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RECEIVED 


MAR 24 1892 
WIS. HISTORICAL S00: 


Br. Schönherr, Buchdruderei, 60 Chatham⸗ Street, Rew-Borf. 


| Britain. 1) Townſhip in Hartford Co., Connecticut, an ber Boſton— 
ie-Bahn, 10 engl. Di. ſüdweſtl. von Hartford, fteht mit der Hartford-New Haven-Bahn 
ch eine Zweigbahn, welche ſich bi8 Berlin erjtredt, in Verbindung und hat 9480 E. Die 

ufacturen des Boftdorfes find bedeutend, namentlih in Strumpfwaaren, Schlöſ⸗ 
ken, Halten und Deſen und in verfhiedenen anderen Arten von Metallmaaren. Der Ort 
— Waſſerbedarf aus einem Reſervoir, welches 175 Acres umfaßt und 200 Fuß 





liegt. Bildungsanſtalten ſind die “Btate Normal School”, 1849 organifirt, mit 5 
und 124 Zöglingen, die “New Britain Public-School”, 1848 organifirt, mit 4 
—75 104 Zöglingen und einer Bibliothek von 230 Bänden. Der Ort hat 6 Kirchen, 
erfcheint eine wöchentliche Zeitung in engliiher Sprade. 2) Townſhip in Bude 
bo, Bennfylvania; 1707 €. 

Rew Braafficld, Dorf in Bernon Co. Wisconfin. 

New Brunswid, Stadt und Hauptort von Middleſer Co. New Jerſeh, am rechten 
Ufer des Raritan, 15 engl. M. von feiner Mündung und 20 M. ſüdweſtl. von New ort, 
inder New Jerſey⸗Bahn und dem Delaware-Karitan-fanal gelegen, bat in 3 Bezirken 

tricts) 15,058 €. (1870). Die New Jerfey: Bahn, welde hier den Raritan River auf 
mer Brüde überfchreitet, verbindet die Stadt mit New York und Philadelphia. Der Des 

e-Raritan-fanal ift 75 5. breit, 7 5. tief und wird von Dampfbooten und ande» 
ten Fahrzeugen, von 100—150 Tonnen Schalt, befahren. Der obere Theil der Stadt 
at breite Straßen und vicle ſchöne Gebände. Das Manufacturwefen in Baummolle, 

, Tapeten, Eijen, Mafchinen u. f. w. befindet fi in blühendem Zuftande. Die Stadt 
bat 3 Banken und 13 Kirchen, darunter eine deutſche katholiſche, eine holländiſch- und eine 
beutfh-reformirte. Bon Bildungsanftalten und. Schulen beftchen: eine *Higlı School” mit 
3 Yehrern und 40 Schülern; 4 “Public Schools” mit 20 Lehrern und 1306 Schülern; die 
“Butgers’ Scientific School”, 1864, eyöfiuet, mit 10 Lehrern und 61 Zöglingen, das 
“Theological Seminary of the Reformed Church”, mit 4 Lehrern und 22 Stuventen 
md einer Bibliothek mit 16,000 Bänden, von der holländifch-reformirten Kirdhe 1785 or- 
ganifirt, und das *Butgers’ College”, 1770 organifirt, mit 13 Lehrern und 385 Studen⸗ 
im. Es erſcheinen 2 täglihe Zeitungen und 2 Monatsihriften in engliiher Sprache. 
Die Zahl der Deutſchen in N. B. beläuft ſich auf etma 380 Familien. Es befteht unter 
daen ein „Turnverein“ mit 20 Mitgl. und 6 Schülern, zum New Jerjey-Turndezirf ges 


d. 
‚Rew Brundwid. 1) Dorf in Boone Eo., Indiana, 2) Dorfin Brown Eo,, 
innefota, 

Rem Brunswid, eine zur Dominion of Canada, Britiſch-Nordamerika, gehörige 
Provinz, grenzt im N. an die Provinz Quebec, den Reſtigouche River und die Chaleur Bay, 
=D, an den Golf von St. Lawrence und die Northunderland Strait, im S. au Nova 
Seotia und die Bay of Foundy, im W. an den Staat Maine. Die größte Länge beträgt 
rn engl. M. bei einer größten Breite ven 150 M. Die Provinz umfaht 27,037 

M. oder 19,306,680 Acres und zerfällt in 14 Counties; 4,, O.-M. find den Indianern 
tingeräumt, von denen etwas iiber 1200 vorhanden find. Die ſtark gegliederte Küftenlinie 
kat 500 Di. Länge, Ein 12 engl. M. breiter Iſthmus verbindet die Provinz mit Nova 

Hauptbuchten find: die Chaleur Bay im N., die Miramich, Richibucto und 

Ehinecto Bay im D. und die Paſſamaquoddy Bi. im S. N.B. iſt reich an Flüffen, von 

Imen der 450 engl. M. lange St. John over Foofhtoof River, der bei St. John 

die Bay of Fundy mündet, und der St. Croix River (100 engl. M.) die bedeutend» 

find; Der Richibucto, Miramichi und Weftigouche ergießen ſich oftwärts in den Golf 

St. Lawrence, Das Land ift reih an Scen, von denen der Grand Pate, im SW. 
C.C. VIIL 1 
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auf der Grenze von Maine, der bedeutendſte iſt und 100 engl. A.„M. umfaßt. Ein Aus 
Läufer der Notre-Danıe Mountains zieht fih von Quebec nah der Chaleur Bay hin, er— 
reicht aber nur eine Höhe von 500— 800 Fuß. Der ſüdliche Theil des Yandes ift eben umd 
die Küften felſig. Der Boden ift im Allgemeinen frudtbar und das Yand reich an Wal 
dungen. In den nörbliden Dijtricten sen fih Eifenerze, Kupfer, Kohlen und Salz 
quellen. Das Klima ift gefund; 4 Monate tang IR das Land mit Schnee bevedt. Frede—⸗ 
ricton bat eine mittlere Temperatur von 4, R., die Ertreme find — 30% und F 28°, 
Das Hauptproduft iſt Holz, namentlih wird Fichtenholz ausgeführt; aud werten Flachs, 
Weizen und Kartoffeln gezogen, im S. aud Mais, Die Hälder haben einen großen Reich— 
thum an jagdbarem Wild; die Scen und Flüffe find ſiſchreich, und die Viehzucht iſt der trefflichen 
Weiden wegen reichlich lohnend. Die Bewohner find teils Abkönınlinge von Frauzoſen, 
ben erften Anſiedlern, theils Nachkommen der fpäteren britifchen Coloniften, tbeils Indianer, 
Die Einwohnerzahl betrug 1871: 285,777; 1861: 252,047, von legteren waren Wei 
249,254, Neger und Dinlatten 1587, Indianer 1212. Kin bedeutender Erwerbszweig i 
das Fällen von Helz, weldes in zahlreihen Sägemühlen zerfhnitten wird. Wen ver ges 
fanınıten Bodenfläde find zwei Drittheile culturfähig und ®/,, Davon bereits in ven Han 
den von Anfieblern. Die Haupterzeugniffe bilden Kartoffeln und Hafer. Die wichtigſten 
Bifcherorte find St. John, die Infeln vor der Fundy Bay und die Ufer am St. Lawrence. 
Schiffbau wird an ven Hafenplägen betrichen. 1865 betrug der Tonnengehalt der aus: 
und eingehenden Schiffe 458,176 T. 1868—69 betrug die Einfuhr $6,388,000; Die Aus⸗ 
fuhr $5,550,000. In demfelben Jahre betrug die Schuld 1,249,174 Pfd. Sterl., die Ein- 
nahmen 170,450 Pd. Sterl., die Ausgaben 189,679 Pfd. Sterl. In abminiftrativer Bes 

iehung fteht die Provinz unter einem Oouverneurlientenant, dem ein Erecutiv-Rath ven 8 

titgliedern zur Seite ftcht und wird im “Canadian House of Assembly” turd 15 Dele: | 
gaten repräfentirt. In Bezug auf die kirchlichen Berbältnifie waren 1861: 85,238 Katholiken, } 
57,730 Baptiften, 42,776 Anglitaner, 36,072 Predbyterianer, 25,637 Metbhodiften, 1290 | 
Independenten, 113 Lutheraner, 38 Duäler. Die Hauptftadt Fredericton bat feit | 
1828 cine Univerfität und 2 Colleges. Andere Städte von Bedeutung find Die Dafen- 
ftädte St. John, St. Andrews, Miramidhi, St. Stepbens und .Memw 
Caſthe. N. B. bildete urfprünglich einen Theil der von den Franzofen gegründeten Go- | 
lonie Acadia oder Neu-Frankreich, deren Befiedelung 1639 begann. Durd den Trieben 
von Paris (1763) fiel die Colonie an England, wurde 1784 cine befondere Provinz unter 
dem jegigen Namen und turd) Fönigl. Proclamation vom 1. Juli 1867 ein integrirender 
Theil ver Dominion ef Kanada (f. d.). 

New Buda, Tomnfbip und Poftvorf in Decatur Eo., Jowa; 547 €. 

New Buffalo. 1) Towmnfhipmitgleihnamigem Boftdorfe in Berrien Co. Mi: 
ch igan, 1289 E.; das Poſtdorf 683 E. 2) Tomnfhip in Saul Eo., Wisconfin; 
956€ 3) Dorfin Perry Eo., Bennfplvania. 

— Stadt und Hauptort von Orange Co., New PYorl, liegt am weſtl. Ufer 
bes Hudſon River, 84 engl. M. ſüdl. von Albany und 61 M. nördl. von New Port, 300 
%. Über dem Spiegel des Fluſſes. Eine Dampfbootfähre verbindet die Stadt mit Fiſhlill 
und dem entgegengefegten Ufer des Fluſſes, eine Zweigbahn nad Chefter mit der New 
Nork-Crie-Bahn. N. ift gut gebaut, hat einen blühenden Handel und lebhaften Fabrif- 
betrich, namentlih in Baumwolle, Wolle, Metallen und Leber. N. hat in 4 Bezirken 
(wards) 17,014 €. (1870), 12 Kirchen, und von Bildungsanftalten mehrere öffent- 
liche Schulen mit 43 Lehrern und 1623 Schülern, das *Newburgh Theological Semi- 
nary” der Presbyterianer, mit 2 Lehrern, 12 Studenten und 1 Bibliothek von 3400 Bän- 
den. Es erſcheinen 2 täglihe Zeitungen und 4 Mionatsfhriften in engliſcher Sprache. 
N. war während des Revolutionskrieges der Schauplats verſchiedener wichtiger Ereigniffe, 
an welde “ Washington’s Headquarter”, ein altes Steinhaus an den Ufern des Hubfon, 
erinnert. Nad Beendigung bes Krieges wurde hier die amerifanifche Armee am 23, Juni 
1783 entlafien. Das Tomnfhip R., außerhalb der Stabtgrenzen, hat 3541 E. 

Newburgh, Townfbips und Poſtdörfer in den Ber. Staaten. 1) In Pile 
Es., Illinois; 1540 E. 2) In Mitchell Co. Jowa; 536 E. 3) In Caß Co., Mi- 
chigan; 1314 E. 4) Mit gleihnamigem Poſt dor fe in Fillmore Co, Minnefota; 
1047 E. 5) Mit gleichnamigem Poſtdorfe in Lewis Co., Tenneffee, 262 E.; das 
Poſtdorf 11 E, 

Newburgh, Poftpörfer und Dörfer in den Ber. Staaten. 1) Dorf in 
Boone Co., Jllinois. 2) In Indiana: a) Dorfin Fountain Co.; b) Poftdorf 
in Warrid Co.; 1164 E. 3) Poſt dorf in Jefferfon Co., Kentudy. 4) Dörferin 
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ichigan: a) in Lenawee Eo.; b) in Shiawaffee Co. 5) Dorf in Macon Eo., 


iffoeuri. 2* Pennsylvania: a) Poſtdorf in Cumberland Eo.; b) Dorf 
in Duntingdon Co. 


burgb, Dorf in Addington Co., Provinz Ontario, Dominion of Canada; 828 E. 












1).- 

— Townfhbips in ven Der. Staaten. 1) In Pa Grange Eo., In— 
Ina; 1159 E. 2) In Efier Co, Maffahnjetts; 1430 E. 3) Mit gleihnami« 
Boftdvorfein Merrimac Co, New Hampfhire; 601 €, 4) In Geauga Eo., 
‚4 861 E. 5) Mit gleihnamigem PBoftvorfe in Drange Co., Bermont; 


Mewburhport, Stadt, Einfuhrshafen und einer der Hauptorte von Efjer Co. Maffas 
 Sufetts, 34 engl. M. nordöſtl. von Boſton, liegt am rechten Ufer des Merrimac River 
mb der Eaftern-Bahn und hat in 6 Bezirken (wards) 12,595 E. (1870). Die fhönjten 
der Stadt find das Zollhaus und das Stadthaus. N. hat 16 Kirchen, 3 Banten 

blühende Danufacturen; die Hauptartikel find neben Eifenwaaren und Maſchinen be— 
0 Wollwaaren. Bon Bildungsanftalten befist N. 16 Primärfhulen mit 24 Lehrern 
997 Schälern, 9 Grammatitfhulen mit 19 Yehrern und 702 Schülern, 2 Hochſchulen 

6 Lehrern, 228 Schülern. Außerdem befindet fich bier eine “Public Library” von 
13,261 Bänden. Es erſcheinen 1 tägliche und 1 wöchentliche Zeitung in engliiher Sprache. 
1764 wurde N. Tomn, 1851 City und 2 Dörfer wurden in ihre Stabtgrenzen gezogen. 
jet ftarb am 30. Sept. 1770 George Whitefield, der Stifter des Calviniſtiſchen Metho— 


8, 
* — Lights, zwei Leuchtthürme am Nordende von Plumb Island, Maſſa— 
ujetts. 


Aew Galifornia, Poſtdorf in Grant Co. Wisconfin. 
New Eanaan, Townihip in Fairfield Co., Connecticut, 2497 E.; darunter etwa 
40 dentihe Familien. 
Rew Canada, Boftvorf in Ramſey Co. Minnefota, 
New Canten. 1) Poſtdorf in Hawtins Co, Tenneffee. 2) Poſtdorf in 
Budingham Ee., Virginia. 


———— 1) Poſtdorf in St. Joſeph Co. Indiana. 2) Poſtdorf in 


o. O hio. 
New —— Poſtdorf in Madiſon Pariſh, Louiſiana. 
‚Rew Caſſel, Dorf in Fend du Lac Co.,Wisconſin. 

Rew Eaften, Dorf in Darke Co., Obio. 

Newcaſtle. 1)N.-upon»Tyne, Hauptftadt der engl. Graffhaft Nortbumber- 
land, am Norbufer des Tyne auf einen Hügel gelegen, befteht aus einer wohlgebauten 
Dberftabt, von welcher Steilftraßen zu ver engen, düftern, von Kohlendampf geſchwärzten 
Unterftabt führen. Die eigentliche Stadt hat 130,915 €. (1871), aber das gegenüberlie 
gende Gateshead, Graffhaft Durham, mit 48,592 €. (1871), das abwärts am Fluſſe 
gelegene Shield8 und das lint® von der Tynemündung fih Binziehende Tyne- 
mouth — 38,916 E.) gelten als Vorſtädte, ſo daß N. mit denſelben über 200,000 
Er zählt. Die Ufer des Fluſſes zwiſchen N. und Gateshead verbindet die High Level 
Bridge, ein von Robert Stephenfon 1846—1849 aufgeführtes, prächtige Brüdenwerk. 
Bon den 61 Kirchen und Kapellen find die fhönften die gothiſche Hauptkirche St.Nicholas, 
bie im griechiſchen Styl erbaute Allerheiligenkirhe und die katholiſche Marienkirche. Unter 
den Übrigen Gebäuden find zu nennen: die Central-Börfe, an drei Seiten mit korinthiſchen 
Sänlen gefhmüdt, und die Alte Börfe; ferner die große Guildhall auf Sandhill mit der Koh: 
lenbörfe, Am Quai, einem der breiteften in England, fteht das Zollhaus. N. hat den größten 
Marktplats des Landes (309 F. lang mit 14 Eingängen), Bon Bildungs- und Wohlthätige 
kitsanftalten hat R. ein Gymnaſium, Seemannsfhule, Mufenn, Literarifhes und Philo— 
ſophiſches Inftitut, Iuftitut zur Förderung der ſchönen Künfte,eine Mufitballe, 6 öffentliche 
Biblisthefen, Theater, Botanifhen Garten, Sternwarte, Blinden und Taubftummeninftie 
tut, Hospitäler, Correctionshaus x. Die Hauptguelle des Reichthums der Stadt bildet 
der Kohlenhandel. 1862 wurden ausgeführt auf 18,675 Schiffen 4,191,551 T. Kohlen und 
158,701 T. Cokes, und zwar gingen nad) englifhen Häfen 10,752 Schiffe mit 2,134,496 

' X Roblen und 24,727 T. Colcs, nad) dem Auslande 7923 Schiffe mit 2,056,055 T. Koh» 
| [en und 133,974 £. Cotes. Außer Kohlen führte N. 6—7000 T. Roheifen und 2000 T. 
'  gewalztes. Eifen an, ferner Glasmanufacturwaaren, Scleiffteine u. ſ. w. N. hat zahl- 
| reihe Glashũtten, Mafhinenbaumerkftätten, Fabrilen für Chemikalien, namentlih für Vi— 
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triol, Soda, Firniß, Steinkohlentheer, für Taue, Segeltuch und Stahlwaaren, —— 
ren, Leim, Seife, ſowie Gerbereien, Del- und Papiermühlen und Brennereien. ie 1859 
errichtete königliche Armftrong-Ranonengießerei, die mit Anlagen, welde Hohl- und Voll. 
fugeln liefern, in Berbindung ſteht, iſt befonders hervorzuheben. N. fol jhen zur Nömer- 
zeit ald Pons Aelius am Dftende des Pictenwalles geftanden haben. Zur Sacdhjenzeit 
hieß die Stadt wegen der Menge ihrer Klöfter Monkcheſter. Zu dem heiligen Fefus- 
born murde weit und breit gewallfahrtet, und noch jest heit eine Straße die Pilgrint Str, 
Robert, der Sohn Wilhelm’s des Eroberer, baute hier eine Grenzfefte, legte ven Grund 
zu einer Stadt und feitdem wurde der Name Newcaftle (Neuburg) herrſchend. Hicr verkehrten 
häufig die Könige von England und Schottland. Zur Großftadt wurde N. feit ver Ent- 

dedung der Steinfohlengruben, Im laufenden Jahrh. hat fih vie Einwohnerzahl der 

Stadt verdoppelt. 2) Möeunder-Lyme, Stadt in ber englifchen Grafſchaft Staf- 

ford, am Grand-Trunftanale, hat 15,949 E. (1871), eine Lateinſchnle, Habriten, und ıft 

Hauptmarkt für Töpfergeſchirr. 

Newcaſtle. 1) Thomas Pelbam-Holles, Herzog von, britiiher Staats— 
mann, geb. am 21. Juli 1694, der ältefte Sohn des Lords Pelham von Loughton, erbte 
1711 die meitläufigen Befißungen feines Oheims und Apoptivvaters John Holles, 
Herzogs von N. und Grafen von Clare. Als Whig wurde er von Georg I. bei Defien 
Thronbefteigung (1714) zum Lorblieutenant von Mivplefer, Nottingham und Weſtminſter, 
fowie zum Grafen von Clare, 1715 zum Marquis von Glare und Herzog von N. und 
1717, nachdem er den, von den Anhängern Stuart’8 und den Toricd gegen den König erregten 
Aufſtand unterdrüdt hatte, zum Lord-Kammerherrn des königlichen Haufes erheben. 1731 
wurde er Staatöfetretär. Auch bei Georg II. fand er im Anfehen, begleitete denſelben 
als eriter Staatsfefretär nad Hannover und wurde 1754 Oberfhagmeifter. Nach Georg's 
II. Tode zog er fid) aus dem öffentlichen Leben zurüd, trat zwar 1765 von Neuem ald ge- 
heimer Siegelbewahrer in's Minifterium, aber nod) in demſelben Jahre wieder zurüd und 
ftarb am 17. Nov. 1768. Da er kinderlos war, ging 1756 der Titel eines Herzogs ven 
N. auf feinen Neffen Henry Fiennes Clinton, neunten Grafen von Lincoln (geb. 
1720, get. 1794) Über. 2) Henry Pelham Fiennes-Pelham-Clinton, Her 
zog von N., Sohn des Letzteren, geb. am 30. Jan. 1785, wurde 1809 Lord-Lieutenant ber 
Grafſchaft Nottingham und ftarb am 12. Jan. 1851 auf feiner Billa in Nottinghamfbire. 
Er ijt befannt durd feine toruftifhe Oppofition gem die Katholitenemancipation und bie 
Reformbill. 3) Henry Pelbam Pelham-Clinton, HerzogvonN., Cohn des Vo— 
rigen, geb. am 22. Mai 1811, war 1832 Abgeordneter des Unterhaufes, vom Dez. 1834 
bis April 1835 Lord des Schaßes, im Sept. 1841 Obercommiffär der Wälder und Forſten, 
1846 Oberfefretär für Irland, 1852 Etaatsfekretär für die Colonien, 1854 Kriegsminifter, 
1859 abermals Staatefekretär, legte im April 1864 aus Geſundheitsrückſichten fein Portes 
feuille nieder und ftarb am 18. Dft. 1864 auf feinem Schloſſe Clumber bei Nottingham. 

New Gafile, County im nörbl. Theile des Staates Delaware, umfaßt 520 engl, 
D.-M. mit 63,515 €. (1870); davon 1010 in Deutfhland und 33 in der Schweiz gebos 
ren und 10,192 Farbige; im J. 1860: 54,797 E. Das Land ift fruchtbar, für Gartenbau 
und Gemüfezucht’vortrefflich geeignet. Haupterte: Wilmington und New Caſtle. 
Demofr. Majorität (Gouverneurswahl 1870: 57 St.). 

New Eaftle, Borough in Lawrence Eo., Bennfpylvania, am Chenango River, dem 
Erie-Sanal und der Kreuzung der New Gaftle-Beaver Valley-, Erie-Pittsburgh- und Law— 
rence Yunction-Eifenbahnen, hat bedeutende Eiſenwerke und Steintohlengruben, 6164 
E. (1870) und wird in 2 Bezirke (wards) eingetheilt. Es beftehen bier 2 deutſche 
Kirchen, eine evangel. Iutherifche (60 Mitgl.), welhe in Verbindung mit der Pittsburger 
Synode ſteht, und eine der Evangelifhen Gemeinfhaft (12 Mitgl.). Die Zahl der 
Deutfchen beträgt etwa A—500. Es erſcheinen 4 mwöhentlihe Zeitungen in engliſcher 


prache. 

New Gaftle, Townſhips und Poſtdörfer in den Ber. Staaten. 1) Mit 
gleihnamigem Poftdorfe, Hauptort von New Caſtle Co., Delaware, Einfubröhafen 
am Delaware River, mit 1916 E.; das Tomnfbip 3682 E. 2) In Fulton Co., In— 
diana; 1262 €. 3) Mit gleihnamigem Poftdorfe, dem Hauptorte von Henry Co., 
Kentucky, 1599 E.; das Poſtdorf 670 E. 4) Mit gleihnamigem Boftborfe in Pin 
coln Eo., Maine; 1729 E. 5) Mit gleihnamigem Poftdorfe in Rodinghanı Co. New 
Hampfhire; 667 E. 6) Mit gleihnamigem Poftdorfe in Wefthefter Co., New 
Bert; 2182 E. 7) In Wiltes Co. Nortb Carolina; 1120 E. 8) In Coſhocton 

0., Ohio; 1005 E. 9) In Schuylfil Eo., Pennsylvania; 2229 E. 10) Mit 







ein Gafile, Poftpörfer und Dörfer inden Ber. Staaten. 1) Poftdorf 
‚Hauptort von Henry Co. Indiana; 1556 E. 2) Dorf in Gentry Eo., Miſ— 
ri. 3) Dorfin Monroe Eo., Obie. 

Caſtle. 1) Blühender Hafenort am Miramidhi River, Nortbumberland Go., 
ew Brunsmid, mit 3584 E. (1871). 2) Dorfin Durham Eo., Provinz Ontar 
 #io, Dominion of Canada; 1109 E. Ä 

Aevw Gentreville, Dorf in Somerjet Co., Pennsylvania. 

„Rei Er Poftvorf in Adams Co. Bennfylvania. 

w Chicago, Poftdorf in Neoſho Co. Kanfas, am Neofho und der Miffonri-Ran« 
fa8-Teras-Ba n; wurbe 1870 erſt ausgelegt und hat jetst bereits über 800 E. | 

‚Ren City, Dorf in Roland Co. NemMort, | 

New Columbia, Boftvorf in Union Eo., Pennsylvania. 

Columbus, Poſtdorf in Luzerne Eo., BPennfylvania; 250 E. | 
eiweomb, Harveh, Journalift und Schriftfteller, geb. 1803 zu Thetforb, Vermont, 
. zu Brooflyn am 30. Aug. 1863; war feit 1818 Lehrer in Alfred, New York, gab von 
1826—28 in Weftfielo den **\Vestern Star”, von 1820—30 den “Buffalo Patriot” und 
von 1830—31 in Pittsburg den “Christian Herald” heraus, ſchrieb hierauf 10 Jahre hin» 
bar Sonntagsſchulbücher, wurde 1840 Prediger, war 1849 Hilfsredacteur des “Traveller? 
5* 1850—51 Herausgeber des New York “Observer”. Außer zahleichen Beiträgen 
ar vorzugsweiſe religiöfe Zeitfchriften, veröffentlichte er mehr als 178 Bände Jugendſchrif⸗ 
ten, unter denen allein 14 kirchengeſchichtliche Stoffe behandeln; von denſelben find her— 
n: “Young Ladies’ Guide” (1863), “Four Pillars, or the Truth of Christia- 
Demonstrated” (1842), “Manners and Customs of the North American Indians”; 
Pastor’s Gift”, und die “Cyclopaedia of Missions” (1855; fein größtes Wer). | 
„Reweomb, Townfhip in Eſſer Co. New Nort; 178 €. 
F Comerstown, Voſtdorf in Tuscaramas Eo., Ohio; 791 €. 
‚Goncord, 1) Zomwnjhipin Mustingum Co., Ohio; 1078 E.; ift Sig bes 
Muskingum College” J 37 gegründet) mit 3 Profeſſoren und 158 Zöglingen. 2) 
oftdorfin Callaway Co., Kentudy. 
„Rem Corydon, Boftvorf in Jay Eo., Indiana. 
w Eumberland. 1) Boftdorf in Grant Eo,, Indiana. 2) Poftdorf in 
üscaramas Co. Ohio; 160 E. 3) Poſtdorf in Cumberland Co. Bennfylva- 
1i23 616 E. A) Poſtdorf in Hancod Eo., Weft Virginia. 
Denmark, Townſhip in Brewn Co. Wisconſin; B15 E. 

Rew — Poſtdorf in Weſtmoreland Co. Pennſylvania. 

New Diggins, Townſhip und Poſtdorf in La Fayette Co, Wisconſin; 1794 E. 

Rew Dungeneßß, Poſtborf und Hauptort von Clallam Co., Territorium Wafhing- 
ton, an der Juan de Fuca Skraße. 

Rew Durham. 1) Townfhip und Poſtdorf in La Porte Co. Indiana; 1984 
€. Townſhip und Boftborf in Strafford Co. New Hampfhire; 874€, 3) 
RNew Jerſey? a) Poſtdorf in Hudſon Co.; b) Dorf in Middleſer Co. 

Bm Echota, Dorf in Gordon Eo., Georgia; war früher das Hauptdorf der Cherofee 


er. 
Jew Egypt, Poftvorf in Ocean Eo., New Jerſey. | 
Rewel, — im ruſſ. Gouvernement Witebſk, mit 5702 E. (Petersb. Kal. 
), am See gleichen Namens und an ver Emenka gelegen, hat 6 Kirchen, adelige Kreis— 
” Sancafterthule und bedeutende Fabrifthätigfeit. 
Revell. 3 Samuel, amerilaniſcher Miſſionär, geb. zu Durham, Maine, am 25. 
M 1785, geſt. zu Bombay, Indien, am 30. Mai 1821; ftubirte Theologie zu Andover, 
nirmete fih dem Mifjionswert und wurde 1812 nebft Judſon, Nott, Rice und Hall, ald 
üner der erſten Abgeorbneten der amerifanifhen Fremdenmiſſion ordinirt; fegelte kurz 
rauf nach Kafkutta ab, erhielt jedoch dort nicht die Erlaubniß je fanden, ging ſodann nad) 
Mede France, von ba nad) Ceylon und fchließlidh nad Bombay, wo er mit Hall zufam« 
ftaf und mit biefem gemeinfchaftlich wirkte. Im Verein mit leterem fchrich er: “The 
sion of the World, or the Claims of Six Hundred Millions” (Andover 1818). 
Robert Hench (befannter unter dem Pfeudonym „Orpheus C. Kerr"), humoriftis 
iftfteller und Dichter, geb. in New York am 13. Dez. 1836, erhielt eine fehr gute 
g, war kurze Zeit in Fanfmännifchen Geſchäften thätig und wurde 1858 Nebactenr 


Re Caſile Rewwell 7 
—— dem Hauptorte von Craig Co. Birginia, 1189 E.; das 
1 
} 















— 


8 Newell Rew Foundland 


bes literariſchen Theiles bes “New York Mercury”, für welchen er in der folge jene vielge- 
lefenen, burlesquen und —— Briefe über den Seceſſionskrieg unter denm Namen Or— 
pheus C. Kerr (Office seekerꝰ) lieferte, welche ſeitdem in 4 Bänden geſammelt heraus⸗ 
gegeben wurden. 1863 verließ er New York und bereiſte Talifornia. Aufer “Social, 
Studies” für das Sonntagäblatt der “New York World”, veröffentlichte er feitdem *“T’he, 
Palace Beautiful” (Gedichte ernten und befchreibenden Inhalts), “Avery Glibun” (No- 
man in 2 Bon.), The Cloven Foot” (1870), “Versatilities” (1871 gef. Gedichte) und 
“The Thief of Time” (1872, humoriſtiſche Novelle). 

Newell, Townſhip in Bermilion Co., Illinois; 1909 E. 

New England, wurde ehemals derjenige Theil des amerikanischen Küftenlandes benannt, 
welcher gegenwärtig bie öftlihen Unionsftaaten Maine, New Hampfbire, Ber- 
mont, Maffahufetts, Rhode Island und Eonnecticwt (f. d.) umfaßt: 
und einen Gefanmtcompler von 68,348 engl. D.-M. (3215 geogr. M.) mit 3,135,238 €. 
\ 870) bilvet. Die Bevöllerung, aud unter dem Namen „Yankees“ (f. d.) befarfnt, 
tammt vorzugsmeife von eingewanderten englifhen Puritanern und Sciottländern ab, 
betreibt lebhaften Handel, großartige induftrielle Unternehmungen, nebft ausgebehnter Kü- 
ftenfchifffahrt und Fiſcherei. Das Gebiet wurde 1606 unter dem Namen „Nortl Virginia” 
von rn Jakob I. der “Plymouth Company” geſchenkt. Nachdem der zwiſchen ber 
Penobfcotbay in Maine und der Codbay fünöftlih von Boften gelegene Küftenftrid 1616 
durch den englifhen Capitain John Smith näher erforfht und auf das Günftigfte dem 
Kung gefhildert worden, wurde von letzterm das ganze Land zwiſchen 40—48° nört!. Br. 
N. E. genannt. Die “Plymouth Company” trat die ihr zugefprodenen Ländereien theils 
an Colonifationsgefelfchaften, theils an Privatperfonen käuflich ab. Als Jakob's I. Nach— 
folger den Freibrief der „Plymouth Company“ 1639 für erlofchen erflärte, fiel das von 
Dieter noch nicht vertheilte Land an die Krone zurüd. Hierher gehörte der gefammte We— 
ften, ferner New Mork, New Jerſey und Bennfylvania, Zur Zeit der Unabhängigkeits- 
erflärung beſchränkte fi die Benennung N. E, auf bie vier Provinzen Ne m Ss: 
ſhire, Maffahufetts, Rhode Island mund Connecticut, welde unter 
biefen Namen auch in der Reihe der urfprünglichen 13 Freiftaaten erfheinen. Da dieſel- 
ben raſch an Bevölkerung zunahmen, zweigten fi von den Staaten New Hampfbire und 
MaflahufettS die Gebiete Vermont und Maine ab und traten ald neue Staaten in den 
Berband der großen norbamerifanifchen Republit. So werden dieſe ſechs nortöftlichen 
Staaten noch heute als “New England States” bezeichnet. Vgl. Palfrey, “History of 
New England” (2 Bde., Boſton 1859); Talvj, „Die Colonifation von N. E.“ (Veip⸗ 
ig 1847). 

New England. 1) Dorf in Gumberland Eo., New Jerfey. 2) Dorf in 
Blount Co., Wisconfin. 

Nem England Village, Poſtdorf in Worceſter Co, Maffahufetts. 

New Era, Poſtdorf in Bradford Co. Pennsylvania, 

New Erin, Dorf in Stephenfon Eo., Illindis. 

New Eureka, Boftvorf in Brown Co, Kanſas. 

New Fairfield, Townfhip in Fairficld Co, Connecticnt; 870 E. 

New Fane. 1) Townſhip in Niagara Co, New Mort; 6832 E. 2) Tomwn« 
[Hip in Windham Eo., Bermont; 1113 €. 

Nemfield. 1) Tomnfhbip in Port Eo., Maine; 1193. 2) Townfhip in 
Tomptins Eo., New Mort; 2602 €. | 

New Florence, Poſtdorf in Weftmoreland Co., Pennsylvania. 

New Foundland, Infel und britifhe Colonie in Nordamerika, it ver Mündung 
bed Stromes St. Lawrence vorgelagert, umfaßt 40,200 engl. Q.⸗M., ift von N. nad) ©. 
370 M. lang, von W. nah D. 290 M. breit, liegt zwifchen 489 38° und 51° 37° nördl. 
Dr. und ift durch die Straße Belle Jele von Pabrator getrennt. Die Inſel hat faft 
bie — eines Dreiecks, deſſen Nordſpitze Cape Norman oder Bauld, deſſen Weſtſpitze 
Cape Ray und deſſen Sübdſpitze Cape Race bildet. Die ſteilen Küſten find, namentlich 
im O. und SD., ſtark gegliedert; zwiſchen der Trinity und Placentia Bay im ©. ſpringt 
die Halbinfel Avalon vor, Bon der Südküſte erftredt fih nah SW. zwiſchen der 
Placentia und Fortune Bay die Halbinfel Burin, mwelder die franzöſiſchen Inſeln Mis 
quelon, Fangley und St. Pierre vorgelagert find. Die SOftküfte hat die beften Häfen. 
Zahllofe Scen (Lakes und Ponds genannt) finden fich auf der wohlbewäfferten Inſel. Die 
bebentenbften find ver Pate Bathınft (ver Red Indian Lake), deffen Abflug der River of 
Exploits ift und der Bay of Island Lake (Grand Pond), beide im meftlihen Theile ver 
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Yafel; und Late Lambert, deſſen Abflug der Sander River if. Die Bodenfläche bietet 
einewbejtändigen Wechjel zwiſchen Ebenen und Hügeln, die fi aber in der Long Range 
«und den Blue Hills im O. nicht über 1500 Fuß erheben. Lofe Felſen in mächtigen 
findet: man über die ganze Infel hin zerfireut, die in denjelben vorberrichenden 
| rten find: Thonſchiefer, Granit, Gneiß, Porphyr und Sandftein, Serpentin und 
i » Blei» und Kupfererze werden im SO. gefunden, aud Kohlen. Im Allgemeinen 
ra Land für den Aderbau, welcher nur im SOſten fpärlich getrieben wird, ungeeignet. 
| Ce egetation ift überhaupt eine ärmliche, Bon Wild finden fi eine Art Wen- 
























Cariboo deer) Bären, Wölfe, Luce, Biber, Seehunde find zahlreich vorhanden, 
Newfoundlandhund wird ald nützliches Hausthier gehalten. Der nahe Golfſtrom mil 
den Winter, erzeugt aber aud) ben Nebel an den Küften. Im Innern ift die Luft troden 
Mr. St. John hat eine mittlere Temperatur von 5,,0, bei welder bie Ertreme 
OR — 17,,IR. find. Niederlaffungen finden fi) namentlih auf der Halbinfel 
obwohl die Weftlüfte ein günftigeres Klima und einen befjeren Boden hat. Die 
nerzahl beträgt 146,536 (1871), theils franzöſiſcher, theils englifcher Ablunft. Die 
arpränglichen, jetzt ausgeftorbenen Eingeborenen waren die Ned Indiaus. Die wenigen 
Jabläner find aus der Provinz New Brunswid eingemanderte Micmacd, Die Mehrzahl 
venBewohner treiben Fischfang, welcher einen Werth von jährlid) 6 Mill. DoU, repräfentirt, 
Romentlih find Seehundfang und Kabliaufifherei ergiebig. Man unterjdeidet ben 
g an den Küften und in ben Buchten (Shore Fishery) und die Fiſcherei auf ben 
“ (Bank Fishery), lettere ein gewaltiges, unterfeeifches Plateau von 5—600 engl. 
** und 200 M. Breite, welches ſich zwiſchen dem 42° und 46° nördl. Breite and- 
Debut, Die Ausbeute beträgt etwa 1 Mil. Etr. Kabliau, 5000 Tirces Ladys, 20,000 Faß 
Ringe, 500,000 Seehundsfelle, 6000 Tond Seehundsthran, 4000 Tons Leberthran 
fm Die Einfuhr belief fid) 1867 auf 1,156,460 Pfd. Sterl. 1869 betrug die Ein- 
br 1,094,000 Pfr. Sterl., die Ausfuhr 1,270,000 Pfd. Sterl, 1865 betrug der Ge⸗ 
halt der ein- und ausgelaufenen Schiffe 270,403 Tons. Die Einnahmen beliefen 
1869 auf 176,000 Pfr. Sterl., die Ausgaben auf 139,000 Pfd. Sterl., bie 
312,908 Pfr. Sterl. Die Regierung der Imfel Liegt in den Händen eines 
Gouverneurs, dem ein Erecutivratb aus 7 Mitglievern (luxecutive Council) zur 
Seite ficht, einem von ber Strone zufammengefegten Gefeggebenden Rath aus 13 
ievern (Legislative Council) und einer vom Volke gewählten Generalverfanm« 
fang: aus 15 Mitglievern (General Assembly). In kirchlicher Beziehung waren 1869 
unter den Bewohnern der Infel: 61,050 Katholiten, 55,184 Epijlopale und 18,990 
Setleraner. Es beftanden 218 Schulen mit 13,602 Schülern. Hauptſtadt ift St. 
John (f.d.). John Cabot entvedte am 24. Juni (am Johannistage, St. John’s) 
UN. F. indem er an der Bonavifta Bay landete; 1583 wurde das Yand von Gilbert 
für England in Befit genommen und 1621 durch Sir George Calvert (Lord Baltimore) 
&ine Eolonie auf Avalon gegründet. Durd den Bertrag von Utrecht (1713). wurde Eng- 
ze. Befit der Juſel beftätigt, während die Franzofen Anrecht auf die Fiſcherei und die 
if erhielten, die gefangenen Fifhe an beftimmten Küftenplägen troduen zu dürfen. 
 Uufder Conferenz in Quebec (1864), welche eine legislative Union der britifch«norbameri« 
uiſchen Eolonien bezwedte, war N. F. durd 2 Delegaten vertreten. Doch unterlag die 
 Bartei der Unionilten 1866 in N. %. In den Novemberwahlen 1869 erklärte fich das 
Bl mit großer Stimmenmehrheit gegen die Union (f. Canada). Bol. Moreton, 
“Life and Work in N.” (London 1863); Pedley, The History of N.” (ebd, 1863). 
Ren FoundlandsHund over Neufundländer (Newfoundland Dog), eine duxch 
ft Rlugheit, Geduld und Treue ausgezeichnete Hundeart, welde einige Zeologen für 
mipränglich einheimiſch anf der Infel Newfoundland halten, andere aber von einer einge» 
vier groben ſpauiſchen Species abftammen lafien. In ihrer Heimat ſelbſt werden fie 
ingeberenen zum Zichen der Schlitten und Karren benutzt. Man unterſcheidet 
Barietäten Diefer Art, nämlich eine glatthaarige mit Heinerem Kopf und weißem, 
gefledtem Fell, eine fehr große von ftattliher Erfheinung, mit breiter Schnauze, 
earehtem Kopfe, welligerm oder gelodtem Haar, fehr dickem und bufchig gelodtem Schwanze 
BRD htsargem und weißem Fell, und eine britte, kleinere, beinahe ganz ſchwarze Raſſe. 
igeson dieſen fcheinen fich wiederum mit Jagd» und anderen Hunden gefreuzt zu haben. 
R ein ausgezeichneter Waflerhund, zu welchem Zweck feine Zehen zur Hälfte mit 
mmbänten verfehen find, 
ei Frantfort. 1) Boftborf in Saline Eo., Miffouri, am Miffouri River, 
"don dem etwa 600 Mitglievern ſtarken „Kolumbia Stabt- und Bauverein in Milwau⸗ 
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fec" ausgelegt, nachdem der Berein 765 Acre® Land für $22,950 angefauft hatte. Jeder 
Actionär erhielt ?/, Acre für 30 Doll., zahlbar in monatlichen Beiträgen von nit unter 
2, Doll. Die erften Familien (20—30) famen im Frübjahr 1858 an. Bon da an ent 
widelte fih N. F. ftetig, wenn auch langſam, fo daß e8 1871 bereit 3 Kirchen, 1 Freie Ge— 
meinde, 1 Stadthaus, 1 öffentlihe Schule, 1 Mabl- und 1Sägemühle, 1 Branerei, 3 Waa« 
renhäufer und 12 Kanfläden hatte. Von den Einwohnern, die vorwiegend Deutſche find, be— 
treiben viele Weinban. Während des Bürgerfrieges wurde der Ort wiederbelt von Core 
överirten überfallen, geplündert und (Aug. 1864) theilweife niedergebrannt; doch mußten 
im legtgenannten Jahre die umwohnenden Landeigenthümer, von den — — 
dazu gezwungen, die Verluſte erſetzen. 2) Dorf in Scott Eo., Indiana; 79E. 

Rew Franklin. 1) Dorf in Wayne Eo., Illinois. 2) Dorfin Start Co., 
Dbio. 3) Dorfin Franklin Eo., Pennsylvania. 

ew Garden. 1) Tomnfhipumd Boftporfin Wanne Eo., Indiana; 1519 ©. 
2) Townfhip in Cheſter Eo., Bau vaun 1790 €. 3) Boftdorf in Gil 
ford Co, Nortb Carolina 4) Poſtdorf in EColumbiana Eo., Ohio; 870 E, 

Rew Geneva, Boftporfin Fayette Co, Pennsylvania. 

Rew Georgia hieß früher der Theil der Wefttüfte von Nord-Amerifa, welder zwiſchen 
dem Golf von Georgia im N. und dem Columbia River im S. liegt, mit Einfluß von 
Bancouver Island. 

Rew Germantown. 1) Dorf in Boone Co, Indiana. 2) Poſtdorf in Hun- 
terdbon Co., New Jerſey. 3) Poſtdorf in Perry Eo., Bennfylvania; 133 E. 

New Glarus, Tomnihip und Poſtdorf in Greene Eo., Wisconfin, mit 958 E.; hat 
eine fchweizerifchreformirte Zwinglikirche (150 Bamilien) und eine Metbodiftenfirhe (65 
Fam.). Eine deutſche Schule ift neuerdings errichtet und wird von 100 Kindern befnchtz 
auch beſtehen ein „Sefangverein* (15 Mitgl.) und cin „Schügenverein“ (20 Mitgl.). 

New Glasgow, Peſtdorf in Amherſt Co., Birgimia. 

.. Er. Dorf in Terrebonne Eo., Provinz Duebec, Dominion of Canada; 
168 €. (1871). 

New Gloucefter, Townſhip in Cumberland Co. Maine; 1496 €. 

New Gofhen, VBoftvorf in Vigo Co. Indiana. 

New Gojhenhappen, Dorf in Montgomerh Eo., Bennfplvania, 

New Granada oder New Grenada, Bofttorf in Fulton Co, Pennſylvania. 

New Guilford. 1) Poſtdorf in Coſhocton Eo., Ohio. 2) Dorf id Franklin 
Eo., Bennfylvania. 

New Hagerstomm oder Ha ge rstomn, Poftborf in Carrol Co. Ohio, ift Sit ber 
“New Hagerstown Academy” (1837 gegr.) mit 2 Lehrern, 24 Zöglingen und einer Bi— 
bliothef von 170 Bänden. 

New Hamburg, Poſtdorf in Dutcheß Co. New Nort; 400 €. 

New Hamburg, Stadt in Waterloo Eo., Provinz Ontario, Dominion of Canada, am 
Grand River und der Grand Trunt-Bahn, ift ein gewerbfleifiger Ort mit 1003 €. (1871), 
darunter etwa 800 Dentiche. Es befinden fid) hier 2 deutſche Kirchen, eine lutheriſche (45 
Yamilien) und eine der Evangelifhen Gemeinſchaft. And bat das Städtchen eine deutſch— 
englifche (110 Kinder) und 2 englifhe Schulen (150 Kinder); auch in der letzteren find die 
meiften Schüler Deutſche. Es erfheint eine Zeitung, „Canadiſches Volksblatt“ (feit 1854 
wöhentlih, Herausg. Preßprich und Nik). 

New Hampton. 1) Tomnfhip mit gleihnamigem Poſtdorfe in Ehidafaw Eo., 
Jowa, 947 E.; das Boftvorf 457 E. 2) Tomnfhbip und Boftdorf in Belknap Eo., 
NewHampfbire; 1257 E ES befinden fib bier 2 Kirchen ter Baptiften und bie 
“New Hampton Literary and Biblical Institution”, 1853 organifirt, mit 8 Lehrern, 132 
Zöglingen und einer Bibliothek von 3000 Bänden. 3) Boftdorfin Hunterbon Eo., New 
Jerſey. 4) Poftborfin Drange Co. Rew Yorlk. 

New Hanover. 1) County im ſüdöſtl. Theile von North Carolina, umfaßt 
1000 engl. Q.-M. mit 27,978 €. (1870), davon 307 in Deutfchland und 5 in der Schweiz 

‚geboren und 16,199 Farbige; im J. 1860: 21,715 €. Das Land ift eben, nicht beſonders 
fruchtbar. Hauptort: Wilmington. or blik. Majorität (Bräfidentenwabl 1868: 
1571 St.). 2) Tomnfbip in Burlington Eo,, New Jerſe yz 2536 E. 3) Town- 
{hip in Montgomery Co. Pennsylvania; 1900 €. 

New Hanoper, Dorf in Monroe Eo., Ihlinois, cin Ort von nım wenigen Hänfern. 
Es befindet fi) bier eine deutfh-evangelifhe Kirche, zu der etwa 40 Familien gehören. Auch 
befteht eine Schule (45 Kinder), in welcher engliſch und deutſch gelehrt wird, 
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‚Ken Harmony, Poftvorf in Pofey Eo., Indiana; 836 €, 

New Harrisburg, Poftvorf in Carroll Co. Ohio. 

Ffew Hampihire, einer ver New England- Staaten und zugleic einer jener 13 
n, weldje die urjprüngliche Union bildeten, liegt zwiſchen 420 41‘ und 45° 11’ nördl. 

Btrund 709 40° und 729 28° weftl. 2. von Greenwich. Die größte Längenausdehnung 

Bde von N. nad S. beträgt 176 engl. M., die größte Breite von D. nah W. 90 


"Der Flãchenraum ift 9280 D.-M. oder 5,930,200 Acred. N. H. grenzt im NR. und 
an Canada, im W. durd den Connecticut River davon getrennt, an Bermont, im ©. 

an Raſſachuſetts, im D. an den Atlantifhen Decan und Maine, gegen welches der Sal— 
mon Hals River einen Theil der Grenze bilvet. Nach dem Genfus von 1870 hatte N. 9. 
eine Bevöllerung von 318,300 Köpfen, mit welcher Zahl es der 31. Staat der Union war, 
326,073 im J. 1860. Es iſt nebjt Maine der einzige Staat, ber. mährend des letz⸗ 

m Jahrzehnds eine Bevölkerungsabnahme erfahren. Unter der Bewohnerzahl des Jahres 
3870 befanden ſich 580 Farbige und 23 ſeßhafte Indianer. Bon den 317,697 Weißen 
daren 288,689 in den Ber. Staaten (davon im Staate felbft 242,044) in Deutfhland 
436, in Britifh- Amerika 12,937, in England 2679, in Irland 12,190, in Schottland und 
Bales 918 geboren; ber Keft vertheilte ſich auf die übrigen europäifchen und amerifanijhen 
Linder. Die Bodengeftalt N. H.'8 it die eines Dreieds, deſſen Bafis die faft gerad- 
fig von W. nah D. laufende Südgrenze des Staates bildet. Seine Küftenlänge beträgt 
nr 18 M. Die zur Bay fi erweiternde Mündung des Piscataqua bildet den einzigen für 
größere Schiffe zugänglichen Hafen N. H.'s, ven von Portsmouth. Etwa 2 Meilen von 
Ber Küfte entfernt liegt Die Gruppe ber Isles of Shoals, von denen 3 zu N. 9. ge 
Die Küftenjtrede, zum Theil von Salzmarſchen durchſetzt, ift in einer Breite von 
HM. flach. Dann beginnt das Land ſich wellenförmig zu heben, biß e8 im N. des Staa- 
zu den White Mountains anfteigt, bie, au fid) nur eine 14—20 M. breite Kette 
Kildend, zahlreiche Ausläufer weit in das Yand hinein entfenden. Die höchſten Erhebun- 
E find der Mt. Waſhington (6285 #.), der Dit. Lafayette (5508 %.), ber 
sofchillod (4636 #.), der Grand Monadnod (3450 F.), der Cbocorua 
(8358 F.), ver Sunapee, ver Kearfarge und Carrs Mountain, ſämmtlich über 
2000 3. hoch. ihrer geologifhen Formation nad) beftehen die Gebirge N. H.'s faft aus⸗ 
aus Glimmer und talthaltigen Schichten, Quarzfelſen, körnigen Kalfteinen, Gra- 
nit (defien Vorherrſchen der Staat feinen Beinamen *Granite State” verdankt), Gneiß, 
Überhaupt ans älteren metamorphifchen Gefteinen. An der Meerestüfte finden ſich jalzhal- 
Üge Marſchen, die jedoch bald fandigen Bodenbildungen weiden. Der Hauptfluß 
EN. H. ift der Connecticut River, der im äußerſten Norden des Staates ent- 
feingt, ven Heinen Connecticut Lake durchfließt und, fi) dann ſüdweſtwärts wendet, um bie 
inze Grenzlinie zwiſchen N. H. und Vermont zu bilden. An Nebenflüffen nimmt er den 
em und untern Ammonooſuck und ven Afbuelot auf. Gleichfalls von N. nah ©. flieht 
der Merrimuc, weldher im Herzen des Staates aus dem in den White Mountains 
anpringenden PBemigewajfet und dem aus dem gleihnamigen See ftrömenven 
Binnipifeogee entiicht. Der Piscataqua und der mit ihn ſich vereinigende 
Saluton Falls River bildet das fürlichfte Stüd der Grenze gegen Maine. Ihre 
Mebenflüfle find der Cocheco, der Lamprey und Ereter River. Der Merrimac fowohl wie 
Me Salmon Falls haben ein ſtarkes Gefälle, und liefern mit ihren zahlreihen Strom- 
 Midlien und Waflerfällen eine unfhägbare Waflerkraft. Bon fonftigen Flüſſen find zu 
Menten der Saco und der Androscoggin, welche, eigentlich dem benachbarten Maine 
Kai mit Theilen ihres Laufes das Gebiet von N. H. bewäſſern. Der Androscog- 
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‚ Mientipringt aus dem nah N. H. hinüberreihenden Umbagog Late, der Saco, den roman- 
A Bildnifien der White Mountains entftrömend, durchfließt nah SO. eine 2 Meilen 
—* und oft bis auf 25 Fuß verengte Felſenſpalte, ven feiner milden Schönheit halber berühm⸗ 

Roth". Bon den Seen N. H.'silt Winnipifeogee Lake, 28 engl. M. lang, 1—10 
®. breit und mit mehr als 300 Kleinen Infeln überfäet, der beveutendfte. Der Umbagog 
Salbe it 18 M. lang und 10 M. breit. Bon Meineren Bergfeen find der Connecticut, der 
| e und der Squam Lake zu nennen. Alles in Allem beveden die Gewäfler N. H.'s 
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‚Auen Klähenramm von 110,000 Acres. Der Reichthum an Meinen und größeren Teichen 
am Seen, welche dem romantischen Hochland des mittleren und nördlichen Theile des Staa- 
#8 einen landſchaftlichen Reiz mehr verleihen, trägt nicht. wenig dazu bei, die Bezeichnung 
4 amerifanifchen Schweiz“. welhe man N. 9. beigelegt, gerechtfertigt erſcheinen zu 
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Das Thierreich wird noch immer durch jene wilden Thiere, welche früher in ven New 
Englandftaaten heimiſch waren, vertreten, Nur haben ſich diefelben vor der fortfchreitenben 
Eultur in die unzugänglicheren Gebirgdforften und Wildniſſe zurüdgezogen. Dort haufen 
nad wie vor ber Bär, der Wolf, der Luchs, die Wildlage und der Fuchs; neben ihnen. Das 
Eihhörnden, der Waſchbär, das Stinktbier, die verfhiedenen Marderarten, Kaninchen, 
Rebe und Hirfhe. Wilde Tauben, Truthühner, Wachteln, Schnepfen, Spedte und Raub— 
ſowie allerlei Waffervögel auf den Seen repräfentiren das Geflügel. Seen und Flüffe find 
reich an efbaren und geſuchten Fiſchen. Die Fifcherei an der Küfte ift trog der verhältniß- 
mäßigen Kürze der letzteren, äußerſt lebhaft und ergiebig, und das Gontingent, welches M. 
H. zu der großen Fiſcherei-Flotte der New Englandftaaten ftellt, ift Teineswegs ein gerin« 
ged. Die Pflanzenwelt gebeiht in den die Gebirge des Staates bevedenden Walbun- 
gen in ihrer reichiten Entwidelung. Eichen, Tannen, Buchen, Zuderaborn, Birken u. ſ. w. 
bilden bie üppigſten und ausgedehnteften Forften. An den Flüſſen erreicht die Weide und 
die Pappel ein außerorbentlihes Wachstum. Den Mineralreihdthbum N. H.’8 
anlangend, fo bat, obgleich die verſchiedenen Schichten von zahlreichen Erzadern turdzegen 
find, doch erft in neuefter Zeit die technische Ausbeutung berfelben eine größere Bedeutung 
erlangt, indbefondere die der ungemein ausgedehnten Lager von Magnet- und Spiegeleifen- 
erzen in Bartlett Towuſhip und der Spiegeleifenerzlager von Piermont an der weſtlichen 
Seite des Staates. In Franconia befindet fih ein Hochofen (der einzige, welcher Eis jet 
im Staate gebaut wurde) und einige Schmelzöfen, weldye feit 1811 mit nur kurzen Unter- 
bredungen die injener Gegend vorhandenen Viagneteifenerze zu Roheiſen u. |. w. redu— 
ciren. Kupfer⸗, Zint- und Bleierze, letztere meift filberhaltig, werben in einer großen An- 
zahl Townfhips gefunden. Cine fehr filberhaltige Bleimine, weldye zugleid aud) beträcht- 
lihe Mengen Kupfer liefert, wird mit Erfolg in Warren Townſhip bearbeitet. Eine Erz- 
aber, in Heinen Quantitäten Zinnoryb und Arſen enthaltend, fommt in Jadjon Temnfbip 
por, während körniger Quarz zu verſchiedenen tehnifhen Zweden in den Townſhips Unity 
und Keene gewonnen wird. Man benutt ihn theils als Pugpulver, theild zur Darftclung 
von Sanbpapier, ebenfo wird er auch anftatt des Baryt zu Miſchungen mit Weißblei ver- 
wendet. Acworth, in der Nähe von Bellow’s Falls, ift berühmt durd feine Berylle, von 
denen man Eremplare von bebeutender Größe in den meiften europäiſchen Mineralſamm— 
lungen findet. &benfo kommen ſehr ſchöne Tournaline und Glimmer in hoher Vollkom— 
menheit vor; der lettere wird in großen Quantitäten zu Diftead, wenige Meilen ſüdlich von 
Acworth, und in Grafton, 35 M. weiter nördlich gebrochen. Er wird für $2—3 per Pfd. 
verfauft, und zu Dfenfenftern, Laternen, fog. Compafcards u. f. w. verwendet. Molyb⸗ 
bänfulphurat wird an vielen Pläten gefunden, vorzugsweife zu Weftmoreland. Auch ift 
Graphit ganz allgemein ; derfelbe wird in Taunton, Mafjahufetts, hauptfählih zu Schmelz- 
tiegeln verarbeitet. Sped- oder Seifenftein kommt ebenfall® vor und wird befonbers in ben 
Brüchen zu Francestown und Orford, fowehl in großen Blöden von 6 bei 3 Fuß und von 
7 bei 5 Fuß, ald aud) in Platten und Heineren Dlöden gebrochen. Derfelbe wird zu Defen, 
Kaminen, Abzugslanälen, zu Rollen bei den Baumwollmebmafchinen, fowie zu vielen an- 
deren technifchen Zwecken benutzt. 

Das Klima N. H.'s iſt firenger ald das von Maine, obgleich fi) letzteres ungleich weiter 
nah N. erftredt. Die Winter, namentlich in dem gebirgigen Innern des Staates, find 
lange anhaltend und raub, die Sommer tret ihrer Kürze feineswegs arm an ungewöhnlich 
beißen Tagen, an denen das Thermometer jogar bis auf 1009 8. fteigt. Im Allgemeinen ift 
das Klima ein jehr gefundes und Fälle außerordentliher Langlebigkeit find durchaus nicht 
felten. Der Regenfall beträgt im Sommer (Juni, Juli und Auguft) im Durchſchnitt 10— 
14 Zoll, ver des Schnee® im Dezember, Januar und Februar 6—12 Zoll, der gejanmte 
Jahresregenfall varüirte in den legten 25 Jahren zwiſchen 32 und 40 Zell. Ä 

Wirtbfhaftlide Berhältniſſe. Nah dem Genfus von 1870 gab es in N, 
9. 29,642 armen, darunter nur 75 mit einem Flächeninhalt über 500 und nur eine mit 
mebr als 1400 Acres. Diefelben umfaſſen im Ganzen 3,605,994 A., von denen 2,334,487 
A. in Eultur und 1,047,090 mit Wald beftanden waren. Der Werth ſämmtlicher Barmen 
war $80,589,313. Das in todten Inventar und Aderbau-Mafhinerie angelegte Kapital 
war $3,459,943. Nach den Angaben des Wafhingtoner Aderbaus-Departements beftanben 
die Ernten des Jahres 1871 in: Mais 1,213,000 Bufb. von 33,232 Acres, im Ge- 
ſammtwerth von $1,322,170; Weizen 174,000 B. von 11,756 A., im W. von $276,660; 
Roggen 43,000 B. von 2687 A., im W. von $53,320; Hafer 1,066,000 B. von 
35,892 A., im W. von $703,560; Gerfte 96,000 B. von 4465 A., im W. von $102,720; 
Buchweizen 87,000 B. von 5800 A., im W. von $72,210; Kartoffeln 2,980,000 
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‚von 33,863 U., im W. von $2,354,200; Heu 520,000 Tonnen von 54,660 A., im 
Werth von $10,322,000, fo daß alle tiefe Ernten von im Ganzen 669,511 Acres einen 
Bertb von $15,322,000 repräfentirten. Bon fonftigen Produlten der Land- und Garten- 
wirkbihaft des Jahres 1870 find zu nennen: 150,000 Pfd. Tabak, 1,129,442 Pfo. 
Bolle, 2446 Gall. Wein, 5,965,080 Pfd. Butter, 849,118 Pfr. Käſe, 

52,884 Gall. Milch, 99,469 Po. Hopfen, 1,800,704 Po. Ahornzuder, 
16,884 Pf. Abornfirmp, 2668 Pfr. Wachs und 56,944 Pfr. Honig. Der 
Biehftand des Staates beftund am 1. Februar 1871 aus: 49,500 Pferden, im 
®. von $4,419,855; 133,000 Stüd Ochſen und Jungvieh, im W. von 
370,460; 95,000 Küh en, im W. won $3,562,500; 234,000 Schafen, im W. von 
19,900; 47,200 Schweinen, im W. von $839,216. Gefanmtwerth des Viehſtandes 
IR.H. am 1. Febr. 1871: $14,241,931. Die Induſtrie N. H.'8, von reicher 
afferfraft begünftigt, umfaßt Baumwoll-, Woll-, Leder- und Tabakfabriten, Mühlen, 
Eifenwerte, Sägemühlen u. |. w. Man fhätte das in den inbuftriellen Etabliffements 
es Staate® ungelegte Kapital 1870 auf 23—25 Mill. Dollars. Die von Induftriellen 
wid Fabrilanten 1870 gezahlten Steuern erreichten die Höhe von $235,000. Die Baum: 
wolfabrilen des Staates, 50 an der Zahl, hatten 750,000 Spindeln in Thätigfeit und lie- 
ferten 49 Mill. Pfo. gefponnener Baummolle. Der Handel. H.'s geht, foweit Im» 
port und Erport in Betradht kommen, ausſchließlich über Portsmouth. Die directe Einfuhr 
in diefen Hafen betrug in dem, mit dem 30. Juni 1871 endigenden Fiscaljahr $57,165, 
anf welde im Ganzen $27,318 Zölle bezahlt wurden. Die Handelsflotte N. H.'8 
Beftand auı 30. Juni 1870 aus 68 Segelſchiffen mit einem Gehalt von 12,235 Tonnen und 
5 Dampfern mit 459 Tonnen. Dazu wurden in dem darauf folgenden Jahre auf ven 
Berften des Staates, 3 Segelfhiffe mit 1207 Tonnen gebaut. Nationalbanken 
hatte N. H. im Aug. 1872: 42 mit einem Einlagefapital von 5,010,010. Unter befon- 
Kıem Staats-fFreibrief beitanden 5-Banten, darunter als ältefte die 1834 zu Concord 
I so ‘Mechanics’ Bank”. Privatbanten gab e8 4, Sparbanten 54. Im Staat 











gegründete Affecuranz.Gefellfhaften beftanden 9, zu denen 15 gegenfeitige Feuer⸗ 
ecuranzen in ben verfchiedenen Towns des Staates zu rechnen find. 

Das gefammte Eigenthum des Staates repräfentirte 1870 nad ten officicllen 
Chätungen der Steueraffefforen einen Werth von $149,065,2%0. Der wirkliche Werth 
wurde auf $252,624,112 beziffert. Die verzinslibe Staatsfhuld betrug 1870: 
9,752,200. Am 1. Juni 1871 war fie um $419,204 vermindert worden. Die Ge» 
immtausgaben des Staatsſchatzes während des mit dem 1. Juni 1871 endigenden 

8 betrugen, einfhlichlich der zujener Reduction ver Staatsfhuld verwenveten Summe: 

1,182,325; die Einnahmen während berfelben Zeit beliefen fih auf: $1,194,326. Die 

Baden. der Eounties, Städte und Townſhips betrugen $3,036,814, für welche Bonds 
geben waren. 

Ste brsmege. Das Eifenbahnneg ven N. H. umfaßte Anfangs des Jahres 1872: 
M., die von 25 verfhiedenen Gefellichaften geeignet wurden und nebft dem Betriche- 
tarium, Gebäuden u. |. mw. einen Werth von $26,758,800 repräfentirten. Die 
wärbigfte Babnanlage innerhalb der Grenzen des Staates, und eined der mertwürbig- 

n überhaupt, ift der zum Gipfel de8 Mount Wafhingten emporführende Schienenweg. 
Don den verſchiedenen Kanälen, welde einft zur Regulirung der Flußſchifffahrt in N. 9. 

egt wurden, find die meiften mit Einführung des an Stelle der Schifffahrt tretenben 
Wienbahnverkebr® aufgegeben worben, 
deitungswefen. Im Auguft 1872 erfhienen in N. H. 49 Zeitungen, davon 6 
ih (2 zu Concord, 2 zu Mandjefter und 2 zu Portsmouth), 33 wöchentlich, 1 halb: 

\ u . zweiwöhentlih und 7 monatlid. Sämmtlihe Blätter wurden in englifcher 
optade publicirt. 

Säulwefen, Der Schulfond N. H.'s befteht aus dem fogenannten. “Litterary 
And”, defien Zinfen alljährlih ven Staatswegen an die verſchiedenen Schuldiſtriete zur 
Fheilung gelangen. Der im Jahre 1870/71 aufgebrachte Gefammtbetrag für Schul- 
Barde betrug $418,544. Das fhulpflidtige Alter ift von 4—21 Jahre, Die Zabl ver 
Aronen in biefem Alter betrug 1871: 75,505, von denen 71,957: in die Fiften der öffent- 
Men Schulen eingetragen waren, ein Beweis, wie eifrig die Bevöllerung von N. H. ſich 
 doribeile ihres: Freiſchulſyſtenis zu Nutze zu machen weiß. Die Zahl der Lebrer betrug 
#8, davon waren 518 männliche und 2910 weibliche, jene mit einem durchſchnittlichen 
Mönalögehalt 842.03, diefe mit einem folhen von $36.05. Die Zahl der Schuleiftricte 
ür 2102, die der Schulen 2373. Die Staats-Normalichule befindet fih in Plymeuth. 
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Diefelbe wurde 1870 in’8 Leben gerufen und zählte gleih im erften Jahre 150 Zöglinge, 
Bon nichtftaatlichen höheren Bildungsanftalten ift vor allen das 1769 zu Hanover gegrün- 
dete *Dartmouth College”, mit dem feit 1795 auch eine Mediciniſche Schule verbunden 
ift, zu nennen. Ebendort befindet ſich and die “Chandler Scientific School”. Die Metbho- 
diſten befigen in dem “Methodist Biblical Institute” zu Concord eine höhere Lehranftalt, 
Im Juni des Jahres 1870 wurde zu Hanover ein im Gehäne der dortigen “Culver Half” 
untergebradhtes® “Agrieultural College” inaugurirt. An Wohlthätigfeite- An» 
ftalten befitt der Stuatein Staats-JIrrenhaus zu Concord, in weldhen im Lauf des 
Jahres 1871 im Ganzen 388 Perfonen, 192 Männer und 196 Frauen, behandelt wurden; 
bie auf Staatskoſten erzogenen Taubſtummen und Blinden werben in die betreffenden In— 
ftitute des Staates Connecticut zu Hartford gefenvet. Das Staats-Zuchthaus be— 
findet ſich gleihfalls zu Eoncord. Es macht fich feit einer Reihe von Jahren felbft re 
in bem mit dem 1. Mai 1872 abſchließenden Berwaltungsjahr hat es fogar einen Ueber: 
ſchuß von $5259 ergeben. 

Kirhlide Berhältniffe. Die nahftehende Tabelle veranfhauliht die Berhäft- 
nifje der verfchiedenen firhlihen Gemeinfhaften N. H.'8 im Jahre 1860. 


Kirchen. Zahl der Sitze. Kirchenvermögen. 
36,053 





Methodiften......-..---- 117 $ 232,260 
Biihöfliche Kirche -...... 17 5,820 1,112,700 
Katholttfen 12 7,600 97,350 
Bresbpterianer.......-..- 16 6,980 83,482 
Free Will-Baptiften....- 97 27,324 162,200 
Bapliſeennn 92 28,826 246,500 
Adventiften ...-...-..- == >30 2,265 7,600 
Frennde 12 4,200 11,700 
Univerfaliften.......-.-- 42 14,947 112,550 
Iraeſſtten — — — 
Unitarier seen 15 7,260 125,800 
Chriſtians --............- 33 8,034 43,150 
Gongregationaliften ....- 179 70,457 637,200 
Swebenborgianer ...-..- 1 100 2,000 
Shaler.. nennen 2 600 2,200 
Spiritualiften ....--.--- 1 150 
Verſchiedenen Denominatio- 
nen gemeinſam ......- 35 9,847 36,500 
Total.... 881 231,363 $1,913,692 


1872 hatten in N. H. die Methopdiften 134 Prediger nnd 13,679 Mitgliever; vie 
Biſchöfliche Kirche 24 Geiftlide, 23 Kirchſpiele, 1326 Communicanten und 118 Leh⸗ 
rer; die Katholiken (nah Sadlier®’ *Almanac”) 28 Kirchen, 19 Geiftlihe, ein Klofter 
ber Barmberzigen Schweftern, nebft damit verbundenem Waiſenhaus zu Mandefter und 
gegen 20 Parcdhialfhulen; die Baptiften 87 Aflociationen, 86 Kirdyen, 85 zus 
und 8126 Mitglieder; die “Free Will-Baptiften“ 127 Kirhen und 9291 Communi— 
canten; die Congregationaliften 129 Geiſtliche und 18,354 Mitglieder. 

Berfaffung. Das Staatdgrundgefeg N. H.'s ift in der 1784 vereinbarten, 
1792 amendirten Conftitutions-Urkunte enthalten. Diefelbe fegt die Erecutivgemalt 
in die Hände des Gouverneurs und eines aus fünf Mitgliedern beftebenren Rathes. Der 
Staat ift in zwölf fenatorielle und in fünf andere zur Wahl der 5 “Councelors” creirte 
Wahldiſtricte getbeilt. Die Councelors und der Gouvernenr werden alljährlid in allge- 
meiner Vollsabftimmung gewählt. Letzterer muß 7 Jahre im Staat gewohnt haben, darf 
nieht unter 30 Jahre alt fein und erhält einen Jahresgebalt von $1000. In Gemeinfhaft 
mit dem ihm beigegebenen Apminiftrationsrath ernennt er, mit Ausnahme des Stantefchre- 
tärs, des Staatöſchatzmeiſters und des Auditors, welche in gemeinfamer Legislaturſitzung 
erwählt werden, die übrigen Staatsbeamten. Die Staatswahlen finden am 2. Dienstag 
des März ftatt; das Adminiſtrationsjahr beginnt mit dem erften Mittwoch im Juni. Das 
Stimmrecht ift jedem über 21 Jahre alten Bewohner des Staates verlichen, der fih in dem 
Diftrict, in dem er ftimmen will, feh® Monate aufgehalten hat. Ausgeſchloſſen vom Stimm- 
toften find Arme, wehhe öffentlich unterftütt werden, und ſolche, welche anf ihr eigenes Er- 
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uber vom, Zahlen irgend einer Steuer entbunden find. Alle fieben Jahre muß den Bür- 
gern der einzelnen Dijtricte die Frage, ob ihnen eine Aniendirung der Conftitution win: 
verth ſcheine, zur Abſtimmung vorgelegt werden. Was den Gouverneur und bie 
tglieber.ber Legislatur anbelangt, jo fhreibt die Staatsverfajjung vor, „daß — ſich 
‚einer ber — ————— Selten belennen müſſen“. Die Geſetzgebende Gewalt 
t ber aus Senat und Repräſentantenhaus beſtehenden Legislatur übertragen. Die Mit: 
sglisberi beider Körperfchaften werden jährlich gewählt. 1872 beftand der Senat aus 12, 
Ba daus aus 329 Mitgliedern. Im Congreß ift N. H. duch 3 Repräfentanten und 2 

saloren (1872 James W. Patterfon von Hanover und Aaron H. Cragin, Lebanon) ver: 
telen. Staatögouverneur war 1872 James A, Wefton (Demokrat). Das Gerichts⸗ 
weien wird burd ein Obergericht, Vormundſchaftsgerichte und Friedensrichter verjeben, 
muitliche Richter werben vom Gouverneur und ben Kath der Fünfe ernannt; die Fries 
enbtichter auf 5 Jahre, die Übrigen auf unbeftinunte Zeit. Staatshauptftapdt ift 
Oncord. Das Staatsfiegel ftellt ein auf ven Werft liegendes Schiff dar, mit 8 
beitern im Bordergrunde und ber offenen See zur Rechten. 
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Gouverneure. 


Heſiah Bartlett.......... 1799—1794 Hohn Bage-..........0. 1839—1842 
zT. Gilmen.....--- 1794—1805 Henry Hubbard .........- 1842—1844 
ne 1805—1809 John H. Steele.........- 1844— 1846 
ich Smith......... 1809—1810 Anthony Colby..... A 1846—1847 

EBEN . 0... 1810-1812 _ Jared W. Williams...... 1847—1849 
liam Plumer.......-- 1812—1813 Samuel Dinsnwor......- 1849—1852 

— F ........ 1813—1816 Noah Martin..........- 1852 — 1854 

lem Blumer......... 1816—1819 MN. B. Baler............ 1854—1855 

\ WERE: : 25:2: 1819—1823 Ralph Metcalf......-..- 1855—1857 

Hi Woodkury..........: 1823—1824 William Haile .......--- 1857—1859 
Dirt. Morril........ 1824—1827 Ichabod Goobwin........ 18591861 
jjamin Pierce......... 1827—1829 N. S. Berny.......-... 1861— 1863 
BE —— 1829—1830 Joſeph U. Gilmore....... 18683—1865 

Maithew Harvey........ 1830—1831 Frederic Smyth....... ..1865—1867 

u. Barper--..-.--.- 1831—1831 Walter Harriman....... .1867—1869 
el Dinsmecor...... 1831— 1834 Tcet De Elü.earnun nen 1869— 1870 
am Bubger-....-.... 1834—1836 Onslow Stearn......-.. 1870—1871 
POUR 1836—1839 James A. Wefton.......- 1871—1872 


i volitiſche Organiſation. Der Staat N. H. zerfiel 1872 in 10 Counties. Die 
Tabelle vexanſchaulicht Die Geſammtbevöllerung deſſelben nach Counties in den 


m 1860 und 1870, die Zahl der in Deutſchland und der Schweiz Geborenen und bie 
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% al Fber in der letzten Präfidentenwahl abgegebenen republitaniihen und bemofratifchen 


























BEA LLLFENNG — Präſidentenwahl 
In Deuiſch⸗ In der 1868 
Esunties. 1860. 1870. land gebo- | Schweiz Grant Stomour 
ren. aeboren. | (republ.) | (bdemofr.) 
nenn] 18,549 17,681 | 9 _ 1986 1978 
ion sumene- 20,465 17,332 2 — 1947 2163 
I— 27,434 27,265 | 29 2 3825 2355 
u Be nee ne:. 13,161 14,93% 6 — 1382 1542 
eee 42,260 39,103 - 2 4710 4396 
DUGD..-- nun urn nn 62,140 64,238 209 _ | 79265 5421 
sus aseepn- 41,408 42,151 48 2 14770 4317 
SE EEEENETEE 50,122 1,297 34 l ı 6186 4819 
een esensne 31,493 30,243 60 4 | 3650 2353 
* 222 22 19,041 18,058 07 me | 2479 1885 
| 326,073 | 318,300 | 436 | 11 | 38,191 | 31,224 


it Berentenbften Städte N. H.'s. waren nad dem Cenſus von 1870: Mancheſter, 
36 —— 12,241E.; Naſhua, 10643 E.; Dover, 9294 E.; Ports⸗ 
3 1 .. 
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Das Deutſchthum N. H.'s bildet nur einen verfhwindend Heinen Bruchtbeil ver 
Geſammtbevölkerung. Der Cenfus von 1870 mweift nur 436 in Deutſchland Geborene ai 
von denen die Hälfte in den Fabrikſtädten Nafhbua und Mancheſter, — 
Eo., wohnt. Daß unter ſolchen Umſtänden von feinen eigenen deutſchen Inftitutionen, oh 
Zeitungen und Schulen, in N. H. die Rebe fein kann, liegt auf der Hand; dennoch gab es 
in den beiden genannten Städten deutſche Gefang- und Zurnvereine. 

Geſchichte. Die erfte Befievelung N. H.'s durd) Europäer fand 1623 in der Gegenb 
von Portsmouth ftatt, nachdem ſchon 1614 ein englifhes Schiff an jener Küfte angelegt 
hatte. Der Diftrict wurde zu Maſſachuſetta gerehnet. 1679 wurde er als eigene Föniglicb- 
britifche Provinz organifirt, aber fhon zehn Jahre fpäter wieder zu Maflachufetts und balb 
darauf nebjt Vermont zu New York geihlagen, um 1741 auf's Neue als gefonderte Prowing 
conftituirt zu werden. Die erften Anfiebler hatten ihre Nieterlaffungen gegen fiete An— 
griffe der Indianer zu vertheidigen, bis die Engländer einen feften Halt in Canada gewan⸗ 
nen, wodurch fich die Rothhäute im Rücken bedroht ſahen umd fich weiter weftwärts zurück 
juziehen begannen. Noch im Jahre 1689 griffen fie da® neugegründete Dover an, ver⸗ 
brannten den größten Theil der Niederlaffung und richteten unter ihren Bewohnern ein 
—— Blutbad an. Im Lauf des 18. Jahrhunderts dehnten ſich die Anſiedelungen fo 

dmell und fo weit nah Welten aus, daß bereitd um 1750 die von den urfprüngliden Pa— 
tenten, mit denen die Colonie von der engliihen Regierung ausgeftattet war, vorgezeichne- 
ten Örenzen überfchritten waren und 1764 das heutige Bermont einen Theil N. H.'s bil- 
bete. Die britifche Krone ftand nicht am durch ein neues, dieſen Diftrict betrefiendes Pa— 
tent das Yandgebiet N. H.'8 zw erweitern. Da bafjelbe jedoch auf Grund älterer Rechts— 
titel zu gleicher Zeit von New Mort beanfprucht wurde, jo entjtand ein zw allerlei gegen» 
eitigen Chicanen führender Conflict zwiſchen New York und N. H., der feine endgiltige 
rledigung erft fand, ald. Vermont im 3. 1791 als felbjtftändiger Staat in die Unien auf- 
enommen wurde. Der Unabhängigkeits-Erklärung von 1776 ftimmte N. H. ald ciner jener 
er Staaten, die fich fofert für dieſelbe entjchloffen, bei, und errichtete während des Be— 
freiungsfviege® eine temporäre, den Anforderimgen des Angenblids entiprehende Regie» 
rung. An dem Kriege ſelbſt nahm die fampffähige Mannſchaft des Staates ben a 
Antheil. Die Regimenter N. H.'s nahmen an allen Schlachten defjelben, ven Bunter Hill 
bi® zur Uebergabe des Lord Cornwallis (1781), rühmlichen Antheil. — zeich⸗ 
neten ſie ſich in den Kämpfen von Stillwater, Saratoga, Monmouth und Bennington aus. 
Am 21. Juni 1788 ratificirte N. H. in feierlicher Staatsconvention die Bundesconſtitu— 
tion, nachdem es ſich bereits 1784 eine Staatsverfaſſung gegeben, welche 1792 in verſchie— 
denen Punkten amendirt, noch heutigen Tages das Grundgeſetz des Staates bildet. 1790 
hatte der Staat 14,885; im Jahre 1800: 183,858 E. 1807 wurde der Regierungsſitz 
nah Concord verlegt. Das Jahr 1834 brachte dem Staat einen eigenthümlichen 
Krieg innerhalb feiner eigenen Orenzen. Die in der äuferften Norbede oberhalb des 45. 
Breitengrades wohnenden Anfiedler hatten ſich in ihrer gebirgigen Ab: und Ausgeichloflen- 
beit ven der übrigen Welt feit einer Reihe von Jahren unabhängig von jeder Jurisdiction 
des Staates zu halten verftanden. ALS c8 für die Staatsbehörden darauf anfam, dieſem 
Ansuahmezuftand ein Ende zu bereiten, weigerten fi jene Gebirgsbemohner die Autorität 
berfelben anzuerkennen, und fügten fi nicht eher, al® bis der Gouverneur im Namen bes 
Staats die Milizen nach ihren Bergen fhidte, angeſichts deren fie dann, ohne daß ed zum 
Blutvergießen kam, nachgaben. Zu jener Zeit hatte N. H. eine Einwohnerzahl von 269,328. 
Diefelbe wuchs bis zum Ausbruch des Buͤrgerkrieges auf 326,073. Bei den Herbſtwahlen 
von 1860 erbielt Abraham Lincoln eine Stimmenniehrheit von 12,000 über Douglas. Den 
verschiedenen Truppenaufgeboten der Buudeserecntive wurbe prompt entſprochen. Im 
Ganzen ftellte N. H. während des ganzen Krieges 33,427 Mann zu ben Uniensheeren, 
von denen 11,039 verwundet wurden, während 5518 in den verſchiedenen Schlachten fielen. 
Die Präfidentenwahl von 1864 gab für Lincoln eine Majorität von etwas über 2000 Stim- 
men, während vier Jahre fpäter ber republikaniſche Candidat feinem Gegner mit einer 
Stimmenmehrheit von nahezu 7000 fhlug. Trotzdem follte das Verhältnig der Parteien 
im Staat im Herbft 1871 einen Umſchwung erfahren, in welchem, nachdem die Republitaner 
feit 1856 aus allen Staatswahlen fiegreich hervorgegangen waren, bie Demokraten burd 
Erwählung ihres Gouverneurs: Candidaten, James A. Wefton, mit einer Majorität 
von 510 Stimmen zum erften Male wicber trinmpbirten, freilich nur, um in ben Märjwahlen 
bon 1872 die Regierung auf'8 Neuc an tie Republikaner abzutreten. 
New Hartford, Tomnfhips und Poſtdörfer in ven Ber. Staaten. 1) 
TZownjbipund Poftdorf in Litchfield Co, Connecticut; 3,078€. 2) Poft- 
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ef in Pile Co, Illinois, 3) Poftdorf in Butler Co. Jowa. 4) Tomnfhip 
u Bmona Eo., Minnefota; 992 E. ö) Towinſhip und Poftdorf in Oneiva Eo., 
«wort, 4037 E;; das Poftvorf 743 €. 
Me Dartferd Eentre, Poftvorf in Litchfield Eo., Connecticut. 
Res Daven, County in SW. des Staates Connecticut, umfaßt 620 engl. D.-M, 
t 57 €. (1870), davon 3906 in Deutfchland und 140 in der ——— im. 
: 97,345 €. Das Land if hügelig, nur mäßig fruchtbar. Hauptſtadt: New Haven. 
emotr. Majerität (Gouverneuröwahl 1870: 2386 St.). 

BDaven, eine der [hönften Städte der Union in New Haven Co. Eonnetti= 
der New Haven Bay, eine der beiden Hauptfläbte des Staats, ift die. britts: 
der New England» Staaten. Die Stadt wurde von Pıritanern (Pilgrim 
here) ans England, unter Führung des Theophilus Eaton und John Davenpurt 1638 
Küslenie gegründet. Sie liegt an dem fhönen Long Jsland Sound und hat einen ges 
imigen Hafen, in dem bie größten Schiffe zu jeder Jahreszeit ein- und auslaufen können. 
md verbankt fein Wachſthum befonders dem Umftande, daß es bereits in der erften 

feines Bejtchens einen zwar Heinen, aber erfolgreihen Handel mit Barbadoes und den 
Aindifchen Infeln begann und denfelben bis heute in erfolgreicher Weife fortfegt. Die 
Stadt erhielt ihren erften Freibrief (Oharter) im Jahre 1784, als die Bevölkerung nicht 
134000 betrug; ſechs ‘Jahre fpäter (1790), als die erfte allgemeine Volkszählung in bem 
der, Staaten — wurde, hatte die Einwohnerzahl die Höhe von 4484 erreicht, welche 
Zap fich zu jener Zeit ungefähr wie 1:54 zur Gefammtbewölferumg des Staates verhielt, 
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sin 1830 zählte die Stadt 10,678 E., 1850: 22,529 E., 1860: 39,277: E. und 1870: 
WR E., welche ſich auf 7 Bezirke (wards) vertheilen. So ſchnell der Zuwachs an Eins 
hueen war, fo aeigee fih doch viele Jahre hindurch ein Stilftand in geſchäftlicher Be— 
kehuna, jo dak die Blüte der Stadt ihren Höhepunkt erreicht zu haben fhien. Das jähr- 
ie Detriebstapital hielt fich auf wenig über 5 Millionen Dollars. Erſt in diefem Jahr⸗ 
mmbert, bejonber® in den Jahren 184849, nachdem die Dampftraft in Thätigkeit getre— 
awer, nahm die Stadt einen neuen und bedeutenden Aufſchwung. Die New Nork« 
fa Haden-Eifenbahn wurde 1848 vollendet und befördert ſeitdem Paflagiere und Fracht. 
Mimgtoßer Zahl. Diefem Schienenwege folgten in ſchneller Reihenfolge die andern 
en, welche heute in allen Richtungen den Staat durchlaufen. Die Yabrication ele— 
# Zuruswagen jeder Art und Größe ift eine# der —— der Stadt und wurde 
Tee vor dem Jahre 1848 in ziemlich ausgedehnter Weiſe betrieben. Durch das Ent— 
eer verſchiedenartigſten Manufacturen vorzugsweiſe hat die Stadt ſeit jener 
dat a Wachsthum rafch zugenommen, fowie auch durch den Umftand, daß viele große 
Malte aus anderen Theilen des Staates hierher verlegt wurden. In der 4, und 
“Bard allein find über 7 Millionen Dollars in verfdiedenen Manufacturen ans 
Rest, in denen theild mit der Hand, theild mit Mafchinen gearbeitet wird. Die Zahl 
jeden beläuft fich gegenwärtig auf 374, mit einem Betriebskapital von $9,794,244, 
‚werben vorzugsmweife Feuerwaffen, Standuhren (clocks), Indian-Rubberwaaren, 

u und Eifeniwaaren aller Art fabricirt. In einer Fabrik allein find etwa 1000 
Weiler beichäftigt und werben über 5000 verfchiedene Artifel and Meffing, Eifen 
Me anderen Metallen verfertigt; 27 folder Fabriken haben ein Betriebötapital von 
200,000 6i8 zu einer halben Million. Da die Stadt an der Haupthanvelsftrafie und 
Benten Hafen liegt, ber in Betreff ver Sicherheit gegen Stürme nicht feines Gleichen 
Mel, iſt fie im Stande einen ausgebehnten Hanbeldverkehr zur unterhalten. Die E 
Friät fern, mo die Hauptmanufacturen des Staates ſich den Long Island Sound entläng 
Pigen New Haven und New Port centralifiren werden. Es gibt bis jet leine Städt 
Ber Union, welche ven Erfinbungsgeift der dortigen Mechaniker übertrifft, oder wo bie 

Kation von Maſchinen mit größerer Bolltommenheit ausgeführt wird. N. H. iftregels 

Mag gebt, hat große und fchöne Straßen, die faft alle, atıger den Geſchäftsſtraßen, mit 

Be Keiben Ulmenbäumen bepflanzt find, woher fie aud den Namen “Elm City” führt, 
Mönfte unter den Straßen ift Temple Str., in der die Kronen der Bäume oben zufam- 
m md eine hertliche Bogenlaube bilden. Die bedeutendſte Gefchäftsftraße ift 
Sp Str., die Hauptitraße ber Stadt, im faft gerader Linie, beinahe 3 Meilen lang, 
Felipe in ihrer ganzen Länge durchſchneidend. Außer großen und eleganten Gejchäfts« 
ae an Bauen bat die Stabt eine große Anzahl il die faft alle 
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at rten nmgeben find und von großem Reichthum zeugen. An öffentlichen Ges 

senden, Die fich durch St itumb Größe atiözeichnen, find befonders zu nennen, das Stabt« 

neuen alle, das Stuntshospital, das Poftgebäude mit den Räumen des 
c.æ.vui. 2 
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baufes, die neue Hochſchule (Hillhouse High School) und der Freimaurertempel. Di 

tabt hat 51 Kirchen und. Bethäujer, unter denen fidy viele ebenfalls durch Größe - mm 
Schönheit auszeichnen, und welde fid) unter den verfchiedenen firhlihen VBenennungen i 
folgender Weife vertheilen; 15 der Congregationaliften; 11 der Methopijten; 10 den Epi- 
ftopalen; 5 der Katholiten; 4 der Baptijten; die Holländifh-Reformirten, die Uns is 
ften, Lutheraner und die Adventiſten haben je eine;.die Zfraeliten 2 Synagogen. Der, 
jiehung und Ausbildung der Jugend dienen folgende Inſtitute: das Yale College” (F..d.)5 
außer den 20 öffentlihen Schulen (Public Schools), melde auf Die Hochſchule vorbereiten; 
befigt die Stabt 27 größere und Hleinere Privatichulen für Kinder beiderlei , Geſchlecht 
und zwei Sindergärten. Unter den Privatihulen für Knaben, melde auf “Yale J 
lege” vorbereiten, find bie Hopkins' Grammar School” uud General Ruſſel's Gel. 
legiate and Commercial Institute” vie bedeutendſten. Das legtgenannte Juftitut bat 
nit nur Schüler aus der Stadt N. H., fondern aus allen Staaten ver Unien, aus 
Weftindien und jelbjt aus Japan. In der Nähe der Stadt liegen der Weit Rod, 384. F., 
und ber Eaft Rod, 360 F. hoch, welche ſich beide ſchon aus weiter Ferne dem Blid darſtel⸗ 
len und die herrlichfte Ausficht über die Stadt und den Sound gewähren. Die Bergnü- 

ngepläge, melde im Sommer von nah und fern befudyt werben, find das Light Houfe und 

ranforb Point, wohin ein Dampfer täglihe Ercurfionen zu verfhiebenen Tageszeiten 
macht und Gavin Rod, welder mit N. H. durd eine Pferdeeifenbahn in directer Ber— 
bindung ſteht. Alle diefe Pläge bieten die bejte Gelegenheit für Seebäder, welhe von 
Kranken und Gefunden fleißig benugt werden. Die veutjche Bevölterung beläuft ſich auf 
etwa 7000 Köpfe, von denen die meiften fi in guten VBerhältniffen befinden. Sie haben 
unter fid) 11 Bereine und Logen: 2 Gefangvereine, 1 Turnverein, 1 Kranfenunterftägungs- 
verein, 1 Abtheilung des „Hildife-Bundes“, 2 unabhängige Schügencompagnien, 1 Mili- 
tärcompagnie, weldye zur Staatsmiliz gehört, 1 Yoge der le 1 der Odd Fellows und 
1 2oge der 7 Weifen Männer, überdies 6 firhlihe Gemeinden, 1 lutherifche, 1 fatholifche, 
1der Methodiften, 1 der Baptiften und 2 Synagogen, : Unter ten 14 Zeitſchriften Befin- 
den fid) 5 tägliche Zeitungen in engliſcher Sprache; von den wöchentlichen erſcheint jeit 1866 
in beutfcher Spradye ver „Eonnecticut Republilaner“ (Herausg. W. Sclein), die ‚früher 
balbwöchentlich erfchienenen deutfchen Blätter, der „Eonnecticut Demokrat” und der „Con— 
necticnt Staatszeitung“ find 1872 eingegangen. ’ 

New Haven, Tomnfhipsinden Ber. Staaten, 1) Mit gleihnamigem Po ft- 
borfe in Nelfon Co. Kentudy, 3171 E.; das Poſtdorf 99 E. 2) In Midhigan: 
a) in Oratiot Eo., 586 E.; b) in Shiawaſſee Eo., 999 E. 3) In Olmitev Co. Miune- 
fota; 860 E; 4) Mit gleihnamigem Poftdorfe in Dswego Eo., NewMort; 1764 
€. 5) In Huron Eo., Ohio; 1221 E. 5) Mit gleihnamigem Poftdorfe in Addiſon 
Co. Bermont; 1355 €. | 

New Haven. 1) Poſtdorf in Allen Eo., Indiana, etwa 2800 E., wovon bie 
Hälfte Deutſche find. Es befteht hier eine deutſche Iutherifhe Gemeinde (40 Dlitgl.), ferner 
eine gemifchte katholifhe Gemeinde (etwa 70 deutſche Mitgl.). Mit der lutheriihen Ge— 
meinde ift eine deutſche Schule (54 Schüler), mit der katholiſchen Gemeinde eine deutjch- 
englifhe Schule (etwa 120 Schüler) verbunden. Zur lutheriihen Gemeinde gehört ein 
Brauenverein (etwa 30 Mitgl.) für gemeinnügige Zwecke, und zur katholifhen ein „Berein 

r Unterftügung der Miffion in China und Japan“. 2) Boftdorf in Gullatin En,, 

llinois; 356 E. 3) Poſtdorf in Douglas Eo., Kanfas 4) Poftvorf in 
Franklin Co. Miffonri. 5) Poftporf in Hamilton Eo., Ohio. 

New Haven Mills, Voftvorf in Addiſon Co. Bermont. 

New Hebren, Poſtdorf in Eramford Eo., Illinois, 

New Holland. 1) Poftporfin Wabafh Co, Indiana. 2) Poſtdorf in Lan- 
cafter-&o., Pennſylvania; 778 €, 

New Holftein, Townfhip und Poſtdorf in Ealumet Eo,, Wisconfin; 1813 €. 
Die Einwohner find mit Ausnahme von 2 irländifchen, 20 Iuremburgifhen und 4 franzd- 
ſiſchen Familien lauter Deutfche und zwar vorherrſchend Schleswig-Holſteiner, welche 1848 
das Townſhip organifirten. Katholiken find fpäter hinzugelommen. Es beſtehen 2 deutſche 
Kirchen, eine evangelifch-lutherifche (etwa 100 eg und 1 katholiſche mit etwa 70 Fa—⸗ 
milien aus New-Hofftein und etwa ebenfoviel aus den benachbarten Tomnfbips. In Ber 
bindung mit der fatholifhen Kirche befteht eine deutſche Schule mit 200 Kindern und aufer- 
dem 5 deutfchsenglifhe Schulen mit etwa 400 Kindern. Bon deutſchen Vereinen beftehen 
in N. H. ein „Landwirthſchaftlicher Verein” (etwa 60 Mitgl.), zu weldem noch ein Zweig⸗ 
verein gehört,.ein „Verein zur. Beredelung ber Viehzucht“ (etwa 30 Mitgl.), 1 Freimaurer⸗ 
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Be (1: Ritgl.), ein „Zheaterverein* (30 Mitgl.), ein „Iurnverein* (80 altive und 40 
ſe Mitgl.), ein Diufil- und Öefangverein (25 Mitgl 9* 
ore. 1) Towmnjbip in Union Co., Jowa; 299 E. 2) Townfhip in 
Bortoge®o., Wisconfin; 751 €. | | 
ER wuope. 1) Boftdorf in Lincoln Eo., Miffonri. 2) Boftporf in Brown 
aa 10; 145 E. 3) Borough in Buds Co., Pennfylvania. 4) Poftdorf 
Augu 2 Go., Virginia, 
Niber, — in le —— entſpringt in Orange Co. und ergießt 
ape Fear River, Chatam C 


—. Towuſhip in, — *8 Co. New York; 1142 €. 


mes Hurley, Poſtdorf in Ulſter Eo., New Port. 
Re Iberia, Boftvorf in St. Madifon Pariſh, Louiſiana. 
Rt Joria, Dorf in Fresno Co., California. 
- ngton. 1) Townſhip und Poſtdorf in Rodingham Co., New Hamp- 
bins; 414 E. 2) Poſtdorf in Hartford Eo,, Connecticnt. 
Ri a ‚TomwnfbipundBoftvorf in Hilßborough 60.,Newhuampfbire; 
380 wi Kirchen der Baptiften, der Congregationaliften und Methodiften, it Sit der 
“Appleton Academy”, von Congregationaliften 1787 organifirt, mit 6 Lehrern, 100 Zög⸗ 
ge * * Bibliothek von 500 Bänden. 
eis’ Jasper, Towuſhip in Greene Eo., Ohio; 1084 €. 
erjon, Dorf in Harrifon Eo., Ohio. 


Jerſen iſt einer der. 13 urſprünglichen Staaten der Nordamerikaniſch en 
Zwiſchen 38° 55° und 410 21° nördl. Br. und 730 58° und 75° 29° weſtl. L. von 
awich gelegen, umfaßt es einen Flächenraum von 8320 engl. D.-M. oder 5,324,800 
N. I. grenzt im Norden an den Staat New Port, gegen welden in einer Fänge 
35 M. der Hudſon, die Bay von New York und die Newarf Bay einen Theil 
ze bilden; im D. an den Atlantifchen Dcean, im S. an die Delaware Bay, im 
I burd) den Delaware und die Delaware Bay davon getrennt, an Pennfylvania und Des 
Die größte, nord-[üblihe Längenauspehnung des Staates beträgt 167, bie Breite 
Ri Die Einwohnerzahl belief fih nad dem Cenſus von 1870 auf 906,096, 
en.672,035 Köpfe im Jahre 1860, jo daß N. 3. nad feiner Bevölkerung ber 17. Staat 
nien war. Bon biefer Bevölterung gehörten 30,658 ber äthiopiſchen, 25 ber mongo— 
gen an. Den Nationalitäten nad) vertheilte fie fid wie folgt: In den Ber. 
— 717,153 (davon im Staat jelbft 575,245); in De u tihland 54,001; 
Schweiz 2061; in Deftreid 686, in Frankreich 3128; in. England 26,606; 
Seltland 5708; in Irland 86,784. Der Reſt vertheilte ſich A| bie : Übrigen europäi« 
en und ameritanifhen Länder. Der nörblihe Theil NR. J.'s iſt bergig. Yängs feiner 
Rwetgrenze zieht fi die Blue Ridge hin, ſüdlich davon freihen andere Ausläufer 
Mlegbanies duch den: Staat nad) New Nork hinüber, bis nad dem Hudſon, längs 
Ründung fie die in ciner Höhe von 250—500 Fuß als jähe Felswand zum Fluß 
1, etwa 15 M. langen Ballifaden, unbdie 3—400 Fuß hoben Neverfints 
I: bilden, ſüdlich von —— das Flachland von N. J. beginnt. Die vereinzelten 
{und Hügelrüden, zu welden fich hier das Land noch erhebt, weichen allmälig einer 
m flachen Bodenformation, melde nirgends über 60 Fuß über dem Meeresipiegel 
theile fanbigen, theils fumpfigen Charakters ift, aber trotzdem nicht nur von Fich— 
a und Eidenwäldern beftanden ift, fondern aud) große Flächen fruchtbaren Acker⸗ 
— In den Highlands bes nördlichen Diſtricts, welche in bie B [ug 
ge ober Kittatinny Mountains mit dem 1497 Fuß hoben Water Gap 
eigentliche Dighland Range zerfallen, finden ſich ausgedehnte Waldungen von 
ren Abhängen-und zahlreichen weiten Thälern unterbroden. Der Minexalreich- 
Berglandes, jett in großem Maßſtabe ausgebeutet, zog ſchon in Beginne des 
jahrhunderts- die Aufmerkfamfeit der europäiſchen Coloniſten auf ſich. Von den 
ie a, welche N. J. bewäſſern, find außer den, die Grenze des Staate#-im NO, 
5 ſon und dem die ganze Weſtgrenze darftellenden Delaware Bier „Jämmts 

em Allantiichen Ocean und defien Buchten zuftrömenden Baffaic, Hadenfjad, 
Han, Rahbman, Neverfint, Shrewsbury, Toni und der Great 
| Uttle &gg Harbor,River zju nennen. Einige kleine Seen befinden ſich im 
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NW, des Staates, unter diefen der. durch feine Naturfchönbeiten belannte Hopatcong 
Yale. Die directe Küftenlinie des Atlantifhen Oceans mißt 120 M,, die Buchten. und 
Inſeln eingefchlofien, beträgt fie 540. M. Außer der Bay von New York bieten. die 92 
xıd Raritan Bay im O., die Delaware Bay und Mündung im W. ausgezeihnete Häfen, 
Unter den zahlveihen Seebädern find Long Brand und Cap May die beftgelegenen mb 
bevorzugteften. Die geologiſche Yormation fowie überhaupt die ganze VBopenbil- 
dung des Staates N. I. ift im Allgemeinen die unmittelbare Hortfegung der im Staate 
New Nork vorhandenen Erdſchichten, und es befhränten fid) die VBerfhiebenheiten der Glie— 
derungen einiger feiner Gebilde nur auf wenige Theile, welche durch Spätere Newolfitienen 
gehoben, verfhoben und durch einander geworfen wurben. Die Gefteine find theil® pluto⸗ 
niſchen, theils metamorphifhen und vnlkanifhen Urfprungs (mobei zu dem letzteren außer 
den Trapp aud) die Yaven gerechnet werben), und gehören den verſchiedenſten Epochen der 
Geſchichte der Erbbildung an, Der ganze Staat kann durch feine geologischen Serniationen 
in fünf fi deutlich von einander unterſcheidende Negionen getheilt werden, weldye tenfelben 
in mehr oder weniger ausgedehnten, von Norboft nah Südweſt laufenden Gürteln freirzen. 
Der breitefte berfelben ift der fünlichfte, welcher alle Eountied an der Delaware Bay und 
der Atlantifhen Küfte entlang umfaßt, nördlich von der Shark Bay in Monmouth County 
ansgehend, ſich landeinwärts in einer Linie bi8 Salem am Delaware erftredt, eine mit Pech— 
tannen- und Fichtenwäldern bevedte Sandebene und mit Cedern befekte Sumpf- und Torf 
moorlandſchaften in ſich begreift und von zahlreichen, theil® in den Delamware, theil in ben 
Alantifhen Ocean fih ergießenden Fluüſſen bewäflert wird. Die nächte von dev Küfte 
aufjteigende Formation ift die obere fetundäre Gruppe, welde den fog. Grünſand- oder 
Miergeldiftrict umfaßt, abwechfelnd aus Sand und Lehm oder Thon beftcht und ausgenom- 
men von einigen Lagern braunen Sandfteins und gelblidyen Kaltfteins, vorzugemeife mit 
Ueberbfeibfeln von Korallen, Scyalthieren u. f. w. ausgefüllt iſt. Die ganze Landſchäft ift 
infolge des häufigen Vorkommens von Grünfand fchr fruchtbar and von zahlreichen, in den 
Delaware mündenden Flüſſen bewäſſert.“ Die nächte Formation begreift ven großen Gür- 
tel metamorphifcher Gefteine in fih, welcher in Canada feinen Anfang nimmt, durch Ber- 
mont und bie atlantifchen Staaten bis N. I. ſich erftredt und beinahe den ganzen nördlichen 
Theil deffelben umfaßt. Sein fürfiher Gürtel erftredt fid von Trenton an faft in gerader 
Linie bis zur Norbfeite von Staten Jsland und New Norf Island entlang, währen in 
entgegengefegter Richtung diefe Gruppe bis gegen Philadelphia und Norristown in Penn— 
fylvania hinzieht. Bon der Grenze der Grinfandformation aber nach Nortweften zu über- 
lagert rotber Sanbftein der mittleren Sekundärzeit diefe mietamerphifhe Gruppe, und zwar 
erſtrecken ſich deſſen Lager nach Norden zu in einer Breite von 20 M., vom Hudſon River 
unterhalb der ſüdweſtlichen Hochlande an, durd die mittleren atlarttifhen Staaten und um— 
falfen in N. J. die Region der fog. rothen Felſen und des rothen Sandbodens. Perth 
Amboy, New Brundwid, Princeton und Trenton liegen nahe an dem filblichen Rande Diefer 
Gruppe, deren Norpweftgrenze aufwärts dem Ramapo vom ber Grenze des Staates New 
* an folgt, und von da in derſelben Richtung an dem ſüdöſtlichen Fuße des Trewbridge 
ountain an Mine Mountain, Mnsconetcong Mountain vorbei, hinter New German: 
town bis Spring Mills am Delaware läuft. Die ganze Landſchaft bildet eine mäßig wel- 
lenförmige Ebene, überzogen mit zerrifienen, rauben Hügeln und langen fägnalen Berg: 
fetten mit fteilen, felfigen Seitenwänden, melde aus Grünftein- Trapp zuſammengeſetzt 
find. Die längfte diefer Bergfetten begrenzt ven Hudſon River an feiner Weftjeite und 
— die ſog. Ballifaden (deren abgefchliffene Kanten, fowie die über das Land weit zer- 
enten erratifhen Blöcke und ber Moränenfchlamm bezengen, daß bier einft mächtige 
Gletſcher lagerten), welche ſchließlich im der New Mort Bay endigen, Die vierte Formatien, 
ebenfalls vorzugsweiſe aus metamorphifchen Gefteinen beftehend, bilden die Landſchaft der 
fog. Highlands und find die Fortſetzung derer vom Staate New Port, An der Grenze 
diefes Staates find vom Ramapo River bis Pochuck Mountain mächtige Gneißſchichten 
entwidelt, anf die ſodann ber Kalkſtein der untern filnrifhen Periode zu erſcheinen beginnt, 
ih nad) Südweſt hin zmifchen ven Parallel-Bergketten und metamorphiſchen Yagern in ben 
bälern ausdehnend. Die Kaffgefteine vermehren ſich verhältnißmäßig ftart nad Süden 
und Weften zu, indem fie in ununterbrochenen Linien zugleich mit den Thälern quer burd 
diefen Theil des Staates laufen. Diefen ganzen Gürtel entlang finden fid zahlreiche, 
beteutende Erzlager, deren Diſtriet durch eine, von Pochuck Mountain bis Belvedere am 
Delaware gezogen gedachte Pinie begrenzt wird. Weber diefe hinaus folgen vie zw dem 
untern Theile des fog. Appaladian- Suftem® gehörigen Formationen, indem bie ımteren 
filurifhen Kaffteine nah und nad eimem Gürtel der fog. Hudſon Riverſchichten Plat 
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welcher weſtlich bis Water Gap reicht, der Baſis einer hohen, als fünfte Gruppe 
Onimenen, aud grobem, weißem Sandſtein beftehenden Bergkette, welche, als Fort: 
des Shawangunt Mountain und feiner eigenthümlihen Sandfteinbilvung betrachtet, 
eitem — — Zuge faſt nahezu von Rondout am Hudfon an der nordweſt⸗ 
Grenze von N. J. (hier als Blue Mountains befannt) bis tief nach Peunſylvania 

tredit. An ber norbweftlichen Seite diefer Bergtette, zwifchen feiner Baſis ımd 
laware, welcher hier die Grenze des Staates bildet, erſcheint ein langer Streifen 
hem Sandſtein aus der Clinton-Gruppe und dann Kalkftein von ber oberen Helber- 
Zuppe, welde das Flußthal ausfüllen. Noch zu nennen find als geologifhe Mert- 
feiten N. 3.’8 die Fälle des Paſſaic River in der Nähe von Paterſon (durd) einen 
jerten Trappfelfen gebilvet) und ber Durchbruch des Delmware durch die Blue 
mins, das Delaware Water Gap genannt. Die tertiären Formationen und die der 
‚befhränfen fi faft ganz auf ben ſüdlichen Theil des Staates, unterhalb des 
8 der Streibe, in den Counties Atlantic, Cumberland, Cape May, Ocean, theilweife 
4 Burlington, Camden, Midblefer, Mercer, Monmouth, Glouceſter und Salem, 


Klima von N. J. wird durch die unmittelbare Nähe des Meeres gemäßigt, bietet 
ichtS deſto weniger bedeutenden Wechſel dar. In dem höher gelegenen nordlichen 
ſind die Winter ungleich ſtrenger wie in dem ebenen, nach N. zu geſchützten Süden. 
Duchfchnittötemperatur beträgt zwiſchen 60*/,0 und 642/,0. Zu den tiefgelegenen, 
en Counties find Fieber keine Seltenheit. Der N. W. hingegen iſt als durchgehends 
Dazu bezeichnen. Bon. einem meift fruchtbaren Boden, einer guten Bewäfferung und 
dem Klima begünftigt, blühen Ader- und Gartenbau in allen Theilen des Staa— 
Das Thierre ich entbehrt in N. J., wie in den Übrigen atlantifhen Staaten, ber 

riltiichen Formen, welche einft diefe Gegenven auszeichneten. ‚Nur in den gebirgi« 
d ſumpfigen Theilen des Staates haben ſich bie wilden Arten früherer Zeiten er— 
‚jo die Wildkatze, der Waſchbär, das Opoſſum, der Fuchs, Die Stinflage, verſchiedene 
zattungen, das Day Tan und das Reh. Vereinzelt treten in den Highlands 
h noch Wolf und Bär auf. Von Vögeln find neben den verfchiedenen Abler-, Fal— 
Bd Spechtarten allerlei an der Delaware Bay und in den Sümpfen heimiſche Gat- 
Waſſervögel, fowie der wilde Zruthahn, die wilde Taube, die Schnepfe, Wachtel und 
fine zu nennen. Die Meerbudten und Flußmündungen enthalten einen unerſchöpf— 

teichthum an Fiihen, mit deren Fang eine ganze Flotte beſchäftigt ift, und eine 
mwerböquclle der Küftenbewohner bildet. Auch fehlt es nicht an Aufternbänfen, Die 
18 alljãhrlich eine beträchtliche Ausbeute Tiefern. Die Pflanzenwelt findet in 
Gebirge wie die Ebenen betedenten Wäldern ihre vornchmfte Vertretung. Wäh— 
ichten, Eichen und Cedern den Hauptbeftandtheil der die ſämmtlichen Flächen ber 
langen bevedenden Waldungen bilden, beftehen jene der bergigen Diftricte des Staus 
den verjhiedenen in biefen Breiteregionen enge Eichenarten, Buchen, Fichten, 
Ehlamoren, Ahorn, Nußarten, Hidory, Kaftanien, Alazien, Erlen, Bappeln, Tuls 
imen, Heufhredenbäumen u. f. w. und ben zahlreichen, im Frühjahr durd Blüten— 

im Herbft durch manderlei Früchte ausgezeichneten Gefträuden Des amerikanischen 
6. Bon Nuppflanzen find die Getreidearten, alle Obftforten, Wein und Tabak zu 
Die Mineralien des Staates N. J. find von großer Bedeutung für denſel— 
Yuögebehnte Lager von Kafeneifenftein (f. d.) finden fih an den Flüffen Atfion und 
und ihren Nebenflüffen, welde in ven Little Egg Harbor River fliehen, find ſchon 
vorigen Jahrhundert ausgebeutet worden; Heinere Lager finden fid in Nordweſten 

sften geologiſchen Gürtels. Reich an Magnet- und Spedjteineifenerzen find bie 
won Dover u, a. D., während in Suſſex Co., zu Franklin im Kalfftein, nahe ba, 
kit Gneiß in Berührung. lommt, rothe Zinkoxydlager und reihe, unter dem Namen 
mite ‚befannte Eifenerze gefunden werben. Kupfererze lommen vornehmlih im rotben 
in: vor (wie z. B. in Belleville, 6 M. von New York u. a. D.), jevod nicht in hin- 
Mengen, um deu Anbau lohnend zu machen. SKaltartige Mergellager aus ber 
periode werden im meitlihen Theile von Cumberland Eo. gefunden und bilven den 

m Ausgangspunkt diefer formation, welche fid) ſüdlich pur die ſämmtlichen atlan- 
Staaten hinzieht und ungeheure Lager verfteinerter Schaltbiere enthält, die für den 
als Dungmittel von unſchätzbarem Werthe find. In demfelben, County finden fi) 

m Glasmachen geeignete Sandlager, während ausgezeichnete Lchmbetten, vorzugs- 
bber Nähe deu Eamben- und Amboy-Eifenbahn, vorlommen und hauptſächlich zu 
nen verarbeitet, werben. 
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Bevöltcrungsbewegung. Nach den officiellen Berichten für das Jahr 1871, 
betrug die Zahl der Öeburten während befjelben im Staat 19,103, die der Todesfälle 9526. 
Heirathen fanden in demfelben Jahr 6067 ftatt. 

Wirthſchaftliche Berbältniffe. Nah den Beridten des Cenſus von 1870 
befanden fid) 1,976,474 Acres unter Cultur. Das gefammte in Farmen eingetheilte Areal 
betrug 2,989,509 Acres, etwa brei Fünftel des gefammten Areals des Staates. Die Zahl 
ber Farmen war 30,652, gegen 27,646 im J. 1860. Der Werth ſämmtlicher Farmen 
belief fi auf $257,523,376, der des todten Inventars und der Maſchinen auf $7,887,991. 
Nach den Berichten. des Wafbhingtoner Aderbaus Departements bejtanden die Haupt-Ernte- 
erträgnifje des Jahres 1871 in: Mais, 10,057,000 Buſh. von 304,757 Acres, im Wertbe 
von $8,146,170; Weizen, 1,680,000 B. von 131,250 4., im ®. von $2,402,400; 
Noggen, 470,000 B. von 35,074 A., im W. von $455,900; Hafer, 4,049,000 8. 
von 130,612 Al, im W. von $2,186,460; Gerfte, 7000 8. von 250 ., im W. 
von $7700; Buchweizen, 311,000 B. von 12,798 A., im W. von $311,000;,$,a r- 
toffeln, 3,858,000 B. von 51,440 A., im W. von $3,626,520 und Heu, 553,000 
Tonnen von 395,000 4., im W. von $10,750,320, fo daß alle dieſe Ernten von 1,061,181 
Acres einen Geſammtwerth von $27,886,470 repräfentirten. An Tabalk waren in Deni- 
felben Jahre 41,000 Pfo. geerntet worden. Die Dbftgärten N. J.'s lieferten im J. 
1870 einen Ertrag von $1,295,282, der Gemüfeban einen folhen von $2,978,250. 
Wein wurden 24,970 Gall. gewonnen. Der Ertrag der Milchwirthſchaft belief 

id auf 8,266,023 Pd. Butter, 38,229 Pfv. Küfe und 5,337,323 Gall. Mild. Der 

ichffand des Staates beftand am 1. Febr. 1871 and 115,800 Pferden, im Werth 
von $15,054,000; 14,809 Maulefeln, im ®erthe von $2,072,000; 84,100 Stüd O d- 
fenund Zugvieh im Werthe von $3,789,546; 145,600 Milchkühen im Werthe von 
$8,900,100; 127,000 Schafen im Werthe von 8612,794, und 156,000 Schweinen 
im Werthe von $2,410,200. Geſammtwerth des Biehſtandes am 1. Yebr. 1871: $32,838,540. 

Die Induftrie wird in N. J. im N. des Staates dur vielfadhe und bedeutende 
Waſſerkraft begünftigt. Die Zahl aller inpuftriellen Anlagen im Staat, melde 1850 be- 
reit8 über 4000 betrug, wurde 1872 auf nahe an 7000 geihägt. Woll- und Baumwoll⸗ 
maaren, Roheiſen und Eifenwaaren, Pererfabritate und Töpfermaaren bilden die Haupt: 
induftrieerzeugnifie N. J.“s. Ueber 30 umfangreicde Baummollfpinnereien hatten 1870 gegen 
180,000 Spindeln im Betrieb. Die Zahl der Bierbrauereien belief fi (1871) auf 76, von 
denen 48 über 500 Bbls. jährlih brauten. Der Gefammtwerth der Induftrieerzeugnifle Des 
Staates wurde durch den Cenſus (1870) auf $169,237,722 beziffert. Was den — del 
N. J.'s anbelangt, fo iſt es durch den Umſtand, daß Jerſey Eity zum Zolldiſtriet New Yorl 

ehört, unmöglich gemacht, eine vollſtändige Ueberſicht zu geben. Die übrigen See⸗ und 
lußhäfen des Staates (NMewart, Perth Amboy, Little Egg Harbor, Great Egg Harbor, 
Dridgeton und Burlitgten) betreffend, fo beftand in dem, mit Dem 30. Juni 1871 
endigenden Fiscaljabr bie gefammte Flotte derfelben aus 1004 Fahrzengen mit einem 
Schalt von 87,552 T., davon waren 763 Segelfhiffe mit 747,717 T., 80 Dampfer 
mit 20,871 T., 30 Scleppfhiffe mit 3368 T. und 131 Kanalboote mit 15,595 T. 
Gebaut wurden in dem Jahre 1870—71 anf den Schiffswerften N. 3.8 22 Sceoner 
mit einem Geſammtgehalt von 1745 T. und 12 Schaluppen mit 138 T. Der directe Im— 
port in ben Hafen von Perth Amboy repräjentirte in derfelben Zeit einen Werth von 
857,744, auf welche Zölle im Betrag von $5832 gezahlt wınten. Nationalbanten 
hatte N. 3. am 1. Ang. 1872 im Ganzen 58, mit einem Kapital ven $12,752,000. Die 
Zahl ver unter beſonderem Staatöfreibrief gegründeten Banken betrug 8, mit einem Rapital 
von $1,500,125. Privatbanten gab e8 5. Berfiherungsgefellichaften, die im Staat felbft 
—— waren, beſtanden 30, darunter die 1868 mit einem Kapital von $200,000 in's 
eben gerufene “New Jersey Plate-Glass Insurance Company”. 
Das gefammte Eigentbum des Staates repräfentirte 1870 nach den Schäbungen der 
Steueraſſeſſoren $624,868,971; fein wirfliher Werth wurde auf $940,976,064 beziffert. 
Die Finanzverbältnifie Des Staates find günftig. Die gefammte fundirte Staatsfhuld 
betrug 1870: 82, 996,200. Die Schulden der Comnties, Tomnfhips und Städte beliefen 
fidy zu derfelben Zeit auf $19,858,104, von denen für $17,929,083 Bonds und fonftige 
Sicherheiten ausgegeben waren. An Staats, County- und fonftigen nicht nationalen 
Steuern wurden 1870 im Ganzen $7,416,724 bezahlt. Davon waren $373,046 Staats- 
ſteuern, $2,307,348 County: und $4,646,330 Tomnfbips-, Stabt- und fonftige Stenern. 
Die Einnahmen des Staatsſchatzes betrugen in dem mit dem 31. Oftober 1871 ablaufenden 
Berwaltungsjahr $868,832, die Ausgaben $801.618. Außerdem gingen durd) die Staats- 
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Einnahmen des Kriegsfonds mit $380,958, des Schulfonds $187,214 und aus 
jen Quellen $8510, die zu den verſchiedenen Zweden, für die fie beftimmt find, ver- 
jabt wurden, und zwar die vornehmlid durch Beftenerung aufgebrachten Einnahmen 
BE Rriegsfonds in der Weife, daß $41,000 der Anftalt für Soldatenkinder, $38,000 der 
jeimath für vermundete Soldaten, $90,000 dem Fonds für die Staatsmiliz und $277,000 
m Rejervcionds zu Gute kamen. Mehr ald die Hälfte der Etaatseinnahmen flofjen 
en Auflagen auf die verfehiedenen Bahnen des Stautes. 2 

Bertchrömwege. 1841 hatte N. J. 186 M. Eifenbahn, 1850 beſaß es Deren 206 M.; 
01560 D.; 1870: 1125 M. und im Auguft 1872 befanden fi im Ganzen 1265 M. im 
de. Diefelben repräfentirten einen Werth von 104 Mill. und lieferten den Compagnien 
d des ‘jahres 1871 einen Reinertrag von $9,869,137.. N. I. befigt verfchiedene ben 
yerkehr in hohem Grade erleichternde Kanäle. Der bedeutendſte derfelben ift der 
Kanal, welcher 101:M. lang,-30 Fuß breit und 4 $. tief den Hudfen mit dem De- 
Aaware verbindet. Durh den Delaware- und Raritan-Kanal, zwiſchen New Brunswid 
uud Borventomn wird der Raritan mit dem Delaware burd eine 70 Fuß breite und 7 Fuß 
Mele, auch für bedeutende Fahrzeuge Haffirbare Waflerftraße verbunden. Ein Heiner, vier 
' Meilen langer Ranal verbindet auch den Salem Ereel mit dem Delaware. Poftämter 
| hatte R. I. 1871: 564, gegen 540 im Jahre vorher. 

‚Die Breffe N. I.’8 umfaßte 1872 in Ganzen 138 Publicationen, bie bid auf 17 
f- 1 tiche, fjünmmtlih in engliſcher Sprache erſchienen. 22 von allen Zeitungen erſchienen täg- 
und zwar 7 in Newark, 4 in Trenton, 3 in Elizabeth, 3 in Jerfey City, 2 in New 












 Bmanswid, 2 in Paterſon, 1 in Hobofen; 99 waren wöchentliche Blätter, 3 halbwöchentliche, 
g Terihienen alle 14 Tage, 9 waren Monatsfchriften. Don den Bibliotheken in Staat ift befon- 
die Staatsbibliothek in Trenton zu nennen, die anı 31. Oft. 1871 im Ganzen 18,143 
Bände hatte. Für den öffentlihen Unterricht iſt durch die Staatsverfafjung reichlich 
 Serforge getroffen. An der Spige beffelben fteht eine aus dem Gouverneur, den Öeneral- 
anwalt, dem Stautsfekretär, dem Senatspräfidenten, dem Spreder des Hauſes und ben 
„Traftees“ der Normalſchule znfammengefette Behörde, welde die Beamten, Staatd- und 
Grmtg: Snperintendenten ernennt. Der Schulfond befteht aus einem in allerlei 
Verthen ———— Grundkapital von $600,000. Mit den Zinſen dieſes Fonds, ferner 
ner jährlihen Appropriation des Staates von $100,000, und endlich einer Steuer im Be- 
frage von zwei per Mille vom Dollar, die im I. 1871 einen Ertrag von $1,197,481 ergab, 
Iberden vie Koften des öffentlichen Unterricht beftritten. Reichen die vom Staat in biefer 
Deife aufgebrachten und an die Schufpiftzicte vertheilten Summen nicht bin, fo haben die 
Zomnihips und Städte durch eigene Befteuerung die Beträge, deren fie bebürfen, aufzu- 
en. 1867, als die gegenwärtige Eintheilung in Schulviftricte erfolgte, betrug das 

e &Sänleigenthum $1.800,000, anı'1. Jan. 1872 war ed auf $4,247,000 geftiegen. 

Fin Allen gab der Stat N.F: im. 1871 für feine Freifhulen $2,375,000 aus. Das 
— Alter iſt anf 5—18 Jahre normirt. Die von den Staats- oder den County⸗ und 
5 ulbehörden geprüften Lehrer erhalten in ſechs Claſſen zerfallende Certificate. Dies 
Klben fauten auf ein-, zwei⸗, drei⸗, fünf und ficbenjährige oder lebenslängliche Anftellung. 
DieSculen find während neun Monate geöffnet. Körperlihe Züchtigung der Schüler 
Mur ein Gefetz ausdrücklich unterfagt. Die Zahl ver Schulen betrug am 1. Jan. 1872: 
DM. Die Zahl der fhulpflichtigen Perfonen betrug 265,958, von denen 65 Proc., gegen 
109500, in die Ziften der Seyulbehucher eingetragen waren, während 13 Broc. Privatichulen, 
ken, 22 Proc. aber der Wohlthat geregelten Unterrichts gar nicht theilhaft waren. 
51,683 Berfonen über 10 Jahre, darunter 23,409 männliche, tonnten nicht fhreiben. Die 
ber Lehrer belief fih auf 2931, davon 952 männliche, mit einem durchſchnittlichen Mo- 
(t von $57.34, und 1979 weibliche, mit einem monatlihen Gehalt von durchſchnitt⸗ 
932.43. N. %. befist zwei Normalfhulen, eine, die Staats-Mormalfchule zu Trenton, 
51872 von 279 Zöglingen befucht wurde, die andere “Farnum Preparatory Seminary” 
IR Beverly hatte 194 Zöglinge. Bon fonftigen höheren Bilpungsanftalten find zu nennen: 
ollege of New Jersey” in Princeton, “Rurgers’ College” nebft damit verbundener 
tifice School” in New Brunswid, ‘* Bordentown Oollege” in Borbentomwn, 
wood Collegiate Institute” in Matawan, “Burlington College” in Burlington, 
on Hall College” in South Drange. Bon theolsgifhen Bildungsanftalten find zu 
dat Presbnterianiihe Seminar zu Princeton (1812 gegründet), aus welchem bis zum 
im Ganzen 2778 Zöglinge hervorgegangen waren; das feit 1785 in New Brunswid 
gene teformirte Seminar, da "Drew Theol. Seminary” der Bifhöflihen Methopiften« 
mu Madiſon, welches mit Stiftungen und Schenkungen im Betrag einer halben Mil 
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lion ausgeftattet, 1867 in’8 Leben gerufen wurde. Eine Pharmacentifche Schule befteht unter 
bem Namen *Newark Pharmaceutical Association” zu Newart, Un öffentliden und 
Wohlthätigleitsanftalten befigt der Staat:das Staatszuchthaus zu Trenton, 
welches 1870 $61,742 foftete, von denen durch die Indbuftrie der Iujafien ‚über 558,000 
aufgebracht wurben, bie Staats-Jrrenanftalt zu Bloomfield, die “State Reform School” 
für jugendliche Verbrecher zu Jamesburg, das “Home for Disabled Soldiers” zu. Nemarf, 
und das “Soldiers’ Children’s Home” zu. Zrenton. Die, Oründung einer Induſtrie ſchule 
- Mäpchen zu Trenton war 1872 im Werk, ebenfo die Errichtung eines neuen Irren— 

* Ki auf Staatskoften erzogenen Taubſtummen von N. 3, werden nah Philadel⸗ 
phia geſchickt. 

Kirchliche Berhältniſſe. Die nachſtehende Tabelle veranſchaulicht die Berhält- 
niſſe der verſchiedenen kirchlichen Gemeinſchaften N. J.'s nad dem Cenſus von 1860: 
Zahl der Kirchen. Sitzplätze. Kirchenvermögen. 


Methodiften............ 404 144,783 $1,546,150 
Diihäflicdhe. -»uun-<eoee.n- 105 36,525 1,164,350 
Saihotenn 61 29,626 815,350 
Presbyteriauer -........ 212 107,057 2,161,680 
Lutheraner ............ 17 6,925 78,700 
CHEN asus 130 53,000 724,625 
Seventh Day Baptifts.... 5 1,600 24,100 
era Reformirte ..... 84 47,393 886,600 
eutſch⸗Reformirte ....- 4 925 8,700 
Be .-  . > ORDNEN EEE 61 21,925 239,500 
“ Univerfaliften .........- 3 1,150 32,600 
Ifſraeliten ER 1 228 7,000 
17:1, Ve 10 3,850 18,500 
Swebenborgianer...... +. 2 350 750 
Eongregationaliften ...-. 4 1,850 34,500 
Spiritwaliften -.........- 1 300 600 
N EI vb 1,260 12,500 
Union (verfchiedenen Deno- | 
minationen gemeinfam). 11 2,600 9,400 
Kleinere Selten -......- 3 450 11,100 
Total 1,123 “ 461,796 $7,762,705 


1872 hatten die Methodiften: 370 Prediger und 61,978 Mitglieder; die Bijhöf- 
liche Kirde: 132 Geiftliche, 120 Kirchſpiele, 11,500 Communicanten, 1211 Lehrer, welche 
10,551 Scyüler unterridteten; die Katholiken; 112 Kirchen und 95 Geiftlihe mit 
einem Biſchof, 4 Klöftern, darunter die Benedictiner- Abtei zu Newark, einem Prediger: 
feminar in “Seton Hall College” zu South Orange, 6 Alademien und Colleges, 11 
“Houses of the Sisters of Charity”, 5 Hospitäler, eine Inbuftriefhule zu Newark, 2 
Baifenhäufer und Parochialſchulen in faft allen Gemeinden, die ihren eigenen Geiftlichen 
—— ;bie Presbyterianer: 9 Presbyterien, 310 Geiſtliche, 237 Kirchen und 37,912 

itglieder. | 

Die Berfaffung des Staates ift in der Conftitutions-Urkunde vom 2. Scpt. 1844 
niebergelegt und in ihren Grunbzügen identijch mit dem im I. 1776 entworfenen Staatee 

ndgefeß. Die Erecntivgewalt, der Gouverneur, wird am erjten Novembers 
ienstag auf drei Jahre gemählt. Er ernennt den Staatsjekretär, den der Senat zu 
beftätigen hat: - Der’ Staats - Schagmeifter wird von der Legislatur in gemeinjamer 
Sigung gewählt. Seine Anttövaner ift auf 3 Jahre bemefjen. Die Legislative 
befteht aus einem Senat, deſſen Mitglieder auf 3, und einem Nepräfentantenhaufe, 
beffen Delegaten auf 1 Jahr gewählt werden, Bon. den Senatoren wirb alljährlib ein’ 
Drittel new gewählt. Die Pegislatur tritt in Trenton an jedem zweiten Dienstag des Jar 
nuars zufanmen. Die Rihterlide Gewalt liegt in den Händen eines oberjten Ges 
richtshofes, einer Court of Chancery”, deren Sigungen in Trenton ftattfinden, verſchie⸗ 
bencr Kreißgerichte und einer “Court of Oyer and Terminer”, die in den meiften Counties 
vierteljährlih ein Maltagen. Die Hauptftadt des Staates ifi Trenton. Das 
Gtaatswappen zeigt einen von einem Pferbelopf überragten Schild, der von zwei 
Brawengeftalten, deren eine ein Füllhorn, deren andere-einen Stab mit. ber Freiheitsmütze 
trägt, gehalten wird und auf dem drei Pflüge firhtbar find. | 
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WM: —Gouverneure. 
liam Livingſton ...... 1789 -1794 Philemon Diderfon ...... 1836 - 1837 
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Billiam Patterjon ......- 1794—1794 Wm. Benningten... .......1837—1843 





Rio Howell ......-.. 1794—1801 Daniel Hained..-..--.-. 1843— 1844 
erh Bloomfield ........- 1805—1812 Charles C. Stratton ....- 1844— 1848 
roh Dgvden--..-..- '...1812— 1813 Daniel Haines ......--..- 1848— 1851 

MB ©. Bennington..... 1813—1515 George F. Bort-...-.... 1851—1854 
FRablon Diderfon ....:. .1815—1817 ° Rodnian M. Price . .. ....1854—1857 

FH. Williamfon.. ... .. .. .1817—1829 Vm A. Newel ......-. 1857—1860 . 

"<Beter D. Broom ........ 1829—1832 Charles ©. Dlven -..... 1860— 1863 
Samuel 2. Southard ... .1832—1833 Soel 1863—1866 

Ilse B. Seelen ........1833—1833 Marcus 2. Ward ....... 1866—1869 

Meter D. Broom ...... 18331856 Thomas F. Randolph ... .1869—1872 
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hende Tabelle bringt die Gefammitbevölterung diefer Countied in ben Jahren 1860 
1870, fowie für lesteres Jahr die Zahl der in Deutfchland und der Schweiz Ges 
borenen, ferner Die Anzahl der in der Präfiventenmwahl 1868 abgegebenen republitanifchen 
ib demofratifchen Stimmen zur Anfhauung. 


. SO Parker sa aan 1872— 
221:7' 
— Organiſation. Der Staat N. J. zerfiel 1872 in 21 Counties. Die 























Einmohner. 5 Präfidentenwapl 
} In Deutfh-| Im der 1868 
Sountice. | 1860. 1870, land acbo- | Schweiz Grant | Sromour 
ren. geboren. | (republ.) (bemofr.) 
nen 11,786 14,093 1,124 | 33 1,633 | 1,09] 
en nun 21,618 30,122 2,204 92 2,164 | 9,770 
nn enaeee. 49,730 53,639 970 21 5,028 5,161 
nen eure 34,457 46,193 1,468 37 4,158 3,613 
A 7,130 8,349 27 ] 958 672 
— 22,605 31,665 567 17 3,777 2,353 
nen eseaecl . 98,897 143,839 17,810 660 13,043 11,522 
———— 18,444 21,562 672 11 2,475 1,769 
nassen 62,717 129,067 17,091 549 7,301 11,073 
nn ineonsose. 33,654 36,963 262 11 3,414 4,796 
DR 7,419 46,386 1,901 41 | 4,378 4,435 
I—— 34,812 45,029 1,954 57 3,946 4,274 
5 39,346 46,195 608 29 3,770 5,236 
Be en. 34,677 43,137 700 22 4,283 3,934 
Ba]: 38,176 13,628 | 104 7 1,870 1,002 
nenne oneee.| 29,013 46,116 | 1,821 187 4,055 3,406 
nen. | 22,458 23,940 | 372 19 2,554 2,200 
2222. | ’ 99,057 23,510 | 874 23 2,186 2,535 
nei: 23,816 23,168 | 134 3 2,186 3,269 
| a 227,780 41,859 2,585 232 3,425 3,734 
8 34,336 | 752 9 9,687 4,156 
Eumma.....-.-.- 672,085 | 906,096 | 54,001 | 061 | 80,121 83,001 
* 


Die bedeutendſten Städte find Newark, mit 105,059 E.; Jerfey City, 82,546 
WBaterfon, 33,579 E.; Trenton, 22,874 E.; Hoboten, 20,297 E.; Eliza— 
et, 20,832 E.; Camden, 20,045 E.; New Brunsmwid, 15,058 E.; Drange, 
BB; Bridgeton, 6830 E.; Rahwayh, 6258 E.; Millville, 6101 E.; 
"Betlington, 5817 &; Plainficld, 5095 E.; Salem, 4566 E. und Union, 


Diedeutfhe Bevölkerung ven N. Y., d. h. foweit diein Deutſchland Geborenen 
cracht kamen, umfaßte nach dem Cenſus von 1870 im Ganzen 53,999 Perfonen, von 
016,044 aus Preußen, 7767 aus Baden, 6822 au Bayern und 6362 aus 
itemberg ftammten. Die deutfchrevende Bevölferung des Staates wird mit 
Kopfen, alſo etwa dem 8. Theile der Gefammtbenölterung nicht zu hoch beziffert 
"Die vorzugsweife von Deutſchen bewohnten Eountied waren: Ejfer Co., mit 
A de) 17,810 in Deutichland Geborene; Hudſon Eo., mit Jerſey City und 
ei (fe d.) 17,091 Deutihe; Union Eo., 2585. D.; Bergen Co., 2204 D.;. 
Nejer Eo.,'1954 D.; Mercer Eo., 1901 D., Baffaic Eo., 1824 D,; 
en& o., 1468 D. und Atlantic Co., 1124 D. Nur in einem County, Cape 
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May, finden fi weniger Deutſche al& 100.: ‚Bon den Städten des Staates hatten New- 
arf, Jerſey City und Geboten die größte deutſche Bevölkerung und zwar Newark mit 
15,837, Jerfey City mit 7151 und Hobokenimit etwa ebenfo viel. Die religiöfen 
Berhältniffe der Deutjhen in N. I. anlangend, fo mies für die Katholiken Xeiter’s 
„Schematismus“ von 1870 im Ganzen 21 Geiſtliche, 7 weltliche und etiwa das dreifache an 
geiftlichen Lehrern, welde 2020 Schüler unterriteten und eine Geſammtbekennerſchaft von 
7485 Seelen nad; die Baptiften hatten 3 deutſche Gemeinden in Newart, Hubfen City 
und Weft Hoboten; die Zutheraner 9 Gemeinden; die Metbopiften 3 Kirchen mit 
3 Geiftlihen und 208 Mitgliedern; .die Bresbpteriamer 7 Geiftlihe; die Refor- 
mirte Kirche hat u. A. Gemeinden in Newark nud Hobolen. 

Deutfhe Zeitungen eriftirten im Sommer 1872 in N. J. 18, davon 7 n New» 
arkund zwar: die täglihe „N. I. Breie Zeitung“ (1852 von Fritz Annede gegründet, 
berausg. und redigirt von B. Prieth); der „N. 3. Volklsmann“, gleichfalls täglich erjhei- 
nend, feit 1856 herausg. und rebig. von Wu. B. Guild, die tägliche „Reforn“ (1872 ge= 
gründet und berausg. von D. Eurih, redig. von Dr. Lehlbah). Die Wohenblätter 
„Schule und Haus“, „Der Erzähler“, die ausfhlichlid; den’ Interefien der in Amerika 
lebenden Schweizer gewibmete Belvetia« und das Witsblatt „Schwärmer“. In Pater 
fon erfchienen die täglihe „N. I. Staatszeitung“ (1869 gegründet, berausg. von Richter 
und Boeger, redig. von Aug. P. Richter), und ber wöchentliche, feit 1870 beftchende von 
Mar Müller herausgeg. und rebig. „Bolöfreund®. In Egg Harbor City wurben 
die beiden Wocenblätter „Pilot“ (jeit 1859 von Morgenwed und Maas), und „Zeitgeijt“ 
(feit 1867 von Stutbah und Eo.) herausgegeben, In Trenton erfhien das wöchentliche 
„N. J. Staats-Journal“ (gegründet 1868, heransg. ind redig. von Mar Fränkel). Im 
Elizabeth wurde feit 1871 zwei Mal in der Woche die „Freie Prefle“ unter der Re— 
daction von Franz Umbſcheiden von der Freien Preßaffociation und in Carlftadt der Ber— 

en Seunty Bote” (feit 1872 von E. H. Timm) publicirt. In Jerſey Cith endlich ere 
dien wöchentlich feit 1871 die „Wacht am Hudſon“ und das „Hutfen County Vollsblatt“ 
E. H. Timm, Herausgeber und Redäacteur); in Hoboken das wöchentliche „Hudſen En, 

ournal“ (von Rabe und Bayer herausgegeben und rebigirt). Deutibe Schulen be= 
ftehen in Hobofen, Jerfey City, Newark, Elizabeth, Egg Harbor City, Paterfon und Tren- 
ton, theil® im Zuſammenhange mit den verfhiedenen deutſchen Kirchengemeinden, theils als 
Vereins- oder Privatinftitute. Turn-, Gefang- und Schüßenvereine blühen in benfelben 
und anderen Plätzen. Bon deutfhen „Orden und Unterſtützungs-Vereine“ hatten nad) den 
Ausweifen von 1872 die nachftehenden in N. 3. Logen: die „Odd Fellows“ 13 Yogen, Das 
von 5 in Newark und 2 in Hobofen; die „Freimaurer“ 8 Logen; die „Kothmänner“ 10. Logen, 
mit 701 Mitgliedern; die „Guten Brüder“ 9 Logen, mit 352 Mitgl.; die „Hermann’s 
Söhne“ 9 Logen, mit 447 Mitgl.; die „Orden der Sieben Weiſen Männer“ 5Logen, mit 
1254 Mitgl.; die „Druiden“ 12 Logen, und die „Harugari” 25 Pogen mit 2134 Mitgl. 
und einem Vermögen von $28,162. Am politifhen Leben haben die Deutſchen von N. E 
dort, wo fie in größerer Anzahl anfällig waren, ſtets Tebhaften Antbeil genommen, Die 
Eounties Effer, Hubfon und Atlantic haben auch in neuerer Zeit ihre regelmäßige 
Vertretung nicht nur in ben municipalen Körperfhaften einzelner Counties, Townſhips und 
Städte, ſondern aud) in der Staatögefetgebung gebabt. Zurlesteren bat u. a. Hudſon Co. 
% 1868 Hermann D. Bufd von Hoboken und Henry Gäte von Jerſey City; Efier Eo. 
eit 1863 Adolph Schalt, John E. Seiffert, John Hundeln, Theodor Horn und. Rochus 
Heinrich gefendet, während in Eſſex Eo. bei den letzten drei Präfiventenwahlen von beis 
den Parteien deutſche Präfidentfhafts-Electoren nominirt wurben. 

Geſchichte. Ueber die frühefte eurbpäifche Niederlaffung in N. 3. ift nichts vollig 
Auverläffiges befannt, Aller Wahrſcheinlichkeit nad) füllt fie mit der Entdedung des Hud⸗ 
fon durch die Holländer unter Henprit Hudfon, und mit Erridtung ber erften Ans 
ſledlung auf dem linten Hudfonufer, auf der Manhattan Joland, zufamntn. Mit Be— 
fimmtheitift anzunehmen, daß der erfte von Europäern bewohnte Punkt N. J.'s in der 
Gegend von Bergen lag, und daf die Zeit der Beſiedelung deſſelben zwiſchen 1617 und 
1620 fällt. Wie anf Manhattan Island waren es and) hier Holländer, welde im Namen 
ihrer Regierung von den Ländereien als eines Theild von “New Netherlands” Befig ers 
griffen. Im J. 1623 waren die neuen Coloniften bereits bid. zum Delaware vorgebruns 
* an deſſen Oſtufer fie unter Cornelis Jacobſen May und Adriagen Jorisz das Fort 

affaı einige Meilen unterhalb des heutigen Philadelphia erbauten. Bis zur Südſpitze 
des Staates kam 1630 eine Erpebition unter Gobyn und Blocmart, welche den Indianern, 
den Landſtrich am Cape May ablauften, ohne jedoch daſelbſt eine Niederlaffung zu gründen. 
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Zroß der hollãndiſchen Anjprüche auf das Gebiet des heutigen N. J. wurbejeitend ber eng- 
chen Kegierung 1634 ein Yreibrief, Dad Land am Delaware umfafjend, an Sir Edmund 
n ertheilt, der es in Befis nahm und New Albion nannte. 1638 landete eine 
wediſche und finnifche Erpedition an dem Ufern des ſüdlichen N. J., melde von den Ein- 
bernen eine Strede Landes kauften und darauf eine Niederlafjung anlegten. Diefe 

den und Finnen vereinigten fi) bald nachher mit den Holläntern und vertrieben 
englijhen Coloniften, um bald darauf, trotz diefer Bundesgenofjenfchaft, ſeitens ver Hol- 
äuber, Die in ben Neuen Niederlanden kein fremdes. Element neben fid) dulden wollten, zum 
größten Theil felbft vertrieben, d. h. auf Schiffe gebracht, um nady Europa zurücgefendet 
ju werden. Dies. geſchah 1655. Aber ungeachtet der von den Schweben aufrechterhalte- 
Anſprüche, fowie der factiſchen Befisrechte der Holländer machte Karl II. von England 

4 alles Land zwifchen den Flüſſen Delaware und Connecticut zum Gegenſtand einer 
jn Gunſten ‚feines Bruders, des Herzogs von Port, ausgeftellten Schenfungsurkunde, 
und entjandte eine Erpedition, um von den niederländijchen Niederlafiungen dieſes Gebiets 
waltfam Befig zu ergreifen. Der erjte Angriff wurde auf New Amſterdam, das fpätere 
Dort, —5 nach deſſen Fall auch die übrigen holländiſchen Anſiedelungen die 
oheit Englands anerkannten, und das Gebiet von New Jerſey der engliſchen —— 
ztion von New England und Long Island wieder erſchloſſen wurde. Die Folge davon 
ar. bie Gründung von Elizabethtown, Newart, Mivpletown und Shrewsbury. Um bie 
2. Zeit verkaufte der Herzog von Mork fein Befigreht an die Lords Berkeley und 
esrge Carteret, von denen der letztere zur Zeit der Streitigkeiten zwijchen König 
Rarl-und dem Parlament, ald Gouverneur der normannifhen Inſel Jerſey, dieſe Inſel 
der Krone erhalten hatte. Ihm zu Ehren empfing das neue Land zwiſchen dem Hudſon 
and dem Delaware den Namen N. J. Noch in vemfelben Jahre wurde für die Kolonie 
fine Conſtitution entworfen und Bhilip Karteret, ber Bruder des Sir George, als 
eriter. Souverneur N. J.s inaugurirt. Er machte Elizabethtown zum KRegierungsfig, und 
durdy allerlei Begünftigungen für neue Anfiedler die Einwanderung, ohne daß es 

hu ‚gelang feine Regierung voltsthümlicd zu machen. : Es tam ſchließlich zu einer Empö— 
tung gegen ihn, Die. namentlid von jenen Coloniften ausging, die ihre Yandpatente noch 
ven dem eriten engliihen Gouverneur Nicholls erhalten hatten, und fid num weigerten, ber 
uenen. Regierung die von ihr ausgefchriebenen Steuern zu entrichten. Diefer Aufftand 
mbete 1670 mit der Abjegung Philip Carteret's und der Erhebung James Carteret's, 
ened: natürlihen. Sohnes Sir George's, zum Gouverneur durd die Coloniften. Trotzdem 
Kin «8 dem Lehnsherrn durch verjchiedene Conceſſionen und Berfprehungen noch in dem 











en Jahre Die frühere Drbnung der Dinge berzuftellen und Philip Carteret feitens 
er. Solonijten die Anerkennung ald Gouverneur zu fihern. 1668 war bie erfte Geſetzge⸗ 
mde Verſammlung N. J.'s zufammengetreten. Sie entwarf unter andern einen um 
Strenge nicht wenig berüchtigten Criminalcoder, der für eine Anzahl von nicht weniger 

18 pwölf Verbrechen die —— als legale Sühne feſtſetzte. 1673 verkaufte Lord Ber— 
ey feinen Rechtstitel auf NR. 3. an die Quäfer John Fenwick und Edward Byl— 
Age. Im Juli deſſelben Jahres eroberten die Holländer New York zurüd, und ergriffen 
‚ gleiher Zeit auf's Neue auch von N. J. Bei, deſſen Namen fie zugleich mit der eng» 
ben Autorität abfhafften und durch die Bezeichnung Achter Kol erfegten. Indeſſen 
WER, J. diefen Nauen nur eben fo lange führen, als die wiederhergeſtellte holländiſche 
aft Dawerte, bie bereitd im darauffolgenden Jahre durch den Vertrag von 1674, der 
freitigen Colonien ein für alle Mal an England zurücgab, ihr Ende fand. Durd das 
ide Interregnum. und deſſen, die engliſche Krone in alle ihre früheren Rechte ein— 
Ibenden Abihluß, entſtand die Frage, ob die früheren von England verliehenen Lehens— 
Wöle no) beitänden. Um alle Berwirrungen und Zwiftigkeiten zu vermeiden, erkannte 
König Karl IL, die früheren Anſprüche Carteret's an und erließ eine neue Schentungs- 
urlunde zu Gunſten des Herzogs von-Pork, der ſich mit Carteret dahin auseinanderjeßte, 
KR er ibm einen Theil- feines einftigen, faft ganz N. 3. umfaſſenden Landbeſitzes lic. 
Jndefien follte diefer fein Recht nur nad) ſchweren Känıpfen behanpten vürfen. Der Herzog 
vn dert hatte nämlich, che er Carteret in feinen alten Anfprücen beftätigte, eine feinen 
Saunen Vebenspijtrict betreffende Commiſſion an den Gouverneur von New York, Sir Ep» 
D’Andros, ertheilt, infolge deren ſich diefer weigerte, die Autorität Carteret's in dem 
beten berzoglihen Lehen gehörenden N. I. anzuerkennen, alle Beamten die zu Carteret 
len, abieiste und verhaftete, und endlich am 30. April 1680 diefen felbit ald Gefangenen 
ww Dort führte. Grit ald der Herzog von Mork dur eine wiederholte ausdrückliche 
Bung bez Auiprüce Carteret's intervenirte, fand i. 9. 1681 die Gewaltherrſchaft des 
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Sir Andros in N. J. ihr Ende, Inzwiſchen hatten die beiden Quäker Fenwick und Byl⸗ 
linge, für jenen Theil der Provinz, den Carteret's früherer Theilhaber an dent N. Jerſeyer 
Lehen, Lord Berkeley, ar fie verkauft hatte, William Penn und zwei andere Quäker, Gars 
ven Lawrie und Nicholas Lucas, zu Miteigenthümern angenommen, nachdem Fenwid bes 
reit® 1675 die erſte Duälercolonie auf dem Boden N. J.'s zu Salem, am Delaware, 
gegründet hatte. Zugleich nahmen die Duäler alles Land für fid) in Anfpruch, welches 
fübweftlich einer, von der Mündung des Fittle Egg Harbor nad) dem Delamare, unter dem 
41° nördl. Br. gezogenen Demarcationelinie lag, bis im Februar 1682 William Penn mit 
noch elf andern Duälern das ganze N. Jerfeyer Territorium durch Kauf erwarb. Der 
erfte Gouverneur unter diefem neuen Regime war Robert Barclay, einer ver Käu⸗ 
fer, ein geborener Schotte, unter befien Leitung der Regierungsgeſchäfte N. J. nicht nur 
ein Afyl für alle im alten Vaterlande verfolgten Mitglieder feiner ——— 
wurde, ſondern ſich auch einer allgemeinen Prosperität erfreute, wie fie dieſer Colonie bis⸗ 
ber noch nicht zutheil geworden. Trotz dieſes guten Anfanges wurde die Quälkerherr⸗ 
{haft indefien * bald zu einer Quelle von allerlei Wirren und Schwierigkeiten für die 
Provinz. Die große Anzahl der Eigenthümer, die häufigen Uebertragungen und Zerſplit⸗ 
terungen der Befigtitel und fonftige Uebelftände, ließen eine wirflid gedeihliche Verwaltung 
nicht auffommen. Schon 1700 fahen die Duäfer ein, daß es am Beſten für fie fein werbe, 
die Negierungsgewalt, deren Ausübung fie nicht gewachſen waren, an bie Krone des Mut⸗ 
terlandes zurüdzuftellen. Dies geſchah 1702. Die Königin Anna ernannte Lord Corn» 
bury zun Gouverneur von New Mork und N. 3., ohne daß dadurch auchbeiden Provinzen 
eine gemeinfame Oefeggebung gegeben wurde, Da fich jedoch biefe Gemeinfamteit der 
Erecutive fehr bald als ein Uebelftand erwies, umter welchem namentlih N. I. zu leiden 
gen fo wurde dem leßteren auf fein befonderes Geſuch im Jahre 1708 in der Perfon von 
ewis Morris ein eigner Gouvernenr gegeben, ber von der, damals bereits 40,000 
Köpfe zählenden Bevölkerung der Provinz mit allgemeiner Befriedigung empfangen 
wurde. Fortan im Beſitz einer eigenen, tüchtigen Berwaltung, von feinen Indian 
einfällen, wie feine Nadbarftaaten, bedroht, und begünftigt durch eine für jene Zeiten 
fehr lebhafte europäifhe Einwanderung, entwidelte ſich Die Provinz bis zum Aus— 
bruch des Unabhängigkeitötrieges in der gebeihlidiften Weile. Diefer ſelbſt fand 
N. J. unter den auf dem erften. General-Congreß zu Philabelphia vertretenen 13 
Provinzen der Colonien, Bei der Debatte über die Unabhängigteitserflärung (am 4. 
Juli 1776) gehörte es zuerft zu ver Minorität von 6, die gegen- ben fofertigen Erlaf 
der Erklärung waren, wenige Wochen fpäter jedoch ihre nachträgliche Sanction dem das 
Gefdid der Colonien ein für alle Mal entfheidenden Schritt feierliher Weife ertheilten. 
An dem Kriege felbft nahm N. J. in der patriotifchften Weife theil, wie e8 denn auch un⸗ 
abläffig in den directen Bereih der kriegerifhen Operationen gezogen wurde. Nah ver 
Einnahme von Nem Nork durch Howe, und nachdem er auch feine Stellung bei White Plains 
hatte räumen müffen, wih Wafhingten am 10.Nov. 1776 über ten Hudfon nah N. 3. zu⸗ 
rüd, wo viele feiner Soldaten, welche nur auf ein Jahr angeworben maren, entmuthigt 
durch den bisherigen Mißerfolg, ihre Waffen niederlegten und dadurch den Feldherrn nö’ 
thigten mit den ihm gebliebenen 3000 Dann bis über den Delatvare zuritdzufallen. Aber 
fhon die erften Tage des nächſten Jahres brachten einen glänzenden Erfak für die auf dem 
Boden N. J.'s erlittenen Mifgefchide. Nachdem Wafhington ſich nothdürftig verjtärtt, und 
am 25. Dez. auf's Neue über den Delaware in N. J. eingerüdt war, überraſchte er bie 
Engländer im Lager bei Trenton, nahm brei Regimenter gefangen imb ſchlug am 3. Jan. 
1777 ven General Lord Cornwallis bei Princeton. Bon fonftigen Schlachten während des 
Unabhängigkeitökrieges (f. Ber. Staaten, Gefhichte) wurben die Schlachten von Mill 
ftone, Redbants und Monmouth auf dem Boden N. J.'s ausgefochten. Nach Beendigung des 
Krieges nahm N. J. am 18. Dez. 1787 die Bundesverfaffung mit einftimmigem Botum an, 
nachdem es fidy bereits 1776 eine Staatsverfaſſung gegeben und im Augnft deſſelben Jahres 
William Livingfton zu feinem erften Gouverneur erwählt hatte. 1790 wurde Trens 
ton zum Negierungsfis ertlärt. Die Bevölterung des Staates betrug in demfelben Jahr 
184,139 Köpfe; in den nächſten zehn Jahren wuchs fie unter ben Segnungen des neuen’ 
Friedens auf 211,149, um nad) den Angaben des Cenſus im den Jahrzehenden bis zum Jahre 
1860 in folgender Weife zuzunehmen: 1810: 245,562 E.; 1820: 277,426 ©: 1830: 
320,823 €.; 1840: 373,306 E.; 1850: 489,555 E.; 1860: 672,035 &. Die Akolitiens- 
bewegung und die aus einem offenen Zerwürfniß zwifchen dent Norden und dem Süpen für 
N. J. defien inpuftrielle Intereſſen es faft ganz auf den letzteren wieſen, erwachſenden Ge: 
fahren, fanden im Staat, bei Ausbruch) des Conflict 1860 volle Wirbigung. In einer 
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"Dez: 1860 zu Trenton abgehaltenen Convention wurden. Beihlüffe dahin lautend, 
daß um jeben Preis bie Union aufredht erhalten werben müffe, und daß, um dies. zur 
„, der Norden Garantien für die Einftellung der abolitioniftifhen Agitation zu ges 
Ein nicht minder: conferwativer Geift machte fi) in der Legislatur des Staates 
end, bod nit, ohne durch die, die Grittenden’shen Compromiß-Vorfchläge in der eb» 
ten Weiſe gutheißenden Beſchlüſſe, einen ebenfo lebhaften Proteft ver republitanifchen, 
und Hamlin unterftügenden Minorität hervorzurufen. Die Beſchießung Yort 

ater's machte dieſem Zuſtand der Uinentichievenheit ein Ende, Die Truppenorganifa- 
für die Bundesarmee — ſofort. Die Legislatur trat zu einer Extraſitzung 
Bimen und unterftügte ven Ösuvernenr in feinen Bemühungen den: Anforberungen der 
regierung in vollem Umfang gereht zu werben, auf jede Weiſe. Am Schluß bes 
waren 17,000 N. Jerfeyer in. die Bunbesarmee eingereibt; die Ausrüftungstoften, 
ten $665,303 betragen. Das Jahr 1862 ſah beide Parteien im Staate darin einig, 
die Seceffion mit allen Mitteln und um jeden Preis zu unterdrücden fei, und die Bereit« 
Alligkeit, mit welcher den Truppenaufgeboten des Präfidenten entfprodhen wurde, bewies, 
Grabe es ihnen damit Ent fei, wie groß auch fonft die Spaltung zwifchen ihnen 

Dem Aufgebot vom 4. Aug. wurde von Seiten N. J.'s nıit 10,714 Dann entſprochen, 

je Anzahl, welche die vom Staat geforverte Duote um mehrere Hundert überftieg. Mit 
A Rüdhaltlofigkeit brachte die demokratiſche Majorität der Legislatur in ber 
g von 1863 ihre conjervative Gefinnung zum Ausdruck. Sie erklärte ſich unter An- 
feierlich gegen die Emtancipations-Proclamation Lincoln's von jenem Jahre ünd bes 
dortete im dringender Weife eine Convention von nord⸗ und füdftaatlihen Commiſſären 
frievlihen Anstrags des großen nationalen Zwieſpalts. Bei Lee's großem Einfall 
land und Pennſylvania, deſſen Wucht durd Die Schlacht bei Gettysburgh gebrochen 
dh; (bien auch N. J. für eine kurze Zeit in Gefahr zu fein, und Die Milizen des Staas 

w in prompteſter Weiſe zur Abwehr einer Invafion aufgeboten. Am Schluß des 
Rrieges hatte N. J. mit Ausichfuf der zur Zurüdwerfung von Lee's Einfall in Pennſyl— 

ia entfandten Truppen (Milizen) 79,348 Mann zur Bundesarmee geftellt; feine Res 
enter hatten fich bei den verſchiedenſten Gelegenheiten ausgezeichnet; $2,317,375 waren 

d des Krieges an ehrenvoll entlafjene Soldaten und an zurüdbleibende Familien aus- 
Truppen vom Staat gezahlt morben; die zur Beftreitung der Kriegsausgaben aufs 
ene Staatefchuld endlich betrug $2,818,119. Fir die Waiſen ver gefallenen Union» 
theibiger forgte die Legislatur von 1865 durch Incorporation bes **Soldiers’ Children’s 
oe” zu Trenton und eine Bewilligung zu Gunften vefjelben im Betrage von $5000. 
ie Staatswahlen des Jahres 1865 ergaben ein republikaniſches Refultat; auch in beiden 
Dänfern erhielten die Republikaner eine Majorität. Bei der nächſten Gonverneurswahl 
ftellte fich indeflen das Refultat anders. Der demokratiſche Candidat Theodore 

Randolph erhielt eine Majorität von 4618 Stimmen; ebenfo mußten fi die Res 
hlilaner in ver Legislatur in beiden Häufern in der Minorität fehen, fo daß das damals 
a von der eng den Staaten zur Abftimmung unterftellte 15. Amendement 
Mer Sitzung von 1869 die zu feiner Ratificirung feitens des Staates nöthigen Stimmen 
erhielt. In der mit der Öouverneurswahl zufammenfallenden Bräfidentenwahl hatten 

rund Blair eine Majorität von nahezu 3000 Stimmen über Grant und Eolfar 

Seitdem ſind die Staatsänter in ben Händen der Demokraten geblieben; bie 
egielatur-Majorität hingegen fiel burd) die Wahlen von 1870 und 1871 in beiden Häufern 
Mbdie Republikaner zurüd. 

Rem Jerſey-Thee, |. Ocanothus. 
Rein Kent, County im ſüdöſtl. Theile des Staates Virginia, umfaßt 190 engl. Q.-M. 

881 E. (1870), davon 23 in Deutfhland geboren und 2361 Yarbige; im J. 1860: 
& Das Land iſt hügelig und mäßig fruchibar. Hauptort: New Kent Court» 
fe. Republ, Mojorität (Gouverneurswahl 1869: 18 St.). 

Rent Court⸗Houſe, Poftvorf und Hauptort von New Kent Eo., Virginia. 
Rein Rancafter, Poſtdorf in Tipten Eo., Indiana. 

Rem Lebanon. 1) Tomnfhip mit gleihnamigem Poſtdorfe in Columbia Co., New 
rt, bat 2124 €, und ift von Shalers (f, d.) bewohnt, melde Das Land —— be⸗ 

- 2 Boftdorf in De Kalb Co. Illinois. 3) Poſtdorf in Sullivan Co., 
Mdiana. A) Boftporf in Camden Eo., Nortb Carolina, 
New Lebanon Springs, Poſtdorf in Eolumbia Eo., New Nort. 

Reis Lenor, Townibip in Wil Co. Illinois; 1121 €. 
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New Lexington. 1) Tomnfbip und Poſtdorf in Tuscaleoſa Co. Alabam a; 
557 E. 2) Borf in Ban Buren Co. Jowa. 3) In Ohio: a) Dorf in Highland 
Eo., 242 E.; b) Boftperfund Hauptort von Perry Co., 953 E. 

Hew — Townſhip und Poſtdorf von Owen Co. Kentudy, 1946 E.; das Poſt⸗ 
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New Limerid, Tomnfhip in Arooftoot Eo., Maine; 308 E. 

Newlin, Tomnihip in Chefter Eo., Bennfylvania; 775E. : 

New Lisbon, raſch aufblühender Ort, Poftdorf iind Hauptort von Columbiana Eo., 
Dbio, am Little Beaver River, der Niles-Lisbon-Bahn und dem Sandy Beaver-Stanal, 
mit 1569 €. ; ift der Mittelpuntt der großen Schafzlichtereien im Staate Ohio und hat bes 
beutende Wollmanufacturen, 

New Lisbon. 1) Tomnfhip in Otfego Eo., New Port; 145€ 2) In Ins 
biana: a) Boftdporf in Henry Eo.; b) Dorf in Rantelph En. 8) Poſtdorf in 
Juneaun Eo., Wisconfin, an der Milwaukee-La Erofje-Eifenbahn, hat 1221 €. 

New London, County im füpöftl. Theile des Staate® Connecticut, umfaßt 650 
engl. Q.⸗M. mit 66,570 €. (1870), davon 943 in Deutfhland und 48 in der Schweiz ger 
boren; im 3. 1860: 61,731 E. Das Land tit ziemlich fruchtbar und befonders für den Ban 
von Gerſte geeignet. Hanptftäbte: New London und Norwid. Republik. Ma- 
jerität (Oouverneurswahl 1870: 659 St.). 

New London, Hafenplab und eine der Hauptftäbte von New London Eo., Connect i— 
ent, liegt amı rechten Ufer des Thames River, 3 engl. M. von ber atlantifchen Küfte und 
50 M. öftl. von New Haven, mit weldyer Stabt es ebenfo wie mit Den anderen Städten 
um Innern des Staates dur Eifenbahnen verbunden ift. Der durd bie Forts Griswold 
und Zrumbull vertheidigte Hafen, einer ber beften in den Ber. Staaten, ift 3 engl. 
M. lang, 5 Faden tief und feltenburd Eis unzugänglib gemadht. Die Einwohner 
treiben lebhaften Handel und Manufacturen; auch ift der Teig | von Bedeutung. 
N. L. hat 9576 €. (1870), ſchöne öffentliche und private Gebäude, 10 Kirchen, öffentliche 
Säulen in 16 Claffen umd eine “Young Ladies’ High School”, 1751 organifirt, mit & 
Lehrern und 71 Schülerinnen. Die Stadt wurde 1644 von John Winthrop gegründet. - 

New London, Townſhips in den Ber. Staaten. 1)Mit gleichnamigen Po fi- 
borfe in Henry Co. Jowa; 1746 €. 2) Mit gleihnamigem Po ftborfe in Merrimae 
Co. New Hampfhire, 959 E.; ift Sig der “New London Literary and Scientifie 
Institution”, 1853 organifirt, mit 9 Lehrern und 261 Zöglingen. 3) N. L. oder King’& 
Eorners mit gleihnamigem Poftdorfe in Huren Eo., Ohio, 1475 E.; das Poftvorf 
678€. 4) In Chefter Eo., Bennfylvania; 911 €. 

New London, Boftpörferinden Ber. Staaten. 1) In Freberid Co, Marp- 
land. 2) In Sanilac Eo., Mihigan. 3) Hanptort von Ralls Co. Mifjouri, 
410 E.; ift Sit der “Male and Female Academy”, 1860 organifirt, wit 4 Lehrern und 
fin Söglingen. 4) In Campbell Co. Birginia. 5) In Waupacca Co. Wiscon« 

in; 1015 €. 

New London, Sechafen in Queen's Co. Prince Ebdward's Jsland,an der Weft- 
feite des Einganges zur Greenville Bay gelegen. 

New London —— Poſtdorf in Chefter Eo., Pennſylvania; 911E. 

New London Lighi-Houſe, Leuchtthurm an der Weſtſeite der Mündung des Thames 
River, Connecticut. 

New Lots, Townſhip in King's Co., New York; 9800 E. 

Rew Lyme, Townſhip und Poftdorf in Afhtabula Co. O bie; 708 €. 

Nem ie 1) Boftdorf in Madifon Eo., Indiana. 2) Poftdorf in 

Darfe Eo., Ohio; 452 €. 
New Madrid. 1) County im ſüdöſtl. Theile des Staates Miſſouri, umfaßt 880 
engl. D.-M. mit 6357 E. (1870), davon 36 in Deutſchland geboren und 1425 Farbige; 
im J. 1860: 5654 €. Das County ift ſehr fruchtbar; wurde 1811 und 1812 durch Erb 
beben vermüftet. Hauptort: New Mabrid. Demoktr, Maſorität (Goupernents- 
wahl 1870: 318 ©t.). 2) Tomnfbip und Poſtdorf, letzteres Hauptert von New 
Madrid Co., Miffonri, 2861 E.; das Poſtdorf 634 E. | 

Newman, 1) John Henry, englifher Theolog, geb: am 21. Febr. 1801 zu London, 
ſtudirte feit 1817 in Orford, wurde Fellow und Tutor des „Chrift Chur College” und 
Pfarrer zu St.-Mary’8 vafelbft. Er gehört mit Froude, Perceval ind Pufey zu den Stif- 
tern des Tractarianismus und gab burd ven 90. Tractat, welcher das Princip aufftellte, 
bie 39 Artikel könnten unterjchrieben werben nad) ber nicht natürlichen Interpretation, de h. 
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Sinne, den man möglicher Weiſe in bie Worte ,hineinlegen könne, Anlaß zum-Aus- 

ber Puſeyitiſchen Bewegung. Als vie Gonvocation dev; Univerfität-(1845) diefes Prin- 
verwarf und bie Unterſchrift gegentheiliger Säge verlangte, legte NR. feine Aemter nie- 
nah Rom, trat dort zur katholiſchen Kirche über, kehrte ald Superior der Priefter 
ah welches er in England einführte, dorthin zurüd und wirkte ſeitdem für die 
Ausbreitung: des Katholicismus in feinem Baterlande. 1853 zum Rector ber neugegrün⸗ 

beten katholifchen Univerfität zu Dublin ernannt, legte er 1859 dieſes Amt nieder und über 
die Leitung einer Erziehungsanftalt für Söhne des latholiſchen Adels ber Birming- 

‚ &x ihrieb; Traets for the Times” (London 1833), ‘The Arians of the Fourth 

? (2onbon 1834), *Letters.on Oertain .Difüiculties Felt by Anglicans in Sub- 

mitting to Roıne” (ebd. 1850), *Discourses Addressed to Mixed Congregations” (ebd. 

s. deutih von Scündeler, Mainz 1851), *Apologis. pro vita sua” (ebd. 1864), 

tory of my Religious Opinions” (ebv. 1865;. deutſch von Schündeler, Köln 1865), 

Letter to the Rev. E. B, Pusey” (ebv. 1866), “The Pope and the Revolution” 

(di 1866). 2) FrancisWilliam, — Bruder des Borigen, geb. 1805, ſtudirte 

v Orford, ward Yellow des „Balliol Eollege“ und bereifte 1830—33 ben Drient. Bald 

f wurbe er Lehrer am „Briftol College", 1840 Profeflor an der Alademie in Mans. 

ter, 1846 Profeflor ber römifchen Literatur in London und trat 1863 in’8 Privatleben 
rüd. Er ſchrieb: “Appeal to the Middle Classes” (London 1848), “Phases of Faith” 

ebd; 1849), ** Essay on the Moral and Gonstitutional Right” — 1849), “History of 
‚Hebrew Monarchy” (ebb., 3. Aufl. 1865), “Lectures on- Political Economy” (ebd. 

51), “Ihe Soul, her Sorrows and her Aspirations” (3. Aufl., ebd. 1852; deutſch von 

ehmanın, Leipzig. 1851), *Begal Rome, an Introduction to Roman History” (ebd. 

852),*‘Address on the Foreign Policy of England” (eb. 1852), “Theism, or Didactic: 

keligious Utterances” = 1858). 

Bemmanstiown, Dorf in Lebanon Co. ‚Benniylvania; 250 €. 

Marion, Poftvorf in Ripley Co, Indiana.  , 

L riet, Marltſtadt in der engl, Grafſchaft Cambridge, mit dem ganzen Diftrict 
01 E. (1871), an der Eifenbahn zwijchen öden Hügeln gelegen, ift befannt durch feine 
fennbahı, die jhönjte in England, in welcher jährlid 7 Wettrennen gehalten werden. Ein 
Theil ber Stabt befteht aus Hotels. 

Marfet, Townihipsinden Ber. Staaten, 1) In Madiſon Eo., Ala» 

0.2825 E. 2) Ju Marion Co., Kentudy; 1572 E. 3) In Frederick Co;, - 

zyland; 3476 E. 4) Ju Scott Co. „ Minnefota; 472 E 5) Mit gleidy« 

Bamigem Boftdorfei in Rodingham Co. New Hampjbire; 1987 E. 6) In Ran- 

— North Carolina; 1297 ẽ 7) Mit —— Poſtdorfe in High⸗ 

‚&o., Ob io; 1107 E.; das "Boftderf 143 €, Mit gleihnamigem Poftporfe 
len Co. Tenneffer, 1440 €; daS Poller 926 E. | 

wMarlet, Boftpörfer und Dörfer in den Ber. Staaten. 1) Poſtdorf, 

Gullettsville, n Monroe Go., Georgia; 1112 €. 2) Dorf in Clart Co. 

inois. 3) In Indiana: a) Dorfi in Harrifon Co.; b) Dorf in Vigo Co. 4) 

Maryland: a) Dorf in Baltimore Eo.; b) Boftporf in Frederick Co. 5) Poſt⸗ 

BL In Platte Co. Miſſouri; 1616 €, 6) Im New Jerſey: a) Dorf in Hunter 

Co., früher Suybertown; b) Poſt dor f in — Co. 7) In Virginia:— 

—WR Nelſon Co,; b) Boftdorfin Shenandoah Co., 600 E. 

* Variborough, Tonſhip in Berkihire Co., Maf * hufetts; 1855 €. 

Martinsburg, Poſtderf in age Co., Obio.. 

wMRartinsville, Poftvorf in Wetzel Co., We t Birginia; 260 €. 

Rem Maryaville, Poftvorf in Butnam Go, Indian a; 109 E. 

NR Matamoras, auch Metamora, Poftorf in Wafhington Co., Ohio, bat 406 

Inter den Deutihen beſteht eine Diethodiftengemeinde (42 Mitgl. ), An N M. 
| N Beine She Brand nich, mit 139 €. | 
elle, Poſtdorf in St. Charles Eo., Diiffouri, faft nur von Deutſchen bemohnt;- 

Reben in N.-umd Umgegend 2 deutſche "Kirden. Die lutheriſche St.⸗Paulslirche mit 

chu = und Bereinen. für. wohlthätige Zwecke, und eine unirte evangelifche Kirche. 

„Poſtdorf in Clinton Co., Jllinois, mit etwa 300—400 Familien, 

übier eine deutſche Paar Kirche, eine tatholifcye, eine Methodiftengemeinde 
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wid und umfaßt einen Flächenraum’von 121,200 engl. D.-M. oder 77,568,640 Ares. 
Das, eine Auszachung der Süpdweftede abgerechnet, ein ——— Viereck bildende Ter⸗ 
ritorium wird im N. von Colorado, im W. von Arizona, im ©. von Mexico, im O. von 
Teras und dem: Indianer-Territörium begrenzt. Seine Breite beträgt 400, feine Länge‘ 
zwiſchen 850 und 400 engl. M. Die Bevölterung betrug 1870: 91,874 Köpfe. } 
diefer Gefammitbevölterung waren 90,393 Weihe, 172 Farbige und 1309 ſeßhafte In⸗ 
dianer. In den Ber. Staaten geboren waren 86,254 (davon 82,193 im Territorium 
ſelbſt), 582 in Deutfhland, 708 in Großbritännien (davon 543 in Irland), 3908 in 
Merico., Der Reſt vertheilte ſich auf die übrigen enropäifchen and ameriläniſchen Länder; 
Die Zahl der Indianer betrug 1870 nad den Angaben des Indianer-Bireans im Ganzen 
19,397. Die große Majorität derfelben bilden die in’ Dörfern wohnenden Stämme 
Taos, Picares, Pojodque, Tefuque, Nambe, Moqui it. a, m., welde unter dem Namen 
Pueblo oder halbeivilifirte Indianer begriffen werben, und unter denen aud) die latholi⸗ 
ſchen Mifftonäre dem Ehriftentbum Eingang verfchafft haben. Außer ihnen werben bie 
Stänme der Navajoes, Utahs, Eheyennes, Comanches und vor allen die wilden und frie- 
rl Apahes im Territorium angetroffen, welch' lettere die von Merico nah N. WR, 

üd-Colorado und Arizona vorbringende europäifche Cultur einft in der blutigften Weife 
befänpften und ausrotteten und felbft jetzt noch als deren gefährlichfte Feinde zu fürdye 
ten find. | 

Die VBodengeftaltung N. MS zeigt durchgängig einen gebirgigen Charafter. 
Das Territorium bildet ein weitgedehntes, nirgends unter 56000 Fuß fintendes Plateom, 
welches von mehreren, meift nordſüdlich laufenden Bergketten turdzogen wird, und anf 
welhem fih außerdem noch eine Anzahl einzelner Pics erheben. Der öſtliche und: fürdft- 
lihe Rand des Territoriums bildet einen Theil der großen Borterrafie der Nedy Mouns 
tains, während dieſe felbft den DOften, die Sierra Madre aber den Welten von N. M. 
durchziehen. Das ganze Gebiet ift mit Ausnahme eines Heinen im RD. gelegenen Di— 
ftrictS, welcher vorzugsweife der Steintohlenformation angehört, das Des neuern, rothen 
Sandfteins, des Kalkiteins u. f. w., und längs der Rocky Monntains das ber Jura-Bil- 
dungen. Der jdhon genannte füpöftliche Theil von N. M. bildet zmifhen dem Rio Peros 
und dem Canadian River den vom 85. Meridian durchſchnittenen ano Eſtacado, die 
bebdeutendfte der großen Zafelflähen oder Mejas jener Gegend, welche fid im Mittel bis 
zu 2500 8. erhebt, ganz flach umd nur von fteilen Flußufern und tiefen Schludten (Uafiohs) 
durchzogen ift. Zu ben größten Merkwürdigkeiten diefer Region, an deren Rande Sand⸗ 
ftein und Gips überall auftreten, gebört der mächtige Gürtel von Gips; der fih in einer 
Breite von 75—90 engl. M. vom Canadian River nah Sitvweften bis zum Rio Grande 
bin erftredt, Die ausgedehnteſte Gipsmafle ver Erde. Dann und warn nur wird die Einför— 
migteit diefer ungeheuren Wildniß durch bergige Gürtel von Sand und Kaltftein, zu 
wirren Maſſen zerflüftet, durch fteil aufragente Klippen und gähnende Schluchten untere 
brodyen, over hohe, nadte Felſenjoche vie ng die Landſchaft, jenfeits welcher ſich die 
erften Ketten der Telfengebirge erheben. ie Oberfläche des Sedspfatenns, welche meift 
aus Sand und zerfetten Kalkjteinfhichten, untermifcht mit Pehm, Thon, organischen Be— 
ftanbtheilen u. ſ. w., beſtehen, ift das Gebiet des fo ſchätzbaren Büfchelgrafes (Bunch grass), 
einer Feltuca-Art, aud Gramma- oder Mezquite-Gras genannt, welches im September, 
wenn alle anderen Grasarten verborrt find, einen grünen Schaft im fheinkar verwitterten 
Halme treibt, fi unter dem Schnee frifch erhält und den Winter über ein trefiliches Futter 
gewährt. Im Mai ftirbt es ab, aber aud das Stroh enthält reichliche und aromatiſche Nab- 
rung, und bie ſchwarzen birnenförmigen Samen, halb fo groß wie Haferfürner, werden von 
dem Vieh begierig gefreffen und geben dem Fleiſch der Thiere einen vorgüglihen Wohlge- 
ſchmack. Die zahlreihen Flußthäler und Cañons hingegen befiten reichen Lehmboden und 
abgefetste Humusihichten und find infolge deſſen ungemein fruchtbar. 6% 

ie Rody Mountains und die Sierra Madre werten durch das breite T 

bes Rio Grande von einander geſchieden. Noch öſtlicher als die Nody Monntoim-Sette, 
auf der oben erwähnten Vorterraſſe emporfteigend, ſchneiden die Guadaluper, Satra- 
mente und Organ - Gebirge durd das Territerimm, mährend die Sierra 
Blancaund Sierra Hweca die Weftgrenze des Pecos-Thales Filden. - Untere Ge- 
birge find die Sterra de [08 Jumanes, das Fra Eriftobal' umd das del 
Cabello-Gebirge. Die höchſte Spite der Sierra Madre ift der MountTaplor, 
welder 10,000 F. über dem Boden des Rio Grande-Thales anfteigend, ſich zu einer Höbe 
zwifchen 15- und. 16,000 8. über dem Meeresfpiegel erhebt. Die Durchſchnittshöhe ber 
das Rio Grande und das Pero8-Thaleinfafienden Gebirgstetten beträgt zwiſchen 6- und 8000 
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nimmt dieſelbe nah N. zu, jo daß bie Gebirge an der Nordgrenze des Territoriums 
u und 12,000 5. anfteigen, und zum grojen Theil von ewigem Schnee bebedt jind. 
er "Hocplateans bes weitlihen Theiles des Staates erhebt fid eine Anzahl vulfa- 
zwiſchen denen ſich fruchtbare Thäler Rn. Die —— ſind: 
o Grandedel Norte, welche in der Sierra La Plata des Territoriums Colorado 
fngend, N. M. in einer Gefammtlänge ven 1,200 M. von N. nad S. durchfließt, 
dem Punkt, an welchem er die Bene überfchreitet, bis zu feiner Mündung i in 
von Merico die Grenzlinte zwiſchen Texas und Merico bildet; er nimmt anf 
er Seite ven Rio Ehama ımd den, mit dem Rio San Jofe zufantmenfliefienben 
| o, atıf der linken den Ehito auf. Der Rio Pecos, auf den Oftabhängen ver 
Mountains entfpringend, und den San Carrizo, den Rio Hondo, und den Rio 
68 Santos rg bemäflert den füböftlichen Theil des Territoriums, während 
ber Rörboften von dem Soo-al-PBab oder Canadian River, einem Nebenftuß des 
durchftrömt wird. Bon den Weltabhängen der Sierra Madre, welche die Wafler- 
wwiſchen dem Golf und dem Stillen Ocean bilvet, ‚fließen der RiodeG baco, der 
ip Chiquito und der Gila, melde fämmlich in N. M. entfpringen, dem Eos» 
een der Rio des 208 Mimbres jenfeit8 der mericanifchen Grenze ſich 
rich ergießt. 
—* Klima. m ‚8 iſt ein in ben verſchiedenen Gegenden bes Territoriums durchaus 
bes. In den Hochgebirgsgegenden bed Nordens find die Winter ftreng, anhaltend 
d fchr ch; in den Thälern des Südens, namentlih in dem ſchönen und frudtbaren 
Thal tritt das teopiihe Klima in feine Rechte. Was den Aderbau anbe- 
Mt, Hirt das für denfelben günftige Land auf die von den Flüffen bemäfferten Thäler bes 
kı Die Biehzucht findet auf den graßreichen Lehnen und Plateaus ein ausge⸗ 
weB Feld. Indeſſen unterliegt es leinem Zweifel, daß mittels künſtlicher Bewäſſerung 
ferbau ungleich größere Gebiete erſchloſſen werden können, als ſich auf ven erſten 
Dad für denfelben geeignet ermeifen. Waldungen von größerem Umfang, meiftens aus Na⸗ 
Melj beftehend, finden fich im Norden des Territoriums. Der Süden ift waldarm. Nach 
enſus von 1870 betrug die Zahl der Farmen in N. M. 4480, melde 833,549 Ucres 
unter dem Pfluge, 106,283 Waldland, der Heft uncultivirtes Land) umfahten. 
fämmtliher Barmen betrug $2,260,139, der des todten Imventariums und 
bfchaftlihen Maſchinen $121,114. Die Ernten von 1870 beftanden aus: 
Buſh. Weizen, 640,823 B. Mai, 67,660 B. Hafer, 3876 B. Gerſte, 
| 5B.Hülfenfrücdte, 8587 Pi. Tabatımd 19,686 Gall. Wein. Der dar 
| te Abe u lieferte Erträge im Werth von $77,741. Der Bichft and des Territoriums, 
©1870 einen Werth von $2,389,157 repräfentirte, beftand aus 5083 Pferden, 6141 
#lefeln, 16,417 Milhrüben, 31,117 Stüd Odfen undJungpich, 619, 438 
Böfen und 11,267 Schweinen. An Wolle wurden 648,930 Pfo. gewonnen; bie 
Höwirth 7 aft lieferte 12,912 Pfd. Butter und 27,239 Bir. Käfe, 
Der Hauptreichthum von N. M. befteht in feinen Mineralfhägen. Zahlreiche 
Dem ebler Metalle und reiche Lager von Kupfer, Eifen und Kohlen find in vielen Theilen 
Territoriums aufgefunden worden und neme Entdedungen werben beftändig gemacht. 
Der Dergbau befindet fi) in einem blühenden Zuſtande und die Ausbeute an Gold und 
ee während der leuten Jahre übertrifft die der früheren um ein Bedeutendes. Die bis 
am genaneften durchforſchten Regionen, wo vorzugsweife edle Metalle vortommen, find 
— * b und New Placers, Pinos Altos, ver Cimarron⸗Minendiſtrict, Arroyo Hondo, Man- 
End die Drgan Mountains, die Sierras Blanca, Carriga und Jicarilla ımd die Mo- 
ee md Magdalena Mountains, In Beziehung atıf diefe verſchiedenen Mineralregionen 
en ** Staatsgeometer, daß die fog. Old» und New Placers-Diftricte, welche in ven 
9 Santa %6 und Bernalillo gelegen find, ſich über mehr ald 200 D.-M. ausbeh- 
ddap im dieſem Diftrict eine große Zahl *Lodes” entvedt worden find, welche Gold 
m Ouarz enthalten und unter denen bie Ortiz., Ramirez-, Mammoth- und Cande- 
ede8 die reichften ze. Zur gehörigen Ansbentung dieſer vielverfprehenven Minen 
Mal ein Biabuct ober Kanal von etwa 70 M. Länge projectirt worden, welder vom 
ER it nn bie Bergwerte mit hinreichenden Waſſermengen verſehen foll. Die “New 
Company” zu Blacer de Dolores, melde mit 40 Pochwerten arbeitet, ges 
—— ber Ortiz⸗Lode gegen $12—15 Gold per Tonne, während bie zu Bla- 







r: Ber wrancisce mit nur 10 Stampfen arbeitenden Werke aus den Erzen der Santa 

aria⸗e de ge per Tonne liefern, Im Grant Co. umfaßt der Pinos Altos-Mine- 
ſrict et & gegen 200 D.-M, und enthält Gold⸗, Silber- und Kupferminen, unter 
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denen die Pacific-, Pacific Nr. 2, Arizona⸗, Atlantic⸗, Langſtone- und Aztec-Minen bie, 
an Gold reichten find, Die Adern haben eine Breite von einigen Zoll bis zu 4 Fuß, und 
mehrere derfelben find ungemein reichhaltig an Metall. 30 Pfund Duarz von der Lange” 
fton-Yode gaben 1869 $50 Gold auf das Pfund, während die Silbererze diefes Diſtricie 
von $20—30 per Zonne ergaben. Kupferminen wurden in einem aus Feldſpat beſtehenden 
Telfen entdedt, der 2 M. breit und 20 DI, lang ift, jebody ift die Santa Rita-Mine, welche 
wöchentlich etwa 3000 Pfd. Kupfer liefert, die einzige, welche 1870 in Betrieb war. Sehr, 
ergiebige Kupferminen werden mit Erfolg in der Nähe des heutigen Forts Webjter bearbeitet, 
von denen jedoch mehrere Male (1838 und 1861) Die Arbeiter dur Indianer vertrieben wur⸗ 
den; ebenfo wurde in derſelben Nachbarſchaft Gold gefunden, Die Silbererze in der Steven⸗ 
fon-Diine in ven Organ Mountains liefern 80 Broc. Blei und von jeder Tonne etwa einen 
Werth von $50 an Silber. Im Cimarron-Diftrict, weldher gegen 400 D.-M. umfaßt, 
hat man einen 37 M. langen Kanal gezogen, um die im Betriebe befindlicen Minen mit 
nn Waſſer zu verfehen. In diefem Diftrict befindet fich Die berühmte „Marmwell- 

ode“, welde in einer Woche mehr als $15,000 Ausbeute ergab, ba feine aus ihr gewon⸗ 
nene Tonne Erz weniger als einen Werth von $30 hatte. In den: Manzano Mountains, 
werben zablreihe Gold-, Silber» und Kupferminen ausgebeutet, ımter denen die „Carſon 
Lode“, melde in einer Tiefe von 60 F. eröffnet wurde, aus ber Tonne Erz; $60—1200 
Gold lieferte. In der Sierra Blanca find im Yaufe der Zeit eine große Anzahl Erzgänge 
entdeckt worden, welche eine reiche Ausbente verfprechen; ebenjo wurden in verjdiedenen 
Theilen des Yandes Eifenlager und zu Tage auslaufende Adern bituminöfer Kohle gefunten, 
während ungefähr 20 M. ſüdlich von Santa Fé Anthracitfchlen erfter Qualität entdeckt 
wurden. Zink, Antimon und Kaolin find ebenfalls häufig vorhanden. Salzſeen und Salz- 
quellen oder Salinen, welche ein reines, gutes Salz liefern, find ungemein zahlreib, vor⸗ 
zugsweiſe zwifchen dem Rio Grande und dem Pecos River; ebenfo werden Diineralwafjer- 
und beige Quellen, von denen viele heilfräftige Beftandtheile enthalten, in allen Theilen 
des Territoriums angetroffen. Anfangs ˖ 1870 wurden neue Mineralreihthimer in M. 
M. in der Nähe der Grenzlinie des Urizona - Territoriums und im Herzen bes 
Apache⸗Landes entvedt. Die Erze beftchen aus blauem und ſchwarzem Schwefellies und 
das Silber ergibt bis zu $2000 per Tonne. Die Hauptlode beftcht aus Maſſen von Silber» 
erz, die 3600 %. lang und 1000 F. breit find und 1000 F. body ans der Ebene des umlies 
genden Landes hervorragen, Die Minen find 3 engl. M. von der projectirteun South— 
Pacific-Bahn, 40 M. von Fort Brown, von der Minitree-Anficvlung 80, von Pinos Al⸗ 
tos 100, von Mefilla 120 und von El Paſo 150 M. entfernt. 

Diekirchlichen Berbältniffe der Bevölkerung N. M.'s anlangend, fo ift ber 
Katbolicismms vorberrfhend. Der Eceufus von 1860 wics für die Baptiften -3 
Kirchen mit einem Kirchenvermögen von $7000, für die Katholiken 97 Kirden mit 
78,750 Siten und einem Vermögen von $422,460 auf. Im J. 1872 hatten dic Kath o— 
liten in dem die Diöcefe Santa #6 bildenden Territorium 188 Kirchen und Kapellen, 
45 Priefter, 36 Miffionäre, 5 Klöfter, 2 Colleges, ein Hospital und ein Waifenhaus. Die 
Zahl der katholiſchen Bevölkerung wurbe von Sadlierd’ “Almanae” auf nahezu 90,000 bes 
ziffert; die Pueblo-Indianer bekennen ſich mit etwa 12,000 Seclen zur latholiſchen Religion. 
Das Unterrihtöwefen m N. M. ift im höchſten Grade vernadhläffigt. Die vorhan- 
denen Schulen befinden fi in den Händen ber katholifhen ©eiftlicykeit, 3. B. in Santa Fe, 
Las Vegas, Albuguergue, Taos, Mefilla und an anderen Orten, Deffentliche Schulen 
eriftiren ebenfo wenig, wie ein Staatsſchulgeſetz. Im J. 1855 beſchloß tie Territorials, 
Geſetzgebung ein Freiſchulen⸗Syſtem einzuführen, deſſen Koften von einer auf das Eigen— 
thum der Bewohner zu legenden Steuer beftritten werben follte, Das Geſetz wurde ber 
allgemeinen Bollsabftimmung unterbreitet, von der e8 mit 5016 gegen 37 Stimmen ber- 
worfen wurde. Daß bei einem ſolchen Widerftand der Bevöllerung gegen die Segnungen 
des öffentlichen Unterrichts die feitvem innerhalb der Geſetzgebung gemachten Verſuche, den 
Unterricht zum Gegenftand einer Legislation zu machen, gleichfalls fcheiterten, kann nicht 
Wunder nehmen. Wie das Territorium keine öffentlihen Schulen befigt, beſaß e8 bis zum 
Jahre 1872 aud keine Eifenbahn, Indeſſen ift ſowohl die Teras- Pacific-Bahn, melde das 
Miffiffippithal die 32. Parallele entlang mit der pacifilchen Küfte verkinden ſoll, wie bie 
etwas nörblidyere, ſchon von St. Lonis bis in das Indianer-Territorium vollendete Atlantic« 
Pacific-Bahn, beftimmt, da® Territorium in feiner ganzen Breite zu burdfchneiden. Die 
Induftrie N. M.'s, gleichfalls noch in ihren Anfängen liegend, befchräntt ſich auf Ver— 
arbeitung der im Territorium probneirten Robftoffe, wie Wolle, Leber, Holy n. ſ. w. Der 
Handel wird durch Karavanen, die in der günftigen Jahreszeit yon ben Handelsplätzen des 
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pi-Thales über die „Prairien“ ziehen, und meiſtens durch militäriſche Bededung 
die Indianer geſchützt werden müſſen, vermittelt. Von Banken beſtanden 1872 
wLertitorium: eine Nationalbank in Santa FE und ein anderes Bankinſtitut in Mora. 
Belitifhe Organifation. Das Territorium N. M, zerfiel 1872 in 14 Connties. 
Die nähftehenve Tabelle gibt die Zahl der Bewohner für die einzelnen Counties im Jahre 
und 1870, fowie die Zahl der im leteren Jahre dafelbft anfäffigen Deutſchen und 






Bevölterung. 















i | n n ber 
| - Counties. | | Ddan diand Fr 
i &, 1860. 1870. eboren. 
rxigona (jeit 1863 als 6,482 
| J ritorium organifirt...- 

12 Dexralillo.......... 8,769 7,591 22 — 
Iii..... 1,992 56 2 
IE Dofa Mün............ 6,239 5,864 40 5 

Bu Semt.----.-auo0000n- — 1,143 55 6 

I Bu kincoln -....0.0000..- — 1,803 22 1 
Be, Mora - 22022000. 5,566 8,056 95 4 
3 Bis Arriba.... 9,849 9,294 10 — 

Sm Miguel......---- 13,714 16,058 43 1 
= Santa Aüa...........- 3,572 2,599 1 — 

Santa Fr......... 8,114 9,699 93 5 

Socorro „2200200... - 5,787 6,603 55 8 
| — — 14,103 | 12,079 21 1 
| Balencia ............. 11,321 9,093 69 9 
Bi Sunme......-. 93,516 | 91,874 | 582 43 

% 
| J Städte und Ortſchaften waren nad dem Cenſus ven 1870: Santa 


| 465 €; Mefilla, 1578; Las Eruces, 1304 €; Albuquerque, 1307 E.; 
"San’uan Bueblo KRefervation, 1031 E Wie in allen Territorien wird aud) 
MER.M.vder Gouverneur vom Präfidenten ernannt und vom Senat beftätigt. Die 
Gefengebende Berfammlung befteht aus einem ‘“Oouneil” (dem Scnat anderer 
iblaturen entfprechend) defien Mitglieder für zwei Jahre gewählt werben und einem Ke- 
kalentantenhaufe, deſſen Mitglieder jährlich gewählt werden. 1872 hatte der „Koumeil“ 
3, da 8 26 Mitglieder. Die Spradye, in welcher die Verhandlungen gepflogen wer- 
Ben, ift die jpanifche, da dies die Spradie des weitaus größten Theiles der Zerritorial- 
eellerung ist. Die Publication der Documente, Debatten u. ſ. w. findet in ſpaniſcher 
lie Sprade ftatt. 

Beihichte. N. M. gehörte zu jenen nicht an der Küfte gelegenen Gebieten des nord⸗ 
Belaniihen Kontinents, welde von den Spaniern, von Merico aus, zuerjt erforſcht und 
Rmebelt wurden. Faſt ein Jahrhundert, ehe der erfte Brite an den Geftaden New Eng- 
ME landete, war fchon die erfte fpanifche Erpedition unter Alvar Nuücz von Teras 
SR ernach dem heutigen N. M. vorgedrungen und erftattete 1537 dem fpanifchen Vice- 

Ag auf Hispaniola Bericht über den kühnen Zug. 1539 folgte eine zweite Expedition 
WEMarcode Niza, und eine britte unter Coromado (1540). Der legtere drang 

den Gila River vor und fah jenfeits des Rio Grande die eriten Büffel, von denen 
einem Bericht als einer neuen Art wilder und gefährlicher Ochſen fprad, von denen 
fertrlegten und hinreichend Fleiſch für die ganze Mannihaft hatten. Der Hiftorio- 

Erpebition war Caſtaneda, welcher in feinem Berichte eine zu getreue und 
Schilderung von den Prairien und Gebirgen N. M.'s gibt, um irgend welden 

uſtommen zu laffen, daß er das ganze Fand kennen gelernt. Seinen Namen er- 
Ballelde jedoch erft von einem im Jahr 1581 unter Grancesco de Bonillo aus: 
fen Zuge durch das Rio Grande-Thal, durch welchen auch die erfte Kunde von den 
beifefgen an edlen Metallen, nach den fpanifhen Eolonien in Merico und Weit- 
Belmpten. In dieſe Zeit fällt auch der erfte Verſuch feitens ſpaniſcher Miſſionäre 
eboremen zu civilifiren.. Auguftin Ruiz, ein Franciscaner, erſchien 1585 mit 
fen, Inder Hand unter den Indianern N. M.'s, fiel jedoch in dem nämlichen Jahre 
Det mörberiichen Hand derſelben. Die Folge war, daß den ihm zunächſt. folgenden, Miſ⸗ 
I %-R, VIIL 3 
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fionären feiten® der Regierung eine militärifhe Escorte zum Schuß Beigegeben wurde 
1595, nad) Andern 1599, entfandte der Vicefönig von Mertico eine Heeresabtheilung unten 
Don Juan de Düate, um im Namen Spaniens feierlid und förmlid von N. Di. 

fit zu ergreifen, ohne daf dem neuen Landerwerb nad) Norden oder Welten: zu. beftinmmte 
Grenzen gezogen wurden. Die Anftrengungen der Miffionäre wurben fehr bald, wenig» 
ſtens was die Pueblo⸗Indianer anbelangt, ven Erfolg gekrönt, wie denn überhaupt gerade 
diefer Stamm der Eingeborenen nit nur eine unvertennbare Neigung ſich civilifiven zu 
laflen, an den Tag legte, fondern felbft fhon eine nicht unbeträchtliche Eultur 
Aber nur zu bald follten auch fie erfahren, daß die weißen Fremblinge nicht zu ihrem Heil 
über den Dcean herbeigelommen waren. Gie wurden von ihnen zu den. fhweren Arbeiten 
in den Bergwerken benutzt und verfanten ſchnell in eine Art Hörigkeit, aus der fih bald eine 
thatſächliche Sklaverei herausbilvete. ALS diefe zu unerträglid wurde, bildeten ſich Ver— 
ſchwörungen unter den in großer Uebermadt befindlichen Indianern. Eine allgemeine Em: 
pörung brad aus, und, 1680 war das Land bis EI Pafo del Norte von den fpanijchen 
Eroberern rein gefegt. Trotzdem behnten fih im darauffolgenden Jahrhundert vie 
Niederlaffungen der Spanier wieder Über das ganze Gebiet aus. Politifch theilte N. M. 
bis zun Jahre 1846 das Schidfal der Mic. Pi Provinzen und Staaten. Bei 
Ausbruch des Krieges mit den Ber. Staaten (1846) wurde Santa 56 ven ben Unions- 
truppen unter General Kearney eingenommen, ber bald daranf auch das ganze Territorium 
unterwarf, das dann im Frieden von Guadalupe-Hidalgo an die Ber. Staaten abgetreten 
wurde. Am 9. Sept. 1850 wurde N. M., welches damals noch das heutige Arizona und 
einen Theil von Colorado umfaßte und bereits 61,547 E. zählte, als Territorium mit 
Santa Fé als Hauptftabt, organifirt. 1860 war die Einwohnerzahl auf 93,516 gejtie- 
gen und fie hätte bis zum Cenſus von 1870 ſicher eine entfpredhende weitere Zunahme auf: 
gewiejen, wäre nicht durch Congreßacte der ſüdliche Theil von Colorado und das Territo- 
rium Arizona (1861 und 1863) daven abgezweigt werben. 

New Middletown, Poſtdorf in Mahoning Co. Ohio; 147 €. 

Rem Milford. 1) Townſhip und Peftdorfin Litchfield Co, Connecticut; 
3586 €. 2) Tomnfbip in Winnebage Eo., Illinois; 95€. 3)Townibip 
und Borough in Susquehanna Eo., Bennfplvania; erftered 1647 E., letzteres 600 E. 
4) Dorfin Bergen Eo., New Serien. 

New Mount Plenjant, Poſtdorf in Jan Co. Indiana. 

New Munich, Dorf in Scott Co., Jom a. 

Newnan, Poftdorf und Hauptort von Coweta Eo., Georgia; 1917 E. 


Newnanville, Poſtdorf in Alachua Eo., Florida. 

New Norfolk, früherer Name eines Theiles der Küftenländereien des Territoriums 
Alaska, zwifhen der Apmirality Bay und Baranow Island, 

; ig Oregon, Tomnfbip und Poftvorf, letzteres Hauptort von Howard Eo., Jowa; 
96 E. 

New Orleans, von feinen franzöſiſchen Gründern “La Nouvelle Orleans” genannt, 
die bedeutendſte ſüdliche Handels: und Hafenftadt der Union und Hauptſtadt des Staates 
Louiſiana, liegt unter 299 58° nördl. Br. und 90% weftl. 2. auf dem linken Ufer bes 
Miffiffippi, etwa 120 engl. M. oberhalb der Mündung dieſes Fluſſes in den Golf von 
Merico. Die Stadt ft mit Ausnahme ihres älteren, zwifchen Canal, Rempart und Es— 
planade Str. gelegenen Theile, fhön ausgelegt und gut gebaut. Durd den Begen, wel- 
den ber Fluß gerade dort, mo die Stadt fid längs den Ufer hinzieht, beſchreibt, erhält fie 
jene halbmondförmige Geftalt, von welcher fie den Beinamen der *Crescent City” empfing, 
Die drei oben genannten, geradlinigen, langen und faft 200 Fuß breiten Straßen, ug 
die Hauptftraßen der Stadt, bezeichnen heute die Linien, auf denen zu ben Zeiten ber Spas 
hier und Franzoſen die Befeitigungen der alten Stadt lagen. Die Canal Str. mit ihren 
reichen Gefchäften ift der „Broadman“, die Esplanade Str. mit ihren prächtigen Wohn- 
bäufern und Gärten die „Fünfte Avenue“ von N. DO. Die Canal Str. bildet, wie fie bie 
Hauptpulsader des Verkehrs ift, zugleich die Scheibelinie der creolifch-franzöfiichen und. der 
englifh-ameritanifcen Stadt. R. DO. wird mit Ausnahme des jüngft zur Stadt gciölage 
nen, auf der rechten Seite des Fluſſes liegenden 5. Diftricts (Algier) in 14 Bezirke (wards) 
getheilt, in denen nach der Volkszählung ven 1870 im Ganzen 191,418 Menfchen wohnten, 
von denen 140,923 Weihe und 50,456 Farbige, darunter 46 Ehinefen und 32 Jubianer, 
waren. Den Nationalitäten nach vertbeilte fich die Bevölkerung in folgender Weife: im 
Lande geboren waren 142, 943, davon 78,209 im Staat Rouifiana, m Deutihland 15,224, 
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imSeland: 14,69, in: England, Schottland und Wales 2643, in Frankreich 8806, in Spa- 
ie 961, in ver Schweiz 668, in Euba 775. Der Heft vertheilte fich auf Die übrigen 
) und — en Länder. N. O. war 1870, feiner Bevöllerung nad) die 9. 
der Union. Sein Wachsthum ift, wenngleich durch dasjenige weftliher Großſtädte 
8 geſtellt, immerhin ein bedeutendes, wie nachſtehende Aufſtellung zeigt. 





sig Im Jahre 1800 betrug bie Einwohnerzahl 8000 
en 4 BE ar. — 17,242 
— 4880. ” 27,176 
An eo’ 45 20 5. 2 46,310 
ht „5 180 „ = 2 102,193 
2 ie ir an z 116,375 
NIIT, „in: EO H 168,823 
ey an. 20 5 Pr » 191,418 


A Ä 
WE Bodenbefchaffenheit Unter⸗Louiſiana's bedingt es, daß N. O. nicht nur eine voll- 
flache Lage but, fondern auch fogar, daf das Nivean, auf welchen es liegt, niedriger 
IB dasjenige des Miſſiſſippi bei hohem Wafferftande ift, und daß Pie Fluten des leßteren 
jahr nur durch das Syſtem umunterbrodhener Dammbauten: (Levees), welche ven 
Hug während ſeines ganzen Laufes durch Louiſiana eindämmen, abgehalten werben, ſich 
ber die Straßen: und Plaͤtze ver Stadt zu ergießen. Aber nicht nur vom Miſſiſſippi aus, 
deſſen Ungeftüm jene Dammbanten fid) keineswegs immer als ganz zuverläjfig er- 
h, fondern aud) von dem von Morben ber faft an die Stabt herantretenden Rate Pont- 
drohen derfelben häufig die Gefahren ‚der Ueberſchwemmung, und erſt im Mai 
187i trieben heftige Nordwinde über das fumpfige Tiefland, welches ſich zwifchen der Stadt 
und dem See binzieht, die hohen Fluten des letteren über einen großen Theil von R. O. 
bin, nachdem es kaum dem Unheil, welches ein in der Nähe ftattgehabter Dammbrud vom 
der gebroht, entgangen war. Die Lanbungsbrüden, Dods und Piers für den leb⸗ 
Seeſchiff- und Flußſchiff-Verlehr, befinden fich jenfeitö der Pevee, und das Hafenleben 
chãftliche Treiben, welches auf und am ihnen berrfcht, verleiht der Stadt in ben 
Mi des Ankommmenden, nody ehe er fie jelbft betreten, das Anfchen einer großen und 
en Handelsftabt. Die Lage von N. D. längs des in ſcharfem Bogen gefhwungenen 
Blnfles, fowie das für eine amerikanische Stabt beträchtliche Alter haben von jeher eine 
—8 Anlage derſelben ausgeſchloſſen. Nichts deſto weniger ſind die Haupt⸗ 
fa gerade und breit, und auch der neuere Theil iſt mit der den amerikaniſchen Städten 
a Rehtwinkeligkeit gebaut, Die Nomenclatur der Straßen und Plätze ift beſonders 
t. Sie legt das befte Zeugniß für den Wechſel ab, in welchem hier verfchiedene 
ten als herrſchende Elemente einander folgten.: Spanien und Frankreich find 
rlei Heiligen- und Gouverneurs⸗ und fonftige hiſtoriſche Namen repräfentirt, Amerika 
ine Waſhington, Jefferfon, Jadfen u. ſ. w., das antike Heidenthum endlich durd) die 
fen und allerlei Rymphen, Dryaben, Najaben u. ſ. w., welde in unmittelbarer 
aft mit den Heiligen der katholiihen Kirhe und den Berühmtheiten der amerikas 
ichte als Taufpathinnen für Straßen und Pläte auftreten, ' 
Ealle fürlihen Städte ift auh N, D. zum größeren Theil aus Holz gebaut, - Nur 
bes älteren Theiles und der großen Gefhäftsfiraßen find durchgehends aus 
Steinen aufgeführt und verleihen in ihrer Bauweiſe der Stadt einen europäi⸗ 
ee Auch der monumentale Schmud fehlt nit. Eine Koloflalftatue Henry 
Mert die Canal. Str., und ein Reiterftandbild Jadjon’s den nad vemfelben General 
äfidenten genannten Platz vor der Kathedrale. Bon größeren öffentliden Gebäuden 
Keen vor Allem Erwähnung, bie am Jackſon Square, der früheren “Place d’armes”, 
‘ Kathedrale des Heil. Louis, ein ftattlicher byzantiniſch-gothiſcher Kirchenbau; das 
ee (City Hall); das in granem Granit an der unteren Canal Str. aufgeführte 
ns ( -House) mit dem Bundesbureau, welches jedod in feiner fteinernen 
aftigkeit für den übermäßigen Laften nicht gewachſenen Alluvialboden Louiſiana's zu 
Ir werden brohte und daher nur bis zum britten Stodwerk gedieh, fowie endlich 
Ficchiſchem Styl erbaute Zweigmünze der Ber. Staaten, . 
9am:11872 erfhienen in R. D. 23 periodiſche Publicationen verſchiedener Art, dar⸗ 
Fiäglihe, und zwar bie engliſch als Bee” und franzöfifch als *L’Abeille” berans- 
BEN, O. Bee”, das “N. O. Commercial Bulletin”, der “N. O. National 
an”, bie “N. O.Picayune”, ver “N. ©. Republican”, die “N. O, Times” und 





















— 


38 New Orleans 


bie „NR. D. Deutſche Zeitung“. Das ältefte unter biefen Blättern iſt die 1827 begrün- 
bete “Bee”, während “Times” und *Picayune” mit einer täglichen Auflage von 12,600 | 
und 9500 die größte Verbreitung hatten. Bon den übrigen 16 Zeitfchriften waren 2 halb» 
wöchentliche, 9 wöchentliche, 1 halbmonatliche, 1 monatliche, 2 vierteljährlihe. 4 erſchienen 
in franzöfifcher, 1 in dentfcher, der Reſt in engliſcher Sprache. Bon den feiten® der Be- 
völferung mit befonderer Vorliebe gepflegten Theatern ift das der Franzöfifhen Oper, bas 
St. Charles: Theater, die Academy of Muſic, das nene Varietied und das Deutſche Natio- 
naltheater zu nennen. Unter den Hotels zeichnet fih das St. Charles, eines der umfang- 
reichjten Gebäude der Stadt und zugleidy einer der befannteften Gafthöfe in den Ber. Staa- 
ten, befonders aus. Außerdem forgen etwa 10 mehr oder minder umfangreiche Hotels erften 
und zweiten Ranges für die namentlich zur Carnevalszeit zahlreich nad N, O. ſtrömenden 
Fremden. Mehr ald 70 Kirchen vertheilen ſich auf Die verjhiedenen Kirchengenoſſenſchaf— 
ten; davon hatten die Katholiten 20, die Biſchöfl. Metbopiften 15, die Südl. Methopiften 
13, die Presbyterianer 11, die Bekenner der Bifchöflihen Kirche 11, die Yutheraner 10, die 
Baptiften 17, die Unitarier 7, die Jfraeliten 4. Für den VBollsunterriht in N. D. forgt, 
wie in allen großen Städten der Union, in erfter Reibe das Freifhulfgftem mit 58 Schulen; 
doch ließ daſſelbe 1871 troß diefer Anzahl noch fo viel zu wünfchen übrig, vaf nit nur ver 
Schulfuperintendent in feinem Jahresbericht in bitterfter Weife über die Unzulänglichkeit 
ber Mittel, der Localitäten und alles fonftigen Inventars Flagte, fondern aud) im Scheef 
der Bürgerſchaft und zwar zuvörberft der Deutſchen, ein Berein entftand, welcher zur Ab 
hilfe des dringenden Bebürfniffes feine eignen Schulanftalten in's Leben rief. Von höhe— 
ren Bildungsanftalten in N. D., über welche im Bericht des Superintendenten der öffent- 
lihen- Schulen berihtet wird, ift die epiftopalifche * Union Normal School”, vie *“Leland 
Academy” der Baptiften und die feit 1869 mit einer Normaljchule verbundene *Straight's 
University” zu nennen. Vom „Peabody-Fond“ wurden im Ganzen 6 Schulen mit $2800 
unterftügt, während das mit Modellfchule und einer Abtheilung für Landwirthſchaft ver- 
bundene “Peabody Seminary” ganz und gar die Stiftung des großen Wohlthäters ift. 
Die Katholiken hatten in N. D. nah Sapdlierd’ “Almanac for 1872” ein Priefterfeminar, 
ein Jefuiten-Collegium, Alademien unter ver Obhut der Urfulinerinnen und Redemptoriften, 
ſowie mit allen bedeutenden Pfarreien verbundene Parochial- und fenftige Schulen der ver- 
ſchiedenen religiöfen Orden. Ebenſo haben vie Methodiften, Presbptertaner, die Belenner 
der Biſchöflichen Kirche und die Lutheraner ihre eigenen, ver Stärke ihrer verfchiedenen Ge— 
meinden entfpredienden Schulen. An Fahbildungsanftalten befigt N. D. 4: ein „Theologi⸗ 
ſches Seminar“ der Congregationaliften, da8 *Thomson Biblical Institute” der Metho— 
diftenfirche, das juriftifhe Departement der “Louisiana University”, die mediciniſche Ab- 
— derſelben Anſtalt und das “Dental College of N, O.“. Un wohlthätigen 
Inftitutionen hat N. D. keinen Mangel. Die bedeutendſten find das auf Pflege von 500 
Patienten berechnete Charity Hospital” der “Sisters of Charity”; das Afyl für Greiſe 
und Greifinnen der “Ladies of Providence”; das “*Stowe’s Hospital”; die “Franklin 
Infırmary”, das Ber. Staaten-Ho8pital für Seeleute und 6 Waifenbänfer der verſchiedenen 
Confeffionen. Eine Eigenthümlichkeit von N. O. find die Friedhöfe, melde, etwa 17 an 
ver Zahl, ſich dadurch von Ähnlichen Anlagen unterfheiden, daß die Mehrzahl ver Leichen 
über der Erde in gemauerten Grüften beigefegt und nicht in bie Erbe verjenkt werben, 
Die ſumpfige Beichaffenheit des Bodens, welde dem im die Tiefe grabenten Spaten 
oft ſchon nad 1—1'/, F. das Waffer entgegenihlagen läßt, macht diefe Art ber Todtenbe⸗ 
ftattung für Diejenigen, deren Mittel e8 irgendwie erlauben, zur Hegel. Auf den Haupt- 
friedhöfen wird feitens der Reichen mit der Ausftattung diefer Mauſoleen ein beträcdhtlicher 
Luxus getrieben. Das bedeutendfte Contingent zur Bevölkerung der N. D.er Friedhöfe 
ftellte das in mehr oder minder langen Zmwifchenräumen und mit mehr oder minder großer 
Heftigkeit die Stadt heimfuchende Gelbe Fieber. Nach allen, aus der erften Zeit ber Nie- 
derlaffungen in Fonifiana vorliegenden, fhriftlichen Aufzeihnungen und Schilderungen gebt 
hervor, daß diefe Heimſuchung damals an der Miffiffirpi-Mündung nod nicht befannt war. 
Noch im legten Jahrzebend des vorigen Jahrhunderts ſchildert de Lozieres den Aufenthalt 
in N. O. als ebenfo ſchön mie gefund, wiewohl e# eine hiftorifh verbürgte Thatfache zu 
fein fcheint, daß ſchon 1769, in denselben Jahre, in welchem O'Reilly im Namen der jpa- 
nifhen Krone Befig von Ponifiana ergriff, die verheerende Seude die Bewölferung von 
N. O. decimirt babe. Andererfeits wird von Dr. Bennet Domler, welcher ſich gerade mit 
biefer Frage eingehend befhäftigt hat, die Behauptung anfgeftellt, daß im Jahr 1796 das 
Selbe Fieber zum erften Male aufgetreten fei. 1799 folgte ein anhaltender und verbeeren- 
ber Beſuch des fürchterlichen Gaftes, dem ſich fpäter als beſenders unheilvel diejenigen ber 
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"1819, 1822, 1829, 1833, 1835, 1837, 1839, 1841, 1843, 1847, 1853, 1858 und 
'anreihten. Im I. 1853 wüthete die Seuche vom 26. Mai bis zum 22. Dft., und 
in diefer Zeit 8500 Menſchen hin. Die erften Symptome ihrer Anmwefenheit zeigen 
t ber Regel im Juli oder Auguft; mit den erften fühlen Zagen bes Spätherbit hört ihr 
edensregiment auf. inzelne Fülle der in ihrem Verlauf fo häufig tödlichen Kranf- 
ignen ſich in jedem Sommer, und es ift fomit, auch abgefehen von der großen Hige, 
vieder Hodyfommer in jenen Breiten bringt, begreiflich, daf in biefer Zeit eine allgemeine 
are der Wohlhabenven ftattfinvet. 
FR. D. ift nicht nur der wichtigfte Ein- und Ausfuhrhafen ber Südſtaaten der amerikuni« 
j Union, fondern auch der Ausgangspunkt für eineh bedeutenden Inlandverfehr. Die 
a⸗Texas⸗·, die NR. O.-Jackſon- und Great Northern, die Mempbis- und N. O.⸗ 
de. D.-Chattanooga-Babnen find die Hauptſchienenwege, welche die Hauptftadt Loui—⸗ 
8 mit allen Theilen ber Ber. Staaten verbinden, während fie ihre Inland-Dampfer 
Fein Warfferftraßenneg von nahezu 20,000 M. Länge entfendet. Die Hauptftapel- 
fel für den Erport find Baumwolle, Zuder und Molafjes, Tabak und Reiß. In dem 
30. Juli 1871 endigenden Fiscaljahr wurden im Ganzen für $93,953,081 Güter er- 
, darnnter Baummoller 1,297,557 Ball. (alfo faft ein Drittel der gefammten Ernte 
Südftaaten), im Werth von $86,882,013, und Tabak: 33,576,585 Pfo:, im Werth 
v$3,312,918. Die Einfuhren in derfelben Zeit repräfentirten ein Kapital von 
‚427,238, während auf Güter im Werth von $13,045,692, die zur Conſumtion be« 
waren, $5,798,674 an Zöllen bezahlt wurde. Die von Handelsfirmen am 30. Juni 
71 geeignete Flotte beftand aus 221 Seeſchiffen mit einer Gefammttragfähigkeit von 
Zons (darunter 25 Dampfer von 19,455 T., 196 Segelſchiffe von 30,241 T.) und 
iſſiſſippifahrzeugen mit einer Tragfähigkeit von 47,613 Tons (darunter 226 Segel⸗ 
von 2177 T. und 167 Dampfer von 43,652 T.), im Ganzen 631 Fahrzeugen mit 
em Gefammtgehalt von 67,310 Tons. Die Zahl ver Nationalbanten in N. O. 
eng im Sommer 1872 im Ganzen 9, mit einem Kapital von $4,950,000. Unter befon« 
Staatöfreibrief beftanden 11 Banken und Sparbanten mit einem Gefammtlapital von 
1,500, während die Zahl der Privatbanten in derſelben Zeit 10 war. Berfidherungs- 
pagnien, darunter 2 rein deutfche Inftitnte, gab es 19. 
Straßenbahn-Spftem von N. D. hat fi, begünftigt von der volltommenen Eben- 
des Bodens und der großen Breite der Hauptftraßen, in deren Mitte-ein eignes von 
m Fahrwege ie Bahnbett mit doppeltem Gleiſe bergeftellt ift, zu einer Bolltom« 
Menheit entwidelt, welche ven leichteften und bequemften Verkehr zwifchen den ven einander 
afernteften Punkten der weitgebehnten Stadt darbietet. Eine Wafferleitung, durch melde 
Waſſer des Miffiffippi von einem großen Baflın, in welchem es ſich erft Durch Nieder⸗ 
lag feines Schlammes entledigt, Über die Stadt wertheilt wird, wurde 1836 von 
a dentihen Ingenieur Albert Stein erbant. Das Baffin wird mit Hilfe von Dampf: 
‚ "Patpen gefüllt und faßt etwa 4 Mill. Gallonen. Der täglide Confum betrug 1870 etwas 
6 Mill. Gallonen. Unter den commerciellen Etabliffements von N. D. find diejenigen, 
de mit dem Baumwollhandel zufammenhängen, die bedeutendſten; vor allen Die Lager: 
Binfer, in denen dieſer wichtige Stapelartitel gelagert, und bie Preffen, in weldyen die Bal- 
en für die Berlabung hergerichtet werden. Eines diefer Tetsteren Etabliffements, die fog. 
Orleans Press”, bededt allein einen Flähenraum von 632 bei 308 F.; nicht minder um« 
Mgreidh ift Die “Levee Press”. Befondere Aufmerkfamteit bat man in N. D. in neuefter 
Bat der Fabrication von künftlihem Eis gefchentt, durch welche dem Import dieſes wichtigen 
artikel ein erheblicher Abbruch gethan wird. Als eine befondere Merkwürdigkeit von 
‚ED. gelten bie am der Pevee errichteten „Markthallen”, die unter dem Namen *Freneh 
et” bekannt find, und in denen die Bevälferung der Stabt Wles findet, was fie für 
ie und Seller braucht. Hier laſſen ſich die Eigenthümlichkeiten des creolifhen Volts- 
OenB, wie fie jih in N. O. erhalten haben, noch abweihfelnder gemacht burd das Treiben 
Me Farbigen, ebenfo gut beobachten, wie die focialen Gepflogenheiten des faſhionablen 
‚puslentbums in der Franzöſiſchen Oper oder in ben Salons ber Esplanade Str. zur Er- 
I komm 
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Fbiedentihe Bevölterung, d. 5. die Zahl ber in Deutfchland geborenen Be— 
N.D. zählte nach den Cenſus von 1870: 15,224. Zu diefer Zahl hatte 
mit 5253) das Hhuptcontingent geftellt. Bayern war turd 2917, Baden 

ne burd 1039, Heffen durch 967 und Württemberg durch 
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4 Per vertreten. Die Anzahl der in derobigen Hauptſumme von 15,294 nicht ein- 
et Deutfh-Dejtreiher war 253, die der Schweizer 668. Die deutſch⸗ 
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rebenbe Bevölkerung wird auf 25,000 beziffert. Die kirchlichen Berhältuiffe der Deutſchen 
in N. O. anlangend, fo hatten die Katholilen, nady Reiter's „Schematismus“ von 187 IL: 
7 Kirchen, 16 Geiftlihe und etwa 15 Lehrer, welche 2050 Kinder unterrichteten.. Um Das 
deutſche Schulwefen in N. D. bat fi namentlich der mit dem öftreihifhen Conſul Adolp 
Eimer-Bader als Präfidenten 1870 gegründete „Deutjche Bürgerfhulen-Berein“ befondexe 
Berbienfte erworben; derjelbe hatte 1872 bereit8 2 confeflionslofe Schulanftalten in blühe n⸗ 
dem und erfolgreihem Betriebe. In dem öffentlihen Schulen der Stadt ift es bis jegst 
nicht gelungen, den deutſchen Unterricht einzuführen. Bon beutfchen Bereinen rühmen 
ch der „Germania⸗Club“, ferner die, überall wo das Deutjchthum eine ftärkere VBer- 
tretung befist, blühenden Zurn-, Geſang⸗ und Schüßenvereine eines erfreuliden Gedei- 
bens. Der 1872 in’8 Leben getretene „National-Club“ hat nicht nur die deutſche Bühne, 
welche in feiner Stadt der Ber. Staaten eine fe prächtige Heimftätte befigt, wie in Dem vor 
wei reihen Kaufleuten, Schneider und Zuberbier, erbauten „Nationaltheater“, unter feinem 
fondern Schuß genommen, fondern ſich aud die Pflege deutſcher Öcfelligfeit überhaupt 
* Aufgabe gemacht. Deutſche Logen und Unterſtützungsvereine: die “Odd Fellows” 4 
ogen („Teutonia“, „Independence“, „Germania“ und „Hermaun“); die „Harugari“ 1 
Loge mit 24 Mitgliedern im J. 1870; die „Druiden“ 5 Logen („Magnolia“, Eiche*, 
„Soetbe”, „Mispel“ und „Germania“). Seine Vertretung in der Prefie fand das N, 
D.er Deutihthum im Jahre 1872 durch die von Jalob ‚Daffinger 1847 gegründete, im 
einer täglichen und einer wöcentlihen Ausgabe erfheinenden „New Orleans Deutjche 
Zeitung“, welche 1871 den Angaben von Rowell's „Newepaper Directory” gemäß eine 
täglidye Circulation von 5500 und eine wöchentliche von 1500 Eremplaren hatte. 
Die frühefte Gefhihte von N. O. ift von jener ber erften Beſiedelung der Golftüfte uns 
zertrennbar. Nachdem, Ende des 17. Jahrh. durch La Salle(f.d.),das ganze Gebiet, welches 
‘er zuerft erforfcht, unter dem Namen „Youifiana” für Frankreich in Befit genonmen war, 
wurde 1699 durch die von der franzöfifchen Kegierung unter den Brüdern D’Iberville 
und Bienville entfandte Erpedition bie erjte Anfievelung an der Golftüfte gegründet. 
Nachdem Bienville vom Herzog von Orldand zum Gouverneur des Miſſiſſippi ernannt 
worden, beihloß er feinen Sig von der Bay von Mobile weiter weftwärts vorzuſchieben 
und legte am linken Ufer des Mifjiffippi ben Grund zum heutigen N. D. 1722 beftand 
die Stadt aus etwa hundert Holzhütten, zwei bis drei anfehnlihen Wohnhäufern, einem 
großen, hölzernen Waarenhaufe und einem Zelt ald Kirche, Die Bevölterung jedod nur ang 
etwa 200 Köpfen. Uber fie genügte Bienville, um den Regierungsfig der Colonie in ihre 
Mitte zu verlegen und mit aller Energie für die Förderung berfelben thätig zu fein. Am 
11. Sept. 1723 ſuchte ein furdptbarer Orkan die junge Anjiedelung heim, welder mehrere 
Seeſchiffe, Die auf dem Fluß lagen und faft alle Gebäude zerftörte, fowie durch die Fluten 
des Fluſſes, welche er über die Weder peitfchte, den Anbau berfelben verwüftete, 1726 
mwurbe Bienville abberufen und durch Perier erfegt, welder die Stadt durch den erften, 
eine Meile langen Damm (lev&e) gegen die Ueberflutungen des Mifjiffippi ſchützte. Das 
“von ihm entworfene Syftem zufammenhängender Danımbauten ift noch heute durch fein 
befieres erjegt worden. Um jene Zeit famen aud, von ber franzöfiihen Regierung, mit 
reichen Pandfhentungen ausgerüftet, die erften Jefuiten und Urfulinerinnen nad N. O. von 
benen bie leßteren 1730 das noch heute er Kloftergebäube bezogen, welches fie bis 1824 
benusten, um es in biefem Jahre an den Erzbifchof, für den es ſeitdem ald Wohnung dient, 
abzutreten. Weniger glüdlid waren bie Jeſuiten. Es war ihnen nicht vergönnt, ſich 
dauernd in ihren Befisungen zu erhalten, vielmehr vertrieb man fie 1763 aus der Colonie, 
während andere religiöfe Orden die freundlichite Aufnahme fanden. 1733 war. Pfrier 
aufs Neue durch den in feine alte Würde eingefegten Bienville erfegt werden. Ihm folgte 
1741 Baudreuil, dieſem Kerlerec, d'Abbadie und Aubry, unter deren Verwaltung die Stabt 
allmälig, aber ftetig. aufblühte. 1745 zählte bie Bevölkerung, mit Ausnahme von 200 
Soldaten, 300. Negern, fowie ber Frauen und Finder, 800 Köpfe, Als 1763 Louifiana 
ſeitens ber franzöfifhen Regierung an Spanien abgetreten wurde, machten die Einwohner 
von N, D. dem ſpaniſchen ————— gegenüber fo viele Schwierigkeiten, daß die that— 
ſächliche Ausübung der Regierung demſelben bis 1770 faſt unmöglich war. Zu dieſer Zeit 
war die Bevöllerung auf 3190 Köpfe angewachſen, unter denen ſich 1225 — Des 
fanden. Die Zahl ver Häufer war 468. Der erfte ſpaniſche Gouverneur war O' Reill y, 
Uuter feiner ftrengen Verwaltung machte die Colonie feine befonderen Fortſchritte, d 
wurde unter feinen verftändigen Nachfolgern fehr bald wieder nachgeholt, was unter ihm 
verfäumt oder geſchädigt worden, und die 1785 unter Gouverneur Galvez vorgenommene 
Boltszählung ergab eine Bewohnerzahl von 4980, Wenige Jahre darauf (21. März 1788) 
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pe eine verheerende Feuersbrunſt faft Die ganze Stadt. ‚Nicht nur 400 Hänfer wur⸗ 
zuichtet, fondern auch folhe Miengen von Borräthen: und. Waaren, daß eine Art 
| noth unmittelbar nad ver Calamität ausbrach. Außerordentlich erfolgreich geſtal⸗ 
die Amtsführung des 1792 zum Gouverneur von Louiſiana ernannten Baron C as 
idelet aud für R. O. Gepflajterte Straßen wurden angelegt; der Caronbdelet-Stanal 
wurde gebaut, und bie erjte Zeitung, “Le Moniteur”, erfhien 1794; neue Feſtungswerle 
! dort, wo heute die Kanal, -die Rempart umb die Esplanade Str;, fid) einander 
inkelig ſchneidend, die alte Stadt begrenzen. ; Eine Miliz von 700 Mann wurbe 
Mifirt, und enblidy erhielt ber Handel von N. D, durch den zwiſchen den Ber. Staaten 
Spanien abgeſchloſſenen Bertrag von. Madrid (1795) einen befonberen Aufihwung:; 
Die Kpminiftration Carondelet's fand 1797 ihren Abſchluß. Der Rückeedirung Yonifias 
een Frankreich (1800) hatten die —— Bewohner von RD. kaum Zeit froh zu 
en, da ſchon 1803 burdy das berühmte Kaufgeſchäft, welches Jefferfon mit Napoleon L. 
und das. alsbald die Billigung des Coengreſſes erhielt, Yonifiana für, 15 Milk 
in den Beſitz der Ber. Staaten überging. Damals zählte die Stadt 8000 Ein 































Acte der Legislatur die Stadt in drei verjchiedene Municipalitäten getheilt, eine Eins 
16, welche 1852 wieder aufgehoben wurde, und an deren Stelle die Eonfolidation von 
. zu einem einzigen Gemeinweſen trat. Der Ausbrud der Seceflionsbewegung fand 
ürger der Stadt in überwiegender Majorität auf Seiten der Secefjion. Nachdem bie 
gewalten glei nady Lincoln's Erwählung von den Forts und Baraden in N. O. 
ergriffen, bemächtigten fie fih am 27. Januar 1861 auch der Münze und des Unters 
t8. Indeſſen brachte ſchon der April des nächſten Jahres die Belagerung und Ems» 
e der Stadt durch die Bundestruppen unter Butler und Farragut und für fie das 
fe der Seceflion. Weber diefe Eimnahme, ſowie über alle andern die Start N. O., 
end bes Bürgerkrieges auch Staatshauptſtadt wurde, betreffenden Bor« 
£, f. Zonifiana. | | 
Ri; 37 Townſhip und Poſtdorf in Ulſter Co. New York, 2040 E. Das Poſtdorf, 
Balltil River und der Walltill Valley-Bahn gelegen, hat 425 E. und iſt Sig der “New 
2 Academy”, 1833 von Reformirten organifirt. Das Poſtdorf ift eine ber älteften 
Milben Anfievelungen im Staate New Port, wurde gegen Ende des 17. Jahrh. von einge» 
anderten Pfälgern gegründet und ber beimatlihen „Pfalz“ zu Ehren genannt. Das 
DON. P.-Landing liegt, Poughkeepſie gegenüber, am Hudſon Niver. 
i Be 1) Boftdorfin Elfart Co, Indiana;145E. 2)Poftvorf in Preble 
„Obio. 
J aterſon, Dorf in Suſſer Co, New Jerſey. 
eteröbur re in Highland Co. Obi o; 216 €. 
Ren Philadelphia, Poftverf und Hauptort von Tuscaramas Co., Ohio, am linken Ufer 
Zuscarawas River und dem Ohio⸗Kanal auf einer Hochebene gelegen, ift durd eine 
Ameigbahır mit der Pittsburg-Gleveland-Bahn verbunden und bat -3143 E. N. Bb. ift 
undlicher, gewerbthätiger Drt, hat bedeutende Manufacturen in Aderbaugeräthen 
Bellwaaren und 10 Kirchen, darunter 4 deutfche. Neben den öffentlihen Schulen bes 
ben 2 höhere Lehranftalten, darunter eine deutſche. Es erfchienen 2 wöchentliche Zei— 
Mien in englifher Sprache. Bon den Bewohnern find etwa ein Drittel Deutſche. Bon 
then Kirchen befteben 1 reformirte, 2 evangeliih-Iutherifche, Die eine mit einer Ges 
einbeichule, und eine methodiſtiſche. In den öffentliben Schulen ift der Unterricht in 
ber deutichen Sprache eingeführt. Bon deutfchen Vereinen beſtehen cine Loge ver „Odd 
elews —* 50 Mitgl.) wid ein „Bauverein“ (etwa 140 Mitgl.). 
Re Pittsburg, Poftvorf in Wayne Eo., Ohio. 
„met y Leuchtthurm auf der äußerſten Spige von Matthew Co., Birs 
RN, an, 
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heſapeale 18 engl. M. nördlich von Did Point Comfort. 


42 777 af ar” 


Newport, Chriftopher, engliiher Seefahrer, führte die erfte erfolgreiche Erpebittion 
zur Beſiedelung Virginia's, nachdem er fi ſchon vorher durch Fühne Fahrten gegen Die 
Spanier in Weftindien ausgezeichnet hatte, it 3 Schiffen fegelte er am 19. Dez. 1606 
von Bladwall ab, jah und benannte am 26. April 1607 Cape Hemy und Cape —— 
nad) den Söhnen des Königs James, landete am 30. April und nannte ven Platz Poimt 
Comfort, weil er fur; vorher nod) einen drohenden Sturm beftanden hatte. Den Janıc®= 
River benannten Bias weiter hinauf fahrend, landete er am 13. Mai und gründete 
Jumestown, die erfte Nieverlafjung der Engländer in Norbamerifa. N. kehrte im Zuni 
nad England zurüd, kam aber im nächſten Frühjahr mit neuen Anſiedlern und reihen Hilfs- 
mitteln wieder und befuchte in Begleitung des Capitain Smith und 30—40 Dann die 
Häuptlinge Powhatan zu Werswocomoco am James River und Opecancanough am Pamun-⸗ 
key; kehrte nach 3'/,monatlihem Aufenthalte nad England zurüd und kam 1608 zum dritten 
Male nah Birginia, neue Hilfsmittel und Geſchenke für Powhatan mitbringenn. Später 
befuchte er die Anfievelungen mit ber Flotte, weldye ven Lorb Delaware und die neue Charte 
für die Colonie nach Amerika bringen follte. Sie litten jevob an: den Bermudas Schiff- 
bruch und bauten ein Schiff, in dem fie glüdlid Jamestown erreichten. Ehe er zum letz⸗ 
ten Male nad) England zurückkehrte, machte er in Verbindung mit Ratclifje ven Verſuch Ca— 
pitain Smith aus der Präfidentfchaft zu verbrängen, was ihm jedoch nicht gelang. N.'s 
“Discoveries in America” wurden zum erften Dale 1860 von E. E. Hale in der *Ar- 
chaeologia Americana” veröffentlicht. 


Newport. 1) Municipalftadt und Hafenplat in der engl. Grafſchaft Mon« 
moutb, am rechten Ufer des Ust, oberhalb feiner Mündung gelegen, ift eine blühende 
Stadt mit 26,957 €. (1871), welche namentlid Eifen, Zinn und Kohlen ausführt. N. 
bat vortrefflihe Dods, große Eifenwerke und Nagelfabriten. 2) Municipaljtaptund 
Parlamentsborough in der engl. Grafſchaft Southampton, bie bereutendfte Stadt anf 
der Infel Wight, am Medina gelegen, bat 7976 E. (1871), welde Intuftrie und lebhaften 
ei treiben. Cine Meile nördlich von der Stadt liegt Carisbrooke-Caſthe, wo 

arl I, 1647—48 gefangen fa. 

Newport, County im ſüdöſtl. Theile des Staates Rhode Island, umfaht 125 engl. 
DM. mit 20,050 E. 400: davon 177 in Deutjhland und 10 in ter Schweiz geboren; 
im 3. 1860: 21,896 E. Das Pand ift im Ganzen fruhtbar. Hanptort: Newport. 
Republik. Majorität (Gouverneurswahl 1870: 819 St.). 

Newport. 1) Stadt in Gampbell Eo., Kentudy, ein raſch aufblühender Ort am 
Ohio River, der Stadt Cincinnati gegenüber gelegen und durch den Liding River von Co» 
vington geſchieden, ift gut gebaut, hat 15,087 E. (1870) und viele Manufacturen, 
namentlich in Seide, Eiſen und Mafhbinerien. Bon Bildungsanftalten befinden fid) hier 2 
Grammatit-Schulen mit 2 Lehrern, 2 Hochſchulen mit 2 Lehrern und 27 Schülern fowie 
öffentliche Schulen mit 30 Lehrern und 1442 Schülern. Die Zahl ter Deutjchen beträgt 
etwa 5000. Es beftchen 6 deutſche Kirchen: 2 katholiſche, jede mit etwa 300— 350 Mitgl., 
1 proteftantifche zn 200 Mitgl.), I der Methodiften (150 Mitgl.), 1 der Vaptiften, 1 
der Bereinigten Brüder und 1 reformirte, mit je 50 Mitgl. Gemeindeſchulen find mit der 
proteftantifhen Kirche (etwa 150 Schüler), der reformirten Gemeinde (35—40 Schüler) 
und den beiden katholiſchen Kirchen (800 Kinder) verbunden. Bei den öffentlihen Schulen 
find deutſche Lehrer angeftellt. Es beftchen 1 proteftantischer und 2 katholiſche Waifenvereine. 
2) Hafenftadt, eine der beiden Hauptftädte von Rhode Island, Newport Eo,, Liegt 
auf der Weftküfte der Infel Rhode Island in der Narraganfet Bay. Der Hafen, einer ber 
beiten und fiherften an der ganzen Küfte ver Ver. Staaten, wird durd) Fort Walcott auf Goat 
Island und das Fort Adams auf Brentou's Point vertheidigt. Die Stadt hat in 5 Be 
zirlen (wards) 12,521 €. (1870). Ihre reizende Lage und ihr gefundes Klima machen fie zu 
einen vielbefuchten Badeorte, Bon öffentlichen Gebäuden find hervorzuheben das Capitol, 
das Zollhaus und die Markthalle. Die “Redwood Library”, ein Gebäude im doriſchen 
Style, hat 18,289 Bänte und zahlreihe Gemälde und Büften. Die Stadt hat Dianufac 
turen in Baumwolle, Luruswagen, Uhren, Möbeln, Del, Seife, Kerzen u. f. w. 1870 
beſaß N. 80 Segelſchiffe und 11 Dampfſchiſſe, von 22,057 Tonnen Gehalt. Die Stadt 
bat 15 Kirchen und folgende Bildungsanftalten: 1 Hochſchule mit 3 Lehrern und 63 Schü. 
lern, öffentlihe Schulen niit 33 Lehrern und 1301 Schülern, die “Redwood Library” und 
“People's Library”. Es erfcheinen 1 tägliche, 2 wöcentlide Zeitungen und 1 Monats 
Schrift in englifher Sprade, N. wurde 1638 von Roger Williams (j. d.) und 17 feiner 
Geſinnungsgenoſſen gegründet, hatte während des Revolutionskrieges ſchwere Drangfale 
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ren und war während bed Dürgerfrieges Sig der von Annapolis hierher verlegten 


ealademie, 

Rewport, Tomnfhipsund Poftdörferinten Ber. Staaten. 1) In Watırlla 
Cs, Florida; 199 E. 2) In Lake Co., Illinois; 1289 E. 3) In Johnſon Eo., 
Jona; 814 E. 4) Mit gleihnamigem Poſtdorfe in Penobſcot Co, Maine; 1559 
‚, 5) Mit gleihnamigem Boftporfe in Wafhingten Co, Minnejota. 6) Mit 
ihnamigem Boftvorfe in Sullivan Eo., New Hampjbire; 2163 €. 7) In Her= 
Co. New York; 1954 E. 8) In Wafhingten Co., Ohio.; 2002 E. 9) In 
tme &o., Bennfylvania; 1279 E. 10) Mit gleichnamigem Poſtdorfe, dem 
auptorte von Code Co. Tennejfee, 1123 E.; das Poſtdorf 281 E. 11) In Orleans 
HBermont, 2050 E. 12) In Columbia Co. Wisconfin;.1702 E. 
„Rewport, Poſtdörfer und Dörfer in ven Ber. Staaten. 1) Poftvorfin 
New Caſtle Co, Delaware. 2) Dorf in Greene Eo., Illinois. 3) In Indie 
ana: a) Poſtdorf und Hauptort von Bermilion Co., 398 E.; b) Dorfin Wayne Co., 

E. 4) Dorf in Didinfon Co. Kanfas. 5) Poſtdorf in Charles Co., Ma— 
hland. 6) In Michigan: a) Boftporfin Monroe Co.; b) Dorfin St. Clair 
, 7) Dorf in Franklin Co., Miffouri. 8) Poſtdorf in Cumberland Co., New 
erjey; aub Nanturet genannt. 9) In Ohio: a) Dorf in Madiſon Eo.; b) 
eftborfin Portage Eo.; c) Dorf in Shelty Co. 10) Borough in Perry Co., 
Jennfplvanta; 945 E. 11) Dorfin Augufta Eo., Birginia. 12) Poſtdorf 
a Saul Co. Wisconfin. 

sRew Portage, Poftdorf in Summit Eo., Obi. 

New Portland. 1) Tomnfhip in Somerfet Co, Maine; 1454 E. 2) Dorf 
in Ralls Co. Miffonri. 

Rewport News, Poſtdorf in Warwick Co. Birginia, am James River, mit 735 E.; 
War während des Bürgerkrieges ein befeſtigtes Standlager der Bundestruppen. 
RAewportville, Poſtbdorf in Buds Co. Pennſylvania. 

New Preſton, Poſtdorf in Litdhfield Co., Connecticut. ! 
Mew Prospect. 1) Dorfin Greene Co., Alabama. 2) Dorf in Orange Co., 
Indiana. 3) Dorf in Bergen Co. New Jerſeh. 

New Provibence, britifche Infel in Weftindien, zur Babama-Gruppe gehörig, zwi— 
> den Infeln Eleutera und Andros gelegen, iſt 17 engl. M. lang und 7 M. breit. Die 

ptftadt Naffau liegt an der Bay gleiben Namens auf ver Norbfeite der Inſel. 

Nein Pronidenee. 1) Poſtdorf in Clarfe Eo., Indiana. 2) Townfbip in 
—— New Jerſey; 934E. 3) Towmnfbip in Montgomery Co. Tenneſſee; 


1122 €. 
New Reading, Poſtdorf in Perry Co. Obio; 95 E. 
New Rihmond. 1) Poſtdorf in Diontgomery Co., Intiana. 2) In Cfermont 
&s., Obio; 2510 €. (1870). 
Ken River, Tlüffe in den Ber. Staaten. 1) In Louifiana, mündet in den Lale 
as, zwiſchen ven Parifhes St. James und Afcenfion. 2) In North Caro— 
lina, mündet in den Atlantifhen Ocean, Onslow Es. 3) In Soutb Carolina, 
Mündet in den Atlantiihen Dcean, Beiufort Co. 4) In Birginia, f. Greatumd 
LittleRfanamba. 
New Rivers (North und Scuth), Flüffe im Staate Georgia, münden in den St. 
itberine’8 Sound, Fiberty Co. 
5 Rochelle, Tomnihip — —— Poſtdorfe in Weſtcheſter Co. New 
or 3915 E.; das Poſtdorf 279 E. Deutſche Kirchen der Lutheraner und Methodiften. 
FR. wurde 1689 von franzöfifhen Hugenotten gegründet. Hier ftarb am 8. Juni 1809 
ber um die Ber. Staaten hochverdiente philoſophiſche Schriftfteller Thomas Paine (f. d.). 
Rem Roford, Dorf in Jadſon Eo., Indiana. 
Me Ro, Voſtdorf in Montgomery Co., Indiana. 
Rem —— Poſidorf in Harrifon Co. Obio. 
erry. 1) Towenfhiprin Orferd Co., Maine;416 €. 2) Townſhip in Free— 
3 Co., Minneſota; 596 E. 3) Dorf in Jachſſon Co. Indiana. 4) Poſtvorf 











ie&o., Penuſylvania. 
„blühende Hafenſtadt und Parlamentsborough, theils in Down, theils in Ar— 
ei Irland,,gelegen, unfern des Carlingford-Lough, welcher durd einen Kanal 
dem Bann und dadurch mit dem Lough-Neagh verbunden ift, hat 14,181 €. (1871), 
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Leinwand- und Baumwollfabrilen, beveutenden Ausfuhrhaudel und iſt durch Zweigbahnen 
mit Dublin und Belfaft verbunden. Kar 
New Salem, Townfbips in ven Ber. Staaten. 1) In Illinois; a) in Mic 
Donougb Eo., 1233 E.; b) mit em Boftporfe in Pike Eo., 1418 E.; das 
Poftdorf 316 E. 2) In Franklin Co, Maffadhufetts; 981€. 3) In Randolph Co., 
North Carolina; 931 €. 7 
New Salem, Borough, Poftdörfer und Dörfer in den Ber, Staaten. 1 
Dorfin Edwards Co,, rinois. 2) vr] in Ruſh Co. Indiana. 3) 
Poftporfin Fairfield Co., Ohio; 177 E. 4) In Pennsylvania: a) Poftdorf 
in Fayette Co.; b) Borough in Weftmoreland Co., auch Salent genannt; 448 E. 5 
Poftdorf in Ruſt Co, TZeras. 6) Poftdorf in Harrifon Co, Welt Virgi— 


nia. 

New Salisburh, Poftvorf in Harrifon Co. Indiana. 

New Scotland, Tomnfhip in Albany Co. New Nort; 3411E. 

New Sewidley, Townſhip in Beaver Co. Bennjylvania; 1602 E. 

Newſham, I or eph Parkinſon, KRepräfentant des Staates Fouifiana, geb. 1839 in 
Monroe Eo., Illinois, bildete fi) felbit, war mehrere Jahre lang Clerk in einem Geſchäft, 
ſtudirte ſodann die Rechte, wurde in Jllinois und Miſſouri (1860) als Advolkat zugelafien 
und prafticirts in St. Louis. Beim Ausbrud des Bürgerfrieges trat er als Adjutant in 
den Stab Fremont's, war fpäter in gleidyer Eigenfhaft beim General. Smith, und wurde 
Adjutant des 32. Miſſouri Regiments, quittirte aber im Juli 1864 den Dienft. In dem: 
felben Jahre fiedelte er nach Louiſiana über, wo ihn Gouverneur Hahn zum Clerk des viers 
ten Diftrictgericht8 für Ascenfion Parish ernannte; wurde 1865 zur Advocatur zugelaflen, 
war Mitglied der Conventionen von 1867 und 1868 zum Zwecke ber Neconftruction des 
Staates, gründete den‘Feliciana Republican” und wurde als Republikaner in Das Reprä- 
fentantenhaus des 40. und 41. Eongrefjes ermäßlt. 

New Sharon, Townſhip und Poftdorf in Franklin Co, Maine; 1451 E. 

New S effield, Poftdorf in Beaver Co, Bennfplvania. 

New Shoreham oder Shorehbam, Marktſtadt und Parlamentsborougb in Der 
engl. Grafihaft Sufjer, an ber Mündung bes Adur, über weldhen eine Kettenbrücke 
ührt, gelegen, bat 37,463 €. (1871), eine ehemalige durch ihren Bauftyl ausgezeichnete 

ollegiatlirche, Mufeum, Lateinfchule u. f. w. und. treibt Handel und Schiffbau. In der 
Nähe liegt da8 Dorf Dip Shoreham, das alte Cymenefore, wo 476 die Sadfen 
unter Ella landeten. 5 

New Shoreham, Townfhip in Newport Eo., Rhode Island, bie Infel BIod 38 
land, norvöftl. von Long Island, umfaflend, hat 1113 €, 

New Somerjet, Dorf in Iefferfon Eo., Obie. 

New South Shetland, ein noch wenig erforfchter Archipel im Antarktifhen Dream, 600 
* M. ſüdlich von Cap Horn. 

ew Springfield, Poſtdorf in Mahoning Co. Ohio; 142 €. 

New Stanton, Poſtdorf in Weftmoreland Eo., Pennſylvania. 

ip eines der ſchönſten Baudenkmäler Englands, am Flüßchen Lynn, zwi⸗ 
ſchen den Städten Nottingham und Mangfield in der engl. Grafihaft Nottin gb am ges 
legen, wurde, urfprünglich ein Auguftinerklofter, von Heinrih VIII. an John Byron ges. 
ſchenlt und ift der Landfig der Familie Byron, mo aud) die Leiche des Dichters Lord Byron 
(f. d.) beigefegt wurde. 

New Sweden hieß die erfte europäifche Niederlaffung im Staate Delaware. Diefelbe 
wurde von Peter Minnewit (f. d.) gegründet, welcher 1638 ſchwediſche, 16-40 holländiſche Colo⸗ 
niften hierher führte und das Kort Ehriftina, nabe der heutigen Stadt Wilmington, baute. 
Obwohl ſich die Anfievelung bei feinem Tode (1641) in blühendem Zuftande befand, konnte 
und wollte das Mutterland Schweden verfelben nicht die Aufmerkſamleit ſchenken, welcher 
fie zur gedeihlichen Entfaltung und Feftigung bedurft hätte. N. ©. ergab ſich daher 1655 
dem holländifhen Gouverneur Stutwefant von New Amfterdam (New Norf) und wurde 
1664 mit den englifhen Colonien vereinigt. 

Newton, Sir Iſaae, der Begründer der neueren mathematifhen Phyſil und ber ph: 
ſiſchen Aftronomie, wurde am 25. Dez. 1642 zu: Woolstborpe in ber engl. Grafſchaft Yincoln 
geboren, verrieth ſchon als Knabe große Neigung zur Mathematik und Mechanik, beſuchte feit 
1660 die Univerfität Cambridge, wo er unter Barrow Mathematik finbirte und mit: den 
Werken Kepler's und Descartes’ befannt wurde. Hier kam er zur Entdedung feiner fog. 
Fluxionslehre (welche unabhängig von ihm, einige Jahre fpäter Leibniz unter dem Namen: 
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e politive Erponenten, fondern auch auf gebrochene und negative anwenden lafie. 
e mittels dieſes Lehrſatzes das allgemeine ‘Princip auf, daß aus der Art und Weiſe des 
täligen Anwachſens ver Größen auf ihren Werth zu ſchließen fei (j. Differenzial« 
vehnung nnd Integralrehnung). Wegen der in Cambridge herrſchenden Peit 
fi 1665 nah Woolsthorpe zurüd, und wurde dort, durch einen vom Baum fallenden 
auf die Gravitationstheorie geleitet, jene hochwichtige Lehre, welde die — 
ngen ber Planeten und den geſanmuten Bau des Weltalls anf mathematiſche Ge⸗ 
Hzurädführt.. Als Urfache diefer Bewegungserſcheinungen ftelte N. das Gefe ber 
oder der Maffenanziehung auf, welches die Urſache des Falles der Körper, der 
n, der Cohäſion und vieler anderen Erjheinungen ift. 1666 nad Eambridge zu— 
rt, bejchäftigte fih N. mit einer'britten nemen, wichtigen Entvedung, der Analyfis 
des ichts, d. i. der Zerlegung des weißen Sonnenlihts durch das Prisma in die verfchie- 
—* daſſelbe zuſammenſetzenden Strahlen (ſ, Farbenlehre), wurde 1669 Bar⸗ 
ws Nachfolger an der Univerfität, legte etwas ſpäter der Königlichen Societät zu London 
cn von ihm felbft verfertigtes,. 30-40 mal vergrößerndes Spiegelteleftop, ſowie eine 
über Berbeflerung diefer Inftrumente vor, und wurde 1772 ald Mitglied derſelben 
mmen. 1684 vollendete N. feinen *Tractatus de motu” (al® 1. und 2. Bd. fei« 
u “Philosophiae naturalis prineipia mathematica, 1687; 2. Aufl. 1713), vertrat 1689 
„Mellniverfität Cambridge im Parlament und: wurde 1696 zum Münzwardein und 1699 
am DMünzmeifter ernannt. Außerdem wurde er in demfelben Jahre von der Parifer Ala⸗ 
bene zum auswärtigen Mitglieve, 1703 zum Präfiventen der Londoner Societät erwählt 
1705 zum Ritter. ernannt. Erſt 1704 veröffentlihte N. feine optifchen Unterſuchun⸗ 
9 unter dem Titel Optics, or a Treatise of the Reflexions and Colours of Light”, 
melde, von Clarke in's Lateinifche überſetzt, al8 die ſchon obengenannten *Philosophiae 
näturalis principia” öftere Auflagen erlebten. Mit der lateiniſchen Leberfegung waren 
auch die analytischen Differtationen “De quadratura curvarum” und “Enumeratio line- 
aramı tertii ordinis” verbunden. 1707 erfchien feine “Arithimetica universalis”, 1712 das 
“Commereium epistolicum”, welches den brieflid; geführten Prioritätsſtreit zwijchen N. 
End Leibniz über Erfindung des Infiniteſimalealculs enthält, und 1728, ein Jahr nad) fei« 
Mei Tode “The Chronology of Ancient Kingdoms Amended”. Die legten Jahrzehnde 
‚Lebens, befonders ſeitdem er fein Laboratorium und einen Theil feiner Manuſeripte 
Feuer verloren hatte, befchäftigte er fid) weniger mit den Wiffenfchaften, fchrieb noch 
Ümige metaphyſiſche Abhandlungen für die *Philosophical Transactions” (1701) und übers 
mehr und mehr religiöfen Betrachtungen und myſtiſchen Träumereien, wovon feine 
Danielis prophetae vaticinia, nee non St. Johannis Apocalypsin observationes” 
—9 Zeugniß ablegen. N., welcher nie verheirathet war, ſtarb am 20. März 1727 zu 
gton and wurde auf Staatskoſten mit’ großer Pradıt in der Weftminfterabtei ‚beiges 
Bin ihm 1731 feine Familie ein prächtiges Monument errichten lief. Im Zrinity- 
e zu Cambridge wurde 1755 feine Marmorjtatue und 1858 zu Orantham fein: Erz- 
Ubd aufgeſtellt. Seine „Geſammelte Werte" ‚gaben Horsley (5 Bve., London 177985) 
and mit einem Commentar zu ben “Principia” Lefuenr und Jaquier (3 Bde., Genf 1730 
2) berans. Cine Lebensbefhreibung N.'s veröffentlihte Brewſter (Evinburg 1831; 
daft. 1855, 2 Bde.; deutſch von Goldberg, mit Anmerkungen von Brandes, Leipzig 
. Seine *Memoirs” gab Sir David Brewſter (Edinburgh 1855), feine ““Corre- 

indence” Edleſtone (London 1850) heraus. 

Rewton. 1) Gilbert Stuart, amerilaniſcher Genre- und Bortraitmaler, geb. am 
2. Sept. 1795 zu Halifar, Nova Scotia, wohin fein Bater,; ein Royalift, ſich von Boſton 
ab gewandt hatte, geft. anı 5. Ang. 1835. Mad des Vaters Tode im N. nad Boſton 
wurde ſpäter Schüler feines Ontels, des belannten Portraitmalers Gilbert Stuart. 















oh Adanıs, im Beſitze der Massachusetts’ Historical Society”, Bofton; Portrait 
Mlbington Jrving’6. 2) John, Generalmajor der Freiwilligenarmee der Ver. Stanten, 
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geb. um 1820 in Virginia, graduirte 1842 zu Weſt Point, war von 1843—46 Hilfslehver 
ber Ingenieurfunft ebenda, avancirte zum Major, wurde 1863 Oberft in der Freiwilligen- 
armce und nadı dem Frieden für feine während de# Krieges geleifteten Dienfte zum Brevet- 
Öeneralmajor und Oberftlientenant im Ingenieurcorps der regulären Arnıee ernannt. Ex 
betheiligte ſich als Brigade- und Divifionscommandeur an den bedentendften Feldzügen und 
Schlachten des Krieges und nahm einen hervorragenden Antheil an Sherman’s Zug durch 
die Südſtaaten (Mai bi8 September 1864). 

Newton, Countiesinden Ber. Staaten. 1) Im ſüdweſtl. Theile des Staate® 
Arkanſas, umfaßt 800 engl. Q.⸗M. mit 4374 €. (1860);-im J. 1870: 333€, Das 
Land ift hügelig, im ſüdl. Theile gebirgig und im Ganzen frudtbar. Hauptort: Jasper. 
Republik. Majorität rigen 1868: 145 St.). 2) Im mittleren Theile des 
Staates Georgia, umfaßt 360 engl. D.-M. mit 14,615 €. (1870), davon 3 in Deutſch⸗ 
land geboren und 6014 Farbige; im 8 1860: 14,320 E. Das Land ift im Ganzen frucht⸗ 
bar. Hauptort: Covington. Demokr. Majorität (Präfiventenwahl 1868: 606 
St.). 3) Im norbweitl. Theile Des Staates Indiana, umfaft 420 engl. A.⸗M. mit 
5829 €. (1870), davon 126 in Deutfchland geboren; im J. 1860: 2360 E. Das Land ift 
eben und fruchtbar. Hauptort: Kent. Republik. Majorität (Bräfiventenwahl 18682 
196 St.). 4) Im mittleren Theile des Staates Miffiffippi, umfaßt 580 engl. O.-M.. 
mit 10,067 €. (1870), davon 13 in Deutſchland geboren und 3386 Farbige; im I. 1860: 
9661 E. Das Land ift eben und fruchtbar. Hauptort: Decatur. emofr. Mas 
jorität (Gonverneurswahl 1869: 156 St.). 5) Im fühweftl. Theile des Staates Mif«- 
fouri, umfaßt 750 Q.⸗M. mit 12,821 €. (1870), davon 76 in Deutfchland und 21 in 
ber Schweiz geboren; im I. 1860: 9319 €. Das Land ift eben und frudtbar. Haupts 
ort: Neoſho. Republik. Majorität (Gonmverneurewahl 1870: 174 St.). 6) Im 
öftl. Theile des Staate® Teras, umfaßt 1200 engl. O.-M. mit 2187 E. (1870), dar» 
unter 831 Farbige; im I. 1860: 3119 E. Das Land ift fehr frudtbar. Hauptort: 
Burleville. Republik. Majorität (Gouverneurswahl 1869: 20 St.). 

Newton, Townſhips und Boftpörferinpen Ber. Staaten. 1) Mit gleich» 
namigem Boftdporfe, dem Hauptorte von Dale Eo., Alabama; 640 E. 2) In Jas— 
per Co., Indiana; 468 E. 3) In Jo war a) in Buchanan Eo., 981 E.; b) in Carroll 
Co., 157 E.; ec) mit gleihnamigem Boftvorfe, dem Hauptorte von Jasper Co., 2686 
E.; das Poſtdorf hat 1985 E. 4) In Mivvlefer Eo., Maffahufetts; 12,825 E. 5) 
In Calhoun Eo., Mihigan; 975 E. 6) Mit — Poſtdorfe in —* 
ham Co., New Hampfhire; 856 E. 7) In Camden Eo., New Jerſey; 8457 E. 
8) Mit gleichnamigem Poſt dorfe, dem Hauptorte von Catawba Eo., Nortb Caro— 
bina, 1695 E.; das Boftporf323 €. 9) In Ohio: a) in Licking Co., 860 E.; b)in 
Miami Eo., 2241 E.; e) in eg Co., 2389 E.; d) in Pile Eo., 1138 E.; e) in 
Zrumbull Eo., 1280 €. 10), In Luzerne Eo., Pennſylvania; 1057 €. 11) In 
Manitomoc Co. Wisconfin; 1992 €. 

Newton, Poſtdörfer und Dörfer in ven Ber. Staaten. 1) Poftborf und 
Hauptort von Jasper Eo., Illimois. 2) Boftdorfin Suſſer Co, New Jerſeyz 
2403 €. Be in Obio: a) in Allen Co.; b) in Union Eo. 

Newton Centre, Townfhip und Boftderf in Midplefer Eo., Maſſachuſetts. Cs 
befinden ſich bier Die *Horticultural School for Women”, 1870 eröffnet, und das “New- 
ton Theological Institute”, von Baptiften (1846) organifirt, mit 5 Lehrern, 50 Zöglingen 
unb einer Bibliothef von 1200 Bänden. 

Newton Eorner, Dorf in Middleſer Eo., Maffahnfetts. 

Newton Depot, Poftvorf in Rodingham Eo., New Hampfhire. 

Newton Yan ‚, Boftdorf in Newton Co. Georgia. 

Newton Falls, — Trumbull Co. Obio. 

Rewtonia, Poſtdorf in Newton Co. Miſfouri. 

Newton Lower Falls, Poſtdorf in Middleſer Co., Maſſachuſetts. 

Newton Stewart, Poſtdorf in Orange Eo., Indiana; 90 €. 

Newton lipper Falls, Poſtdorf in Middleſer Co., Maffahnfetts. 

Rewtonville. 1) Boftdorf in Middleſer Co, Maffahufetts. 2) Poftborf 
in Elermont Eo., Obio. 

Rewtown, Townihips in ven Ber. Staaten. 1) In Fairfield Eo., Connecr 
ticnt; 3681 E. 2) In Livingfton Eo., Jllinois; 1114 E. 3) In Scott Eo., Ken 
tudy. 4) Mit gleihnamigem Boftborfe in Queen's Co. New York, 20,274 E.; 
das Boftborf 2108 E. 5) Sn Pennſylvania: a) in Bude Co., 933 E.; b) in Eum« 


Rewtown Bunt? —— New Hort 4 

en 2345. E.; e) in Delaware Eoi, 748 E. 6) In King and Queen's Eo., Bir 

in; 2647 8. | 

een Dörferin ben Ber. Staaten. 1) Boftporfin 
ft 













tain Co., Indiana, 2) Dorf in Pottawattomie Co., Jowa; 1195 E. 3) 
dorf in Worcefter Co, Maryland. 4) Dorf in Dukes Eo,, Maſſachu— 
f8. 5) Dorf in Hinds Co, Miffiffippi. 6) Poftdorf in Putnam Co., 
iffouri. 7) Poſtdorf in Hamilton Es,, Ohio. 8) Dorf in Greene Eo., Pen« 
Waloania. 9) PBoftderf in Frederick Co., Birginia; 625 E. 
ewtown Creek, Fluß auf Long Island, New Hort, mündet in ben Eaft River, 
Dueen's Co., gegenüber New York City. 
Rem Trentan, Poſtdorf in Franklin Co., Indiana. 
Fexw Tripoli, Poftdorf in Lehigh Eo., Pennſylvania. 
Um. 1) Townfhip und Poftdorf, letzteres Hauptort von Brown Eo., 
innejota, in anmutbhiger Gegend an den fteilen Ufern des Minnefota River und 
ver Binona- St. Beter’83-Bahn gelegen, hat 1310 €. (1870), welche fast ausſchließlich Deut⸗ 
m Handel, Gewerbe und Fabrilthätigleit nehmen in der jungen Anfiedelung einen 
lihen Auſſchwung. Em „UArbeiterverein“ und ein „Turnverein“ erwerben fi große 
ienite um das Gemeinweſen. N. U. befist 3 Schulen, 1 Tatholifche, 1 methodiftifche, 
iſche, und 1 presbpterianifche Kirche. . Die Stabt, weldhe 1857 von dem Nordame⸗ 
ülaniihen TZurnerbund gegründet wurde, erlitt 1862 durch einen Ueberfal der Sionr-Ins 
dener ſchwere Berlufte, und im folgenden Jahre zerftörte ein Heuſchreckenſchwarm die Ernte, 
Um die Gründung und das Aufblühen N. U.'s hat fih W. Pfänder (geb. 1826-in Heil« 
Wirttenberg), Senator des Staates Minneſota (1872) und Oberft der Miliz, große 
Berdienfte erworben. Während des Indianerkrieged (1862) war derſelbe Commandant des 
an Minnefota River gelegenen Forts Ridgeley. 2) Boftdporf in Auftin Co. Teraß, 
nit 350 E., faft ſammilich Deutſchen, unter denen eine lutheriſche Kirche (65 Mitgl.) und 2 
beutih-englifhe Schulen (60 Kinder) beftehen. 
7 Ntreht, Townfhip in King's Eo., New Nort; 3296 €. 
Rew Bernon. 1) sh ir Mercer Eo., Benniylvania; 765 E. 2) 
aA»: in Morris Eo., New Jerjey. 3) Poſtdorf in Drange Co., New 
T 


n Vienne, Poſtdorf in Clinton Co. Ohio. 

Few Billage, Poſtdorf in Warren Co. New Jerſehy. 

ZRewoille. 1) In Indiana: a) Tomnfbip in De Kalb Co. 842 E.; b) Dorf 

in Wells Co. 2) Poſt dorf in Herkimer Eo., New Nort. 3) Poſtdorf in Rich— 

Ind Eo., Dbhio. 4 Borough in Eumberland Eo., Bennfylvania; 907 E. 

New Bineyard, Townfhip in Franklin Eo., Maine; 755 €. 

Rem Watcfield, Dorf in Wafhington Eo., Alabama. 

AÆew Waihingten. 1) Poſtdorf in Clare Eo., Indiana. 2) Poftborf in 

CTlearfield Co. Benniplvania. 

oMew Wavberly oder Waverly, Poſtdorf in Caß Co. Indiana. 

Rew Weltminfter, Hauptſtadt von Britiſch-Columbia, am Frazer River, hat 

0E., it ver Mittelpumtt einer fruchtbaren Landfhaft und treibt lebhaften Handel mit 

Getreide, Belzen und Fiſchen. 

Bew Wilmington, Poſtdorf in Lawrence Co. Bennjplvania; ift Sit des ““West- 

Minster College” der Presbpterianer, mit 6 Lehrern, 130 Studenten nnd einer Bibliothek, 

hrs Bllseher, Befterf.in-Eeniritt Go...& € | 

Bew Win ‚Bo in Hendricks Co, Indiana; 124 €. 

sem Windfor. 1) Tomnfhip in Drange Co. New York; 2482 E. 2) Tomn- 

ihip und Poſt dorf in Carroll’ Eo., Maryland, 2134 E.; das Poſtdorf 396 E. N. 

Bft Sig des katholifchen Calvert Oollege”, 1852 organifirt, mit 8 Lehrern und 59° 
€ » r s . 


gen. —— 
Wine, Townfhip und Poſtdorf in Dubuque Co. Jow a; 2046 E. 
Sew Wosdſtock, Poſtdorf in Madiſon Co., New Port, 
sRew Hort, einer der Mittelſtaaten ver Mordamerikaniſchen Union und einer jener 
deeigehn Staaten, welche dieſeibe urſprünglich bildeten, liegt zwiſchen 40°, 29° 40" und 45° 
842" nördl. Br. und 719 51’ und 799.47 25" weftl. 2. von Greenwid. Die Breite des. 
Sinates variirt auf dem Feftlande zwiſchen 18°/, engl. M. an der äußerſten Weftgrenze 
11/ HM. won bertanadifhen Grenze bis zum Südpunkt von Staten Island; feine 
s ge von -D. nadı WB. mit 412: M, Der Flächeninhalt N. Y.'s beläuft ſich 
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auf 47,000 engl. D.:M. oder 30,080,000 Acres. Es grenzt im N. und N. W. an Ca⸗ 
naba, von dem es durch ven Lale Erie, den Niagara River, den Lale Ontario und ben St. 
Lawrence River getrennt wird; im D. an Vermont, gegen weldyes zum Theil ver Late 
Champlain die Grenze bildet, an Maflachufetts, Connecticut und den Atlantifhen Ocean 
im S. an den Atlantifchen Dcean, New Jerfey und Pennfyloania. Die Geftalt N. 9.8 
ift die eines ziemlid regelmäßigen Dreieds, deſſen längfte und unregelmäßigfte Seite bie 
nah NW. gefehrte, die Seen Erie und Ontario und den St. Lawrence entlang laufende 
it. Zu N. N. gehören verfhiedene Infeln im Atlantifhen Dceam und in den Die Örenze 
bildenden Binnenfeen,. Bon den .erfteren find Long Island, burd den Long Island 
Sound vom Feſtlande getrennt und ſich länge deſſelben in einer Yängenausbehnung von 130 
M. von W. nad O. hinftredend, und das die innere Bay von N. 9). von der äußern Bay 

leihen Namens trennende Staten Island bie beveutendften. Bon den im Niagara 

iver liegenden Inſeln gehören die nachftehenden zum Stat N.N.: Grand, Squam, 
Strawberry, Rattbefnate, Tonawanda, Beaver, Budhorn, Cayuga 
und das zwijchen den beiden Fällen des Stromes gelegene Goat Fsland; imSt. Lam 
rence: Carlton, Oremadier, For, Wells, Grindſtone und eine große Anzahl 
der “Thousand Islands”; im Late Champlain: Balcour, Dralund Schuhler J6« 
land. Wiemohl feiner Größe nah nur der 19. Staat der Union, hat N. 9. d 
in Bezug auf feine Bevölkerung feit dem Jahre 1820 alle anderen Staaten überflügelt, nad« 
dem es 1790. noch als 5., 1800 als 3., 1810 als 2. Etaat rangirt harte, Nah dem Cen⸗ 
ſus von 1870 hatte ed 4,382,759 E., barunter 52,081 Farbige, 439 ferbafte Indianer und 
29 Ehinefen. Im Lande geboren waren 3,244,406 (davon 2,948,883 im Staate jelbft), in 
Deutſchland 316,882. (darunter 20 Farbige), in Deutfh-Deftreich 3928, in der 
Schweiz 7911, in England 110,003, in Schottland 27,277, in Irland 528,806, in War 
les 7856, in Frankreich 22,273, in Holland 6426, in Polen 4061, in Jtalien 3591, in 
Schweden 5522, in Canada und Britifh- Amerika: 78,510. Der Keft vertheilte fich auf 
die übrigen europäifchen und amerikanifhen Länder. 

Die Bodenbefhaffenheit des Staates. N. P. bietet ein Bild großer Abwechſe⸗ 
fung dar. Im Allgemeinen herrſcht eine-hügelige und bergige Formation vor. Drei ges 
fonderte, zum Alleghany-Syftem gehörende Bergzüge durdziehen, von Bennfylvania aus 
vordringend, das Gebiet des Staates in der Richtung von SW. nah NO. Der öftlichfte 
berfelben, nahe der atlantifhen Küfte binftreichend, ift eine Fortfegung der die Staaten 
Birginia und Pennsylvania durchziehenden Blue Ridge, und bildet Die Highlands 
New Jerſey's und der New Morker Counties Rodland, Orange, Putnam und Duicheß. Die 
höchſten, zwifchen 1000 und 2000 Fuß anfteigenden Gipfel dieſes vom Hudſon durchſtrömten, 
romantijhen Berglandes find der Beacon Hill, der Bull Hill, der Butter 
Hill, ver DId Beacon, das Crow's Neft, der Storm fing u.a. Die 
zweite der brei Bergketten erftredt fi norbweftlid von den Highlands und ziemlich parallel 
mit denſelben. Sie befteht aus ven Shawangunt, ben Helderberg und Hellis 
bart Mountains und endet in dem vom Hudfon aus fid in nortweitlihen Bogen 
[hwingenden Gebirgözuge ver Catstill Mountains, Ihre höchſten bis zu 4000 
Fuß — Kuppen find ver Round Top nnd High Pealt in Greene Co. 
und der Kodland Monnt und Wallnut Hill’in Sullivan Co. Die britte 
große Kette, durch den ſüdweſtwärts fließenden Susquehanna von der vorigen getrennt, 
beginnt als ausgedehntes Hügelland anf dem rechten Ufer des Mohawl, jest über denſelben 
hinweg und erftredt fi imter dem Namen der Adirondad Mountains, in denen 
der Hudſon entfpringt, und die im Mount Marcy und Mount Antbony zur 
Höhe von 5337 und 5000 Fuß anfteigen, durch den ganzen Norden des Staates, Die 
Adirondads mit dem Late Champlain, den Quellen des Hubfon und.dem Late George 
werben ihrer wilden Schönheit halber vielfach von Reiſenden beſucht, wie denn überhaupt 
ber Staat New York, gefegmet mit. Allem und nidyt ohne Grund mit dem ftolzklingenden 
Beinamen des *Empire State” belegt, diefe Bezeihnung aud um feiner mannigfaltigen 
Naturfhönheiten verdient. 

Geolo gi he Verhältniſſe. "Die zahlreich vorhandenen Alteften Schichtenforma⸗ 
tionen des Staates N. P. find tbeils plutonifhen, theils vullaniſchen oder metamorphiſchen 
Urfprungs und reichen bis zw den unteren Gliedern der Steintohlenperiode hinab, obgleich 
die Steintohlbildungen ſelbſt mit geringen Ausnahmen. nit vertreten find. Der rothe 
Sanpdftein der mittleren Sekundärzeit dehnt fich von New Jerfey Über Rockland Eo. bis zu 
bem aus Trapp beftebenden Ballifaden an der Weftfeite der Tappan Bay aus. Einige 
Tertiärbildungen der Pliocenzeit finden fi in geringer Auspehnung an ven Ufern des St, 
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und des Late Champlain, während Drift- und andere Geröllformationen über 
(zen Staat zerftrent find, welde auf Long Island Betten von Sand, Kies und Thon 
r Mächtigkeit bilden, daß die Felsihichten überall Darunter verborgen liegen, mit 
me einiger weniger Punkte am Eaft River, Manhattan Island gegenüber, wo 
iß zu Tage tritt. Der große, metamorphijde Gürtel der Oftftaaten zieht ſich durch 
at N. N. feiner ganzen öftlihen Grenze entlang bin und breitet ſich nördlich vom 
River beinahe über die ganze zwifchen Lale Ontario und Late Champlain gelegene 
ft and. Granit» und Labradorſtein- oder Hpperfthenitfelfen erjtreden ſich bis zum 
forence, von dem fie getrennt und an ihrer nörblidhen Grenze durch einen Gürtel von 
h-Sandftein umfchloffen werben, welcher fi durch die Stadt gleihen Namens, 
ace Co., binzieht, äber welchem zunächſt wieder kalkhaltiger Sandftein liegt. Die 
ver, Blad River- und Trenton-Kalkſteine der nächſtoberen Gefteinsgruppe bilven 
ächtlihen Theil von Jefferfon Co. am öftlihen Ende des Yale Ontario, Ihre 
eftreden ſich in ſüdweſtlicher Grenze der vorigen metamorphifhen Gruppe entlang 
wi8 Co., der Südweſtſeite des Blad River folgend, bis Norway, Herfimer Co.; 
den diefelben Schichten die Südoftgrenze des vorher genannten Gürtels, indem fie 
iner fhmalen Berglette von der Südweſtecke nach der Norboftede von Saratoga Co. 
dort bis an die Grenze von Bermont, und im Verein mit dem Potsdam⸗-Sandſtein an 
eitufer des Lake Champlain binziehen, wo fie die großen Eifenerzlager bes nördlichen 
einschließen. Das öſtlich vom Hudſon gelegene Land beftcht mehr oder weniger 
in jüngeren Bildungen der metamorphifhen Gefteinsarten; der Sandſtein gebt in 
‚der blaugeftreifte Kalkftein in kryftallinifhen und weißen Marmor, die thonartigen 
m der Hubfon-Rivergruppe in kieſel-, kalk- und glimmerartige Schichten über. 
Ammwandlungen treten am ausgeprägteften an ber öftlihen und ſüdöſtlichen Seite 
tels in Maſſachuſetts und Connecticut auf, fowie feiner Fortjegung entlang durd die 
fs, quer durch das füdöftlihe New York; verfhwinden aber allmälig ganz gegen den 
zu in Columbia und Renſſelaer Eos. Die unveränderten ſiluriſchen ©efteine freu: 
u Hudfon River in einem Gürtel von der unteren Ede von Dutcheß Co. bis Non 
Uliter Eo., und erftreden ſich bi® in den norböftlihen Theil von New Jerſey. Die 
bischen, aus Schiefer und Gneiß beftehenden Formationen, gelegentlidy unter« 
mit Lagern Eryitallinifhen Kalkiteind und Marmors, beveden die Counties Putnam 
kitchefter und den füdöftlihen Theilvon Drange Co. Manhattan Island beftcht aus 
die gleiche Formation erjtredt fih über Staten Island bis in die Nähe von Trenton, 
iſt gefpalten und an feiner füdöftlihen Hälfte von ſekundärem, rotbem Sand» 
fedt, welcher an ber Tappan Bay beginnend, ſich durch New Jerſey bis nah Penn: 
; hinein zieht und mächtige Eifenerzlager, in den —— weißen Marmor, und 
Hudſon- oder unteren ſiluriſchen Schichten zahlreiche Mineralquellen enthält. Go— 
ichten des Appalachiſchen Syſtems, deren Spuren bereits von Pennſylvania und 
ey aus verfolgt werden fünnen, aus einer jüngeren Zeitperiode ſtammend, als die 
‚River Schieferfteine, wenden fich, anftatt den Fluß dem Hauptgebirgszuge nad 
tihtung nad Nortoften zu kreuzen, bevor fie noch den Mohamf River erreichen, 
nad Nordweſten und feinen bier jene großen Bildungen der älteren metamorphi— 
fteine (ven amerifanifhen Geologen azoifche Gefteine genannt) zu trennen und 
Einer: Felsart beftehenden Formationen zu verdrängen. Dies ift der Fall mit 
itzen Gruppe filurifher Gefteine, welde die Shawangunt Mountains bilden und 
ber norbweftlihen Ede von New Jerfey bis an den Hudſon River bei Rondout 
Die Spiten und bie weſtliche Abdachung diefer Berge find mit hartem, Ficfel« 
‚Sandftein, Dneida-Conglomerat oder Shawangunk-Sandftein genannt, bededt, 
Beften ftreihend die den mittleren Theil dieſes Bergrüdens bildenden Hudſon— 
ihichten überlagert. In dem weftlih von diefen Bergen befindlichen Thale liegen 
eine und Schieferibone der Helverberg- und Hamilton-Gruppe, melde ſich bei ihrer 
mg an ben Hutfen nad Welten menden, die ganze Länge des Staates durch— 
‚den Niagara River freuzen und fih nad) Canada wenden. Das fog. Oneida— 
kerat erjcheint wiederum in Oswego Co. und endet in Dneida Eo., während füdlich 
ihm und ber langen Linie der Helverberg- und Hamilton-Gruppe die Mitte hal- 
mationen liegen. . Diefe find der Medina-Sandſtein, ber fih am ganzen 
bed Lake Ontario ausbreitet und nördlich theilweiſe den Oneida Pate begrenzt; 
fnton-©ruppe, welde, aus rothem und buntem Scieferthbon und Sanpftein 
„oftlich und weftlich ven ganzen Dneida Lake umſchließt und in einem ſchmalen Gürtel 
pharie Eo. aus fih bis Kanada erftredt; ver Niagara Kaltftein und Scie- 
* vYII. 4 
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fertbon, weftlih vom Dneidafee, und fhlieflih die Onondaga-Salzgruppe, aus 
kalfartigem Schieferthon, gipsreihen Mergel u. — beſtehend, ſich von Sharon, Schoharie 
Co., über Syracuſe bis Kanada erſtreckend. ie Hamilton-Gruppe überziehend, ſind im 
Welten und Süden die nächſten Formationen, die Sandſtein-, Schiefer- und Scieferthon« 
ſchichten haltenden Portage- und Chemung-Öruppen, weldye den ganzen ſüdlichen Theil de# 
Staates bededen, öſtlich bis an die Grenze von Pennfylvania und norböftlid bis im die 
Eountied Greene und Albany. Ihre nördliche Grenze zicht fid) an dem nördlichem Theile 
von Wyoming Co. hin und kreuzt die Mitte der Landſeen Seneca und Cayuga. In ven 
Counties Delaware, Greene, Sullivan und Theilen von Ulfter und Broome überziehen 
rothe und graue Sandfteine von der Catskill-Gruppe die Portage- und Chemung-Forna- 
tionen. In den Catskill und an einigen Pläten in ven Counties Delaware und Sullivan 
bilden Mühlſteine, Sanpfteine oder ähnlihe Conglomerate, weldye gewühnlicd ven Boden 
für Kohlenablagerungen abgeben, die Spiten der Berge. Hier findet ſich eine ftarfe An— 


näberung an die Kohlenformation, welche 6 Meilen hinter feiner füblihen Grenze in 


Pennfylvania beginnt. Die Portage-Gruppe enthält dünnſchichtige Sandfteine, Dicht 
geadert und von grauer und bläuliher Farbe. Die Gejteinformationen aufwärts vom 
Potsdanı-Sanpftein bilden mit ihren verſchiedenen Unterabtheilungen das fog. New VYork— 


ſyſtem, welches im Berein mit der Kohlengruppe das Appalachiſche Syſtem ausmacht und 


befonvers reih an Foflilien aller Art ift. Ausgenommen die nörtlihen und öftlihen Theile 
des Staates, hat derfelbe mehr eine wagerechte VBodengeftaltung, doch findet nah Süpen 
im Ganzen eine leichte Neigung ftatt, jo daß, wenn man von Pennfylvania aus norbwärts 
geht, die Formationen beftändig niedriger erſcheinen. Viele der Gruppen befteben zum 
größten Theil aus Kalkſteinen und felbft unter den jchiefrigen Formationen fommen häufig 
falthaltige Ablagerungen vor. Eben diefe weite Verbreitung kalkhaltiger Subftanzen be: 
dingt die große Fruchtbarkeit des Bodens und verleiht dem Staat feine hohe Bedeutung 
für die Landwirthſchaft. 

Unter ven Flüffen des Staates ift in erfter Reihe der Hudfon zunennen, der, in ben 
Adirondad Mountains entipringend, den Staat von Norden nad Süden in einer Pänge 
von nahezu 300 M. durchfließt und bis nad Albany hinauf, 160 M. von feiner Mündung, 
bi8 wohin aud tie Wirkungen der Ebbe und Flut des Oceans wahrnehmbar find, ſchiff⸗ 
bar ift. Der größte Nebenfluß des Hudſon ift der ihm von Weften ber zuftrömende Mo- 
hawk, welder feinerfeitS wieder den Schoharie und die beiden Canada —* aufnimmt. 
Der St. Lawrence bildet vom Fate Ontarie ab die Nordweſtgrenze des Staates, aus 
dem ihm der Oswegatchie, ter Racket und der dem Late Champlain entfließende 
Richelien River zuftrömen. In den Late Ontario, welchem er die Gewäſſer des 
Dneida, Seneca, Cayuga Pate und einer Anzahl anderer Landſeen zuführt, ergießt ſich ber 
den Seneca aufnehmende Oswego und der Geneſee. Zwiſchen bem Lake Erie und 
dem Ontario macht der Niagara, den Tonawanda Creek aufnehmend und die weltbe- 
rühmten Fälle bildend, in einer Yänge von 33 M. die Grenze des Staates, In den Yale 
Erie fließt der Catarangus Greel, während der Allegbany, der aus dem Otfego Late 
entfpringende Susquebhbanna mit dem Chemung und dem Chenange, und ber gleich— 
falls in N. d- in den Catskills entfpringende Delaware nad Süden fließen. Bon den 
Breen een des Staates find der Yale Champlain, ber ale George und ber 

adet Late im NO. des Staates die bedeutendften; ferner ver Oneida, Stanea— 
tele8, Dwasco, Cayuga, Crooked und Seneca Lake, fürlid vom Yale Ontario, 
und endlich ver Dtfego Lafe mit der Duelle de8 Susquehanna in Dtfege Co. Viele der 
Flüſſe haben ein jähes Gefäll und liefern außerordentlige Waflerkräfte. Yon ven Waſſer— 
fällen, welde ihrer Schönheit halber eine Hauptanziehung für die, den Staat zum Ber- 
gnügen Bereifenden bilden, find außer den 2900 Fuß breiten und 163 Fuß hoben Fällen 
des Niagara noch jene des Trenton, des Geneſee, des Catsfil und des Taghanic zu 
nennen. 

Das Klima ift, obwohl es al8 eines der Ertreme bezeichnet werben muß, bod) im Gan— 
zen ein gemäßigtes und begünftigt alle Arten von Vegetation und die Eultur der landwirth— 
Ihaftlihen Produkte der gemäßigten Zone. Das Jahresmittel betrug nad den auf 58 
meteorologifhen Stationen gemachten Ermittelungen 46,,,0°. In den gebirgigen Gegenden 
des St. Lawrence und des Fake Champlain ift der Winter ungleib rauher und länger als in 
den fühlihen, am Hubfon ‘gelegenen Counties, wiewohl aud hier Temperaturwechſel Der 
jäheften Art zu den Alltäglichkeiten gehören und über 100 Grad im Schatten im Sommer, 
fewie enorne Schneefälle in den Wintern feine Seltenheit find. Der jährlihe Regenfall 
beträgt 40,,, Zoll. Der Boten ift im ©. und SD. des Staates von nur mäßiger 
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Sruchtbarteit, wiewohl auch hier, wie in den New-Englandftaaten der große Fleiß der Ader- 

am treibenden Bevölkerung die möglichſt beften Reſultate zu erzielen weiß. Die weſtliche 
Section bietet der Yandwirtbihaft günftigere Bedingungen und alle Gctreidearten werben 
dafelbft mit nicht geringerem Erfolge, ald in den weſtlichen, ihrer natürlichen Fruchtbarkeit 
wegen, ungleich berühmteren Staaten, gebaut. Ein großer Theil des Staates, namentlich 
der bergigen Regionen, find mit reihen Waldungen bejtanden. 

Das Ehierreich, eint durch alle Arten der in diefen Breiten des amerikaniſchen Con— 
Stinents heimiſchen wilden Thiere vertreten, findet dieſe Repräfentation nur noch in ten 
Eebirxgslaudſchaften des Staates. Dort find nach wie vor der Bär, der Wolf, der Luchs, 
b.bie Wilde Katze und die verſchiedenen amerifanifhen Wiefelarten anzutreffen, wiewohl Bär 
aud Wolf vor dem raftlofen Jäger und der vorandringenden Beficdelung auch hier immer 
) weiter zurückweichen. Reh, Fuchs, Kaninchen und Eihhörnden > über den ganzen Staat 
xerbreitet. Bon den Bögeln find Adler, Falken, der wilde Truthahn, Wachteln, milde 
Tauben und an den Flüffen und Seen Neiher, Taudyer, Schwäne, wilde Gänfe und Enten, 
Sgqhnepfen und zahlreiche andere Gattungen Wafjervögel zu nennen. An fhmadhaften 
Fiſchen haben die Seen und Flüffe, fowie die Buchten von Long Island einen aufßerorbent- 
Keihthum. Bon befonderer Bedeutung find der Fang von Auftern und anderen 
* Shalthieren an ber Seefüfte, fo wie die Shadfiſcherei am Hubfen. Die Pflanzenwelt 
' hat ihre vornehmſte Vertretung in ben noch inımer äußerft unfangreihen Waldungen des 
Staates. Die Eiche in mehr ald 10 Arten, Ahorn, Zuderahern, Nußbäume, Hidory, 
Ulmen, Linden, Sylamoren, Espen, Buchen, Cedern und in den nördlichen Piftricten Tan 
nen und Fichten, welche für einen ſchrunghaften Sägemühlenbetrieb und Holzhandel das 
Material liefern, find bejonders zu nennen. Wilder Wein und zahlreihe, im Frübjahr 
— Straucharten ſchmücken, nebſt einer reichen, niederern Flora, Wälder und 

ieſen. Von Culturpflanzen werden alle in den Mittelſtaaten heimiſchen Getreidearten, 

ODeſtſſorten und Gartengewaͤchſe mit beſtem Erfolge gezogen. In Betreff der Weincultur 
MR Y. ver fechite, den Obſtbau anlangend der erfte Staat. Was die Minerals 
Idäge des Staates betrifft, fo befitt derfelbe, obgleidy feine uralten geologischen Forma— 
tionen ein maſſenhaftes Vorkommen von Steinkohle ausfhliegen, großen Reichthum an 

ern, namentlich von Eifenglanz und Rotheifenftein in den Countie8 Columbia und 

. Butheh, und von Magneteifenftein in ben Counties Putnam, Orange und Weſtcheſter. 
' Rah Whitney ift der größere Theil Des nördlichen Gebietes dc8 Staates vom Late Cham- 
plain an bis zum Lake Ontario reid) an Spiegeleifen- und Magneteifenfteinerzen, beſonders 

| bie Counties Eſſex und Clinton, während die weftliden, vorzugsweife in der Clinton— 

Gruppe, werthvolle Eifengänge bergen. Blei findet fid in Ucherfluß in den Countics St. 

Raisrence und Uliter, ferner in Sullivan, Columbia, Wafhington, Dutcheß, Nenffelaer und 

ter Counties. Zink, Kupfer und Titun kommt in verſchiedenen Gegenten häufig 

: 2* auch Molybdän, Mangan, Arſenik, Cerium, Silber, Kobalt und Wismuth gele— 
g gefunden werden. Die mittleren, ſowie einige der weftlihen Counties find reich 
Y 0 Gip8, der vorzugsweife als Dünger benugt und vielfad, ausgeführt wird. Kalk findet 

fih in den mittleren und weitlihen Theilen des Staates. Marmor der beften Qualität 
wird bei Sing-Sing gebroden, Schwefeleifen in St. Lawrence und Carburet in ben 

| Eounties Eifer, Clinton und Dutcheß gefunden. Gneiß, Sandftein und Kallſtein, die be- 
fen Baumaterialien, find im Ueberfluß vorhanden; ebenfo Schleif- und Mühlfteine. Auch 

» ihber Staat reich an mineralhaftigen Heilquellen, von denen hauptſächlich Saratoga, Ball- 
) dem, New Lebanon, Sharon und Avon Springs hervorzuheben find. Von der größten 
Bihtigteit aber find feine Salzquellen in ven Counties Onondaga, Eric, Genefee und Dr- 
ana, welche im Stande find, mehr als 12 Millionen Buſh. reines Salz jährlich zu liefern, und 
miteine Haupterwerbsquelle des Reichthums des Staates bilden. Bezüglid der berühmten 
mdaga-Salzwerke, vgl. Onondaga. Natürliche Quellen von Kohlenwafferftoffgas- 
ungen find ebenfalls in mehreren Counties vorhanden, fo wird 3. B. die Beleuch— 
fung ven rebonia in Chautaugua Eo., fowie die des Leuchthauſes von Barcelona, nur aus 
enkerirbiihen Gasquellen unterhalten. Betroleum wird in Alleghany Co. und an anderen 

1 gewonnen. 

irthſchaftliche Verhältnifſe. Nach ben Berichten des letzten Cenſus waren 
WR den 30,080,000 Acres der Gefammtoberfläche des Staates N. N. 22,190,810 A. in Far— 
Wengetheilt, davon 15,627,206 in Eultur. Die Zahl der armen betrug 216,253 gegen 
0 im. 1860. hr Werth war $1,272,857,766, derjenige bes tobten Inventar und 
andwiethichaftlichen Maſchinen: 845,997,712. Nach den Angaben des Statiſtikers 
ngtoner Agriculture Departements beftand die Ernte bed Jahres 1871 im: 
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Mais, 19,426,000 Bufhel von 571,352 Acres, im Werth von $16,900,620; Weizen, 
9,133,000 B. von 661,811 A., im W. von $12,877,530; Roggen, 2,230,000 B. von 
171,538 A., im W. von $2,163,100; Hafer, 29,646,000 von 915,000 4., im W. von 
$17,194,680; Gerſte, 6,616,000 von 312,075 A., im W. $5,623,600; Buch weizen, 
3,435,000 ®. von 191,899 U. im W. von $2,782,350; Kartoffeln, 25,121,000 
B. von 256,333 A., im W. von $16,328,650; Heu, 4,491,000 Tonnen von 3,651,219 
A., im W. von $77,290,110, jo daß der Geſammtwerth aller diefer Ernten von 6,731,230 
Acres die Summe von $151,160,640 repräfentirte, Der Ertrag der Obft- und Frucht: 
Gärtnerei belief fid) 1870 auf $8,347,417, der des Gemüſebaus auf $3,432,354. Cs 
wurden 1870 ferner geerntet: Tabak, 2,584,000 Ffo. von 2349 Acres, im Werth ver 
$516,800; Hopfen, 17,558,681 Pfv.; Flachs 3,670,818 Pfo.; Ahornzuder, 
6,692,040 Pfd. Zur felben Jahre wurden 82,607 Gall. Wein gefeltert. Der Biebitant 
des Staates N. Y. beftand den ftatiftifhen Mittheilungen des Agricultur-Departemente 
am 1. Februar 1871 aus: 652,800 Pferden, im Werth von $66,905,472; 19,300 
Ejeln und Maulefeln im ®. von $2,397,639; 705,000 Stüd Och ſen und Jung- 
vieh, im W. von $29,800,350; 1,411,100 Milchkühen, im W. von $68,452,461; 
2,080,000 Schafen, im W. von $6,531,200 und 658,800 Schweinen, im ®. von 
$7,306,092. — Geſammtwerth: $181,393,214. An Wolle wurden 1870: 10,599,225 
Pfd. gewonnen. Die Milchwirthſchaft lieferteeinen Gefanmtertrag von 135,775,919 
Gall. Mil, 107,147,526 Pfv. Butter und 22,769,964 Po. Käfe. 

Induſtrie. Nach dem Staatscenfus von 1865 betrug die Gefanmtzahl aller indu— 
firiellen Anlagen im Staate 17,522, in denen während des genannten Sahres 170,811 
Perfonen, darunter 124,703 Männer, 25,427 Frauen, 14,497 Knaben und 6184 Mädchen 
beihäftigt waren. Das in ihnen angelegte Kapital betrug $175,952,228; der Werth ber 
verarbeiteten Rohſtoffe belief fih auf $201,819,997, derjenige der Gefammtproduction 
$349,185,357. Der Bundescenfus von 1870 veranfchlagte den Werth der Gefammt: 
production des letteren Jahres auf $785,194,651, mithin auf mehr als das Doppelte bes 
nur von 6 Jahren früher datirenden Anſchlages des Staatscenfus, wobei allerdings zu be- 
rüdjichtigen ift, Daß der leßtere bei einer Anzahl von 17,522 Etabliffements nur die Pro: 
duction von 14,498 angab. 

Handel, Der Staat N. N. hat aufer dem Hafen von R. N. noch neun, andere Häfen, 
die fi) allerdings an Bedeutung jenem großen Emporium des Welthandel aud nicht an- 
näbernd zur Seite ftellen lafien. Nur einer verfelben, Sag Harbor auf Long Island, 
ift ein atlantifcher Hafen. Die übrigen, Champlain, Oswegatchie, Cape Vin— 
cent, Dswego, Geneſee, Niagara, Buffalonnd Dunkirk liegen am Yale 
Champlain, am St. Yamwrence River, am Lake Ontario und Lake Erie. Außerdem bildet 
Albany am Hudſon ald “Port of Delivery” einen eigenen Inlandhafen. Während des 
am 30. Juni 1871 abgelaufenen Berwaltungsjahres betrugen die gefammten Einfuhren im 
Hafen von New PYork $340,938,507, die Zölle darauf $139,227,299, während der Werth 
der Ausfuhren von Landesproduften aus demfelben Hafen $285,530,775, der von fremden 
Waaren $20,087,211 betrug. In den übrigen Häfen des Staates (Albany mitgerehnet) 
beliefen ſich die Importe während berfelben Zeit auf $14,326,268, die darauf gezahlten 
Steuern auf $2,255,374, die Erporte von Inlandproduften auf $2,782,101, jene auslän- 
diſcher Waaren endlich auf $163,635. Die im Staat N. N. geeignete Handelsflotte 
bejtand am 1. Juli 1871 aus 5518 Seeſchiffen mit einer Tragfähigkeit von 1,164,403 Ton- 
nen. Davon gehörten 692 Dampfer mit 323,008 Tonnen, 2670 Segelidiffe von 592,517 
Tonnen, 395 Schleppſchiffe (barges) von 83,010 und1540 Ranalboote mit 157,320 Ton- 
nen, im Ganzen 5297 Sabrzeuge mit 1,155,859 Tonnen nad) New York, der Keft von 220 
Segelfhiffen und 1 Dampfer von zufammen 8544 Tonnen nad Sag Harbor. Ben den, 
auf dem Lake Erie und dem Lake Ontario fahrenden Schiffen gebörten 2754 von 341,083 
Tonnen nah N. Morker Häfen; darunter waren 151 Danıpfer von 53,976 Tonnen, 360 
Segelſchiffe von 67,977 T., 12 Schleppichiffe von 2375 T., 2231 Ranalboote von 216,754 
T.; Geſammtzahl aller im Staate N. 9. geeigneter Schiffe 8272, Schalt 1,505,486 Ton- 
nen; darunter befanden ſich: Dampfer 844 mit 377,018 Tonnen; Segelfdiffe 3250 mit 
669,005 T.; Schleppſchiffe 407 mit 85,385 T.; Kanalboote 3771 mit 374,076 X. Die 
Zahl der 1870/71 auf den verfhiedenen Sciffswerften des Staates gebauten Schiffe war 
im Ganzen 476 mit einem Gchalt von 68,607 Tonnen. Darunter waren 100 Segel: 
ſchiffe von 9472 T., 34 Dampfer von 13,904 T., 56 Schleppſchiffe von 17,711 X. und 
286 Kanalboote von 27,519 T. Im Lauf defielben Jahres liefen in dem verſchiedenen Hä- 
fen im Ganzen 9414 Fahrzeuge mit einem Geſammtgehalte von 3,097,867 Tonnen ein; 
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—* in derſelben Zeit 13,274 Fahrzeuge mit einem Gehalt von 4,787,606 Tonnen, 
York find Buffalo und Oswego die beſuchteſten Häfen, jenes ald Haupthandels- 

am Lafe Erie und als weitliher Stapelplag Des gefammten Erie-Ranalverkehrs, dieſes 
erſelben Eigenjhaft anı Yale Ontario und als Ausgangspunkt des Oswego-Kanals. 


Banten. Die Zahl ver Nationalbanten betrug Anfang 1872: 290; davon 51 mit 
m Rapital von $71,785,000 in der Stadt New ort, 9 in Troy, 7 in Albany und Sy 
ie; 6 in Poughleepſie, 5 in Auburn und Brooklyn, 4 in Rocefter, Watertown und Os— 
Fwegs und 3 in Buffalo. Unter bejonderem Staatsfreibrief in's Leben getretene Banken 
E ab 667 mit $22,500,000 Kapital, davon 25 mit einem Kapital von 15°/, Mill. in der 
abt New ort, 7 in Buffalo und 6 in Brooklyn. Die Zahl ver Sparbanten war anı 1. 
„1872 im Ganzen 147, gegen 136 an bemfelben Tage des vorhergehenden Jahres. 
ihrend des Jahres 1871 wurden in denfelben mit Einfhluß der nicht erhobenen Zinfen 
2 9164,452,293 deponirt. Die Summe der im Laufe beffelben Jahres zurüdgezogenen Des 
betrug $126,645,716. Die Zahl der Contos betrug 776,700; der Durchſchnitts⸗ 
3 jedes Conto war $344.92, Die Summe aller Depofiten am 1. Jan.1872 war 
- #67,905,826, um $37,156,418 nıchr al8 am 1. Jan. 1871. 
Da gefammte Eigenthum des Staates repräfentirte nach den in dieſem Fall 
— 8 niedrigen Abſchätzungen der Steuer-Aſſeſſoren von 1870 die Summe von 
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ED 7,001,185; der wahre Werth alles Grund und perfünliden Beſitzes wurde auf 
‚841,264 beziffert, eine Zunahme von mehr ald 600 Mill. über den abgefhägten und 
30 4700 Mill. über den wahren Eigenthumswerth des Jahres 1860. Die verzinsliche 
Staatsihuld betrug 1870: $32,409,144; die Schulden der Counties, für melde 
BendbE ausgegeben waren, $39,923,185, andere Schulden der Counties $10,765,599; bie 

fanbirten Schulden der Städte und Tomnfhips $66,363,637, die fonftigen Verpflichtungen 
ı Berfelben $10,355,667. Gefammtbetrag ſämmtlicher öffentliher Schulden des Staates N. 9. 
m. 1870: $159,808,234; Die geſammte Befteuerung im Staate N. 9. für das J. 1870 
. ‚bein 3 $48,550,308. Davon waren directe Staatsftenern $8,720,156, Countufteuern 
4 4,127,391, von welch' letzteren allein $22,074,594 auf die Stadt New Nork entfielen. 

Für das mit dem 30. Scptember 1871 endigenbe Berwaltungsjahr beliefen ſich die directen 
gatsjteuern auf $9,590,199; die Gefammteinnahmen des Staatsfhages erreichten in 
rerjelben Zeit Die Höhe von $21,849,942, die Ausgaben von $21,225,657, jo daß, einen 
Mbeſtand vom 1. Oct. 1870 im Betrage von $1,921,064 eingerednet, ber Baarbe⸗ 
and am 1. Okt. 1871 $2,545,348 betrug. Am 1. Januar 1872 hatte der Staatsſchatz- 
ei ft $769,199 an Hand, nachdem während des vorhergehenven erften Duartald des 
uen Berwaltungsjahres $3,656,785 eingenommen und $5,432,934 verausgabt waren. 
Die gefammte fundirte Staatsfhuld betrug am 1. Oktober 1871 $38,121,606, von denen 
2,121,606 auf die Kriegsfhulv und $11,966,580 auf die Schuld für die Kanäle entfielen, 
während fid) zu derfelben Zeit $8,638,903 im Reſervefond befanden, fo daß bie eigentlidye 
Slastsihuld nur $29,482,702 betrug. Die Stenerquote für das J. 1871/72 war 
. Mille vom Dollar des abgeſchätzten Eigenthumswerihe. Davon entfielen 2 Mille 
J Die jährliche Abzahlung der im Ganzen $22,047,000 der fundirten Schuld ausmaden- 
egsſchuld, 1'/, Mille auf den öffentlihen Schulfond, der Reſt auf Dedung aller übri« 
Staatsausgaben. Im Kanal- Department wurden in dem am 30. Sept. 1871 endigen- 
waltungsjahr an Paflirgebühren und aus fonftigen Quellen $2,842,549 eingenomnien; 
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— sgaben in demſelben Zeitraum betrugen $1,860,961, fo daß ſich der Ueberſchuß auf 
‚881,588 belief, während er im Vorjahr nur $569,974 betragen hatte. Yür die etwa 
400 Manrı zählende Staatsmiliz wurden $265,117 ausgegeben, während bie Koſten 


Re Regislatur $324,128 (882,863 für den Senat, $241,265 für das Haus) aus- 


X; erlebrsmittel, Der Staat war, was fein Eifenbahnneg anbelangt, Anfang 
F 12 der dritte Staat der Union. Nach dem vom 26. März 1872 datirten Bericht des 
iſſärs für Eifenbahnweien waren im Staat felbft 308 Eifenbahncompagnien incor- 
et, 194 davon vermittelten den Verkehr auf ihren Finien mit Danıpf, 104 mit Pfer- 
FR Die Gefammtlänge ber Eifenbahnen innerbalb der Grenzen von N. Y. betrug 4307 M.; 
ed nah Vollendung aller am 1. Jan. 1872 im Bau befindlihen Streden auf 6980 M. 
machen. Das incorporirte Gefammtlapital belicf ſich auf $392,880,210, bie darauf 
e ahlten Subfcriptionen $272,624,490; die gefammten Schulden $129,251,962; die 
m) Ban- und Ausrüftungstoften 8388,710,030. Es wurden im J. 1871 befördert: 

191,838 PBaflagiere, und 22,739,447 Tonnen Fracht. Die Koften für Inftanphaltung 
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und Reparatur der Bahnen und ihres Inventars, fowie des geſammten Betriches betrugen 
$55,080,881; für Zinfen wurden bezahlt $6,835,872; an Dividenden gelangten zur Ber- 
theilung $14,291,302. Die gefanımten Einnahmen betrugen $81,162,242, davon ent- 
fielen auf den Perſonenverkehr $23,094,876, auf den Frachtverkehr $53,635,580. Die 
Pferdebahnen des Staates, in einer Yänge von 344 M. und im Befis von 2032 Paſſagier⸗ 
wagen und 12,444 Pferben, repräfentirten am 1. Oft. 1871 einen Werth von $28,271,694. 
Ihre Sefammteinnahmen in dem mit dem genannten Tage endigenden Jahre, während 
deſſen fie 190,418,382 Perfonen befördert hatten, betrugen $9,889,024. Ihre Ausgaben 
beliefen fi im Ganzen auf $9,595,090, darunter $753,462 für Zinfen, und $673,992 für 
gezahlte Dividenden. — Ein beſonderes Förderumgsmittel des Handelsverlehrs befigt Der 

taat in feinem Kanalfyftem, weldes zur Zeit, als es nod) feine Eifenbahnen gab, fo- 
gar die einzige Communication zwifchen dem Hafen von New York und den weitlihen Staa- 
ten herftellte. Die große Pulsader diefes Syſtems künftliher Waflerftraßen ift der bei Al— 
bany beginnende und bei Buffalo endigende Erictanal, welder, 360 M. lang, den Hudſon 
Niver mit dem Lale Erie und auf diefe Weife den Atlantifhen Ocean in directer Weiſe 
mit den Großen Seen oberhalb der Niagara-Fälle verbindet. Durd) den Chemung- und 
Chenango-Sanal werden Waflerverbindungen des Hudfon River und des Lake Erie mit Den 
Susquehanna hergeftelt. Andere Kanalbauten vermitteln eine birecte Communication mit 
und zwifchen den Seen im Innern des Staates; noch andere wurben nur bergejtellt, um den 
Hauptlinien die nöthigen Waflermafien zuzuführen. Die Gefanmtlänge aller am 1. Oft. 
1871 innerhalb der Staates im Betrieb befindliden Kanäle, welche zur Erleichterung ber 
Berwaltung in drei Sectionen, die Öftlihe, die mittlere und weftliche, eingetheilt wurden, 
betrug zur felben Zeit 938 M. Außer dem Erie-Kanal find befonders zu nennen: ber 
Champlain-Kanal (66 M.), der Blad River-Kanal nebſt Fortfegung (91 M.), der Che- 
nango-Sanal (97 M.), der Oswego⸗Kanal (38 M.), ver Cayuga- und Seneca-fanal (23 
M.), der Chemung-Kanal (23 M. lang) und der 107 M. lange Geneſee Valley-Kanal, 
welcher das Syftem des Erie-Kanals durch den Alleghany mit dem Obio verbindet. Vom 
Delaware- und Hubfon-Kanal, welder im Ganzen 190 M. lang ift, befindet fih nur ein 
Theil im Staat N. Y. Der Erie-Kanal, das weitaus bedeutendſte Werk feiner Art in N. 
Y., ift auch das ältefte. Bereits 1801 faßte Gouverneur Morris den Gedanken „Die Waf- 
fer des Lake Erie durd) eine Kanalleitung nah dem Hudſon hinunter zu bringen“. 1808 
wurden im Hinblid auf die Ausführung des Werkes die erften Bermeflungen vorgenommen; 
doch kam es, da gleich darauf der Krieg mit England alle Aufmerkfamfeit abjorbirte, erjt 1815 
und 1816 zu entfeheidenden legislativen Maßregeln und infolge verfelben 1817 en An- 
griff ded Baued. 1825 trug das erfte Kanalboot feine weftliche Fradt aus dem Yafe Erie 
nad) dem Hubfon und eröffnete jenen Verkehrsweg, durch den bie erfte große Revolution 
in den Beziehungen des Weftens zum Oſten hervorgebracht wurde. Die Serftellungstoften 
des ——e— betrugen im Ganzen $7,143,789, zu einer Zeit freilich, in welcher das 
Geld noch einen ganz andern Werth repräjentirte, wie heutigen Tages. Die Ausgaben für 
ſämmtliche Kanäle betrugen 1870 im Ganzen $2,537,164, die Einnahmen $3,107,138, fo 
daß ein Gewinn von $569,974 erzielt wurde. 1871 waren die Einnahmen auf $2,842,549. 
die Ausgaben auf $1,860,961 gefallen, der Keingewinn aber auf $981,588 geftiegen. 
Poſtämter gab ed am 30. Juni 1871 im Staate 2690, gegen 2642 an demfelben Tage 
des Borjahres. 

Preffe. Das erfte Pebenszeichen der periodiſchen Brefie fällt in das Jahr 1690, in wel- 
chen ber damalige Gouverneur Fletcher eine foeben in den Eolonien angelommene Nummer 
der “London Gazette”, weldye die Beſchreibung eincd Treffens zwiſchen Engländern und 
Franzoſen enthielt, abvruden und in einer Anzahl von Eremplaren vertheilen ließ. Die erfte 
wirflibe Zeitung, die in der Stabt New York erſchien und zugleich die fünfte überhaupt in 
den britifhen Provinzen herausgegebene war, wurde am 16. Dft. 1725 von William 
Bradford, der in Philadelphia bereitd den *Mercury” gegründet hatte, unter dem Titel 
“New York Gazette” publicirt. 1733 folgte Zenger’8 "Weekley Journal”; 1754 gab 
es 2, 1776 bereit 4, 1810 gab ed 66 und 1830 161 Zeitungen in N. Y. Das ältefte der 
noch heute beftehenden Blätter, der “Commercial Advertiser”, wurde 1797, die “Evening 
Post” 1801 gegründet. Tägliche Zeitungen gab es 1824 bereits 12. Das erfte Penny- 
Blatt war bie 1833 gegründete *Sun”; der “Herald”, gleichfalls zuerft ein Penny-Blatt, 
erfhien 1835. Sein Gründer mar James Gordon Bennet. Am 10. April 1841 eridien 
bie erfte Nummer der von Horace Greeley rebigirten “N. Y. Tribune”. Die “N.Y. 
Times” wurde von Henrp I. Raymond 1850 gegründet. Am 1. Januar 1872 erfchienen 
im Staat R. N. im Ganzen 894 Zeitſchriften, mithin faft ber fiebente Theil aller in den 
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‘ Ber. Staaten herausgegebenen Blätter; davon waren 89 tägliche Blätter, 3 wurben brei 
al, 18 zwei Mal in der Woche, 568 wöchentlich, 2 jede zweite Woche, 25 halbmonatlich, 
7367 monatlich, 2 alle zwei Monate und 20 vierteljährlich herausgegeben. In deutſcher 
= erſchienen 36, in franzöjifher 3, in ſtandinaviſcher 1, in ſpaniſcher 5, in ita« 
. Menifher 3 und eine in —————— Sprache. Alle übrigen waren engliſche Blätter. Die 
J der Bibliotheken iſt ſehr bedeutend. Die größten derartigen Inſtitute waren 
1871: die “Astor Library”, mit 160,000 Bänden; bie *Mercantile Library”, mit 131,000 

| re “Apprentices’ Library”, mit 50,000 B., alle drei in New Mork; die “New York 
Library” zu Albany, mit 85,000 B.; die *Mercantile Library” von Brooklyn, mit 
39,500 8. ; die “Young Men’s Association Library” zu Buffalo, mit 23,000 B. ; die “Young 
Meu’s Association Library” zu Albany, mit 13,000 B.; das “Brooklyn Institute”, mit 

B. und die *Wadworth Library” zu Geneſee, mit 7400 B. 

“Mnterrihtswefen. In welcher Weife der Staat N. 9. für den Vollksunterricht 
vs wird am beiten durch die beiden Thatſachen bewiefen, daß er in der Zeit von 1850— 
nahezu 100 Mill. für feine öffentlihen Schulen ausgegeben hat, und daf aus ben 
‚684, welche 1850 für den öffentlihen Unterricht verausgabt wurden, 1870/71 
$10,209,712 geworben waren. Das Syften: der öffentlihen Schulpflege wurde durch eine 
Befendere Gejepgebung des I. 1820 in's Leben gerufen, erfuhr jedoch durch eine fpätere 
ete der Legislatur vom 30. Sept. 1870 allerlei Aenderungen. Die höchſte Schulbehörde 
ee Staates ift die Körperfchaft der “*Regents of the University of the State of New 
”, die and dem Gouverneur, Bice-Gouverneur, Staats-Selretär, Staatd-Schuljuper» 
ütlendent und 19 von ber Pegislatur in gemeinfamer Sitzung erwählten *Regents’’ beſteht. 
Diefer Behörde unteritehen hauptſächlich die höheren Bildungsanftalten, welche entweder 
u gar oder body theilmeife vom Staat unterftügt werden. Der Staatd-Sculfuper- 
nt wird auf brei Jahre, wie die *Regents”, von beiden Häufern der Staatögefet- 
Bi Sau gleihb ihm auf drei Jahre von den Bevölterungen ihrer Diftricte die 













ict#-Schulcommiffäre. Das fchulpflichtige Alter ift von 5—21 Jahre. Die Mittel 
tlihen Schulen und Bildungsanftalten zu erhalten, werden durch die Zinfen eines 
Shulfonds, ver ſich 1871 auf $2,978,577 belief, und die des fog. $270,980 betragenden Lite⸗ 
tıllır- Fonds, fowie durch eine Staatd- und Diftrictöbeftenerung aufgebracht, welde 1870/71 
da Ergebnig von $8,904,700 lieferte. Im Ganzen betrugen die Einnahmen des Schul- 
Bepättements während des Jahres 1870/71: $10,874,910, von denen $9,805,504 veraud- 
wurden. Die Zahl der Berfonen im fhulpflihtigen Alter war 1,480,761, von denen 
26,447 die öffentlihen Schulen beſuchten. In den 12,038 Schulpiftricten gab ed 11,695 
mlhäufer, in denen 28,217 Lehrer, 6549 männliche, 21,668 weibliche, weldye im Ganzen 
wit $6,496,692 falarirt wurden, unterrichteten. Für die Schulen Farbiger wurden $67,582, 
Eden Unterricht der Indianer $6837 ausgegeben. An Normalſchulen befist der Staat 
und jwar zu Albany, Oswego, Brodport, Eortland, Frebonia, Potsdam, Buffelo und 
fee, von denen die von Albany, 1844 gegründet, die ältefte if. Bon ben höheren 
Gildungsanftalten, deren eine außerordentliche Anzahl im Staat befteht, ift als ältefte das 
1754 geftiftete “Columbia College” zu nennen, neben ihm die “University of tlıe City 
New York”, da® “Manhattan College”, das “Rutgers’ Institute” für weibliche Zög- 
finge, alle in Rew Port; ferner die “Cornell University” in Ithaca, das “ Vassar College” 
Mädchen bei Poughleepfie, die St. Lawrence University” zu Canton, die Alfred 
versity” zu Alfred, das “Baker Collegiate Institute” zu Brooklyn, das “Hamilton Col- 

zu Clinton, die “University of Rochester”, da® *Elınira Female College”, die 
Ingham University” zu Le Roy und das ‘“Collegiate and Polytechnic Institute” 
don Brooklyn zu nennen. Die Geſammtzahl ver höheren Schulanftalten, in denen eine 
Ügemeine — im Gegenſatz zu rein ———— Ausbildung, erlangt wird, be— 
kg 1871: 22. ie wurden von 3207 Schülern befudht, und hatten 303 Profefieren 
Lehrer. Die Zahl der medicinifhen Bildungsanftalten betrug 36; theologiſche 
chulen (Seminaries) der verfehiedenen Confeflionen gab e8 11; “*Law-Schools” be- 
5, theils felbftftändig, theil8 im Zuſammenhang mit anderen höheren Schulanftalten; 
ien endlich waren 232 in Wirkfamteit, an denen 1061 Lehrer unterrichteten, und 
im Lauf des Jahres von nahezu 30,000 Schülern befucht wurden. Hanbelsſchulen be= 
den 1871 im Ganzen 14, in New York, Ogdensburgh, Troy, Buffalo, Rocheſter, Sy— 
‚Utica, Brooffyn und Fordham. Eine Aderbaufchule ift mit der “Cornell Univer- 
ein polytehnifches Department mit der Univerfität von New York, eine Bergbau- 
mit dem “Columbia College” verbunden. Die Zahl der aus den fogenannten Lite— 
d unterftügten Schulen und höheren Bildungsanftalten betrug 168. Schließlich 
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fei noch die militärifche Erziehungsanftalt der Ber. Staaten, die *U. 8. Military Academy” 
zu Welt Point (f. d.) erwähnt. 

Gefängnigwefen. Der Staat N. Y. hat drei Staatögefängnifje, welde in Sing- 
Sing, Auburn und Clinton gelegen find. Sie kojteten im Yaufe des mit dem 30. Sept. ab- 
fließenden Berwaltungsjahres $872,501, während die Revenuen $436,151 betrugen, fo 
daß die aus dem Staatsſchatz beigefteuerte Zuſchußſumme die Höhe von $470,307 erreichte. 
Die "Albany Penitentiary”, fowie die Zudthäufer von Erie, Dnondaga und Monroe Er. 
erhielten gleichfalls einen Staatszuſchuß von im Ganzen $4218. Beſſerungshäuſer für 
jugendliche Verbrecher find: das **House of Refuge” und *“Juvenile Asylum”, keite anf 
Randall's Island bei New ort, das *Westeru House of Refuge” in Rodefter und Das 
“Catholic Protectory” in Weit Harms, An wohlthätigen Anftalten kefikt ter 
Staat, drei Taubftummen-Anftalten, zwei zu New Port und eine, das St. Mary's Afyl, zu 
Buffalo, in denen während des Jahres 1871 im Ganzen 696 Züglinge, mit einem Auf: 
wand von $142,808 unterrichtet wurden. Blindeninftitute befinden fi in New York und 
Batavia, von denen das erftere am 30. Sept. 1871 121, das letztere 159 Zöglinge enthielt. 
Die Koften beider Anftalten hatten während des mit jenem Tage entigenten Berwaltungs- 
jahres $66,960 betragen. In den Jrrenanftalten des Staates befanten fih am 1. Jan. 1871 
4484 Perſonen. Dieſe Anftalten waren: das “State Lunatic Asylum” zu Utica mit 643, 
bas *“Willard Institute” zu Ovid mit 282, das “New York Lunatic Asylum’” zu New 
Hort mit 1365, dad “King’s Co. Asylum” zu Flatbufh mit 602, das “Monroe Co. Asy- 
lum” in Rocefter mit 88, das “Marshall Institute” für Blödſinnige zu Troy, mit 109; 
das *Providence Asylum” zu Buffalo mit 39 und die Jrren- Abtheilungen der verfdiebe- 
nen County Armenbhäufer mit 1356 Infaffen. Drei neue Irrenanftalten waren 1871 im 
Bau begriffen: da8 “Hudson River State Hospital” zu Pougbleepfie, das “Buffalo 
State Asylum’’ und das “State Homoeopathic Asylum” für Wahnfinnige in Middle— 
town. Bon fonjtigen Irrenanftalten im Staat ift nody die für unheilbare Jrre auf Blad- 
well's Island und das “Blooiningdale Asylum” in New Nort, fewie das 1871 im Gan- 
jen 155 Infaffen enthaltende “N. Y. Asylum for Idiots” zu Syracufe zu erwähnen. Die 
Sefammtzabl der Blinden im Staat betrug im 3. 1870: 2213, der Taubftummen 1783, 
der Wahnfinnigen 6353, der Blöd- und Stumpffinnigen (Idioten) 2416. Anftalten zur 
Befierung von Zrunfenbolvden befinden fih 2 im Staate: da8 “New York State Inebriate 
Asylum” zu Binghampton und das “*Inebriates’ Home” in King’8 Co. Die Anzahl ver 
Waiſenhäuſer, denen der Staat Zuſchüſſe zukommen lich, betrug 124; die denfelben 1870/71 
jugewendeten Unterftügungen beliefen fid auf $313,253. Ebenfo wurben 84 Hospitäler 
und Dispenfarien mit $343,676 vom Staate unterftügt. Endlich wurden noch unter 148 
Sculanftalten verfhiedener Eonfeflionen, von denen jedoch bie überwiegente Majerität 
(119) katholifch war, $75,742 aus der Staatslkaſſe vertheilt. 

Religiöfe Berhältniffe. Nad dem Eenfus von 1860 waren die nachſtehenden 
Religionsgenofjenfhaften im Staat N. Y. vertreten: 


Kirchen. Zahlder Sie. Kirbenvermögen. 
1,250 $ 


Adventiſten ....... 6 3,350 
2 ROTEN 765 297,368 3,310,685 
Free Will-Baptiften ..... 75 23,285 102,200 
Seventh Day-Baptiften .. 24 9,160 49,800 
Chriftian® -............ 102 29,785 123,700 
Gongregationaliften ....- 231 103,225 1,495,110 
Holländifch-Reformirte ... 287 139,840 3,274,900 
Deutih-Reformirte ...... 5 1,900 11,300 
Biſchoͤſiiche Kirche ......- 411 175,594 7,175,800 
Freunde Aussen 116 35,465 237,800 
Iſraeliten ............. 20 10,440 376,000 
Lutheraner ....... 137 51,693 552,450 
Methodiſten -..........-- 1683 586,924 5,739,137 
Mähriſche Brüder ......- 5 1,540 60,100 
Presbyterimer.......--- 715 334,097 6,170,130 
Neformirte Presbpterianer. 14 6,050 87,800 
Unirte Presbyterianer .... 37 18,204 214,850 
Katholiken ............. 360 229,570 4,749,075 
Shalers........... 3 1,600 24,000 
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u Kirben. Zahl der Site Rirhenvermögen. 
Spiritmaliften .......-.- 1 200 ‚000 
De Gmwebenborgianer ...-... 4 835 6,000 
O4 Unitarier .......-...... 17 8,885 520,700 
 .  Univerfaliften .......... 148 52,080 622,325 
a Berfchievdenen Denominatios 
J nen gemeinfam........ 121 36,820 217,075 
13 — = — 
— Total....5,287 2,155,820 $35,125,287 
or 


3 Im 3. 1871 hatten die Baptiften: 48 Affociationen, 839 Kirchen, 728 orbinirte Geift- 
Ache und 100,616 Mitglieder; die Free-Will-Baptiften: 190 Kirden mit 9178 Com— 
Mimmicanten und 26 jährlichen Meetings; die Ehriftians: 101 Kirden mit 93 Geiſt— 
Uihen und 4249 Mitgliedern; die Congregationaliften 176 Kirchen, 150 Geiſtliche 
und 25,807 Mitglieder; die Bresbyterianer: 1015 Geiftlihe und 108,914 Kirchen— 
Mitglieder; die Unirten Presbyterianer: 91 Geiftlihe und 14,154 lirchenmit- 
: ; die Bifhöflihde Kirche: 188 Kirchſpiele, 299 Geiftlihe, 23,487 Communi— 
Kanten und in ihren Sonntagsſchulen 23,310 Schüler, die von 2067 Lehrern unterrichtet 
Wurden; die Methodiſten 859 Geiftlicdhe und 105,369 Diitglieder; die Unitarier 
2 rRirhen; die Katholiken (nad Sabliers’ *Alımanac”): 1 Erzbiſchof, 3 Biſchöfe, 521 
Briefter, 482 Kirchen und Stapellen, 140 Klöfter, 1 Seninar, 5 Colleges, 58 Afademicı, 
19 Selectihulen, 248 Parochialſchulen, 10 Hospitäler und 42 Waifenhäufer und fonftige 
Weohlthätige Stiftungen, und endlich die Lutheraner: 166 Geiſtliche, 2 Prediger-Seni- 
are in Buffalo und Hartwid, 1 Schullehrerfeminar in Mount Vernon, Weftchefter Co., 
2 Eolleges, die „St. Matthäus Akademie“ zu New Mork und das „Martin Luther-Collc- 
im“ zu Buffalo, 2 Waifenhäufer und eine der Zahl ihrer Gemeinden entſprechende Menge 
wor Schulen. Die Zahl ver Synoden, zu denen bie verfchiedenen lutheriſchen Gemeinden 
im Staat gehören, iſt 12, von denen die *Hartwick” und die “Franckean Synod” ganz 
Egli find, die zum „Minifterium des Staates N. N.“ gehörenden Gemeinven deutſch 
und jun die übrigen Synoden mit Ausnahme der norwegischen nnd ſchwediſchen Synode 
deutſch find, 
"Die Berfaffung des Staates wurde zuerft in der 1777 entworfenen Conſtitutions- 
ekünde niedergelegt, melde ſeitdem (1801, 1821 und 1846) mehrfach amendirt und ben 
Beränderten Zeitverhältnifien gemäß ungeändert worden if. Das Recht an den allgemei- 
Be Abftimmungen tbeil zu nehmen, ift jevem über 21 Jahre alten Bürger gewährleiftet, 
Welcher 12 Monate im Staat und 6 Monate an dem Ort, wo er ftimmen will, gewohnt 
het. Die Erecutive liegt in den Händen eines mit $4000 jährlich falarirten Gouver- 
Mus. Ihm zur Seite ftehen der Bice- Gouverneur, Staats» Sekretär, Comptroller, 
Schatzmeiſter, Staats-Ingenienr und General-Anmalt. Alle dieſe Beamten werben auf 
Y’ahre am Dienstag nah dem erften Montag des November in allgemeiner Bolksabftim- 
mung gewählt. Andere Apminiftrativbeamte find: ber Staats» Superintendent des 
Üfentlihen Unterrichts, 19 “Regents of the University”, der Superintendent des Ver— 
ae the 3 Staatögefängniß-Infpectoren, 3 Kanal-Commiffäre, ein Auditor des 
al-Departements, 3 Kanal-Abfhäger u. ſ. w., die theil® gewählt, theils vom Gouver- 
Bear ernannt werden, Die Legislative beftebt aus dem Senat und dem Repräfen- 
kantenhaufe, erfterer aus 32, auf je 2 Jahre gewählten Mitgliedern, letzteres im Jahre 
1872 aus 128 alljährlich gewählten Repräfentanten zufammengefett. Senatoren wie Re— 
Bee erhalten $3 für jeden Tag ihrer Amtsthätigkeit. Gerihtsmwefen Die 
Kintbeilung ver Gerichte im Staate N. N. und die Jurisdiction derfelben wird im Wefent- 
Äiden durch Artikel VI. (welcher bei der Wahl im November 1869 adoptirt wurde) der jeki- 
Fparimen des Staates beftimmt. Als höchſtes Gericht wird dort die “Court of 





hment” angeführt, welche durd den Senat und bie Richter der “Court of Appeals” 

bildet wird, und vor welcher öffentliche Beamte (Gouverneur, Bice-Gouverneur, Richter 
2 |. w.) in ven Anklageftand verfetst, ſchuldig gefprohen, ihres Amtes enthoben und ber 
tımg irgend eine® anderen Staatsamte® unfähig befunden werden können. Die 
“Court of Appeals” ift das höchſte Appellationsgericht ; diefelbe befist feine Driginaljuris- 
cion, und bejtcht aus einem Oberrichter und ſechs “*Associate”-Richtern, welche auf 14 
Ye: erwählt werden. Bor einer aus filnf “Commissioners” (4 der Richter ver früheren 
ourts of Appeals” und 1 vom Gouverneur ernannter Commiffloner) beftchenden “Com- 
Mission of Appeals” werben bie, zur Zeit der Annahme bes erwähnten Artikels ver Ver 
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faffung, in der früheren “Court of Appeals” ſchwebenden Proceffe, verhantelt. Die 
Dauer diefer Commiſſion, falls fie nicht durch öffentliche Abftinnmung verlängert wirb, ift 
nur nod eine kurze. Das. Dbergeriht (Supreme Court) zerfällt in 8 Diftricte 
(Judicial Distriets), deren erfter New York Co. ift. Die anderen Dijtricte umfafien je mich- 
rere der übrigen Counties des Staates; der erjte Diftrict zählt 5 Richter und Die anderen 
Diftricte je 4 Richter. Die Richter der *Supreme Court” werben auf 14 Jahre erwählt. 
Jedes County hat feine “County Court” und “*Surrogate’s Court” (Vormundſchafts⸗ 
gericht), fomwie eine Anzahl FBriedensrichter (Justices ofthe Peace). In Counties, 
die weniger ald 40,000 E. haben, ift der Richter der “County Court” zugleib *Surro- 
gate”; in größeren Counties wird jedoch ein befonderer *Surrogate” erwählt. Die Amts» 
dauer der Richter der County. Gerichte ift 6 Jahre; die der “Surrogates”, der Friedens- 
richter, und die Zahl der letteren in jedem County, wird durch befondere Gefege beftimmt. Au ßer 
diefen Gerichtshöfen find noch die “Court of Common Pleas” der Stadt und des Co. 
New Nort, das höhere Gericht (Superior Court) und die “Marine Court” der Stadt 
New Nork (die drei legten Gerichte haben je 6 Richter mit einer Amtsdauer von 14 Jabe 
ren), die “Police Justices” und Civil Justices’ Courts” in New Vorl, das höhere 
Gericht (Superior Court) in Buffalo, das Stadtgericht (City Court) in Broofiyn 
und mehrere befondere Gerichte in den größeren Städten, zu erwähnen, deren Jurisdiction 
der Jurisdiction der County-Gerichte und der Friedensrichter entiprehend, tod umfafjen- 
der, und wie in der Stadt New Port, in vielen Fällen der Jurispiction ver “Supreme 
Court” beigeorbnet if. Die Generaltermine (General Terms) ber “Supreme 
Court”, bei welchen 3 Richter den Borfig führen, find Appellationsgerichte, an melde von 
den unteren Gerichten appellirt wird, und von melden wiederum an die “Court of 
Appeals” appellirt werden fann. Die Criminaljurisdiction wird von ber “Supreme 
Court” als “Court of Oyer and Terminer”, von den Richtern der County: Geridte und 
2 Friedensrichtern in jedem County als “Court of Sessions”, in der Stadt Nem VYork von 
“Courts of General Sessions and Special Sessions” (beftchend aus dem “Recorder”, 
dem Stadtridhterund ben Polizeiridtern), und in ähnlicher Weife wie in der 
Stadt New Nork in mehreren der anderen größeren Städte, ausgeübt. Die Verfaſſung 
fidyert das “Trial by Jury” (Berhantlung vor Geſchworenen) und find deshalb die Ge» 
ridyte des Staates (mit Ausnahnte der Appellations- und niederen Gerichte) Gejchworenen« 
gerichte. Die Richter werden von dem Bolfe des Staates ermählt. Bor dem Jahre 1846 
wurden biefelben vom Gouverneur mit Genehmigung des Senats auf Lebenszeit ernannt. 
Seitdem (wie auch in der “Constitutional Convention” von 1866) ijt die größere Zwed⸗ 
mäßigkeit der Wahl der Richter auf mehrere Jahre oder der Ernennung berfelben auf 
Lebenszeit vielfach erörtert worden, und Urtheilsfähige fheinen darin übereinzuftimmen, daß 
durch legtere eine größere Unabhängigkeit und Tüchtigkeit der Richter erreicht werden Tann. 

Die Hauptftadt des Staatesift Albany. Das Staats-Wappen zeigt einen 
Wappenſchild mit aufgehender Sonne darin und einen Adler mit ausgebreiteten Flügeln 
darüber. Zur Seite des Schilves find die Geftalten der Gerechtigkeit und der Freibeit ficht« 
bar. Darunter befindet fi die lat. Devife: “Excelsior” (höher). 


Öouverneure, 


George Elinton .......-- 1789—1795 William H. Seward .... 1839—1843 
John Jay............. 1795— 1801 William C. Bond ...... 1843 - 1845 
George Clinton ....---- 1801— 1804 Silas Wright ......-.. 1845—1847 
Morgan Lewis.......-.- 1804— 1807: John Young .......... 1847—1849 
Daniel D. Tompkind.... 1807—1816 Hamilton Fiſh -........ 1849 1851 
John Tayler 24.240000 1816—1817 Wafbingten Hunt ...... 1851—1853 
De Witt Elinten......- 1817—1822 Horatio Seymour ...... 1853— 1855 
Joſeph E. Yates ....... 1822— 1824 Myron H. Clark ....... 1855— 1857 
De Witt Clinton -..... 1824—1827 John A. King -----.... 1857— 1859 
Nath. PBitdher.........- 1827—1829 Erwin D. Morgan ..... 1859—1863 
Martin Ban Buren .... 1829—1829 Horatio Seymour ..... ..- 1863— 1865 
Enos T. Throop ....... 1829— 1833 Reuben E. Fenton ..... 1865—1869 
William L. March ..... 1833—1839 John T. Hoffman ...... 1869— 


Politifhe Organifation. Der Staat zerfiel 1872 in 60 Counties. Die nah» 
ehende Tabelle veranfhaulicht die Bevölterung berfelben für die Jahre 1860 und 1870, 
wie die Zahl der in Deutſchland und der Schweiz Geborenen für dad letztere, und end» 
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lich die — * der in ber letzten Präſidentenwahl abgegebenen, republifanifhen und demo⸗ 
kratifhen Stimmen. 






















Tg rung 1 Prafio Präfidentenwabl 
r In Deutfh-] In ber 1868 

Eountics. 1860, 0 | u [nn 1870. land gebo- | Schweiz Grant Sevmour 

ren. geboren. | (remubl.) | (bemofr.) 

—— — 8 3,917 917 | 133058 ı 79 032 7,909 116 12,137 14,080 
SEEN 41,881 40,314 707 10 6,555 2,823 

35,906 44,103 | 30] 14 9,727 3,885 
— 43,886 43,909 1,821 30 6,153 3,868 

— — 774 | 24 8,261 4,880 
a ——— —— 58,422 59,32 =,150 | 110 9,387 | 4,441 
en sennee rennen 26,917 35.081 671 19 3,709 3,707 
2 40,934 40,564 298 18 5,875 4,093 
45,735 47,917 154 6 4,213 3,709 
en 2.2. 0. 47,172 47, 0 1,195 45 5,351 5,661 
een 26,294 25,179 55 6 4,082 2,109 
Bnisoenanerssee. 42,465 42,972 413 21 9,62] 4,2883 
64,941 74,041 1,869 45 8,201 7,190 
en — 141,971 178,609 31,150 798 15,822 11,454 
nee anne ann 28,214 29,012 47 — 3,606 2,150 
— 30,837 230,271 11 — J 3,403 2,264 
———— 24,162 27,061 81 90 | 3,662 3,150 
2 392,139 31,606 1,373 26 4,254 9,847 
en — — 31,930 31,832 487 2 | 3,147 3,954 

3,024 2,960 61 3 in utlten | einbegriffen 
a as seo 400... 40,561 39,929 1,149 12 3,346 4,109 
69,825 65.415 913 81 | 8,121 5,883 
nn nie | 279,122 419,921 40,112 744 27,707 39,838 
en. 28,580 28,699 1,229 187 | 3,412 3,238 
samen ann 39,546 38,309 306 1l | 4,323 3,465 
en soanen eu 43,545 43,522 424 18 6,266 3,968 
2000 100,648 117,863 11,663 655 | 11,682 10,019 
2.00.02 0.050 00 30,866 34,457 1,731 27 3,931 3,810 
—— 813,669 942,292 | 151,216 2,178 | 47,738 108,316 
2 RR NONE: 50,399 50,437 3,895 53 | 5,118 1,695 
BSide 1116 110,008 5,664 397 12,393 11,267 
mend 38 SFR 90,686 104,183 0,318 318 | 12,320 9,023 
41,563 45,108 487 22 HERR 4,163 
Br 2224000 63,812 80,902 1,677 77 | 8139 7,879 
28,717 27,689 . 342 en 3,004 2,446 
sonne nn 400 75,958 77,941 1,0u9 47 | 9,5063 6,108 
€ ern ne RE 50,157 48, an 186 g 6,958 6,075 
14,002 15,42 151 4 1,957 1,728 
ns eunsäseren 57,391 3 a 6, = 3 256 4,973 6,388 
EEE 86,323 99,549 3,135 106 10,551 10,381 
ons anenane 25,492 33,029 2,233 68 2,22 3,019 
Deessoosnenraunnnn 22,492 25,213 1,300 61 1,866 2,702 
er :...... — 51,729 51,529 57 29 6136 | 5,266 
neuen 20,002 21,347 1,651 24 2,473 | 2,333 
—— —— 34,469 33,340 290 2 3,284 4,736 
os 18,340 18,989 26 5 771 | 2,040 
nennen nenn 23,133 7,323 410 36 2,807 3,237 
ee ansaussrere 66,690 67,717 1,392 28 8,647 6,461 
E20 00nnnnun.e 83,689 84,826 108 14 11,888 3,941 
FI ERPERRERTPRRT 43,275 46,924 961 28 4,589 4,185 
PET LTEFFIE 32,385 34,550 2,450 333 3,287 3,662 
——— 28,748 30,572 119 35 4,323 3,191 
— mn mn nn mn nn nen 31,409 33, 178 3 4 4, 646 ann 
— 76,381 1.025 3,415 3 8,044 8.524 
—1 21,434 22,392 44 1 rl 2,239 
—x 45,904 40,568 194 2 6,662 4,063 
Bern ronnnu nun. 47,762 47,710 1,4112 103 6,322 4,405 
ad oanadeueen 99,497 131,348 8,319 318 9,64] 11,667 
BOmIBS ---- ------.--....) 31,968 29,164 1,066 22 4,220 2,591 
EEE —— — — —20 — æ 20, 290 19,595 Tl . 4 3, 136 1,750 


MA > 40-0. 13,880,735 | 14,382,759 | 316,882 | 7,011 | 419,883 | 429,883 


tendften Städte des Staates waren nah dem Cenſus von 1870: New 
942,292 E. Brooflyn, 396,099 E.; Buffalo, 117,714 E.; Albany, 
Rocheſter, 62, 386 €; Troy, 46,051 E.; Syracufe, 43,051 E.; 
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Utica, 28,804 €; Dswego, 20,910 E.; Boughleepfie, 20,080 €; Auburnm, 
17,225 E.; Newburgb, 17,004 E.; Elmira, 15,863 E.; Cohoes, 15,357 €., 
Binghampton, 12,692 E.; Yodport, 12,426 E.; Schenectaby, 11,026 E.; 
Rome, 11,006 E.; Weft Troy, 10,693 E.; Rondout, 10,114 E.; Ogden s⸗ 
burg, 10,114 €. Zwiſchen 5 und 10,000 Einwohner hatten: Watertomn, 9336 E.; 
Ithaca, 8762 E.; Hudfon, 8615 E.; Saratoga N 7516 E.; Beets=- 
fill, 6560 E.; Kingfton, 6315; E.; Bort Jervis, 6377 E.; nasse r 
6372 E.; Fluſhing, 233€; Midpdleton, 6049 E.; Seneca Falls, 5890 E.; 
Geneva, 5521 E.; Jamestown, 5336 E.; Dunkirk, 5231 E. und Platts®- 
burg, 5139 €. 

Die Deutjhen im Staate N. Y., d. h. die in Deutfchland Geborenen, zählten nach 
dem Cenſus von 1870 im Ganzen 316,882 unter denen fidy, was hier der Euriofität halber 
befonders erwähnt fei, auch 20 Farbige befanden. Das größte Contingent zu Diefer deut— 
[hen Bevölterung hatte Preußen mit 74,726 Köpfen geftellt; ihm zunädftfam Bayern 
mit 39,859, dann Baden mit 26,591, dann Heffen mit 23,760; 3928 Deftreider 
und 7911 Schweizer find gleichfall® der deutſchen Einwanderung zuzuzählen. Ueber den 
Staat und deſſen einzelne Counties vertheilte fid) die in Deutfchland geborene Bevölkerung 
nad dem Cenfus von 1870 in folgender Weije: New York Eo., 151,216; King’s Ee., 
40,112; Erie Co. 31,150; Monroe Co., 11,663; Wefthefter Eo., 8319; Albany 
&o., 7WI; Queen's Eo., 6553; Onondaga Eo., 6348 und Oncida Eo., 5664. 
Zwiſchen 1000 und 5000 in Deutſchland geborener Perfonen gab es in den Counties Nia- 
gara, Ulfter, Renffelaer, Richmond, Sullivan, Wayne, Schenec»- 
tady, Chautauqua, Cattaraugus, Dutcheß, Columbia, Genefce, 
Herkimer, Lewis, Montgomery, Drange, Oswego, Rodland, Stceu- 
ben, Wyoming. Nur in 8 Eounties betrug die Zahl der aus Deutſchland Eingewan- 
derten unter 1000. Am ſpärlichſten waren fie in Franklin Eo, vertreten, wo fid) unter 
einer Öefanmmtbevölterung vorn 30,271 nur 11 in Deutjchland Geborene fanden, — Die 
Geſchicht e der deutſchen Einwanderung an der Mündung des Hudſon ift nahezu fo alt, 
wie jene der Befiedelung dieſes Theils des Continents überhaupt. Bom erften Tage ter Co— 
lonifirung der Neuen Niederlande an befanden ſich Deutſche unter den Anſiedlern, ſelbſt der 
dritte Oeneraldirector der Eolonie und der erfte, welcher in diefer wichtigen Stellung Bebeu> 
tendes leiftete, war der Rheinländer Peter Minnemit (f.d.) aus Wefel (1626 bis 1633). 
Gegen Ende des 17. Jahrh. follte c8 abermals ein Deutjcher, Jalob Leisler (f. d.), aus 
Frankfurt a. M. fein, welder an die Spige der öffentlichen Angelegenheiten der Statt und der 
Eolonie N. 9. trat, und in diefer Stellung 1691 ein tragifches Ende fand. Wie cr nad 
Amerika gelangt war, jo kamen damals bereits häufig deutfhe Einwanderer im Hafen von 
New Hort an, und nody heute liegen Schiffsliften aus jenen Zeiten vor, welche feinen Zwei— 
fel darüber lafien, daß die Einzelimmigration aus Deutſchland ſchon damals cine verhält- 
nigmäßig lebhafte war. Aber auch die erfte Mafjeneinwanderung aus dem durch franzö— 
ſiſche Nachbarſchaft, wie ausfaugende Kleinftaaterei und Duodezfürftenwirtbicdaft gleich 
beimgefuchten Südweften Deutſchlands follte nidyt mehr lange auf ſich warten lafien. 1709 
landete unter dem Pfarrer Joſuah von Kocherthal die erfte Schar Pfälzer, welche 
am Hudſon angefiedelt wurden und Neuburg (das heutige Newburgh) grüntceten. Eden 
im Jahr darauf wurde von der englifchen Regierung eine neue, aus nahezu 3000 Perſonen 
beitehende Geſellſchaft Pfälzer nad der jungen Eolonie erpedirt. Mehr ald 20 Proc. ftar- 
ben auf der Ueberfahrt. Der größte Theil wurde von New York aus am Hutfon ange- 
fiedelt, von wo fid) wiederum einige ſchon 1712 nad dem Schohariethal wendeten. 1718 

ab e8 nad) den Aufzeichnungen der beiden Pfarrer Häger und Koderthal in ten Nicter: 
affungen von Hunterstown, Kingsbury, Annsburg, Haysburg, Nheinbed auf dem Oflufer 
und Newtown, Georgetown, Elizabethtown, Kingfton und Eſopus auf dem Weltufer des 
Hudfon, fowie in dem Schohariethal und in New York und kan Se 394 Familien, welche 
aus 1600 Perfonen beftanden. Zu biefen Anfievelungen am Schoharie war den Pfälzern 
das Land von den Indianern gegeben werden und unter Leitung ber beiden Weiſer (f. d.) 
troß allerlei Schwierigkeiten, welche fie wegen ber Befigtitel mit der Regierung hatten, 
blühte die Colonie raſch empor. 1743 erhielt Schoharie feinen erften Geiſtlichen; 1752 
zählte die Colonie 104 Häufer mit einer Bevölkerung von etma 900 Köpfen. ine andere 
deutſche gleichfalls von Pfälzern gegründete Colonie war die am Mohamf, welche in ven 
erften zwanziger Jahren theils von Schobarie aus, theils von der frifdy im Hafen von New 
Vork landenden Einwanderung einen beträchtlichen Bevöllerungs zuwachs erhielt. Während 
bes Engliſch⸗Franzöſiſchen Krieges, im November 1757, wurde die Niederlafjung (Die „Ger 
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- man Flats“) von den Franzoſen und Indianern überfallen und faft ganz verwüftet. 1758 
= Iamien fie wieder, fanden jedoch die Deutfchen unter der Führung Rikslaus Herchei— 
mer’8(f. d.) zur Bertheidigung vorbereitet, and fahen ihrem weiteren Vorbringen dadurch 
> fine Orenze geſetzt. And die in den dreißiger Jahren gegründete Herrnhuter Kolonie 
Sqekomeko, deren Mitglieder ſich aber ſchon zu Anfang des Jahres 1745 durd) die 
"Ehicanen des Gouverneurs —** zur Auswanderung nach Pennſylvania genöthigt ſahen, 
iſ hier zu erwähnen. Die ausbrechende Revolution ſah die Deutſchen, vor Allem die bes 
Shoharic- und Mohamfthales, fowie die von New Palz und Kingsland auf Seiten der 
‚Dppofition gegen die englifche Krone. Unter der Führung Nikolaus Herdheimer’s 
nahmen fie thätigen Antheil am Kriege, beftanden am 6. Aug. 1777 den mörderifchen Kampf 
Bei Drisfany, wo Herdheimer verwundet wurde, feine Heldenſchar jedoch das Feld behaup- 
‚tete und Burgoyne die erfte jener Niederlagen beibrachte, welche mit deſſen Uebergabe en- 
Digen fellten. Der tapfere Herdheimer erlag elf Tage fpäter feiner Wunde; fein Verdienft 
aber wurde von Wafhington feleft mit den Worten anerkannt, daß der Held des Mohamt- 
Ken es war, welcher den erſten glüdlihen Umſchwung in die traurige Führung des nörb- 
Feldzuges brachte. Doch waren damit die Heimfuhungen, welche die entſchiedene 
Parteinahme der Deutſchen in den Grenzpiftricten des Schoharie- und Mohamtthales für 
bie Sache der Colonien über fie beſchwor, keineswegs erſchöpft. Sie hatten vielmehr bis 
zum Ende des Krieges, namentlic von den mit den Engländern verbündeten Mohawk-In— 
Dianern, unendlich viel zu leiden, und als der Friede den Kämpfen endlich ein Ende machte, 
war die Hälfte der waffenfähigen Bevölferung der Thäler geblieben, höchſtens ein Haus 
von 50 nicht verbrannt, und 3000 Waifen und 500 Wittwen beweinten den Tod ihrer Er- 
währer, In der Stadt New York und Umgegend war die dentfche Einwanderung des vori— 
Jahrhunderts weniger abgeſchloſſen geblieben, wie in den Anfiedelungen des mittleren 
taates. Somit waren es dort wohl einzelne Deutfche, wie Johann Peter Zenger 
(j. d.), er Buchdrucker, deffen Preßproceß im 3. 1735 allgemeine Auffehen erregte, oder 
ber 1784 eingewanderte Johann Jakob Aftor, vor Allen aber ver Freiheitsfämpfer 
und Heerführer Friedrich Wilhelm von Stenben, die perfönlih in den Vorder— 
d traten; im Großen und Ganzen aber hat das deutſche Element keine bemerkenswerthe 

elle daſelbſt gefpielt. Zum Schutz der deutfhen Einwanderung wurde 1784 in der Stadt 
New VYork die „Deutiche Geſellſchaft“ geitiftet, deren zweiter, in acht aufeinander folgenden 
Jahren immer wieder gewählter Präfident General Steuben war,deren Protofolle aber vom 
25. Juli 1794 bis zum Jahre 1844 englifh geführt wurden, ein Beweis, wie wenig bie 
Geſellſchaft — zu thun hatte. Seit dem Jahre 1815 trat eine Art Umſchwung in 
der deutſchen Einwanderung ein, indem die Immigration und die Anſiedelung in Geſell— 
Belen wie fie bis zum Amerikanifhen Befreiungskriege vorherrſchte, jetzt wieder durch die 
ilienweife, von einander ganz unabhängige Auswanderung erfegt wurde. Kine wirf- 
lihe Bedeutung für den Staat N. Y. jedoeh, wiemohl er im Hafen von New York zu allen 
iten das, jede Concurrenz fo gut wie anschließende Emporium der amerikanischen Immi— 
ation Aberhanpt beſaß, gewann die deutſche Einwanderung erft nach dem Jahre 1830. Das 
1848 brachte ihr einen neuen Aufihwung, und wenn ſich feitvem auch in einem ober 

dem andern Jahr eine Abnahme bemerkbar gemacht (wie beiſpielsweiſe in 1870) fo bilden dieſe 
Yıhre doch nur die Ausnahme von der Regel. Die deutfhe Immigration im Großen und 
zen zeigt nicht die mindeften Symptome einer Abnahme, und Staat und Stadt N. Y. 
erhalten ihren vollen Antheil an dem alljährlich im Hafen der letzteren landenden und von dort 
s über das ganze Land vertheilenden Zuftrom deutſcher Arbeitskraft und Tüchtigleit. Zur 

t (1872) wird man bie deutfchredende in ben verſchiedenen Theilen des Staates N. 9. 
nliflige Bevölkerung auf 600,000 bis 700,000 beziffern- dürfen, ohne zu hoch zu greifen. 
Dre religiöfen Berhältniffe anlangend, fo hatten im Jahre 1870 die Katholiken nah 
8 „Schematismus" 51 Pfarreien mit 96 Geiftlichen; 45 Schulen, in denen 16,393 
Sohäler von 90 weltlihen und etwa 150 geiftlihen Pehrern unterrichtet wurden, und eine 
Klummtzahl von 150,380 Seelen. Davon entfielen auf das Erzbisthbum N. N.: 
35 Parreien mit 24 Geiftlichen, 35 weltlichen Lehrern und 57,230 Seelen; auf das Bi 
um Albany: 11 Pfarreien mit 19 Geiftlihen, 14 weltl. Lehrern und 23,100 Sees 
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ordentliche Mitglieder; envlih die Lutheraner: 54 Gemeinden mit 42 Predigern und 
12 Gemeindeſchulen, die dem „Minijterium des Staates N. Y.“ gehörten; 5 Geiftliche ber 
„Evangelifch-Lutherifhen Synode des Staates N. Y.“; 29 Prediger, 37 Gemeinden und 29 
Schulen der Synode von Miffouri, Ohio und anderen Staaten; 1 Gemeinde des „Deutich- 
Ev.-Lutheriſchen Minifteriums von Pennfylvania”; 2 Gemeinden und 1 Prediger ber 
Luth. Synode von Ohio“ ; 10 Gemeinden und 10 Prediger der „Buffalo Synode“ und 10 
Gemeinden und 10 Prediger der „Deutih-Evang. Synode ven N. Y.“ Ale diefe Keligions- 
genofjenihaften haben auch ihre befonderen deutſchen Schulen. Was den veutfden Un- 
terricht in ben öffentlihen Schulen anbelangt, fo ift die Einführung deſſelben 
feit dem Dezember 1869 in den Freifhulen der Stadt New Mork zum Gefet erhoben 
worden. Auch in Buffalo, Albany und manden anderen Orten ift mit dem deutſchen Un- 
terricht in den öffentlihen Schulen ein Anfang gemadt worden. Das deutſche Ber- 
einswefen blüht in allen größeren Orten des Staates, wo ſich Deutfhe in beträchtlicher 
me befinden. Gefangvereine gab es 1872 außer in der Stadt New Vorl (f. D.) 
in Brooklyn etwa 25, in Albany 4, in Buffalo 6, ferner einen oder mehrere in Poughleepfie, 
Syracufe, Rocheſter und an verfhiedenen anderen Orten. Die beutjben Turner im 
Staat N. Y. find nicht minder eifrig Vereine zu bilden, als e8 die deutſchen Sänger find, 
und 1872 belief fi) die Zahl der zum Norbamerifanifchen Zurnerbund gehörenden Ber— 
eine auf 23. Folgende deutihe Unterftüßungs-Bereine und Orden hatten 
1872 im Staat N. 9. Logen: die „Odd Fellows“ 71, davon 44 in ber Stadt New 
Hort, 3 in Syracufe, 5 in Buffalo und je 2 in Brooklyn, Albany, Rodefter, Utica und 
unfirt; die deutfhen „Harugari“ 75 Logen, davon 31 in der Stadt New Wort, 8 in 
Buffalo, 5 in Brooklyn, 4 in Williamsburg und 2 in Nocyefter; die „Druiden“ 16 Logen, 
davon 8 in New York, 3 in Buffalo und 2 in Albany; der Orden der „Sieben Weifen 
Männer“ 15 Yogen, davon 11 in New York, 3 in Brooklyn, 1 in Troy; Die „Dermanns- 
föhne* 57 Logen, mit einer Staats-Grofloge und im Ganzen 4010 Mitglieder; die „Guten 
Brüder“ 2 Yogen und endlich ber re Orden der „Rothmänser“ 21 Logen, von 
benen fid) 10 in New York, die übrigen in Brooklyn, Williamsburg, Nodefter, Port Chefter, 
Albany und Troy befinden. Die Zahl der deutſchen Freimaurer-Fogen im Staat betrug 26, 
davon 18 in der Stadt New Port, 3 in Brooklyn, 2 in Williamsburg, 3 in Buffalo, 1 in 
Sreenpoint. Deutfhe Zeitungen eriftirten Anfangs 1871 im Staat N. Y. 56, davon 
27 in der Stadt New ort (f. d.), und zwar täglich erfcheinend die „N. Y. Staatszeitung“, 
ber „N. N. Demokrat“, das „N. Y. Journal“, die „Deftliche Poſt“, die „N. MY. Ubendzei- 
tung", die „N. N. Tagesnachrichten“; ald Wochenblätter erfheinend: die „N. Y. Dandels- 
zeitung”, das „Belletriftiiche Journal”, „Frank Leslie's Jlluftrirte Zeitung“, „Nachrichten 
aus Deutſchland und ter Schweiz“, die „N. N. Mufitzeitung”, „Tür Alle”, mit den humo— 
riftiihen Beiblatt „Die Zündnadel“, der „Novellenfhat“, Die '‚Deutfch-amerifanifche Wein⸗ 
zeitung“, der „Freiſchütz“, die “Jewish Times”, und der “Hebrew Leader” (beide halb 
deutfch, halb engliſch gedrudt), der „Deutſche Volksfreund“ und „Vorwärts“; halbmonat⸗ 
lich erfcheinend: die „Farmerzeitung“, der „Deutfch-amerikanifche Agriculturift”, der „Aeri- 
kaniſche Bierbrauer”, der „Lutherifche Herold“ und das „Yutherifhe Kirchenblatt“, und 
envli die beiden Monatsjchriften der „Amerikanische Botſchafter“ und der „Freidenker“. 
In Brooklyn erfhienen die täglich publicirte „Brooklyner freie Prefle und Long Is— 
land Anzeiger“ (gegr. 1864, herausg. von Henry E. Roehr, redig. von Wm. Loth); der 
„Volksfreund“ (jeden Samstag erſcheinend, gegr. 1871, herausg. und rebig. von Guftav 
Erdmann); die „Brooklyn Reform”, (feit 1871, wöchentlich, von Haedrich und Weidner her» 
ausg. und redig.); „Deutſches Wochenblatt für King's County“ (1865 gegr., herausg. von 
Charles S. Schyleyer); der „King's County Demokrat” deit 1871 von A. Kurth herausg. 
und rebig.); der „Triangel“, ein 1855 gegrünbetes, alle 14 Tage erſcheinendes Organ 
ber deutſchen Freimaurer (beraudg. und redig. von Eoward Röhre), In Jamaica: 
die „Katholifche Kirchenzeitung“, (1846 gegr., herausg. und redig. von Marimilian Dertel). 
In Buffalo: der tägliche „Buffalo Demokrat”, verbunden mit dem jeden Donnerstag 
erſcheinenden „Weltbürger“ (feit 1837 beftehend, herausg. von Brund und Held); der täg- 
liche — Telegraph“ nebſt „Sonntagszeitung“ (gegr. 1845, redig. und — von 
Ph. H. Bender); der „Buffalo Volksfreund“ (Abendblatt, 1868 gegr., redig. von L. W. 
Köllenbeck); die von Reinecke und Zeſch herausg. und redigirte, ſeit 1866 erſcheinende wö— 
chentliche „Freie Preſſe“; vie „Wachende Kirche“ (Organ der Lutheriſchen Buffalo-Synode, 
redig. von J. U. Grabau) und die katholiſche „Aurora“. In Sanborn Station, 
Niagara Eo.: das „Kirchliche Informatorium“ (Drgan ber lutheriihen Buffalo⸗Synode, 
redig. von H. von Rohr), In Albany: die täglich erfceinenden „Freien Blätter“, 
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1852 gegr., rebig. und herausg. von Auguft Miggael), und der gleichfalls tägliche „Albany 
—* (jeit 1869 von Jakob Heinmüller herausg., von Friedrich Ackermann redigirt). In 
orriſania: die „Weſtcheſter deutſche Zeitung“ (zweimal wöchentlich ſeit 1869, von 
Schmöger und Co. herausg.); das wöchentliche „Deutſche Volksblatt” (1871 gegr., — 
und redig. von W. Hermannſpann, nnd das „Morriſania Tageblatt“ (ſeit 1870 von R. 
ar Bauer herausg. und redig.) In Edgemater: der wöcentlide „Deutſche 
taten Islander“ (gegr. 1866, herausg. und redig. von P. H. Gi). In Oswego: 
der Lutheriſche Kirchenfreund“ (jeit 1871, von J. D. Severinghaus herausg. und redig.). 
In Rocheſter: der täglich erfhheinende, 1851 gegründete „Rocheſter Beobachter“ (Adolph 
Nolte Herausgeber und Kedacteur), Die monatlihe „Union“, das Organ der Evangel, Synode 
des Oſtens (Ned. Siebenpfeiffer), und das gleichfalls täglihe „Rocheſter Vollsblatt“ (feit 
1855, heraudg. und redig. von Louis W. Brandt), In Syracu si ber wöchentliche, 
1858 gegründete „Central Demokrat“ (Herausgeber und Nedacteur Joſeph A. Hofmann) 
und die wöchentliche „Syracufer Unien“ (feit 1852, von U. v. Landberg berausg. und 
zedig.). In Utica endlih die „Utica Deutfhe Zeitung und Oneida Demokrat“ (von 
I. Ö: Schreiber herausg. und redig.). An der Bolitit und dem öffentlichen Leben überhaupt 
nahmen die Deutſchen im Staat N. P. von jeher regen Antheil, und es wurde ihnen aud 
durch Berufung ihrer hervorragenden Männer zu verjdiedenen Aemtern, wie diejenige Os— 
wald Ditenderfer’8 (f. d.) in ven „Board of Regents of the University of New York”, 
Friedrich Kapp's (f. d.) zur Stelle eines Einwanderungscommiffärs, Franz Sigel’s (f. d.) 
zum Amt des “Register of Deeds” u. f. w.; wie aud) namentlid) in folhen Counties, in 
denen fie jtarf vertreten find, durch die Wahl von Deutſchen in die Legislatur, die ihnen 
gebührende Berüdjihtigung zutheil. Die Counties Erie, Onondaga, Ulfter, New York 
und King's haben feit 1867 folgende deutſche Mitglieder in die Staatögefeßgebung gefendet, 
und zwar in den Senat: Auguft Weißmann; in das Repräfentantenhaus: Richard Flack, 
George Boniler, Philip H. Bender, Martin Nahtmann, Henry Woltmann, Friedrich 
Bit, Joſeph Droll, Guftav Sniper, Charles H. Krad, Gcorge Balg und Konrad Geib. 
Geſchichte. Das erfte „Blaßgeſicht“, durch deſſen Erfheinung in der Bay von New 
die längs derfelben wohnenden Indianer überrafcht wurden, war Henprit Hudjon, 

ein im Dienfte der „Holländiſch-Oſtindiſchen Compagnie“ auf die Entdeckung der Horde 
weitlihen Durchfahrt ausgefegelter Seefahrer. Es war am 9. Sept. 1609, ald er mit 
feiner Heinen, nicht mehr als 80 Tonnen haltenden Schaluppe „Halbmond“ die Narrows 
Paffirte und an der Südfpige ver Manhattan-Infel Anker werfend, das Gebiet des heuti— 
gen Staates N. Y. betrat, nachdem e8 der Zufall gewollt, daß in dem nämlichen Jahre, am 
4. July, daſſelbe Gebiet in feinem fernften Norden, am St. Pawrence, durch eine Bartie an- 
derer europäifcher Abenteurer unter ber Führung Samuel Champlain’s, der bei dieſer Ge— 
begenheit zum Taufpathen des noch heute feinen Namen führenden Sees wurde, vom fran- 
hen Kanada aus betreten worden war, In tem Ölauben, in dem von ihm gefundenen 

m einen Meerarm vor ſich zu haben, fuhr Hudſon fofort ftromaufwärts, bis er ſich in 

der Gegend des heutigen Albany überzeugte, daß es nur ein Fluß und nit die gefuchte 
Verbindung des Atlantifhen mit dem Amerika von Afien trennenten Dcean fei. as auf 
dieſe Weiſe von einer holländiſchen Expedition entdeckte Land wurde von der niederländi— 
* Regierung für einen Theil ihres Colonialbeſitzes erklärt und empfing den Namen 
eueNiederlande. Um die Befievelung des neuen Befites zu befchleunigen, wurden 
keitens der Amjterdamer Regierung im Jahre 1611 an jede und irgend welde Compagnie, 
die den Handel mit den Eingeborenen zu ihrer Aufgabe maden würde, befonders liberale 
Privilegien verliehen. Der Erfolg blieb nicht aus. Während der nächſten zehn Jahre er— 
ienen verfchiedene Kauffahrer in der Bay von New Nork, das Land längs des Hudſon River 
and Long Island Sound ward erforfht und wurden bie erften Handelspoften in Wort 
e, dem heutigen Albany, und auf der Südfpise von Manhattan Ysland gegründet. 

Die erſie größere Niederlaffung jedoch trat erft unter den Aufpicien der von der holländischen 
ng 1621 mit einer Fülle von Privilegien ausgerüfteten „Holländiſch-Weſtindiſchen 

nie“ in's Leben. Die Compagnie fandte 1623 ein Schiff mit 30 Familien über 

den Ocean, welche ben Hudfon hinaufgingen und ſich in der Gegend des heutigen Albany 
meberließen. Ihnen folgte 1625 eine zweite größere Erpebition mit etwa 200 Einmwande- 
em, welche auf der Süpfpite von Manhattan Island das zur künftigen Weltftadt des ame— 
| Eontinents heranzuwachſen berufene Nen- Um fterdbam gründeten. Die 
erſten Gouverneure, oder wie ihr officieller Titel lautete „Seneral-Directoren“ der 
— Mah und Berhbulft, erſchienen in der neuen Colonie nur, um ihr alsbald 
Rüden zu kehren, Erſt ver Nheinländer Peter Minnemwit oder Minuit, 
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wie er fid) in holländifcher Weife —— vereinigte mit dem für ein ſolches Amt nöthi- 
gen Scharfblid das ebenfo unerläßliche Organifationstalent und die entjpredhende Energie. 
Er war e8, der für 60 holländifche Gulden, die heute einen Werth von $24 repräfentiren 
würden, den Eingeborenen 1626 Manhattan Jsland ablaufte, Diefelben gehörten, ſoweit 
fie damal8 an der Mündung des ge wohnten, zum Stanım der Algonquin. Der 
übrige Theil des heutigen Staates N. Y. war von den „Fünf Nationen“ vom Stanım ber 
Iroquois, den Mohawis, Dneidas, Onondagas, Cahugas und Seneca® bewohnt, zu denen 
fih hundert Jahre fpäter noch die von Virginia vertriebenen Tuscaroras gefellten, dadurch 
die Zahl der fünf auf die der „Sechs Nationen“ erböhend. Peter Minnewit war ed aud, 
welcher das erfte fteinerne Fort auf der heutigen „Battery“ erbaute und den Handel mit 
den Eingeborenen in einem Grade hob, daß die Golonie 1631 bereits in Stande war eine 
Einfuhr von 130,000 Gulben zu deden. In demfelben Jahre wurde auch das erjte Schiff 
von Neu:Amfterdamer Schiffsbanern von Stapel gelafjen, welches um feiner Größe willen 
(e8 faßte zwilchen 6 und 800 Tonnen und war das größte damals den Ocean befahrende 
Fahrzeug) den befondern Neid der Engländer erregte. Ein unglüdliher Gedanke ver Com— 
pagnie war die 1629 erfolgte Ereirung von großen Land» Patronaten (manors) mit feudalen 
Privilegien, die aud) bald den Grund zu Streitigleiten im Schooße der Verwaltung felbft, 
1631 fogar die Beranlafjung zur Abberufung Minnewits gab, und zwei Jahrhunderte 
ſpäter und ſelbſt in der jüngften Vergangenheit die Urſache zu den unter dem Namen “Anti- 
Rent Difficulties” befannten Unruhen in mehreren Countied wurde. Woutervan Twil— 
ler war der nädhjfte Gouverneur. Ihm folgte 1638 William Kieft, unter deſſen Ad— 
miniftration ed zu ernftlihen Kämpfen mit den Indianern kam, weldye zeitweife ſogar ben 
Bortbeftand der Eolonie in Frage ftellten. Diefen unerquidlidien Zuftänten machte 1647 
Peter Stuyvefant, der Nachfolger Kieft’8, ein Ende, indem er mit den Indianern 
Friedensverträge abſchloß und ein gewiſſes Spftem in bie biöher in ziemlich willfürlicher 
Weife geführte Bermaltung brachte. In diefer Zeit kamen die holländiſchen Niederlafjun- 
gen, weldye fih nad Norden wie nah Süden ausdehnten, dort mit den in Connecticut an 
jäffigen englifhen Eoloniften, bier mit den in New Jerfey kurz vorher gegründeten ſchwedi— 
ſchen Niederlaffungen in Conflict, der, foweit die Schweren in Betracht lamen, damit 
endete, daß Stuyvefant 1665 von ihrem Gebiet Beſitz ergriff und dafjelbe ſammt feinen 
Bewohnern mit der Colonie der Neuen Niederlande vereinigte. Die Streitigkeiten mit 
den bewaffneten Neu-Englänvern jedoch konnten trog der Energie Stuyveſant's um fo weni« 
ger in derfelben Weife zur Erledigung gebracht werben, als die engliſche Krone, welde bie 
belländifche Eolonie anı Hudfon nie zu Rechte beftehend anerkannt, das Gebiet derjelben fo« 
gar als einen Theil ihres Territoriums beanfpruchte, hinter ihren Coloniſten ftand. Schon 
1622, angeficht8 der erften Befiedelung der Neuen Niederlande durd die Helländer, hatte fie 
durch ihren Gefandten im Haag dagegen Proteft erhoben, das Land an der Hudſonmündung 
als einen Theil ihres transatlantiihen Pandbefiges reclamirt und Die Aufgabe der hollän— 
diſchen Niederlafjung verlangt. Kurz darauf (1627) zeigte Gouverneur Bradford von Ply- 
mouth, Sonnecticut, dem damaligen Generalvirector der bolländifhen Compagnie, Peter 
Minnewit, an, daß die New England umfaffende Landſchenkung alles Gebiet bis zum 40, 
Breitengrade in ſich begreife, und daß fomit bie Holländer kein Recht hätten, nörblid von 
diefer Finie eine Colonte zu gründen. 1664 aber erlick Karl II. gar eine neue Acte, durch 
welche er alles Yand zwifhen Hudſon und Delaware feinen Bruder, dem Herzeg von York, 
ſchenkte. Darin lag eine offene Kriegserklärung gegen die Hollänver, und hen im Auguft 
deſſelben Jahres erfchien eine englifhe Streitmacht unter Gapitain Nicolls, im Namen Des 
Herzogs von York, vor Nen-Amfterdam und forderte defien Uchergabe. Gouverneur 
Stuyveſant war nicht in ber Page Wiperftand zu leiften. Er mußte die Niederlaflung über- 
—— die alsbald zu Ehren ihres neuen Herrn in New York umgetauft wurde, ein 
dame, der, als auch die anderen niederländiſchen Poſten in die Hände der Engländer fielen, 
auf das ganze Gebiet am Hudſon übertragen wurde. Noch einmal (1673) gelang es ven Hol- 
ländern fih in ten Befit von Neu-Amftervam zu fegen, aber nur vorübergehend, und dann 
folgte die Begründung der endgiltigen Herricaft Per Engländer am Hudſon. Die erften 
Jahrzehende des neuen Regiment® waren der Entwidlung freibeitliber Zuſtände nicht eben 
günftig. Es war eine Art Günfllingsregiment. Großer Grundkefig und allerlei Privi— 
logien wurden an beſonders bevorzugte Perfonen werlieben, während der Maſſe der Colo— 
niiten fchwere Steuern und ſchon damals eine Menge im Interefie des Mutterlandes und 
ver Privilegirten erdachte Beſchränkungen auferlegt wurden. Weder tie Beſteigung bes 
englifchen Throns durch den Herzog von York als Jakob II., noch jene durch Wilhelm von 
Dranien und Maria braten in den Berhältniffen der Colonie einen nennenswerthen Ums 
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ing hervor, wiewohl gerade der Negierungsantritt des Letzteren, ald eines Protejtan- 
Mn New Hort auf dad Freubigfte und Erwartungsvollfte begrüßt wurde. Zwiſtigleiten 
ben den königlichen, in fehr willfürlider Weife waltenden Gouverneuren und der Be— 
fung, bei denen es ſich namentlic um Steuer⸗ und fonftige Berwaltungsfragen han⸗ 

waren nichts Seltenes. Endlich geftaltete ſich dieſer Conflict zu einem permanenten 
much 1689, im letzten Regierungsjahr Jalob's II., zu einer offenen Revolte gegen die 
ir des Gouverneur Nich ohſon, an deren Spige der aus Frankfurt a. M. einge 
erte Kaufmann Jakob Feisler(f.d.) ſtand, und die zur Vertreibung Nicholſon's und 
rrahme der Regierung im Namen Wilhelm’s von Dranien, ber indeſſen Jalob Il. 
ät war, führte. Länger als zwei Jahre währte dieſes Interregnum, nad Ablauf wels 
Friſt der von London aus eritannte Gomverneur Slonghter in New Port erſchien 
den ohnehin von der Krone officiell nie beftätigten Leisler, der fich zuerſt weigerte, ihn 
Rahfolger anzuerkennen, gefangen nehmen und nebit defien Schwiegerjohn Milborne 
16. April 1691 binrichten ließ. Unruhen und Schwierigleiten anderer Art, ald die im 

N der jungen Colonte, entftanden durch Beziehungen zu ben in Canada angefiebelten 
hofen, und beren unabläffige Eonflicte mit. den Indianern des Gebietes von N. 9. 
Stuyveſant's verfähnlichem Vorgehen gegen die Eingeborenen hatten ſich Diefelben ſtets 
Mberläffige freunde der ———— bewieſen und dieſe Freundſchaft auch auf die den⸗ 
M folgenden Engländer übertragen, ein Verhältniß, welches durch ein zwiſchen den Fünf 
nen und dent Gouverneur Dongan 1684 abgefchlofienes Trutz- und Schugbündnik 
Beſiegelung fand. 1687 machten die Franzoſen umter ... ihres Gouverneurs 
RNonville einen Einfall in das Gebiet der Senecas in weitlihen N. W,, für welden die 
ariffenen im Bündniß mit den Übrigen Stämmen der Fünf Nationen, zwei Jahre jpä« 
ach eine Invafion Canada's, bei der fie über 1000 Perſonen umbrachten und dadurch 
a das Fortbeſtehen der franzöſiſchen Eolenie fraglih madıten, furchtbare Rache nab« 
“Andere Gemwaltthaten der mit den canabifchen Indianern verbundenen Franzejen 
M die Indianer N. Y.'s waren der Ueberfall von Schenectaby, wobei nahezu alle da⸗ 
gelagerten Eingeborenen maffacrirt wurden, und bie Erpebition bon 1693 gegen bie 
ats, bei welcher die Franzofen ein imdianifches Wort nahmen und 300 Gefangene 
en, ſelbſt aber infolge der fie auf dem Rildzuge nach Canada überraſchenden Kälte zum 
en Theil zu Grunde gingen. Nach dem Frieden von Ryswid (1697), der die Feind⸗ 
äten zwiſchen England und Frankreich in Europa, mithin auch deren Austrag zwijchen 
Bslontiten beider Nationen auf dem amerifanifhen Continent beendete, erklärte ber 
Berneur von Canada, Graf Frentenac, ſich fofort gegen die Indianer ber Fünf Natio- 
den zu wollen, wurbe jedoch durch die VBerfiherung des engliſchen Gouverneurs von 
D., das alte Schußbinbnik mit ten Indianern troß des Friedens mit Franlreich auf⸗ 
erhalten zu wollen, an der Ausführung diefe® Borhabens verhindert, Wie alle bie- 
m Streitigkeiten zwifhen England und Frankreich in. Europa, fo fpielte audy der Spa⸗ 
Erbfolgefrieg nach Amerika hinüber, ver’ bier unter dem Namen “Queen Anne’s 
# (1701— 1713) mit einer Erbitterung wüthete, als gelte es, den alten Streit der bei» 
kationen um Die Hegemonie der Alten Welt auf dem Boden der Neuen in endgültiger 
zu entjcheiden. Während diefer Zeit waren nicht nur die Grengpiftricte zwiſchen 
‚und Canada der Schauplat zahlreicher, blutiger Kämpfe, fondern die letzteren ftürzten 
fie vom Mutterlande ohne alle Hilfe gelaffene Eolonie in enorme Ausgaben und mars 
rbiefelbe die Quelle einer öffentlihen Schul, welche weit über ihre damaligen - Ber: 
fie hinausging. Dennod follten noch mehr und noch fpätere Kämpfe nothwendig 
Mi, um bie Frage der Herrfchaft über den amerikaniſchen Continent zwifhen England 
fanfreich zum Austrag zu bringen. An Heineren Gonflicten, namentlich längs ver 
je zwijchen Canada and N. 9. folte e8 nie ganz fehlen. 1731 bauten die Franzoſen 
$ feine, den Heerweg zwiſchen dem St. Lawrence und dem Hudſen beberrichente, 
Biätige Fort Breberid am Lafe Champlain, gegen welches die Engländer ihre Poften 
fbjon weiter und weiter vorfchoben. Dort fam es während des in Amerila unter 
amen' “King George’s War” belannten Oeſtreichiſchen Erbfelgetrieg (1744—1748) 
inigfachen nn; indeffen war es doch erft ver 1754 ausbrechende, durch 
fieden von Paris (1763) beendete zweite Krieg König George's (Indianiſch⸗-Franzöſi- 

eg), welcher bie Herrfchaft ver Frangsfen in der neuen Welt brah. 1754 war zu 
dein Congreß von Delegaten der verſchiedenen engliſchen Colonien abgehalten wor« 
af beim ein von B. Franklin entworfener Unionsplan angenommen wurde, ber jedoch 
don ben einzelnen Eolomial-Fegislatıren einerſeits, andrerſeits von der Krone ver 
irbe, Die Folge diefer Uneinigfeit beftand darin, daß die erften Jahre des Krie⸗ 
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ges mit allerlei Mißgeſchid für die Engländer verfnüpft waren. Länge ber Grenze von N. Y. 
und Canada hatten die Franzofen Forts am Late Champlain, zu Frontenac am St, Lawrence 
undanı Niagara errichtet. Die vorgefhobenften engliſchen Boften befanden fi zu Fort Edward 
am eberen Hudfon und zu Dswego am Lake Ontario, Bis hierher lam eine zur Eroberung des 
franzöſiſchen Forts am Niagara (1755) unter dem Gouverneur Shirley von Maſſachuſetts 
quer burd das Gebiet von N. Y. vorrüdende Erpedition, nachdem fie durch allerlei widermärtige 
Zwiſchenfälle gezwungen worden, ihr Ziel aufzugeben, Glüdlicher war Die gleichzeitige 
Erpedition unter Sir William Johnfon gegen das am Crown Point des Yale Champfain 

legene Fort Frederid, deren Hanptrefultat die Niederlage der Franzofen unter General 

iedfau am Late George war. Indeſſen konnte diefer Sieg nicht —* werben. 1756 
nahmen die Franzofen Oswego und zerftörten es; 1757 bemädtigten fie fih des am Pate 
George gelegenen Forts William Henry und zwangen die engliſche Beſatzung zur Capitu⸗ 
lation. Damit hatten die Niederlagen der Briten auf dem Boden N. Y.'s ihr Ente ned 
nicht erreiht. Das Jahr 1758 brachte die ſchwerſte von allen, bie —— der 16,000 
Mann zählenden Armee unter Führung des engliſchen Oberbefehlshabers Lord Abercrombie, 
bei Ticonderoga. Mit der Erjegung Abercrombie's durch Amberft trat entlid der Wente- 
punft diefes für das Schidfal ganz Nordamerita’s jo entfcheidenden Kampfes ein, Ned in 
demfelben Jahre gelang General Bradftreet, was zwei Jahre früher Shirley vergebens ver- 
fucht hatte; er erreichte nach einem fühnen Marſche durch die Wildnif des nörtlihen N. 9. 
das Fort Frontenae und zwang e8 zur Sapitulation. Im nächſten Jahre nahmen Prideaur 
und Jehnſon das Fort amı Niagara, und als General Amberft auf Ticonderoga losrüdte, 
wurde diefes ſowohl, wie das Fort Eromn Point von den Franzofen geräumt, jo daß 1760 
keine franzöſiſche Streitmadst mehr auf dem Gebiet N. Y.'s ftand und eine ſolche auch wäh— 
rend der legten Jahre des Krieges, der auf canadijhem Boden feine Entſcheidung zu 
Gunſten England’s fand, daſſelbe nicht mehr betreten hat. Keine von den Provinzen butte 
während dieſes für Englamd jo wichtigen Kampfes jo große Opfer gebraht wie N. Y. Ihm 
kam daher das in Anertenmung biefer Opfer von der engliſchen Regierung unter Pitt gegen 
die Colonien eingeſchlagene liberale Verfahren in erfter Reihe zu ftatten, und batte unter 
feiner Bevölterung die Bildung einer ftarten engliihen Partei zur folge, die felbft dann 
nod) der Krone ergeben blieb, als dieſe nur zu bald wieder in ihre engherzige, eigennützige 
Behandlung der Colonien zurückfiel. Trotz dieſer royaliſtiſchen Strömung jedoch riefen die 
immer tyranniſcher und unbilliger werdenden Maßregeln des Mutterlandes in N. Y. die 
lebhafteſte Entrüſtung hervor, und als die Dinge ſich mehr und mehr der Entſcheidung ent— 
gegendrängten, blieb N. Y. an Entſchiedenheit und Eifer für die gemeinſame Sache der 
Colonien hinter feiner der Schweſterprovinzen zurüd. Im Oktober 1775 ſah ſich der ent- 
jhiedenen Bolksftimmung gegenüber Tryon, ber legte engliihe Gouverneur N. 9.’s, 
gezwungen feinen Poften zu verlaſſen und auf einem britiſchen Kriegsſchiffe Zuflucht zu 
ſuchen, nadhrem durch einen feiten® der Colonialen von Bermont aus unternonmenen, ers 
folgreichen Angriff auf Ziconverega und das Fort Crown Point bereits im Mai befickben 
Jahres der Krieg gegen das Mutterland thatfählih auf dem Gebiete von N. N. eröffnet 
worden war. Zwei Monate fpäter mahten Eolonial-Truppen unter den Generalen Mont» 
gomerh und Schuyler vom Late Champlain aus einen Einfall in Canada, der jedoch mit 
einer Nieterlage endete und won welchem fie im Frühjahr 1776 faft aufgcrieben auf das 
Gebiet N. Y.’8 zurüdtcehrten. Im Februar 1776 nahm cine Abtheilung Provinzialen bie 
Stadt N. Y.; mußten dieſelbe jedoch, nachdem im Auguſt die unglüdlide Schlacht auf Long 
Island gefhlagen worden, wieder räumen. 1777 fiel der engliihe General Burgoyne von 
Canada aus in N. 9. eim; zu gleicher Zeit rüdte eine britiide Streitmaht von der Mün— 
bung bes Hubfon aus norbwärts, um mit Burgoyne gemeinfam zu operiven. Nachdem es 
letterem gelungen war, eine Anzahl ber. ven ben Eolonialen bejegten Forts zu nehmen, 
wandte fidy plöglid das Blatt, ais General Gates, der im Verein mit Arnold und Putnam 
im Laufe des Sommers eine ans Milizen ber Provinz N. P). beſtehende Streitmacht zus 
ſammengebracht hatte, ſich gegen ihn kehrte, ihn nach mehreren Heinen Gefechten am 13. 
Dt. bei Saratoga auf's Haupt ſchlug, und ihm ſammt feiner Streitmadt in einer Stärke 
son 3500 Mann gefangen nahm. Im Winter von 1777—78 wurbe von ben Colenialen 
Weſt Point in einer Weife befeftigt, welde es zur wichtigften Yortification in ben Provin- 
zen madıte. Kurz vorher mar es englifchen Unterhaudlungen gelungen, bie Indianer ber 
Provinz N. N. für die britiſchen Interefien iu ‚gewinnen, infolge deſſen fi die Anſiedler 
im Innern der Eofonie, namentlidy die am Mohawl und Schoharie, häufigen ee 
endlich fegar der vollftänbigen Berwüftung ihrer blühenden Nicderlafjungen ausgefctt ſahen. 
Erft 1779 waren die Eolonialen im Stande an den treufofen Eingeborenen Rache für deren 
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Sechalten zu nehmen, indem General Sullivan den weftlichen Theil N. Y.'s es * 
. für 
isimer von den Engländern geräumt, nachdem bereit® ein Jahr vorher bie, den neugegrün- 
"Beten Ber. Staaten ihre Unabhängigkeit verbürgenden Friedenspräliminarien unterzeichnet 
worden waren. Die erfte Zählung der Bevölferung N. Y.s ergab ein Reſultat von 
340,120 Köpfen, nachdem die erſte Verfaſſung des felbitftändigen Staates ſchon 1777 an— 
genommen werben war. Bald nad) Beendigung des Unabhängigkeitöfrieges wurden Verträge 
"ut den „Sedys Nationen“ abgeſchloſſen, durch welche Diefe den größten Theil ihres Gebietes 
den Staat N. Y. abtraten, deſſen Grenzen gegen Connecticut bereit 1731, gegen Maj- 
"fahufetts 1786 regulirt worden waren. as New Hampfhire anbelangt, welches damals 
noch ganz Bermont umfaßte, fo hätte die Grenzfrage faft zu einem offenen Eonflicte deſſel— 
„ben mit N. Y. geführt. Die Schwierigkeiten wurden baburd aus dem Wege geräunt, 
"bah das ftreitige Territorium 1790 als eigener Staat, Vermont, organifirt und in bie 
Union aufgenommen wurde, N. 9). aber eine baare Entſchädigung von $30,000 erhielt. 
"Infolge der Verträge mit den Indianern und der Lanbceffionen derſelben bevedte fi das 
Gebiet des mittleren N, N. längs der Flüffe und in ven Ebenen ſchnell mit Anfievelungen. 
1995 erhielt der Staat feine erfte, die Gründung öffentliher Schulen betreffende Geſetz— 
“gebung, welche für 5 Jahre eine jährliche Bewilligung von $50,000 zur Förderung des Un- 
lerrichtsweſens verfügte, nachdem auf Gouverneur Clinton's Empfehlung bin ſchon 1787 
unter dem Namen “Board of Regents of tlıe University” eine Staats-Schulbehörbe in's 
Beben gerufen worden war. 1800 hatte N. Y. 586,756, im Jahre 1810: 959,049 E. Das 
Yahr 1812, welches die Ber. Staaten noch ein Mal in offenen Feindfeligkeiten mit dem 
einſtigen Deutterlande fah, brachte ven Staat N. Y. einestheils durch die Blokade, welcher 
Valle Häfen der atlantifhen Küſte füdlih von Connecticut unterworfen wurden, anderntheils 
darch die unmittelbare Nachbarſchaft Canada’s, von wo aus mannigfadhe Einfälle ver Bri— 
"fen auf das Unionsgebiet erfolgten, allerlei Heimſuchungen. Ein dagegen ameritanijcher- 
. Bent Staat N. Y. aus nad) Canada unternommener Einfall nebſt Angriff auf das 
che Fort am Niagara blieb erfolglos. In dem daranffolgenden Jahre operirte eine 
Memee unter General Wade Hampton an der Nordgrenze des Staates, ohne daß es jedoch 
Bafelbft zu bedeutenden Zufammenftößen fam. Defto lebhafter entbrannte dagegen in dem 
Deldzuge von 1814 der Kampf, wo es am Niagara zu den Schladhten von Chippewa am 5. 
mb von Bridgewater oder Lundy's Lane anı 25. Juli am, in denen die Briten, von Unions— 
fruppen unter ben Generalen Brown und Winfield Scott auf’8 Haupt geſchlagen wurden. 
"8 der kurz darauf abgeſchloſſene erfte Friede von Paris England in Stand feste, größere 
Truppenmaſſen, deren es in Europa nicht mehr bedurfte, nad dem amerikaniſchen Kriegs— 
Mauplatz zu entjenden, erjchien Sir George Prevoft an der Spike von 14,000 Mann von 
N anada aus im Norden bes Staates und belagerte Plattsburg. Mit ihm cooperirte 
nom Late Champlain aus eine von Commodore Downie befehligte otte, Über ſchon am 
ESept. wurde die leßtere von einer Ber. Staaten-Flotte unter Commodore Mac Doncugh 
ig geichlagen, während zu gleicher Zeit das Landheer der Engländer von den Amerika— 
em unter Macomb mit einem Berluft von 2500 Dann nah Canada zurüdgetrichen 
Are. Damit fanden die Feindfeligkeiten an der canadiſchen Grenze ihren vorläufigen 
Aſſchluß, um bald darauf durd den Genter Frieden (24. Dez. 1814) dauernd beendet zu 
erben. Die Werte des Friedens traten nun wieder ausichließlich in ihr Recht. Unter 
Ahnen verdient beſonders erwähnt zu werben ber Erie-Kanal, weldher ſchon vor dem 
Friege vorbereitet, jetzt auf's Neue in Angriff genonmen umd in den Jahren 1817—25 
pollendet wurde. Die vollftändige Abihaffung der Sklaverei wurde, nachdem das Inſtitut 
ae allen möglichen gefeisliben Beſchränkungen unterworfen worden, 1817 von ber 
£ egislatur verfügt. Die farbige Bevölkerung des Staates betrug damald 40,168 
, von denen 10,088 Sklaven gewejen waren. Nachdem bie Dampfkhifffahrt auf dem 
durch Fulton felbft bereits im Jahre 1808 eingeführt worden und fchnell dic be- 
dſten Fortſchritte gemacht hatte,erhielt N. 9. 1833, in welchem Jahre mit dem Bau 
&rie-Bahn begonnen wurde, ferne erſte Eifenbahn. 1840: umfaßte das Bahnnetz des 
Staates 404 Meilen, 1850: 1410 M. und bei Ausbruch des Bürgerkrieges 2809 M., 
führend, gefördert von einer namentlich feit Mitte der vierziger Jahre immer größere Di- 
Tuenfionen annehmenden Einwanderung, und einer ebenſo ſchnellen wie großartigen Ent- 
lung aller Hilfsquellen des Staates, die Bevölkerung in berfelben Zeit auf 3,880,735 
Köpfe und ber wirkliche Werth alles Eigenthums im Staate auf $1,843,338,517 anges 
een war. 
die allen Staaten der Union brachte das Jahr 1860 und der Ausbruch ber Sceſſions⸗ 
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bewegung im Süben aud dem Staat N. Y. eine nene Geſchichtsepoche. Die Legislatur 
beftand aus 116 Republitanern und 44 Demokraten, aber wie fehr felbit die legteren jede 
auf Trennung der Union abzielende Mafregel befänipften, lehrte die Abftimmung über Die 
am 11. Januar betreffs der brennenden Tagesfrage eingebrachte Neihe von Refolutionen, 
deren bezeichnendfte folgendermaßen Iantete: „Es ſei befchloffen, daß die Geſetzgebung Des 
Staates N. Y. auf das Tieffte von dem Werth der Union durchdrungen und entjchlofien äft, 
diefelbe ungefhmälert aufrecht zu erhalten; daß fie mit Freuden bie entſchiedene, würdevolle 
und patriotifche Specialbotfchaft des Präfidenten der Ber. Staaten begrüßt, und baf fie 
durch den oberften Regierungsbeamten des eigenen Staates jedwede Hilfleiftung an Geld⸗ 
mitteln oder Mannschaft, deren er zur Aufrechterhaltung ber Autorität ver Bundesregierung 
berürfen follte, anbietet; und daß die Bevöllerung von N. 9. bereit ift, zur Bertheidigung 
der Union, welche dem amerilaniſchen Volt Gedeihen und Blüte gebradt und zur Erneues 
rung des von unfern Vätern geftifteten und erlämpften Bundes, ihr Vermögen, ihr Leben 
und ihre geheiligte Ehre hinzugeben.” Nur trei Mitglieder ftimmten gegen dieſe Bes 
fchlüffe, welche alsbald dem Bräfiventen wie ven Gouvernenren aller einzelnen Staaten 
überfandt werben follten, Die mit nicht geringer Spannung ber Haltung entgegenjaben, 
weldye der große “Empire State” angefihts des ausbrechenden Eonflicts einnehmen würde. 
In der Bevölkerung felbft, namentlic unter den beſitzenden Glafien, war man ungleich we» 
niger für ein fo energifche® Vorgehen. Die Kaufleute lichen es fogar ans allen Gegenden 
des Staates nicht an Remonftrationen fehlen, und die allgemeine Stimmung war, trotz 
der verſchiedenen Beſchlagnahmen von nah dem Süden bejtimmten Waffenſendungen im 
"ih von New Port, immer noch für einen friedlichen Ausgleich um jeden Preis, als vie 

ataftrophe von fort Sumter and im Staat N. 9. aller Ungewißbeit ein Ende machte, 
Lincoln’s erfte, 75,000 Dann fordernde Proclamation wurde von der Legislatur umgehend 
nrit einer Acte beantwortet, welche den Gouverneur zur Aushebung von 30,000 Diann (die 
auf den Staat entfallende Quote war nur 13,000 Mann gewejen) ermädtigte und zur 
Ausrüftung derfelben $3,000,000 bewilligte. Nah der Schladht am Bull Kun wurden 
neue Trmppenaushebungen für die Unionsarmee feitens des Staates nothwendig, jo daß Die 
Gefanmtzahl der bis zum 1. Jan. 1862 andgehobenen Mannſchaften 120,361 betrug, von 
denen bis zu demfelben Tage 89,084 Mann im Felde ftanden. Bei den beiden großen 
Truppenausheburgen des Sabreh 1862 ftand N. 9. wiederum in erfter Reihe, wiewohl 
wie politischen Verhältniffe im Staat ſich unterdeflen infofern geändert hatten, als bei den 
Staatswahlen, welche im Herbft dieſes Jahres ftattfonden, Horatio Seymour, ber 
demotratifhe Candidat, für da® Gouverneursamt den’ von den Kepnblifanern und unbe- 
dingten Unterftügern der Pincoln’fden Adminiftration nominirten Gen. James Waps» 
worth fhlug, nachdem die Republifaner 1860 nod eine Majerität von über 40,000 
Stimmen gehabt hatten. Die Bewilligung zur Beftreitung der Ausgaben für die Anmwer- 
bung und Ausrüftung der während des Jahres vom Staat geftellten Mannfchaften erreidy« 
ten daft die Höhe von 10 Mill. Dollars. Die Zahl der Truppen felbft betrug mit Ein» 
rehnung der Rekruten bis zum 31. Dez. 1862 nahezu 220,000 Dann. Das Jahr 1863 
brachte infolge des im diefem Jahre von ber Bundesregierumg verfügten, neuen Medus der 
ZTruppenaushebung (der Ziehung) nicht nur allerlei Schwierigkeiten zwifchen dent Gouver⸗ 
neur, ald dem Hanpt der Staatderecntive, und dem Präfidenten, ſondern hatte aud im 
Juli einen Riot in der Stadt Nem York (f. d.) zur Folge, durch welchen tie Ziebung in 
derſelben thatfählih unterbroden wurde, jedoch nur um fpäter mit einigen —t 
tionen im ganzen Staat im Sinn der Adminiſtration durchgeführt zu werten. Am Schluß 
des Jahres war das vom Staat N. Y. zur Bundesarmee geftellte Contingent auf 292,982 
Mann angewadfen, um am 31. Dez. 1864 auf 437,701 Mann (davon 409,426 im Lanb- 
beere und 28,275 in der Marine) anzumachfen und nach Beendigung des Krieges gar anf 
die enorme Stärke von 473,443 Mann geftiegen zu fen. An „Bounties* allein 
hatte der Staat vom 17. Juli 1862 bis zum Schluſſe des Krieges $35,988,990 aut: 

egeben. Bei der Präfiventenwahl des Jahres 1864 erhielt Lincoln bei einem Ge 
stehe von 720,721 eine Majorität von 6749 über Mc Elellan, mährend 
in den gleichzeitigen Staatswahlen der republitanifhe Gouverneurs-Cantidat R. Fen— 
ton feinen Gegner, den von den Demokraten wieder nominirten Horatio Sey— 
ntourum 8093 Stimmen flug. in von Staatswegen gleich nad) Beendigung bes 
Dürgerkriege® vorgenemmmener Genfus ergab für den Staat eine Gefammtbevölterung von 
3,831,777, für die Stadt New ort von 726,386. Im J. 1860 führte die ftrenge Durd- 
führung des fogenannten *Exeise Law” in New Nerter Metropolitan-Diftrict zu allerlei 
Schwierigkeiten; ebenfo fanden in diefem Jahre verſchiedene der von Zeit zu Zeit regelmäßig 
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wie dertehrenden Uncuben ſtatt, jo in Knox und Berne, Albany Co., welche durch das im 
verfü jedenen ge — er aus der Zeit der Holländer her in Wirkfamfeit bes 
'  finlihe  feudale a herbeigeführt wurden. Diefelben erneuerten jid drei Jahre 
Hüter in verftärktem Maße in Renſſelaer Co. Nachdem die Staatswahlen von 1866, 
B dendh ber wiedernominirte Fentou mit einer Stimmenmehrheit von 13,789 als Sieger 
Hoorgiig, eine republifanijhe Majorität ergeben hatte, wurben die Hepublifaner in ven 
Bablen von 1868, vornehmlich durd) das auferordentlidye demokratiſche Votum, welches tie 
SHadi New York abgab, gefhlagen. John Hoffman, der Gonverneurs-Eandidat ber 
demslraten, erhielt 439,301 Stimnien gegen 411,355 Stimmen, welde den Republitaner 
Griöwold zuficken, während Horatio Seymour, der Öegencandivat Grant '$, 
fen mit 10,000 Stimmen flug. Bon ber zu nn Zeit in ihrer Majorität beniofra- 
‚gewordenen Legislatur wurde in der nächſten Situng, die von ihrer Borgängerin bes 
Ms beihloffene, aber um eines Kormfchlers halber noch nicht wirffam gewordene Katifica- 
ion bed 15. Amendements wieder annullirt. Die Rovember-Wahlen von 1870 refultirten 
wieberum in einem demofratijhen Sieg ſämmtlicher Candivaten, an deren Spite ber für 
Bi Souberneursamt wieder nominirte John T. Hoffman ftand, mit einer Majorität 
i 30,000 Stimmen, und erjt die große Kataftrophe, von welder die Herrihaft der 
Many Hall» DOrganifation“ im der Stadt New Mork (f. d.) ereilt wurde, ver- 
Bohteidiefe, wie es ſchien, dauernd befeftigte Herrfchaft der demokratiſchen Partei zu er- 










Res York (New York City), die Handelsmetropole der Bereinigten Staaten 
von Amerika, die größte Stadt diefes Continents und die drittgrößte der Erde, liegt 
unter dem 41° nördl. Br. und 749 weitl. L. von Greenwich oder 39 öſil. L. von Wafhingten, 
Br Mündung des Hudjon in die Bay von New York, 18engl. Meilen vom Atlantijhen 
Reere und nimmt in gleicher Auspehnung mit dem gleichnamigen County Die ganze, die Süd» 
Ber Staates New York bildende Infel Manhattamein, Letztere hat die Form 
A verſchobenen, Lauggeftredten, nad) Nord und Süd fid) zufpigenden Viereds von 13'/, 
L M. Länge, bei einer mittleren Breite von 1°/, M., weldes im Nerdoften durch den 
arlem River, im Norbweiten durch deſſen fchmalere Fortſetzung, Spuyten Duy— 
Hi ‚zeek, die bei King's Bridge zufanmenfliegen, vom Feſtlande des Staates 
An York geſchieden wird, während es in feiner ſüdöſtlichen Verlängerung burd ven Ca ft 
er, mit welbem der Harlenı River fih bei Warp’s Island im Hell Gate 
zeimigt, von Long Island getrennt und in feiner ganzen weftlihen Ausdehnung durch 
1/3 Dicilen breiten Hudfon oder North River, in den der Spuyten Duyvil Ereef ab⸗ 
eht,, beipült und gegen New Jerſey abgegrenzt wird. Die ſüdliche, mit Canalftreet, 
tim Laufe der Zeit troden gelegten Einſenkung als Bafis, ein Dreied bildende Spite 
E Sufel läuft in die Battery aus, vor welher der North und Eaft River zu der weft 
bon den New Jerſey Flats und Staten Island, öftlih von Long Island umgebenen 
Am York Bay zufammenftrömen. Die Bay ift durdgängig 50—60 F. tief, zwiſchen 
Daten und Long Island 1—4 M. breit und vereinigt fi zwiſchen New Jerfey und Staten 
and mit der Mecrenge KillvanKull. Die Infeln Randall's, Ward's und 
Dladwell’8 Island im Eaft River, Bedloe's, Ellis’ und Governor's Is— 
23 in der oberen Bay, letztere drei mit den von der Regierung ber Ber Staaten bejett 
Aesaltenen Forts Wood, Ellis, Cajtle William und Columbus —— ebenfalls zur Stadt. 
RU durch feine vortheilhafte Yage zu einer Handelsjtadt eriten Nanges wie gefchaffen. 
Diegrößten Segelſchiffe und Danıpfer anfern unmittelbar an den 132 Quais (Piers), welde 
Malllereinfaffen. 12 M. unterhalb der Battery nähern ſich die Küften der Bay in den 1 M. 
Rate Narrows, dem Weltthore, durch welches ſich der ſtets wachſende Strom der Ein- 
Mderung ergicht, zwifchen den Forts Lafayette (auf „Hendril's Reef") und Ha— 
Khan auf der Long Island, Tompkins und Richmond auf der Staten Island— 
Seile, einander auf Kanonenſchußweite. Außerhalb der Narrows bildet dad Meer 
ui M. Entfernung in gerader Linie von der Battery zwiſchen Staten Island 
ann Bay, den Highlands oder Neverfinkhügel von New Jerſey und der halenför— 
2 em Mdzunge Sandy Hoof, deren Vorſprung der weltbetannte Leuchtthurm und Te— 
Egraph einnimmt, auf der MWeft- und Coney- und Long Jsland auf der Ditfeite die *Lower 
inen Bor- oder Einfahrtöhafen mit zwei, über 21 (an der Barre * Zeit der Ebbe) 
29 F. tiefen Fahrſtraßen (Godney’s oder Main Ship- und Swash Channel). Die 
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Manittliche Fluthöhe in der Bay und an ber untern Stadt beträgt 6 F.; bis nad Al— 
Rd Troy, 160 M. oberhalb verjelben im Hudſon hinaufreichend, bringen Ebbe und 
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Blut in allen die Stabt umgebenden Gewäſſern eine jo beftändige Strömung hervor, daß 
aud) beim ſtärkſten Eisgange Das Fahrwaſſer frei bleibt, 

Noch lange Zeit nad ihrer Beſiedelung bot die Injel den Anblid einer aus waldge— 
frönten Höhen, wiejenreihen Thälern, Marſchen, Yanpjeen nud Teichen zufammengejcg- 
ten Yandidaft, die nad Norden hin zu einem feljigen Hochwalde funft aufitieg. Die 
burchgreifende Umgejtaltung des Bodens begann mit dem plöglicden Wachſsthum der Stadt, 
Das ganze, jetzt in 22 Wards und 337 Wahlpiftricte, weldye wieder aus 6 Congreßwahl⸗, 
32 Senat» und 21 Ajjembly » Diftrieten zufanimengefegt find, eingetbeilte Gebiet zer 
fäut in die fidy etwa bis zur 14. Strafe hinauf erftredende untere, Die bis zur 66, Strafe 
größtentheils, bis zur 85. Str. theilweie ausgebaute obere Stadt und bie oberhalb der- 
ſelben belegenen, raſch in dieſe hineinwachſenden Ortſchaften. Als erfte Landmarken erheben 
ſich am Südende der Inſel öſtlich der Landungsplatz der Zollamtsbarken 
(Barge-Oflice), mit dem Leuchtthurme Darüber und umgeben von den South Brooklyn⸗ und 
Staten Island-Dampffähren; mweitlid, auf dem Molo des neuerdings in freundliche Park⸗ 
anlagen umigewandelten großen Battery Place, das Einwandberer-Yandungsvepot 
Eajtle-®arden. Bon jenem führt bie kurze und breite WhitehallStr. in gerader 
Linie aufwärts nad dem von hundertjährigen Ulmen und Trauerweiden beſchatteten Spring- 
brunnen » Bafjin des Bowling-Öreen-Sgquare, welder weftlid von den Partk- 
anlagen begrenzt wird. Nach oben hin mehr und mehr Raum gewinnend, ift {hen in bem 
wiederholt nad) den großen Feuersbrünſten bedeutend gelichteten Häufer- und GStraßenge- 
wirr der unteren Stabt das feit 1811 in Ausführung gebradhte Syftem paralleler Läugs— 
ftraßen (Avenues) und ebenſolcher, diefelben in rechten Binfeln vom öftlidhen bis zum weſt— 
lichen Ufer durchſchneidender Querftraßen ertennbar. Die widtigfte von evfteren, der bier 
durchſchnittlich 120 Fuß breite Broadmwayholl. Heer Straat) beginnt, als Fortfegung 
von Whitehall, am Bowling Green, erfteigt in gerader Yinie den Rüden der Inſel an Tri— 
nity- und St. Paul's⸗Church, dem City Hall-Park vorbei durch die Einfentung bei Canal» 
ftreet (1°/, M. oberhalb der Battery) bis nach Grace-Church an der 10. Straße —— 
und läuft von da in weſtlicher Richtung am Union-(14. bis 17. Str.) und Madiſon-Square 
(23.—26.) vorbei, ven Eentralpart bei der 59. (5"/, M.) berührend, bedeutend erweitert, in bie 
obere Jufel aus. Der Richtung des Broadway folgend laufen vom Park der Battery ab 
nordweftlih Greenwich, Wafhington- und am Ufer Weftftreet, 3 M. höher hinauf in die 9. 
und 10. Avenue ausmündend; parallel Broadway Churchſtreet; öftlih, unregelmäßig und 
nur bis zum City Hall-Part, Broad- ihre Fortſetzung Naſſau- und Williamftreet, während 
Pearljtreet von Whitehall aus um fie herum einen großen Bogen befhreibt. Die Hanpt- 
querftraßen von unten herauf find, noch ſchmal und gefrümnt, Beaverftreet und Erdange- 
Place, dann gerader und breit, Wallftreet, alle öftlid) vom Broadway, ebenfo die thalartige 
Maiden Lane; unterhalb des Parks, zuerft quer durch, doch gebogen, von Eaſt- bis North⸗ 
Niver, Fultonftreet. Die nächfte, vollftändige Querſtraße, Canalftreet, durchſchneidet 
ſchon die Bowery, welche, von dem (inmitten des verworrenften öſtlichen Stadttheils un- 
regelmäßig ſich ausbreitenden) Chatham-Syuare bis zum Cooper-Inftitut an der 7. Str. 
auf der öftlihen Erhebung des Infelrüdensd parallel mit Broadway laufend, die Haupt» 
volfsjtraße bildet. ngefähr die Mitte der einft durch den tiefen Frefb Water Bond 
und Heine Seen ausgefüllten Einfentung zwiſchen beiden nimmt die parallele Centre-= 
ftreet ein, an der große Fabriken, das im ägyptiſchen Maufoleumftyle erbaute Stadtge- 
füngniß, die TZombs, und der N. Y.⸗ und New Haven-Bahnbof liegen. In dieſer „un= 
teren Stabt” erftreden ſich die Älteren Diftriete mit ihren kaum dreißig Fuß breiten Daupt- 
ftraßen, von der Battery aus nerböftlih und norpweftlid am jegigen Außenrande der Stadt 
und bier und da, fo an ben Five Points in der Umgebung von Barter- und Gentreftrcet, 
wie Landzungen oder Infeln in's Herz berfelben hineinragend, bis über Blecderftreet hinaus, 
welche noch vor nicht gar langer Zeit eine der vornehmften Strafen war. Diefe unfaube- 
ren *Outskirts”, umgeben vom Gewühl und Maftenwalde des Hafens mit feinen Slips, 
Piers und Dampffähren, umſchließen ven am Tage belebteflen, zur Nachtzeit wie ansgeftor- 
benen, eigentlichen Geſchäftotheil der Stapt, zuerjt an Weit-, South», Front-, Water: und 
der unteren Pearljtreet die Produkten», Provifions-, Tabald-, Mehl- und Commiffions- 
bandlungen, Rheder⸗ und Schiffsmakler-Comptoire und bie großen Wafhingten- und 
Bulton-Marfthallen; dann Beaver, William-, einen Theil von Broatftreet und Umgebung 
als den Sit des überfeeifhen Großbandels mit der Xornbörfe an Whitehall, ver Ba um- 
wollbörfean Hanover Square, derBetroleum- u. Tabalsbörfexc. an Pineftreet; 
ferner, als Gentralpunft des Bank-, Fonds: und Wechſelgeſchäfts und ver Geſchäftsſtadt 
jelbft, die mweltbefannte Wallftreet, von ber nach dem Mittelpunkt von Brooklyn bin- 
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Überführenden Fähre am Eaft River zu Trinity Chur (gothiſchen Style) am Broub- 
Wah auffteigend, und in ihrem Bezirk die obere Broad⸗, die untere Nafjaus, Hanoverfireet, 
Erdaange- Place u. a. Hier thronen die Börfentönige, hier liegen in einer Meihe, vom 
Bafement (Unter-Barterre) bis zum 6. Stod in Comptoird bienentorbartig ausgebauter 
Geihäftshäufer und Höfe eine Menge palaftartiger Banken und Bankhäuſer, die verſchie— 
benen „Lloyds=" (f. d.), Teueraffecuranze und zahllefe Advocatur⸗Offices; ferner an 
Balftreet, an deren unterm Ende fich ber Kaffee», Zuder-, Thee- u. ſ. w. Handel concen« 
kriet, bie neue Toutine (Seemen’s Sarings Bank; das alte Kaffechaus, f. u.), ver Mar- 
morpalaft von Brown Brothers mit den Bureaur der Bacific-Mail und der Panama-Bahn, 
ber mit einer impofanten, ioniſchen Colonnade verzierte Kuppelbau des Zollamts (Custom- 
house, Früher die Börſe) und das — — Unterſchatzamt; an Broadſtreet, 
der neue Prachtbau der Stock- und Goldbörſe, umwimmelt von Speculanten 
and umgeben von den Offices ber Stock⸗ und Gold⸗Brokers; nah Naſſau hinauf die gro- 
ben Bankhäufer von Seligman, Jay Coole, Fist & Hat, Aug. Belmont (Rothſchild's Agent) 
WA. Etwas weiter hinauf an ber engen Pineftreet *“Merchants’ Exchange and Reading 
Boom” mit ven Petroleum und Tabalsbörfen, und an William die «Chamber of Commerce”. 
Bon Bowling Green aufwärts, den untern Broadway entlang, find die Burcaur der 
beutichen, öftreihifhen, engliſchen Generalconfulate, der großen transatlantifhen Dampfs 
Compagnien, die nene Deutjh- Amerikanische Bank⸗ und besgl. Berfiherungs-Coms« 

ie, und alle großen Feuer» und Lebensverfiherungs-Inftitnte Eid in Die Gegend von Canals 

hinauf gelegen. In gerader Pinie von 2 DR. Länge auf den gothiſchen Thurm 

der Srace-Churd zulaufend, Bilvet Broadway eine in ihrer Mannigfaltigkeit, Aus: 
dehnung und Großartigkeit einzige Straßenperfpective. Zwiſchen den beiden, nur noch 
fellenweife durch Ältere Häufergruppen unterbrocdhenen Reihen nah oben hinauf immer 
anter werdender Berkaufsläden, Waarenhallen, Reftaurants, Hoteld und Geſchäfts— 

fte, ſchweift ver Blid über das beftändig durch und neben einander auf- und abflutende, 

zum undurdbringlihen Knäuel fih zufammenballende Menſchen- und Wagengewihl 

nah jenem erften Ruhepunkte. Aehnlich, doch bei Weiten nicht fo fhimmernd und 
—5* iſt das Getriebe in der von Pferbe-Eifenbahnen der Länge nach wie quer durch— 
ütenen Bomwery. Die hervorragendften Gebäude am Broadway find außer ben 

ten: der inwendig im pompejaniſchen Prachtfiyl ausgeführte, Thurmuhr und Wetter 
Elearans tragende Granitbau der *Equitable Life Ins. Co.”, der Marmorbau des “N. Y. 
Herald” und daneben der fdhönere ver “Park Bank”, dem florentinifhen Schloßbau der 
Meuen Poft am Park gegenüber, und an ber andern. Scite das * Astor House”, von 
Jacob Aftor feinem Sohne gefhentt, immer noch ein® der angefehenften Hotels; am Part 
berhalb des ſchloßartig großen, thurmgefrönten Flügelban’s, der fchon der Renovirung ge- 
Wärtigen “City Hall”, der neue Juftizpalaft, das “Court House”, ähnlich angelegt, aber 
leren Styls mit lorinthiſcher Säulen-Fagade, gegenüber A. T. Stewart’, ebenfalld mar+ 
nernem Sroßgefhäftsgebäude, weiterhin ver Hodbau der “N. Y. Life Insurance Co,” 

» it ioniſchem Portal, das “St. Nicholas-” (Marmor), *Metropolitan-” (Braunftein), das zu 
8 Stodwerten aufgethürmte “Grand Central” und das “New York Hotel”; da— 
iſhen im Nococo-Style, das *Prescott-House”,. das erfte deutſche Hotel, und ver 

e im neueften, orientaliihen Farben- und Brolatſtyle der eifernen Fronten deco⸗ 

Fre Schaulävden und Lager erften Ranges, Seidenwaaren⸗, Jumwelierläden u. f. w. Den 
Belkla macht bier U. T. Stewart’s, des ““Merchant Prince”, Sftödige, einen ganzen 
zwifhen ber 9. und 10. Straße, Broadway und der 4. Avenue bebedende, marmor⸗ 

ernde Verlaufshalle. In diefer Gegend beginnt der Broadway ber faſhionablen 

Selt; die Laftwagen verſchwinden, Omnibuſſe und Caroſſen rafjeln über das Granit» 
fer; die Trottoird wimmeln von Fußgängern, und während mit Dunkelwerden auch 

st untere Broadway verödet, centralijirt fi) bier und weiter an Union» und Madiſon 
8 binanf, zugleich nad beiden Seiten in der 14. Strafe und den nächſten Avenues 
A ausbreitend, im Schimmer der Gasflammen und elektriihen Lichter das Gewühl ber 
| » und Bergnügungsluftigen bis fpät in bie Naht. Nur in der Umgebung des mit 
Hranllin'8 Bronze-Statue gefchmüdten Printing Square” und des neuen Monumental- 
Aue der Staatszeitung, defien ionifche® Portal die Stanbbilder Gutenberg's und Frank— 
tögt, an ber Südoftfeite des City Hall-Parks bis zu den Ausgangspuntten ber 
rs (Bierde-Eifenbahnwagen) in der Umgebung bes Aftor-Hoteld, ruht aud zur 
zastzeit nicht das Leben der untern Stadt; dort arbeiten die Riefenpreffen des *Herald”, 
Zt “Times”, #Tribune”, „Staatszeitung“ u. ſ. w, und bis Mitternadht treiben am 
ren Square umd nach der Bowery hinauf die „Peter Funls“ in den Schwindel 
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Auctionslocalen, Mufitanten, Gauller und Proftituirte in dem meift unterirdiſchen *Sa- 
loons” ihr Wefen, während an der oberen Bowery und ihrem Umkreiſe, vom „Atlantic Gars 
den“, dem einftigen „Deutfhen Theater“ gegenüber, und neben dem engliſchen „Bowery 
Volls⸗Theater“, bis zu „Falk's Tivoli” an der 8. Str., Teutonia Halle, Blank's :c. in der 3; 
Ave. hinauf, in den Germania Assembly Rooms”, dem „Steuben-Haus“ und unzähligen 
Elub- und Bierlecalen nad deutſcher Art gelebt wird. Meiſt weitlih am und vom untere 
Broadway, von Park Place aufwärts, liegen bis über Canal- und Churchſtreet hinauf nad 
und dur einander die Reviere des Großgeſchäfts in Spiel und Fancy⸗, Porzellan-, Glas, 
Eifen-, Woll-, Seiden-, Tuch- n. a. Manufacturwaaren (Dry goods), darunter vicle 
deutihe Firmen erften Ranges, fomie bie großen Auctionslocale diefer Induſtrien. 

Die obere Stadt beftcht durchgehends ans regelmäßigen „Blods“ (Häuferviereden), 
gebildet durch 16 gerade audlaufende Avenue (vom North River ab oftwärts Avenue 
10—5, Madifen, 4., Lexington, 3—1 und A bis D) und die fon in der öftlihen Fertjegung 
von Blecderftreet, als ter Erjten Strafe, beginnenden geraden Uuerftraßen, melde, einfach 
durch die ihrer Aufeinanderfolge entiprehenden Zahlen bezeichnet, von der 9. aufwärts Links 
von der 5. Avenue Wefts, und reht davon Dft-Straßen. beifen. Als untere 
Grenzlinie tritt, als eine der belchteften Ducrftraßen mit freier Nortfcite am Union Square, 
die breite 14. Straße hervor, welcher in ihrem mittlern Theile und nädhjter Umgebung 
von der 5. bis zur 3. Avenue, Delmonico's weltberühmte Neftauration, die großen Piano» 
fortehantlungen von Weber, Deder, Chidering, Sted, Steinway & Sons, der marmerne, 
von Legteren erbaute, Aunfttempel „“Steinway Hall”, bie “Academy of Music”, “Tam- 
many Hall”, das “Union Square Theatre”, der “Circus”, die deutſche Sparbanf, elegante 
Privatwohnungen, Samilienboteld.und Läden einen eigenthümlichen Uebergangstypus verleis 
ben. An diefelbe grenzt “Irving Place” mit der, oft in Verbindung mit der gegenüberliegene 
den “Academy of Music” zu Masteraden, Feſtbällen u. f. w. ber großen Welt und 
Bereine benugten “Irving Hai? und dem feinen deutſchen Familienhotel “Belvedere 
House”. Am “Union Square” felbft liegen u. a. ber prachtvolle Tiffany'ſche Jumwelen- und 
Bijouterie-Laden, Decker's Piano-, Singer's Nähmaſchinen-Geſchäft, pas * Everett Honse”, 
weiter am Broadway noch eine lange Reihe der größten Yadengefhäfte, wie Lord & 
Taylor u.a. An beiden Außenfeiten der oberen Stadt, längs des Eaſt- und North River, 
breiten fich die großen Dods, Shiffsbaumerften, Holze, Kohlen- und Steinlager, Schlacht» 
höfe, Mafhinenfabriten und Gießereien aus, in nächſter Pinic die großen deutſchen Bierbraue— 
reien, Möbel-, Pianoferte-, Wagen- u. a. Fabriken, Armerics (Erercier- und Waffenhallen), 
Gaswerke, Bahnhöfe, auf noch unbebautem Feld» und Sumpfgrunde Die zeritreuten Holzes 
bütten (shanties) armer Jrländer, enblih in der weiteren Umgebung des Central Parts, 
ones’ Woodund andere große Vollsgärten, die Schanpläge der Schügen-, Volls- und 
Sommernachtéfeſte der zahllefen deutfchen Vereine, und gelegentlih aud iriiher Raufge— 
lage. Je näher dem Mittelpunkte, deſto anſehnlicher werdend, felgen, im Bezirk der 10. 
bis 6. und öftlich abwärt8 von der 4. Avenue die Uuartiere der betriebfamen, deutſchen, 
jüvifhen, irifhen und angle-amerifanifhen Bevölkerung. Oberhalb ver 14. Straße be- 
ginnend, liegt das fafhionable “Up-town” New Yorl's. Hier entfaltet die “Empire City”, 
teren ftolze Bewohner ſich gleihwohl gelegentlich ned) den alten Spottnamen *Gotliamites” 
(von Gotham, dem Scilda England’8) gefallen lafien, in der Umgebung ihrer ſchönſten 
Squares und des Central Parts, ihren breiten, fanberen Straßen mit der Unzahl mafliver, 
oft ſchloßartiger Brivathänfer, ihren vornehmen Kirchen und Clublecalen, vor allem aber in ven 
Braunftein und Marmor-Hoteld der Millionäre der Fünften Apenne, unter denen 
wieder Stewart's fürftlihe Marmorrefivenz an der Ede der 34. Strafe berverragt, 
und weiter binanf die Verlängerung des Broadway, der neue Boulevard, einen 
Reichthum und Lurus, wie ihn nur die Umgebungen der Königéſchlöſſer Curopa's aufzu> 
weiſen haben. 

Oberhalb der 86. Strafe endlich liegen, im langfameren Ausban nad) dem Plane der 
oberen Stadt begriffen, und ven Eifenbahnen durchſchnitten, weitlih die Suburbien Bloo— 
mingdale, Manbattanville, Carmansville und Wafhbington Heights 
mit Fort Wafbington, öftlib Morkville und Harlem, mit jenen zufammen- 
treffend bei King's Brivge. Die Umgebung von Manbattan Jsland und die Vorſtädte 
New Mort's bilden folgende Städte ımd Ortſchaften: ſüdöſtlich und öftlib am Eaft River 
Brooklyn, Willtamsburg, Green Boint, Hunter’s Peirt (Alufbing), 
Long Island City, Ravenswood, Aftoria; nerpöltlib am Harlem River in 
Weſicheſter Co, Mottbanen, Morrifania, Fordhamz nördlich Otisville, 
Mt. Bernon,x. Die auch zur Nachtzeit nicht unterbrochene Communication an dieſer 
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fe: vermittelt von der „Battery“ aufwärts bis zur 34. Straße 12 Dampffähren, das 
"Bes verftorbenen Meifters Röbling Entwurf in Bau begriffene Riefenwert der 
River: Hängebrüde, welche oberhalb Fulton Ferry über die unteren Straßen 
auf den City Hal-Park ausmünden wird; ferner über den Harlem River die Har—⸗ 
ailroad-, die Maccombe Dam-Britge nah Jerome Park, der Rennbahn des 
Elubs, führend, Eentral- und High- Bridge, Farmer's⸗- und King's-Bridge. Wefte 
Ver Stadt gegenüber liegen am North River, von feiner Mündung in die Bay anfe 
8, Bayonne, Communipaw, Greenville, Jerfen@ity, Hoboken, 
ehawken und Hadenjad im Staate New Jerfen, durch 8 Fähren verbunden. 
rbem fahren eine Menge, ſchwimmenden Baläften ähnlicher Sund⸗, Küften- und Fluß 
meijt in directer Berbindung mit Eifenbahnen, im Sommer nad allen Plätzen 
n Hudſon, nad Staten- und Long Island, dem beliebten Badeorte Kong Brandy, 
den Sound bis nad) Bofton und Portland hinauf. 
Weihihte. Der erfte europäifche Seefahrer, der in ber Bay von N. Y. Anker warf, 
Raben der Florentiner Berazzani und der Engländer Cabot bereit lange vorher 
Wie Küften von New Jerfey und Long Island entlang gefegelt waren, war Hendrik 
Bert on, der am 11. Sept. 1609 in die — des Hudſon River einfuhr, welch' letz⸗ 
lerer Mauritius, fpäter aber nach feinem Entdecker benannt wurde. Die Berichte 
an bie „Holländifh-Oftindifhe Compagnie”, in deren Auftrag er feine Ent» 
edungsfahrt unternommen hatte, veranlaßten Ir bald meitere Erpebitichen nach dem neuen 
Bi von denen die von 1613 die erfte Beſiedelung von Manhattan Island durch Hens 
t ‚Cpriftianfen, ben erjten Agenten der bolländifhen Compagnie, zur Folge hatte. Die 
but einen Tsreibrief der holländifhen Regierung in Befig eine® Handelsmonopols inners 
der jungen Eolonie gefegten Amfterdamer Handelsherren organifirten ſich als „Ver: 
tigte Neuniederländifhe Compagnie“ und ſchloſſen 1617 den erften Vertrag mit den Ins 
mern ab. Der Name ver Colonie „Neue Niederlande" erſcheint officiell zum eriten 
Mile in dem betreffenden Freibrief. 1621 erhielt die „Weſtindiſche Compagnie“ ein anf 
> ausgeſtelltes Hanbelsprivilegium nebſt der Jurisdiction über die Colonie, nach 
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| fie eine planmäßige Einwanderung zu ziehen begann. 1625 zählte die Nieder» 
8 auf Manhattan Island, welche den Namen New Amſterdam erhielt, bereits 
Be pfe. Die erften Gewcraldirectoren waren Cornelis May und Wilhelm 
Berpulft. Ihnen folgte 1625 der aus Wefel am Rhein gebürtige Peter Minnes 
Bir ff. d.), der unter Anderm für die Summe von 60 holländifchen Gulden Die ganze, 
Acres umfaſſende Manhattan-Infel von den Indianern kaufte, und überhaupt als 
der erfte wirklich organifirende Führer zu betrachten ift, der die Gefchide der jungen Nieder—⸗ 
Kae Se Das Jahr 1631 brachte den erften Conflict mit den Indianern, der als ein 


| 


- 

















Borfpiel des Indianertrieges von 1642—45 anzufeben ift. 1633 wurde Minne- 
meabberufen. Ihm folgte Woutervan Twiller und dieſem Wilhelm Kieft. Ein 
1638 erlafjener neuer Charter, welcher die Privilegien ber durch den bisherigen Freibrief 
nberd bevorzugten feg. Patrone in Etwas beſchränkte, gab ber Einwanderung 
Seiten neuen Impuls, doch wurben die Vortheile, welche darans naturgemäß der Colonic er— 
Menden, ſehr bald wieder durch die willfürlihe Apminiftration Twiller's, welche nicht nur 
ben dereit3 erwähnten Indianerfrieg hervorrief, fondern dem wirklichen Aufblühen ver Co» 
Ienie auch allerlei fonftige Henmmmifje bereitete, paralvfirt. - Erft Peter Stupyvefant, 
der 1647 den abberufenen Kieft erfegte, war dazu berufen, das ven Minnewit begon» 

Me Werk in gedeihlicher und energifcher Weife wieder aufzunehmen und fortzufegen. Die 
länder, welche, geftätt auf die Erpedition Cabot's, der über hundert Jahre früber als 
Ro die Oſtküſte Nordamerika’ für England in Befiß genomnten, fi auf Yong Island 
mgehedelt hatten, und in fteter Neibung mit den Hollänvern Tebten, ftellte er durch ein 
edögericht zufrieden, welches ihnen die öftliche Hälfte der Infel zumied. Das durch den 
inerfrieg entoölferte New Amſterdam blühte unter feiner geſchickten und energifchen 
Weltung ſchnell wieder 7 Er führte 1649 die holländiſchen Maße und Gewichte ein, 
ſellte die Autorität der Generalſtaaten auch auf Dem Gebiete des heutigen New Jerſey 
ft, 30 er das von den Schweden errichtete Fort Chriftina (1655) einnahm. Dem er— 
ten Ausbruche eines Indianerkrieges beugte er durch verföhnliches Auftreten vor. 1656 
erantaltete er eine Volkszählung in New Anıfterdam, welche 120 Häufer und 1000 Ein 
mer ergab. 1659 eröffnete ein Dr. Curtius die erfte lateinifhe Schule. 1660 ent» 
Band das Dort New Harlem, wohin die Bewohner New Amſterdam's ihre Sonntagsans- 
Magemachten; 1661 wurde Staten Island durch die Compagnie angefauft. "Das Jahr 1664 
ie eine vollftänbige Aenderung in den VBerhältniffen ver Colonie hervor, indem e8 an die 
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Stelle der holländiſchen die englifche Herrfchaft ſetzte. Es war im September des g 
ten Jahres, daß im Auftrage des Herzogs von Mort, nachmaligen Königs Jatob Ile 
ber von feinem Bruder Karl II. das ganze Gebiet auf beiden Seiten der Mündung Deß 
Hudſon durd) königlihen Schenkungsbrief erhalten hatte, der Oberft Nicolls m Has 
fen von New York erſchien, und deſſen Uebermacht (4 Schiffe und 450 Krieger) Stuyveſant 
auf Das Verlangen der Bürger felbft weichen nıngte. Am 8, Sept. 1664 räunıten 
Holländer das Fort Anıfterdam, weldes den Namen Fort James, wie die ganze Color 
nie den von New Yorkerhielt. Nicolls wurde zum erften engliihen Vicegouverneur 
proclamirt. Um die an allem Herkömmlichen mit befonderer Zähigteit haltenden — 
bocker“ nicht durch zu gewaltſame Neuerungen zu verlegen, wartete Nicolls ein Jahr, ehe 
er der Colonie einen neuen, nah engliſchem Muſter ausgearbeiteten Charter gab. Der 
erjte von ihm ernannte Mayor von New York war Thomas Willett. 1668 jelgte | 
auf Nicolls Lovelace, dejien zw allerlei Wilkür geneigtes Regiment, namentlid ei. 
von ihm eingeführtes, ganz eigenmäctiges Syſtem der Steuererhebung, Anftoß erregte. 
Unter feiner Verwaltung wurde New York für eine kurze Zeit von den Hellänperze 
wieder genommen (30. Juli 1673), die ſich beeilten, den Namen New York in New Orange 
umzuwandeln. Indeſſen ſollte es diefen Namen kaum länger als ein Jabr führen. Infolge 
des Friedens vom 9. Febr, 1674 gingen Stadt und Colonie definitiv in ten Befig Englands 
über, welhes in Sir&pmund Andros den neuen, fpäterald „Iyrann von New England* © 
berüchtigt gewordenen Gouverneur jandte. Bon den Diayors diefer Zeit find Stepbas 
nus van Cortlandt und Nicholas Bayard zumennen. Tas von Gouverneur 
(1688) der Stabt verlicehene Mehlmonopel bereidyerte diefelbe in der kurzen Zeit bis 1694 
fo außerordentlich, daß fi die Zahl ihrer Handelsſchiffe von 3 auf 60 hob, und 600 neue 
Häufer gebaut wurden. 1683 hatte, dem Drängen des Volles nachgebend, die Verwaltung 
eine erſte vepräfentative Verſammlung für die Golonie berufen. Als jedoch diefe durch bie 
bald darauf erfolgende Thronbefteigung des Herzogs von York eine Lönigliche Provinz wurbe, 
erhielt der Gouverneur nicht nur feine unumſchränkten Vollmachten wieder, ſondern es 
wurde ihm aud) die Einführung der von den Stuarts fo jehr begünftigten katholiſchen Res 
ligion zur Aufgabe gemacht. Ueber den dadurch entftandenen Genflict und bie fogenannten 
Leisler'fchen Unruhen, das tragifhe Ende Jacob Leisler's, des zweiten und legten 
deutſchen Gouverneurs von New York, und feines Schwiegerfohnes Milborne |. Teiler, 
Gouverneur Sloughter, der Leisler's Todesurtheil unterfhrieben, und fein Nadfolger 
Benjamin Flether unterbrüdten jede Regung ven Selbitftänbigfeit in der Bellöver- 
tretung. Milder und verftändiger geftaltete fih das Regiment Lord Bellomont's, 
ber auch dent Andenken Leisler's, durch Herausgabe der confiscirten Güter an deſſen Familie, 
die ihm gebührende Ehrenrettung angedeihen lich. Indeſſen lamen die Anti-Leislerianer, 
die Gcgner der Bolfspartei, nur zu fhnell wieder an's Ruder, ald 1702 Lord Corm 
bury zur Uebernahme der Gouverneurfhaft der Eolonie in N. N. erfhien. Der kurz 
vorher aufgenommene Cenſus ergab eine Stadtbevöälferung von 5260 Köpfen, von benen 
übrigens 1703 cine bedeutende Anzahl dem, in jenem Jahr von St. Thomas eingefhlcpp- 
ten Gelben Fieber erlag. 1710 fand die erfte große Einwanderung der von ber englifchen 
Megierung nad) Amerika erpedirten „Pfälzer“ ftatt, ven denen eine Anzahl in der Stadt 
N. N. blieben und an der Stelle, wo heute die Grace-Church fteht, die erfte proteſtantiſche 
Kirche bauten, Unter Hunter’s und feines Nadfolgers (1720) William Burnet 
Regierung ragten ald Mayors, Näthe ꝛc. die Bürger Lewis Morris, defien Bater Mior- 
rijania gründete, Jac. van Cortlandt, Fred. Phillips, Aug. Jay, John Johnſton, Gil» 
bert Livingfton, John Nicols, Peter Schupler, James Alerander, Cadwallader Colven, 
Caleb Heatbcote und Gerardus Beekman hervor, Namen, bie theilweife nod heute zu 
ben eriten der Stadt gehören. Faſt alle waren Anti-?eislerianer. Burnet's anfänglich 
ben New Morker Kaufleuten unliebſame Politik der Unterbrüdung des Zwiſchenhandels an 
der Indianergrenze durd die franzöfiichen Handelspoften, trug bald die Frucht der Begrüns 
dung eines hödhft einträglichen, directen Pelzhandels, zunäcft von Oswego aus (1722), wo⸗ 
durch weiterhin der „ferne Weiten“ erſchloſſen wurde, in befjen kühnen Pionieren ein werths 
volles Hilfscorps für die fpäteren Kriege heranwuchs. 

Seit 1725 erfchien als erfteregelmäßige Wochenzeitung William Bradford's “New York 
Gazette”. Die Einwohnerzahl war auf 8000 geftiegen. Unter dem Gouv. John Mont« 

omery (1728—31) erbielt die Stadt einen verbefferten Charter (1730), welcher der 
Fefben ſämmtliche Fähren, Dods, Slips und Werften verlich und die Machtbefugniſſe des 
Mayors und der höheren Mumnicipalbeamten erweiterte, deren Ernennung jedoch immer 
noch der Krone vorbehielt. Ganz Manhattan Island und felbft der der Stadt gegenüber 
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lie jend Theil von Long Island bis Red Hook wurde in die Jurisdiction der Stadt eingefchlof- 
die Zahl der Wards unı eine vermehrt. Middle Dutch Church, das jetige alte Poſtgebäude 
und Nafiauftreet, wurde 1729 vollendet. Die in diefer Zeit begründete erfte 
liche Bibliothet ver “New York Society” fand nad) manchem Wechſel erft 1857 eine 
beibende Stätte am Univerjity Place. Die von Jac. Roofevelt 1734 an der Stelle eines 
Sumpfes bei Ferryſtreet angelegten Gerbereien veranlaßten die jpätere Yocalifirung des Leder⸗ 
BABES in diefem Stadttheile. Der Gouverneur Cosby (1731—36) mar wieder einer aus 
Ferlangen Reihe vornehmer Abenteurer, welde, ohne Nüdfiht auf das Wohl der Colonie, 
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be Oppofitionsblatt “N. Y. Weekly Journal” herausgab, wegen Libelld angeftrengte 
Peehproceh. Das Jahr 1741 brachte das „Neger-Complot“ d. h. eine allgemeine Razzia 
Barbigen der Stadt, unter denen nad der Ausſage einer gewilien Mary Burton 
eine Berihwörung, die Stadt in Brand zu fteden, angezettelt werten fein ſollte. Es wur« 
de 154 gefangenen Farbigen (etwa ein Fünftel der ganzen Bevöllerung waren wir 
ber Zeit vom 11. Mai bis 29. Auguſt 14 verbrannt, 18 gehängt und 71 Deportirt. Au 
em die Katholiten wandte ſich der Fanatismus; der Angeberin aber wurde als Retterin 
‚Stadt zur Belohnung ein Blutgeld von 100 Pfund zugefprodhen. — 1750 wurbe ber 
in zu King's,, jet Columbia College gelegt; mehrere Kirchen, darunter 
Befranzöfiihe an Pine, die presbyterianiſche an Walls, eine Kapelle der Mähriſchen Brü« 
beramultonftreet, wurden erbaut oder renovirt, *Merchants’ Exchange” an der unteren 
Ben eröffnet, mehrere Straßen bis zu Beekmanſtreet hinauf zu der 1760 über 14,000 
) zählenden Stadt gezogen und gepflaftert. Die von De Lancey, einem früheren 
Anhänger des ftreng ropaliitiichen Gouverneurs George Clinton (feit 1743), geleitete 
Dppefition in der Legislatur erzwang deſſen Abdantung. Sein Nadyfolger Sir Dan« 













EEDEborne (1753) wurde durch bie trogige Erwiederung der Aſſembly auf die derſelben 
ben ihm vorgelegten Königlichen Inftructionen: „die Aſſembly wird denfelben nie Folge 
keiten“, fo erchühtert, daß er fich in der nächſten Nacht erbängte. Der Liebling des Volles, 
Yanes De Lancey, übernahm die Regierung als Vice-Gouverneur. Ein völliger 
jel hatte ftattgefunden. Seit der Mitte des Jahrhunderts mehrten ſich die theils 
‚theils kirchlichen Zeitungen und Journale. Die erfte Fähre nad) dem bereits 
‚zeahd bevölterten Staten Ysland wurde 1755 eröffnet. Auch unter dem, nad feinem 
Geſtändniſſe „wohl fhifffahrts- aber nicht geſetzkundigen“ Gouverneur Hardy blieb 
Deanicey die Seele der Regierung. Das von feinem Schwiegerfohne Walton 1754 
— erbaute Wohnhaus, jetzt eine Einwanderer-Herberge, war damals der „Par 
* Stadt“. 
Die in den gefammten Colonien rief auch in N. Y. der Erlaß der Stempelacte eine ges 
ige Aufregung hervor. 1765 wurde behufs Betreibung einer wirkfamen Oppofition 
Belellihaft der **Sons of Liberty” organifirt. Cine 1770 abgehaltene große Bürger- 
milung faßte Beſchlüſſe, die dahin lauteten, daß fich die Colonialbevöllerung auf feinen 
den Unterbrüädungsmaßregeln des Mutterlandes fügen folle. Ein Zufammenftoß mit 
en Truppen, zu dem es bei diefer Gelegenheit kam, bezeichnet den eriten Act 
mer Feindſeligkeit, zu welchem es auf dem Boden N. Y.'s kam. Die allgemeine Auf- 
Magie. Dean zerftörte die Statue König Georg's und errichtete dafür ein Stand» 
BPurs, welcher der Stempelacte opponirt hatte, aber nur, um dafjelbe 1772, als Pitt 
‚feme Baltung änderte, gleichfalls zu verftümmeln. Die „Mohawks“, ein geheimer Bund, wie 
Söhne der Freiheit” thaten es den Boſtonern gleich, indem auch fie 1774 die Ladungen 
Ben kheeichiffen theils zerftörten, theild nicht an's Land gelangen liefen. Nachdem ber 
mlabelpbier Eolonial-Eongreß fih am 3. April 1775 nad Erlaß feines geharnifchten 
gegen das Parlament vertagt hatte, wurden alle Handelöverbindungen mit Eng» 
ebrochen und der Entſchluß vom Mutterlande abzufallen, reifte raſch. Auf die 
don der Schlaht von Lexington bemächtigten fi die “Sons of Liberty” des 
ohne, Arſenals und Zollhanjes und errichteten eine proviforifche Verwaltung. Bald 
Masar verließ der engliſche Gouverneur die Stadt, und als Wafhingten am 14. April 1776 
a jenen eriten Erfolgen in N. 9). einzog wurde er mit Enthufiasmus empfangen, Die 
ngigkeits - Erklärung vom 4. Juli wurde am 10. unter ber allgemeinften Bes 
2 gaptrung der Bevölkerung verlefen. Aber es follte ver Stadt nicht Bi fein an dem 


wu der Seite ihrer Landéleute theil zu nehmen. Nach der Schlaht auf Long 























Del fie am 26. Aug. 1776 in die Gewalt der Engländer, in deren Händen fie blieb, 
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bis fie infolge des Friedensfhluffes zu Verfailles (3. Sept.) am 25. November 1783 für) 
immer von ihnen geräumt wurde, 1776 und 1778 hatten umfangreiche Feuersbrüufte 
großen Schaden angerichtet, wie denn auch die Briten während ihrer legten Occupation man⸗ 
nigfache Bermwüftungen angerichtet hatten. Nach u... bes Friedens und dem Siege ber 
Freiheit jedoch erholte fid) Die Stadt auferorbentlicy ſchnell. 1785 wurde der erſte Bundes⸗ 
Congreß in ber damaligen City Hal, Ede Wal- und Naffauftreet, organifirt, und nach⸗ 
dem die Annahme der — 1788 unter lautem Jubel gefeiert worden, fand in 
berfelben City Hall am 30. April 1789 die Jnauguration des Präfidenten Wafbingten ftatt. 
Der erfte unter der Bundes-Conftitution abgehultene Cenfus von 1790 ergab für N. y. 
eine Bevölferung von 29,906 Köpfen, und bald begann die Stabt, weldye damals nidyt meiter 4) 
reichte als bis zur Südſpitze des City Hall-Parks, mit einzelnen Häufern und Wohn— 
ftätten fidy über diefe Grenze hinaus auszubchnen. Verſchiedene Fieberepivemien, welche 
die Stadt heimfuchten (1798 ftarben in 3 Monaten 2086 Perfonen) trugen nicht wenig 
bazu bei, die Bewohner die höher gelegenen Gegenden der Inſel aufſuchen zu laſſen. 
1799 erhielt das erfte Waflerleitungs - Unternehmen , die fog. “Manhattan Company”. 
ihren Freibrief. Am 20. September 1803 wurde der Grundftein zur gegenwärtigen Cith⸗ 
Hall durdy den Mayor Livingfton gelegt; das Gebäude felbft warb 1812. vollenret. Nach⸗ 
bem der die untere Manhattan-Inſel in der Gegend der heutigen Canalftreet quer durch⸗ 
fhneidende Sumpf durd einen Abzugsgraben troden gelegt, dehnte die 1805 bereits auf 
78,770 Seelen angewachſene Bevölkerung ihre Strafen über diefe Gegend hinaus ans. 
1807 machte Robert Fulton (f. d.) auf dem Hubfon feine erfte Fahrt mit dem von ihm er⸗ 
bauten Dampfer „Clermont“ bis in die Gegend von Albany hinauf, und erhielt ein Mo- 
nopol die Gewäſſer des Staats mit Dampf zu befahren, auf weldhes bin er 1812 die erjte-- 
Dampffährenverbindung zwifhen N. 9. und Brooklyn beritelte. 1811 fhritt man. zur 
Ausfihrung des im Auftrage der Yegislatur bereits 10 Jahre früher von Simon Demitt 
entworfenen Planes der Bermeilung der oberen Stadt und der regelmäßigen Auslegung 
berjelben in Avenues und numerirte Querftraßen, wie wir fie heute kennen. Der Krieg 
egen England, der 1812 ausbrad, fand auf Seiten der New Morter Bevölkerung 
—* patriotiſche Opferwilligkeit. Als 1814 die Engländer die Blokade auch über die 
nördlichen Häfen ausdehnten, erhob ſich die Bevöllerung ber Stadt unter Gouver⸗ 
neur Tompkins, eine Anzahl wichtiger Befeſtigungen entſtanden in kürzeſter Friſt, 
und bie Stadt glich einem Feldlager. Der am 24. Dez. deſſelben Jahres abgeſchloſſene 
Genter Frieden erfparte der Stadt weitere Prüfungen. Nachdem ſchon 1812 ein Ber 
ſuch mit Gasbeleuchtung gemacht worden, wurde 1823 die erfte Gas-Compagnie in's Leben 
erufen und ſchon zwei Jahre fpäter erfreute fid) die ganze untere Stadt des neuen Leucht- 
66 1825 kam auch das erſte mit Getreide befrachtete Boot, das den eben vollendeten 
Erie-Kanal paſſirt hatte, von Buffalo im Hafen von N. Y. an. Eine regelmäßige Schiſfs— 
Verbindung mit Europa trat 1817 in's Leben, und bald barauf befuhren 3 monatliche 
Badetichifffahrts-Pinten („Blad Ball*, „Red Star“ und "Swallew Tail“ Linie) zwifden 
N. Y. und Liverpool den Atlantifhen Ocean. Das in das Jahr 1825 fallente Saftipiel der 
Oarcia-Truppe, mit der Malibran, bradte der Jtalienifhen Oper ihren erften Erfolg auf 
amerikanifchem Boten. Am 16. Dez. 1835 wurde die bamald aus 12 Wards beftchende 
Stadt von der verheerendften Feuerstrunft heimgeſucht, die -fie bißher betroffen batte. In 
demfelben Jahre erfhien die erfte Nummer von James Gordon Bennet's “New York 
Herald”. Mit dem „Herald“ und ver feit 1833 von Benjamin H. Day herausgegebenen 
“Sun” begann die Yera der billigen, der fogenannten “Penny Press”, für”. Y., und das Zei— 
tungswefen gewann einen folden Aufſchwung, daß 1841 bereits 12 Tages: und 100 Wochen⸗ 
blätter bejtanden. Der Cenfus von 1840 ergab eine Geelenzahl von 312,852, gegen 
202,589 im Jahre 1830. Die Zeit von 1835—42 fah eines der wichtigſten und grofartig- 
ften Unternehmen feiner Art entitehen und zur Vollendung gedeihen, die Eroton Waſ— 
ferleitung, welde das für ven Gebrauch der Stabtbemohner beftimmte Waller 40 M. 
oberhalb City Hall aus Weftchefter County nad N. 9. leitet. 1849 wurde tie ſtädtiſche 
Verfaſſung durch Legislatur-Beſchluß und darauf folgende Bolksabftimmung einer gründlichen 
Aenderung unterzogen. Daſſelbe Jahr ift auch durch den fogenannten “Astor Place Riot” 
merkwürdig geworben, ber Durch Die Aufregung der Bewunderer des amerilaniſchen Schaufpie= 
lers Forreſt über die Erfolge des von London nah N. Y. gelonımenen Rivalen Forreſt's, Miac- 
reaby, hervorgerufen wurde. Dem Beifpiele Londons folgend, veranftaltete N. N. 1853 eine 
Belt-Induftrie-Ausftellung, Die zweite ihrer Art. Der zu dieſem Zwed in ber obern Stadt 
große errichtete Kryſtallpalaſt brannte 1858 nieder. In diefer Zeit nahm auch die Einwande- 
rung im Hafen von N. NY. Dimenfionen an, die fie vorher nie gefannt, und durch Die cher. 
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— früher ein Feſtungswerk, dann ein C oncertſaal, an die 1847 in's Leben 
e Einwanderungs-Behörbe (Board of Immigration) wurde in entſprechender, wenn 
eich ned fange nicht hinreichender Weife für die Einwanderer Sorge getragen. Erſt im 
# Beit und dur bie Berufung von Männern wie G. Schwab, Ph. Bilfinger, 
pp, W. Wallach, Sigism. Kaufmann, Friedrich Schad u. A. in Dieje Behörde, wurde 
‘gu einer wirklichen Wohlthat für die Einwanderer. 1856 begann man mit der An- 
* —* Central-Parks, deſſen Areal von 862*/, Acres für $5,673,700 erſtan⸗ 
& iwurbe.‘ Außer neuen und wichtigen Abänderungen des Stabt-Charters durch bie Le⸗ 
dere 3 fammenſioße in der Stadt felbft zur Folge hatten, brachte das Jahr 1857 jene große 
vom WRX ausgehende Finanz- Panik, welche die N. Het Kaufmannsdwelt in allen ihren 
1 alıf das Schonungslojeite heimfudyte. Die für die Geſchichte der Ber. Staaten 
Is folgen vhwere Präfidentihafts-Campagne von 1860 verfegte auh N. Y. in bie allge 
mein Aufregung. Die [hwantende Haltung ber Bevölterung wid auch hier mit dem 
Schuß auf Fort Sumter der vollen Entihließung die Union unter allen Umjtänden 
fred * halten. In der zur Unterſtützung der Regierung am 20. April 1861 auf dem 
m Squareꝰ abgehaltenen Maſſenverſammlung wurde aus den erſten Bürgern ein 
feit8comit& gebildet, und fofort eine Million *Union Defence Fund Bonds” ausge» 
‚gebe wie denn die Stabt allein während ber nächſten 3 Monate der Regierung 150 Mil. 
Del ri ‚vorjähoß. Dem zur felben Zeit von den Frauen NR. Y.'s gebildeten “Central 
Hi ſchloß fich Die der Armee überall hinfolgende “U. 8. Sanitary Commission” an, 
ie Inftitute, wie eine im großartigften Maßſtab geübte Privatmohlthätigkeit wirkten, 
Hi von N. . aus, in der fegensreichiten Weife. Dennod erwuchs, als der Krieg 
 Dunerte, wie urfprünglich erwartet worden, in gewiſſen Schichten der Bevöllerung 
“ dur allerlei Agitationsmittel genährte und gereizte Animofität gegen die Regierung, 
t —* in den “Biots” vom 11. bis 16. Juli 1863 zum Ausbruch kam. Die. unmittelbare 
% fung zu dem Aufruhr & ab die Ausführung der Eonfcriptionsacte vom 3. März def 
* in der Stadt. er Tumult begann mit Erſtürmung und Zerſtörung des 
Ei bungsbureau's durch den gr irländiſchen Pöbel, und Brandftiftungen, nament- 
hd fe gegen vie Neger bezeichneten den Verlauf deſſelben. Da die Stadt in 
— * sEintalle von Lee in ——— von Militär nahezu entblößt war, gelang es 
* erſt nach Eintreffen der aus dem Felde zurückberufenen Truppen nieberzuwerfen. 
2 1000 Menfhen waren während feiner Dauer theils getödtet, theild verwundet wors 
b’die fpäter von ber Stadt gezahlten Entſchädigungen betrugen 1/, Mill. Dollars. 
‚im darauf folgenden Derbi ftattfindende Aushebung ging ohne Ruheftörungen 
; bafür fellte aber die Stabt im Nov. des folgenden Jahres nur mit genauer Noth 
Nieberbrennen bezwedenden Verſchwörung entgehen. Im vorhergehenden April 
jen die. Frauen und Jungfraiten der Stabt eine großartige “Fair” zur Unterftügung 
sitteiter abgehalten, welde die enorme Summe von $1,100,000 ergab. Die 
mg Lincoln's verjegte die Stadt in bie ticfite Trauer. Am 24. wurde bie Leiche 
gebracht und in der “City Hall” ausgeftellt. Als Nachfolger des deutſchen 
ither trat am 1. Jan. 1866 John X. Hoffman das Mayorsamt an. Im 
Pie Jahres wurde N. Y. durch die Nachricht von der gelungenen Yegung des 
m Kabels durd Cyrus W. Field überrafht, ara die Verſuche von 1857, 1858 
— waren, Nachdem Oakey Hall den zum Gouverneur des Staates 
bn T. Hoffman am 1. Januar 1871 ald Mayer von N. N. abgelöft hatte, 
— des vorh * ehenden Jahres ein neuer Stadtcharter in's Leben getreten war, 
en die Bürger i im Sommer 1871 durch die Enthüllungen ver “N. X. Times” in Betreff 
iger Betrügereien und Unterfchleife feitens der höchften Stabtbeamten, des Mayors 
—— — Connolly, des Park⸗Commiſſärs P. B. Sweeney und des 
der öffentlichen Arbeiten, William Tweed, alarmirt, und jener denfwür« 
Hfber Bürgerjchaft gegen ihre unredliche Berwaltung begann, ber, troß der ver⸗ 
nmwehr Sweeney’s, Connolly's und Tweed's (letterer lieh ſich ſogar in dem 
—** von ihm beherrſchlen Diſtriet der Stadt zum Staatsſenator wiederwählen), mit 
nation der Genannten und ihrer Verſetzung in Anklagezuſtand und dem Sturz der 
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8 Many Organifation endete. 

* * und ſonſtigen öffentlichen Vorgängen nahmen tie Deutſchen N. N.’ Ichhaf- 
abe,  Scit-1848 durch eine nicht nur an Stärke mit jedem Jahr zunehmende, ſon⸗ 
RER auch ativ höchſt werthvolle Einwanderung ftetig verjtärkt, bewährten fie ſich wähe 
nd } irgertrieges ald ebenfo gute amerikanische Patrioten, wie fie angefichts des in 


‚ welche blutige Riots, jo namentlich den “Dead Rabbit-Riot” vom 4. Juli und an- 


der Alten Welt zwifhen Deutfdland und Frankreich wüthenden Krieges und ber Tri 
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bes erfteren, fich ald gute Deutſche erwieſen. In der Unions Armee war das deutſche M. 
durch folgende Regimenter vertreten: Das 4. New Morter Cavallerie-Kegiment (Moun 
Rifles) unter Col, Didel; die Infanterie-Regimenter: No. 7 (Steuben-Regt., Col. Bendir 
8. (Col. Blenker, fpäter unter Wutjchel und dem Prinzen Salm-Salm); 20. (Tumer, € 
Mar Weber); 29. (Aftor-Reg., von Steinwehr); 39. (Garibaldi, Eol. Utaſſy); 41. [ 
Kalb, Col. von Gilſa); 45. (Col. von Amberg); 46. (Fremont Negt., Col. Rofa 
52. (Col. — 54. (Schwarze Jäger, Col. Kozlay); 58. (Col. Krezyzanowsti); 68. (Ex 
meron Rifles, Col. Baetje, nachher Prinz Salm); 103. (Col. von Egloffftein); 119. Cel 
PFeißner); außerdem das 5. N. Y. Miliz-Regt. unter Cols. Schwarzwälder und Burgen, 
und das 15. ſchwere Artillerie-Kegt. unter Col. Schirmer. Unter Gen. Franz Sigel’ 
Commando fohten abwechſelnd das 4. Eavallerie und das 39., 41., 45., 52., 58., 68. 
119. Infanterie-Regt. 

Die deutfchpatriotifhe Bewegung von 1870/71 fand in NR. N. ihren Ausdruck in öffent 
lihen Demonftrationen, großartigen Sammlungen, einer höchſt Iohnenden *Fair” und dem 
—— Friedensfeſt am 10. April 1871. Am politiſchen Leben der Stadt haben die 

eutſchen ſtets regen Antheil genommen, und daß fie es nicht ohne Erfolg gethan, dafür 
ſpricht die Wahl Fran 3, igel's zum Register of Deeds”, wie jene des Staatefenas 
tor Weißmann, der Repräfentanten Geib, Nacht mann u. A. ine befonvers gas 
achtete Stellung nehmen die Deutfhen N. Y.'s im fecialen und gefhäftlihen Leben eim 
Eine Reihe erfter deutfher Häufer, darunter mehrere Weltfirmen, betreiben Rhederei, Jun 
port-, Commiffions- oder Bantgefhäfte. In allen Zweigen der Induftrie findet man 
deutfche Namen, und die Piano», Möbel-, Wagen-, Gutta Percha⸗, Tuch⸗ und Seiden⸗ 
Fabrication, Photographie, Buch- und Mufitalienhandel, Drudereien ꝛc. verdanken deutſcher 
Energie einen nicht geringen Theil ihres Aufſchwungs. Nach allen Seiten bin fruchtbringenb) 
bat ſich das Fe Bereind- und Genofjenfhaftslebenin N. Y. entfaltet, 
vornehmlich in den großen Gefangvereinen „Deutfher Liederkranz“, „Arion“, „Sänger! 
bund“, „Sängerrunde”, „Beethoven“, „Harmonie“, „Teutonia, „Colonia“ u. v. a., feruck 
in den Diufitvereinen „Aſchenbrödel“ u. a., in verfchiedenen wiſſenſchaftlichen und Künſtler⸗ 
bereinenen, wie der „Wilfenfchaftlich-gefellige Verein“, die „Palette“, die „Harmonie“ u. & 
Außerdem beſtanden deutſche Unterftügungs- Vereine, Schüßen-, Neit-, Jagd-Elubs, Coopera⸗ 
tivvereine(f.„Senoffenfhaften“ und „Hildife-Bund*) und Militär-Organifationen. Ben 
deutſchen Orden hatten die „Odd Fellows“ 40 Logen, bie „Harugari“ 81, die „Druiden 
9, der „Orden der Sieben Weiſen Männer"12, die „Hermann’s Söhne“ etwa 20, der „Orben 
ber Guten Brüder“ 10 Legen. Deutſche Freimanrer-Logen gab e8 18. Das deutſche 
Stadttheater an der Bowery nahm unter der Peitung von Hamann und Hoym feiners 
zeit den Rang einer guten Provinzialtühne ein und bildete 20 Jahre hindurch den Vorort 
der weſtlichen Pocaltheater. Dawiſon eröffnete 1866 jene Reihe von Gaſtſpielen europäiſcher 
Künftler, welche dur Hermann Hendrichs, Augufte von Bärndorf, Friedrich Haaſe fortge— 
fett und 1871 durch Theoter Wachtel und Marie Seebad geſchloſſen, dem Inſtitut wehl 
einzelne Perioden des Glanzes brachte, aber den ſchließlichen Verfall deffelben nicht verhin⸗ 
dern konnte. Im Juli 1872 Fam es unter den Hammter, woburd ed dem Muſildirector 
Adolph Neuendorff möglich wurde ſchon im Oktober unter Dem Namen „Germania-Tbeater” 
eine neue deutſche Schaukühne an der 14. Etr. zu eröffnen. Das höchſte, man möchte jagen 
ein ausſchließliches Verdienſt haben fi) Die Deutfhen um das New Morker und fomit um 
das ganze amerikaniſche Muſikleben überhaupt erworben. Carl Anſchütz, Ther- 
dor Thomas, KarlBergmann, F. 2. Nitterund U. Neuendorff find bier 
in erfter Reihe zu nennen. Der Mittelpunkt des New Yorker Eoncertiebens iſt während 
ber Winter-Saifon die von der Pinneferte-Firma Steinwat (f. d.) erbaute *Steinway- 
Hall”, im Sommer der “Central Park Garden”, in welhem Thomas concertirt, Was 
bie Vertretung der Deutſchen N. N.’8 durch eine eigene Preffe anbelangt, fo ift aus ber 
tie Anzahl deutfcher Blätter, melde früher beftanven, befonders bie von Eichthal ım 

ufang der vierziger Jahre gegründete „Schnellpoft” zu nennen. Nah Eichthal's Tore 
al, ging fie an Magnus und Bad) über, von denen fie 1848 Karl Heinzen md 

yffomftny übernahmen, die das zuerft wöchentlich, dann halbwöchentlich erſcheinende Blatt 
in eine tägliche Zeitung verwandelten, als melde ſie 1851 cinging. Der erfte Berjud) cine 
deutſche Monatsichrift zu gründen wurde von Chr. Effellen („Atlantis“) gemacht. 1866 
übernahm R. Leromw von C. Butz die „Deutſch-amerik. Monatshefte“, die jedoch 1867 
wicder eingingen. Außer Eihtbal und Seinzen waren ihrer Zeit Inline Fröbel 
(„Deutihe Allgemeine Zeitung“), Fr. Rapp, Adolf Douai („Arbeiter-Union-) Fran 
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Mathilve 5. Wendt („Neue Zeit*)n. A. journaliſtiſch thätig, während verſchiedene 
erlagsbuchhändler, vor Allen Friedrich Gerhard („Deutid) » amerifanifdye Garten« 
aube*, „Schule des Volls“, „Deutſcher Banknoten-Reporter“, „Deutſch⸗amerikaniſche Far⸗ 
zeitung“) und Ernjt Steiger(, Literariſcher Monatsbericht“), für die periodiſche Ber- 
Hung deutſcher Literatur und Kenutniſſe ſorgten. Durch Gerhard, der außerdem zuerſt 
Den deutichen Kalender in den Ber. Staaten einbürgerte, wurde im Herbſt 1869 auch das 
Deutſch⸗Amerikaniſche Gonverjations-Lericon“ begründet. JZm Sommer 1872 beftanden im 







































Banzen 24 deutſche Publicationen in N. ., von denen die nachſtehenden 6 täglich erſchie— 
en Die „N. Y. Staatszeitung“(1833/34 von einer Aetiengeſellſchaft ald Wochenblatt ge= 
zündet) ging 1837 in den Befig von G. U. Neumann, 1845 in den von Jakob Uhl 
über, wurde jeit 1859 von Ds wald Ditendorfer herausgegeben; erfchien zum erjien 
Malam 1. März 1845 als tägliche Zeitung, wurde bald darauf um eine Wochenausgabe 
and 1849 um das „Sonntagsblatt” vermehrt und hob ſich von einer Eirculation ven 5000 
ahre 1852 zu einer foldyen von 50,000 im I. 1870. Der „N. Y. Demokrat” wurde 
1m W. Schlüter gegründet, 1856 von Fr. Shwedler erworben, hat eine bejon« 
J ewöchentliche Ausgabe und als Sonntagsblatt den „Beobachter am Hudſon“. Das „N. Y. 
Amal, 1862 von J.Rittig als Abendblatt gegründet, ſeit 1866 als Morgenblatt von U. 
Eikhoff, von 1854—57 NRedacteur der N.Y. St.-Ztg., rebigirt und von F. Mierfon heraus⸗ 
gegeben. Die „Abendzeitung“ (Sonntagsblatt: „Die Atlantifhen Blätter“ und „N. P).er 
SMlabderadatid“) im 3. 1850 von einer Afjociation von Setzern gegründet, fpäter von Fr. 
Ranch fu f herausgegeben, wurde zuerftvonr.Rapp,dann Fenner von Fenneberg, 
I Eidhoff, Magnus Groß, Hermann Rafter und E. Nemad redigirt. 
Hnslich Die „Deitliche Bolt“ im Sonmer 1872 gegr. und von J. Labſap redig., welcher 
mi ihr die furz vorher von ihm übernommene „Neue Zeit" verfhmolz, und die feit 1870 
Kater dem Namen „N. Y. Tages-Nachrichten“ erfcheinende deutfhe Ausgabe des Penny— 
R *Daily News”, Wöchentlich erfchienen das von Rudolf Lexow 1852 gegrün- 
Beie,bon ihm herausgegebene md ihm und Friedrich Lexow rebigirte „Belletrijtifche 
mal* (früher „N. 9. Criminalzeitung“*) mit einer Civculation von 40,000; die „N. 9. 
N Aszeitung“, gegr. von Morig Meyer 1851, herausg. und redig. von bemfelben; 
Shränf Leslie's Illuſtrirte Zeitung“, gegr. 1846 von Frank Leslie, Circ. 49,000; 
richten aus Deutichland und der Schweiz“, gegr. 1867, herausg. von D. Pfirſching, 
ec, 22,000; „N. D. Mufitzeitung”, gegr. 1866, herandg. von GC. Hildesheim; 
ir Alle“, gegr. 1872, berausg. von Georg Degen, mit humoriſtiſchem Beiblatt „Die 
inbnadel”, redigirt von OD. Brethauer; „Novellenihat*, herausg. von S. Fidel; 
u Deutich-amerikanifhe Weinzeitung“, herausg. von 3. U. Schmidt; ber „Deutide 
nd“, lutheriſches Wochenblatt, gegr. 1871; die halb deutſch, halb engliſch erſchei— 
Same “Jewish Times”, gegr. 1869, herausg. von C. Koppel, rebig. von M. Ellin- 
Ferzber gleichfalls halb engliſche, halb veutihe “Hebrew Leader”, von Jenas Bondi 
A Klandg. und vebig.; „Vorwärts“, Organ des „Hildife-Bundes“ und der „Freiſchütz“, ein 
meriitiiches Wochenblatt. Halbmonatlid erfchienen die „N. Y. Farmerzeitung“, gegr. 
1869; der „Amerilaniſche Agriculturift“, redig. von Dr. Riedel; der „Amerikanijche 
Mierbrauer“, gegr. 1868, herausg. und redig. von U. Schwarz; der „Lutherifche Herold“ 
gear 1851, redig. von Paftor Krotel) und das „Luth. Kirdenblatt“. Schließlich find 
Su bie beiden Monatsſchriften der „Amerikanische Botſchafter“, gegr. 1847, herausg. von 
Fe Ameritanischen Tractat-Gefellichaft“, retig. von R. C. Loeſch; der „Freidenker“, 
1871, rebig. und heraudg. von Dr. Fr. Leiß, und die 1872 von ©. Zidel gegrüns 
en; amilienblätter” zu nennen, 
religiöfen Debürfniffen genügten die Bewohner N. Y.'s 1871 in 350 Kir⸗ 
denen ſich mehrere durch reiche und geſchmackvolle Bauart auszeichneten. Daven 
hörten ven Baptiften 30 (darunter 5 deutſche) ven Congregationaliften 5, 
Rehreunden 3, ven Jfraeliten 26, den Deutſch-Lutheranern 14, ben 
Merbhodiften 41 (darumter 2 deutiche), ver AYfrifan.-Metbopiftiihen Kirche4, 
udresbuterianern 40 (darunter 1 deutfhe), ven Unirten Presbyterianern 
hen Reformirten Presbpterianern 5, ber Bifhöflihen Kirche 74, 
olänpifh-NReformirten 19 (darunter 2 deutſche), den Unitariern 4, den 
Binerfaliften 5, verſchiedenen fonftigen Gemeinſchaften 27 und endlicd ven Kathor 
sen 41 Kirchen (darunter 4 deutſche), 12 Mönchs- und 17 Nonnenklöfter und eine ent⸗ 
ehende Anzahl von Parochialſchulen und wohlthätigen Stiftungen. 
Rterrihtswefen. Mit der erften holländiſchen Eolonie erſchien auch ver erfte 
Melmeifter auf der Manhattan⸗Inſel, und zwar zuerſt in einer und berfelben Perſon mit 


-ik 


80 New York 


dem Geiftlihen. Exit unter Wonter von Twiller wird Adam Roeland ſen als Lehrer 
neben dem Prediger der jungen Nieverlajjung genannt. Unter Stuyvefant wurde die erfte 
öffentliche, noch jetzt eriftirende Schulanftalt gegründet, bie *School of the Reformed Pro- 
testant Dutch Church”. Noch lange nachdem die Engländer Befig von der Colenie er- 
griffen, blieben die Schulen holländiſch; erft die zunehmende britiihe Einwanderung rief 
englifhe Schulen hervor, jo 1710 die von William Huddleſtone eröffnete Trinity School? 
und die Freifhule von Kingsfarm. 1754 mwurbe in ber unterbejlen rajch zunehmenden 
Stadt das *King’s College”, jet Columbia College”, gegründet, und das Unterrichts- 
weſen erfreute fidy der beiten Ausjichten, bis der Ausbruch der Revolution, ver alle Ber- 
hältniſſe umſtürzte, auch mit einem Sclage die öffentlihen und Privatichulen N. Y.’8 
ſchloß. Die erfte wieder eröffnete Schule war die ſchon erwähnte “Dutch Keformed 
Sclool”, die aber unterbefjen aus einer Freiſchule eine Privatanftalt geworden war und * 
deren Sprade, die holländiſche, jet auch der englijhen weichen mußte. 1795 that Die 
Staatsgeſetzgebung den erften Schritt zur Errichtung eines den Anforderungen des mächtig 
zunehmenden Gemeinwejens entiprechenden Syſtems öffentliher Schulen, dur den vom 
9. April datirten *Act for the Encouragement of Schools”, nachdem Gouverneur Elin- 
ton den Gegenftand ſchon in feiner Botſchaft ven 1792 den Vollövertretern dringend an’s 
Herz gelegt hatte. Auch Privatgefellfhaften bildeten fi, welde, wie bie “Free School 
Society of New York”, die Förderung des Volldunterrichts zum Oegenftand ihrer Beftre« 
bungen machten, während die 1798 gegründete “Teachers’ Association” bemüht war, für 
die Hebung des Privatſchulweſens zu jorgen. Hatte die Geſetzgebung von 1795 einejähr- 
lihe Pemwilligung zur Förderung des Unterrichtsweſens von $50,000 für 5 Jahre gemacht, 
fo wurde doch erit 1805 durch Gründung des Staatsſchulfonds und Incorporation der ber | 
reit8 genannten “Free School Society” die Grundlage jenes Syſtems bes öffentlichen 
Unterrichts gelegt, welches mit Ausſchluß aller kirchlichen Beeinfluffumg fidh gerade in ber 
Stadt N. Y. trog aller Anfeindung fehr bald zur glänzenpften Wirkjamteit entwidelte, - 
1826 verwandelte ſich die *Free School Society” in die *Publie School Society”, welde 
ben Berfuch machte, Schulgelver zu erheben, aber ſchon nach wenigen Jahren die Lieberzen- 
gung gewonnen hatte, daft der Sache, welcher damit gebient fein. jollte, nur geſchadet wurde, 
und am 3. ehr. 1832 auf die unerfprieflidhe Nemerung verzichtete. Amı 11. April 1842 
wurbe durch einen gefetgeberiichen Act der Staatslegislatur unter dem Namen “Board of 
Education” die erfte Erziehungsbehörbe in's Leben, gerufen, durch weldedie Stadt N, 9., 
neben den öffentlihen Schulen der “Public School Society”, die den letzteren fehr bald 
eine gefährliche Concurrenz bereitenden Wardſchulen erhielt. Das Kefultat dieſer Concur⸗ 
ren; war die 1853 vollzgogene Eoalitien beider Körperfhaften. Als Beleg für den Eifer, 
niit welchem fich die Bevölkerung N. Y.'s im Intereſſe ihrer heranwachſenden Jugend jeit- 
dem die Freifhulen zu Nute gemacht hat, dienen folgente Zahlen. Während 1842 Die 
Zahl der Schüler ſämmtlicher äffentliber Schulen 45,714 betrug, war biefelbe 1852 auf 
119,059, 1867 auf 209,620, 1870 gar auf 239,764 angewadfen. Am 1. Yan. 1872 be- 
ftanden nach dem “Directory of the Department of Public Instruction of the City of 
N. Y.?” folgende der Bermaltung der Schulbehörte der Stadt R. Y. unterftehende Schul« 
anftalten: 1 *Normal College” mit 6 Lehrern und 22 Yehrerinnen; 1 “Model Primary 
Sclıool” mit 6 Lehrerinnen; 1 *Saturday-Normal School” mit 5 Lehrern und 7 Lehrerin» 
nen; 1 Normalfchule für Farbige mit 1 Yehrer und 1 Lehrerin; 59 Grammarſchulen mit im 
Durchſchnitt 5 Lehrern und 30 Lehrerinnen; 6 Grammarſchulen für Farbige mit 8 Lehrern 
uud 35 Yehrerinnen; 42 Brimärfchulen mit je 6—21 Yehrerinnen; 1 Abend-Hochſchule mit 
21 Lehrern und endlich 15 Abendſchulen für männliche, 12 für weiblihe und 3 für farbige 
Perſonen. Unter fonftigen Schulen und Anftalten, welche Unterftütungen aus dem Schul- 
fond erhielten, macht der Bericht der Schulbehörbe der Stadt N. Y. für 1872 die folgen» 
den nambaft: das “New York Orphan Asylum”; das “*Protestant Half Orphan Asy- 
lum”; das “New. York House of Refuge”; dus **Leake’s and Watts’ Orphan-Honse”; 
das “Colored Orplıan Asylum”; das “Home for the Friendless’’; die “Home School”, 
und bie 11 Inbuftriefchulen der “American Female Guardian Society"; das “Five 
Points’ House of Industry” und das gleihfall$ in den Five Peints gelegene Ladies’ 
Missionary Home”; das “New York Juvenile Asylum”; pas "Roman Catholic 
Asylum”; das “House of Reception of the New York Juvenile Asylum”; die “Nur- 
sery and Child’s Hospital” und endlich die 20 Induſtrieſchulen und 5 Logirhäuſer ter 
“Children’s Aid-Soeiety”. Die Einnahmen bes Schulfonds der Stadt N. V). be= 
trugen in dem Schuljahr 1870/71 im Ganzen: $2,784,049, wovon $422,216 aus dem 
Staatsihulfend, ebenjoviel aus dem Countyfond ftammten, während $1,537,756 durch 
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Reale Befteuerung aufgebracht wurden. Die Ausgaben betrugen in berjelben Zeit: 
€ E 733,591, wovon — 27, 977 auf den Bau neuer a und $1,891,965 auf bie 


3 talßetife: das “College of tlıe City of New York”; vos “College of St. Francis 
‚Aavier”, lath.; das “Columbia College”, biſchöfli; das “Manhattan College”, tath.; 
Fe *University of the City of N. Y.; “Rutgers Female College”, bapt.; das “College 
‚of P yofN.Y.; das “New York College of Dentistry”; das “Homoeopatlie 
edical College”; das 'uN, Y, Medical College for Women”; das “Bellevue Hospital 
Medical College”; das “College of Physicians and Surgeons”; das Protest. Episc. 
 Theological Seminary” u.a. m. von geringerer Bedeutung. Was den deutſchen Un— 
terricht in den öffentlichen Schulen der Stadt anbelangt, je war derjelbe nad) dent offi- 
ciellen “Directory” von 1872 in 23 von den 59 Grammarſchulen der Stadt eingeführt, 
und zwar hatten alle Zöglinge an ihm theil zu nehmen. Bon deutjchen Religionsgenofleus 

hatten 1871 nad Reiter's „Schematismus” die Katholiken 10 Scyulen mit 6185 
ern, die übrigen Denominationen ungefähr ebenfoviele Schulanftalten. Zu gleicher 
beftanden 2 2 deutſche Vereinsſchulen, von denen die eine über 700, die andere über 300 
er hatte. Die Zahl der deutſch-amerilk. Privatigulen in N. 9. it ſehr bedeutend, 5 
(von denen 2 mit Penfionaten verbunden waren) batten je über 150 Schüler. 

1 wohlthätigen Anjtalten (Asylums, Hospitüler, Dispenfarien u. f. w.) 
beflanden in der Stadt N. 9). 97, darunter 13 Waiſenhäuſer, 10 allgemeine Armenhäufer, 

Arbeitöhäufer, 9 Zufluchtsbäufer für Frauen, 4 Aſyle für Alte und Gebredlide, 4 In— 
zur Erziehung und Beflerung von Kindern, 1 Anftalt zur Beſſerung Trunkſüchtiger, 
Anfalten für Blinde und Taubitumnıe, 1 Findelbans, 1 Irrenhaus, 4 Diiffionsanftalten 

nd endlich 41 Hospitäler und Dispenfarien, von denen befonders zu nennen find: das 

Menue » Hospital“, das „Hospital für Einwanderer“ auf Ward's Island und das 
eutſche Hospital” an der 4. Avenue und 77. Str., ſowie das „Deutſche Dispenſarium“. 
die Erleichterung der Commmnicatien innerhalt der Stadt fergten 1872: 14 Pferde- 
bahnen (Cars), welche im Laufe des Jahres 1871 im Ganzen 124,567,084 Paſſagiere 
örderten, nebit 6 Dnmibus- (Stages) Yinien, während 22 Danıpf- Fährlinien den Bers 
Emit New Jerſey, Staten Island und Long land vermittelten. Von den 60 größe— 
m Hotels find befonderd nambaft zu maden: das “Astor House”, das “Metropolitan”, 
ARE, Nicholas”, “Everett”, *“Clarendon”, das *Prescott-House” (deutſch), das “Bel- 
vedere Hotel’ (ebenfans deutfch), das “Fifth Avenue Hotel”, dad *Hoffiuan House” 
za. Ueber 30 Dampiihiiffahrtslinien vermittelten 1872 einen regelmäßigen Verkehr 

dem Hafen von N. 9. und den Hauptbäfen Amerifa’8 und Europa’s, von letzteren 
A (Cunard-, Inman-, Guion-, National-, Anchor- und White Star-Line), 
Bea: er „Noreventfche Floyd“, die „Hamburg : amerifan. Geſellſchaft“ und ver 
iner Lloyd“), 1 franzöfifche und mehrere andere, zeitweife eine Verbindung zwiſchen 
und engliſchen, belgifchen, franzöfiihen und deutfchen Häfen berftellende Linien, 
eater beſaß NR. N. 1872 im Ganzen 20, darımter die 1866 abgebrannte, 1867 neu— 
“Academy of Music”, das “Grand Opera-House”, “Wallack’s Theatre”, 
Edwin Bootlı's Theatre”, das *Fifth Avenue Theatre”, in denen bie Oper, das claffi- 
Be Schanfpiel, da8 Converjationsftäd und das Ausftattungsftüd in hoher Volllommenheit 
Diegt werben. 
Die PBreife N. N.'8 umfaßt nah Rowell's “American Newspaper Directory” bon 

812 etwas über 360 verfchictene Publicationen, deren überwiegende Majorität in eng— 
5 Mer Sprache erfchien. Deutſch waren darunter 19, franzöfiih 3, ſtandinaviſch 1, ſpaniſch 
2 ta niſch 2 und portugiefiih 1. Die Zahl der Tagestlätter war 29, die der Wochen: 
Bakter nahezu 280. Nächft der Politik finden Kirche, Handel, Belletriftit und Induſtrie 
un te Vertretung in der N. Y.er Preſſe. Bon den englifhen täglichen Zeitun- 

e auch in Wochenausgaben erſcheinen, find befonders zu nennen: *N. Y. Herald” 

Seittulation 95,000), “World” (Circ. 26,000), *Express”, “Journal of Commerce”, 
8" (Eirc. 100,000), “Times” (Eirc. 60 ‚000), und *Tribune” (Circ. 45,000). Unter 

sohenblättern haben “New York Ledger”, “N. Y. Weekly” und die Jlluftrirten 
‚enhenblätter der Gebr. Harper und Fran Leslie's die bedeutendſten Circulationen. (Ueber 
MM Btige Brefjef.o.) N. Y. befist 15 größere Bibliotheken. Die be 
| ten derfelben find die “Astor Library” mit 137,533 Bänden, die Mercantile 
Abrary’(f.'d.) mit 137,205 B., die “City Hall Library”, bie Bibliothek des “American 
ar“ MR. VIIL 6 
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Institute”, die der “N. Y. Historical Society” und der “Young Men’s Christian Asso- 
eiation”, 

Ueber die 80 Erpreß-ECompagnien f.d. Ueber die Banken, deren die Stadt 
N.Y. im Sommer 1872: 52 National, 26 Staatd-, 41 Spar» und 6 “Trust Com- 
panies” hatte, vergl. Bank. Der tägliche Umſatz der affociirten Banken im N. N.cr 
“Clearing House” ftieg 1872 bis auf 111 Millionen den Tag. Die von deutfchen Kauf: 
leuten und Kapitaliften 1870 gegründete „Deutjch-amerifaniihe Bank“, hatte während ver 
beiden erften Jahre ihrer Gejhäftsführung einen folhen Erfolg, dap das Kapital am 1. 
Aug. 1872 bereitd auf 2 Mil. erhöht war. Verſchiedene rein deutſche Verficherunge 
Geſellſchaften vürfen fi) ähnlicher Erfolge rühmen. Was den Handel N. N.'8 betrifit, 
fo ftellte fid) Einfuhr und Ausfuhr in den Jahren ver 1869 bis 1871 wie folgt: 


Einfuhr. Ausfuhr. 
1869: $306,357,673 $ 227,335,154 
1870:  315,200,022 254,137,208 
1871: 384,862,300 298,531,783 


Don dem Verkehr mit den Haupthandelsländern für das Jahr 1870/71 geben die fol- 
genden Zahlen ein Bil: 


Einfuhr von Ausfuhr nach 
Großbritannien ......----- $172,500,000 $193,500,000 
Canada u. Brit.Nordamerika 830,000 2,900,000 
BE een 35,081,000 8,000,000 
Norddeutihland.....-.-.--- 23,540,000 14,250,000 
Franttkre 24,702,000 16,809,000 
DIENEN zus nase 14,861,000 3,040,000 
1717 VORNE 14,168,000 1,068,000 
Holland ................. 1,623,000 3,100,000 
Hell. Eolmien...........- 1,700,000 700,000 
en ER 3,070,000 5,763,000 
Folent 6,370,000 3,797,000 
Venezuela naar 2,510,000 1,100,000 
re ENERTEETLTT 9,061,000 1,366,000 
J RER 2,500,000 1,661,000 
Hahland --..-0050000.0 970,000 1,950,000 
Schweden und Norwegen ..- 218,100 527,000 
D 944,000 1,041,000 
Se PR REINEERRREH 5,031,000 1,956,000 
Spanien RE 3,251,000 2,535,000 
Portugal RER 270,000 1,230,000 


Die Einfuhren ſind, des Zolles halber, meiſt in Gold, die Ausfuhren meiſt in Papier— 
‚geld angegeben, fo daß zu letzteren etwa 10 Procent zur Ausgleichung hinzuzurechnen wären. 
"Die Einfuhrder Hauptartifel weiſt folgende Progreifion auf: 


Ymportirt 1856: 1866: 1871: 
Fuder 339,000,000 570,760,000 622,332,000 Pfund 
Role: aan een 84,370,000 134,029,000 147,000,000 
JJ inte 10,294,000 39,085,000 46,646,000 , 
2 ER 5,501,000 44,342,000 37,833,000 ,„ 
MWollmanufacturen.....-- 825,267,000 850,226,000 $37,538,000 
Seide- und Seidenwaaren.  29,248,000 29,653,000 34,342,000 
Baunmwollmwaaren........ 18,552,000 25,380,000 26,251,000 
Eiſen und Stahl und do. 

Waaren ............. 13,690,000 13,048,000 22,428,000 

Dagegen die gleichzeitige Ausfuhr von 

Baunnwolle .......-..-- 114,365,000 198,601,000 300, 985, 000 Pfund 
Weizen und Weizenmehl... $23,474,000 $13,600,000 $39,000,000 
9 DER BERETT 1,180,000 20,000,000 11,000,000 
Käſe, Sped und Schinken . 3,400,000 11,200,000 15,000,000 
Beef und Borl.......--- 4,100,000 5,200,000 6,500,000  — 
Schmalz und Talg.....-- 1,600,000 6,000,000 11,400,000 





New York : 83 


Der Erport von Petroleum betrug 1867 nahezu 33 Millionen Gallonen, 1868: 53, 
1869: 66, 1870: 88, 1871: 95 Millionen. 

Die Ausfuhr von geprägtem und ungeprägtem Gold und Silber ftieg von $24,765,000 
im 3. 1856 auf $50,338,000 in 1860, fant im nädjten Jahre auf $19,713,000, erreichte 
1864 wieder $55,620,000, betrug 1865 $37,000,000, 1866 $56,000,000, 1867 wieder 
$37,000,000, 1868 $60,869,000, 1869 $26,615,000, 1870 nur $22,890,000, dagegen 
1871 $72,232,000; in demfelben Jahre aus allen übrigen Häfen der. Union $12,171,000. 

Bom 1. Juli 1870 bis 30. Juni 1871 liefen in den Hafen von New Nork ein: 2101 
ameritamjhe Schiffe von zufammen 1,028,645 Zonnengehalt, 2961 fremde von 2,384,791 
T.; 197 amerifanifhe Dceandampfer — 275,179 T.; 544 fremde — 1,486,674 T., 
und clarirten: 1642 amerit. Segelſchiffe — 844,500 T.; 2885 fremde — 2,407,949 
Z.; 191 amerif. Dceandampfer — 271,400 T. ; 571 fremde = 1,559,759 T. 

Die Handelsflotte New Nork'd umfaßt 2670 Segel-, 692 Dampfſchiffe, 395 Barges 
und 1540 Kanalböte, zufammen 5297 Fahrzeuge und 1,155,859 Tons. In diefem Yiscal- 
jahr wurden in New Mork im Ganzen 315 Schiffe mit einem Gehalt von 49,329 Tonnen 
erbaut. Unter den 13 größeren Telegrapb-Bureaur ilt das bedeutendſte das der 
“Western Union Telegraph Co.” am unteren Broadway. Alle ftchen mit den Kabel- 
linien in Verbindung. 

Bevölkerung. Die Cenſus-Ergebniſſe waren: 


17%: 33,131 1830: 202,589 
1800: 60,515 1840: 312,710 
1810: 96,379 1850: 515,547 
1820: 123,706 1860: 813,669 und 


1870: 942,292 E. (in 22 Wards) und zwar 929,199 Weiße und 13,073 
Farbige. Bon jener Gefammtzahl waren 523,198 eingeberene Amerikaner und 419,094 
Fremde. Bon jenen hatten wieder 362,551 fremde Eitern, over Bater derfelben oder Mut» 
ter waren Ausländer. Die Nationalitäten waren unter den Fremden (Eingewanderten) 
folgendermaßen vertheilt: 201,999 Jrländer, 151,216 Deutſche, 32,588 Engländer und 
Schotten, 4419 ameritanifhe Engländer, 8265 Franzoſen, 2737_Deftreiher, 2393 
Polen, 2178 Schweizer, 1930 Stantinavier, 1237 Holländer. Die Gefammteinwohner- 
yblder Suburbien New York's, Brookiyn und Jerfey City eingerechnet, betrug 575,500, 
darunter circa 63,000 Deutſche. 

Berfaffung. Nad dem noch beftehenden Charter von 1870 (f. e.) wirb die Corpo— 
ration der Stadt durch den auf zwei Jahre durch allgemeine Vollswahl ernannten Mayor 
und dem aus den beiden Boards der ebenfo auf 1 Jahr erwählten 15 Aldermen und 21 
Afiftant-Aldermen zufanımengejegten “Common Couneil” gebildet. Der Ge» 
meinderath bildet die Legislative, der Dlayor mit den folgenden Departements die Erecutive, 
Dreiviertel je eines der “Boards” gehen über das Veto des Mayord. Das Finanz» 
Departement, beflen Chef ver Gomptroller, umfaßt die Bureaur (Offices) für Steuern 
—— ſtädtiſche Einnahmen, und die (10) Märkte; das Dep. der Oeffenthichen Ar— 

eiten, die Bureaur für Abfhägung (assessinent), Reparaturen, Berbeflerungen, Pieferun 
gen, Straßenbeleuhtung (Manhattan Jsland wurde 1872 allnächtlich durch 20,000 Gas- 
flammen beleuchtet), Waflerrenten, Abzugstanäle und das Burcan des Ober-Jngenieurs; die 
Dod», Accije- und Geſetz- Departements; bieder öffentlihen Barts, Baus 
ten, Bolizei, Armenpflege (Charitiesand Correetion), Gefunpdheitspflege 
—— Dep.) und das Feuer-Departementz; daran ſchließen ſich als beſondere Be— 

erden: dieneue Eraminationsbehörde für Apotheker, vie County-Offices 
amfaflend vie des Sheriffs und feiner Jury, das Negifter (Katafter)., Surrogate (Nachlaß⸗ 
, Eoroner (Leihenbefhauer).‚ Amt; die Geſchworenen⸗, Jmmigrations- und-Taren- 
Eommiffionen. Vom Volle erwählt werden der Comptroller, Corporationsanmwalt, Regi- 
und die Dberrichter; die anderen Departementchefs ernennt der Mayor, diefe ihre 
tlihen Unterbeamten, (Clerks xc.). Für die Rechtspflege der Stadt und County be- 
als Civilgerichte die “*Supreme-,” “Superior-,” *Marine-”, 9 Distriet-Courts 
and die für “Common Pleas”; als Criminalgeridte vie “Court of Oyer and Ter- 
miner’ (Commiſſionsgericht, f. d.), die General» (deren Vorſitzer der Recorder) und Spe- 
und 5 Polizeigerichte; für die Ber. Staaten eine *Circuit-” und eine “*District- 
Con”. Das Zolhaus (Custom-House), “Assay Office” imd Unterſchatzamt find 
der Bundesregierung, ebenfo die Poſt und die “Internal Revenue Office”. — Die 
Gefammtf ch ul d der Stadt und des County belief fi, einſchließlich des Tilgungsfonds 
ben $22,865,000, im September 1872 auf $130,520,000. 
€,-®, VIIL 6* 
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New York. 1) Dorf in Brown Co., Jllinois. 2) Dorf in Switerland Co., 
Indiana. 3) Dorf in Montgomery Go., Tenneffee. 

New Dort Mile, Pofteorf in Oneiva Eo., New M)ort; 1264. E.; Baumwollfabriken. 

Next Friend (engl.), auch “Prochain Ami” (franz.) genannt, bezeichnet in England 
und in den Ber. Staaten jemanden, welder, ohne geſetzlich als Bormund ernannt zu ſein, 
ald „nächſter Freund“ eines Minderjährigen, einer verheiratheten Fran oder einer unzu— 
rechnungsfähigen Perſon vor Gericht erſcheint, um deſſen Rechte zu wahren. 

Next of Kin nennt man im englifhen und anglo-amerikaniſchen Rechte diejenigen? 
nächſten Verwandten eines Menfhen, welde, wenn er ohne Teftament ftirbt, gefeßlih zum 
Dejig feines Perſonaleigenthums berechtigt find. Next of Kin unterſcheidet fid) von Heir 

Erben) dadurch, daß Yesterer die liegenden Gründe (real property) des Verfterbenen, 

rſterer das bewegliche Eigentbum (personal property) erhält. Häufig find “Next of 
Kin” und “Heir” ein und dieſelbe Perſon; oft aber auch fällt das perfönlice Eigenthuns 
zu anderen Theilen oder an andere Perſonen als das liegende Eigenthum. 

Ney. 1) Michel, Herzog von Eldingen, Fürjt von der Mostwa, 

eb. amı 10. Januar 1769 zu Saarlouis, Sohn eines Böttchers, trat 1787 in ein franzöfiiches 
Keime erg wurde beim Ausbruch der Revolution Dfficier und 1793 Brigadegeneral, 
nahm 1799 Manheim durd einen Handftreidy und wurde Divifionsgeneral; zeichnete ſich 
bei Zürih und Hehenlinden aus, vermittelte 1802 als Gefandter bei der Helvetiſchen Re— 
publit die Mediationsacte, übernahm 1803 im Lager zu Bonlogne das Commando über 
das 6. Armeecorps, wurde 1804 Marſchall, gewann 1805 die Schladyten von Günzburg und 
Elchingen, erhielt den Titel „Herzog von Eldingen“, focht 1806 bei Jena, 1807 bei Sol» 
dan, Mohrungen, Schmoditen, Gutjtadt und Friedland, zeichnete fid 1808 in Spanien, 
1812 in Rußland bei Smolenst und an der Moskwa aus, wurde dafür zum Fürften von 
ber Moskwa erhoben und rettete auf tem Nüdzuge bei Krasnei und an der Bereszina 
wenigftens die Trümmer ded Heeres. Er reorganifirte im Frübjahr 1813 die Armee, 
Melde bei Pügen focht, commandirte bei Bauten das Centrum und ging nad Schlejien; von 
Blücher aus feiner Stellung gedrängt, erhielt er da8 Commando tes rechten Flügels des fran- 
zöſiſchen Heeres und fiegte bei Dresven, commantirte dann die gegen Berlin beftinnmten Corps, 
wurde jedoch bei Dennemwig gefchlagen und focht dann kei Leipzig und Hanau. 1814 erbielt 
er anfangs das Commando über das Corps bei Nancy, hatte aber Später fein beftimmtes 
Commando, fondern hielt ſich meijt bei Napoleon anf. Nach ver Keftanration wurde er 
Mitglied Des Kriegsconfeils, Pair, General der Kuirafjire und Dragener und Chef ver 6. 
Militärdivifion, zog fih im Januar 1815 auf fein Gut Gerbreur zurüd, aber begab ſich, 
als Napoleon von Elba gelandet war, wieder auf feinen Bolten nad) Paris und nahm ein 
Eonmando gegen Napoleon an; allein in Befangon angelangt, ergriff auch ihn die Stim— 
mung der Armee und des Bolfes für Napoleon und er ging zu demfelben in Aurerre über, 
kämpfte bei Quatrebas und Waterloo, entflob nad der Gapitulation von Paris, wurde ver: 
baftet, von der Pairskammer zum Tode vernrtheilt und am 7. Dezember 1815 erſcheſſen. 
Seine Familie erbielt die Erlaubnif, ihn auf dem Pere-Lachaife zu begraben. Er mar feit 
1802 vermählt mit Aglae Louiſe Auguié, einer Jugendfreundin der Hortenſe Beauharnais, 
mit der er drei Söhne zeugte, welche ſpäter feine *Memoires” (2 Bde., Paris 1839) ver- 
Öffentlihten. 2) Joſeph Napoleon, ältefter Sobn des Borigen, geb. am 8. Mai 
1803 zu Paris, wurde 1831 Pair, zählte 1849 in der Nationalverfammlung zu den Bo- 
napartijten, wurde Adjutant des Präfidenten Louis Napoleon, 1852 Senater und Bri« 
adegeneral und ftarb am 25. Juli 1857 in St.-Germain. 3) Napoleon Henry 

dgar, jüngfter Bruder des Vorigen, geb. am 20. März 1812, feit 41857 durd kaiſer— 
liches Decret Brinz von der Moshva, wurde 1859 Senator, 1863 Brigadegeneral, Adjutant 
und Großjägermeiſter Napoleon’s III. 

Neyba. 1) Stadt in den Ber. Staaten von Colombia, in der Provinz 
Cundinamarca, am Magdalenenftrome, in 2500 F. Höhe, bat 7700 E., meilt Farbige, 
welche Viehzucht und Goldwäſcherei treiben. 2) Stadt auf der Infel Haiti, Weit: 
indien, 70 a M. öftlid von Portsau- Prince, 

Nez Percé, (franz., „Durchbohrte Nafe”), Indianerftamm im Territorium Idaho, 
bewohnt, 2830 Köpfe ftark, die öftlih von den Rody Mountains, weftlid ven den Bine 
Mountains, nördlich vom Clearwater Niver und ſüdlich von den Salmıon River Mountains 
begrenzten Landfchaften. r 

en Percé, County im mittleren Theile des Territoriums Idaho, umfaht 6500 engl. 
D.:M. mit 1607 E. (1870); das Pand ift wohl bewäſſert, fruchtbar und reih an Edelme— 
tollen. Hauptort: Pewiston. Demokr. Majerität (Delegatenwahl 1868: 35 St.). 
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Rezahnalcoyotl, König von Tercoco oder Acolhuacan (f. Merico). Durd den Tepane- 
Fenlönig Dlartia vertrieben, fand er bei Jgcoatl, dem Könige von Mexico, eine Zufluchts— 
 Rätte, unterwarf mit feiner Hilfe die verhaßten Tepaneten und heirathete dann eine Tochter 
des Königs von Zlacopan. Als Gefetgeber, Feldherr, Naturkundiger und Dichter, erhob 
Erden Zujtand von Texcoco zu hoher Blüte. Einfach in feinem Privatleben, unterſtützte 
raus freigiebigfte Arme und Nothleivende. Die blutigen Seiten des Cultus (Mien- 
‚Ihenopfer) juchte er zu mildern, wo nicht ganz abzuſchaffen. Bon feinen dichteriſchen Pros 
dectionen find mehrere ins Spaniſche überfegt worden; er bat 60 Hymnen und eine große 
Bahl von Oden binterlaffen. Er ftarb 1440 und überließ die Krone feinem jüngften 
me Nezabualpilli, welder von 1470—1515 im Sinne feines Vaters regierte. 
Er legte die Krone freiwillig nieder und ftarb 1516. Nady feinem Tode brad) ein Bürger- 
wieg aus, welcher das Reich unter die Herrfhaft Montezuma’s IL, brachte. 
ahunlpili, j. Nezahmalcoyotl. 
ami, Yandjee in Südafrika, von D. nad W. 9 Meilen lang und etwa 14 gr. 
DM. groß, in 3713 5. Höhe, erfcheint als der bedeutendſte Neft der Waflermafien, 
welhe in den älteſten Zeiten das Beden des ſüdafrikaniſchen Hodylandes einnahmen. Auf 
den Seiten ijt er von weiten, fandigen, vegetationslceren Flächen umgeben, nur im Süden 
erheben ſich Hügel, an deren Fuße fid) eine üppige Vegetation findet. In den See ergießt 
ſich von NB. her ver Tonk oder Zinga, ein in feinem untern Laufe vielfad) gewunde— 
ner, waſſerreicher und fchiffbarer Fluß, defien Quellen wahrſcheinlich in den regenreichen, 
fümpfigen Hochebenen öjtlih von Kumne zu fuchen find. 

Riagara, der theilweife die Grenze des Staates New York und Canada's bildende 33 
engl. Meilen fange, bis 3 Meilen breite Fluß, welcher den Lake Erie mit dem Yale Ontario 
verbindet und letzterem die Wafler des erfteren, und fomit die der vier großen nordweſtlichen 
Seen überhaupt durch den Lake Ontario und den St. Lawrence dem Atlantifhen Ocean 
fährt. Dis Gefäll des auferordentlicd tiefen und wafjerreihen Fluſſes beträgt 334 Fuß, 
ein Umftand, welcher die rapiven Strömungen des N., die zu dem weltberühmten Fall 
führen, hinlänglich erklärt. Nachdem ctwa 6 Meilen oberhalb des Ausfluffes des Stromes 
aus dem Erie See verjelbe durch das umfangreiche Grand Island in 2 Arme getheilt wor— 
ben, bildet er, unterhalb befielben zu einer Breite von 2—3 M. anwachſend, eine Art 
Üiefen und rubigen Sees, aus dem ſich mehrere Heine Infeln erheben. Erſt 16 Meilen 
ünterhalb des Lake Erie tritt eine lebhaftere, den Beginn der fog. “Rapids” bezeihnende 

ng zu Tage. Diefe Stromfcdnellen endigen in dem großen Katarakt, den gewals 

fügften Stromfalle ver Erde. Eine 75 Ucres meſſende Infel, Goat Island, ift dem falle 
Be den fie im zwei ungleihe Hälften theilt, in deren Mitte fie in die ricfige 
welhe den Strom aufnimmt, als Felsfturz binabfällt. An der oberen Kante des 
Falles over, da deren zwei find, der „Fälle“, beträgt die Entfernung vom amerikanischen 
x nach dem canadifchen 4750 F., von denen 1069 auf ven Amerikaniſchen (Ame- 
Fall) over Fort Schloffer- Fall, gegen 1800 F. auf das Goat Island und 

1897 %. auf den in hufeifenförmigem Bogen fid) von Goat Island nad) dem canadiſchen 
Ver Hinüberjhwingenden “Horse shoe Fall” oder Canadiſchen Fall kommen. Die 
der beiven Fälle ijt etwas verfhieden, indent jene des Amerikanischen Falles 153, die 

Be Hufeijenfalles nur 144 F. beträgt. Die enorme, zu feiner Zeit des Jahres eine merk: 
Ab- over Zunahme aufweifende Waſſermaſſe, welche ſich hier auf beiden Seiten von 
Got Island in die Tiefe ftürzt, wird auf 100 Mill. Tonnen per Stunde geſchätzt. Da ſich 
bie Fälle in ver Mitte einer faft völlig ebenen und monotenen Gegend in eine plöglich 
berdem Strome fi öffnende Kluft ftürzen, auf deren Sohle der gefallene Fluß weiter ſchäumt, 

Fgibt e3 am Ufer keinen Punkt, von dem man wie bei anderen Waflerfällen an dem gebotenen 

meihaufpiel emporbliden kann. Um einen derartigen Anblid zu gewinnen, muß man 

eines unterhalb der Fälle den geftürzten Fluß, der fi) hier überrafchend ruhig zeigt, 

henjenden Kahnes bevienen. Früher führte fogar ein eigens zu biefem Zweck erbautes 
Dampfihiff, “The Maid of the Mist”, die Beſucher der Fälle faft unmittelbar in den Bes 
Mihhder ewigen Nebel und Schaummolten, welde dort, wo die Waſſermaſſen auf die Felfen 
Ber Tiefe aufichlagen, zw ftolzer Höhe fi) erheben, und im Sonnen» wie im Mondlicht 
Pe Regenbogenfarben bilden, welche dem unvergleihlihen Schaufpiel einen Neiz mehr 

en Nachdem fich der geftürzte Fluß auf dem Grunde der Schluht, während der erften 

Keilen unmittelbar nad dem Fall felbft, fo ruhig zeigt, daß er ohne jede Gefahr zu befah- 
RR, wird etwa 4 Me. unterhalb der Fälle durd) eine jähe Wendung und die Zerklüftung 

e Hlnkbetts ein Wirbel, der feiner wilden Schönheit halber gleichfalls hochbewunderte 
Wirlpool” gebilvet, der Alles zerftört, was in feinen Bereich kommt. Da die Fels— 
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wand, über welche der. N. ſtürzt, völlig ſenkrecht iſt, fo entſteht zwiſchen der naturgemäß 
im Bogen herabfallenden Waſſermaſſe ein leerer Raum, in den man ſowohl auf der canadi— 
ſchen wie der amerifanifchen Seite (auf legterer führt diefe Partie ven bezeihnenden Namen 
“Öave ofthe Winds”) joweit, ald c8 ver ungeheure Yuftorud erlaubt, vordringen faun. 
Das Getöfe der Waffer ift daſelbſt wahrhaft betäubend, einen ununterbrodenen gleichmäßi— 

en Donner bilvend, der aud außerhalb des Bereichs der Yälle, meileuweit zu hören 
it. Goat Ysland ijt durd eine Dicht oberhalb des Amerikanishen Falles quer turd 
die Stromſchnellen führende Brüde mit dem Feſtlaude verbunden. In ähnlicher Weiſe 
find jeit Kurzem die zwijchen dem mit parfartigen Anlagen geſchmückten Goat Island und 
bem Feſtland in den „Rapids“ liegenden Heineren Yelfeninjeln, die “Three Sisters”, vom 
amerikanischen Ufer aus durch eine Brüde zu erreihen. Das Grofartigjte aber leijtete Der 
Driüdenbau unterhalb der Fälle, ald etwa 1 Meile von den Kataralten jelbjt entfernt ber 
beutjche Ingenieur Johann Röbling die Kluft, in deren Tiefe der geftürzte N. dem “Wbirl- 
pool” entgegenfhäumt, feine kühne, in zwei Etagen den Eifenbahn- wie dem gewöhnlichen 
Wagen: und Fußgängerverkehr vermittelnde Kettenbrüde (Suspension-bridge) jpannte. 
Das merkwürdige Wert, welches 235 Fuß über dem Wafferfpiegel liegt, und bei einer Breite 
von 38 Fuß eine Spannung von 750 Fuß bat, wurde am 4. Juli 1848 dem Berlehr übers 
geben. Seitdem ift ned) eine zweite, nur für Fußgänger beftimmte Hängebrüde dicht unter 
den Fällen ſelbſt erbaut werden, weldie das unmittelbar am amerikanischen Ball liegende 
Städtchen Niagara Falld mit feinen der Aufnahme von Tanfenden von Fremden gewachſe— 
nen Hoteld mit dem canadiſchen Ufer verbindet, auf welchem ſich ebenfalls umfangreiche 
Gaſthöfe befinden, die im Frühjahr und Sommer, in denen von allen Weltgegenten ein 
bejtändiger Zuftrem von Fremden nad den Fällen ftattfindet, ſtets überfüllt find, um im 
Winter zu defto größerer Dede verurtheilt zu fein. 

Das große Naturwunder der N.-Fälle ift bereits vom Pater Hennepin, dem Genoſſen 
und Theilhaber der Entvedungen Marquette's, beſchrieben worden. In feinem 1697 in 
Utrecht erſchienenen Werk ift auch die erjte, aus dem Jahr 1678 datirende Abbiltung der 
Bälle enthalten. 1750 wurden diefelben von einem ſchwediſchen Neifenden, Namens Kalın, 
beſucht, der darauf eine gleichfalls mit Abbildung geſchmückte Beſchreibung veröffentlichte. 
Nach dieſen Mittheilungen zu urtheilen, hat der Fall bis zum heutigen Tage durch Fels— 
ftürze und fonftige Elementarereignifje große Veränderungen erfahren, und daß cr ſolchen 
immer wieber ausgeſetzt ift, beweifen die Felsſtürze von 1818, die dem amerifanishen Yall 
und jene von 1828, welde dem Hufeifenfal feine jegige Geftalt gaben. Kleinere derartige 
Felsſtürze, wie noch jüngjt der des “Pable Rock“, ereignen ſich faſt alljährlid. Da tur 
die Fälle die Schifffahrt auf dem N., und fomit der für den amerikaniſchen Binnenbandel 
fo widjtige Verkehr auf den Großen Scen überhaupt unterbrochen wird, fo hat man von jeber 
auf Abhilfe dieſes Uebelſtandes gedacht. Englifcherjeitd wurde zu diefem Zwecke der den 
Lake Erie mit dem Ontario verbindende, 36 M. lange und mit einem Koftenaufwande von 
En 0 erbaute Welland- Kanal, feitens der Ber. Staaten der Erie-fanal 
angelegt. 

Niagara. 1) County im weftl. Theile des Staates New York, umfaßt 491 
engl. Q.M. mit 50,437 E. Kan daven 3895 in Deutſchland und 58 in ver Schweiz 
geboren; im J. 1860: 50,399 E. Hauptftadt: Lockport. Der Boten iſt eben, frudtbar 
und rei an Gipslagern. Demokr. Majorität (OÖouverneurswahl 1870: 469 ©t.). 
2) Townfhip in Niagara Co. New Mort; 6832 E. 

Niagara, Stadt an der Mündung des Niagara Niver in den Lake Ontario und am 
Entpunkte der Erie-Niagara- Bahn, Provinz Ontario, Dominich of Canada, hat 
3693 E. (1871). 

Niagara Falls, Poftvorf in Niagara Co., New York, an einem Zmeige der New 
Dort Central⸗Bahn und den Fällen des Niagara, mit 3006 E. 

Niangua, Fluß im Staate Miffouri, entfpringt in Dallas Co., und fließt in ten 
Diage River, Camden Eo. 

Niantie, Townſhip und Poſtdorf in Macon Eo., Jllinvis; 977 E. 

Nibby, Antonio, italienischer Alterthunisforfcher, geb. am 4. Oktober 1792 zu Nom, 
wurde 1812 an der Bibliothek des Batican angeftellt, 1820 Profeſſor der Archäologie an der 
Univerfität zu Nom und ftarb am 29. Dezember 1839. Er fchrieb: „Lehrbuch der Archäo— 
logie” (Bd. 1., Kom 1828), „Lehrbuch der römischen Altertbüner“ (Bd. 1 ebd. 1830), 
“Analisi storicotopografico-antiquaria della carta de* contorni di Roma” (3 Bde., ebd. 
1837—38), „Rom im 3. 1838“ (2 Bde., ebd. 1838—40). 
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mgenlied, oder „Der Nibelunge Nôt“, das vorzüglichſte und großartigfte 
Dicht, hat feinen Namen von Nibelung, dem Könige des Nibelungenlan- 
Defigerd des Nibelungenhortes, des unermeßlich reihen Schates (Hert) 
Fund Evelfteinen ſammt der Winfchelruthe. Diefer Schat (immer in weiter Ent— 
dacht von denjenigen, welde ihn nannten) wurbe nad Nibelung's Tode feinen 
Schilburg und Nibelung von Siegfried von Niederlanden abgenommen, der ihn 
Ambilden als Brautfhag gab. Diefer raubte ihn heimlich Hagen, weldyer den Schatz 
Borms und Bingen in den Rhein verjenkte, wo er nady der Vollsſage bis auf ven 
Mag liegt. Der Inhalt des N.'s ift folgender: Siegfried kommt mit glänzendem 
an den Hof des Burgunderfönigs Gunther in der Abfiht, um deſſen Schwefter 

e zu freien. Bei feinem Eintritt erzählt Hagen, Gunther's Dienftmann, die 
Thaten Siegfried’8, daß er das Zwerggefchleht der Nibelungen überwunden, ben 
nhort fanmt der Tarnkappe (einem unfichtbar machenden Ueberwurf, welcher die 
Losn 12 Männern verlieh) erworben und einen Lindwurm erjchlagen habe, durch vefien 
Blut der Körper des Helden hörnern und unverwundbar geworden. Nachdem er 
a im Sachſenkriege beigeftanden und für denfelben die riefige Kampfesjungfrau 
) Brunbilde aus Jfenland erkänpft hatte, erhielt er Kriembilde zur Gemahlin, 
eihim den Gunther gebar. Als Brunhilde nad Worms gelommen, erwacht noch ein- 
Mennbändiger Sinn; fie wehrt ſich in der Brautnacht mut dämoniſcher Kraft gegen 
8 Minne, bindet ihn mit einem Gürtel und hängt ihn an einem Wandhaken auf. 
ma fIchentlihen Bitten wird er losgelaſſen. In der nächſten Nacht wirb fie von 
Med, der ſich in feine Tarntappe gehüllt hat, für Gunther überwunden. Siegfried 
Hr zugleich Gürtel und Ring und gibt beides feiner Kriembilve. In einem Streite 
€ Firftinnen über den Nang und die Würbigfeit ihrer Gatten zeigt letere der er» 
Schmudjahen zum Beweiſe, daf fie von Siegfried überwunden worden feiN Die 
Mbeleivigte Brunbilde finnt Rache und beredet Hagen von Tronege zum Morde 
ed’. Hagen läßt durdy faljche Boten eine Kriegserklärung der Sachſen bringen und 
eb veripricht Hilfe. Kriemhilde, um ihren Gemahl beforgt, bittet Hagen demfelben 
p pen beizufteben, und um ihn beſſer Ichügen zu können, näbt fie auf fein Ge— 
in Kreuz von Seide auf die Stelle zwifchen den Schultern, wo Siegfried, als er ſich 
fe des Drachen badete, durch das Herabfallen eines Lindenblattes verwundbar ges 
r. Hagen läft nun wieder faljhe Boten fommen, welde friedlihe Nachricht 
) Man bejchließt im Wastenwalde (Bogefen) zu jagen. Am Schluſſe der Jagd räth 
je einem Wettlauf nad) vem nahen Brunnen. Siegfried fiegt in demfelben, wartet aber 
M Trinken auf die Ankunft Hagen’s, welcher ihn meuchlings von hinten durchbohrt. 
emhilde beim Erſcheinen Hagen's während der Leichenfeierlichkeiten aus den Wun- 
todten Helden auf'8 Neue nt fließen ſieht, erkennt fie in diefem den Mörder ihres 
Sie lebt nun 13 Jahre in tiefiter Trauer zu Worms, Ihre Brüder laffen, um 
Öiweiter zu erfreuen, den Nibelungenbort nad; Worms bringen. Dod Hagen fürd- 
je möchte durch ihre Freigiebigkeit allzu Viele gewinnen, die ihm und feinem Herru 
ih werden könyten und verſenkt mit Juftimmung Ounther’8 und deſſen Brüder den 
M den fein. Enplic kommt — Rüdiger von Bechlaren (Pöchlarn an ber 
), um für König Etzel (Attila) von Ungarn, deflen Gattin Heldye geftorben war, 
iden's Hand zu erwerben, und Kriemhilde fagt nad längerem Bedenken zu, nachdem 
verjprodhen, daß Epel an Hagen Race nehmen werde, Wiederum nad) 13 Jah- 
ft fie die Burgunder, ihre Brüder und Hagen nad Ungarn zu einem Fefte an Etzel's 
d fie ziehen hin. Kriemhilde fragt nun Hagen, ob er ihr den Nibelungenhort mit- 
plegterer jevoh antwortet mit höhnenden Worten. Da fordert Kriemhilde ihre 
m zur Rache auf, und in einem furdtbaren Kampfe fallen Gunther, Gernot und 
% und die anderen burgundiſchen Tapferen, Rüdiger von Bechlaren und die Helden 
6 von Bern, der nod bei Etzel lebt. Endlich tödtet Kriembilde eigenhändig den 
hen Hagen, der das Geheimnif des Hortes feſt bewahrt, mit Siegfried's Schwert, 
2 dafür von Hildebrand, Dietrih’8 treuem Dienftmann, erfhlagen. Die Trauer 
Deimgegangenen bildet den Inhalt der „Klage”, eines Anhanges zum Nibelungen- 
In derfelben wird erwähnt ver Bifchof Pilgerin von Paſſau (971—991) babe aus 
ande von Spiellenten und fahrenden Sängern die Mähr, welde den Untergang 
effen, ber Burgunderkönige, erzählt, zufammentragen und durch Meifter Konrad 
h nieberfchreiben laſſen. Der Verfaſſer des N.'s iſt unbefannt. Ueber die Ent— 
Bart deſſelben herrſcht eine ähnliche Meinungsverfchiedenbeit, wie beiden Homerifchen 
. Während die Einen (Tahmann) das ganze Epos als eine Zufammenftellung 
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einzelner Volkslieder betrachten, teren Sammler und Anordner von untergeorbneter Bedeu⸗ 


tung gewejen und auf den Inhalt und Charakter des Ganzen feinen Einfluß geübt haben, | 


laſſen Andere (Holgmann) das Werk als ein Ganzes, doch auf Grund älterer mündlicher 
Sagen und Erzählungen entjtehen; daſſelbe habe im Yaufe der Zeit wieder Ueberarkeitun- 
gen und Erweiterungen erfahren und namentlid in Sprade und Umbau ſich nad den ver= 
änderten Gefegen gerichtet, wobei aber dem Verfaſſer ein eigenes poetiſches Schaffen zuge= 
ftanden werden müſſe. Nod) einen Schritt weiter gebt Franz Pfeiffer, welder baupt- 
fühlid aus Gründen der kunſtreichen ftropbifchen Gliederung den oberöſtreichiſchen Minne— 
fünger Kürenberger die letzte Abfaffung mit Benützung einer älteren lateinifchen Bes 
arbeitung des deutſchen Volksepos beilegt, dabei aber meint, die epifhe Anertnung und 
Ausführung, und alles, was das N. zu einem poetiſchen Kunſtwerk madye, müſſe Dem Dichter 
als volles freicd Eigenthum zugefchrieben werden. Das N., in feiner jegigen Geſtalt ans 
tem 12. Jahrh. ſtammend, war bis in’® 16. Jahrh. in 28 Handſchriften verbreitet, kam 
dann aber in Bergefienheit, bis e8 um die Mitte des vorigen Jahrh. durch Veormer in ber 
Schweiz wieder aufgefunden und das fette Drittel deſſelben aus der erften Hobenenfer, dem 
Freiherrn von Laßberg gehörigen, jegt in Donaueſchingen befindlihen Handſchrift nebft der 
„Klage“ und Brudftüden aus dem erften Theile unter dem Titel „Kriemhilden's Rache“ 
(Zürid 1751) herausgegeben wurte. Vollſtändig erfhien das N. zuerft von H. Myller in 
feiner „Sammlung deutſcher Gedichte aus dem 12.—14. Jahrh.“ (Berlin 1782). Die kci- 
ben erften Drittel entnahm cr aus der jetzt in München befindlichen erften Hohenemſer 
Handſchrift. Hagen verfah zuerft pas N. mit einem wiſſenſchaftlichen Commentar (1807). 
Lachmann ftellte die Anſicht auf, ver Münchener Tert, der kürzefte, ſei aud der urſprüng— 
lichfte; Diefer habe in der Folge zwei Umarbeitungen, die St. Galler und die Laßberg'ſche 
Handſchrift, erfahren, die vorzugsmweife in der Hinzufügung neuer Strophen beftanden habe. 
Segen diefe Anficht trat zuerft Hahn (Prag 1851), fpäter entſchiedener Helgmann (Stutt- 
gart 1854) und zuletzt Pfeiffer (Wien 1862) auf. Während Yadımann an der Hohenemſer 
Handſchrift, ald dem Urterte, feſthielt, ertlärten Zarnde (Leipzig 1856; 2. Aufl. 1865, und 
3. Aufl. 1868) und Holtzmann (Stuttgart 1857, Schulausgabe 1858 und 1863) durch eine 
kritische Bearbeitung der Donaueſchinger Hantfihrift dieſe für die urfprünglide. Eine ver- 
mittelnde Richtung nahm Bartſch ein, welder die St. Galler Handſchrift feiner Ausgabe des 
N.'s (2. Aufl, Leipzig 1869) zu Grunde legte. Der Streit über das N. ruht feitvem, doch 
it er nod nicht endgültig entſchieden. Hochdeutſche Ueberfesungen lieferten Bodmer (im 
Herametern), von der Hagen, Niemeyer, Hegewiſch, Hinsbera, Simred (17. Aufl., Stutt- 
gart 1867), Bartſch (Feipzig 1867) und Marbach (Leipzig 1868). Beſonders crwähnens- 
werth ift Die Bearbeitung des Liedes in Nomanzen von Ferdinand Naumann (1866), weldye 
ben Uebergang von der Ueberfegung zur felbftitändigen Dichtung bilden, Zu letzteren zäh— 
len vor Allen Jerdan's (f. d.) „Nibelungen“. Auch find tie Dramen von Hebbel und 
Seibel, die Opern von Dorn und Richard Wagner von Bedentung. Unter den bildlichen 
Darftellungen nehmen die Fresten Schnorr's von Carolsfeld den erften Nang ein. Eine 
Bibliographie der Nibelungenliteratur gibt Zarncke in der 3. Auflage feines „Nibelungenlied* 
(Einleitung). Die fog. Nibelungenftrepbe beſteht aus 4 Zeilen, deren jede in zwei 
Hälften mit je 4 und 3 Hebungen zerfällt; nur in der legten find in — Hälften gleichviel 
(4) Hebungen. Der Reim geht regelmäßig ſtumpf eder männlich aus. 

Niblad, William E., Repräſentant des Staates Indiana, geb. in Dubois Co., In- 
biana, am 19. Mai 1822, bildete ſich an der „Indiana Univerfity“ zu Bloomingten, wurde 
Advokat, war 1849 und 1863 Mitglied des Nepräfentantenbaufcs, von 1850—52 Staate- 
fenator von Indiana, für den Termin ven 1854—57 Kreisrichter und wurde als Repräfen- 
tant von der demokratiſchen Partei in den 35., 36., 39., 40, 41. und 42. Congreß erwählt. 

Niboyet. 1) EugeEnie, franzöfifhe Schriftitellerin, geb. 1804, überfegte die Jugend- 
fhriften der Dig. Edgeworth und Dirs. Barbauld aus dem Engliihen und ſchrieb die Ro— 
mane: “Les deux freres” und “Catherine II.” Seit 1844 vertrat fie in den Zeitſchriften 
“La Paix des deux mondes ”, “La Voix des femmes” und *L’Avenir” bie ſocialiſtiſchen 
Beftrebungen ber Nenzeit und bie Frauenredhte. 2) Paulin Fortunis, geb. 1828, 
ber Sohn der Borigen, feit 1869 franzöfifcher Confulin Santiago te Cuba, machte ſich durch 
Romane, insbeſondere durch “Les Amours d’un poete” (1859), “Le Roman d’une actrice” 
(1861) u. a. kefannt. i i ar 

Nicän, eine im Alterthum bedeutende Stadt in Bithynien, Kleinafien, am öftlichen 
Ufer des Ascaniafees, war frühzeitig der Sit eines Biſchefs. Im Mittelalter Lange 
ein Bollwerk der griedifchen Kaifer gegen tie Araber, erlag N. erſt 1080 tem Ans 
drange der Seldſchuien, denen es im erften Kreuzzuge (1097) wieder entriffen wurde. Im 
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33, Yahrh., während Konftantinopel der Sig des Lateinischen Kaiſerthums war, machte 
J Laſtaris N. zur Hauptſtadt feines Vorderaſiatiſchen Reiches, welches von Sultan 
Dihan II. erobert (1330), fortan unter osmaniſcher Herrſchaft blieb. Gegenwärtig iſt N. 
eine ſchwachbevöllerte Ruinenſtätte, welche den Namen Jsnikführt. Berühmt find in ber 
 Rirhengefhichte Die 325 und 787 hier abgehaltenen Nicänifhen Kirdenverjamme 
fungen (das 1. und 7. Oekumeniſche Concil). Auf der erfteren wurde die Arianijdye Lehre 
Derbammt und auf Grund des Alten apoſtoliſchen Symbolums das Nicäniſche Glau— 
bensbefenntniß fermulirt; außerdem wurde noch die Gleichzeitigkeit der DOfterfeier in 
allen chriſtlichen Gemeinden angeordnet und weſentliche Punkte der Kirchendisciplin feſt— 
gefegt. Die zweite, von der Kaiferin Irene berufen, beſtimmte in Beziehung auf den Bil- 
— * die Bilder Jeſu und der Heiligen beibehalten und ihnen Verchrung gezollt 
werben jolle. 

Nicander, Karl Auguſt, ſchwediſcher Dichter, geb. am 20. März 1799 in Strengnäg, 
wiirde, nachdem er in Upſala promovirt, 1823 Kanzlıft in der königlichen Kanzlei in Stod- 
beim, bereiite 1827 Dänemark, Deutſchland, Die Schweiz und Italien, arbeitete zulegt bei 
einem Buchhändler und ftarb am 7. Februar 1839 in Stodholm. Unter feinen dramatis 

Arbeiten ift das Trauerfpiel *Runesvärdet eller den förste riddarn” (2. Aufl., Stock— 
1835) die vorzüglichfte. Seine Werke erſchienen nad) feinem Tode gefammelt (4 Bde., 

todhelm 1839; 7 Bde., ebd. 1851—52). 

Nieandra, eine zu den Solanaceen gehörige Pflanzengattung, wird charalteriſirt durch 
ben Sipaltigen, edigen Kelch, die gledenförmige Corolle und die —Öfücerige Beere. Die 
BiB jest befanntefte Art ift die aus Peru ſtammende N. plıysaloides, aud) J——— ge⸗ 
nannt, tommt in den Ver. Staaten verwildert vor. Ihre nad) der Spitze zu ungleich ge— 
zähnten Blätter find denen des Stechapfels ähnlich, die gledenfürmigen Blüten röthlihblau 
mit dunfelblauen Nektarien, während die von einem größern Keldy umſchloſſenen Früchte 
J wirken, aber Harnbeſchwerden heben ſollen. 

Nicaragua, einer der fünf Freiſtaaten Central-Amerika's, zwiſchen 100 30° und 
159 nördl. Br. gelegen, grenzt im O. an das Karaibifhe Meer, vom Cap Gracias a Dios 
bi8 zur Mündung des San Juan, im N. an die Republik Honduras, im W. an den Stillen 
Deean und im S. an ben Freiftaat Cofta Rica. Der öftlihe Theil des Staates bildet die 
Mosguito-Küfte, auf welche die Engländer früher Anſprüche erhoben. Mit diefer zufam- 
men umfaßt N. 2736 g. O.-M. (58,169 engl.) mit 400,000 E. (1865), ein Drittel India— 
ter, ein Schötel Mulatten und Schwarze, bie übrigen Weiße und Ladinos (Mifchlinge). Hin— 
fer der flachen Meeresküſte ziehen ſich ausgedehnte, theilweife vulkaniſche Gebirgs- und Pla- 
Laulandſchaften zur Sanpt-C orbillere von”. hinauf. Der Staat wird durd zahlreiche Feine 

fie, die fih in den Stillen Dcean ergießen, bewäffert. Unter ihnen it ver nördlid) vom 
Sallan Telica herabfliegende Eftero Real für 10 Fuß tief gehende Fahrzeuge ſchiſfbar. 
Bon Wichtigkeit find insbefondere die beiden Binnenfceen, der Nicaragma- und der Mas 
Wagua-See, und ihr Abflug in das Antillenmeer. Sie empfangen eine Anzahl von 
den Gebirgen fommende Zuflüſſe; ihr gemeinfamer Abfluß ift ver San Juan (j. d.), von 
deflen zahlreichen Nebenflüfjen ver San Carlos und Serapiqui die bedeutendften find. Die 

gegend am Atlantiſchen Meere ift ungefunder und feuchter als das Innere des Landes; 

anf den Hochebenen, im Binnenlande und auf den Küſtenſtrichen am Stillen Meere ift das 
I Mina durchweg geſund. Die Produkte des Pflanzenreiches find von großem Werthe. 
Dis Hier heimische Zuderrohr, faftiger als das afiatifche, gibt jährlid 2 Ernten und braucht 
mralle 12 bis 14 Jahre ncu gepflanzt zu werden. Man gewinnt au ausgezeichnete Baum— 
Welle, von der früher jährlich 50,000 Ballen ausgeführt wurden, deren Erport aber bedeu— 
dad abgenommen hat. Cacao, wie er nur in gleicher Güte in Soconufco, an ber Küfte von 
Rerico, gewonnen wird, wird im Lande felbjt verbraucht, weil der Preis für die Aus- 
j 2 body iſt (15—20 Doll. der Etr., in Guayaquil 5-6 Doll.). Zahlreiche Plantagen 
heimiſchem Indigo, Yiquilite (Indigofera disperma) genannt, find jegt aufgegeben, 

wohl das Produkt ausgezeichnet ift; 1000—2000 Ballen werden etwa jährlich ausgeführt. 
Sm Hochlande baut man europäifche Getreivearten. Alle Produkte der Tropen werben in 
Bälle: gewonnen. Den Hauptreichthum des Landes bilden die ausgedehnten Waldun— 
Mn welhe Nut» und Farbeholz, Harze und Gummi liefern. Gold findet ſich nament- 
hei Ehontales, unfern des Städtchen® Fibertad, mitten im Urwaldgebiete. Die reichfte 

Mei die von Djavali. Es finden ſich ferner Silber, Kupfer, Eifen und Blei. Die 
mie war ehemals größer, überfteigt aber jetst faum den Werth von $250,000. Die 
Verelichen Weiden nähren zahlreiche Viehherden, wo mande Gutsbefiger 10—15,000 Stüd 
mierhalten, Die Zahl der Frauen überfteigt, wie in ganz Mittel-Amerifa, weit bie der 













9” Nicaragua 


Männer; das Verhältniß ift wie 3:2. Die Anfievelungen und Pflanzungen — 
Hattos, Huertas, Ranchos und Chacras) liegen überall zerſtreut, ſelbſt in den Wäldern, wo 
E faum aufzufinden find; die größeren Ortſchaften aber gehören der heißen, ungefunden 

egion an, während fie in den Nahbarftaaten in der Region des ewigen Frühlings liegen. 
Der Handel ijt ſehr getrüdt und liefert dem Staat keine Einkünfte; 1869 betrug die Ge— 
fammtausfuhr $924,031, die Einfuhr $914,648. Hauptprobufte der Ausfuhr find: Zuder, 
Kaffee, Baumwolle, Häute, Gummi und Indigo. Die an der Küfte des Stillen Meeres 

elegenen Häfen Realejo und San Juan del-Sur wurden 1870 ven 19 Schif— 
* beſucht, darunter 7 deutſche und 4 engliſche. « Der Haupthafen an der atlanti— 
ſchen Küſte iſt San Juan de Nicaragua oder del Norte, von den Engländern 
Greytowen genannt, am Ausflufe des San Juan, an einem immer mehr verfandenven 
Waller gelegen, an weldem zweimal monatlidy die Paffagierdampfer aus Southampton an- 
legen. Für den Boltsunterrict ift faft gar nicht geforgt. Die Univerfitäten zu Granada 
und Leon find faum mehr ald Boltsihulen, fo daß N. in diefer Beziehung wiedriger als Die 
übrigen Staaten Mittelamerita’s fteht. In kirchlicher Beziehung bildet N. die Diöceſe 
Nicaragua, die zu der Kirchenprovinz Ouatemala gehört. Die Staatsausgaben beirugen 
1865: $630,120; die Einnahmen $632,471. Die Staatsfhuld beträgt etwa 4 Mill, 
Doll. Ueber die militärifchen Verbältnifie ift nicht Genaueres bekannt. 

Berfafjung. Nad der Gonftitution vom 19. Auguft 1856 ftcht an der Spike ber 
Republik ein Präfident (im J. 1872: B. Cuadra), defien Aominiftratien auf tie Dauer 
von 4 Jahren geſetzlich beftimmt ift. Neben dem Präfidenten beftebt eine Legislative Kam— 
mer von 11, und ein Senat von 10 Mitgliedern. Der Staat zerfällt ın 5 Departe- 
ments: Meridional oder Rivas, mit der Hauptſtadt NRivas; Oriental over 
Granada, mit der Hauptitabt Granada; Dccidental oder Leon, mit der Haupt— 
ftadt Leon; Setentrional oder Segopia, mit der Hanptftabt Segovia. Die 
Hauptjtadt der Nepublit ift Managua, Ueber die Projecte des Kanals von Darien f. 
Mittelamerika. | 

Geſchichte. N., durch Gil Gonzales de Avila 1521 entdedt, bildete anfangs 
eine Intendantur des ſpaniſchen Generalcapitanats Guatemala. Der erfte fpanifche Gon- 
verneur war Bedro Aria de Avila. 1821 fiel N. ebenjo wie ganz Mittel: 
amerifa vom Miutterlande ab und trat 1823 dem Bunde ter 5 Ber. Staaten von 
Mittel- Amerika bei. Bald gerieth e8 aber mit Cofta Rica, des Gebietes von Nicoya und 
Suanacafte wegen in Streit, der zu einem blutigen Kriege führte; außerdem zerrifien 
innere Parteitimpfe das Land, bis 1848 eine gewiffe Ordnung und Regelung der Ver— 
hältniffe und eine Berfaffung und Regierung zu Stande kam, an deren Spike Don Ra- 
mirez als Präfident trat, auf welchen Laureano Pineda und am 20. Febr. 1853 General 
Den Fruto Chamerro folgte. Die Anſprüche, welhe England auf die Oftfpite des Staates 
mit der Hafenftabt San Yuan und auf die Mosquitoküſte erhob, machte das Bedürfniß eines 
Uneinanderichluffes der Staaten Mittel-Amerita’8 wieder fühlbar. Am 9. Januar 1851 
wurde ein Congreß in Chinandega zufammenberufen, der von den Abgeordneten N.'s, San 
Salvador’8 und Honduras’ befuht wurde, während Guatemala und Eofta Rica ſich fern 
hielten. Die angeftrebte Conföveration kam nicht zu Stande. Darauf ſchloß Chamorro 
(1854) ein Schut- und Trutzbündniß mit Guatemala, wegegen ſich die Liberalen Caftellen 
und Xerez erhoben und Chamorro in Oranada belagerten. Nach des Letzteren Tote (1855) 
dauerte der Krieg, in welden fi auch Honduras mifchte, fort und auf Caſtellon's Auf Ian- 
dete am 13. Juni 1855 der amerikanische Abenteurer William Walter (f.v.), ſchlug 
feine Gegner an der Birgenbai, nahm am 14. Oft. Granada ein und ernannte Batricio 
Rivas zum Präfidenten. Walter trug fich mit dem Plane der Grüntung eines central- 
amerikanischen Reiches, doch wurde er anı 30. April 1857 (nachdem er mit 240 Anhängern 
in Granada eingefchloffen gewefen war) von den verbündeten Republiten vertrichben. Seine 
beiden Berfuche, im Nov. 1857 und Okt. 1858, in N. wieder feiten Fuß zu faflen, fcheiterten, 
und als er 1860 von Honduras aus einen dritten Verfud machte, wurde er ven Gen. Als 
varez geichlagen, gefangen genommen und am 12. Sept. ſtandrechthich erſchoſſen. 1863 
wurde Tomas Martinez zum Präfidenten gewählt, vem 1867 Guzman folgte, 
Ein gegen diefen 1869 ausgebrodhener Aufitand wurde von ibm unterprüdt, indem er Leon, 
den Sit der Revolution, am 30. Oft. mit feinen Truppen einnahm und die Leiter des Auf: 
ftandes, General Martinez und General Inez, nöthigte, nah San Salvader und Eofta 
Nica zu flüchten. Den Bemühungen der Gefandten der Ber. Staaten in Honduras, Ni- 
caragua und Cofta Rica gelang e8, den Frieden in N, wieder berzuftellen. Am 1. Febrnar 
1871 wınde B. Cuadra zum Präfidenten von Nicaragua gewählt. Bol. A. von 


Nicaragua Nicholas 91 


Bülow, „Der Freiſtaat Nicaragua in Mittelamerika“ (Berlin 1849); vom Comité ber 
„Berliner Coloniſationsgeſellſchaft“, „Die deutſche Anfiedlung in Nicaragua“ (Berlin 1850); 
iquier, *Sketches of Travel in N.” (New ort 1850); derjelbe, “N., its People, 
Btetierie, Monuments and the Proposed Interoceanic Canal” (2 Bpe., London 1852); 
‚*Perceinent de l’Isthme de Panama par le Canal de N.” (Paris 1858, deutſch 

bon Schöbel, ebd. 1859); Seller, “Canal de N.” (ebd. 1859). 

Rirsragua, Stadt in der Republik N., |. Rivas. 

NiraraguasSee, Landſee in der Nepublit Nicaragnma, Mittelamerika, 27 g. M. 
fang, 6—10 g. Vi. breit, und 96 P. F. über dem Meeresfpiegel gelegen. Die Ümge— 
bungen des Sees find großartig und von malerifd wilder Schönheit. Das Norbufer 
befteht aus welligen Savannen. Bon den vielen Flüffen, welde er aufnimmt, ift der in 
feinem Urſprunge aus einer nody wenig erforjchten Gegend fommenvde Nio Frio der bes 
beutendite; er ergießt fih am Süvende in den See. Der Abfluß deſſelben ift ver San 
Juan, der aus dem ſüdlichen Theile des Sees ausflieht und fi bei San Juan oder Grey: 
toten in's Karaibifche Meer ergieft. Er ift ein waflerreicher, prächtiger Strom von 26,, 
EM. Länge, an deſſen Ufern die Spanier einft zwölf Forts hatten. Der See enthält 
a Inſeln, unter denen Dmetepec, Zapatero und Salantananıi die bedeutenditen 

Das unbewohnte Zupatero ift reih an alterthümlichen Ruinen. Die Tiefe des 
Sees beträgt SO— MO F., nur am Ausfluß hat er 10—15 F. Tiefe. 

Nircolini, SiovanniPBattifta, ital. Dichter, geb. am 31. Oft. 1782 in San-Ginliano 
bei Bifa, wurde von der Königin von Etrurien zum Profeſſor der Geſchichte in Florenz ernannt, 
blieb nach der Reftauration, obwohl zur liberalen Partei gehörig, in feinem Amte und ftarb 
am 20. Sept. 1861. Er fchrieb die Tranerfpiele: *Polissena” (1811), “Ino e Temisto”, 
“Medea”, “Edipo”, “Matilde”, “Nabueco” (1819), “Antonio Foscarini” (1827), 
“Giovanni da Procida” (1830), *Lodovico Sforza” (1833), “Rosamunda” (1839), 
%Amoldo da Breseia” (1835, deutfch von Pepel, Berlin 1835), “Filippo Strozzi” (1847). 
Eine Gejammmtausgabe feiner *Opere” beforgte Gargielli (Turin 1862 ff.). 

Nicephorus, Name mehrerer griechischer Gefchichtichreiber aus dem Mittelalter. 1)N. 
Konftantinopolitanus, geb. 758, erft Mönch, dann feit 806 Patriarch von Kon- 
Ranfinopel, wurde, al8 er ſich den Bilderftürmern widerfegte, in ein Klofter verwiefen und 
farb 828. Er ſchrieb eine “Chronologia compendiaria-(berausg. von Camerarius, Baſel 
1561, Leipzig 1573) und ein *Breviarium historicum” (herausg. von Belter, Bonn 
IT). 2) N. Bryennius, geb. zu Orefias in Macedonien, gejt. 1137 in Konſtanti— 

ſchrieb eine von Parteilichkeit nicht freie Geſchichte des Komnenifhen Hanfes (ergänzt 

von feiner gelehrten Gemahlin Anna Kommena), von der ſich nur 4 Bücher (die Zeit von 
1057—81) erhalten haben. Ausgaben von Meinete (Bonn 1836) und Boffin (Paris 
1666). 3) N. Blemmides, Abt, geft. 1274, ſchrieb zwei geographifche "Werke, heraus» 
von Spohn (Leipzig 1818) und von Manzi (Rom 1819). 4) Gregoras, Pa- 

mar von Konftantinopel, Khrieh eine „Byzantiniſche Geſchichte“ in 36 Büchern, von wel— 
Gen lange Zeit nur 24 befannt waren (herausgeg. von Schopen, 2 Bde., Bonn 1829-30), 

3. Better auch die legten 12 (Bonn 1855) veröffentlichte. Ä 

Aitetas Acominatus. 1)N., von feinem Geburtsorte Chonä in Phrugien auch Ch o- 
Hiates genannt, byzantiniſcher Geſchichtſchreiber (geft. um 1206), ſchrieb eine Geſchichte 
6 Kaiſer in 21 Büchern, von 1117—1203 (herausgeg. von Beller, Bonn 1835). 
99 ‚Eungenianus, griechiſcher Dichter des 12. Jahrh., ſchrieb über vie Picbesabenteuer 
Be Charikies umd der Drofilla ein ziemlich umfangreiches, aber gehaltlefes Gedicht in Jam⸗ 
2 Mermegeg. von Boiffonade, 2 Bde., London 1819 und in den *Sriptores erotici”, Pa- 


- 


Riholas, Robert Carter, Patriot und Staatsmann, geb. 1715 in Virginia, geft. 
1780 auf jeinem Landſitz Hanover, Virginia, ftudirte Die Rechte, wurde bald ein geſuchter 
eat, war häufig Mitglied der Provinziallegislatur und der fpäteren Staatslegislatur 
68 1779, in welchem Jahre er zum Richter an der “High Court of Chancery” und bald 
als folder anıder “Court of Appeals” ernannt wurde. Bon 1764—76 ein eif- 
Me Mitglien jener Partei, welder Bland, Peyton, Randolph und Pendleton als promi- 
fe Führer angehörten, war er von 1766—77:Schatmeifter der Colonie und Mitglied 
Ein jene Zeit fallenden Gonventionen. N. war ein Harer, energifher Nebner, ein 
voller Juxiſt und hervorragender Finanzmann. Bon feinen Söhnen hat fid) vorzuge- 
| weit on Cary, welcher als Dfficier in der Revolutionsarmee diente, und eine 
SM lang — (1799 - 1804) und Gouverneur von Virginia (1814—17) 
gezeichnet. 
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Nicholas, Counties und Poſtdorf in den VBer. Staaten. 1) Im öſtl. Theile 
des Staates Kentucky, umfaßt 300 engl. Q.„M. mit 9129 E. (1870), davon 11 im 
Deutſchland und 3 in der Schweiz geboren und 1244 Yarbige; im J. 1860: 11,030 €. 
Das Land ijt fehr fruchtbar, Hauptort: Garlisle. Demokr. Majorität (Gouverneud- 
wahl 1871: 457 ©t.). 2) Im mittleren Theile des Staates Weft Birginid, umfaßt 
600 D.-M. mit 4458 €. (1870), davon 2 in Deutfcdland geboren; im J. 1860: 4627 €. 
Der Boden ift, mit Ausnahme der Thallandfdaften, dem Adersau wenig günftig. Haupte 
ort: Summerville Demofr. Majorität (Öcuverneurswahl 1870: 43 St.). 3) 
Poſtdorf in Placer Co., California. 

Niholasville, Poſtdorf und Hauptort von Jeſſamine Co. Kentucky; 1089 €, 

Nihols, Edward T., Dfficier in der Ber. Staaten: Flotte, geb. in Georgia am 1. März 
1822, trat 1836 al8 Midſhipman in die Marine, wurde 1866 Gapitain, commandirte von 
1861—62 den zum Golf-Blokadegeſchwader gehörenden Kriegsdampfer „Winona“, bethei— 
ligte fih an dem Bombardement der Yorts Fiſher und St. Philip (28. April 1862), er- 
zwang die Paſſage durd) die VBidsburger Batterien (28. Juni 1862), beitand ein Gefecht 
mit dem conföderirten Widderſchiff „Arkanſas“, nahm am 15. Juli 1862 am Bombarde— 
ment von Bidsburg theil, commantirte 1863 auf der Weſtindiſchen Tlottenftation ben 
Dampfer „Alabama“, 1864—65 in der nordatlantiichen Blokadeflotille ven Dampfer 
„Mendota“, beſchoß am 16. Juni 1864 die feindlihen Batterien am Four Mile 
wu im James Niver und ift feit 1870 Commandant ter Flotte in ben afiatifchen Ge— 
wäſſern. 

Nichols, Mary Sergeant Gove, amerilkaniſche Schriftftellerin, geb. 1810 in Goffs- 
town, New Hanıpfhire, befannt als Vertreterin des Waſſerheilſyſtems in Amerika und Ber- 
fafferin von “Lectures to Ladies on Anatomy and Physiology” (1844). Unter dem 
Pſeudonym „Mary Orme“ lieferte fie zablreihe Beiträge für Die “American Review” 
und für *Godey’s Lady’s Book” und ſchrieb: *Uncle Joln, or is it too much Trouble?” 
“A cmes Norris” und “Eros and Anteros”, 

ar Township und Poſtdorf in Tiega Eo,, NewNort, 1663 E.; das Poſtdorf 
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Niholjon. 1) James, Commandeur der Ber, Staaten » Flotte während des Revolu— 
tionstrieges, geb. 1737 in Chefterton, Maryland, geft. zu New York, am 2. Scpt. 1804, 
nahm als Dfficier an der Einnahme ven Havanna (1762) tbeil, lebte von 1763—71 in New 
York, übernahm bein Ausbrud) des Krieges (1775) die Führung der “Defence”, mit welchem 
er im März 1776 mehrere von den Engländern genonmene Edyiffe zurückeroberte. Ned 
in demfelben Jahre zum Befehlshaber der * Virginia” (28 Kanonen) ernannt, folgte cr 1777 
dem Commodore Eſek Hopkins als Obercommandant der Marine ver Colonien, nahm mit 
feiner Bemannung, da das Schiff wegen der ftrengen Blokade nicht aus der Chefapcafe Bay 
auslaufen konnte, an ver Schlacht bei Trenten theil, ftrandete bei einem fpätern Verſuche 
die Blofade zu durchbrechen auf einer Sandbank und verlor fein Schiff, während die Mann— 
haft entfam. Seit 1780 die Tregatte *Trumbull” (38 Kanonen) commantirend, beftand 
er mit ihr mehrere glüdliche Gefechte mit den Engländern; diefelbe wurde jedoch im Auguft 
1781 an den Gapes des Delaware von den feindlihen Schiffen Iris” und “General 
Monk” angegriffen und nad) tapferem Widerftande, faft ganz zerftört, erobert. N. vers 
brachte den Reſt feines Lebens in Nem York. 2) Samuel, Bruder des Vorigen, geb. 
1743 in Maryland, geft. zu Charlestown, Maſſachuſetts, am 29. Dez. 1811, tiente als 
Lienfenant unter Paul Jones in der Schlacht zwifhen dem “Bon Homme Richard” 
und der “Serapis”, wurde 1779 Gapitain, commandirte 1782 die Fregatie “*Deane” (32 
Kanonen), mit der er fehr erfolgreid kreuzte und unter anderen zablreiden Priſen 
drei feindliche Kanonenfhaluppen mit 44 Geſchützen wegnahm. 1794 war N. Mitglied 
der Commiſſion zur Neorganifation des Seewefens der Ver. Staaten. 

Nicholſon, Townſhip in Wyoming Co., Pennſylvania; 1546 E. 
Nicholsville. 1) Poſtdorf in St. Lawrence Co, New York. 2) Poſtdorf in 
Clermont Co. Obie. 

Nichtigkeit, ſ. Nullität. 

Nichtigkeitsbeſchwerde (querela nullitatis, engl. Writ of Error) ift das Rechtsſchutz- 
mittel, wodurch eine richterlihe Verfügung als nad) ven Gefegen nicht zu Recht beftehend 
angefochten und vefhalb eine andere richterliche Entſcheidung zu erlangen gefucht wird, daß 
erjtere als nichtig wieder aufzuheben fei. Die Nichtigkeit tritt ein, wenn c8 an den mefent: 
lihen Beftandtheilen des Geſchäftes mangelt, alfo an der Fähigkeit des Subjecte® oder Ob» 
jectes, an ber velljtändigen Willensbeftimmung, oder an den gefetlihen Bormen. Ueber 
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die N. hat nach den neueren Strafproceßordnungen, ſowie nach dem franzöſiſchen Civilpro— 
ceßverfahren und ſeinen Nachbildungen der oberſte Gerichtshof (Caſſationshof) zu entſchei— 
den: In England ſteht die Entſcheidung dem Oberhauſe zu. 

Nichts, der Gegenſatz vom Sein, das Nichtfein, ift ein relativer Begriff, der erft unter 
DEE Borausjegung eines pofitiven Begriffes Bedeutung gewinnt. Wie Die Negatien ift 
and das N. entweder ein relatives, und heift, weil es nur der Mangel einer beſtimm— 
ten Pofitien, alfo immerhin nod etwas Pofitives ift, au privatives oder abſolu— 
tes N., d. h. die Berneinung aller Dinge und aller Erijten;. 

Nicias (arich. Nikias), athenifher Staatsmann und Feldherr, wurde nach dem Tode 
des Perikles von den Ariftotraten dem Demagogen Kleon entgegengeftellt, dem er jedoch, 
obwohl wicverhelt vom Volke zum Strategen erwählt, nicht gewadhien war, N. war zum 
Frieden mit den Spartanern geneigt, der jedoch wegen Kleon's Widerftand nicht zu Stande 
lam. N. nahm 424 v. Chr, Kytbera, dann die Grenzſtadt Thyrca. 421 bewirkte er zwifchen 
Sparta und Athen den fünfzigjährigen Waffenftillftand, ver aber ſchon 420 durch Alcibiades 
wieder gebrochen wurde. 415 ging er mit Letzterem als Befehlshaber der Flotte nad) Si- 
cifien ; er focht dort zwei Jabre lang mit abwedhfelndem Erfolg, mußte fi im September 
413 ergeben und wurde in Syracus hingerichtet. 

Ridel, cin dem Kobalt fehr ähnliches und dieſes faft ftets begleitendes Metall, wurde 1751 
zuerſt von Cronftedt dargeftellt, kommt gediegen nur im Meteoreifen vor, während es in 
Verbindung mit Arjen ſich vorzugsweife im Kupfernidel (Spottname wegen der vergeblichen 
Berſuche Kupfer Daraus zu gewinnen), Nidelglanz, Haarties, Magnetkies, in der Nidel- 
bläte xc. findet. Im Großen gewinnt man das N. zur Bereitung des Neufilbers (f. d.) aus 
der Robaltipeife; im Kleinen erhält man es rein durch Glühen von oralfauren Nickeloxydul. 
Das N. iſt faſt filberweiß, tehnbar, ftark magnetiich, überhaupt dem Eifen ähnlich, etwas 
leiter ſchmelzbar als Kobalt, fener- und luftbeftändig, entzündet fih in der Weißglühhitze 

und bat ein jpec. Gewicht von 8,,—9,,. Aus feinen Oryden fann e8 leicht durch Kohle 
und Waſſerſtoff repucirt werden. In Salpeterfäure ift e8 leicht löslich; die Löſungen Des N., 
kin Oryd und feine Verbindungen (Salze) find grün gefärbt und lettere finden als Por- 
Ben. zu fympatbetifcher Tinte u. j. w. Berwentung. Im Durchſchnitt enthält 1 
tner Eifen 7 Gramm, doch zeigen ſich au große Schwankungen. Um N. von Stobalt 
(beide ähnliche Metalle) zu trennen, braudt man nur Kobaltoxydul in der Kälte mit Kali 
füllen, indem man dann ein blaues, baſiſches Salz erhält, das langjanı, und bei höherer 
eratur ſchnell in rothes Oxydulhydrat übergeht. Wendet man cine altoholiide Lö— 
fang von falpeterfaurem Kobaltoxydul an, fo bildet fi nad) Remelé reines Oxydhydrat, 
md dies entjteht fofert, wenn man e8 bei einer Temperatur von 60—80° fällt. Nidel- 
orgoulfalze geben unter gleihen Umftänden keine Spur von Oxyd. In den Ber. Staaten 
war 1872 die Gap-Nidelmine in Lancafter Co., Pennſylvania, die einzige Nidelmine, welche 
* Bearbeitet wurde und das Erz (circa 25%/,) zu den 1+, 2» und 5-Cent⸗Nickelmünzen lieferte. 
Diefe Mine ift bereits bis zur Tiefe von 200 Fuß ausgebentet und feit 1855 bearbeitet 
worden. Die Länge des Minenganges beträgt etwa 3000 Fuß; die erzhaltigen Theile va- 
füren von 1—40 Fuß in Breite und liefern 5—700 Tonnen per Monat. 

Ridtrampf, ein Krampf, der Die Muskeln erfaßt, weldye ven Kopf nad) der Seite ziehen. 
Die Urfahen find unbefannt, wenn man nicht mechaniſche, wie gewaltfame Verdrehungen 
des Kopfes annehmen will. Tritt ein eigenthümlicher N. bei Kindern während des Zahnens 
uf, fo entwicelt ficdh fpäter manchmal Blödſinn und Epilepfie, da der N. in diefen Fällen 
wöhnlich Zeichen eines Gehirnleidens ift. 

Aeolai. 1) Chriſtoph Friedrich, deutſcher Schriftſteller und Buchhändler, 
gb, amı 18. März 1733 zu Berlin, erlernte ſeit 1749 in Frankfurt a/D. den Buchhandel, 
förte 1752 nach Berlin zurüd, übernahm 1758 nad) dem Tode feines älteren Bruders die 
dlerliche Buchhandlung und ftarb am 8. Januar 1811. Mit Mendelsſohn gab er die 
Sitliothet der Schönen Wiſſenſchaften“ (Leipzig 1757—58), mit Leſſing „Briefe, die 
Anefte deutfche Literatur betreffend” (24 Bde., Berlin 1759—65) heraus. Hierauf brachte 
den Plan einer „Allgemeinen deutſchen Bibliothel“ (106 Bve., 1765—92) zur Aus— 

 Mltung, welche als „Neue allgemeine deutfche Bibliothek“ in Kiel fortgefegt, vom 56. Bd. 
erben N. wieder rebigirt und verlegt und 1805 gefchlofien wurde. Von feinen Romanen 
Bir „Beben und Meinungen des Magifter Sebaldus Nothanker“ (4. Aufl., 3Bde., Berlin 
. 19) von Bedeutung. Gegen Göthe richtete er „Die Freuden des jungen Werther" (ebd. 
Seine „Charakteriſtiſchen Anekdoten von Friedrich II.“ (6 Hefte, Berlin 1788—92) 
| em hiftorifhen Werth. Heftigen Widerſpruch zog er ſich durch feine Befchreibung einer 
j ee durch Deutſchland und die Schweiz“ (3. Aufl., 12 Bde., Berlin 1788—96) zu. 
Ps 
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Bol. Göckingk, „N.'s Leben und literarifcher Nachlaß" (Berlin 1820). 2) Otto, beren- 
tender Componift, geb. am 9. Juni 1810 in Königsberg, wurde Schüler von B. Klein im! 
Berlin, 1848 Hoflapellmeifter dafelbft und ftarb am 11. Mai 1849. Bon feinen zahl» 
reihen Opern ift das Meifterwert „Die luftigen Weiber von Windfor“ ganz befonders 
hervorzuheben. N. ſchrieb außerdem Symphonien, Kirchenſachen u. a. Bgl. die „Bio- 
graphie“ von Mendel (1866). 

Nicolay, Ludwig Heinrid, Freiherr von, deutſcher Dichter, geb. am 29. 
Dezember 1737 zu Straßburg, ward franzöfifher Geſandtſchaftsſelretär, dann Profefier Der 
Logik in Strasburg, 1769 Erzieher, 1770 Cabinetsſelkretär des Großfürſten Paul von Ruß: 
land, ‘wurde 1782 in den Adelſtand erhoben, 1801 Geheimer Rath und Mitglied dee Cabi— 
net® und ftarb 1820 auf feinem Gute Monrepo® bei Wiborg in Finnland. Er ſchrieb 
Fabeln, Erzählungen, Elegien, Epifteln, Rittergedichte und Dramen, gefammelt unter Dem 
Titel „Vermiſchte Gedichte und profaifhe Schriften“ (8 Bde., Berlin und Stettin, 1792 — 
1810) und „Iheatralifche Werke" (2 Bde., Königsberg 1811). Bol. von Gerihau, „Aus 
dem Leben des Freiherrn von N." (Hamburg 1834). 

Ricole de Malte, Opernconponift, f. Jſouard, Nicole. 

Nicolet. 1) County im mittleren Theile der Provinz Quebec, Dominion of 
Canada, umfaßt 487 engl. D.-M, mit 23,262 E. (1871). 2) Stadt in obigem Eo., 
an ber Mündung bed Nicolet River in den St. Lawrence; 2797 E. 

Nicollet, Joſeph Nicolas, Aftronom und Geolog, geb. zu Savoy in Frankreich 
um 1795, geit. zu Wafhingten, Diftrict Columbia, am 11. Sept. 1843, wurde 1817 Se— 
fretär und Bibliothefar des Obfervatoriums zu Paris, kam 1833 nad) den Ber. Staaten, 
erforſchte das große Baſſin der Quellen der Ströme Red River, Arktanfas und Mifionri, 
1836 das Quellgebiet des Mifjifjippi und famntelte intereflante Details über die Geſchichte 
und die Dialekte ber Indianer. Auf Beranlaffung des Kriegsdepartments bereite er noch 
einmal in Begleitung feines Afjiftenten Fremont den Weiten und arbeitete im Auftrage der 
Regierung einen allgemeinen Bericht und eine Karte der erforfchten Negionen aus. 1841 
übergab N. der „Affociation der amerifanifhen Geologen“ zu Philadelphia eine Akhand- 
lung über die geologifchen Verhältniſſe des oberen Miffifjippt und. ver Kreideformation des 
oberen Mifjourt. 

Nicollet. 1) County im mittleren Theile des Staates Minnefota, umfaft 
450 D.-M. mit 8362 E. (1870), davon 1489 in Deutſchland und 29 ın der Schweiz 
— im J. 1860: 3773 E. Der Boden iſt ſehr fruchtbar. Hauptort: St. Peter. 

depublik. Majorität (Gouverneurswahl 1870: 21 St.). 2) Townſhip mit gleich— 
namigem Poſtdorfe in obigem Co.; 658 E. 

Nicollet, Landſee in Juab Co., Territorium Utah, umfaßt 200 engl. A.⸗M., ninımt 
den Nicollet River auf und iſt ohne ſichtbaren Abfluß. 

Nicoſia. 1) Stadt auf der Inſel Sieilien, Provinz Catania, mit 14,521 E. (1862), 
als Gemeinde 14,731 E., ift Sig einer Unterpräfectur und eines Biſchofs, hat ein kifchöf- 
liches Seminar, Gymnaſium, polytechnifche Schule, Waifenhaus, eine Kathedrale mit ſehens⸗ 
werthen Sculpturen und Salzwerke. 2) Stadt auf der türkiſchen Infel Cypern, iſt 
Sit eines Gouverneurs und gried. Erzbifchofs, hat zahlreihe Mofcheen und mehrere griech. 
Kirchen, Fabriken in Seide, Feder und Baumwolle und 18,100 €. 

Nicot, Jean, Sieur de Villemain, franzöfifber Diplomat, geb. 1530 zu Ni- 
mes, war unter Franz II. Gefandter am portugiefiihen Hofe, brachte 1560 die Tabals- 
pflanze, welche ihm zu Ehren Nieotiana genannt wurde, nad Frankreich, führte daſelbſt 
das Tabakrauchen ein und ftarb am 5. Mai 1600. Er fchrieb: ‘Tresor de Ja langue 
Frangaise” (Paris 1606). 

Nicotiana, ſ. Tabatf. 

Nicotianeae, f. Solanaceae. 

Nicotin, eine waſſerhelle Flüffigkeit, welche ſich als organifche Bafe in den Blättern und 
Samen der Tabafspflanze vorfindet, fcharf brennend fhmedt, unangenehm, ftehend und 
ftreng, ein fpec. Gewicht von 1,,, bat, bei 246° fiedet und auferordentlid giftig wirkt; 
ber Tod erfolgt gewöhnlich in fehr kurzer Zeit unter Convulſionen, wobei dem BVergifteten 
Schaum ver den Mund tritt. Das N. findet fi) auch in Tabaksrauch; der fpecifiiche Ge— 
ruch deſſelben aber wird vorzugsweiſe durch das in den trodenen Tabaksblättern vorhandene 
Nicotianin (Tabakskanıpber) hervorgebracht, welches aus dem, über trodnen Blättern 
beftillirten Waſſer in weißen, blättrigen Kruftallen gewonnen wird, wie Tabaksdampf duftet 
und in geringer Menge nicht giftig wirkt (vgl. Tabak). 


Niebuhr 95 


ihr. 1) Karſtens, deutſcher Keifender und Schriftfteller, geb. am 17. März 
üdingworth in der hannover'ſchen Landſchaft Hadeln, trat 1760 als Ingenieur: 
mt in die Dienfte des Königs Friedrich V. von Dänemarf, der ihn einer Gefellichaft 
fer zur Erforfhung Arabien's ald Geographen zutheilte. Obgleich N. ſchon im er- 
pre durd Krankheit alle feine Reiſegefährten verlor, fegte er doch feine Reife 
db kehrte 1767 zurüd. Die Ergebnifje feiner Forſchungen veröffentlichte er unter 
ätel „Beihreibung von Arabien“ (Kopenhagen 1772), und „Reifebejhreitung von 
hund anderen umliegenden Yändern“ (2 Bve., Kopenhagen 1774— 78). Auch beforgte 
derausgabe von Forstal’8 “Descriptiones auimalium” und “Flora Aegyptiaco- 
” (Kopenhagen 1776). Er ftarb als Etatsrath am 26. April 1815. 2) Yeopolp 
8, Hiltorifer und Philolog, Sohn des Vorigen, geb. zu Kopenhagen am 27. Auguft 
udirte von 1793—94 zu Göttingen die Rechte und ging dann nah Edinburg, um 
ı Studium der Naturwilfenfhaften zu widmen. 1798 trat er in ben bänifchen 
dient, wurde 1803 zum Mitdirector der Bank und 1804 zum Mitgliede des Handels- 
ums ernannt. Seine deutſche Gefinnung bewog ihn 1806 in den preußiicen 
bienft zu treten, wo er 1808 Staatsrath und Beamter des Finanzminifteriums wurde. 
urzmad) der Eröffnung der Univerfität Berlin begann er dort Vorleſungen über römische 
ihre zu halten, die ſehr bald großen Anklang fanden. Auch gab er hier einige politische 
Iriften heraus, unter denen befonders „Ueber geheime Berbindungen im preußifchen 
hend deren Denunciation“ (Berlin 1815) bervorzubeben ift. 1816 wurde er zum 
efanbten am päpitlichen Hofe ernannt, und diefe Gelegenheit benutte er zu tiefgebenven 
tudi wüber Rom und das claſſiſche Alterthum, die er in feinem Hauptwerke „Römiſche 
ichte“ (Berlin 1811— 32) niederlegte. Als ſcharfer Kritiker bahnte er eine ganz neue 
ung in der Behantlung der römiſchen Geſchichte an. Eine Fortjegung der von N. 
ellendeten Geſchichte gab einer feiner Schüler, Leonhard Schmig, unter dem Titel 
distory of Rome froın the First Punie War to the Death of Constantine” (Londen 
1844) heraus. N. ftarb am 2. Jan. 1831; angeftrengte Studien hatten feinen Geift in 

dlesten Monaten feines Lebens getrübt und feine Gefundheit untergraben. Nach feinem 
De erihienen u. a.: „Beſchreibung der Stadt Nom“ (4 Bde., 1830— 37), „Die Griedhi- 
m Heroengejhichten* (Hamburg 1842, 2. Aufl. 1850), „Hiſtoriſche und pbilologifche 
erkräge, an der Univerfität Bonn gehalten“ (8 Bde., 1846—1858). Von feinen philo— 
iſchen Arbeiten find die nambafteften: Eine kritiihe Ausgabe der Werke des Fronto, 
me zwei bis dahin ungebrudte „Bruchſtücke aus den Reden Cicero's“, ein Bruchſtück des 
iſchen Dichters und Redners Merobaudes, weldes er in der Bibliothek zu St.-Gallen 
mden hatte; die “Inecriptiones Nubienses” (Kom 1821). Im Verein mit Anderen 
finftaltete er eine neue Bearbeitung der “Scriptores historiae Byzantinae”. Seine 
einen hiſtoriſchen und philologiſchen Schriften, fowie feine nachgelafienen Schriften nicht: 
Hlolsgiihen Inhalts find fehr gediegenen Inhalts, und übertreffen an Glätte des Styls 
megröheren Arbeiten, die oft durchblicken lafien, daß ihm die englifche Ausdrucksweiſe ges 
Bliger war, als die der deutſchen Spradie. Vgl. F. Lieber, „Erinnerungen aus meinem 
Mammenleben mit N.“ (deutſch von Thibaut, Heidelberg 1837); Sufanne Winkworth, 
tbensnachrichten über N." (2 Bde., Hamburg 1838), und D. Mejer, „Erinnerung an N.“ 
ee 1867). 3) Markus Karftens Nikolaus von, preufifcher Staatsmann, 
des Borigen, geb. zu Nom am 1. April 1817, genoß auf dem Gymnaſium zu Lübed 
j Berbildung und ftudirte dann in Kiel, Bonn, Halle und Berlin. Hierauf bielt er ſich 
Jahre in England, Belgien und Franfreid, auf und trat fpäter in das preußiſche 
Muöniniiterium als Sekretär ein. Von 1846 Eis 1847 bereifte er Italien. N., ein 
Ming Friedrich Wilhelm's IV., war vor den Märztagen, wie auch der König, liberalen 

en geneigt, wurde aber, gleidy jenem, nad) der Revolution confervativ und einer der 
er der Adelspartei, in welder Eigenſchaft er die Redaction des „Magdeburger Gorrefpon- 
len” 1848 bis 1849 führte und fpäter ein thätiger Mitarbeiter an der „Kreuzzeitung“ war. 
Mermannte ihn der König zum Regierungsrath, 1851 zum Geheimen KRegierungsrath und 
inetöfekretär; 1852 wurde er mit einer diplomatischen Sendung nad) London betraut; 1854 
ihn der König auf fein Geſuch in den Adelsftand und ernannte ihn zum Cabinets- und 
rath. In Diefer Stellung übte er einen großen Einfluß auf das Gemüth des ſchwachen 
Faus, und feinem Wirken verdankte die Reactionspartei ihre damaligen Siege. Nach 
erüchtigten Depeſchendiebſtahl (1856) verfiel N. in cine Geifteskrankheit, der er am 1. 
1860 erlag. Er hat eine „Seihichte Aſſur's und Babels“ (Berlin 1857) veröfs 
ht, er er bie Forſchungen der Arhäclegen mit den Ausfagen ver Bibel in Einklang 
ingen juchte, 














ni 


nik 




























® 





96 Niederbronn Niederlaude | 


Niederbronn, Stadt im Bezirk Nieder - Elfah, Neihsland Elfaß-Lothringen 
(früher im Arrondiffement Weißenburg des franzöfifhen Departements Bas-Rhin), mit 
großen Eifenwerten, Gerbereien und 3389 E. (1866); iſt hiſtoriſch deukwürdig durch Das 
Gefecht vom 7. Aug. 1870 zwiſchen Bayern und Truppentheilen des nad) ver Schlacht bei 
Wörth zeriprengten Mac Mahon'ſchen Corps, 

Niederdeutſch, ſ. Plattdeutſch. 

Niederlande. Das Königreich der N. beſteht aus der Hauptmaſſe des eigentlichen 
Königreich und dem durch Belgien abgetrennten Großberzogthum Yuremburg, das mit 
erjterem nur durch Perfonalunion verbunden ift, und liegt zwiſchen 50% 45° und 539 21° 
nördl. Br. und 39 24° und 79 12° öftl. P. von Ferro. Die N. bilven ven äußerſten nord— 
weitlihen Theil Des fog. Nicderdeutfhen Tieflandes, werden im N.W. und N. von ver 
Nordfee, im D. von den preuf. Provinzen Hannover und Rheinprovinz und im ©. von 
Belgien begrenzt und umfafien 596,, Q.-M. mit 3,688,337 E., alfo 6184 auf die Q.-M. 
(nad) der Zählung vom 31. Dezember 1870), während das auf den Artennen gelegene 
Luremburg 47 Q.M. groß ift und 197,504 E. (1871) zählte. Dos Königreich zerfällt im 
die Provinzen: Nord- Brabant, 93, DM. mit 440,302 E.; Geldern, 92, 
Q.⸗M. und 439,715 E; Süd-Holland, 54 D.-M. und 711,437 E.; Nord» 
Holland, 49, Q.-M. und 602,018 E.; Sceland, 32,, Q.⸗M. und 181,471 E.; 
Utredt, 25, D.-M. und 176,868 E.; Friesland, 50, D.-M. und 304,702 E.; 
Oberyſſel, 60, D.M. und 260,680 E.; Groningen, 41,, Q.-M. und 234,303 
E.; Drentbe, 48,, D.-M. und 108,056 E., und Limburg, 40 Q.-M. und 228,785 
E. Die Zahl ver Gemeinten beträgt 1139, darunter zwei Städte von mehr ald 100,000€,, 
2 zwiſchen 50» und 100,000, 16 zwiſchen 20- und 50,000 und 25 zwiſchen 10: und 20,000. 
Die Bevölkerung der N. ift durchaus germaniſch. Vorherrſchend find die eigentlidyen 
Holländer (etwa 71 Proc.) in Holland, Seeland, Utrecht und Geldern; die Frieſen 

14 Prec.) wohnen in Friesland, Groningen, Drenthe, Oberyſſel und auf mehreren Inſeln; 
Glamänder (13 Proc.) in Nord-Brabant und Yimburg, endlich Niederdeutſche 
(2 Proc.) in Yimburg. Die in den N. berrihende Spradye, die ſog. nietertentfche oder 
holländische, wird in den einzelnen Provinzen in verfchiedenen Dialekten, am reinften in Süd» 
holland geſprochen. An der belgischen Grenze, befonders in Nordbrabant, fpridt man vlä- 
miſch, in einigen Orten an der deutſchen Grenze ein gebrochnes Deutſch. In den gebilteten 
Kreifen wird das Franzöfifche bevorzugt, in der Handelswelt das Deutſche und Engliſche. 
Nah der Zählung vom 31. Dez. 1868 gab es 2,225,586 Proteftanten ober 61,,, 
Proc., 1,330,504 Katholiken oder 36,,, Proc., 70,560 Iſraeliten over 1,,, Proc., 
1818 von anderen Selten oder O,,, Proc. Von den Proteftanten bilden den bei Weiten größ— 
ten Theil die (nad) der Nationalität, aber nidyt nad) dem Bekenntniß in niederländiſche und 
walloniſche getrennten) Neformirten; der übrige Bruchtheil bejteht aus Remonſtrenten (5200), 
Separatiften (Reformirten, die fich wegen des in der reformirten Staatskirche vorherrſchen— 
den Rationalismus von leßterer getrennt haben, etwa 66,000), Mennoniten (42,000), Evan 
gehen Lutheranern (55,000), Orthodoxen Yutheranern( 10,000), Herrnbutern, Anglifanern, 

yijtopalen und Presbpterianern, im Oanzen feine 200,000. Die Zahl der Janfeniften 
beläuft fid, auf etwa 5000, 

Dodengeftaltung, Klima, Produkte. Das Mündungsgebict des Rheins, 
ber Maas und Schelve ijt größtentheild ein Produft der Anſchwemmung dieſer Flüſſe, durch 
Dämmi ver den Fluten des Meeres geſchützt und nur durch Kunſt bewohnbar gemacht, was 
namentlic von dem fruchtbarften und bevöltertiten Theile des Landes gilt. Im D. ift die 
Oberfläche hügelig, zuerft in ven Utrecht'ſchen Santgründen, an die fid) die Höhen der Ve— 
Iume fhließen. Das Diluvium, im D. und ©. des Landes von Bedeutung, ift durch Fleif 
und Ausdauer ertragfähig gemacht, insbefonvere auch Fünftlihd mit Wald bedeckt. Das 
Alluvium, welches an vielen Stellen auf dem ſchräg zum Meere abfallenden Diluvium liegt, 
beftcht entweder aus angebautem Boden oder aus niedrigen und hohen Torfmooren ever 
aus mitten im Lande befindlichen Sandwehen, endlih aus Anſchwemmungen der Flüffe und 
des Meeres. Die tertiäre Formation findet fih nur in einem Heinen Theile von Ober: 
VYſſel, Gelverland und in Limburg, wo man bei Kerkraede Steinkohlen abbaut, bei Valken— 
burg Sanpdftein und bei Maftricht im St. Picteröberge Kalt gewinnt. Die Küften Hol« 
land's find durchſchnittlich 2 Fuß unter dem Nivea des Meeres gelegen, und die Flut fteigt 
um 2, an manchen Stellen bis zu 6 F. über das Niveau des Bodens. Bon der Natur ge 
bildete Dünen, weldye durchgängig 1 Stunde breit, in der Regel 40—50 F. hoch find, fel- 
ten aber die Höhe von 185 F. überfteigen, ſchützen das niedrig gelegene Land. Um ibr 
Verwehen zu verhüten, bepflanzt man fie fleißig mit Sandrohr und ähnlichen Pflanzen, 


—— — 
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> Die äuferftie Dünenreihe befteht aus loſem Sand; zwiſchen der mittleren, welche am brei- 
teen und höchſten ift, und der inneren, weldye ſich am meiften für den Pflanzenwuchs eig— 
neh, liegt ein faſt umunterbrodener Strich von, Weide: und Gartenland, das jehr gute Kar: 
| döffeln- liefert. Wo die Dünen fehlen oder unzureichend find, haben die Bewohner Deiche 
worfen, von denen ber von Weſt-Kapelle auf Waldyeren, mit einer Breite von 390, 
"einer Länge von 1000 F. und mit 20 ftarken, in's Meer hineinragenvden Pfahldämmen, 
und die bein Helver die folofjalften find; letzterer ift bei einer Breite von 40 %. 2 Stunden 
fang. Die Mündungen vieler Flüffe, weldye, da fie Leicht übertreten, ebenfalld eingedeidht 
werden müſſen, find mit Scyleufen verfhlofien, damit bei der Flut das Meer nicht ein- 
‚und bei der Ebbe das Waffer nicht ablaufe. Die Anlage und Erhaltung aller die— 

erfe haben in den N, einen befonderen Zweig der Waflerbaufunft hervorgerufen, den 
Water-⸗Staat, ein Corps von Staatsingenieuren, welches alle dahin gehörigen Arbeiten 
‚und von dem die Eriftenz de8 Landes abhängt. Behufs der alle 3 bis 4 Jahre noth» 
wendigen Erneuerung des zu den Deichen gebrandıten Flechtwerkes zicht man überall zahl- 
ie Weivenbäume, Weite Lanpftriche beftehen aus Moräſten oder Seen, welche man 
— oder durch Auspumpen trocken gelegt hat, den ſog. Poldern, die von zahlreichen 
ben, den Sloten, durch und umzogen find und einen auferorbentlidy fetten und frucht— 
baten Boden haben. Die fhöpfenden Wind» oder Dampfmühlen ftehen auf den ringsum 
rfenen Deichen, und das Waſſer füllt in einen Graben, der e8 einem Fluſſe zuführt, 

ser in einen Kanal, der unter dem Deiche hinweg mit dem Meere in Verbindung ſteht. 
Selche Landftreden erſcheinen als lange Parallelogramme, von denen jedes durch einen brei- 
' Imumd tiefen Graben vom nächſten getrennt wird, der das Waller entfernt, das Vieh zu— 
chãalt und die Grasernte transportirt. Wo die Meeresküſte eingedeicht ift, ſammelt ſich 
ı Bigb des Deiches allmälig Schlamm und Sand, die ein fog. Borland bilden; ift über die— 
ſen das Meer flach genug geworden, jo umzicht man die Strede abermals mit einem Deiche 
| und entwäjjert fic, ſo daß ein neuer Polver entjtebt. Die erften großartigen Austrodnuns 
| gmmahm man 1614 in Nord-Holland ver, mo große Seen in ladyenve Triften verwandelt 
xuden; von 1618— 1640 find auf diefe Weife allein in Nord-Holland 26 Seen verſchwun— 
BE Auch der Boden von Torfinoeren wird, wenn er abgebaut ift, culturfähig und gibt 
ı Bierfeg. Torfcolonien. Die fruchtbarſten Gegenden find Seeland und Gelvern; ſchöne 
| und Bichmeiden gibt es in Holland, Friesland und Groningen. Holland und die 
| Nerdfeeküfte hatten vor Jahrhunderten eine andere Geftalt und ein anderes Ausjehen als 
' Pt, da das Land unter den Einbrüchen des Meeres ſchwer gelitten hat. Man hat berech— 
| ne, daß vom Jahr 515 bis 1825 nidyt weniger ald 190 Kataftrophen ftattgefunden haben, 
' o die N. durdichnittlich alle 7 Jahre eine große Ueberfhwenmung auszuhalten 


| 
| 
j 


alſ 
—* die kleineren, faſt jährlich wiederkehrenden, abgerechnet. Beſonders wurden Friesland 
u Groningen durch furchtbare Sturmfluten heimgeſucht; jo kamen 1230 in Friesland 
100 Menſchen um, 1240 wurde das reiche Rongholt in Nord: Friesland mit 7 Kirch— 
1 in einer Nacht verſchlungen; 1277 entitand infolge einer großen Eisflut der Ems an 
einer waldreihen Ebene mit mehr als 30 Dörfern, der Stadt Thorum, drei Klöftern 
| md 50 Kirchen der 3 M. lange und 1 M. breite Dollart, und im 13. Jahrh. bildete ſich 
Sn infelge eines Durchbruchs des Meeres der Zuider-See. Hätte Holland nicht feine 
| uten, jo würden bei jeder nur einigermaßen hohen Flut etwa °/,, des ganzen Landes 
Vehäler Waller gefetst werden, denn zu Dünkirchen liegt der cultivirte Boden 3"/, F. unter 
Ber ähnt, die Bolver an der Schelve befinden ſich 11'/, F. unter der lutlinie; an der Mün— 
ng der Maas liegen diefelben fogar 3'/, bis 6?/, F. unter der Linie der Ebbe. Auch die 
die Flüſſe entſtehenden Ueberſchwemmungen find zuweilen verheerend, immer aber ge— 
Die drei Hauptflüffe des Pandes find der Rhein, die Maas und die 
de. Erfterer tritt unterhalb Emmerich in die N, ein und theilt fich in vier Arne, 
in die Waal und ven Nhein, der dann wieder einen Arm zur Alten Yſſel endet, ſpä— 
in den Lek und Krummen Rhein gabelt, darauf die Vecht nad) dem Zuiderſee entjen- 
amd endlich als Alter Rhein bei Katwijt durch Kanäle in die Nordſee mündet. Die 
Nießt in weftlicher Richtung und vereinigt fich mit der Maas. Diefe läuft im Lin 
den in die N. ein, trennt ſich nach ihrer Verbindung mit der Waol bei Dordrecht in 
PR Arme, die ſich wieder vereinigen, dann aber durch Pie Inſel Nozenburg abermals ge- 
Auen werben und fich endlich, wiederum verbunden, in die Nordfee ergiefen. Die Maas 
Amt in den N. die Geul, Geleen, Noer, Smalme, Niers, Linge, Yet, Yſſel, Neer und 
ee. Die Schelve theilt fich bei ihrem Eintritt in die N. in zwei Arme, ven denen 
liche ala Weſterſchelde oder Hont in die Nordſee mündet, während der nörbliche nnter 
Kamen Rrecterat und Bergfhe Diep ſich vor feiner Mündung nochmals gabelt. Die 
- + &-R,VIIL 7 
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Ems fließt in den Dollart, der die Grenze gegen Hannover bildet. Die Provinz Friedland 
hat viele fifchreihe Süßwafferfeen, die zufanımen ein Areal von mehr als 6000 Heltaren 
umfafien, body gibt es aud) in Northolland trpg der Austrodnungen nod zahlreiche Seen. 
Die Kanalbauten der N. find großartig. Die bedeutendſten Kanäle find der große Nor 
bolländifhe Kanal, eines der größten Waſſerbauwerke neuerer Zeit, 12 M. ang, 
von Amfterdam nad Helder zum Hufen Nieumediep, und fo breit und tief, daß er 
von den größten Seefdiffen befahren werden kann, der Kanal von Boorne in Süd— 
Holland, der durch zwei. große und zwei Heine Scleufen in die Nordſee mündet, 
der Zederik-Kanal zur Verbindung des Lek mit der Waal. 1867 ift ein Kanal tur& 
das Zuidbeveland eröffnet worden, womit die Abdammung der Dfterfhelve in Ber 
bindung fteht und die Herrihtung der vor Vlieffingen gelegenen und jetzt ſtark im Ber: 
fanden begriffenen Rhede, Rammekens genannt, für die größten Schiffe, modurd ein mwefent- 
liher Theil des Handelöverfehrs von Antwerpen ab und durd Holland gelenkt wird. Zu 
den N. gehören zwei Infelgruppen, von denen die eine in den Mündungen der Schelde und 
Maas, die andere vor dem Eingange des Zuiderfees nörblid von Friesland und Groningen 
liegt; außerdem befinden ſich nod) einige Infeln in dem Zuiderfee, Das Klima ver. 
ift Feucht, Die Luft meift fehr mit Wafjerdampf geſchwängert, ſodaß man im Jahr faum 40 
bis 50 heitere Tage neben 150 Negentagen bat. Das Land hat einen naffalten früh« 
ling, einen launifhen Sommer, in dem das Weiter beftändig oft zwei» und dreimal de& 
Tages wechſelt, und einen langen Winter; der Herbft fehlt. Der Winter ift jo fireng, daß 
der Nordkanal gemöhnlih 3 Monate gefroren bleibt. Die mittlere Jahrestemperatur ift in 
Amfterdam 99,5, die des Winters 20,0°, des Sommers 189 E., die beobadhteten Ertreme find 
37°,, und 28°, C. In beifen und trednen Sonmern find die Auspünftungen der Kanäle 
und jtchenden Gewäſſer der Gefunoheit ſehr nachtheilig; Gelverland und der Oſten find am 
geſundeſten. S®.-, W.- und Oſt-Winde find die herrſchenden Winde; heftig anhaltende 
B.- und NMWeſt-Winde führen oft Deihbrüde und Ueberſchwemmungen berkei. 

Obwohl die Yandwirtbichaft in ven N. forgfältig betrichen wird, fo reiht tie Bodenpre- 
duetion doch nicht zur Ernährung der ftarfen Bevölferung bin. Man gewinnt alle Getrei- 
dearten, außerdem Flachs, Hanf, Krapp, Delfrüchte, Futterkräuter, Tabak, Hopfen, Gcmüfe, 
Kartoffeln, namentlih in Seeland, und im Dünenboden Ciderie, Feldkümmel, Koriander, 
Anis. Im Jahre 1860 waren mit Feldfrüchten und Handelsgewächſen ungefähr 680,200 
Hektaren beftellt, alfo ?/, der gefammten Oberfläche des Landes. Die frudtbarjten Gegen: 
den des Landes, die Marfchen, eignen fi) mehr zur Viehzucht ald zum Feldbau, und bie 
Wieſen und Heuländereien nehmen einen Flächeninbalt von etwa 1,300,000 Hektaren cin, 
mehr al8 ?/, des ganzen Landes. Der Gartenbau blüht vorzugsmeife in Eüd- und Nord— 
holland, Utrecht und einem Theil von Geldern, und die Blumenzudt insbeſondere in der 
Gegend von Harlem und Noorpwijt. Eine der widtigften Quellen des Nationalreihtbnms 
bildet die Biehbzudht. Im J. 1864 umfahte der Viehſtand 255,309 Pferde, 1,335,124 
Stüd Rindvieh, 930,796 Schafe, 294,846 Schweine, 120,450 Ziegen. Obenan ftcht 
die Rindviehzucht. Pferde, die ſich durch Größe, Stärke und Ausrauer ganz beſonders 
auszeichnen, liefert Friesland; Hauptort für die Schafzucht find die Infel Texel und ber 

eideboden von Drenthe; Ziegen gibt es namentlih in Nord-Brabant und Gelvern, 
Schweine in großer Anzahl vornehmlich in Geldern; Hühner und Taubenzudt ift allge- 
mein verbreitet. Die Bienenzucht ift zwar nicht unbeträchtlich, bildet aber nirgends einen 
Haupterwerbszweig; die Ausfuhr von Schlahtvich und befonders die von Butter und Käſe 
it in ftetem Steigen begriffen. Die Jagd ift wegen der geringen Waldungen unbedeutend; 
Kaninchen finden fid) in Menge in den Dünen; die Fiſcherei gewährt 20,000 Familien Un- 
terhalt. Der herabgekommene Heringsfang bat einen Auffhwung genommen; andere Fiſch— 
arten find Schellen, Thunfiſche, Eteinbutten, Kabeliau, Ehellfiihe, Stinte, Anchovis, 
Aalen. f.w. Hummern, Auftern und Muſcheln gibt e8 ebenfall® in Fülle, und vie bin 
nenlänbifche Süßwaſſerfiſcherei liefert vornehmlich Lachſe, Aale, Hechte, Barſche, Plötze x. 
Holz haben die Niederlande nur wenig, fo daß das meifte Zimmer- und Sciffbaubolz im- 
portirt werden muß. Als Brennmaterial dient der Torf, der in den 4 nordöſtlichen Pre; 
dinzen in großen Maſſen gegraben wird. Die in Yimburg gemonnenen Steinkohlen reiden 
nicht einmal für ven Bedarf diefer Vrovinz bin. Die wichtigften Mineralien find See— 
falz, Thon und Pfeifenerde. Das Steigen der Induſtrie beweit die zunehmende Anwen 
dung von Dampfmafchinen; 1864 gab e8 1497 Dampftefiel zu Land, 312 auf Schiffen, bie 
erften von 18,288— 18,336, die legten von 13,840—13,850 Pferbefraft. Die Gefammmt- 
zahl ver Pferdefräfte ver Dampfmafinen betrug 1852: 2746, 1857: 4849, 1862: 5313, 
1867: 5665, wovon auf die Fabriken im erften dieſer Jahre 1680, im legten 3235 Famen, 
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upkfabriforte find Amſterdam, Harlem, Rotterdam, Leyden, Dordrecht, Haag, Utrecht, 
t, Antwerpen. Die Segeltuchfabriken und Werlſtätten für Tauwerk in den N. ge 
börem zu deu berühmteſten Europas; auch die Fabrication feiner Yeinwaaren fteht feit lange 
in auegezeidhnetem Ruf; die TZudyfabrication, früher die vorzüglichite in Europa, ift zwar 
von Belgien überflügelt, liefert aber immer noch vortrefflihe Waaren; die Baunmollen» 
manufactur entwidelt fid immer mehr und mehr, auch die Yederfabrication befigt einen alte 
bewährten Huf, ebenſo find die Papiermühlen der N. alther wohlbetannt. Zu den Haupt« 
zmeigen der niederländifhen Juduſtrie gehören noch Ziegelöfen, Del-, Korn» und Reißſchäl— 
mafchinen, Cigarreu-, Zabaf- und Krappfabrifen, Branntweinbrennereien, Zuderraffines 
ien, Seifen-, Porzellan: und Thonpfeifen«, Gold- und Silberwaarenfabrifen. 
Bur Beförderung des Sechandel® wurde 1824 bie Niederländische Handelsgefells 
(Maatschappij) mit einem Grundfapital von 12 Mit. hol. SL. (zju 17'/, Ngr.), 
jründet, welche 1848 nen errichtet, 1850 im oftindifchen und weſtindiſchen Meere ein Ges 
it von 31'/, Mill. machte, 1868 77 Schiffe von 32,576 Laften befaß und durch Staats: 
vertrag vom 8. Sept. 1849 bis 1874 verlängert worden ift. Außer zahlreichen Berfiche- 
rangs- und Handelsgefellichaften find die Bank der N. und die Aſſociationskaſſe zu Anfter- 
dan ſehr wichtige Beförderungsmittel de8 Verkehrs. Die Handelsflotte zählte 1868 2117 
Seefchiffe mit 505,757 Tonnen, 1869 2059 mit 528,196 T., 1870 1985 Schiffe mit 
528,578 T. Eingelaufen waren nad proviferifher Zufammenftelung 1870 in den vers 
iebenen boll. Häfen unter holl. Flagge 2862 beladene Schiffe von 651,230 Tonnen, unter 
kber Flagge 5087 Schiffe von 1,571,779, und 402 Schiffe in Ballaft von 92,322 T.; 
angelaufen unter hell. Flagge 1849 beladene Schiffe von 459,565, unter fremder 2783 von 
98,495 und 3654 Schiffe in Ballaft von 941,532 Tonnen. Der Werth der Einfuhr zum 
Verbrauch belief fih 1868 auf 469,95, 1869 auf 461,, die Ausfuhr 1868 auf474,,,, 1869 
anf 507,,, Mill. Gulven, wevon auf die Durdfuhr für 1868 105,,,, für 1869 116,0, Mill. 
fommen. Im Fahr 1869 betrug der Werth der Einfuhr für Europa 348,,,, mobei Groß« 
britamnien mit 131,0, Mil. betheiligt ift, für Amerika 20,,,, wovon 7,,, auf die Ber. Staa- 
tem fallen, für die holländiſchen Befisungen 76,0 Millionen. In demfelben Jahre ergab die 
uhr mach den europäifchen Yändern 352,,, Mil., woven 107,,, auf Großbritannien fals 
km, nad Amerika 7,,,, wovon 3,,, Mill. auf die Ber. Staaten kommen, nad den bolläns 
 Befigungen 28,,, Mil. Fin Jahre 1870 wies der Getreidehandel eine Einfuhr nach 
vo 49,000 Laſten Weizen, 103,400 Roggen, 38,800 Gerfte und 2900 Buchweizen, und 
eine Ausfuhr von 26,700 Weizen und 24,400 Laften Roggen. Die vorzüglichiten Ans: 
tifel find Bieh, Käfe, Butter, Tabak, Leinwand, Spiten, Feder, Papier, Guano, Filche, 
Heringe, Thran, während Getreide, Holz, Metalle, Seiden- und Wollmaaren, 
en, Colonialwaaren aller Art, theils zum Verbrauch, theil® zur Spedition eingeführt 
en. Nach dem am 1. Rov. 1862 in Kraft getretenen Gefeß betrugen die Eingangs— 
echſtens 5 Proc., einige Artikel, wie Eigarren, Fußteppiche, Porzellan, eingemachtes 
Salz und Zuder ausgenommen, welche höher verzellt werden; zugleih wurden alle 
Mgangszölle abgeſchafft, mit Ausnahme derjenigen auf Pumpen. Aus ihren Eolonien 
Kuchen vie N. hauptfächlich Kaffee, Zuder, Reif, Indigo und Gummi. Der Handel mit dem 
ande wird ungefähr zu ?/, zur Sec und !/, auf dem Landwege vermittelt; die Haupthäfen 
Mb Amfterdam und Rotterdam, dann Dordrecht, Schiedam, Maasfluis, Middelburg, 
eingen, Briel, Groningen und Deffzyl. Große Wichtigkeit befist die Nheinfhif 
Di: an dem Grenzplage Pobith paflirten zu Berg und Thal zufanmengenommen 
1892-34 durdjihnittlich 7,097,759, 1867: 36,623,067, 1868: 36,820,272 Centner. Die 
“md durch ihre maritime und zugleich continentale Page, durch den Beſitz der beveutend- 
a Stremmiündungen und durch Die außerordentliche Menge der Waflerftraßen zu ihrem 
Setserfchr berufen und befähigt. Die Gefammtlänge ber größten Kanäle betrug 1867 
OR; dazur kommen trefflich unterhaltene Landſtraßen und Eifenbahnen, von denen Ans 
E18TO 194'/, M. im Betriebe und 21 M. im Ban begriffen waren. An Telegraphen 
ren die N. am 1. San. 1871: 402,,, M. bei einer Drahtlänge von 1360,,,, die Zahl 
2 Dureaur betrug 247, der Depefhen im Jahre 1870: 1,356,812 aufgegeben, 264,878 
Meommen, 216,072 in Tranfit, 6331 dienftliche, total 1,850,893. Die Zahl der Poft- 
SB var 1870 1053, der internen Brivatbriefe 26,854,339, für den ausländischen Ver— 
5,942,307, im Ganzen 33,796,646, der Zeitungen und Drudjahen 14,999,842 im 
en, 3,013,578 im ausländischen Verkehr, zufammen 18,013,578. Die oftinpifhen 
iunngender N. find: Java und Madura, Weſt-Sumatra, Bentulen, 
on as, Balembang, Banca, Billiton, Rian, die Weſt-, Sitd- und Dft- 
eben Bornco, Celebes, die Moluffen (Amboina, Banda, Ternate), Mes 
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nado, Timormit Sumba, Baliund Lombof, Neu-Guineq, zufammen 28,922 
D.:M. mit 23,337,829 Bewohnern in In Amerika befigen die N. die Weſtindiſchen 
Inſeln Curacao, Aruba, St.- Martin, Bonaire,St.-Euftatiusum Saba, 
17,, Q.M. mit 34,116 E. un Surinam in Südamerika mit 2812,,, Q.- MW. und 51,420 
E., total: 31,750 g. Q.-M. mit 23,431,865 E. Die Sklaverei in den amerikanischen Be— 
figungen ift mit dem 1. Juli 1863 aufgehoben worden, und zwar wurde die Entſchädigung 
der Befiger zu 825 Fres. für jeden Sklaven feftgefett, ohne Rüdfiht auf das Alter. Zus 
nächſt traten die Emancipirten in eine Lehrzeit von 3 Jabren, und die Hälfte des Arbeit: 
lohnes während diefer Periode zahlte der Staat. Die Zahl ver Sklaven belief ſich auf un— 
gefähe 46,600; die Summe der Emancipationsfoften auf 18 Dill. Gulten. Infolge des 

ejeges von 23. April 1864 hatten die Generalftaaten auch die Colonialbudgets feftzuitel- 
len. Das für Oftindien pro 1871 führt auf an Einnahmen: muthmaßlicher Ertrag in In— 
dien 69,553,700, muthmaßliher Ertrag in Holland, hauptſächlich Erlös aus Colenial- 
waaren 48,753,348, im Ganzen 118,307,048, an Ansgaben 108,005,347, wahrſcheinlicher 
Ueberfhuß 10,307,048 niederländifhe Gulden. Die übrigen Colonien ſchließen regel: 
mäßig mit einem Deficit ab, weldhe8 1871: 541,373 FL. betrug. Auf Java und Matura 
ergab die Ernte von 1865 33,539,438 Pikols Reiß (1 Pikol — 5'/, Zollcentner), 927,102 


P. Kaffee (von 223,261,717 Bäumen), 1,831,064 P. Zuder, 729,320 Amfterbamer Pfund | 


Indigo, 74,793 Pf. Zimmt (Mißernte). Schr ausgebreitet bat fih die Tabakcultur, 
während für 1856 die Ernte nur zu 25,764 Pilol8 angegeben wurde, berechnete man fie 
1864 auf 128,048 Pilold. Die Hauptausfuhrpretufte —8* und Sumatra's nach Europa 
ſind Kaffee, Zucker, Reiß, Tabak, Pfeffer, Zimmt, Stuhlrohr, Indigo, Muscat, Gummi, 
nach Amerika Kaffee und Zucker. 1868 belief ſich die Zahl der in die refp. aus ven Häfen 
von Java und Sumatra ein» und ausgelaufenen Schiffe 5840 von 855,056 Tonnen. Am 
1. April 1871 waren auf Java 20,, geogr. M. Eiſenbahnen fertig und 14,,, int Bau bes 
griffen. 

Sociale Berhältniffe. Der großartige Weltverkchr hat feit Jahrhunderten um- 
geheure Neichthüner nah den N. geführt; allein diefelben find tert wie überall febr un- 
gleich vertheilt. Der Mafje des Volkes ift der Lebensgenuß verlümmert durch eine Menge 
brüdender, namentlic indirecter Abgaben, während die großen Kapitalien in den Händen 
ber Kaufleute von Amfterdanı, Rotterdam, Utrecht und anteren Städten concentrirt find. 
Troß der nicht ausgebliebenen, nadhtheiligen Wirkungen dieſer Mißſtände ift es immer nod 
daſſelbe Volk, weldyes fein dem Meere algerungenes Land zuerft mit Kanälen nad allen 
Richtungen hin durchfurcht. Auch in der Neuzeit haben die Holländer felbft unter tem Drude 
fehr ſchlimmer Finanzzuftände durd Anlage des großen Kanals von Helder nad) Amfterdam, 
Zrodenlegung des fog. Haarlemer Meeres, deren Kojten fogleid auf 10 Mil. Fl. geſchätzt 
wurden, und Entwidelung ihres Colonialbefites bemicfen, daß fie vor großen Unterneb- 
mungen keineswegs zurüdweichen. In dem Heinen Lande erfcheinen, die geiftige Negjamteit 
befundend, jedes Jahr iiber 1800 Drudfcriften, ungerecdhnet 150 Zeitungen und 60 anderer 
Zeitjchriften. Auf die Armenpflege wird große Sorgfalt verwendet. Im J. 1866 erhielten 
186,426 Individuen beftändige und 286,212 vorübergebente Unterftügnng; der veraus— 
gabte Geſammtbetrag für diejelben belief fid auf 5,610,391 Fl. Ende 1865 betrng die Zahl 
ber Sparkaſſen 182, der Einlagen 75,017, die eingelegten Eummen ergaben 5,120,748 Fl. 
Im J. 1868 zählte man 132,630 Geburten, 68,310 männliche, 64,320 weibliche; von der 
Geſammtzahl waren 4905 uncheliche und 6571 Todtgeborene. Sterbefälle mit Einſchluß 
der letzteren gab es 96,514; Heirathen 27,680. Die Zahl der Blinden belief ſich anf 
ao die der Taubftummen auf 1219, für welche 2 Blinden und 3 Taubftummen-Jnftitute 
orgen. 

Volksbildung. Ende 1866 gab es 2516 eigentliche Primärſchulen und 1125 An— 


falten für den höheren Elementarunterridht, von denen die erfteren 6373 Lehrer, 284 Leh— 


rerinnen und 345,186 Schüler, die letteren 2072 Lehrer, 1048 Lehrerinnen und 79,050 
Schüler beiverlei Geſchlechts Hatten. Die Zahl der fchulpflidtigen Kinder, welde 
tie Schule nicht befuchten, wird auf 20 Proc. veranſchlagt. 1866 wurden von Seiten der 
Oemeinden 4,221,923 Gulten und dur den Staat 408,624 für den Primärunterricht ver- 
ausgabt. Bon den zum Militärdienst Ausgehobenen konnten in der Periode von 1867—69 
79,9; Proc. lefen und fchreiben, 2,,, blos lefen und 17,,, Proc. keines von beiden. Latein— 
ſchulen oder Gymnaſien gab’e8 1871 in 54 Gemeinden, außerdem zählte man noch 1066 
Privatihulen. Univerfitäten haben die N. 3, zu Leyden, Utreht und Groningen, welde 
in der Philologie, den Naturwiffenfchaften und den bifteriihen Studien ftets einen hoben 
Rang unter den eurspäifchen Hochſchulen eingenommen haben, wie denn überhaupt vie Be— 
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‚söllerung der N. zu der wohlunterrichtetſten Europas gehört. Dann gibt e8 noch zwei Athe- 
den zu Amſterdam und Deventer, auf denen die Prediger der reformirten Kirche ihre Aus— 
g erhalten können (bei denen der übrigen Confeſſionen gejdyieht Dies in den Semina- 

nen); ferner verſchiedene Handels- und Induftriefhulen, Akademien und Kunft-, Muſik- und 

Mavigationsihulen, eine Yandesveterinärjhule zu Utrecht, eine Landwirthſchaftliche Schule 

Groningen. Auch ift das Yand reih an Bibliotheken und Sammlungen, an Geſell— 

Mbaften und Vereinen zur Förderung wiſſenſchaftlicher und künſtleriſcher Beftrebungen. 

Finanzen. Schon im vorigen Jahrhundert waren die Ausgaben der N, durd Militär— 
> Welen und Schulden hoch gefteigert, die Dedung wurde jedoch Dur den Reichthum ver Be— 
Böllerung, den Gewinn aus den Colonien und die Schifffahrt ermöglicht, und Fein Staat 
beritand es fo fehr wie die N., enorme Summen für die Staatsfafje aus den Colonien zu 
jiehen. In der Mitte des vorigen Jahrhunderts war der Credit des hell. Staates, unge— 
atet der Höhe der Schulpfumme, fo fejt begründet, daß die 2/, proc. Papiere mit 10 Proc, 
Agio bezahlt wurden, aber durdy den Krieg gegen England, die inneren Unruhen von 1786 
und den Krieg gegen Frankreich entjtand ein jührliches Deficit von mehr als 8 Mill. Ft. 
A Luowig Napoleon den Thron bejtieg, erforderte die Berzinfung der alten Schuld 28'/, 
ill, mit Hinzurehnung der neuen 36 Mill., während die regelmäßigen Einkünfte nur 58 
Mil. betrugen. 1810 erflärte Napoleon I. eigenmädhtig die Staatsſchuld auf ein Drit- 
tel reducirt; zwar wurden unter Wilhelm I. die gewaltjam befeitigten ?/, wieder anerkannt, 
dagegen bis zur Abtragung des erften Dritteld und der neuen Schuld für unverzinslid) er- 
Härt. 1836 ſah man fih genöthigt, die Colonien geſetzlich als Hypothek für die Staats— 
Feld zu erklären, und 1838 hatte man wieder ein Deficit von 11 Mill. Endlich erlangten 
DER. eine wejentlihe Erleichterung, indem Belgien zufolge des Vertrages vom 19. April 
1839 eine jährlihe Rente von 5 Mill. Sl. übernehmen mußte, doch bedurfte c8 großer An— 
agungen und der reihen Zuflüffe aus Oftindien, um das Gleichgewicht im Staatshaus— 
etat herzujtellen. Bon 1850 an begann die Schuldentilgung mit Nachdruck und glän— 
*F* Erfolg; ſo daß ſich der Schuldbeſtand ſehr bedeutend verminderte und von 1850 bis 
1865 eine nominelle Schuldſumme von 259,633,357 Fl.mit einem wirklichen Auf— 
wind von 193,593,375 Fl. getilgt und damit eine Zinserſparniß von 8,070,703 Fl. erzielt 
9— Wihrend das Schuldkapital am 1. Jan. 1846 1,231,122,792 Fl. betrug, belief 
es fih 1871 auf 966,610,776 Fl. mit 28,085,605 Fl. Zinfen. Das Budget für dafjelbe 
Ahr ergab in feinen Einnahmen 87,363,480, in den Ausgaben 96,206,717 Fl., alfo ein 
Rficit von 8,813,237 F., welches dem Finanzgefete zufolge proviforifd) purd; Ausgabe von 
Shasiheinen im Betrage von höchſtens 9,500,000 Gulven gedeckt werben fell. 
„Armeeund Flotte. Die Armee in Europa beftand 1871 aus 43,703 Dann Infanterie 
mit 1041 Dfficieren (9 Regimenter, 1 Grenadier- und Jäger-Regiment, 8 eigentliche Linie), 
4318 Mann Cavallerie mit 182 Dfficieren (4 Reg. Hufaren), 984 Dann mit 25 Officieren vom 
Seniecerps, 10,705 Dann Artillerie mit. 409 Officieren (1 Felvartillerie-Neg. mit 14, 
Lreit. Reg. mit 4 Batterien zu 6 Kan., 3 Feftungsartilleriereg. mit 14 Batterien) ein Mare: 
Banfjde-Corps von 362 Mann und 10 Officieren, total 62,128 Dann. Die Dienftpflicht der 
ach das Loos bejtimmten Confcribirten, mit dem 20. Lebensjahre beginnend, dauert 5 Jahre, 
werden fie nah einigen Monaten ald Miliz entlaffen und nur alljährlich einige Wochen lang 

Wieder eingeübt. Auch haben ſich Freiwilligencorps gebildet, die unter Leitung des Staates 
Reben und denen derjelbe Geldunterftügung gewährt. Außerdem beftcht cine in drei Banne 
getbeilte Landwehr (Schutterijen; Schutters, d.h. Schügen), weldye alle Waffenfähigen vom 
2.35. Altersjahre in ſich begreift. Eine weitere Abtheilung bildet die ruhende (ruſtende) 
htterei.. Eventuell findet eine Verſchmelzung diefer Miliz, bie im Kriege auf 100,000 
mu gebracht wird, mit dem Heere ftatt. Die Hauptfeftungen find Herzogenbuſch, 

Dreda und Grave, neben denen es noch 9 Meinere gibt. Die oftindifhe Armee beftand 1869 
u 28,786 Mann. Die Flotte zählte 1871 155 Fahrzeuge mit 1205 Kanonen, 

nter 70 Dampfer mit 649 und 45 Segelfchiffe mit 556 Kanonen; die active Stärke ber 
iremannſchaft belief fih am 1. Jan. 1871 auf 5749 Mann. 
Staatsverfaffung. Die conftitutionellemenardifche Berfaffung datirt vom 14. Oft. 
21848. Die Gefetgebende Gemalt ift zwifchen dem König und den Vertretern der Nation, 
Su Beneralftaaten (Staten Generaal), getheilt; die Bollziehende Gewalt fteht allein dem 
Feten zu. Er Darf feine fremde Krone tragen, mit Ausnahme derjenigen von Luremburg; 
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a Einkommen fließt theils aus Domanialgütern, theils beſteht es aus einer feſten, jedes⸗ 
ml beider Thronbefteigung firirten Civilliſfte. Volljährig wird der König mit dem voll- 

den 18. Jahre; im Hall der Minderjährigkeit, wenn der Vorgänger Feine Anordnung 
getroffen hat, jowie über die Regentſchaft verfügen die Generalftaaten. Die Ke- 
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gierung gebt anf den älteften Sohn des Königs und defjen männlide Nachkommen, im ale 
der König feine Söhne befigt, auf feine Brüder und deren Deſcendenten nad) dem echte der 
Erjtgeburt, und wenn feine da find, auf die Töchter des Königs nad vem echte der Prime: 
genitur über. Die Generalftaaten zerfallen im eine exjte und zweite Kammer; die 39 Mit- 
glieder der erjten werden durch Die Provinzialftände (Provinciale Stäten) aus den Höchſt 
bejteuerten auf 9 Jahre gewählt; die 72 Mitglieder der zweiten Kaumer (1 auf 45,000 
Einw.) werden auf 4 Jahre Durch die eingeſeſſeuen Niederländer gewählt, welche das 23. 
Jahr überjgpritten haben, im vollen Genuſſe ihver bürgerliden und politiſchen Dechte ftchen 
und an directen Steuern jährlid 20—160 Gulden zahlen. Die Yegislaturperiete dauert 4 
Jahre; die zweite Kammer hat das Recht ver Juitiative, die Mitglieder beiter Häufer müj- 
fen wenigjteus 30 Jahre alt fein. Fernere Grundzüge der Verfaſſung find: Unverleglic- 
feit und Unverantwortlichfeit de8 Künigs, Verautwortlichleit der Miniſter, jährliche Feſt— 
ftellung des Budgets, Rechtfertigung der Einnahmen und Ausgaten nad jeder Budget— 
periede vor der Geſetzgebenden Gewalt, Garantie der perſönlichen Freiheit, Freiheit des re— 
ligiöjen Cultus, gleicher Schutz und gleiche Rechte für alle Confeſſionen und Stände, all 
gemeine Wehrpflibt. Sämmtliche Miniſter mit mehreren Prinzen des Füniglichen Hauſes 
bilven den Cabinetsrath tes Königs, der in dieſem, jowie aud) in dem von ihn eryanntcn 
Staatsrathe den Borfig führt. er höchſte Gerichtshof ift ver Hohe Kath im Hang, zu— 
gleih allgemeiner Caſſationshof. 

Geſchichte. Bon den N. im weiteren Sinne, welde die Ardennen, die Begefen, ter 
Hundsrüd, das Siebengebirge, der Spefjart, der Odenwald und der Harz einſchließen, ge: 
hörte zu Cäſar's Zeiten der Süden als Gallia Belgiea zu Gallien, ter Norten als Insula 
Batavorum zu Germanien. Die früher mit ven Römern verbüntet gewefenen Bataver, 
wofür jene ihr Yand mit Kanälen, Dimmen, Straßen und feften Plägen verjchen beiten, 
und die nörblich vom Rhein wohnenden Friejen erhoben fih TO n. Chr. in chrenvelm, 
aber vergeblihem Kampfe gegen bie römiſche Herrſchaft; nachher erſchienen fie theils als 
bandeltreibenve, theils als jeefahrende und ſeeräuberiſche Völker, bis fie von Remern ſchließ— 
lid) ganz unterlagen. Im 5. Jahrh. fommen nur noch die Friejen im N. ver, außerdem die 
Sadjen im D. und die Franten im S., die jpäterhin alle zu Karl’ d. Gr. Reiche gehörten. 
Nach wechjelnven Theilungen wird im 10. Jahrh. das ganze Land mit Ausnahme des Ge 

bietes jenjeit8 ver Schelve zum Deutſchen Reiche gerehnet. Infolge des Lehnsweſens bilteten 
fid die jelbitjtändigen Herzogtbümer Brabant, Luxemburg und Geldern nnd die Graffchajten 
Flandern, Holland, Seeland, Hennegau, Arteis, Namur und Zütphen, und das Stift Utredt, 
während das eigentlihe Friesland frei blieb. Die mächtigſten waren die Grafen von Flan— 
bern, bis im 14. und 15. Jahrh. den burgundiſchen Herzögen die Bereinigung aller Yänder 
gelang. Durd) die Vermählung Maria’d, der Erbtochter Karl's des Kühnen, mit Kaifer 
tarinıilian I. famen die N. an das Hans Habsburg, und Karl V. ftellte alle 17 Provinzen 
im Bertrage zu Augsburg 1548 unter Fortdauer ihrer Untheitbarkeit und Unathängigkeit als 
burgundijcher Kreis unter den Schuß des Deuſſchen Reiches. Der Auſſchwung, welden tie 
N. jeit ihrer Bereinigung genommen hatten, wurde durh die Einführung und furdtbare 
Handhabung der Inguifition gelähmt, Mafregeln, die fhon von Karl V. eingeführt, ven 
feinem Sohne Philipp LI. aber ned verfhärft wurden. Dagegen erhob ſich die allgemeine 
Oppoſition des der Neformation mit aller Scele ergebenen Bolfes; die Edelleute übergaben 
ber Oberftatthalterin Margaretha von Parma eine Bittjehrift un Aufhebung der Inquiſi— 
tion unter Proteft gegen die Religionsverfolgungen, und 1566 brad der Bilderſturm aus, 
ber in Kurzem 400 Kirden ihres Schmudes beranbte und zum Theil in protcftantiide 
Gotteshäufer ummwandelte. Da ſchickte König Philipp den fanatifch graufanen Herzeg von 
Alba mit 10,000 Spaniern als Statthalter nah den N., ver mit rüdjichtölefer Strenge 
Tauſende hinrichten lieh, unter ihıren die Grafen Egmont und Hoorn, obwohl fie fid nidt 
birect an den Unruhen betheiligt hatten. Infolge diefer Schredensherrfchaft ſcharten ſich 
die Patrioten um Wilhelm von Oranien, der ſich bald an der Spitze von 20,000 Mann ſah, 
wiewohl ihm die Vertreibung der Spanier ans den N. nicht gelang. Die kühnen Meer: 
eujen bemädhtigten fih unter dem Grafen von der Mard (1572) des Hafens Briel am And- 
—* der Maas, eroberten von da aus faſt ganz Holland und Seeland und erlannten Wil— 
helm von Oranien, den früheren Fönigl. Statthalter diefer als Oberhaupt an, 
ber ſich auch gegen Alba und deſſen Nachfolger Requeſens behauptete, nad dem Tede des 
Leteren bei einem allgemeinen Aufftand durch den Vertrag von Gent Holland, Seeland 
und bie übrigen Provinzen verband und alle Gegenanftrengungen des Statthalters Den 
Juan d’Auftria vereitelte. Allein deſſen Nachfolger, der jhlane Alerander Farnefe, Prinz 
von Parma, wußte die Eiferfucht des Adels und die Zwiftigkeiten der Niederländer zu [hüren, 
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daß fh die wallenifchen Provinzen mit dem Könige verfühnten, während ſich die nörd« 
in der Utrechter Union zu den Vereinigten Niederlanden zuſammenſchloſſen (1579), 
Die Republik proclamirten und dem Herzog Franz von Anjou die Oberherrfchaft übertrugen, 
2 nicht zu halten vermochte und nach Frankreich zurückkehren mußte. Durch 
die Ermordung Wilhelm's von Oranien (1584) und die Erfolge der Spanier, denen gegen— 
über ſich euglijche Hilfe als nutzlos erwies, ſchien die Sache der N. verloren, als die mittler- 
weile ausgebrodyenen franzöfiihen Thronftreitigfeiten zwiſchen Heinrich IV. und der Liga 
den König Philipp II. veranlaften, ven Herzog von Parma mit dem größten Theil feines 
Heered aus den N. abzuberufen. Dieſer günftige Umftand änterte die ganze Sachlage; 
bie Niederländer nahmen mit dem Prinzen Morig, dem Sohne Dranien’s, eine Reihe wich— 
feiter Pläte, bis endlich Philipp III. fi) gezwungen ſah, 1609 einen zwölfjährigen 
aſtillſtand zu Schließen, in dem er bie Unabhängigkeit der 7 Provinzen im Princip an- 
e, weldye jetzt die Kepublikder Bereinigten R., die aud) Holland genannt 
ward, bildeten, während Belgien zu Habsburg hielt. Der Prinz Morig von Oranien 
wurde Statthalter der fünf wichtigjten Provinzen und Oberbefchlöhaber des Heeres; doch 
trennte ein kirchlicher Zwijt zwiſchen den Gomarijten, denen ſich jener anſchloß, und den Ar» 
winianern, für welche fidh die Stände oder Staaten von Holland erklärten und deren Führer 
Rhaun von Divenbarnevelt war, das Land in zwei Parteien. Der Conflict verſchärfte fich, 
als Moritz die Truppen, welche die ſtädtiſchen Behörden Holland’s angeworben hatte, auflöfen 
und Olvenbarnevelt und den Gelehrten Hugo de Groot (Grotius) gefangen fegen, erjteren 
‚Jegar hinrichten ließ. Der materielle Wohlftand der N. wuchs und gedich dagegen ganz 
außerordentlich, bejonders feit Gründung der „Oftindifhen Compagnie“ (1602), wodurch 
bie Holländer den Fortugiefen und Spaniern bedeutende Concurrenz machten, und welde 
ben rund zur bollänb.-oftind. Herrſchaft legte, mogegen die 1621 errichtete „Weftindifche 
gnie* weit geringere Bortheile bradte. Mittlerweile war der Waffenftilljtand zu 
Ende gegangen, und der Kampf gegen Spanien wurde mit Eifer und Erfolg wieder aufge- 
Bonmen, bis endlid) der Friede zu Münfter (1648) der faft hundertjährigen Fehde ein Ende 
mohte. Nunmchr ward fowohl die Unabhängigkeit ald aud). der Befigftand der Republik 
im eigenen Lande wie in Oſt- und Weftindien anerkannt, religiöfe und politifche Freiheit 
War Allen im vollften Maße gemwährleijtet, Handel, Wiffenfhaften und Künfte, beſonders 
die Malerei, blühten wie nie zuvor, und Wohlftand und Reichthum herrfchten überall. Unter 
Van de Witt, der feit 1650 an der Spite der Republik ftand, erhoben fid) die N. zu einer* 
Naqht eriten Ranges; die engliihe Republik trug der helländifchen eine Union an, um bie 
Beiden eriten Seemãchte zu vereinigen, und rächte deren Ablehnung durd die Schifffahrts— 
te; welche den fremden Nationen nur die Einführung felbfterzeugter Produkte auf 
ügenen Schiffen nah England geftattete und fomit den Hollänvdern ihren widtigften 
Smiihenhandel vernichtete. In dem dadurch veranlaften Kriege (1652—54), fowie 
indem Handelskriege mit Karl II. von England (1665—67) erwarben fi die hollän- 
\ Men Flotten unter Tromp und de Nutter unfterblihen Ruhın. In dem Naubkriege 
Dewig's XIV. gegen die fpanifchen Niederlande ſchloſſen England, Holland und Schweden, 
Mi dieſelbe nicht unter die Herrſchaft Frankreichs kommen zu laſſen, eine Tripelallianz, 
Belhe jenen bewog, feine Eroberungen einzuftellen und auf den Frieden von Aachen einzu— 
Um fid) an der Nepublil zu rächen, zog Ludwig ihre Bundesgenofien England und 
den in fein Intereſſe und fiel mit zwei Armeen vom Niederrhein her in Holland ein, 
Mad nur cine durch das Deffnen der Schleufen bewirkte Ueberſchwemmung hielt ihn von der 
x ng der Provinz Holland und der Stadt Amfterdam ab, fowie eine außerordentliche 
Fiſſſtündige Ebbe neben mehrtägigen Stürmen die Landung der Engländer und Frau— 
wien an der helländ. Küfte hinderte. In derſelben Zeit ermorbete ein durch den Wahn, 
der Regierung verrathen zu fein, aufgeregter und empörter Böbelhaufe die beiden Brü— 
Witt und zwang die Staaten, den jungen Prinzen von Dranien, Wilhelm III. zum 
ter zu ernennen, dem es durch umfichtige und glüdliche Führung, fowie mit deut» 
* und fpanijcher Hilfe gelang, bis 1674 die Feinde gänzlich zu vertreiben, fo daß Holland 
Lötieben zu Nimmegen (1678) nicht verlor. In der Englijhen Revolution von 1688 
Wilhelm von Oranien auf den englifhen Thron gerufen und fo die Idee Cromwell's 
reiner Verbindung Großbritanniens und Hollands verwirkliht. Letzteres blicb auch 
nd's Bundesgenoffe im Spanifchen Erbfolgefriege, verlor jedoch im englifhen ar 
Heine politiſche Selbftftändigkeit und Macht mehr und mehr, und aud Wilhelm IV., 
die Staaten nach einer Zeit der ftatthalterlofen Regierung (von 1702—1749), vom Volt 
en, zum Erbſtatthalter erwählten, war nicht im Stande, das gefunfene Anſehen der 
wieder berzuftellen, ebenfowenig die nachfolgenden Regenten, zumal da die inneren 
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Parteizwiſtigleiten zunahmen. Die „Oraniſten“ ſympathiſirten in den Nordamerikaniſchen 
Freipeitöfriege mit England, während die „Patrioten“ Alles aufboten, um die Staaten zu 
Maßregeln zu veranlaffen, welde den Feinden Großbritanniens Vorſchub leiſten folltem, 
was zu einem für Holland nicht eben rühmlichen Kanıpfe mit England führte. Die gegen- 
feitigen Neibereien der Factionen und die Yeindfeligfeiten der Stände und tes Erbftattbal- 
ters Wilhelms V. von Oranien führte zu defjen Entjegung und zum Bürgerkriege, bis 
Friedrich Wilhelm II. von Preußen, Bruder der Statthalterin, ein Hcer von 24,000 Dann 
unter den Herzog von Braunſchweig einrüden ließ, der in furzer Zeit Holland eroberte und 
Wilhelm V. nut bedeutend erweiterten Rechten wiebereinfegte (1789). In ten franzefi- 
ſchen Revolutionskriegen drang Pichegru von Belgien aus, begünftigt ven einem ungewehn— 
lid) ftrengen Winter und der antioranifchen Partei, in Holland ein, welches er nad) ver 
Flucht des Erbftatthalters nad) England in eine Batavifhe Republik (1795—1808) 
verwandelte. Die bisherigen Provinzialeintheilungen gingen in Einen Freiftant auf, tie 
Legislatur wurde nad) franz. Mufter einer ftellvertretenden Berſammlung, tie Erecutive einem 
Directorium von fünf Männern übergeben; Frankreich erhielt einige fürlide Yantftride, 
100 Dill. Fres. und das Recht der Gebietsbefegung und ſchloß mit der Republik ein ewiges 
Schut- und Trutzbündniß. 1801 wurden indefien die fieben alten Provinzen wieter her— 
geftellt, die fogenannten Generalitätslande als achtes Departement hinzugefügt, die Yegis- 
lative auf 35 Mitglieder befhränft, die Bollziehende Gewalt 12 Männern übertragen. 
Holland, feiner Selbftändigkeit beraubt, verlor feine Seemacht und feine Colonien; im Frie— 
den zu Amiens (1802) büßte c8 Ceylon, in dem Kriege zwifchen England und Frankreich 
Surinam und das Capland ein. Eine abermalige Aenderung der Berfaflung vermechte ebenſo— 
wenig cine Beflerung der Zuftände zu bringen als des energiſchen und ſtaatsklugen Schim— 
melpennind’s Ernennung zum Rathöpenfionär, dem Träger der neugefchafienen, faft unum— 
fhräntten oberften Staatswürde. 1806 gab Napoleon, den bie oraniſchen Abgeordneten 
gezwungener Weife um einen Souverän baten, Holland feinem dritten Bruder Yurwig Bo— 
naparte als erblidyes, conftitutionelle® Königreich, mit der Beftimmung, daß Die Kronen ven 
Tranfreicd und Holland nie auf Einem Haupte vereinigt fein folten. Der König erbiclt 
die Vollzichende Macht uneingejchränft, die Macht der Ernennung zu Civil- und Militär: 
ſtellen, das Begnadigungsrecht und die ausſchließliche Regierung ter Colonien. Ohne 
‚einen Vortheil mit Frankreich gemein zu haben, war es gezwungen, an allen Kriegen Napo— 
leon's theil zu nehmen; die Staatsfhuld wuchs erjdhredend, die Quellen des Wohlſtandes 
verftegten, der Handel fank zum Scleihhandel herab und mußte durch tie Continental: 
ſperre ganz zu Grunde geben, und dazu fanı 1809 eine Ueberfhwennung, tie 50 Q.M. 
unter Waſſer feste. Als Yudwig nad) dem Barifer Bertrag von 16. März 1810 zur Verhinde— 
rung alles englifchen Handel eine franz. Armee nad) Holland nehmen und ganz Seeland, Gel: 
dern und Schouwen an Frankreich abtreten mußte, legte er am 1. Juli 1810 die Krone zu 
Gunften feines älteften, unmündigen Sohnes nieder. Dieſe Verfügung erklärte Napelcon 
für ungültig und vereinigte durch ein Decret vom 9. Juli ganz Holland mit Fraukreich, „meil 
c8 eine Alluvion franzöfifcher Flüſſe feit. Mit der Schlacht bei Yeipzig änderte ſich Hol- 
land's Gefhid. Am 20. Nov. 1813 erliek Bülow, der ſich mit cinem ruſſiſch-preußiſchen 
Armeecorps nad) den N. gewendet hatte, eine Aufforderung zum Anſchluß an vie Verbün— 
deten; Graf Gysbert van Hogendorp und der Baron, fpäter Graf van der Duyn van Dane: 
dam riefen das Volk zu den Waffen und ftellten ſich an die Spige der proviferifden Regie— 
rung. Im Dezember wurde der A1jähr. Sohn Wilhelm’s V. als Wilhelm 1. zu Amftertam 
als fouveräner König proclamirt, und die von einer Commiſſion ausgearbeitete Verfaſſung 
in der Berfanmlung der Notabeln der N. angenommen. Durch den EtaatEvertrag mit 
England (29. Dkt. 1814) erhielt Holland gegen Abtretung feiner Rechte auf das Gap ter 
Guten Hoffnung, auf die Eolonien Demerary, Efieguebo, Berbice und Ceylon feinen gan— 
zen Golenialbefig, den e8 am 1. Jan. 1803 befeflen, zurüd, mit der Beftimmung, daß es 
durd) eine Pandesvergrößerung in Europa entfhädigt werden ſollte. Mittlerweile batte der 
Wiener Eongref am 31. Mai und in der Schlußacte vom 9. Juni 1815 beſchloſſen, Belgien 
und Holland unter dem Namen Königreich der N. zu vereinigen, und Wilbelm J. 
wurde ald König defjelben von allen Mächten anerkannt. Zudem erhielt er für vie in 
Deutſchland abgetretenen naffauifchen Länder das Herzegthum Inremburg als Großherzog: 
thum, Doc fo, daß dieſes zum Deutfchen Bunde gehören follte. Das Gefanmtacbiet um: 
faßte ein Areal von 1177 O.M. mit ungefähr 5'/, Mill. E. Die durd die Einverlei- 
bung nothwendig gewordenen Veränderungen ber Berfaflung wurden von ben durch die 
Provinzialftaaten verboppelten 55 Mitgliedern ber Oeneralitgaten vereinbart und dann ber 
Berfammlung der Notabeln zur Beſchlußnahme unterbreitet, von denen jedoch ein Sechstel 
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ausblieb. Bei ver Abſtimmung wurde die Berfaffung zwar verworfen, body brachte man 
ließlich durch die Auftreibung von verordnungsmwidrig abgegebenen Stimmen und mehrere 
Unſtlich berausgeklügelte Combinationen eine Majorität für die neue Conftitution zufan- 
men, welhe am 24. Aug. für angenommen erklärt und am 11. Sept. vem König beſchwo— 
gen wurde. Im zweiten PBarifer Frieden mußte Frankreich einige Gebiete der vormaligen 
Sftreihiihen N., namentlich einen Landſtrich zwifchen Hennegau und Namur .mit den 
gen Marienburg und Philippeville an die N, abtreten; auch erhielt der König die 
Souveränetät über das Heine Herzegthbum Bouillon. Im Mai 1814 erzwang eine nieder: 
Undiſche Flotte unter dem Admiral van der Capellen im Berein mit der engliſchen für fid) 
Die Anertennung des europätfchen Völkerrechts feitens des Dei von Algier. In der inneren 
Berwaltung, fowie in den Berbältniffen mit den auswärtigen Mächten bewies der König 
be Thätigfeit und weile Mäßigung. Die Einrihtung von landwirthſchaftlichen Ge: 
haften, die Austrodnung von Moräften hoben ven Aderbau, die feit 1820 zu Gent all- 
jährlich ftattfindende Ausitellung der Nationalinduftrie vermehrte den Gewerbfleiß; Die 
Rechtöpflege wurde in allen Zweigen reformirt, die Finanzen, obgleich die Staatsſchuld mit 
den Zinjen wuchs, geordnet, für die befiere Yage der Armen gelorgt, der Handel durch Ans 
legung von neuen Straßen und Kanälen belebt, das Colonialſyſtem wiederhergeftellt und 
dur die Gründung der Niederländiſchen Haudelsgeſellſchaft (1824) weſentlich gefördert. 
Mit dem britiihen Cabinet kam ein Vertrag, die Abſchaffung der Sklaverei betreffend, zum 
Stande und ein Austauſch oftindifcher Befigungen, wonach die N. in den ausſchließlichen 
Befis der Sunda-Inſeln und des wichtigften Theild der Moluften famen (1824). Die mit 
Breufen feit langer Zeit ſchwebenden Streitigkeiten wegen der freien Nheinfchifffahrt wur— 
den 1829 in der Weife ausgeglichen, daß auf den Lek und ver Waal, als Fortfegungen des 
Rheins, jetzt die Schifffahrt bis in das Meer geftattet wurde, die früber nur bis an das 
Meer erlaubt war. Das Handeldverhältnig mit den Ber. Staaten wurde auf ver 
Bafis der Gegenfeitigkeit von den früheren Befchräntungen befreit, und auch mit den 
nenen Republiten des Spanifhen Amerika traten die N. in unmittelbaren Verkehr. 
Tretz diefes Aufſchwunges wollte Die Berfchmelzung Belgiens und Hollands nicht gelin- 
en Jenes war als blühendes Aderbauland beſtrebt, die Stenerlaft auf Ausfuhr und 
infuhr, dieſes, deſſen Lebensnerv der Handel ift, Diefelbe auf das Grundeigenthum zu 
Wilzen. Der Berfuh, durch Negierungsverordnungen die franzöfifhe Sprade aus alleır 
öffentlichen Berhältniffen zu verdrängen und die holländische zur gemeinfanen Landesſprache 
zu erheben, rief unter den Belgierun große Erbitterung hervor, fo daß der König ſchließlich 
den vollen Gebrauch der franz. Sprache wieder zugeftehen mußte (1830). Die Hauptnah— 
rang jedoch für die feindlihe Stimmung gaben firdlihe Differenzen zwifchen dem prote— 
fantiihen Holland und dem kath. Belgien. Die belgifchen Beamten wollten auf Beranlaffung 
ber durch den Papſt infiruirten Priejter den Eid auf die Berfaffung nur im bürgerlichen Sinne 
keiften. Das 1827 zu Brüffel abgefchloffene Concordat, welches Das Verhältniß der Staats— 
gewalt zur römifchen Curie regeln follte, erregte große Mifftimmung, ebenſo die Errich- 
fang von 3 neuen Bisthiimern zu Amfterdam, Brügge und Herzogenbufh, noch mehr aber 
838 Beitreben der ultramontanen Partei, den geſammten Unterricht in die Hände der Prie- 
fer zu bringen. Die Julirevolution von 1830 in Frankreich brachte die Volksaufſtände in 
Brüfel (25. Aug, und 20. Sept.) zum Ausbruch, und die Infurgenten zwangen das nie— 
derlandiſche Heer nad) blutigen Kämpfen (23/26. Sept.) zum Rüdzug (f, Belgien). Nun 
Bindte fi der König an die vier Mächte, welche den Yondoner Bertrag, infolge deffen das 
Königreich der Niederlande gebildet ward, unterzeichnet hatten, mit der Aufforderung, durch 
Directes Einfchreiten den geſetzlichen Zuftand in den N. wieder berzuftellen; allein die Lon— 
Gonferenz erklärte am 20. Dez. das Königreich der Niederlande, wie e8 die Verträge 

Ban London und Wien conftituirten, für aufgelöft, erkannte Belgien’s Unabhängigkeit an und 
„fellte trotz des Proteſtes des Königs für die VBollziehung der Trennung beider Staaten 18 
Artikel auf, die jedoch von Holland verworfen wurden. Während num Belgien feine Ber: 
Blens ordnete und ſich einen König wählte, rüdte der Prinz von Oranien mit 70,000 
in die abgefallenen Provinzen ein, fiegte bei Haſſelt (8. Aug.) und bei Löwen (10. 

dog.) über die Belgier, wurde aber durd) das Erſcheinen Frankreichs gezwungen, das Fand 
Mriumen. Nun legte die Conferenz beiden Theilen 24 Artikel vor, welche Holland das 
Btihe Luremburg, einen Theil von Limburg als Entfhädigung für das cedirte wallonifd)e 
und eine von Belgien zu zahlende jährliche Nente von 8,400,000 Gulden zu— 

. AUS Belgien dieſe Vorfchläge angenommen, Holland aber verworfen hatte, 

en England und Frankreich, defien Heer die Citadelle von Antwerpen nahm (24. 
1832), durch pie Blofade der holländischen Küfte ein Proviforium, welches ben Status 


- 


106 Niederlande 


quo zwiſchen beiden Reihen bis zur definitiven Beilegung der Angelegenheit fanctionirte. 
Nach endlojen Verhandlungen, welde zu einem abermaligen Kampfe geführt hätten, wenn 
bie Gonferenz nicht vermittelnd dazwiſchen getreten wäre, wurden am 19. Apr. 1830 vie 
definitiven Friedensverträge unterzeichnet, woönach die N. im Vergleich zu den Stipulationen 
von 1831 die während der 8 Jahre für Belgien bezahlten Interefien von defjen Antbeil au 
ber Staatsſchuld im Betrage von 64,400,000 Gulvden, ſewie eine jührlide Nente ven 
3,400,000 G., um welche die früheren 8,400,000 vermindert waren, verloren. Der deut- 
Ihe Bundestag hatte jhen am 18. Aug. 1836 feine Zuftimmung zu der Abtretung eines 
Theiled von Yuremburg gegen eine entjpredyende Compenſation im Yimburgifchen gegeben, 
weldyer aud) die Agnaten von Yimburg gegen eine Entfhädigung von 750,000 ©. beitraten 
(27. Juni 1839). Diefer Gebietstheil wurde denn auch, mit Ausnahme ver Fejtungen 
Maſtricht und Benloo, Die bei Holland verblieben, als Herzogthum dem deutſchen Buntes: 
ſtaat einverleibt. Die hierdurch berworgerufene Mifftimmung des Volkes, das Viiflingen ven 
inanzoperationen durd die Oppofitien der Generalftaaten, fewie der turd) Die Hinneigung 
bes Königs zu der katholiſchen Gräfin D’Dultrement verurſachte allgemeine Unwillen ver: 
anlaften denjelben (am 7. Dkt. 1840), die Negierung niederzulegen und feinem Sohne Wil- 
belm II., zu übergeben. Er zog fi unter dem Namen eines Grafen von Naſſau nad Ber- 
lin zurüd, wo er anı 12. Dez. 1843 ftarb, * Die erfte That des neuen Herrſchers war Die 
Erklärung der Minifterverantwortlichkeit, Die einen langen Streit endigte; die Anlegung 
von Eifenbahnen, die Trodenlegung des Haarlemer Meeres, Handelsverträge mit Teras, 
mit den Zollvereinsftaaten folgten, und ein fünfjähriger Handels-, Schifffahrts- und Terri- 
torialvertrag mit Belgien brachte eine vollftändige Ausgleichung zwiſchen Leiden Staaten. 
Im Innern wirkte die fchlechte Finanzlage fortwährend ftörend, was eine freiwillige An— 
leihe von 150 Mill. Fl. nicht zu befeitigen vermochte, und das Drängen der Öeneralftaaten 
nad) einer Durchgreifenden Kevifion des Örundgefeges fheiterte an der Abneigung des Königs 
gegen die geforderten Reformen, bis endlich die Februarrevolution von 1848 diefe Verhältniſſe 
änderte. Als die Arbeiten des zum Entwurf eined neuen Gruntgefeges beauftragten Aus- 
ſchuſſes bei ter Aufregung der Parteien kein Refultat verſprachen, berief der König eine ver- 
doppelte Zweite Kammer, die am 18. Sept. zufammentrat und die vorgelegte Conſtitution 
annahm, welche am 8. Nov. vem Lande als neues Ctaatsgrundgefeg verfündigt wurde. 
Mitten unter finanziellen Neformarbeiten ftarb der König plöglib am 17. März 1849. 
Sein Nadfolger, Wilhelm III., ſah ſich dur die Oppofition der Yiberalen genöthigt, das 
Minifterium zu entlafien, und ließ durch den Profefior Thorbede, ven Führer ver Linken, der 
felbft das Innere übernahm, cin neues Cabinet bilden (30. Oft.), welches die Verwaltung 
und Juftiz organifirte, durch zwedmäßige Binanzgefege die regelmäßigen Stantsanggaben res 
ducirte und das Staatsjhuldenweien ordnete, durch Verfolgung einer durchaus libe- 
ralen Politik in den Handelsangelegenheiten, wie Aufhebung der Vorrechte der niederländi— 
fhen Schifffahrt, das Fand in materieller Hinfiht außerordentlich bob, Handeleverträge 
mit Belgien, der Türkei, Sardinien und Preußen abſchloß und das Kanals, Eifenbahn- und 
Telegraphenneß bedeutend erweiterte. Die 1850 vorgenonmenen commercicllen Verbeſſe— 
rungen ergaben chen für das nächſte Jahr einen Betrag, der die mittlere Zahl der 5 letzten 
Jahre um 52 Mill. überftieg. ine päpſtliche Alloeution, welche die Wiederberftellung von 
Biſchofsſitzen in Holland ankündigte nnd ein Apoftolifcher Brief, der die bürgerliche Eintheilung 
von 5 neuen bifhöflihen Sprengeln feſtſetzte (1853), erregte eine heftige antilatholiſche Agi- 
tation im Lande, welche zur Entlafjung des Minifteriums führte und ein neues, gemäßigt 
liberales, aber ftreng proteftantiiches Cabinet an das Ruder bradte. Nad) Auflöfung 
ber Kammern ergaben die Neuwahlen eine der Negierung günftige Maiorität. in kirch— 
liches Geſetz, wonach der Staat die Aufficht über den Eultus aller Kirhengemeinten erbielt, 
wurde angenommen, ebenfo eine Vorlage über die Communalverwaltung. in Gejeg über 
das Unterrichtsmefen, wodurch der Neligionsunterriht aus den öffentlien Schulen ausge— 
ſchloſſen, ven Privatichulen bingegen je nad Beſtimmung der Gründer ein confejfieneller 
Charafter geftattet wurde, ſtieß auf heftige Oppofition der katholiſchen wie proteſtautiſchen 
Klerifalen, ging aber, unter dem Minifterium Bruggben’s, etwas modificirt, durch (1856). 
Während der folgenden Jahre traten verſchiedene Miniſterwechſel ein, bis 1862 wiederum 
Thorbede mit der Bildung eines neuen Cabinets beauftragt wurte. Es gelang ihm, Das 
Gefeg über Negelung des mittleren Unterrichts gegen den Widerſpruch der kirchlichen Par: 
tei durchzubringen, dagegen vermochte er nicht eine Reform der Colenialverwaltung anzar- 
bahnen, was ohne Zweifel die wichtigfte Angelegenheit bildete. Surinam hatte zwar 1865 
eine eigene Conſtitution und ein Barlament erhalten, dagegen fcheiterte Die Heorganifation der 
Verhältniſſe auf Java, mo es fid) darum handelte, den feit 1830 beftchenten Culturzwang 
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aufzuheben und an deſſen Stelle freie Arbeit eintreten zu laflen. Dort waren nämlich bie 
Eingeborenen neben ihrer eignen Reißcultur zur Zwangsarbeit auf fremden Grund und Bo- 
den gehalten, und der dadurch erzielte Ertrag mupte zu einem beſtimmten Geldſatz der Re— 
gierung überlafien werden; eine Einrichtung, die mit dazu beigetragen hatte, auf Java einen 
blũhenden wirthſchaftlichen Zuftand zu ſchaffen, andererſeits auch zu einer reihen Einnahme— 

elle für die N. geworden war. Die hierauf bezüglichen Geſetzentwürfe fanden in den 

ammern feinen Anklang, und Thorbede trat im Januar 1866 zurüd. Nad) einem kurzen 
Zwilhencabinet fam ein durch den Grafen van Zuylen van Nyevelt gebilvetes confervatives 
Minijteriun an's Ruder, in welchem Mijer die Colonien übernahm, der jedoch bald darauf 
einem wenigbefannten Herrn Trakranen feinen Plag einräumte, während er felbft als Ge— 
neralgouverneur nad) Java ging. Dies brachte ihm ein Tadelsvotum feitens der Kammer ein, 
was deren Auflöjung zur Folge hatte. Das Ergebnif der Neuwahlen war für die Regies 
zung günjtig, indem die Liberalen eine Anzahl Sige verloren. Eine Differenz mit der bel— 
giſchen Regierung, welche die Abdämmung der Oſterſchelde behufs des Baues einer Eifen- 
bahn nach Blieffingen nicht zugeben wollte, wurde durch eine internationale Commifjion eng» 
liſcher, franzöfiicher und preußischer Sadverftändiger zu Gunften der N. entſchieden. Das 
lingft geäußerte Verlangen der N., das Herzogthbum Limburg aus dem Verhältniß zu 
Deutſchland los zulöſen, wurde endlich durd die Erklärung Bismard’s vom April 1867 er- 
fült, wonach Preußen die frühere Verbindung des Herzogthums mit dem Deutihen Bunde 
als gänzlih aufgehoben anfah. Bejtätigt wurde dies durch die auf Anlaß der Yuremburger 
Angelegenheit in London zufammengetretene Conferenz der europäifhen Mächte, im Mai 
1867. (Die Luremburger Frage, f. Quremburg und Deutjdland). Die für Pren- 
Ben und den Norddeutſchen Bund nicht günftige Stimmung in den N. zeigte ſich im Frühling 
1867, ald ein Franzöfiiher Krieg um Yuremburg drohte, indem es die N. geſchehen ließen, 
bag auf ihrem Gebiet, in der Nähe von Arnheim, ſich eine Hannover'ſche Legion ſammelte. 
Bür die Regelung der inneren Angelegenheiten war die Frage betrefjs der Colonialverwal- 
fung eine der dringlichften, deren Löſung man nicht finden fonnte. Der Ablehnung des 
Etats des Auswärtigen folgte eine Auflöfung der Kammer; allein die Neuwahlen vermehr- 
ten Die Oppofition. Endlich führte die abermalige VBerwerfung des auswärtigen Budgets 
> Küdtritt des Cabinets, und nad verſchiedenen mißlungenen Verſuchen entſchloß fich 
der König, Thorbede zur Bildung eines liberalen Miniſteriums zu berufen, in welches diefer 
bo ſelbſt nicht eintrat (2. Juni 1868). Die erfte Folge des Miniſterwechſels war bie 
Genehmigung ſämmtlicher Etats des Budgets. Während des Jahres 1869 handelte es ſich 
in dem Kamıpfe der Parteien hauptfählic um Aufrechterhaltung oder Wiederabſchaffung der 
confeſſionsloſen Schulgejeggebung von 1857. In den franz.«belgischen Eifenbahn-Diffe- 
tenzen Ichnte Holland den Beitritt zu der Cifenbabnconvention ab. Das Golonialbudget 
bon 80 Mill. Fl., wevon 10 Mill. vem Miutterlande zufallen, wurde von den Kam— 
mern angenommen, verworfen dagegen ber Vorſchlag des &olonialminifters, wonad) außer 
nen 10 Mill. aud) fonjtige eventuelle Ueberfhüfje der Colonialverwaltung dem Mutters 
lande zufallen follten und beſchloſſen, daß diefelben vielmehr nur zum Vortbeil Indiens ver— 
wendet werden follten. Das fog. agrarifche Gejeg, welches über die Eigenthums— 
berhältniffe unter ven Inländern in Java und über die Verpachtung des dortigen Grund 


und Bodens liberalere Beftimmungen aufitellte, indem e8 den Eingeborenen in den oftind, 


nien in Form ven Erbpadt ein Net auf Grundbefig verlich, ging, obwehl von den » 
Cenſervativen bekämpft, in beiden Häufern durd (10. März und 6. April 1870), ebenfo 
ber Geſetzentwurf, welder die Abſchaffung ver Todesitrafe beantragte. Am 17. Mai wurde 
ber Zweiten Kammer ein genau ausgearbeiteted Befeftigungsiyiten vorgelegt, welden zur 
Züßtenvertheidigung eine namhafte Zahl von Schiffen zur Seite ftehen follte. Die Koften 
Daren auf 10,400,000 Fl. veranlagt, wovon jährlich 1?/, Mill. zur Verwendung fommen 
en, jo daß die in Ausficht genommenen Arbeiten nad) etwa 7 Jahren vollendet fein könne 
ken, In dem zwifchen Frankreich und Deutſchland ausbrechenden Kriege erklärte ſich die Re— 
detung neutral nnd bot weſentliche Streitkräfte auf, um die Neutralität für alle Fälle wah— 
zu fönnen (15. Juli). Nachdem im Januar 1871 Thorbede zum dritten Dale an die 
Spike des Minifteriums getveten war und das Departement des Innern übernommen 
batte, trat die anläßlich des Franzöſiſch-Deutſchen Krieges angeregte Frage der Militärreor- 
ganifatien in den Vordergrund, doch war trog mehrfahen Wechſels im Cabinet eine Eini- 
ing mit der Vollsvertretung nicht zu erzielen. Ein Antrag, den Poften des niederl. Ges 
ten beim Papſte abzufhaffen, erlangte in beiden Kammern Genehmigung, und die Res 

rung wies das Anerbieten des derzeitigen Gefandten in Nom, feinen Bolten ohne An— 
auf Schalt zu verjeben, zurüd. Ferner fand ein neuer Vertrag mit England über 
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Sumatra die Zuftimmung der Generalftaaten, wonad) die englifche Negierung alle im Bers 
trage von 1824 enthaltenen Vorbehalte gegen die Ausdehnung der niederländifchen Herr 
Ihaft auf der Inſel aufgab. Dagegen erhielten britifhe Unterthbanen in dem Reiche 
von Siak-Srie-Indrapure und zugehörigen Gebieten diefelben Rechte wie die nieder 
ländiſchen Untertbanen, und dies follte audy im jedem andern Staate der Inſel ver 
Val fein, welder fpäter von der Krone der Niederlande abhängig werben möchte, 
dagegen wurden die niederl. Befigungen an der Guineaküſte an England abgetreten. Ar 
die Stelle des abberufenen Generalgouverneurs Mijer trat Yondon, feitheriger Gouverneur 
von Südholland. Da brachte eine vom Minifteriun verfuchte, von den Kammern aber ab: 
gelehute Steuerreform, welche die Einfommenfteuer nad engliſchem Muſter beabfichtigte, 
das Cabinet Thorbede zum Rüdtritt (Mai 1872). In dem neuen, entſchieden liberalen 
Minifterium (vom 5. Juli) übernahm Geertſema das Innere, de Vries Die Yuftiz, von 
Delven die Finanzen, Graf ven Limburg-Stirum ven Krieg, Franfen van de Putte bie 
Golonien, während Geride de Herwynen für Aeußeres und Broer für Marine aus dem 
vorigen Cabinet verblichen. Was das gegenwärtige öffentlidye Yeben in den N. im Allge— 
meinen anbelangt, fo ift darin eine höchſt merkwürdige Vermiſchung von Beraltetem und Mo— 
bernem zu erkennen. Die N. find im Befige einer trefflich organifirten, confeffionslojen 
und von den Kirchen durchaus unabhängigen Volksſchule, fie haben eine bis jegt noch in 
feinem andern Staate übertroffene Gemeinde- und Provinzialerdnung, die obligatoriſche 
Civilehe hat ſich als, ein unantaftbares Inftitut in das Bemußtfein des ganzen Volkes ein— 
gelebt, die freie Kirche im freien Staate ift eine confequent durdigeführte Thatfache, in der 
Induftrie ift das feudale Recht der Erfindungspatente befeitigt, das Vereins- und Ver: 
ſammlungsrecht ift ebenfo wie die Preffe frei und unabhängig, wie faft in feinem andern 
Staate des Continents; daneben eine ftarr feftgehaltene drafonifche Geſetzgebung, eine wahr: 
haft antidiluvianifche Steuer und Finanzverwaltung, eine wirthſchaftliche Yethargie, die troß 
alles nationalen Reichthums und des berrlichften Colonialbeſitzes einen kühn voranftrebenvden 
Unternchmungsgeift niederhält, ein einem großen Theil des Volkes das Wahlrecht entzichendes 
Wahlgeſetz, endlic die noch nicht vellftändig durchgeführte Aufbebung des Zehnten: Das ift 
ungefähr die politifche Situation, welcher das neue Minifterium gegenüberftebt, und ber das 
vorangegangene nicht gewachſen war. Vol. Wagenaar, *Vaderlandsche historie” (21 Bde., 
Amsterdam 1749 und öfter); Kluit, “Historie der Hollandsche staatsregering” (5 Bde., 
Anfterd. 1802— 1805); Ban Kampen, „Geſchichte der N.“ (2 Bpe., Hamburg 1831—33); 
Bilderbijf, *Geschiedenis des vaderlands” (12 Bde., Leyden 1832—39); Leo, „Zmölf 
Bücher nicderl. Geſchichte“ (2 Bpe., Halle 1832—35, die mittelalterl. Geſch. umfafiend); 
van Kampen, *Verkorte geschiedenis der Nederlanden” (3. Aufl., 2 Bde., Harlem 1837 
— 39); Motlen, “Rise oftlie Dutch Republic” (2 Bde., London 1856—59, deutſch, Dres 
den 1857—60), und “History of the United Netherlands ete.” (3 Bde., Yonden 1860— 
67); PVitringa, *Staatskundige geschiedenis der Bataafische republick” (Bre. 1—3, 
Amfterd. 1860—64); Nuijens, *Geschiedenis der Nederlandsche beroerten in deXVle 
eeuw” (Amſterd. 1865 ff.); Groen van Prinfterer, “Handboek der geschiedenis van 
het vaderland” (4. Bde., 3. Aufl., Amfterd. 1866); Wijnne, “Geschiedenis van het va- 
derland” (2 Bde., Gröningen 1865—66); Brugsma, “Nederland en zijne Overzeesche 
besittingen” (Grön. 1865); Ban Heusden, “Handbock der aardryskunde, staatsinrig- 
ting, staatshuishouding en statistiek van het koningrijk der Nederlanden” (Baarlent 
1866); Laveleye, *Etudes d’&conomie rurale, La Neerlande” (Paris 1864); “Alge- 
meene statistiek van Nederland”, herausgeg. ven der “Vereeniging voor de statistiek 
in Nederlaud” (Leiden 1869— 71); *Staatskundig en staatshuishoudkundig. Jaarboekje 
voor 1871”, von derf. Gefellfchaft berausgegeb. (Jahrg. 1871, Amſterdam); *Tijdschrift 
voor Staatshnisloudkunde en Statistiek” (Zwolle 1871); ‘*Staatsalmanak vor het ko- 
ningrijk der Nederlanden” (1872). 

Niederländische Kunft. Unter diefer Bezeihnung faht man die Kunft derjenigen Län— 
ber int Nordweſten Europa’8 zufammen, welche die heutigen Königreiche Belgien und Nic- 
berlande (lettere aucd das Königreih Holland genannt) bilden. Dem Unterfchied im 
Charakter der Bewohner der heiten Landestbeile entſprechend, macht ſich aud ein Unter- 
Ihied in ihrer Kunft bemerkbar, zumal, nachdem im 16. Jahrh. der nördlichere Theil (das 
jetige Holland) im Intereſſe der proteftantifchen Bewegung fih von Spanien losgefagt 
— der ſüdlichere Theil (das heutige Belgien) Spanien und dem Katholicismus 
verblieb. 

Die Baukunſt wurde wahrſcheinlich in den Niederlanden zuerſt von den Römern ge— 
pflegt, und einzelne, noch heute vorhandene Ueberreſte werden denſelben zugeſchrieben. Aus 
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e althriitlichen Zeit hat ſich nichts erhalten, obgleich die Karolinger auch dort Bauten auf- 
ührten (3. B. Karl's d. Gr. Palaſt zu Nymmegen). Die romaniſche Epoche hat nur Theile 
don Gebäuden binterlafien. In der gothiſchen Periode verbreitete fi) von dem benadbar- 
en, norböjtlihen Frankreich aus der dort herrſchende jtrenge Styl, der in feiner primitiven, 
Deitaltung lange Zeit herrſchend blieb und ſich in Holland in feiner Einfachheit oft in's 
füchterne verlor. In jpäterer Zeit fommt jodann, namentlich in Belgien, eine brillantere 
MDecorationsweije auf, die indeh zu dem baulichen Organismus im einem loſen Verhältniſſe 
bt. Unter ven vielen gothiſchen Kirchen der Niederlande ijt befonderd der Dom zu Ant» 
Berpen berühmt, ein fiebenjchiffiger Bau, von ungemein belcbter, maleriſch wirfungsveller 
Snnenperipective. Im 16. Jahrh. zeigen einige Bauten eine gemijchte Frührenaifjance in 
lid) reiher Behandlung, fo 3. N St.-Jacques in Lüttich. Im 17. Jahrh. fand der 
uitenſtyl an einigen Slirchen Anwendung, noch jpätere Bauten haben wenig Intereſſe. 
bejenderer Bereutung find in den Niederlanden, bei der Fräftigen Entwidelung ver 
läbtiihen Gemeinweſen und der reihen Blüte des Handels und der Gewerbe, die Stadt- 
allen und Rathhäuſer. Die Perle unter diefen Bauten it das Nathhaus zu Löwen (1448 
8 1469 erbaut), ein Muſter des brillanteften jpätgothifhen Style. Andere Rathhäuſer 
indet man zu Gent, Brügge (mit dem gewaltigen Thurme, dem *Belfricd“, in weldem die 
öhurmglode hing), Brüffel, Mpern, Dudenaervde, u. ſ. w. Bon Renaifjancebanten diejer 
find befonders zu nennen: die Börfe von Antwerpen vom J. 1531 (neuerdings leider 
durch Brand zeritört); das Rathhaus zu Antwerpen (1560 nad Plänen von Cornelis de 
Brienot erbaut) und das Rathhaus zu Amfterdam, in der nüchternen Weije der gleichzeiti« 
en franzöſiſchen Architektur von Jakob van Campen (gejt. 1658) aufgeführt. Die 
delungen des franzöfiihen Geſchmacks machten ſich ſeitdem auch mehr oder weniger in 

den niederl. Bauten geltend. 


Die Sculptur fand in den Niederlanden, infolge der fhmudlofen Einfachheit der 
Firhengebäude, in Älterer Zeit nur befchränkte Anwendung. Außer einigen Portalſeulp— 
fren an der Kathedrale zu Tournay bat fih von Steinmegenarbeiten der roman. Periode 
kaum nod) etwas erhalten. Dagegen blühte zu Dinant im 12. Jahrb. die Erzgieherei der- 
Be daß man in Frankreich längere Zeit die Erzgießer einfadb “*Dinandiers” nannte. 
bedeutendite der wenigen auf uns gekommenen derartigen Werke iſt ein mit Reliefs 
Iſchmücktes Taufbeken in St. Barthelemy zu Püttih, gegen 1112 von Lambert Pa— 
ras von Dinant gegoffen. Im 14. Jahrh. ift e8 wiederum hauptſächlich Tournay, wel— 
88 Beifpiele goth. Bildhauerarbeiten bietet (in der Vorhalle der Kathedrale, zumal eine 
große Madonnenftatue; englifher Gruß in der Magdalenenkirche; Grabmäler). Der Mittel- 
ft der niererl. Sculptur diefer Zeit befand ſich jevecdy außerhalb der Nicderlande, am 
3 der Herzoge von Burgund zu Dijon, wohin viele niederl. Künftler berufen wurden. 
berühmteſte unter diefen war CE laufe SIluter (geft. 1411), welder das Grabmal 
zog Philipp's des Kühnen, fowie den Moſesbrunnen zu Dijon ansführte, und deſſen 
Huf fih auch noch an ſpäteren Sculpturen erkennen läßt. Die künftlerifche Freibeit und 
das energiihe Streben nad Realismus, welche feine Arbeiten befunden, weifen ihnen eine 
der eriten Stellen unter den gefammten Werken der Epoche an. Die Zeit von 1450—1550 
Mebenfalld nur fehr fpärlich turd) Denkmäler vertreten, was wohl der überwiegenden Pflege 
Ber neu aufgefemmenen Delmalerei zuzufchreiben it. Eine beventenve Peiftung ift das 
Monument der Maria von Burgund zn Brügge, 1495 durd Jan de Baker von Brüffel 
Meacführt, dem Später (1558) das Denkmal Karl's des Kühnen durch den Bildhauer Jong 
Berling, aus Antwerpen, hinzugefügt ward. In letzterem macht ſich jedoch ſchon die 
Balieniihe Richtung bemerkbar. Ein Prachtbeiſpiel üppigfter Innendecoration ift der herr— 
Abe, in Holz gefchnitte Kamin des Juftizpalaftcs zu Brügge (1529) an dem fid) Die zierlichite 
Kenaiffance-OÖrnamentit mit Statuen und Reliefs verbindet. Im 17. Jahrh. folgten and) 
Be nicderl. Bildhauer dem Zuge der Zeit; fie wandten ſich nach Italien, um dort ihre aka— 
miſchen Studien zu machen und verfielen theilweife der Berninifhen Unnatur, wenn and) 
Frealiftiiher Sinn fie bis zu einem gewiffen Grade dagegen ſchützte. Der bedeutendfte 
eier Reihe von Künftlern war Francois Duque snoy (1594—1644), von den Ita— 
nern +] Fiammingo” (der Flamländer) genannt, der nicht allein in Kinderfignren echte 
ivetät entfaltete, fondern auch in größeren Arbeiten (heil. Sufanna in Sta.-Maria Di 
örete, zu Rom; St.-Andreas in der Peterskirche, ebenda) Bemeife einer fchlichten, edlen 
affaſſung gab. ALS einer der tüchtigften und erfindungsreichſten Bildhauer feiner Zeit ift 
ann des Duquesnoy Schiller, Arthur Quellinus aus Antwerpen (1607—1668) 
nennen, von welchem die zahlreihen Sculpturen des Amſterdamer Rathhaufes herrühren. 


































J 


110 Niederländifche Kunft 


Der franz. Schule gehörte MartinvandenBogaert, gen. Desjardins (1640 
— 1694) an. Bon feinem Keiterftandbilde Ludwig's XIV. zu Paris, weldyes in der erften 
Franz. Revolution zerftört wurde, find nur die Bronzerelief8 des Unterſatzes übrig geblichen. 
Franzöſiſchen Einflüffen folgten aud die Bildhauer des 18. Jahrh. Als der hervorragendſte 
unter den jetzt lebenden Künjtlern ift der Belgier Willem Geefs zu nennen. * 
Obgleich in der Malerei die Hauptftärfe der Kunft der Niederlande liegt, fo ift dech 
von ihren Anfängen dafelbft nur Weniges befannt und nody Wenigeres erhalten. Was fich 
aber erhalten hat, beurfundet von vornherein den charakteriſtiſchen Zug Biefer Kunft, vie 
Neigung zum Realismus. Daß die Malerei ſchon frühzeitig in den Niederlanden fleifig 
geübt wurde, ift fiber. Bereits im 14. Jahrh. finden ſich Malergilden, weldye von den 
Grafen von Flandern und Holland protegirt wurden. Diefe Gilden begriffen alles in fid, 
was mit Pinfel und Bürſte arbeitete, Anftreiher, Bannermaler, Miniatoren, Tafelmaler 
u.f.w. Da ein Erwerbszweig diefer Maler im Anftreihen von Sculpturen beftand, und 
da dies, wie urkundlich erbärtet ift, Shen frühzeitig mit Delfarbe geſchah, fo ift anzu— 
nehmen, daß fid) Daraus die Delmalerei entwidelte, weldye die van Eyds fpäter vervoll— 
fommmeten und auf die Tafelmalerei übertrugen, während man vorher die Tafelbilder in 
Tempera ausgeführt hatte. Die Wandmalerei wurde, wie e8 ſcheint, ſchon frühzeitig auf- 
gegeben. Als einer der älteften Niederländer, von dem ſich noch Gemälde erhalten haben, 
it Melhior Broederlain zu nennen, Maler und Kammerdiener des Herzogs von 
Burgund zu Ende des 14. Jahrh. (Werke im Muſeum zu Dijon). Seine Bedeutung bleibt 
aber weit hinter derjenigen der Gebrüder Hubert und Jan van Epd (f. d.) zurüd, 
mit denen zu Anfang des 15. Jahrh. der Auffhwung der niederl. Malerei erft beginnt. In 
ihnen gelangte ber realiftifhe Zug, der ſich [hen früher bemerkbar gemacht hatte, zu freierer 
fünftleriicher Durchbildung, und die VBerdienfte, melde fie fi, wie ſchon erwähnt, durd bie 
Bervolllommmung ber Oeltechnik erwarben, gaben ibnen eine mehr als nationale Bedeutung. 
Zu ihren Schülern und Nachfolgern gehören in Flandern: Petrus Chriftopbien, 
Ban der Meire, Hugo vander Goes, Joftvon Gent, Roger van der 
Weyden, Hans Memling; in Holland: Dird Stuerbout, Albert van 
Dutwater, und Gerard von Harlem. Mit diefen Künftlern und ihren Nachzüg— 
lern, welche fi) endlich mehr und mehr in flachften Naturalismus verloren, ſchließt Die ältere 
Kunft der Niederländer ab. Unter denen, welde ſich bemühten, ber Kunft ein neues Leben 
einzuhauchen, find im 16. Jahrh. zuerft Duentin Mejfis (f. d.) aus Antwerpen, und 
LukasvanLeyden(ſ. d.) zu nennen, fodann, bis in die Epätzeit des Jahrh. reichend, 
eine Reihe von Künftlern, welche ſich, freilid nur mit geringem Erfolge, bemübten, ven ita— 
lienifchen Idealismus in die heimische Kunft einzuführen, wie Bernard van Orley, 
Mihael Eoris, Jan Mabufe, Jan Schorcelu.f.w. Glücllicher in diefen 
Beftrebungen war dagegen QambertTombard, und zumal Frans Floris (ſ. d.), 
von feinen Zeitgenofien „der Flandriſche Rafael“ genannt. Die beiven Frans Franck, 
bie beiden Trans Pourbus, Martin de Vos, fümmtlih Schüler des Floris, 
Bartol. Spranger, Hendrik Golkius, Cornelis Gornelifien, 
Abraham Bloemacert, DttoBeniusm. U. folgten derſelben Richtung, und trie= 
ben fie theilmeife bis zur unfhönften Manier. Im ihren religiöfen Bildern find dieſe 
Künftler meiftentbeils kalt und anſpruchsvoll, in ihren hänfigen Allegorien gefpreizt, Dagegen 
leifteten viele derfelben Ausgezeichnetes im Portrait. Im 17. Jahrh., nachdem ſich Die 
Losreifung der proteftant. Niederlande von Spanien vollzogen hatte, machte ſich aber: 
mald cin erneute® Aufleben der Malerei bemerkbar und zwar Diesmal mit viel mehr 
berverftehender Eigenthimlichkeit in jedem der beiden Landestheile ald je zuvor. Die 
Führer und Hauptmeifter diefer beiden Richtungen waren Rubens und Rembrandt. 
Rubens (f. d.), ald Nepräfentant der kath. Richtung, knüpfte zwar an bie italienifche 
Kunft an, wuhte aber feinen Schöpfungen eine Glut der Farbe, eine Energie des Ausdrucks 
Hi bi8 zum Uebertricbenen gefteigert) und einen folden nationalen Typus zu geben, daß 
e ihren Vorbildern gegenüber vollſtändig eigenthümlich daſtanden. Unter feine Nachfolger 
gehören: Antonvan Dyd, fein vortrefflibfter Schüler, hauptſächlich im Portrait be: 
rühmt, Jakob Jordaens, Gafpar de Crayer, Theodor KRomboutsu. ſ. w. 
Rembrandt, aus dem proteft. Holland ftammend, war fowohl in ver Auffaſſung feiner Gegen: 
ftände, wie in feinen malerifhen Zielpunkten vollftändig verfchieden von Rubens, obgleich 
er wie diefer, alle Zweige der Malerei cultivirte, von ber bibl. Hifterie bis zur Landſchaft. 
Seine religiöfen Bilder entkleidete er ganz und gar der feierlihen Würde, welde der Fathe- 
liche Cultus verlangte, und führte in ihnen rein menſchliche Scenen, oftmals fehr niederer 
Art vor, während er in der Ausführung mehr auf die geheimnigvollen Wirkungen des Lich— 
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tes binftrebte, welche ihn als einen Hauptmeifter des Helldunkels berühmt gemacht haben, 
Obgleich Rembrandt zahlreihe Schüler hatte, fo trat doc) Feiner recht eigentlich) in des Mei— 
ſters Fußſtapfen. Unter den Hiftorienmalern, weldye aus feiner Schule hervorgingen, find 
befonders zu nennen: Öerbrandptvanden Eedhout, Ferdinand Bol, Govert 
Slind, Jan Tievens, Salomon Konincku. a. m. Als ver Vertreter einer eigenen 
Richtung, derjenigen der ital. Naturaliften, ift hier no der Holländer Gerard Hont- 
borjt zu erwähnen, der fi) an Caravaggio anſchloß. In einem mehr idealen, aber elegant 
manieriſtiſchen Style behandelten die Hiftorie gegen Ende des Jahr). Gerard Laireſſe 
und Adrian van der Werff. Schon im 16. Jahrh. hatte in den Niederlanden die 
Malerei begonnen fich in verſchiedene Fächer zu theilen, aber erft im 17. gewannen dieſe 
weben der sisher bominirenden Hiftorie ihre Geltung und Gleichberechtigung. Das Por: 
trait fand feine Bertreter un Michael Mierevelt, Paul Morcelje, Frans 
Hals, Theod. de Keyzer und Barthol.vander Helft in Holland, Gonza— 
led Coques in Belgien. Das niedere Genre hatten in Belgien im 16. Jahrh. die beiden 
Pieter Breugbel, etwas fpäter derältere Teniers cultivirt, jest fand es einc reiche 
Aussildung durch Meifter wie David Teniers, ber Jüngere, Peter van Yaar, 
Adrian und Iſaac van Dftade, Adrian Brouwer, Jan Steen, welde fid) 
banptfichlich in der Darftellung der ärmeren Claſſen gefielen, während Gerard Dom, 
Terburg, Gabriel Metju, Franz van Mieris, Gaſpar Netſcher (von 
Geburt ein Deutfher), Beter de Hooghe, van ber Meer von Delft u. ſ. m. das 
Leben der wohlbabenderen Stände als Sujet wählten. Als Maler des Solvatenlebens ift aus 
einer ganzen Reihe vor Allen Philipp Wouvermanmbervorzubeben. Das Auftreten 
der Landſchaft in den Niederlanden kann man auf Herri de Bles, Joahim Patenier 
u. A. im 16. Jahrh. zurüdführen, da in ihren Werken ver landſchaftliche Hintergrund oft beven- 
tend über die Figuren überwog. Ihnen folgten Johann Breugbel, Roeland 
Savery, David Bindeboomm. A., bis Nubens aud) auf diefem Gebicte erfolgreid) 
auftrat und die BehandInng der Landſchaft künftlerifch durchbildete. Als fpätere braban- 
the Meifter find zu nennen: Frans Wouters, Jan Wildens, Yulas van 
Udenu. ſ. w. Rembrandt's Einfluß zeigt fid) in den Landidaftern Roeland Rog— 
man, Bhilipp de Koninck, NartvanderNeer. Die Dialer Anton Water- 
Iso, Jacob Ruysdael, Meindert Hobbema, Aldertvan Everdingen 
pilegten die Stimmungslandſchaft, welche fid) oft mit den ſcheinbar unbedeutenditen Vor: 
wärfen begnügt; andere Künſtler fchlojien fi an Pouſſin an, während wiederum andere, 
darunter Herm. Swanevelt, Jan Both, Job. Pingelbad, Herm. Saft— 
leven, Corn. Huysmans in die Fußftapfen ihres Pandswannes Paul Bril (der im 
vorigen Jahrh., in Nom lebend, die Landſchaft ausgebilvet hatte) und: in Diejenigen des 
Claude Lorrain traten. Zu diefen mannigfahen Richtungen kamen nod hinzu die See— 
waler, wie Willemvan de Velde, der Jüngere, und Ludolf Backhuyſen, bie 
Maler der Thiere und des Hirtenlebens (Adrian van veBelde, Albert Cuype, 
Janvander Meer, der Jüngere, Simonvander Docs, Paul Potter, Nic. 
Berghem), JZagdmaler (FransSnyders), die Darfteller des Federviehs Vo eldior 
Hondefoeter), Arhitefturmaler (Jan van der Heyden, die beiden Neefs), bie 
Wıler des Stillleben, ver Blumen und Fruchtſtücke u. vergl. mehr. Die Malerei des 18. 
Yahrh. Bietet nur einen ſchwächeren Abglanz der Blüteperiode des 17. Jahrb. dar, indem nıan 
fih bemühte Die Weiſe der großen Meiſter mit mehr oder weniger Erfolg nachzuahmen und 
fortzupflanzen. Die claffiihe Manier David's, welhe in Frankreich zu Ende des Jahr- 
hunderis aufkam, übte auch in den Niederl. ihren Einfluß aus und fand einen ihrer Haupt- 
vertreter in 5. 3. Navez (1787—1869). Unter den Künjtlern des 19. Jahrh., melde 
8 ih angelegen fein ließen der Malerei der Niederlande einen neuen Aufſchwung auf pa— 
trietiſcher Grundlage zu geben, find vor Allen anzuführen: Louis Gallaitımd Edou— 
arddeBiefve in Brüfiel, Guſtav Wappers, Nicaife ve Keyzer, Hendrik 
Leys in Antwerpen. Andere belgifche Maler von Bereutung find: die Thiermaler Eu - 
* Verboeckhoven und Joſeph Stevens; bie Genremaler Florent Wil— 
ems, Alfred Stevens, Guſtav Dejonghe, Joſeph Eormang; die Land— 

WHafter Roffiaen, A.de Kuyff, Kavier und Ceſar De Cud; der Blumenmaler 
Van Robie. In Holland machten fid) einen Namen: die Familie Koetkoekpurd 
ften und Marinen; der Marinemaler Louis Meyer; bie Öenremaler Da— 

iv Bes, Herman Ten Kate, Betrug van Schendel (hauptſächlich feiner 
—— wegen), Alma Tadema; Joſef Ifraels durch feine Strandſtücke mit 
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Auf dem Gebiete ber Kupferfteherei find tie Niederlande ebenfall$ durch 
große Namen vertreten, wie Yucad van Yeyden, der zu ben hervorragent- 
jten älteren Meijtern des 16. Jahrhunderts zählt, Hendprit Golgius (1558 
— 1617), der dem Grabftichel eine bis dahin ungeahnte Freiheit und Kühnbeit zu 
geben mußte, Cornelis Galle, Jacob Matham, Jan Yaenredam, Paul 
Pontius, Cornelid Bloemaert, und viele Andere, denen fid Gerard 
Edelintk (1649—1707), als vollendetiter Meijter feiner Kunft, anſchließt. Beſondere 
Wichtigkeit haben ferner die holländ. Napdirer, unter denen Nembrandt als unüber- 
troffenes Vorbild ftet8 voranleucdhten wird. Vgl. van Mander, *Hlet schilder-boek” (Alte 
maar 1604; erjte und bejte Ausg.); Houbrafen, “De groote Schouburg der Nederland- 
sche kunstschilders” (3 Bde., Amfterdam 1718); van Gool, “De nieuwe Schowburg 
der Nederlandsche kunstschilders” (2 Bde., Haag 1750—51); van Eynden und van der 
Willigen, “Geschiedenis der vaderlandsche schilderkunst, sedert de helft des 18de 
eeuw” (4 Bde., Harlem, 1866 fj.); Immerzeel, *De levens en werkens der Holland- 
sche en Vlaamsche kunstschilders” (3 Bve., Amfterdam 1842—43); Michiels, “Histoire 
de la peinture flamande” (2. Aufl., Bd. 1—3, Paris 1865); Blanc, “Histoire des 
peintres hollandais et flamands” (3 Bde., Paris 1852—67); Crowe und Gavalcajelle, 
“The Early Flemish Painters” (Yondon, franz. von Delepierre, Brüfjel 1862); van ber 
Willigen, “Les artistes de Harlem” (Harlem 1870). 

Niederlandiiche Sprade und Literatur. Die N. Sp. ift ein aus der Verſchmelzung 
des Fränkiſchen und Sächſiſchen hervorgegangener Zweig des Niederdeutſchen und zerfällt 
wieder in 2 Hauptmundarten: in das Blämifce und das feit dem 16. Jahrh. im ſeiner 
jegigen Geſtalt ausgebildete und zur Schriftjpradye gewordene Neu-Niepderlänpijce 
oder eigentlihe Holländifhe. Das ältefte grammatikalifhe Werk über die N. Sp. iſt 
die „Grammatik der Amfterdamer Rhetoriker“ von 1584 und die 1612 in Leyden erfchienene 
“Lingua Belgiea” von A. Mylius. Grammatifen, die ſich mit der bereits ausgebilde— 
ten Sprache beſchäftigen, fchrieben M. Kramer (Feipzig 1716), P. L. S. Müller (Er: 
langen 1759, neue Aufl. von Fr. Otto 1839), Ph. Yagrue (Amſterdam 1785, 1806, 
1820 und 1826), van Moerbed (Leipzig 1791 und 1809), Zeydelaar (Amiterbam 
1791), 2. van Bolhuis (1787 und 1793), P. Weiland (1805, 1829 und 1837), 
Dalem (Bremen 1806), Gittermann (Hannover 1810), Fr. Ahn (Köln 1829) 
u. v. A. Hierher gehören auch die 1805 in Leyden erjchienenen *Rudimenta ofGronden 
der nederduitsche Taal, uitg. door de Bataafsche Maatschappij”, und die 1814 cbenda-= 
felbft publicirte “Grammatica of nederduitsche Spraakkunst, uitg. door de -Maat- 
schappij” und Weiland’s in großartigem Maafftab angelegtes holländiſches grammatikali— 
Br Wörterbuch. Lexica fhrieben E. Kiliaan (Antwerpen 1599, neue Aufl. 1777), 

t. Binnart (Antwerpen 1649, neue Aufl. Amfterdam 1744), Ir. Halma (Amifter- 
dam 1710, 5. Aufl. 1761), M.Kramer, B. Weiland, Weidenbad,Winfelmann, 
Kirchhof und Schröder, Halem, S. J. M. van Mook, Fleifhhauer, Olin— 
ger, H. Martin, U. de Wilde und feit 1840 H. Picard, J. Caliſch, D. 
Bomboff, Gerike, Siegenbeet, Géruzet, T. Hooiberg, Ming (1867), 
Akveld (1870)u. A. Ein etumologisches Wörterbuch ſchrieb J. L. Terwen (1844), 
ein poetifches Gijsbert Japier (1824) und ein Neim-Wörtertuh R. G. Witfen 
Gcijsbeet (1849). 

Die älteften Denkmäler ver N. 2, beftehen in Chroniken, Stabtredhten und Nachbildun— 
gen von romantiſchen Dichtungen und Ritterromanen Frankreich's, während die Volkspoeſie 
unter deutſchem Einfluß ftand. Das Haupterzeugniß der letzteren iſt das Thierepos von 
“Reinaert” (“Reintje de Vos”, Reineke der Fuchs), welches in ſeiner derben Volksthüm— 
lichkeit die franzöſiſchen Romane (“Roman van Lancelot”, ‘Der Loreinen”, “Wale- 
wein”) faft ganz aus dem fFelve ſchlug. Gegen Ende tes 13. Jahrh. trat Jakob van 
Maerlant mit feinen gleichfalls deutſchen Muſtern nachgebildeten Reimchroniken („Der: 
Trojanifche Krieg”, „Alerander der Große" u. a.) als erfter niederländiſcher Kunſtdichter 
auf. Seine Nachfolger waren die Reimdproniften Jan van Henlu, Melis Stode 
und der 1351 geftorbene Jan Boendale, gen. Jan de Elerf, von dem neben ver- 
jhiedenen Neimchroniten auch der “Leken Spieghel” (Laien - Spiegel) herrührt. Bald 
darauf begann ſich eine eigene Kafte lehrhafter Dichter zu Bilden, die nad Art der Trouba— 
dours behufs perfönlihen Vortrags ihrer Produkte als fahrende Sänger an den Höfen der 
Großen umherzogen und ihrer Zeit unter dem Namen der “Spreekers” befannt waren. 
Ihr vornehnfter Vertreter war Willem von Hildegaerdsbergb aus Rotterdam 
(geft. 1400), und das beveutentfte Werk jener Didtungsart “Der Minnen Loep” von 
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dtters. Jener Zeit gehören auch noch in der Art des „Laienſpiegels“ gehaltene 
ichte, der “Dietsche Doctrinael” von Jan Deders, der *Nieuwe’ Doctri- 
Jan de Weert und das Lehrgedicht Cato“ eines unbekannten Berfaffers an, 
utjhland der Periode des Dlinnegefanges jene des Meiftergefanges, fo folgten in 
landen den “*Spreekers” die “Kederijker” (Rhetorifer), meldye in den fog. 
“ (Gejellihaften) ihre poetijchen Bereinigungspuntte hatten. Bon diefen Kam— 
arb fidy nur die von Anıfterdam ein bleibendes Verdienſt, aus der aud) im 16. 
en Beginn der zweiten Periode der N. L. bezeidhnend, die erjten bollän- 
iſterdichte Dirk Volkertszoon Coornhert (1522—15%), Filips 
Ienir (1538— 1598), Hendriflaurendzoon Spieghel (nejt.1612) und 
5 geitorbene Roemer Bisher, defien Töchte Maria und Anna fid 
Fald Dichterinnen auszeichneten, hervorgingen. Aber erft Pieter Cornelis— 
Jooft (1581—1647) ift als der eigentlihe Begründer der holländiſchen Sprade 
#-erite wirklich bedeutende niederländische Schriftiteller anzufehen. Brachte er ven 
en Styl zur höchſten Ausbildung, fo * Jooſt van den Vondel (1587— 
als Dramatiker (fein beftes Stüd ift die Tragödie „Elektra”) und Satirifer der 
be ihren kühnſten Flug geben und fie auch für den Ausorud des Erhabenen befonvers 
Mmahen. Hooft und Vondel, zu denen fich, freilich weniger bedeutend, Conſtan— 
Daygbens (1596—1686) und Jakob Cats (1577—1660), der Berfafier des 
y lweitverbreiteten holländiſchen Volksbuchs (Het boek van Vader Cats) gefellen, 
ien den höchſten Auffhwung der niederländijcen Nationalliteratur. Nach ihnen 
# um fo ticferer Verfall ein, als nicht nur die Talente mangelten, fondern aud) der 
che Einfluß ein übermächtiger wurde. Aus diefer, der dritten Periode der nieder— 
ı Dichtkunſt find nur Hubert Cornelidzoon Boot (geft. 1733), Ian 
roethuiſen (geft. 1707), Sijbrand Feitama (geft. 1758) und das Che- 
fit. Simonszoen Winter (geft. 1795) und Lucretia Wilhelmine, 
in Merken (geft. 1798), und bis zum Schluß des vorigen Jahrhunderts zwei over 
Abere zu nennen. Die vierte und legte Periode der N. L. muß im Zuſammen— 
Mit den neueren Revolutionskämpfen, welde die Niederlande ven Franfreic ber 
‚ zugleih aber auch mit den Einwirkungen der gegen Ende des vorigen Jahrhun— 
ächtig aufblühenden deutſchen Literatur beurtheilt werden. Unter vem Einfluß der 
Ihrieben Hieronymus von Alpben, Jakob Bellamy, BP. Niew- 
Agathe Deden und vor Allen Willem Bilderdijf (geft. 1831), der 
allen Gebieten der Poeſie thätig war und den Preis vor allen Zeitgenofjen davon— 
Neben ihm find noch zu nennen als Porifer Jan Frederik Helmers (geft. 
and Jan Kinker (geit. 1845), als Dramatifer Bilderpdijf und feine Gattin 
ina Wilhelmine (geft. 1830), Adrian Loosje, Cornelis Loots, 
el Jpernszoon Wiſelius und der „Scribe“ des neueren holländischen 
Ruijſch. Im jüngfter Zeit ift die Bühnenliteratur wieder arg in Verfall ge- 
Mamentlich it das Boltsfhaufpiel ganz und gar zum Marionettenfpicl berabaefunten. 
mehr gewann die Unterhaltungsliteratur an Umfang und Bedeutung. Als erfter 
diiber Roman kann Heemskerk's “Bataavsche Arkadia” (Amjterdam 1837) 
en werden. Seitdem ift dieſes Genre von Feith und dem bereits genannten 
n Loosje gepflegt werden, fowie in neuerer und neuefter Zcit von Frau de 
ille, Nernout Droft, 3. van Lennep, J. Oltmans (pfend. I. van 
6), Lod. Mulpder, die Gattin des Malers Bosboem, A. 8. C. Touſ— 
dan Limburg-Broumwer, Robide van der Ma, J. de Bries, 
er, Zublint Weddik, Heldring, Haſebroek, Gewin (pfeud. 
itolaa8 Beets (pſeud. Hildebrand), Bogacrts, incppelhout (pfeud, 
) von Koetsveld, und Cornelis van Schaid, dem nieberländifchen 
“ 









































höne Literatur der Niederländer oder ihre Nationalliteratur im engeren Sinne, 
univerfalgejchichtlihe Bedeutung nicht erreicht, fondern ijt nur vorübergehend in 
ihrer Feiftungen in das Ausland getrungen. Defto erfolgreicher it ihre Thätig- 
verſchiedenen Gebieten der Wiſſenſchaft und wiſſenſchaftlichen Literatur geweien. 
lologie fand erft (14. und 15. Jahrh.) durd die „Brüder des Gemeinfamen 
ine Pflege, für deren Gediegenheit Namen aus ihren Schulen bervorgegangener 
wie dievon Thomas a Kempis, Nud. Agricola, Erasmus von 
dam u. v. A. ſprechen. Dann bfühten die Univerfitäten von Löwen (1425) 
a (1575) ſpäter aud) Utrecht zu europäifcher Bedeutung auf. Um fie als Mittel— 
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unfte gruppirten fih bie Philelegen: Pet. Nannius, Fruterius (Fruhtier), 
—32 Lipſius, Joſ. Juſtus Scaliger, Johann von Meurs, Hugo 
Grotius, Bofjius, Ezediel Spanheimerundvor Allen Tiberius Hem- 
ſterhuys und deſſen zahlreiche Schüler; in neuer und neuefter Zeit aber van Gon: 
boever, Jakob Geel, Yerting, Bergmann, Groen van Prinfterer, 
van Limburg-Broumwer, Garften, Beter Beerlcamp m. Um bie 
claſſiſche Ardhäologie erwarben ſich Verdienſte Heuvens, Leemans, Janfen 
u. A.; um die niederlaͤndiſche Sprachwiſſenſchaft JZondbloet, M.de Bries, A. te 
Jager um L. A. te Winkel, fowie Die bereitd oben erwähnten Grammatiker und Peri: 
tographen. Beſonders zahlreiche Vertreter in ber holländiſchen Gelehrtenwelt haben die 
orientaliihen Disciplinen gefunden, von Agricola, Erasmus und Boffius bis 
auf Harnafer, Röoorda, Dozy,Juynboll, Beth, Uylenbroek, de Goeje, 
und ald Acgyptiologe bat fi Leemans verdient gemadt. Neben den verſchiedenen 
Zweigen ber Philologie wurde die Geſchichte, namentlidy die vaterläntijche, in ben 
Niederlanden gepflegt. Das erfte hierher ſchlagende Wert ift Die bereits 1480 in Utrecht 
erichienene „Geſchichte der Niederlande" von Veldenaer. Gleichfalls natienale Stoffe 
behandelten im Anfang bes 17. Jahrh. BP. Ch. Bor und E. van Meteren, fpäter 
Hooft, Hugo Grotius, Barläus, Pieter Ballenier, van Aitzema, 
Gerardvanfoon, Jan Wagenaar, U. Kluit, Scheltema, van Kam— 
pen, de Jonge, de Bries, und von den Neueren vander Palm, Bilderdijk, 
Groen van Prinftererm. A. Die Gefhidte der Römer und Griechen bebantelten 
Bulcanuis, PBerizonius, Martin Stuart, die ter Ifracliten Jacob 
Basnage, während Bhil. Cluwer und 3. Borhorn eine allgemeine Gefhicte 
fhrieben und Sypeftenn, de Bordes, Netſcher, Knop, Job. Bosſcha 
die Kriegsgefhichte, Kocnen, Tijdeman, Siegenbeef aber u. U. tie Eultur: 
gefhichte bearbeiteten. Als Biograpben find bervorzubeten: Hooft, Brandt, 
Cattenburd, Hoogftraten, Stijl, Prins, Sheltema, Hof und bie 
neueren und neueften van Gapelle, Will. Broes, van Heusde, Dute- 
mans, PB. Simons, van der Kamp, van Hall, van Bollenhoven, 
' dan der Hocven, A. M. Cramer, Doftfamp, van Tilundvan derXla, 
von denen bie drei Peßtgenannten biographiſche Sammelwerke herausgaben. Wie ter Ge 
ſchichtſchreibung haben die Niederländer aud ter Behandlung der hiſtoriſchen Hilfewiffen: 
haften, befonvers ver Geographie und Statiſtik, eifrige Pflege angedeihen laffen 
und zwar ber erfteren burd Beter Berts,Reland, Abr. Ortel, Temmingk, 
Junghuhn, Siebold u. W., verlegterenturd Elzevir, Luca, Otto und Klnit. 
In den mathematiſchen Wiſſenſchaften glänzten tie holländiſchen Gelehrten 
namentlid im 16. Jabrh. ſo Ludolfvon Eeulen, der Erfinder der „Ludolf'ſchen Zahl“, 
u. A. Später glänzten ald Mathematiker, Mechaniker, Aftrenomen: Menno Coe— 
boorn (ver 1704 geftorbene Begründer der eigentlichen Ingenieurkunſt), Huvygh en$, 
8Oravefande, Hennert, Neneae, Krayenboff, Huguenin, be Gel— 
der, van Uttenhove, van Rees, van Beeku. A., während fih auf dem Ge— 
biete der Phyſit außer Huyghens beſonders Cornelis Drebbel, ter Erfinter tes 
Thermomcters, A. Leemwenhoet, Peter van Muſchenbroek, Dider u. A., 
auf dem der Chemie in früherer Zeit HSelmontund Sylvius, inneuerer Bondt, 
Trooftwijt, Kuyper, Mulder, Stratingb, van der Boon und Meſch 
bervorthaten. Die Zoologie wurde von Leuwenhoekt, Smwammerdam, Yan 
van der Hoeven und C. 3. Temmingk, und die Botanik von J. Brepn, 
Sorter, J. van Geus, S. J. Brugmans, ©. Vrolik, Reinward, Kops, 
Mäſquehu. A. wiſſenſchaftlich und literariſch behandelt. Als Mediciner unt medi- 
ciniſche Schriftſteller müſſen genannt werden: Wintheer van Andernach, J. 
Heurnius, de Gorter, J. St. Bernand im 16., Joh. Baptiſt van Hel— 
—mout und Sylvius im 17., Boerhaavn im 18. Jahrhundert, und ſeitdem van 
Rewmen, W. van Doeveren, Defterdijk, Paradije, Thomafjena Thueſ— 
fint, Pruysvander Hoeven,van Maanen, David Gaub, neben denen noch 
als Anatomen befonders Veſalius, Volcher Koyter, Anton Nud, Swan: 
merbam, im 16. und 17. Jahrh., fpäter Fr. Ruyſch, Peter Camper, und in 
neuefter Zeit Andreas Bot, Ev. und Gerb. Sandifort, Schroeder van ber 
Kolk, Brolidu. A., als Vertreter der Chirurgie vor Allen Tulpins, J. van 
der Haar, D.van Gesſcher, A.Bonnm A. zu nennen find. Die theohogi— 
[he Literatur ver Niederländer weiſt Namen mie die von Thomas aKempiké, 
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Agricola, Erasmus von Rotterdam, Hugo Grotius, Coccejus von 
Leyden, Joh. Auguft Ernefti und van Boorftauf. Die erfte niederländiſche 
Bibelũberſetzung erfchien 1477 zu Delft, eine neue Uebertragung, welche ſeitdem alle älte- 
ten verbrängt hat, lieferte 1818 van der Palm. Wie die Theologie fanb aud) Die 
hiloſophie in den Niederlanden ihre erfte Pflege dur Agricola und Erasmus, 
uſtus Yipfius ſuchte das Stoiſche Syftem neu zu beleben. Als Dialektiter wirkten faft 
ichzeitig Hugo Örotius, Stevin und Bargersdiik. BZahlreihe Anhänger 

d in den Niederlanden bie Cartefianifhe Philofophie, fo Apr. Heerebord, Bur- 

ard de Bolder, Balth. Bekker, Heemskert, Jonktijs und Arnold Geu— 
Jinr, welch' legterer dem Syſtem eine confequentere Ausbildung gab. Auch Barud 

Spinoza aus Amfterdam (1632—1677) ging urfprünglid ven der Cartefianifchen Phi— 
lejepbie aus, gelangte aber endlich zu der eignen philoſophiſchen Weltanfhauung, welche 
wach ihm die „Spinsziftifche” genannt wurde. Ein Gegner Spinoza's war's Grave— 
pP de. Im 18. Jahrk. gelangten die Bhilofophen Engelhardt, U. Hulshoff,van 

er Boort, D.van de Bijnperfje und Elias Luzac zu Bedeutung. Die Dialoge 
des als Philolog glänzenden Hemſſter hu ys trugen ihrem Autor den Namen „holländiſcher 

Plato“ ein. Die antife Philofophie fand Verehrer an von Baumhauer, Groen 
Dan Prinftcrer,van Heusde, das durd Kant begründete Syſtem der kritifchen Phi- 
bofophie an Servaas, Deiman, Leroy, van Bofdu. A., während fi) ald Geg— 
ner deſſelben Wyttenbad einen Namen madte. Als Aeſthetiker wirkten und 
fhrieben Schroeder, Jak. Gcel, Opzoomer und befenders ald pädagogiſcher 
Schriftſteller ver bereitö genannte van Heusde. Auch was die Rechts: und Staate- 
wifjenfhaften anbetrifft, haben die Niederlänter Bedeutendes geleiftet. Die Reihe 
ihrer Ichrenven und literariihen Größen auf diefem Gebiete eröffnet: Philipp von 
Leyden im 16. Jahrh.; ihm folgten Everardi, Agyläus, feoninns, Nataller, 
Aldegonpde (Flips van Marnir), Oldenbarneveldt, ferner Hugo Grotius, 
dan Wefel, Bodelmann, Wiſſenbach, Mattheus, Paul Boet, Gerh. 
Roodt, Schulting, Huber und in neuerer Zeit Cannegieter, Heineccing, 
Barbeyrac, Meermann, J. und W.deRoer, van de Keeffel, Cras und 
cadlich in den letzten Jahrzehnden Kemper, Henrit Tijdemann, Nienhuys, 
Thorbecke u. A. Der Hauptſitz der juriſtiſchen Studien und Beſtrebungen in den Nie— 
Berfanden ift mach wie vor die Univerfität Leyden. Vgl. Nil. G. van Kampen, Gesch, 
der letteren en wetenschappen in de Nederlanden” (3 Bde., 1826); derf., “Gesch. der 
letterkunde in nieuwers tijden” (1834 ff.); Jac. Scheltema, *“Geschied. en letterkundig 
mengelwerk” (6 Bve., 1836); B. H. Lulofs, “Handboek van den vroegsten bloei der 
neder!. letterkunde” (1845); Hefoijf, “Gesch. der Nederl. letterkunde” (1856); W. J. 
ne „Geſchichte der Niederländifchen Literatur” (deutfh von Wild. Berg, Leip— 

1870 ff.). 

Niederrheinifcher Kreis oder Kurrheiniſcher Kreis, einer der 10 Kreiſe des che- 
Mmaligen Deutſchen Reichs (bis 1806), umfahte 458 D.-M. mit 1,100,000 E. Der 
keisausichreißende Fürft und Director war der Kurfürſt von Mainz. Die Kreistage wur: 
ben feit Mitte des 17. Jahrh. zu Frankfurt a. M. abgehalten. Der Kreis umfaßte fol- 

be Gebiete: 1) die kurmainziſchen Yänder; 2) das Erzftift Trier; 3) das Erzftift Köln; 
übe Pfalz am Rhein; 5) das Fürftenthbum Aremberg; 6) die deutſche Drdens-Ballei 

febleuz; 7) die Herrihaft Beilftein; 8) die Grafſchaft Nieder-Jfenburg und 9) das Burg- 
‚Heafenthum Rheineck. 

— Kreis, einer der 10 Kreiſe des ehemaligen Deutſchen Reichs, 
amfahte 1480 D.-M. mit 2,200,000 E. Die kreisausſchreibenden Fürften waren Mag- 
Beburg (Brandenburg) und Bremen (Braunſchweig-Lüneburg), welche and wechſelweife das 
Pirectorium führten. Die Kreistage wurden in Braunſchweig oder Lüneburg abgehalten; 
h Fletzte fand 1682 ftatt. Der Kreis umfaßte folgende Gebiete: 1) das Herzontbum Mag» 

Durg; 2) bie meilten Länder des Kurhaufes Braunfdymweig-Füneburg; 3) das Fürftenthum 
Melienbüttel; 4) das Fürftentbum Halberftabt; 5) die Herzogtbümer Medlenburg- Schwe- 
 Baund Medlenburg-Güftrom; 6) das Herzogthum Holftein; 7) das Bisthum Hildesheim; 

.B)tas Herzogthum Sachfſen-Lauenburg; 9) das Hochſtift Lübeck; 10) das Fürftenthum 
Meerin; 11) das Fürſtenthum Nateburg; 12) das Fürftentbun Blankenburg; 13) die 
Aiſſcaft. Rantzau; 14) Lübeck; 15) Goslar;/16) Mühlhaufen; 17) Norvhaufen; 18) Ham- 
a: 19) Bremen. 

iederſchlag oder BPräcipitat nennt man in der Chemie ben bei der Operation der 

g ſich ausſcheidenden und zu Boden füllenden Körper, Um ihn von der Flüſſigkeit 
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zu trennen, wird das Ganze auf ein Filtrum (bei ſich ſchwer abſetzenden Niederſchlägen wen— 
det man häufig die Centrifugalkraft * gebracht, welches der Flüſſigkeit den Durdigang ge: 
ſtattet, den N. aber zurückhält. Der N. wird hierauf ausgewaſchen, indem man ihn anf 
dem Filtrum mit einer Flüſſigkeit (Waſſer, Alkohol, Aether) übergießt, in welcher er nicht 
löslich iſt. Man unterſcheidet gewöhnlich kryſtalliniſche, pulverige, flockige, käſige, gelati— 
nöſe, getrübte und opaliſirende Niederſchläge. Atmoſphäriſche Niederſchläge 
ſind der Regen, Schnee, Hagel, ſowie alle zu Nebel oder Thau verdichteten atmoſphäri— 
ſchen Dünſte. Hinſichtlich des Meſſens der Quantität dieſer Niederſchläge ſ. Mete o ro— 
logie. 

LEN: Mittel (sedativa) nennt man im gewöhnlichen Leben ſolche Stoffe, 
die man zur Beruhigung nad vorhergegangener Aufregung, Schred u. ſ. w. anwendet. 
Hierher gebören 3. B. Zuderwafler, Braufepulver und Weinſtein. Aucd wenn man gegen 
Blutandrang zum Kopf einfchreitet, fpridt man von Nen D.n. ine medicinifshe Berechti— 
gung hat der Ausdruck nit. Die N.n M. ſelbſt haben in ben meiften Fällen nur in der 
Einbildung des Patienten Erfolg. 


Nieder, namhafter Kirchenbiftorifer, geb. am 9. Aug. 1797 zu Oberwinkel bei Walden— 
burg, ftudirte in Yeipzig, ward 1829 dafelbft Profeſſor der Theologie, legte 1849, verftinmt 
über die politifchen Verhältniſſe des Baterlandes, fein Lehramt nieder, privatifirte in Wit: 
tenberg, ward 1859 als ordentlider Profeſſor der Theologie und Confifterialrath nad Ber: 
lin berufen und ftarb dafelbit am 13. Aug. 1865. Sein Hauptwart: ‚„Geſchichte der chrifil. 
Kirche“ (Leipzig 1846, 2. Aufl. 1866) zeichnet ſich durch pragmatiſche Behandlung des Ge— 
genftandes aus. Seit Illgen's Tode (1845) war N. Herausgeber der „Zeitichrift für 
hiſtor. Theologie“. 

Niedrige Injeln, f. Tuamoto-Ardipel. 

Niel (pr. Ni-el), Adolph, franz. Marfchall, geb. am 4. Dft. 1802 zu Dlurct, De- 
partement Haute-Garonne, beſuchte 1821 die Polytechniſche Schule, 1823 die Kriegsſchule 
zu Meg und wurde 1827 Lieutenant im Geniecorps. Nachdem er 1831 Capitain gewor— 
den, wurde er nad) Algier verfegt und nahm hervorragenden Antheil an der Einnahme von 
Conjtantine. Nachdem er 1837 Bataillonschef, 1842 Dberftlieutenant, 1846 Oberft gewor— 
ben war, begleitete er 1849 als Chef des Genieftabes die Erpetition nad) Ron und leitete fo 
glänzende Dienfte, daß er fhon nady wenigen Monaten zum Brigadegeneral ernannt wurde. 
Bei feiner Rückkehr nad) Frankreich übernahm er die Direction des Genieweſens im Kricgs— 
minifterium, wurde 1853 zum Divifionsgenerel ernannt und leitete 1854 die Belagerunge: 
operationen gegen Bomarſund. Einige Tage nad der Erftürmung des Malakew erhielt er 
das Großkreuz der Ehrenlegien. Nachdem er (1858) zum Arjutanten Napoleon's III. cr- 
nannt worden, wurde er mit der Sendung an den Piemontefiihen Hof betraut, um tie 
Hand der Prinzefjin Clotilde für den Prinzen Napoleon zu erbitten. Beim Ausbruch tes 
Stalienifh-Deftreihifchen Krieges (1859) übernabin N. das Commando des 4. Gerps ver 
Alpenarnıee und nahm einen fo hervorragenden Antheil an dem Siege bei Eolferine, daß 
er zum Marſchall von Franfreid ernannt wurde. Im Januar 1869 übernahm er tas 
Kriegsminifterium an Stelle des Marfchalld Randon und bracdte während feiner Admini— 
firation das Syſtem der Mobilgarden zur Durdführung. Er hatte den Plan dieſes 
Syſtems den Gefetgebenden Körper vorzulegen und entfaltete bei tiefer Gelegenheit ein 
ausgezeichnetes parlamentarifches Nednertalent. Infolge der kaiſerlichen Thronrede vom 
Juli 1869 reichte er ſammt feinen Collegen feine Entlafjung ein, nahnı aber, ta das Mi— 
nifterium ſich rebabilitirte, fein Portefenille wieder an, ftarb jedoch ſchon am 13. Aug. 
1869. Er ſchrieb: “Le Siege de Scbastopol” (Paris 1858, mit Atlas). 

Niello (ital., von dem Tat. nigellum, ſchwarze Maffe) nennt man eine Mifhung, melde 
durch Zufammenfchmelzen von Silber, Kupfer, Blei und Schwefel bereitet wird, Man bes 
dient fich derfelben um gravirte Zeichnungen auf metallnen Gegenftänden damit auszugie— 
fen, fo das ſich die ſchwarzen Pinien der Zeichnung von dem Metallgrunde abheben. Nach— 
dem die Zeichnung eingegraben ift, bringt man die Mafje in Pulverform tarauf, ſchmilzt 
fie über dent Feuer ein, fchleift das Meberflüffige nach dem Erkalten ab und polirt dann Tas 
Metall. Solche Arbeiten, fowie auch die Probeabdrücke anf Papier, oder tie Abgüſſe in 
Schwefel, welche man ven der noch nicht ausgefüllten Zeichnung macht, nennt man Niels» 
len. Die Technik felbit, das Nielliren, war ſchon dem Altertbum befannt. Hauptſäch— 
lid geübt wurde daffelbe im 15. Jahrh., vorzugsweife von ital. Goldſchmieden, worauf es 
in Verfall gerieth. Dagegen blieb e8 im Drient und in Tula (Stadt im europ. Rufland) 
an ben befannten Tulaer Dofen in Gebrauch, und wird neuerdings auch auf Bronze 
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ansgeführt. Vgl. die Artikel „Tiniguerra” und „Kupferftihe” in Betreff ded Zuſammen⸗ 
Hanges des N, mit der Kupferſtechkunſt. 

Niemann, Albert, deutſcher Opernfänger, geb. am 15. Jan. 1831 zu Errleben, trat 
in feinem 17. Jahre in eine Maſchinenfabrik ein, um fich zum Techniker auszubilden. Da 
feine Eltern nicht im Stande waren, die Mittel zur Bollentung feiner Studien zu beftreis 
ten, nahm N. 1849 ein Engagement am Theater in Deffau für Heine Rollen und als Cher- 
fünger an. Hier nahm ſich der Kapellmeifter Schneider feiner an, und bilvete ihn, unter 
dem Beijtande des Baritoniften Nufch, zum Sänger aus. Nachdem er drei Jahre auf klei— 
neren Bühnen gefungen, erhielt er einen Auf an das Theater zu Halle, welches den Künft- 
fer raſch in weiteren Kreiſen rühmlichft bekannt machte, fo daß ihn von Hülfen nad Berlin 
berief und weiter ausbilden lich. Er fang nachher mit großem Erfolg in Stuttgart, Kö— 
nigsberg und Hannover und ging Dann nad Paris, um cin Jahr lang den Unterriht Du» 
Fee zu genießen. 1859 verheirathete er fid) mit Marie Scebad) (f. d.), trat 1860 in Pa» 
tis in Nichard Wagner's „Tannhäuſer“ in ter Titelrolle auf, erwarb fid) in Kurzem euro» 

äijhen Ruf und gaflirte feittem an allen beveutenveren deutichen Bühnen. Seit 1866 

in er Mitglied der königl. Oper in Berlin. Seine Hauptrollen find „Lohengrin“, 
Nienzi“, „Tannhäuſer“ und „Cortez“. 

Niemann-Seebach, ſ. Seebach, Marie. 


Niembſch von Strehlenau, Nikolaus, hervorragender deutſcher Dichter, gewöhnlich 
Nikolaus Lenau genannt, geb. am 15. Aug. 1802 zu Cſatad in Ungarn, jtudirte erft 
Rechtswiſſenſchaft, dann Medicin, ſchiffte ſich 1832 nad) Nordamerika ein, hielt fid nad 
feiner Rückkehr abwedyfelnd in Wien, Iſchl und Stuttgart auf, wurde an legteren Orte, 
als cr im Begriffe war, fich zu verehelichen von einer unbeilbaren Geiſteszerrüttung bes 
falen und ftarb in der Jrrenanftalt in Oberdöbling bei Wien am 22, Aug. 1850. Er 
hrieb: „Gedichte“ (2 Bde., Stuttgart 1832, 16. Aufl. 1869), lyriſche Poefien, unter 
denen die „Polenlieder“ und „Schilflieder“ am weiteften befannt find, weldye ſich durch 
Bohllaut, Bilderreihthun und tiefes, ſchwermüthiges Gefühl auszeichnen; ferner „Fauſt“ 
(ebd. 1835, 5. Aufl. 1865), „Savonarola“ (ebd. 1837, 5. Aufl. 1866), „Die Albigenfer“ — 
1812, 3. Aufl. 1852). Seimnen dichteriſchen Nachlaß veröffentlichte Anaſtaſius Grün 
(Stuttgart 1851), der auch N.'s „Sämmtlidye Werke“ (4 Bde., Stuttgart 1855) heraus. 
gegeben hat. Bol. Ufo Horn, „N. Lenau, feine Anfihten und Tendenzen“ (Hamburg 
1838); Opis, „N. Lenau“ (Leipzig 1850); Niendorf, „Lenau in Schwaben“ (ebd. 1853); 
Branll, „Zu Lenau's Biographie” (Wien 1854); Schurz, „Lenau's Leben“ (2 Bde., 
Stuttgart 1855); „Lenau's Bricfe an einen Freund“ (herausgegeben von Mayer, Stutte 
gurt 1355). | 


Riemcewiez, Julian Urfin, ausgezeichneter polnischer Gelehrter und Staatsmann, 
. 1757 zu Skoki in Litauen, trat als Adjutant des Fürften Czartoryſti in die litaui- 
Armee, verlich 1788 ald Major den Meilitärdienft, gerieth im Oktober 1794 mit 
Leſciuſzlo bei Maciejowice in Gcfangenfhaft, ging nad Nordamerika, wurde 1807 Staats⸗ 
fretär und Caſtellan in Warſchau, wurde bein Ausbruch der Nevolution 1831 zum Mite 
des Adminiſtrationsrathes ernannt, flüchtete aber nad) dem Falle Warfchan’s nad 
den und ſtarb am 21. Mai 1841 zu Paris. Bon feinen Schriften (gefammelt 12 Bove,, 
Reipzig 1840) find hervorzuheben: „Hiftorifhe Geſänge der Polen“ (Deutſch von Gaudy, 
Leipzig 1833), „Geſchichte der Negierung König Sigmund’s ILI. von Polen“ (3 Boe., neue 
« Breslau 1856), „Sammlung von Memoiren zur alten polnischen Geſchichte“ (5 Bre,, 
fene Aufl., Leipzig 1840). 

Niemen oder Njemen, der Chronus ober Chronius der Alten, bedeutender Fluf in 
Rakland und Oftpreufen, entipringt beim Dorfe Koftjudt im reife Minsk, ift 180 M. 
big und 250— 700 F. breit. Die größte feiner 36 Inſeln auf rufiiihen Gebiete liegt bei 
Kewno. Scine Ufer find am mittleren und unteren Lauf zum Theil hoch und fteil, im 
Seren niedrig und fumpfig. Zwiſchen Kowno und Grodno hat er 55 Stromfchnellen, wird 
über von Flößen und fogenannten Strufen (Flahfchiffen) befahren. Die Schifffahrt währt 

ı Ba März bis zum November. Unterhalb Titfit, bei Winge, theilt er fih in zwei Arme; 
. Bentögere, die Ruf, füllt bei Kuwarishof in mehreren Mündungen in's Kuriſche Haft; 
Ber llsinere, die Gilge, fällt in 7 Mündungen bei Gilge in's Haff. Das ganze Delta ift 
. Ben zahlreichen Kanälen durchſchnitten. Vom äufßerften ſüdlichen Arme führt am Haff ber 
Broße Friedrich sgraben nad Labiau zur Deime und ftellt fo eine Verbindung mit 
eher. Der N, nimmt lints die Schara und die Gzarna-Hansza, rechts die Wis 
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Niemeyer. 1) Auguft Hermann, Pädagog und geijtlicher Liederdichter, geb. am 
11. Sept. 1754 zu Halle a. S., habilitirte ſich daſelbſt 1777, wurde 1780 außerorbentl, 
Profefjor der Theologie und Injpector des Theologifhen Seminars, 1787 Director des 
Pädagogiſchen Seminars, 1792 Conſiſtorialrath, 1794 Doctor der Theologie, 1804 wirt 
liher Oberconfijterialrath und Mitglied des Berliner Oberſchulcollegiums und ftarb am 7. 
Juli 1828 zu Magdeburg. Seine bedeutendften Schriften find: „Charakteriftit der Bibel“ 
(5 Bde., neueſte Aufl. ven H. U. Niemeyer, Halle 1830— 31), „Handbud für chriſtliche 
Religionslehre“ (Bd. 1, 7. Aufl. Halle 1829, Br. 2, 6. Aufl. 1827), „Leitfaden der Poͤ— 

dagogit und Didaktik“ (Halle 1802), „Grundſätze der Erziehung und des Unterrichts" (3 
BDoe., 9. Aufl. von H. A. Nienicyer, Halle 1834—36), „Neligiöfe Gedichte“ (Halle und 
Berlin 1814). Vgl. Jucobs und Gruber, „Aug. Hermann N. Zur Erinnerung an deſſen 
Leben und Wirken“ (Halle 1831). 2) Hermann Agathon N., Eobn des Vorigen, 
gleichfalls ein verdienter Theolog, geb. am 5. Januar 1802 zu Halle, wurde 1825 Privat- 
docent in Halle, 1826 aufßerordentl. PBrofefior der Theolegie in Jena, 1829 Director ver 
Francke'ſchen Stiftungen und ord. Profefier an der Univerfität Halle und ftarb am 6. Dez. 
1851. Ergabu. A. heraus: “Collectio confessionum in ecelesiis reformatis publica- 
tarum” (Leipzig 1840) und die „Kritische Ausgabe der Luther'ſchen Bibetüberfegung“ (Halle 
1840). 


Nienburg. 1) Kreis in der Lanbbroftei Hannover, preuß. Provinz Hannover, 
umfaßt 22%/, Q.⸗M. mit 50,801 €. (1871), welde fid) auf die Stadt N., die Fleden 
Liebenau, Drafenburg, Stolzenau, Rehburg, Steierberg, Udte, 
Diepenan und das platte Land vertbeilen. 2) Amt daſelbſt mit 17,635 €. (1871). 
3) Stadt in Kreiſe, an der Weſer gelegen, früher Feftung, ift Sig eines Obergerichtes 
und anderer Behörden, bat 5046 E., eine höhere ſtädtiſche Schule, Gewerbeſchule, 2 Kir- 
hen, Soda⸗, Zuder:, Cidyerien-, Champagner, Wachstuchfabriken, Wollwanrenmanufac- 
turen und treibt einen nicht unbedeutenden Handel, fowie Schifffahrt. 

Niepee, Joſephe Nicéphore, der Erfinder der Photographie (f. d.), geb. am 7. 
März 1765 zu Chälons-fur-Saöne, diente ven 1789—95 in der franzöfifchen Nevelutiend: 
armee, zog fi fpäter in's Privatleben zurück und widmete ſich vorzugsweiſe demifdyen Ars 
beiten. Die von ibm gemachte Erfindung wurde fpäter von Daguerre, mit dem er feit 
1829 in Gefchäftsverbindung ftand, weiter vervollkommnet. Er ftarb am 5. Juli 1833 zu 
Gras bei Chälons. Sein Neffe AbelN.de St.Victor, geb. am 26. Juli 1825 zu 
St.Cyr, Dfficier und feit 1854 zweiter Commandant des Louvre, bat fid um die weitere 
Bervollfommnung der Photographie große VBerdienfte erwerben. Bon ten Edhriften teffel- 
ben find hervorzuheben: *“Recherches photographiques” (Paris 1855) und *Traii6 pra- 
tique de gravure heliographique etc.” (ebd. 1856). 

Nieren rag ein in der Bauchhöhle, aber außerhalb des Bauchfelles zu beiden Seiten 
ber Wirbelſäule liegendes paarige® Organ im höher erganifirten thierifchen Körper, welchem 
bie Harnbereitung obliegt. Die N. haben eine bohnenförmige Geftalt, einen äußeren con- 
veren und einen innern concaven Rand, mit einer in das Innere führenden Spalte (hilus 
renalis), durch welche die Gefäße ein» und austreten und das Nierenbeden fid in bie 
Harnleiter fentt. Jede Niere bat eine eigene Haut (tunica propria), weldye von Gefäßen 
durchbohrt ift, unter der die eigentlihe N.fubftanz liegt, welche aus fein verzweigten Ge— 
füßen und Ubfonderungstanälen beſteht. Schneidet man eine N. der Länge nad durch, 
fo zeigen fi weiße, aus Markfubitanz gebildete Dreicde, die Durdfdnitte der 10—15 
Pyramides Malpighii, deren abgerunvete Spiten (Nierenwärzden) nad dem Hilus ge- 
richtet find und eine fie umgebende rothbraune Rindenſubſtanz (Substantia tubulosa und 
glomernlosa). Zwiſchen den Pyramiden verzweigt fich, immer feiner wertend, Die N.- 
arterie und bildet zuletzt Heine Knäufe (glomeruli), aus denen hauptſächlich die Rinden— 
fubftanz beſteht. Aus jenen Knäulen treten die Heinen Arterien wieder hervor und verzwei— 
gen fi zu einem noch feinern Haargefäßnetz, aus welchem dann die Anfänge der Venen 
bervorragen. Mit ibnen nicht in Verbindung, aber in enger Berührung, entipringen in 
der Rindenſubſtanz in der Form von Schlingen die Harnkanälchen und zichen durch Endos— 
mofe (f. d.) die wegzuſchaffenden Beftandtheile aus dem Blute. Daranf verlanfen fie an- 
fangs gejchlängelt, fpäter gerade (Tubuli contori, T. Belliniani) durch die Pyramiden, 
vereinigen ſich zu zwei unter einem fpigen Winfel und münden dann (etwa 700 im jeder 
Pyramide) an der Oberfläche der Nierenwarze in Heine häutige Schläuche (Calyces rena- 
les ıninores), welche ſich ebenfall8 wieder zu 2 vereinigen und in Die Calyces renales ma- 
jores übergeben, und ſchließlich das hinter der Nierenvene und Arterie liegende Nieren: 
becken (pelvis renalis) bilden, welches mit einer trihterförmigen Verlängerung in ven 
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leiter mündet. Die N., deren Gewicht jede bei einem erwachſenen Menſchen 8—12 
| beträgt, find rothbraun. Bon den Erkrankungen der Nieren find die gewöhnlichſten 
de Bright'ſche N.krankheit (f. d.), Nierenentzündung (Nephritis) und 

Nierenjteine. 

Nieritz, Karl Guftav, beliebter Volls- und Jugendſchrftiſteller, geb. am 2. Juli 
3795 zu Dresden, wurde 1814 Hilfslchrer feines Baters an einer Armenſchule in Dresven, 
1831 Dberlehrer und 1841 Director der Bezirksfchule zu Antenftabt- Dresden, weldes 

Amt er 1864 niederlegte. Er ſchrieb: „Jugendbibliothet” (21 Jahrgänge, Berlin 1840— 
60), Jugendſchriften“ (erfte Sammlung 12 Bove., Leipzig 1846, zweite Samnilung 10 

Bbe., ebd. 1847—52), „Sächſiſcher Vollskalender“ (1842—49), „Deutſcher Boltötalender“ 

(Leipzig 1850—53), „Selbitbiographie“ (Leipzig 1872). 

Rierſteiner, unrihtig Nierenfteiner genannt, ein vorzüglicher, in der Umgebung 
bed am Ichein und an ber heſſiſchen Ludwigs-Bahn (Mainz Ludwigshafen) in Rheinheſſen 
is Dorfes Nierftein (2761 €.) gebauter Wein, unter deſſen Etifette auch 

tlihe Leihte Weine des benachbarten ‚Dorfes Nadenheim in den Handel 
geben. Der Wein zeichnet fih durch Milde und Arom aus und gewinnt auf Yager 
son Jahr zu Jahr an Güte. In der Nähe von Nierftein befindet fih eine Schwefel— 
quelle, Dad jog. Sironabad, deren Wafjer in nicht unbedeutenden Quantitäten ver- 
fhidt werten. 

Riejen, (sternutatio) nennt man einen Vorgang, hervorgerufen durch Reizung der Nafen« 

imbhaut, welche diefen Reiz wiederum auf die in ihr fich verzweigenden Nerven überträgt. 
vorhergegangener tiefer Einatbmung folgen heftige, vom Willen unabhängige, frampf- 
atlige Ausathmungen durd die Nafe, zuweilen auch zu gleidyer Zeit durdy den Mund; 
dabei zieben fih die Erpirationsmusfeln des Bauches und der Bruft zuſammen. Jeder 
kei, welher auf die Naſenſchleimheit wirkt, ruft N, hervor, ähnlich wie der Weiz der 

Shleimbäute des Schlundes Huften zur Folge hat; fogar durch Nefler, 3. B. durch ftarke 

and plöglihe Lichtwirfung, kann N. hervorgerufen werden. Bei Störung des Nerven- 

8 tritt das N. häufig frampfartig auf, ohne daß ein eigentlicher Keiz die Naſenſchleim— 

| t trifft. Häufig benutzt man das N. als Heilmittel, um bie Schleimhaut der Nafe oder 
© iberer benachbarter Organe ın erhöhte Thätigkeit zu fegen oder um eine Erſchütterung ber 
' Mespirationsorgane hervorzubringen, 3. B. bei Ohnmachten, Scheintod, und ſucht es durch 
Mnftlihe Reizung der Naſenſchleimhaut hervorzurufen. Bei Krankheiten, welde Empfin- 
küngslofigkeit (Anäfthefie) im Gefolge haben, ift das N. ein Zeichen der wiederlehrenden 
nthätigkeit und der Glückwunſch, den der Hörer der Sitte gemäß ausſpricht, ift voll» 
Mändig am Plate. Diefe Sitte ift fo alt, daß fhon Ariftoteles (384—322 vor Chr.) den 

Yan derfelben nit anzugeben vermochte. 

Mießbrauch (usus fructus) ift im Römiſchen Rechte das dingliche Recht nicht allein auf 
Be unmittelbare Benutzung einer fremden Sache, fondern auch auf den Bezug aller Erzeug- 
Affe und Nutzungen derfelben, die unter ben Begriff der Früchte fallen, ohne Beſchränkung 
Mu das perfönlihe Bedürfniß. Das Recht felbit ift unzertrennlich von der Perfon des 
Rufnieers; er kann es feinem Dritten abtreten, wohl aber die Ausübung deffelben an 
Aüdere überlaffen. Der Nutznießer trägt die Laften der Sache und hat diefelbe in gehöri— 
7 — zu erhalten, kann ſich aber von dieſer Verbindlichkeit durch Aufgabe des 

eich. 

Feswurz, ſ. Helleborus. 

Aethaminer, Friedrich Immanuel, deutſcher Philoſoph, geb. am 26. März 
166 zu Beilſtein in Württemberg, wurde 1793 auferord. Profeſſor der Philoſophie in 

‚ erhielt 1804 einen Ruf als Profeſſor und Conſiſtorialrath nah Würzburg, wurde 
I Eentralihulrath und Mitglied der Akademie der Wifjenfhaften in Münden, 1829 
| Dkereonfüitorialrath, trat 1845 in den Rubeftand und ftarb am 1. April 1848 in Münden. 
qrieb: „Der Streit des Philanthropinismns und Humanismus“ (Jena 1808), „Ver 
‘einer Ableitung des moraliihen Geſetzes aus der Form der reinen Vernunft“ (Jena 
23), „Ueber Religion als Wiſſenſchaft“ (Neuftrelig 1795), „Berjud einer Begründung 

nftmähigen Dffenbarungsglaubens" (Leipzig 1798). 
enwe⸗Petelaa, Stadt im Gerichtsbezirt Winfhoten ber niederländifchen Provinz 
rs ingen, bat 5083 €. (1867), eine reformirte, eine lutheriſche und eine Sepera- 
! — und bedeutende Schiffswerften. 
erkerle, Alfred Emilien, Graf von, franz. Bildhauer, aus einer adeli— 
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diſchen Familie ſtammend, geb. 1811 zu Paris, arbeitete anfangs nur als Dilet— 
ſich aber bewogen öffentlich anszuftellen, nachdem feine Erftlingswerte Beifall ges 
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funden hatten. Seinen Verbindungen fowohl al8 feinen Berdienften verdanfte N. die 1849 
erfolgte Ernennung zum Oberintendanten der öffentlihen Diufeen, welde Stelle er auch 
unter dem zweiten Kaiſerreich verſah. Nach tem Sturze des legteren wurde er von ber 
republitaniihen Regierung abgejegt. N. erhielt alle Grade der Ehrenlegion, ift feit 
1853 Mitglied des „Inſtituts“, und wurde 1864 Senator. Unter feinen Werken find 
bauptfüchlic zu nennen: Die bronzene Reiterftatue Wilhelm’s I., im Haag; die Bronzeftatue 
des Philoſophen Descartes, ebenda (für Tour in Marmer wiederholt); und eine Statue 
Napoleon's I., in Lyon. 

Niedre, franzöfiihes Departement, die alte Landſchaft Nivernais, umfaht 
123%/, Q.«M. mit 342,773 €. (1866), zerfällt in 4 Arrondiffements, 25 Kantone und 314 
Gemeinden. Das Yand wird von der Yoire und den Allier mit dem Aron bewäfjert und 
von dem Kanal von Nivernais, welder die Loire mit der Monne verbintet, umd 
einen Scitenfanal der Loire durdichnitten. Sandige, aber frudtbare Ebenen liegen rechts 
bon der Loire und erzeugen Getreide, Hafer und Wein. Auch Eifen und Keblen gewinnt 
— in Menge. Induſtrie, beſonders in Eiſen, und Handel ſind blühend. Hauptſtadt iſt 

evers (ſ. d.) 

Niflheim (Nebelwelt), in der altnordiſchen Mythologie das kalte Reich der Finfler- 
niß, von dem heißen des Lichtes, Mufpellheim, dur eine ungeheure Kluft (Ginungagap) 
geſchieden, war Aufenthaltsort der Todesgöttin Hel, die bier alle an Krankheit oter Alter 
Beritorbenen aufnabın. 

Niftelgerada, j. Gerada. 

Nigela (Schwarzkümmel) eine zu den Nanunculaceen gehörige, im ſüdlichen Europa 
und den am Mittelländiſchen Meere gelegenen Ländern einheimiſche Pflanze, umfaßt ein- 
jährige oder dauernde (perennirende) Kräuter, deren Samen theils als Würze zum Brod xc., 
theil8 gegen Blähungsbeſchwerden und Berjchleinnungen benutt werden. Arten: N. da- 
mascens (Fennel Flower), die Brautin Haaren, jest auch in Nordamerika ein- 
heimiſch, an Gartenrändern wachſend mit hellblauen Kelchblättern, und N. sativa, der Ge- 
meine Schwarzkümmel mit weißlichblauen und grüngeaderten Kelchblättern. Mande 
Arten find auch bekannt unter den Namen “Devil-in-a-bush”, und *Devil-in-a-mist”. N is- 
gellin it ein im Samen des Schwarzkümmels enthaltener, von Reinſch aufgefuntener, 
er indifferenter, bitterer Stoff, welder in Wafjer und Weingeift leicht, in Aether nicht 
öslich it und durch Fochende Salpeterfänre theilweife in Oralfäure ungewandelt wird. 

Niger, nad dem Nil der größte Flug Afrikas, entjtcht aus zwei Quellflüſſen, tem 
Timbioder Temba, welder in der Landſchaft Kifft, 50 M. vom Cap Sierra Leone, 
in 1600 Fuß Höhe über tem Meere am Berge Pomo, und dem Ahbmar, welcher von 
Süden berftrömend in dem Hochgebirge öftlih von Liberia entipringt. Unweit des Ortes 
Kowia fließen beide zufammen und führen fortan den Namen Djoliba. Bei Banımakı, 
den zum Reiche Banıbarra gehörend, wird der Strom 1200° br, für Heine Fahrzeuge 
hiffbar. Am linken Ufer zichen fich hobe Berge bis zu dem zwei Tagereifen entfernten 
Marrabu bin; auf diefer Strede gibt c8 3 gefährlibe Wirbel. Bon ta ab ftrömt ver. 
fanft und rubig, trägt große Fahrzeuge, richtet feinen Yauf nad) NO. und hat feinen Ober- 
lauf beendet, Der Mittellauf zerfällt in den nad RO. bis zum Rande ber Sahara geridy- 
teten und in den fi nad SO. wendenten Theil. Die Ufer des N., der fortan durch un» 
zählige Fahrzeuge belebt wird, find meift flach. Zahlreiche Nebenflüffe, zum Theil noch 
unerforſcht, fliehen ihm auf beiden Ufern zu. Mit dem Austritt aus Bamıbarra verläßt ver 
Strom die Mandingo » Länder und führt fortan die Namen Iſſa uud Mayo. An 
feinen Ufern dehnt fi) das Reich Dſchinnie oder Djanre aus. Zwei Tage: 
reifen unterhalb der gleichnamigen Hauptjtabt bildet er den Sce Dhiebu, aus wel 
chem er in zahlreichen Armen wieder heraustritt. Jetzt eilt er feinem nördlichſten Punkte, 
ber „Königin der Wüfte”, der Stadt Timbuftu, entgegen. Bon hier verfolgt er noch etwa 
30 M. die nordöftlihe Nichtung und wendet fid dann nah SD. Die Ufer des Fluſſes find 
bier theils von reizenten Landſchaften, theil® von Wüften begleitet. Der Strom führt 
auf diefer Strede den Namen QDuorra oder Komora und ftcht merkwürdigerweiſe an 
Waſſerfällen dem Oberlaufe bedeutend nah. Bon Jauri, 150M. ftromabwärts von Tim 
buftu, bis Rabbah durchfließt der N. eine waldbedeckte Gebirgstette, und iſt reich an 
Strudeln und Stromfchnellen, ftrömt bis Kakundah wieter durch ficheres, von Handelsfahr- 
zeugen belebtes Fahrwaffer und durchbricht dann von Egga, der Hauptitabt der Nufis an, 
die Borhöhen des Kong. Bei Iddah tritt der R. in das Tiefland und ‚damit im ‚feinen 
Unterlauf, während deſſen er als Kowora bi8 Ebo ganz füdlich fließt. Nahe oberhalb dieſes 
Handelsplatzes beginnt die Gabelung. Nah SW. flieftder Warreh, Benin over For 
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mof a,nah SO. verBonny. Die Hauptftrommaffe fest zreifchen beiden ihren Lauf unter 
dem Namen Nun fort. Bei dem ſchwachen Gefülle des Bodens iſt fein Lauf ſehr gewunden; 
amjäblige Abzweigungen gehen nad) dem Meere, dem Benin und Bonny. Vor der Mündung 
des lagert eine Barre. Man zählt auf einer Küſtenſtrecke von BO M. etwa 22 größere 
und Leinere Mündungen. Das durd) die Schlammablagerungen des Flufjes immer weiter in 
6 Meer vorgefchobene Delta, ift an der Küſte eine faſt ununterbrodyene, mit dichten Wale 
‚hungen beitandene Sumpflandihaft, aus welcher in der trodenen Jahreszeit fid) die verderb- 
Asbiten Miasmen, namentlid Schwefelwaſſerſtoffgaſe, entwideln. In der Negenzeit ftcht 
8 Deltaland unter Waffer. Die directe Entfernung der Duelle des N. von jeiner Mün— 
Rung beträgt 253 M.; feine Stromentwidelung wird auf 650 M,, fein Stromgebiet auf 
AWOD!. geſchätzt. Seine beveutenditen Nebenflüffe find der Strom von Haujja, 
 Beldher unter 149 nörbl. Br. mündet, und 100 M. unterhalb der Mündung dejielben der 
Aqadda over Binue. Die erfte Nachricht über den N. findet ſich ſchon bei Herodot. 
Ja fpäteren Jahrhunderten gewann die Kenntniß des N. durch Handelöverbindungen der 
) Araber nur wenig am Klarbeit. Das Mittelalter brachte neue Irrthümer. Mit der Stif- 
fung der „Afrikanifchen Gefellihaft” begann cine neue Epoche für Die Kenntnig des N. 
Mungo Bart ſah 1796 bei Sego einen Strom, von der Größe der Themfe bei London, 
EB. nad O. ftrömen, ging weiter bis Sella, fchrte dann um und verfolgte den Niger: 
kauf bis Bammaku. Auf einer zweiten Reiſe (1805) befuhr er den N. von Bammaku bie 
Buſſa, fheiterte aber 1806 an einem Felſen und ertrant, Seine Vermuthung, der Niger 
Bime mit dem Zaire ein und derſelbe Fluß fein, beftätigte fih nit. Dem Engländer 
Laing (1822) verdantte man die erfte ſichere Nachricht über die Quelle des N. Clap- 
| —— 's Forſchungen machten die Mündung in den Buſen von Benin wahrſcheinlich, eine 
me, welche durch die Reiſe der Brüder Lander (1830) zur Gewißheit wurde. Eine 
xxe Erpedition drang 1832 aus ber Bucht von Benin bis zur Verzweigung mit dem 
» Eihadva oder Binue vor. Die von der britifhen Regierung (1841) ausgejandte Niger: 
edition mißglückte. Barth entvedte 1851 den Sinne, und Bailie erforihte im 
| in mit englifhen Seeofficieren (1857 —1864) den untern N. bis Rabbah genauer und 
" Mgle Mifjions- und Handelsitationen an. Der mittlere auf des N., von Timbuktu bis 
Eay, wurde 1854 von Barth aufgenommen. Auch haben ſich die deutſchen Neijenden 
Bogel(1855) und Rohlfs (1867) Verdienſte um die Erforſchung des N. erwerben. 
Bol. die Reifeberichte von Bailie (London 1856); Crowther (ebd. 1855); Hutchinſon (ebd. 
'-18565); ferner “Despatches Received from Dr, Baikie” (cbv. 1863) und “Reports by 

Dr. Baikie” (ebd. 1863). 


| 
Rightingale, Florence, bekannt burd ihre menſchenfreundlichen Beftrebungen 
» Wafbem Gebiete der Krankenpflege, geb. 1823 in Florenz, Tochter eines wohlhabenden 
| Gutöbefigers aus Derbyſhire, zeigte frühzeitig ein reges Interefie fiir Reformen in Ho8- 
italweſen, erlernte die praftiihe Krankenpflege in Paris bei den Barmberzigen Schweitern 
win der Diakoniffinnenanftalt zu Kaiſerswerth am Rhein, verwandte, nad England zu— 
üdgelehrt, einen großen Theil ihres Vermögens zur Neorganifation des Hospitals Kir 
Sonvernanten, forgte während des Orientkrieges (1854—56) für Berbeflerung der Hospi- 
N Mer und eine forgfältigere Pflege der Berwundeten in Skutari und auf der Krim, und fchrte 
A Laguſt 1856 nach England zurüd, wo die zu ihren Gunften veranftaltete Sanimlung von 
50,000 Pro. St., ter fog. „N.Fond“, zur Erweiterung des St.-Thomashospitals in Yon» 
den verwendet wurde. Sie fhrieb: “The Institution of Kaiserswerth” (London 1850), 
Mi ” Hospitals” (ebd. 1859), “Notes on Nursing” (cbd. 1858; deutſch, Leip- 
get). 
uns, Conftantino, italienifcher Staatsmann, geb. am 12. Juni 1827, trat 1848 
AB Sreimilliger in die farbinifche Armıce, wurde bei Rivoli am 21. Juli 1848 ſchwer ver- 
Beet, verlieh den Deilitärdienft, promovirte 1849 ald Doctor der Rechte und betrat 1851 
regen Laufbahn; war 1856 während des Congreffes von Paris Cavour's Sefre- 
2 leitete 1859 die Berhandlungen behufs VBermählung der Prinzeffin Clotilde mit dent 
Fanzen Napoleon, nahm hierauf an den Unterhandlungen des Friedensabſchluſſes zu Zürich 
RU, wurde 1860 Dlinifterrefident, dann fardinifher Geſandter am franzöfifchen Hofe und 
elite fich in hervorragender Weife an dem Abfchlufje der italienifch-franzöfischen Con— 
salion vom 15. Scpt. 1864. Er fchrieb mehrere werthvolle Artitel über die alten pic» 
Benteiihen Dialekte und über romanijche Volksdichtung für Die “Rivista contemporanea”, 
Mgtinfänre, ein 1840 von Löwig entdecktes, amorphes, ſchwarzes, in Waffer und Aether 
ie Pulver, bildet fi im Beifein von Waſſer aus der braunen allaliſchen Löfung, 
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welde durch Einwirken von Kalium ober Natrium auf Oraläther entſteht. Bon den 
Salzen der N. find nur vie des Ammoniak, des Kali und Natron in Wajjer Lislid. : 

Nigritien, f. Sudan. 4 

Nihilismus (vom Lat. nihil, nichts) bezeichnet in Allgemeinen die Theorie von verNide 
tigkeit irgend einer Anſchauung oder überhaupt des Beftchenten. Man hat mitunter J 
die Religion des Buddha, weil dieſelbe als höchſt volltommenen Zuſtand das große Nici 
(Nirväna) oder die ewige Ruhe aufſtellt, mitunter auch die Schopenhauer'ſche Philofephie, = 
weldye ebenfalls den Zuftand völliger Vernichtung, überhaupt das Niegebovenmerden, für” 
den glücklichſten Zuftand anfah, mit dent Ausorud N. bezeichnet. In neuefter Zeit bezeide 
net man mit dem Worte Nibhiliften die Anhänger der in Rußland aufgetaudten fociae 
demofratijhen Bewegung, deren Anfihten in folgenden drei Hauptpunkten gipfeln: 
Eine kosmiſche Aufjafiung der ganzen Welt, alfo die Einheit alles Beftchenven, Lie fie theil® 
der Philoſophie Schopenhauer's, theils den Schriften der neueren Materialiſten (Vogt, Mes 
lefchott, Büchner u. a.) entlchnt haben; 2) eine focialiftifh-communiftiiche Einrichtung Det 
Geſellſchaft; und 3) eine wohl am meiften der Hartmann'ſchen Philefophie des über der Welt 
fhwebenden Unbewußten ähnelnde Gefammtmoral, die aus der Moral der Einzelnen ber: 
ftebt. ALS der Vorläufer Diefer Bewegung ift Alerander Herzen (f. d.) anzufchem, 
welder durd die in England redigirte „Freie Ruſſiſche Preſſe“ ſehr viel zur Verbreitung” 
rabicaler und focialer Ideen in Rußland beigetragen bat, obgleich er felbft wohl weni 
ger jenem fog. N. hulvigte, als deſſen offen hervortretender Verlünder Tſchernyſchewſti 
zu betrachten iſt, weldyer, obgleich ven Panflawiften abhold, doch ihre Vorliebe für die Ger 
meinſamkeit des Grundbefiges zu feiner Agitation zu benugen verftand, da er die Ideen ver 
franzöſiſchen Socialiſten, eines Fourier, Prouthon und Louis Blanc, zu den feir 
nigen gemacht hatte. Die Nihiliften wie die übrigen Sccialiften der Revolutions— 
— find der Anſicht, daß durch eine plötzliche Umwälzung tie Geſellſchaft nah ihren 

een eingerichtet werden könne, body find fie, wie es fcheint, mehr der Proudhon'ſchen F 
beratividce zugeneigt, als der gefammten Staatswirtbichaft. Sie find deßhalb aud dem 
überpatriotiihen Treiben der Panſlaviſten und dem Princip der abgeſchloſſenen Nationa- 
lität ganz und gar feindlich, alfo in politifcher Beziehung vellftändige Kosmopsliten. Ge— 
gen dieſe Bewegung ſchritt Die ruffiihe Negierung zuerft im Februar und März 1869 ein, 
als in Petersburg bei den Stubentenunruhen die radical-politifhen Progranıme ver Nihi— 
liften in großer Anzabl verbreitet wurden. Im Jahre 1871 wurde ihr Hauptführer, ter 
Religionsichrer Sergius Netſchajew, proceffirt und mit vielen feiner Genoſſen zur 
Deportation verurtbeilt; au gegen Ende 1871 wurte wicherum ven Seiten der Negie- 
rung gegen die Nihiliften und ihre Tendenzen mit Strenge cingefdritten. 


Niigata oder Niegata, Stadt und Hafenplak mit etwa 100,000 E. auf der Nord— 
Weitküfte der japanifhen Infel Nipon, der Inſel Sabo gegenüber, an der Müntung 
des Shinanogamwa gelegen. Der Hafen wurde am 6. Jan. 1869 den mit Japan befreun- 
beten Mächten geöffnet. Doch behindern der ſchlechte Hafen, welcher nur eine offene Rhede 
bietet, fowie die fortwährend zunchmente VBerfandung der Flußmündung, welde neh da— 
durch begünftigt wird, Daß man im Herbft 1870 bei Okoza, 5/, g. M. oberhalb N., einen 
directen Nanal nad) dem Meere auszugraben begonnen bat, den Handel beveutend. Auch 
ber auf der Infel Sado gelegene Hafen von Ebifuminato bietet nur geringe Vor— 
theile. Eine’ Aufferderung feitens der Vertreter der fremden Mächte an die japanifche 
Regierung diefen Ucbelftänden abzuhelfen, blieb unberüdfichtigt. Aüch trat die Regierung 
durd) verkehrte Mafregeln der Reifausfuhr hinderlich in den Weg, indent fie im April 1870 
die Gründung einer mit befonderen Rechten ausgeftatteten Zweignieberlaffung der kaiſer— 
lihen Bank, Handeld- und Gewerbegefellichaft Shogeisho in N. geftattete, Die am 26. April 
ein Verbot der Neigausfuhr erlich, um den Reißhandel zu monopelifiren, Wurte dieſes 
Berbot auch am 26. Mai wieder aufgchoben, fo war doch der Werth der Ausfuhr von 
3,038,853 Thlr. in 3. 1869 auf 1,152,426 Thlr. im 9. 1870, der der Einfuhr von 
6,129,463 Thlr. auf 2,856,731 Thlr. berabgefunten. 

Nijkerk, Stadt in ver nieverländifhen Provinz Geldern, am Zuyderſee gelegen, treibt 
Handel und beträchtlichen Tabaksbau; hat 7672 E. (1867). 

Nikander, grichiicher Arzt und Dichter, aus Kolophon, Ichte um 150 v. Chr. und war 
Verfaſſer mehrerer, ihres gelehrten Inhaltes wegen von den Alten fehr gefhäßter Lehrge- 
dichte, von denen nur nodı zwei erhalten find, die *Theriaka”, über die Mittel gegen den 
Biß giftiger Schlangen, und die “Alexipharınaka”, über Mittel gegen vergiftete Speis 
fen. Ausgaben beforgten Lehrs (Paris 1845) und Schneiter (Leipzig 1856). 
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Ale (griech.), in der griech. Mythologie die Siegesgättin, nach Hefiod die Tochter 
xes Titanen Pallas und ter Styr, Schweiter des Zelos, Kratos und der Bin. Die Ges 
ſhwiſter wohnten ſtets bei Zeus im Olympos, weil ſie auf ſeinen Aufruf zum Titanenkampfe 
‚son allen Göttern zuerſt erſchienen waren. N. hatte auf der Akropolis zu Athen einen 
Be Sie wird gemwöhnlih als geflügelte Jungfrau mit Palme und Kranz dargeftellt. 
Die Nömer bauten ihr 294 v. Chr. den erften Tempe. Nad ver Schlacht kei Cannä 
B. ee bes Jupiter Optimus geweiht, und Sulla ordnete ihr zu Ehren öf« 
ä Spiele an. 
oberen, Inſelgruppe im Indifhen Ardipel, nörklid ven Sumatra, zwiſchen 
10° nörbl. Br. gelegen. Sie beftchen aus zwei durd bie Sombrero-Strafe von 
geſchiedenen, ven Korallenriffen umgebenen Gruppen, tie fürliche mit 600, die d 
mit etwa 6000 Bewohnern. Lebtere, zu denen Kar-Nilobar gehört, ſcheinen 
plntenifche ee zu fein, während erjtere, beren größte Sambelong mit einer 
Fuß hohen Bergkuppel ift, Sandſtein- und Thonjdieferbileungen zeigen. Kotospal- 
Areka und Pandanus wachſen überall am Strante. Das Klima iſt ungefund; die 
Ri ner treiben Aderbau und Fiſchfang. Franzöſiſche Jeſuiten machten 1711, die Dä— 
nen .1770, die Deftreiher 1778 und 1846 wiederum die Dänen Golonifationsverfucde, aber 
Reis ohne Erfolg. Die Infeln find feit Gründung des Norddeutſchen Bundes mehrfad der 
iſhen Regierung ald zur Colonifation geeignet empfohlen werden, doch legen ſowobl 
6 Klima als aud) der feinpfelige Charakter der Eingeborenen verjelben bedeutende Hinder- 
nie in den Weg. Schon 1839 und 1844 waren bort gelandete Schiffe überfallen, geplün— 
dert und die Mannſchaften theilweije ermordet worden. Da fid) tiefe Angriffe wiederholten, 
hab, fih die englifhe Negierung 1867 genöthigt die beiden Kriegsvampfer „Wajp“ und 
Satellite” gegen die Nikobarefen auszurüften. Seitven wurden die Infeln beftändig durch 
engliihe Kreuzer bewacht und am 7. März 1869 von den Engländern förmlich in Befit ges 
nemmen. Dan beabfichtigte diefelben durch Chinefen zu colenijiren, und ftellte fie unter die 
Nerisdictien eines zu Port-Blair auf Süd-Andaman refidirenden Superintendenten. Bol. 
Mauer, „Die N., Colonialgeſchichte und Beſchreibung“ (Berlin 1867). 

Mitodemus, nad) vem Berichte ded Johannes-Evangeliums ein Pharifäer und Beifiser 
A Spnchriums, der aus Furcht vor leterem mit Jeſu heimliche Zufammenkünfte zur 
Rahtzeit hatte, fich dem Joſeph von Arimathia zur Beftattung des Peihnams Jeſu anſchloß 
und fpäter von Petrus und Johannes getauft, infolge defien aber aus Jeruſalem verwieſen 
wurse. Die apokryphiſche Schrift “Acta Pilati? aus vem 2, Jahrh. wird nad ihm das 
*Erangelium Nicodemi” gehannt. | 

Ritslaiten, Name einer von Clemens von Alerandria und Irenäus aufgeführten gnofti- 

Selte des 2. Jahrh., ward von den in der Offenbarung Johannis 2, 6. 14. erwähnten 
mboliſch ſ. v. w. Voltsverführer) oder von den Diafonus der Gemeinde zu Jeruſalem, 
Rilolans abgeleitet, auf den fie ſich beriefen. Einige haben das Dafein diefer Sekte übers 

pt geleugnet. Im Miittelalter bezeichnete man als N. die Priefter, welbe nad Eine 

Bamg des Cölibatgeſetzes durch Gregor VII, fih nicht von ihren Weibern trennen woll- 
laober der Ehe wegen aus dem Priefterverbande austraten. Auch führte die theoſophiſche 
Gchte der Fam il iſt en (durch ein Ediet 1580 unterbrüdt) in England unter der Königin 
Mae) ven Namen N., nad) ihrem Stifter Heinrid Nikolai, welder feine Anhän- 
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der zu einer Picbesfamilie (familia charitatis) vereinigen wollte. 

lolajen, Stadt im ruffiihen Gouvernement Cherſon am Einfluffe des Ingul in 
Ku Bug, hat 67,072 €. (Petersb. Kal. 1872), 18 Kirchen, 2 Synagogen, ift Kriegshafen 
ie Hauptitation der Flotte des Schwarzen Meeres. N. hat breite, gerade Straßen, 
fere Kafernen, prächtiges Admiralitätsgebäude, Sternwarte, 3 Bibliotheken, Arjenale und 
enlende Schiffswerften. Der ftark befeftigten Stadt gegenüber lag im Alterthume 
ücde Colonie DIbia oder Olbiopolis. N. ift von Potemtin (f. d.) gegrüntet 







Hilslajewff. 1) Kreisftadt im ruf. Gouvernement Samara, am Grofen Irgiß 

gegen, hat 9952 E. (Petersb. Kal. 1872), 2 Kirchen und 1 Kreisſchule. 2) Stadt im 

am linken Ufer de8 Amur, 15 Meilen von ver Mündung deſſelben gelegen, iſt Sig 

%8 Gonverneurs des Küftengebietes von Oft-Sibirien und hatte 1862: 5495 E., darunter 

wa Dentihe. In neuerer Zeit hat fih N. als Knotenpunkt der ſibiriſch-ameril. Telegras 
enimie (feit 1866) bedeutend gehoben. 

8 (griech. Eigenname, d. i. Vollsſieger, Vollsbeherrſcher), in der griechifchen 

der am meiften verehrten Heiligen, geb. zu Patera in Lycien, wurde als Biſchof 

va in Lycien unter Kaifer Diocletian cingekerkert, erft unter Konftantin befreit und 
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machte fi auf dem Concil von Nicaea (325) ald Gegner der Arianer bemerkbar. Im 11. 
Jahrh. follen Kaufleute von Bari feine Gebeine aus .der Kirhe zu Myra entwendet und“ 
nad) ihrer Baterjtadt geführt haben. Sein Feſt wird am 6. Dez. gefeiert. | 

Nitolaus, Name von ſechs römischen Päpften. 1) N. I., auch der Große genannt, von 
858— 867, anfangs Diakonus in Nom, wurde Nachfolger Benedict’8 III., war ter erfte 
Papft, der nach der Gonjecration gekrönt wurde. Den Patriarchen Photius von Konſtan—⸗ 
tinopel belegte N. mit dem Banne, was Veranlaffung gab zur Trennung der Diorgenläns‘ 
diſchen von der Abendländiſchen Kirde. Unter ihm wurden aud die Bulgaren und ibr 
König Bogeris zum Chriftenthbum befehrt; N. ftarb anı 13. Nov. 867 und wurde fpäter 
canonifirt! Seine zahlreichen und wichtigen Briefe finden ſich am vollſtändigſten bei Manſi. 
2) N. 1I., von 1058—61, aus Burgund, vorher Gerhard, Biſchof von Florenz, über 
trug die Papſtwahl ausſchließlich dem Cardinalscollegium. In Unteritalien wurde ver Nor— 
mannenherzog Robert Guiscard fein Yehnsträger. Im feine Zeit fällt aud der Altcntmabl& 
ftreit de® Berengar von Tours, gegen welden er für die Transfubftantiatienefchre Partct 
nahın. 3) N. III. von 1277—1280, aus dem Geſchlechte der Orſini, befticg als Cartinals 
diakon den päpftlihen Stuhl uud ftarb 1280. Er erlangte durd den Kaiſer Rudolf ven 
Habsburg viele von den früheren Kaifern der Kirche entrifiene Privilegien und Güter zus 
rück und war ein Beförderer des Nepotismus (f. d.). 4) N. IV., von 1288—1292, gek. 
zu Arcoli, früher Hieronymus, Biſchof von Pränefte; unter ihm wurde Aragenien 
ein Leben des päpſtlichen Stuhles. 5) N. V., vorber Pietro Rainaluci, Gegen- 
papft Johann's XXII., von Kaifer Yudwig dem Bayer 1328 eingejegt, mußte fi Johann | 
unterwerfen und ftarb im Kerker. 6) N. VI., ven 1447—1455, früher Thomas vi 
Sarzano oder Barentucelli, geb. 1398 zu Pifa, zog viele griechiſche Gelehrte nad 
Rom, erweiterte die Vaticaniſche Bibliothek und jtarb aus Gram über die Eroberung Kon: 
ftantinopel’8 durch die Türken. 

Nikolaus Pawlowitih, Kaifer von Rußland, von 1825—55, der dritte Sohn des Kai— 
ferd Baul I. und deffen zweiter Gemahlin Maria Feodorowna (Sophia Dorothea), einer 
Tochter de8 Herzogs Eugen von Württemberg, geb. am 7. Juli 1796 anf dem Schleſſe 
Gatſchina bei Petersburg, wurde mit feinem jüngeren Bruder Michael durch den Grafen ron 
Lambsdorf erzogen, bereifte Europa und die bebeutendften Städte Rußlands und vermäbhlte 
fih 1817 mit Charlotte, der älteften Tochter tes Königs Frietrid Wilhelm IIT. von Preußen. 
Nach dem Tode Alerander's I. (1. Dezember 1825) beftieg er, infelge der Berzichtleiftung 
feine8 älteren Bruders Konftantin den ruffifchen Thron. Eine ſchon früher vorbereitete und 
bejonders in der Armee weitverzweigte — unterdrückte er mit äußerſter Strenge, 
welche auch feine ganze Regierung kennzeidinete. Er befriegte mit Erfolg tie Perfer und 
Zürfen, dämpfte 1830—31 den polnischen Aufitand, befümpfte erfolglos die kaukaſiſchen 
Bergvölfer und half 1849 die ungarische Erhebung fticderwerfen. AS N. 1853 zur Aus— 
führung feiner längit vorbereiteten Eroberungspläne gegen die Türkei ſchritt, wurden dies 
felben durch die Coalition England's und Frankreich's vereitelt. Selbſt Oeſtreich nahm 
eine mehr feindliche als freundliche Stellung ein, fo daß der Zar den vereinigten Feinden 
allein gegenüber ftand. Er ftarb aber nody ver Beendigung des Krieges am 2. März 1855 
(j. Krimfrieg). Ueber feine Regierung |. Rußland. N.'s Söhne waren: Alerans 
der II., jein Nachfolger, die Sroffürften Konftantin, Nikolaus, Midaelund 3 
Töchter: die Groffürftinnen Maria, Olga und Alerandra. 

Nikolsburg. 1) Bezirk im mähriſchen Kreife Znaym, mit 34,229 E. (1869). 2) 
Hauptort des Bezirkes am Fuße ter Polauer Berge, hat etwa 9000 €. Mitten in der Etatt 
erhebt fidy auf einem Felfen das Schloß der Fürften Dietrichftein. In ver Umgegend wird 
ftarfer Weinban getrieben. Hifterifch denkwürdig ift N. dadurch, daß nach ver Schlacht bei 
Königgräß am 22. Juli 1866 der Waffenftillftand zwischen Preußen und Deftreid und am 
26. der BPräliminurfriedenvon N. abgeſchloſſen wurde, teilen wichtigſte Punlte 
der Ausschluß Deftreihs aus dem deutfchen Staatsverband, Verzichtleiftung auf das Be— 
ſatzungsrecht der Elbherzogthümer, Abtretung des Napoleon III. überlaffenen Venetien an 
das Königreich Italien waren, auf welcher Grundlage am 23. Aug. der Prager Friede ver- 
einbart wurde. 

Nitomedes, Name von Brei bithyniſchen Königen. 1) N. J., Sohn des Zipoites, des 
ersten Königs ven Bithynien, rief 278 v. Chr. den ſyriſchen König gegen feinen jüngeren 
Bruder Zipoites und die Gallier gegen Antiohus Soter zu Hilfe und räumte den letzteren 
Salatien ein. 2) N. IT., Epiphanes, Sohn Brufias’ IT., beftieg nad der Ermorbung 
deſſelben 148 vor Chr. den Thron und wurde 92 durd feinen Sohn Sokrates gejtürzt. 
3) N. II, Philopator, zweiter Sohn des Vorigen, wurde von den Römern gegen 
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feine. Brüder unterſtützt, im Erſten Mithridatiſchen Kriege durch Mithridates vertrieben, 
aber von Sulla 85 vor Chr. wieder eingeſetzt. Ber feinem Tode (75) vermachte er fein 
Rei den Römern, eine Schenkung, weldye den Dritten Mithridatiſchen Krieg berbeiführte, 
49 Homedia, Stadt in Bithynien, welche Nikomedes J. etwas nördlich von der durch 
maches zerſtörten Stadt Aſtalus am nordöſtlichen Winkel des Olbianiſchen over Aſtake— 
den Meerbufens (Bufen von Ismid) erbaute und zur Hauptſtadt des Reiches erhob. 
Späte wählten römiſche Kaiſer, wie Diocletian und Kenjtantin, die Stadt häufig zur de— 
Merz. Mehrmals durd Erpbeben zerjtört, ward fie immer wieder aufgebaut. N. iſt Ge— 
Purtöort des Hiſtorikers Arrianos, und Hannibal (ſ. d.) tödtete fidy hier durch Gift. 
Mlon, ruſſiſcher Patriarch, geb. 1605 in Weljeminow, unweit Nijhni-Nowgered, 1652 
Patriarch von Rußland, fiel 1658 in Ungnade, wurde 1666 durd Goncilöbefhluß feiner 
Bürbe entjetst, 1681 zurüdgernfen, ftarb aber ſchon am 17. Aug. 1681. Er lieh die ſlavi— 
Men Kirhenbücer nach griechiſchen Driginalien berichtigen, wodurch er den Abfall der fog. _ 
Kolänbigen (Rafktolniten) von der Ruſſiſchen Kirche herbeiführte. Mit Unrecht wird 
Mar die von der Petersburger Akademie der Wifienfchaften herausgegebene, fog. „Nikon'ſche 
& nit” (3 Bde., Petersburg 1767—92) zugefhrieben. Bgl. Schuſcherin, „Leben N.'s“ 
(Petersburg 1784, deutſch von Bacmeifter, Riga 1788). 

Alspol, Stadt imrujj. Gouvernement Jekaterinoßlaw, am Dujepr gelegen, hat 
18 €. (Betersb. Kal. 1872). 

Alopolis oder Nikopoli, Stadt und Sit eines griechiſchen Biſchofs im Ejalet Wib- 
in der türkiihen Provinz Bulgarien, an der Mündung der Osma und Aluta in bie 
Donau, iſt eine ftarfe Feſtung mit 56,000 E. (1869), meiſt Bulgaren und Türken, und 
wird von cinem hodhgelegenen, chemals fchr feften Schloſſe beherrſcht. N., ein bedeutender 
| lag für walahifhe Waren, wurde von Trajan zum Andenken an den Sieg über 
Die Dacier angelegt und 1395 von König Sigismund von Ungarn erobert, welder jedoch 
folgenden Jahre (28. Scpt. 1396) eine ſchwere Niederlage durch die Türken erlitt. Am 
6. Sept. 1595 wurten die Türken von Stephan Bathori gefhlagen. 1810 ficl die Feftung 
Mmdie Hände der Ruſſen; am 18. Fehr. 1829 zerftörten diefelben hier die Stromflotte der 
Türken und erjtürmten am 25. Juli das befeftigte Lager derfelben. 

Ri (tat. Nilus, griech. Neilos, d. i, der Fluß im Allgemeinen, oderder Schwarze, vom 
ip. nilas, ſchwarz, bei Homer Aigyptos, bei den Aegyptern Okham [Dfeanss], im A. T. 
Ve lun fhlehthin genannt), der bedeutendſte Strom Afrika's und des Mittelmeerge— 

NeB und einer der größten Ströme der Erde, entftcht wahrſcheinlich bei Khartum in Ober- 
main aus zwei Quellflüſſen, den Weißen und Blauen Nil. Der cerftere, zu— 
Heid der größere (Bahr-el-Abiad) kommt aus dem vom Aequator durchſchnitlenen 
geapen Sce Ukerewe oder Victoria Nyanza, und zwar aus der Mitte der Nord- 

deſſelben, bilvet gleich bei feinem Austritte Die Nipon- dann die Rarumafälle 

mad. den 120 5. hohen Murdifonfall. Bei Magungo, unter 29 16° nördl. Br., 
tät ber Fluß in den Luta-Nzige, von Baker (1864) Albert Nyanza genannt, verläßt 
ITEM. nördl. vom Eintritt ben Sce uud ftürzt in Katarakten und Stromſchnellen 12 M. 
BEND,, dann 15 M. nad NW., darauf 15 M. nad N., der Miſſionsſtation Gondokoro 
wo er ſchiffbar wird. An beiven Ufern begleiten hohe Bergziige den Strom. Auf 
a4 M. ijt der Lauf des Stromes norbweftl., dann auf eine Strede von 18 M. nördl. 
‚gerihtet. Bon hier werben die Ufer fumpfig; wenig unterhalb 7° nördl. Br. mündet links 
Kr dahr- Dijami oder Modi. Unter 8 58° nördl, Br, verwandelt fid) der Fluf in 
u Sumpfiee No, in 1630 F. Höhe, in welden ungeheure Rohrwaldungen das Fahr- 
er auf ſchmale Stellen beſchränken. Bon W. her ftrömt der Bahr-el-Ghazal. 
Hofe, zum Theil noch unerforſchte Flüffe, wie der Bahr-el-Arab, Riſekhat 
Id jur, münden in das Seebecken des Bahr-el-Ghazal. Bon Sce No wendet 
er Flug nad D. und von dort vereint ſich der langſam flichende So bat (ter Bahr— 
da der Araber) mit ihm. Faſt 19 öſtl. vom Sce No aus flieht der Fluß nad 
baum an den mächtigen Delta des Sobat hin, bis er gegen 119 nördl. Br. ſich gerade 
PIAN. wendet und als Nim das Gebiet der Schilluk und von 12° nördl. Br. an Sen» 
Ba barhftrömt, um fich bei Khartum mit dem Blauen Fluſſe zu vereinigen. Früher 
$ Üt diejer Fluß für den Hauptftrem, doch mit Unrecht, da der Weiße Fluß mit feinen 
lien bie dreifache Waffermenge führt. Der Blaue Fluß (Bahr-el-Azrek) entipringt 
erben Namen A ba i in 10° 15’ nördl. Br. am Oftabhange des etwa 1000 F. über die Ebe— 
- BER aufit igenden Abyſſiniſchen Alpenlandes, im Diftricte Salafä. Er nimmt lints ten Ke— 
aut, welcher der eigentliche Hauptftrom zu fein fcheint, tritt vom W. her als breiter 
Sm in den Tzanaſee cin und am SDftende deſſelben wieder aus und beſchreibt 
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einen großen Bogen nad) S., dann nah W., bis er in der Ääghptifhen Provinz Dar 
Tarjofl ven Dephefa aufgenommen und fortan nörblidy ftrönt. Nachdem er von DO. 

die Zuflüfje Denver und Rahab aufgenommen, vereinigt er fid) in 1250 F. Merreshebe 
bei Khartum mit dem Weißen Yluffe und bildet mit biefem den eigentlihen N. Der 
vereinigte Strem nimmt auf feinem weiteren Laufe durch beige und dürre Landſchaften nur 
Einen Nebenfluß, den Atbara, auf, bildet zehnmal Wafjerfälle oder Stromſchneilen und 
tritt bei Aſſuan in 330 F. Höhe in Aegypten ein, durchzieht als ein majeftätiiher E treim 
ein durch feine jährlichen Ueberſchwemmungen auferortentlid) fruchtbares Thal und theilt 
fi) 3 M. nordweſtl. von Kairo, welches in 40 F. Meereshöhe 281 5. tiefer als Aſſuan 
liegt, in 2 Arme (Armvon Damiette im O. Urm von Rofette im W.) welche 
das große Delta umſchließen. Außer diefen Armen durdyzichen zahlloſe Wafferftraßen 
das ganze, an der Hüfte 36 M. breite Delta. Unter ten Kanälen ift der widhtigfte ver 
- Mahmupdich-Kanal, welder Aerandria mit dem Nofette-Arm verbindet. Zwifchen 
dem Damictte- und Nofette- Arm ift der furze Ranalvon Menuf zu nennen. DieYänge 
des N.'s beträgt 845 M. (daven 720 ſchiffbar), das Stromgebict 55,000 D.:M. Die 
Schiffbarkeit des N.'s ift mit Hilfe zahlreicher Kanalbauten, wenigftens in Unter- und Mit« 
telägypten eine vollkommene; doch ift fie weiter nad) ©. zu durch Katarakte unterbrechen. 
Die Fruchtbarkeit Aegyptens wird bedingt durch die regelmäßigen Ueberſchwemmungen Des 
N. 8, Im ſüdlichen Aegypten erreicht aber die Nilanfhwellung jest nicht mehr die Hehe ver 
Ufer, weßhalb hier, wie in Nubien, das Waſſer durd) künſtliche Anlagen auf die Felder 
gehoben werten muß. Das Steigen des N.'s wird durch die regelmäßig eintretenden Re— 
genfälle in den Tropenläntern zwifchen 19 und 16° herbeigeführt. Das Waſſer fteigt 3 
Monate lang; fhon nad dem 2. Monate (zwiſchen Dem 20. und 25. Aug.) werden bie 
Dämme in Oberägypten durchftohen, um das Waſſer über die Fluren zu leiten; einen Menat 
fpäter geſchieht pafielbe in Unterägypten. Ende September tritt dag Fallen des Waſſers 
ein. Das 2000 Jahre alte Problem der Nilquellen wurde erſt in neuerer Seit 
durch die Engländer Speke und Grant (1860—63),Bafer (1863—65), und endlich 
durch Yivingftone (f. d.) (1865—1872) feiner Löfung nahe gebradt. Die im Som— 
mer 1872 durch den Amerikaner Stanley zuerft übermittelten Aefultate der Forſchungs— 
reife des letsteren, berechtigten, wiewohl wiſſenſchaftlich noch nicht gefidhert und von vers» 
ſchiedenen Seiten angezweifcht, body zu der Hoffnung, daß es dem kühnen und anfopfc- 
rungsvollen Reiſenden gelungen fei, in einem von 7 Grad ſüdl. Dis zu 4 Grad nördl. Breite 
ſich erftredenden Fluß und Sce-Spftem die wahren Quellen des weißen Nil gefunden zu 
haben. 

Nile, Townfhip in Sciste Eo., Ohio; 1473 E. 

Niles. 1) Stadt in Berrien Co., Michigan, am rechten Ufer des St. Joſeph 
River und der Michigan Central-Bahn, ift Sit der “State University” und hat in 4 Be: 
zirken (wards) 4850 E. (1870). Das Townſhip N, hat außerhalb der Stattgrenzen 
1909 E. Es erſcheinen zwei wöchentliche Zeitungen in engliſcher Sprache. 'N. wurte 
1831 gegründet und 1869 al8 City incorporirt. 2) Townſhip in Coet Co., Illi— 
n018;.1791 €. 3) Townfhip in Delaware Eo., Indiana; 1140 E. 4) Town— 
ſhip in Floyd Co. Jowa; 561 &. 5) Townfhip in Cayuga Co. New Nort; 
1912 E. 6) Poſtdorf in Trumbull Co., Ohio. 

Niles. 1) Hezekia, amerikanischer Jonrnalift, geb. am 10. Oft. 1777, get. zu Wil- 
mingten, Delaware, am 2. April 1839, gründete 1811 das “Niles’ Register”, weiches in 
Baltimore als Wochenfchrift erfhien und von N. bie 1836 retigirt wınte. Später ver- 
Öffentlichte er denfelben in 32 Bänden (1812—27) zum zweiten Dale. Auch ſchrieb er *Prin- 
ceiples and Acts of the Revolution” (1822). Sein Sohn, W. O. Niles, fette das 
“Register” bis zum 27. Juni 1849 fort. 2) John Milton, amerikanischer Schrift: 
fteller, geb. in Windfor, Connecticut, am 20. Aug. 1787, geft. zu Hartferd am 31. Mai 
1856, wurde Advofat, Lich ſich 1817 in Hartford nieder und gründete bort tie “Hartford 
Times”, für die er länger al$ 30 Jahre thätig war. Seit 1821 mehrere Jahre Richter ter 
Hartford County Court, war er 1826 Mitglied ter Staatslegislatur, feit 1829 Poftmeifter 
in Hartford, von 1835—39 und von 1843—49 Bundesfenater und wurde 1840 zum Ge— 
neralpoftmeifter ernannt. Er ſchrieb: *The Civil Officer” (1838; eine Geſchichte ven 
Südamerika und Merico), “Life of Commodore Perry” (1820), und lieferte Beiträge für 
politiſche und wiffenfhaftlihe Journale, Einen großen Theil feines Vermögens hinterlich 
er den Armen Hartford'8 und feine Bibliothek der Hifterifhen Geſellſchaft von Connecticnt, 
3) Rathanael, amerifanifher Staatsmann, gek. in South Kingften, Rhode Island, am 3, 
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April 1741, geft. am 31. Dit. 1828 zu Weft Fairlee, Vermont, grabuirte 1766 am „New 
SJerfeh College”, ftudirte fodann Medicin, Jurisprudenz und Theologie und lief; ſich ſpäter 
daRorwid, Connecticut, nieder, Hier erfand er ein Verfahren mitteld Waſſerkraft Draht 
18 Stangeneijen anzufertigen und legte eine Wolltragfabrif an. Nach der Revolution 
jelte er nad) Drange Co., Vermont, über, ward 1784 Spreder des Nepräfentantenhaufes, 
ter Richter der Supreme Court, 1791—95 Congrefmitglied und Mitglied ver Commif- 
für Revifion der Staatsverfaffung. Außer zahlreiden Reden und Abhandlungen 
er religiöje Gegenftände veröffentlidte er: *A Letter to a Friend” (1809) und “The 
"American Hero”, 

“ Wilometer (Nilmeffer), der Name zweier in Aegypten befindliher Bauwerke, von 
| jenen das eine auf der Inſel Rhoda, gegenüber von Kairo, das andere bei Elephantine, in 
ber Nähe von Afiuan liegt. Das erjtere erhebt ſich auf einem vieredigen Fundamente, 
 Belleht aus ciner in Grade getheilten Diarmorfäule und wird Mellias oder Meſſer genannt. 
Die Säule enthält 24 Devalls oder Ellen, von denen jede 21,,,, Zell oder nad) Greaves 
| Hay Fuß mißt. rüber hatte das Gebäude noch eine Kuppel, weldye eine kuſiſche Infchrift 
aus dem Jahre 847 nad Chr. trug. Die Sage erzählt, daß der Khalif Mamun oder fein 
Rahfelger Wathet Billah dieſe Uebervahung errichtet habe. Die Methode des Berech— 
uns des Steigend des Nilwaſſers am N. ift ziemlich verwidelt und infolge despotiſcher 
acht aus politifchen und finanziellen Gründen felbft den Eingeborenen ein Geheim— 
Gegenwärtig vermuthet man, daß der Fluß 18 Ellen geftiegen fein muf, bevor bie 
Kanäle durchſchnitten werden. Dies it der niedrigfte Stand der Ueberſchwemmung; 19 
werden für genügend, 20—22 für ausgezeichnet gehalten, 24 Ellen aber rufen verderb- 
ide Ueberſchwemmungen hervor. Zur Zeit des Errifi wurden 16 Ellen für volltommen 
Qißreihend angenommen, Zwed diefer N. war den Betrag der Steuern berechnen zu kön— 
nen, welche das Yand der Regierung liefern konnte. Das N. zu Elephantiné beſteht aus 
einem zwiſchen zwei Mauern befindlihen, nad dem Nil binabführenden Treppenhauſe. 
Eine diefer Diauern hat eine Reihe von eingravirten Linien, auf denen in Zwiſchenräumen 
Bieverihiedenen Steigungen des Fluffes unter den Cäfaren marfirt find. “Die Ellen find 
in 14 oder doppelte Daumenbreiten getheilt und je eine mift 1 Ruf 8,45, Zell. Dieſes 
R.hat bereits Strabo beſchrieben. Die Wahrſcheinlichkeit liegt übrigens nabe, daß zur 
Zeit der Pharaonen viele N., wahrſcheinlich in jeder Stadt, vorhanden waren. Zur Zeit 
ed Möris waren 8 Ellen zu einer vollftändigen Ueberſchwemmung hinreichend; zur Zeit 
des Heredot (450 v. Ch.) 15 oder 16, ebenfo zur Zeit ber römischen Herrſchaft. Nah Pli- 
Kind trat bei 12 Ellen große Öungersnoth, bei 13 Noth ein, 14 waren erfreulich, 15 beſſer, 
36 aber brachten dem Lande Ueberfluß und Reichthum, und diefe Nummer (wenn nicht Die 
16 Ausmündungsarme des Nil gemeint find) wurde zur Zeit der Römer ſymboliſch durch 
16 Kinder repräfentirt, welche fpielend die Statuen des Flufgotte® umgaben. Das ältefte 
Rifheint in Memphis gewefen zu fein. Der Kaifer Konftantin brachte es von dort in eine 
in der Nähe des Serapeion’s, aber Ktaifer Julian gab es dieſem Tempel zurüd, wo 
WS zu feiner Zerftörung durch Theodoſius blieb. Gegenwärtig wird das Steigen des 
mit großer Sorgfalt beobachtet und durch vier öffentliche Ausrufer verkündet. Vgl. 

n Ben, **Siriadie Monuments” (London 1863). 
ferd over Flußpferd (Hippopotamus), eine den Uebergang zu den Seerindern 
Wende und zu den Didhäntern oder Shweineförmigen Paarhufern gehö— 
| Be Sängethiergattung, welche in der Urzeit ziemlich artenreich, jest nur nod) in einer ein- 
Art /vem H. amphibius) vorhanden ift. Dafjelbe bewohnt die Gegenden des mitt: 
men and Südlichen Afrika, bat vier äußerlich faft ungefpaltene, breite, glatte, hufetragende 
Shen, in jeder Reihe ver Kiefer 2 Schneidezähne, zwei gegen 2 Fuß lang werdende Edzähne, 
Wide aber von ver geichlofienen wulftigen Schnauze bevedt find, und 7 Backenzähne; ift 
detjbraun, wird 12 Fuß lang, bis zur Schulter 5—7 Fuß hoch. An den faft vierjeitigen, 
tal vorgeftredten Kopf flieht fid) mit einem kurzen, diden Hals der unförmlich 
Mae, bon vier kurzen, plumpen Beinen getragene Körper an, infolge defien feine Beweguns 
af den Lande unbeholfen find, im Wafler Dagegen zeigt es ſich als gewandter Schwim⸗ 
MR. Die Augen und die Oeffnung des Gehörganges find Hein und tie äußere 2 Zell 
Be Sant ift bis auf einige Stellen unbehaart. In bewohnten Gegenden hält es ſich am 
Re meit verborgen im Waller oder Schilf auf und gebt nur nachts auf Nahrung aus, ift 
jom, ftürzt ſich aber, wenn gereizt, in blinder Wuth anf die Angreifer. Das Fleisch 
ee an Wohlgeihmad das des Dchfen bei Weitem übertreffen; die Haut wird zu 
anen, Stöden u. f. w. verwendet, und die 6 Pfund ſchweren Zähne früher vorzugsmeife 
ullihen Zähnen verarbeitet. Oft wird e8 auch harpımirt, feltener gejchoffen, häufiger 
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in Fallgruben gefangen. Das im Bud Hiob gebrauchte Wort „Behemot“ ſtammt wahr⸗ 
ſcheinlich vom ägyptiſchen **Pehemout”, d. i. Waſſerſtier ab. Bon den meiſt in den Ter— 
tiärichichten vorfommenden foſſilen Arten find bis jetzt 8 beſchrieben worden. 


Nilsfon, Swen, ſchwediſcher Zoolog, geb. amı 8. März 1787 in der Nähe von Landes 
frona in Schenen, ftudirte in Lund, wurde dafelbft 1819 Vorfteher des Zoologiſchen Mu— 
ſeums, erbielt 1828 einen Auf als Vorftand des Zoologiſchen Muſeums der Akademie der 
Wiſſenſchaften nah Stodhelm, kehrte jedoch 1831 als ordentlicher Profeffer der Zoologie 
und Director des Muſeums nad Lund zurüd, und lebte feit 1859 als Privatmarın zu 
Stedhelm. Er fhrieb: *Ormithologia Suecica” (Kopenhagen 1817—21), *Skandinavisk 
Fauna” (Fund 1820—53, 4 Bde), “Iluminerade Figurer til Skandinavisk Fauna” 
(20 Hefte, Stockholm 1832—40), “Historia molluscorum Sueciae” (1822), *Prodromus 
ichtlıyologiae Scandianae” (1832), und fein Hauptwerk über nordiſche Alterthbumstunde, 
“Skandinaviska Nordens Urinvanare” (4 Thle,, Chriftianftad und Lund 1838—42; 
2. Aufl., Stockholm 1862—66; deutſch, Hamburg 1863—65). Außerdem veröffentlichte 
er mehrere Arbeiten über die ſchwediſchen Fiſchereien (1826—32). 

Nilsfon, Chriftine, fhwerifhe Sängerin, geb. am 20. Aug. 1843 im Kirchſpiel We- 
berslöf, von gänzlich mittellofen Aeltern, zeigte ſchon früh eine außergewöhnliche mufikalifche 
Begabung und wurde, da fi ihre Stimme in überrafchender Weife entwidelte, 1857 von 
ben Landeshauptmann Tornerbjelm nad Halmftad und fpäter nad Stechholm zur künſt— 
lerifhen Ausbildung geihidt. Bon Stodhelm, wo der Concertmeifter Berwald ihr Pebrer 
geweſen, wandte fie fid) nach Paris, wo fie erft unter Maſſét, dann aber mit befonterem 
Erfelg unter Wartel ihre gefanglidien Studien vollendete, am 27. Oft. 1864 im “Théatre 
Lyrique” zum erjten Male auftrat und fofort auf drei Jahre engagirt wurde. 1867 machte 
fie ihr erſtes Londoner Debut, trat darauf in Paris zur großen Oper über, auf deren Bühne 
fie namentlich durch Darftellung der für fie gefhriebenen „Opbelia” in Ambroife Thomas’ 
„Hamlet“ Senfation madte, und erfchien endlich im Herbft 1870 unter der Directien von 
Max Strakoſch in den Ver. Staaten, in denen fie während zwei aufeinander folgender Sai— 
ſons (erft als Concertfängerin, dann auf der Bühne) mit ungewähnlidem Erfolge thätig 
war. Im Frühjahr 1872 nad Europa zurückgekehrt, fang fie in London, vermählte ſich 
dann im Sommer deſſelben Jahres mit einem Barifer Geſchäftsmann, Nouzaud, und 
nahm im Herbit ihre Bühnenthätigfeit wieder auf. 

Nimbus, ſ. Heiligenfdein. 

Nimes oder Nismes, Hauptftadt des franzafiihen Departements Gard, im alten 
Languetoc an der Eifenbahn von Tarascon nad Alais, in einem fruchtbaren Thale, umgeben 
von Higeln, gelegen, bat 60,240 E. (1866). Das Innere der Stadt beftcht aus einem Gemirr 
enger Straßen ; rings umber ziehen ſich Boulevards, Dann moderne, elegante Faubourg's. Die 
Ihönften Bauwerke liegen an der Esplanade, namentlid der Juftizpalaft und eine fchöne 
Fontäne von Predier. Bon anderen Gebäuden find zu erwähnen die von Vauban gebaute 
Gitadelle, das Centralgefängniß für 1400 Sträflinge, das allgemeine Krankenhaus, die 
Katherrale, das Theater u. a. Bei dem leteren liegt ein alter Tempel aus der Nömerzeit 
mit forintbifchen Säulen, 71 ®. 3. lang, 36 F. breit und ebenfo hoch, von Hatrian gebaut, 
“Ja Maison Carrde” genannt, feit 1823 ein Altertbumsmufceum. Das wahrſcheinlich von 
Antoninus Pins erbaute Amphitheater (Les Arenes) ift eine Ellipfe von 1078 3. Umfang, 
wird von 120 Arkaden, in 2 Neiben übereinander, umgeben und bet Naum für 17,000 Ber: 
onen. Das fog. Cäfarthor, ein Triumphbogen, und Das 1844 am Fuße der Citadelle aufge: 
—— Römerbaſſin, welches das Waſſer des im Thale des Gard befindlichen Aquäducts 
(Pont du Gard) aufnahm und in die Stadt vertheilte, ſind ebenfalls merkwürdige Denk— 
mäler aus der Römerzeit. Vom Dianentempel ſind nur Trümmer erhalten. N. iſt der 
Sit eines katholiſchen Biſchofs, hat 16 Kirchen, darunter 5 reformirte, ein Lyceum, Lehrer: 
fentinar und andere Inftitute. Die Fabriftbätigfeit von. ift ſehr beteutend; es find über 
10,000 Webeftühle und Strumpfwirkerftühle in Bewegung. Außerdem werden Handſchuhe, 
Shawls, Tücher, Spitzen, Teppiche u. ſ. mw. fabrieirt und bedeutender Handel mit Langue— 
bocweinen, Abſynth, Cocons und Seide, Getreide, Colonialwaaren aller Art, Medicinal- 
und Färbepflanzen getrieben. N. ift mit Cette, Avignon, Montpellier und Marfeille 
burd Eifenbahnen verbunden. N., das alte Nemausus, urſprünglich eine Geltenftabt, 

elangte zur Nömerzeit, namentlid als Stammort der Antonine, zu hoher Blüte. Am 
nfange des Mittelalters regierten in N. Bicegrafen und fpäter Grafen. Yängere Zeit 
Zankapfel zwifchen Franfreih und Aragonien, wurde N, 1258 durd König Jakob an Lud— 
wig IX. abgetreten. Franz I. gründete 1539 die Univerfität. In den Hugenottenkriegen 
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Hatte die Stadt ſchwer zu leiden, und 1815 war fie ver Schauplaß gräulicher Proteftanten- 
Swerfslgungen durch die *Bandes Verdets”. 

Amitſhillen, im Staate Ohio. 1) Townfhip in Start Co.; 2645 E. 2) Ne 
benflug des Tuscaramas River, mündet in Start Co. 

Wimmerfatt (Tantalus), eine zur Familie der Reiher gehörige Sunpfvogelgattung. 
ten: Amerikaniſcher N. (Tantalus loculator), 3—4 F. body; Hauptfarbe weiß, 
| ingen ſchwarz, Beine und nadte Kopfhant ebenfalld ſchwarz; fommen in Süd» und 
} elamerifa, fowie in ven füdlihen Staaten der Union vor. Der Afrikaniſche N. 
 (Tantälus ibis), friiher irrthümlicher Weife für ven echten Ibis gehalten, Hauptfarben weiß 
uud jhwarz, obere Flügeldeckfedern rofenroth, Beine roth; kommt vorzugsmeife in Nord» 

Ma, feltener im ſüdöſtlichen Europa vor, und ift 3"/, Buß hoch. 

Aimrod, nach der Moſaiſchen Urkunde Sohn des Kuſch und Gründer des Babyloniſchen 
Sieches, ein gewaltiger Herrſcher und Jäger und Erbauer des Thurmes von Babel, ſeinen 
Namen bewahren no viele Ruinen. Nach anderer Auffaffung wird er mit der nach der 
"Bertreibung der Hylſos aus Aegypten erfolgenden Rüdftrönnung der mefopotamifch-phöni- 
" hen Völker in ihre alte Heimat in Verbindung gebracht. Noch Andere wollen in dem 
\ gewaltigen Jäger“ nur den Mythus des Sternbildes des Drion (bed „Rieſen“ im der 
.Paliichen Sterufunde), des großen Jägers am Himmel, fehen. 

Nimmegen oder Nymmegen (hol. Nijmegen, das Noviomagum der Römer), die 

figte Hauptſtadt eines Diſtriets in der niederländifchen Provinz Geldern, am linken 
der Waal, über die eine fliegende Brüde führt, gelegen, fteigt amphitheatralifch am 
Seenderberge auf, hat 22,860 E. (1869), 8 Kirchen (4 kath., 4 proteft.), darunter die gothi- 
"MeStephanstirche von 1272, und ein Gymnaſium. Vom alten Balkenhofe, in welchem 
„Karl der Große zu Gericht fah, find nur wenige Spuren vorhanden. Nicht weit davon ift 
O8 Belvedere, ein vom Herzog Alba berrührender Thurm, jest ein Kaffechaus. Die 
> Skäbt hat 24 öffentliche Pläge, viele Fabriten und VBierbrauereien und treibt beträchtlichen 
"Handel. Am 10. Aug. 1678 wurde bier zwiſchen Frankreid und den Niederlanden der 
| Friede gefchloffen, in welchem Teßtere ihre verlorenen Befigungen zurüderhichten; dann 
e am 12. Sept. der Friedensſchluß mit Spanien, und am 5. Febr. 1679 ver 
© geilen Frankreich, ven Deutſchen Reiche und Schweden. 
Bine Eagles, Poſtdorf in Decatur Co., Jow a. 
Rinesad. 1) Townſhips im Staate Indiana: a) in Bartholomew Eo., 767 E.; 
| > Johnſon Eo., 1650 E. 2) Townſhip in Adair Co, Mijjouri; 420€. 3) 
| 


sftdorfin Broome Co.,NewMort. 

Aingpo oder Ningpo-fu, Stadt in ber dhinefifhen Provinz Tſche-kiang, 4'/, 
Slunden vom Meere, anı Zujammenfluffe zweier Heiner Flüffe gelegen, die ſich zu einem 
"- Mihibaren Kanale vereinigen, welder in das Meer führt. N. hat eine Bevölkerung von 

400,000 bi8 500,000 Einwohner und iſt ein wichtiger Sechafen, welcher feit 1842 auch dem 

etspäilihen Handel geöffnet iſt. Außer zablreiben Tempeln, Klöftern, Berfammlungs: 

—— und Regierungsgebäuden iſt der 1100 Jahre alte Thurm Tien-Fung-tah („die vom 

immel geſchenkte Pagode“), ein 160 F. hohes, ſechseckiges Bauwerk von 7 Etagen, von Be- 
- Benlung. Der reich geſchmückte Tempel der Volksgöttin Mastju-pur zeichnet ſich durch feine 
> Welchen Formen aus. N. it der Mittelpunkt der hinefiihen Seiveninduftrie. Sowohl 
Üekathelifche Kirche wie verſchiedene proteftantiihe Religionsgenoſſenſchaften haben in N. 
de Miſſionen; die proteſtantiſchen Miſſionen in 9 und Hankau zählten 1869 auf 
Stationen 965 Eommunicanten und 19 Miflionäre, 
MRinigret, ein Häuptling der Narraganfetts zur Zeit der Befiedelung von Nhode Island 
Mrd die Weifen, war der Oheim Miantonomoh's (f. d.), nahm an deſſen Kriege gegen die 
Pequots (1632) nicht theil, unterftügte Dagegen die Engländer (1637) in ihren Kämpfen 
diefelben. Da er die weitlichen Andianerftänme und den holländischen Gouvernenr 
3 jant beſucht hatte, fo glaubten die Engländer, daß er ſich mit diefen zu ihrer Ber» 
g verbunden habe. Am 20. Sept. 1653 erflärten ihm daher die Gommiffionäre der 
igten Colonien den Krieg, zu dem es jedoch infolge. der Oppofition von Maſſachuſetts 
lam. N. befriegte unterdeß die Yong Island-Indianer und weigerte fid) vor den Com— 
ären zu erfcheinen, weßhalb ibm 1654 nochmals der Krieg erklärt wurde. Major 
Bilard führte die Erpedition und machte viele Gefangene. N. felbft aber entlam. Am 
Dt:1660 übertrug-er mit Scuttup und anderen Häuptlingen feine Ländereien an 9. 
‚amd Genoſſen. Am Kriege König Philipp's (1675— 76) nahm er nicht theil nnd, 
auf diefe Weife mit feinem Stamme dem Untergange. 
&-R. VII. 9 
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Rininger over Ninniger, Tomnfhip in Dakota Eo., Minnefota; 400 E. 

Ninide, die alte Hauptitadt des Aſſyriſchen Reichs, auf dem Dftufer des Tigris, gegen: 
über dem heutigen Moſſul, gelegen, wurde, der Sage nad, von Ninus und Scmiramis er 
baut. Nachdem N. bereit dur die Belagerung zur Zeit Sarbanapal’s (f. d.) ſtark gelit- 
ten hatte, wurde fie von dem Meder Cyarares und dem Babylonier Nabopolafjar (605 v. 
Chr.) zeritört. In den nächſten Jahrhunderten wird N. nicht mehr erwähnt. Der gried. 
Geograph Strabe (30 v. Chr.) gedenkt ihrer al8 einer verſchwundenen, und die Römer Pli- 
nius und Tacitus nennen fie eine alte Stadt. Bon den Ruinen N.'s erzählen and) die ara- 
bijhen Geographen des Mittelalters. Eine genauere Kenntniß der Ruinenftätte verdankt 
man namentlich den Forſchungen des franzöfiihen Conſuls zu Mofjul, Botta (1843), und 
dem Engländer Layard (1845—47), welde Ausgrabungen veranftalteten. rfterer ent- 
bedte bei dem Dorfe Khorſabad, nordöſtl. von Mofful, einen großartigen Palaſt, deſſen Be— 
den aus gebrannten, mit Keilfchrift verfehenen Steinen beſteht. Das Mauerwerk bilden 
Marmorplatten, bededt mit Sculpturen und Keilfhrift. Die Bildwerke an den Wänden » 
behandeln theils hiftorifche, theils religiöfe Stoffe. In Nimrud, 8 Stunden von Mof- 
ful, entvedte Layard zwei andere Paläfte, welde dem vorigen gleihen. Doch ſcheint der 
ältere berjelben nicht bei der Eroberung zerftört worden zu fein, denn er trägt feine 
Drandipuren. Waffen, Gefäße, Bronze- und Elfenbeinarbeiten find zahlreich gefimten 
worden. Merkwürdig ift auch der in dieſem Palafte gefundene Obelist aus Bafalt, 7 8. 
body, ter 20 Basreliefs enthält, Schlachten, Belagerungen, Elcpbanten, Kamele, Nasbör: 
ner, Affen und andere Thiere darftellend und an den invifchen Feldzug der Semiramis er— 
innernd. Diefe Bildwerke und andere in den Gebirgen ven Kurdiſtan gefundene, verglichen 
mit den Schilderungen des Berofus, zeigen Har, daß die Kunft ver Afiyrier und Babylo— 
nier eine und diefelbe war, nicht aus Indien und Aegnpten ſtammte, ſondern als Mutter 
ber perſiſchen Kunft zu betrachten ift. Das Britifche Muſeum in London und das Parifer 
Mufeum befigen viele der in den Ruinen N.'s aufgefundenen Gegenftänve. 

Nino, Pedro Alonze, jpanifher Seefahrer, genannt „El Negro”, geb. 1468 in An- 
dalufien, geft. um 1505, begleitete Columbus anf deſſen dritter Reife nad Amerifa, com- 
— ſpäter eine Schaluppe und machte an ber ſüdamerikaniſchen Küſte zahlreiche Ent— 
deckungen. 

Ninon de Lenclos, ſ. Lenclos. 

Ninove oder Ninoven, Stadt in der belgiſchen Provinz Weſt-Flandern, iſt eine 
Eiſenbahnſtation an der Dender, hat 5570 €. (1867), 3 Jahrmärkte, Zwirn- und Epiten- 
—— N. verdankt ſeinen Urſprung einem im Jahre 411 von Gothen gegründeten 

loſſe. 

Ninus, nach der Sage der Gründer des Aſſyriſchen Reiches (zwiſchen 2200—2100 vor 
Ehr.) und der angeblihe Erbauer von Ninive, eroberte, mit den arabiſchen Herrſcher 
Ariäus verbindet, Babylonien, machte fid) ven König von Armenien unterwürfig, befiegte 
dann Die Meder und unternahm hierauf mit einer ungeheuren Armee einen Zug gegen Bat: 
trien, fchlug den König diefes Reiches, belagerte und unterwarf, unterftütt durd) den Rath 
der Semiramis, der Gemahlin eines feiner Statthalter, die Hauptftadt Baktra. Semira— 
mis, welde fpäter die Gemahlin des N. wurde, gebar ihm den Ninyas. 

Niobe, in der griechiſchen Mythe die Tochter des Tantalus, Schmefter des Pelops und 
Gemahlin des Amphion, Königs von Theben, beleidigte, ftolz auf ihre Nachkommenſchaft 
(7 Söhne und 7 Töchter) die Leto, welche nur zwei Kinder geboren hatte. Darüber erzürnt, ers 
Ihofien Apollo und Artemis fämmtlihe Kinder ver Niobe, worüber diefe ans Schmerz zu 
Stein erftarrte und auf den Höhen des Sipylos ftehend, noch als Fels das Peid, Das ihr Die 
Götter zugefügt, empfindet. Die Geſchichte der N. wurde von der dramatischen, wie der bilden— 
den Kunjt im Alterthume vielfah behandelt. Aeſchylus und Sophokles dichteten Etüde 
biefes Namens und unter den Erzeugniffen der Bilvhanerkunft ift Die Niobegruppe am be— 
rühmteften, welche 1583 in Rom auf dem Esquilin entdedt murde und in Florenz ftcht. 
Bol. Stark, „N. und die Niobiden“ (Leipzig 1863). 

Niobinm, ein felten im Tantalit, Columbit u. f. w. vorlommendes Metall, findet fid in 
der Natur meift als Säure, wird aus dem Chlorniebium mittel Ammoniak dargeftellt; 
bildet cin ſchwarzes Pulver, welches an der Luft erhitst zu weißer Niobfäure verbrennt. 
Das Niobchlor id ift weiß, ſchwer zu verflüchtigen und unfdhmelzbar. Ein fteter Be- 
gleiter des Tantals, erhielt e8 feinen Namen von Niobe, der Tochter des Tantalus. 

Niobrara. 1) Fluß im Territorium Wyoming, auch L'Eau Qui Court ge 
nannt, entſpringt in Laramie Co., tritt mit öſtl. Laufe in Nebraska ein und ergießt 
fich in L'Eau Qui Court Co. in den Miſſouri River. Seine Länge beträgt 500 engl. M. 
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2)Tomnfhip, Poftdorf und Hauptert von L'Eau Qui Court Co. Nebraska, 
nabe der Mündung des Niobrara River in den Miffouri, hat 171 E. 

Niort, Hauptitadt des franz. Departements Deur-S&vres, hat 20,775 €. (1866), 
an der Sevre-Riortaife. Die Stadt hat 5 Jahrmärkte, zahlreiche und große Loh-, Wei 
und Saemifchgerbereien, fabricirt Riemen, Glacéhandſchuhe, Del, Strumpfwaaren, Stärke; 
bat außerdem große Getreidenühlen, Wollfpinnereien und Färbereien und treibt lebhaften 
Handel mit Vieh, Wolle und anderen Yandesprodulten. N. ift Sig eined Gerichts- 
hofes, Handelsgerichtes, hat Lyceum, Zeihnenfhule, Bibliothek von 20,000 Bänden, Ge- 
lehrte Geſellſchaft u. f. w. Die beveutenpften Gebäude find das chemalige Schloß, jett 
ein Gefängniß, das Stadthaus, ehemals der Palaft Eleonoren's von Aquitanien, und eine 
von den Engländern erbaute gothiſche Kirche, 

Ripoma, Dorf in Sarı Luis Obispo Co. California. 

Nipon, die Hauptinfel des japan. Neichs, |. Japan. 

Nippenofe. 1) Townſhip in Lycoming Co., Pennſylvania; 567 €. 2) 
Thallaunpfhaft in Pycoming Eo., Pennſhlvania, umfaßt gegen 40 engl. 
und ift feiner zahlreichen, unterirdifhen Gemwäfjer wegen geologiſch höchſt inter— 
eſſant. 

Nipperdey, Karl Ludwig, hervorragender Philolog und Kritiker, geb. am 13. Sept. 
1821 zu Schwerin in Medlenburg, habilitirte ſich 1850 in Leipzig und wurde 1852 Fro- 
feflor ın Jena. Er beforgte Tertausgaben des Cäfar (Leipzig 1847), des Nepos (größere 
Ausgabe 1849, Heinere, 5. Aufl., Leipzig 1868), der „Annalen“ des Tacitus (1. Bd., 5. 
Aufl. 1871); ferner Tertausgaben mit Barianten des Nepos (1867) und des Zacitns (2 
Bpe., 1871— 72), und ſchrieb eine Anzahl von Abhandlungen über Gegenſtände des claffi- 
ſchen Alterthums. 

Rippold, Friedrich Wilhelm Franz, deutſcher Kirchenhiſtoriker, geb. am 15. 
Sept. 1838 zu Emmerich, bereiſte nach vollendeten Studien Holland, die Schweiz, Frank— 
reih, Aegypten und Baläftina, habilitirte fi) 1865 in Heidelberg, wurde daſelbſt 1865 
außerord. Profeſſor der — und folgte Ende 1871 einem Rufe als ord. Profeſſor der 
Kirchengeſchichte nach Bern. Er ſchrieb: „Handbuch der neueſten Kirchengeſchichte“ (Elber- 
feld, 2. Aufl. 1865, auch in's Holländiſche und Däniſche überſetzt), „Der Jeſuitenorden von 
Br Wiederherftellung bi zur Gegenwart” (Manbeim 1867), „Welche Wege führen nady 

om?“ (Heidelberg 1870), „Ein Bifchofsbrief vom Concil und eine deutiche Antwort“ 
(gegen Biſchof Ketteler von Mainz, Berlin 1870), „Die alttatholifhe Kirche des Erzbis- 
thunis Utrecht“ (Heidelberg 1872); ferner „Ein Blid von Worms auf Jerufalem” (Man 
heim 1869), „Aegypten’8 Stellung in der Neligions- und Culturgeſchichte“ (Berlin 1869), 
„Die Gleichniſſe Jeſu“ (3. Aufl., Berlin 1870). N. veröffentlichte auch eine deutſche Be- 
arbeitung ven Bunſen's Biographie (3 Bde., Leipzig 1868—71) und gab aus Rothe's 
rg eine Reihe von Aphorismen unter dem Titel „Stille Stunden“ (Wittenberg 1872) 

raus, : 

Nirbäna oderNirmäna, „Verwehen', bezeichnet in der buddhiſtiſchen Religion das 
völlige Erlöfchen des Schmerzes durch den Tod, der in Indien als die wunjch- und begierbe- 
leſe Auflöfung in das Nichts, das Zurüdgehen in den nämlichen Zuftand, in welchem fich 
ber Menfch vor der Geburt befand, angefehen wird. Um zu diefem, nach der pefjimiftifchen 
Anfhanung des Buddhismus, feligen Zuſtande zur gelangen, foll der Menſch bereits bei 
Lebzeiten durch geiftige und leibliche Abtödtung die Erreihung des N. als höchſtes Strebe- 
ziel anerkennen. Dies gefchieht durch Erkenntniß der abfelnten Eitelkeit und Nichtigfeit 
aller Dinge. Alles ift nur Schein ohne Wefen, alle Dinge find Wafferblafen, die aufs 
tauchen und zerplaten. Darum muß der Menſch fein Sinnen und Begehren gewaltfam 
von der Welt losreißen. Erft wenn er von jedem Wunfch und Verlangen frei geworben ift, 
it er, wiewohl Ichend, doch eigentlich [hen vom Dafein befreit und gebt in's N, ein. Die 
fen altafiatifchen Lehren fuchte in neuerer Zeit Arthur Schopenhauer (f. d.) eine philoſophiſche 

dung zu geben. M. Müller, “Lecture on Bunddhist Nihilism” (London 1869; 
deutih, Leipzig 1870). 

Aifämi, einer ver fieben größten Dichter Berflen’s, eigentlich Ahu-Mohammev-Ben-Aufuf- 
Scheih-Mifäm-ch-vin genannt, geb. um 1100, ein Günftling der damals in Berfien berrichen- 
rigen Fürften, ift ver Begründer bes romantifden Epos und ſtorb 1180. Außer 
einem *Divan”, d. i. einer Sammlung Iyrifcher Gebichte von ungefähr 20,000 Verſen, fchrieb 
cx fünf größere Gedichte: Machsen ul-errär”, d. h. Magazin der Geheimniſſe I ber- 
nu a Sonden 1844); “Chosrau u Schirin”, ein romantiſches Epos (deutſch 

von Hammer, 2 Bde, Wien 1812), “Medschnun u Leila”, ein tiebesgeticht 
'&.-2. VIII. 9 
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(engl, von Atkinfon, London 1836), “Hestpeiger”, die 7 Geftalten, eine Sammlung von 7 
ovellen, nach weldyen Gozzi und Schiller „Turandot“ dichteten (perfiih und deutſch von 
Erdmann, Kafan 1835), “Iskender - näme”, eine fagenhafte Geſchichte Alexander's des 
Großen, aus welcher Nüdert (1828) größere Fragmente deutſch bearbeitet bat. 

Nijard, Jean Marie Napoleon Defirg, bebeutender franzöſiſcher Literarhiſto— 
rifer, geb. auı 20. März 1806 zu Chälens a. d. Seine, jtudirte anı College St. Barbe und 
ward Journaliſt. Sein erftcd Werk *Etudes sur les poetes latins de Ja decadence” 
(Paris 1834), das bejonders gegen die romantische Schule gerichtet war, verſchaffte ihm durch 
die Verwendung von Guizot die Stellung eines “Maitre de conferences” an ber Ecole 
Normale”, Dabei arbeitete er feit 1836 als Sekretär im Unterricdtsminifterium. 1842 
wählte ihn fein Departement in die Abgeordnetenkammer, in der er aber felten und nur über 
Unterrichtsfragen als Redner auftrat; 1843 folgte er Burnouf als Lchrer der lateiniſchen 
Beredſamkeit im College de France, wurde 1850 in die Akademie aufgenommen, erhielt 
1855 als Nachfolger von Billemain den Lehrſtuhl der franzöfiihen Bererjanteit und 1857 
die Direction der “Ecole Normale”, wurte zugleich in den “Conseil de l’instruction pubH- 
que” gewählt und 1867 zur Würde eines Scnators erhoben. N. ift zwar cin etwas einfeitiger 
Bertreter der firengen Claſſicität, zeichnet fih aber durch einen Haren Styl ohne alle 
Trockenheit aus, und ift an Vielfeitigkeit und Gründlichkeit der Kenntniſſe einer der bedeu— 
tendſten Literarhiſtoriker Frankreichs. Bon feinen Schriften find hervorzubeben: “Histoire 
de la litt@rature frangaise (4. Bde., 3. Aufl., Paris 1866), *Etudes de critique litt@raire” 
(ebv. 1858), Ptudes d’histoire et de litterature” asaot “Nourvelles dtudes d’histoire 
et de litterature” (1864), *“Melanges d’histoire et de littErature” (ebd. 1868). Auch 
verfuchte er fich in einigen Ueberfegungen aus Shakſpeare. Zwei feiner Brüder, Char 
l[e8 Marie Epouardp und Jean Marie Augujte, haben fid) gleichfalls auf dem Ge— 
biete der Philologie bekannt gemacht. 

Niſch (bulg. Kilfe) 1) Ejaletin der Europäifdben Türkei, umfaßt 1062 
D.-M. mit 1 Mil. E, und zerfällt in Die 4 Liwas: N., Sofia, Samakowo und Köften- 
dit. 2) Befeftigte Hauptftapt des Ejaletd mit 16,000 E. an der Niſchawa in einer frudjt- 
baren Ebene gelegen, bat eine Citadelle, 11 Mofcheen und 2 grich. Kirchen; ift eine höchſt 
unfaubere Stadt und beftcht zum größten Theile aus verfallenen Häufern. N. war früher 
die Hauptftatt Serbien’s und ift von großer ftrategifcher Bedeutung, da es die Päfje nad 
Bulgarien, Bosnien und Serbien beherrſcht. 

Niſche (vom Franz. niche, aus dem ital. nichia, Muſchel), cine Vertiefung in einer 
Mauer, die oben in der Negel halbkuppelförmig geſchloſſen iſ. Man bringt N. in Ge: 
mäcern an, um für Statuen, Vaſen, Oefen u. dgl. einen getedten Stand abzugeben. Auch 
fonımen fie an äußeren Mauern und Fagaden ftatt der Fenſter vor; und bringt mıan da, wo 
fie bis zur Erde reihen, Sitzbänke, Brunnen u. f. w. an. 

Niihnabatona Niver, Fluß, entipringt in Carroll Co. Jowa, und mündet mit ſüdl. 
Laufe in den Miffonri River, Helt Co., Mihfenti. 

NifgnesTagil oder Niſhnij-Tagilsk, Ortſchaft im oſtruſſ. Gouvernement Per m, 
am Tagil, fürmeftl. an der Stadt Werdoturje gelegen, den Demidow's gehörend, iſt der 
wichtigſte Bergwerts- und Hüttenort des Ural (Gold, Platin, Kupfer), 

Niſhnij-Nowgorod oder Niſhegorod. 1)ÖouvernementimEuropäijden 
Rußland, umfaht 923 D.-M, mit 1,262,913 €. (1867) und zerfällt in 11 Kreiſe. Das 
Land ift äußerſt fruchtbar. Treffliche Waldeultur, Getreidebau, Viehzucht und Fiſchfang, 
neben blühender Induftrie, maden das GSouvernement zu einem ber reihften Rußlands. 
2) Hauptſtadt des Gouvernements, 40,742 €. (1867), malerifh an der Müntung ber 
Oka in die Wolga gelegen, bat ein befeftigtes, hochgelegenes Schloß (Kreni) an ver Wolga, 
2 Kathetralen, 25 Kirchen, ein 75 F. hohes Denkmal der Patrioten Minin und Poſharſti, 
welche von N. aus die polnische Herrſchaft ftürzten. Neben bedeutendem Fabrifbetrich ift 
ift N. vorherrſchend Handelsſtadt, mit fehr reger Schifffahrt und der Sammelplatz zabl- 
reicher Karawanen. Hier findet feit 1817 im Juli und Auguft die große Peter-Pauls- 
meſſe ftatt, die größte in Rußland, um welde Zeit N. der Hauptftapelplag des curop.-afiat. 
Großhandels ift. Die in ungeheuren Mengen aus allen Gegenten berbeigeführten Waaren 
repräfentiren einen Gefammtwerth von mehr als 65 Mill. Rbl. 1869 betrug der Waa— 
renumfag 128,306,000 Rbl. Diefer Meſſe dient ein für 11 Mill. Silberrubel erbauter 
„Kaufhof“, zu dem, außer 2500 Kaufläden, eine gried. und eine armeniſche Kirche, eine 
Mofchee und ein Theater gehören. Die Zahl der Käufer und Verkäufer beläuft fi min- 
deſtens auf 200,000, Perſer, Armenier, Bokharen, Kirgbifen, Chinefen und Hintus. Die 
Buden mit Belzwert, Shawls und Perlen gehören zu den reichften, daneben Baummollen- 
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waaren, Thee (gegen 50,000 Kiften); Wollmaaren, Seidenzeuge, Früchte, Droguen, 
Talg, Eifen und Kupfer find andere bejonderd wichtige Artitel. Schenken, Speiſe— 
und Theebuden erheben fih zur Meßzeit überall. Im dem 17/, M. von R. gelegenen 
Dorfe Sormomo legte 1849 eine Compagnie ein Werft an, auf dem zahlreihe Dampf: 
ihiffe gebaut werden. Schon 1852 befaß die Compagnie 8 eiferne und 5 hölzerne Dampfer, 
N. wurde 1221 vom Großfürſten Georg II. von Wladimir an der Stelle eines bulgariſchen 
Drted gegründet. In der Nähe liegt das berühmte Petſcherskiſche Höhlen- 
tHofter. 

Nifibis (oder Nifibin, das alte Antiochia Mygdoniae), früher große, volfreihe Ha upt- 
Radtver Provinz Mygdonia in Mefopotamien, am Fluſſe Mygdonius. Bon Lu— 
cullus wurde die rap erobert und an Tigranes abgetreten, dann abermal® von Trajan 
und zum dritten Dale von L. Verus (165 n. Chr.) erobert. Bon Severus wurde fie durch 
ſtarle Befeftigungen zur weſtl. Vormauer des Römerreiches gemacht. Unter Jovian (363 
n.Chr.) fiel fie in die Hände der Perjer. 2) Dorf im türf. Ejalet Haleb (Syrien) am 
Eupbrat, zwiſchen Aleppo und Biredſchik gelegen; hier wurden am 23. Juni 1839 
die Zürfen unter Hafiz- Pafcha von den Aegyptern unter Ibrahim-Paſcha geſchlagen. 

Nisi Prius (lat., d. i. wenn nicht früher) heißen in der englifchen und anglo-amerika= 
niſchen Jurisprudenz Gerichtshöfe, in Denen gewiſſe Juryproceſſe zur Verhandlung kommen. 
Der Name kommt daher, daß dieſe Worte in England in dem Geſetze enthalten waren, wo— 
durch diefe Gerichtshöfe gefhaffen wurden. | 

Nistayuna, Townſhip in Schenectady Co. New York; 1105 E. 

Niity, oder Niesky, eine auf dem Gebiete des Nitterguted Trebus in der preuß. 
Dberlaufig gelegene Colonie der Brüdergemeine, wurde 1742 von böhmiſchen Emi— 
granten gegründet, welche fih an die Gemeine Herrnhut anfdloffen. N. hat 1500 €, 
und 4 Erziehungsanftalten mit gegen 200 Schülern. | 

Nismes, |. Nimes. 

Nifos, in der griechiſchen Mythologie König von Megara, Vater der Schlla, hatte eine 

dene oder purpurfarbige Haarlode, an welcher nah einem Orakelſpruch das Schidjal 
eines Reiches hing. Als Minos von Kreta Megara belagerte, verlichte ſich Schlla, N.'s 

ohter, in ihn, entwendete dem Bater die Pode und brachte fie dem Feinde, N. ſtarb; 
Winos eroberte Megara, verftieß jedoch die Scylla, welche aus Verzweiflung in's Meer 
ſetang und in einen die Klippen bewohnenden, von den Mten Ciris genannten Vogel vers 
wandelt wurbe. 

Nitrate (vom lat. nitrum, gried. nitron, Salpeter) nennt man die Verbindungen der 
Salpeterfäure (ſ. Salpeter) mit Salzbafen. 

Nitricum oder Nitrium, nad) einer von Berzeliuß aufgeftellten Hypothefe der vermeinte 
liche Grundſtoff des Stidftoffs (f. d.). 

Nitrilbajen nennt man diejenigen organifhen Ammoniakbafen, welde ans 1 Atom 
Stidſtoff und 3 Atomen Koblenwafferftoff (ftatt der 3 Atome Wafferftoff) zufanımengefegt 
fund (3. B. Triäthylamin u. ſ. w.), während die Amidbafen nur 1 Atom, die Imidbaſen 
2 Atome Kohlenwaſſerſtoff und die gleichen Atome Waflerftoff beſitzen. 

Ritrile find ölartige, flüchtige, ftickftoffhaltige Verbindungen, welche aus den Ammoniak— 

hen einbafifcher, organifher Säuren durch Verluſt von 4 Atomen Waffer entftehen. Die 

ber fetten Säuren werden durch trodere Deftillation der Ammoniakfalze oder Behandeln 
der Amide diefer Säuren mit wafferfreier Bhosphorfänre erhalten; während man die N. 
mderer Säuren durch Erhiten der betreffenden Anımoniaffalze gewinnt oder dadurch, daß 
man die Dämpfe der letteren über erhisten Aetzkalk leitet. Außerdem entftehen N. bei der 
Einwirtung von Phosphorchlorid und laſſen ſich überhaupt als Eyanverbindungen ber Alto« 
gebiet: betrachten. Kein N. ift bis jegt als Naturproduft gefunden worden; manche 
wirlen fo giftig wie Blaufäure. 

Ritrocaleith (Raltf alpeter), Mineral in feivenartigen Büſcheln und Maffen, von 
Beißer oder grauer farbe und bitterem Geſchmack, zufamnıengefegt aus Kalt (30,,), Salpe- 
pr (59,,) und Waſſer (9,,); wird in Kalkſteinhöhlen, vorzüglidy in Kentuch, Indiana 

nden und zur Darftellung ver Salpeterfäure benutzt. 
gen, ſ. Stidftoff. 
" Alrojlycerin, auch Nobel'ſches Sprengöl genannt, bildet ſich, wenn man Gly— 
ern in eine Miſchung von kilhlgehaltener Salpeterſäure (1,, fpec. Gew.) mit concentrirter 
Mäure fließen läßt. Mit Waſſer abgeſchieden und gewaſchen ift das Oel farblos, 
IR fi in 180 Theilen Waſſer, ſehr leicht in Alkohol und Aether, fhymedt ſüß und erzeugt, 
in geringer Menge atıf die Zunge gebracht, unerträglices Kopfweh. Wegen feiner Erplo- 
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fionsjähigfeit wird es in der Technik vielfach als Sprengmittel benutzt. Das N. explodirt 
bei 180° C. oder wenn ed in allen feinen Theilen einem ſtarken Stoß oder Drud ausgejegt 
wird, während ed nach feiner Seite hin ausweichen kann. Beftreiht man daher einen Am— 
bog wit N., jo erplotirt unter den Schlägen des Hammers immer nur diejenige Partie, 
welde direct von der Hammerfläde getroffen wird, das Übrige Sprengöl bleibt unzerſetzt. 
Auf Holz und durd) Reibung kann man die Erplofion nit hervorbringen. Blechflaſchen, 
bie nicht vollftändig mit Sprengöl gefüllt und in Holzkiiten verpadt find, kann man von 
ziemlich beträdhtliher Höhe auf Felsboden hinabwerfen, ohne daß Erplofion erfolgt. Um 
nun Sprengungen auszuführen, verfieht man eine dicht geleimte Papierhülſe mit einem 
Mittelboden, füllt die eine Seite mit N. und verfcdlicht fie mit einem Pfropfen; in die an— 
dere Seite bringt man etwas Pulver und eine Zündſchnur, die Oeffnung mit Papier ver- 
ftopfend. Die jo bergerichtete Patrone wird in das Bohrloch geftedt, mit Sand bededt umd 
auf gewöhnlide Weife durch die Zündſchnur entzündet, worauf der Drud der Pulvergafe 
das Sprengöl zum Erplodiren bringt. Wo Umftände es geftatten, kann man tie Papier: 
hülſe erjparen und das Del direct in’d Bohrloch giefen. Wie energiſch das N. wirkt, 
zeigte ein Verſuch, bei welhem ein 250 Eentner ſchwerer Eifenblod mit 5 Yoth Sprengöl in 
3 Theile zerfprengt wurbe, deren Irennungsfläden einen Flächeninhalt von mehr als 10 
Quadratfuß boten und mithin einen Widerſtand von 15 Millionen Pfund repräfentirten. 
Das N. läßt fi) auch entzünden und verbrennt dann mit einer matten, zijhenten Flamme 
ohne Rauch und ohne Erplofion (wenn es nicht in feften Gefäßen auf 180° erhigt wird) und 
bietet mithin bei nur einiger Borficht wenig Gefahr. Beachtenswerth ift noch die Benutzung 
bes N. zu Signalen, da e8 in ber Luft mit einem ſehr weit hörbaren, donnerähnlichen 
Knall erplodirt, wenn es in einer paſſend zugeridhteten Patrone mit einer Rakete auffteigt. 
Die N.bereitung iſt ſchon vielfady verbeffert worden, jo nad) Eopp derart, daß die Entiwide- 
lung der falpetrigen Dämpfe beim Miſchen der Schwefelfäure mit der Salpeterſäure ver« 
mieden wird. Ueber die Jmprägnation von feinem Sand mit N. vgl. Dynamit. 

Nitroförper oder Nitroverbindungen entftchen durch Einwirkung der Salpeter— 
fäure auf organische Verbindungen, weldye dadurch derart zerfegt werben, daß ein Theil des 
Sauerſtoffs der legtern mit einer entipredenden Menge Wafjerftoff der erftern Waſſer 
bilvet und an Stelle des fo weggenommeuen Waflerftoffs eine gleidhe Anzahl Atome Unter- 
falpeterfäure in die Berbintung tritt. Gingen die N. aus organiſchen Säuren hervor, fo 
heißen fie gewöhnlid Nitrofjäuren. Diefelben treiben die Säuren, aus denen fie ent- 
ftanden find, aus. Hierher gehören die Ummandlung des Anilins in Nitramilin, de 
Denzind in Nitrobenzin, des Glycerins in Nitroglycerin, des Pflanzenftoffs 
(Cellulofe) in Nitrorylin (Schießbaumwolle u. f. w.), der Weinfäure in Nitro- 
weinjäure u. f. w. 

Nitromagnefith over Magnefiafalpeter, in ausftrahlendem Lager vorkommend, 
von weißer Farbe und bitterem Gefhmad. Das reine Salz enthält 72,, Salpeterfäure, 
27,, Magnefia und kommt im Berein mit Nitrocaleitd ın Kalfjteinhöhlen (Kentudy, 
Indiana) vor. 

Nitrum, der lat. Name des Salpeterß (j. d.). 

Ritihmann, David, ver erfte Biſchof ver Erneuerten Brüderkirche, wurde in Zauchten⸗ 
thal, Mähren, am 27. Dez. 1696 geboren. Er war ein Nachkomme der alten Böhmifchen 
und Mähriſchen Brüder (f. d.), und flüchtete (1724), feines Glaubens wegen verfolgt, nach 
Herrnhut, wo er ſich bald als ein eifriger Führer der Erneuerten Brüder auszeicinete. Im 
3. 1732 gingen er und Leonhard Doben, die erſten Miffionäre der Brüderkirche, nach der 
Injel St.-Thomas, um die Neger zum Evangelium zu befehren, ſelbſt auf vie Gefahr bin 
das Sklavenleben derſelben theilen zu müſſen. Nad feiner Rüdfunft aus Weftindien 
wurbe ihm (13. März 1735) das Epiffopat ber Bruderfirde feierlihd von Daniel Ernft 
Jablonſty und Chriftian Sitlovins, den beiven legten Biſchöfen der alten Linie, zu Berlin 
übertragen. Schon vorher war N., um das Evangelium zu verfündigen, in Deutſchland, 
Dänemark, Schweden, Norwegen und England viel gereift; 1736 Kam er nad Amerika, 
mo er zuerſt in Georgia, dann in Bennfplvania, New Mork und North Carolina, fewie unter 
vielen Indianerftämmen wirkte. Gr vertrat den Öluuben feiner Brüder mit demfelben 
Muth vor europäifchen Königen, wie ver den amerifanifhen Wilden. Er farb am 8. OR. 
1772 zu Bethlehem, Pennſylvania. 

Nitzſch. 1)Karl Ludwig, proteftantiicher Theolog, geb. am 6. Ang. 1751 zu Wit- 
tenberg, wurde 1781 Prediger in. Beucha, 1790 Generalfuperintendent und Profefjor der 
Theologie in Wittenberg, 1813 feiner alademiſchen Wirffamkeit entheben, 1817 aber wicder 
als Director des dortigen Predigerſeminars angeftellt und ftarb am 5. Dez. 1831. Er 
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färieb: “De discrimine revelationis imperatoriae et didacticae” (2 Bde, Wittenberg 
1830), “De revelatione religionis externa eademque publica” (Leipzig 1808), „Ueber 
bad Heil der Theologie” (ebd. 1830). Vgl. Hoppe, „Denkmal N.'s“ (Halle 1832). 2) 
Karl Immanuel, Sohn des Borigen, geb. am 21. Sept. 1787 zu Borna, habilitirte 
fid 1810 in Wittenberg, wurde 1813 Diakonus an der Pfarrkirche dafelbft, erhielt 1817 
von der theologischen Yacultät in Berlin die Doctorwürde, wurde 1820 Propft von Kem⸗— 
berg, 1847 Profeſſor und Mitglied des Oberfirhenrathes in Berlin, 1855 Propft dafelbft, 
trat 1866 zurüd und ftarb am 21. Aug. 1868. Außer vielen Heineren Abhandlungen 
ſchrieb er: „Syitem der hriftlihen Lehre“ (Bonn, 6. Aufl. 1851), „Praltiſche Theologie“ 
‚(®b. 1, ebd., 2. Aufl. 1859; 2. Bd., 2. Aufl., ebd. 1863; 3. Bd. 1867), „Urkundenbuc“ 
Bonu 1853), „Oejammelte Abhandlungen“ (Gotha 1870). 3) Gre 2 Wilhelm, 
namhafter Philofoph, Bruder des Vorigen, geb. am 22. Nov. 1790 zu Wittenberg, wurde 
1814 Conrector am Lyceum zu Wittenberg, 1827 Profeffor der alten Literatur und Bereds 
fanskeit in Kiel, 1852 Profeflor der Alterthumswiſſenſchaft in Leipzig, wo er am 22. Juli 
1861 ftarb. Er ſchrieb: „Erklärende Anmerkungen zu Homer's Odyſſee“ (3 Bde., Hanno» 
ver 1826—40), *Praeparatio indagandae per Homeri Odysseam interpolationis” (Kiel 
1828), “Meletemata de historia Homeri ete.” (2 Theile, ebd. 1830— 3%), „Die Sagen 
paefie der Griechen“ (Braunfchweig 1852), „Beiträge zur Geſchichte der epiſchen Poefie der 
Griechen“ (Leipzig 1862). Bol. Kübler, „Gregor Wild. N., in feinem Leben und Wirken“ 
Jena 1864); Rieck, „Paͤdagogiſche Briefe. Aus der Erinnerung von G. W. N.” (Biele- 
1867). 4) Karl Wilhelm, Sohn des Borigen, geb. am 22. Dez. 1818 zu Zerbft, 
babilitirte fi 1844 in Kiel, wurde 1858 ordentlicher Profeffor dafelbft und folgte 1862 
einem Rufe al8 Profefior der Geſchichte nad Königsberg. Er ſchrieb: „Polybius. Zur 
Eeſchichte antiker Politik und Hiftoriographie* (Kiel 1842), „Die Grachen und ihre nächſten 
Borginger" (Berlin 1846), „Vorarbeiten zur Geſchichte der Staufiihen Periode“ (Bp. 1, 

ipjig 1860). 5) Friedrih Auguft Berthold, deutfcher Theolog, geb. am 19. 

br. 1832 zu Bonn, wurde 1857 Collaborator am Gymnaſium zum Grauen Kloſter in 

erlin, 1859 daſelbſt Privatdocent und 1868 Profeſſor der Theologie in Gießen. Bon 

Bee dien find hervorzuheben: „Das Syſtem des Boethius, und die ihm zuge— 

iebenen theologiſchen Schriften“ (Berlin 1860), „Auguftin’s Lehre vom Wunder” (ebd. 
1865), „Örundriß der hriftlihen Dogmengefhichte" (I. Theil, ebd. 1870). 

Rinelles, Hauptitadt des gleihnamigen Arrondiffenents der belgifchen Provinz Bra» 
bant, am Zufammenflujfe der Thines und Dodaine, hat 9050 E. (1866), die ſchöne, 
große Gertrudentirche mit einem kunftvollen Uhrwerk (Jcan de Nivelles), und einem daran 
grenzenden räuleinftift, deren erſte Aebtiffin die heil. Gertrud (geft. 864) war. Außer: 
dem befigt die Stadt ein Lehrerfeminar, Wollfpinnereien, Baumwoll- und Wollwebereien, 

ereien, Papier», Leinwand: und Batiftfabriten. 

Rineliren (vom franz. niveler, mit der Waflerwage abwägen, ebenen) heißt mittels ge— 
&igneter Injtrumente gleich hoch liegende Punkte angeben oder den Unterfdied zwiſchen 
Orten von verjchiedener Höhe beftimmen. Das N. wird angewendet bei Anlegung von 
Lenſiſtraßen, Eifenbahnen, Waflerleitungen und Wafferbauten. Man unterfdeivet ein« 
und zufammengefegte Nivellementd Bei dem einfahben reiht eine einmalige 
ellung des Inftruments hin, um den Höhenunterfchied mehrerer Bunkte zu finden, wenn 
die Höhe nicht größer it als die Länge der Nivellirlatte, und die Entfernungen der 
alle alle überfehen werben können, Dan benutt zu dieſem Zweck die Setzwage, Wafler- 
je und Quedjilberwage ald Inftrumente. Liegen jedod) die gegebenen Punkte, wie bei 
Slraßen- und Eifenbahnbauten, in horizontaler oder verticaler Projection zu weit auseinander 
md muß daher das Juftrument mehrmals aufgeftellt werden, fo wird ein zufammen« 
ebtes Nivellement nöthig, wobei forgfältiger gearbeitete Inſtrumente, die ſog. 
seleninftrumente, angewendet werden. Liegen alle zu beftimmende Punkte in einer Verticals 
fo ſprich man vom N. einer Ebene, Liegen diefe Punkte zerftreut auseinander 
R. einer Fläche. Die Theorie aller Nivellirinjtrumente berubt darauf, cine genau 
trechte Abfehelinie Herzuftellen, welche auf die ſenkrecht aufgeftellte Nivellirlatte gerichtet 
DD und fo durch die auf diefer für die einzelnen Punkte verſchieden abgelefenen Höhen— 
it, den Höhenunterſchied der einzelnen Punkte nah Fußen und Zollen beftimmen läßt. 
hulich bedient man fi) eines Horizontal, an einem frei hängenden Pendel befeftigten 
mit Fadenkreuz oder auch doppelter horizontaler Abſeher (Diopter), die mit 
verbunden find (Diopterlineal). Sehr bedeutende Höhenunterfchiede Fön« 
H durd Nivellirinftrumente gemeffen werden, fondern man bedient fih in dieſem 
den batometrijchen Mefjungen. 
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Riven, Poftvorf in Susquchanna Eo., Bennfylvania. 

Mir (althochd. nichus, angelſächſ., altnord. nicor, niekr, dan. Nök, ſchwed. neck), in bet 
germanischen Mythologie der gemeinfhaftlihe Name für die ven griedh. Najuden (von ne- 
chein, ſchwimmen) verwandten Waffergeifter. Der männliche Nider oder ver Waſſer— 
nranı wurde meift vie Einſamleit liebend, ältlich und langbärtig, die Nire ald Mufit um 
Zanz liebende Jungfrau, am naffen Saume des Gewandes erfennbar, oft aud in einen 
Fiſchſchwanz endigend, gedacht. 

Nirblume, ſ. Nymphaea. 

Nirburg, Townſhip und Poſtdorf in Cooſa Eo., Alabama; 2249 E. 

Nirdorf, Stadt in Böhmen, Kreis Saaz, hat eine ſchöne Pfarrkirche, Zollamt, Müh— 
len, Stahl- und Spielwaaren- Fabriken, verfdyiedene andere Manufacturen und 5500 €. 

Niron, John, amerikanifher General während des Revolutionskrieges, geb. am 4. 
März 1725 zu Framingham, Maſſachuſetts, geft. zu Middlebury, Vermont, am 24. März 
1815, nahm 1745 theil an der Einnahme von Yonisburg, commandirte bei Ticonderega, we 
Aberdeen geſchlagen wurde eine Compagnie und zeichnete fib in ver Schlacht am Lake 
George aus. Im Nevolutionskriege führte N. AR eine Compagnie “*Minute-Men” 
bei Lerington, commandirte bei Bunker's Hill ein Negiment und wurde ſchwer verwundet. 
1776 zum Brigadegeneral ernannt, befehligte er in ver Schlacht bei Stillwater, mußte je- 
body 1780 aus Geſundheitsrückſichten ven Dienft quittiven. 

Niron, Townſhip in De Witt Co., Illinois; 649 E. 

Nizza (franz. Nice). 1) Eine ehemalige zur Provence gehörige Grafſchaft, mar 1388 
bis 1860 (mit Ausnahme der Periode von 1792—1814) eine Divifion des Königreichs 
Sardinien. Seit 1860 gehört der weftl. Theil, 50,,, Q.-M. mit 126,524 €. (1861), zu Dem 
neugebildeten franz. Departenient Alped- Maritime, dermeftl, Theil hingegen, 21,8 
D.-M. mit 121,330 E. (1861), wurde zum größten Theil in die italienifhe Provinz Porto: 
Maurizio verwandelt. 2) Hauptitadt der Grafihaft und des franzöſiſchen Departe— 
nients Alpes8-Maritimes, liegt amphitheatraliſch am Fuße des Mont Alban und dem 
Golf von Genua; ift Sitz eines Tribunals erfter Inftanz, eines Handels: und Friedens 
gerichte®, hat ein Pyceum, Priefter- und Lehrerſeminar, Stabtbibliothet von 40,000 Bon. 
ımd 50,180 E. (1866), weldye Fabriken von Effenzen, eingemadten Früchten, künſtlichen 
Blumen, Strohhüten unterhalten und Anchevis- und Thunfifchfang betreiben. Die Umge— 
gend iſt reich an römiſchen Alterthümern. Da das Klima im Winter ſehr rem und mild 
ift, fo führt die Winterfaifon (Dftober bis April) Kranke, namentlich Brnftleitenve, aus 
dans Europa nach N. Die befonders ftark vertretenen Engländer wohnen in der Vorftadt 
Lroce di Marmo, „La Nice Anglaife* genannt. Die Terraffe am Meere ift einer 
der fhönften Spaziergänge Europa's. N., das Nicaea oder Nicia der Römer in Ligurien, 
wurde von diefen zu Gallien gerechnet und war im Mittelalter eine ftarke Feſtung, deren 
Werke 1708 gefchleift wurden. N. ift Vaterſtadt Maffena’s und Garibaldi's. 

Njegoſch, Name eines in Montenegro nad) dem in der Katunska-Nahia bei Cettinje ge- 
legenen Orte N, benannten Geſchlechtes, welches ſich im 18. Jahrh. zur erblichen Herrſcher— 
würde emporſchwang. Der Ahnherr der Familie ift Daniel Petrowitch N., ver um 
1700 zum Bladika (Herr) von Montenegro gewählt wurbe, Seitdem blieb das Bladifat in feiner 
Familie erblich. Dem in VBolksgefängen viel gefeierten Bladita Peter]. folgte 1830 
fein Neffe Beter IL, geb. 1811, der ſich zugleich durch feine große nationale Dichtung 
“Gorski Venaz” („Gebirgskranz“, die Vertreibung der Türken aus Montenegro feiernd), 
dur das Drama *Stiepan Mala” und eine Sammlung ferbifher Volldlieder den Ruf 
eines bedeutenden Dichters erwarb, Er ftarb am 31. Oftober 1851; ihm folgte fein Neffe 
Danilo (12. Aug. 1860 ermordet), diefem 1860 Nikolaus I., geb. 1840. Gr ift feit 
November 1860 mit Milena Petrowska Wutotitihowa, der Tochter eines montenegriniſchen 
Senators, vermählt. Bol. Montenegro. 

Njeſhin, Kreisftadt in dem rufi. Gouvernement Tſchernigow, am Dftr gelegen, bat 
20,516 €, (Petersb. Kal. 1872) 22 Kirchen, darunter eine Kathedrale, 1 Klofter, Lyceum 
bes Fürſten Besborodko mit einem Gymnaſium und einer adeligen Penſion, 1 Kreisſchule, 
viele Fabriken, wie auch bedeutenden Handel und Tabaksbau. 
| gr. nad dem Alten Teftamente der letzte der Patriarchen des Seth'ſchen Stammes, 
ber Sohn Lamechs, wurde mit feiner Fran, feinen 3 Söhnen Sem, Ham und Japhet, 
ſammt deren Frauen feiner Frönmigkeit wegen bei der Großen Flut (Sinpflut) ver- 
ſchont und zum Stanmvater eines neuen Menſchengeſchlechtes auserſehen. Er wird ale 
der Erfte genannt, der Weinbau trieb, und gab Die fog.Noahitifhen Gebote: „nicht 
ohne Obrigkeit zu leben; ſich der Gottesläfterung und des Götzendienſtes zu enthalten; mit 
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ben Biutsverwandten feine Ehe einzugehen; kein Menſchenblut zu vergiefen; keinen 
Diebitabt zu begehen; kein Blut und nichts Erſticktes zu genießen“. N. ftarb 925 Jahre 
‚ Die biblifgen Berichte von dem Segen, welchen N. feinen Söhnen Sen und Japhet 
ilte, fowie von dem Fluche, den er über Kanaan, den Sohn Ham's, ausgefproden, 
en bis in die neuere Zeit, da die Neger als Nachkommen Ham's galten, dazu die Skla— 
als „göttlihe Einrihtung“ aus der Bibel zur begründen. 
Roach, Mordecai Manuel, amerikaniſcher Scriftiteller, geb. am 15. Juli 1785 
Bhiladelphia von jüdifhen Eltern, geft. zu New York am 22. März 1851; ftudirte die 
eihte, fiedelte jpäter nad) Charleſton über und nahm an den öffentlichen Ungelegenbeiten her: 












genden Antheil. 1811 zum Conful in Riga ernannt, ging er 1813 in gleicher Eigenschaft 
Marokko, ſowie in einer befondern Miffion nad) Algier; kehrte 1816 nach ven Ber. Staaten 
und veröffentlichte in New York feine Reiſeberichte, gab bis 1826 dafelbft den National 
Focate” heraus, ward während diefer Zeit zum Stadtjberiff erwählt, gründete 1826 den 
w York Inquirer”, 1834 ben “Evening Star”, ſodann die “Sunday Times” und war 
eine Zeit lang Hafeninfpector und Richter der Sourt of Seſſions. Er fchrieb: “Glea- 
js from a Gathered Harvest” (New Perf 1845), die Dramen: “The Fortress of 
frento”, “Paul and Alexis”, *She would be a Soldier”, “Marion, or the Hero of 
ke George”, “The Grecian Captive”, und “The Siege of Tripoli”; auch überſetzte er 
8 “Book of Jasher”., 
Koailles, franzöſiſches Adelsgeſchlecht, erhielt feinen Namen von einer Herrſchaft bei 
Drives, im Depart. Corröge, in deren Befig e8 ſchon im 11. Jahrh. war. Die namhaf— 
en Sprößlinge find: 1) Antoine de N. geb. 1504, war Admiral von Frankreich und 
farb ald Gouverneur von Borbenur anı 11. März 1562. 2) Louis Antoine de N, 
Carbinal und Erzbiihof von Paris, geb. 1651, wurte 1680 Biſchof von Chälens-fur- 
Marne, 1695 Erzbiſchof von Paris und 1700 Cardinal. Die Unterftügung, welde er dem 
yanfeniften Quesnel zumendete, zog ihm, wie auch fein Widerftand gegen die Bulle 
Önigenitus”, die Verfolgung der Jeſuiten und des Hofes zu; doch nahm er 1728 die Bulle 
endlich an und ftarb am 4. Mai 1729. 3) Paul, Herzogpon?., Großneffe des Borigen, 
Daupt des älteren Zweiges der Familie, geb. am 4. Jan. 1802, trat als Legitimift 1827 
imbie Bairsfamımer und wurde 1849 Mitglied der Akademie, 4) Philippe de N, 
Petzogvon Moudy, Stifter der Nebenlinie R.- Mond np, geb. 1715, erhielt, nach— 
bem.er in der Schlacht bei Fontenay und in mehreren Feldzügen Deutſchlands mitgekämpft, 
175 den Marjchallitab und wurde am 27. Juli 1794 mit feiner Gemahlin, der Erbin des 
iſes Arpajon, guillotinirt. 5) Louis Marie, Bicomte de, geb. am 17. April 1756, 
am 9. Jan. 1804, zweiter Sohn des Borigen, diente al8 Negimentsconmandeur im 
fügen Hilfsheere unter Rochambeau in Nordamerika, zeichnete fich während der Belage- 
ang von Yorktown aus und gehörte zu den Commiſſären, welche die Capitulation abfchlof- 
. Ein Schwager Lafayette'$ and begeiftert für freie Inftitntienen, verzichtete cr 1789 
eilig auf Die Vorrechte feines Standes, erhielt einen Sit in der Nationalverfammlung, 
gillirte 1792 fein Commando zur Balenciennes, ging abermals nad) den Ber. Staaten, trat 
203 wieder in franzöſiſche Dienfte, wurde als Brigadegeneral nad) St.- Domingo beorvert, 
a barauf aber in einem Gefecht mit einem engliihen Schiffe türfid verwundet. Seine 
Semhlin endete unter der Guillotine. 6) Charles Bhilippe Henrivon N,, 
Derzog von Mouchy und Prinz von PBoir, Haupt dieſes Familienzweiges, 
am 9. September 1808, wurde 1849 Mitglied der Nationalverfammlung und 
31. Dezember 1852 franzöfifcher Senator. | 
Asant, Boftvorf in New London Co., Connecticnt. 
bad. 1) Johann Chriftian, ein um die Handelswiſſenſchaft verdienter Schrift- 
Bier, geb. am 6. Oltober 1777 zu Kölleva in Thüringen, wirkte 1810—21 ald Dispo- 
Meiner Seiden- und Sammtfabrik zu Krefeld, gründete 1821 in Erfurt eine Handels- 
Me, welher er ald Director bis 1842 vorftand, lebte fodann in Gotha und Berlin und 
am 4. Juni 1852 zu Chemnitz. Er gab mit feinem Sohne Friedrich heraus: „Boll- 
andıged Taſchenbuch der Münz-, Maß: und Gewichtsverhältniſſe aller Länder und Handels» 
"{2 Theile, Leipzig 1852). 2) Karl Auguſt, Sohn des VBorigen, geb. am 18. Juri 
zu Kölleda, unterftügte zu Erfurt feinen Vater im Lehramte, ward 1835 Lchrer an 
Dandelsichule in Leipzig, gründete 1843 niit feinem Bruder eine Handelslchranftolt in 
en, imurde 1851 Sekretär der Handbelsfimmer in Budweis, zog fi 1859 nad Prag 
BR. Priv atleben aurüd und ftarb dafelbit am 1. Febrmar 1870. Er fchrieb: „Der Hanvel 
pie" (Weimar 1842), „Befchreibung des Regierungsbezirkes Erfurt“ (Erfurt 
0), „Die Leinerinbuftrie in Deutfcland“ (Hamburg 1850), „Gewerbs- und Handels 
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ſtatiſtil des Kreiſes Budweis“ (Budweis 1853). 3) Friedrich Eduard, Bruder bes 
Vorigen, geb. am 28. Febr. 1815 in Krefeld, wurde 1849 Director der Handelslehrauſtalt 
in Chenmig und 1863 der Handelslchranftalt in Dresden. Er ſchrieb: „Der Kaufmann 
als Lehrling, Commis und Principal“ (Leipzig, 2. Aufl. 1860), „Syftematijches Lehrbuch 
der Handelswifjenfhaft“ (Berlin 1848—49), „VBollftändige Handelscorrefpontenz in eng- 
liiher und deutſcher Sprache“ (2 Vde., 4 Aufl., Yeipzig 1870), „Allgemeines Börfen- 
und Contorbuch“ (3 Bve., ebd. 1861—62), und gab in Gemeinſchaft mit T. I. Gra- 
ham cin „Deutſch-engliſches Handelscorrefpondenz » Lericon“ (2. Aufl., Leipzig 1870) 
beraus, 

Nobel'ſches Sprengol, j. Nitroglycerin. 

Mobiles. 1) Bei den Römern die 5 ok derjenigen, weldye ein curulifches Amt 
erworben hatten. Aus ihnen beftand ver römische Autsadel, die Nobilität, welde fo- 
wohl patricifche wie plebejiihe Familien umfaßte und die fid) ftreng von den übrigen Bür- 
gern, Ignobiles over Plebs fdhlehthin genannt, abfonderten, fo daß es eincın Ange 
börigen berjelben fchr ſchwer gelang, fid) zur curuliſchen Magiſtratswürde emporzuſchwingen. 
Im letztern Falle hießen die Jgnobiled IIomines novi, denen wieder der Zutritt zur höch— 
fien Würde im Staate fchr erfchwert wurde. 2) Nobilis war im Mittelalter und auch noch 
fpäter ver Titel für jeden Aveligen; Nobilissimus, der Titel der byzantiniſchen Kaifer; 
Nobili hießen in der chemaligen Republit Benedig die Mitglieder des höheren Adels, weldhe 
allein an der Regierung theilnchmen durften; Nobility, der hohe Adel in England. 

Noble, Louis Legrand, amerilaniſcher Schriftteller, geb. 1812 in Otſego Co., 
New Nork, fievelte 1824 mit feinen Eltern nah Michigan über, wurde 1840 Epiſto— 
palprediger, war als folder in North Carolina und Catstill, New Nork, thätig und ward 
1854 Nector in Chicage. Er veröffentlichte: *Ne-mah-min” (in *Graham’s Magazine”, 
eine indianiidhe Erzählung in 3 Gefängen), “Life, Character and Genius of Thomas 
Cole” (1855), *“The Lady Angeline, and Other Poems” (1857), “After Icebergs with 
a Painter” u. a. 

Noble, Thomas S., amerif. Hiftorienmaler, geb. am 29. Mai 1835 zu Peringten, 
Kentudy, mwofelbft fein Vater ald Fabrifant etablirt war. Die Neigung zur Kunſt zeigte 
ſich [hen frühe, fand aber in feiner Heimat nur wenig Befrichigung, fo daß cr erft in feinem 
18. Jahre die Gelegenheit hatte ein jirklid) gutes Bild zu ſehen. 1856 ging er nad) Frank 
reih, um in Thomas Couture's Atelier einzutreten, in welchem er bis 1658 blieb. Die 
Möglichkeit, die anderen Kunftftätten Europa’8 zu beſuchen, wurde ihm durch Das Herein- 
bredyen finanzieller Schwierigkeiten, und dadurch bedungene Rückkehr nad) Amerika, benome 
men. Zu Anfang ded Bürgerkriegs trat er, als Südländer, zwar in die Armee ein, än- 
derte aber ſchon vor Beendigung des Feldzuges feine Anſichten, und lich ſich in Et. Louis 
nieder, wo er wieder zum Pinſel griff. — darauf begann er eine Reihe von Bildern zu 
malen, welche in ihrer Art einzig ſind, indem ſie ſich mit der Darſtellung der ſchwärzeſten 
Seiten der Sklaverei befaſſen, um fo merkwürdiger, aber doch vielleicht auch um fo erklär— 
licher, wenn man bedenkt, daß ihre Schöpfer ein Südländer iſt. Das erſte Bild, welches 
den Künftler befannt machte, war fein „Sklavenmarkt“, 1866 in Et. Louis gemalt, dann in 
der **National-Academy” in New York ausgeftcht, im Befige des Herrn W. DB. Howard, 
in Chicago. Ihm folgten: “Margaret Garner” (die Sklavenmutter, welde die Söhne 
lieber tödtete als fie in die Hände der Sklavenfänger auszuliefern), 1867 in New VYork für 
Herrn Harlew Noys, gemalt; „Zehn Brown, auf dem Wege zur Hinrichtung“, 1867; „Der 
Preis des Blutes“ (ein ruinirter Pflanzer, der feinen natürliden Sohn verkauft), 1868, 
fünmtlih Bilder, welde trog mander Mängel eine padende Wirkung ausüben. Am 
wenigften gelungen ift ver “John Brown”, der in der Gompofition ftarf an die “Marie 
Antoinette” von Paul Delarodye erinnert. Spätere Bilder des Künftlers find Witch 
Hill” (1869) und “Forgiven” (1872). N. ift Genoſſe der “National Academy” in 
New NYork, und beffeivet ſeit Herbit 1868 die Stelle eines Profeffors in der Kunftabtbei- 
lung der Univerfität zu Cincinnati, Obie. Bei den großen Ausftelungen in genannter 
Stadt, hat N. drei Mal hintereinander (1870, 71und 72) Auszeichnungen erhalten. Sein 
“John Brown” ift auch als Lithographie erjchienen. 

Noble, Connties in den Ber. Staaten. 1) Im nordöſtl. Theile des Staates 
Indiana, umfaßt 430 engl. D.-M. mit 20,389 €. (1870), davon 944 in Deutfchland 
und 67 in ver Schweiz geboren; im 3. 1860: 14,915 E. Das Land ift eben und frudt- 
bar. Hauptort: Albion. Republik. Majorität (Präfiventenmwahl 1868: 331 St.). 
2) Im ſüdöſtl. Theile des Staates Ohio, unfaft 440 engl. Q.-M. mit 19,285 €, 
(1870), davon 372 in Deutſchland und. 5 in der Schweiz geboren; im 3. 1860: 17,075 €. 
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Das Land it wellenförmig und fruchtbar. Hauptort: Sarahsville. Nepublik, 
Majerität (Gouverneurswahl 1869: 331 St.). 

Kohle, ownfhipsinden Ber. Staaten, 1) Mit gleihnamigem Poftdorfe 
in Richland Co., Illinois; 1333 E.; das Poftdorf 380 € 2) In Indiana: 
LACH Co., 904 E.; b) in Jay Co. 1218 E.; ce) in fa Porte Co., 1008 E.; d) in 

le Co. 1013 E.; e) in Ruſh Co., 1015 E.; f) in Shelby Co., 1735 E.; g) in Wa- 
baſh Co., 4485 E. 3) In Brand Co, Michigan; 756 E. 4) In Ohio: a) in 
Auglaize Co. 1159 E.; b) in Defiance Co., 867 E.; c) in Noble Co., 1120 E.; d) Bo ft- 
dorfin Shelby Co. 

— — oder Noblesborough, Tomnfhip in Lincoln Co, Maine; 
1150 ©. 

Roble Centre, Tomnfhip und Poftvorf in Brand) Co., Michigan; 756 E. 
‚Roblestown, Poftvorf in Alleghany Co., Pennfylvania,. 

Roblespille, im Staate Indiana. 1) Townfhip mitgleihnamigem Poſtdorfe 
in Hamilton Co., 3568 E.; das Poftvorf 1435 E, 2) Dorf in Noble ©. 

obleton, Dorf in Newton Co. Miffouri. 
en Point, Vorgebirge und Leuchtthurm am Eingange der Buzzard's Bay, 
aſſachuſetts. 

Rocera Inferiore, Stadt und Eiſenbahnſtation in der italieniſchen Provinz Princi— 
dato Citeriore, iſt Sig einer Prätur und eines Biſchofs, Kat 1 Gymnaſium, Se— 
minar und 6350 E. (1862). 

Rodamiron, Townihip in Buds Co., Pennsylvania; 1528 E. 

Rodamay. 1) Counth im norpweftl. Theile des Staates Miſſouri, umfaßt 600 
engl. Q.⸗M. mit 14,751 E. (1870), davon 244 in Deutjhland und 32 in der Schweiz ge= 
beren; im 3. 1860: 5252 E. Der Boden ift fruchtbar. Hauptort: Marpyville Ne 
publit. ag eier > 1870: 5 St.). 2) TZownfbipsin Jowa: a) 
im Mans Co., 628 E.; b) in Page Co., 2150 E.; ce) in Taylor Co., 422 E. 

Rodaway City, Poſtdorf in Andrew Eo., Miffouri, an der Jowa-Burlingten-Mif- 
fani-Bahın; 286 E. 

Kodaway River, entipringt in Caß Eo., Iowa, tritt mit ſüdlichem Laufe in den Stuat 

t und mündet in den Miffouri River, zwifchen den Countics Holt und Andrew die 
Grenze bildend. 

| du (Megalopterus oder Anoeus), eine zu der Familie der Laridae gehörige Vogel— 
g, weldye fi) von den Meerſchwalben nur durd den nıchredigen Schnabel unterſchei— 
‚het, wedurch fie ſich mehr den Möven nähert. Nur eine Species dieſer Gattung iſt bekannt, 
ı Bein beiden Hemifphären weit verbreitete, befonders aud) auf den Keys an der Siüpfpige 
' Bleride’s in zahllofen Scharen einheimiſche M. over A. stolidus, ein ungefähr 15—16 Zell 
; gel von bräunlich [hwarzer Farbe, ift zutraulich, kommt häufig nachts auf Schiffe, 
ſih anfaffen und geht auf feinen Brutplägen, die er meiftentheils auf Infeln hat, Be— 
durchaus nicht aus dem Wege. Die Nefter enthalten gewöhnlich drei wohlſchmeckende 

' Nier, welde in großen Maſſen eingefammelt werben. 
Röbier, Charles Emmanuel, franzöſiſcher Schriftfteller, geb. am 18. April 1780 
i Befancon, geft. am 26. Jan. 1844 in Paris, Eine gegen die monarchiſchen Pläne Na— 
IPs gerichtete Ode brachte ihn 1802 in das Gefaͤngniß Ste.-Pllagie. Nah Ber 
eng der Strafe beſchäftigte er fich in feiner Vaterſtadt mit dem Lefen von Correcturen, 
Mer durd den Einfluß des Präfeeten zum Brofefjer der Literatur in Döle ernannt wurde, 
' Seiner Freiheitsliebe und feines Haſſes gegen Napoleon wegen, mußte er jedoch bald nad) 
ı Chez flüchten, lebte jpäter ald Bibliothekar in Laibach, kehrte 1814 nad) Wicdereinfegung. 
Re Bourbonen, für die er Bartei nahm, nady Paris zurüd, ward 1824 Dberbibliothefar am 
und 1833 in die Akademie gewählt. N.'s zahlreiche Erzählungen zeichnen ſich durch 
erhafte Schreibart aus. zerrne find die Romane: “Jean Sbogar” (1818), 
Aubert” (1819), “Le Peintre de Salzbourg” (1803), “lle, de Marsan”, 
Ta, ou les d&mons de la nuit” (1821), *Songes romantiques’ u.a. m. Eine Samm⸗ 
Up feiner Werte erſchien 1832 in 12 Bänden. Unter feinen philologiſchen Arbeiten find 
berperjubeben: “Dictionnaire universel de la langue frangaise” (Paris 1839), *Exa- 
Ne eritique de Ja langue frangaise” und “Dictionnaire onomatopdes” (1808), “EIE- 

de, linguistique” (1834). i 

n ‚auh Mogaien oder Karatataren, ift der Name eines Hauptftammes‘ 
kstatariihen Bevölkerung im fühlichen Rußland, in den Geuvernements Cherfon 
und terinoflam am untern Dnjepr, vorzugsweife aber am Kubanfluffe in Kaufafien- 
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wohnhaft. Sie leben von Aderbau umd Pferbezudt. Im Ganzen /, Mil, Köpfe zäb- 
lend, gehören die N. faft füanmtlih dem Mohammedismus an. Bei Dem in tiefem Aber- 
glauben verſunkenen Bolte macht ſich insbejendere der Glaube an den Schaitan (Gäten), 

egen den nur Opfer, Beſprechung und Talismane fügen, geltend. Ihre Spradye ift ein 
Deatert der türfifhen. Hauptert der Nogaiifden Ste — iſt der Hafenplatz 
Nogaijskt an der Nordküſte des Aſow'ſchen Meeres, hat 2657 E. und iſt Sig der ruſſi— 
ſchen Chefs ver N. | 

Nogent-le-Rotrou, Hauptftadt des franz. Departements Eure-et-Poir, in einem 
lieblihen und von der Huysne bewäſſerten Thale gelegen, iſt Sitz eines Gerichtähofes, 
fabricirt Kerzen, Sarfche, Lederwaaren, Regenſchirme u. ſ. w., hat cin Communalcollége, 
Bibliothek, 7006 E. (1866) und treibt lebhaften Handel. Am 21. Nov. 1870 fayd hier ein 
Gefecht zwifchen franz. Mobilgarden und Abtheilungen von Corps des Herzogs ven Died: 
lenburg jtatt; am 7. Jan. 1871 wurde beim Borgehen ber zweiten Armee gegen General 
Chanzy legterer zurüdgeworfen, und am 8. Jan. befeßten die Deutfchen die Stadt. 2) 
N.-fur- Marne, Marktfleden, am rechten Ufer ter Marne im Departement 
Seine gelegen, hat 4976 E. (1866), hemifche Fabriken, Töpfereien und zahlreiche Villen 
reicher Barifer. Nordweſtlich von hier liegt das Fort N., ver füblichfte Punkt der Pariſer 
Befeftigungen im D. ZN. -fur- Seine, Hauptert des gleichnamigen Arrontiffements 
im Departement Aube, an der Seine und Oftbahn gelegen, hat 3641 €. (1866); 
m: am 12. Sept. 1870 beim Vormarſch des 3, und 4. Armeecorps von den Deutſchen 

eſetzt. 

Nöggerath, Johann Jakob, namhafter Geognoſt, geb. am 10. Oft. 1788 in Bonn, 
ward 1814 ald *Commissaire des mines” des damaligen Ourthedepartements angeftelt, 
wurde 1818 Profeflor der Diineralogie und Bergbaufunde an der Hochſchule feiner Bater- 
ftadt, 1820 Bergrath, fpäter Oberbergrath und feierte 1864 Das fünfzigjährige Amıtsjubi- 
läum. N. gebührt das Berdienft durch populäre fchriftitellerifche Peiftungen in ben ver- 
ſchiedenſten Zeitfchriften vielfach zur Wedung des Sinnes für Naturwifjenichaften beige: 
tragen zu haben. Er veröffentlichte außerdem: „Mineralogiſche Etubien über die Ge- 
birge am Niederrhein" (Frankfurt 1818), „Die Gebirge im rheiniſchen Weftfalen“ (7 Bpe,, 
Bonn 1821— 26), „Der Bau der Erdrinde nad) dem heutigen Standpunkte der Geegnoſie“ 
ebd. 1838), „Die Entitehung und Ausbildung ber Erde“ (Stuttgart 1847), „Die Erd— 

ben im Nheingebiet in ven Jahren 1868—70* (Bonn 1870). Sein Sohn Emil N. 
war eine Zeit lang Prof. der Gynäkologie am “New York-Medical College” und bat 
insbefondere eine Anzahl neuer Operationsverfahren auf dem Gebiete Der Frauenheillunde 
angegeben. Er veröffentlichte in Gemeinſchaft mit A. Jacobi (f. D.):“*Contributions to 
Midwifery, and Diseases of Women and Children, with a Report on the Progress of 
Obstetries, and Uterine and Infantile Pathology in 1858” (New Yerk 1859) und rebi- 
girte die erfte der Frauenheillunde gewidmete amerikanische Zeitſchrift (“American Journal 
of Obstetries, and Diseases of Women and Children”). Im J. 1872 veröffentlichte er 
ein Werk über Patente Gonorrhöa im weibl, Geſchlecht. 

Noifjenifle, Dorf norröitlih von Meg im deutſch-lothringiſchen Kreife Met, mit 270 
E., an einem Heinen Zufluß der Moſel gelegen, ift geſchichtlich denlwürdig durch die 
Schlacht bei N., 30. Aug. und 1. Sept. 1870, melde infolge des Verſuchs Bazaine's 
nah N. durchzubrechen, geichlagen wurde. Die Deutfden (1. und 9. Corps unter Prinz 
Friedrich Karl) behaupteten ihre Stellung um Dies, und ter Verſuch der Franzeſen ihre 
Linien zu durchbrechen mißlang vollſtändig. Der Berluft der Erfteren betrug an Vermun- 
deten und Todten 120 Officiere und 2358 Mann, während bie Franzoſen 141 Officiere und 
2664 Mann verloren. Die Franzofen nennen diefe Kämpfe bie Schlacht von Ste.-Barbe, 
nad) dem gleichnamigen Plateau nahe Chuteau-Gras. 


Nokomis, Townſhip in Montgemerh Co., Illinois, 2738 E. Das an der Indiana- 
polis-St, Ponis-Bahn befindliche, gleichnamige Poſt dorf liegt in einem fruchtbaren Ader- 
baubiftrict, ijt der Mittelpunkt eines lebhaften Handelsverkehrs und hat 893 E. 

Nolan, alte Statt in Campanien, 313 v. Chr. in den Sammitiſchen Kriegen von 
ben Römern erobert, ift bifterifch wichtig Durch die Siege des Marcellus (215— 218 v. Chr.) 
über Hannibal; bier ftarb der Kaiſer Auguftus (14 v. Chr.). Auch follen bier Im 4. 
Jahrh. die erften Kirchengloden -gegoffen worden fein. Jetzt gehört die Stadt zur ital. 
Provinz Terra di Pavoro, ift Sig eines Bischofs und hat 8035 E. (1861). 

Noland’s Fort, Fluß im Staate Indiana, entfpringt in Nanbolph Co. und mündet 
in den Weftarm des Whitewater Niver, Wayne Co. 
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— er Rider, Fluß im Staate Teras, mündet in den Brazos River, Hill Co. 
Ei efe, Theodor, hervorragender deutjher Orientalijt, geb. am 2. Mürz 1836 zu 










































Serburg, habilitirte ſich 1861 als Privatpocent in Göttingen, ging 1864 als außerord, 
Beofefior nach Kiel, wurde daſelbſt 1868 ord. Profeſſor und. folgte 1872 in gleiher Eigene 
Ihaft einem Hufe nad) Strasburg, Er ſchrieb: „Geſchichte des Koraus“ (Göttingen 1860), 
8 Leben Mohammed's“ (Hannover 1863), „Ueber die Amalekiter“ (Göttingen Hart 
Die altteftzmentlide Literatur“ (Leipzig 1868), „Unterfuhungen zur Kritik des A. T.“ 
Rich 1869), „Die Infcrift des Königs Meſa von Moab“ (Kiel 1870), ferner „Beiträge 
ur Renntni der PVoefie der alten Araber“ (Hannover 1864), „Die Gedichte des Urwa⸗ibn— 
Werd“ (Göttingen 1863), „Ueber die Mundart der Mandäer“ (Göttingen 1862), „Öranı= 
"matik der neuſyriſchen Spradye” (Leipzig 1868), veröffentlichte. zahlreiche Aufjäge in der 
U mol der Deutſchen Morgenländiſchen Geſellſchaft“ und lieferte Beiträge zu dem 
J lichen „Bibel-Lexikon“. 
wlens ville ever Nolinsville, Townſhip und Poſtdorf in Williamſon Co., Ten⸗ 
neffee, 1024 E. 
NoH me tangere (fat., rühr' mid) nidt an), Sinnpflanze oder Senfitive, 
mannte man feit dem Mittelalter infolge der eigenthümlichen Neizbarfeit ihrer Blätter mch» 
tete Arten von Mimeſen (f. d.), vorzugsweije aber die Wilde Baljamine oder das Spring« 
frant (f. Impatiens), defjen reifende Kapfelfrucht bei geringem Drüden elaſtiſch zerjpringt. 
"Sa der religiöfen Dialerei wird nad) Joh. 20, 17 mit Noli me tangere die Darftellung ver 
Scene bezeichnet, in welcher der auferftandene Chriſtus der Magdalena erſcheint. 
Malin over No lon, Tomnfhip und Poſtdorf in Hardin Eo., Kentudy; 1257 E. 
Relin Creek, Fluß im State Kentudh, mündet in den Green Niver, Comon« 


o. 
"Nolle prosequi (lat., wolle nicht verfolgen) heißt im engliſchen und anglo-amerifanis 
Rechte die Zurüdziehung einer Klageſache. Der Ausdruck wird indeſſen hauptſächlich 
Bezug auf Criminalklagen gebraudt, in denen der Staatsanwalt das Hecht befigt cin 
N. gegen irgend einen Angeklagten eintragen zu lafjen. a 


Romaden (griech. nomades, weidend, untherſchweifend), Hirten» oder Wandervöller, 
Haupterwerbszweig die Bichzucht bildet, und melde ohne feſte Wohnfige mit ihren 
üben von einem Orte zum andern zichen. Das Nomapenlcben folgte in der cultur- 
bihtlihen Entwidelung auf das Jägerleben, und erft bei Dichter werdender Bevölkerung 
ft der Nomade zum Aderbau. In Europa finden fih N. nur noch in den Steppen am 
zen Meere und im nördlichen Rußland und Norwegen. In Südamerika find die 
Aches und einige Indianerftänme zu den N. zu rehnen. Befonders find fie in Nords 
la, Nord- und Mittelafien weit verbreitet. Unter die gebilveteren N. gehören in Ajien 
Be Tataren und Mongolen. 

Romen (lat., Name), das Nennwort, ift in der Grammatik derjenige Redetheil, mittels 
Bellen cin Ding in Bezug auf das Scin, die Eigenfhaft und die Thätigkeit oder den Zus 
Band. bezeichnet wird, aljo das N, substantirum (Dingwort), N, adjectivum (Eigenſchafts-— 
rt) und das N. verbum (Thätigkeits- oder Zeitwort). 
inalismus bezeichnet diejenige Anftcht der fholaftifchen Philofophen des Mittelalters, 
ah allgemeine Begriffe der Dinge (universalia) bloße Wörter oder Namen (nomina) 
8, Schann Noscellin ftellte im 11. Jahrh. dieſe Behmuptung zuerst auf, leugnete das Sadı= 

der allgemeinen Begriffe, und ftellte das Einzelne ald das in Wirklichkeit Seiende bin, 
fe Anficht, gegen welche der Realismus die Meinung verfocht, die allgemeinen Begriffe 
Jen der Wirklichkeit nad in ten Dingen gegründet, wurde 1092 zu Soiſſens verdammt. Im 
14, Jahrh. erneuerte fid) der Kampf zwifchen ven Nominalijten und Nealijten, als 

Im Occam (geft. 1347) den fcholaftifchen Realismus mit folhem Erfolge bekämpfte, 
Fr die Auflöfung der ſcholaſtiſchen Philoſophie herbeiführte. Vogl. Ener, „Ueber N, 
Realismus” (Prag 1842); Köhler, „Realismus und N. in ihrem Einfluffe auf vie 
iſchen Syfteme des Mittelalters“ (Gotha 1858). 
inalwerth oder Nennwerth ift der durch Worte over Zahlen feſtgeſetzte Werth 
er Sache im Gegenfag zu ihrem wirklichen oder Realwertb. So hat 3. B. das Pa— 
einen N., das gemünzte Geld dagegen einen Realwerth. Haben Staatspapicre 
N. und Realwertb, fo jagt man, fie ftehen al pari”. 
ft zinatin (vom lat. nominativus, bie Nennform), in der Grammatik die erfte Wort» 
Feines Subſtantivs, Pronomens, Arjectivs, Artikels, bezeichnet das grammatifche Sub— 
cines Satzes. 
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Non eompos mentis (lat., nit mächtig des Verſtandes) wird im englifhen und 
anglo-amerifanifchen Rechtsweſen allgemein für jede Art von Wahnfinn gebraudt, vie d 
Betreffenden zur Zeit geijtig unzurechnungsfähig macht. 

Nonceonformiften, in weiteren Sinne gleichbedeutend mit Diffenters (f. d.), b 
in der englifchen Kirchengeſchichte Diejenigen, melde die Unterwerfung unter die Uniformität 
acte von 1662 verweigerten. ©. Presbyterianer und Buritaner, 

Nonintercourse-Act, das von der Kegierung der Ver. Staaten von Amerika am 
März 1809 erlaffene Gefeg, durch welches den engliihen und franzöfiihen Schiffen 
Häfen der Union verſchloſſen wurden. 

Nonius, — Portugieſe, ſ. Rune;. 

Nonius, Theilungsinſtrument, |. Vernier. 

Nonnen find weibliche Perſonen, welche die Kloſtergelübde abgelegt haben und dieſen ges 
mäß in einem befonderen Haufe (Klofter) leben. Das Wort "Konne* ift ungewiſſen Ur« 
fprungs, ſtammt aber wahrfcheinlih aus dem Koptiidhen und bedeutet „Geweihte“, komm 
im Mittelalter in männlicher und weiblider Sorm al® nonnus und nonna vor; erjchei 
bisweilen als Ehrentitel in der Anrede an die Vorgeſetzten ber Klöſter oder der jüngeren 
lage an ältere. Fett iſt ed nur noch üblich als Bezeichnung der Ordensſchweſtern. Bgl. 

ofter. 

Ronnengeräufg oder Nonnenfaufen nennt man jenes ſummende Geräuſch, das man 
bei vielen Perſonen vermittelft des Hörrohrs in größeren, oberflädlid liegenden Gefäßen, 
namentlicd der Droffelvene (vena jugularis) wahrnimmt. Das unechte N. läft fi da— 
durch erfennen, daß es rythmiſch gleichzeitig mit dem Herzichlage hörbar ift, während das in 
ber Vena jugularis gehörte ein unregelmäfiges Brummen und Eaufen darftellt. Früher 
wollte man das N. ftets auf Blutarmuth zurüdführen; doch tritt Dafjelbe, wenn es auch 
häufig ein Begleiter der letzteren ift, auch bei ganz vollblütigen Perfonen auf. Seinen 
Namen hat das N. von der Aehnlicykeit mit dem Schnurren eines Brummkreiſels, welcher 
in mandyen Gegenden Deutfchlands „Nonne“ heit, wie auch ber Franzoſe das N. “Bruit 
de diable” nennt, weil in einigen Gegenden der Brummkreiſel *diable” heift. 

Nonnus, griebifher Epikuräer aus den 5. Jahrh. nad Chr., aus Pancpolis in Aegyp— 
ten, bicdhtete in feiner Jugend das Epos “Bassarica” oder *Dionysiaca”, tie Züge des 
Dionyfius oder Bachus, fpäter als Chrift eine epiſche Metaphrafe des Evangeliums Joban- 
nes, welche beide erhalten find. Er ift der eigenthümlichſte Dichter jener Zeit, durch beſon— 
bere Behandlung des Herameters, durch ungewöhnliche, rhetoriſch-leidenſchaftliche Spradhe, 
launenbafte Bhantafie und überfpanntes Pathos darakterifirt, Eigenſchaften, tie dem rubi- 
gen Chavafter des Epos ganz widerftreiten. Ausgaben beforgten Graf Marcellus (Paris 
1856) und Köchly (2 Boe,, Yeipzig 1859). 

Non sint (fat., fie jeien nicht), ift im englifhen und anglo-amerikaniſchen Rechtẽsweſen 
ber techniſche Name für ein Urtheil gegen den Kläger, wenn er nicht im Stande oder nicht 
bereit ift feine Klage zu beweifen, wodurch Diefelbe abgewieſen wird. 

Not, Heinrih Nikolaus van der, ber Führer des niederländiſchen Aufſtandes 
gegen den Kaiſer Joſeph II., geb. 1750 in Brüffel, ward Apvofat beim Hohen Rath von 
Drabant, trat offen gegen die Reformverfuche Kaifer Joſeph's auf, flüchtete, als ihn vie 
öftreihifchen Behörden ergreifen wollten, tehrte 1788 nad) Belgien zurüd, ftellte fih an Die 
Spige der Aufitändifchen, mußte aber, als 1790 die Deftreicher die Erhebung unterbrüdten, 
nad Holland flichen, von wo aus er vergebens feine Yandslente erft gegen Oeſtreich, dann 
gegen die Franzöſiſche Nepublit aufzureizen verſuchte. 1796 wurde er auf Kequifition Der 
franzöfifhen Regierung verhaftet und ein Jahr lang gefangen gehalten. Freigelaſſen lebte 
er in Belgien und ftarb am 13. Jan. 1827 zu Stroombeek. 

Nootfa-Hund, cine große, am Nootka Sound an der Mefilüfte ven Vancouver 
Island, Britifh- Amerika, einheimifhe Hundeart, mit aufredten, punftirten Chren und. be- 
jonders ausgezeichnet durch langes, wolliges Haar, welches von den Eingeberenen geſponnen 
und zu Kleidungsſtücken verarbeitet wird, Die Einführung diefes wolletragenden Hundes 
in anderen Ländern ift bis jet noch nicht verfucht worden. 

Nora, Township und Poftdorf in Jo Davieß Co., Illinois; 1046 E. 

Nora Springs, Poftvorf in Floyd Co. Iowa. 

Norbert, ver Heilige, Stifter der Prämonftratenfer (ſ. d.), ans altadeligem Geſchlechte, 
trat in den geiftlihen Stand und verbradite feine Jugend am üppigen Hofe Kaiſer Hein- 
richs V. Die Rettung aus einer Todesgefahr machte einen ſo tiefen Eindruck auf ihn, daß 
er ſeit 1118 als Bußprediger Deutſchland, Frankreich und die Niederlande durchzog und 
1123 den Orden der Prämonſtratenſer gründete. 1126 wurde N. Erzbiſchof von Magde- 
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‚Bürg, wo er am 6. Juni 1134 ftarb. Sein Leichnam Liegt in der Kirche ver Abtei Strachow 
5 ag; Gedächtnißtag der 6. Juni. 
Nord, dus nörblichite franz. Departement, zu den franzöfiihen Niederlanden gehö— 
umfaßt 103'/, D.-M. mit 1,392,041 €. (1866), zerfällt in 7 Arrondifjentents, 60 
ihtone und 660 Gemeinden, und wird von der Schelde, Sambre und zahlreichen Kanälen 
Bewäflert. N. iſt das bevölfertite und beftcultivirte Departement Frankreich's. Auch in 
Bezug auf volkreiche, gewerbthätige Pläge nimmt das Departement den erjten Nang cin, 
Hauptjtadt ift Lille (f. d.). 
Ä Rordalbingien bie zu Karl's des Gr. Zeiten Holftein, Stormarn und Ditbinarfchen, und 
gehörte als eigene Mark zum Herzogthum Sachſen. Urjprünglid hieß das ganze Land 
END. der Elbe, das von Sachſen bewohnt wurde, N. 


b 

j 

wardamerila, die nörbliche Hälfte des Eontinentes Amerika, im N. vom Nörblichen 
 iömeer, im W. vom Stillen Dcean, im D. von Atlantifhen Meer begrenzt, im S. durch 
bie Landenge von Panama mit Südamerika zufammenhängend, umfaßt mit Gentralamerifa 
(9025 g. D.-M. mit 2,500,000 €.) und Weftindien (4405 D.-D. mit 3,970,600 €.) 
416,450 D.-M. mit 50,185,000 €. (Behm's „Geograph. Jahrbuch“, Bd. I.), welche fi 
auf folgende Ländergebiete vertheilen: Grönland, Britifhd- Amerika (im engeren 
Siane), Britifh- Columbia, Dominion of Canada, die Ber. Staaten 
‚Mit den Territorium Alaska, die Bundesrepublit Merice, die Weftindifden 







| 
| Deſeln und Centralamerika, weldes geographiich ein Theil N.'s ift. N, ftellt, 
"ehe Sentralamerika, ein rechtwinkeliges Dreied dar, defien über 1000 M. lange Hypote— 
| nie fih von der Bat von Tehuantepec bis zum Cape Prince of Wales, deſſen nördliche 
ı ‚Büthete (900 M. lang) fi von hier bis zur Spige des rechten Winkels, dem Cape Charles, 
| etredt. Die öltliche Kathete (730 M. lang), von Cape Charles bis zur Bai von Tehuan« 
Ba: ift durd den Buſen von Merico gebrochen. Ueberhaupt ift das norvamerifanifche 
Deeieck dem von Südamerika (f. d.) an Entfaltung und Gliederung weit überlegen. Am 
weiſten iſt es auf der Dftfeite durch einpringende Bufen und Gliever (Florida, die Küften 
won Rhode Island, Maflachufetts und Maine, Nova Scotia, Labrador) zerriffen. Die 
Glieder der Weitjeite, Alaska und California, find unbedeutender, Zwei große Archipele 
find dem Dreieck vorgelagert: der Arktiihe an ver Nordküſte, der Weſtindiſche an der Süd« 
fite. Die Küften bilden eine Linie von 6000 M., davon gehören dem Stillen Ocean 
M., dem Atlantifhen, von ver Hudſonſtraße bis zum Gelf von Darien, 2970 M. an, 
Die Küfte des Nördlihen Eismeeres, zum großen Theile unbetannt, wird auf 750 M. 
ünge gef@ägt. Die Nordſpitze des ganzen Continents ift Cape Murdifon (720 
wir. Br.), die Südſpitze Punta Mariato (79 15° nördl. Br.), die Oſtſpitze Cape 
Eharles (529 11’ nördl. Br.), die Weftipige Cape Prince Wales (65% 35‘ nördl. 
Br). Das nad) Südamerika vorgelagerte Stüd (Merico und Centralamerika) von 180 
M. bis 6 M. Breite, würde, wenn der Iſthmus von Panama durchbrochen wäre, die größte 
Dalbinjel (etwa 45,000 g. D.-M.) des ganzen Erdtheiles fein. Bon den eigentlichen 
Dälbinfeln liegen an der atlantifchen Küfte von Nord nah S. Labrador, NovaScotia, 
arpland, Delaware, Florida, Yukatan, an der Nordküſte Boothia und 
Melville, an der Weſtküſte Alaska und Unter-California. Das Gebirgsland 
8.8, das einen Raum von 180,000 D.-M. einnimmt, fo daß Berg: und Tiefland ſich an 
Ausdehnung ziemlich gleichftehen, wird von den Syſtemen ver Corpdilleren (f. d.), der 
Geealpen (Coast Range) und Alleghanies gebildet. Nördlich von der Senke des 
- Zehinantepec, ungefähr unter 170 nördl. Br. fteigt das Tafelland von Anahuac (f. d.), all- 
mälig immer breiter werdend, auf, fo daß es unter 219 nördl. Br. faft den ganzen Raum 
beiden Oceanen ansfült. Die ausgevehnteften der einzelnen Hochebenen find 
en 5000’ und 9000° bed; ans ihnen fteigen ifolirte Gipfel von bedeutender Höhe 
per (f. Anahuac)h. Bom 21% nörbl. Br., dem PBlateaufnoten von Gua— 
#aruato, werden die ifolirten Erhebungen zu eigentlichen Bergketten, deren drei zu 
mmteriheiden find: der nordweſtl. Zweig, die Cordillere von Sonora, längs der 
‚ Rüfte des Californiſchen Bufens bis zu feiner Nordſpitze unter 339 nördl. Br.; der mittlere 
ar, die Gentral-Cordillere oder Sierra Madre zieht nach N. meiter; die 
Cordillere, anfangs niedrig, vereinigt fih im der Quellgegend des Nio del 
bieder mit der Gentral-Corbillere nnd bildet mit ihr eine wilde Gebirgslandſchaft 
‚Gipfeln ven 11,000 5. Höhe. Bon diefen beiden letzten Corbilleren und einem, unter 
nördl. Br. von O. nah W. ziebenden Querriegel, ift das Pängeplateau von 
ew Merico eingefhloffen, weldhes 4000—5000 F. hoch, mit vem Plateau von Ana 
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huae das große Tafelland von Neu-Spanien bildet. Ein nordöſtlicher Zweig der weſtlichen 
Kette iſt die Sierra von Texas. Im DW. des Plateaus von New Mexico 
liegt ein erſt neuerdings erforſchtes Gebiet erloſchener Vullane. Der 11,500 F. hohe Ke— 

elberg des Mount Taylor iſt noch jetzt von erſtarrten Lavaſtrömen umgeben und ohne 
Vegetation. Weſtlicher liegt die auf 15,000 F. geſchätzte Sierra Francisco Eiu 
Zufammenhang zwifhen der Gentral-Cordillere und den weiter nördlich ziehenden Ketten 
findet nur durch Plateaulandſchaften ſtatt. Von dieſem Plateaulante zmeigen fi unter 
verfchiedenen Namen Gebirgszige nah NW. und SD. ab. Unter 420 21° nördl. Br. 
liegt der 7027 5. hohe South Paß. Das Gebirge führt hier den Namen Bart 
Mountains Bon 420 44° lagert der Gebirgsfnoten der wunderbar gezadten Wind 
River Mountains Dermeftl. Zweig und der ſüdweſtlh. Aft derfelben, vie Waſatſch 
Mountains, umfhliefen ein weites, 8000 D.-M. umfafjendes Beden, ‘The Great 
Basin”, 4000--5000 %. hoch, mit dem Großen Salzfee (Great Salt Lake). Der wefil. 
Rand dieſes Hochlandes bildet die Sierra Nevada, ihre nörbl. Fortfekung tie Ca # 
cade Range. In gleicher Breite mit Bancouver Jsland tritt die Kette der Sierra Ne— 
vada und der Cascade Range an das Meer und zieht fih an dieſem bis in vie Halbinjel 
Alaska. In einem Parallelafte erheben fih die VBergkegel Mount Fairweatber 
(13,824 3. hech) und der St. Eliasberg (16,79 %.). Der norbweill., ven den 
Knoten der Wind River Mountains auslaufende Aft find die fhroffen und gro- 
test geftalteten Blad Hills, Der nördliche Gebirgszug, zugleich der bedeutendſte, zieht 
unter dem Namen Rody Mountains nah NW. bis zu den Küften des Polarmecres. 
Unter die ifolivrten Syiteme von N. werben die Alleghbanies im O., und die Sec» 
alpen (Coast Range) im W. gerechnet. Die letteren, welde ven S. nad N. verſchiedene 
Namen führen, beginnen an der Südſpitze Unter-Ealifornia’8 bei Cap San-Yucas, bilden, 
nad N. der Küſte parallel laufend, einen mächtigen Gebirgswall und zichen ſich an der Weft- 
küſte der Ber. Staaten und Brit.-Columbia’s bis Alaska hin. N. ijt ein überaus waſſerreicher 
Continent. Wie in Südamerika ergießen fi die meiften und größten Etröme nad SO. 
und ND. in den Atlantifhen Dcean; hier wie dort liegen zwifchen ven Hochgebirgen und 
ben ijolirten Höhen weite Thalbeden, die in offenem Zufammenbange jtehen over turd 
niedrige Erhebungen gejdieden find. So dehnt fi im N. vom Mexicaniſchen Golfe bis 
gum Arktiihen Deere im Grunde nur eine große, reich bewäfjerte Ebene, ta “Interior 

alley of North America” der amerikaniſchen Geograpben, aus; tod fintet Die dürre 
Hochebene im W. der Nody Mountains in Südamerifa kein Seitenftüd. Bon den zahl- 
reihen und großen Strömen fließen in das Nördliche Eismcer: ver Madenzie und 
ver Great Fiſh River, ver Churchill, der Nelſon, wie tie wenig bekannten 
Flüſſe Labrador's der Great und Little Whale River, ter Eaft Diain in bie 
Hudſon Bay, und der Kokſak River in die Hudſon Strait. In den Atlantifchen 
Dcean mündet der St. Yamrence River, welder dem Meere die Gewäſſer der 
5 Großen Seen (Late Superior, Michigan, Huron, Erie und Ontario) 
zuführt. Im der Dominion of Canada mündet in den Atlantifchen Occan als be 
vdeutenditer Fluß ver St. John River. ferner ergiefen fid in genanntes Meer: 
der St. Ervir River, der BPenobfcot, der Merrimac, ter Connec- 
ticut Niver, der Hudfon River; meiter fühlih: ter Delamare, ber 
Susquehbanna Niver, der Botomac, ter James Niver, ter Roa— 
nofe River, der Santee, der Savannah, ber Altamaba. Das Gebiet 
des Mericanifcen Meerbufens nimmt den Appalahicola, Miffiffippi, Cole: 
rado undden Rio Grande auf. Nur menige Flüſſe münden, ähnlid wie in Süd— 
amerifa, in den Stillen Dcean: der Great Colorado, Sacramento, Columbia 
oder Dregon Niver und der Grazer River. Bon Eeen find aufer den genann— 
ten Großen Seen in Britifch - Nordamerika anzuführen: der Great Bear Lake, 
der Öreat Slave fake, ver Athbabasca Lake und der Winnipeg Yalc; ferner 
der Great Salt Late und Utah Lake im Territorium Utab, ver Chapala in 
Merico, und in Mittelamerika der Nicaragna. Das Klima ift unter ten entipre- 
enden Graden rauber als anf der öftl. Hemiſphäre und zeigt in den verſchiedenen Jahres- 
zeiten viel ftärfere Gegenſätze. Bis Ende April ift die Vegetation unter 40° nicht viel 
weiter vornefcritten al8 in Enropa unter 50%, dann aber wirkt die Sonne fe häftig, daß 
trogbem bie Früchte früher al® dert reifen. Die Sommer find trocken und warn, ber 
Herbft dehnt fich mit fhönem Wetter oft bis zum Dezember aug und ift die angenchmfte 
Jahreszeit. Ben Februar bis April fallen ſtarke Regengüſſe. Ben den Pewobnern find 
etwa 9 Mill, Indianer und Meftizen, 7 Mil, Farbige, etwa-!/, Mill. Chinefen und Kulis, 
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die übrigen europäiſchen Stammes und außerdem an der Oſtküſte der Hudſon Bay und 
in Oröntand Estimod. Bol. Amerika, 

Aord-Anftralien, eine nen angelegte Colonie im N. Auſtralien's, von der 1868 
665,866 Acres vermefien wurden, welder Landcomplex fi als unregelmäßiger Halbtreis 
von der Mündung des Apelaide Niver in die Adams Bay bis Port Patterfon um Port 
Darwin herumzieht und 121 E. (1871) zählt. Bis dahin war die ganze Nordküſte Auftras 
lien’® unter die Verwaltung Süd: Auftralien’8 als „Northern Territory“ gejtellt, welchen 
Namen die Colonie jet nody führt. Obwohl ſchon 1824, ſowie auch 1838—1849 zu Fort 
Dundas, Bictoria und an anderen Punkten der Norbküfte Heine Militärpoſten beftanden hatten, 
fe war tafelbft weder die Anlage einer Colonie verfuht, noch waren wijjenjchaftliche Unter— 
fuhungen angeftellt worden. Nachdem zuerjt Gregory (1855—56) und jpäter Stuart (1862), 
der eritere da® Land am Bictoria River, legterer das Arnhemland näher unterfucht hatten, 
erhielt die Küfte ven Namen „Northern Territory“. Da die Regietung jetst 300,000 Acres 
an Privatleute verfanft und zugleid die Berpflihtung übernommen hatte das Land ver- 
meflen zu laffen, fo fandte fie im April 1864 eine Erpedition unter Oberft Finnis nad 
dem Bandiemensgelf aus, welche einen Pla zur Anlage einer Stadt auswählen follte, 
Dech blieb diefelbe ganz refultatlos. ine zweite (Jan. 1866) unter M'kKinlay brad nad 
den Binnengegenden nordöftlid vom Roper River auf, wurde aber vom tropiihen Regen 


überraſcht und gelangte endlich mittel8 felbftverfertigter Boote auf einem norbwärts fließen» 


den Fluſſe, Der ſich ſpäter als der Eaft Alligator River auswies, zum Meere. Ein zweiter 
Verſuch, welchen M'Kinlay im Juli unternahm und bei weldem er die Ufer des Eaſt Alli— 


\ guter River und des Daly River unterfuchte, ließen ihn wiederum feinen geeigneten Plat 


zu einer Anfiedelung finden; doch wurde Port Darwin als ein ausgezeichneter Hafen und 
ans diefem Grunde al8 geeignet zur Anlage einer Golonie empfohlen, Eine neue Erpedition 
mier Sapitain Cadell (April 1867) unterfucdhte den Oberlauf des Liverpool Niver im N. 
von Arnhemland, aber auch ohne zu einen: eigentlichen NRefultate zu führen. Diefe Erpe- 
ditienen hatten der Colonie Südauftralien im Ganzen 99,995 Pfd. Sterl, gekoſtet. Im 
Dez. 1868 begann der Ingenieur Goyder von Port Darwin aus VBermefjungen vorzu- 
nehmen und hatte nad) 7 Monaten 665,866 Acres ausgelegt und Fort Point am Port 
Darwin zur Anlage der Hauptjtadt ausgewählt. Außerdem projectirt man den Bau dreier 
anderer Städte am Elizabeth River, am Blad River und bei Fred's Paß, nicht weit von 
Soelaide River. Sofort wurde die Anlage der Colonie begonnen und Gapitain Doug: 
las 1870 zum Gouverneur des „Northern Territory” ernannt. Die Ausgabe der Ver— 
waltung wurde für Die nächfte Zeit auf 10,000 Pfd. Sterl. jährlich veranſchlagt. Das Land foll 
für Biebzucht, insbeſondere die Zucht von Pferden, fchr geeignet fein, welch' letztere man nad) 
Dfindien auszuführen beabfichtigt. Das Gebiet am Port Darwin felbft ijt dem Anbau 
von Baummelle, Reiß und Zuderrohr äußerft günftig. Der Boden liefert Eifen und Kupfer, 
auch hat man Gold gefunden. Dae Klima ift vom Mai bis September gemäßigt; vom 

an feuchter und ſchwüler. Die Anlage eines Telegraphenkabels von Singapore 
über Java und Timor nad) Port Darwin ift für Die junge Eolonie bereit8 von großer Be— 
deutung geworden. 

Rordcap, ver äuferfte Punkt ver Infel Magerde, an der Küfte von Norwegen unter 
718 11° 40° nördl. Br, und 430 30° öftl. 2. von Ferro gelegen, wird als die Nordſpitze 
ar bezeichnet, während das nördlichſte Borgebirge des Feitlandes, Cap Nord-Kyn 
der Kynrod den etwas ſüdlicher liegt. Das Kirchipiel der Inſel heißt Kjelwig und 
Inteinen Hafen. Die Kälte ift nicht fo groß, wie man der nördlichen Lage nad) erwarten 
hilfe, und das Meer gefriert nie. 

Rorddeuticher Bund. Derfelbe wurde nad) Auflöfung des Deutfchen Bundes im 3. 1866 
unter Breuken’3 Oberleitung gegründet und umfaßte ſämmtliche deutſche Staaten nördlich 
der Mainlinie mit Ausnahme Luxemburgs und Limburgs, aber mit Einſchluß der früher 
äh zum Deutfchen Bunde gehörigen preußifhen Provinzen Preußen, Bofen und 
Schleswig, im Ganzen 21 vollftändige Staaten und einen Theil des Großherzogthnms 
deſſen, zujammen 7540 Q.-M. mit 291/, Mill. E.: Brenfen mit Lanenburg, 
Säßjen, Medlenburg- Schwerin, Medlenburg- Strelik, Sadjen- 

mar, Didenburg, Braunfhweig, Sahfen- Meiningen, Sachſen— 

Ütenburg, Sahfen-Koburg- Gotha, Anhalt, Schwarzbnrg-Ku- 

Yelflapt, A ondershauſen, Walded, Reuß älterefi- 

wie, Reuf jüngere Linie, Shaumburg-Pippe, Pippe, Pübed, Bre- 

men, Hamburg und die nörblih vom Main gelegenen: Theile des Grefberzegthums 

Helfen. In den zu Berlin am 18. und 21. Aug. abgefhloffenen, am 8. uud 10. Sept. 
&-2. VII. 10 
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1866 ratificirten, bi8 zum Erlaß der neuen Bundesverfaffung gültigen Verträgen fchlofien 
die alliirten Mächte ein Offenſiv- und Defenfivbindnig zur Erhaltung der Unabhängigfeit 
und Integrität, fowie der äußeren und inneren Sicherheit ihrer Staaten, und madten fid 
zur gemeinschaftliden Vertheidigung ihres gegenfeitig garantirten Befigjtantes verbindlich. 
Die Bundesverfaffung follte durdy eine Gonferenz von Bevollmädtigten aller Berbünveten 
zu Berlin entworfen und einem auf Grund des deutſchen Reichswahlgeſetzes vom 12. April 
1849 berufenen Parlament zur Berathung und Vereinbarung vorgelegt werden. Am 9, 
" Febr. 1867 waren die am 17. Dez. 1866 zufammengetretenen Bevollmächtigten mit ihren 
Verhandlungen fertig, und nad dem allein zur Veröffentlihung gelangten Schlußprotokoll 
ſcheint es nicht, daß der Entwurf innerhalb der Regierungen zu erheblichen Differenzen ge: 
führt hatte; man fügte fid den Anforderungen und dem Drange der Zeitumſtände mit 
einigen, fpecielle Berhältnifje betreffenden Borbehalten, Der frühere Deutihe Bund batte 
weder feinen Mitgliedern die verheißene Sicherheit gewährt, noch die Entwidelung der 
nationalen Wohlfahrt des deutſchen Volkes von den Feſſeln befreit, welche die hiſtoriſche 
Geſtaltung der inneren Grenzen Deutſchlands ihr auferlegte. Sollte die neue Berfaffung 
diefe Mängel und die damit verbundenen Gefahren vermeiden, fo erſchien es nöthig, die 
verbiündeten Staaten durch Herftellung einer einheitlichen Leitung ihres Kriegswefens und 
ihrer auswärtigen Politik fefter zufammenzufdließen und gemeinfame Organe ter Gefet- 
gebung auf den Gebiete der gemeinfamen Intereſſen der Nation zu fchaffen. Celbftver: 
jtändlich enthielt der Berfaffungsentwurf ſowohl für Die einzelnen Kegierungen als auch für 
die Einzellandtage wefentlihe Beſchränkungen ihrer particularen Selbtjtändigfeit (zum 
Nuten der Geſammtheit); denn einerfeit8 hatte Die unbegrenzte Sonderftellung der einzelnen 
Dynaftien und Stämme den wefentlicften Grund der politiſchen Ohnmacht Deutſchlands 
gebildet, andrerjeit8 war jene Abgeſchloſſenheit das bedeutendſte Hinderniß für die legislative 
Förderung der gemeinfamen Angelegenheiten geweſen. Dept follte, Damit nicht wicher das 
Erreihbare den Wünfchenswerthen geopfert werde, die Einigung des deutſchen Volkes an 
ber Hand von Thatſachen gefucht werden; das Ergebnif ver Eonferenzen war eine Anzabl 
beftimmter und begrenzter, aber praktiſch bebeutfamer Einrihtungen im Anſchluß an ge 
wohnte frübere Berhältniffe, welche ebenfo im Bereihe der unmittelbaren Möglichkeit als 
bes zweifellofen Bepdürfnifies lagen. Den ſüddeutſchen Brüdern, bich es in der Thronrede 
bei Eröffnung des conftitwirenden Reichsſtages, werde ofen und entgegenfommend tie Hand 
gereicht werden, fobald der N. B. in Feſtſtellung feiner Verfaſſung weit genug vorgefcrit- 
ten fein werde, um zur Abſchließung von Verträgen befähigt zu fein. Die Erbaltung tes 
Zollvereins, die gemeinfane Pflege der VBolkdwirtbichaft, Die gemeinfame Verbürgung für 
die Sicherheit des deutſchen Gebiete® würden die Orundberingungen der vorausfichtlich von 
beiden Theilen angeftrebten Verftändigung bilden. Die Bundesgenofienjhaft der deutſchen 
Staaten werde wefentlid; einen defenfiven Charakter tragen: „denn nur zur Abwehr, 
nicht zum Angriff einigen fich die deutfchen Stämme,“ 

Bei der Vorlegung des Entwurfs (4. März 1867) erſuchte Bismard um fchleunige Be- 
rathung, damit die Berfaffung, weldye no die Yandtage der verbündeten Staaten durchlau— 
fen müſſe, zum Abſchluß gebracht fei, bevor Das anı 4. Aug. 1866 auf ein Jahr gefchlofiene 
vorläufige Bindni zu Ende ginge. Die große Mehrheit ver erjten aus allgemeinen, Directen 
und geheimen Wahlen hervorgegangenen Berfammlung zeigte fich bereit, auf den Entwurf und 
die darin niebergelegten Anſchauungen einzugeben, wenn auf der andern Seite ſich aud die 
Regierungen zu gewiffen Conceffionen berbeilichen; denn nur durch Gonpromifje konnte 
das Werk zu Stande fonımen. Ein Haupteinwand gegen die Vorlage war der, daß fie 
nicht8 von einem verantwortlihen Minifterium entbielt; allein die Negierungen waren von 
der Anficht ausgegangen, ein Minimum derjenigen Conceffionen zu finten, weldye tie Son- 
berepiltengen auf dem beutfchen Gebiet der Allgemeinheit machen mußten, wenn dieſe lebens— 
fühig werden follte. Jener Anforderung wäre nur dadurch zu genügen gewefen, daß eine 
einheitlihe Spitze mit monarchiſchem Charakter gefchaffen wurde, aber dann höre das Bun— 
desvorbältniß auf und die Mediatifirung trete ein, und dieſe fei weder bewilligt noch er- 
ſtrebt worden. Innerhalb des Bundesrathes finde die Souveränctät einer jeden Regie: 
rung ihren unbeftrittenen Ausdruck, welche nicht beſtehen könne neben einer contrafigniren- 
ben Bundesbchörpe, die außerhalb des Bundesrathes ans preufifchen oder anderen Beam: 
ten ernannt werde. So wurde denn der Antrag auf Erridtung eines fürmlidhen Bundes— 
minifteriums mit verantwortlichen Miniftern verworfen, das aber wenigftens ausdrücklich 
feftgefegt, daß alle Anordnungen des Bundespräfidiums zu ihrer Gültigleit Der Gegenzeich— 
nung des Bundeskanzlers bebürfen, der dadurch die Verantwortlichkeit übernahm, freilich nur 
eine moxalifche. ‚Die Hauptzufäge (reſp. Veränderungen des Entwurfs), welde der Reichs— 
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tag außerdem beſchloß, war die Erweiterung des Kreifes der gemeinfamen Anordnungen 
ua das Obligationd-, Straf«, Handeld- und Wechſelrecht, das gerichtliche Verfahren, Das 
Staatsbürgerrecht, das Poſtweſen und die Fremdenpolizei, ferner die Möglichkeit der Ein- 
führung directer Bundesſteuern neben den Matricularumlagen, die Befeitigung des im Ent» 
wurf verlangten Ausjchlufjes der Beamten aus dem Reichsſstage und die Beſtimmung, daß 
fie zum Eintritt in denſelben keines Urlaubs bedürften, der ebenfalls gegen die Abjichten Der 
Regierungen gefaßte Beſchluß, daß mahrheitsgetreue Berichte über die Berhantlungen des 
Reichstags von jever Berantwortlichkeit frei fein ſollten, die Feſtſtellung von jährlichen Budgets, 
ftatt folder für die Dauer der Yegislaturperiode, das Recht der Jnitiative und Petition, Das 
Verhältniß zu den ſüddeutſchen Staaten wurde durd) ven Zufag genauer bejtimmt, daß der 
Eintritt derfelben oder eines von ihnen in den Bund auf den Vorſchlag des Bundesprä- 
ſidiums im Wege der Bundesgefetgebung erfolgen folle. Gegen Bismarck's energiſche 
Dppefition war ein Antrag auf Gewährung von Diäten und Reiſekoſten an die Reichstags— 
mitglieder angenommen, ferner die Normirung der Friedenspräfenzitärfe von einem Pro— 
cent der Bevolferung von 1867 zwar ſchließlich zugeftanden worden, aber nicht auf 10 Jahre, 
wie es der Entwurf forderte, fondern nur bi8 zum 31. Dez. 1871. Die liberale Seite des 
Haufe verlangte, daß die Bundesverfaffung mindeftens diefelben Beftimmungen über vie 
Geſetzgebung und Das Budgetrecht aud) in Bezug auf das Miilitärweſen enthalte wie bie 
prengiihe Berfaffung, und daß alfo die jährliche Feftitellung des Etats darin ausgefprodyen 
fein mälle. Nun mußte jedoch der Umftand in's Auge gefaßt werden, daf die Bildung der 
nerddentihen Armee noch nicht vollendet war, fondern auf der bisherigen preußifd,en Grund: 
lage erſt erfolgen jollte und deshalb in den nächſten Jahren die Feftitellung eines der Sach— 
lage entfprechenven detaillirten Budgets mit den aufßerordentlichften Schwierigkeiten ver- 
Inäpft war. Dazu kamen die ftraffgefpannten politiſchen Verhältniffe Europa's, indem fich 
mehr als je überall die Staaten in Heerlager verwandelten, die Rüftungen vervolltommmet 
oder erweitert wurden. Diefen Ausnahmezuftänden gegenüber war man geneigt, für die 
nähfte Zeit der preußischen Regierung ein größeres Gebiet der freien Bewegung zu über- 
laſſen, und, die Gewährung eines jährlich feftzuftellenden Budgets vorausgefegt, ein Baufch- 
quantum und einen Verzicht auf jährliche Regelung des Militäretats für die nächſten Jahre 
ju beteiligen, wenn man auch keineswegs geneigt war, ihn zu einen eifernen auf ein De- 
cennium hinaus zu mahen. Aber gerade diefe beiden Punkte, die Diätenfrage und die 
Siherftellung der Heereseinrihtungen nad dem 31. Dez. 1871 waren c8, in denen die An— 
fihten der Regierungen und des Reichsſstages auseinander gingen; den Wegfall der Diäten 
jaben jene als das unentbehrliche Correctiv des allgemeinen, directen und geheimen Wahl- 
tehts an, das ihnen ſonſt zu demokratiſch erfchienen wäre. Die Diätenlofigkeit follte gewiſſer— 
maßen die Stelle eines Cenſus vertreten und manche für ungeeignet erachtete Perfünlichtei- 
tem von der Bolksvertretung möglichft fern halten. Dies Letztere machte indefien wenig 
Schwierigkeiten und wurde noch an demfelben Tage vom Parlament zugeftanden; binfichtlich 
der Militärfrage einigten fi die Parteien der Nationalliberalen und fFreiconfervativen 
über folgenden Antrag. „Nach vem 31. Dez. 1871 müflen diefe Beiträge (225 Thaler 
ver Kopf) von den einzelnen Staaten des Bundes zur Bundeskaſſe fortbezahlt werben. 
Zur Berechnung derjelben wird die im Art. 60 interimiftifch feftgeftellte Friedenspräfenz- 
fürfe je lange feitgebalten, bis fie durch ein Bundesgefet abgeändert ift. Die Verausga- 
diefer Summe für das gefammte Bundesheer und deſſen Einrichtungen wird durch 

das Etatsgeſetz feitgeitellt. Bis zur Feftitellung des Militäransgabeetatd wird die auf 
ndlage diefer Verfaſſung feftftchende Organifation des Bundesheeres zu Grunde ge- 
kat,” Nachdem diefer Antrag die Majorität erhalten hatte und ſchließlich der Verfaſſungs— 
Awurf als Ganzes mit 230 gegen 53 Stimmen angenenımen war (15. April), eröffnete 
ad am 17., daß die verbiindeten Regierungen beſchloſſen hätten, der Verfaſſung des 
Bundes, wie fie aus den Berathungen des Reichstags hervorgegangen fei, beizuftimmen, 
ind erflärte darnach dieſe Verfaſſung als angenemmen durd den Reichstag und die Regie— 
en worauf eriterer noch an demſelben Tage gefchloffen wurde. Nach furzer Frift mar 
undesverfallung von allen betbeiligten Staaten anerkannt und trat mit dem 1. Juli 
Der König von Preußen ernannte bierauf in feiner Eigenfhaft als Präfivent 
WEN. B. den Grafen Bismard zum Bundeskanzler; doch da derfelbe außerdem als pren- 
- Premier und Minifter des Auswärtigen mit Gefchäften überhäuft war, fo wurde zu 
Unterſtützung ein Budeskanzleramt gefhaffen und der Geheimraih Delbrüd als Prä- 

an die Spige deffelben geftellt. Diefe Behörde follte diejenigen Zweige der Verwal- 
Kuh ammenfaffen, welche durch die Bundesverfafiung dem Bundespräfidium überwieſen 


Dabin gehörten die Poft- und Zelegraphen-, die Bundesconfularvermaltung, 
&-2. VIII 10* 


148 Norddeutſcher Bund 


ferner diejenigen Functionen, welde der Bund in Beziehung auf die Zölle und Steuerver- 
waltung ausübte, Die Aufgabe, die legislativen Angelegenheiten des Bundes in lebendiger 
Wechſelwirkung mit dem Aa Hate Miniſterium und den übrigen Bundesjtaaten vorzu- 
bereiten; endlich fiel ihm ein Theil der handelspolitiihen Angelegenheiten zu. Hinſichtlich 
der eriten Punkte übte das Bundeskanzleramt lediglich eine Aufjicht aus, da bie eigentlide 
Verwaltung den Einzelftaaten verblieb. Im Eingange der Berfafjung wurde der N. B. 
als „ewig” bezeichnet. Die Executive follte dem Bunvespräjivium, die Legislative dem 
Bunvesrathe und dem Reichstage zuſtehen. Erſteres fiel der Krone Preußen zu, melde in 
Ausübung dejjelben den Bund völferredtlic zu vertreten, im Namen ded Bundes Krieg 
zu erklären und Frieden zu fließen, Bündniſſe und andere Verträge mit fremden Staaten 
einzugehen, Gefandte zu beglaubigen und zu empfangen, den im Bundesrathe den Borfig 
führenden und die Geſchäfte leitenden Bundeskanzler, fowie jenftige Bundesbeamte zu ernen« 
nen, den Bundesrat) und den Reichstag zu berufen, die Buntesgefege auszufertigen 
und deren Ausführung zu überwachen hatte. Bundesmitglieder waren bei Nicyterfüllung 
ihrer verfafjungsmäßigen Pflichten dazu im Wege der Execution anzubalten. Der durch 
den Bundesrath und den Reichstag ansgeübten Bundesgefeggebung, wobei die Ucherein- 
ftimmung der Mehrheitsbeſchlüſſe bei ven Verfammlungen zu einem Bundesgeſetze erfor- 
derlicd) und ausreichend war, und der Beaufjihtigung ſeitens des Bundes unterlagen Die 
Beſtimmungen über Freizügigkeit, Heimats- und Piederlafungsverhältniffe, Stautebür- 
gerrecht, Paßweſen, Fremdenpolizei und über den Gewerbetrieb einſchließlich des Ver⸗ 
ſicherungsweſens, desgleichen über Coloniſation und Auswanderung, die Zoll- und Hans 
delögejeggebung nebit den Steuern für Bundeszwecke, das Maß-, Münze und Ge 
wichtsigjtem wie aud die Emifjion von Papiergeld, das Bankweſen, bie Erfindunge | 
patente, der Schuß des geiftigen Eigenthums, der Schutz des deutſchen Hanteld und ter 
Schifffahrt, fowie die Anordnung einer gemeinfamen confularifhen Bettretung tm Aus: 
Lande, das Eifenbahn-, Poft- und Telegraphenweien, die wechjelfeitige Bollftredung von Er: 
tenntnifien in Civilfahen und Erledigung von Requifitionen überhaupt, Die Beglaubigung 
öffentlicher Urkunden, die gemeinfame Geſetzgebung über das Obligations-, Straf-, Handels⸗ 
und Wechſelrecht und das gerichtliche Verfahren, das Militärwejen des Bundes und Die 
Kriegsmarine, endlich Maßregein der Beterinärpelizei. Der Bundesrath fellte, wie auf 
der Reichstag, jährlich zufammen treten. Preußen befaß mit den einftigen Staaten von 
Hannover, Kurbefien, Holftein, Naffau und Frankfurt 17 (nad) den Accejjionsvertrag mit 
Waldeck 18) Stimmen, Sachſen 4, Medienturg- Schwerin und Braunſchweig je 2, alle üb» 
rigen Staaten hatten je 1 Stimme, im Ganzen 43. Die Beſchlußfaſſung ſollte mit eu 
fadyer Mehrheit erfolgen, mit Ausnahme von Beſchlüſſen über Verfaflungsveränterungen, 
welche ?/, der Stimmen erforberten; bei Stimmengleihheit hatte bie Praͤſidialſtimme ven 
Ausſchlag zu geben. ferner follte der Bundesrath aus feiner Mitte dauernde Ausſchüſſe 
bilden: 1) für das Heerweſen und die Feſtungen, 2) für das Seeweſen, 3) für Zell- und 
Steuerweien, 4) für Hanpel und Verkehr, 5) für Eifenbahn-, Bolt: und Telegraphen-, 6) 
für Juftize, 7) für Rechnungsweſen. Die Mitglieder der beiden erften Ausſchüſſe hatte ter 
Bundesfelbherr zu ernennen, die übrigen der Bundesrath zu wählen, Niemand turfte 
gleichzeitig Mitglied des Bundesrathes und des Reichstages fein. Es war jomit der Bun⸗ 
desrath eine hinfichtlich feiner Functionen eigenthitmliche Behörde. Als erite Kammer hatte 
fie im Vereine mit dem Reichstage die Gefeggebung auszuüben und in ihren permanenten 
Ausſchüſſen, denen die Anminiftration zufiel, vepräfentirte fie ein Art von Bundesminiſte— 
rium. Die Legislaturperiode des aus allgemeinen, directen und geheimen Wahlen hervor: 
gehenden Reichstags, veffen Verſammlungen im Gegenfag zu denen des Bundestages öf— 
fentlich waren, dauerte drei Jahre; zu einer Auflöfung vefjelben war eın Beſchluß Des Dun 
desraths unter Zuftimmung des Präfiviums erforderlid. Er hatte das Recht Geſetze in⸗ 
nerhalb der Competenz des Bundes vorzuſchlagen und an ihn gerichtete Petitionen dem 
Bundesrath, reſp. dem Bundeskanzler, zu überweifen; fein Mitglied durfte zu irgend einer 
Zeit wegen feiner Abftimmung oder wegen ber in Ausübung feines Beruſes gethanen Aeuße⸗ 
rungen gerichtlich oder disciplinariſch verfolgt oder ſonſt außerhalb der Verſammlung zut 
Rechenſchaft gezogen werden. Die Reihstagsmitglieder durften als folge keine Bejoltung 
oder Entſchädigung beziehen. — 

Die Kriegsmarine und die geſammte Landmacht ſollte unter dem Befehle des Königs von 
Preußen als Bundesfeldherrn ftehen. Jeder wehrfähige Norddeutſche war dienſtpflichtig 
Stellvertretung fand nicht ſtatt. Nach Publication der Verfaſſung ſollte im ganzen 
Bundesgebiete die geſammte preußiſche Militärgeſetzgebung eingeführt werden. Der Bun⸗ 
deshaushaltsetat ſollte alljährlich, und zwar bei Beginn des Etatjahrs, durch ein Geſeh 
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fefigeftellt werden. Ueber die Verwendung aller Einnahmen des Bundes hatte das Bımbes- 
praſtdium, zum Behuf der Entlaftung, dem Bundesrathe und dem Reichstage jährlich Rech— 
mungabzulegen. So lange die Ausgaben nicht durch die ordentlidyen Einnahmen aus den Zöllen, 
auchsſteuern, dem Poſt⸗ und Telegraphenweſen und den etwaigen Ueberſchüſſen der Bor- 
jahre gededt würden, hatte Das Bundespräfidiun bis zur Höhe des geſetzmäßigen Betrages 
außerordentliche Beiträge von den Einzelftaaten nad) Maßgabe ihrer Bevölkerung auszu- 
jhreiben. 
Die zwifhen dem Bundesrath und dem Reichstage innerhalb der einzigen Legislatur- 


" ferisbe, in der letzterer als Norddeutſcher Reichstag wirkte, vereinbarten Geſetze erftred- 


ten fi zunächit auf den weitern Ausbau der Berfafiung. Ein Gefeg über die Freizügig- 


"kit bahnte bie weitere Entwidelung des durd die VBerfaffung begründeten Indigenats an, 
mb burd die Aufhebung der polizeilihen Beſchränkungen der Eheſchließung, ſowie durch 


ein Geſetz über den Unterftügungswehnfig, wurde dieſes Gebiet von den feine Verwirk— 
lichung heumenden Hinderniſſen befreit; ein Gefet über das Paßweſen räunite veraltete 


' Behräntungen des Verkehrs aus dem Wege, ſodaß hinfort nur bei Krieg, inneren Un» 


raben, überhaupt für beftimmte Bezirke und zu beftinnmten Reifen der Paßzwang vorüber: 
gehend vom Bundespräfidium eingeführt werden konnte; ein Salzabgabegefeg ſchaffte das 
vi era ab und führte eine Salzfteuer ein; Anordnungen über das Voftwefen und 
den Bortetarif wurten mit dem Zufage angenommen, daß das Briefgeheimniß unverletlich 
fer und die bei ftrafgerichtlichen Unterfuhungen und in concurs- und civilprocefiualifchen 
Fällen nothwendigen Ausnahmen durch ein Bundesgefeg feftgeftellt werden follten; das 


) Ma: und Gewichtsfuften wurde geregelt und durd eine Ergänzung die Möglichkeit ge- 


wonnen, die Gemeinſamkeit defjelben mit den ſüddeutſchen Staaten durd) gegenfeitige Zu- 
hfjung der geaichten Mafe und Gewichte zu erreihen; die Schliefung der Spielbanten 
wurde auf das ganze Bundesgebiet ausgedehnt; eine auf den Gruntlagen der Gewerbe: 
fräbeit beruhende Gewerbeordnung machte einer Dienge engherziger Beſchraͤnkungen und ver- 
alteter Berurtbeile in einer Reihe von Stleinftaaten mit einem Schlage ein Ende; das Ge— 


fe über die privatrechtliche Stellung der Ermerbs- und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften dehnte 


die preuß. Gefetsgebung hierüber mit mehrfachen Aenderungen auf das ganze Bundesgebiet 
md; die Zinsbeſchränkungen, die Wucherftrafen und die Schulphaft wurden aufgebeben, 
chenſo alle aus der Verfchiedenheit des religiöfen Bekenntniſſes bergeleiteten Beſchränkun— 
gen der bürgerlichen und ftaatsbürgerlichen Rechte; ein Geſetz über die Beſchlagnahme des 
Irkeits- und Dienftlohne® verbot die Beſchlagnahme noch nicht verdienter Löhne und be— 


' Wränfte die der verdienten; die Einführung der Wechfelftenipelftener fhuf eine im Inter 


fe der Berfehrsfreiheit liegende Bundesfteuer; ein Wahlgefeg für ven Reichstag DEN. B. 
erfeßte die einzelnen Wahlgeſetze durch ein gemeinfchaftlices und führte ein übereinftimmen« 
de Bahlverfahren im ganzen Bundesgebiet ein; ein Naturalifations-Gefet beftinimte bie 
Enmerbung und den Gerlaft ber Bunded- und Staatsangehörigkeit; die Abſchaffung der 
Eitzölle und die Regelung der Flößerei verwirklichte die lang erftrebte (Freiheit der deutſchen 
Ströme. Obwohl der Antrag des Reichstags, die Compeienz der Bundesgewalt auf das 
Klammte bürgerliche Recht auszudehnen, die Zuftimmung des Bundesrathes nicht erlangte, 
and auch noch im deutschen Reichstage felbft von 1872 abgelehnt ward, fo wurde dennod) in 
der Herftellung gemeinfamer Nedtsinftitutionen die als Ziel vorſchwebende Einheit ange: 
behnt; ein Geſetz iiber gegenfeitige Rechtshilfe verpflichtete zu diefer Leiftung alle Gerichte in- 
acchalb des Bundes, ohne Rückſicht darauf, ob das erſuchende oder erfuchte Gericht dem— 
klben eder einen andern Bunbesftaate angehörte, und ordnete dieſe Berhältniffe auf der 
Bafis der zur Zeit noch vorhandenen Berfchiedenbeit der particnlären Rechtspflege den: Wes 


' fee einheitlihen Bundesitaates möglichft entſprechend; die allgemeine deutihe Wech— 


Klorbnung und das Handelsgeſetzbuch wurden zu Bundesgefeten erflärt ; das Urheberrecht an 
en, Abbildungen, mufitalifhen Compofitionen, dramatifhen Werken und Werfen 
berfiltenden Künſte erhielten den geeigneten rechtlichen Schub, und alles dies wurde unter 
den Schu des Bundes-Oberhandelögerichtes in Leipzig geftellt, das feine Wirkſamkeit am 
Ldalı 1870 begann. Die Bereinbarung des neuen Strafgeſetzbuches rüdte das große 
deutſcher Rechtseinheit näher; um es zu Stande zu bringen, mufte der Reichstag die 
afe gegen fein bereits abgegebene8 Votum, wenn and mit Beſchränkungen, wieder 
‚wofür er die Umwandlung der Zuchthausſtrafe in Feſtungshaft bei politifchen Ver— 
durchſetzte. Im Ganzen genemmen ftellte fid) diefer Goder als eine dem humanen 

leder Zeit entfprechende Reform des Strafrechts bar. 
Der Buftand hinfichtlih des Miinifteriums des Auswärtigen, wie er bis Ende 1869 ſich 
‚war nur ein Uebergangsſtadium, aus melden eine ftrengere Eoncentration der Bers 
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tretung des Bundes nad) Außen hin, für die Fragen der großen Rolitifwenigftens, hervorgehen 
mußte. Dod war die Negierung der Anficht, mit möglichſter Schonung ter Buntesgenof- 
fen verfahren zu müſſen, indem die Einheitsbejtrebungen von 1848 und 1849 mwejentli mit 
dadurch gejcheitert jeien, daß die dynaſtiſche Empfindlichkeit nicht gefhont und gleich von 
vorn herein der Wegfall des Bertretungsredtes zu Ounften der Gentralgewalt gefordert 
worden wäre, So lange Die verbündeten Fürſten auf dieſes Recht nicht freiwillig verzich- 
teten, müjje eine Theilung der Repräſentation nad Außen in der Weife eintreten, Daß in 
ber großen Politik der Bund einheitlid vertreten fei, und die Geſandiſchaflen der Einzel: 
ftaaten ſich mehr mit den fpecielen Angelegenheiten ihrer Staatsangebörigen zu befchäfti- 
gen hätten. Indeſſen wurden durd) ein Gefeg von 8. Nov. 1867 Bundesconfulate errichtet 
und deren Amtsrechte und Pflichten feitgeftellt, und noch in demſelben Jahre waren die Ver— 
bandlungen im Bundesrathe bereits jo weit gedichen, daß Anfang 1868 ſämmtliche preuß. 
Geſandte an den auswärtigen Höfen ihre Beglaubigungsjchreiben ald Vertreter Des N. B. 
erhielten, und ſich umgekehrt die auswärtigen Geſandten in Berlin and beim N. B. accre— 
bitiren ließen. Da jedoch die völferrechtlihen Bezichungen, in welde der Bund jeit feiner 
Begründung getreten war, imnter viclfeitiger wurden, fo erſchien es nöthig, daß die politi— 
ſche Vertretung im Auslande durch Bunvesbeamte erfolge. Daher wurde mit dem Jahre 
1870 der Etat für das Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten in den Bundeshaus— 
baltsctat aufgenommen, ohne daß damit dem Geſandtſchaftsrecht Der einzelnen Bundesregie- 
rungen Eintrag geſchehen follte. Die beveutentfte Störung, weldye den auswärtigen Ber: 
hältniſſen jeit dem Beſtehen VEN. DB. bis zum Austrud des Franzöſiſch-Deutſchen Krieges 
drohte, war die Yuremburger Frage, melde jedoch burd die Bemühungen ter Gonferenz- 
mächte eine friedliche Erledigung fand. (S. Preufen) Die internationalen Beziehun— 
gen des Bundespoftwejend wurden durd Berträge mit den ſüddeutſchen Staaten, Deftreid, 
Großbritannien, den Ber. Staaten, Schweden und Norwegen, den Niederlanden und 
Luremburg, Jtalien und den Bereinigten Donanfürftenthümern auf der Grundlage ver 
Reform geordnet, ein Schifjfahrtsvertrag mit Italien, Handels: und Zollverträge mit Oeſt— 
reid) und der Schweiz und Japan geſchloſſen. Ein mit den Ber. Staaten von Amerika zu 
Stande gelommener Vertrag war dazu beftinmt, die Staatdangebörigkeit der gegenfeitigen 
Einwanderer zu regeln und bamit aus den Bezichungen zweier durch Berlehrsintereſſen 
und Yamilienbande eng verbundener Nationen den Keim von Zwiftigfeiten zu entfernen, 
Darnady jollen diejenigen Perfonen, weldye aus dem Gebicte des einen Theils in dasjenige 
bes andern eingewandert find, ſich dort naturalifiren ließen und fünf Jahre ununterbrochen 
daſelbſt zugebracht haben, ald Angehörige des betreffenden Staates betrachtet und als ſolche 
behandelt werden, ein Deutfcher alfo, der dieſen Beringungen genügt hatte, barf nicht mehr 
Ar Erfüllung feiner Mititärpfliht angehalten werben. (Bol. Naturalijation). 

ie Entwidelung der norddeutſchen Marine hatte einige Schwierigkeiten; Die finanziellen 
und materiellen Kräfte des Landes mußten dazu für die nächſte Zeit höher angelpannt wer— 
den. Die Aufgaben der Marine waren der Schuß und die Vertretung des Scchuntels 
Norddeutſchlands auf allen Meeren und Erweiterung feiner Nechte und Beziehungen, Ber- 
theidigung der vaterländifchen Küften und Häfen an ber Nord» und Oſtſee, Entwidelung 
des eignen Offenfivvermögens, nicht blos zur Störung des feindlichen Sechandels, ſondern 
auch zum Angriff auf feindliche Flotten, Küften und Häfen. Dazu wurde eine verzinslicde 
Bundesanleibe von 10 Mill. Thlr. geferbert und mit dem Zufate bewilligt, daß tie auf 
Grund diefes Geſetzes zu erhebenden Anleiheguoten und die aus der Anleihe zu verwen 
bente- Summe alljährlih durd den Bundeshaushaltscetat oder durd ein beſonderes Geſetz 
feitzuftellen feien. Nun beſchloß aber der Reichstag bei dem Gefeg über das Bundesſchul— 
denweſen die Gonvertirung der Schuldverſchreibungen der Verwaltung zu entzichen und 
von feiner eignen geſetzlichen Zuftimmung arhängig zu machen, und behielt fich, jewie dem 
Bundesrathe, wenn ſich gegen die Dechargirung Anſtände ergäben ever ſich ſonſtige Män— 
gel der Berwaltung des Bundesſchuldenweſens fänden, das Recht vor, die Daraus hergelei— 
teten Anſprüche ſelbſtſtändig gegen die verantwortlichen Perſonen zu verfolgen. Mit dem 
erſten Theil dieſes Beſchluſſes erklärten ſich die Regierungen einverſtanden, den zweiten 
lehnten fie entſchieden ab, und als der Reichstag trotzdem auf feinem Standpunkte beharrte, 
jo befahl der Bundesfanzler, um eine Preffion auf das Haus auszuüben, jofert, alle nicht 
abjolut dringlichen Arbeiten für die Marine tbeils einzuftellen, theils auf das Alernotb- 
wendigfte zu befhränten, entlie gegen 1000 Matrofen und Arbeiter, ordnete tie Abrüftung 
ven Fahrzeugen an, welche zu bandelspolitifhen Zwecken eine Fahrt nad Dftafien machen 
follten, berief andere, welche ſchon auf ver See waren, zurüd und ſiſtirte den Ban von 
Hafenbefeftigungen und neuen Schiffen. Diefes Mittel wirkte. Die Entwidelung der 
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te wollte man unter feinen Umftänden hemmen, und als die Regierung vorſchlug, die 
Maltung der Bundesſchulden der durch Bundesraths- und Reichstagsmitglieder zu vers 
Benden preußiſchen Nechnungstammer, ald dem Oberrehnungsbof des N. B., bis auf 
tere® zu überlafjen, wurde dieſes Compromiß angenommen. Die Bundesfriegsmarine 
5 Anfang 1870 den Wilhelmshafen, die Kriegswerfte zu SKiel-Ellerbed, die Schiffs— 
werfte zu Danzig, die Depots zu Stralfund und Geeftemünde und das ſchwimmende 
A zu Swinemünde. Die Flotte beftand: 1) aus Dampfſchiffen: 3 Panzerſchiffen, 2 
fahrzeugen, 5 gededten Gorvetten, 4 Ölattvedcorvetten, 2 Aviſes, 22 Kanonens 
1, zufammen 38 Schiffen mit 320 Kanonen, 8466 nominellen Pferbekräften und 36,452 
inen Schalt; 2) aus Segeljdiffen, als Artillerie- und Uebungsſchiffen, 3 Fregatten 
I 4 Briggs, mit zufammen 160 Kanonen und 5863 Tonnen. Zur Bemannung der Flotte 
en 217 Dfficiere, 150 Dedofficiere, 3283 Seeleute, 477 Maſchinenwärter und Heizer, 
365 Handwerker erforderli. Sein Hauptaugenmerkridtete Preußen auf die einheitliche 
anijation der Militärmadht des N. B. Die daraus erwachſenden, für die Heinen Bun« 
faaten faft unerträglichen Laften waren theild durd den ungleihhmäßigen Drud der pro 
Br der Bevölkerung berechneten Matricularbeiträge veranlaft, theils beeinträchtigten die 
& Bürften überlafienen Domänen, welche in einigen der Kleinftaaten fogar ein Fünftel 
ganzen Yandes ausmachten, als ftcuerfreie Complere, die Steuerkraft fehr bedeutend, 
bever die Bevollmädtigten des Bundes den Berfaflungsentwurf unterzeichnet hatten, 
& Preußen, durch bereitwilliges Entgegentommen bemüht, jene Laſten möglichft zu er— 
ern, mit Weimar eine befondere Militärconvention ab, durch welche der jährliche Mili- 
öftenbeitrag von 225 Thlr. pro Kopf vorerjt auf 162 ermäßigt wurde, und nahm bie 
Mation des Weimar’ihen Eontingents in feine eigne Hand. Diefem Beifpiele folgten 
fe auch die übrigen thüringifchen und die anderen Staaten, und aud mit Sachſen, das 
geößere Schwierigkeiten machte, kam ein befonderer Vertrag zu Stande, der beide Staaten 
iebenjtellte; die königlich-ſächſiſchen Truppen follten demnach ein für fi) geſchloſſenes 
eecorps, gleich ven preußiſchen, das 12. des Bundesheeres, bilden, im Kriege ſich aber 
Källgeneinen Beitimmungen anſchließen. Im Aug. 1867 hatte Preußen ſolche Con» 
emlionen mit allen norddeutſchen Staaten abgeſchloſſen, Braunſchweig und die beiden Med— 
rg ausgenommen, welche fich erjt im Jahre 1869 dazu herbeiliehen. So waren denn 
militärischen Verhältniſſe des Bundes im Wefentlihen endgültig georbnet; feine Heeres— 
ftand als eine einheitlicdy organtfirte Armee da, in welder die Contingente der ein» 
Staaten mit dem urfprüngliden preußiſchen Kern zu einen gleihartigen Ganzen 
dmolzen waren. Die Friebensftärfe der Feldarmee betrug 285,549 Mann mit 808 
unten Geſchützen, die Kriegsſtärke 511,826 M. mit 1272 befpannten Geſchützen. Alle 
> und Befatungstruppen mit eingeredhnet verfügte der NR. B. im Kriege über eine Ar« 
ı 977,262 M., von denen Preußen allein ungefähr ®/, ftellte, während auf die übris 
DBundesjtaaten nur etwa */, kam. 
die militärifhe Verbindung zwiſchen Nord- und Süddeutſchland war bereits feit dem 
nsihlufle von 1866 vertragsmäßig feitgeftellt, allein erft am 19. März des folgenden 
68 veröffentlichten der „Preußische Staatsanzeiger” undbieeffizielle „Bayerifche Zeitung“ 
Bangenchmen Ueberraſchung für Frankreich einen Zufagartifel zum Preußiſch-Bayeri— 
Frieden vom 22. Aug. 1866, wonach an diefen Tagen die Könige beider Reiche ein Schutze 
Trutzbündniß mit einander abſchloſſen, ſich gegenfeitig die Integrität ihres Gebietes 
Mlirten, im Fall des Krieges ihre volle Kriegsmacht zu dieſem Zwecke einander zur 
laung ſtellten und für Diefe Eventualität der König von Bayern den Oberbefehl über 
Zruppen dem preußifchen Könige übertrug. In den nächſten Tagen machten aud 
Mdiihen und württembergifchen Blätter dem bayerischen gleidylautende Allianzverträge 
Die Art und Weife, wie diefe Bündniffe zu Stande gelommen waren, war einer 
finften Schachzüge Bismarck's. Um mildere Friedensbedingungen zu erlangen, hatten 
die Minifter der Siübdftaaten, und namentlid Feine GebietSabtretungen erdulden zu 
m, mit Ausnahme des badischen, an das franzöfifhe Cabinet mit der Bitte um Für— 
Be gewandt, und diefe auch mit jener uneigennügigen franzöfiihen Großmuth zugefagt 
len. ALS der premfifche Bremier daven Kenntniß genommen, machte er die ſüddeut— 
Tabinette Darauf aufmerffam, zu was für BVBermittlern fie ihre Zuflucht genommen 
MM; denn das nämliche Frankreich, welches jetzt für Die Integrität ihrer Gebiete einzu« 
borgebe, habe von ihm die Abtretung deutfcher Provinzen und zwar Luremburgs, 
Abefiens und Rheinbayerns mit den Feftungen Landau und Mainz verlangt als Kaufs 
Kaum welhen Frankreich in die prenfifchen Annerionen und in bie Grüntung des Nord» 
%B einwillige. Diefe Ertenntniß drängte die Mächte zum ſchnellen Abſchluß der Ber 
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träge, welche ber franzöfifhen Diplomatie eine fo ſchmähliche Niederlage bereiteten. Mit 
Helen kam eine Militärconvention zu Stande, auf Grund deren die heſſiſche Divifion Dem 
11. preußiſchen Armeecorps zugetheilt, nad) preußiſchem Mufter umgeftaltet und, wie tie 
norddeutfchen Bundescontingente, unter ten Oberbefchl des Königs von Preußen geſtellt 
wurde. Dem folgte bald nachher (11. April 1867) ein Schug- und Trutzbündniß zwiſchen 
beiden Mächten, gleich dem mit den anderen ſüddeutſchen Staaten im vergangenen Jabre ge- 
ſchloſſenen. Das nächſte Ziel für diefe mußte eine befjere Heeresorganifation fein, und die Deere 
ber vier Staaten follten fo gleichartig eingetheilt und ausgerüftet werben, als zu ihrer gemein- 
fhaftlihen Action unter fi und mit dem übrigen Deutſchland nothwendig war. Bereits im 
Tebruar 1867 hatte auf Bayerns Antrag eine Conferenz hierüber in Stuttgart ſtattgefun— 
den, die jedoch ohne erheblibe Refultate war, außer daß die allgemeine Dienſtpflicht nad 
preußiſchem Miufter eingeführt wurde. Zu einen gleihartigen Ganzen konnte Tas —— 
weſen dieſer vier Staaten ſchon deshalb nicht zuſammenwachſen, weil zwei von ihnen, Ba— 
den und Heſſen, das ihrige auf preußiſchem Fuß einrichteten, Württemberg wenigſtens einige 
Theile dieſer Drganifation annahm, Bayern dagegen zu einer ſolchen Annäherung nicht 
geneigt erſchien und abweichende Einrichtungen beibehielt. Am 30. Nov. 1868 kam zu 
Münden ein Bertrag zu Stande, nad welchem Bayern, Württemberg und Baden cine 
ftändige Feſtungscommiſſion berufen follten, mit jährlich zwifdgen Münden, Stuttgart und 
Karlsruhe wechjelndem Sig. Ihre Aufgabe war die Verwaltung des gemeinfamen Feſtungs— 
materiald von Ulm, Naftatt und Landau, die Ueberwadung der Bertheivigungsfähigkeit 
diefer Werte und ihres ftrategifchen Verhältniſſes zu einander wie zu ben übrigen deutſchen 
Teftungen und Defenfivanlagen, Bau und Unterhaltung ftrategiid wichtiger Eijenbahnen 
und Straßen. Hinfihtlicd des Zufammenbangs des Defenſivſyſtems von Nord- und Süd— 
deutſchland einigte man fi dahin, daß jährlich in den Feftungen Mainz, Um, Raftatt und 
Landau eine Infpection vorgenommen werden follte und zwar durch fieben Berfonen, einen 
bayeriſchen, württembergiſchen und badiſchen Officier, einen Artillerie: und einen Ingenieurof- 
ficier des N. B., ein Mitglied der ſüddeutſchen Feftungscommiffion und den preußiſchen Mili- 
tärbevollmächtigten. Durd) die Schutz- und Trugbündniffe fowie durch Die militäriiche Reor— 
ganifation der ſüddeutſchen Streitkräfte war die militärifche Vereinigung für den Fall eines 
Krieges gefichert; bald aber follte nody ein anderes Band den vollftändigen Zuſammenſchluß 
anbahnen. Der Krieg hatte aud die Zollvereinsrerträge aufgehoben, und dieſe waren 
nad demfelben nur proviſoriſch mit halbjäbriger Kündigung wieder bergeftellt worden. Ende 
Mai 1867 wurden die ſüddeutſchen Negierungen zu einer Conferenz nad) Berlin eingeladen, 
und Anfangs Juni fanden fi aud die leitenden Minifter aller vier Staaten bafelbit ein. 
Der alte Zollverein hatte volllommen der alten Bundesverfaflung entfproden ; die Zollges 
ſetzgebung lag ausfchließlich in der Hand der Regierungen, und dieſe jelbft waren unter ſich 
nur durd) das loderfte Band verbunden; jeve Reform des Tarifs erforderte die Einſtimmigkeit 
aller —— ſelbſt die Heinfte konnte ſie durd ihr “liberum veto” unmöglich machen. 
In der That waren ſolche auch feither nur immer von 12 zu 12 Jahren und nur unter ben 
beftigiten Kriſen, die jedesmal den Beſtand des Vereins felbft in Frage ftellten, möglich 
gewejen. Schon längft hatte die äffentlihe Meinung darüber den Stab gebrochen; bie 
Handelstage und fonftige conmerzielle Vereine hatten dringend eine andere Organifjation 
verlangt. Demnach beantragte Bismard, die Zollgefeggebung den Regierungen und ber 
Bertretung der Nation gemeinfam zu übertragen, und zwar im Anſchluſſe an ven N. B. 
mitteljt einer Berftärfung des Bundeskörpers dürch ſüddeutſche Regierungsbevollmächtigte, 
des Reichtags durch eine verhältnißmäßige Anzahl ſüddeutſcher Abgeordneten, die, wie die— 
ſer, durch das allgemeine Stimmrecht gewählt werden ſollten. Einen in dieſem Sinne vor— 
— Präliminarvertrag unterzeichneten Baden und Württemberg ſofort, Heſſen einige 

age fpäter; Bayern allein äußerte Bedenken, nahın ihn nur *ad referendum” und ſchickte 
bald darauf einen befondern Abgefandten nad Berlin, um befiere Bedingungen zu erzielen. 
Wirklich erhielt es 6 ftatt 4 Stinnmen im Bundesrathe und die Conceffien, daß der erwei— 
terte Reichstag „Zollparlament” heiken und fein Burcan eigens beftellen ſollte. Noch in 
denfelben Donate traten dann die Bevollmächtigten fämmtliher Zollvereinsjtaaten in 
Berlin zufammen und ſchloſſen auf Grund des Präliminarvertrages vom 4. Juni am 8. Juli 
bie definitiven Verträge ab. Als die Frage über die Genehmigung der Schutz- und Trug« 
bündniſſe fowie der Zollverträge an die Pandtage berantrat, ftand in Baden die Antwort 
keinen Augenblick im Zweifel, da Fürft, Yandtag und Majorität der Bevölkerung ſich 
wiederholt auf das Entfchiedenfte im nationalen Sinne ausgefprohen hatten. Während 
jedoch die bayeriſche Abgeordneienkammer die Zollverträge (dad Schutz- und Trutzbündniß 
war ihrer Entſcheidung verfaſſungsmäßig entzogen) mit großer Mehrheit genehmigte, machte 
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der Reichsrath Miene, diefelben im engften particulariftiichen Interefie zu verwerfen und 
vereinigte ſich ſchließlich zu der finnlojen Idee, die Genehmigung an die Erhaltung des 
alten *liberum veto” der Zollvereinsmitglieder für Bayern knüpfen zu wollen. Dagegen 
kemmte ſich aber die öffentlihe Meinung des Yandes jelbit; die ganze Welt der Induſtrie 
und der Gewerbe, die Vertreter fait aller größeren, mittleren und jelbjt Heineren Städte 
überfhütteten bie hohe Kammer förmlich mit Aprefien, Petitionen und Telegrammen, welde 
die Genehmigung für eine abfolute Nothwendigkeit erklärten; Preußen jelbjt lehnte die 
Zumuthung rund ab, die Abgeordnetenkammer blieb feft, jo daß der Reichstag ſich ſchließlich 
fügen mußte. In Württemberg war für die Genehmigung des Schug- und Trutzbündniſſes 
die vertragsmäßig erforderliche Zweiprittelmehrheit nicht zu erzielen; man wußte fid) in- 
deſſen zu helfen: Die einfache Mehrheit ver Zweiten Kammer beſchloß, daß jene Zweibrittels- 
mebrheit hier nicht erforberlidy jei, und genchmigte dann die Vorlage mit derfelben einfachen 
Majerität. Für die Bollvereinsverträge fand ſich indeffen jene nothwendige Mehrheit. 
Bei Gelegenheit der Auswechslung der legteren war Penfen vorfichtig genug, die Natifica- 
tion feinerjeit8 an die Bedingung zu fnüpfen, daß die Schug- und Frusbinbniffe nicht in 
Ftage geftellt würden, und da an eine Trennung der fübdeutfchen Staaten von Zollverein 
wirtbihaftlich vernünftiger Weife aud nicht einmal zu denken war, fo erfchienen die einen 
im Schirm der anderen gefihert, wie aud der König in der Thronrede am Schluß des 
Reihstages von 1867 den engen Zuſammenhang beider durch die Aeußerung betont hatte, 
daß die Gemeinjhaft der wirthſchaftlichen Intereffen die nationale Verpflichtung zum ges 
meinfamen Schuge derſelben zur vertragsmäßigen Vorausſetzung habe. Bei der Eröff- 
nungsrede des erjten Zollparlamentes forderte der König die Mitglieder defjelben auf, pas 
gemeinfame deutſche Intereſſe feit im Auge zu halten und von diefem Gefichtspunfte aus 
die einzelnen Intereſſen zu vermitteln, dann werde ein Erfolg, derihnen den Dank ber deut» 
fhen Nation gewinne, ihre Anftrengungen frönen. 

Dem Zollverein folgten Poftverträge zwifchen den nord» und ſüddeutſchen Staaten, melde 
weientlihe Reformen auf diefem Gebiete fhufen, fo daß ein ſüddeutſches Blatt hierüber 
Ihrieb: „Das einfache Grofchenporto für den Briefverkchr auch auf den weiteften Streden 
des großen deutſch⸗öſtreichiſchen Staatögebicts, die Ermäßigung der Bezüge der Poft für 
die Spedition von Zeitungen und bie dadurch herbeigeführte Bermohlfeilung dieſes wichtigen 
Dildungsmittels find Gegenftände, an denen bald —— ohne Unterſchied der Partei 
und geographijchen Lage mit Vergnügen die wohlthätigen Folgen der politifchen Umwälzung 
des Jahres 1866 erkennen wird.“ Ein Jurisdictionsvertrag mit Baden dehnte die Grund 
—8* Gemieinſamkeit des Rechtsſchutzes, welche durch das Geſetz über die Gewährung der 

tshilfe für den N. B. zur Geltung gelangt waren, über die Grenzen des Bundesgebietes 
amd; ein gleiher Vertrag wurde balo darauf mit Hefien gefchlofien (8. März 1870), mit 
Bayern und Württemberg waren die Verhandlungen darüber im Gange. So fingen Nord— 
and Sũddeutſchland an, fih auf der Grundlage der materiellen Interefien zu nähern, und 
der Gedanke an einen Südbund war volljtändig aufgegeben. Im Prager Frieden mar 
nämlich beftimmt worden, daf die füblih vom Main gelegenen deutſchen Staaten zu einem 
in zuſammentreten follten mit internationaler, unabhängiger Eriftenz, deſſen Verbin- 
dung mit dem N. DB. weiterer Berftändigung vorbehalten bleibe. Abgeſehen davon, daß es 
ihnen zu einem felbitftändigen Bereine an Kraft zu fehlen fhien, fo war Baden mit feinen 
dardans nationalen Beftrebungen von Anfang an gegen die Gründung eines ſüddeutſchen 
Bundes, und Hefien, defien nördlich vom Main gelegenen Pandestheile zum N. B. gehör- 
tem, hätte mit dem Heft feines Gebiets nicht in einen weſentlich verſchiedenen politischen 
Berband treten können, wurde vielmehr in den erfteren mehr und mehr hineingedrängt und 
war bald gar nicht mehr frei. Ferner ging aus den Militärconferenzen der Südſtaaten 
berver, daß man ſich nicht Über die erften Grundlagen des Bundes hatte verftändigen kön— 
nen, jo groß erwies ſich der Barticularismus der Regierungen. So erklärte denn and) der 
iſche Minifterpräjident am 15. Jan. 1867 in der Kanımer einen Anſchluß an Deftreid), 
einen Südbund oder gar die Anlchnung an eine auswärtige Schutzmacht für unmög- 

üb, äußerte ſich aber auch dahin, daß eine nationale Einigung mit dem Norden vorerft un- 
bar jei, weil Preußen auf Grund des Prager Friedens einen daranf hinzielenden Ans 

frag der fübdentihen Staaten vorerft zurüdweijen müſſe, und bei der Hinneigung Norbs 
deuiſchlands zum Einheitsftaat ſei Bayern der betingungslofe Eintritt nicht wünſchenswerth. 
vollfommener Wahrung der Souveränetätsrchte und der Unabhängigkeit des Landes 
| bezichnete er Preußen als denjenigen Großjtaat, an welden ſich Bayern anzuſchließen und 
a8 deffen Bundesgenoß es im Falle eines Krieges gegen das Ausland offen eintreten müffe, 
bie Regierung Württembergs war keineswegs für engeren Anfhluß an den N. B. und 
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die Hegemonie Preußens, wie die Wahlen zum Zollparlament zeigten, bei denen die Re— 
ierungspartei mit den Demokraten Hand in Haud ging, jo daß die Nationalgejinnten keinen 
ihrer Landivaten durchzuſetzen vermochten. In Heſſen hatten der Hof und ver leitente 
Viinifter von Dalwigk beim theilweifen Eintritt des Yandes in den N. B. nur der eifernen 
Nothwendigkeit nachgegeben und wollten Durdaus nicht darüber hinausgehen. Als bie 
Zweite Kammer den Lıntritt des ganzen Großherzogthums in den N. B. beſchloß, erklärte 
das Miinifterium den gegenwärtigen Moment für ungeeignet, Dem Antrage Folge zu geben, 
und aud) die Erjte Kammer Ichnte am 27. Juni 1867 den Beſchluß ab. Wegen der Aus— 
führung der Dilitärconvention erhoben fid) zwiſchen ver preußischen und heſſiſchen Regierung 
Schwierigkeiten. Während Prinz Yudwig, der muthmaßlihe Thronerbe und Gommmanteur 
der heſſiſchen Divijion, fid) fireng an die eingegangenen Berpfliditungen Licht, geſchah von 
Seiten des Minijteriums Alles, was ber pünktlichen Erfüllung derſelben Schwierigkeiten 
bereiten konnte. Als Preußen auf fchleunige Ausführung der Convention trängte, legte 
Prinz Ludwig das Commando nieder, und da jenes die Abficht durchblicken lich, tie ober: 
befjifben Truppen auf preufifches Gebiet zu verlegen und einen preußifchen General an 
die Spige des Contingents zu ftellen, fügte man ſich endlich Diefen Forderungen; das Kriegs— 
minijterium, von dent diefe Segenbeftrebungen ausgegangen waren, wurde aufgclöft, viele 
ältere, ver neuen Ordnung abgeneigte Officiere mußten in den Ruheſtand treten, preußiſche 
Dfficiere richteten die Militirverwaltung ein, und Prinz Ludwig übernahm wicter feine 
alte Stellung. In Baden allein waren die Regierung und die Majorität des Volfes und 
der Kammer für möglichſt baldigen Eintritt in ven N. B. Demgemäß ſuchte Baden feinem 
Militärweſen eine durchaus preußiſche Organifation zu geben, jo daß die Einreihung feiner 
Armee in den Heeresverband des N. B. jeden Augenblid erfolgen konnte, was unter ber 
Leitung des Generals von Beyer, der aus dem preußifchen Kriegsdepartement zum badischen 
Kriegsminifterium berufen wurde, fchnell von Stätten ging. Die Cadettenfhule wurde auf- 
gchoben und angeordnet, daß die Ausbildung badiſcher Cadetten in Zukunft im preußiſchen 
Cadettencorps gefcheben folle, ebenfo die der Unterofficiere und Offictersafpiranten auf preußi— 
ſchen Unterrichtsanftalten. Ein zweiter Schritt nach diefer Richtung hin war der zwifchen 
dem N. B. und dem Großherzog von Baten abgeſchloſſene und anı 2. Juni von Reichstage 
ohne Debatte angenommene Vertrag über die Einführung der gegenfeitigen militärischen 
Freizügigkeit, weonad die babifhen Staatsangehörigen ihrer Dienftpflidt im N. B. und 
umgelchrt die Staatsangehörigen des N. B.'s ihrer Dienjtpflicht in Baden genügen konnten, 
Was nun die Bevölkerung der fübdeutihen Staaten .anbelangt, fo war dicfe hinficht« 
lich der Frage des Eintritts in den N. B. fchr getheilter Anficht, und von den verjchiedenen 
Parteien gelangten aud) nur je zwei faum irgendwie zu einer Berftändigung oder zu gemein 
famem Handeln. Sicht man von der eigentlichen Regierungspartei, die in jedem der vier 
Staaten ihren befonderen Zuge folate, ab, fo gab e8 daneben eine nationale, eine entfchieden 
demofratijche und eine katholifch-ultramontane. Die nationale Partei ftrebte den möglichft 
fchnellen Eintritt in den N. B. mit oder ohne Bedingungen an umd bildete die Michrheit der 
Bevölkerung Hefiens, die ftarfe Hälfte derjenigen von Baden, die durd) ihr Zuſammengehen 
mit der Regierung an Kraft und Bedeutung mädtig gewann, in Württemberg und Bayern 
etwa cin Drittel der Bevölkerung. Die demokratiſche Partei, welde ihren Hauptfig in 
Württemberg hatte, wo fie Die Majorität ausmachte, wollte ein enges Bündniß der füd- 
deutſchen Staaten unter einander mit einem gemeinfamen Parlament, Nevijion der Bundes» 
verfaffung auf demokratiſcher Grundlage und eine Militärorganifation im Sinne des ſchwei— 
zeriſchen Milizſyſtems. In Bayern war der Hauptftod der katholiſch-ultramontanen Partei, 
bet welcher die politiihen Fragen zwar nad den kirchlichen in zweiter Linie ftanden, indeſſen 
neigte auch fie nicht nach dem proteftantiihen Norben hin. Da in Art. 4 des Prager Frie— 
dens nicht von einer neuen Geſtaltung Norddeutſchlands allein, fondern Deutſchlands über- 
haupt die Rede war, mit dem Zuſatz, ohne Betheiligung des öjtreichifchen Kaiferftaats, fo 
‚war die preußifche Regierung der Anſicht, daß damit Die Zuftimmung zu einer Umgeftaltung 
aller derjenigen Beftanbtheile des früheren Deutſchen Bundes gegeben fei, welde nad Aus: 
ſcheidung der öſtreichiſchen Theile übrig waren. Es war dies jedoch unter VBorausfegung 
der Gründung eines Südbundes geſchehen, und da diefer nicht zu Stande kam, fo wollte 
man nit in Meinungsverſchiedenheit mit der öftreihifchen Negierung über die Auslegung 
jenes Paragraphen und in Gefahren und Zerwürfnifje mit den Contrabenten des Prager 
Friedens überhaupt durch eimfeitige® Vorgehen geratben. Oelegentlih der Zufammen- 
kunft der Kaifer von Dcftreih und Frankreich ſprach Bismard in einer Circulardepefche 
vom 7. Sept. 1867 die Genugthuung über die beftimmte Berneinung jeder auf eine Eins 
miſchung in die inneren Angelegenheiten Deutjchlands gerichteten Abficht aus. Er betonte, 
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wie wenig das deutſche Nationalgefühl eine fremde Einmiſchung ertrüge. Als daher Laster 
am 24. Febr. 1870 den Antrag jtellte, der Neihstag des N. B. möge den unabläffigen 
nationalen Bejtrebungen, in denen Regierung und Volt im Großberzogthum Baden ver- 
einigt feien, feine dankende Anerkennung ausſprechen, er erfenne in dieſen Beitrebungen 
ben lebhaften Ausprud der nationalen Zufammengehörigfeit und nehme mit freudiger Ges 
nugthuung den möglichſt ungefäunten Anſchluß an den beſtehenden Bund ald Ziel derjelben 
wahr, fo fonnte ein derartiger Antrag der Regierung bei ihrer rejervirten Haltung nur uns 
erwünſcht fonımen. Bismard bezeichnete ihn denn aud ald ein Miftrauensvotum gegen 
bie feitherige auswärtige Politik Des Bundes und fprad) feine Ueberzeugung dahin aus, daß 
Baden als einziger officieler Träger des nationalen Gedantens, wenn es in deſſen Pflege 
durch ſeine Regierung, feine Vollsvertretung und durd die Majerität feines Volkes wie 
bisher fortfahre, der Verwirklichung deſſelben als einzelner Staat im Süden nüglicher fei 
wie ald ein Theil des Bundes. Lasker zog darauf feinen Antrag mit dem Bemerken zurüd, 
daß derielbe durch die ftattgehabte Debatte feinen Zweck volltonımen erfüllt habe. 

Die Einigung Geſammtdeutſchlands follte auch bald durch äußeren Anſtoß fommen; die un— 
erwartete Kriegserklärung Frankreichs verband mit Einem Schlage vie getrennten Theile (f. 
Franz.» Deut. Krieg). Der am 16. Juli zufammenberufene Bundesrath erklärte ſich mit 
alen bisherigen Schritten des Bundespräſidiums ſowie mit der von Preußen kundgegebenen 
Aufaffung der Sachlage Frankreich gegenüber einverftanden; die am 19. Juli eröffnete 
außerordentliche Seſſion des Reichstages genehmigte einftimmig den geforderten Kriegscredit 
von 120 Mill. Thalern und cin die Errichtung von Darlehenskaſſen betrefjendes Geſetz und 
wurde, nachdem er den Beſchluß gefaßt hatte, die gegenwärtige Yegislaturperiode für die 
Dauer des Krieges, jedoch nicht über den 31. Dez. hinaus zu verlängern, am 21. Juli ge— 
Ihloflen. (Ueber die num folgenden Ereigniffe |. Franz.-Deutſch. Krieg). Nachdem auf 
Bunſch der bayerifchen Regierung der Präfivent des Bundeskanzleramtes, Delbrüd, zur Bes 
hredung ver deutihen Frage am 21. Sept. nah München gegangen war, wo fid) aud der 
wärttembergijche Minifter Diittnacht einfand, wurden am 15. Nov. zu Verſailles die Unter: 
bandlungen mit den Bevollmächtigten Badens und Heſſens über ihren Beitritt zum bishe— 
tigen N. B. und über die Verfaſſung des zukünftigen Deutſchen Bundes abgeichlefien, wel— 
Ger Bereinbarung am 23. Nov. Bayern, am 25. Württemberg beitraten. Im Neichstage 
erregte namentlich Die Bayern gewährte Ausnahmeitellung große Bedenken; als jedoch ein Tele— 

anım des Bundeskanzlers aus Verſailles entfchieden für Annahme der Verträge mit den 
Üventiben Staaten eintrat und in Fall ihrer Verwerfung feinen Rücktritt in Aussicht ftellte, 
urden dieſelben mit großer Majorität gegen die Stimmen der Socialiſten und der Fort— 
färittspartci angenommen (7.—9. Dez.). Am 9. Dez. beantragte der Bundesrath, nach 
dem Vorſchlage des Königs von Bayern, in der Einleitung zu der Verfaſſung den Ausdruck 
„Deutiher Bund“ durd „Deutfches Reich“ zu erfegen und im Art. 11 den Präjivium des 
Bundes den Titel „Deuticher Kaiſer“ zu ertbeilen, was,der Reichstag am folgenden Tage 
genehmigte. Nachdem letzterer noch cine Adreſſe an den König von Preußen befchlofjen 
hatte, welche ihm durch die fog. Kaiſerdeputation von 20 Reichstagsmitgliedern in Vers 
files übergeben werden follte, fand am 10. Dez. der Schluß der Sefjien ftatt. Somit 
guader N. B. in das Deutſche Reich über. 

Korden (Hinmelsgegend), |. Mitternacht. 

Korden, Stadt von 5952 €. (1871), im Landdroſteibezirk Aurich, der preuß. Provinz 
dannover, it eine alte Stadt an einem zum Meerbuſen Leiſand führenden Tief, 3'/, M. 
nor. von Emden gelegen. Die Stadt hat eine ſchöne, alte iutheriſche Kirche, außerdem 
ee lath. veferm. und cine der Mennoniten, fowie einen Herrnhuter Betfaal, ein evang. 

mnaſium und eine Gewerbeſchule, ein Armen» und Waifenhaus, Eifengießeret, 
altes, Stärke, Zwirn-, Tabak, Cichorienfabrifen, Bier- und Branntweinbrennereien, 
en Pferdemarkt und treibt Schifffahrt, Schiffbau und Handel. 

Rerdenſtjöld, Adolf Erik, namhafter ſchwediſcher Geognoft und Bolarfahrer, geb. 
 @m18. Nov, 1832 in Helfingfors, wurde 1858 als Profeſſor und Vorſteher der beveuten« 

mineralegiihen Sammlungen in Stodholm angeftellt und betheiligte fih in der Folge 

© allen ſhwediſchen Nordpolerpeditionen, weldye zunächſt die Erferfhung Spitzbergens be— 
Die beiden erjten wurden unter Torell’8 (1859 und 1861), die beiden folgen« 

ven (1864 und 1868) unter N.'s Leitung ausgeführt. Die drei erften Fahrten hatten 
ar Heine norwegifche Fahrzeuge zur Verfügung; zur vierten, welde durch die Beiträge 

Aeberger Bürger zu Stande kam, gab der Staat den vollftändig ausgerüfteten, vom Ca— 
Main Otter befebligten Poftdampfer „Sophia“ her, welder am 19. Sept. 1868 bis zum 
42 nördl, Br., dem bis dahin nörblicften Punkte, der je von einem Schiffe er- 
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reicht wurde, vorbrang, dann aber von undurchdringlichen Eismafjen zur Umfehr gezwun- 
gen wurde. Die Kenntniß der Spisbergifhen Injeln ward durch dieſe Erpedition wefent- 
lich bereichert. 1870 in die Zweite Kammer gewählt, wirkte er dafelbft in liberalem Geifte, 
unternahm fodann eine wiſſenſchaftliche Exeurſion nach Grönland, auf der er weiter als alle 
feine Vorgänger vorbrang und die größten bis jest befannt gewordenen Meteoriten entdedte 
(10 bis 50 Tauſend Pfd. fhwer). Ueber die Reiſe veröffentlichte er “Redogörelse for en 
expedition till Grönland ar 1870” (Stodholm 1871). Mitte Juli 1872 ging N. als 
Führer der fünften [hwedifhen Erpedition von Tromsö ab. Unter feinen zahlreichen Mo— 
nographien find die über Geographie und Geologie Spitbergens, fowie über Möglichkeit 
einer Meridianmeflung dafelbit, die bedentendften. 

Norderney, ſchmale Infel an der Küfte von Oftfriesland, zur Landdroſtei Aurich ber 
preuß. Provinz; Hannover gehörig. Die Inſel ift 1'/, M. lang, ?/, Q.⸗M. groß und 
bat etwa 800 E. N. ift ein ſchon feit 1797 ſtark befuchtes Scebad mit jährlih 1600— 2000 
Dadegäften und zur Zeit der Ebbe zu Fuß zu erreihen. Bei dem Dorfe am Weſtende ver 
vierfahen Sanddünen liegen Heine Gemüfegärten und ein gefhmadvolles, 130 %. langes 
Converfationshaus. Vgl. Bluhm, „Die Infel N.“ (Hannover 1861). 

Nordhaufen. 1) Kreis im Regierungsbezirk Erfurt der preuß. Provinz Sadhjen, 
umfaßt I Q.⸗M. mit 62,977 E. (1871). 2) Kreisftadt bafelbft in anmutbiger Ge— 
gend an der Südſeite des Harzes, theils auf hügeligem Terrain, theils in der Ebene gelegen. 
Auf ver Höhe befindet fi) die Alt ftadt oder Oberſtadt mit drei Märkten, dem Rathhauſe 
und den wichtigſten Kirchen. In der Kirche zu St. Blaſien ſind zwei Bilder von Kranach. Die 
Neuſtadt oder Unterſtadt wird in einer Entfernung von 100 bis 150 Schritt von 
ber Zorge umflofien. Zu den beiden Haupttheilen fommen mehrere Vorſtädte. Die Ban- 
art ijt alterthümlih. N. hat 21,273 E. (1871), 1 evang. Gymnaſium, 1 Realſchule, 7 
proteftantifche, 1 kath. Kirche und 1 Synagoge. Das Brennen des reinen „Northäufer” 
e8 werden jührlid) ungefähr 100,000 Orboff fabricirt) und das Schlachten ven Maſtvieh 
Kb Hauptmahrungszweige. Im Durchſchnitt werden jährlid 6000 Ochſen und 3000 
Schweine in N. gemäftet. Dicht au die Stadt ftößt das „Gehege“, ein Wald mit Spa— 
a pr und Reftaurationen. Ä 

ordhoff, Charles, deutſch-amerikaniſcher Schriftfteller, geb. 1830 zu Ermitte in 
Preußen, Fam 1834 nad) den Ber. Staaten, trat 1845 in die Marine, lieferte zahlreiche 
Beiträge für “Harper’s Weekly”, war längere Zcit hindurdh Managing Editor der N. 
Y. Evening Post”, und fchrieb außerdem: *Man-of-War Life” (1855), **Merchant 
Vessel” (1855), “Whalıng and Fishing” (1856), “Stories of the Island World” (1857), 
“Nine Years a Sailor” (1857); “Cape Cod and all along Shore” und gab 1855 
Kern's “Landscape Gardening” heraus, 

— — ſ. Holland. 

Nordiſche Mythologie bezeichnet die religiöſen Anſchauungen und Sagen derjenigen 
Völkerſchaften, welche den Norden Europa's vor deſſen Chriſtianiſirung bewohnten, 
alſo germaniſcher, finniſcher und ſlawiſcher Volksſtämme, im engern Sinne die Re— 
ligion der ſtandinaviſchen Völker, wie fie ſich in der altnorwegiſchen und isländiſchen 
Sagenliteratur, befonders in den beiden Edda's (f. d.) erhalten hat. Aus dieſen Ucher- 
lieferungen läßt fid deutlich der Zufammenhang der N.n Di. mit den Religionsſyſtemen 
zunächſt aller germanifhen Stämme, dann weiter auch aller übrigen ariſchen Völker er- 
Iennen. In der N.n DM. hat ſich trotz des fpäteren Polytheismus vie monotbeiftiiche An— 
ſchauung erhalten. Nod) in der fpäteften Zeit war Odin, mit dem Beinamen „Alfadur“, ver 
ältefte und erfte der Afen; von ihm ging die Schöpfung der Welt, fowie deren Erhaltung 
und Negierung aus. Die Grundzüge der N.n M. laſſen fid) wie folgt zufammenfafjen: 
In einem Urchaos, da® als gäbnender Schlund gedadyt wurde, unterſchieden ſich Muspell— 
heim (feuer) und Niflheim (Nebel). Aus dem Ureife dieſes Schlundes (Ginungagap) ent« 
ftand der Urvater aller Wefen, der Niefe mir, aus deffen Arm ein ricfiger Diann und 
eine Frau, aus defien Fuß ein Sohn mit ſechs Köpfen bervorgeht, welcher der Stanımvater 
ber Hrimthurfen oder Reifriefen wird, Mit Ymir entitand aus dem Ureife nod vie Kuh 
Audhumla. Die aus ihrem Enter fließenden vier Milchſtröme gaben Ymir Nabrung; vie 
Kuh felbft nährte fid) von dem Beleden der Salzfteine. Aus diefen ledt fie den Bur (einen 
Mann) heraus, von deſſen Sohne „Bör“ Odin, Vili und Be abftanımen. Diefe erfchla- 
gen ben Ymir, in feinen Blute ertrinken alle Hrimthurfen; nur einer, Bergelmir, rettet ſich 
mit feinem Weibe, von ihm ftammen die neuen Rieſengeſchlechter. Aus Ymir's Fleifch wird 
bie Erde gefchaffen, aus feinen Blute wird das Meer, aus feinen Knochen entiteben die 
Berge, aus den Zähnen die Steine, aus dem Schädel das Himmeldgemwölbe, aus dem Haar 
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1 
> BieBäume und aus feinem Gehirn werden die Wolfen gebildet. Odin, Bili und Be neh» 
en Strahlen aus Muspellheim und fegen fie ald Sonne, Mond und leuchtende Sterne 
| aus Firmament. Der Gegenfat diefer weltbildenden Götter (Ajen) gegen die Rieſen 
Etunen) jtellt ven Kampf des Geiſtes gegen die Naturgewalten dar. Auch die Ajen wer: 
F Den von den böjen Elementen berührt. Durd die Bermifhung mit Riejentöchtern (Thur— 
' fen) wird auch in ihnen der Durft nady Gold, die Selbſtſucht, gewedt,; Xodi tritt als böfes 
x eip in ihre Mitte. Durch Lodi nehmen die Menſchen, welden Odin und Hönir gei— 
. flige Kräfte verlieben, die Sinnlichkeit in fih auf und haben dadurd den Kampf des höhe- 
ren Geifteslehens mit dem Böſen zu beftchen. in Sinnbild des Weltlebens ift die aus 
ir's Leichnam erwachſene große Eſche Yggdraſſill mit ihren drei Wurzeln, an deren 
jeder ein Brunen war: der Brunnen der Nornen, der Schidjalslenterinnen, wo die Göt- 
"ter Gericht halten, der Brunnen des Niefen Mimir, d. i. der Brunnen der Weisheit, 
aus dem die Rieſen die Kenntniß der Zukunft [höpften, endlih der Brunnen der Bergel- 
tung, aus weldhem die Ströme der Unterwelt kommen, welde die Berbreher zu durchwa— 
tem haben. Im Allgemeinen kennt die”. M. je zwölf Oötter und zwölf Göttinnen. Die 
Namen der zwölf Götter find aufer Odin, dem Göttervater und älteften der Aſen, 
Chor, Baldur, Niörd, Freyr, Bragi, Heimdall, Hödur, Widar, Wale, Ullr, Forfete. Hier- 
ja lommen als bie vornehmjten Göttinnen: Frigga, Odin's Gemahlin, Freya, die Göttin 
der Liche, Iduna, Eira und Nanna, Baldur's Gattin. Göttinnen niedern Nanges waren 
Lofn, Siöfn und Bar; Gna, Hlyn, Fulla waren Dienerinnen der Frigga. Nicht zum Ge- 
Bent der Ajen gehörend, dad) von großem Einfluß auf der Menſchen Geſchicke, waren 
Nornen, die Walkyren und Fylgien. Auch der Meergott Aegir und feine Gattin 
Ran gehörten nicht zu dem Aſenkreiſe; ebenfo war aud) Lodi, das Princip des Böſen, erft 
anter die Ajen aufgenommen worden, obgleicy er als ihr Feind auftritt, Ihm entftammten 
drei gräuliche Ungethüme, die Hel, welde Odin nah Niflyeim verwieſen hat, wo fie über 
BB Schattenreich herricht, der Wolf Fenris und die Midgardsſchlange. Eine der beveutungs: 
vellſten Mythen ift die von dem dur Lodi’8 Bosheit veranlaften Tode Baldur's, des von 
Göttern und Menfchen geliebteften Gottes. ine gefchloffene Priefterfafte gab es nicht, 
dech ſcheinen die Pricfterinnen einen eigenen Stand gebildet zu haben. Den fen erbaute 
mon zum Theil prächtige Tempel (der Haupttempel war zu Upfala); man ſchmückte ihre Bild- 
* ehrte fie mit blutigen Opfern und Geſchenken und erwartete Hilfe und Weiſſagungen. 
ie zahlreichiten Verehrer hatte der Friegsgewaltige Thor. Tief im Volke wurzelte auch bie 
wach von Flüffen, Bergen, Bäumen und Steinen, an die man geiftige Wefen (3. B. die 
) gebunden glaubte. In Bezug aufden ethischen Einfluß der Ajenlchre erfcheint das ganze 
auf Kampf und Krieg geftellt. Der Tod wurde ſchön gedacht unter dem Bilde der 
waffenglänzenden Walkyre; der Glaube an Walhalla, den Berfammlungsort der gefalle- 
nen Helden, trich die Männer kühn dem Schlachtentode entgegen, während die Ueberzeu— 
gung von individueller Unjterblichkeit und einftiger Gemeinfchaft mit den Göttern ein Ge— 
—* eigenen Werthes verlieh, das vom Niedrigen abhielt. Vgl. Grimm, „Deutſche 
Aytbologic* (2 Bde., neue Ausgabe, Göttingen 1854); Simrock, „Handbuch der deutſchen 
Moöthelogie mit Einfluß der nordiſchen“ (Bonn, 3. Aufl. 1869); Köppen, „Piterarifche 
Einleitung in die nordiſche Mythologie“ (Berlin 1837); Mannhardt, „Die Götterwelt der 

beutichen und nordiſchen Völker“ (1860). 

ı Rordijcher Krieg heißt der fait gleichzeitig mit dem Spanifchen Erbfolgefrieg im N. und 
D, Europa’8 zwiſchen Schweden auf der einen und Polen, Sachſen, Nufland und Däne- 
märf, zuletst auch Preußen und Hannover auf der andern Seite, von 1700—21 geführte 
E Urfahen defjelben waren: Peter der Gr. wünſchte die früher an Schweden ver— 
wenen Nüjtenländer an ter Ditjee, Karelien und Iugermanland wieder zu gewinnen und 
Rußland zur Seemacht zu erheben; Auguft IL, Kurfürft von Sadfen und König von 
Polen, wollte feinem Reiche die im Frieden zu Dliva abgetretenen Provinzen Eſthland und 
d wieber verjchaffen und durch dieſen auswärtigen Krieg zugleich inneren Unruben vor: 
Rngen; Friedrich IV. von Dünemarf wollte den fürlihen Theil Schleswigs oder das Her» 
hum Sottorp erwerben, welches von Dänemark durch die Theilung, welche Chriftian ILL. 
al jeinem Bruder vorgenommen hatte, abgetreten worden war, und das jegt ein Schwager 
8 XII. nebſt Holftein beſaß. u II. bewog Rußland and Dänemark zu einem 
Fmdniffe, welches die Jugend Karl's XIT. benützen follte, um ihn zur Rückgabe aller Län— 
eb welde feine Vorfahren ven Ruſſen, Polen und Dänen entriffen hatten, zu zwingen 
jo das Uebergewicht Schwedens an der Oftfee zu vernichten. Der Krieg begann mit 
m Einfalle der Dänen in Gottorp und der Sadıfen in Pivland, 1700, Ueber denfelben 
zum Tode Karl's XII., ſ. Karl XII. Aber aud mit dem Tode deſſelben war bie 
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Ruhe noch nicht hergeftellt, denn bie zur Königin von Schweden ernannte Ulrite Eleonore, 
ganz unter dem Einplujje der Adelöpartet ftehend, brady die von ihrem Vorgänger mit Ruf 
land angefmüpften Unterhandlungen wieder ab, erneuerte den Krieg gegen dDiefe Macht und 
bloß mut Hannover, Preußen, Dänemark und Polen Frieden. Demgemäß erhielt Han— 
nover im Frieden zu Stodholm (den 20. Nov. 1719) die Herzogthümer Bremen und Ber: 
den gegen Zahlung von 1 Wıill. Thaler; Preußen behielt infolge Des Vertrags von Gted: 
bolm (1. Febr. 1720) Stettin, Die Infeln Wollin und Uſedom, überhaupt Vorpommern bie 
an bie Peene und zahlte an Schweden 2 Dil, Thaler. Dänemark gab in Frieden von 
Breverifsborg (14. Juli 1720) Rügen, Stralfund und Wismar an Schweden zurüd, wo: 
gegen letzteres auf die Zollfreiheit im Sunde verzichtete, 600,000 Thaler zahlte und Däne— 
mark im Befig des holſtein-gottorpiſchen Antheils an Schleswig lich. Wit Polen endlich 
kam am 7. Nov. 1719 ein vorläufiger Vertrag zu Stande, der erft 1732 die Geltung eines 
Vriedens erhicht. Der Friede von Dliva wurde dadurd erneuert, Auguft II. als König von 
Polen anerkannt, mußte aber zugleich dem entthronten Stanislaus Leſzeynſti den Könige: 
titel zugeftchen und 1 Million Thaler bezahlen. Inzwiſchen hatte der Krieg zwiſchen 
Schweden und Rußland fortgedauert. in ſchwediſches Geſchwader murte anı 7. Aug. 
1720 von einem ruffiihen gefchlagen, die Küfte von Weftbotbnien, fowie 1721 tie von 
Norrland von den Ruſſen verheert und Stodhelm nur turd Ankunft einer britiſchen Flotte 
unter Atmiral Norrcs gerettet. Wicderholte Pantungen der Ruſſen in Ediweten nöthig- 
ten endlidy die Königin Ulrite Eleonore zum Abſchluß des für Ediweden fo nadıtheiligen 
Friedens von Nyſtad (10. Scpt.1721), in mweldyem fie Pivland, Eſthland, Ingermanlant, 
die Bezirke von Kexholm und Wiborg nebſt allen Infeln zwiſchen Kurland und Witorg ab- 
trat und nur das übrige Finnland zurüderbielt. Zwei Millionen Thaler, tie fie außerdem 
erhielt, fomie das Verſprechen von Seiten Rußlands, daß es fi in die inneren Angelegen- 
heiten Schwedens nicht einmifchen wolle, waren ein geringer Erfat fir das Verlorene. So 
endete das Ucbergewicht, weldyes Schweden von 1645—1709 im Norden behauptet hatte 
und es ſank dafjelbe zu einer Macht untergeorbneten Nanges herab. Im Norven trat 
Rußland an feine Stelle. 

Nordische Spraden und Literatur. Mit dieſem Namen bezeichnet man in der Regel 
die Sprachen ter Völker germanifden Stammes des fkantinavifchen, nicht aber die ber 
Bewohner des höchſten Nordens, melde ein Nomadenleben führen und ſämmitlich afiatifd- 
mongoliſcher Abkunft find. Die N. ©. bilden eine Gruppe der indo-germaniſchen Spra— 
hen und umfaſſen Die altnordiſche oder isländiſche, die Dänische, ſchwediſche und vie heutige 
norwegiſche Sprade. Im 13. und 14. Jahrh. waren alle vier faum mehr von cinanter 
verſchieden, als es Dialckte einer Sprade zu fein pflegen; die Efalden, ihre umberman- 
dernden Dichter und Eänger, deren befonders Jsland viele hervorbradte, murden in allen 
vier Päntern wohl verftanten. Heute aber muß man ſchwediſche Bücher, die in Dänemark 
verftanden werden follen, in's Dänifche überfeten, und bie isländiſche Literatur iſt nur nech 
den Selchrten beider Länder verſtändlich. Isländiſch war die Sprache des alten Norr- 
lands oder Norwegens, ven mo aus Island im 9. und 10. Jahrh. beficdelt wurde, und 
naturgemäß erhielten dort die Sagen und Ueberlieferungen des fernen Mutterlandes ihre 
poetiſche Verklärung. Co entftand jene reiche isländiſche Literatur, aus deren glänzendem 
Sagenſchatz nod heute die Dichter des ftandinavifchen Nordens fo gern ſchöpfen. Wegen 
der Abgeſchloſſenheit jener body im Norden gelegenen Inſel entwidelte fi die Norroena, 
die Sprache der alten Norweger, in ihrer vollen Reinheit. Bon ihr weicht heute infolge 
des fo vielfeitigen Verkehrs mit den Nachbar- und fremden Völkern die Eprade Däne- 
mark's am weiteften ab. Die Mutterſprache des Isländiſchen felbft, das Normwegiiche, er: 
bielt ſich ziemlidy rein bis in's 14. Jahrh.; von da ab aber wurde fie, da Norwegen meift unter 
däniſcher Herrfchaft war, ebenfalls umgemodelt, und die officielle und einzige Schriftſprache 
Norwegens ift gegenwärtig die däniſche. Nur noch in einigen Bergthälern lebt die alte 
Sprade in ihrer Reinheit. Die ſchwediſche Sprache ift der däniſchen nahe verwandt. 

Jene norwegifche Sprache, die alfo in Island zu ihrer höchſten Ausbildung Fam und dort 
im 12. und 13. Jahrh. eine Literatur hervorbrachte, welche wir als die nordiſche oder alt- 
nordifche bezeichnen, ift aber nicht, wie man früher annahm, die Mutter der übrigen flandi: 
naviſchen Spraden, fondern nur die Schwefter derfelben, welche fich gerade durch ihre Ab: 
gefchlofienheit fo hoch und eigenthümlich entwidelt hat. Schon ver Umftand, daß ihre Skal— 
den fie Norroena, d. h. Sprache des Norrlands oder Norwegens, nennen, bemeift ihren Ur- 
ſprung. Die Grammatik derfelben erhielt in Deutſchland zuerft durch Jakeb Grimm eine 
wiffenfhaftlihe Bearkeitung; von dem Dänen R. Raſk war fie um die Mitte des 17. 
Jahrh. und neuerdings ift fie von vielen isländiſchen und normegifhen Gelchrten zum Ge— 
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genftand eingehender Studien gemacht werden. Die übrigen Schwefterfpraden des Is— 
ländifhen (j. Is land) begannen alle erjt mit dem 14. Jahrh. eine eigene Yiteratur; bie 
dahin war die isländiſche, weldye der mit dem Chriſtenthum eingeführten Buchſtabenſchrift 
ir Aufblühen verdantte, die Allen gemeinfame. Jenes Barden- oder Skaldenthum, welches in 
Piedern und Gefüngen die nordifhen Götter und Helven verherrlidhte, wurde durd feine 
Sitte des von Hof zu Hof Umberwanderns der Aufjanımler jener ſ. g. Sagas, d. h. von 
Mund zu Mugd übertragener Erzählungen in Profa (mozu die langen Winterabende des 
Nordlands wohl von felbjt anregten), und hat und dadurch fait ein vollftändiges Geſchichts— 
wert übermacht, das in erjter Linie Norwegen, das Mutterland, ſodann Island, und 
mittelbar auch die Schweiter- und Nahbarlande umfaßt. Es behandelt einen Zeitraum 
von mehr als 500 Jahren, vom Anbeginn des 9. Jahrh., wo Harald Harfager den normwegi- 
ſchen Königsthron gründete und Island colonifirte, bi8 zu Anfang des 14. Jahrh. Vater 
biefer isländischen Yiteratur iſt Are Frode, d. h. der Kenntnißreiche, gejtorben 1133, deſſen 
Hanptverdienit die tabellarifh-chronologifche Anordnung des mündlich Ueberlieferten iſt. 
Nach diefer feiner Anordnung haben aud) feine Zeitgenoffen Sömund Frode, fowie der be— 
beutendfte unter den Hiſtorikern Islands, Snorre Sturlufon, ihre Geſchichtswerke behan— 
belt. Außer ihnen hat noh Sturla Thordarfon, geft. 1248, werthwolle Beiträge zur Ge— 
ſchichte Iglands und Norwegens geliefert. Die hifterifchen Sagas find uns in zwei Arten 
überliefert: e8 find die Jsland-Sagas, Geſchichten hervorragender Familien, und Die nor— 
wegiihen Konges-Sagas, die Geſchichte einzelner Regenten Norwegens, von Harald Har- 
foger, bi8 auf Magnus Halonarfon, geit. 1281, behandelnd; unter letzteren ijt beſonders 
imsfringla zu erwähnen. Ein eigenes Genre bilden die Biſchofsſagas, welche die um's 
br 1000 fallende Einführung des Chriftenthums auf Island ſchildern. Die in metri- 
ber Ferm überlieferten Sagas (in Strophen von 8 Verſen mit der Alliteration, dem ſ. g. 
tabreim) befingen die Thaten und zugleich Gedankenäußerungen der Helden der Vorzeit, 
md wurden im Yaufe der Zeit durd die in Profa eingefledtenen, erflärenden Erzählungen 
zu feften Sagas, die aber jenen Kern in Berfen beibehielten, und fo entitanden die Volun— 
gafaga, die Halfsfaga, die Hervararfaga, und die von Tegner jo meifterhaft bearbeitete 
Frithjofſaga, Die Jliade und zugleich Odyſſee des Nordlands. Auch die romantischen Sa— 
938, urfprünglidy wohl nur im Munde des Volkes lebende Märchen und Sagen, erhielten 
durch die Bhantafie der an Königshöfen umberziehenden Skalden oder Barden jene Ber: 
finerung und poetifche Anmutb, die fie für alle Zeit verewigt haben. Auch gibt es eine 
Art Sagas, weldhe zwar nur Ueberfegungen, theil® in Proſa theils in Verſen, fremdländi— 
Erzäblungen find, aber durd) ihre eigenthümliche Bearbeitung und Neugeftaltung den 
eiz erigineller Schöpfungen haben; deutichen Urfprungs unter ihnen ift die Didriks- oder 
Villina-Saga, andere find franzöfifchen, lateinifchen oder bibliſchen Quellen entnommen. 
Daß manche der Sagas fpäter in Verſe oder Reime gebracht wurden, hat ihnen nicht zu be— 
anderen Bortheil gereiht. Ein bedeutendes Werk einer anderen Richtung iſt eine philo= 
ephiihe Schrift aus dem 12. Jahrh., als deren Berfaffer man den König Sperre annimmt. 
€ Ueberſicht der fümmtlihen altnordiſchen Literatur geben Keyſer's „Literatur der 
Rorweger im Mittelalter“ (Kopenhagen 1866), und Peterſen's „Beitrag zur altnorbifchen 
Üiteraturgefhichte” (Kopenhagen 1866). Bol. aud F. Möbius, „Ueber die altnorbifche 
Sprache” (Halle 1872). 

Fordlicht, ſ. Bolarlict. 

Rördlingen, Stadt mit 7081 E. (1871) im bayeriſchen Kreiſe Schwaben und Neu— 
hurg, von Mauern und Thürmen umgeben, hat eine ſchöne goth. Hauptkirche. Auch das 
Lethhaus iſt ein anſehnliches Gebäude. N. iſt Sit eines Bezirksamtes, eines Stadt- und 
Ludgerichtes, hat eine Lateiniſche Schule und eine Gewerbeſchule und iſt eine gewerbthä— 
= Stadt, die namentlich Bichzucht treibt, aber außerdem noch eine bedeutende Fabrikthätig- 

in einen, Wollwaaren, Leim, Peder u. ſ. w. entwidelt. Hiſtoriſch wichtig iſt N. durch 
bie Beiden Schlachten im Dreißigjährigen Ariege. In der erften (6. Scpt. 1634) wurden 
Be Schweden unter Herzog Bernhard von Sadfen- Weimar und Horn von den Kaiſerlichen 
unter König Ferdinand gefhlagen und Horn gefangen genommen, In der zweiten 
— beim Dorfe Allerheim) ſchlug Condé die Kaiſerlichen unter Mercy am 3. Aug. 


Ferdpol, ſ. Pol. 
‚Rorbpolar-Erpeditionen. Die Ausſicht, daß das Polarproblem in nun nicht mehr 
einer Zeit volljtändig gelöft werden dürfte, ladet mehr als je dazır ein, fi den Urfprung 
and die Motive diefer nordpolaren Forjhungen zu vergegenwärtigen und einen Blid zu 
Werfen auf die lange Reihe von Unternehmungen, die ſchon während mehrerer Jahrhunterte 
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von faft allen Eulturvölfern und feefahrenden Nationen unternommen wurden, um bie näne 
lihe Aufgabe zu löfen: in Norden um Afien und Amerita herum, refp. durch Das Polar 
meer hindurch zu fahren, um auf diefem, dem kürzeften Seewege, Oftafien oder Weſt-Ame— 
rifa, China, Japan, California u. ſ. w. zu erreichen. Abgefehen von den turd Skandi— 
navier, Normannuen, ren und Angelfachjen von 8. bis 10, Jahrhundert in hochnordiſchen 
Kegionen (j. Grönland und Island) gemadten Entvedungen (wobei fogar um das 
Jahr 1000 Bjarne und Leif das Fejtland von Nordamerika betraten), Die jedech der Wifien» 
haft zum großen Theil unbefannt blieben, begann die große Reihe diefer Expeditionen 
ſchon bald nad der Entdedung von Amerika, welde in dem neu enttedten Yante ter Schiff— 
fahrt nad) Afien einen noch ausgedehnteren Riegel vorſchob, ald es Afrifa geweſen war; und 
zwar wurden fie fo lange fortgejegt, bi8 man glaubte, daß diefer Seeweg, wenn aud ven 
allen der kürzefte, doch wegen der Eisichifffahrt ſich ſchwerlich als Strafe für ven Weltver: 
fehr und Welthandel eignen würde, Bon da an wurde das Unternehmen mehr zu einer 

eographiſchen und wiſſenſchaftlichen Aufgabe, und reihen die Verſuche zur Löſung derſel— 

en in weit Ältere Zeiten zurüd, mindeftens doppelt fo weit al® die Enttedung Amerifa’s, 
denn ſchon um das Jahr 1040 unternahmen Männer aus Friesland von der Weſer (Bre— 
nen) aus eine Norbpolerpedition, und etwa um das Jahr 1060 wicherum eine foldye der 
König Harald Hardrate. Ya, die Frage die gegenwärtig vorzugsweife Die Geiſter bezüglich 
des hohen Nordens beſchäftigt, nämlidy eb e8 überhaupt möglich fei, turd das Polarmeer 
hindurch zu fahren und bis zu feinem mathematifhen Punkt, dem Nortpol, vorzutringen, 
ift noch viel älter; denn ſchon Ariftoteles ftellte vor etwa 2200 Jahren die Pehre auf, daß 
die tropifchen Regionen der Erde, nämlid alle Länter zwiſchen den Wendekreiſen, ein ödes, 
unbewohnbares und unpaffirbares, verfengtes und verbranntes Gebiet umſchlöſſen, weil bie 
Glut ſcheitelrechter Sonnenſtrahlen, weder Pflanzen noch Thierleben auflonmen liche, und 
daß ebenfo die Polar-Regionen jenfeit8 der Polarkreife (66'/, ON. Br.) wegen ter Kälte 
unbewohnbar und unpafjirbar feiern. Der Aequator ift abgethan, Ediffe ſegeln Darüber 
bin, ohne an den Sonnenftrahlen zu verjengen oder in Brand zu gerathen, und ber pertu« 
giefiihe Seefahrer Diniz Dias war der erfte vorurtheilslofe, muthige und thatkräftige 
Mann, der im Jahre 1445 über den übel beleumdeten Aequator verdrang; Ted der Nord» 
pol harrt noch immer feines Diniz Dias. Schon aber haben kühne Männer tie Bahn ge- 
brochen und ficherlich wird die jegige Generation es erleben, daß ein muthiger Diann Das alte 
Vorurtheil ganz zeritören, durd das Polarmeer binturdfahren und die Beringftraße wie 
auch ven Nordpol erreichen wird. 

Vorzugsweiſe im Interefle des Handels begannen Ende des 15. Jahrh. die Nordpolfahr— 
ten von Seiten der Engländer; die Leidenſchaft die Golbländer Indien und Cathai (China) 
zu finden, ergriff fie ebenjo heftig wie früher die Spanier. Ausgeſchloſſen jedoch durch 
deren Oberherrichaft zur See vom ſüdlichen Atlantiſchen und Indiſchen Ocean, fahen fie 
fi) genöthigt, eine neue Route nad) jenen Ländern aufzjufinden und bierzu Leten fid 2 
Wege, der eine Dftafien zu Schiff, entlang der Norbfüfte Europa’3 und Aſien's vermittelft 
der jog. Nordöſtlichen Durdfahrt zu erreichen, der zweite weſtwärts über Das Nortatlantifhe 
Meer zu fegeln und eine Nordweſtliche Durchfahrt aufzuſuchen. Die hauptſächlichſten R. 
find folgende: 1)R. zur Aufſuchungeiner Nordöſtlichen Durdfabrt (North 
East-Vassage). Auf Betrich des Sebaftian Cabot fuhr 1553 Willengbty mit 3 Schiffen 
von England aus ab, entdedte von Neuem das Nortcap Eurepa’s, ging jered an der Küjte 
Zappland’8 zu Grunde und nur ein Schiff gelangte bis in's Weiße Meer nad Archangel. 
Schon 1568 wurbe eine neue Expedition unter Bafiendine, Wortcode und Brewn ausge— 
fendet, doch ohne allen Erfolg. Ihr folgte 1580 eine neue unter Pet und Jackman und 
1584 ging ein anderes englijches Entvedungsfchiff am Ob zu Grunde. Von Holland aus 
fuhr 1594 Wilhelm Bareng ab, erreichte jedoch weder auf diefer Erpetition, ned) auf der 
im Jahre 1596 fein Ziel, fand jedoch die Bäreninfel und Spisbergen auf. Eben jo ver» 
geblid) waren die Unternehmungen von Hudſon und Cherie (1608), ſewie die des von der 
Londoner Königlichen Gefellihaft (1676) ausgefandten John Wood, der nur Newaja-Senlja 
erreichte. Dies war die legte von England aus in diefer Richtung unternemmene Expedi— 
tion. Seit dem 17. Jahrh. traten die Ruſſen in Sibirien und im Norden deſſelben als 
Entdecker auf, indem fie die große Küftenftrede bi8 zur Beringsftrafe durchforſchten. Sie 
entdedten unter anderen 1610 die Mündung des Jenifei, 1637 die der Lena, 1639 die 
Tſchendoma, 1646 die Kolyma. 1648 foll Deſchnew um das Gap Schelagflei und das 
Dftcap, Die Oftfpige Afiens herum durd die fpäter fog. Beringsftrafe in tie Anadyrbai 
gefahren fein. Doc waren dieſe Erfolge der geogr. Wiſſenſchaft faſt ganz unbefannt ges 
blieben und 1728 entdedte Bering zum zweiten Dale die nad ihm benannte Waſſerſtraße, 
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re nun eine Reihe von Erpebitionen zur Erforfhung der nordaſiatiſchen Hüften folg- 
aluigin und Owzyn befuhren den Ob und Jenifei, zwiſchen diefen und ber Lena 
Prontſchiſchtſchew, Laptew und Tſcheljuskin die Küftenftrede und nahmen bie 
Taimyr auf, die 1843 Middendorff (1841—44) wieder befuchte. 1741 befuhr 





den Norbweiten Amerika’8, während 1778 der Engländer Coof die zu beiden Sei— 
—— Beringmeeres gelegenen Küften aufnahm. Bon 1760—63 umſchifften und durch⸗ 

Loichkin, 1821 —24 Lütke und 1834— 39 Pahtufow, Ziwolla und Moifejew, No» 
mlja. 1770—73 entdedte Lächow die Infelgruppe Nenfibirien, von der 1823 An- 
r eine. Schlittenreife in's Eismeer bis 76° 35° unternahm, während zit gleicher Zeit 


j 


gell 4 Jahre lang (1820—24) in den arktifchen Regionen zubrachte, bie Küftenver- 
niehlängen zwiſchen Kolyma und der Infel Koliutfchin leitete und das Vorhandenſein eines 
im Binter eiöfreien Meeres nördlich von Neufibirien gegen die Beringsjtraße feit- 
Mellte; Die weiteren ruffiihen N. lieferten als wichtigſtes Reſultat die Gewißheit, daß 
Alien im Norden nicht mit Amerika — Alle dieſe Unternehmungen, denen 
ich nody viele andere anſchloſſen, fo die zwei von Kotzebue (1814—18 und 1824—26, auf 
Bereiwerfterer er die feinen Namen tragende Meerenge entbedte), 1828 Die von Hanfteen und 
1838—39 die von Gaftren, ferner die von Hill, Bojoradſty, Dantel-WBelling, 
’ (1850), Dittmar (1851—53) u. U. haben die geographiſchen und naturwiſſen⸗ 
ben Kenntniffe von jenen Regionen ungemein bereichert. Im Sommer 1872 lief eine 
ichiſch ungariſche Erpedition zur Auffuhung ver Nordoſtdurchfahrt and. 2) R. zur 
Bufjuhung der Nordweſtlichen Durdfahrt (North-West zumee) Nach⸗ 
dem bereits John und Sebaſtian Cabot 1497—98 die nordamerikaniſche Küſte, New Found⸗ 
mid Labrador entdeckt hatten, ſuchte Drale etwa 80 Jahre ſpäter vom Stillen Meer 
wiewohl vergeblich, nach der Nordweſtdurchfahrt. Ebenſo erfolglos in der Hauptſache 
—— 1576—81 von Frobiſher unternommenen 4 Fahrten, deren Endpunkt die nach 
benannte Straße bezeichnet. 1585 unternahm John Davis im Interefie der Wifjen- 
feine erfte Reife und brang in bie nad) feinem Namen genannte Meerjtraße ein, 
jedoch ebenfalls auch auf einer zweiten und dritten Reiſe, trotz der ſehr bedeutenden 
Ben Entdedungen, die eigentlihe Aufgabe einer Auffindung ber norbweit- 
en nicht löfen. 1592 fand Juan de Fuca die Fuca-Einfahrt; die Dänen Hall 
05-7), Sotöfe Lindenau (1605) und Karten Richard (1607) unterfughten die grönländi⸗ 
nRüften und erfterer kam bis zum 66°n. Br. Auf feinervierten Reife entdedte Henry Hud⸗ 
O den Hudſon River und —* durch die Hudſonſtraße im die Hudfonbay. 1611u. 1612 
hemas Button die Weſtlüſte ver Hudſonsbay und die Inſel Southampton bis zum Cape 
g ; 1615 gelangten Robert Bylot und William Baffin in die Davisftrafe bis zur Refo- 
Ba drangen 1616 in die Baffinsbay, entdedten ven Wolſtenholme-, Walfifch- und un: 
1789 n. Br. den Smith's Sound, an der Weſtküſte aber den Jones- und Pancafter Sound. 
119 Hfänd der Däne Jens Munt die heiterfield-Einfahrt, 1631 befuhr der Engländer Lucas 
—*— Fortktanal, Thomas James entdeckte die Jamesbay und 1741 fand Chriſtoph 
n die Frozenſtraße, die Wager- und Repulſebay. 1769—72 unterſuchte Samuel 

auf einer Landreiſe die Nordküfte Nordamerika's und bewies, daß dieſe die Südgrenze 
is Eismeers bilde. 1778 verfuchte James Cook auf feiner dritten Reife um die Erde die 
— vom Stillen Ocean aus, entdeckte ven Nootkaſound, Eoof’8-Einfahrt, die 
Alaska und fuhr durd die Beringsitraße, mußte jedoch am Eiscap (70° 20° nördl. 
Dr,)wieder umkehren. 1789 unternahm Alerander Madenzie feine erfte Yandreife nad) 
Bennsrbweftlichen Gegenden Rordamerita’s, entvedte den Madenzie River und verfolgte ihn 
mm Eismeere, wo er unter 69° 14° nörbf. Br. bie Walfijſchinſel fand. Die 1818 von 
Jen Roh und Gapitain Buchan unternommenen Fahrten in die Baffinsbay und die Spitz 
Retgiihe See blieben ohne Erfolg, 1819 aber entvedte Gapitain Barry die weſtlich laufende 
{ des Lancaſterſounds und kam durch die Barromftraße und den Melvillefonnd nad 




































be Meisilleinfel; damit war die Hälfte der Entfernung zur Beringsftraße erreicht, der 110.0 
ekänge überjchritten, der Barryardhipel, ver Wellington» und Byam⸗Martinkanal entvedt 
Jan land zu Schlitten erreicht. 1820 erreichte John Franklin die Mündung des 
Auplerminenflufies umd befuhr die Küfte des Coronationgolfes; während Beechey 1824 

Ba die Beringeftrage oftwärtd bis zur Barrowfpige gelangte. 1829 entvedte John Roß 
aupleiier zweiten, von Felix Booth ausgerüfteten Erpedition bie Halbinfel Boothia Felir, 
Ru Soli won Boothia, das King Williamsd-Land, das weſtliche King Williams-Meer und bie 
“ 8 wiagnetischen Norbpols, ven er am 1. Juni 1831 betrat. 1834 und 1835 entdeckte Bad 
und 183739 erforfchten Peter Warren Deafe und Thomas Singfon anf 
fen die — Nordküfte Amerila's von ber Beringsſtraße bis u oothia, 
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während 1846—47 von ber unter Rae ausgefandten Erpebition auch noch die allein unbe— 

fannt gebliebenen Theile von Boothia und des Boothiagolfes unterfuht und die Frage! 
entjchieven wurde, daß Boothia mit dem Feftlande zufammenbinge. Bereits 1845 aber hatte‘ 
John Franklin eine nene Norbweftfahrt angetreten, fror jedoch mit feinen beiden Schiffen 

„Erebus“ und “Terror” nordweſtlich von King Williamsfound ein und ging mit ſämmtlichen 

Begleitern zu Grunde. Zu feiner Auffuhung wurden nun nah und nad folgende Expe⸗ 
ditionen ausgefandt: Richardſon und Kae — Moore (1848—52), Kellett (1848 

— 50), Shedden (1840 50), James Roß (1848—49), Saunders (1849—50), Goodſir 

(1849), De Haven und Griffin mit der erften auf Koften des New Yorler Grinnell ausge: 

rüfteten Erpebition (1850—51), die nad Lancaſterſound und Wellingtonfanal gingen und 

Grinnell's Land (f. d.) entdedten, John Roß (1850—51), Forfyth (1850), Auftin und Om⸗ 

maney (1850—51), Penney (1850—51), MeClure (1850—54), der nad der Berings⸗ 

ftrafie und durch die Prince of Walesſtraße nad) der Banksftrafie und dem Lancaſterſound 

fuhr, wodurd das „Problem der Nordweſt-Durchfahrt“ gelöft war, Gollinfon 1850-55), 

Rae (1851), Kennedy (1851—52), Frederick (1852), Inglefielv (1852), Maguire (1852— 

55), Belcher (1852—54), Inglefield (1853 —54), Rae (1853 —54), ging nach der Oſtſeite 
von ur Williamsſound und brachte die erfte fihere Nachricht Über den — ber Frank⸗ 

lin ſchen Expedition; Anderſon (1855), der ebenfalls Ueberbleibſel von den Schiffen Frank⸗ 

lin's zurüdbradte, und MeClintock und Hobſon (1857—59), die endlich neben anderen 

Reliquien der untergegangenen Erpedition auf der King Williams-Infel und bei Point 

Victory jene beiden Heinen Berichte auffanden, welche Die unzweifelhaften Belege für das’ 
Schidjal der Vermißten enthielten. 

Neuere und neuefte Reifen nah dem Nordpole. Nachdem bereits 1655 
holländiſche Schiffer dem Nordpole bis auf einen Grad nahe gekommen fein wollten und 
hiernach A. Dioron und fpäter Baringten die Anfichten zu begründen fuchten, daß zu ge- 
wifjen Zeiten das Eismeer vom Eiſe hinlänglich frei fei, um bis zum Norbpole und ven da 
nach Oſtaſien zu gelangen, fo ging 1775 Capitain Phipps (fpäter Lord Mulgrave) zu dieſem 
Zwecke mit 2 Schiffen dahin ab, gelangte jedoch nur bis Spigbergen und mußte unter 809 
nördl. Br. umkehren. Scoresby hingegen drang 1806 bis 81'/,9 nörbl. Br. vor, befuchte 
1817 Jan Mayen und 1818 Spitbergen, erforfchte 1822 die Oftküfte von Grönland und ent- 
dedte Scoresbyfound, Milan's Land, Jamefon’8 Land und die Liverpoolfüfte. 1823 führte 
diefe Uinterfuhungen Clavering, begleitet von Sabine, bis 76° n. Br. fort; Barry, ver 
1827 mit Schlitten zu Eife über den Nordpol in's Stille Meer —— wollte, begann 
am 27. Mai unter 810 12’ nördl. Br. die Eisreiſe, kam aber in 35 Tagen nur bis 820 45, 
bie bis jetzt erreichte höchfte Breite. Yu nennen find nod der Düne Graah, weldyer 1829 
die Oſtlüſte Grönland’s bis 65% 15° nördl. Br. unterfuchte, und der Franzofe De Bloffeville, 
der diefelbe Hüfte 1833 zwifchen 68% 34’ und 689 55‘ nörbl. Br. erforfhhte, vabei aber umkam. 
Mehrere zu feiner Aufſuchung unternonımene Erpeditionen blieben ohne Erfolg; am be- 
fannteften ift die unter Trehonart, der 1835 und 1836 in Begleitung von Gaimard, Mar- 
mier und Anderen Ysland, Grönland und Spitbergen unterſuchte. Die wichtigſten For- 
- [chungen in Grönland (f. d.) felbft ftellte Rint (1848—56) an. Der Schwede Torell beſuchte 
1858 mit Nordenſtiöld und Quennerſtedt bie Weftküfte von Spitbergen und führte 1861 
auf's Neue eine große Erpedition dahin, welche höchſt werthvolle topographiſche und natur— 
biftorifche Arbeiten lieferte. Ebenfalld von der Anſicht ausgehend, daß im Norben ein 
offenes Polarmeer vorhanden fei, mit milderem Klima al8 die nieberen Breiten ber arktiſchen 
Regionen, rüftete man in ben Ber. Staaten 1853 auf den Betrieb Grinnell’8, ver nebſt 
Peabody und Thayer (die im Ganzen 6 Expeditionen unter De Haven, Kane, Haycs, 
Agafiiz u. A. nah Norden und nad Süden ausrüfteten, um bie Welt mit neuen Stennt= 
niffen zu bereichern) vornehmlih vie Gelpmittel lieferte, abermals "eine Expedition aus, 
welche den Eingang zu jenem freien Polarmeere im Norden der Baffinsbay durch ben Smith⸗ 
found zu gewinnen, zugleid das geographiſche Dunkel jener hohen Breiten aufzuflären und 
über das damals nody unbefannte Schidjal des vielleicht in diefes Meer verjchlagenen Frank—⸗ 
lin. Licht zu verbreiten fuchen ſollte. Die Erpedition fegelte am 31. Mat 1853 unter 
Kane's Befehl, ver fhon bie erite Grinnell-Erpedition begleitet hatte, aufber Brigantine 
„Advance“ von Nem Port ab, iiberwinterte in ber Nenfjelaerbah, entdedte mittelft Schlitten 
den Humboldtgleticher, die große nördliche Erweiterung des Smith's-Sound, die Peabodybah, 
melde durch den Kennedylanal mit der Polarfee zufanmenhängt. Nah ber Bolarfee zu 
bemerkte man eine thatſächliche Steigerung der Temperatur und endblid erblidte man das 
offene Polarmeer frei vom jedem Eife mit animalifhem und vegetabilifhen Leben erfüllt. 
Der Winter 1854—55 wurde auf dem eingefrorenen Schiffe unter den größten Entbeh— 
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1 zugebracht und dieſes am 17. Mai 1855 verlaffen, von mo die Mitglieder der Erpe- 
na am 6. Aug. zu Land den Hafen von Upernivif erreichten und auf einem däniſchen 
nad der Discobudht fuhren, wo fie der zu ihrer Unterftügung oder Rettung vom 

ongreß am 2. Juni 1854 ausgefandte Marineofficier Hartjtein aufnahm und mit —— 
iffen ‚Aretic“ und „Releaſe“ der Heimath zuführte. Dieſe Expedition wird unter allen 

R: immer eine ber wichtigſten bleiben, denn abgeſehen von ihren wiſſenſchaftlichen Er— 
‚felg n, hatten erjtlich nody nie Seefahrer in fo hohen Breiten überwintert und dadurd man— 
GeB-Borurtheil zerjtört, und zweitens liegt die von Kane bis 821/,9 nörbl. Br. erblidte 
d, hartographiic gezeichnete Landbildung dem Norbpole näher, als irgend ein anderes 














































Bi8 dahin entvedtes Yand. 1860 bradte 3.93. 9a 1: 8, ber Begleiter Kane’8 auf defien 
‚u Norppolfahrt, die Mittel zu einer neuen Erpedition nad dem Smithſound und 
peiter zujammen, und verließ im Juni 1860 auf dem Segelſchooner „United States“ mit 
Mann (unter ihnen der Aftronom Sonntag, Begleiter Kane's auf deffen zweiter Reife, 
ber durch) einen Unglüdsfall um's Leben kam), wozu —* noch 3 Europäer und 3 Eskimos 
ab zulegt der ihm von Kane's Expedition bekannte Esfimo Hans nebſt Familie hinzuka— 
1 Seine Abſicht von einem Hafen an der Oſtküſte des Grinnelllandes aus in das 
Polarmeer einzudringen, konnte er nicht ausführen, da er am Eingange des Smith— 
fonhdüberwintern mußte und den er auch im nächſten Frühjahr, weil der Sound nicht eisfrei 
Wurbe, nicht pafliren konnte. Während des Winters lieferte eine Sclittenreife interefjante 
— über die Gletſcher Grönlands, während die dazu geeigneten Leute wiſſenſchaftliche 
iten, wie Pendel-, meteorologifhe und magnetische Beobachtungen anftellten. Im 
i Frühjahr drang er auf Schlitten an der Küfte von Grinnellland bis an's offene Polarmeer 
Der. Die reihen wiſſenſchaftlichen Reſultate diefer Erpedition find von dem „Smith. 
ß man Inſtitute“ veröffentlicht worden. Am 29. Mai 1860 verlic Charles F. 
Hall, früher Graveur in Cincinnati, der ſich feit 1853 für arftifche Reifen ausgebildet 
‚Batte, auf einem Walfifhfahrer New London, um womöglich auf King Williamsland noch 
Beberlebende der Franklin'ſchen Erpedition aufzufuchen, und ließ ſich an der weftlihen Küfte 
Dee Davisftraße ausfegen. In der Nähe von Cumberland Inlet fand er die Ueberrefte 
er Schife „Erebus“ und „Terror“ und auf denfelben eine große Anzahl von Leichen. 
Aub don Frobiſher's Erpedition, die vor 300 Jahren nad) diefen öden Gegenden auslicf, 
Ball noch Ueberrefte. Die Frobifher-Straße erwies ſich al8 eine gefchlofiene Mee— 

u Am 13. Sept. kehrte er wieder nach den Ver. Staaten zurück. Von ſeinem 
Ausfluge hatte er die beiden Esfimo Joe und Hannah mitgebracht und mit 
ging er 1864 wiederum auf einem Walfifchfahrer nad) der norbweftlihen Küfte der 
Mſpubay, machte fih bier mit der Spradhe, ben Sitten und Sagen der Eskimo bekannt, 
geöhnte fich bei. an die in diefen hohen Breiten unumgänglich nothwenbige Nahrung von 
A und Thran (er felbft erzählt, daß er in einem Tage 2'/, Pinten Thran ge- 
7 und 15 Pfund rohes Fleiſch gegeſſen habe), hielt ſich 5'/, Jahre in der Nähe ver 
Mepuljebay auf und durchforſchte den ganzen Schauplag, wo Franklin mit feinen Gefährten 
; 9. Das Refultat war, daß die meiften der leteren durd Kälte und Hunger unterge- 
Mgen und bie wenigen Ueberlebenden von den Eslimos erfchhlagen waren. Am 26. Sept. 
1869 fangte Hall mit feinen Begleitern wieder in den Ber. Staaten an. Im Jahre 1864 
sebahteten bie beiden Schweden Johannefen (Vater und Sr) ans ber ferne 
Mb kereits 1707 entvedte, von 78% oder 79° nördl. Br. an gelegene Gillis-Land; auch 
" er ift es nod von mehreren Bolfahrern gefehen worden. 1867 entdedte der Nordamerikaner 
Banken Long unter 73° 30° nörbl. Br. und 180° weftl. 2. v. Gr. das Wrangellland. Bon 


ng, angeregt wurbe das Intereſſe für die Polarfrage befonders feit 1865 durch die 
ſigen Bemühungen des berühmten Geographen Auguft Betermann in Go 
Der im Berein mit anderen Heroen der Wiſſenſchaft, ſeemänniſchen Autoritäten, wiſſen— 
lichen Eorporationen und Vereinen, ganz abgefehen von der mercantilen Frage, fo viel- 
and in fo übereinftimmender Art auf die wichtigen Refultate hinwies, welde ſich aus 
erter und fortgejeter Erforfchung der noch immer zum größten Theil völlig unbelannten 
Kregionen unjeres Planeten, namentlich für die verfchiedenften Zweige der phyſikaliſchen 
Baphie und der Meteorologie ergeben müßten. Die Anertennung ber hohen miffen- 
en und praftiihen Bedeutung der Norbpolfrage von Seiten aller feefahrenden 
jenen Elieb auch keineswegs eine bloß theoretifdhe, fondern hat aud in der neueften 
hlreihe Unternehmungen zu ihrer Löſung hervorgerufen. Zudem haben Dampf und 
zuper mie gefannte technische Hilfsmittel den Norbpolfahrten einen. großen Theil ihrer 
en geraibt, und durch zahlreiche Unternehmungen ber feit 40 Jahren ftattgehabten 
peilisnen ift auf das Unzmweifelhaftefte der Nachweis geliefert worden, daß der Winters 
6. VL 11* 
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aufenthalt in den arktifchen Regionen keineswegs für Europäer gefahrbrohend ift, vorans- 
geſetzt, daß die nöthigen Borfihtsmanregeln angewendet werden. Diefe Vorſichtsmaßregeln 
F hauptſächlich folgende: zuerſt eine vorzügliche Ausrüſtung des Schiffes, möglichſte 
erſtärkung der Wände und Verpanzerung des Stevens, theils zum Widerſtand gegen ben 
Andrang des Eifes, theild der Wärme wegen. Für den Winter muß für gute Quartiere 
auf dem Schiffe geforgt werben. Die zweite Hauptfadye ijt gute, nahrhafte Speife, alſo frifches 
Bleifh und Pemmikan (condenfirtes Fleifh), wogegen das gefalzene Fleiſch für Die Gefunden 
zum mindeften nicht gut, für die Scorbutfranten aber geradezu Gift iſt. Um legtere Kranl- 
beit fern zu halten, muß täglich eine beſtimmte, nicht zu Heine Onantität Citronenfaft mit 
Buder genofjen werben, — von Gemüſe, welches in reichlicher Menge genoſſen, von 
ſehr guter Wirkung iſt. as Dritte, wovon das Heil einer Ueberwinterungsgeſellſchaft 
abhängt, ift vor Allem ein tüchtiger Arzt, jowie warme, aus mehreren, über einander befind- 
lihen Yagen wollener Zeuge beftehende Kleidung. Die wichtigften Unternehmungen in ber 
nenejten Zeit find in Kürze folgende. Im J. 1868: die erfte deutſche Nortpolerpeditien 
unter Gapitain Koldemwey in's grönländifche Meer; die ſchwediſche Erpedition unter Ca— 
pitain Dtter und in Begleitung von Nordenftiöld in dafjelbe Meer. Jm Jahre 1869: die 
nei beutjche Nordpolerpedition mit den beiden Schiffen „Germania“ und „Hanſa“ (welch' 
ttere unterging) unter ven Befehlen der Capitaine Koldewey und Hegemann und 
unter Theilnahme der beiden Deftreiher Guftav Laube und J. Bayer, an die Dft- 
füfte von Grönland (f. d,), von wo diefelbe nad) einer Ueberwinterung mit wichtigen gen- 
erbiſcer a pe 1870 zurüdtehrte; die arttiihen Fahrten des deutſchen Rbevers 
oſenthal unter Begleitung der beiden Gelehrten Dorft und Beſſels; die Fahrt des 
norwegifhen Capitains Carlfen nah dem Meere bei Nowaja-Semlja. Im Jahre 1870: 
Die Fahrt des Grafen Zeilund Bon Heuglin's nad der Oftküfte von Spitzbergen, 
melde die Entvedung von König Karl's-Land zur Folge hatte; bie ruffifhe, vorberr- 
[hend zu hydrographiſchen Sweden unfernomnene Erpedition der Corvette „Warjäg“ in 
bad Meer bei Nowaja-Semlja, bei welcher die Ausdehnung des Golfſtromes bis an die Küſte 
biefer Infel nahgewiefen wurde; die Umfhiffung von Nowaja-Semlja dur den norwegi— 
fhen Gapitain Johannefen; eine Fahrt ver Schweden nad) Weftgrönland und Spik- 
bergen. Im Jahre 1871: die Recognoscirungsfahrt der öſtreichiſchen Officiere Wep- 
precht und Bayer in das Meer zwilchen Spigbergen und Nowaja-Semlja (fie beftätig- 
ten, daß der dort von Petermann vermuthete und bereit von Beſſels zwifchen 75° und 76° 
nördl, Br, beobachtete Hauptarm des Golfftroms ſich in einer Breite von 120 Seemeilen 
in dag Meer zwiſchen Spigbergen und Nowaja-Semlja ergieft, und daf die Temperatur der 
Oberfläche des Meeres nördlid von Nowaja-Semlja noch 4'/,9 C. we wie fie Denn 
auch hier ein zum großen Theil ganz eisfreies Meer antrafen, wo man bisher ein völlig 
unzugänglidhes, mit bem ſchwerſten Eife angefülltes Meer vernutbete); die Fahrten der nor- 
wegiſchen Eapitaine Mad, Tobiefen und Carlfen in dafielbe Meer, mobei der let» 
tere das beinahe 300 Jahre alte Winterquartier des holländiſchen Seefahrers Barent 
am norbweftlihen Ende von Nowaja-Semlja wieder auffand; die Fahrt des Engländers 
“ Smith in einer Yacht, welder nörblih von Spigbergen bis auf 819 13° Nord und damit 
auf die höchſte Breite kam, die überhaupt je ein — erreicht; die Fahrt von Heuglin 
nit der „Germania“ nach Nowaja-Semlja; eine wiederholte Fahrt der Schweden nach Weſt⸗ 
grönland zur Abholung der daſelbſt aufgefundenen großen Meteorſteinmaſſen. Im Som— 
mer von. 1872 fand Capitain Altmann die ganze Oſtküſte Spitzbergens und das Eismeer 
bis König Karl’8-Land völlig eißfrei, erreichte dieſes letztere und fand bei feinen Forſchungen, 
daß ed aus drei größeren und mehreren Heineren Infeln befteht. Im Jahre 1872 waren 
ferner folgende %. in der Ausführung begriffen oder in Vorbereitung: 1) Die nor dam e⸗ 
ritanifhe Erpepdition mit dem Schraubendampfer „Polaris“ unter dem ſchon oben 
genannten Capitain C. F. Hall, welde bereit8 am 29. Juni 1871 New Port verlieh, 
um von der Baffinsbay durch den Jones’ Sound vorzudringen, eder wenn dies nicht möglich, 
den Weg in den Smith’ Sound einzufhlagen und im April 1872 vom nörblichften zu Schiff 
erreihbaren Punkte mit Hundefclitten gegen den Pol vorzubringen. 2) Die bereits oben 
erwähnte öftreihifh-ungarifhe Erpedition zur Entdedung ber Norböftlichen 
Durdfahrt auf dem 220 Tons großen Dampfer „Tegetthof“. Diefelbe, welche drei Som 
mer und zwei Winter dauern fol, verließ am 13. Juni 1872 Bremerhafen und am 14. 
Juli Tromsd, um auf dem bis jetzt ſehr vernadläffigten Wege zwifhen Spigbergen und 
Nowaja-Semlja mit dem Golfitrom die Nordküſte der letzteren Infel zu erreichen, fodann 
gegen Dften vorzubringen und noch im Herbft 1872, wobei die Eisanhänfungen am Cap Tſchel⸗ 
juskin nach Norden zu umgeben und öftlich von bier die Bolynia-Straße aufzufuchen und turd) 
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„birfe vorzugehen wäre, Neufibirien zu erreichen, wenn dies möglich, hier oder auf höher nad) 
den gelegenem Land zu überwintern, um im nächſten Sommer dic Polynia zu untere 
en und einen Vorſtoß gegen Norden zu unternehmen. Kann Neufibirien dagegen nicht 
MM erften Sommer erreicht werden, fo fol die erfte Ueberwinterung am Cap Tſcheljustin 

finden, im zweiten Sommer Neufibirien zu erreichen fein und in dritten Sommer ber 








Beriud; gemacht werben, durd die Polynia und die Beringsſtraße in den Pacifiſchen Ocean 
gelangen. Bor der Abfahrt haben fid, übrigens fämmtlihe Theilnehmer der Expedition 

ih einen Revers freiwillig verpflichtet, auf jeve Aufjuhungserperition zu verzichten, falld 
bie zum Herbit 1874 nicht zurüdkehren. Dieſe Erpedition wird mit großen Hoffnungen 
Begleitet, denn abgejchen von den großen Bortheilen für die geographiſchen Kenntniffe jener 
nech 9 ganz unbelannten arktiſchen Regionen, würde die Nordöſtliche Durchfahrt, wenn auch 
mat auf wenige Monate im Jahre, den ſeefahrenden Nationen in mercantiler Hinſicht be— 
vopBentende Bortheile fihern. 3) Die ſchwediſche Erpedition unter Nordenſtjöld 
Bing am 21. Juli von Tromsd ab und befand fid) am 4. Aug. 1872 in Green Harbour an 
"Ber Befttüfte Spitbergens anf dem Wege nad) der Parryinfel, um den Berfud zu machen 
Bon ben Sieben Inſeln im Norden Spitzbergens, unter 809 50° nörbl. Br., mit Renthier⸗ 
i — den Pol zu erreichen. Der italieniſche Seeofficier Eugenio Parent begleitet infolge 
Ber Bemühungen des Präfiventen der Italieniſchen Geographiſchen Geſellſchaft, Criſtoforo 
Regri, welcher unausgeſetzt auch für das Zuſtandekommen einer italienifchen Nordpolarerpes 
Dition arbeitet, diefe Erpedition. Zwei für 1872 projectirte norwegifche Erpeditionen unter 
ben Eapitainen Jenjen und Sven Foyn find nicht zur Ausführung gekommen, 
Eenſo nicht die projectirte franzöſiſche, die englifche und die ruffiihe N. A) Capitain 
Eobiejen’s Expedition zur Umfahrung von ganz Spitbergen, ging im Frühjahr 1872 
von Tromsöd ab. 5) Epward Whymper's Erpebition zur Erforfhung des Inneren 
Bon Orönland, reifte am 12. Mai von Kopenhagen nad Weftgrönland ab. 6) Graf Wilt- 
I Erpebition nad Spigbergen und Nowaja-Semlja, hat zugleih den Zwed die öft- 
eungariiche Erpedition dur Anlegung eines Proviant- und Kohlendepots auf einem 
‚fernen Punkte der ſibiriſchen Polarhälfte (Cap Naflau, Oftfpige von Nowaja-Sentja) zu 
unlerftägen. 7) Die Forfhungsreife von Dctave Pavy, eines in California natura- 
— Franzoſen, welcher den Plan der bereits in der Vorbereitung begriffen geweſenen, 
ber durch den Tod Lambert's vereitelten franzöſiſchen Expedition, von der Berings- 
a gegen den Pol vorzudringen, aufgenommen bat, und bis zum 1. Sept. 1872 
‚Beangellland zu erreichen hoffte, um alsdann bis Mat 1873 mit Schlitten, von Hunden ge- 
u nah Norden vorzubringen, bis er das von ihm erwartete offene Polarmeer antreffen 
, welches er mit feinem Kautſchukfloß befahren wolle. Pavy's Begleiter find: Dr. 
Beömore, der in Alaska vicle Erfahrungen gefammelt hat, Capitain Mikes, der vor 
‚amigen Jahren in einem Heinen Fahrzeug aus Gummichlindern eine Fahrt von Amerika 
Mberiden Atlantifhen Ocean nad) Europa wagte, Watkins, ein berühmter Jäger aus 
f mn Mountains und 2 Matrofen,die or Walfiihfahrern dienten, im Ganzen 5 Ber- 
(denen: Ein in San Francisco gemiethetes Schiff fol die Erpeditien zuerft nad Petro- 
Palins in Kamtſchatka bringen, mo 50 Hunde, geräucerter Lachs und Pelzkleidver einge» _ 
en werben, und dann tirect durch die Beringsftrafe nad Wrangellland fahren, von 
Bode Schiff nah San Francisco zurüdtchren fol. 8) Eine norwegifhe Erpedi- 
tion M für Das Jahr 1873 projectirt. 9) Dieruffifhe Erpedition, melde ebenfalls 
abgehen fell, und 1872 durd) eine Necognoscirungsfahrt im Nowaja-Semlja-Mecre 
Surbereitet wurde. Hierbei fei zugleich noch bemerkt, daß verſchiedene N. (wie die zweite 
Erpedition in Oftgrönland, die von Graf Zeil und Heuglin in Oftjpigbergen und 
Son Weyprecht und Bayer im Nowaja⸗Semlja-Meere) im nördlichen Eismeere Treibholz- 
ilungen veranftaltet haben, und die daraus unter anderen überall, wo dieſes vortommt, 
Hein Freiwerden des Eismeeres und auf Schifffahrt deſſelben bis in Die fibirifchen Ströme 
eniſei, Lena u. a., die Hauptquellen dieſes Treibholzes, ſchließen laflen, fowie über- 
Baht für die Frage der Meeresftrömungen in jenen Negionen und für die Pflanzengeogra— 
Eben Wichtigkeit find. Was fpeciell die norpamerilanifhe Mordpolerpe— 
ion betrifft, welche nur den Nordpol aufſuchen fell, jedoch ſchlimmſten Falls auf —5 
& beredunet ift, fo datirte die letzte ſichere Nachricht vom 23. Aug. 1871 von Beſſels 
Medieielbe aus Teſſiuſak, in 730 24° nördl. Br. und 569 12° weftl. L., der nörblichften 
hen Anſiedelung, welche die Expedition berührte, um weitere Hunde einzunehmen, von 
fe 60-70 Stüd erlangt hatte. Die Eisverhältniffe im hohen Norden waren 

8 gänftig, und darin hatten alle Eingeborenen übercingeftimmt, daß man feit 50 Jah— 
jo warnen Sommer als den von 1871 erlebt hatte. Nach einem jedoch ziweifele 
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haften Berichte (“National Daily Republican” Waſhington 26. April 1872) ſoll das Er— | 
pebitionsſchiff am 8. Febr. 1872 in der Vafſins-Bay durch einen Led fo beſchädigt worden fein, 
Daß Die Expedition es für Das Beſte hielt, in Disco zur Reparatur einzulaufen. Bier war fie, 
anı 28. Febr. angelonmin und wollte am 6. März ausgebeſſert und mit neuen Kohlenvor⸗ 
rath wieder nad Norven auslaufen. Capitain Hau ſoll hierbei die Hoffnung ausgejpredien 
haben, im Mai 1872 auf einer „freien Paſſage zu Schiff“ bis zum Pole zu gelangen und 
unter den erwarteten günftigen Umftänven ſcſon im September 1872 nady Amerika zurüd- 
zufehren, was jedoch bis November 1872 nicht in Erfüllung gegangen war. Die „Polaris“, | 
über 400 Tond groß, auf Grinnell's Vorſchlag jo genannt, ausgezeichnet eingerichtet und 
ausgerüjtet, mit Berjhanzungen bekleidet und für den Winter mit dem nöthigen Material 
zur Ueberdedung verfehen, ijt vom Navy Departement ſehr freigebig mit Inftrumenten, 
Karten u. ſ. w. verfchen, führt 4 Walfiſchboote und außerdem 2 Patentboote mit fi, melde 
zufammengelegt, leicht auf einen Schlitten gepadt und beim Erreichen von ofjenem Waſſer 
mit Segeltudy überzogen ausgeſetzt werben können, um nun umgekehrt Schlitten und Dann: 
ſchaft zu tragen. Sie wiegen nur 250 Pfund und können 20 Diann aufnehmen. Berner 
findet fi) an Bord eine auf arktiſche Forſchungen bezügliche ausgezeichnete Bibliothek, eine 
Drgel (von Smith's „Organ Manufactory“ in Bofton geſchenkt) und ein Vorrath Des beften 
Fichtenholzes zum Sclittenbau; außerdem nimmt die „Polaris“ zwei Paar mit Eifen be 
ſchlagene Schlittenkufen mit, welche bereit8 der erſten Orinnellerpeditien dienten und ſeit⸗ 
dem in Brooflyn aufbewahrt wurden. Ferner führt fie ein Reſerve⸗Steuerruder und Pre- 
pellerfhaufeln, ein leichtes Voot, für die wiſſenſchaftlichen Officiere beftimmmt, Sägen und 
Meißel zum Durchſchneiden des Eiſes und einen Vorrath von Bi zur Umbüllung des 
Dampfteflels, um die Berflühtigung der Hige zu verminbern, an Bord. Im Feuerraum 
ift unter dem Keffel ein Apparat angebracht, welcher Walfiſchthran anftatt ter Kohlen ver- 
brennen fol. Der Name des Srfinders ift Stevens An Proviant find vorhanden: 
10,000 Pfd. Benmifan (aus vermifchten 20,000 Pfd. Fleifh und 5000 Fir. Talg ge 
wonnen), in Zinnbücfen gepadt und 300 Pfd. Fruchtluchen, der nicht friert und fehr 
ſchmackhaft ift; auch mit conjervirtem Gemüſe ift die „Polaris“ reichlich verjeben. Die Zabl 
der Seelente und Officiere belänft ſich auf 20, nämlich: Capitain S. D. Budingten, 
erfter Officier und Eismeifter, geb. in New London, 44 Jahre alt, war 13 Mal zur Walfıjb- 
fahrt in der Baffinsbay und hat 5 Mal Cap Horn und 3 Mal das Cap ter Guten Hoffnung 
umfegelt; 9. €. Chefter, erfter Steuermann, ebenfalld aus New Sonden, war 10 Jahre 
lang in den arktifhen Gewäflern, wo er werthvolle nantifhe Erfahrungen gefammelt bat; 
William Morton, zweiter Steuermann, diente 30 Jahre in der Marine ter Ver. 
Staaten, entdeckte als Begleiter Kane's das offene Polarmeer und war mit — vor New 
Orleans. Der Chef der wiſſenſchaftlichen Expedition, deren Arbeiten, wie bie engrehacte 
vorſchreibt, in Uebereinftimmung mit den Vorſchlägen ber “National Academy of Sciences 
geſchehen follen, ift der fehon mehrfach genannte Dr. Emil Beſſe 18, als Arzt, Zeeleg, 
Botaniker und Photograph ausgezeichnet. Emil Schumann und John Wilſon, ie 
Ingenieure, find in ihrem Fache vorzügliche Leute, ſowohl theoretiſch als praltiſch tüchtig. 
Die übrige Mannſchaft, von der mehrere während des fetten Krieges in ber Armee 
tienten, befteht aus 9 Mann, wozu nod) ein Zimmermann, Proviantmeifter, Koch und 2 
Mafciniften kommen, unter ihnen Fred. Myer, Sergeant vom Signal-Corps ber Ver. 
Staatenarmee als Meteorolog und Jofeph Mauch, der Bruder des Afrilareiſenden 
Karl Mauch. In Upernivit, Grönland, wurde am 18. Aug. 1871 nod der Eslimo 
Hans nebft Familie aufgenommen, welder bereits Begleiter ber Kane'ſchen Erperitien 
gewefen war. Später wollte Hall auch noch auf einer Heinen Anfiedelung im Norden einen 
von Hayes' Leuten, einen gewilien Jenfen, aufnehmen. Abgeſehen von dem wiſſenſchaft⸗ 
lichen Bericht iſt auch jedes befähigte Mitglied der Erpedition angewiefen, ein Tage buch ber 
Reife und Erlebniſſe zu führen, welches nach der Rüdlehr dem Sekretär des „Smitbjenian 
Inftititte” übergeben werden fol, um zur VBervollftändigung der Geſchichte der Expeditien 
und ihrer Arbeilen zu dienen. Sowie Hall Cape Dubley Digges paſſirt hat, iſt er auge⸗ 
wieſen, ein in einem kupfernen Cylinder eingeſchloſſenes Blatt tä lich einmal über Bord zu 
werfen, welches feine Pofiticn angibt, und andere Bemerkungen, 3. die folgende Note ai 
den Finder, in Englifh, Deutſch, Franzöfiih, Spanish, Däniſch und Poriugieſiſch gedrudt 
enthält: „Jeder, der dieſes Papier findet, wird erſucht, es an den Sekretär der Marint, 
Waſhingion, Ber. Staaten, mit Bemerkung der Zeit und bes Ortes, wo er es gefunten, 
gelangen zu laſſen, oder im Falle e8 ihm bequemer erſcheint, es zu demſelben Zwed dem Ber. 
taaten-Conful im nächften Hafen zw übergeben.“ Nad der Einfahrt in Jones’ Sound 
wird dieſes Papier, wo immer möglich, in der Nähe einer Steinpyramide, welche an einet 
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erragenden Stelle zu errichten iſt, niedergelegt; in dieſer Pyramide befindet ſich die 
denane Angabe des Drtes, mo das Papier aufzufinden ijt und auf welche Weiſe es amı beften 
Bor der Neugierde der Eingeborenen zu fhügen iſt. Noch ijt das interefjante Bactum zu 
merken, daß diefelbe Ber. Staaten-Flagge, weldye bereit8 De Haven, Kane und Hayes 
adden arktiichen Regionen begleitete, aud) von der „Polaris“ mitgeführt wird und viel- 
| leid) beftimmt ijt über dem Norbpole zu wehen. Außer allen diefen genannten wiffen- 
‚Ähaftlihen Erpeditionen fei jhlieglid noch bemerkt, daß nah U. Petermann mehrere groß- 
" arlige induftrielle Unternehmungen zur Ausbeutung der Reichthümer des Europäifd-Afia- 
ben Eismeeres gegenwärtig im Werke find. Leber alle die neneren und neuejten N. 
t fi das Material in Petermann’d „Mittheilungen“. 
Rördpolarländer, im weiteren Sinne alle Yand, welches jenſeits des nörblichen Polar: 
fies Liegt, alfo außer ven zahlreichen Infeln des Nördlichen Eismeeres aud) die nördlichſten 
ile von Europa, Afien und Amerifa. Im engeren Sinne verfteht man unter N. die 
| ihen, größeren und Heineren Inſeln, welde im DO. mit Grönland begimmen und die 
beiden Seiten der Meeresitraße, welche die Norbweitpafiage bilbet, längs ber öſtlichen 
 Bälfte der Nordküfte Amerikas ſich binziehen. Zu den N. gehören in Europa der nördliche 
on von Lappland, die Halbinfel Kamin, das norböftlide Rußland und die Halbinfel 
- Bola; von Aſien Nord-Sibirien; von Amerika der Küjtenftrih von For-Channel bis zur 
"Beringsitraße. Von den Injeln find die beveutendften Grönland, Spigbergen, die Bären- 
| m die Derolvinfel und ein ausgedehnter Archipel im N. des ameritanifhen Feftlandes. 
aordſer oder Deutſches Meer nennt man jenen Theil: des Atlantifhen Dceans, 
Mmelher zwifchen Großbritannien, den Niederlanden, Dänemark, Norwegen und ber norb- 
- Bentihen Kite liegt und fich in einer Yänge von 114 M. von der Straße von Ealais bis 
I den Shetland - Injeln erftredt. Die Breite zwifchen Jütland und England beträgt 
82 M., und der Flächenraum umfaßt 12,000 O.-M. Die größte Tiefe der N. wecjelt 
au den veutihen Küjten zwijchen 72° und 90° und nimmt nach N. hin zu. Zwiſchen ven 
Shetland⸗Inſeln und der norwegifhen Küſte ift eine Strecke, der Trichter genannt, über 
BOT tief. Beſonders in ſüdl. Theile der N. wechſeln tiefere Ninnen mit höheren Bän- 


ken, welche das Waſſer untief mahen. Die Flut dringt im doppelter Richtung in die N., 




























acc den Kanal und im NW. duch den Trichter. Sie fteigt im der füdweſtl. Ecke zu- 
Baht dem Kanal I—10’, wird aber geringer je mehr die N. jid) ausbreitet, um dann durch 
en Einfluß der oberhalb Schottland herfommenden Flutwelle wieder gegen NO. zu zunehmen. 
i Bei Noroweitwind ift die Flut für die deutſchen Küften ſehr gefährlih. Sie dringt tief 

Mdie Mindungen der größeren Flüffe ein und dauert über 6 Stunden. Die Strömung 
BEN. geht an der Dftküfte entlang nordwärts, an der Weſtküſte ſüdwärts, auferbem tritt 
Eder Ditjee und durch den Kanal eine Strömung in die N. ein. Während die N. fowohl 
"MSB. nah dem Kanale hin, als im D. gegen die zur Oftfee führenden Strafen in ſchmalere 

Epeeiige Theile ausläuft, ijt fie ihrer Dauptmafje nad) ein gegen N. weit geöffneter Bu— 
| des Oceans. Berbintungsitraßen zwijchen Nord- und Oſtſee find der Sund (f. d.), 
| DE Öroße und der Kleine Belt (f. d.). Zu ihren beveutendften Meerbufen gehören ber 

3 t, der Jahdebuſen, die Ausflüffe der Wejer, der Elbe, ver Mündungsgolf der Themje, 
Waſh, ferner Die Bujen des Humber, Forth, Tay und Moray und bei Norwegen der 
:, Hardanger- und Sognefjord; Die Fiſcherei in ver N. ift fehr beveutend, befon- 


er durch die unermeßlichen Züge Heringe, weldhe im Frühjahr erjcheinen. Im Inne— 
fen hat die Nordfee keine Infeln; Helgoland ift unter allen am weiteften von der Küfte ent- 


. 
4 
J * 


etrjollt, öſtliche Grafihaft in England, umfaßt 2024 engl. Q.⸗M. mit 434,798 €. 
Mil). Das Land ift meift flach; in manchen Theilen find große Stride Heide, wechfelnd mit 
Danwäfte und Sumpf, aber der größte Theil ift cultivirt und fehr probuftiv. Die untere 
BE Oufe und die Yure bewäflern das Land, der Waveney und die Heine Dufe ſcheiden 
Amis im S,.von Suffolt. Weizen und Gerfte, wechjelnd mit Rüben und Grasfaat, bil- 
die Hanpternten. Makrelen- und Heringsfijcherei wird ftarf betrieben. 

Rrfolt, Infelgruppe zwifhen Neu-Caledonien und Neufeeland, 2602 ſ. Br. 
DR Hauptinfel N., 1774 von Eoof entdedt, erhebt fih im Mount Pitt zu 1100 F. Sie 
Be 1188 von England als Strafcolonie organifirt und als ifolirte Station für die ſchwerſten 
erreher beſtimmt. Jetzt ift diefe VBerbrechercolonie aufgelöft. Die Infeln ftehen unter 
Ma Ösuverneur von Neu⸗Süd-Wales. Am 1. Jan. 1867 zählte die Gruppe 312 E. 

‚ Eounties in ven Ber. Staaten. 1) Im öftl. Theile des Staates 
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Land ift fruchtbar, befonders zum Anbau von Dbft und Gemüfen geeignet. Republik. 
Majorität (Gouverneurswahl 1870: 1499 St.). 2) Im SO. von Birginia, umfaht 
840 D.-M. mit 46,702 E. (1870), daven 334 in Deutſchland und 15 in der Schweiz ge-⸗ 
boren und 22,320 Farbige; im 3. 1860: 36,227 E. Deutſche wohnen vorherrihend in 
Portsmouth und der Hauptjtadt Norfoll, Republik. Viajorität (Gouverneurswahl 
1869: 1394 ©t.). 

Norfolk, Hafenftabt und Hauptort von Norfolt Eo., Birginia, liegt am rechten ober 
nördl. Ufer des Elizabeth River, 8 engl, DI. von den Hampton Roads, 32 M. von der See. 
Der gute und weite Hafen ift durch die Sort Calhoun und Monroe vertheibigt. Der 
bedeutende Handel N.s wird erleichtert dur den Dismal Swanp- Canal, der bie 
Berbindung zwifchen der Cheſapeale Bay und dem Albemarle Sound vermittelt. Ebenfo 
fteht die Stadt durch die Seaboard- und Roanoke-Bahn mit den wichtigften Plägen South 
und North Carolina's in Verbindung; auch mit Petersburg hängt fie Durd eine Bahn zu= 
fanımen, fowie mit New Yort und Philadelphia eine regelmäßige Dampfihiffverbinpung 
bejteht. Die Stadt, nad) Richmond die bevöltertfte im Staate, betreibt lebhaften Handel 
und ift neben Portsmouth die beveutenpfte Flottenftation in den Ber. Staaten. Von ben 
vielen öffentlichen Gebäuden find hervorzuheben: City Hall, die Norfolt Military Academy 
und die Mechanics' Hall, ferner eine erhebliche Anzahl von Kirhen. Höhere Unterrichtsans 
jtaften find die fath. „St. Mary's Select School“, 1840 organifirt, mit 4 Lehrern 
und 100 Schülerinnen und einer Bibliothet von 75 Bänben; das kath. „St. John's 
College”, das tath. „St. John's Theological Seminary“, 1869 erganifirt, mit 3 Lehrern, 10 
Studenten und einer Bibliothef von 3000 Bänden. N. ward 1705 gegründet, wurde 1736 
als Borough und 1845 als City incorporirt; 1776 wurde die Stadt von den Engläntern 
verbrannt. Die Bevölkerung betrug 1860: 14,620, 1870: 19,229 E. Die Stapt wird 
in 4 Stadtbezirke (wards) eingetheilt. 

Norfolt. 1) TZomnfhip in Litchfield Co, Connecticut; 1641 €; 2)Tomn- 
Ihip mit gleihnamigem Boftporfein St. Lawrence Eo., New York, 2441 E;; das 
Poſtdorf hat 540 €. 

Norfolt, in der har Ontario, Dominion of Canada. 1) Eounty im 
SU., umfaßt 600 engl. O.-M. mit 30,763 €, (1871); Hauptort: Simcoe 2) 
TZomnjbip und Fort in dem vorigen Er. 

Norfolk, englisches Adelsgeſchlecht. Die erften Grafen von N. waren aus dem Ge— 
ſchlechte Bigod, nad deſſen Ausfterben Eduard I. 1295 ‚feinen zweiten Sohn, Thomas 
Brotherton, zum Grafen von N. erhob. Defien Urenkel von weibliher Seite, Themas 
Mowbray, Herzog von N. und Graf von Nottingham, vermählte um 1420 feine ältejte 
Tochter Margaret mit Sir Robert Howard. Die nambafteften Nadhlommen deſſelben find: 
1) Sir John Howard, Sohn des Vorigen, zeichnete fi) [hen im Kriege Heinrihs VI. 
gegen frankreich aus, wurde unter Eduard IV. Armiral, 1468 königlicher Schatmeifter 
und 1470 als Lord Heward Peer und Generalcapitain ſämmtlicher Streitkräfte zu Waller 
und Land. Da er Richard III. bei der Ufurpation des Thrones unterftüßte, verlieb ihm 
diefer, nachdem mit John Mowbray die Herzoge von N. erlofhen waren, 1483 die Würde 
eines Großmarſchalls und Herzogs von N. Nachdem er mit dem Könige am 22. Ang. 
1485 bei Bosworth gefallen, wurde er vom Parlament nachträglich als Hochverräther er- 
Härt und feiner Familie wieder der Herzogstitel genommen. 2) Thomas Howarh, 
Sohn des Borigen, zweiter Herzog von N., murde 1485 bei Bosworth gefangen, erhielt 
nach dreijähriger Gefangenschaft die Freiheit mit dem Titel eines Grafen von Sur— 
rey zurück, wurde 1501 Lordſchatzmeiſter, befiegte am 9. Scpt. 1513 die Schotten in der 
Schlacht bei Flodden, wofür ihm Heinrih VIII. den Titel eine® Herzogs von N. zurüd- 
gab, ſchloß 1514 mit König Ludwig XII. von Frankreich Frieden und ftarb am 21. Mai 
1524 auf feinem Sclofie Framlingbam. 3) Thomas Homarb, Ältefter Sohn des 
Borigen, erft Graf von Surrey, dann dritter Herzog von N., geb. um 1474, wurde 1521 
Torblieutenant von Irland, commandirte 1522 eine Erpedition gegen Frankreich, wurde 1524 
Lordſchatzmeiſter, betrieb die Bermählung Heinrich's VIII. mit feiner Nichte Katbarina 
Howard, befebligte 1542 in Schottland, 1544 in Frankreich, wurde am 12. Dez. 1546 auf 
cine Berbächtigung in den Tower geworfen umd erft 1553 von der Königin Maria freige: 
fafien. Er ftarb am 25. Aug. 1554 auf feinem Schloffe Kenninghall in Norfolt. 4) 
Thomas Homarbd, vierter Herzog von N., Enkel des Vorigen, geb. 1536, Günſtling 
ber Königin Elifabeth, wurde, al® er um die Hand der aefangenen Königin Maria Stuart 
anbielt, 1569 in den Tower geworfen. Bald in Freiheit gefegt, fuchte er die Befreiung der 
Maria Stuart durch Vermittelung des Papftes, des Königs von Spanien und des Herzogs 


Norg Norm 169 


ven Alba durchzuſetzen, wurbe-bafür von 25 Peers unter dem Vorfige des Lords Shrews- 
mm Tode verurtheilt und am 2. Juni 1572 auf Towerhill enthauptet. Seine Fa— 
wurde überdicd aller Güter und Würden für verluftig erlärt. 5) Thomas 
oward, Graf von Arundel, Sohn des Vorigen, erhielt 1603 von Jakob I. den 
eines Grafen von Surrey und die Güter feines Haufes zurüd, wurde 1621 Groß— 
marfhall, 1644 Graf von N. und ftarb am 4. Oft. 1646. 6) Thomas Howard, 
Entel des Borigen, erhielt 1664 den Herzogstitel von N. zurüd, blieb aber wegen des zur 
—* getragenen Katholicismus von allen öffentlichen Aemtern ausgeſchloſſen. 7) Char— 
bes Howard, elfter Herzog von N., geb. 1742, trat 1780 zur Anglitanifchen Kirche über 
und lam dafür ald Abgeoroneter fiir Earlisle in's Unterhaus, wo er als Gegner der Mis 
nifter North und Pitt auftrat, dieſelbe Oppofition als Herzog im Oberhaufe fortfegend. 
Er ftarb finderlo8 am 16. Dez. 1815. Güter und Würden famen an einen entfernten 
Verwandten. 8) Bernard Epwarb Howard, zwölfter Herzog von N., geb. 1765, er⸗ 
hielt als erjter katholiſcher Peer nad) der Emancipationsbill 1829 einen Sig im Oberhaufe 
audftarh am 16. März 1842. 9) Henry Charles, breizehnter Herzog von N., Sohn 
des Berigen, geb. am 12. Aug. 1791, vermählte ſich 1814 mit einer Tochter des Marquis 
ven Stafferd, wurde 1835 Schatmeifter des königl. Hofftaate®, 1841 ald Lord Maltravers 
Beer, 1846 Oberftallmeifter, ftimmte 1851 für die geiftlihe Titelbil und ſchloß fich bald 
darauf der proteftantifhen Kirche an. 1853 wurde er Lord Stewarb und ftarb am 
18. Fehr. 1856 auf feinem Stammfit Arundel-Caſtle. 10) Henry Granpille 
Heward, früher Lord Fitalan, dann Graf von Arundel und Surrep, vierzehn. 
ter Derzog von N., geb. am 7. Nov. 1815, blicb Katholik und ftimmte im Parlamente gegen 
die geiſtliche Titelbil. Er ftarb an 25. Nov. 1860, worauf die Güter feines Hauſes an feis 
nen Sohn 2) Henry Fitzalan Howard, fünfzehnten Herzog von N., geb. am 27. 
Dez. 1847, übergingen. 

Norg, Stadt von 5595 €. (1867) in der nieberläntifchen Provinz Drenthe, mit dem 
2 Stunden langen Norgerbuſch; befitt den größten Jahrmarkt der Provinz. Zu N. ges 
hören die 3 Bettlercolonien Beenhbuizen. 

Roriae, Claude Antoine Jules Cairon, franzöfiiher Novellift, geb. 1827 
in Limoges, Mitredacteur des Figaro, und Mitarbeiter an der Revue des Beaux- 
Arts, Soleil und Les Nouvelles; ſeit 1864 am Theätre des Vari6tes betheiligt uyd feit 

" 1867 Director der von Dffenbad (f. d.) in's Leben gerufenen Bouffes Parisiens, der 
' Shaubühne für den Cancan und die Erzeugniffe burlesk-fomifcher, theilweiſe lasciver 
r arten. N. Ihrieb mehrere Romane, von denen einige 10 Auflagen in einem Jahre 
" erlebten: “Le 101e régiment, physiologie militaire” (1860), “La betise humaine” 
| ie “Journal d’un fläneur” (1865), “Mile. Poucet,” “Le Capitaine Sauvage” 
(186 b “Les Gens de Paris” (1867) u. a. 
„Roricum, bei den Römern das Süd-Donauland, wahrfcheinlic fo benannt von der Stabt 
Roöreja. Es grenzte im W. an Rhätien und Bindelicien, im N. an Germanien, im O. 
a Pannonien, im S. an Bannonien und Jtalien, alfo das heutige Ober» und Nieberöftreich, 
dengröhte Theil von Steiermark, Kärnten, Krain, das bayerifche. Innviertel, Puftertbal, 
au, Salzburg. Faſt das ganze Land war gebirgig; die Alpes Noricae durchzogen 
und der Mons Üetius Kabtenderg und Wienerwald) im NO., die Carniſchen und 
Benetifhen Alpen im ©., fowie ber Mons Ocra (j. Birnbaumer-Wald). Der Hauptreiche 
Bam des Landes beftand in Metallen; norifhes Eifen und noriſcher Stahl waren berühmt. 
Aahftdem waren Viehzucht und Gewinnung des Salzes Quelle für den Erwerb der Be» 
Öuer. Der Name des celtiichen Voltsftammes war Taurifci (b. i. Bergbewohner). 
ihnen kamen ſpäter die Bojer, welche aber zur Zeit der Eroberung bes Landes durch die 
Amer ſchon von den Geten vernichtet waren. Range Zeit beftand in. eine felbitftändige Kö— 
erichaft. Nach der Unterwerfung von Ahätien wurde aber 13 v. Chr. aud N. von 
a Hömern unterworfen. Unter den Städten find zu nennen: Bojodurum, Joviacum, 
Feecum, Arelate, Namare, vie Feſtung Cetium an der längs des Danubius nad Vin— 
na führenden Straße; weiter ſüdl. Bedajum und die Hauptftabt Noreja. 
m, ein einfacher metallifcher Körper, neben Zirkonerbe, mit Sauerftoff verbunden 
Norerde vortommend; wurde bis jett noch nicht im reinen Zujtande bargeftellt. 
3 (fat. norma). 1) Eigentlich das Richtmaß, bildlich Richtſchnur, Vorſchrift, Mufter; 
normal, einem gegebenen Mufter over einer gefaßten Idee von Bolltommenbeit 
hend. 2) In der Mathematik heikt Normale eine Linie, welde auf einer eine 
berüßrenden Linie im Berührungspuntte ſenkrecht errichtet ift. 3) In der Bud 
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druckerkunſt iſt N. der abgekürzte Titel des Buches, welcher unten auf die erſte Seite eines 
jeden Bogens gejegt wird, Ä 

Normaljahr, das Jahr 1624, welches im Wejtfäliihen Frieden (1648) als Norm zur Rec: 
gulirung des Befigftandes der geiſtlichen Güter und Rechte in jedem deutſchen Lande, Oeſi— 
reich und die Pfalz ausgenommen, gewählt wurde, 

Norman, Benjamin Moore, Scriftjteller, geb. zu Hubfon, New Nork, am 22. 

«Dez. 1809, geft. in der Nähe von Summit, Miſſiſſippi, am 1. Febr. 1860; fievelte 1857 
als Buchhändler nah New Orleans über und bat fid) dort Durd unbegrenzten Aufepfe— 
rungsmuth während der beveutenpiten Fieberepidemien, welche jene Stadt heimjucten, 
ein dauerndes Andenken gefihert. Er ſchrieb: “Rambles in Yucatan” (1842; eim ſchr 
werthvolles Werk, die Frucht einer mehrjährigen Reife in jenem Lande), “New Orleans 
and its Environs” (1845), und “Baimbles by Land and Water” (1845). 

Normanby. 1) Eonftantine Henry Phipps Marquis von, britiſcher 
Staatsmann, Sohn des Grafen Mulgrave, geb. am 15. Mai 1797, trat 1819 zum erften 
Male im Parlamente für die Katholifenemancipation auf, fam 1831 ald Graf Mulgrave in's 
Dberhaus, unterftügte bier die Parlamentsreform, wurde 1832 Gouverneur von Jamaica, 
wo er die Negeremancipation vorbereitete, im 3. 1835 Lorblieutenant in Irland, im Dei. 
1839 Minifter des Innern, trat 1841 aus, war von 1854—58 Gefandter in Florenz, und 
ftarb am 28. Juli 1863 zu London. Er fchrieb die Nomane: “Matilda” (Yonten 1825), 
“Yes and No” (2 Bde., ebd. 1828), “The Uontract” (3 Bde., ebd. 1832), *A Year of 
Revolution”, eine Schilderung der Franzöſiſchen Revolution von 1848 (2 Bde., ebd. 1858). 
2) George Auguftus Eonftantine Phipps, zweiter Marquis von N., Sobn 
des Vorigen, geb. am 23. Juli 1819, wurde 1847 PBarlamentsmitglied, 1853 Schatzmeiſter 
des königlihen Hofes, verwaltete 1858—63 dad Amt eined Gouverneurs von Nova 
Scotia und ward 1870 Capitain der Peibgarde de8 Corps der “Gentlemen at arms”. 

Normandie, frühere Provinz in Frankreich, umfaßte das Mündungsland ver Seine, 
die Halbinfel Eotentin und den nordöſtl. Theil des Gebirgsſyſtems der Bretagne. Das Land 
ift fruchtbar an Getreide, Obſt und die eigentlihe Heimat des Acpfel- und Birnenmweincs 
—— Die N. hat treffliche Viehzucht; namentlich ſind die normanniſchen Pferde 

erühmt. Der lebenskräftige Menſchenſchlag liefert viele Matroſen. Im der alten 
Dber-N., dem ebenern, nordöſtl. Theile der Provinz, liegen die Städte Rouen, Tierpe, 
Havre-de-Gräce (gegenüber Honfleur) und Evreur. Die bemertenswertbeften Orte vis 
hügeligen, ſüdweſtlichen IheHes, der ehemaligen jfog. Nieder-N. find: Caen, Talaife, 
St.Lo, Bayeux, Alengon, das Klofter La Trappe, Cherbourg und Mont St.Michel. Im 
Jahre 912 gab Karl der Einfältige das fruchtbare Land dem normanniſchen Führer Rolf oter 
Rollo zum N Seit 1066 waren die Herzöge der N. aud Könige von England. . 1208 
erflärte Philipp Auguft den Johann ohne Land der Normandie für verluftig, und Heinrich 111. 
trat fie feierlich an Yubwig den Heiligen ab. Aber erft nady drei langwierigen, franzefiib- 
englifhen Kriegen im 15. Jahrh. kam Frankreich in den dauernden Befit der N. 

Normandy. 1) Poſtdorf in St. Louis Co, Miffouri. 2) Poſtdorf in 
Bedford Eo., Tennefjee. 

Rorman’s Kill, Heiner Fluß im Staate New York, ergieft fih in den Hudſen 
River, Albany Co. 

Normannen, d.i. Nordpmannen, beißen im engern Sinne die Bewohner Nom: 

ens und der Normandie (f. d.), im weitern Sinne bald die Standinavier, in&befontere die 
orweger, vorzugsmeife aber jene kühnen Seeräuberſcharen, welche vom 9. bis 11. Jahrh. 
die enropäifchen Küftenländer beunrubigten, von den Deutfhen und Franzojen N., ven 
ben Engländern aber gewöhnlich Dänen oder Oftmannen genannt, und zumeilen aud) 
als Marktmannen (von Dänemar), Astmannen (von ask, Schiff), Wikinger, 
d. i. Krieger, bezeichnet wurden. Wahrfcheinlich find fie mit jenen Seeräubern identiſch, 
gegen welche die Römer die britifchen und belgifchen Küften nur mit Mühe ſchützen konnten. 
tie N. befuhren faft alle Küften des Atlantiſchen, felbft des Mittelländiſchen Meerct, 
machten um 787, namentlich aber feit 832 Einfälle in England und festen ſich dort 870 felt; 
gegen das Ende des 8. Jahrh. kamen fie nad Irland und gründeten in Dublin und ander- 
wärts Königreiche, entvedten 861 die Faröer, 872 Island, 882 als die erften Europänt 
Nordamerika und eroberten 893 die Hebriden. In Deutſchland, noch mehr aber in Franl— 
reich, waren fie allgemein gefürchtet, feit fie unter eigenen Seelönigen und mit förmlichen 
Vlotten Einfälle machten. Zur Zeit Karl's des Gr. verheerten fie das Land der Obotriten, 
vermwäüfteten hierauf viele Städte, unter anderen 836 Antwerpen, 842 Nantes, VBarennts, 
Bordeaux und Paris, 843 Bremen, 845 Hamburg, 851 Aachen, Trier und Köln, Karl 
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ber Gr. jchidte feinen Sohn Karl, gegen fie, welcher 811 mit ihnen Frieden ſchloß, wobei 
bie Eiver zur Grenze von Deutſchland bejtimmt wurde. Auch Lothar I. führte einige glüd- 
liche Kriege gegen die N. Die Niederländer blieben von ihren Raubzügen verſchont, jeit 
Kaifer Arnulf (Sept. 891) durd den Sieg an der Dyle in Brabant, unweit Yöwen, ein 
ſtarles Normannenheer vernichtet hatte; dagegen dauerten in Frankreich ihre Verheerungen 
fort. 898 nahmen die N. unter Rollo Rouen, fegten von da nad England über, fehrten 
aber 911 zurüd, belagerten Baris, verheerten die Gegenden an der Loire und Garonne, der 
mne und Saone, belagerten Chartres, jegten ſich in Rouen feſt und beherrſchten fajt ganz 
ien, ihre Raubzüge bis Artois und die Picardie ausdehnend. Bon Karl ILL., dem 
Einfältigen, erhielt Rollo durd den Vertrag von St.-Clair (912) die Nordküſte Frankreichs 
von der Andelle bis zum Meere als franzöfiihes Yehn, und wurde fo der Gründer ver Ner- 
mandie (f. d.). Seitdem ftellten die N. ihre Raubzüge ein und nahmen das Chriftenthun 
am. Eine andere Schar erhielt 921 die Bretagne und die Umgebung von Nantes abge: 
treten und ließ fich gleihfals zum Chriftenthum befehren. 1016 kam der Normanne Knut 
anf den englifhen Thron und jtürzte die Dynaftie der Angelſachſen. In Neapel und Apu— 
lien gründeten N. im 11. Jahrh. ein neues Reich, deſſen Herzog Robert Guiscard die 
Oberlehnsherrſchaft der Bäpfte über Sicilien und Neapel auch in weltlihen Dingen aner- 
kannte, wodurch die Hierarchie eine mächtige Stütze gegen das deutſche Kaiſerthum fand. 
Selbſt bis nad den griechiſchen Inſeln Cypern, Kreta und den Eyfladen, fo wie nad) Epiros 
erftredten fich die Heerzüge ver N. An der Dftfee wurden im 9. Jahrh. ſchwediſche N., die 
Bäringer oder Waräger, d. i. Verbündete, mächtig, deren Häuptlinge, von ven Sla— 
wen zu Hilfe gerufen, unter diefen zu großem Anfehen gelangten. Bon dieſen Wäringernwurbe 
Nurit (1662) der Grünter Rußlands (f. d.). Die auswärtigen Unternehmungen hatten 
und nad die Volkszahl der N. gemindert und ihre Kraft geſchwächt, und’ ihr Name 
r fih allmälig aus der Geſchichte. Bol. Depping, “Histoire des expeditions mari- 
times des Normands et de leur etablissement en France” (2 Bde., 2. Aufl., Paris 1843); 
Bheaton, “History of the Northmen from the Earliest Times to the Conquest of Eng- 
land” (London 1831); Worfane, „Mindre om de Danfte og Normändene i England, Stot- 
land og Irland“ (Kopenhagen 1851; deutſch von Meißner, Leipzig 1852). 

Rormannifche Halbinfel oder Cotentin, Halbinfel in der Nieder-Normanbie, 
welde den Hauptbejtandtheil des franzöfiihen Departements Manche ausmacht. Auf 
ihr liegen die Städte Coutanccd und Cherbourg. 

Rormannijche Inſeln (engl. Chaunel Islands, franzöf. Iles Normandes), britiſche 
Sufelgruppe im Kanal (da Mande), 51/, D.-M., mit 91,000 E. umfafjend, befteht ans 
ben Inſeln Jerſey, Guernſey, Aurigny oder Alderney, Sarfk, Herm und 
mehreren Heineren Infeln. Jerſe y (Caesarea), die füdlichfte und größte, über 2D.-M. 
mit 55,613 E., ift faum 2 M. von der franz. Küfte entfernt, gut angebaut, gleicht einem Objt- 
garten und befitst über 400 Segeljhiffe. St.» Helierauf der Südküſte ift Freihafen 
ı mb Sit des Gouverneurs. Hier ift eine ftarfe Eolonie franzöfifher Flüchtlinge. Das 

benahbarte St.- YAubin mit einem fhönen Hafen, hat 2000 E., die ſtarken Aufternfang 
' treiben. Zwei M. norbweftlich von Jerſey liegt Guern ſey, 1'/, Q.⸗M. mit 30,000 E., 
' Mimohl angebaut. An der Oftküfte St. Pierre oder Peter's Port, 16,358 E. 

Den Hafen gt eine Citabelle und Court Caſtlhe auf einem Infelhen. Zwiſchen 
Selen und Gmernfey liegt Sark (Cers) mit den Hafenplag Longy. Alderneh, 
nz. Aurigny, norböftl. von Guernſey, 1'/, M. von Gap la Hogue, ift %/, Q.-M. 
oh, wohl angebaut mit Gärten und Weiden; 4000 E. Hauptort: St. Aurigny. Die 
Wohner zahlen keine Steuern und Abgaben, nehmen aud an der Verfaſſung feinen 

Sie haben aber eine eigene, ber ig Torte ähnliche Verfaffung, einen Gerichts— 

eine Ständeverfammlung, bie aus den Richtern, den Pfarrern und auf 3 Jahre ge— 
ten Connetables oder Abgedrpneten befteht. An der Spige der Verwaltung fteht ein 
eur. Die höheren Stände, namentlich in den Stäbdten, find vollkommen engliſch. 
urfprüngliche Bevölkerung, normannifcher Abtunft, Später mit Engländern und franzö« 

Kefugics vermifcht, redet ein unreines Franzöſiſch, ift aber gut engliich gefinnt. Ob» 
die Injeln faſt ganz Granitmaffe find, fo find fie Doch gut cultivirt, mit einer Humus— 
bebedt und erzeugen Obft, Gemüfe, Getreide. Auch Fiſchfang bildet einen Haupts 

ig der Bevölferung, Als Schleihhändlerneft find die Snfeln den Franzoſen 
ig, als fie den Engländern als befeftigter Wachtpoften an der Küfte des Nachbar— 

wichtt d. 

—X Nornir), in ber nordiſchen Mythologie die Götlinnen der Zeit und des 
, werden als drei weife Jungfranen von nie alternder Schönheit (Urdhr, Verhandi 
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und Skuld, d. i. Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft) dargeſtellt, welche an dem Urdar⸗ 
brunnen unter der Wurzel des Weltbaumes Yggdraſil wohnen und die Geſchicke der Göt- 
ter und Menſchen beftimmen. Auch die Schuggeifter der Menſchen, fowie die Wahrfage- 
rinnen, welde an den Wiegen der Kinder prophezeiten, hießen N. 

Noroüa, Don Gaspar Maria de Nava Alvarez deNoroüa, Conde de, 
fpanifcher Dichter, geb. am 6. Mai 1760 zu Gaftellon de la Plana, widmete ſich der mili- 
tãriſchen Yaufbahn, ward 1795 Geſandter in Bern, jpäter in Petersburg und zulegt Gou— 
verneur von Cadix. Im Spaniſchen Befreiungsfriege trat er wieder in das Heer, lebte feit 
ber Reftauration in Madrid und ftarb daſelbſt 1816. Er fchrieb “Poesias” (2Bp., Madrid 
1799— 1800), das epiſche Gedidt “La Ommiada” (2 Bde., Madrid 1816) und “Poesias 
Asiaticas” (Paris 1833). 

Norridgewok, Townfhip mit gleihnamigem Poſtdorfe in Somerfet Eo., Maine, 1756 
E.; das Poſtdorf, Hauptort des Co., hat 546 E. 

Morris, Poſtdorf in Fulton Co. Illinois, 

Norristown, Borough und Hauptort von Montgomery Eo., Bennfplvania, am 
linfen Ufer des ſchiffbaren Schuylkill River gelegen, 91 M. öftlid von Harristurg und 
16 Meilen norböftlid von Philadelphia, mit welden N. durd eine Eifenbahn in Ver— 
bindung ſteht. Durd die Eifenbahn, tie auf dem entgegengefegten Ufer des Schuhyl⸗ 
fill Läuft jteht die Stadt mit den Kohlenminen von Schuykill Co. in Verbindung. Bon 
den öffentlichen Gebäuden iſt das Court Houfe hervorzuheben, eines ber jehönften in Den 
Ber. Staaten, außerdem befinden fib in N. das Gefängniß des County, zwei Bauken, 
mehrere Kirchen, ferner das „Fremont Seminary“, 1844 organifirt mit 7. Yehrern, 125 
Zöglingen und einer Bibliotbef von 700 Bänden, das „Dakland Female Inftitute“ ber 
Presbyterianer, 1845 gegründet, mit-10 Yehrern, 260 Schülerinnen und einer Bibliotbet 
von 5500 Bänden. Die Zahl der in N. erſcheinenden Zeitungen ift 4. Der Hantel und 
die Manufacturen find bedeutend. 1860 hatte der Ort 8448 E., 1870: 10,753 €. und 
wird in 3 Stadtbezirke (wards) eingetheilt. 

Norristown. 1)Poftdorfin Pope Co., Arkanſas. 2) Poſtdorf in Carroll Co., 


io. 
orrispille, Dorf in Wilcor Co., Alabama. 

Norriton, Townfhip in Montgomery Eo., Bennfvplvania; 1335 €. 

Rorritonville, Poftvorf in Diontgoniery Eo., Bennfylvania. 

Norrköping, Fabrik und Hafenftadt im ſchwed. Län Linköping, in der Landſchaft O ſt— 
götland, hat 22,997 E (1869), ift an der Müntung der Motala in den Brävifen gele- 
gen, ſowohl eine der älteften (fie war ſchon 1185 vorhanden), wie ſchönſten und reidyften 
Städte Schwedens, hat ſchöne, breite Strafen, große Pläge, auf dem Johannsplate bie 
Bildfäule Karl’8 XIV., zum Theil fteinerne Häufer, 3 Kirden und 3 Brüden. N. ift 
nächſt Stodholm die erfte —— Schwedens und liefert Tuche, womit es den größten 
Theil der ſchwediſchen Bevölkerung verſieht, Papier, Zucker, Stärke, Tabak, Strümpfe u. ſ. m. 
hat Werften und anſehnlichen Handel. Die reißende Motala treibt in der Stadt die Fa— 
briten. In N. befindet ſich das großartige Eiſenwerk und die Kanonengießerei Finspäng 
mit einem der ſchönſten Schlöſſer im Lande, mit Gemäldeſammlung, Bibliethek und Park. 
1865 liefen 180 ausländiſche Fahrzeuge mit 7053 Neuen Laſten ein, während 1088 inlän— 
diſche mit 15,393 Yaften ankamen und 1052 mit 14,970 Laften abgingen. Hiſtoriſch wichtig ! 
iſt N. durd den Norrköpinger Erbvertrag vom J. 1604, in dem Karl IX, die | 
ſchwediſche Krone erhielt und Die Nachfolge feinem Sohn Guftav Adolf geſichert wurde. Im 
1800 wurde Guſtav II. auf dem Reichstage zu N. abgefegt. N 

Norrland, die nördlichfte der drei Hanptlanpfhaften Schwedens (f. d.). 

Nort, Stadt von 5415 €. (1866), im Arrondifjement Chateaubriant des franzeſ. De— 
partement Loire-Inférieure an der Erbre gelegen, hat ein Steintohlenbergwerf, 
ſowie Handel mit Wein und Beinſchwarz. 

Norte, Rio del, f. Rio del Norte. 

North, Frederick, zweiter Graf von Guilferd, englifher Staatsmann, geb. am 13, 
April 1733, geft. zu Ponden am 5. Aug. 1792; ftudirte in Orford und Peipzig, war ven 
1761 an 30 Jahre lang Mitglied des Parlamentes, ward 1763—65 im Schatzamt an- | 
geleit, 1767—70 Kanzler des Schagamtes und von 1770—82 erfter Lord des Schatzes. 

ährend feiner Adminiftration fand die Losreißung der norbamerifanifhen Colenien 

1775—83) ftatt. N. unterftügte die *Stamp Act” und fämpfte fir das Recht der Krone bie | 
olonien zu Befteuern; während der Ietten 3 Kriegsjahre jedoch lag er im fteten Wiber- | 
fprud; mit dem König, da er die Colonien als freie Staaten anerkennen mollte. Obgleich 
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atham, Burke und For häufig und heftig angegriffen, vertheidigte er doch feine 
| 8 mit Talt und großer Fähigkeit, bis er endlich nad) der Hebergabe von Cornwallis, 
4 Krieg factijch beendigte, 1782 refignirte. 
15, William, amerifanifher General, geb. 1755 zu Fort Frederid, Maine, 
New York am 3. Januar 1836; trat 1775in die Nevolutionsarmee ein, nahm 
cier an der Schlacht bei Monmouth tbeil, wurde 1779 Steuben’8 Adjutant, beglei- 
nad Pirginia, war bei der Gefangennahme von Lord Cornwalli und wurde nad) 
ode Steuben’s, defien Liebe und Achtung er erworben hatte, der Erbe von defien hal- 
mögen. Bon 1798—1800 Adjutant und Generalinfpector der Ver. Staaten: 
wurde er 1812 zum Öeneralabjutanten ber Arnıee ernannt; lehnte jedody die Au— 
dieſer —— ab. Ein eifriger Föderaliſt, ward er in die New Yort Aſſembly 
98 in den Ber. Staatenfenat gewählt; auch war N. einer der erjten Kanalcommif- 
es Staates New Verl. 
h, William, Scriftfteller, geborner Engländer, wohnte längere Zeit in New 
und ftarb dort durch Selbjtmord im Jahre 1854. Er lieferte viele Beiträge für Zeit- 
m in ungebumdener jowohl als in gebundener Rede. Seine Novelle “The Slave 
& Lamb”, wurde erft nad) feinem Tode (1855) veröffentlicht. 
Beth. 1) Townſhips in Indiana: a)inYate Co. 1593 E.; b) in Marfball Eo., 
9a 2) Zomwnjhip in Harrifon Eo., Ohio; 1212 E. 3) Poftdorf in Eoot 
Sllinois, 
rih Abingten, Poſtdorf in Plymouth Co., Maſſachuſetts. 
Acton, Poſtdorf in York Co., Maine. 
Adams, Poſtdorf in Birkfhire Co, Maffahufetts. 
Almond, Poitvorf in Alleghany Eo., NewMort. 
Irtyampton. 1)Öraffhaftin England, 46QD.-M. mit 227,704 E. (1871), it 
ut bewäflertes, ziemlidy bewaldetes Yand. Der an Warwid ftoßende ſüdweſtliche 
it der höchſte und macht etwa die Mitte England’8 aus. Dom Nen wird N. ganz 
ofen, ver Welland bildet die NW.-Grenze und ſcheidet das Land von Leicefter, Rut— 
Fund Lincoln, N. ift vorherrfchend ein Viehzucht treibendes Grasland, doch ift Die Weizen« 
mung auch anjehnlih. 2) Hauptjtadt der Grafſchaft mit 41,040 E. (1872), ift 
Ant gebaute Stadt mit mehreren Kirchen. Die Shire-Hall, ein griechiſches Gebäude mit 
hen Höfen, und das Theater find hübſche Bauwerle. Meanufacturen und Handel find 
md, namentlib Schub- und Stiefelfabrifation feit 40 Jahren — zunehmend; 
it Strümpfen und Spitzen wurde früher ſtarker Handel getrieben. tt Schuhen 
bt NR. London und das Ausland; auch Lederzubereitung und Sattlerei find bedeutend, 
Eiſen- und Meffinggießerei,. Beim Dorfe Nafeby, 2'/, M. norbweftl. von N., wurde 
1. am 14. Juni 1645 von Eromwell gefchlagen. 
rihampton, CountiesindenBer. Staaten. 1) Im nordweſtl. Theile des Staa- 
orth Carolina, umfaßt 350 engl. D.-M. mit 14,749 €. (1870); darunter 8510 
ge; im 3. 1860: 13,372 E. Hauptort: Jadfon. Das Land ift im Ganzen 
. Republit. Majorität (Öonverneurswahl 1870: 841 St.). 2) Im öftliden 
des Staates Bennfylvanıa, umfaßt 370 D.-M. mit 61,432 E., davon 2527 
entichland und 74 in der Schweiz geboren; im J. 1860: 47,904 E. Hauptort: 
on. Das Land ift im Ganzen fehr fruchtbar. Demokr. Majorität (Gouverneurs- 
‚1869: 3426 St.). 3) Im öftl. Theile des Staates Birginia, umfaßt 320 O.-M. 
46 E. (1870), davon 2 in Deutſchland geboren und 4848 Farbige; im J. 1860: 
E. Hauptort: Eaftville. Das Land ift eben und wenig fruchtbar. Republ. 
kität (Gouverneurswahl 1869: 513 St.). 
rthampton, Townſhip und Poſtdorf in Hampfhire Co, Maffahufetts, 10,160 
870). Der Drt hat bebeutende Mannfacturen in Wollen-, Seiden- und Eijen- 
en; auch befindet fi bier vie “Clarke Institution for Deaf-Mutes”, 1867 orga= 


ihampton, Tomnfhips in den Ber. Staaten. 1) In Burlingten Eo., Nem 

jeH; 418 € 2) In Fulton Eo., NemNort; 1927 E. 3) In Summit Co., 

0,982 &. 4A) In Somerfet Co, Pennſhlvania; 1137 €. 

ih Andover, Tomnibip und Poftvorf in Ejier Co, Maſſachuſetts, 2549 E.; 

bon Andover abgetrennt. 

ih Anna, Fluß in Birginia, entipringt in Orange Eo., fließt ſüdöſtl., vereinigt 
dem South Anna, mit welhem er den Pamunkey River bildet. An diejem Fluffe, 

ihr 20 M. oberhalb Hanover Court Houfe, fand 1864 ein Treffen zwijchen den Uniond» 
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truppen unter Gen. Warren und den Eonföberirten unter Gen. Brown ftatt, in melde 
bie Yeßteren mit Berluft ihres Gepädes und 1000 Dann gejhlagen wurden; ber Berl 
der Unionstruppen betrug 350 M. A 
North Anfon, Poſtdorf in Somerfet Co, Maine, mit ver als höhere Bildungs⸗An— 
ftalt renonmirten „Anſon Academy“. * 





North Anbille, Townſhip in Lebanon Eo., Pennſylvania; 1910 €. — 
North Arghle, Poſtdorf in Waſhington Co. New York. 
Nort Poſtdorf in Wyndham Eo., Connecticut. ra 
North Aitleborougb, Poftvorf in Briftel Co. Maffahufetts, 


We, 
North Auburn, Poitdorf in Androscoggin Eo., Maine. * 
Rorth Auguſta, Dorf in Des Moines Eo., Jowa. * 
North Beaver, Townſhip in Lawrence Eo., Pennſhlvania; 1983 €. — 
North Becket, Dorf in Berkihire Co, Maſſachufetts. Bi 
Nort —— Poſtdorf in Kennebec Eo., Maine. 
Belleville, Dorf in Hendricks Co., Indiana. 4 
North Bellingham, Poftvorf in Norfolt Eo., Maffahufetts. 2 
North Bend. 1) Townfbip und Poſtdorf in Starte Co. Indiana; 505 E— 
2) Tomnfhbip in Dodge Eo,, Nebraska; 809E. 3) Dorf in San Pete Co, 
Territorium Utah. 4) Poftdorfin Jackſon Co., Wisconfin. 21 
North Bennington, Townfhip und Poftvorf in Benningten Eo., Vermont, 5760 
E.; das Poftdorf hat 2501 €. 
ar. Bentonsport, Dorf in Van Buren Eo., Joma. 
North Bergen. 1) TZomnfbip in Hutfon Eo., New Jerfen; 3032 €. 2) Poſt— 
borf in Geneſee Eo.,NewMort. 
North Berwid, Townſhips in York Eo., Maine; 1623 €. 
North Billerica, Poftvorf in Middleſer Co., Maſſachuſetts. 
North Bladftone, Poftvorf in Worcefter Co., Maffahnjetts, 
North Blandford, Poſtdorf in Hampden Co., Maſſachuſetts. 
nit Blenheim, Boftvorf in Schoharie Eo., New Nort. 
Nort Blooınfield. 1) Tomwmnfhip in Merrom Co. Ohio; 1194 E. 2) Bof- 
borfin Nevada Eo., California. 3) Poſtdorf in Ontario Co. New Yorl. 
North — Poſtdorf in Lincoln Eo., Maine, 
a ownſhip in Worcefter Co., Maffahnfetts; 1504 E. 
— Bosque Creek, Fluß in, Texas, mündet in den Brazos River, Melen- 
nan Go. 
North Brand. 1) Townfhip in Lapeer Eo., Mihigan, 762 € 2) Poſtdorf 
in Somerfet Eo., New Jerſey. 
Rorth Branford, Tomnipip in New Haven Eo., Connecticut; 1085 €. 
Northbridge, Townſhip in Worcefter Eo., Mafjahnfetts; 3774 E. 
Northbridge Centre, Boftvorf in Worcefter Eo., Maffahnfetts. 
North Bridgeton, Poftvorf in Cumberland Co, Maine. 8 befindet fid) bier bie 
“ „Bridgeton Academy“, 1808 organifirt, mit einer Bibliothet von 200 Bänten. 
— Bridgewater, Townſhip und Poſtdorf in Plymouth Co. Maſſachuſetts; 
NE. 
ai Brooffield, Townfhip in Worcefter Co, Maffahnfette; 3343 €. 
North Brunswid, Townfhip in New Jerſey; 1124 E. 
North Budsport, Poſtdorf in Hancock Co. Maine. 
North Buffalo, Townfhip in Armftrong Eo., BPennfylvania, 1057 €. 
North Canton, Boftvorf in Hartford Eo., CEonnecticnt. 
ar Garmel, Poftvorf in Penobfeot Eo., Maine. 
North Carolina, einer der dreizehn urſprünglichen Staaten der Nordamerikani— 
[ben Union,. zur ®ruppe der Süpdftaaten gehörend, liegt zwifchen 33% 53° und 
36° 33° nördl, Br. und 750 25° und 84% 30° meftl. e. von Greenwid. Im N. an Birgi— 
nia, im W. an Tenneffee, im ©. an Georgia und South Carolina, im D. an den Atlanti— 
ſchen Dcean grenzend, mißt der Staat bei einer äußerſien Breite von 180 engl. Meilen 
310—460 M. in die Länge. Sein Fläheninhalt beträgt 50,704 O.M. oder 32,450,500 
Acres, Die Bevölkerung zählte nad) dem Cenſus von 1870 im Ganzen 1,071,361 Köpfe, 
jo daß N. E., was Einwohnerzahl betrifft, ver 14. Staat der Union war, während es feiner 
Größe nad als 16. rangirte. Unter den 1,071,361 Bewohnern befanden fih 678,470 
Weiße, 391,650 Farbige und 1241 ſeßhafte Indianer. Die Zahl ver Sklaven im Jahre 
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\ 1860 betrug 288,548, die Zunahme der Gefammitbevölferung im letzten Jahrzehend war 
118,639. Mit Ausnahme von etwa 3000 Berjonen, darunter 904 au8 Deutſchland 
md 1601 aus Großbritannien und Jrland Eingewanderter, beftand Die Bevölterung von 
1870 nur aus in den Ber. Staaten Geborenen, von denen wiederum 1,028,698 aus bem 
Staate jelbit ftammten. 

Der Bodenformation nad bietet N. E. in einer Breite von 60—80 M. längs des 
Allıntiihen Oceans das Bild eines flahen, zum größten Theil fumpfigen Küjtengürtels, 
in welchem breite, zu Buchten erweiterte Flußmündungen tief hineinfchneiden, während fich 
im Dcean felbft eine langgeftredte, dünenartige, meiſtens mit der Küſte parallellaufende, 
durch Anſchwemmung ftets wachſende Inſelreihe hinzieht, in der fih nur wenige Durdfahr- 

ı ten (Inlets) öffnen. Zwiſchen diefer Infelfette und dem Feſtlande liegen, theilweife tief und 
fies gie der Albemarle- mitdem Curritud-Sound und 

fih davon der umfangreiche, in dem Heinen Corn-Sound endigende Bamlico-Sound, 

| jene die Miündungen des Pasquotant, Chowan, Roanoke und Alligator River, diefer die 
des Bamlico und des Nenfe River aufnehmend. Bon den Infeln innerhalb der verjchie- 
denen Scunds find Roanoke, Collington, Durant'8, Judith's, Swan 
und Cedar JſSland zu nennen. Die am weiteften in den Dcean vorfpringenden Puntte 

\ der, bie Sounds von dem legteren abtrennenden, Kette von Diüneninfeln find Das von der Schiff. 
fahrt, um der daſelbſt befonders gefährlichen Stürme willen, gefürdtete Cape Hatterag, 
Melih davon das Cape Lookout und noch weiter ſüdlich das Cape Fear, meldes die 
Sühipige des der Mündung des Cape Fear River vorgelagerten Smith's Island bil 
tet. Zwiſchen Cape Hatteras und Cape Lookout bildet der Dcean die Raleigh Bay, 
wiſchen Cape Loolout und Cape Fear die Onslomw Bay und ſüdlich von Cape Fear die 
!ong Bay. Nördlic vom Albemarle Sound, der,wie ſchon gejagt, in wetliher Richtung 
tief in das Land ſchneidet, vehnt fich der weit nach Virginia hinüberreihende Große Dismal- 
Sumpf (Great Disınal Swamp) aus, der im Kleinen Dismal- oder Alligator-Sumpf 

| E> Dismal Swamp), ſüdlich vom Albemarle-Sund (Albemarle Sound) feine Fort— 

ı ktung findet. Das geſammte von Siimpfen bebedte Terrain längs der Küfte wird auf 3 

Nill. Acres veranſchlagt, doch find in verſchiedenen Gegenden bereits erfolgreiche Ent- 
fumpfungsverfuche gemacht worden, durch welche vorzügliches Reiß- und Getreideland ges 

‚ Bennen wurde. In einer Entfernung von 60—100 Meilen von der Küfte beginnt die ala 

, *Pitch-Pine Region” des Staates bekannte Region, nad) den auf dem hügeligen Boden, 

velcher von hier am der vorherrfhende wird, in Ueppigfeit gebeihenden Pechtannen fo ge= 

| namt, die ſich durch fruchtbares Aderland auszeichnet und allmälig zu einem etwa 1000 
erheben Plateau anfteigt, welches als die erfte Terraffe der den Weiten des Staates von 

SB. nah N.D. durchziehenden Alleghanies anzufehen if. Die Hauptkette berfel- 

ben, die eigentlichen Alleghany over Smoty Mountains bilden die Grenze N. 

68 gegen Tenneffce, während öftlich davon die Blue Ridge den Welten des Staates 

infeiner ganzen Breite durchfchneidet. Die höchſte Erhebung der Alleghanies innerhalb N. C.'s 

it der bis zur Höhe von 6775 Fuß anfteigende Mount Buckleh und bie gleichfalls fehr 

bh Mount Elingman, Mt. Guyotund Mt. Mitchell. In geologiſcher 

Hinfiht wird N. E. gleichfalls in 3 nahezu parallele Gürtel oder Zonen getheilt, von 

die erfte oder öſtliche das ganze flache, am der Küfte entlang gelegene, jandige Land 
umfaßt und ſich rückwärts bis zu den Ronnoke-Fällen bei Weldon und bis zu ven erften und 

‚ anterften Fällen aller iibrigen Flüffe ausdehnt; nad; diefer kommt die mittlere Zone, welche 

' weflih von den Ausläufern der Bine Rivge begrenzt wird. Der dritte Gürtel umfaßt 

| den weftlihen und gebirgigen Theil des Staates. Die in N. E. vorlommenden Gefteins- 

gehören meiftentheil® dem jüngeren tertiären, dem permifchen und metamorphijchen 
Meme an, und zwar die Schichten des niederen Gürtel der Tertiär- oder Kreideperiode. 
enthalten vorzugsweiſe rotben Sanbftein, aber feine Metalle außer erdigen Eijen- und 

Eee währenb die metamorphifchen Gefteinsihichten im Verein mit Granit zum 

bie 


A— 







ie 9 


rat RERTERE, 








176 Rorih Earolina 


häufig ziemlich mürbe und zerfeßt, enthalten aber doch theilweife gute Baumaterial und 
er unähnlich denen des öftlihen Gürteld von zahlreichen, —— Erzgängen nud 

aſaltadern durchzogen. Die Hauptflüffe des Staates find ver Cape Fear, ber 
‚Neufe, ver Bamlico,der Roanote und Chowan River, von denen ber erfige- 
nannte gegenüber dem, das Cape Fear bildenden, Smith's Jsland direct in den Dcean, bie an« 
beren in ben Pamlico und Albemarle Sound fliegen. Der Yadkin und Catamba River 
burdfließen, von den Dftabhängen der Blue Rivge kommend, die weftlihe Section bes 
Staates, bis fie iiber die Südgrenze nah South Carolina übertreten, während der nad 
Weiten dem Obio zufließende * nneffee gleichfalls in N. C. feine Duelle hat. 

Das Klimavon N. C. ift ein je nad) den verſchiedenen Sectionen des Staates fehr 
verſchiedenartiges. Aenferft warn und eine faft tropijche Vegetation fürdernd in dem Tief— 
lande des Küftenftriches und dem ihm zunächſt liegenden Gürtel, ift e8 in ben gebirgigen 
Gegenden des Weftens fehr gemäßigt, im Winter raub und fchneereih, um nichts milder als 
jenes weitaus nörbliher gelegener Staaten. Das Jahresmittel von Raleigh, welches in 
ber mittleren Region des Staates liegt, beträgt 60°, der jährliche Regenfall nah Beobach⸗ 
tungen der letsten Jahre 44—50 Zoll, von denen 10—14 auf den Sommer, 10—12 auf 
den Winter, der Reſt aber auf Herbft und Frühling entfallen. Das Thierreid, bietet 
mit Ausnahme vereinzelter, noch immer in den Gebirgen des Weftens vorkommender wilder 
Thiere, wie Bär, Wolf und Luchs und der an den Siimpfen der Küfte reichlich vertretenen 
Sumpfvögel und Amphibien keine darakteriftifchen Formen dar. Die Pflanzenwelt 
ftellt fi) in dem warmen Küftengürtel und der demfelben benadpbarten Region als eine ber 
tropijchen nahe kommende dar. Bor allen Dingen find e8 hier die großen Waldungen von 
Auftralifhen Fichten (Pinus Australis oder aud) Pinus palustris), in welchen außerordent⸗ 
lihe Maſſen von Terpentin, dem N. E. eigenthümlichen Stapelartifel, gewonnen werten, 
welche enorme Streden bededen und dem öftlihen Theil des Staates die ihm eigene Phy— 
fiognomie verleihen. Daneben gedeihen alle Waldbäume jener Breiten bi® dorthin, wo bie, 
in einer den mafjenhaften Baumwuchs ausſchließenden Höhe, anfteigenden Gebirge bes 

eſtens der Mannigfaltigkeit der Baumformationen Grenzen ziehen. Die Culturpflanzen 
N. C.'s find, außer den gewöhnlichen Getreide- und Objtarten, Tabak, Reiß und Baum— 
wolle. Bon wefentliher Bedeutung für N. E. ift ver Reichthum an Mineralien. 
Gold» und Kupferminen enthält der weftlihe Gürtel der Granitformatien des Landes; 
Buhrſtone (eine Art grober Chalcedon) kommt in guter Qualität in den mittleren Landſchaften 
maſſenhaft vor, befonders in Montgomery Co., Agalmatolithe (es: chiueſiſcher Bildſtein) 
werden am Deep River, in ber Nähe von Troy, Montgomery Co., und an einigen ande⸗ 
ren Plägen gefunden. Gold ift durch die Hügel» und Bergregionen des Staated weit ver- 
breitet und fommıt vorzugsweife in vier geologijch verfdiedenen Lagen vor, nämlich mit [ofen 
Quarztheilchen — direct unter der Oberfläche des Bodens; in unvermiſchten Lagern 
zugleich mit der Geſteinsſchicht entſtanden; in Spalten der Feldmafjen, ſowie auch in 
regelmäßigen Adern in Verbindung mit Quarz und den Schwefelverbindungen des Eiſens 
und Kupfers. Der regelmäßige Betrieb auf Gold hat feit etwa 30 Jahren eine immer 
größere Ausdehnung gewonnen und ift befonder® in den regelmäßigen Erzgängen mit beben- 
tendem Erfolg gehandhabt worden; Die probuftivften und zugleich ausdauerndſten derſelben 
find die Gold Hil-Minen in Roman Eo., welche etwa in ven erften 20 Jahren jeit ihrer 
Entdedung mehr ald 2 Mill. Dollars Gold geliefert haben. Auch andere regelmäßige 
Golderzgänge find von Zeit zu Zeit mit Erfolg bearbeitet worden, fo in den Counties David» 
Im Cabarrus, Stanley, Montgomery und Medienburg; unregelmäßige Goldgänge, fowie 

aſchgold, find fowohl in denſelben Counties, als auch in Catawba, Randolph, Union und 
Franklin Cos. Bemerkenswerthe Funde wurden häufig, lange bevor Die Mine eröffnet werben 
war, in ber Nähe ver Red Mine, Cabarrus Eo., gemacht; 1803 fand man ein gediegenes Stüd 
von 28 Pfd. Viele Goldminen find wegen allzu geringer Ausbeute im Laufe der Zeit 
wieber aufgegeben worden. Zu ben wichtigſten Wineralprobulten des Staates gehören 
ferner Eifen und Kohle, welche in großem Ueberflufje an den Deep und Dan Rivers gefun- 
ben werben. Die Eifenerze des Staates umfafjen die verfhiebenen Arten von Eiſenglanz 
und Magneteifenftein, während bie Kohlenlager am Deep River, in Chatham und Moore 
Eounties, in einer Ränge von mehr als 30 M. verfolgt wurden. Die Kohlen find von guter 
Dualität, bituminds und halbbituminds. Bon letzterer Beſchaffenheit find auch die audge- 
behnten Lager am Dan River, in Rodingham und Stokes Eos. Graphit wurde in Wale 
Co. aufgefunden. Ein Gürtel von fehr Ihönem Porphyr dehnt ſich in einer Weite von 
7—8 M. norböftlih von Jones’ Falls aus, Kupfererze wurben in verſchiedenen Theilen 
des Staates entdedt und zahlreiche Berfuche zu ihrer Bearbeitung gemacht, von denen. bie 
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endjten und hofinungsreichten die ber North Earolin-Mine in Guilferd Co. waren. 
Jahre lang. wurde aud die Wafhington-Silbermine in Davidfen Co. bearbeitet. 
it ober Seifenftein it ganz allgemein in miehreren Theilen der mittleren Counties. 
Birthihaftlihe Berhältniffe. Den Angaben des legten Bundescenſus 
„waren 1870 in N. C. im Ganzen 5,258,742 Acres urbar gemadt. Die Zahl der 
men im Staate betrug 93,565 gegen 75, 203 im 3. 1860. Das gefammte in armen 
ilte Areal belief ſich auf 19,835,110 Hcres, von denen außer den 5,258,742 urbar ge⸗ 
ihten Landes 12,026,894 Waldland, der Reit aber andermweitiges uncultivirtes Land war. 
1 Barth fänımtlicher Farmen war 878, 211,083, der des tobten Inventars und der Mia- 
binen $4,082,111. Die Ernte des Jahres 1871 befiand nad den Angaben des Waſhing⸗ 
j eE Aderban- Departements aus: Mais 22,500,000 Buſh. von 1,541,095 Acres, im 
h von $17,550,000; Weizen 4,218,000 B. von 490,465 A., im W. von $5,103,780; 
gen 400,000 B. von 48,192 A, im W. von $388,000; Hafer 2,750,000 B. von 
753 U., im W. von $1, 567, 500; Gerite 2000 B. von 90 4., im ®. von $1220; 
Ban 17,800 B. von 831 U., im W. von $10,324; Kartoffeln 724,800. B. 
‚son 9160 im Werth von $519,400; Heu 169,000 Tonnen von 120,714 A., im W. 
‚938, 430, und T a bat 30,000,000 Pfund von 51,194 U., im W. ‚von $4, 230,000; 
' Gefammmtwerth aller diefer Ernten von ı 431,494 * $31, 308, 654. Die Baum— 
Uproduction anlangend, iſt N. C. von ben zehn Baumwolle im großen Maßſtabe 
2 ic ben Süpjtaaten der vorleßte; Lie Ernte bes Jahres 1870 betrug 144,935 Ballen. 
Reigernte deſſelben Jahres belief fid) auf 2,059,281 Pfund. Die Erträge des Obſt⸗ 
ae erreichten eine Höhe von $394,749, die der Gemüfegärtnerei von $48,499. Der 
Biehftand N. C.'s beftand am 1. Febr. 1871 nad den Angaben des Wafhingtoner 
—— aus 126,700 Pferden, im Werth von $11,454,947; 44,400 
Mlefeln, im W. von $, 5,080,692; 298,400 Stüd Och ſen und Jungvich, im 
Buben $3,186,912; 203,400 Milhtüben, im W. von $4,590,738; 315,200 Scha- 
im WB. von $513, 776 und 841,500 Schweinen, im W. von 83,492, 225. An 
Ile wurden 1870 im Ganzen 709, 667 Pf. probucirt. 
Seduſtrie. Die Zahl ber Fabrik und Mannfacturenanlagen in N. C. betrug 1870 
— 5000, unter denen die Baummwollfpinnereien und Webereien, Eifenwerte, Wollfabri- 
ftillerien, Tabakfabrifen, Mühlen und Brauereien das größte Anlagelapital reprä- 
Ken. Der Geſammtertrag aller inpuftriellen Anlagen betrug 1870: $1,921,327. 
ie dem Staat eigenthümliche Induſtrie ift die Terpentingewinnung in den gro 
nenmwäldern der Dft- und Mittelfection, welche faft jo alt ift, wie die Befiedelung 
4%. &8 durch Europäer überhaupt. Die Bäume, welde zur Terpentinprobuction beſon⸗ 
28 geeignet find, meſſen von 8 bie 18 Zoll im Durchmeſſer, während Die Stämme 25 bis 
Buß anfteigen, ohne auch nur die Spur einer Aftbilvung zu zeigen. Durch tiefgehende 
be, werben in jedem Stamm dicht über dem Boden zwei ober drei Haffende Spalte 
inet, "ans denen bei warmem Wetter, während ber Zeit vom November bis zum März 
ee Saft des Baumes rinnt, welcher in Fäffern aufgefangen, entweder in feinem urjprüng- 
Buftand verjcidt, oder in der Nähe ver Gewinnungsorte felbft veftillirt wird, wodurch 
ter? very pentinfpiritne gewonnen wird, während das als Rückſtand übrig bleibende Harz 
zu verfchiedenen Zweden verwenbbar, in den Handel fommt. Die Walvlände- 
— rpentin gewonnen wird, find mit 200—1000 Bäumen per Aecre beſtan⸗ 
* je nachdem einen Werth von $2 bis $20. Fünfzig Jahre hindurch können 
eller Behandlung die Bäume zur Terpentingewinnung verwendet werben. Nad) 
—* Zeit werden ſie gefällt und dienen zur Production von Theer und Pech. 1860 
Geſammtproduction von Terpentin in N. C. auf 800,000 Barrels geſchätzt, von 
„ve 00,000 in undeftillirtem Zuſtande erportirt, ber Reſt im Staate deſtillirt wurde. 
IE Arbeiter, damals ausſchließlich Sklaven, waren in dem einen Gefchäftszweige be— 
tigt, wnb der Ertrag wurde auf $1,700,000 bis $2,000,000 beziffert. Durch den 
auch die Terpentininduftrie wefentlich gehemmt und gefhäbigt, doch ift B feit- 
{ wieder zu ihrer früheren Bedeutung herangediehen. Was den Handel von 
gt, fo betrug während des mit dem 30. Juni 1871 endigenden Fiscaljahres ver 
| d der in den Häfen von Albemarle, Beaufort, Bamlico und Wilmingten im— 
m Güter $307,964, worauf $129,932 Zölle gezahlt wurden; ber Werth der Erporte 
1 Häfen ber Union belief fich in derſelben Zeit auf $1,101,867. Die Gefammt« 
von —— Staat: geeigneten Seeſchiffe betrug 273, mit einem Gchalt von 
nnen, davon waren 249 mit 8725 T. Segelihiffe, 20° nrit 2464 T. Dampfer 
2: — * einem Gehalt von 176 T. Die Zahl der auf den a — — 
—* VIII. 
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im Jahre 1870/71 gebauten Schiffe war 9; es waren dies ſämmtlich Schooner mit einem 
Sefammtgehalt von 186. Nationalbanten gabes 1872 in N. C. 9, mit einem 
Geſammtlapital von $1,850,000; Banken und Sparbanten unter befonderm Staatsfrei- 
brief beftanden 4, mit einem Anlagefapital von $450,000, während die Zahl der Privat: 
banten 8 betrug. 

Das gefammte Eigentum in N, E. wurde 1870 von den Steueraſſeſſoren auf 
$130,378,222 gejhägt, während der wirkliche Werth defjelben auf $260,757,244 beziffert 
wurde. Die Staatsjhuld betrug am 1. Jan. 1872 im Ganzen $34,887,464, von 
denen etwas über 10 Mill. auf bie fog. alte oder vor dem Krieg contrahirte Schuld entfiel, 
während der ganze Reſt ver Schuld erft feit Beendigung des Krieges entftanden ift. Die 
einzige Sicherheit, weldye der Staat einer fo enormen Schulvenlaft gegenüber hatte, beftand 
in $3,000,000 Obligationen der „North Carolina-Eifenbahncompagnte", ſodaß die Finanz- 
lage mit Recht als eine verzweifelte, dem Bankerott gleich tommende bezeichnet werden 
fonnte. Ungleich günftiger waren die Verhältniffe ver einzelnen Counties, Tomnfhirs 
u. f. w., deren Gejammtfchulden 1870 $2,573,991 ($1,590,504 fimdirte und $983,487 
unfundirte Schuld) betrugen. Die Staatsfteuern für das Verwaltungsjahr 1870/71 be 
liefen fich anf $1,200,854, die County⸗, Townſhip⸗ und ftäbtifchen Steuern auf $1,151,955. 

Bertehrsmittel. Im J. 1840 hatte N. E. 87 M. Eifenbahbn; 1850 waren die 
jelben auf 283, 1860 auf 937, 1870 endlich auf 1178 DM. angewahfen. Am 1. Ian. 1872 
umfaßte das ganze Bahnnetz des Staates 1190 Wieilen. Der Krieg und bie, ger 
meinnütigen Unternehmungen wenig förberliben, Auftände, melde ıhm gerade in 
N. C. folgten, haben auf die Entwidelung des Eiſenbahnweſens im Staat äußerſt hem— 
— — ſtörend eingewirkt. Die Zahl der Poſtämter betrug 1871: 777 gegen 753 im 

orjahre. 

Preffe. Anfangs 1872 erſchienen in N. C. 68 Zeitungen, die ſämmtlich in engliſcher 
Sprache gebrudt wurden; 10 davon waren tägliche, 3 erfchienen drei Mal in ver Woche, 4 
wei Mal, 44 ein Mal in der Woche, 2 balbmonatlih, 5 monatlih. Tägliche Zeitungen 
batten Charlotte, Raleigh, Wilmingten und New Berne. 

Das öffentlihe Unterrihtswefen wurde zulett Durch ein Gefet von 1869 regulirt. 
Der Schulfond befteht aus einer Mill. Dollars in Staatsbonds, einer Landſchenkung ven 
Sumpfländereien, dem Ertrag von gefeglihen Strafgelvern, 75 Proc. von ten Counth— 
ftenern und ein Zwölftel Proc. von der Staatdtare auf Eigentbum. Die Bertbeilung an 
die einzelnen Counties findet nad) der von jedem derſelben nachgewieſenen Anzahl von Per: 
ſonen im ſchulpflichtigen Alter (6—21 Jahre) ftatt. An ber Spiße, der Bermaltuug bes 
Schulmefens ſteht ein *Superintendent of Publie Instruction”, an welden 90 County: 
und City Schul-Superintendenten jährlic zu berichten haben. Nach diefen Berichten, 
welche 1871 leider nur fehr unvollftändig eingelaufen waren, betrug am 1. Ian. des ge: 
nannten Jahres die Zahl ver Schulen im Staat 1390, bie der Schulhäufer 667, bie der 
Lehrer endlih 1415: Der Gehalt der letzteren hatte ſich auf $42,862 belaufen, Das 
Geſammteinkommen des Schuldepartements für 1870/71 betrug $152,281. Die Zahl des 
ggf Theil der Bevölferung wurbe auf 99,114 angegeben, von denen 49,303, 
alfo die Hälfte, in die Schulliften eingetragen war. Die Schulen zerfallen in Primär-, 
Mittel» und Hochſchulen. Eine Normalſchule hat N. E. bis zum Jahre 1871 nicht bes 
feflen; doch wurde am 30. Nov. 1871 der Grundſtein zu einem ſolchen Inftitut in Wilming- 
ton gelegt. Außer den vom Staat erhaltenen Freifchulen gibt ed noch eine Anzahl anderer 
Freifhulen im Staat, von denen die zu Thomasville, Kenansville, Springfield, Wilming- 
ton, Newport, Wafhingten, Smithville, nebft einigen Negerfchulen an anderen Orten vom 
„Beabopy- Fond“ erhalten werben, während die fog. ‘Friends’ Schools”, gleihfall® vom 
„Beabopy- Fond“ unterftügt, im J. 1870: 39 mit 2774 Schülern, und die von der “Phila- 
delphia Friends’ Association” erhaltenen Schulen, meiften® für Yarbige, 30 mit 2340 
Schülern zählten. Außerdem hatte die *American Missionary Association” 6, bie “New 
England Freedmen’s Aid Society” gleichfalls 6, bie *Protestant Episcopal Freedmen's 
Mission” 4, und endlich ber “Preshyterian Board” 8 Schulen für Freigelaſſene. Vom 
“Freedmen’s Bureau” wurden 1870 im Ganzen $35,000 für Erhaltung der Neger: 
Ihulen ausgegeben. Die ältefte höhere Bildungsanftalt in N. E. ift die 1795 in Chapel 
Hill gegründete “University of N. O.“. Außer ihr find pas “Wake Forest College”, 
das “Davidson College”, das “Trinity College” in Randolph Eo., das “Olin College” 
in Iredell Co., das “N. ©. College” in Mount Pleafant, das “Concord Female Col- 
lege” in Statesville, das “Davenport Female College” in Lenoir, das “Chowan 
Female Oollegiate Institute” zu Murfreesboro' und das “Raleigh Baptist College” zu 
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— —————— Die wohlthätigen Anftalten des Staates waren 1872: 
bad Taubſtummen⸗Inſtitut“ in Raleigh, im Jahre 1871 (8 Lehrer und 111 Zöglinge) 
mit einer Ausgabe von $42,076 verwaltet, die damit verbundene „Blindenanftalt“: am 1. 
Jan. 1871 mit 62 Zöglingen, und bas „Staats-Jrrenhaus“ zu Naleigh, deſſen Räumlich- 
leiten jedoch ſchon Fängft nicht mehr dem Bedürfniß entfpreden. Das „Staatszuchthaus“ 
üt wie die meiften Staatsanftalten in Raleigh gelegen. Die Zahl feiner Infaflen im Lauf 
des Berwaltungsjahres 1870/71 — 393, von denen 383 im Lande geboren waren. 

Kirhlihe Berhältniffe. Nach dem officiellen Kirchencenfus, dem von 1860, 
waren die verfchiedenen Kirchen in folgender Weife im Staat vertreten. 











Anzahlder Kirchen. Sitze. Kirchenvermögen. 
Baptiſten.............. 741 271,086 $ 473,694 
Free Will-Baptiften ..... 37 . 8,455 7,405 

Be REN 2 800 200 
Chriftians weinen e . 36 12,755 22,295 
Bılhöfliche Kirde ....... 81 26,695 313,230 
BIERNDE ee 22 8,800 18,047 
Deutfh-Reformirte ...... 15 5,875. 22,050 
: 88 40,438 49,167 
Methopiften -.-.-..-.-.. 966 328,497 628,859 
Preöbyterianer.......... 182 83,577 389,670 
SOinalllen --25n nun 7 3,250 41,300 
Berfhiedenen Denominatio⸗ 

nen gemeinfam.....--- 93 21,115 33,310 
Total Re 2270 811,423 $1,999,227 


Die Katholifen hatten im 3. 1871 (nach Sablier®’ “Almanac”) in N. E. 27 Gemein- 
ben, 10 Kirchen und Kapellen, 8 Priefter, 1 Akademie, 1 Klofter und 3 Parochialſchulen; 
bie Eongregationaliften hatten 4 Kirchen, 3 Geiftlihe und 73 Mitglieder; die 
Baptiften 49 Affociationen, 1235 Kirchen, 583 ordinirte Geiftlihe und 89,240 Mit- 
glieder; die Chriftians 40 Kirchen, 45 Geiftlihe und 6975 Mitglieder; die Freunde 
4000 Mitglieder; die Bifhöflihe Kirche 63 Kirchfpiele, 51 Geiftlihe, 3470 Com⸗ 
icanten und 3055 Schüler in den Sonntagsfhulen; die Bifhöflihe Metho— 
diſtenkirche 27 Prediger und 4571 Mitglieder; die Südlihe Methopdiftenkirde 
134 Prediger und 47,617 Mitglieder; die Presbyterianer 95 Geiftlihe, 192 Kir: 
. Gen und 14,264 Communicanten; die Reformirten 8 Geiftlihe und 19 Gemeinden, 
de tuthberamer endlich 95 Kirchen mit einer entſprechenden Anzahl von Beiftlihen. 
Die Berfaffung von N. C. wurde 1776 vereinbart, und ift in der in jenem Jahr 
entworfenen Conftitutionsurfunde niedergelegt. Amendirungen und Mobificationen fans 
den 1835 und 1857 ftatt. 1869 wurde der, das 15. Amendement zur Bundesverfaſſung 
ratificirende Beſchluß der Regislatur der Staatsconftitution Hinzugefügt. Jeder über 21 
Jahre alte Mann, ber ein Jahr in dem County, in welchem er feine Stimme — ge⸗ 
denkt, gewohnt, und Steuern gezahlt hat, iſt zum Stimmlaſten zuzulaſſen. Die Exre⸗ 
tntivgemwalt iſt einem in allgemeiner Vollsabſtimmung filr 2 Sabre erwählten Gou⸗ 
derteur übertragen, dem ein aus 7 Mitgliedern beftehenver Rath, ein Staatsjekretär, 
Ghatmeifter, Comptroller und Schulfuperintendent, die alle von der Legislatur gewählt 
Werben, zur Seite ftehen. Der Gouvernettr muß 35 Jahre alt fein und erhält einen Jab- 
Mögehalt von $3000. Die Legislatur beftcht aus einem Senat von 50. Mitgliedern, 
Be af 2 Jahre gewählt werben, und aus dem, 120 gleichfalls ef 2 Jahre gewählte Mit: 
güeder umfafjenten, Repräfentantenhaufe. Bedingung der Wählbarfeit in den Staatsfenat 
Moder Befik von 300 Acres, für das Repräfentantenhaus der Befik von 100 Acres in dem 
suntd, für welches der Kandidat gewählt zu werben wünſcht. Die Legislatur tritt zu 
t Sitzungen alle zwei. Jahr in Raleigh am 2. Montag im. Noveniber zufantmen. Geiſt⸗ 
noch ihrem Beruf obliegen, ſind von der Vertretung des Volls in der Staatsge— 
8, ſewie von der Wählbarkeit für eines der Executivämter ausgeſchloſſen. Andrer⸗ 
ließt die Berfaflung Jeden, der „Gott“ oder bie „Wahrheit der chriſtlichen Reli- 
am, ober bie „Höttliche Autorität des Alten und Neuen Teftaments" leugnet, oder „relis 
. Prineipien mit der Wohlfahrt und Sicherheit des Staates für unvereinbar“ erlärt, 
vonder Belleidung irgend eines Civilamtes innerhalb des Staates aus.. Das Gericht öe. 
re, VIIL 12* 
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wefen wird von einer aus 1 Oberrichter und 2 Beifigern beſtehenden Suprene Court 
und verſchiedenen Superior Courts oder Kreißgerichten verfehen. Die Zahl der Kreiſe, in 
denen je zwei Gerichtstermine im Jahr gehalten werben, beträgt 7. Sämmtlihe Richter 
werben in gemeinfamer Abftimmung von beiden Häufern ber Gefeggebung gewählt und 
zwar für fo lange Zeit, als ſich on ihrer Amtsführung nichts ausjegen läßt. Die Staats 
hauptſtadt iſt Kaleigh. Das Staatswappen ftellt zwei fsrauengeftalten Dar, 
von denen bie eine, welde bie „Freiheit“ repräfentirt, fit, während bie den „Reihtbum“ 
vorftellende vor ihr ſtehi und ein Füllhorn zu ihren Füßen ausleert. 


Gonverneure, 


Alerander Martin ..... 1789—1792 James Iredell ..--.... 1827—1828 
Richard D. Spaight ... 1792—1795 John Owen. ......... 1828—1830 
Samuel Aſhe -..-.-.. 1795—1798 Diontfort Stokes ......- 1830— 1832 
William R. Davie .... 1798—1799 David 2. Smaıin ...... 1832—1835 
Benjamin Billiams.... 1799—1802 Richard D. — 1835— 1837 
James Tumer........ 1802—1805 Edward B. Dutley.. 1837 —1841 
Natbaniel Alerander ... 1805—1807 Sohn Di. Miorehead.. 1841—1845 
Benjamin Williams.... 1807—1808 WilliamA. Graham... .... 1845—1849 
David Stone.......-. 1808—1810 Charles Dtanly....... 1849— 1851 
Benjamin Smith...... 1810—1811 David ©. Heid ......-. 1851—1855 
William Hawfins...... 1811—1814 Thomas Bragg -.....- 1855 —1859 
William Miller ....... 1814—1817 John W. Eis........ 1859 — 1861 
Sohn Brand ......--. 1817—1820 3. B. Bance......... 1861— 1865 
Jeſſe Franklin ........ 1820—1821 Sonatban Worth ...... 1865— 1868 
Gabriel Holmes....... 1821—1824 W. W. Holden ....... 1868—1871 
Hutdins G. Burton.... 1824-1827 TR, Calomell....... 1871— 


Bolitifhe Organifation. N. E. zerfiel 1872 in 90 Countied. Die nadb- 
ftehende Tabelle veranfhaulicht den Stand der Bevölferumg in den Jahren 1860 und 1870 
für jedes derfelben, die Zahl der in Deutſchland und der Schweiz Geborenen für das letstere 
von ihnen, und bie Anzahl der bei ber Präfiventenwahl (1868) abgegebenen republitanifchen 
und bemokratifhen Stimmen. 











TFT SRRREEEBER 0 DER Dräfibentenmant 
Tonaties. An Deutſch⸗ Sn ber 868 
1860. land gebo- | Schweiz ei Sevmour 
ren. | geboren. | (cepubl.) (demofr. Fb.) 

I —— 11,852 | 11,84 | 37 — 1,102 1,055 
J ETEPTSEE ‚022 | 6,868 — — 351 516 
‚590 3,691 — — 245 284 
a = 664 | 12,428 — — 1,002 1,050 
7,956 9,573 _ — 620 624 
ER 14. 766 13,011 12 — 1,318 1,227 
NEED 14,310 12,950 — — 1,517 753 
RIER een ana 11,995 12,831 3 — 1,372 1,079 
WHEN 8,406 7,754 7 — 878 698 
—— 12,654 15,412 9 _ 1,085 1,090 
RE 9,237 9,777 3 — 927 744 
Ge 10,546 11,954 19 _ 940 1,111 
EN onen 7,497 8,476 3 — 394 617 
N EEE EN 5,343 5,366 3 — 528 530 
ER FE 8,186 9,010 16 1 834 898 
16, > 16,081 — 1 1,957 1,409 
U Fe PER 10,729 10,984 6 — 488 1,131 
RR — 19,101 19,723 2 — 1,765 1,540 
GER a as 9,166 8,080 — — 448 4 
DT WR 6,842 6,450 5 — 692 5 
Clay . SVaskreussaee — 2,461 — — 155 2413 
Giatseianh,.. EL. FERN 12,348 12,696 2 1 656 1,037 
CORRRNEE nn nn nhaoinase 8,597 8,474 — — 512 951 
Grass 16,268 20,516 55 4 3,535 1,493 
1 — 16,369 17,035 10 — 1,597 1,680 
GE as anna mes 7,413 5,131 1 — 416 907 
RE ee a — 2,778 1 — — — 
DAUMEN ce — — 16,601 17,414 1 2 1,843 835 
DIES 8,494 9,620 — — 652 6“ 
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Esunties In Deutfh-] In ber 1868 
J 1860. 1870. land gebo- | Schweiz Grant Seymour 
— ren. geboren. | (republ.) | (demofr.) 
li names easnrmunneet.- 15 7B 15,542 12 _ 1,025 1,580 
BOMDE „nenn nnnnn 17,376 22,970 24 12 2,681 1,473 
a ——————— 12,692 13,050 8 1 1,262 787 
} in! ——— 14,107 14,134 — — 1,431 1,376 
 nsnse san ouonn oe 9,307 12,602 6 — 878 678 
8,443 7,724 _ 1 452 672 
—— 23,396 24,831 1 — 2,754 2,148 
een nenn 7,9285 8,687 1 — 756 557 
0 20,056 21,736 28 — 2,109 1,496 
1 “nn. .... 19,442 20,408 1 — 3,206 1,593 
sea nenne 8,039 8,895 3 — 645 780 
— 5,801 7,921 — — 412 660 
—EDE ————— 10,448 7,706 — 1 640 201 
BED 2000 0000 nnn0 0... 9,504 9,273 2 — 744 714 
—— 7,732 6,445 _ _ 572 91 
BE asaan une eunnenn 15,347 16,931 13 — 959 1,412 
en 5,515 6,683 — — 220 607 
een 15,656 16,897 1 8 1,204 1,348 
2 J BEIE 5,730 5,002 1 — 592 422 
 iesisusieasswusaeen 10,220 10,434 4 1 1,215 861 
anna 8,195 9,573 3 — 625 738 
————— HERR 6,004 6,615 1 — 323 572 
Susan de ae sennn 5,908 8,192 — — 529 459 
J——— 10,195 9,647 3 — 740 607 
ee sansanansens 7,120 7,992 6 — 740 607 
ERSTEN 17,374 24,299 93 1 1,962 2,149 
— 4,705 1 — 529 118 
—————— 7,649 7,487 — — 727 341 
BEINEN BAHR ES NASTOSEN 11,427 12,040 — — 1,019 884 
PEN SEITE PET TESAARA 11,687 11,077 2 — 
De a 21,715 27,978 307 5 
ER R 13,372 14,749 — = 
———— 8,856 7,569 3 — 
JJ ER en 16,947 17,507 — — 
— ISLAND: 8,940 8,131 15 — 

———— 7,238 7,945 1 — 
J. 11,221 11,170 2 MR 
ERENTO 16,080 17,276 5 — 

ats non 2m o wen auch 4,043 4,319 — — 
SEEN ——— 16,793 17,551 3 
BREND ---- ------ =... 11,009 12,882 3 — 
0 PER BER 15,489 16,262 5 —— 
— ————— 16,746 15,708 7 — 
EEE EEE HET OR 14,589 16,810 8 — 
EEE 11,573 13,121 — — 
2 RER ——— 16,624 16,436 4 1 
J 7,801 8,315 2 un 
ii 142 11,208 — — 
...... 10,380 11,252 2 — 
——— — 3,536 — — 
J 4,944 4,173 1 — 
——— 11,202 12,217 1 — 
- VERBIETEN DE . 5 35,617 75 8 
ana asnononenunee 15,726 17,768 2 2 
RE RE e 6,357 6,516 2 — 
EFT FOR 4,957 5,287 — > 
sauna 14,905 18,144 49 13 
as oa ..44.749 15,539 1 — 
22 ⸗222 9,720 2,258 16 17 
im „nut n popdy..» 10,714 10,697 1 — 
— 8,655 5,909 — — 
Se... [| 992,622 11,071,361 | 904 | 80 | 96,226 | 84,090 


Die bedeutendſten Städte bes Staates waren 1870: Wilmington, 13,446 E.; 
Ralelgb, 7790 E.; New Berne, 5849 E.; Fayetteville, 4660 E.; Char« 
Istte,4473 E.; Beaufort, 2434 E.; Wafhington, 2094 E.; Aſheville, 1400 
&; Biymoutb, 1389 E.; Tarbors, 1340 E.; Eventon, 1243 E.; Rinfton; 


18 €; Goldsboro, 1134 E.; und Wilfon, 1036 E. 


— 


182 _ North Caroliua 


Deutſche Bevölkerung. Wiewohl N. CE. eine der Älteften deutſchen Nieder- 
lafjungen in den Ber. Staaten, die von New Berne befitt, hat ſich doch das deutſche Ele⸗ 
ment in dieſem Staate auch nicht nur annähernd in der Weiſe heimiſch gemacht, wie im ir- 
gend einem ber nörbliheren Staaten. Nad den Genfus von 1870 betrug die Geſammt⸗ 
zahl der in Dentfhland Geborenen im Staat nur 904, von denen 359 aus Preu- 
Br n und 142 au8 Bayern ftanımten, und von denen nur in einem County, in bem.ven 

tew Hanover mit Wilmington fid mehr ald 100, nämlid 307, fanden. Nichtsdeſtoweni⸗ 
ger ift die Gefchichte der deutjhen Einwanderung in N. C. von hohem Intereſſe. Bor 
allen Dingen ift fie dies ihres hohen Alter wegen. Die veutjhen Schweizer Chri- 
ftopber ve Öraffenreid und Louis Mid el ließen ſich 1708 10,000 Acres zwi- 
chen ven Neufe River und Cape Fear anweifen und gründeten im nächſten Jahr die Eolenie 
Neu-Berne. Der vom 21. Dit. 1709 datirte Contract zwiſchen ven englifchen Commifjären 
und ben beiden Schweizern ift erhalten worden, nad welchem bie legteren im Lauf eines 
Jahres 600 arme Pfälzer ald Anſiedler nah N. E. bringen follten. Allerlei Zwijtigkeiten 
mit den Tuscarora-Indianern, welche jedoch ſchon 1711 durd einen Vertrag zwiſchen Graf- 
fenreid und den Rothhäuten gefchlichtet wurden, erfhwerten den Coloniften während der 
erften Jahre daS Leben. Bon da an fheint ſich die Colonie einer ungeftörten Entwidelung 
erfreut zu haben. 1753 ließen fih Herenhuter-Eolonien aus Mähren, ber Laufig u. j. m. 
an den Flüſſen Dan und Yadkin nieder, denen 1759 nody mehrere Hunderte folgten, welde 
die Eolonien Bethanien und Salem, in deren Gegend noch heute deutſch geſprochen wirk, 
gründeten. Kurz baranf wurde in Helmftedt eine Geſellſchaft deutſcher Profeſſoren gebilvet, 
welche ſich für die in North und South Carolina angefievelten Deutſchen und deren geiftiges 
und religiöje® Leben —— intereſſirten. Der Bericht, der 1788 ſeitens dieſer Geſell⸗ 
ſchaft erſtattet wurde, iſt gleichfalls erhalten und gibt eine anſchauliche Schilderung der frei⸗ 
lich noch ſehr primitiven Verhältniſſe der damaligen deutſchen Anſiedelungen in N. C. 
Seit jener Zeit bis zum Beginn der vierziger Jahre —* die deutſche Einwanderung nach N. 
C. vollſtändig auf, um in neuerer Zeit wenigſtens in fo weit wieder aufzuleben, daß im J. 
1872 eine etwa 2000 Köpfe zählende deutjchredende Bevölkerung im Staate eriftirte, won 
der 700 auf ——— 300 auf Raleigh und 100 auf Charlotte entfielen. Seit 1852 
eriftirt eine deutſche Bolontair-Compagnie in Wilmingten, welde ſich am legten Kriege be⸗ 
theiligte. Ebendort beſteht auch unter dem Namen „Mozart Verein“ ein blühender geſel— 
liger Verein der Deutſchen. Lutheriſche Gemeinden gab es in Wilmington und Charlotte, 
die erſtere mit einer Schule. 

Geſchichte. Der Franzoſe Jean Ribault gründete anf einer Entdedungsreiſe 
nad Florida 1562 auf einer Inſel des Bufens von Port . ein Fort, dem er zu Chren 
Karl’8 IX. von Frankreich den Namen Carolina gab. iefer Name wurde jpäter auf 
das umliegende Gebiet übertragen und ging pon diefem auf die beiden fo benannten Staa- 
ten ber Norbamerifanifhen Union über. Der erfte Verſuch zur Befievelung von N. €. 
wurde 1585 unter den Aufpicien von Sir Walter Raleigh von RalphLane auf 
der Inſel Roanote zwifchen dem Pamlico und Albemarle Sonnd gemacht. Streitigleiten 
mit den Indianern nöthigten jedoch bereits im folgenden Jahre zum Aufgeben des Berjuches. 
Zwei weitere, nicht lange darauf unternommene Eolonifationsverfuche ſcheiterten gleihfalls 
vollftändig. Ein von Karl I. 1630 Sir Robert Heath ertheilter Freibrief für das Gebiet, 
üdl. vom Chefapeate, das „Karolina“ benannt wurde, warb fpäter a Nichtbenutzung 
ür verwirkt erflärt. Um 1660 — Neu-Engländer eine Heine Colonie in der Nähe 
der Mündung des Cape Fear. Um diefelbe Zeit entftanden einige Heine Niederlafjungen 
von Diffenterd aus Virginia an den Ufern des Chowan, nachdem bereits 1622 Porey, von 
Birginia ans, die ſüdlichen Gebiete nad) der Richtung des Albemarle Sound hin durchforſcht 
hatte. In größerem Maßitabe wurbe die Colonifation jedoch erft in Angriff genommen, 
nachdem Karl II. 1663 das füdlich von dem Cheſapeake gelegene Gebiet acht englifchen Gro⸗ 
gen verlichen hatte. Die Provinz, die den Namen Carolina führen follte, erjtredte ſich 
von 36° 30° bis 29° m. Br. und vom Atlantifchen bis zum Stillen Deean. Der Freibrief 
war im MWefentlichen dem von Maryland gleih. Die erwähnten 8 engl. Großen waren 
——— Eigenthümer der Provinz, hatten Jurisdiction über die Bewohner und 
onnten, wenn es ihnen gut dünkte. Religionsfreiheit gewähren. Den Freiſaſſen war eine 
Aſſembly zugefihert. Die erfte Affembly trat 1669 zufammen, nachdem die Nieberlaffungen 
von Albemarle, am Cape Fear und die inzwifchen zu ©. gefhlagenen Eolonien am Chowan 
durch frifhen Zuzug von den anderen Eolonien und den Bermudas fi ein wenig erweitert 
hatten. Der Gonverneur und bet von ben Eigenthämern ernannte Rath von 6 Mitglies 
bern fungirten als Gerichtshof und verrichteten auch die Heirathsceremonten, ba bie Eolonie 


noch keinen Geiftlichen hatte. Den Anfietlern wurde 1672 der Befit der von ihnen occu⸗ 
pirten Ländereien zuerkannt und außerdem das Hecht ertheilt, aus ihrer Mitte 6 Mitglie- 
der in den Rath zu wählen. Schon 2 Jahre früher hatte John Lode (f. d.) im Auftrage 
vom Ford Shaftesbury eine Verfaſſung für Die Provinz entworfen, die den Titel “Grand 
Model” führte. Nominell bejtand fie iiber 20 Jahre in ſtraft, konnte aber nie wirflid) voll- 
fündig in's Leben treten, weil fie zu wenig den primitiven Verhältniſſen der Colonie ange- 
paßt war. Nach der Einleitung zur Berfafiung beabfichtigte fie, „die Errichtung einer zahl- 
reihen Demokratie zu vermeiden, und ein der Monarchie genehmes Regiment“ einzujegen. 
Obgleich Die Eigentöämer nody einige Zeit lang beträchtliche Mittel an die Colonie wandten, 
jo wuchs fie Doch nur fehr langfam. Die Bevölferung wird 1674 auf etwa 4000 angegeben 
und ihre Production auf 800,000 Pfo. Tabak. Die ſchuellere Entwidelung der —* 
laſſungen (darunter feit 1680 Charleſton) wurde namentlich durch unaufhörliche Streitig- 
kiten zwiſchen den Eigenthümern und ihren Gouverneuren behindert. In 6 Jahren wurde 
die Colonie von 5 verjchiedenen Gouverneuren regiert. Auch unter den Colonijten felbit 
fanden heftige Streitigkeiten ftatt, die zum großen Theil in religiöjen Differenzen ihren 
Grund hatten. Die engl. Staatskirche hatte wie in dem Mutterlande gefegliche Eriftenz, 
aber der Freibrief tolerirte auch die Diffiventen. Der Geift der Toleranz, ber bei der Grün- 
der Eolonie gewaltet hatte, theilte ſich aber nicht den Anfieblern mit. Die Reibungen 
—* ben verſchiedenen Sekten waren ſtetig und bitter. Dazu kam eine beſtändig wach— 
Oppoſition der Anſiedler gegen die Eigenthümer. Ale Maßnahmen ver letzteren 
fießen auf den entfchiedenften Widerftand, wie heilfan fie auch für die Colonie fein mochten. 
Bährend mit den Indianern beftändige Kriege geführt wurden, um fie nad) Weſt-Indien als 
Sklaven zu verkaufen, und während die Aſſenibly die Eintreibung von außerhalb der Provinz 
töntrabirten Schulden verweigerte, wurden Gefeße zur Beobachtung des Sonntages und Un- 
terbrüdung der Profanie een. Mit deit weftindifhen Seeräubern, die den Handel jehr 
keinträhtigten, ftanden die Eolonijten in gutem Einvernehmen und gerietben dadurch öfs 
ters in ernfte Verwidelungen mit den Spaniern in Florida. Seit eine Invafion von 
Flerida wurde 1686 von der Afjenıbly vorbereitet und nur mit Mühe von den Eigenthü- 
mern bintertrieben. Neun Jahre zuvor war es zu einer fürmlichen Erhebung gegen bie 
Eretutivbeamten der Eigenthümer gekommen, die Infurgenten, unter der Führung von 
Enfpepper, blieben bis 1680 im Befige der Gewalt, und bis 1683 währte nod) ein pro« 
siortiher Zuftand fort. Seth Sothel, ver neue Gouverneur, machte ſich fo unliebjan, 
daß er 1688 von der Aſſembly abgejert und verbannt wurde. Allein aud unter den neuen 
Geuverneuren währten die Streitigkeiten fort. Sothel kehrte aus der Verbannung zurüd, 
ſellle fi) an die Spige der Oppofition und Gouverneur E olleton mufte ihm 1690 das 
räumen. Sothel mußte freilich bald dem neuen, von den Eigenthümern eingejegten _ 
eur Ludwell weichen, aber ber Frieden war bamit nicht hergeftellt. Die Eigen- 
er gaben endlich 1693 fo weit nach, daß die den Eoloniften unliebfame Locke'ſche Con- 
on für außer Wirkfamkeit erklärt wurde. Da diefelbe aber nie wirklih in Kraft ge- 
war, fo war Damit nur wenig für die Herftellung der Ruhe erzielt. Erft unter der 
Überolen und gerechten Verwaltung des Quäterd Archdale (1695) begannen fi) Die Ver— 
Biltiifie wefentlich zu beſſern. Durch feine Bemühungen wurden auch die Beziehungen zu 
er Spaniern in St. Auguftine freundliher. Während feiner Apminiftration und der feis 
ws Nachfolgers Blake wuchs der Einfluß der Diffidenten erheblihd. Im Allgemeinen 
nahe die Entwidelung von N. E. einen ruhigeren und ftetigeren Verlauf ald die der füd- 
Üben Brovinz. Nach der Zeit Archdale's ſcheint der Gouverneur von South Carolina 
da der nörblichen Provinz eine Beftallung als fein Stellvertreter ertheilt zu haben. Im 
rigen aber waren bie beiden Provinzen getrennt; jede hatte ihren befonderen Kath und 
beſondere Affembly. Im Anfang des 18. Jahrh. kam es in N. C. zu neuen Fehden. 
der Spige der Aufftändifchen ftand ber abgefeßte Gouverneur Gary, ber 1711 nad 
ia fliehen mußte und von dort zum Proceß nad England gefhidt wurde, Noch in 
Jahr brach ein Krieg mit den Tuscaroras aus, die zu den Waffen griffen, weil 
Gebiete von Schweizern die Colonie Neu-Berne gegründet worben war, Die 
8 zeigten fih im Jan. 1712 zum Frieden bereit, begannen aber glei wieder tie 
——— weil die abziehenden Silfetruppen von South Carolina verſchiedene Ge- 
heten verübten. Virginia leiftete jegt der Nachbarcolonie Beiftand und im Jan. 1713 
5* eine Hilfsmacht von South Carolina heran. Das Fort der Tuscaroras 
26, März genommen und die 800 Gefangenen nach South Carolina als Sklaven 
Der Yen des Stammes wanderte nörbl. nad dem Dneida Lake aus. Im Juli 
MIN, E. unter königliche Regierung. Sieben von den Eigenthümern leifteten ge- 
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gen 17,500 Pfd. St. vollſtändigen Verzicht auf alle ihre Rechte. Korb Carteret Dagegen gab 
nur feine Jurisdictionsrechte auf und behielt ſich fein Intereſſe am Grund und Boben ver, 


Die königliche Regierung ernannte Burrington zum Öouverneur, der früher von ben | 


Eigenthümern wegen fhledhter Verwaltung abberufen worden war. Die Provinz war bis⸗ 
ber in die beiden Counties Albemarle und Bath zerfallen; ba aber jetzt die einzelnen Diftricte 
berjelben, die fog. „Precinct8“ zu Counties erhoben wurden, fo verfchwanden jene beiben 
Namen. Burrington’s willtürlidyes Regiment führte 1734 zu feiner Abberufung und an 
feine Stelle trat Gabriel Johnfton. Auch diefer gerieth jedoch in Competenzitreitig« 
keiten mit der Afjembly, die endlich durd die Vereinbarung eine® Geſetzes über dic fog, 
“*Quit-rents” beigelegt zu fein fhienen. Die Regierung weigerte fi aber das Geſetz zu 
beftätigen. Die folge davon war, daß der Streit fortdauerte und die königlichen Beamten, 
deren Gehalt aus den **Quit-rents” beftritten. werben follte, unbezahlt blieben. Um den 
unerträglihen Zuftänden abzubelfen, die dadurch nach und nach herbeigeführt wurden, ver⸗ 
legte Johnfton den Regierungsfig nah Wilmington (1746) und verlieh allen Counties 
gleiche Bertretung in der Afiembly, weil die ſchwächer vertretenen ſüdlichen Counties in ihrer 
Oppofition gemäßigter waren. Die nörblien Counties weigerten fid die neue Aſſembly 
anzuerkennen und brachten ihre Klagen in England vor. Da fie aber abſchlägig beſchieden 
wurden, jo gaben fie nad), und der langjährige Streit wurde endlich 1748 geſchlichtet. — Zu 
dem allgemeinen Streit der Colonien mit dem Mutterlande wegen ber Befteuerungsfrage 
famen in N. E. noch fpecielle Urfadhen, die in dem Jahrzehend vor der Revolution ticfgrei« 
fende Bewegungen in der Provinz bervorricfen. Auf Johnſton war Do bb 8 als Gouverneur 
gefolgt, deſſen Aominiftration gleichfalls nicht frei von inneren Kämpfen gewejen war. Unter 
feinem Nachfolger William Tryon nahmen die Verhältniffe jedoch bald einen viel be- 
forgnißerregenderen Charalter an. Die Klagen über Erprefjungen ver Beamten waren allges 
mein und am lauteften in ven unfrudtbaren mittleren Counties, in tenen die Bevölkerung 
meift arm und unwiſſend war. Da ihre Beſchwerden nichts fructeten, jo griffen fie zu ges 
waltfamer Selbfthilfe. Sie traten unter dem von South Carolina geborgten Namen von 
„Regulatoren“ zu Gefellihaften zufammen, die nicht nur die Bezahlung der Steuern ver- 
weigerten, fondern aud Gewalt gegen die Perſonen und das Eigentbum der mifliebigen 
Beanten übten. Selbft die Situngen ber Gerichte wurben —— geſtört und ver— 
hindert. Obgleich die Aſſembly ſich ſehr entſchieden gegen das Treiben ber geſetzloſen Ban— 
den erklärte, ſo führten die Unterhandlungen mit ihnen doch zu keinem Reſultat. Tryon 
marſchirte daher mit einem Corps Freiwilliger gegen fie. Am Alamance, einen Zufluſſe 
des Hawe, fam ed 16. Mai 1771 zu einem Gefecht, in dem die „Regulatoren“ unterlagen 
und gegen 200 Todte verloren. Sechs der Führer wurden wegen Hochverraths hingerichtet. 
Die Negulatoren unterwarfen fich. ver Uebermacht, aber voll Haß ‚gegen die Milizen der 
üdlihen Counties. Martin, der Nachfolger Tryon’s, der nad New York verfegt wurde, 
uchte fich gegenüber dem wachſenden Mifvergnügen ber Provinz auf die Hegulatoren zum 
ftügen und e8 gelang ihm aud) in der That diefelben zu entſchiedenen Partifanen ter lönig— 
lihen Regierung zu mahen. Die Majorität der übrigen Bewohner ftand aber treu zu den 
nörblihen Colonien in ihrem Sampf gegen das Mutterland. N. C. ſchickte Delcgaten zu 
dem erften Continental-Congreß (Sept. 1774) und die Beſchlüſſe defielben wurden ſewohl 
von der Legislatur ald von einem Provinzial-Congrek beftätigt, der trog der Madyinationen 
der Negierungsbeamten zufammengetreten war. Die Einwohner von Medlenburg Ecunty, 
unter denen viele Dentfche waren, gingen fo weit, fih am 31. Mai 1775 fürmlih von Eng- 
land loszufagen und eine „Unabhängigkeitserflärung” aufzufesen, deren einleitente Bemer- 
kungen fehr an die von Jefferfon verfaßte Unabhängigkeitserklärung (ſ. d.) der Ver. Staa- 
ten erinnern. Obgleich die Royaliften fi nun gleichfalls zu Geſellſchaften zuſammentha- 
ten, um kräftiger wiberftehen zu können, fo machte die revolutionäre Bewegung doch raſch 
folhe Fortſchritte, daß Gouverneur Martin fich zuerft in das Fort an der Mündung des 
Cape fear begab und von dort am 17. Juli fih an Borb eines engl. Kriegsſchifſes flüchtete, 
Die Patrioten begannen num die zahlreiben Royaliften zu entwaffen und cine zu Hills- 
borough zufammengetretene Convention beſchloß am 20. Ang. die Errichtung von zwei Re— 
gimentern, zu denen bald noch ein drittes hinzugefügt wurde. Die Royaliſten begannen jedoch 
gleihfall8 zu rüften. Die Regulatoren und die zablreihen Hod-Schotten wurden von 
zwei kürzlich eingewanderten Schotten organifirt, um in Gemeinſchaft mit Martin und dem 
vom Norden mit Truppen berbeieilenden Clinton zu operiren. Die Patrioten famen ihnen 
jebod) zuvor. Die Echotten McDonald und MeLeod wurden umzingelt, nad) kurzem Ge- 
fecht ihre Regimenter auseinander gefprengt und der größte Theil gefangen genommen. 
Die von Martin und Clinton gefanmelte Macht war zu Hein, um allein etwas ausrichten 
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Zar April 1776 autorifirte Die Convention von N. E. ihre Delegaten, in Ges 
foft mit den übrigen Eolonien eine „Unabhängigkeitserflärung“ zu erlafien. Im 

er deſſelben Jahres gab ſich der Staat eine Berfafjung und R. Caswell, der Bes 
ReDonald's, wurde zum Gouverneur erwählt. In das Kriegstheater wurde ber 
ft ſpät bineingezogen. Im Jan. 1779 verjuchten die Royaliſten abermals eine Er- 
Ein Trupp von 800 Mann trat den Marſch nach Augufta an, aber nur die Heincre 
erreichte das Ziel; die übrigen murben bald auseinander gefprengt. Im Sommer 
Biederholten die Royaliſten den verunglüdten Verſuch, verfelbe hatte aber wiederum 
theilweifen Erfolg; etwa 800 Dann gelang es jedoch, ſich mit den britifchen Trup— 
pereinigen. Im Herbit rüdte Cornwallis in ben Staat ein, Die unter jeinem 
fehl —2* royaliſtiſche Miliz wurde von Ferguſon geführt. Dieſer wurde am 
von einem irregulären Trupp von Patrioten bei King's Mountain, ein wenig weft 
& Batamba, angegriffen. Der Kampf war hartnädig und blutig, als aber Fergufon 
war, ftredten die Royaliften die Waffen, Diefer Sieg machte einen bedeutenden Eins 
es nad langer Zeit ber erfte in den ſüdl. Staaten errungene Erfolg von Be— 
war. Cornmwallis, der bereits bis Salisbury vorgedrungen war, zog ſich infolge diefer 
ge wieder nah South Karolina zurüd. Im Februar 1781 nöthigte er jedoch 
#8 Greene, der in ben Staat eingerüdt war, zum Rüdzuge nad) Birginia und mar: 
Bach Hillsborough, dem bisherigen Regierungsfig. Nembern, das bei der heran- 
en Gefahr zum Regierungsfig gemacht worden war, wurbe gleichfalls von einer aus 
gton herbeimarſchirten Truppe genommen und vermiüfte. Der Staat warb zur 
ferfung aufgefordert und die Royaliften wurben ermahnt, jett in bie fönigliche Armee 

en. Da fie aber fo oft ſchwer für ihre Treue hatten büßen müffen, fo zeigten fie 
N ig Eifer, der Aufforderumg nach zulommen. Trotzdem glaubte Greene durd aber: 
; Einrüden in den Staat einer Maſſenerhebung und feften Organifirung der Roya- 

beugen zu müflen. Da feine Streitmacht nur fehr gering war, fo vermied er an- 
einen Zuſammenſtoß dadurd, daß er jeden Tag fein Lager au einem anderen Plag 
fa. Als er aber Berftärkungen herangezogen hatte, fuchte er eine Schladht, die Corn— 
uch am 15. März bei Suilferd Eourt-Honfe annahm. Da die Miliz von N. E. und 
iment von Maryland fogleich die Flucht ergriffen, fo mußte Greene nad) hartnädi- 
mpf ven Nüdzug antreten, ber aber in volljtändiger Ordnung bewerfftelligt wurbe. 
allis war fo geſchwächt und hatte folhen Mangel an Provifionen, daß er gleichfalls 
0% Creek (jegt —— zurüchging. Der weitere Verlauf der Ereigniſſe geftal- 
Fungünftiger für England und die Royaliften. Erjt im Hodfommer wagten dieſe 
breiter aufzutreten. MeNeal nahm Hillsborough durch einen Handftreih und ob- 
£ jelbit auf dem Rückzuge von einer Milizabtheilung erihlagen wurde, jo gelang es 
her Truppe, Gouverneur Burke und feinen Rath, die fie in Hillsborough gefangen 
Mad Wilmington in bringen. Die royaliftiihe Bewegung in dem fladen Lande 
ber von General — mit rückſichtsloſer Energie unterdrückt. — Der von 
vent zu Philadelphia vereinbarte Verfaſſungsentwurf wurde von der Convention von 
787 nur bedingungsweife ratificirtt. Da aber 11 Staaten die Eonftitution ange— 
hatten, fo trat fie dennoch in Kraft, ohne aber für N. C. bindend zu fein. Da ber 
adurch bald in eine ifolirte Rage kam, die fich peinlih fühlbar machte, fo wurde bie 
tg einer neuen Convention beſchloſſen. Diefer Schritt veranlafte den Congreß 
18 zum Entgegentommen. Am 24. Sept. 1789 pafjirte er eine Acte, welche die Schiffe 
E. und Rhode Island, das ebenfalls die Conftitution noch nicht angenommen hatte, 
Weile von der Zahlung der Zölle ausnahm. Die nene Convention von N. E. bes 
113. Nov. 1789 die Ratification der Eonftitntion. In demfelben Jahr trat die Legis⸗ 
Ber. Staaten das Territorium ab, das gegenwärtig den Staat Tenneffee bildet. Als 
ang war dabei feftgejett, „vaß feine von dem Congreß gemachte over zu machende Regu⸗ 
yin ziele, vie SHaven zu emancipiren“. Außerdem beſchloß die Legislatur die Grün 
ner Staatsuniverſität zu Chapel Hill und die Gründung von — wohin der 
Ingöfig verlegt werben Folte. — Die Mifftimmung über bie feftere Confolivirung 
dm durch die neue Verfaſſung blieb noch lange in N. E. lebendig. Die Legislatur 
e fih den Eid auf die Verfaffung zu leiften. Im Nov. 1790 wurden fehr leiden« 

abgefaßte Beſchlüſſe gegen’ die Uebernahme der Staatenfhulden durch die Union 
bt. » Die Frennde der neuen Orbnung der Dinge vereitelten freilich die Baflirung 
fhlüffe, aber die Legislatur beklagte fich mindeftens bitter über Die hohen Gehälter 
desbeamten und darüber, daß der Senat bei gefhloffenen Thüren verhanble. Die 
Geſchichte des Staates bis zum Ausbruch des Bürgerkrieges ift arm an Ereigniffen 










































186 North Carolina 


von Belang. In Mebereinftimmung mit ber von 1787 bis 1789 verfolgten Polink hielt 
fih N. €. ftetö zu derjenigen Partei, welche die Suprematie der Bundesregierung über bie 
einzelnen Staaten möglicyft bejepräntt willen wollte. In dem Kriege von 1812 gegen Eng- 
land zeigte ſich eine vorübergehende Mißſtimmung gegen die Apminijtration, der im einer 
Adreſſe (1813) vorgeworfen wurde, daß fie nicht Die nöthige Sorge für die Bertheirigung 
ber vollfonımen erponirten Küften getragen habe. In der Sklavenfrage ging N. E. mit 
den übrigen Sklavenſtaaten zufammen, Die freien Neger bejaßen bis gegen 1850 Das 
Stimmredt. Die Reaction in dem politiichen und fittlihen Urtheil zu Gunften ter EHa- 
verei, die fi) um dieſe Zeit in der ganzen Union vollzog, fand jedoch auch in N. C. ſtatt. 
Gleich den Legislaturen mehrerer anderer Staaten pajlirte auch die von N. C. Beſchlüſſe, 
in denen die freien Staaten erſucht wurden, die Abolitioniften-Gejellichaften turd die Er- 
laffung ftrenger Strafgefege zu unterbrüden. Als die demokratiſche Natienal-Conventien, 
bie am 23. April 1860 in Charlefton zufammentrat, in der ftreitigen Territerialfrage zu 
feiner Berftändigung kommen konnte, gehörten die Delegaten von N. E. zu venjenigen 
Repräfentanten der Süpftaaten, die and der Convention ausfhieden. Als Das Ergebniß 
der PBräfidentfhaftswahl befannt geworden war, begann die ertreme Staatenrcd;ts- Partei, 
bie jedoch nur eine Minorität bildete, mit-großer Lebhaftigfeit zu agitiren. Die Eonferka- 
tiven bildeten weitaus bie Majerität. Auch fie verlangten neue „Garantien“ für den 
Süden, aber ſahen für jett nod) feinen Grund zur Seceflion. Das Repräjentantenhaus 
ber Legislatur befchloß mit 50 gegen 43 Stimmen, bei der Convention von South Carolina 
anzufragen, ob fie mit N. E. oder fämmtlichen ſüdlichen Staaten „über einen ehrenbaften 
Unsgleih der gegenwärtigen Schwierigkeiten zwiſchen den Staaten berathen wolle, durch 
ben bie conftitutionclle Union erhalten werden könnte“. Auch Gouverneur Ellis trat den 
Ertremen, die es fogleidy und mit allen Mitteln zum Bruch treiben wollten, mit Entſchieden⸗ 
beit entgegen. Ein bewaffneter Haufe hatte am 8. Jan. 1861 fi der Forts Caswell und 
Johnſon bemädtigt. Ellis ertbeilte Befehl, fie fogleid) wieder den Bundesantoritäten aus- 
zuliefern. In feiner Mittheilung an den Präſidenten über den Vorfall jprad er jedoch Die 
Hoffnung aus, daß er zum der VBerficherung antorifirt werben würde, daß die Bundesregie- 
rung feinen Zwang gegen die Süpftanten auszuüben gevenfe. Am 24. Jan. beſchloß bie 
Legislatur nad) längerer Debatte die Bernfung einer Convention. Andererfeit8 wurde aber 
auch beichloffen, Delegaten zu ber ſog. „Friedens-Conferenz“ nad Wafhington zu jenden. 
Der Entſcheidung der Bevölkerung und eventuell ver Konvention bis auf einen gewiſſen 
Grad vorgreifend,. beſchloß das Repräjentantenhaus am 4. Febr. einftimmig, daß N. ©. 
mit den Stlavenftaaten gehen würde, falls die Verſöhnungsverſuche fcheiterten. Die Wah— 
len für die Convention ergaben eine beträchtliche Majorität von Confervativen, und die 
Frage, ob die Convention jett zufammentreten folle, wurde mit einer Majerität ven 651 
Stimmen verneinend entſchieden. Jedoch der Angriff auf Fort Sumter und die Truppen 
forberung des Präfidenten veranlaßten einen vollftändigen Umſchwung diefer Stimmung. 
Der Gouverneur verweigerte in bündigfter Weife die Sendung von Truppen, ertbeilte 
Befehl, fi der ausgelieferten Forts wieder zu bemäctigen und berief die Legislatur auf 
den 1. Mai zu einer auferordentlichen Seflion. Gemäß der Empfehlung des Gouverneurs 
fohrieb die Legislatur Wahlen — Convention mit unbeſchränkter Vollmacht aus. Die 
Bereidigung der Civil- und Militärbeamten auf die Verfaſſung der Ver. Staaten wurde 
für ungeſetzlich erklärt, der Gouverneur zur Aufſtellung einer Macht von 10,000 Mann 
autoriſirt, die während der Dauer des Krieges dienen ſollten, und Vorſorge für die Befhaf- 
fung der nöthigen Gelpmittel getroffen. Nach elftägiger Sitzung vertagte fich Die Legisla— 
tur auf den 25. Juni. Der Gouverneur fette fib in den Befig fümmtlihen Bundeseigen- 
thums innerhalb des Staates. Die Convention trat am 20. Mai zufammen, Am folgen- 
den Tage paflirte fie eine Seceflionsorbonnanz und aboptirte die proviforifhe Conſtitutien 
der Conföderirten Staaten. Die BVertheivigung des Staatsgebietes wurde dem Staate 
ſelbſt überlaffen. Die Bitte um einige conföderirte Regimenter zur Vertheidigung der 
Küften wırrde nicht berüdfichtigt und diefe blieben daher faſt ganz ſchutzlos. Die Eroberung 
der Forts am Hatteras Inlet veranlafte in einigen Theilen des Staates eine Reaction zu 
Gunften der Union. Am 18. Nov. trat eine Convention zufammen, in ber angeblich 45 
Counties repräfentirt waren. Dieſe Conventien erflärte ſämmtliche Staatsämter für 
vacant und erwählte einen proviforifchen Gouvernenr, Die von diefem ernannten Dele- 
— zum Unions-Congref wurden jedoch nicht zugelaſſen. In der Gouverneurswahl vom 

uguft 1862 wurde Oberſt Bance, der Candidat der Confervativen, gewählt; dieſelbe 
Partei erhielt aud in der Legislatur die Majorität. Auch dieſe Partei war für energifche 
Bortführung bes Krieges, ftand aber der Negierung ber Conföveratien in gereizter Haltung 
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dieſelbe anklagend, daß fie unbillig und willlürlich verführe, ſowohl die Sicher- 
als die Freiheit des Staates gefährdend. Die Zahl der vom Staate zur conföberirten 
-geftellten Truppen war jo groß, daß an vielen Orten die Ernte nur zum Theil ein« 
t werben konnte. Bereits im Mai hatte Lincoln Ed. Stanley zum provifori« 
ouverneur des Staates ernannt; feine Autorität erſtreckte fich jedoch thatſächlich nur 
den Theil des Staates, der von "den Unioustruppen bejegt gehalten wurde. Geine 
ruche, vie Bevölferung für eine Wiedervereinigung mit der, Union zu gewinnen, blieben 
htlos und ebenjo wurde fein Vorſchlag, mit Gouverneur Vance über dieſe Frage zu 
handeln, abgewiejen. Auch um folgenden Jahre änderte fid in biefer Hinſicht nichts, 
die Unzufriedenheit mit ber Regierung der Conföberation zuſehends wuchs. Be— 
| unliebjam war die Confcription, gegen die bereits im Congreß die Vertreter von 
C. heftig opponirt hatten. Außerdem wurde aber auch gellagt, daß weder das Eigen⸗ 
u noch. Die. Perſon vor der Conföderationsregierung und ihren militäriſchen Beamten 
x jei; die Rede- und Preffreiheit fer zu Grabe getragen, Hunderte müßten im 
gniſſen ſchmachten, weil fie ihre Meinung auszuſprechen gewagt, mub wenn ſich bie 
Gerichte für fie in's Mittel legten, jo würden ihre Entjheidungen oft mißachtet. Außer— 
5 ‚wurden bie Zruppen und namentlich die Dfficiere ded Staates zurüdgejegt und bie 
rationsregierung ſchidte die Angehörigen anderer Staaten als Bundesbeamte nad) 
Das Verlangen nah Unterbandlungen und Frieden wurde immer lauter, aber der 
ale an Wieverheritellung der Union wurde aud von den Mißvergnügten nod) immer 
‚wit Entichiedeubeit zurücgewiefen. Selbft der Gouverneur ging ofjiciell Jefferſon Davis 
baranı an, daß er Unterhandlungen antnüpfe, wurde aber dahin beſchieden, daß alle dahin 
Be Anerbietungen von Lincoln zurüdgewiejen worden ſeien. In beiden Häufern der 
ur wurden gleichfalls Refolutionen eingebracht, die in verſchiedener Weile Friedens- 
en in Ausficht nahmen, aber ſowohl im Senat al® im Repräfentantenhanfe 
berporjen wurden. Der Wunſch nad Frieden war jedoch allgemein. In ben Staat: 
von 1864 war die entjheidende Frage, in der die Parteien auseinander gingen, ob 
allein oder nur in Gemeinfhaft mit den anderen Staaten der Conföderation unter 
folle. Gouverneur Bance, der das Letztere befürwortete, wurde mit einer Ma— 
t von faft 34,000 Stimmen wiedergewählt. Noch Anfang 1865 ermahnte derjelbe die 
ng des Staates mit aller Energie den Kampf fortzuführen, denn es fei nicht wahr, 
ie Sade der Eonföderation hoffnungslos darnieberliege. Nah dem Fall von Wil« 
ton, der Beſetzung von Goldsbere’ durd Sherman und nad; der Uebergabe von Lee 
Johnfton erklärte er jedoch in einer Proclamation vom 28. April 1865, daß „weiterer 
and eitel geworben und nur in einer nutzloſen Bergeudung von Blut refultiren 
*", Den — Tag verkündete eine Proclamation von General Schofield, dem 
shaber ber. Bundestruppen im Staate, daß die Feinpfeligfeiten zwiſchen der Union 
. % „endgültig aufgehört" hätten. Die Bevölterung ſchidte fih im Allgemeinen 
in die vollendeten Thatfahen. Zahlreiche Belköverfanmlungen erkannten bie Auf⸗ 
ber Sklaverei an und petitionirten den Präſidenten um möglichſt baldige Aufhebung 
Müitärherrichaft. Cine Order von Gen. Schofield vom 15. Mai ſuchte die Verhält⸗ 
‚ber Freigelafienen i im der Weife zu regeln, daß bie öffentlihe Ruhe nicht geftört und 
irthſchaftliche Thätigfeit i im Staate wieder mit Energie aufgenommen wurde. Jeder 
Befehlshaber hatte einen Superintendenten der Freigelaſſenen zu ernennen, der fie 
—* vorgeſchriebenen Regeln zu beaufſichtigen und für ſie Sorge zu tragen hatte. Den 
ſſenen, die nicht arbeiten wollten, ſollte die Unterſtützung der Regiexung vorenthal⸗ 
Aind der Lohn der freien Vereinbarung zwiſchen ihnen und den Arbeitgebern überlaſſen 
Pa Am 29, Mai wurde W. W. Holden vom Präfiventen zum proviſoriſchen 
enr eingefeßt. Diefer kündigte durch eine Proclamation vom 12. Juni an, daß 
nãc Reine onvention und Wablen für Staats- und Localbeamte abgehalten werben 
würden. Am 8. Aug. wurden die Wahlen zur Conftituirenden Convention auf den 21. 
Sept. aus hrieben. Als wejentlichite Borbedingungen für das Wahlrecht wurden der 
roclamation des Präſidenten vom 29. Mai 1865 geforderte Amneftie-Eid und 
| tigung nad) den vor der Seceffion in Kraft befindlichen Staatsgeſetzen feſt— 
* Den von der Amneftie-Proclamation des Präfidenten ausgeſchloſſenen 14 Claſſen 
das Stimmmwecht nicht zu. Die Convention, in ber alle bis auf drei Counties voll« 
entirt waren, trat am 2, Oft. in Raleigh zufammen. Holden erflärte in ſei⸗ 
am die Convention, dag N. C. „fo weit, als feine Eriftenz ald Staat und 
6 in Betracht fommen (die Aufhebung ver Sklaverei ausgenommen) : 
g erfahren habe." Die Convention. befhloß einftimmig, daß ber Seceſ⸗ 
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fionsbefhluf vom 20. Mai 1861 null und nichtig fei und immer null und nichtig g 
fei. Ebenfo ward einftimmig beſchloſſen, daß Sklaverei und unfreiwillige Knechtfchaft 
immer im Staate aufgehoben fei. Auf den zweiten Donnerstag im Nov. wurden Staate- 
und Bundeswahlen ausgefhrieben. Vom activen wie von paffiven Wahlrecht wurten alle 
Diejenigen ausgefchlofien, die nicht vor dem 27. Mai den Amneftie-Eid geleiftet hätten. 
Auf eine kategorifhe Erklärung des Präfiventen hin wurden die für Die Führung des Krieges 
contrahirten Schulden des Staate® repudiirt. Den verfciedenen Behörden ward aufge 
—— in ihren refp. Diftricten Militärcompagnien zur Aufrechterhaltung der Ordnung zu 
ilden. Diefer Schritt wurde für nöthig gehalten, umı die Weißen gegen die behaupteten 
Gewaltthätigkeiten der Neger zu ſchützen. Auf die Mittheilung der von der Convention 
efaßten Beſchlüſſe erklärte Bräfident Johnfon, daß Holden bis auf weiteren Befehl fort- 
Fahren würde, als proviforifher Gouverneur zu fungiren, dabei aber ſprach er feine Auer⸗ 
fennung über die Thätigkeit der Convention aus. In der von der Convention ausgefchriee 
benen Wahl wurde 3. Worth mit einer Majerität von 6730 Stimmen gegen Holden zum 
Gouverneur gewählt. Der Präfident erklärte, daß diefer Ausgang der Wahl Die Reftan- 
ration von N. E. zum vollberehtigten Staate der Union ſehr gefährdet habe. Die Legis- 
latur ratificirte mit allen gegen jeh8 Stimmen das 13. Amendement zur Bundesconftitution, 
Worth, der am 15. Dez. inaugurirt wurde, erHlärte fi in feiner Adrefie für die Recon» 
jtructionspolitit Johnſon's und fpradh die Erwartung aus, daß der Staat nun aller 
feiner Rechte in der Union theilhaftig werden wilrde, da die von dem Präſidenten geftellten 
Bedingungen erfüllt worden feien. „Ich verbürge mid für N. E., wenn es nicht durch un« 
edelmüthiges Miftrauen zur Verzweiflung getrieben wird. Es wirb Die Hand ber Ber- 
föhnung, wenn fie dargeboten wird, mit edelmüthigem, großherzigem Vertrauen ergreifen.“ 
Am 23. Dez. wurde Holden vom Präfidenten feines Amtes als proviferijcher Gouverneur 
enthoben. Die Nichtigkeitserflärung des Seceſſionsbeſchluſſes wurde von der Bevölferung 
mit 19,997 gegen 1940, und die Aufbebung der SHaverei mit 18,529 gegen 3696 Stimmen 
ratificirtt. Die am 18. Jan. 1866 zufammengetretene Legislatur paffirte einen Act in Bes 
‚zug auf die Neger, der u. A. ihr Zeugnik in Streitſachen, in denen Weiße betheiligt waren, 
“nur unter Zuftimmung diefer für zuläffig erklärte. Die Staatsconventien trat ihrem 
früheren Beichluffe gemäß am 24. Mai wieder zufammen und unterwarf die Staatöver- 
faffung einer allfeitigen Revifion, die aber bei der VBolksabftimmung mit 1982 Stimmen in 
ber Minorität blieb. In der Staatswahl am zweiten Donnerstag im Anguft wurde 
Worth mit 22,209 Stimmen Majorität gegen Gen. Dodery wiedergewählt. Der Res 
conftructionsplan des Congreſſes ftieß bei der Majerität der Legislatur auf entſchiedenen 
Widerftand. Eine Reihe von Refolutionen wurden paifirt, welde Die Staaten zur Beihidung 
einer Nationalconvention einluden, „um in genauer Ucbereinftimmung mit der Verfaflung 
der Ber. Staaten folhe Amendements zur Conftitution vorzufchlagen, deren Refultat gegen» 
feitige Zugeftändniffe wären, die zur Wiederherftellung unferer früheren glüdlichen Bes 
iehbungen führen würben,“ Diefer Vorſchlag hatte keine weiteren Folgen. Der Recon— 
———— vom März vereinigte N. E. mit South Carolina zum 2. Militärkiftrict unter 
dem Oberbefehl von Gen. Sickles. Nah wenigen Monaten wurde Eidle® durch Gen, 
Canby erfegt, weil er in Bezug auf die Einkaffirung von Schulden Berfügungen erlaffen 
hatte, die feine Befugniffe überfchritten. In den von Canby in Uebereinftimmung mit dem 
Neconftructiondact ausgefhriebenen Wahlen wurde die Abhaltung einer Eonftituirenden 
Gonvention mit etwa 50,000 Stimmen Majorität befchlofien. Von den Stimmenden maren 
etiwa 60,000 Neger. Bon den Delegaten zur Convention waren 170 Republifaner und 13 
Eonfervative oder Unabhängige. Die Convention trat am 14. Febr. 1868 in Raleigh zu- 
fammen. Das gröfte Intereffe erregte die Debatte über die den Farbigen zu ertheilenden 
politifhen Rechte. Das Stimmrecht wurde allen volljährigen Männern ertbeilt, die minbe- 
ftens 12 Monate vor ver Wahl in Staate und 30 Tage im betreffenden County wohnhaft 
geweien. Die Suprematie der Bundesgefege und die Unanflöslihteit der Union wurben 
mit Emphafe in der „Rechtserllärung“ der Verfaſſung ausgefproden. Bon ter Berech— 
tigung ein öffentliches Amt zu befleiden, wurden ausgeſchloſſen: „Alle Berfenen, welche bie 
Eriftenz des allmächtigen Gottes leugnen, alle Perfonen, die feit fie Bürger der Ber. Staa- 
ten geworben, des Hochverrathes, Meineides oder eines anderen entehrenden Verbrechens, 
oder ber Corruption oder bes Mifverhaltens im Amte (malpractice) überführt morben 
find, wenn ſolche Berfonen nicht wieder gefetlic in ven Genuß der Bürgerrechte eingefegt 
werben find." Hinfichtlid) des Volksſchulweſens wurde beftimmt, daß alle Minderjährigen 
bes Staates zum freien Beſuch ver Schulen berechtigt find, und die Legislatur wurde er 
mädtigt, alle Kinder zwifchen bem 6. und 18. Jahre zu einem Schulbefud; von wenigftens 
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Braten zu zwingen, wenn nicht auf andere Weife für ihren Unterricht geforgt würde, 
eimftätte im Werthe von nicht nıchr als $1000 und bewegliches Eigenthun bis zum 
je von $500 wurden vom Zwangsverkaufe zur Bezahlung von Schulden auögenom- 
Die Convention vertagte fih am 17. März. Die Demokraten und Confervativen 
ihre ganze Energie auf, die Katification des Conftitutionsentwurfes zu hintertreiben, 
mptgründe ihrer Oppofition gaben fie die Berfaflungswidrigkeit der Heconftructionds 
ab die beabjichtigte bürgerliche und politiſche ©leichjtellung der Neger au. Die Ab» 
g über die Conftitution fand im April ftatt; e8 wurden 93,118 Stimmen für und 
Stimmen gegen fie abgegeben; farbige Stimmgeber waren 79,445 regiftrirt worben. 
Tepublifanijche Candidat Holden wurde mit einer Majorität von etwa 13,000 Stims 
um Gouverneur gewählt. In der Legislatur hatten die Republikaner bei vereinigter 
Bnung eine Majorität von 70 Stimmen. Der Congreß billigte die Conftitution, und 
Juni paffirte er eine Bill, nad der N. C. nebſt anderen fürlihen Staaten wieder 
eihberehtigte Stellung in ber Union einnehmen follte, fobald es das ſchwebende 
Mbement zur Bunbesverfafjung ratificirt habe. Zu diefem Behuf berief Holden Die 
kur nach Raleigh, von der fofort dad Amendement ratificirt wurde. ine 
ation des a er vom 11. Juli kündigte die Reconſtruction des Staates als 
endet an. In der Bräfiventichaftswahl wurden 92,241 Stimmen für die republikaniſchen 
773,600 für die demolratiſchen Elcctoren abgegeben. Das 15. Amendement zur 
m! eaiailung wurde am 4. März 1869 ratificirt. Biel Aufmerfjamkeit erregte in 
ahr ein Streit zwiſchen einer Anzahl von Advofaten und den Richtern des ters 
Ein in fchr energifchen Ausprüden abgefaßter Proteft von 100 Advokaten Hagte 
bter Der ungebührlichen Theilnahme an dem politiiyen Parteilampfe an. Das Obers 
binderte darauf die Zeichner des Proteftes, als Sadhwalter vor dem Gericht zu cr» 
, hob aber das Verbot wieder auf, ald die Erklärung abgegeben wurde, daß feine 
Füchtigung der bem Gerichte fhuldigen Achtung beabfihtigt worden jet. In den 
68 Yenoir, Jones, Drange und Chatham kamen häufige Gcwaltthaten vor, unter 
Hamentlicy bie Neger zu leiden hatten. Der Gouverneur erließ eine Proclamation, 
er den betreffenden Counties androhte, daß er fie für in Infurrection begriffen er: 
Melde, wen das Unmefen fortvaure. Da dieſes nicht die gewünschte Wirkung hatte, 
medie Frage in ber Legislatur zur Verhandlung und der Gouverneur bot die Miliz auf, 
M Sewalttbätigfeiten, die der geheimen Geſellſchaft der Ku-Klux“ zugefchrieben wur: 
mit Nahdrud entgegentreten zu können. Das Repräfentantenhaus der Pegislatur 
fe mit 59 gegen 24 Stimmen eine Reſolution, welche den Congreß erfuchte, allen durch 
E Amendement der Bundesverfufiung Entrechteten ihre vollen politiſchen Rechte zu- 
eben, Der Scnat amendirte dieſe Kefolution dahin, daß der Congreß um den Erlaß 
Igemeinen Ammeftie erfucht werden ſolle. Am 7. März 1870 erklärte eine Procla- 
bes Gouverneurs Alamance Co. und eine andere vom 8. Juli Caswell Co. wegen 
Dener dort verübter Gewaltthaten für in Infurrection begriffen. Die zahlreichen 
erſt Kirk vorgenommenen Berhaftungen erregten große Unzufriedenyeit im Staate, 
Anofraten und Confervativen klagten den Gouverneur an, daß er die vorgelommenen 
gen ber öffentliben Ruhe ftark übertrieben habe, um ein Wilfürregiment aufrichten 
Oberſt Kirk weigerte fi den vom Oberrichter Pearfon erlaffenen Habeas-Cor- 
fehlen Folge zu geben. Gouverneur Holden erklärte anf eine Anfrage des Obers 
da Kirk nach feinen Befehlen gehandelt habe und daß die Gefangenen nicht den 
m überlicfert werben könnten. Den folgenden Tag (20. Juli) erſuchte er den Prä- 
"um die Sendung von Bundestruppen. Grant antwortete darauf, daß dem Vers 
Billfahrt werden würde, Pearſon gab die Enticheirung des Gerichte8 dahin ab, daß 
verneur feine Befugnifie überfchritten, indem er den Habeas-Corpus-Befeblen nicht 
geben habe, erklärte aber dabei, daß Das Gericht weiter nichts zu thun vermöge, 
ieie Enticheidung wirkungslos bliebe. Holden blieb bei feiner Weigerung, die Ge— 
M auszuliefern. Darauf hin wurde ein Habeas-Corpus-Befchl ven dem Bunbes- 
ericht erwirkt. Holden machte dem Präfiventen davon Meldung, und da ber 
Generalanwalt feine Meinung dahin abgab, vaß den Bundesautoritäten Gchor- 
tet werben folle, befahl Holven, ven Habeas-Corpus-Befehl von Pearſon Folge 
. Eine Proclamation des Gouverneurs vom 10, Nov, widerricf die Procla- 
vom 7. März und 8. Juli, da die Nube in den Counties Alamance und 
utebeihergeftellt fei. An der Wahl von Congregmitgliedern am 4. Auguft 
5 Demokraten und 2 Republikaner gewählt. In der Legislatur batten bie 
ken Bei vereimigter Abftimmung eine WMajorität von 44 Stimmen. Zum 
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Bımdesfenator wählte bie Legislatur Er» Gonvernenr Vance, der noch politiſch ent: 
redhtet war. Das Repräfentantenhaus beſchloß am 14. Dez., Gouverneur Holden wegen 
feine® Vorgehens gegen die vorgenannten Counties in Anklagezuſtand zu jegen, und wie 
energifch auch die es Mitglieder der Legislatur in einer Adreſſe an ihre Raffegenofien 
im Staat gegen diefen Schritt der Majorität proteftirten, wurde doch bereit am 20, Dei. 
das Verzeihnif der Anklagepunkte gegen Holven dem Senat feiten® des Nepräfentanten: 
haufes überreiht. Es waren im Ganzen acht Artifel, zu denen am 9. Febr. 1871 von einem 
Mitglied des Hauſes nod ein neunter, die betrügerifthe Ausgabe von Bonds im Betroge 
von $6,600,000 durd den Gonverneur, hinzugefügt wurde. Die Verhandlungen des Pro 
ceffe8 vor dem Senat, welchem Oberrichter Bearfon präfidirte, begannen am 2. Febr. und 
endeten am 22. März mit der Verurtheilung Holden's auf jeden einzelnen Punkt der An- 
Mage hin. Zugleich wurde feine Abſetzung und feine Disqualificatien für bie fünftige Be— 
Heibung irgend eines Amtes im Staat North Carolina ausgefprohen. Ein Seitenftüd zu 
Dem Proceß Gouverneur Holden's fpielte ſich in derfelben Legislaturfigung in dem b» 
ren gegen den Richter Epmund W. Jones vom Obergeridht de zweiten Bezirks ab, das 
jedoch durch die Kefignation des Angeklagten erledigt wurde, And) die Frage der Einke- 
rufung einer Conftituirenden Berfammlung kam während der Situng zur Verhandlung 
und wiewohl die republilanifhen Mitglieder, unter ihnen 20 Farbige, wie ein Mann gegen 
den Beſchluß der Einberufung fimmten, wurde derſelbe dennoch paſſirt. Trotzdem erhob 
ber Gouverneur (Vicegouvernenr CE aldpwell fungirte als folher an Stelle des angeflag- 
ten Holden) darauf hin, daf feine Zweibrittcld-Majorität in jedem der beiden Häufer für 
die Maßregel gewefen de Einſprache gegen die Bill, und diefelbe wurde auf feine Appello- 
tion an die Supreme Court für unconftitutionell erflärt. Zwar mußten burdy eine verän- 
berte Iegislatorifche Strategie die Anwälte der Einberufung einer Conftituante auch dieſes 
Hindernif aus dem Wege zu räumen, body nur, um die Frage durch die Bevölkerung, als 
ihr diefelbe am 4. Aug. vorgelegt wurde, mit einer Miajerität von 9245 Stimmen in ab» 
Ichnendem Sinne erledigt zu un Außerdem wurden im Laufe der am 6. April endigen- 
ben Seffion noch verſchiedene Bills, Finanzmaßregeln und die ggg der Organi- 
fation geheimer Gefellfchaften betreffend, paffirt, während die nächſte am 20. Nov. eröffnete 
Sitzung hauptfächlich durch Berathungen über die verzweifelte Finanzlage des Staates auf- 
gefüllt wurde. Die durch die Mai-Conventfion ver liberalen Republitaner zu Cincinnati, 
und die Indoſſirung des von denfelben aufgeftellten Präfidentichaftstidets durch den deme— 
fratiihen Nationalconvent zu Baltimore eingeleitete, liberale Bewegung des Jahres 1872, 
blieb nicht ohne Einwirkung auf die Bevölkerung von N. E., doch war, wie bie am 1. Ang. 
en Staatswahlen lehrten (in denen der republifanifhe Gouverneurs-C andibat 

. R. Caldwell den Candidaten der Liberalen und Demokraten, Merrimon, mit einer 
geringen Majorität ſchlug, während die letteren von 8 Congreß-Candidaten 5 durchſetzten 
und in der gemeinfamen Abftimmung der Pegislatur eine Majorität von 19 behielten), die» 
felbe um fo weniger hinreichend, bie politiihen Verhältniffe im Staat zu Ändern, al® die im 
darauf folgenden Noventber gehaltene Präfiventenwahl für Grant eine Majorität gab, 
welche Diejenige Caldwell's um nahezu das Zehnfache überftieg. 


North Caſtine, Poſtdorf in Hncod Eo., Maine. 
sc Gajtle, Tomnfbip in Weſtcheſter Co, New Nort; 1996 E. 
or 


aee Dorf in Centre Eo., Bennfylvania. 
Ba Gharlefton, Poſtdorf in Sullivan Eo., New Hampfhire. 
North Ehatham. 1) Poftdporfin Barnftahle Co, Maffahnfetts. 2) Voſt— 
dorfin Columbia Co. NewMort. 

North Ehelmsfard, Poſtdorf in Middleſer Co, Maffahnfette. 

Rorth Chelſea, Tomnfbip in Suffelf Eo., Maffahufetts; 1197 €. 

North Chicheſter, Poftvorf in Merriniac Co. New Hampfbire. 

North Elarendon, Poſtdorf in Rutland Co. Vermont. 

North Clayton, Poftvorf in Miami Co., Obio. 

North Codorus, Townſhip in York Co., Bennfplvania; 2476 E. 

Rort — 59* Poſtdorf in Norfolk Co., Maſſachuſetts. 

North Collins, Townſhip in Erie Co. New York; 1617 E. 

North Columbia, Poſiborf in Nevada Co. California. 

Rorth Cornwall, Poſidorf in Fitchfield Co., Connecticut. 
Pr .. Code Ereet, Fluß in North Carolina, mündet in ben Gatatoba River, 

urfe Co. 

North Coventry, Townſhip in Cheſter Co. Bennfplvania; 1251 Ei 


— —— — 


das Poſtdorf 965 


North Dansbille North Grove 101 


Norih Dansbille, Townſhip und Poſtdorf in Livingſten Co.,. New York, 4015 E.; 
das Boftdorf hat 3387 €. 
- Morth Danvers, Dorf in Eſſer Co, Maffahufetts. 

Norih Dartmouth, Poftvorf in Briftel Co., Maffahufetts. 

Norty Dirmont, Poftvorf in Penobſcot Co., Maine. 
North Dorfet, Boftvorf in Bennington Co. Bermont. 

Dumbarton, Poſtdorf in Merriniac Co., New Hampfbire, 

Eaft, Townſhips und Poftdörfer in den Ber. Staaten. 1) In 


‚Adams o. Jilinois; 1521 €. 2) In Orange Eo., Indiana; 930 E. 3) In Ge- 


cil Co, Maryland; 3645 E. 4) Mit gleihnamigem Poftporfe in Dutcheß Co., 
Nem Dort; 2179 E 5) Mit gleihnamigem Borough in Erie Eo., Pennſyl— 
vatria, 2213 E.; das Borough bat 900 €. 

North Eaft River, Fluß in Maryland, mündet in die Chefapeate Bay, Cecil Co. 

North Eau — Townſhip und Poſtdorf in Eau Claire Co., Wisconfin, 1121E.; 
North Egremont, Poſtdorf in Berkſhire Co, Maſſachuſetts. 

Rorth Elba, Townſhip in Eſſer Eo., New York; 349 €, 

North Ellſsworth, Poftvorf in Hancod Co. Maine, 

Northern Kiberties, früherer Diftrict in Philadelphia Co, Pennsylvania, jest 
innerhalb ver Stadtgrenzen Philadelphia's gelegen. 

Rorth Fairficld, Boitvorf in Somerfet Eo., Maine. 

Rorth Fairhaben, Dorf in Briftel Eo., Maffahnfetts. 

KRorth Falmouth, Poftvorf in Barnftable Co., Maffahnfetts. 

Ber armington, Poftdorf in Dakland Eo., Michigan. 

Rort gette, Township in Alleghany Eo., Bennfylvania; 1482 €. 

Bere isburg, Poftvorf in Abddiſon Eo., Bermont. 

Northfield, Townjhips und Poſtdörfer in den Ber. Staaten. 1) Mit 
gkihnamigem Boftporfe in Eoef Co., Jllinois; 1705 E. Es befinden fih bier 2 
deutſche Kirchen, eine evangeliichIutherifche mit Gemeindefchule (600 Mitgl.) und eine der 
Methoriften (800 M.). 2) In Wafhingten Co., Maine; 190 €. 3) Mit gleihnami- 
gem Poftporfe in Franklin Co, Maffahunfetts; 1720 E. 4) In Rice Co. Min- 
nejota; 2278 E., darunter etwa 200 Deutſche, unter denen eine Methodiſtengemeinde 
(0 Mitgl.) beftehbt. 5) Mit gleihnamigem Poſtdorfe in Merrimac Co., New 
Hampibire; 836 E. 6) In Richmond Co. New Mort; 5949 E. 7) In Summit 
&.,Obio; 1009 €. 8) Mit gleihnamigem Boftdorfe in Wafhingten Eo., Ber» 
mont; 3418 E. Es befinden fi bier die *Northfield Graded and High School”, 1851 

ifirt und die *Norwich University” der Presbyterianer, 1834 organifirt, mit einer 
Bihliothet von 4000 Bänden. 9) In Jadfen Co. Wisconfin; 499 E. 

Rorthfield, Poſtdörfer und Dörfer in den Ber. Staaten, 1) In Connec- 
tient: a) Dorf in Fairfield Co.; b) Poſtdorf in Fithfield Co. 2) Poſtdorf in 
Boone Co., Indiana. 3) Dorfin Eifer Eo., New Jerſey. 

Rorthfield Harms, Poſtdorf in Franklin Co, Maſſachuſetts. 

Rorthford, Poſtdorf in New Haven Eo., Connecticut. 

‚North Fort. 1) Townſhipein Jzard Eo., Artanfas;454 E. ) Townfhip 
in Trinity Eo., California; 461E. 3) Dorf in Vermilion Co. Illinois. 4) 
Tewnſh i in Delaware Co., Jowa; 912 €. 5) Poſtdorf in Aſhe Eo., North 
Earolina; 951 €. 


North Frantfort, Dorf in Waldo Eo., Maine. 
— rantlin, Poſtdorf in Delaware Coͤ. New NYork. 
Garden, Voſtdorf in Albemarle Co. Virginia. 
Goſhen, Dorf in Litchfield Co, Connecticut. 
br, Boftvorf in Hartford Eo., Connecticnt. 
Rorth Grann fe, Poftvorf in Wafhingten Co, New Nork; ift Sit des “North 
Granville Ladies’ :Seminary”, 1854 erganifirt, mit 2 Lehrern, 56 Schülerinnen und einer 
Bihliothef von 940 Bänden. 
Greenbuſh, Tomnfhip in Renfielaer Eo., New Nort; 3058 E. 
Greenwid, Dorf in Fairfield Co, Connecticut. 


Grope, Dorf in Ogle Eo., Illinois. Es befinden fid hier 2 deutſche evan- 
‚und eine Gemeinde der Evangelifhen Gemeinfhaft. Mit der einen evan- 


N 
—* alvefton, Poſtdorf in Kosciusco Co., Indiana. 
Rort 
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Keen Kirche ftcht eine Schule iu Berbintung. Die Deutſchen find: etwa 70 Familien 
art. 


North Guilford. 1) Poſtdorf in New Haven Eo., Connecticut. 2) Poſt— 
dorfin Chenange Co., NemwYort. * 
North Hadley, Poſtdorf in Hampſhire Co, Maſſachuſetts. se 
North Hampton. 1) Tomnfbip und Poftdorf in Rodingdam Co, New 
Hampfbire; 723€. 2) Poftdorfin Peoria Co., Illinois. 3) Boftporf in 
Clark Co. Ohio; 205 €. 


North Harpersfield, Poftvorf in Delaware Eo., New Mork. 
North Hartland, Poitborf in Windſor Co., Bermont, 
North Haven. 1) TZomwmnfhbip und Boftdorf in New Haven Eo., Connecticat; 


171€ 2)Tomnjhip in Knox Co, Maine; 806 €. 


North Haverhill, Poitvorf in Grafton Co., New Hampfbire. 
Bi ebron, Boftverf in Walbingten Co., NewP)ort. 


North Hector, Poftvorf in Schuyler Eo., New York. 

North Heidelberg, Townſhip in Berls Co., Pennſylvania; 979 €. 

Nort —— Townſhip und Poſtdorf, letzteres Hauptort von Queen's Co., New 
orf; 6540 E. 


X —— on, Townſhip und Poſtdorf in Mercer Eo., Illinois; 1062 E. 
North Hero, Townſhip und Boftdorf, legteres Hauptort von Grand Isle Co., Ber- 
mont, auf der gleihnamigen Juſel gelegen, hat 601 E. 
North Hoofic, Poftvorf in Renfielaer Eo., NewNort. 
Hart udjon, Poſtdorf in Eſſer Co, NewMort. 
North Huntingdon, Townfbip in Weſtmoreland Eo., Pennſylvania; 3493 €. 
Bach Se art, Voftvorf in Lamoille Eo., Bermont, 
Rort — Poſtdorf in Start Co. O hio. 
5 — —— örfer im Staate North Carolina: a) in Cumberland Co.; b) in 
arnett Co. 
North Jah, Poſtdorf in Franklin Co. Maine. 
North Hennebunt Port, Poſtdorf in Dort Co. Maine. 
North Killingby, Dorf in Windham Co., Connecticut. 
North Kingblown, un in Wafbingten Co., Rhode Island; 3568 E. 
North Lanfing, Poftvorf in Tomptins Eo., New Nort. 
North Lawrence, Poftvorf in St. Lawrence Co., New ort. 
North Lebanon, Township in Lebanon Eo., Pennfplvania; 1910 €, 
North Leominfter, Boftvorf in Worcefter Eo., Maſſachuſetts. 
North Leslie, Dorf in Ingbam Co., Michigan. 
North Leverett, Poſtdorf in Franklin Eo., Maſſachuſettb. 
North Lewisburg, Poitvorf in Champaign Co. Obie. 
North Liberty. 1) Poſtdorf in St. Jofeph Eo., Indiana; 223€. 2) Pof- 
dorf in Johnfon Eo., Jowa. 3) Boftpörfer in Ohio: a) in Adanıd.Eo.; b) in 


nor Co. 

North Limington, Poſtdorf in York Co., Maine. i 

North Livermore, Boitvorf in Androscoggin Co., Maine. 

North Londonderry, Poftvorf in Rodingham Co. New Hampfbire. 

Nort an Poftporf ın New London Eo., Connecticut. 

North Madifon. 1) Poſtdorf in New Haven Eo., Connecticat. 2) Poſt— 
dorf in Iefferfon Eo., Indiana. s 

North Mahoning, Townſhip in Indiana Co. Bennfylvania; 1263 €. 

North Mandefter, Boftvorf in Wabaſh Co., Indiana. 

North Manheim, Townfhip in Schuplfill Co., Benniylvania; 2420 €, 

North Marihfield, Voftivorf in Plymouth Co., Maſſachuſetts. 

North Menden, Dorf in Monroe Co., New Port. 

Nort erg Poſtdorf in Plymeutb Co., Maffahunfetts,. 

ii Middleton, Townſhip in Cumberland Co., Bennfylvania; 1223 €. 
North Middletown, Townſhip und Poſtdorf in Bourbon Eo., Kentudy, 1560 E. 
das Poſtdorf 320 E. *— 

North Mountain. 1) Berg zug in ven Counties Columbia und Lycoming, Penn: 
Iylvania. 2)Name des nördlich laufenden Zuges der Alleghanied in Pennfyloa 


North Raunt Plenfant North Sipney 193 
im Unterjchiede von den South Mountains. 3) Poſtdorf in Berkeley Co., 
Birginia. 


ount Pleafant, Poftvorf in Marfhall Co. Miffiffippi. 































b Mubdy, Townfhip in Jasper Co. Jllin vis; 867 €. 
Ih Rew Portan Poſtdorf in Somerfet Co. Maine. 
h New Salem, Poſtdorf in Franklin Eo., Maſſachuſetts. 


J Rorwich, Townſhip und Poftvorf in Chenango Co., New Hort, 5601 E.; das 
4279 ©. 

5 Ogden, Townſhip in Weber Eo., Territorium Utah; 683 €. 

b Orange, Poftvorf in Franklin Co, Maſſachuſetts. 

| Ormwell, Poſtdorf in Bradford Eo., Pennſylvania. 

4 Orford, Poftvorf in Worcefter Eo., Mafjahufetts. 

| rei Poftdorf in Orford Eo., Maine. 

& PBarfonfield, Poſtdorf in Dort Co. Maine. 

[h Benn, früberes Townſhip in Philadelphia Co., Bennfylvania, jett in ben 

tenzen von Philadelphia eingefchlofien. - 

Bittion, Poſtdorf in Kennebec Eo., Maine. 

5 Plains, Townſhip in Jonia Co. Midhigan; 1976 E. 

5 Platte, Poftvorf und Hauptort von Lincoln Co., Kanfas, an der Union Pacific: 


B5 €. 
{ — Poſtdorf in Plymouth Co. Maſſachuſetts. 
6 Point, Vorgebirge mit 2 Leuchtthürmen, an der Nordſeite ver Muündung des Pa- 
River, Maryland. x | 
port, 1) TZomnfhipund Poſtdorf in Zuscaloofa Co., Alabama, 2273 
8 Boftdorf 604 E. 2) Townſhip in Waldo Eo., Maine; 902 €. 9 
Hrfin Noble Eo., Indiana. 4) Poftporf und Hauptort von Leelena 
fihigan; 238 €. 
J Prairie, Boftvorf in Rnox Co. Illinois. 
J Prairie Station, Poſtdorf in Wantefha Co, Wisconfin. 
J Prestott, Poſtdorf in Hampfbire Co., Maſſachuſetts. 
4 Providence, Townſhip in Providence Co. Rhode Island, 20,495 E.; zer- 
3 Boahlopiftricte. 
h Reading, Townjhip und Poftdorf in Middleſer Eo., Maffahnjetts; 


Rehoboth, Poſtdorf in Briſtol Co. Maffahnfetts. 
River, Flüffe in ven Ber. Staaten. 1) Entipringt in Windham Co., 
ont, tritt mit füol. Laufe in Maflachufetts ein und mündet in den Deerfield 
Franklin Co. 2) In Alabama, mündet in ven Black Warrior River, Tuscaloofa 
N. oder Upper Three, in oma, mündet in den Des Moines River, Bolt 
In Mafjahufetts, mündet in den Atlantiichen Dcean, Plymouth Co. 5) In 
ort, Name des Hudfon River nahe feiner Mündung, vordem dieſes Stromes 
t, im Gegenfage zum South River oder Delaware, 6) Der obere Lauf des Rap- 
ff River, Birginia, 
J River Mills, Boftvorf in Hampfhire Co., Weft Birginia. 
Nocheſter, Poftvorf in Plymouth Co. Mafjfahnfetts. 
Salem. 1) Townfhip in Weftchefter Eo., New Nort; 1754 E. 2) Poft- 
Hendrids Eo., Indiana; 261 E 3) Townfſhip und Poſtdorf in Linn 
djfouri; 953 €. 
Sandwid, Boftvorf in Barnftable Co., Maffahnfetts. 
San Juan, Poſtdorf in Nevada Eo., California. 
Seituate. 1) Peſtdorf in Plymouth Eo.,, Maffahunfetts. 2)Pof- 
Brovidence Co. Rhode $8land; it Sit bes “Lapham Institute” der Bap⸗ 
organifirt, mit 6 Lehrern und 350 en: 
Searsmont, Poftdorf in Waldo Co. Maine. 
ih Searsport, Poſidorf in Waldo Co. Maine. 
Ari Sedgewid, Boftvorf in Hancod Eo., Maine. 
orth Sew 2:3 Townſhip in Beaver Eo., Pennsylvania; 1602 €. 
h Shabe, Townſhip in Oratiot Eo., Mihigan; 890 €. 

ange, Townſhip in Erawford Eo., Pennfyloania; 901€, 
| neh, Poftvorf in Kennebec Co. Maine. 
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North Smithfield, Townſhip in Providence Eo., Rhode Island; 3052 €, 

North Somerd, Dorf in Zolland Co. Connecticut. 

North Spencer, Poſtdorf in Worcefter Eo., Maſſachuſetts. 

North Stamford, Poftvorf in Fairfield Co., Connecticut. 

North Star, Townſhip in Gratiot Co., Mihigan, 846 E. 

North Stodholm, Poftvorf in St. Lawrence Eo., New York. 

Rorth Stuningten, Townſhip in New Lonten Eo., Connecticut; 1759 E. 

North Strabane, Townſhip in Wafhingten Co., Bennfylvania; 1273 €. . 

North Stufely, Dorf in Shefford Co., Provinz Quebec, Dominion of Canada; 
1871). 


North Sudburh, Poftvorf in Middleſer Eo., Maſſachuſetts. 

North Swanjea, Poftvorf in Briftol Co., Maſſachufetts. 

North Tewkesburh, Dorf in Middleſer Eo., Maffahnfetts. 

North Towanda, Townſhip in Bradford Eo., Bennfylvania; 592 €, 

North Zruro, Poftvorf in Barnftable Co., Maffa hufetts. 

North Two Niver, Fluß im Staate Miffouri, mündet in ven Miffiffippi River, 
Marion Co. 

Northumberland, die nörblichfte Grafihaft England’s, 1952 engl. D.-M. mit 
343,025 €. —50 umfaſſend, iſt im N. und W. mit hoben Moorlandſchaften bededt, die 
ſich an der ſchottiſchen Grenze zu den Cheviot Hills (2505 F.) erheben. Hauptfluf iſt 
ber Tyne mit ber Till; außerdem bewäffern der Blyth, Wansbed, Coquet und Alnı das Lan, 
welches an Kohlen, Eifen, Blei und Zink reich it. Die hügeligen Theile defjelben bieten 
fette Weiden. Hauptftadt ift Nemwcaftle (f. d.). 

Rorthumberland, der Grafen- und Herzogstitel mehrerer berühmter Geſchlechter Eng 
lands, wurde zunädjft von dem alten Geſchlechte ber Perc y's geführt, welche mit Wilhelm 
dem Eroberer nad England gekommen, weite ändereien in den Grafſchaften Mork und Lincoln‘ 
befaßen und im Mittelalter an faft allen Schlachten zwifchen den Engländern und Schotten 
theilnahmen. Die wichtigften Mitglieder find: 1)Henry, Lord Perch, wurde am 16. 
Zuli 1377 zum Örafen von N. erhoben, unterftügte die Ihronufurpation Heinrich's IV., 
wurde Connetable, betheiligte fi) an der Verſchwörung des Erzbiſchofs von York gegen deu 
König, floh nach Schottland und wurde am 29. Febr. 1408 bei einem Einfalle in das eny- 
lifhe Gebiet erfchlagen. Seine Nachkommen zeichneten fid) im Kriege für das Haus Lan 
cafter aud. 2) Henry Berch, 6. Graf von N., war mit Anna Boleyn verlobt und 
ftarb 1537 kinderlos. Da fein Bruder Thomas Perch als Theilnchmer an dem Auf 
ftande der Katholiken hingerichtet worden war, gingen Güter und Titel auf das Geſhlecht 
Dudley über. Nach der Enthauptung John Dudley’s erhob die Königin Maria 
1567 3) Thomas Percy, den Sohn des Hingerichteten, wieder zum Grafen von R. 
der 7.); berfelbe ftarb 1572 als Theilnehmer an der katholiſchen Verſchwörung auf dem 

haffot. 4) Henry, 9. Graf von N., Sohn des Vorigen, wurde wegen Theilnahme on 
der Pulververſchwörung lange im Tower gefangen gehalten und ftarb am 5. Nov. 1632. 5) 
Georg Fitroy, natürliher Sohn des Königs Karl II. und der Herzogin von Cleve— 
land, erhielt 1674 ben Titel eines Herzogs von N., ftarb aber 1716 ohne Nadyfommen- 
haft. 6) Algernon Percy, 4. erzog von N., geb. am 15. ir 1792, trat frühzei⸗ 
zeitig in die Diarine, wurde 1815 Capitain, 1816 Peer, machte ald Alterthumsferiher 
große Reifen nah dem Driente, wurde 1850 Contreabmiral, bekleidete 1852 den Poften | 
des erften Lords der Apmiralität, wurbe 1857 Viceadmiral, 1862 Apmiral und flarb am | 
12. Febr. 1865 zu Alnwid. Sein Nachfolger war fein Better 7) George Perch, 
bis 1865 Graf von Beverley, geb. am 22. Juni 1778, ftarb auf feinem Tamilienfite zu | 
Alnwid-Caftle am 21. Ang. 1867. Der Erbe des Herzogstitels ift fein ältefter Sohu Al- 
gernon Öeorge, 6. Herzog von N., bisher Graf von Perch, geb. 1802. R 

Rorthumberland, Countics in den Ber. Staaten. 1) Im mittleren Theile 
des Staates Bennfplvania, umfaßt 500 engl. QM. mit 41,444 E. (1870), davon 
1006 in Deutfchland und 12 in der Schweiz geboren; im I. 1860: 28,922 E. Das Land 
ift hügelig, in ben Thälern fehr fruchtbar. ‚Hauptort: Sunbury. Demokx. Majeri- 
tät (Öouvernenrswahl 1870: 3426 St.). 2) Im öftl. Theile des Staates Birginie, 
umfaßt 150 Q,-M. mit 6863 E. (1870), davon 2 in Deutſchland geboren und 3064 Far⸗ 
bige; im J. 1860: 7681E. Das Land iſt faſt eben und mäßig fruchtbar. Haupt— 
ort: Heathsville. Demokr. Majorität (Gouverneurswahl 1869: 185 St.). 

Rorthumberland, -1) TZewwnfhip und Poſtdorf in Eoos Eo., New Hamy 
ſhire; 955€, 2) Townſhip⸗in Saratoga Eo., New York; 1655 €. 3)In Penn 
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hie: a) Borough in Northumberland Eo., 1788 E.; b) Boftporf in Wyo— 
o 


humberland. 1) County im ſüdl. Theile der Provinz Ontario, Dominion 

da, umfaßt 730 engl. Q.⸗M. und zerfällt in Eaft N. (21,757 E.) und Weſt R. 

3 E., in 3. 1871). 2) County in der Provinz New Brunswid, Dominion 

da, mit 20,116 E. (1871); Hauptort: Mirimadi. 

umberland Inlet, Meerbufen in Brit.-Nordamerika, zwiſchen Cumber- 

Bland und der Frobiſher Strait. 

yumberland Strait, eine Meerenge, welche Prince Edward Island von den Pros 

Mew Brunswid und Nova Scotia trennt. 

Union, Townſhip in Fayette Co, Bennfylvania; 1683 €. 

Ah Unity, Poſtdorf in Leelenaw Co. Midhigan. 

Vaſſalborough, Poftvorf in Kennebec Eo., Maine. 

Bernon, Boltvorf in Jennings Eo., Indiana. 

ı bile. 1) Tomnfhip in La Salle Eo., Illinois; 1187 E. 2) Boftborf 

feld Co, Connecticut. 3) Boftporfin Greene Co., Jowa. 4) Bof- 
— Co. Michigan. 5) Dörfer in New York: a) in Cayuga Co.; b) 
n Co. 

h Waldoborough, Voſtdorf in Lincoln Co., Maine. 

h Waihington, im Staate Pennsylvania: a)Dorfin Butler Eo.; b) Poft- 

1 Weftmoreland Co. 


land Co. Maine, 
wood. 1) TZomnfhipund Boftborf in Worth Eo., Joma, 725 E.; das 
1289 E. 2) Townfbipund Poftdorf in Rodingham Eo., New Hamp- 
1430 €. ; ift Sit der “*Northwood Academy” und des “*Northwood Seminary”, 
£f in Logan Co. Obio. 
5 Woodftod, Poftvorf in Windham Co., Connecticut. 
fh Wrentham, PBoftvorf in Norfolt Co, Maſſachuſetts. 
h Yam Hill, Poftvorf in Dam Hil Eo., Dregon. 

armouth, Townſhip in Cumberland Eo., Maine; 940 €, 
on. 1) Andrews, amerifanifher Theolog, geb. zu Hingham, Mafjachufetts, 
| 4: 1786, geft. zu Newport, Rhode Island, am 18. Sept. 1853, wurde nad) 

tudien (1809) Tutor am „Bowdoin College“, wirkte 1811—1821 als Tutor 
iothelar an der „Harvard Univerfity“, hielt zu gleicher Zeit feit 1813 über biblifche 
ind Eregefe Borlefungen, und war 1819 ald Brofefjor der Theologie thätig; lebte 
# 1830 in Cambridge ausfchließlid den Wiffenfhaften. Er jhrieb: “Statement 
pns for not Believing the Doctrine of the Trinity” (1833), “Evidences of the 
s of the Gospels” (1837), ‘The Latest Form of Infidelity” (1839) und 
; Concerning Christianity” (1852). Auch beforgte er die Herausgabe der hinter- 
Shriften feiner Freunde Charles Eliot (1814) und Levi Frisbee (1823). Außer: 
N. feit 1812 das “General Repository and Review” heraus. Sein Schn 
es Eli-ot, welcher 1846 an der „Harvarb Univerfity” grabuirte, war lange Zeit 
ber der “North American Review”, fchrieb: “Notes of Travel”, “Study in 
nd Tieferte eine Ueberfegung von Dante’s “Vita Nuova”, 2) John, amerika⸗— 
Beiftlicher, geb. zu Biſhop's Stortforb, Hertfordfhire, England, am 6. Mai 1606, 
Boften, Meaffadhufetts, anı 5. April 1663; war Curator zu Stortferb, wurde Puri- 
int im Dftober 1635 nah Plymouth, New England, predigte daſelbſt, ging 1636 
often und von ba ald Pfarrer nah Ipswich. N. nahm an ber — 
VMI. 1 
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y 
Cambridger Platform (1648) theil, kehrte 1652 nach Boſton zurück und ging 1662 
Simon Bradſtreet als Agent nad) England, um Karl II. nad deſſen Thronbeſteigung die 
Wünſche der Coloniften vorzulegen. Der König gab ihnen die VBerficherung, da er den 
Freibrief beftätigen wolle, aber verlangen müffe, daß in feinem Namen das Hecht ind⸗ 
babt werde, und daß alle Perſonen von moraliſchem Charakter zum Abendmahl und 
Kinder zur Taufe zugelaffen werden follten. Diefe Antwort befriedigte die Coloniften 
feinedwegs, und die Abgeorbneten wurden bei ihrer Rückkehr ſcharf getadelt. Er fchrieb: 
“Life and Death of that Deservediy Famous Man of God, Mr, John Cotton” (on 
1658), “Doetrine of Godliness” (1648), ‘“Sufferings of Christ” (1653), und “TheOr- 
thodox Evangelist” (1654). Unduldſam bis zum Fanatismus, ichrieb N. gegen.bie 
Duäfer: “The Heart of New England Rent by the Blasphemies of the Present Gene- 
ration”, worin er die Behörden zur ftrengen DBerfolgung und Ausrottuug berfelben auffer- 
derte, was diefe Quäler fo erbitterte, daß fie nad) feinem Tode an den König und das Parlament 
berichteten: „John N., Oberpriefter in Bofton, wurde von der Hand Gottes getroffen and 
ift geſtorben“. 3) William Auguſtus, naturwiffenfhaftliher Schriftfteller, geb. in 
Eaſt Bloomfield, New York, am 25. Oft. 1810, grabuirte 1831 zu Welt Point, war 
dieſem Inftitute 1831—33 Hilfsprofeflor der Naturwifjenfchaften, von 1833—39 Prof 
der Aftronomie an der Univerfität von New York, während der Jahre 1839—50 in gleiche 
Eigenſchaft am „Delaware College”, Newark, ward 1850 deſſen Präfivent und wurbe 18 
als Brofeffor der Eivilingenieurkunft an das „Male College” berufen, Er fhrieb: “Elemen- 
tary Treatise on Astronomy” (1839), “First Book of Natural History” (1857); fermer 
Abhandlungen für das “American Journal of Science” und andere Zeitjhriften. : 





Norton, Caroline Elizabeth Sarah, engliihe Schriftftellerin, geb. 1808, 7 
Tochter des Thomas und Enkelin des Richard Brinsley Sherivan, verheirathete fi) 1827 
mit George Chapple Norton, dem Bruder des Lord Grantley, von dem fie nach einem fean« Ü 
dalöfen Broceffe wegen eines angeblihen Berhältnifjes mit Lord Melbourne geſchieden 
wurde. Gie fhrieb: “The Sorrows of Rosalie” (London 1825), “The Undying One” 
Sl 1831), “The Drea:n” (ebd. 1840), “The Child of the Islands” (ebd. 1845), *Aunt 

‚ary’s Ballads” (ebd, 1846,) “Sketehes and Tales in Prose and Verse” (chd, 1850), 
“Stuart of Dunleath” (3 Bde., ebd. 1853), “Lost and Sared” (cbv. 1853) “The L 
of La Garaye” (ebd. 1862). Fee 

Norton. 1) TZownjhip ın Kankakee Co., Jllinois; 1180E. 2) TomnfBip k 
in Brijtol Co, Maſſachuſetts; 1821 €. 3 TZomwnfbhip mit gleihnamigem Boft- 
dorfe in Muslegon Co., Midhigan; 688 E. 4) In Ohio: a) TZownfhip;in 
Summit Eo., 1821 E.; b) Poftdorf in Delaware Co. Fu 

Norton, auch Norton's Birginia und Birginia Sämling genannt. Da 
Kebe wurde um 1845 von Virginia (wo fie in dem Garten des Dr. Norton bei Richn 8 
aus dem Samen einer virg. Wildrebe erwachſen war) nad Obio und von da nad Hermann 
in Miffouri gebracht, wo man zuerft ihren hohen Werth als ficher tragend und einen bur⸗ 
gunderartigen, fehr dunklen, wirzigen und tanninreidhen, ſchweren Rothwein licfermb, 
erkannte. Die N., die Hauptvertreterin der Aeftivalis-Familie, ift ehr derb, von Fräfti- 
gem Wuchfe, ficher tragend, mittelfruchtbar, Tiebt einen trodenen und tiefgrundigen Boben 
und eine fonnige Lage. Trauben mittelgroß, geſchultert und gedrängt, faft jhwarz und 
fpät reifend; Beeren Hein, dichſchalig mit wenig Saft, fehr ſüß und winzig. Das Mopft« 
‚gewicht Tann bis zu 130 Gr. (Oechsle) gebradt werden; 15—20 Pfd. Zrauben liefern 
1 Gall. Moft. 17 

Norton Centre, Boftvorf in Summit Co., Obio, % 

Rorton Sound, Einbuchtung der Bering’s See auf der Nordweſtlüſte des Territoriums 
Alasta; Cape KHodneb liegt an der Nord» und Cape Romanow an der Südſeite ber 
Bay, weldye gegen 200 engl. M. weit in das Land dringt. * 
—— lle. 1) Dorf in Albemarle Eo., Virginia. 2) Dorf in Ottawa En, 

ichigan. 

Rorbell, Poſtdorf in Jachſon Eo.,, Michigan. 2 

Norwalt. 1) Im Staate Connecticut: a)Tomnfhip in Fairfield Co.; 12,119 
E.; das — Poſtdorf, ein gewerbthätiger Fabrilort, liegt an der Danburh⸗ 
Norwalt-Bahn, an beiden Seiten des Norwallk River; Y Fluß, mündet in den Long 
Island Sound, Fairficld Co. 2) Tomnfhip und Poſtdorf in Huren Co. Obi; 
5752 E. Das Poftporf, Hauptort des Co., ein gewerbthätiger Ort, Tiegt u 
er Shore-Mihigan Southern-Bahn und hat 4498 E. 3) Poftporf in Warren-En,, 

oma, - 
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y, Townſhips in den Ber. Staaten: — In Winnebugo Co., Jowa; 
2) Mit gleichnamigen Poſtdorf in Oxford Eo., Maine, 1954 E.; das 
tf hat 916 E. °3) In Fillmore Co, Minneſota. 4) In Herkimer Eo., 
ort. 5) In Racine Eo., Wisconfin; 1040 E. 
y, Boftpörfer inden Ber. Staaten: 1) In La Salle Eo., Jllinois, 
shite Co., Indiana. 3) In Goodhue Co., Minnefota. 
egen, von den Normwegern und Dänen Norge, von den Schweden Norrige ger 
abricheinlic von Nor-Rige, Nordreidy), ift der norbweitliche Theil ver Standis 
jeun Halbinfel, welde die beiden unter einem Scepter vereinigten Königreiche 
den und N. umfaßt, liegt zwiſchen 579 57° (Cap Lindesnäs) und 71° 11°. nördl. 
cap), fowie zwiſchen 220 15° (Cap Stadt) und 48° 40° öftl. 2. (Jatob's Eiv), 
IN. gegen das Eismeer, im D. an Rußland und Schweren, im ©, an das Stager- 
im W. an die Nordfee, den Atlantiihen Ocean und das Eismeer, hat einen Flä— 
von 5,751, Q.⸗M., wovon 139,, auf die Zandfeen (277 auf ſämmtliche Binnen» 
, 3000 auf unbewohnte Feld» und Schneewüften und 397,, auf die zahllofen Inſeln 
ifte fommen und eine Einwohnerzahl von 1,760,000, zu Enve des Jahres 1871 
, Die größte Länge N.'s beträgt 232 M., die Breite fteigt von 2 M. (im R.) 
M. (im S.); der Küſtenſaum ift in gerader Linie 360, mit Berehnung aller Ein- 
va 2000 M. lang. Das Standinavifhe Gebirge, (irrig Kjölen genannt, eine 
g, die im Lande felbft gar nicht gebräuchlich ift) fteht mit allen übrigen Gebirgen 
in feinem Zuſammenhang, erftredt fi vom Waranger Fjord im N.D. bis zum 
ge Lindesnäs in S. W., in einer Länge von ungefähr 240 und einer durchfchnitt« 
ite von 40 M., bededt einen Flähenraum von 7500—8000 D.-M. und fcheidet 
Halbinfel in die Weft- und die Oftbälfte. Erſtere, N., ift durchaus Gebirgsland, 
Schweden, gehört vorwiegend dem Zieflande an. Dieſes wenig gegliederte Mafien- 
at feinen ausgeprägten Kamm, fondern bildet ein zufammenhängendes, von vielen 
und tiefen Thälern durchfurchtes Hochland und fteigt nah dem N. und W. hin 
d jäb, oft in fenkrechten Felswänden von 2000 F. Höhe und barüber in's Meer 
welchem es fi) durch eine Menge felfiger Geftadeinfeln fortfetst, während es nad 
rischen Seite hin fanft und terrafenförmig abfällt. In diefem Hodplateau erheben 
Berge nicht aus den Thälern, fondern diefe durchſchneiden und unterbrechen vie 
fmigen Bergebenen, die im N. 2—12 M. breit und 2000—3000 F. hoch find, 
lich bei einer Breite von 12—20 M. zu 3—4000 F. Höhe bis über die Baums« 
egrenze anfteigen, fowie auf ihnen fid) hier und da ifolirte Berggipfel oder Berg 
Jorwegiſch „Fjeld“ genannt, erheben. Die Höhe des Gebirges fteigt in der — 
N. nach S. und ſinkt dann an der Südſpitze ſchnell herab, und auch feine Breite 
berfelben Richtung zu, fo daß die größte Breite und Höhe zufammenfallen, Die 
Berge find ver Galphöppig oder Ymesfjeld von 8017 F., der Stagftöle- 
7568 5. und der Sneehbätten von 7100 F.; auf der Infel Seilaud ift der 
Gletſcher Europa’8 , der Jedni, 3324 5. An Gletſchern und ewigen Schnee- 
die Hochebene überhaupt reih: zwiſchen dem Sogne- und Norbfjord z. B. liegt 
4. M. großes Eis- und Schneeland, Joftedalsbroe, deſſen innere Höhe man 
, Ein Theil des Hocplateaus ift num mit ditrftigen Moofen und Flechten be— 
aus Nabelhölzern beftehenden Waldungen befleiven meiftens nur die Abhänge der 
dber die Rüden der VBorberge. Die Hauptmaffe des Standinavifhen Gebirges 
die Granitgneisformation gebildet; an der Sübküfte tritt der Syenit in ausge- 
Geftalt und bedeutender Verbreitung auf; das Hochgebirge beitcht vorberrichend 
mierfchiefer.. Das aus Graumade, Ehen und Kiefelfchiefer und dichtem Kalt ges 
bergangsgebirge ift an der nordweſtlichen und ſüdlichen Küfte N.'s, insbeſondere 
gebungen des Chriftianiafjorbs, fehr verbreitet, während das jüngere Flößgebir 
owenig finden ſich vultanifhe Steine. Auch Salz ift nicht vorhanden, doch i 
teih an Silber, Kupfer und vorzüglich an Eifen. 
e außerordentlich zahlreichen Flüſſe des reihbewäflerten Landes, von denen bie 
Elve, die Heineren Aaer heißen, haben einen äuferft ftarten Fall und fehr jhöne 
le, aber feiner derfelben ift ſchiffbar. Jeder Thalgrund dient einem Fluffe zum Bett, 
bis zu einem Landfee in der langgeftredten Thalform erweitert. Das längfte von 
Rs, Defterbalen, wird 45 M. weit von dem Glommen, bem bedeu— 
luſſe ver Halbinfel, durchſtrömt. Die Landſeen, melde, wie die Ströme, einen 
äfferreichthum befiten und in einer Höhe von 600—1100 F. Liegen, find mehr 
abl als durch ihre Ausvehnung beveutend; ber größte von ihnen, ver Mjöd« 
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fen, umfaßt feine 20 D.-M., während der Weener-See in Schweben faſt 95 0... grof 
ft. Mehrere Kanäle vermitteln die Berbindung zwiſchen den einzelnen Seen. 
Die Küftenbildung N.'s, ausgezeichnet durch die äußerſt zahlreihen Meerbufen ober 
Fiorde fowie die vorgelagerten Infein und Sceeren, übertrifft alle anderen Länder Europa's 
an Zerrifienheit und Großartigkeit. Die Fjorde find tiefe Niffe oder Spalten im Hech— 
land, ſchneiden überall tief in dafjelbe hinein und bilden mit ihren vielfachen Berzweigungen 
bequeme Wajlerwege in Gegenden, wo die Natur die Anlage von Landſtraßen unmöglich 
macht. Im weftl. N. liegt das meifte bewohnte Land längs der Ufer diefer Fjorde und im 
den furzen, von ihnen ausgehenden Thälern, da das Gebirge wegen feiner Steilheit und 
Höhe unbewohnbar ift. Der größte von allen, der Beftfjord, zwifchen dem Feſtlande 
und den Fofoten-nfeln, fendet wieder mehrere andere Fjorde in's Land. Sehr ſchön ift ver 20 
Meilen lange Throndhjemsfjord, ferner der 30 M. lange, viele Seitenarme abzweigenbe 
Sogne (im Stifte Bergen) und ber herrliche Ehriftianiafjord von 18 M. Länge. 
Faft Die ganze Küfte ift von einer zahllofen Menge größerer oder Heinerer Infeln „Holmen* 
und „Scheeren“ umgeben, welche den fog. Skärgaard (d. i. Scheerenhof) bilden, der für bie 
Küſtenſchifffahrt, für Heine Fahrzeuge und Boote von größter Wichtigkeit ift, da er gegen 
Stürme und Wellen Schuß gewährt. Im Norden des Polarkreifcs find viele diefer Infeln 
bon bedeutender Größe und gebirgig, im S. deflelben werden fie Heiner und find fruchtbar. 
Das Klima N.’8 ift wegen der vorberrfchenden feuchten und warnen Weftwinde und 
ber Meeresftrömungen ein maritimes, mit verbältnigmäßig milden Wintern und kühlen 
Sommern, melde nah N. zu an Länge ftetig abnehmen, bis fie jenfeits des Polarkreiſes 
mit Einfluß des Frühlings und Herbſtes nur nod 56 Tage zählen. Der Einfluß des 
Golfftroms bewirkt einen ungemein großen Niederſchlag, der in Bergen jährlich 80 Zoll be- 
trägt (während er fih in Stodholm 3.3. nur auf 13 beläuft) und in faft allen Jahreszeiten 
gleihmäßig fällt. Kaafjord, unter 69*%/,' n. Br., hat eine mittlere Temperatur von 
1,5 R., im Januar — 8,,,°, im Juli 10,,,%; Bergen ftellt fi dem gegenüber mit 
6, +1 + 12,00. Im ſüdlichen N. find im Sonmer +34 R. nicht felten, fo we» 
nig wie im Winter — 24%, Etwa "gg der Fläde N.'s, 140 g. Q.-M., ragt in die Region 
bes ewigen Schnees, wovon der größte Theil im ©. liegt, während die nörtliden Gebirge 
niedrig genug find, um dem Nindvieh und den Renthieren Gras und Moos zu bieten. 
Obwohl der Aderbau die Hauptbefhäftigung von etwa zwei Dritteln der Bevölkerung 
N.’8 bildet, fo fteht er dennoch auf einer ziemlich niedrigen Stufe. Zwar wird meiften® 
durdy Austrodnung der Sümpfe, an denen N. ſehr reich ift, und durch Senfung der vielen 
Landfeen alljährlich ein bedeutendes Areal für den Pflug gewonnen (1846—55 etwa 7*%/ 
D.-M.); doc ift das alljährlich in Anbau gebrachte Aderland fchr gering und wurde 1845 
auf 418,000 Tonnen oder norw. Morgen geſchätzt, d. h. auf mur ungefähr 29 geogr. Q. M. 
Nach officiellen Berechnungen waren 1865: 2,175,154 Maal — 214,364 Heltaren ober 
38,,, geogr. D.-M. eingefäet, etwa ®/, Proc. des ganzen Areals, und das — urbare 
Aderland beträgt 120 O.-M., von nahezu 5800! Bon der geſammten Bodenflähe des 
Landes liegt wenigftens die Hälfte in einer Höhe, auf welcher fein Getreide reift, ja ober- 
halb der Baumgrenze. Rechnet man zu diefem geringen Areal noch andere Hinderniffe, 
wie das harte Klima, unvolllommene Gerätbichaften, die — Benutzung bed Bodens, 
die Neigung der ohnehin fhwahen Bevölterung zu anderen Beihäftigungen, beſonders 
Fiſcherei und Schifffahrt, fo ift es begreiflich, daß der Aderbau fih nur langſam hebt, ob- 
gleich er die darauf verwendete Arbeit reichlich vergilt, und Die Regierung reblid das Ihrige 
thut zur Aufhilfe diefes wichtigen Zweiged der Nationalölonomie, wie durd Anlage ven 
landwirthſchaftlichen Schulen in faft allen Aemtern und einer höheren ökonomiſchen Anftaft 
bei dem Bfarrbofe Ans im Stift Ehriftiania, auch durd die Befoldung einer gewiſſen Au— 
jebt von Agronomen, die im Lande umberreifen, um überall Rath zu ertbeilen. Seit 1821 
ſt die Theilbarfeit der großen Güter mit beilfamer Wirkung aud in N, eingeführt, un 
ebenfo ward beftimnit, daß die ungetbeilten Gemeindegüter freies Privateigentbum wurben. 
Der Staat felbft parcellirt und verwandelt feine verpachteten Güter in freies Eigenthum; 
auf foldhe Weife wurden in den Jahren 1822—38: 3112 parcellirte Bauerngüter verlauft, 
und 1825—35 vergrößerte ſich infolge deffen die Zahl der Grundbefiger von 90,385 auf 
105,000, während im Jahr 1855 die Zahl fännmtliher Güter in N. 128,537 betrug. Der 
Örundwerth aber, 1802 auf 25'/, Millionen Speciesthaler gefhätt, war ſchon 1839 anf 
64 Millionen geftiegen. Was nun die Ernte anbelangt, fo genügen nur wenige ſeödliche 
Aemter, fowie von den nördlidyften die beiden Thronphjeme dem eigenen Bedarf, fe daß 
eine bedeutende Getreideeinfuhr nöthig ift, die in den Jahren 1861—65 einen jährlichen 
Durchſchnitt von mehr ald 1,700,000 Tonnen ergab. Die Feldprobuction beficf ſich ab⸗ 
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der Ausfaat im I. 1865 auf 61,902 Tonnen Weizen, 153,327 X. Roggen, 766,949 
Bu Öerfte, 389,891 T. Menglorn (Gerfle und Hafer), 1,706,186 T. Hafer, 39,866 Erb- 
‚zuiammen 3,118,121 T. Feldfrüchte, endlich auf 4,045,316 T. Kartoffeln. Der Um- 
„baß die Einfuhr trog der bedeutenden Bermehrung der Bevöllkerung nicht fleigt, lie- 
m ſchlagenden Beweis von der Hebung des Aderbaus. Die Viehzucht ijt in N. eim 
er Nahrungszweig und in den hochliegenden Thälern und Gebirgsgegenden Hauptſache, 
me man fo viel Bich zieht, ald man den Winter über am Leben erhalten fann, während 
Bern es mit Heu und Stroh, mit Laub, Birkenzweigen, Renthiermoos und Pfervemijt 
















tert, in den Fiſchgegenden audy mit geftampften Gräten, mit den Köpfen und Eingewei- 
eadenfziihe. Yudefjen erholt es ſich in kurzer Zeit wieder auf den fetten Bergweiden, 
afdie es Mitte Juni getrieben wird, Das befte Rindvieh haben Götaland und Dalarne; 
‚Pierde, meift in den Gebirgsgegenden zu Haufe, find einheimiſcher Raſſe, fait immer 
ellenfarbig, Hein, mit ſtarken Glievern, gute Traber, überaus ſicher auf den gefährlichſten 
faden und werden auch in Schweben, felbft in England und Schottland jehr geſchätzt. 
31. Dez. 1865 belief fi) der Viehſtand auf 150,000 Pferde, 953,036 Stüd Hornvieh, 
94 Schafe, 290,985 Ziegen, 96,166 Schweine, 101,768 Rentbiere; und doch ge- 
jeder verhältnißmäßig große Viehſtand nicht den Bebürfniffen des Landes, ſodaß eine 
de Einfuhr von Fleiſch und Sped, Talg und Fichten, Butter, Käfe und Häuten nöthig 
Rat.) Der unbedeutende Garten- und Obftbau tritt gegen den Gewinn an wilden Beeren 
ganlih zurüd, die in den kurzen, aber heifgen Sommern, felbft der Polargegend, reifen und 
"einen Erportartifel abgeben, der 1864 gegen 80,000 Potter betrug. — Das Walp- 
ae wird zu etwa 1200 D.-M. berechnet, wovon die Staats: und Communemwälver 
—— einnehmen. Die ausgedehnteſten, hauptſächlich im Süden N.'s befindlichen 



























en beſtehen aus Eichen und Tannen; untermiſcht finden ſich Birken, Ahorn, Eſchen, 
ren und Fichten; Birkenwälder kommen noch im hoben Norden vor. Die Weſtlüſte iſt 
uch übermäßige Ausbeutung von Wald entblößt, und die ftürmifche und feuchte Witterung 
em Nachwuchs ſehr ungünftig, deshalb nimmt auch die Steintohleneinfuhr alljährlid) be- 

id zu. Die beiden häufigften Bäume, Fichte und Birke, find für den Norweger un- 
; bie erfte liefert ibm das Material für ven Bau feiner Häufer, Kirchen und 
tm und für fein ganzes Hausgeräth; zugleidy dient fie ihm zur Feuerung. Mit den 
m beftreut er den Fußboden feiner Gemächer, verbreunt fie dann und gebraudt die 
Fjum Düngen. Die Birke liefert ihm in ihren Blättern und Zweigen Bichfutter und 
Befinde wird zum Dachdecken gebrauht. Das Holz bildet einen der Hauptausfuhrartifel 
Rt, oVon 1864 403,666 Eommmerzlaften (& 120 Kubilfuß) zu einem Werthe von 7 Mill. 
. erportirt wurden. Bon ber höchſten Wichtigkeit für N. iftdie Fiſchere i, welce 
eine Hauptnahrungsquelle des Landes ift, fondern auch einen fehr bebeutenden 
itel bildet. Die große Fifcherei befteht aus 2 ungefähr gleichwichtigen Theilen, 
Frühlingsfifherei auf Kabliau und aus der Heringsfifherei, von denen jene vor- 
ieile den Gegenden im N. und diefe denen im S. des DVorgebirges Stade angehört. 
Eßeftfjord zwiſchen den Lofoten und dem Feſtlande ift der ausgezeichnetite Fiſchplat 
%. Im $. 1865 waren 10,014 Schiffe mit 45,100 Fiſchern auf dem Kabliaufang, 
‚300 Fiſche im Werthe von 2,518,577 Specieöthalern eintrug. Die Hering: 
ei ergab eine Ausfuhr von 781,500 T. im %. 1868, 1869: 1,101,173, 1870: 
2 Außerdem werden noch Keiligbutten, Lachſe, Makrelen, Anchovis, Auftern, 
Danmer, Krebfe in Menge gefangen und erportirt. Die Ausfuhr von Rogen und Fild- 
Quans it erheblich, außerordentlich groß die von Thran. Der Fang in den fiſchreichen 
Men und Flüſſen det den inneren Bevarf. Obwohl die Jagd ganz frei iſt, jo it ihr 
Mag doch keineswegs gering; namentlich liefern eine Menge von Pelzthieren, wie Bären, 
Welle, Küchfe, Luchfe, Vielfraße, Lemminge, Hermeline, Marker, Fiſchottern u. f. w., an 
een die Seehunde, große Maflen von PBelzwert in den Handel, Auer-, Dirk- und 
ehühner und befonders Waſſervögel find außerordentlich zahlreich; einen hervorragen⸗ 
Ph nimmt die Eivergand ein, und das Einſammeln ibrer Daunen (jäbrl. 100,000 

übet in manchen Gegenden eine nicht unbedeutende Erwerbsquelle. Auf die kei 
Bergen betriebene Jagd auf Walrofie, Walfiihe, Eisbären u. |. w. geben alljährlich 
Se aus den norwegiſchen Hafenftäbten ab. Bereutend ift auch der Bergbau 
Her munter den eigentlichen werbtaueiien den dritten Rang (nad der Filcherei um» 
nirthichaft) einnimmt und hauptfächlich Eifen, Silber, Kobalt, Kupfer und Chrom 
oh hat er infolge des Holzmangeld fehr abgenommen. Während die Eijenwerle 
m jüDL, Theile des Landes liegen, befinden fich die Kupferwerke im Norden. Die Pros 
betrug 1856—60 im jährlihen Durchſchnitt 43,120 Schifföpf. (& 320 Pf.) Roh⸗ 
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eifen, 15,041 Gußgüter, 27,539 Stabeifen, 555 feines Schmiebegut, 2550 gemalztes Eifen, 
358 Sciffspf. Nägel (über 5 Mill. Stüd). Das Silberwerk in Kongsberg, im S., lie 
ferte jährlih 30,000 Mark, das Kobaltwert von Modum in derfelben Gegend an Blaufarbe 
2620, an Arſenik 1450 Etr,, während die Kupferwerfe im jährlihen Durdfchnitt 3511 
Schiffspf. probucirten. Die Ehromgruben im N. ergeben jährlid etwa 1000 Sciffspf. 
Chromſalz und 1837 Chromerz. Dod ift die Einfuhr von Mineralienfabrilaten beben- 
teuder als die Ausfuhr. Nicht unweſentlich find die Mühlſtein-, Scleifftein-, Kaltftein-, 
Granit» und Scieferbrüde, aud gibt es Kiefel, Apatit, Meerſchaum, Cement und Zie⸗ 
gelerve. 

Die Induſtrie N.’S ift nod von geringer Bedeutung, felbft die Handwerte gedeihen 
nicht ſonderlich. 1865 gab ed an Handwerkern 1374 zünftige Meifter, 4293 nichtzünftige, 
"1679 ohne Meifterpatent, 94,79 Gehilfen und Lehrlinge, zufanımen 16,825. An Fabrilen 
zählte man in demfelben Jahre 3511 mit 24,431 Arbeitern, fobaß, wenn man alle Gewerb⸗ 
treibenden zufammenzählt, nicht ganz 2*/, Proc. der Oejammtbevölterung herauslommen. 
Folgende Arten von — deren Reihenfolge durch ihre Anzahl beſtimmt ift, find zu 
nennen: Sägemübhlen, Kornmüblen, Ziegeleien, Gerbereien, Branereien, Kallbrennereien, 
Tabatsfabriten, Mälzereien, Färbereien, Thranlochereien, —— mechaniſche 
Werkſtätten, Webereien, Baummoll- und Flachsſpinnereien, Nägel-, Seifen⸗, Glas⸗, Pa- 
pier⸗ (fehr wenig), Tuchfabriken und (1860) nur eine Zuckerſiederei. Die Production dedt 
lange nicht den Bedarf, ſodaß namentlich Baummollen-, Leinen-, Wollen» und Sceidenwaa- 
ren eingeführt werden müſſen. Sehr beveutend dagegen ift ver Schiffbau und was damit 
zufammenhängt; 1856—60 wurden auf den norwegiſchen Sciffswerften 709 Fahrzeuge 
mit einer Tragkraft von faft 37,000 ECommerzlaften gebaut, darunter 5 Dampffchiffe von 
207 Commerzlaften. Weit wichtiger als die Induſtrie find Handel und Schifffahrt, be- 
günftigt durch die maritime Lage N.'s, durch eine große Anzahl trefflicher Yandungspläge, 
vortheilhafte Handelsverträge, durch die zahllofen Fjorb8 und ven auf das Seeleben gerich« 
teten Sinn der Bewohner. Die Handelöflotte zählte Ende 1869: 6833 Schiffe von 465,831 
Eonmmerzlaften und mit 47,068 Seeleuten, die zu den beften der Welt gehören; die Dam- 
pferflotille, ohne die Regierungsdampfer, beftand aus 106 Schiffen von 3895 Pferdekraft. 
Während befjelben Jahres liefen in die norweg. Häfen 2421 einheim. beladene Schiffe ein 
von 130,965 Laften, in Ballaft 4443 von 364,159 8. ; ferner 2388 fremde Schiffe mit La- 
bung von 78,213 L., in Bal. 2763 Fahrzeuge von 137,746 %., zufammen 12,015 
Schiffe von 711,083 8. Es liefen aus 6633 norweg., beladene Schiffe von 444,135 L., in Bal. 
662 von 100,161 L., fremde beladene 4388 von 192,569 L. in Bal. 751 von 22,428 9,, 
zufammen 12,494 Sciffe von 759,293 2. 1860 betrug die Einfuhr 15,,,, die Ausfuhr 
10,,4, 1869 die erftere 26,,0, leßtere 17,,, Mil. Speciesthaler. Der Berluft, welder den 
Norwegern durd die Einfuhr erwächſt, wird durch die lebhafte Frachtſchifffahrt, die fie auf 
allen Meeren treiben, wieder aufgeglichen ; fo ergab der Frachtendienſt für 1869: 16,, Mill. 
Speciesthaler. Die Hauptverfehrsländer für Einfuhr und Ausfuhr (1869) find: 


Einfuhr Ausfuhr. Einfuhr. Ausfuhr. 
Mil. Spec. Thlr. Mill. Spec. Thlr. 
Deutfhland........ J Br: Frankreich ....... J * 
Grofbritannien..... J—— 5,5 Niederlande .....-. Ogısannan 1, 
. Dänemark ......... , UBER 1, Spwmien.......... Onges000.0. le 
Rußland .......... J O5 Brafilin ......... 1 REN — 


Schweden ........- can hs Belgien ........ J 0, 
Die widtigften Handelsftäbte find Bergen, Ehriftiania, Drammen, Stavanger, Chr i⸗ 


rainſchwierigkeiten gibt es ſchöne Landſtraßen, die oft in einer Höhe von über 3000 F. an— 
gelegt find; ihre Yänge betrug 1865: 1671'/, normweg. (= 2544 geogr.) M. Au Eifen- 
bahnen eriftirten Anfangs 1870: 222 engl. (= 48 geogr.) M., wovon die Hälfte jehr 
fhmalfpurig ift. Die Herftellungsfoften betrugen 1,403,000 £. An Poftbureaur gab es 
im J. 1868: 596 mit 5,429,198 beförberten Briefen. Die Telegrapbenanlagen umfaßten 
Ende 1869: 648 geogr. M. mit 950 M. Drahtlängne, nnd 82 Bureanr, welche im Laufe 
deſſelben Jahres 707,288 Depeſchen erpebirten. Das norweg. Telegrapbenneg ift feit 
1870 in feiner äuferften Ausdehnung vollendet; e8 reicht bis Wadſö und Warnd am War: 
anger Fjord, d. b. an die äuferfte Grenze gegen Rußland am Eismeer. Die lebte, im 
äußerften Norden angelegte Linie kommt insbefondere der Seefifcherei dur ſchnelle An- 
zeige ber Heringsziige zu Gute. Diele ber zahlreichen Landfeen werben nicht nur von Se 
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* brjeugen, ſondern auch von Dampfern regelmäßig befahren.” Durch die Kanaliſirung 
riien, die Heinen Seen längs der ſchwediſchen Grenze im ©, verbindenden Flüſſe iſt eine 
EM. lange Wafferftraße hergeftellt. | 

Haft die ganze Bevölterung iſt germanifhen Stammes, mit Ausnahme eines geringen 
% ruchth ils, welcher von Lappen und Finnen gebildet wird. Während der langen däniſchen 
N jerrfchaft ift das Däniſche zur Schrift- und faft zur Yandesfpracdhe geworben, und hat auch 
a fest feine Macht noch größtentheil® behauptet. Das ihm nahe verwandte Norwegifche 
AR zu einem in drei Mundarten, eine ſüdliche, weftlihe und nördliche, getbeilten Volls— 
 Dinleh berabgefunten. Die Bemühungen der Wiffenfchaft und der Schule, dieſe Dialekte 
A 


ner allgemein gültigen norweg. Sprache auszubilden, feinen erfolgreih zu wirken. 
Die Norweger find von mittlerer, oft auch hoher Statur, Fräftigem Gliederbau und haben 
in der Regel blaue Augen, fowie blonde oder braune Haare; von Charakter find fie lebhaft, 
often, befonnen, nachdenklich, ehrlich uud bieder. Nationaltugenden find Baterlandsliebe, 
J füng vor dem Geſetze, Gaſtfreiheit, Scharfſinn und im Allgemeinen größere Auftlärung 
Bildung, als man felbft bei den civiliſirteſten Nationen zu finden pflegt; logifcher, witzi⸗ 

ee Bortrag, Freimüthigkeit und Höflichkeit, ſowie Schlaubeit im Danbeln zeichnen den 
3 öriweger ebenfo aus, wie oft ein eigenfinniges Feitbalten am Hergebradten. Ferner be- 
fen fi großes Talent, beſonders zu mechanifchen Arbeiten, und bie norwegijchen Bauern 
iften fi) alle ihre Geräthichaften felbft zu verfertigen; man findet fogar geſchickte Künftler 
Mer ihnen. Ihre Hänfer find alle aus auf einander gelegten Stämmen gebaut, deren 
Fügen mit feinen Moos ausgefüllt, zum Theil mit Brettern befleidet find. Juden Thale 
"mt Alpengegenden, ſowie an den Kuͤſten, ſind ſie niedrig, haben kleine Fenſter, ſtatt der 
en Kamine, ein Dach aus Brettern, mit Birkenrinde bedeckt, auf welcher Raſen liegt; 
Ber und da findet man auch Schieferdächer. Wefte der älteften Bauart find die Rögftner 
ARuhftuben), die noh an den Küften von Bergen vorkommen, und die mit einer Klappe 
 alteines Schornfteins verfehen find. Die Kwäner, Kajanen oder Finnlänver, 7637 


Zehl, find hochgewachſen, unterfcheiden fih von den Norwegern nicht wefentlih, nur daß 
ankler find, fprechen das Finniſche und leben von Aderbau, Viehzucht, Jagd, Fiſcherei 
dem Holzbetrieb. Sie wohnen in Finnmarken und zwiſchen dem Glommen und Kla- 
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Te, Die Lappen, Finnar genannt, von denen 15,601 anſäſſig find und 1577 noma⸗ 
- Biren, find ein Kleiner, feingebauter Menſchenſchlag von gelbbräunlicher Farbe, mit Heinen, 
‚ ieigeihnittenen Augen, breiter, niebriger Stirn, Bed ehr Backenknochen, fpigem 
und dünnem Bart. Eine Vermiſchung mit ven Normannen geſchieht faft niemals, 
"eu jene gelten als niedrigere Menſchenraſſe. Im lappländifchen B————— zu 
enẽãs haben ſich einige Lappen bedeutende Kenntniſſe erworbeu. Falſchheit und Heim⸗ 
die man ihnen vorwirft, find wohl Folgen ihrer verachteten Stellung; Stolz iſt ein 
 Danptzug ihres Charakters; ihre Heimat und ihre Alpen lieben fie über Alles; dem Trunf aber 
Made jehr ergeben. Ihre Sprache Klingt unangenehm und ift dialeltiſch äußerft verfchie- 
At. Stolz und Reichthum des Rappen ift fein Renthier. An Mifchlingen gab ed 1913 
xwegiſch⸗ wãniſche, 1048 normegifch-Tappifche, 909 lappiſch⸗wäniſche. Nach der letzten 
genauen Zählung vom 31. Jan. 1865 betrug die Bevölkerung N.'s 1,701,756, welche 
6.061 Haushaltungen bildete und in 266,892 Häuſern wohnte. 
Infolge ver eigenthümlichen Bodengeftaltung gibt es in N. nur 39 Städte (Kjoebstaeder) 
21 Yudeftellen (Ladesteder) mit 267,020 Einw., die an den zugänglichften und geeig- 
en Stellen der Küfte liegen, Eine Ausnahme von diefer Lage machen nur einige erft 
iM meuefter Zeit zum ſtädtiſchen Range erhobene Ortſchaften. Sonft Iebnen fid nur an 
Dafenpläge Fiſcherörter an, die, wenn fie zunehmen, vom Storthing (Bolkövertretung) 
a Städte erklärt werden. Im Uebrigen gibt e8 nur bei den Bergwerken, Hütten- 
fen und Sägemühlen größere Anfievelungen over Dörfer. Die übrige Bevölkerung 
nt im ifolirten Höfen und Gütern (Gaarde und Brug), welche in engen Thälern in ber 
Regel nahe an einander liegen, in manchen Gegenden jedoch meilenweit von einander ent« 
utfind. Mehrere folher Gehöfte find zu einem Kirchſpiel (Sogn) vereinigt (1860 gab 
beren 904), während eine Anzahl von Kirchfpielen gemöhnlich eine Pfarrei (Prestegjaeld) 
er (1860 zählte man 412, doch haben fie fidy feitdem vermehrt). Ein Kirchſpiel oder eine 
Brren ift oft mehrere Duadratmeilen groß und repräfentirt eine Gemeinde, die fi ſelbſt 
rwaltet, dariiber jevody der oberften Behörde Rechenſchaft ablegt. Das Leben trägt im 
ern dcs Randes noch ganz den alten einfachen, patriarchalifchen Charakter, und bie 
Bentlihen wirken außer als Seelforger auch ald Hathgeber in allen möglichen Lebensver⸗ 
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Sociale Berbältniffe. Alle Norweger find vor ven Geſetze gleich, und ber 
Adel eriftirt verfafjungsmäßig nicht mehr, feit das Geſetz vom 1. Aug. 1821 beftinumte, 
daß die Steuerfreiheit mit dem Tode der damaligen Lehnbefiger, die übrigen Vorrechte aber 
mit dem Tode der Damals geborenen Aveligen aufhören ſollten. Nur 15 Geſchlechter, von 
denen überbies ein Theil feitvem ausgeftorben ift, nahmen die nad) dem Geſetze von 1824 
zuläfligen Vorrechte, blos in der Führung eines adeligen Namens und Wappens befichend, 
in Anjprud. Der Storthing fhaffte 1839 auch den Zunftzwang ab. Da der Boven fehr 
wenig fruchtbar ift, und es bei dem Mangel an Arbeitern und Kapitalien aud an Gewerb- 
inbuftrie fehlte, fo find die Norweger vorzugsweife auf Seefahrt und Fiſchfang bingewiefen. 
Die ärmliche Lebensweife hat die Krankheit des Ausjates (Lepra elephantiasis orientalis) 
und im Norden den Scerbut zur Folge. Als N. 1814 die Selbftjtindigfeit erlangte, war 
fein Zuftand äußerft traurig, doc) bietet ſich jegt ein erfreuliheres Bild dar, ſoweit es bie 
natürliche Armuth des Landes geftattet, da es die Bauernherrſchaft des Storthing nit 
verfäunnte, das nationale Wohl, ſogar Kunft und Wiſſenſchaft, zu fordern. An Spartaflen 
gab es 1865: 233, mit einem eigenen Vermögen von 1,666,843 Spec., deren Einlagen 
17,071,991 Spec, betrugen bei einer Anzahl von 168,715 Einlegern. 

Für Boltsbildbung ift in vorzüglider Weife geforgt, fo daß die Norweger auf einer 
hoben Stufe der Bildung ftehen, und faft Jedermann wenigjtens leſen und ſchreiben kann, 
Niedere Schulen hat jeve Stadt; da aber pas Landſchutwe ſen bei der zerſtreut wohnenden 
Bevölkerung große Schwierigkeiten findet, fo wechſeln die Lehrer ihren Wohnſitz (ambula⸗ 
torifhe Schulen). Das Kirchſpiel ift demgemäß in Dijtricte getheilt, deren jeder eine An- 
zahl von Gehöften umfaßt, die verpflichtet find, nad der Reihe den Schulmeifter während 
einer gewiffen Zahl von Tagen zu beherbergen und das Local fir die Schule herzugeben. 
Für bie Heranbildung tüchtiger VBoltsfhullehrer wirken 6 Seminarien, für den Secundärs 
unterricht gelehrte und Realſchulen; für die höchſte wiſſenſchaftliche Biltung fergt vie 1811 
geftiftete und reich botirte Univerfität Chriftiania. Aderbauſchulen gibt e8 in ten größeren 
Zanbbiftricten; ferner beftehen Militärfhulen, eine Taubſtummenſchule in Throndhjem, eine 
Kunſtſchule in Chriftiania. Bibliothefen, Sammlungen und wifienjhaftlide Vereine find 
gleichfalls vorhanden. Den geiftigen Fortſchritt bezeichnet die Zunahme der Buchdrude⸗ 
reien, deren das Land 1807 nur 4, 1845 bereits 37 befaß. In jener Zeit erjchienen nur 
4 bürftige Wochenblätter, 1847 ſchon 23 Zeitungen und 13 Zeitfchriften; 1863 komen 60 
politifche Zeitungen (einfchließlid 3 Wochenblätter) heraus, davon 7 in Chriftiania.* Selbft 
bis Tromsö und Hammerfeſt, den äußerſten Punkten der Finnmarken, ift die Druderprefle 
gebrungen. 

Staatsverfaffung und Staatsverwaltung. Die tro der monardifcden 
Staatsforn faft republitanifhe Verfaſſung N.'s beruht auf dem Orundgejeg (Grundlor) 
vom 17. Mai 1814, angenemmen und beftätigt bei der Vereinigung mit Schweden am 
4. Nov. 1814. Darnach ift N. ein freies, unabhängiges und jelbftjtändiges Neid, das 
mit Schweden nur die Dynaftie, die äußere Bolitit und die Diplomatie gemeinfam, doch 
eigene Regierung, Verwaltung, Finanzen, Heer und Flotte hat. Die ausführende Gewalt 
fteht dem Könige zu; er kaun nady Vereinbarung mit dem Staatörath Siriege beginnen, 
Frieden, Bündnifje und Verträge fchließen, ift Oberfeloherr, dod; muß er die Zuftimmung 
des Storthings zur Benutung der norw. Land- und Seemadt einholen. Ferner fteht ihn 
die Ernennung fowie die Entlafjung der höheren Geiftlihen, Civil: und Militärbeamten zu; 
die übrigen Angeftellten dürfen erft nady vorbergegangener Unterfuhung und erfolgtem 
Urtheil abgefegt werden. Die Regierung befteht aus einem Staatsminifter und 7, ge 
wöhnlich 9 Staatsräthen, welde der König aus norwegifhen Bürgern wählt, und von 
denen ſich der Staatsminifter und zwei Räthe ftets in feiner Umgebung befinden müflen; 
die übrigen haben ihren Sig in Chriftiania. Die Legislatur wird von dem Könige in Ge— 
meinfhaft mit dem Storthing, ver Velksvertretung, ausgeübt, die Befteurung jedoch von 
dem leteren allein. Dem Könige fteht nur ein beſchränktes Veto zu; denn jobald ber 
Storthing eine Vorlage dreimal paffirt hat, erhält fie volle Geſetzeskraft. Letzterer wird 
auf drei Jahre vom Volke gewählt, befteht aus 111 Mitgliedern, von denen 74 auf bie 
Landpiftricte und 37 auf die Städte fallen, kann nicht aufgelöft, fondern nur zu einer außer: 
ordentlichen Seffion zufammenberufen werden, und fcheivet fofert nady feiner Eröffnung ein 
BDiertel feiner Mitglieder zu einem Ausfhuß, dem „Lagtbing“, aus, während die übrigen 
den „Odelsthing“ bilden, welhem jeder Geſetzvorſchlag zuerft vorgelegt werden muß, ehe 
er an ben Lagthing gelangt. Wird eine Einigung nicht erzielt, fo tritt der ganze Stortbing 
zufammen, doc find zur Annahme zmei Drittel der Stimmen erforderlich. Für Die Ber: 
waltung ift N. in 18 Aemter und 54 Begteien getheilt, zu denen aber bie beiden Stäpte 
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Chriftionia und Bergen, bie unter eigener Verwaltung ftehen, nicht gehören; jedem Anıte 
ein Amtmann, jeder Bogtei ein Bogt an die Spige geſtellt. Ju den Städten bilden die 
n Behörden mit dem Vürgermeijter oder dem Stabtvogt, auf dem Lande die So- 
ieur (d. h. geſchworene Schreiber) die Richter erfter Inſtanz. Bon ihnen appellirt 
an die StiftSobergerichte, deren es 4 gibt, und die höchſte Inſtanz ift das höchſte 
icht (Höieste Bet) in Chriſtiania. In kirchlicher Hinfiht ift N. in ſechs Stifter oder 
thümer getbeilt: Ehriftiania, Hamar, Chriftianfand, Bergen, 
bronphjem und Tromsö, nach denen fid) die Bevöllerung (nad dem Cenſus von 
2865) folgendermaßen gruppirt: 
u, 1. Ehriftiania.... 472,, QM. 448,374 Einw, 









= 2. Damar....... ——— — 245,422 „ 
3. Chriftianfand.. 724,45 m 328,742 u 
4. Bergen: ...... 699, m 267,354 u 
r 5. TIhrondhjem... 919,0 u 256,529 „ 
m; 6. Teomdd...... On: 155,335 „ 
a” Tl, m 1,701,756 „ 1868: 1,729,691 €. 


Die Staatöreligion ift die lutheriſche mit biſchöflicher Verfaffung, zu der fi) fuft bie 
DDr. erölterung betennt, indem im %. 1865 fih nur 5105 —— außerhalb der 
Staatöfirhye befanden: nämlich 482 chriſtl. Diſſidenten, 1114 Mitglieder der Apoſt. Frei— 
* 987 Methodiſten, 354 Baptiſten, 141 Reformirte, 584 Qualer, 316 Rom. Katho⸗ 
15 Griech. Katholiken, 25 Juden, 1038 Mormonen, 49 unbekannter Confeſſion. 
Doc beiteht freie Religionsübung, und jeder Norweger hat ohne Rüdficht auf religiöjes 
fenntniß gleiche Rechte; auch die Juden, denen bis 1851 der Aufenthalt in N. durch das 
Srundgejet unterjagt war, find darin eingeſchloſſen. 
Finanzen. As NR. fih von Dänemark treunte, war erftered vollftändig ausgejogen. 
geld fand fidy nirgends mehr, dagegen war das Yand mit 25 Mill. entwertheten Bas 
Biergeldes überſchwemmt. Der Unabhängigteitstrieg machte überdies die Ausgabe von weis 
n.14 Mill. Thlr. Zetteln nothwendig. Zudem bejtimmte der Kieler Tractat, daß N. 
Thlr. in Silber (Species) von der däniſchen Schuld übernehmen müſſe. Als 
t ögen hatte man nur den Werth des Staats-Grundeigenthums mit 4'/, Mil. 
i Um die Einlöſung des Papiergeldes, deſſen Cours immer tiefer ſanlk, jederzeit zu 
| legte ſich das Volk ein Zwangsanlehen von 2 Mill. Spec. auf, und diefe Summe 
den Grundftod für eine neue Bant, welche für 4 Mill. Thlr. ftets einlösbare Bant- 
; ‚emittirte. Die ganze Maſſe des alten Papiergeldes follte eingezogen und dabei 1 
le, Spec. der neuen Bank für 10 Reichsbankthaler Zettel gerechnet werden. Das Ziel 
Munde. erreicht; gegen Ende der AOer Jahre war die Staatsihuld fo gut wie getilgt, und 
Staat bejaß zudem gegen 11 Mill. an Activa. Am 31. Dez. 1869 betrug diefelbe 
367,100 Spec., wogegen die verzindbaren Actien ſich auf 7,731,400 beliefen, jo daß Die 
iche Staatsihuld nur 135,700 Spec. ergab. Troy der Berminderung der Steuer- 
die Staatseinkünfte, welche im 3. 1825 nicht einmal 1%/, Mill. betrugen, jetzt auf 
e.0ls 5 Mill. geftiegen; das Budget für ein Jahr der Periode vom 1. April 1869 bis 
31. März 1872 ergab in feinen Einnahmen die Summe von 5,092,000 Spec., weldje 
EAusgaben genau beiten. Der Stortbing benußte die durch die demokratiſchen Einrich« 
ungen berbeigeführte günftige Lage des Staats theil® zu Berbefferungen, theil® zur Ver— 
Merung der Bolfslaften. Ungeachtet des Wiverftandes der Regierung konnten allmälig 
Einbdireeten Steuern, jeit 1836 aud) die Grundſteuer, abgejchafft werden. In fpäterer 
lönrden wieder Anlciben contrahirt, aber wefentlid für productive Zwecke, für Errid« 
Map einer ganz N. verbindenden Dampfidifffahrt Bis zum höchſten Norden, Anlage von 
paen, von SKunjtitraßen, Erbauung von Leuchtthürmen, Eifenbahnen, Gründung einer 
ihefenbant u. ſ. w. So ift im J. 1871 eine neue Anleihe von 250,000 Spec. zu 
Bahnbauten bewilligt worden. Durch den im fteten Steigen begriffenen Ertrag ver 
ird weitaus der größte Theil des Staatsbedarfs gededt; während dieſe im Budget 
2818 zu 680,000 Spec. veranfchlagt wurden, betrugen fie fir 1839: 1,830,000, 1859: 
5,000, 1869: 3,027,400 Spec. 
eemndb Flotte. Nad dem am 1. Jan. 1867 in Kraft getretenen Geſetze wir 
einafimete Macht eingetbeilt in: 1) die Candbewaffnung, beftehend aus Linien» 
uppen mit Meferve, Train, Landwehr, Bürgerbewaffnung und Landfturm; 2) Seebe» 
hung, beftehend aus ber fländigen Bemannung der Flotte (Freiwillige), Eonfcrips 
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tion der Seefahrenden, Diftrict8-Seetruppen mit Referve und Küftenwehr. Die Linien- 
truppen der Yandbewaffnung follen im Frieden 12,000 Dann ftark fein und allen Waffen 
— angehören, in Kriegszeiten aber ohne Bewilligung des Storthing nicht über 18,000 

. vermehrt werden. Die Landwehr dient zur Vertheidigung des eigenen Landes, die 
Bürgerwehr zur Tocalvertheivigung, der Landſturm wird nur int Kriege organifirt. Die 
Teftungen find unbedeutend. Die Seewehr wird zunächſt aus Freiwilligen, in deren 
Ermangelung aus Confcribirten gebildet; die Marinetruppen follen im Frieden 2000, im 
Kriege 3500 betragen. Die Kriegsmarine umfahte 1867: 16 Dampfer (worunter 2 Fre 
gatten und ein Banzerfchiff) mit 2180 Pferbekraft und 156 Kanonen, und 100 Segelfdiffe 
(darunter 1 Fregatte, im übrigen Heine Fahrzeuge) mit 507 Kanonen. 

Gefhihte. N. wird zuerft von Plinius unter dem Nanıen Nerigon, und zwar als 
eine große Infel angeführt; im 7. Jahrh. jedoeh kannte man es ſchon bis zum 70° nörkl, 
Dr. Da das arme N. feine Bewohner nicht ernähren konnte, fo fam es unter ihnen zu ine | 
neren Kriegen der Stammeshäupter, oder fie wanderten aus und beunruhigten als Sew 
räuber die Deere, wie ja die Normannen Jahrhunderte ein Screden ber europäiſchen 
Küften waren. Doch feinen diefelben nicht die urfprünglichen Herren des Landes geweſen 
zu fein; wenigftens hat ſich unter den Lappen die Sage erhalten, daß ihre Borältern einft 
im Befig der ganzen Skandinaviſchen Halbinfel ee doch durch ein von Dften fommen- 
bes Volk ihres Gebietes beraubt und nad) dem äußerften Norden zurüdgedrängt feien. Die 
eigentliche Geſchichte N.’8 beginnt mit Harald Harfagr (Schönhaar), der im J. 875 
bie Unterwerfung ber einzelnen (etwa 30) Häuptlinge vollendete und feine Herrſchaft bis an 
das Weihe Meer ausdehnte. Nach der Vertreibung des norweg. Königs Olaf IL., des Heili- 
X durch Knut den Großen von Dänemark und feinem Tode in der Schlacht bei Throndhjem 
1 





030) kam N. unter dänifche Herrfcaft, fiel jedoch, nachdem Knut geftorben, an Dies 

ohn, Magnus, zurüd und blieb bis 1319 unter einheimifhen Herrſchern, in welchem Jahre 
der Mannesſtamm der norwegifchen Könige ausftarb. Die Norweger wählten ihres legten 
Fürſten Tochterſohn, den fhwepishen König Magnus Eriktsfon, zum Könige, deſſen 
Sohn Haton VIII., der N. ſchon bei Lebzeiten feines Vaters erhalten hatte, mit der dä- 
niſchen Königstochter Margarethe vermählt war. Diefe erhielt inn Namen ihres unmün— 
bigen Sohnes Dlaf die Regierung zuerft in Dänmark, dann nah Halon's Tod auch 
in N. und behielt fie in beiden Reichen, da Dlaf noch vor dem Antritt feiner Selbftregie: 
rung ftarb. Bis 1814 blieb N. bei Dänemark, verlor während diefer Zeit feine Seltitftän« 
bigfeit und erlitt in materieller Beziehung bedeutende Verlufte. Nad der Schlacht bei Leip- 
zig griff der fhwebifche Kronprinz Karl Johann auf Grund der Zufiherung feiten® ber 
gegen Frankreich verbündeten Mächte, welche Schweden als Preis feines Beitritts die Krane 
von N. verhieh, das mit Frankreich verbündete Dänemark an und erzwang nad) einigen Ge 
fehten im Frieden zu Kiel (14. Jan, 1814) die Abtretung N.'s. Der damalige Statthalter 
N.’8, der däniſche Prinz Ehriftian, legte den auf den Eifenhammer Eidsvold berufenen 
Bolksrepräfentanten den Entwurf der nody jetzt beftehenden Berfaflung vor und wurde nad 
deren Erhebung zum Grundgejeg zum Könige erwählt. Allein Karl Johann drang fofert 
mit einem Heer in N. ein, und es kam fchlieglich zu dem Vertrage vom 14. Aug. 1814, wo— 
nah N. unter Beibehaltung der vor Kurzem angenommenen Conſtitution als felbftftändi- 
ges Reich mit der Krone Schweden vereinigt wurde, der dänifche Prinz aber entfagte. Die 
Regierungszeit Karl XIV. Johann’s, war ein fortwährender Kanıpf zwifchen der lönig— 
lihen Gewalt und dem Storthing, welcher den Adel gegen den Willen des Königs durch breis 
maligen Beſchluß aufhob, die beantragte Erweiterung des königlichen Betos zu einem abje- 
Inten ablehnte und die Staatdräthe mehrmals zur ——* zog. ie Regierung 
ſeines Sohnes, welcher 1844 als Oscar I. den Thron beſtieg, zeichnete ſich dagegen durch 
redliche Verfaſſungstreue aus, und ebenſo die Karl's XV., welcher feinem Vater 1859 
folgte. Der im Oltober von ihm berüfene Storthing hob das dem Könige zuſtehende Recht, 
zur Statthalterwürde in N. auch einen Schweden ernennen zu können, auf, ein Beſchluß, 
welcher ven Reichstag wie auch das Volk in Schweden fehr erbitterte. Der Storthing ven 
1862 ging auf den Wunſch des Königs, diefe Frage nicht wieder vorzunehmen, in bem Ber- 
trauen ein, daß er darüber fpäter geeignete Vorſchläge machen würbe, Als am 4. Nov. 1864 
das 50jähr. Jubiläum der Union in beiden Reichen mit Begeifterung gefeiert wurbe, zeigte 
es fich, daß die fo heftig erwachte Eiferfucht zwifchen den beiden Völkern wieder gejchmwun- 
ben war, und biefes Berbältniß geftaltete fi durch die Einführung der nenen, mebr bemo- 
kratifchen Berfaffung in Schweden (1866) noch günftiger. Während des J. 1867 tagte 
eine Sommiffion zur Revifion der ſchwediſch-norwegiſchen Bundesverfaflung; allein weder 
die ſchwediſchen Commiſſäre, melde eine gemeinfane Bolkövertretung für bie gemeinfchaftlichen 
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 ngelegenbeiten herſtellen wollten, noch die norwegifchen, welche die Beftimmung, daß der 
—— Miniſter ſtets ein Schwede ſein muß, abzuſchaffen ſtrebten, erreichten ihren 
.Die Norweger beſtanden auf einer abſoluten politiſchen Gleichſtellung, die nur bei 
ve Trennung zu behaupten ift, bei größerer Annäherung aber illuforifh werden 

‚ba der Unterſchied der Macht und Bevölkerungszahl zu bedeutend ift. Indeſſen gaben 
Biemerwegifchen Commiſſäre den Vorbehalt auf, dag das ftehende Heer N.'s nicht ohne vor⸗ 
ugegangene Zuftimmung des Storthing außerhalb der norwegijhen Landesgrenzen ver- 
Wenbetiwerben bürfe; ferner wurbe feftgejegt, daß ein gemeinfames Gefe die Deinimals 
ee Heerbeitandes in Berbältnig zur Bevölterungszahl für beide Staaten gleihmäßig 
anne, und baf diefe den Könige für Kriegsfälle einen außerordentlihen Credit bereit 
Hälten-folle. Dafür erlangten die Norweger das Zugeſtändniß, baß die Führung der aus— 
wärtigen Bolitit mehr als früher unter parlamentariſche Eontrole geſtellt werde, indem die 
Bihligiten Amtshandlungen des auswärtigen Minifterd der Competenz des ſchwediſch⸗nor⸗ 
wegiihen Staatsrathes, defien Protokolle regelmäßig den beiden Landesvertretungen vorges 
legt werden, unterftellt werden follten. Bei jenen Verhandlungen hatte es fid) gezeigt, baß 
berand im Volke immer mehr Wurzel ſchlagende Gedanle einer ſtandinaviſchen Union mit 
Dänemar!’3 fortwährend Boden gewann. Eine größere Annähernng an leß- 
tered fand ftatt, als der bisherige ſchwediſche Geſandte in Kopenhagen, Graf Wadtmeifter, 
RE Minifterium des Auswärtigen übernahm, fowie (4. Juni 1868) dur die Verlobung 
Merieinzigen Tochter des Königs mit dem Kronprinzen von Dänemark. Eine ſchwediſche 
Farnaliſtenverſammlung beſchloß, Norwegen, Dänemark und Finnland künftig als „Ins 
atd* zu behanveln.. Am 4. Sept. deſſelben Jahres wurde die Freizügigteit zwiſchen 
Sqweden und N. eingeführt. Anfangs 1869 wurden dem ſchwediſchen Reichſstag und dem 
gen Storthing Vorſchläge zu einem neuen Unionsacte — welche bezwedten, 
de Bedingungen für die Union. eine mit ven Grundlagen der Verfaſſung beider Reiche 
übereinftimmende Entwidelung zu geben. Die liberalen Vorſchläge zu Art. 92 der Ber- 
| Kent der das Iutherifche Bekenntniß verlangt, wurde vom Storthing verworfen, der Be— 

üßdeflelben bezüglih Einführung jährliher Seffionen vom Könige fanctionirt, ein An« 
nie Abſchaffung des Statthalteramtes aber abgelehnt. Derfelbe hat auch eine wirklich 
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Bedeutung nicht, da ſeit 1829 dieſes Amt nur von Norwegern beſetzt geweſen iſt, und 
‚neben letzten anderthalb Jahrzehenden die Geſchäfte deſſelben von einem der norwegiſchen 
Stäatsräthe beſorgt worden find, aber er hat inſofern Bedeutung bekommen, als von ſchwe⸗ 
Seite geltend gemadt wird, daß diefe Grundgefegbeftimmung einen unionellen Cha— 
habe und nur mit Einwilligung des ſchwediſchen Reichsſtags und der Regierung ver- 
ändert. werben könne. Die Beitrebungen des Königs, politiſch und militärisch eine Macht 
wbilden, die geeignet wäre, ihm Gewicht in den europäifchen Tragen zu verfchaffen, das er 
Mähtend des Franz.» Dentihen Krieges beſonders ſchmerzlich vermißt hatte, fanden geringe 

| ung. Der norwegifche Storthing verwarf am 17. April 1871 nad) breitägiger 
Debatte den neuen Unionsvertrag mit Schweden. Am 10. Nov. übernabm Graf J. &. 
on Blaten das Mlinifterium der auswärtigen Angelegenheiten und am 5. Dez. reichte ber 
Briegeminifter Abelin feine Demiffion ein; zum Nachfolger wurde Dberft Weidenjhem er- 


den Stortbing von 1872 hatte die Bauernpartei, deren Führer Jaabät, der Herausgeber 
Merabicalen „Bollszeitung“ ift, eine überwiegende Majorität. Die Hanptziele derfelben find - 
Be Einführung eines niedrigen, feiten Zinsfußes in den Sparbanten, die Abjhaffung ber 
Baihen Bildung für Staatsbeante, die Erweiterung des politiſchen Stimmredtes, die 
Belehung möglichit vieler Plätze im Storihing durch Bauern, befonders unter Ausſchließung 
Me Beamten; auch will fie nichts wiffen von Staatsanleihen zu Eiſenbahnbauten oder von 
Erhöhung des Militärbudgets. Seit zwanzig Jahren wird im norwegifchen Storthing 
ffig daranf hingearbeitet, die grundgefegliche Beftimmung, wonad nur Belenner ber 
helutherifchen Confeſſion zum Staatsdienft zugelaffen werden follen, aufzuheben, 
Mer auch dieſes Mal konnte ein darauf zielender Antrag die Stimmenmehrheit nit erlan- 
un 4. März faßte der Storthing einen Beihluß, wonach den Staatsräthen das 
"wet t werden foll, bei den Sigungen zugegen zu fein; derfelbe fand jedoch nicht 
mglihe Sanction; vielmehr erhielten zwei ae Minifter, Irgens und Broch, 

Re die Anficht verfochten, daß der König fofort feine Zuſtimmung geben müſſe, die ver- 
BE Entloffung. Nachdem darauf am 15. Mai der Storthing in einer eigenen Adreſſe 
Be Rönig mit 63 gegen 47 Stimmen und am folgenden Tage bei ver Annahme des 
Meebubgetö abermals entichieden erklärt hatte, er hege kein Vertrauen mehr zu den Rä- 
Mder Krone, wurde er am 18. Mai auf Befehl des Königs, der in Uebereinftinmung 


206 Norwegian Rorwegifche Literatur 


mit bem confervativen Theile der Nation gegen die Einführung des Parlamentarismus ſich 
u wehren enifchloffen war, dDurdy den Staatsrath Stang aufgelöft. Eines der wejentlid- 
ften Ergebnifie diefer Seffion war der Beſchluß, eine Nordbahn nah Drontheim zu banen, 
wodurch das fühliche und nörblihe N. verbunden werden. Am 18. Sept. erlag König Karl 
einem Fiſtelgeſchwür, nachdem er von on wohin er fid) zur Heilung begeben hatte, 
nah Schweden zurüdgelehrt war, und die Regierung ging auf feinen älteften Bruder, Ds: 
car, Herzog von DOftgotland, über. Bol. M. Braun-ihvete, *Norges Statistik” (Ehri- 
ftiania 1848); 3. P. Blom, „Das Königreid Norwegen“ (2 Thle., Leipzig 1843); 9. 
Bomben, *Norway: its People, Products and Institutions” (London 1867); “Sverige 
och Norges Stats kalender för är 1871” (Stodholm 1871); O. T. Brod, “Statistisk 
Arbog for Kongeriget Norge” (Chriftiania 1871); Schöning, “Norges Riges Historie” 
3 Bde., Sorö 1771—1817, bis 995 reihend); P. A. Mund, “Det norske Folks Historie” 
$ Bde., Chriftiania 1851—59, bis 1319 reihend; zum Theil deutſch von Clauſſen, 2 Thle. 
übel 1853—54). 

Norwegian, Townſhip in Schuyllill Co, Bennfylvania; 1390 €. 

NRorwegifche Literatur. Die Norweger befigen aus der zweiten Hälfte des Diittel- 
alters eine, ihrem Umfang wie ihrem Inhalt nad, gleich bemerkenswerthe Literatur, deren 
Wiege und vorzügliche Blüteftätte Island war. ALS die hauptſächlichſten poetiſchen 
Denkmäler verfelben find die beiden „Ed das“, die Ältere und bie jüngere, und bie Ge— 
fänge der fog. Stalden, der nordiſchen fahrenden Sänger, anzufehen. Den Inhalt der 
älteren „Edda“ bilden Götter- und Heldengefänge, von denen die „Völuspä“ (eime kurze 
Darftellung der nordifhen Mythologie) und bie Ichrhafte „Häwamäl“ die mwidhtigften 
Abſchnitte bilden. Die jüngere „Edda“ das Produft des isländischen Geſchichtſchreibers 
Snorre Sturlufon (geft. 1241), ift eine Art Lehrbuch für die Skalden, deren 
Bam allmälig ihren Weg in die biftorifche Literatur, al® deren Bater Are Frobe, 
ge . 1133) anzufehen ift, gefunden hatten. Aber nit nur in ber poetifhen norbifchen 

iteratur jener Zeit fpielen die „Sagas“ die hervorragendfte Rolle, auch die Proſa bemäd- 
tigte ſich ihrer als des dankbarſten Stoffes. Sie zerfallen in hiſtoriſche, heroiſche und ro- 
mantifhe Sagen. Unter den in der erften Kategorie find zu merken die norwegiſchen 
Königsfagas, wie „Fagrslinna“, „Heimskringla“ und die isländischen, fowie auf Dem Boden 
anderer norbifcher Yänder ſich abfpielenden Familienſagas. Die heroiſchen Sagas beſchäf— 
tigen fi mit den vorhiſtoriſchen Königen wie Rolf Krake, Ragnar Lodbrok u. A., währen 
unter den Erzeugniffen der romantifhen Literatur biefer Art bie befannteften, Die Sogat 
von Dietrich von Bern (Didriksſaga), von Alerander dem Großen (Alerandersfaga) und 
Karl dem Großen (Rarlamagnusfaga) find. Auch auf religiöfem Gebiet fand und fuchte vie 
nordiſche Proſa ihre Stoffe, jo im „Stjoͤrn“ (Gottesregierung), einer Bearkeitung ter bifte- 
rifhen Bücher des Alten Teftaments. Lehrhaften Charakters ift der in Form eines Ge: 
ſprächs zwiſchen Bater und Sohn gefchriebene „Königsfpiegel“ (Speculum regale), melder 
eine Beichreibung Norwegens und der umliegenden Länder gibt, und Negeln für Hantele- 
und Hofleute enthält. Gegen Ende des Dlittelalterd verfiel mit dem politifhen Anfehen 
Norwegens auch feine Literatur, und die Einführung der Reformation, welde zwangsmeile 
geſchah und in engem Zufammenhang mit dem Berluft ber politifchen Selbfiftändigkeit ftand, 
mar nicht geeignet das literarifche Leben des norwegiſchen Volkes zu fördern, zumal deſſen 
urfprüngliche Sprache feit der Bereinigung mit Dänemark auch dem dänifchen Idiom, je 
wohl als Umgangs» wie ald Schriftfprache, gewichen war. Der Pfarrer Peter Claus— 
fon (geft. 1464) überfeßte Snorre Sturlufon’® „Heimskringla” und bie Königsſagas in 
das Däniſche und verfaßte eine Befchreibung von Norwegen und befien Nadbarläntern, 
welche nad) feinem Tode durch den Alterthumsforfher Dle Worm herausgegeben wurde. 
Der eigentliche Gründer einer neueren norwegifchen Literatur jevoh war Ludvig Hol» 
berg (geb. in Bergen 1684, geft. in Dänemark 1754), in befien komiſchem Heldengedicht 
„Beder Paare“ und mehr noch in deffen Komödien ein reiher Humor und eine ſtarke fati- 
rifche Ader pulfiren. Trotz des guten von Holberg gegebenen Beifpiel® wandten fi bie 
normegifch-bänifchen Poeten, wie e8 Damals auch im übrigen Europa Sitte war, ten fran- 
gfisen Muftern zu, und die Tragödien Corneille's und Racine’s blühten in abgeblafter 
ahahmung auch auf der Bühne Norwegen’s, bi8 Herman Weffel(geft. 1785) durch 
feine meifterhafte Parodie *Kjärlighed uden Strömpen” („Liebe chne Strümpfe“) dem 
berrfchenden Gefhmad in der erfolgreichften und nachhaltigſten Weife entgegentrat. ber 
gemeinfamen dänifch-.normegifchen ** icherten ſich die Norweger, ſo Claus Fri— 
man und Nordahl Brun, durch die Wahl ihrer Stoffe, die fie meiſtens dem Bolke- 
leben und der Natur ihres Heimatlandes entlchnten, einen banernden Namen, Mit ber 
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Bl wieder gewonnenen politiſchen Selbſtſtändigleit begann ſich auch in der norwegiſchen 
Aiteratur ein neues, eigenes Leben zu regen. Yu der Poeſie brah HenritWergelanp 
ofgeb, 1808, get. 1845) eine neue, mehr nationale Bahn. Gegen feine und feiner Nach⸗ 
Sfolger etwas überſtürzte Richtung bildete der Lyriter Joh. Seb. Welhaven ein mohl- 
ige Gegengewicht. In neuejter Zeit erwarben fi einen Namen: U. Mund, Hen— 
bofen und Björnftern Björnfen als Lyriker und Novelliften. Jörgen 
oe und B. Ch. Asbjörnſen fanımelten die Vollsmärchen Norwegen's und erzählten 
\.fe in ewählter Spradye wieder. Der Pfarrer M. Landſtad und nad ihm Anvere 
haben Sammlungen von Vollsliedern in den Bolksvialekten herausgegeben. Aud für vie 
Wi ergewinnung und Wiederherftellung einer eigenen nationalen Scriftfprace ift in Nor⸗ 
m en in neuejter Zeit gewirkt worden, fo von J. Yafen, A. O. Binje und Anderen, 
Sowelhe die Refultate ihrer ſprachlichen Beftrebungen aud alsbald in eigenen Schriften ver- 
Weribeten.. Hervorragende Verdienfte um bie jüngfte nerwegifche Literatur hat fih auch 
ſſtoriſche Schule erworben, als deren bedeutendſte Repräfentanten die Profeſſoren P. 
LMunch, Rudolf Keyſer, D. Rygh und der Bibliothefar Daae bezeichnet wer- 
enmüflen. Sie haben unter ihren Landsleuten nicht nur mit Erfolg für die Verbreitung 
berfenntniß ihrer eigenen Nationalgefhichte, fondern aud für die Wiederbelebung bes 
Glabiums der altnorwegifhen Sprade und Literatur gewirkt und ſomit auch ihrerſeits der 
Biebergewinnung einer eigenen norwegifchen Schriftfpradhe weſentlich vorgearbeitet. 
ScBorwih, Towuſhips und Boftdörfer inden Ber. Staaten. 1) In Che- 
"ange Co. New Mort, 5601 E. Das gleichnamige Boftdorf, Hauptort des Eo., an 
bee New Norl-Dswego-Midland-Bahn, der Utica-C henango- Susquehanna-Bahn und dem 
Gbenango River gelegen, ijt ein gewerbthätiger Ort mit 4279 E. 2) Tomwnfhips in 
Obio: > in Franklin Co., 1632 E.; b) in duron Eo., 1172 E.; c) Poſtdorf in Mus 
0. 3) In Mefean Eo., BPennfylvania; 257 E. 4A) In Winpfor Co., 
emont; 1639 E. 
erwich, eine der beiden Hanptftädte von New London Co., Connecticut, an der 
Ahames, nahe der Mündung des Nantic River, an der Norwich-Worceſter- und der New 
tondon-Nortbern-Eifenbahn, 13 engl. M. nörblic von New London gelegen, fteht durch 
Bahnen und Dampfboote mit den mwidhtigften Plägen New Englands in Verbindung. Die 
Stadt hat viele ſchöne öffentliche und Privatgebäude, 19 Kirchen verſchiedener Eonfeffionen 
ai reich an Manufacturen, namentlid in Wolle, Baunmolle, Bapier, Waffen, Maſchi— 
ea. .w. Bon Unterrihtsanftalten hat N. Deffentlihe Schulen mit 109 Lehrern und 
423 Schülern, die “Norwich Free Academy”, 1856 organifirt, mit 3 Zchrern und 82 
Balingen und einer Bibliothek von 2000 Bon., die *“Norwich Academy”, 1842 organifitt, 
mit.7 Lehrern, 190 Zöglingen und einer Bibliothet von 1050 Bon. Es erfheinen 4 Zei⸗ 
* in engliſcher Sprache, darunter 2 tägliche. Die Stadt hatte 1860: 14,048 E.; 1870: 
E. und ift in 4 Stabtbezirte (wards) eingetheilf. 
ch, Barlamentsborough und Municipalftabt, die Hauptftabt der englifhen Grafſchaft 
Körfelt, liegt an ver Mündung des Wenfum in die Yare und hat 80,390 €. (1871). Es 
x alten Feftungswerten umgeben, hat enge unregelmäßige Straßen, aber ſchön gebaute 
Dänfer; in ver Mitte der Stadt erhebt fih auf einem Hügel das im 10. bis 12. Jahrh. ers 
Dante Schloß mit drei Bertheidigungelinien. Die Katheprale, mit einem 308 Fuß hoben 
fatme, ift eine der größten und f&hönften Kirchen Großbritanniens; überdies hat N. 80 
rd en, von denen 41 der Hochkirche angehören, große Hospitäler, Gefängniffe, eine Korns 
Börte, Cavalleriekaferne und Theater; ein literarifches Inſtitut, Stadtbibliothek, Freie 
ihel mit Muſeum und viele Schulen. Seit 1336 ift N. durch feine Wollfabrifen 
Berühmt, welche durch eingewanderte Flamländer während ber Regierung Eliſabeth's zu 
Baber Blüte gebradht wurden. Handel und Fabrication erreihten zu Enbe des vorigen 
rhunderts ihren Höhepuntt; feitvem ift N. durch Lancafhire und HYorkſhire überflügelt 
Morbden, Außer Woll-, Baumpoll und Seidenfpinnereien hat N. Eifen- und Meffing« 
Heerlen, Schnupftabal und Effigfabriten, Malzhäufer, Brauereien, Del», Senf und 
Sormmühlen, namentlich aber werden Damenfchuhe und Stiefel fabricirt. Auch ift ber 
feeibehandel von Bedentung. Die Stadt fendet zwei Abgeordnete in das Parlament, 
Roriwidh Town, Voſtdorf in New London Eo., Connecticut. 
Hotwid, Eyprian Camillus, namhafter polnifher Dichter, geb. im April 1824 auf 
Samen Iitanifchen Öute, erhielt feine Erziehung in Warfchau, bereifte 1842 Polen, Deutſchland 
a Stalien, wurbe 1846 bei feiner Rückkehr wegen Betheiligung an polnifchen politiichen 
Blättern verhaftet und nach Berlin gebracht. Bon dort ausgewieſen, Ichte er in Paris, ging 
I nach Norbamerita, wo er in New ort bei der Weltansftellung thätig war, kehrte fos 
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dann nach Paris zurück und nahm daſelbſt bleibenden Aufenthalt. Eine Auswahl feiner 
“Poezye” enthält die *Biblioteka pisarcy Polskich” (Bd. 21., Leipzig 1863). 

Norwood. 1) Poftdorfin Stanley Eo., North Carolina. 2) Dorf in Pat 
nam &o., Ohio. 

Nörz oder Sumpfotter (Mustela —— eine zur Gattung Otter gehörige Raub» 
tbierart, in der Lebensmweife der Fifchotter fi) nähern, wirb ohne den Schwanz 1'/, Fuß 
lang, ift braun, an Kehle und Schnauze weiß, lebt an oftenropäifchen und norbanıerifani 
(yier auch Canadiſches N. oder Mint genannt) Flüffen in Höhlen und nährt fi meift von 

ebfen. Der Pelz bes amerikaniſchen N. ift gefuchter ald der tes europäifchen. 

Roffairier oder Anfarier, auh Enfarier, eine im nörblichen, nad) ihnen Djibäl- 
Noffairiceh genannten Theil des Libanon heimiſche, arabifirte Völkerſchaft, in welcher 
eine eigenthümliche, aus mohammedaniſchen Glaubensfägen einerfeits, andrerfeits aus 
menten altafiyriihen Naturdienftes zuſammengeſetzte Religion ausgebildet und erhalten bat, 
Ihre Zahl wird verfhieden von 75—200,000 Köpfe gefbätt. Sie theilen nıit den Schtiten 
die Verehrung für Ali, ven Schwiegerfohn Mohammed's, den fie den „Herrn bes blauen 
Zeltes* nennen und in weldem Gott den, ihm einft vom Sturm entriffenen Körper wieder 
erhalten haben fol. Der Brophet diefer allein göttlich zu verehrenden Perfonificatien bes 
höchſten Wefens ift Noffair, nad) dem ſich die Selte nennt. Die 11 Imams, welde 
eitdem die Welt beherrfchten, und in deren zwölften fie den Meffias (Mehdi) erwarten, find 

li's Nachkommen. Vollftändig ausgebildet ift unter den N. ver Glaube an eine -fortges 
fette Seelenwanderung, welhe für die Gläubigen und Tugenbhaften ein beftändiger Yänte- 
rungsproceß ift, durch den fie zuletst zu leuchtenden Geftirnen werben, während die Ungläu- 
bigen und Abtrünnigen in der Geftalt von Chriften, Türken, felbft Hunden und Schweinen 
Buße zu thun haben, Politifch gehören die N., wie unabhängig fie in ihren Bergen and 
leben mögen, zum Ejalet Syrien des Dsmanifchen Kaiſerreichs. | 

Nofologie (vom griech. nosos, Krankheit und logos, Lehre) nennt man biejenige Wiffen- 
ſchaft, die Is mit den Krankheiten, den felbftftändigen Kranfheitsformen und ihren Benen⸗ 
nungen beſchäftigt. Von Einigen gleichbedeutend mit Pathologie (f. d.) gefaßt, wird nad 
anderer Auffaffung die N. nur ald Zweig der Patholegie angefehen. 

Noſſi⸗Bo oder Noffi-Barin, Infel an ver NWeft-Küfte Madagaskar's im Befige ber 
Franzoſen, umfaßt 3'/, Q.⸗M. mit 4000 €. (1869), hat größtentheils vullaniſchen Boten 
und ift vorwiegend kahl, da ber größte Theil der Wälder von den Einwohnern behufs Ans 
banung von Reis niedergebrannt iſt. Hauptert ift Helville mit vorzügliher Rhede. 
Raffeebau wurde mit Erfolg eingeführt; als Arbeiter in ven Plantagen dienen Kaffern und 
Mozambiqueneger. j 

Roftig, Adelsgeſchlecht der Lauſitz, gegenwärtig verzweigt in drei gräflihen Linien: 
Rokitnitz in Böhmen, Rienedin Söhmen und einer aus dem Rauſener Afte des Hau⸗ 
ſes Damnitzſch ftanımenden in Schlefien, zu welchem nod ein freiherrliher Zweig N. und 
Jänckendorf kommt. Die Linie Rolitnit befigt die Herrfhaften Plan, Gottſchau und 
Rolitnig in Böhmen, die Güter Lobris und Steinfeifersdorf in Schlefien, die Linie Riened 
die Herrfchaften Fallenau, Heinrihögrün, Graslig, Zſchochau, Stirzim und Pakomierzig 
in Böhmen; die Hauptbeſitzung ber britten Linie ift die Herrfhaft Zobten in Nieder— 
fhlefien. Die wichtigften Glieder diefer Familie find: 1) Auguft Ludwig Ve rdi⸗ 
nand, Graf von N. aus der ſchleſiſchen Linie, preußiſcher General der Cavallerie, geb, 
am 27. Dez. 1777 zu Zeſſel bei Oels, rettete in der Schlacht bei Ligny als Adjutant Blu- 
her's biefem das Leben, wurbe 1825 Generalmajor, machte 1828 als Bolontär den ruffi- 
ſchen Feldzug in der Türkei mit, verließ 1847 den activen Dienft der Armee, erhielt 1849 
den Rang eines Generals der Cavalerie, war von 1850—60 preußischer Gefandter in Han⸗ 
nover und ftarb am 28. Mai 1866 in Berlin. 2) Gottlob AdolfErnftvonW, 
und Jändenpdorf, ald Dichter bekannt unter dem Namen Arthburvon Nordftern, 
geb. am 21. April 1765 zu See in der Oberlaufig, trat in den ſächſiſchen Staatsdienſt, 
wurde 1806 Oberconfiftorialpräfident, 1809 Conferenzminifter, trat 1831 aus dem Staate- 
bienfte, behielt aber die Stelle ald Drbenstanzler bei und trat in ben ncubegrünbeten 
Staatsrath. Er ftarb am 15. Dft. 1836 ya feinem Gute Oppach in der Dberlaufig. 
Bon feinen Schriften find hervorzuheben: „Valeria, ein romantiſches Gediht" (Dresden 
1803), „Lieberkreis für Freimaurer“ (2 Bde. ebd, 1810—28), „Sinnbilver der Chriften“ 
(ebd. 1818), „Irene“ (ebd. 1818), „Gemmen“ (ebd. 1818), „Erinnerungshlätter eine® Rei⸗ 
fenden im Spätfommer 1822” (Peipzig 1824), „Binterlafjene geiftlihe Gedichte" (heraus ⸗ 
gegeben von Ammon, Leipzig 1840). 
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Noſtoo (N. Adans), Algengattung aus ver Familie der Nostochineae. Beſonders her: 
| Belkin Art: N. cummune (Fremella), braungrünliche, unförmliche Subitanz, vom 




































Fi ge bis zum Herbſt auf ſandigen Triften, ſowie in Gärten nad) einem durchdringen— 
egen (bef. zur Zeit der Aequinoctien) plöglid) in Menge entjtehend. Brüber war das - 
in medicinifchent Gebraud, auch die Aldyemiften fchrieben ihm wichtige Sträfte zu, 
zere N. Arten begreift die im Wafjer lebende Gattung Wafferfhleim (Un. 


Moftradamus, eigentlih Michel de Notre- Dame, berühmter Aftrolog, aus einer 
u jũdiſchen Familie, geb. am 14. Dez. 1503 zu St. Remy in der Provence, ſtudirte 
Medicin, ward umberziebender Arzt und Ajtrolog, gewann die Gunjt der franzöſiſchen Kö— 
sige Heinrich IL., jowie Karl IX. und ftarb am 2. Juli 1566 zu Salon. Seine Prophe- 
einigen in gereimten Quatraing (10 Centuries, !yon 1568 und öfter) wurden nod) 1781 
om päpftlidien Hofe, weil der Untergang des Papſtthums darin verkündet wird, verboten. 

sta, Alberto, nambafter ital. Yuftfpicldichter, geb. zu Turin, am 15. Nov. 1775, 
wer Abvolat, 1820 Intendant zu Bobbio, 1823 zu San-Remo, ſodann Generalintendant 
Mm afale und Cuneo und ftarb am 18. April 1847 zu Turin. Bon feinen Luftfpielen, 
von denen vielc in's Franzöſiſche und Deutſche überfegt wurden, find kefonders hervorzu- 
% 3 „Der Ehrfüchtige* (1810), „Die Kolette” (1818), und „Der Projectenmacher“ 
(1809). Seine Stüde erfdienen gefammelt als *“Comedie” (7 Bde., Blorenz 1827—2R, 
Pe Turin 1837—42) und als “Teatro comico” (8 Bde., Turin 1842 und öfter). 

’ bein (les Notables) heißen angefehene und einflufreihe Männer, deren fidy die 
Stäatögewalt in abfolutiftifch regierten Ländern oft bediente, um ſich den Anfchein zu geben, 
als machte fie wichtige finanzielle und politifhe Maßnahmen von der Zuftimmung ver An— 

ften im Lande abhängig. So gab c8 im alten Frankreich eine von der Krone er- 
nannte derartige Verſammlung der angefehenften Diänner des Königreichs, welche die dem 
hen Despotismus unbequem gewordenen Reichsſtände (die fog. Etats-generaux) 
follte, Die legte und bedeutende Verfammlung der N. war die von 1787, melde 
Zmede berufen wurde, um das Deficit in der Staatsfaffe durch neue Auflagen zu 
Diefe Berfammfung währte vom Fchruar bis Mai, ging aber fo wenig in die Abs 
des Finanzminiſters Galonne ein, daß nıan fid) 1789 zur Berufung der Reichsſtände 
ließen mußte. Bisweilen find in kritiſchen Momenten aus der eigenen Initiative des 
Berjanmlungen von N. zufammengetreten, um durch das moralijche Gewicht ihrer 
. Dekü die Kegierungen zu Reformen zu bewegen. Eine felde Berfammlung von N, 
Warn.a. 1848 das deutfche Vorparlament. In neuefter Zeit wurde in Merico eine Ber: 
Minlung von N. berufen, um bie Wahl des Erzherzogs Marimilian zum Kaifer von Mexico 
Mratificiren. 

Rolare. 1) Rechtskundige, unter Vereidung ſtehende Männer, melde Acte freiwilliger 
Berihtöbarkeit, 3. B. Kauf-, Darlehns⸗, Badıt- und Miethcontracte, Teftamente, Inven« 
lamien, Wehjelprotefte u. dgl. auffegen und entweder durch bloße Beidrüdung des ihnen 

alteten amtlichen Siegels (Notariatsfiegels) oder durd Mitunterzeihnung von 

een zum gerichtlichen Gebrauche geeignet machen. Urfprünglich hießen N. die Ges 
ſqreiber in ven Berfammlungen des römiihen Senats, fpäter im Allgemeinen die 
Saanführer öffentlicher Behörden. In den Zeiten des Deutſchen Reiches gehörte an- 
mai ihre Beftallung und Creirung zu den dem Kaiſer oder dem Pfalzgrafen vorbehals 
Bea Rechten, und Marimilian I. erließ 1512 eine befondere Notariatdordnung. Jemehr 
Rbeiien fic, die Landeshoheit entwidelte, defto mehr fuchten die Landesherren dieſes Recht 
Feitigen. Später wurde in vielen Staaten das Inftitut der Notare aufgehoben. m 

Te Beit ift jedod wieder ta8 Streben vorherrſchend, die Gefchäfte der freimilligen Ge— 
rleit von dem Geſchäftskreiſe der Untergerichte zu trennen und ganz den Notaren zu— 
Mähren. Die Notaries Public (öffentliche Notare), inden Ber. Staaten find Beamte 
x ein, Inen Staaten, weldhe die Befugniß haben, Wechſel und Noten zu proteftiren, 
Sa oder Marincprotefte aufzunehmen, die Anertennung ( Acknowledgment) von 
Briefen, Hypotheken, Sontracten und anderen Documenten von ihnen zu befcheinigen; 
eand. Betheuerungen (Affirmations) entgegenzunebmen; Documente, welde außerbalb 
außer. Staaten (wie z. B. Vollmadyten) gebraucht werben, zu beglanbigen, und über- 
Eociheinigungen oder Certificate, nach kaufmänniſchem und völterrehtlihen Brauche, 
uemitellen, Dieſe Befugnifie, die Competenz und legale Wirkung der notariellen Hand⸗ 
ungen, werben in vielen ver Staaten (mie in New Nork) dur befondere Gefege, in ande» 
eadurc ‚das Gemeine Recht (Common Law) ertheilt. Die N. werden in den meiften 
Slaaten yon Gouverneur mit oder ohne Zuftimmung des Senats ernannt. Ihre Anzahl 
€.-2. VIIL 14 
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ift entweber unbefchräuft ober ift für jedes County gefeglich feftgeftellt; dieſelbe ift fehr groß, 
und nimmt deshalb der amerikaniſche Notar im Allgemeinen keine jo bebeutende Stellung 
ein, wie z. B. der Notar in Deutſchland oder Frankreich. Die N. führen Amtsfiegel. 2) 
In den erſten hriftlidgen Jahrh. waren N. Kirdyenbeamte, weldye die Secretariatstienfte bei 
den Biſchöfen und Patriarchen verſahen, die Martyracten führten, die Martyrologie undvie 
Protokolle bei den Synoden zu verfafjen hatten, ſpäterhin öffentliche, für Ausfertigung ber 
Urkunden autorifirte Beamte, weldye je nachdem fie vom Papſte oder von einzelnen Biſch— 
fen dieje Vollmacht erhielten, Notarii apostolici oder episcopales waren. Vom 9. Jahrh. 
an waren die geiftlihen N. meiftens zugleich auch gerichtliche N., weil fie allein des Schrei. 
bens kundig waren. 

Roten (diplomatiſche) heißen officielle Mittheilungen, welche ſich die Regierungen in 
ihren diplomatiſchen Beziehungen zu einander machen. Das geſchieht theils muͤndlich 
(Berbalnoten), theils ſchriftlich durch den ſtändiſchen diplomatiſchen Vertreter oder durch 
außerordentliche Geſandte. Bisweilen erläßt eine Regierung an ſämmtliche auswärtige 
Geſandten eine gleichlautende Circularnote. N. werden nicht nur bei Gelegenheit inter: 
nationaler Fragen zur Kundgebung ter darüber gehegten Anfichten, fontern aud zur Dar 
legung und Aufklärung über wichtige innere ftaatlihe Vorgänge, erlaſſen. Vgl. Diartent, 
“Le Guide diplomatique” (2 Bde., 5. Aufl. von Gefiten, Leipzig 1866). 

Noten (notae musicae) heißen die fhon im hehen Altertum üblichen Tonzeichen in ber 
Mufit. Nad) dem was Alypius von Alerandria über die Tonfhrift der Griechen (Semeie— 
graphie) überliefert hat, war diefelbe aus den Charaktern des Alphabets gebiltet und um- 
faßte, da die Eintheilung in Octaven ned nicht getroffen war, und für die Inftrumental: 
und Vocalmuſik gefonderte Zeichen gebraudt wurden, eine außerordentliche Anzahl (990 
nad Anderen fogar 1620) folder Zeihen. Durd) den Papſt Greger I. wurde das aus 15 
Tönen beftehende Hauptfyftem der Alten auf ein ſolches von 7 Tönen rebucirt, und zwar 
wurbe bie tiefere der auf diefe Weife gewonnenen beiden Octaven mit den großen, die höbere 
mit den Heinen Buchftaben des römiſchen Alphabets bezeichnet. Später ſetzte man dieſe 
Buchſtaben und fonftigen Zeichen (Neumen) auf 2 Linien und über diefelben, tenen Guido 
von Arezzo noch 2 weitere Linien binzufügte. Indeſſen bezeichnet die Einführung dieſes 
Linienſyſtems nod) keineswegs Die Erfindung der Noten, wie wir fie hente befigen, und deren 
erfte Anwendung und Ausbildung in die Zeit zwifchen 1100 und 1250 füllt. In dieſe Zeit 
nämlich, und zwar in den Anfang des 13. Jahrh., füllt die Erſcheinung eines gemifien Franco 
von Köln, dem man die Erfindung jener befonderen Geſtaltung der Tonzeichen, durch melde 
die genaue Page und verfchiedenartige Dauer des Tones angezeigt wird, zuſchreibt. Yon 
anderer Seite wird die für die ganze Mufiffunft fo widtige Erfintung ven Johann te 
Muri, oder Murs, Moeurd und Muria, wie er auch genannt wird, zugefchrieben, der 1310 
in der Normandie geboren war, und in der Zeit von 1330—1350 angefangen haben je, 
durch verfchiebene farbige Quadrate mit oder ohne Stride und Schwänze bie einzelnen Töne 
in ihrer Höhe oder Tiere und ihrem Werth barzuftellen. Das fünflinige Syſtem kam in- 
defien erft im 15. Jahrh. allgemein auf, während die Verringerung und Zertbeilung cin- 
zelner Noten, fowie der Gebraud Iaufender Noten von Jcan Mouton, dem Kapellmeifter 
des Königs Franz I. von Frankreich im 16. Jahrb., oder gar erft, wie Antere wollen, im 
17. Jahrh. durch Claudio Monteverde eingeführt wurde, Was ven N.drud, d. b. bie 
Vervielfältigung der Notenfhrift durch die Preſſe anbelangt, fo find in der Entwidelumg 
befielben 2 Epodyen zu unterfheiden. Die erfte, in welder man fid) ganzer Platten (in 
frühefter Zeit Holztafeln) bediente, wih Mitte des 15. Jahrh. dem von Dttavio Petrucci 
da Foſſombrone erfundenen Drud mit beweglichen Typen. Andere wollen dieſe Erfin- 
bung bem 1558 geborenen, 1648 geftorbenen Sateb Sanleque zuſchreiben. Bervolllommnet 
wurde der N.drud 1690 durd Endter in Münden. Im 18. Jahrh. kam in London ber 
Zinnſtich für den N.drud in Aufnahme, der von Andre, welder 1774 in Dffenbad eine 
eigne Anftalt dafür errichtete, nach Deutſchland verpflanzt wurde. Im neuerer Zeit ift ber 
Zinnftih wiederum durd den Steindrud verbrängt worden. Der erfte, ber Noten ftereoty- 
pirte, war Tauchnitz in Leipzig, während Breitkopf, ebenfalls in Leipzig, feit 1755 den N. 
drud mit beweglichen Typen beſonders pflegte, welder durch ein 1836 in Parid von Brun 
erfundenes Verfahren in einer Weife vervollftommmet wurde, daß allen den Uebelftänden, 
bie e8 bis dahin geboten, abgeholfen war. . 

Notenfchlüffel (ital. chiave, franz. cle, engl. key) heift das am Anfang eines 
Notenlinien-Syftems befindliche Zeichen, weldes den Zwed bat, vie refp. Höhe der auf 
demfelben verzeichneten Noten anzudeuten. Bon den zahlreihen Schlüfieln, die im Lauf ber 
Zeit üblich waren, find; zur Zeit nur noch 3 gebräuhlih: der C-Schlüffel (Baßſchlüſſel), der 
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die Linie für das eingeftrihene ©, der G-Schlüſſel (Violinſchlüſſel), der dic Stelle des ein- 

geftrihenen:G, und der F-Scylüfjel, weldyer jene des Heinen F bezeichnet. 

"Note of hand (Handſchein), aud) oft einfad) Note genannt, ift in den Ber. Staaten 
eine Art Wedel, gleihbedentenp mit Promissory Note (f. d.). 

Not guilty, nicht jhulvig, heißt in England und Nordamerika in vielen Civil- und in allen 
Eriminalllagen die vom Berklagten oder Angefbulpigten gewöhnlich gemachte allgemeine 
Bertheidigung (Plea), wodurch der Kläger gezwungen wird den ganzen Umfang der Klage 

beweiſen. 

————— nenut man ein bei vorhandener Gefahr für weitere Entfernungen berechne—⸗ 

te8 Zeichen, welches von der Hilfsbedürftigkeit in Kenntniß fegen fol. Die freimaue 

reriſche N., welche von den Seefahrern, fomweit foldye Freimaurer find, gebraudyt wird, be- 
flieht aus einer etwa 14° langen und 4° breiten blauen Flagge mit Zirkel und Winkelmaß 
son weißer Farbe. Wird viefelbe einfach oder audy neben der Nationalflagge aufgehißt, fo 
bient fie lediglich als Begrüßungs- oder als Erfennungszeihen; foll diefelbe jedoch das 

Nothzeichen fein, fo fchlägt man in die Nationalflagge einen Knoten; als großes Nothzeichen 

wird die Nationalflagge verkehrt aufgezogen. Die freimaurerifche Flagge wird einfach nur 

daneben aufgehift, da ein Knoten in derjelben Zirkel und Winkelmaß verdeden würde, Die 

Einführung der maurerifchen Flagge berubt lediglich auf einer durch Seefahrer eingeführten 

Gewohnheit, die ſich erft im Laufe diefes Jahrh. ausgebildet hat, jedoch allgemein unter den 

Maurern anerkannt ift. 

Rothhelfer (VBierzehn) find Heilige, melde in der katholiſchen Kirche in beſtimmten 
Nöthen um Fürbitte bei Gott angerufen werben. Ihre Namen find Adatins, Blaſius, 
Chriſtephorus, Cyriacus, Dionyfius der Areopagit, Egidius, Erasmus, Euftadyins, Georg 
ber Märtyrer, Pantaleon, Vitus, Barbara, Katbarina und Margaretha. 

Rothlüge, ſ. Lüge. 

Rothomb. 1) Jean Baptifte, belgifcher Staatsmann, geb. am 3. Juli 1805 zu 
Meflancy im Luremburgifhen, ftudirte in Lüttich, Lich fi) als Ädvokat in Brüffel nieder, 
wurde nah dem Septemberaufftand 1830 Mitglied der Berfaffungscommiffion, dann des 
Rationalcongrefies und nad Auflöfung der Proviforifhen Regierung Gencralfetretär für 
die Unterhandlungen mit ber in London zufammengetretenen Conferenz der Großmächte 
über die Ausgleichung der in den Niederlanden ausgebrodyenen Wirren. 1831 zum De- 
patirten für Irlon ernannt, ward N. 1840 Gefandter am Deutfchen Bundestag zu Franlk— 
furt, 1841 Minifter des Innern und trat 1843 an die Spitze eines von ihm aus Mitglie- 
bern der beiden großen Parteien (der katholiſchen und der liberalen) gebildeten Minifteriums, 
3m 3. 1845 wurde er Gefandter in Berlin und 1853 erhielt er den Freiherrntitel. 2) 
Alphonſe N., Bruder des Vorigen, geb. 1815, mar 1853—55 Generalprocurater am 

Ibofe zu Brüfiel, vertrat vom März 1855 bis Oktober 1857 als Juftizminifter die 
liſche Partei und wurde 1859 Mitglied der Zweiten Kammer für Turnhout. 
Nothoscordum, ver Pflanzengattung Allium aus ber Familie der Liliaceae-Lilieae 
gehörig, mit zahlreichen Arten in Afrika, Südamerika, Merico; in ven Ber, Staaten 
kmmt N. striatum, mit weißen, häufig röthlid gefärbten Blumen, anf PBrärien und 
fnen Wäldern, von Birginia bis Illinois und füdwärts vor, 

‚Rotgreht bezeichnet eine won moraliſchen und juridifhen Standpunkte aus zuläfftge, 
' MRothfalle begangene Rechtsverletzung. Ein folder, das N. begründender Nothſtand 

ealfpringt aus der Gefährdung der Selbfterhaltung und aus der Collifion, in welche der 

> Glbfterhaltungstrieb mit den an fich unbeftreitbaren Rechten Anderer geräth. Das N. 

> Muicht zu verwechfeln mit der Nothwehr, welde nur eine rechtmäßige Vertheidigung 

dereigenen Perſon und des eigenen Rechtes ift, mithin einen fremden Angriff auf Ietstere® 
berandjegt. Die neuere Politik bat aud ein Staatsnothrecht in diefem Sinn zu bes 
ründen gefucht, daß, wenn bie Eriftenz des Staates oder die Grundlage der Geſellſchaft in Ge- 
it, einzelne Individuen oder Die Inhaber der Staatsgewalt die Befugniß haben follen, fid) 

die anerkannten Nechte der Bürger und des Volkes, beziehungsweije die Berfaffung 
| bintwegufetsen und eine dietatorifche Gewalt auszuüben. Man hat hiermit namentlid) die 

gen zu rechtfertigen gefuht. Bon verfhiedenen Juriften ift übrigens den N. 

| Überhaupt die Natur des Rechtes abgefprodhen worden. Bol. Kant, „Metaphyſiſche An- 

be ber Rechtslehre“; Hoffbauer, „Das allgemeine N. und die Moral" (Halle 1816). . 

. Relbtaufe heißt die unter befonderen Umftänden, namentlich bei Pebenegefahr Neugeb⸗ 

> tener, beziehungsmeife Halbgeborener, von einem Laien vorgenommene Spenbung des 

eramentes. Walls für den Täufling die Lebensgefahr vorüber ift, gebietet die Vor⸗ 

Mrift, Die fonft bei der Taufe üblichen Ceremonien in der Kirche nachzuholen. 

C..VII. 
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‚Rothe und Hilfszeichen, freimaurerifche, ein den Freimaurern allein befanntes 
Zeichen, deſſen ſich Diefelben in großer Noth bedienen, um durch brüderliche Hilfe Rettung 
u finden, Die freimaurerifhen Annalen weijen eine Menge von Fällen auf, in denen tie- 
m Zeichen namentlich in Kriegszeiten die erwünſchte Hilfe gebracht hat. Auch die übrigen 
geheimen Orden haben ſolche Noth- und Hilfszeichen. 

Nothwehr heißt die behufs Abwehr eines rechtswidrigen Angriffes auf die Perfon oder 
das Bermögen nothwendige Bertheidigung. Zur Begründung der N. muß ein ungerechter, 
augenblidlih eindringender, wenn aud nicht nothwendigerweife körperlicher Angriff ver- 
liegen. Auch darf derjenige, der fih im Zuftand der N. befindet, nicht über die Grenzen 
der Bertheidigung hinausgehen, mithin keinesfalls bärtere Mittel anwenden, als zur Ab- 
haltung des Ungreiferd erforderlich find, Kine Ausnahme findet in diefer Bezichung nur 
ftatt, wenn der ſich Wehrende aus Beftürzung, Furcht oder Schreden über die Grenzen ber 
Vertheidigung hinansgegangen ift. Vgl. Levita, „Das Recht der N.“ (Veipzig 1856). 

Nothwendigfeit (necessitas) bezeichnet einen Moralitätsbegriff, welder Die Unmöglich- 
feit de8 Gegentheild ausdrückt und zugleich zwei andere Begriffe derſelben Art, ven der 
Wirklichkeit und der Möglichkeit vorausfett. Die N. heißt logifch oder formal, wenn 
das Gegentheil des al8 notbwendig bezeichneten Begriffes ſich felbft widerfpredyend er- 
Ibeint; real oder pbyfifch, wenn die N, finnlih als folhe aufgefaßt werden muf. 
Die moralifche oder praktiſche N. bezeichnet die innerlich zwingende Gewalt einer 
moraliihen Berpflihtung. Relativ oder hypothetiſch ift die N., wenn fic ven 
gewifien Bedingungen oder Borausfegungen abhängt; abfolut over unbedingt, 
wenn dies nicht der Fall ift. Der legtere Fall befteht bei allen ſog. Erfenntnifien a priori, 
oder was dafjelbe heit bei permanenten Wahrheiten, deren Oegentheil (nad dem logiſchen 
Geſetze des Widerſpruchs) nicht vorgeftellt werben kann, wohin ſämmtliche Denlgeſetze, wie 
fie von der Wiffenfhaft der Logik aufgeftellt werben, fowie die Grundgefeße der Diatbe- 
matik gehören. 

Nothzudt (stuprum violentum, engl. rape, f. d.) ift nad) dem Gemeinen Recht die mit 
Anwendung phyſiſcher Gewalt an einer Perſon weiblidien Geſchlechtes erzwungene Befric- 
digung des Geſchlechtstriebes. Auf die N. war dur die Haldgerihtsordnung Karl’s V. 
* * bie Todesſtrafe geſetzt; nach neueren Geſetzgebungen wird N. mit Zuchthaus 

eſtraft. 

Notipeskago (oder Marqueette) River, Fluß in Michigan, entſpringt in Ne 
waygo Co., fließt nordweſtlich und mündet in den Lake Michigan, Maſon Co, 

Notker, Name fünf verdienter Mönche von St.Gallen. 1) N. Balbulus (ver 
Stammler) oder der Heilige, geit. 912 als Vorſtand der Kloſterſchule in St.-Gallen, 
führte in den Kirhengefang die fog. Profen oder Sequenzen ein, auch verfaßte er mehrere 
Hymnen und einige theologiſche Schriften. 2) N. Phyſikus, Zögling des Vorigen, 
verzierte Die Klofterfirche mit Gemälden und mehrere Handſchriften mit Miniaturen (f. d.), 
und ftand ald Arzt am Hofe Otto's I. in Anfeben. 3) N. der Abt, Neffe des Vorigen, 
Abt von St.-Gallen, gründete eine trefilihe Schule für die Söhne feiner Miinifterialen. 
HN. det Propſt, erft Mönch von St.-Gallen, dann von 972—1008 Biſchof ven 
Lüttich, ſchrieb das Peben des heil. Remaclns. 5) N. Labe o (mit den großen Lippen), 
auch Teutonicus (der Deutſche) genannt, ftarb am 22. Juni 1022. Er verfahte eine 
Keihe von Ueberjegungen und Erlänterungsichriften in deutſcher Profa, melde zu den 
wihtigften Denkmälern der althochdeutſchen Sprache gehören. Erhalten haben fich die 
Palmen, die Kategorien des Ariftoteles, des Boöthius Schrift “De consolatione philoso- 
phiae”, die Abhandlungen “De octo tonis” und “De syllogismis” und cin kleines Lehr- 
bud der Rhetorik. 

‚Noto, Kreisftadt in der ficilifchen Provinz Siracnfa, an dem in's Mittelmeer män- 
denden Fluſſe N. (Falconara) gelegen, ift Sit einer Unterpräfectur, eines Biſchofs, bat 
12,534 E. (1861), ein bifdhöflibes Seminar, Gymnafium, Tehnifhe Schule, reich . 
ſchmückte Kirchen, ſchöne Paläſte und Sammlungen intereſſanter Alterthiimer. Im NW. 
liegt das alte, von Erdbeben zerſtörte N. Antico. 

Notoma oder Natoma, Townſhip in Sacramento Co., California, 53€ 

Notoriſch (vom Iat. notus, bekannt), allgemein befannt. Die Notorietät einer 
Thatſache ift eine juridiſche Gewißheit, welche keines anderen Beweiſes bedarf, fonbern 
aus der Natur der Thatfache felbft geſchöpft wird. ? 

Notre: Dame (franz.), fo viel wie „Unfere Frau", bezeichnet insbefondere die Jungfrau 
mg daher Name nıehrerer, ihr gewibmeter Kirchen, 3. B. ber prachtvollen Kathedrale 
in Paris, 
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| zu. Dame Bay, Bucht im Atlantifhen Ocean an der NOftküfte von New 
FJoundland. 
Nott. 1) Eliphalet, Pädagog und Geiſtlicher, geb. zu Aſhford, Connecticut, am 
25: Juni 1773, geſt. zu Schenectady, New ort, am 29. Yan. 1866; ward Vorſteher der 
Mademie in Cherry Balley, 1798 Paftor einer Presbyterianertirche in Albany und 1804 
Bräfivent des Union College in Schenectady, dem er länger als 50 Jahre vorftand. Dur 
me Experimente über die Wärme und die Veränderungen, welche er im Bezug auf den 
Dat der Defen einführte, bewirkte N. einen gänzlihen Wechfel in der Methode die Wohn- 
jänfer zu erwärmen. Gr veröffentlidyte: “Counsels to Young Men” (1810, gemifchte 
‚Säriften) und “Lectureson Teımperance” (1847). 2) Joſiah Clark, bekannter ame—⸗ 
rilaniſcher Ethnolog, geb. in Columbia, South Carolina, am 31. März 1804, graduirte 
1824, lien ſich 1829 als Arzt in Columbia nicder, beſuchte 1835 Europa und nahm jo« 
"Hann feinen Wohnfis in Mobile, Alabama, ward 1857 als Brofeffor der Anatomie an die 
Univerfität von Youifiana berufen, gründete jedoch im folgenden Jahre mit Hilfe der Staate- 
Kislatur von Alabama ein mit der Staatsuniverfität in Verbindung ſtehendes medicinie 
College in Mobile. Bon feinen Werten find hervorzuheben: “Two Leeturesonthe 
önnection between the Biblical and Plıysical History of Man” (New York 1849), 
“The Physical History of the Jewish Race” (Charlefton 1850), “Types of Mankind”? 
Ber 1854), “Indigenous Races of the Eartlı”. Die legteren zwei bearbeitete 
‘aim Verein mit George R. Gliddon. 
. Wottaway, Townſhip in St. Joſeph Co. Mihigan; 1868 €. 
PR nal Greet, Fluß in Mihigan, mündet in den St. Jofeph River, St. Jo— 
o. 
Nottingham, Townſhips in den Ber. Staaten: 1) In Wells Co. Indiana; 
132 €. 2) In Prince George Co., Maryland; 2476 E. 3) Mit gleichnamigem 
Bine; in Rodinghbam Co., New Hampfhire; 1130 E. 4) Im Harrifon Co., 





} 


io; 921 €. 5) In Wafhington Co., Bennfylvania; 924 €. 

Rottingham, Poſtdorf in Marfhall Co. Kanjas, 
Rottingygam. 1) Grafſchaft in England, grenzt ſüdlich an Mork und umfaßt 
‚823 engl. D.-M. mit 293,867 E. (1871). Das wellige Hügelland hat breite, frucht⸗ 
bare Thäler, Die zum Fluffe Trent abfallen, der in norböftl. Richtung N. durchzieht. Durch 
‚ Smdtbarkeit ausgezeichnet ift das ſchöne Thal Belvoir. Es werden jährlich 600,000 T. 
Steintohlen gewonnen. 2) Hauptſtadt der Grafichaft mit 86,608 E. (1871), an der 
Mindung des Leen in den Trent, amphitheatraliih am Abhange eines fteilen Sandftein- 
 Rliens gelegen, auf deſſen Höbe fih ein von Wilhelm dem Eroberer 1130 erbautes Schloß 
ghebt, bat enge, unregelmäßige Straßen, welde — übereinander liegen. 
Die Börfe und Grafſchaftshalle ſind die bedeutendſten Gebäude. N. hat 37 Kirchen, dar- 
ünter die 170 F. hoch liegente Marienkirche, eine ſchöne Brücke mit 19 Bogen, iſt Mit- 
 Mdgunft ver Spitsen- und Bobbinet-Manufactur und befist große Strumpfwirkereien, be- 
| Betente Mafchinenfabriken, Branereien, Baumwoll⸗- und Seivenfpinnereien. Der Grand 
t-Ranal verbindet N. mit London, Liverpool und Hull. Nach der Stadt N. führte 
; Men zu Alfred des Großen Zeiten die Grafſchaft ihren Namen. 

Rottingham Square, Dorf in Mercer Co. New Jerjey. 
Rottowayg, County im mittleren Theile des Staates Birginia, umfaßt 330 engl. 
| DM. mit 9291 €. (1870), davon 2 in Deutichland geboren und 7050 Farbige; im N. 
1860: 8836 E. Das Land ift mäßig fruchtbar. Hauptort: Nottomay Court» 
Doufe. Republ. Mojorität (Gonvernenrswahl 1869: 755 et 
Mottoway Court Houfe, Poftdorf und Hanptert von Nottoway Eo., Virginia. 
—— River, in Nottoway Co., Virginia, entſpringender Fluß, wendet ſich füd« 
nah North Carolina, vereinigt fich mit den Meherrin River in Gates Co. 

ab bildet den Chowan River; feine Länge beträgt 110 M. 
—— (aus dem Ital., Nacht- oder Abend⸗Muſik), ein der Serenade verwandtes Muſik⸗ 





8 für Streihinftrumente, ober für Gefang mit oder ohne Begleitung. Das N. wurde 
vorzüglich für das Klavier, von Chopin, Field u. A. zu befonderer Beben- 
ng erhoben. 

 Roumea, |. Neucalebonien. 

N ourriſſon, Jean Felir, franz. Philofoph, geb. 1825 in Thierd, Dep. Puh ⸗de⸗ 
ein Profeffor der Bhilofophie in Clermont und fpäter am Lyc&e Napoleon. 


* 






einen bedeutenden Ruf und erwarb ſich dreimal das “Lauréatꝰ des Inſtituts. Seine 
en Schriften find: ‘“Tableau des progr&s de la pensee humaine depuis Tha- 
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les jusqu' & Leibniz” (3. Aufl, 1867), “Les Pöres de reglise latine (1858), “La philo 
sophie de Saint Augustin” (1865), *La nature humaine” (1865), *Spinoza et le natu- 
ralisme contemporain” (1866), *La politique de Bossuet” (1867). 

Novalis, ſ. Hardenberg, Friedrich, Freiherr von. 

Rovara. 1) Provinz im Königreid Jtalien, umfaßt 118 O.-M. mit 624,969 
E. (1871) und zerfällt in 6 Kreife, 51 Mandamenti und 415 Gemeinden. 2) Haupt- | 
ftapt der Provinz, auf einer Anhöhe an der Agogna gelegen, ift Sit eines Biſchofts und 
der Provinzialbehörden und hat 29,516 E. (1871), weldye vorzugsweife Leinwandweberei, 
Hutfabrication und Handel mit Reif und Seide treiben. Hiſtoriſch denkwürdig ift N. durch 
den Sieg Radetzky's über die Sardinier am 24. März 1849, durch welden der Krieg zwi- 
[hen Deftreidh und Sardinien entſchieden wurde, 

Rova Scotia, Provinz der brit. Dominion of Canada, beftcht aus einer Halb» 
infel, weldye durch einen 1°/, g. M. langen Iſthmus mit New Brunswid zufammenbängt 
und ber Juſel Cape Breton, welde an der SOftfeite durch die Meerſtraße Gut of 
Ganfo von ihr getrennt wird. Beide Theile umfaſſen zufanmen 878,, 9. Q.-M. (18,671 
engl. D.-M.) mit 387,800 E. 71871). Die Halbinfel ift 62 g. DI. lang und 10 bis 20 
Di. breit und grenzt im W. an die Fundy Bay, New Brunswid, im N. an den Golf von 
St. Yawrence, im S. und D. an den Atlantifhen Ocean. Die Hüften find ftark gegliedert 
und bilden zahlreiche, fihere Buchten und Häfen, von welch' letzteren zwiſchen Halifar und 
den Gut of Canſo 24 liegen, von denen 10 den größten Linienfchiffen Zugang bieten. Der 
ſüdöſtlichſte Punkt iſt Cape Sable; im NO. find Cape George und Cape Canſo die bedeutend⸗ 
ſten Be Südlich vom Iſthmus dringt die Bay ef Fundy ald Mines' Channel und 
Mines' Bafin tief in das Innere der Halbinfel ein. Bon den zahlreihen Landſeen ift der 
Rofjignol Late in Queen's Eo. der größte. Unter den zahlreichen Flüfien, weldye ſich meiftens 
in den Atlantiſchen Dcean ergießen, find die bedeutendſten: Clyde, Merjey, Havre, Chu: 
benacadie, Middle River und St. Mary's Niver. Das Innere des Landes iſt, beſonders 

egen Norbweiten bin, von bewaldeten Hügelfetten durchzogen, welde in den Ardoiſe 
Bits bis 800 F. auffteigen. Die Thal: und Flußlandſchaften find fruchtbar, erzeugen 
Budyweizen, Mais, Erbjen und Bohnen, Kartoffeln und Rüben. Das Klima ift jehr ge- 
fund aber feucht und gemäßigter als in den weftwärts unter gleicher Breite gelegenen Fän- 
bern des Gontinents. Im Winter herrſchen, beſonders an den Küften, ftarte Nebel. Die 
Temperatur ſchwankt zwiſchen — 79 und 239, R. Halifax hat im Fälteften Donate —5°,,, 
im heißeſten 16°,, R. im Durchſchnitte. Längs der Süpküfte lagern Granit und Duarz, 
nebit Thonſchiefer und ausgezeihnetem Dachſchiefer; nördlicher folgen ſiluriſche, devoniſche 
und Kohlenſchichten; dort findet ſich auch ein großes, bis 120 F. mächtiges Lager reichen 
Eiſenerzes, welches von der „Acadia-Eiſen-Comipagnie“ abgebaut wird; ferner iſt in der Pie— 
tou-Hügeltette Erz in Fülle vorhanden, welches meiſtens nad Sheffield verfdifft wird. 
Im März 1860 bat man in der Nähe von Zanger und nahe einzelnen Küftenpläpen 
Gold entdedt; dafielbe findet ſich theil8 längs der Küſte Der Halbinfel in der ſiluriſchen For— 
motion und in diefem Falle weniger reichlich, theil® in den ifolirten höchſten Partien der Halb- 
infel, namentlich aber auf der Infel Cape Breton in der devoniſchen Formation, im Ganzen 
anf 500 9. D.-M. vertheilt. Im 9. 1866 waren 52 Quarzmühlen in Thätigleit. Die 
Goldregion ift in 10 Diftricte eingetheilt. Die ganze Einnahme feit der Entvedung der 
Minen belicf fi) von 1860—1869 auf 157,000 Unzen aus 147,685 Tonnen Erz, und 3000 
Unzen Alluvialgold. Der Totalwerth betrug $3,200,000. Den größten Ertrag lieferte 
bas Jahr 1867, in welchem nicht weniger ald 27,814 Unzen gewonnen wurden, während 
das Jahr 1870 nur 19,866 Unzen ergab. Die Renten und Abgaben ver Goldminen ke 
trugen 1868: $53,000. Die wertbvollften Kohlenlager befinden fih bei Picteu an der 
Norvküfte, die Ausbente des 3. 1870 belief fi auf 625,764 Tons. Gipsbrüche werden 
in der Nähe von Mines' Bafın bearbeitet (1860 gewann man 126,700 Tons, inı Wertbe 
von $85,196); auch find wichtige Kaltfteinkrücye vorhanden. Die Provinz bat 177 engl. M. 
Eifenbahnen; die Pinie Halifur-Pictou mit 145 M., und Halifar-Windfer mit 32 M. 
Die Bewohner find, aufer 1835 Micmas:|ndianern (1868), engliſcher, ſchottiſcher und 
irischer Abkunft, welde theils Aderbauer und Vichzüchter, theils Fiſcher, Schiffer und Berg— 
leute find. Für den Vollsunterricht fernen 5 Afademien, 6 Colleges, 1 Normal-College, 
1 Mufterfchule und 1752 eigentliche Vollsſchulen mit 78,922 Kindern (1865). Alle An- 
ftalten können ohne Schulgeld beſucht werden. Kirchen, meiſtens den Anglifanern und 
Presbyterianern gehörig, find 567 vorhanden. Es erſchienen 1872 im Ganzen 30 Zei— 
tungen und Monatsjchriften, darunter 3 tägliche, ſämmtlich in engliiher Sprade. 1870 
betrug die Einfuhr $8,940,800, die Ausfuhr $5,803,417. In abminiftrativer Hinſicht 
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N. S. unter einem Lientenant-Governor, dem ein Erecutivrath (Executive Council) 
ordnet iſt. Das Volk ift durch einen Gefeßgebenden Rath (Legislative Couneil) und 
#House of Assembly” vertreten. N. ©. zerfällt in folgende 18 Grafſchaften (jede mit 
Mi Abgeorbnneten im Canad. Parlanıent), von denen die legten 4 auf Cape Breton 
m: Shelburne,Darmoutb,Queen’8, Digby, Lunenburg, Aunapolisé, 
n9’8 Hants, Halifar, Guysborougb, Pictou, Colcheſter, Cum: 
Hand, Antigonifb, Rihmond, Cape Breton, Invernef, Victoria, 
tanadiihen Miliz ftellt die Provinz 4284 Dann. Hauptfiadt ift Halifar(f. d.). 
eihihte N. S. wurde 1497 von dem Benetianer G. Caboto, den der engliſche 
ig Heinrich VII. mit ſechs Schiffen ausgeſchitkt hatte, entdedt; jedoch wurde der erſte Ber- 
einer Colonifirung erft 1604 von Franzofen unter De Monts und mehreren Jefuiten ge 
„nachdem da® Land ſchon 1540 von einer franz. Erpedition für Frankreich in Beſitz 
men war. Gie nannten das Land Acadia und gründeten die Anfiedelungen Port 
al und St. Croix. Dod) bald wurden diefe Bläge von den engl. Eoloniften Birginia’s 
fprucht, weldye das Recht der erjten Entdeckung vorſchützten und die Anſiedler vertrieben, 
B nun an begannen fortwährende Streitigkeiten zwiſchen den Engländern und Franzoſen, 
’ [ettere zum zweiten Dale feften Fuß faßten, aber 1654 unter Cromwell wieder vers 
ben wurden. Nachdem durch den Bertrag von Breda (1667) das Land abermals an 
inkreich gelommen war, wurde es 1690 durd die Engländer zurüderobert, welden der 
5 des Landes durch den Frieden von Utrecht (11. April 1713) gewährleiſtet wurde, 
daden juchten die Franzoſen ihre älteren Anrechte von Zeit zu Zeit geltend zu machen, 
der Franzöſiſch-Judianiſche Krieg (1754—63), nad) defjen Beendigung N. S. mit dem 
gen Canada durdy den Frieden von Paris (1763) in den definitiven Befig England’s 
ging, die endlihe Entſcheidung bradte. New Brunsmwid und Cape Breton wurden 
4 von N. ©. geſchieden, letzteres aber 1819 wieder mit demfelben vereinigt. Durch 
Bl. Broclamation vom 1. Juli 1867. wurde N. S. mit Canada und New Brunswid als 
inion of Canada vereinigt. Bgl. Canada, Gedichte. 
ba Scotia, Dorf in Ingham Co., Michigan. 
obatianer, die Anhänger einer un 250 von dem römifchen Presbyter Novatianus 
kindeten, ftreng ascetiſchen kirchlichen Partei, welche fi gegen die Wiederaufnahne aller 
fonen erklärte, die eine Zodfünde begangen hatten. Sie nannten fid die Neinen 
itharoi) und verlangten von den zu ihnen übertretenden Katholiten eine zweite Taufe. 
er eigene Gemeinden, welde ſich namentlich in Jtalien und Afrika bis in's 6. 
h. erhielten. 

bation (lat., Neuerung) ift in der Rechtsſprache die Aufhebung einer bisherigen 
rung durd) eine Berwandlung derfelben in eine der Form nach neue Dbligation, Sie 
it entweder ohne Zuftimmung des bisherigen Schulduers (expromissio) oder im Auf—- 
deſſelben (delegatio); in beiden Fällen ift die Einwilligung des Gläubigers erfor 


Robelle (ital. novella, vom lat, novellus, jung, frifch) eigentlih Neuigkeit, bezeichnet in 

iteratur im Allgemeinen jede Kleinere Erzählung in profaifcher Form; der Berfaſſer 
HNovellif. Die N. hat mit dem Roman, dem biltorifchen wie dem focinlen, ge— 
I, daß fie gern an wirkliche Vorfälle anknüpft, unterfcheidet fi aber von demfelben da- 
daß fie ſich mehr auf einfachere Vorgänge des Lebens befhräntt, welche fie, wiewohl 
Hauche der dichteriſchen Phantafie ivealifirt, meift als jüngft verfloffen darſtellt. Schö— 
and Meifter der N. war der Italiener Bocaccio; unter den Spantern ijt Ger- 
26 berühmt. Bon deutſchen Novelliiten find hervorzuheben: Tied, Steffens, Hauff, 
te, Schefer, Paul Heyſe, Mörike, Melch. Meyr, Temme, Guftav vom See u. N. 
könellen (novellae) heißen diejenigen Verordnungen der griechischen Kaifer, welche nad 
438 publicirten “Codex Theodosianus” erſchienen. Sie waren eingetheilt in Bor- 
Inianeifche und Juſtinianeiſche N. weld’ letztere den vierten Haupttheil des 
dus juris civilis” (f. d.) bilden. In der neueren Rechtsſprache bedeutet N. cin Nach» 
5 zu einer bereit® abgejchloffenen Geſetzſammlung. Eine ſolche Novelle verfaßte 
3. Jan. 1862 die Commijfion zur Berathung des Deutfchen Handelsgeſetzbuches als 
—— Wechſelordnung, welche in die Geſetzgebungen der Einzelſtaaten über- 
gen i 


benber (vom lat. novem, neun, im altrömifchen Kalender der neunte Monat), jett 
te Monat des Jahres. Er fteht in Zeichen des Schützen und bat 30 Tage. Karl 
Dt. gab ihm ven Namen Windmonat, fpäter hieß er Winter-, aud Reif- oder 
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Nebelmonat, weil in Deutſchland gewöhnlich um dieſe Zeit rauhere Witterung mit 
Nebel und Froft eintritt. 

Koverre, Jean Georges, der Schöpfer des neuen franzöfifhen Tanzes, geb. am 
27. März 1727 zu Paris, bildete fid) unter Dupre zum Tänzer aus, trat in Berlin, Len— 
bon, Parıs und Lyon auf, wurde als Balletmeifter nad Ludwigsburg berufen, wirkte im 

leiher Eigenjcaft zu Wien, Mailand, Neapel, Yiffaben, an der *Academie Royale de 
usique” zu Paris, endlid in London und ftarb am 19. Nov. 1810 zu Saint-Öcrmaimen 
Laye. Unter feinen Schriften (gefammelt, 4 Bde., Petersburg 1803) find die nambafteften: 
*Lettres sur Ja danse et sur les ballets” und *Lettres sur les arts imitateurs en - 
ral et sur la dause en particulier”. Seine berühmteften Schiller waren Gardel, Gollet 
und Beitris. 
. Rovi, Kreisftabt in der italien. Provinz Aleſſandria, hat 8553 E. (1861), ein 
ſchönes Schloß, ift Herbftaufenthalt der reihen Genuefen und treibt blühenden Seidentan 
und Handel. Hiftorifc wichtig ift N. durch die Schlacht am 15. Aug. 1799 zwijchen Oeſt⸗ 
reihern und Nuffen unter Suwarow und den Franzofen unter Joubert. Nachdem legterer 
etöbtet war, übernahm Moreau das Commando, wurde aber von ben Verbündeten voll- 
Kändig geichlagen. 

Novi, Townſhip in Dakland Eo., Mihigan; 1351 E. 

Novibazar, Stadt im türkifhen Ejalet Bosna, an der Raſchka gelegen, hat eine ver- 
fallene Citadelle und ift Sig eines Kaimatams, hat 9000 E., berühmte Mefjen und treibt 
bedeutenden Handel, In der Nähe find warme Mineralbäder. 

Novins, römischer Luſtſpieldichter aus der letzten Hälfte des 2. Jahrh. vor Chr., einer 
ber vorzüglichften Verfaffer von Atellanen, komiſchen Darftelungen des Heinbürgerligen 
Lebens mit nationalem Inhalt. 

Noviziat (vom neulat.noviciatus, von novus, nen) ift die Probezeit Derjenigen, welde in 
einen geiftlihen Orden eintreten wollen. Da den Novizen der Rüdtritt noch immer frei« 
fieht, jo haben diefelben Tein Recht über ihr Vermögen zu verfügen. Das N. beginnt 
mit der Einkleidung, dauert nady den Beftimmungen des Tridentinifchen Concils mindeſtens 
ein Jahr, in einigen Orden zwei bis drei Jahre und endigt nad den legten Beſtimmungen 
des Römifchen Stuhls mit der Ablegung der einfachen Ordensgelübte auf drei Jahre, auf 
welche dann erjt die feierliche Profeh folgt. Novizenmeifter heißt der Ordensgeiſtliche, 
welchem die Beaufjihtigung der Novizen obliegt. Vgl. Klofter. 

Nowaja-Semlja (d. i. neues Land), die größte Infel des Nordiſchen Eismeeres, zum 
ruſſiſchen Gouvernement Archangelsk gebörig, umfaßt 2101 g. Q.«M., wiewehl die 
Nord» und Oftküfte des angetriebenen Eifes wegen noch nicht genau beſtimmt werden konnte. 
N. befteht, nad) den neueften Entdeckungen, aus zwei größeren Infeln und mehreren klei— 
neren. An der Nordküste finden fih hohe Berge. Nur Mooſe und verfümmerte Weiden 
gedeihen; aber die Thierwelt ift dur Renthiere, Eisbären, Füchſe, Fiſchottern, meiße 
Hunde, Seekülber, Robben, Walroffe u. j. w. reich vertreten. Die Infeln find unbewohnt 
und werben nur zeitweife von Jägern und Fifchern beſucht. Eine Beſchreibung von N.S. 
bat der ruffische VBice-Admiral Fütke, weldyer vier Reifen dahin machte, geliefert: „Bier: 
malige Reife durch das Nördliche Eismeer in den Jahren 1821—24" (2 Bde., Petersburg 
1823; deutſch von Erman, Berlin 1835). 

Nomwgorod. 1) Ruſſiſches Gonvernement, umfaßt 2198 D.-M. mit 1,016,414 
E. (Betersb. Kal. 1872), zerfällt in 10 Kreife, umſchließt das Waldaigebirge, den Ilmenſet 
und jcheidet das Flußgebiet ver Oftfee und des Kaspifchen Meeres. Mehr ald zwei Drittel 
bes ganzen Gebietes find mit Wald bevedt. Der N. ift moraftig, der S. fruchtbar umd 
reih an Steinkohlen. 2) N.-Weliki, d. i. große Neuftabt, Gouvernementsſtadt, 16,722 
E., (Betersb. Kal. 1872), nörblicd vom Ilmenſee am Wolchow gelegen, ift mit Kicw (f. d.) 
die Wiege des ruſſiſchen Staates und eine der älteften Städte des Reichs (864 gegr.). Der 
Wolchow theilt die Stadt in die Sophien- und Handelsftadt, beide durch eine ſchöne, anf 
Öranitpfeilern ruhende Brüde verbunden. Die erftere ift von Wällen und Gräben um— 
geben und enthält den Kreml, welcher von einer Mauer mit Thürmen umgeben ift. innerhalb 
feiner Mauern fteht die uralte Kathedrale der Heil. Sophia, in welder der Heil. Iwan von 
N. ruht, zu defien Gruft Walfahrten der Gläubigen ftattfinden. Außerdem hat N. 34 
Kirchen und viele Fabriken. Am Ausfluffe des Wolchow liegt das an Schäben reihe St. 
Gesrgklofter. Im 9. Jahrh. wählte Rurik, der Waräger, N. zu feiner Reſidenz, von ben 
Bürgern, welche ibre Freiheit bedroht fahen, zu Hilfe gerufen. Im Anfange des 12. Jahrb. 
wurde N. ein Freiftaat, der feine Herrſchaft bis zum Arttifhen Meere und zum Db aus. 
behnte, mar eine ber wichtigften Hanfaftädte und fol 400,000 E. gehabt haben. Innere 
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iſtigleiten zerſtörten die Blüte der Republik; 1478 wurde dieſelbe von dem ruſſiſchen 
oßfürften en Waftljewith erobert, und Iwan der Schredlihe (1570) ftrafte einen 
ftand der Bürger mit der größten Oraufamteit, feinen Horden die Stadt zur Plünderung 

Zerjtörung preisgebend. 

"NRowo:Alerandromwät, Kreisitadt im rufj. Gouvernement Grodno, an der Örenze 
Kurland gelegen, hat 5404 E. (Petersb. Kal. 1872). 

Nowochoperst, Kreisitadt im rufj. Gouvernement Woroneſh, am Choper gelegen, 
t 7,289 E. ( Petersb. Kal. 1872). 

 Nowogeorgierwöf, Feftung im ruff. Gouvernement Cherſſon, am Einflufje des Bug in 
je Weichſel, hat Citadelle und Arjenal und 9886 E. (Petersb. Kal. 1872). 

Rowogrudof, Kreisjtadt im ruff. Gouvernement Minsk, mit 7255 E. (Petersb. Kal. 

872), hat 9 Kirchen, eine adelige Kreisfhule, Pfarrfdyule sc. Hier wurde 1798 der pol- 
kiihe Dichter Avanı Midiewicz (f. d.) geboren. 
Noewomoskowst, Kreisftadt im ruſſ. Gouvernement Jekaterinoſſlaw, mit 10,379 
€. (Betersb. Kal. 1872), an der Sfamära gelegen, bat 6 Kirchen, Kreisfchule, 2 wohlthätige 
Anſtalten, mehrere Fabriten und vom 1.—9. Aug. einen bedeutenden Jahrmarkt. Die 
Stadt bie früher Nowoßelcza, dann Jelaterinofflam und erhielt 1786 ihren jetigen Nanıen, 
Nowoſilzow, Nikolai, Graf von, ruffiiher Staatsmann, geb. 1770 zu Petersburg, 
wurde mit ven Großfürſten Alerander und Konjtantin erzogen, übernahm 1805 unter dem 
nde einer Friedensvermittelung zwifchen Napoleon und England die wichtige Miffion, 
ale europäifhen Höfe zu einer Coalition gegen Frankreich zu vereinigen, die jevod an der 
Beigerung Preußens und der Heineren deutſchen Höfe fcheiterte, worauf er zurüdgerufen und 
nicht mehr zu Diplomatifchen Sendungen verwendet wurde. 1814 zum Mitglied der Pro- 
ziſoriſchen Regierung in Warfchau ernannt, zeigte er fi) al8 entjchiedener Gegner der Po- 
‚Ien, wurde 1822 ruſſiſcher Generalcommiffär ım Königreid Polen unter dem Vicelkönig 
Sonitantin, floh beim Ausbruch der Polniſchen Revolution 1830 nach Petersburg, wurde 
Mitglied und 1834 Präfivent des Reichsrathes, 1835 in den Grafenftand erhoben, nahm 
1838 feinen Abjchied und ftarb noch in demſelben Jahr. 

Rowa:Tichertast, Hauptort und einzige Stadt im Lande der Donifchen Koſaken in 
Sädru ßland, am Alſai, einem Arme des Don gelegen, hat 22,918 E. (Petersb. Kal. 
1872), auf einer Anhöhe eine griechiſche Kathedrale, außerdem 7 andere Kirchen, iſt Sit des 
Ordnungsrichters und eines Erzbiſchofs. Die Stadt, welche Fabriken und große Jahr— 
mãrlte bat, wurde 1805 gegründet. Alt-Tſcherkask (Naro-Tſcherkask), am 
'rehten Ufer des Don gelegen, auf Pfählen unregelmäßig erbaut und von Kanälen durch— 
Ignitten, liegt in ungefunder Umgebung; ift jetst verfallen. 

Rorubee, County im öftl. Theile des Staates Miffiffippi, umfaßt 720 engl, D.-M. 
mit 20,905 E.; davon 32 in Deutjchland und 6 in der Schweiz geboren und 15,798 Fars 
bige; im J. 1860: 20,667 E. Das Land ift eben und fehr fruchtbar. Hauptort: Macon. 
Republik. Majorität (Gouverneurswahl 1869: 2746 ©St.). 

Rorubee River, auch Runaway Creek genannt, entfpringt in Choctam Co., Miſ— 
Hiffippi, tritt mit füdöftlihem Laufe in Alabama ein und mündet in den Tombigbee 

ver, Sumter Co. 

Royaden (vom franz. noyer, erfäufen), fpottweife auch „Bertical-Deportationen" ges 
nannt, hießen zur Zeit der erften Franzöfifchen Revolution die befonders von den Convents— 
deputirten Carrier (f. d.) zu Nantes vollzogenen Maſſenhinrichtungen, welche darin beftan- 
den, daß man eine Anzahl Verurtheilter in ein Boot brachte und durch Wegziehung des 
beweglichen Bodens deſſelben erträntte. 

Ashon, Stadt im franzöſ. Departement Oiſe, hat 6498 €. (1866), Fabriken für Hanf- 
kinmwand, Kattun, Mouffelin, Del, Eifig, Rübenzucker, Gerbereien und treibt beträchtlichen 
Handel mit Korn, Wein, Leder und Wollmaaren. N. ift eine alte, gut gebaute Stadt mit 
finer don Pipin dem Kurzen erbauten Domkirche und der Geburtsort Calvin's wie des 

ers Jacques Sarrazin. 

Roy River, im Staate California. 1) Dorfin Mendocino Co. 2) Fluf, 
mündet mit nordweſtlichem Laufe in den Stillen Deean, Mendecino Co. 

Sehe Bein, ägyptiſcher Staatsmann, als armenifcher Chrift geboren, trat jung in 

ienfte und wurde feiner Anlagen halber von Mehemed-Ali-in Die Nähe dcs Hof 

Fjegen; war nach deſſen Tode der Bertranensmann des Adoptivfohnes und Nachfolgers deſſel— 
ben, Itrahim Paſchas, ging während der Regierung von Abbas-Paſcha (1848—54) mehrere 
in diplomatischen Sendungen nad Europa und war unter defien Nachfolger Said- 

(1854—63) Director der ägyptifchen Eifenbahnen. Ismail-Paſcha, der am 18. Jan. 
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1863 als Khebive auf Said» Pafdha folgte, ernannte N. im Sept. 1867 zum Miniſter des Ans- 
wärtigen, in weldyer Stellung er haupiſächlich auf Wahrung der politifchen Unabhängigkeit 
bed Yandes und defjen Civilifirung nad europäiſchem Muſter hinarbeitete. Bei Eröffnung 
bes Suezkanals nahm er ſich in zuvorkommenpjter Weife inı Namen des Khedive der einge 
ladenen Säfte an und wurde im Sommer 1872 zum Vicepräfidenten der ägyptiſchen Ab» 
theilung für die Wiener Weltausftellung ernannt. 

Nubien, das Viittelmilland, ein Ländergebiet zwiſchen Aegypten und Abyffinien, erfiredt 
ja von 11°—24!/, nördl. Br., zu beiden Seiten des Nil hin, den ganzen Raum von der 
Libyſchen Wüſte bis zum Rothen Dieere einnchmend und befteht aus dem ſchmalen Nilthafe 
mit breiten Belsmwüjten zur Seite. Das Land (etwa 13,500 D,:M.) zerfällt in 3 natür— 
liche Abtheilungen: in die füplicde oder die Stufe Sennaar, die mittlere over Don- 
en und die nördliche oder Tas eigentlihe Nuba,. Das Nilthal ift hier nicht wie in 

egypten, eine ſchmale Eulturebene, fondern eine kaum 1—2 M. breite Schlucht und ver 
Bus Stridy culturfähigen Landes an feinen Rändern wird ftellenweife ganz von ber 

üfte verdrängt. */,—1"/, Tagereife weftlid vom Nil zieht fid) von der geogr. Breite von 
Hafir bis zu der von Abu-Gofji eine Reihe von Dafen hin, El-Däb genannt; wiederum 
6 Zagereijen weitlih von dieſen eine andere, Däbzcl-flebir, aus 10 Dafen beftchend, und 
endlich weſtlich von diefen liegt eine Neihe Daſen und Brunnen. Die zahlreidyen, vom 
Nil gebildeten Injeln find Außerft rudtbar. Die Nubiſche Wüfte, im O. des Nu, 
beftcht aus durch Flußbetten von einander getrennten Feldbergen. Nicht ganz fo fteil umd 
bie und da mit Brunnen guten Waſſers verjehen, ift die zurlinten Seite des Nils, zwiſchen 
der großen Krümmung befjelben gelegene Wüfte Bejuda, turd welde die aramanen« 
ftraße von Ambukol nad) dem Dſchebl-Gerri führt. Da im nördliden Nubien fein Tropfen 
Regen füllt, jo muß das Land künftlih und mühevoll durd Schadufs (durch Ochſen in Be 
wegung gelegte Schöpfmafhinen) bemwäfjert werden. Das Klima ift überaus heiß und 
troden. Die dürftige Begetation befteht meift aus Mimoſen, Dattelpalmen und Dem— 
oder BPfefferfuchenpalmen. Zuderrohr wächſt in Menge längs des Nil, und die Senna 
pflanze, deren Blätter einen wichtigen Handelögegenftand bilden, findet fid) überall, Der 
füdöjtlihe Theil, der noch innerhalb des Gebietes der tropischen Regenfälle licgt, weicht in 
landwirthfchaftlicher Beziehung ganz von N.ab. Wärme und re lafien bier bie 
Begetation raſch auffchießen, und ausgedehnte Wälder mit einem reihen Thierleben erfüllen 
bie Landſchaft. Die im nubiſchen Nilthale zahlreich vorhandenen, zum Theil prächtigen 
Ruinen, deuten auf eine uralte Cultur. Zwiſchen dem Nil und Atbara lag der uralte Prie— 
fterftant Meroe. Die auf 888,000 Köpfe gefhägte, überwiegend mohammedaniſche Bevöl- 
ferung zerfällt in eine urfprünglic dem Lande angebörige und eine eingewanderte. Die 
erftere, das Voll der Nop oder Nube, theilt fid in 3 Hauptftämme und unterſcheidet 
ſich von den Negern durch hellere Hautfarbe und langes, niemals wollige® Haar. Zu ten 
Einwanderern gehören mehrere Stänme arabifher Abkunft, meift Nemaden (Scheiggie und 
Berber). Ihrem Urfprunge nad) zweifelhaft ift die Bevölkerung zwiſchen ven Zwillinge 
flüffen bis Fazokl bin, die in Sprade und Körperbilvung viel Eigenthümliches bat und in 
den Südſtrichen offenbar vom Negertypus berührt ift. Bis 1820 Ichte dieſe Bevölferung 
in zahlreichen größeren und Heineren Staaten, Där genannt. So gab es cin Där Den 
gola, Schyendy u. f. w., an beiden Seiten des Blauen Nil einen im 16. Jahrh. gegrün- 
deten Negerftaat der Fungi, Sennaar u. f. w. Mit dem Jahre 1820 beginnt Die ägyptiſch- 
türliſche Eroberung die nad) blutigen Schladhten zu ihrem Ziele gelangte. Seitdem gebört 
N., das Dejtlide Sudan, wie man befonders die ſüdlichen Striche nannte, zu Acgyps 
ten, obwohl einzelne Landſchaften eine gewiſſe Unabhängigkeit behaupteten. Bier Gouver— 
neure, unter den Titel Mudir, üben die höchſte Gewalt aus, find aber von der Regie⸗ 
rung in Kairo abhängig. 1846 wurde in Chartum eine kathol. Miſſionsſtation, von Wien 
ausgehend, gegründet. 1848 kamen die erften Miffionäre an, ſämmtlich Deutſche, nament- 
lid Tiroler. Obwohl verfhiedene Miffionsftationen erridtet wurden, und die Miffien 
anfıngs einen bedeutenden Aufſchwung nahm, Konnte fie ſich doch, nachdem fie 1861 im die 
Hände der Dominicaner übergegangen war, unter den mörderiſchen Klima nicht halten. 
Nur in Chartum hat fi ein Reſt der Miffion erhalten. Seitdem hat die Pilgermifften 
von Criſchona bei Bafel Aegypten zu einem Hauptſitze ihrer Thätigfeit erfeben und mil 
längs des Nil die fog. Apoftelftrafie, in 12 Miffiensftationen, anlegen, Das Chriftenthum, 
und zwar nad) jafobitifcher Auffafiung, drang ſchon feit dem 6. Jahrb. in N. ein, Damald 
war das Reich mächtig und blühend, der König refivirte in der Stadt Dongela und bie 
Provinzen wurden von Statthaltern verwaltet. Bon 7. bis 14. Jahrh. erftarkte das Reich 
und zahlreiche Kirchen und Klöſter wurden im Nilthale angelegt. Im 14. Jahrh. aber 
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unterlagen die Nubier den Arabern und 1550 trat der König zum Islam über, welche Re— 

figion feitden die herrfchende blich. Vgl. von Kremer, „Aegypten“ (2 Boe., Leipzig 1863); 

Dartmann, „Naturgejcichtl-niedicin. Skizze der Nilländer“ (Berlin 1865) und R. Hart» 

mann, „Die Steppengebiete NOſt-Afrika's“, in Wejtermann’s „Illuſtr. Monatshefte“ 

. und Dez. 1870). 

Auble, eine feit 1848 beftehende Provinz in der ſüdamerik. Nepublit E hile, umfaßt 
147,9. M. und hat 122,070 €. (1868). Hauptjtadt it Chillan. Ausgeführt werden 
Wolle, Häute, Schinken, Gerberrinde, Wein, Mehl und in neuerer Zeit Steinkohlen. Das 
Landvolk fertigt grobe Wollftoffe (Ponchos, Bayetas und Frazadas genanıt) an. Die 
Frauen zeichnen fi durd große Schönheit aus. 

Auchä, Kreisftadt im rufjiichen Gouvernement Baku, Transkaufafien, eine der voll— 
reichten und bedeutendften Städte im Thale des Kiſch-Tſchai, am Fuße des Kaukaſus 
maleriſch gelegen, ift berühmt durch Seidenzucht und Seidenfpinnereien. Die Stadt bat 
233,371 E. (Petersb. Kal. 1872) und zerfällt in vie Tataren- und Armenicerftadt. 
Janerhalb der Feftung befindet fich eine ruffifhe Kirche. Die Seidenbaucelonie Zara» 
— er einer hohen Mauer und vier Heinen Eitadellen umgeben, bilvet den wejtlichen 

il N.'s. 
udum Pactum nennt man im engliſchen und angloamerikaniſchen Rechte einen ohne 
' Hequivalent (consideration) abgeſchloſſenen Contract, weldyer deshalb null und nichtig ift. 

SE ein folher Contract von den Parteien unterfiegelt, fo ift er bindend, da das Siegel die - 

fehlende Conſideration präfumirt und erjeßt. 

Aueces. 1) Fluß in Teras, eutſpriugt aus verfchiedenen Armen in Maverid Eo.; 
| fließt in gewunvdenem Laufe ſüdöſti. und mündet nad einem Laufe von 350 engl. M. in 
| den Golf von Mexico, zwiſchen den Counties San Patricio und Nucced. 2) County 

im füdöftl. Theile des Stanted Teras, umfaßt 3200 Q.-M. mit 3975 E. (1870); davon 
| 66 in Deutſchland und 4 in der Schweiz geboren, ſowie 332 Farbige; im. 1860: 2906 €. 
| Hauptort: Corpus Chrifti. Das Land ift eben, jedody wenig fruchtbar. Republik. 
\ Wajerität (Gouverneurdwahl 1869: 88 ©t.). 

Aueba⸗Gerona, Dorf in Negierungsbezirt J8la de Pinasauf der Inſel Cuba, 

1000 €. (1867). 

Rurvitas. 1) Regierungsbezirk auf ver Jufel Cuba, im öftlihen Departe— 
' ment, mit 6941 E. (1867), darunter 4189 Weiße, 565 freie Farbige und 2187 Sklaven. 
AStadt und Hauptort des gleichnamigen Bezirkes auf der Inſel Cuba, mit 
. 2208 €. (1867), darunter 1816 Weiße, 225 freie Farbige und 167 Sklaven. Der Ort 

wurbe 1819 gegründet und hat jept einen bedeutenden auswärtigen Handel über Puerto 
Principe, mit dem er durch cine Eifenbahn verbunden ift. 

NAuevo-Leon, Staat der Bundesrepublit Mexico, bis 1821 als Intendanz „Nuevo 
Reino de Leon“ zu Neu-Spanien gehörend, grenzt im W. und N. au Chihuahua, inı N, 
uind O. an Tamaulipas und im S. an San Luis Potoſi, und umfaßt 18,890 engl. D.-M. 
Der nördliche Theil des Staates ift eben, von Savannen und Wäldern bededt und wird 
ven den Zuflüffen des Rio Grande, Rio Salado (mit den Nebenflüffen Nio Candela und 

Sabinas) und dem Nio San Juan bewäflert. Mit geringer Erhebung über die 
Meeresfliche it das Klima warm und feucht, die Vegetation eine tropifde, während der 
Mbliche Theil, welchen die Ausläufer der Sierra Madre erfüllen, Fühler ift und die Pro— 
daclienen der gemäßigten Zone hervorkringt. Hier entipringen die Flüffe Pinares, Potoſi 
2.9,, welche fid) zum Rio del Tigre (San Fernando oder Nio Cond)o8) vereinigen und der 
| Rio Blanco, ber Ursprung des Rio Burificacien, beide über die Küfte von Tamanlipas in 
dm: Solf fallend. Eine natürliche Felfenbrüde über den Nio de Puenta de Dios und 
. mbebei der Waſſerfall des Nio Sauces bieten eine großartige Naturjcenerie. Die Ein- 

„deren Zahl 1869 auf 174,000 angegeben wurde, find Were oder Meftizen. Die 

Rdlanerftänme der Gegend, unter denen die Guachichiles und Kanambres die wichtigften 
Karen, find ausgeftorben, oder mit den Comanches von Teras und New Mexico verfchmols 
Bil Die letzteren machen durch häufige Raubzüge einen Theil des Staates unficer. 

| und Biehzucht find der Haupterwerbszweig der Bewohner dieſes gut bewäſſerten 

fenhtbaren Staates. Der Bergbau ift wenig eultivirt, obwohl Eilber, Kupfer, Eifen, 

kei, Binnober, Schwefel, Salpeter, Steinfalz vorkommen. Nur im Bezirk von Lampazos 
Rab zwei Bleiminen in Thätigkeit. Die Induftrie beſchränkt fich auf Gerberei. Der Werth 
be dbefiges wurde 1870 auf 8 Mill. Dollars angegeben. Die Hauptftadt iſt Mon» 

—— f.d.). Der Staat iſt in 9 Bezirke getheilt, welche die Namen ihrer Haupt⸗ 
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Monterey... .47,818 E. | Sulinas-PVictoria..11,480 E. | Montemorelos.. . .20,232 €, 
Cavdereyta....15,012 „ | Doctor Arroye....22,233 „ | Cerralvo......... 10,139 „ 
Billaldanın ...11,870 „ | Sareia.......... 14,235 „ | &imared ........- 20,993 „ 


Nugeut, iriſche Adelsfamilie, melde unter Heinrih II. aus der Normandie nad Irland 
fam. Hervorzuheben jind: 1) Georg, Baron N.-Grenville, geb. 1788, wurde 
1830 Lord des Schatzes, 1832 Lordobercommiſſär der Joniſchen Republit, 1835 abgerufen 
und jtarb am 26. Nov. 1850 zu Lillies. Er fchrieb: “Portugal”, ein Gedicht (Yonten 
1812), “Oxford and Locke” (ebd. 1829), *Memorials of John Hampden” (2 Bve., ebd. 
1832), “Lands, Classical and Sacred” (2 Bde., ebd. 1843— 45). Aus der ältern Haupt 
linie R.-Weftmeatb, gegenwärtig in Oeſtreich anfäffig, ift zu erwähnen: 2) Yaval, 
Graf N. von Wejtmeatb, öftreihifher Feldmarſchall, geb. 1777 bei Dublin, madite 
alle franzöfiihen Feldzüge mit, commandirte im ungarifhen Kevolutionskriege ein Corps, 
wurde 1849 Feldmarſchall und nahm noch 1859 als Volontär am Italienischen Kriege theil, 
Er ftarb am 22. Aug. 1862 auf dem Schloſſe Bofiljevo bei Karlftadt. 

Nuisance nennt man in dem englifchen und anglo-amerifanifhen Rechtsweſen im Al: 
gemeinen alles Schäpdlihe. Eine N, iſt publie (öffentlid), wenn fie gemeinſchädlich if; 
private, wenn jie nur einzelne Perfonen betrifft. 

Nuits, Stadt im franzöfifhen Departement Cöted’DOr, am Muzin und der Rarifer- 
Lyoner Mittelmeer-Bahn gelegen, hat 3656 E. (1866) und war während des Franz. 
Deutfchen Krieges Schauplag zweier Gefechte. Das eine lieferte dem Feinde die badiſche 
Divifion Keller, auf ihrem Marſche nad Autan, am 30. Nov. 1870. Im andern griff die 
1. und 2. badifche Brigade unter General von Glümer die franz. Uebermadt unter Gr 
neral Cremer am 18. Dez. 1870 an. Nach hbartnädigem Kanıpfe wurde N. erftürmt und 
ein großes Gewehr: und Munitionsdepot erbeutet. General Glümer und Prinz Wil 
helm von Baden wurden verwundet. Der Berluft auf deutfcher Seite betrug 934 Mann, 
54 Dfficiere; die Franzoſen verloren 2000 Dann, 16 Officiere und 700 Gefangene. 

Nuitter, Charles Louis Etienne Truinet, franz. Dramatiker, geb. am 24. 
April 1828 in Paris, ftudirte die Rechte und fchrieb in Gemeinſchaft mit anderen Schin- 
geiftern dramatiſche Converjationsjtüde und Opernterte. Die befannteften: *Le Maänteau 
de Joseph” (1854), *M. et Mme, Cruso@” (1865), “Spartacus” (1866), “La Graine 
d’epinards” (1867), *Un coup d’Eventail”, *J’ai perdu mon Andalouse” (1869), Læs 
Bavards”, *Vert-Vert” und “Le dernier jour de Pomp6i” wurden durch Offen bach in 
Muſik geſetzt; ferner bearbeitete N. Texte zu „Nomeo und Julie“ von Roflini, zu Wag- 
=. „Zannhäufer*, zu „Oberon“, „Zauberflöte“, Macbeth" von Berbi und zu 
NRienzi“. 

Nukahiva, ſ. Marqueſas-Inſeln. 

—— Niver, Fluß im Staate Bermont, mündet in den Connecticut River, 
er ©. 

Nüll, Eduard van der, deutiher Architekt, geb. am 9. Jan. 1812 in Wien, trat 
1826 in die Akademie der Bildenden Künſte, war 1832—35 Baupraftifant beinı Landes: 
gubernium in Pemberg, befuchte hierauf die Architekturſchule in Wien, und erbielt mit jei- 
nem Freunde Siccard von Siccardsburg für die gemeinfchaftlihe Löfung einer Preisaufgabe 
eine Belohnung, durch welche die Freunde in den Stand gefett wurden Italien, Frankreich, 
England und Deutſchland (1839—43) zu bereifen. Nad Wien zurüdgefehrt, wurden 
- beide al8 Profefforen an der Akademie der Bildenden Künfte angeftellt. Zu ibren vorzüg— 
lichften, gemeinschaftlich unternommenen Bauwerken gehören der Umban des Peopolpftätter 
Theaters, das Sophienbad, das Commandanturgebäude des Arfenals, das Palais Lariſch 
in Wien und das Actienbad in Baden. Der Hauptbau der beiden Künſtler war das neue 
Opernhaus in Wien, deſſen Vollendung fie jedoch nicht erlebten, da Siccard am 11. Juni 
1868 einer fhweren Pranfheit erlag, während N. am 3. April 1868 Selbſtmord beging. 

Null (vom Lat. nullus, feiner), die Sohlziffer, ift gleichbedeutend mit Nichts und entftebt, 
wenn man eine Zahl von fich ſelbſt fubtrabirt. Das Zeichen der Null (0) dient aber audı, 
um anzuzeigen, daß im gewiſſen Zahlen dieſe oder jene Orbnungseinbeiten fehlen, Ale nicht 
übergebbares Mittelglied zwifchen der pofitiven und negativen Zahlenreihe bilbet bie N. 
felbft eine Zahl. : 

Rullitat ift in der Nechtsfprache die völlige Ungültigkeit cine® Rechts geſchaͤftes. Sind 
bei demſelben gewiſſe Formen als weſentliche Bedingungen der Gültigteit vorgeſchrieben, ſo 
zieht deren Vernachläſſigung die N. von ſelbſt nach ſich. Unter den nichtigen Rechtsge 
ſchäften unterſcheidet mar folche, die einer abfoluten N. unterliegen, auf welche 
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Jever der Betheiligten berufen kaum von denjenigen, welde einer relativen N. un 
terliegen und daher nur einer bejtimmten Perſon zu Gute fonımt. Vgl. Nichtigkeitsbe— 
werde. 
— die berühmte Stadt der Celtiberer im alten Spanien, am Durius 
(Duero) in der Gegend des heutigen Soria (Altcaſtilien) auf einem hohen Felſen gelegen, 
war durch ihre Lage jo feit, daß fie bei einem Umfange von 24 Stadien feiner Mauern ber 
durfte. Die Beihreibung ihrer denlwürdigen Belagerung und heldenmüthigen Bertheidi« 
gung biß zur ſchließlichen Eroberung durd Scipio Africanus (133 vor Chr.) findet ſich bei 
Appian. Zu ihr gehören wahrjheinlic die Auinen bei Puente de Don Guarray. Ä 

Auma —— der ſagenhafte zweite König Rom's, 715—672 vor Chr. Sohn des 
Sabiners Pompo Pompilius, befejtigte den Staat durd Erhaltung des Friedens; aud wird 
R. die Gründung und Ordnung des römischen Cultus, die Einfegung der Flamines, Sa— 
lier, Beftalinnen, Augurn, Fetialen und der Pontifices als Auffeher des ganzen Eultus, 
die Berbefferung des Kalenders, fowie Förderung des Feld» und Weinbaues zugefchricken. 
Die Numphe Egeria foll feine Rathgeberin gewefen fein. Während der Regierung des N. 
blieb der Janustempel gejchlofien. 

Numeri, das vierte Bud Mofes, f. Pentateuch. 

Rumeriſch (vom lat. numerus, Zahl), in der Mathematik alles auf Zablen fih Be- 
nr zum Unterfciede von algebraiſch, was durd Buchſtaben, als allgemeine Grös 

nzeihen, veranfhauliht wird. Eine numeriſche Gleihung ift eine ſolche, in wel- 
Ger die befannten Werthe durch Zahlen ausgedrüdt werben. 

ANumerus (lat., Zahl). 1) Takt, Wohlklang, ift in der profaifchen Rede die freie Be— 
wegung bezüglich des Ebenmaßes der Säge und deren Glieder, wodurd der mündliche Vor— 

trag Wohllaut erhält, im Gegenfat zu dem vorausbeftimmten Metrum in der Poefie. 
Schon die Alten betrachteten den N, als eine der weſentlichſten Vorzüge oratoriſcher Dar— 
kellung und ftellten über venjelben verſchiedene Regeln auf, Die jevody wegen der Verſchie— 
denheit ver alten Spraden von den neueren auf Diefe nur geringe Anwendung erleiden. 
As Mujter einer numeröfen Rede find unter ven Griechen Plato und Demoſthenes, 
imter ven Römern Salluftins, Tacitus und Cicero, unter den Deutſchen Herder, Goethe, 
Stiller, $. H. Jacobi, Johannes von Müller, Reinhard und Tzſchirner zunennen. 2) In der 
Grammatik bezeichnet N. die Zahlform des Berbs, Nomens und Pronomens, welche in den 
meilten Sprachen nur zweifach ift: Einzahl (Singularis) und Mehrzahl (Pluralis), wozu 
oh in mehreren anderen Spradyen des indogermaniſchen Sprachſtammes, 3. B. im Grie— 
tiſchen und Gothiſchen zur Bezeihnung der Zahl „Zwei“ noch eine befondere Zahlform, 
der *Dualis” hinzukomnit. ; 

Aumidia, Dorf in Monteur Eo., Bennfplvania. 

Rumidien (Numidia), das heutige Algier. Das Land der Numidier grenzte öftlich 
an dad Gebiet von Karthago oder die röm. Provinz Africa propria bis zum Fluſſe Tusca 
bare) gegen S. an Gätulien und das innere Tibyen, im W. an Dlauritanien bis zum 

fe Ampfaga (j. Wad⸗el⸗-Kibbir), gegen N. an das Mittelländifhe Dicer. Das meift 

fruchtbare Land wurde von den Ausläufern des Atlasgebirges durchzogen. Von Flüſſen 
waten außer den genannten Grenzflüffen no der Armoniacus (j. Mafragg) u. Nubricatus 
—**8 zu nennen. Das Land erzeugt Getreide, beſonders Weizen, Wein, Süd— 
te, treiflihe Pferde, Schafe, Ziegen, Elephanten, Löwen und andere wilde Thiere. 
Das Bolt der Numidier, deren Urfprung wahrſcheinlich aus dem öftl. Aſien Gerzuleiten ift, 
“re die Majjplii, öftl. vom Anıpfaga im eigentlihen N., und in die Maſſä— 

Hit, weitl. von jenem Fluſſe, in dem fpäter zu Mauritanien gefchlagenen Theile des Lan— 
det. Die kriegeriichen, freiheitliebenden Bewohner N.s waren befonders ald Reiter ges 
fürdtet, Maftniffa NN d.), König der Maſſylier, vereinigte die einzelnen Nomadenftänme 
a Einem Staate. Durd Cäfar ward das Land 146 vor Chr. röm. Provinz. Die be- 
dentenbften Städte waren Hippo Negius, Cirta (j. Conftantine) und Lambäfis, auf defien 

artigen Trümmern 1848 die franz. Strafcolonie Lambefe (f. d.) angelegt wurde, Vgl. 
u “Ruined Cities within Numidian and Carthaginian Territories” (London 


Aumismatit (vom lat. numisma, Münze) nennt man die Hilfswiſſenſchaft ver Geſchichte, 
ſih mit der Unterfuhung, Vergleihung und Befchreibung der Münzen und Diedaillen 

| und Zeiten befhäftigt. Man theilt die N. amı beften in alte, mittelalterliche 
neue ein, Die Kenntniß der alten Münzen befchäftigt fi) vorzugsweife mit denen der 
und Römer. Bei den römishen Münzen unterfheivet man Familien-,Kaiſer— 

ud Colsnialmüngen. Die. des Mittelalterd umfaßt die Zeit von Untergange 
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des Römiſchen Reichs bis Anfang des 16. Jahrh. Die neuere N. beginnt mit dem 16, 
Jahrh., wo neben den eigentlihen Courantmünzen die erften Schau- oder Denkmünzen zum 
Vorſchein kommen. Diefe Periode arakterifirt fi dadurd, daß der Gefhmad für Münze 
fammlungen erwadıte. In techniſcher Beziehung beſchäftigt fi die Numismatif mit ver 
Miſchung der verfiedenen Dietalle, dem Gewicht, dem abjoluten Werth, dem mechaniſchen 
Verfahren der Prägung der Dlünzen u. ſ. w., aud) nimmt fie Rückſicht dabei auf Das Münp 
recht und Die Münzgeſetze ver verſchiedenen Völker. An der Münze felbft unterfcheidet man 
die „Vorderfeite” oder den Avers und die „Kebrfeite* oder ben Revers. Jedes auf ber 
rechten oder verkehrten Seite geprägte Bild ift ein „Typus“. Die N. nennt „Mictul“ vie 
Größe der Münze oder ihren Durchmeſſer; „Feld“ den Orund, von welchem ſich Die Typen 
abheben; „Ererge” eine Heine Stelle, die man häufig unter dem Typus frei läßt zum 
Anbringen einer Infhrift, Jahreszahl oder Devife, welche in gerader Richtung die Scheibe 
des Stücks durchſchneidet; „Umſchrift“, „Randſchrift“ oder „Legende“ die im runder 
Linie um den Typus herumlaufende Inſchrift; „Aufſchrift“ oder „Epigraph* Die auf dem 
Typus felbft befindliche Inſchrift; „Inſchrift“ die Geſammtheit der in der Mitte Der Diünze 
die Stelle des Typus einncehmenden Worte; „Gerändel“ cder „Gekräuſel“ Die Reihe Heiner 
concentrifcher Bunkte, womit das Bild zuweilen eingefaßt ift; „Geſtrahle“, Heine Stride, 
die vom Centrum des Stücks oder vom Fuß der Buchſtaben ans nad) verſchiedenen Nice | 
tungen bin verlaufen und durch Ausfprigen des unter den Stengel zerquetſchten Metals 
hervorgebracht find; „Contremarken“ nennt man flieglic Die auf antiken Münzen ange 
brachten Abzeichen, welde ihnen cinen andern Werth oder eine andere Beftinmung geben 
follten. Eine wichtige Aufgabe der N. ift das Erkennen der falſchen Münzen. Im nenefter 
Zeit werden Münzen mitteld des elektro-galvanifchen Proceſſes fchr ſchön nachgemacht, fü 
in New York 3. B. die Münzen aus der Colonialzeit. Im Altertum, wie im Mittelalter 
fand ein wiffenfchaftlides Studium der Münzen nicht ftatt, indeß ſcheint Betrarca zuerit 
eine Sanımlung angelegt zu haben, die er dem König Alfons von Aragenien ſchickte, weranf 
bei Fürften und reihen PBrivatperfonen das Sammeln von Münzen eine Lieblingekefhif: 
tigung wurde, woraus die großen öffentliben Miünzfanımlungen, wie die zu Berlin, Dre 
den, Yondon, Münden, Paris hervorgegangen find. In den Ber. Staaten eriftirt bis jekt 
feine umfangreichere öffentlihe Sammlung, wohl aber zahlreiche Privatfanımlungen. Ein 
Verzeichniß der vielen numismatifchen Werke gaben: Lipfine, “Bibliotheca numaria” (Leips | 
ig 1801) und Leigmann, „Verzeichniß ſämmtlicher feit 1800 erfdienenen numismatiſchen 

erle“ (Weißenfee 1841) heraus. Ueber den gegenwärtigen Stand der N. berichten tie 
Zeitfchriften: „Numismatiſche Zeitung“ (feit 1834 von Leitzmann herausgegeben); “Revue 
numismatique” (Paris feit 1836); “The Numismatic Chronicle and — London, 
ſeit 1838); und “The American Numismatical Manual” (Philadelphia). 

Nummuliten oder Nummmlina, Gattung foſſiler Foraminiferen, deren Echalen ke 
beutente Mafien der feften Erdrinde, den fog. N.» Kalkftein (aud in Nertamerifa weit 
verbreitet) bilden und den Namen von ihrer Aehnlichkeit mit Münzen erhalten haben, Es 

nd bis jest mehr als 50 Arten befchrieben worden. In Aegypten, wo die N. das ganze 
offadanı-Gebirge zufanımengefegt haben, aus defien Steinen die Pyramiden erbaut wur: 
ben, nennen die Eingebornen diefelben „Pharao’8 Pfennige“. 

Nuncupative will nennt man in England und Nortanıerifa ein mündliche® Teftament. 
Im Allgemeinen muß jedes Teftament fchriftlich fein; aber unter gewiflen Umſtänden und 
bis zu einem gewiſſen Grade hat and ein mündlicher legter Wille gefegliche Kraft. Im den 
Ber. Staaten hängt dies von den Geſetzen bes einzelnen Staates ab. 

Aunda, Townſhips in den Ber. Staaten. 1) In MeHenry Eo., Illinois; 
1548 €. 2) In Freeborn Co. Minnefota; 675 €. 3) Mit gleihnamigem Poft- 
dorf in Livingften Eo., New York, 2686 E.; das Poſtdorf ift Stk der “Nunda Aca- 
demy” (1865 organifirt, mit einer Bibliothet von 5000 Bänden), hat 1189 €. 

Nuüez. 1) Alvar (Cabegça de Baca), einer der älteften Erforſcher des nerd- 
amerikaniſchen Continents, Genoſſe des Bamfilo de Narvacz, des erften von der ſpaniſchen 
Krone eingefeten Gouvernenrs von Florida. Beide verließen mit 5 Schiffen und 600 
Mann Spanien, erreichten am 17. Juni 1527 San Domingo, anı 12. April 1528 Florita 
und drangen, nady Gold fuhend, in’8 Innere ver. Nach einer befhwerlichen Neife kehrten 
fie an die Küste zurüd, wo fie ihre Schiffe nicht mehr vorfanden, die bereits die Rüdlebr 
nad) Havanna angetreten hatten. 5 Boote bauend erreichten fie nadı Ueberwindung zobl- 
loſer Gefahren die Mündung eines Fluſſes, wahrſcheinlich des Miffiffippi. Von ven Ueb— 
rigen nunmehr durch einen Sturm getrennt, verlich N. das Boot und ging über Land nad 
Welten, bis er feiner Befchreibung gemäß das heutige New Mexico erreichte, deſſen Be 
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her Damals gerade von einer furdtbaren Epidemie heimgefucht waren. N., welcher mebici- 
he Kenntnifie befaß, ftenerte der Krankheit und erlangte dadurch einen bedeutenden Ein- 
B auf Die verfhiedenen Stämme. Nady längerem Aufenthalt, ging N. endlich in ſüd— 
Micher Richtung und erreichte mit noch 3 Genofjen 1536 die ſpaniſche Niederlafiung Ca— 
m an der Pacific-⸗Küſte. Er kehrte 1537 nach Europa zurüd. 2) Pedro, gewöhnlid 
Bnims genannt, portugiefiiher Arzt, geb. 1492 zu Alcazur de Sal, ward Brofefior der 
athematik zu Coimbra und königlicher Kosmograph und ftarb 1577. Seine “Opera 
ätheımatica” (Bafel 1592) behandeln Geometrie, Schifffahrt, Kartenprojectiou und Vers 
ng aftronomifcher Inſtrumente. Er wird aud für den Erfinder der Yorodromifchen 
"b.) Linie und des Nonius (j. Bernier) gehalten. 
Runica, Boftdorf in Ottawa Co., Michigan. 
Runtius (lat. Nuntius apostolicus) ift der Name für Abgefandte des Papſtes, welche 
fer zur Ausübung des Dberauflihtsrchtes und ciner mit der bifhöflihen Gewalt con» 
firenden Gerichtsbarkeit in geiftlihen Dingen in einzelne Länder und Diöcejen entjen- 
fe, Als Stellvertreter des Papſtes genofien fie diefelben Ehrenrechte wie dieſer. In den 
fer Bunctationen wurde 1785 deren Aufhebung für Deutſchland beſchloſſen; dieſelbe erfolgte 
nicht, doch haben die Nuntien infolge der wefentlic geänderten Stellung des Staates 
irche, ihre Jurisdictionen verloren und find gegenwärtig nur politiſche Geſandte des Pap- 
Die N. haben an katholifhen Höfen meift den Vorrang vor anderen Bevollmädtigten. 
13. 1872 gab es Nuntien in Wien, Münden, Luzern, Paris, Matrid und Liſſabon. 
J. Mojer, „Geſchichte der päpftlihen Nuntien in Deutſchland“ (2 Bve., Frankfurt 1788). 
Ruphar (engl. Yellow Pond Lily, Spatter Dock), eine zu den Nymphaeaceae (Water- 
Ir Family) gehörige Wafferpflanzengattung, befist gelbe Blumen, einen großen fünf 
trigen Kelch, Heine unter den Staubgefähen verborgene Blumenblätter und eine ober- 
ige, birnenförmige Frucht. Im den Ber. Staaten einheimiſche Arten: N. advena 
öinmon Y.) mit der Barietät N. variegatum, melde oft cine theilweife purpurroth ge— 
te Blume hat; im ftehenden Gewäffern allgemein; N. luteum (Smaller Y.), Sceelan- 
aus Europa ſtammend, in Manayunk bei Philadelphia. Varietäten: N. Pumilum 
Mall Y.), Blume ?/,‘—1 Zoll im Querburdimefjer, Blätter 1—5 Zoll lang, den vori» 
Kähnlich; in Simpfen und Zeichen von New England an bis Penniylvania und nord» 
es; N. Polysepalum, mit großen Blumen und zahlreihen Kelchblättern, im Weiten; 
UN. Sagittifolia, von North Carolina an ſüdwärts. 
ürnberg, zweite Statt Bayern's und ehemalige freie Reichsſtadt, in fandiger Ge— 
Bd gelegen, bildet ein verſchobenes Viereck und wird durd) die von D. nad) W. ftrömende 
fig in eine nördliche und fürlide Hälfte getheilt, weldye nad) den beiden Hauptkirchen 
Eforenzer und Scebalder Seite benannt werden. Die nörblidie Seite iſt die 
te, die übliche wurde 1130 angebaut. Unter ven Brüden und Stegen, weldye über 
Begnit führen, zeichnet fi) die nad dem Mufter des Ponte-Rialto in Venedig erbaute 
ihbrüde ans. Bemerkenswerth ift auch die 1824 gebaute Kettenbrüde. Die Stadt 
on einer doppelten, mit Thürmen verfehenen Mauer umgeben. Zwiſchen beiden 
gern befinden fih Anlagen und Gärten, Die 4 Hauptthore (Spittlers, Frauen-, 
» und Neuthor) find durch gewaltige runde Thürme geſchützt. Ueberhaupt trägt N. 
ganz mittelalterlihes Gepräge, doch hat feit Mitte des 16. Jahrh. ver italieniſche Styl 
Kaltdeutichen beeinträchtigt, während nur 3 Hauptbauten, das Rathhaus, die Aegidienkirche 
das Theater, modernen Urfprungs find. N. bat 82,929 €. (1871). Die Straßen, 
fihe wegen der hügeligen Lage der Stadt oft thalwärts laufen, find meift eng und winfe: 
Berſchiedene Kan ber Pläge und Straßen erinnern an N.'s verdiente Männer, 
ie Düreröplag und Hans Sachs⸗Straße. Bor und zwifhen dem Frauen und Spitt« 
fiber liegen die Bahnhöfe. Vom Frauenthor aus Täuft die breite Königsftraße 
St. Lorenz⸗Kirche, 1278 erbaut und 1474 ganz vollendet. Der fhönfte Theil ift das 
al zwifchen den beiden Thürmen, von melden der eine 1865 durch den Blig zerftört 
. De aber wieder hergeftellt worden it. Der Kirche gegenüber liegt das feiner 
und feines Alters wegen merkwürdige Naffauer-Haus. Ueber die Königsbrüde 
t man in den nörbl. Theil N.’8 oder die Sebalder Seite. Links liegt der Haupt» 
einer der ſchönſten Plätze Deutſchlands, deſſen vorberer Theil durch einen 60 F. 
e nen geziert iſt. Am Marktplatze ſteht die vom Kaiſer Karl IV. unter dem 
en „Unfer lieben Frauen Saal“, geſtiftete kaiſerliche Kapelle, ein Meiſterſtück gothiſcher 
teltur. Ein anderes ſchönes Bauwerk iſt die katholiſche Frauenkirche; hinter ihr ver 
senkt mit einer Erzfigur, dem Gänſemännchen. An dem Rathhausplatze liegt das 
f 8, diefem gegenüber die Sebalduslirche, die den Uebergang des Rundbogenftyls 
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zum Spisbogenjiyl zeigt. Der 100 Jahre jpäter gebunte, 1274 vollendete Chor jtellt 

in der reinften goth. Yorm dar. Die jteile Burgitraße führt zur Burg. Nabe am Eins 
gange erhebt ſich der Heidenthurm und weiter unten auf dem Albrecht Dürerplatz Dürer's 
Standbild. In dem vormaligen Dominicaners oder Predigerflojter befindet fid) die Stabt- 
bibliothet mit 50,000 Bänden. Erft aus der nceueften Zeit ftammente Bauten find das 
Telegraphengebäude an der Stelle des ehemaligen Tuchhauſes, die noch nicht vollendete 
Synagoge, außerdem ift der Bau eines Juftizpalafte® projectirt für das 1871 nad N. vers 
legte Appellationsgericht für Meittelfranten und andere Behörden. Bon Bildungsanftalten 
find vornehnlidy zu nennen: das Gymnaſium, die Realſchule, Kunſtſchule, Landwirthſchafts- 
und Gewerbeichule, Handelsſchule; die neueſten find die königliche Induſtrieſchule und bie 
ſtädtiſche Bergwerksſchule; 1870 wurde die confeffionslofe Communalſchule gegründet, 
weldye gegen 800 Schüler zählt. Aud mit Wohltbätigkeits- und Unterftügungsanftalten 
it N. reich verfehen. Unter den Sammlungen für Kunſt und Wiffenfchaft find die Galerien 
in der Moritfapelle und im Landauer Klojter, ſowie die auf dem Rathhaufe, das Germa- 
niſche Muſeum (f. d.), die Merkelihe Sammlung zu erwähnen. Außerdem befichen 
verfchhiedene Vereine für Kunft und Wiſſenſchaft; die Naturhiſtoriſche Geſellſchaft u. a. 
Bergnügungsorte find die Roſenau, cine Oarteninfel in cinem Teihe, und Die zwei 
St. entfernt liegende Alte Feſte. N. fabricirt eine große Menge von Spielmaaren, 
welde nad allen Gegenden verfandt werden, außerdem Metalle, Meſſing-, Lyoner⸗ 
Waaren, Gürtlerarbeit, Bronzewaaren, Spiegelrahmen und Brillengläjer. Es bat 
Papier⸗, Blattgold-, Pinfele,, Bürftene,, Dofen-, Nabel, Barben-, Tuſchkaſten-, 
Eifen-, Stahlwaarenfabrifen und die größte Ultramarinfabrif in Europa, fowie viele 
Mafcdinenfabriten, Kunftorudereien und Buchhandlungen, Zahlreiche Handelshäuſer 
verbreiten tie mannigfaltigiten Waaren, an deren Berfertigung aud die nächſten 
Dörfer theilnehmen. Sn nenefter Zeit hat fich die Zahl diefer Etablifjements bedeutend 
vermehrt und von denfelben ift namentlidy die Maſchinenfabrik von Edyarrer & Comp. ber« 
vorzuheben. An Stelle des früheren Gewerbevereineß ift das „Bayeriſche Gewerbemuſeum“ 
getreten. In einer Urkunde Heinrich's ILL. wird N. zum erften Male ald Castrum Noren- 
bere und deutſche Heichöfeftung, erwähnt. Derfelbe Kaifer verlich dem Orte Marktrechte. 
Unter Konrad III. dehnte fi N. bedeutend aus. 1127 beift N. ſchon Civitas. Unter 
Heinrih IV. erfcheinen als Burggrafen von N. die Grafen von Zollern. Durd) Friedrich Il, 
erhielt N. 1219 fein erſtes reichſtädtiſches Privilegium, und von da an fangen bie Streitig- 
keiten mit den Burggrafen an, wodurch allmälig Kräftigung und Gonfolivirung des ſtädti— 
ſchen Gemeinweſens hervorgerufen wurde. 1356 wurde in N. die „Goldene Bulle“ abgefaßt, 
und jpäter war bie freie Stadt häufig der Sig verſchiedener Reichstage. Am 13. Juli 1532 
ward der erfte Religiensfrieden in N. gefchlofien. 1632 hatten die Schweden bei N. ein 
verſchanztes Lager, während Wallenftein benjelben auf der Alten Feſte ebenfalls verfchanzt 
gegenüber ftand. Bei den Veränderungen, die durch den Reichsdeputationsausſchuß 1803 
in Deutſchland hervorgerufen wurde, behielt N. im Weſentlichen die Neichsfreibeit. Es 
batte ein Gebiet von etwa 30 QO.-M., das größte unter allen Reichsſtädten, mit 6 Land- 
ſtädten, der Fefte Lichtenau und der Univerfität Altdorf. Durd die. Rheinbundacte fam 
N. zugleich mit feinem Gebiete an Bayern. Im Jahre 1866 war N. von 31. Juli bis zum 
10. Sept. von preußifhen Truppen befegt. Seit die Stadt 1866 ald Waffenplag aufge- 
geben ift, hat man angefangen, die Mauern niederzureißen, die Stadt ſelbſt auszudehnen, 
und die Gräben auszufüllen. Zu diefem Zwede haben die Stadtbehörten ein Anleben von 
2,268,850 fl. gemacht, welches außer oben genanntem Zwecke zu Neubauten von Brüden, 
Anlage eines Parts u. f. w. verwendet werden fol. N. war die Heimat Martin Behaimb's, 
Peter Hele's, Albrecht Dürer's, Peter Viſcher's, Hans Sachs' und anterer berühmter 
Männer, Bol. Mayer, „N. und feine Merkwürdigkeiten“ (3. Aufl. 1861). 

Nuß (nux, engl. nut) in der Botanik jede Frucht, deren holzige oder Iederartige Hülfe 
undentlic gefchichtet ift und nicht auffpringt, wie die Hidory- und Hafelnuf, die Bucdeder, 
Eichel und Marone. Im gemeinen Leben nennt man aber alle von einer Frucht- ever 
Samenſchale umſchloſſenen Früchte, die nicht von felbft aufipringen, Nüſſe und rechnet hier« 
ber vorzugsmeife die Hidorpnuß, Hafelnuß, Walnuf, die Kokos: und Palmennüffe, die 
Stachel- oder Waflernuf und die Erdnuß. 

Blau, ſ. Walnußbaum. 

Nußbaum, Johann Nepomuf von, hervorragender deutſcher Chirurg, geb. am 2. 
Sept. 1829 zu Minden, prakticirte feit 1851 im Kinderbospital dafelbft, wurde 1852 Af- 
filtent ver hirnrgifchen Abtheilung im Allgemeinen Krantenbaufe, babilitirte fib 1857 ale 
Privatdocent, erhielt einen Ruf ald Profefjor der Chirurgie und Augenheiltunde nad 
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Eu, lich jedoch, zum ordentl. Profeſſor in ſeiner Vaterſtadt ernannt, daſelbſt und wurde 
Tgendelt. Beim Ausbruch des Franzöſiſch-Deutſchen Krieges (1870) ward N. General» 
88 1. bayerischen Armeecorps. Nach dem Frieden (1871) behandelte er eine große An- 
vundeter in feiner Brivatanftalt und machte die wichtige chirurgiſche Entvedung, 
rämpfe geheilt werben können, wenn man bie Nerven bis an das Rückenmark bloslegt, 
Mundehnt, zieht und wieder mit Haut bevedt. Seine bedeutendſten Schriften find 
Be Bathologie und Therapie der Ankyloſen“ (Münden 1862), „Vier hirurgifche Briefe 

ine in den Krieg ziehenden ehemaligen Schüler“ (Münden 1866), „Ovariotomien* 

1869). 

Mubbinje (Scleria; engl. Nut-Rush), in Amerika. einheimische Pflanzengattung, um- 

Bansbauernde Pflanzen mit dreiedigen, blattigen Stengeln, meiſtentheils aus einem krie⸗ 
ben Wurzelitod entitchend, und traubenförmigen Vlumen. Sie tommt in Niederungen 
= Sümpfen vor. In den Ber, Staaten einheimifche Arten find: 8. triglomerata, mit 
— 35 hobem Stengel und breitlinienförmigen, rauhen Blättern, von Vermont bis Wiss 
Bin und weiter ſüdlich; S. reticularis, mit 1 Fuß hohem Stengel, vom öftlihen Mafjas 
ajetis bis Virginia und ſüdwärts; 8. laxa, öſtliches Mafjachufetts, New Jerſey, Penn- 
mia und ſüdlich; 9. pauciflora, Stengel I—18 Zoll hoch, Blüten weniger zahlreich, 
ken in den New Englanbftaaten und New Nork, häufiger im Süden; und 8. verticillata, 
engel 412 Zoll hoch, Blüten ſchwach mehlriehend, Früchtchen nur */, Linie lang; 
en New York bis Michigan und ſüdwärts. 

Höhader (engl. Nuthatch) Bögelgattung, über Europa, Afien, Auftralien und vor» 
Meweije in Nordamerika verbreitet. Die typijche Gattung Sitta befigt einen der a 
gleihen Schnabel, kurze Beine und einen kurzen breiten Schwanz. Mit großer Be— 
alichleit Laufen fie an ben Bäumen auf und nieber, und zwar obne zu büpfen, jo daß ihre 
wegungen cher denen einer Maus als eines Vogels gleiben. Sie nähren fi von In— 
Ben. , In den Ber. Staaten und Canada find einheimish: Der Weißbäuchige N. 
Garolinensis), ungefähr 6 Zoll lang, die Flügelſpannung beträgt 11, die Größe des 

tabels °/, Zoll, derſelbe ift fhwarz, die Jris dunkelbraun, die Hauptfarbe aſchblau, 

piße und Naden ſchwarz, Kopfjeiten über den Augen weiß, Unterfhwanz- und Bein- 

—* aun, die übrigen unteren Partien weiß. Derſelbe iſt ein kluger Vogel, baut ſein 
ä Baumlöcher, legt 5—6 gefledte Eier, fliegt ſchnell, ift über das ganze öftliche Nord» 
fifa verbreitet und wird im Weiten durd den Cafjin (S. aculeata) erſetzt, welcher ſich 
maöweije durch einen mehr ſchlanken Schnabel unterſcheidet. In den Sübftaaten brütet 
Meitsbändige N. in einer Saifon zweimal; feine Laute beftchen hauptſächlich aus Nafer» 
Der Rothbäuchige N. (S. Canadensis) ift 4?/, Zoll lang. Dieſer Bogel ift 
21, anz Norbamerifa von South Carolina bis Nova Scotia, vom Atlantiſchen 
Be: Saciticen Ocean verbreitet, legt weiße, rothpunktirte Eier; viele bleiben auch 
inter in den nörbliden Staaten, wo fie dann in den Straßen und Farmen bes Futters 
fezahlreidy ericheinen. Der Braunköpfige RN. (S. pusilla), in den Südſtaaten ein- 
Bi, it 4 Zoll lang, lebhaft, nicht ſcheu und befist eine ungemein angenehme Stimme, 
liforniſche N. G. pygmaea), von der Größe des Vorigen, dem er ſehr ähnelt, 
das Braun des Kopfes einen olivengrünen Anftrih hat. Dean findet ihn vem 
cean bis zu den Rodh Mountains. Bon den außernordamerikaniſchen Arten iſt 
Ebers hervorzuheben ver Europäijhe N.(S. Europaea); einer der größten biefer 
ung hat * Zell Flügelſpannung und einen */, Zoll großen Schnabel, iſt oben blau— 

Rehle und Wangen weiß, hinter den Augen ein Schwarzes Band, unterer Theil röthlich 
Seiten braunrotb, läßt ſich jung leicht zähmen, alt aber gefangen, zerftört cr in durzer 
alles Holz des Käfige und tödtet ſich häufig ſelbſt durch allzu eifriges Arbeiten, um 
Feiheit zu erlangen. Andere Arten dieſer Subfamilie find: Sitella, in Auſtralien, 
Bein funftreiches, Heines Neft in die Zweige ber höchſten Bäume, fo daß es ſehr ſchwer 
midedlen iit; Acanthisitta, auf Nen-Seeland in Gebüſchen, wo fie eifrig Inſekten und 
#machftellen; Dromodendron mit der einzigen Species D. leueosternum in ben 
ı von Chili, wo fie ſich eifrig mit der Verfolgung von Käfern und Infelten be- 


sähe, auh Nufbäher genannt (Nucifraga, engl. Nut-Cracker), trähenartige 
Maattung. Die einzige amerifanifhe Art ift N. columbiana, diefelbe bewohnt die 
ten den Redy Monntains gelegenen großen Wälder, ift aſchfarben, mit ſchwarzen 
gen; und mißt einen Fuß in ber Yänge, 
ion: (vom lat. nutatio, von nutare, wanten) eder Schwanken der Erdaxe, nennt 
bom Bradley enidedte periodiſche Veränderung in der Richtung der Erdachſe, welde 
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infolge der Anziehungskraft des Mondes auf die abgeplattete Erbfugel entfteht, und nad 
der die verlängerte Erbadyfe im Weltraum innerhalb 18'/, Jahren eine Heine Ellipfe be- 
ichreibt, deren Achſen 19 und 14 Sekunden betragen. 

Nuttalith, ein nad) Nuttal benannte Mineral, eine Varietät des Scapolith, ift weiß 
bis ſchmutzigbraun, wechſelt ftark in feinen Zufammenfetungen (Kiefel-, Thon-, Talt- und 
Kalterde, Eifen, Natrıum, Kalium, Waſſer). Die Härte beträgt 5—6, das fpec. Gewicht 
2,5 — 2. Fundort: Bolton in Mafjahufetts. Die in Chelmsford, Maſſachuſetts, vor- 
fommende fryftallinifche und maffive Barietät des N., mit grauem, grünem und rötblidyem 
Anflug, hat Dana Chelmsfordith genannt. 

Auttall, Thomas, Naturforfcher, geb. 1786 zu Morkihire, geft. zu St.Helen's, Lanco- 
fhire, England, am 10. Sept. 1859; kam als Buchdrucker nach den Ber. Staaten und widmete 
feine Mußeftunden dem Studium der Botanik und Geologie; bereifte die meiften Staaten 
der Union, befuchte die Großen Seen und oberen Arme des Miffiffippi, fuhr 1810 den 
Miffeuri hinauf und erforfchte 1819 den Arkanfas River und Die benachbarten Regionen. 
Bon 1822—1834 Profefjor der Botanif und Naturgefchichte an der Harmard-Univerfität, 
durchwanderte er California und lieferte eine Beſchreibung der Pflanzen und Echaltbiere 
jener Gegenden. Er ſchrieb u. a.: “Birds of the United States” (1834), “North Ame- 
rican Sylva” (1842); und “The Genera of North American Plants” (1843). 

Nützlichkeitsſyſtem, ſ. Utilitarismus. 

Nux vomiea, ſ. Brechnuß. 

Nyanza oder Nyanſa, d. i. großes Waſſer, von den Arabern Ulereme, von der im 
ſüdlichen Theile gelegenen, gebirgigen und waldigen Inſel Kerewe, genannt, ein von Spele 
(f. d.) 1858 im äquatorialen Oftafrifa in 3100 F. Höhe aufgefundener und von ihm Bic— 
toria-N. benannter See. Das Südende des Sees, welder fih bis 3'/, nörkl. Br. 
ausdehnen foll, liegt in 29 30° fübl, Br. Er enthält viele Infeln, und feine Ufer follen 
einen höchſt malerischen Anblid darbieten. Bon W. her mündet in ihn der auf der Grenze 
jwifchen Uganda und Karaghwe fließende Kitangule. In der Mitte feines Nordufers tritt 
der bis 2000 8. breite Kari- Fluß (Ni) aus ihm aus, welcher in 2!/,P nördl. Br. die Karımas 
und Murdifenfälle bilvet und bet Magungo in den Albert-N. mündet. Nach Speke's 
Angaben unterliegt e8 keinem Zweifel, daß diefer Ietstere See Das große Nefervoir ded 
Nilift. Pol. Spefe, “Journal of the Discovery of the Source of the Nile” (Lenten 
1863; deutſch 2 Bde., Leipzig 1864); Baker, “The Albert-Nyanza” (2 Bde., Pon- 
ton 1866). 

Ryafin, Nyaffi oder Nyandſcha, großer See im ſüdöſtlichen Afrika, 10 M. nördlich 
von Schirwa beginnend, liegt 1428 F. über dem Meere, 80 M. von ber Küfte entfernt, 
zwifchen 119 und 149 25° fühl. Br., und bildet ein ſchmales, über 50M. langes Wafter- 
beden von 300 D.-M. und großer Tiefe; daffelbe zerfällt in zwei Abtheilungen, ven füb- 
lichen Heinen See (Nyandſcha-Ndogo) und den nörbliden großen See (Nyandſcha-Kuba), 
weldye durch eine Verengerung von 3—4M. Breite mit einander in Verbindung ftehen. 
Zahlreiche Heine Infeln liegen über den See zerftreut, deſſen weſtliche Ufer niedrig find, 
während einige Meilen landeinwärts bemaldete Granitberge bis 5000 F. auffteigen. Am 
Nord» und Nordoftufer treten die Berge bis unmittelbar an den Sce. Am Südende wird 
der See ſchmal und entläft unter 149 25° den in Kataraften und Stromfchnellen zum ZJam- 
befe fließenden Schire. Der See wird von Negerftänmen ummohnt, welde Livingſtone 
unter ben Namen Marinıbe-Bolt zufammenfaßt. Auf der Hochebene im W. des N. wohnt 
das große Volk der Marawi mit der Hauptſtadt Muzinda. 

Nyborg oder Nyeborg, feite Seeftadt im Amte Swendborg der däniſchen Inſel Fü- 
nen mit 3802 €. (1860), ıft eine wichtige Station für Kriegsfhiffe. rüber wurde bier der 
Zoll für die ven Großen Belt paffirenden Scyiffe gezahlt. N. ift der regelmäßige Ucher- 
fahrtsort nach Korsör auf Seeland. Die Stadt, urfprünglic das 1170 von Herzog Annd 
erbaute Schloß Nyborrigh, erhielt 1271 Stadtrecht, war im 12.—15. Jahrb. häufig 
Sik des Reichstags und, befonders im 16. Jahrb., der Schanplag blutiger Kämpfe zwiſchen 
den Dänen-und Schweden. 

Nyetaginaceae (Four-O’clock Family), eine Pflanzenorbnung der Ditotyledenen, 
umfaßt jährliche und ausdauernde Kräuter, Sträuder und Bäume, ift in tropifchen Län- 
dern, vorzüglich in Südamerika einheimifh und. befteht in etwa 14 Gattuugen aus mehr 
al8 100 bekannten Arten. Die Ordnung hat meift Inotig gegliederte, rundliche Stengel 
and Aeſte, gegenftändige Blätter, und minkelftändige Blüten. Einzelne Arten haben 
prachtvolle, mohltichende Blumen und werben häufig, wie die zur Gattung Mirabilisige- 
bhörende fog. Wunderblume ven Peru(Marvel of Peru) al® Zierpflangen gezogen, 
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‚Bon einer andern Art biefer Gattung, M. Jalapa, glaubte man früher irrthümlicher Weiſe, 
daß fie die ächte Jalapa hervorbringe, während ihre Knolle dody nur geringe Beſtandtheile 
jener hat, Die Wurzeln vieler Arten find fleifchig und haben eine purgirende und emetifche 
Birtung. In den Ber. Staaten ift die Gattung Oxybaphus die einzige; dieſelbe unfaßt 
auf den weltlichen Ebenen in großen Mengen wachſende Kräuter, mit diden, ausdauerne 
den Wurzeln und meift traubenförmig geftellten, Heinen Blüten. Art: O. nyctagineus, 
ich glatt, der 1—3 F. hohe Stengel ift wiederholt gegabelt, hat verfchiedenartige ovale, 
jr ober lanzettförmige Blätter und 3—5 blütige Trauben. Die N. kommen an felfle 
‚gen Blägen von Wisconfin und Illinois füd- und weitwärts vor. 
Ahye, James W., amerit, Bundesfenator, geb. am 10. Juni 1815 in Madiſon Co., 
New Nork, ftudirte die Rechte uud lich fih dann in New York nieter. Beim Ausbruch 
des Bürgerkrieges im Begriffe in Die Armee einzutreten, ernannte ihn Lincoln zum Gou— 
verneur von Nevada, und als dieſes Territorium zum Staat erhoben wurde, erwählte ihn 
1864 die republifanifhe Partei defjelben in den Senat der Ber. Staaten. Im 3. 1867 
wurde er abermals (für den Termin von 1867 bis 1873) zum Senator erwählt. 
erup, Rasmus, dänischer Fiterarhiftorifer, geb. am 12. März 1759 auf Fünen, 
wurde 1796 Profeilor der Piteraturgefchichte in Kopenhagen und ftarb am 28. Juni 1829. 
Er fhrieb: “*Spicilegium bibliographicum” (Kopenhagen 1782—83), “Symbolae ad 
‚literaturaın Teutonicam” (ebd. 1787), „Hiftorifcheftatiftifhe Darſtellung des Zuftandes 
Dänemarks und Norwegens in Älterer und neuerer Zeit“ (4 Bpve., 1802—6); gab mit 
Araft ein Gelehrtenleriton über dänische, norwegische und isländiſche Schriftiteller (2Bde., 
1820; fortgefegt von Erslew, 3 Bde. und Supplemente, 1841 ff.) heraus. 

Aytjöbing, der Name dreier Seeftädte in Dänemark. 1)Stadt auf der Jnfel 
Mors im jütländifchen Amte Thieften (N. paa Mor 6), 57°/, M. nordweſtl. von Wie 
berg gelegen, hat 2100 E. 2) Stadt an der Norbküfte der Infel Seeland (N.i 
Själland), mit 1500 E., welche bedeutenden Kornhandel treiben. 3) Stadt auf der 
Befttüfte der Inſel Fal ſter (N. paa Fal ſter), mit 3300 E. Hier fam am 20. Sept. 
1396 die fog. „Eintrachtsjegung“ der 3 nordifchen Reiche und am 2. Juli 1507 ein Bünd⸗ 
aiß zwiſchen König Johann und den Hanfcaten zu Stande. 

Nytäping, Hauptftadt des gleichnamigen Läns in ber ſchwediſchen Landſchaft Söder- 
manland, an einem Buſen der Ditfee reizen gelegen, hat 4282 €. (1869), Tuch-, Woll-, 
Baumwoll- und andere Fabriken, Sciffswerften und Mühlenwerke. Bor der Norpiweit- 
feite der Stadt liegt das Neue Schloß; das 1665 ausgebrannte Alte Schloß war häufig die 
Reſidenz der alten Könige. 1719 wurde N. von den Ruſſen verheert. 

'Nymphaea, eine zu den Nymphaceen gehörige Gattung von ausbauernden Wailer- 
langen, in allen Erbtheilen einheimifch, befonder® aber in tropiſchen Gegenden mit langge= 
fielten, großen, ſchwimmenden Blättern und ſich über den Waſſerſpiegel erhebenden, rojen- 
ähnlihen Blüten. Mehrere Arten dienen als Arznei- und Zierpflanzen; die Wurzeln eine 

er werben bier und ba gegefjen oder in der Gerberei verwendet. Hervorzuheben find: 

‚odorata (Süfriehende Wafferlilie) in den öftliben und füblihen Gegenden 
der Ber. Staaten einheimifch, mit 5—9 Zoll großen Blättern, weißer Blume, deren Kelch 
im Durchmeſſer bis 5'/, Zoll mift, auf Seen und an ftillfließenden Gewäſſern wachſend 
and der europäifhen N. alba (Weiße a ähnlich; eine Barietät ift N. 

winor, mit Heineren Blättern und Blüten. N. tuberosa (Knollen tragende 
Bofferlilie), mit 8—15 Zoll großen Blättern; der Kelch hält 5—9 Zoll im Durchmeſſer, in 
den mittleren, weftlichen und ſüdlichen Staaten einheimifh. N. Lotus (Aegyptiſche Lotos— 
Mume) in Aegypten und bie prächtige Victoria regia (f. b.) in Südamerika. 
hen (grieh. nymphe, junge Frau, Mädchen), in der griechiſchen Götterlehre weib- 
liche Gottheiten niederen Ranges, melde als wohlthätige Geifter und als Perfonificationen 
des pflanzlichen und thierifchen Lebens gedacht wurden. Ihr Wirkungskreis war ausſchließ⸗ 
Dberfläche der Erbe (Gewäller, Wälder, Grotten, Berge), wo ihnen Milch, Del, 
Honig und Fämmer geopfert wurden. Bon den N. find hervorzuheben die Dryaden, Ha- 
wabrhaben (Baunmymphen), Dreaden (Bergnymphen), Limniaden (Wiefennymphen), Na= 
(Hain- und Thaluymphen), Nereiden und Decaniden (Meeruymphen), Najaben 

Dmelluympben.), Botamiden (Flußnhmphen) u. a. Im der Kunft werben die N. in 
‚Schönheit, nadt oder leicht bekleidet, die Waffernympben insbefondere mit 
en ober Muſcheln in ven Händen dargeftellt. 
burg, Dorf und königliches Luſtſchloß im bayerifhen Kreife Oberbayern, 
ir der Nahe ven Münden, wurde 1663 von der Kurfürſtin Adelheid angelegt. N. hat, 2 
Kirchen, 1 Kapelle, eine Porzelanfabrit und ein Erziehungs-Inftitut für Drädden. Hier 
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wurde am 18. Mai 1741 ein Tractat zwiſchen Bayern und Frankreich zur Theilung ber öft- 

reichiſchen Länder abgeſchloſſen. Im Schloffe wohnten Napoleon I., Alerander I. und Franz I. 

und König Darimilian I. von Bayern ftarb daſelbſt (Dt. 1825). Berühmt ift ver nad 

franz. Muſter angelegte, großartige Park mit impofanten Waflerwerfen, 90 F. auffteigen- 

— Springbrunnen, der Magdalenenklauſe, Eremitage, Pagodenburg und Gemäde- 
uſern. 

Aymphamanie (vom — nymphe, Mädchen, und mania, Essay Ser mon 
das krunkhaft gefteigerte Verlangen nah Geſchlechtsgenuß bei Mädchen und Frauen. In 
vielen Fällen beruht vie N. auf Krankheiten ver Geſchlechtsorgane und fhwinbet mit Be- 
feitigung des Grundübels; in anderen find Würmer, Anschläge, oder andere Reize 
die Urſache. Auch in diefem Falle ift die N, mit Entfernung ber Urfadhe zu heben. Tritt 
die Krankheit infolge vom Lefen ſchlechter Bücher m. f. w. auf, fo muß bie Behandlung eine 
rein pfychifche fein, da die N, überhaupt ihren Grund mteiftentheil® in durch verkehrte 
Erziehung und unverftändige Lebensweiſe hervorgerufenen, pſychiſchen Störungen bat, 

yon (Neu), Stadt im fchweiz. Kanton Waadt, am Genferſee, hat 3417 €. (1870), 
bedeutende ©erbereien und Fayencefabriken. Das alte Schloß, im roman. Styl, iſt ein 
interefjanter Bau aus dem 12. Jahrh. In der Nähe liegt in reizenter Umgebung das 
Landgut Bergerie, Lieblingsanfenthalt und Eigenthum des Prinzen Napoleon. 

as (Tupelo, Pepperidge, Sour-Gum Tree), eine zur Familie ter Cornaceen (Dog- 
woo 


Family) gehörige Pflanzengattung, umfaßt Bäume mit mecfelftäntigen Blättern 


und grünlihen Blumen, welche zugleich mit den Blättern zum Vorſchein kommen; 








Gattung ift nur in den Ber. Staaten einbeimifh und wurde N. benannt nad dem Nomen | 


einer Nymphe, weil die originelle Species im Waſſer wählt. Arten: N. multiflora (engl. 


Tupelo, Pepperidge, Black oder Sour-Gum Tree genannt), mit verfehrt eifärmigen Blät- 


tern, frudytbaren, langgeftielten Blumen und eiförmigen, bläulich ſchwarzen, umgefähr %, 


Zoll langen Früdten. Der Baum ift mittelgroß, mit horizontalen Aeften und leichtem, 


flahem Reisholz, wie bei ver Buche; das Holz ift Dicht get und fhwer fpaltbar. Die 
Blätter verwandeln im Herbft ihre Farbe in ein ſchönes Carmoiſinroth; wächſt auf fend- 
tem, reihem Boden von Maſſachuſetts an bis Jllinoi® und weft: und ſüdwärts. N. uni- 
flora (Large Tupelo), Blätter länglid) oder oval, lang geftielt, Frucht länglich, blau, größer 
als 1 Zoll. Vorkommend im Wafler und in Moräften in Virginia, Kentudy und weiter 
fübwärts. Das leihte Holz der Wurzeln wird zu Korken benutzt. 

Nyſtad, Seeſtadt im finnländifhen Gouvernement Abo-Björneberg, am Bett- 


nifhen Meerbufen, den Alandsinfeln gegenüber, gelegen, bat 3258 E. (1866), 
welche bedeutenden Handel mit Holz und Leinwand treiben und Wolle, Leinenzeug um 
Strumpfwaaren verfertigen. Anı 10. Sept. 1721 wurde hier zwifchen Schweben und Ruf- | 


land der ven Norbifchen Krieg beendende Friede geſchloſſen. 


Ö, 


O, der 15. Buchſtabe im deutſchen Alphabet, im lateiniſchen der 14, iſt ein Vocallaut, 
entftanden aus der VBermifchung von „a’ und „u“. Das Schriftzeichen rührt aus dem 
phönizifchen Alphabet her, vefien Ain (Auge), wie im Hebräifchen bie rohe Form des Auges 
darftellend, von den Griechen zur Bezeichnung des O⸗Lautes gebraucht wurde. Das grie- 
chiſche Alphabet Hat zwei Schriftzeichen für den O-Lant, von denen das eine ben: Burgen, 
das andere den langen Laut bereltinet, O mikron and O mega; als Zahlzeichen im Griedi- 
hen bedeutet 0’ 70 und ‚o 70,000, »' 800 und ‚w 800,000; im Lateiniſchen ift 0, 1. 
Als Abkürzung beventet o Obolus (f. d.), Oxygen (Sauerftoff), Oſten, anf franzöfifchen 
Deünzen die Münzſtadt Riom. Bor iriſchen Namen wird O' als Abkürzung des engliſchen 
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of gehalten und gemeiniglih auf adelige Herkunft bezogen. In den Ber. Staaten ift O. die 
nung bes Staates Ohio, 

„Dat, Townihip in Mills Co. Joma; 748 E. 

Dat Ercet, Townſhip in Milwaukee Co. Wisconfin; 1959 €. 

'@atdale. 1) Tomwnijbip in Howard Eo., Jowa; 176€. 2) Townſhip in 

ington Eo., 456 E. 3) Dorfin Shelby Co. Miffouri. 
eld, Towuſhips in den Ber. Staaten. 1) In Howard Co., Jomwa; 405 €, 

—* Kent Co., Mihigan; 1092 E. 3) In Geneſee Co, New York; 1471E. 4) 
Mit gleichnamigem Poſtdorf, in Fond du Lac Eo., Wisconſin; 1361E. 

Datfield. 1) Poſtdorf in Franklin Eo., Miſſouri. 2) Boftporfin Perry Eo., 


Diio. 
| Ben Gentre, nr Fan Fond du Pac Eo., Wisconfin. 

Dat Glen, Boftvorf und Townfhip in Steele Co., Minnefota; 344 E. y 
"Dat Grove, Townſhips imdenBer. Staaten. 1) In Benton Co, Indiana; 
193 €. 2) In Anota Co. Minnefota; 198 E. 3) In Wisconfin: a) in Fair- 

Co. — gleichnamigem Boftporf, 2105 E.; hieß bis 1852 Fairfield. Das Poſtdorf 


IE, 
Dat Grove. 1) Boftdorf in Chriſtian Eo., Kentudy. 2) Poftdorf in Jadfon 
'&,Miffouri. 
Östham, Townſhip in Worcefter Eo., Maſſachuſetts, 860 €. 
Dat Hi. 1) Dorfin Lake Eo., Jilindis. 2) Boftdorf in Greene Eo., New 

York 3) Poſtdorf in Jacſſon Co. Ohio. 

DOatlanb, Eounty im ſüdöſtiichen Theile des Staates Michigan, umfaßt 900 engl. 
Q mit 40,867 E. (1870), davon 708 in Deutſchland und 31 in der Schweiz geboren; 
'm.1860: 38,261 E. Dat Land ift hügelig und im Allgemeinen fruchtbar. Hauptort: 

Pontiac. Demokr. Majorität (Gouverneurswahl 1870: 528 St.). 
 "Dalland, Stadt in Alameba Eo., Talifornia, an der entgegengefetten Seite ber 

Bapvon San Francisco, welche hier 7 M. breit ift. Die Stabt, 1854 ald City incorpo« 

fit Hat 10,500 €. (1870); 1543 (1860). Das Tewnfhip hat außerhalb der Stadtgren- 

u 11,104 E. O. ift Sig der Staatsuniverfität, eines Taubſtummen- und Blindeninjtie 

Es erfcheinen 3 tägliche Zeitungen in engl. Sprade. 
Dalland, Tomwmnjhips in ven Ber. Staaten. 1) In Schuyler Eo., Jllinois; 
196€. 2) In Jowa: a) in Franklin Co., 319 E.; b) in Louiſa Co., 604 E. 3) In 
ny Eo., Maryland; 139 E. 4) In Freeborn Co., Minnefota; 412 €. 
| Hin Benufylvania: a) in Butler Eo., 926 E.; b) in Susquehanna Co., 1106 E.; 
ein Benange Co., 1082 E. 6) In Iefferfon Co. Wisconfin; 1871 E. 

Oakland, Poſtdörfer und Dörfer in den Ber. Staaten. 1) Boftdorf in 
Eile Co. Jilinois. 2) Dorf in Dubuque Co. Jowa. 3) Boftdorf in fa Eleve 
&,Miffouri. 4) Boitdorfin Pivingften Eo., New Yort. 5) In Obio: a) 
‚ Pollterf in Clinton Eo.; b) Dorf im Fairfield Eo.; 6) Poſtdorf in Douglas Co., 
| —— 7) Dorf in Providence Co. Rhode Jsland. 8) Poſtdorf in Mor— 
ear Co. Weſt Virginia. 
| gr * in Sonth Brant Co., Provinz Ontario, Dominion of Canada, hat 
\ . (1871). 
| Dalland Eoflege, Dorf in Elaiborne Eo., Miffiffippi. 
| getich, Zomnfhip und Poftvorf in Macon Eo., Jllinois; 1137 €. 





! 


ard, Poitvorf in Orleans Eo., New Mort. 
Dat Orchard Greek, Fluß im Staate New York, entfpringt in Genefee Co., fließt in 
. Mrbliher Richtung und mündet in ven Rate Ontario, Orleans Go. 
'  Datoille, Boftpörfer und Dörfer in den Ber. Staaten. 1) Poftderf in 
Vomse Co., Mihigan. 2) Dorf in St. Louis Eo., Miffouri. 3) Dorf in 
nen Co, North Carolina. 4) Dorf in Dtfego Eo., New York. 5) Poft- 
dorf ın Appomator Eo., Birgimia. 
— (Criech. oasis, ber loptiſchen Sprache entlehnt) werben fruchtbare, waſſerhaltige 
fen in den Wüſten, namentlich die bewohnten und anbaufähigen Stellen der nord⸗ 
Hanifhen Sandebenen genaunt. Die DO. Afrita’8 können fümmtlid als Fluftbäler an— 
ee Werden, nur daß fi das Waffer unter der Oberfläche befindet, und warb insbefon« 
Fjeıt 1856 in der Algeriihen Sahara Durch Anlage artefiiher Brunnen die Zahl ber 
baren Yandftreden bedeutend vermehrt. Berühmt, und bereit# im Altertbume anger 
Seit, iſt die Dafe des Jupiter Ammon, das heutige Siwah (f. Ammonium), 
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Oaxata oder Dajaca. 1) Staat der Bundesrepublit Merico, früher Ante— 
quera genannt, bis 1821 Intendanz des Königreibes Neu-Spanien, grenzt im 
N. an die Staaten Puebla und Beracruz, im D. an Ehiapas, im W. an Önerrero; im ©; 
wird es mit einer Küftenlänge von 300 engl. M. vom Stillen Meere bejpült und bebedi, 
bie oceanifhe Waflerfcheide und ihre fünlichen Abhänge einnehmend, eine Fläche von 27,351 
engl. Q.„M. Das Terrain ift überall von den Gebirgsfetten der Sierra Madre durch⸗ 
gegen, zwiſchen welcher größere und Meinere Thalebenen fid die Flüſſe entlang erfireden. 

ie höheren Partien des nordweſtlichen Theiles (Mirteca alta) gehen in die mericanifche 
Hochebene über; der niedrigfte Theil ift im O. am Iſthmus von Tehuantepec. Diebe 
deutendften Höben find Ya Sirena im Diftrict von Miahuatlan, der Chicahnartla und Die 
Sierra von Itundujia im Diftr. Teposcolula, der Koicoyan im Dijtr. Huajuapan, der San 
Belipe del Agua im Diftr. Daraca und im Diftr. Billa Alta der Jilotepec, Mixes und, der 
höchſte von allen, ver Campoaltepec (10,472 F.), von deſſen Kuppe jewohl der Spiegel des 
Golfes als der des Stillen Meeres fihtbar ift. Der nördliche Theil des Staates gehört 
mit dem Rio Grande de Duiotepec und dem Rio de Billa Alta den Flufgebieten des Papa— 
loapan (f. d.) und bes Coatzacoalcos an; im MWeſten findet ſich das Quellgebict des R. 
Tlapaneco, eines Nebenfluſſes des Mescala (f. d.). Der bedeutendſte Fluß iſt der Rio Verve 
(184 engl. M. lang), aus dem nördlich von der Stadt Daraca entſpringenden Atoyac und 
dem ans ber Mirteca kommenden R. de Teposcolula gebilvet. Auf dem Iſthmus von Te- 
buantepec mündet der von N. W. aus den Bergen von Quiechapa kommende Rio de Te— 
buantepec (103 engl. M. lang) mit feinem Nebenfluffe Zequififtlan. Bon den vielen 
Heinen Küftenfläffen find nahe der Grenze von Guerrero der Ometepec oder Santa Cata- 
lina, der Copalita und, in die Pagunen von Tehuantepec mündend, der R. Juditan, Chi— 
capa und Dftuta zu nennen. Küftenlagunen find der See von Chacahua mit 18 engl. 
D.-M Oberfläche, welcher 13 engl. M. öftlih von der Barra des Rio Verde mündet, und 
die Pagunen von Tehuantepec, welche ſich in die Küftenlagunen von Chiapas fortfegen. Die 
Gebirge treten faft überall fo dicht an die Küfte heran, vaf (die Iſthmusufer ausgenommen) 
nur einzelne, von in's Meer gefhobenen Borgebirgen getrennte, Heine Küftenthäler ſich 
finden. Bon diefen find mehrere als Häfen benugt; fo Puerto Angel, durch eine nenan- 

elegte Fahrſtraße mit der Stadt Daraca verbunden und Huatulco. Außer diefen finden 
ih die Häfen Chacahua und La Bentofa, der legtere, jo wie Puerto Angel dem auswärti- 
en Handel geöffnet. Alle Klimaftufen find im Staate vertreten, was, bei der großen 
—S— des Bodens, den Produkten aus dem Pflanzenreiche eine große Mannigfaltig- 
keit verleiht. Erpbeben find häufig und heftig. Die Schäße des Mineralreiches, welde 
der Staat birgt, find bisher nur in geringem Maße bearbeitet worden. Es findet fih Gold, 
Eilber, Blei, Eifen in 16 Minenbezirten. Bon 58 bearbeiteten Bergwerfen wird in 2 
auf Gold und Silber, 24 auf Gold, 27 auf Silber, 3 auf Silber und Blei und 2 anf Blei 
allein gebaut; 63 Minen fteben ftil. Die Eifenhütten, feit 1842 im Gange, liefern ben 
Bedarf für den Staat und führen auch Stabeifen nad Puebla aus. in größeres Stein- 
tohlenlager ift neuerdings entdedt worden. Der Aderbau liefert vorzugsmeije Mais, 
Weizen und Gerfte; Reiß in dem Diftr. von Jamiltepec, Pulque aus den Maguey- und 
Nopal-Pflanzungen in den Diftriften von Daraca und Ejutla; Zuderrogr, Tabak (Diftr. 
Tlaxiaco), Kaffee (befonders berühmt der von Villa Alta), Indigo (Diftr. Tehuantepec) und 
Bacao. Die einft bedeutende Baumwellencultur ift gegenwärtig auf den Hausbebarf ber 
Indianer befhränft, und wird nur im Diſtr. Jamiltepec in einiger Ausdehnung betrieben, 
Die Einwohnerzahl betrug 1869: 601,850; davon waren mehr als die Hälfte Indianer, 
11 verfhiedenen Stämmen angebörend. Den Weiten bewohnen die Mirtecos (ſ. d.); an 
Diefelben fchließen ſich öftlich die Zapotecos an; nörblid ven beiden Mericaner, Mazatecos, 
Cuicatecos und Chinantecos; von Dften ber, im Hochgebirge zwifchen die Zapotecos vor⸗ 
efhoben, die Mires, an die fih im O. die ihnen ſprachverwandten Zoques reiben, an der 
—** Triques, Chontales und an den Lagunen von Tehuantepec die Huaves. Unter allen 
diefen Stämmen treten die Zapotecos ald die der Civilifation zugänglichften hervor, wie 
auch die Bewohner diefes Staates fid) vor den übrigen Mericanern durch Rührigfeit und 
Betriebſamkeit auszeichnen. Hanptbefhäftigung ift der Aderbau, fein werthvollſtes Pro- 
buft die Eochenille, wovon in 100 Jahren (1758— 1858) 60 Millionen Pfund zum Wertbe 
. von 178 Mill. Dollars für die Ausfuhr regiftrirt wurden. Die fehr gefuntenen Preiſe 
diefes Färbeftoffes haben die Bedeutung diefes Culturzweiges für den Staat mejentlich be» 
einträchtigt, doch werden noch A—500,000 Pf. jährlich erzeugt. Der Staat erportirt Ge- 
treide und Hülfenfrücdte nad den nörblihen Nahbarftaaten. Vorzügliche Pferde werden 
in der Mirteca gezogen; die Rindviehzucht ift unbedeutend. Fifcherei von Perlenmufceln 
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urpurſchnecken beſchäftigt einen Theil ver Küſtenbevöllerung. Die Purpurſchnecken 
m zum Färben von Baumwolle und Seide (von einem in Geſellſchaft ſich aufſpinnen— 
benmilden Bombyr) verwandt. Die Induſtrie beſchränkt ſich meift auf die häuslichen Ge- 

Berbe, Wolle- und Baunmvollenftoffe, von den Indianern gefertigt, werden nad) anderen 
Staaten erportirt, desgleichen Matten aus Palmblättern (Petates) in bedeutenden Quan— 
Hölen... Branntwein wird aus Zuderrohr und aus dem Wurzeljtode einer Agave (Vino 
Mescal) gebrannt. Tür Wege und Bolksihulen geſchieht in 9. mehr als in den übrigen 
aten Mexicos. Der Werth des ſtädtiſchen Grundbeſitzes wurde 1870 auf 5, der des 
molihen auf 7 Mill. Dollars angegeben, Das Budget des Staates betrug gegen 
30,000 Dollars, zum größeren Theile durch Einkonmenfteuer aufgebradt. Der Staat 
Fin 26 Ditricte geteilt: 





























a 47,220 €.) Immtiltepec...... 28,155 €. | Teposcolula..... 23,260 €. 
126863 U BEE aan 27,216 „ | Zlacolula....... 32,225 „ 
Br 14,383 „| DIuquila........14,136 „ | Tlariaco .......35,687 „ 

Basar ....... 8,958 „ | Jurtlahuaca ....12,288 „ | Turtepec. ...... 16,108 „ 
BE +5 14,189 „ | Miahuatlan ....26,764 „ | Billa Alta ......34,837 „ 
EEE 20,242 „ | Nodiftlan ...... 27,764 „ | Billa Alvarez....38,088 „ 
— 34,129 „ | Ocotlan.........25,586 „ | Billa Juarez ....19,041 „ 
hutla....... 9,767 „ | Tehuantepec ....17,684 „ | Mauntepee ....... 16,624 „ 

ayoapam...20,590 „ | Zestitlan ...... 21,361 „ 


N Hauptftadt des gleihnamigen Staates in Merico, am Nie Atoyac, auf 169 
aördl. Br. und 969 27° weſtl. von Greenwich, 1514 Meter über der Mecresfläche ge« 
eu, in einem fruchtbaren Thale, in welches fich drei Seitenthäler öffnen, 1528 nahe dem 
‚Huaryacac unter dbem Namen Antequera gegründet, 1531 zur Stadt erhoben; 
der Staatsregierung und eines Biſchofes, mit 25,000 E., regelmäßig und folive ges 
Bautmit vielen Kirchen und anderen öffentlichen Gebäuden fowie einer gemauerten Waſſer— 
Weiting. Bon Unterrihtsanftalten ift das Inſtitut für Wiſſenſchaft und Künfte (1860 
erihtet) mit ciner bedeutenden Bibliothek hervorzuheben. In der nächften Umgegend lie 
die Auinen des Monte Alban und das Dorf Santa Maria del Tule mit der riefigen 
ebet-Euyprefie, welche lange für den größten Baum der Welt galt. 
eder Obj, beiden Zartaren Omar, bei den Oftjaten As over Jag, der Hanpt« 
Weſtſibirien's, entiteht aus zwei Quellflüffen, ver Bija und Katunja. Er- 
felommt aus dem See Telezkoje oder Altyn-Nor, welher in 1600 F. Höhe liegt, IM. 
mad ?/,—2 M. breit ift. Der bedeutendſte ihrer 26 Nebenflüſſe ift der Tſchulyſchman. 
© Ratunja entipringt im ruff. Altat, am höchſten Gipfel deijelben, ver Bjelucha-Gora. 
Beide, burd Stromſchnellen und fteile Felsufer charakterifirte Flüſſe, vereinigen fih unter 
| 5930 nördl. Br. unterhalb Bijsk. Das num als O. bezeichnete vereinigte Gewäſſer, 
ein großer ſchiffbarer, ohne Schnellen und Fälle dahinziehender, trotz feines gelblichen 
ſers fiichreicher Fluß, ftrömt anfangs nah W. und wendet fid dann nad N. Nachdem 
50 nördl. Br. eine weſtl. und nordweſtl. Richtung eingefchlagen hat, erreicht er 
261° nördl. Br. feinen beventendften Nebenfluß Irtyſch (ſ. d.), tritt feinen untern Lauf 
det fih gegen N., theilt fid) in eine große Menge Arme und erreicht in der Gegen» 
rfreifed das Nördl. Eismeer, den Bufen Obſtaja-Guba (Obiſcher Meerbufen) 
Sein Stromgebiet umfaßt 51,800 D.-M.; der directe Abftand der Mündung 
Pr Quelle beträgt 319 M., die Stromkrümme 261 M., die Stromentwidelung 5850 M.; 








Breite 250—2500 F.; doch wird dieſelbe durch die Schneeſchmelze im Sommer 
t, beträgt bei Kolywan 5000, bei der Jrtyfh- Mündung 7800 F.; fein oberer Lauf 
einem Meere. Der Strom ıft reich an großen bewaldeten, aber unbewohnten In— 
Bon der zweiten Hälfte des Dftober, bis in den April hinein, ift er mit Eis bevedt. 
 Dender Irtyihmündung an ift das rechte Ufer hoch und bewaldet, gegen Berefow hin auch 
weil bier die Uralböhen an den Strom berantreten. An feinen Ufern finden fi 
je Lager von Manınmthlnohen. Der obere Ob und feine Nebenflüfie werden 
Big. von Transportvampfern befahren und bilden eine bequeme Handelsftrafe. 
zänden in ben Db: der Tom, TZihulym, Kat u. a.; links: der Tſcharyſch, 

Ib, Konda und die Große Soswa. 
| einer ber zwölf fog. Kleineren Propheten, lebte 590 v. Chr. und ſah die 
rung Jeruſalems durch Nebuladnezar. Seine Weiffagung richtet ſich in lebendiger 
Beitiger Sprache gegen die Edomiter, melde an der Zerjtörung Jeruſalems theilge 

en, und verheißt zugleich dem Volle des Herrn die göttliche Hilfe. 
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Obduction (vom lat. obducere, öffnen) bezeichnet im Allgemeinen die Beſichtigung und 
Section menſchlicher Leihname, insbefondere jedoch die gerichtlih und polizeilih angeordnete 
Unterfuhung einer Leiche zur Ermittelung der Todesurfahe. Die DO. ift daher in den miei⸗ 
ften Fällen ein vom Gerichte angeorbneter Act, der vom Arzte im Beifein gerichtlicher Pers | 
fonen vorgenommen wird. Streng genommen beginnt die D, ſchon mit dem Aufheben der 
Leiche, doc hängt es gewöhnlid vom Gutachten des Unterfuchungsrichterd ab, ob zu derſel⸗ 
ben ein Arzt binzugezogen werden fol. Dann ſchreitet der Arzt zur äußeren Beſichti— 
gung der Leiche und, wenn biefe zur Erklärung ber Todesart nicht genügt, zur Eröffnung 
(f. Section). Während die Section aber nur vom ftreng mediciniſchen Standpunkte ads 

ebt und das, was fie Unnormales an den Organen findet, ald einfache pathologiiche Tate 
* hinſtellt, ſoll die O. and den gerichtlich-mediciniſchen Standpunkt in's Auge faſſen 
und in manchen Fällen nachweiſen, ob nicht der Zuſtand einzelner Organe zur Milderung 
der verbrecheriſchen Handlung dienen könne. Ein leichter Schlag auf den Kopf kann einem 
Menſchen mit brüchigen Arterien den Tod bringen, während er von einem Geſunden ohne 
Nachtheil ertragen wird. Die gerichtliche D. wird ſtets vorgenommen, wenn in ben natür⸗ 
lihen Tod eines Menfhen Zweifel gefegt werden, Werden alle Organe gefund gefunden, 
und findet der Arzt ſelbſt feine Symptome von Vergiftung, fo wird der Chemiler hinzuges 
zogen. Sit bei einem als todtgeboren erklärten Kinde ein Zweifel vorhanden, ob es wirklich 
nicht gelebt hat, jo muß der Arzt, wenn er die D. vornimmt, die Keife der Frucht und ihre 
Lebensfähigkeit zu ermitteln fuchen und namentlidy die Yungenprobe (f. d.) anjtellen. Ueber 
den Verlauf der D. wird ein Protokoll aufgenommen, welches dem Gutachten des Gerichte. 
arztes, refp. Chemikers, zu Grunde gelegt wird, 

Obedienz (lat. obedientia, von obedire, gehorchen), Gchorfam, Dienftpflicht, bezeichnet 
im kirchlichen Sprachgebrauche das Berhältniß der Unterorbnung unter die geiftlichen Obern, 
dann das von einer geiftlihen Behörde einem Untergebenen übertragene Amt und deſſen 
Einkommen. 

Obelisten (vom griech. obelos, Spitze, Heiner Spieß) bezeichnet eine Art äghptiſcher Monn⸗ 
mente, die in einem vieredigen, langgeftedten und aus einem Stüd gehauenen Pfeiler beſtehen, 
welch' letzterer, nach oben fich verjüngend, in eine Spite ausläuft, die den Namen Pyrami« 
dion führt. Die Höhe biefer Monumente wechfelt und beträgt bei einigen 65 und ſelbſt 90 F. 
Die O. ftanden meift vor Tempelanlagen in den fog. Sphinralleen. Ihre Seitenwände waren 
nit Hieroglyphen (f. d.) bededt. Ursprünglicher Zwed mag die Aufnahme einer Gchädtnif- 
infchrift geweſen fein, und ſcheint die Obelisfenform wie die Pyramide (f. d.) vorzugsweife der 
Zopdtenverehrung und dem Begräbnificult anzugebören. Die röm. Kaifer liebten es D. nad 
Kon zu transpertiren und die öffentlichen Pläge damit zu ſchmücken. Noch jegt find neun 
befchriebene und mehrere unbefhriebene D. dafelbft erhalten. Einerder beiden berühmten 
D. des oberägnptifchen Dorfes Lulfor ward 1831 von Mehemed- Ali den Franzofen gefchentt 
und ziert die “Place de Ja Concorde” in Paris. 

Obelisvaria, Pflanzengattung aus der Familie der Compositae-Senecionideae und 
der Unterabtheilung der Heliantheen, mit mehreren Arten nur in Norbamerifa einheimiſch. 
In den Ber. Staaten befanntefte Art: O. pinnata, ein ausdauerndes Krant, bis 4 F. bo, 
mit wechfelfeitig gefieverten Blättern und gelbliden Blüten, kommt von Weft- New Vorf 
an bis Wisconfin und ſüdwärts ver. 

Oberammergau, |. Ummerund Paſſionsſpiele. 

Oberdeutſchland bezeichnet gemeinhin Süddeutſchland und umfaßt die beutjchen 
Landestheile ſüdlich des Main. Im engeren geograph. Sinne verfteht man jedoch unter O. 
nur diejenigen Gebiete, melde theils der Alpenregion ſelbſt angehören, theils Die fih an 
diefe anfchließenden höheren Landftrihe, welche vorzugsmeife den Schwarzwald und bie 
Rauhe Alp, das öftreichifhe Bergland, fowie die ſchwäbiſche und bayerifche Hochebene in fich 
begreifen, alfo auch die Flußgebiete des obern Rhein, Nedar, der Donau und Etſch. 

Oberer See oder Dberjee, f. Superior (Late). 

Obergerichte waren nach der Älteren Gerichtsverfafiung diejenigen Gerichte erfter In— 
ftanz, welche die fog. hohe Gerichtsbarkeit ausübten und demgemäß wichtige Verbrechen zu 
anterfuchen und zur beftrafen hatten, im Gegenfats zu den Erb» oder Bogteigerichten, ver welche 
Civil- und Polizeifadhen und geringere Bergeben gehörten. Gegenmärtig find Obergerichte, 
Gerichte mit collegialifher Verfaſſung, diejenigen, welchen die Oberaufficht iiber andere un- 
tergeorbnete Gerichte (Untergerichte) zuſteht, wie die Oberlandesgerichte, Yuftiztanzfeien, 
Hofgerichte, Appellationsgerichte und Pandesjuftizcollegien. Ueber D. in den Ber, Staa- 
ten ſ. Supreme Court. 
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haus und Unterhaus, |. Englifhe Berfaffung. | 
ahnſtein, auch Lahnſtein genannt, uraltes Stäptchen in ber preuß. Provinz 

eilen-Najjau, dem früher kurmainziſchen Theile des chemaligen Herzogthums Naſ— 
jas, an der Mündung ber Yahn in den Rhein, in obftreiher Gegend gelegen. Die Stadt 
hat zum Theil ein höchſt alterthümliches Gepräge und ift no mit Thürnen und Mauern 
geben. D. iſt Hauptitation der nad) Ems, Wiesbaden und frankfurt führenden Eifen- 
‚bahnen, bejitt mehrere Geſundbrunnen, ein altes Schloß, Hütten» und Hammerwerlke und 
98.4216 E. (1871); wird ſchon 890 genannt. Am andern Ufer der Lahn liegt das Städt: 
BuNiederlahnitein. Etwas vom Rhein entfernt ftcht auf ſteilem Bergkegel vie 
eu: Burg Lahneck. 
lin, Johann Friedrich, bekannt durch gemeinnüßige Beftrebungen und als 
henfreund, geb. zu Straßburg am 31. Augujt 1740, wurde 1766 proteftantifcher 
rer zu Waldbach im Steinthale in den Bogefen, hob die geiftige und materielle Cultur 
Bewohner dieſes Thales, wodurch er ein Anwachſen der Bevölkerung deſſelben von 100 
Milien auf 6000 Seelen bewirkte. Er ftarb am 1. Juni 1826. Seine Lebensbejchrei- 
‚gaben u, A. heraus: Stöber (Strasburg 1831), Schubert (4. Aufl.,, Minden 
), Burdharbt (4 Theile, Stuttgart 1843), Bodemann (ebd. 1855) und Spad (Paris 














lin, blühendes Boftvorf in Lorain Co., Ohio, an der Lake Shore-Midigan Son- 
Iherm Eijenbahn gelegen, hat 2888 €. (1870) und ift Sig des nad) dem edlen Paftor Ober: 
—9..— benannten »Oberlin College”, welches 1834 gegründet wurde. 
® ie Hugo von, preuß. Oenerallieutenant, geb. am 16. April 1819 in Bifchofs- 
berder in ejtpreußen, fam im Auguſt 1836 als Secondelieutenant in das damalige 4, 
Manterie- Regiment, wurde 1853 Generalftabsofficier, 1856 zum Major befördert, im 
1857 der 1. Garbedivifion überwiefen und 1858 Adjutant des Kronprinzen von Preu— 
ben; Während des Feldzuges 1866 zum Commandeur der 1. Garde-Infanteriebrigade ers 
Bannt;focht er bei Soor⸗Burkersdorf und Königinhof und wurde bei Königgräg ſchwer verwun— 
Beim Sept. 1866 zum Generalmajor ernannt, wurde er 1867 Kommandant von Pots: 
t Bm;.ging noch im felben Jahre als Militärbevollmädhtigter an ven württembergifhen Hof, 
ı Bökte.nacd) erfolgreicher achtmonatlicher Thätigkeit nah Berlin zurüd, avancirte beim Aus: 
bendpres Franzoſiſch⸗ Deutjchen Krieges zum Generallieutenant, erhielt die Führung ber 
ergifchen Felddiviſion, und zeichnete fid) bei Wörth, Sedan und namentlid bei der 
rung von Paris aus. Nach dem Frieden wurde er zum Commandeur der 14. Divis 
fon in Düſſeldorf ernannt. 
SDObernzell over Hafnerzell, Marktfleden im Bezirke Wegſcheid des bayerischen Krei— 
Bates erbayern, an der Donau gelegen, hat 1377 €. (1867) und ift befonders durch 
























Hertigung von Schmelztiegeln, ven fog. Baffauer TZiegeln, bekannt. 
Oberon (franz. Auberon, dem deutſchen Allberich oder Elferih entſprechend), König 
Ver Eifen und Gemahl der Titania, kommt zuerft in einem dem Karolingiſchen Sagentreife 
gehörenden Gedicht Huyons de VBilleneuve *Huon de Bordeaux” vor. Den Stoff des— 
m berarbeiteten die englifchen Dichter Chaucer, Spencer und Shalejpeare (in „Sen 
Memahtötraum“); ebenfo fnüpfte Wieland zum Theil feinen „Oberon“ daran. 
sDberrheintreiß oder Dberrheinifher Kreis, einer der zehn Kreife des ehemaligen 
Dentihen Reiches, welcher nach und nad bedeutende Einbußen an Frankreich erlitt. Zu 
Bea Ständen gehörten in letzterer Zeit die Hocftifter Worms, Speter mit den Probfteien 
iſſenburg, Strasburg, Bafel und Fulda, das Fürftenthum Heitersheim, die gefürftete Ab— 
Brum, die Probftei Ddenheim, die Pfalz, Kurpfalz wegen der Fürftenthümer Simmern, 
„Veldenz, Pfalz Zweibrüden u. a. Der Biſchof von Worms und der Pfalzgraf am 
Waren die ausfchreibenden Directoren, Die Kreistage wurden in Worms und fpä- 
in Frankfurt abgehalten, 
berjachjen oder Dberfähfifher Kreis, einer ber zehn Kreife des chemaligen 
mlhhen Reiches, umfaßte 22 Stände und ein Gebiet von 1800 O.-M. Der Kurfürft 
MScahien war allein reisausfchreibender Fürft und Director. Die Kreistage wurden 
eh in, Leipzig, zumeilen aud in Frankfurt a. O. und in Jüterbogk abgehalten. 1683 fand 
richt tm ftatt, 
tet, früher auch Obriſt (engl. Colonel), bezeichnet den höchſten Rang der Stabsof- 
Derſelbe commandirt ein Wegiment und fteht unmittelbar unter dem Brigade: 
mer. Dberftlieutenant (Lieutenant Colonel) hieß der Stellvertreter des D., 
Warbesjedod, in der Folge zur befondern Charge. Dberftwadhtmeifter war früher ver 
it Drbnung der ölonomifchen, taktifchen und Garnifonsverhältniffe betrante Stabsofficier. 
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Seit Einführung der Bezeichnung Major, findet der Titel O. wachtmeiſter nur noch old $ 
lichteitöforn Anwendung. 

Oberjtein, Amtsort im olvenburgifchen Fürſtenthum Birkenfeld, in reizerber 
gend an bem Fluß Nahe und dem Abhange des Hundsrüd gelegen, hat 3634 E. (1867)} 
iſt — der Achatſchleiferei. 

bion. 1) Fluß im Staate Tenneſſee, entſteht durch den Zuſammenfluß verſe 
dener Bäche in Obion Co., flieht ſüdweſtlich und mündet in den Miſſiſſippi River, © 
Co. 2) Countyh im nordweſtlichen Theile des Staates Tenueffee, umfaßt 66061. 
D.-M. mit 15,584 E. (1870), davon 22 in Deutfchland geboren und 2152 Farbige; in 
1860: 12,817 E. Das Yand ift wohl bewäffert, eben und frudtbar, Hauptert: Trip. 
Demotr. Majorität (Gouverneurswahl 1870: 1461 St.). & 

Object (lat. objectum, das der finnlihen Anfhauung Vorlicgende, von objicere, 
gegenwerfen, entgegenftellen). 1) DO. oder Gegenstand iftinterYogikdas Ding, weiß 
einer Vorſtellung zu Grunde liegt, daher objectiv, das was fid anf ein O. bezicht, Mine 
demfelben angehört, im Gegenfag zum Subject, ald dem Borftellenven. 2) Se 
Grammatitift DO. das Wort, auf welches fi die Thätigkeit des Subjectes in Si 
bezieht. 3) In der Kun ft heißt diejenige Darftellung ob jectiv, melde ver wahren‘ 
ſchaffenheit des Gegenftandes entjpricht; Die Plaftif, das Epos und das Drama forte 
reinfte Objectivität, während die Iyrifche Poeſie und Lie Muſik cine indivituelle (ſubjech 
Auffaffung der Stoffe geftatten. 4) In der praftifhden Geometrie ift OD. ein nah 
licher oder künftlicher Öegenftant, den man bei einer Vermefjung als feften Punte 
nimmt. 

— oder Objectivglas, im Gegenſatz zu dem vor den Auge ſtehenden Ocufi 
bei zuſammengeſetzten optiſchen Inſtrumenten derjenige einfache oder auch aus einer Pirfer 
combination verſchiedener Glasgattungen (ſ. Achromatiſch) beſtehende dioptriſt 
Theil, der dem zu beobachtenden Gegenſtande oder Überhaupt dem Object zugewanpflt. 
Um die phyfiihe Concentration der Sonne mit großen Fernröhren zu ſtudiren, ſind ge— 
wille Borfichtsmaßregeln zur Schwähung der im Brennpunkte concentrirten Licht- md 
Wärmeintenfität nothwendig. Ein vor dem Ocular angebrachtes ſchwarzes Glas erfüllt 
feinen Zwed nur halb. Diaphragnıen vor dem D. ſchwächen die optiſche Kraft; er 
bat Foucault das D. felbft verfilbert und hierdurd die beften Erfolge erzielt. DO. Mi- 
frometer hat Schaub ein zum Zwede der Diftanzmefiung zwiſchen feindlichen Schiff 
conftruirtes Inſtrument genannt, von deſſen Genauigkeit die Präcifion der gezogenen 
ſchütze abhängt. 

Oblaten (lat. oblata, das Dargebradte, von oflerre, darbringen). 1) Dünne, ans 
feinen, ungegerenem Mehlteich gebadene Tafeln oder Scheiben, weldye tbeils weiß, theile 
gefärbt, zum Siegeln von Urkunden, Briefen u. dgl. verwendet werden. Auch Zuderbäder 
gebrauden D. als Unterlage zum Ausbaden feiner Kuden; ebenfe dienen fie zun Ein— 
wickeln übelſchmeckender Arzneien. 2) In ter katholifchen und Iutherifchen Kirche das beim 
Abendmahl benügte Brod, N Hoftien. 3) Ein von dem heil. Karl Borromäus geftifteter 
Verein von Weltprieftern, über welche der Biſchof in der Seelſorge beliebig verfügen follte. 
4) DO. derheil. Francisca, Benedictinerinnen von ber milderen Obfervanz, 1433 für 
Töchter fürjtliher Familien von der heil. Francisca, einer Römerin, geftiftet. 5) Orden 
ber D., ein von dem Bifchof von Marjeille, Karl Joſeph Eugen ven Mazenor, geftifteter 
und 1826 von Leo XII. beftätigter Orden, mwelder anfangs ten Zwed ter Sorge für Die 
Jugend, die Armen, die Gefängniffe und Hospitäler in Südfrankreich hatte, fich aber feit 
1848 aud der Äußeren Miffion widmete. Pius IX. gab ihm den Namen “*Missionarü 
oblati beatissimae Virginis Mariae” und ertheilte ibm befondere Vorredite. 

Obligation (lat. obligatio, Verbindlichkeit) bezeichnet in der Rechtsſprache dasjenige 
Berhältniß, vermöge deffen der Schuldner feinem Gläubiger zu einer Leitung verpflichtet 
ift. Während die dinglihen Rechte eben fo lange befteben können, wie die Sachen, an wel- 
hen fie haften, hat die O. nur eine beſchränkte Dauer und hört mit ihrer vollſtändigen Er- 
füllung auf. Sie bezieht ſich entweber auf eine einfache, individuell beſtimmte oder auf eine 
nur der Gattung nad) beftimmte Leiftung oder es kann endlich der Verpflichtete von mebres 
ren Öegenjtänden den einen oder den aubern leiften (alternative D.); bisweilen kann 
im letteren Falle indefien ver Schuloner ſich auch durch Ueberlaffung einer andern, ſchon im 
voraus beftinnmten Sade befreien. Eine befondere Art der D. ift die ſolidariſche, kei 
welder mehrere Berfonen auf einen Gegenftand in Anfpruch genenmen werden oder diefen 
in Anfprucd nehmen, fo daß jeder Einzelne für das Ganze zu haften hat. Cine befondere 
Unterart diefer O. ift die Correal⸗O., welche in der gleichzeitigen bivecten Beziehung 
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einer untheilbaren D. auf mehrere Gläubiger und Schuldner befteht. Bgl. Unterholzer, 
MDellenmãßige Iufammenftellung der Yehre des Römiſchen Rechtes von den Schuldver— 
bältaiffen“ (Berlin 1840). — D.en heißen aud die Schulvverfhreibungen der Staaten, 
Genieinden, Ereditinftitute u. f. w. Bgl. Staatspapiere. 

Obligo (vom ital. obbligo), Garantie, Gewähr, beſonders das Verhältniß von Forbes 
rängen und Schulden; im O. fein, einem Andern fhulden, für Jemanden fein DO. 
geben, bürgen haften, aus dem O. laſſen, ftatt ver Verbindlichkeit eines Andern die 
Anteeifung auf einen Dritten annehnten. 

Dblongum (lat.), in der Geometrie ein rechtwinkeliges Viered mit ungleichen Seiten. 
"Dhmann beißt derjenige, welcher in einem Schiedsgericht von den beiden, von bei jtrei« 
tenden Parteien gewählten, Schiedsrichtern als Dritter gewählt wird, deſſen Entſchei— 
dung den Ausſchlag gibt; aud der Borfigende in Bollöverfammlungen und politiidien Ver— 


einen. 
Dbnooby over Aubbeenaubbee, Townſhip in Fulton Co. Indiana; 745 E. 
Oboe over Hoboe (franz. Hautbois, von haut, hoch, und bois, Holz), ein für Concert- 
orhefter und Militärmuſik wichtiges Holzblasinftrument von 22 Zoll Yänge. Das D. ift 
ver larinette verwandt und befigt einen Tonumfang vom - Keinen h bis zum dreigeftrice- 
uenf. Dboift, oder Hautboift, Dboebläfer, bezeichnet auch Militärmufiter im Als 
gemeinen 


'Obolaria, eine zu den Oentianaceen (Gentian Family) gehörige, in Norbamerifa ein- 
heimische Pflanzengattung, umfaßt niedere, glatte, purpurfarbig grüne, ausdauernde, 3—8 
Zoll hohe Kräuter, mit einfachen oder wenig geäftelten Stämmchen, gegenjtindigen Blät- 
term und matt weißen oder purpurfarbigen, einzelnftehenden over in Trauben zu drei, nahezu 
fiellofen Blüten. In den Ber. Staaten einheimifhe Arten: O. Virginiana (Penny- 
wort), auf reichem Boden und in Wäldern von New Jerjey bis Illinois und ſüdwärts; und 
0,Caroliniana, nur in den Süpftaaten vorkommend. 

Obolus (griech. obolos, eigentl. Pfeilfpige, Spieß), eine Heine altgriechiſche Scheide— 
mänge, der jechSte Theil einer Drachme, in Silber und Kupfer ausgeprägt, etwa 10,, Pfen- 

ige 1,,, cts., hatte in ben verfchiedenen griedifchen Staaten einen verjchiedenen 
Bei. Der D. war die Minze, welche die Alten den Berftorbenen in ven Mund zu 
ſteden pflegten, damit fie in der Unterwelt den Charon für die Ueberfahrt über den Ache— 
ron Fährgeld zahlen konnten. Als Gewicht ift ver DO. gleichfall® der ſechſste Theil ver 


e. 

Obotriten, ſlawiſcher Vollsſtamm, ſ. Wenden. 

Obrenswitich, ſ. Miloſch. 

Rrien, eine altiriſche Familie, deren Stammvater, Brian Boroimhe, 1014 in 
der Schlacht von Clontarf bei Dublin gegen die Dänen fiel. Seine Nachkommen nannten 
—1* von Thomond (Munſter) Murrough O'B. trat ſeine Beſitzungen an 
Senrih VIII. von England ab (1542). Später ſchied ſich die Familie in zwei noch heute 
selebende Linien. Der Familie D’Brien gehören mehrere franzöfifhe und englifche 
Stauts- und Kriegsmänner von Ruf an. Aus neuerer Zeit ift befonders berühmt Wil- 
am Smith O'B., geb. am 17. Dit. 1803. Er wurde 1832 für Limerid in's Unter: 
hau gewahlt, ſchloß ſich, obwohl Proteftant und Tory der O’Eonnel’fhen Repealbewegung 
an forderte 1848, auf franzöſiſche Hilfe bauend, die Irländer zu bewaffnetem Aufſtand ge— 
Fu England auf und organifirte „Jung Irland“ zum Kampf. Doch wurden die von ihm 

elten Haufen am 29. Juli 1848 zerfprengt, er ſelbſt auf der Flucht ergriffen, al® 
äther proceffirt und zum Tode verurtheilt, weldhe Strafe jedoch ſpäter in Deporta— 

Mrd Auftralien auf Lebenszeit verwandelt wurde. Fünf Jahre verbrachte er auf Ban 

mensland, wurde ammeftirt und kehrte 1856 nad Irland zurüd. Bon der Repealbe- 

des Jahres 1860 hielt er fi fern und ftarb zu Bangor in Irland am 18. Juni 
1 — — der franz. General Mac Mahon, Herzog von Magenta, ſtammt ans ber 
rien. 

DOren. 1) County im norbweitl. Theile des Staate® Joma, umfaßt 580 engl. 
VAR. mit 715 €. (1870), davon 4 in Deutſchland geboren; im I. 1860: 4 E. Haupt: 

Brien. Republik. Majorität (Präfidentenwabl 1868: 9 St.). 2) Poſt— 
Verfand Hauptort des Co.; 79 E. 

ntismus (lat., von obscurare, verfinftern, verdunkeln) bezeichnet im Gegenſatz 

auftlärung (f. d.) die Hinneigung zur geiftigen Unfelbftftändigkeit im Denken und Han- 

aren und verworrenen Anſchauungen in Betreff der wichtigften Angelegenheiten ber 

senäheit, Der Obſcurant(Dunkelmann) ift vaher bemüht, feine Mitmeuſchen von Allem 
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fern zu halten, was fie über jene Angelegenheiten, beſonders über ihr Weſen und ihre Beftim- 
mung, aufklären Fönnte und ſucht fie gegen Wiſſenſchaft und Kunft einzunehmen, um auf 
Beite zur Erreihung feiner ſelbſtſüchtigen Zwecke eine geiftige Herrſchaft über dieſelben zw 
gewinnen. Man unterjgeidet einen religiöfjen, politifhen, wijjenjdaft- 
lihen und fünftlerifhenD. — Obſcuranten wurden im Reformationdzeit- 
alter von den Humaniften (j. d.) ihre für Beibehaltung alter Anſchauungen und Su: 
fände eifernden Gegner genannt. 

Objequium (lat., Gehorſam) ift der unbedingte Gehorfam, zu welhen Mönde und Nen- 
nen in den Klöftern durd) ihr Gelübde verpflichtet find; auch das Gefängniß, in. welches bie 
Uebertreter diejes Gelübdes gejperrt werden, heißt O.; ferner bezeichnet D. das Todten⸗ 
oder Seelenamt für Berftorbene, zuweilen aud das feierliche Leichenbegängniß. | 

Obfervanten, ſ. Sranciscaner. 

Objervanz (von lat. observare, beobachten), Herfommen, Regel, welche ſtillſchweigend 
durch längere Befolgung und Uebung anerfannt und deshalb auch fo lange für bie Bethei- 
ligten verbindlich ift, bis fie ausdrücklich oder ftillihweigend aufgehoben wird, 

IE MEN eine Anftalt zu phyfitaliichen Beobachtungen, befonders eine Sterns 
warte (}. d.). 

Obfibian, auh Glasahat, Jsländiſcher Ahat, Lavaglas oder Vultani— 
ſches Ölas genannt, ein glasartiges, rauchſchwarzes, en. ſchwärzlich grünes ober 
braunes, auch helleres Mineral vultanifd,en Urjprungs. Sein fpec. Gewidt beträgt 2,,, 
bie Härte ſchwankt zwifchen ber des Feldſpates und der des Quarzes, ift verſchieden durch- 
fihtig und aus 78 ftiefelerde, 10 Thonerde, 1 Kalt, 6 Kali, 2 Eifen, 1,, Mangan zufams- 
mengejegt. Fundorte: Merico und Jsland (im Porphyr), Liparifche Infeln, Böhmen und 
Ungarn u. ſ. w. Die fadenförmigen Obfidiangebilve, weldye fid) vorzugsmweife am Veſuv, 
auf Bolcano und Bourbon vorfinden, werden zur Herftellung guter Mikrometer benugt. 
Schon die Alten kannten den D., und Völker, weldye die Verarbeitung des Eiſens noch nicht 
verjtanden, wie die Aztefen, fertigten daraus Meſſer, Pfeilfpigen u. ſ. w. Es werben 
* Knöpfe und Schmudjahen aller Art aus O. verfertigt. 

ft ift ver Name vieler oberhalb des Erdbodens wachſender Früchte, die theils als Nab- 
rungsmittel, theil® ald Würze und zu gegerenen Getränken NENNE NINO: Nach der 
Form der Frudt zerfällt das O. in Kern-O., Stein-D., Schalen-D. und Beeren-D, 
Kernobſt find fleifhige, mit einer dünnen häutigen Schale, auf der meift der vertrednete 
Kelch fitst, bekleidete Früchte, deren kerniger Samen in einem mehrfäherigen Gehäuſe 
(Gröps) verborgen liegt, wie die Aepfel, Birnen, Mispeln, Ouitten, die Früchte des Weiß- 
borns, Elfebeeren u. a. Steinobft umfaßt faftige, mit dünner Schale überzegene 
Früchte; der einfahe Samenfern liegt jedoch im einer harten Hülle (Steintern). Hierher 
gehören vorzugsweife Aprikofen, Kirfhen, Pfirfie, Pflaumen und Schlehen. Shalem 
ebft, wie dig Mandeln, verſchiedene Nußarten, Kaftanien u. f. w. mit egbarem Kern, welcher 
von einer dünnen Lederhaut überfleidet wird, ift won einer mehr oter weniger harten Schale 
umgeben. Das Beerenobjt befigt eine mit ebenfalls dünner Haut überzogene, fehr 
faftreiche Jelleumaffe, in der die oft zahlreihen Samenterne —— liegen. Zu nennen 
ſind die Traube, Feige, Himbeere, ——— Maulbeere und Stachelbeere. Verſchie⸗ 
dentlich werden auch Erdbeere, Melone, Gurke, Kürbiß, Liebesapfel und Judenlirſche zum 
O. gerechnet, doch wird dieſe Eintheilung von anderen Seiten bekämpft. Ferner unter« 
ſcheidet man noc Sommerobft, wozu bie frühreifen und nicht ausdauernden Sorten 
gehören, und Winte robſt, wie die erft im Spätſommer oder Herbſt reifenden Birnen 
und Aepfel. Obgleich das D. neben feinem Zudergehalt einen geringen Nährwerth bat, fo 
ift doch fein Genuß, namentlich für junge Leute und Kinder, fehr zuträglich; ald Nahrungs- 
mittel wird es theils roh, getrodnet oder gebörrt, theils mit Zuder oder Eſſig eingemacht, 
theils mit verfchiedenen, zum Theil würzigen Zuthaten gelodt, verwendet. Auch Praunt- 
wein (Kirſchwaſſer u. f. w.), fo wie Moſt und Wein wird daraus bereitet. . 

Obfibaumzuht nennt man die Vermehrung, Erziehung, Veredlung und fergfältige 
Pflege Obft tragender Pflanzen. Man unterſcheidet bei den Obſtbäumen im Allgemeinen 
Wildlinge, welche ohne jegliche Cultur auch in Wäldern und auf freien Plägen wachſen 
und fi von ſelbſt durch Ausfallen der Samenterne oder durch Wurzelausläufer vermebren, 
und veredelte Obſtpflanzen, welde vie feineren Obftforten liefern und als ſolche 
Gegenſtand der Zucht ſind. Die beſten und geſundeſten Obſtbäume erhält man aus Samen 
von edlen Obftforten; die Vermehrung durch Stedlinge und Ableger bat nod feinen be- 
friedigenden Erfolg gehabt. Die Kernfaat geſchieht bei größeren Zuchten am vortheilhaf- 
teften in ver Sam enſchule, welde fonnige, luftige Lage, Fräftigen, rajolten Boden umb 
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eine Einfriebigung haben muß. Sind die Stämmen zwei Jahre alt, jo werben fie in bie 
Banmfhule verſetzt; auch dieſe muß eine gegen kalte Winde geſchützte Yage und einen 
jeſes weder zu fruchtbaren nody zu mageren Boden haben, und bier werden nun die Stänm- 

Eopuliren, Pfropfen, Oculiren, Ablactiren (f. die betreffenden Artikel) ıc. ver- 
edelt. Aus der Baumfchule kommen nun die jungen Bäumchen in einen befonderen Obft- 
gerien oder in eigene Plantagen, und zwar geſchieht dies am beften in der Zeit vom Herbft 
die am Frühjahr, wobei zu beachten ift, daß fie durchaus nicht tiefer, al8 fie in der Banm- 
füuleftanden, geſetzt werden dürfen; auch find Diefelben gehörig anzubinden und im Herbft 
zegen Wild durch Umbinden mit Dornen zu fhigen. Unfrucdtbare Bäume muß man, 
were Saftüberfinß die Urſache ift, fchröpfen, ringeln (d. i. ringförmige Schnitte burd) die 
Rinde der Stämme fchneiden) oder die Aefte einbiegen; wenn das Alter hinderlich ift, die 
felbem: verjüngen (f. d.). Was die Ausbreitung der Obftbaumzucht betrifft, fo gilt ver 
Orambfat, daß wo guter Wein im Großen angebaut werden kann, alle, auch die edelften 
Dbfferten. mit Erfolg cultivirt werden Lönnen; daß im der Weizengegend noch Pfir- 
ſihe und Aprikofen, fowie alle übrigen Sorten gut forttommen; daß in der Roggen—⸗ 
gegend noch viele vortrefflihe Kernobjtjorten, aud die meiſten Pflaumen- und Kirſcharten 
gbeiben, und daß in der Hafergegend die ganze D. auf wenige Birnen, Aepfel und Süß— 
tirfgen befchräntt ift. ALS geeignetfte Stätte für die O. gilt im Allgemeinen ein ſchwerer, 
womöglicd mergelhaltiger, tiefgrundiger und möglichſt gleichartiger oben. Einen haupt» 

hen Zweig ber D. bildet die befonders in neuefter Zeit in Aufnahme gefommene Zucht 


ven Zwergobſtbänumen und die Topfobſtbaumzucht (Obfterangerie), Das märmere Afien 
virh als urfprüngliches Vaterland der Dbftbäume angefehen. Der Obftbau in den 


ber Staaten iſt in neuerer Zeit zu einer Bedeutung gelommen, die mehr als alles An- 
dere von feiner Wichtigkeit auch in landwirthſchaftlicher Hinficht Zeugniß ablegt; beſonders 
babatich in den legten Jahren die Beerencultur einen ganz bedeutenden Aufſchwung genom⸗ 
merk. Die Ber. Staaten find von Haus aus an und für fich reicher an Beeren als irgend 
inanderes Land der Alten oder Neuen Welt. Befonvers find e8 Beeren aus der Familie 
der Heidelbeerſtrãucher (Vaccineaceae), von denen bier 17 Arten, darunter allein 9 mit 
hmedenden Früchten, in den Gebirgen, ven fog. Savannah-Swamps und Gedermud: 
Smwanmps vorfommen, und von denen vorzugsweife die Granberry in Süd-Jerſey und Oft- 
Nafiahufetts: mit dem größten Erfolg in ausgedehntem Maße cultjvirt wird. Das 
welches in den Ber. Staaten bis jegt am meiſten gebaut wird, find Pfirfiche, Aepfel, 
auben und Beerenobft. Bon europäifchen Aepfeln hat man ſchon feit längerer Zeit 
die heſſen Sorten eingeführt, ohne daß dieſe aber, mit wenig Ausnahmen, eine weite Ber: 
beeituing gefunden hätten; dagegen find Sämlinge von größerem Werthe entftanden, die bier 
mbba in großen Eulturen angepflanzt werden und maffenweife in den Hanbel fonımen. 
De Binterapfel (Sommeräpfel baut man fajt gar nicht) bildet bereits einen nicht unbe⸗ 
beuienben Hanbelsartifel und wird nicht allein auf langen Seereifen ald Nahrungsmittel 
mmen, fondern fommt felbft auf ven enropäifchen Märkten zum Verkauf, Bon den 
Renenglandftaaten hat befonders Eonnecticut beventenden und fehr lohnenden Obft- 
a. Hepfel, Birnen und Kirſchen gebeihen vortrefflich, Doch werben auch Beerenfrücte in 
Menge für den New Yorker Markt cuftivirt. Man prodneirt, namentlid längs ber 
8; vorzügliche Hepfel. New Hampfhire ift nur ftrihweife, befonders im Süden fir 
und Pflaumencultur günftig. Von den mittleren Staaten ift New Norf ein 
ihnetes Obſtland. Namentlich ver Werften ift reich an Aepfeln und Weintrauben, aber 
ihe, Birnen, Kirſchen und Pflaumen geveiben in Fülle. Erbbeeren wurden 1868 
‚000 Dollars, Heidel- und Preifelbeeren für 200,000 Doll. verkauft. In New 
ft, wie ſchon oben bemerkt, vor Allem die Eultur der Cranberries von Bedeutung, 
Iden 1867 über 100,000 Bufhels in den Handel kamen. Pennſylvania's bedeutender 
Ma hat in den letten Jahren ftellenweife etwas durch Infelten gelitten, Wein wird 
zeweiſe am Ohio und im Süden des Eriefeed angebant und gibt reihen Ertrag. De— 
‚zeichnet fih durch großartige Pfirficheultur aus. Im J. 1871 kamen mehr als 
Körbe davon nah New Hort, In Maryland find die Alleghany-Counties fehr 
5 Pirfihe und Weintranben berrihen vor. In einigen Gegenden hat man die 
Birmenzucht mit Formenbäumen begonnen, und. ausnahmsweiſe wird hier eine eure— 
Frucht, Die Duchesse d’Angoul&me, im Großen angebaut. In Obio haben eine 
Nrorzüglicher Früchte ihren Urfprung und find felbft zum Theil nach Europa gefom- 
rlich finden große Ausftellungen ftatt, und Pomologiſche Gefellihaften forgen für 
Anshreitung des Obſtbaus. Äepfel werden in größerer Menge verſchifft, Pfirfiche 
guten Ertrag und ber Weinbau wird von Jahr zu Jahr beveutender. In den Süd— 
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und angrenzenden Staaten ift ber Boden und das Klima von Oft-Virginta für Obft- 
bau äußerſt günftig, doch iſt noch nicht viel für die Eultur gefchehen. Im Süden gedeiht bie‘ 
Weinrebe, im Welten werden Uepfel und Birnen für den Erport gebaut. Weftvirginia 
liefert viel getrodnete Aepfel, Pfirfihe und Wein. North Carolina cultivirt heimijche Acpfel, 
Birnen, Pfirfihe und Kirſchen. Bon vorzüglicher Güte ift der einheimiſche Beinfied 
“Scuppernang”, welder eine ausgezeichnete Tranbe liefert. In Tenneſſee wurde bisher‘ 
auf den Obftbau wenig Sorgfalt verwandt; getrodnete Pfirfiche werben in geringen Wiens 
gen ausgeführt und etwas Fruchtbranntwein bereitet. Daſſelbe gilt von Kentudvp, obweh 
bier wie dort Klima und Boden (befonders and) für Wein) äußerſt günftig find. Auch im 
Arkanjas liegt die Obftcultur noch fehr darnieder, obſchon Klima und Boden dieſelbe un 
gemein begünftigen, felbft Yeigen gut gedeihen, und der Wein und die Chickaſapflaumen 
überall wild wachſen. Texas liefert ausgezeichnete getrodnete Pfirfiche, und die Wein 
wächſt gleichfalls überall wild, aus deren Beeren man trefflihen Cognac bereitet. Der Ans 
bau des Stein-, Kern- und Beerenobftes ift jevoh nody nirgends von Bedeutung. Youiftana 
liefert Orangen und Limonen, auch Pfirfihe und im Norden gedeihen Wepfel, Birnen) 
Pflaumen, Feigen und alles Beerenboft vortrefilic, doc wird nur wenig ausgeführt, Im 
Miffiffippi wird der Obſtbau ganz vernadhläffigt, man baut nur Pfirfihe und Feigen 
den eigenen Bedarf, trogdem das Klima und der Boden jehr günftig dafür ift. Im nörb« 
lichen Alabama gewinnt man alle gewöhnlihen Obftarten; im füdlihen Alabama hingegen 
und in Florida mit ihrem fubtropijchen, zum Theil ſelbſt tropifhen Klima, baut man na« 
mentlid Orangen, die in einigen Gegenden verwildert find, fowie Bananen, Dat 
Feigen und Bfche. Georgia und South Carolina liefern vorzugsweife Bananen) 
Pfirfihe und Wein (die Scuppernangtraube). Was die We jt- und R ordweſtſtaaten 
betrifit, fo Liefert Indiana ſehr ſchmackhafte Aepfel, Pfirſiche und wild wachſende Brom— 
beeren; während in Illinois Pfirſiche und Erdbeeren die Haupteultur bilden, daneben ko 
men auch Aepfel und Wein in bedeutenden Mengen vor. Michigan hat ein trefflich 
Klima für Obſtbau, Pfirſiche und Aepfel gelangen in großen Maſſen, Wein und Erdbe 
in bedeutenden Mengen auf den Markt. Miſſouri zeichnet ſich durch Apfel- uud Pfirfich« 
eultur, vor Allen aber durdy Weinbau aus. Wisconfin und Jowa bauen bereits Acpfel und 
Birnen mit Erfolg; Minnefota ift vornehmlich rei an Beerenfrüchten, jedoch ift für bi 
Obſteultur noch nicht viel gefcheben; Ießteres gilt auch für Nebrasfa. Während Kanſa 
und Utah bereits ziemlich viel Pfirfihe und Aepfel, und New Merico viel Wein baut, haben 
Nevada, Arizona und die angrenzenden Territorien noch gar keinen Obftbau. Inden Bacid 
fic-Staaten, fowie überhaupt in der ganzen Union fteht in der Obftcultur California mi 
feinem milden, warmen Klima in erfter Reihe, indem es alle Süd- und felbft ſubtropiſche Frücht 
probucirt. Namentlich gedeihen Orangen, eigen, Oliven, Granaten, Mandeln und Wein) 
In Los Angeles allein waren bis 1868 mehr ald 3000 Eitronen- und 12,000 Xpfelfinenbän 
angepflanzt, aber auch die nordifchen Kern- und Steinfrüchte geben dort reihe Erträge. 
J. 1866 — man 1,700,000 Aepfelbaͤume, 480,000 Birnbäume, 1,090,000 Pfirſichbäume, 
28,000 Mandelbäume, 234,000 Pflaumenbäume und 1867 über 30 Millionen Weinftöde. 
Das Weitere über den Weinbau Ealifornia’s f. unter Wein und Weinftod. (Ueber ben 
in großer Menge in den Ber. Staaten bereiteten Aepfelwein ſ. Cider). Auch in Amerika 
fangen vie Aepfel bereit an zu vermwildern; ohne Zweifel aber werden von den europäiſchen 
verjchiedene Formen entftehen, welche dann nicht weniger als dieſe berechtigt wären, als 
Arten betradytet zu werden. Schon früh wurden Aepfelbäume von den Spaniern nad 
Chili gebracht, welche ausgezeichnet gebichen, ſich von felbft weiter verbreiteten und jest 
waldartige Reviere bilden. In noch höherem Grade ift die in Merico und Florida mit 
den Drangenbäumen der Fall, die in Florida fogar dichte Wälder bilden. Ein Gute 
befiger in St. John erntete 1867 von brei Bäumen nicht weniger ald 12,000 Trans 
gen; einer biefer brei lieferte 5500 Früchte. 

Obftruction (vom lat. obstructio, von obstruere, hemmen, verftopfen ; Stublverftcpfung) 
ift der Zuftand, bei weldem der Darmkoth in nicht geböriger Menge, feltener ald gewöhn⸗ 
lich, oder gar nicht entleert wird. Iſt diefe DO. mur ein vorübergehendes Uebel, hervorge ⸗ 
rufen durch Diätfchler, fo kann fie in den meiften Fällen durch leichte Abführmittel bald 
gehoben werben. Iſt fie aber dauernd (habituell) geworden, je hat fie ihren Grund meift 
in fortgefesten Diätfehlern, übermäßigem Genuß altobolifher Getränte oder reizenber 
Gegenſtände, fitender Pebensweife u. ſ. w, und verlangt dann eine dauernde, diätetiſche 
"Behandlung, allenfalls mit dem Kinftier al8 Erleichterungsmittel verbunden. ine britte 
Art von D. entfteht durch mechaniſche Einwirkungen, Darmverfhlingungen, Eintlemmum- 
gen und Drud von Gefhmwülften. Diefe O. führt, wenn die Urfachen nidyt geboben werben 
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er a zu Kotherbrechen, fpäter zum Tode. Die Behandlung richtet fih nad dem 
iellen Fall, 

Obftwein, ſ. Cider. 

Ocala, Townſhip in Marion Eo., Florida; 6835 E. Das gleichnamige Poſtdorf, 

Heuptort des Co., hat 600 €. 

» Drampo, Slorian de, fpanifher Sefhichtichreiber, geb. 1501 zu Zamora, wurde 

Lenonicus dafeldft und Hiftoriograph Karl's V., trat 1555 in’8 Privatleben, um fi, unge« 
hindert durch amtliche Yunctionen, feinen bijtorijchen Arbeiten widmen zu fünnen, und ftarb 
“2m 1576. Er ſchrieb: “Cronica general de Espana” (Zamora 1544, 2. Aufl. 1545; 

verm. Ausgabe, Medina del Campo 1553; mit Fortfegungen von Ambrofio de Morales, 

3 Bre., Alcala und Cordova 1574—86 ; wieder abgebr., 10 Bde., Madrid 1791) und gab 

die auf Befehl des Königs Alfons des Weifen gejchriebene *Crowica general” (Zamora 

15415 Balladolid 1604) heraus. 

Otaña, Stadt der fpanifhen Provinz Toledo, Neu Eaftilien, in der fruchtbaren 
unteren Mancha gelegen, ift eine der Älteften jpanifchen Städte, ie rar ſtattlich ges 
beut, mit 5700 E., welche Leder, Ylanell, Seide und Seife fabriciren. Die Stadt iſt ge— 
ſichtlich denkwürdig durch die Shlaht von O. (19. Nov. 1809), in welher 30,000 Fran⸗ 

n * Mortier und Sebaſtiani 55,000 Spanier unter dem Marquis von Areizaga auf's 
t ſchlugen. 
% Ocaña, Stadt im Staate Santander, Ber. Staaten von Colombia, Südamerika, 
‚ae fruchtbarer Gegend gelegen, hat 5000 €. und war ehemals der Sig des Congreſſes ber 
bit Colombia. Hier ward Bolivar 1828 zum Dictator ernannt. 
tcam, Wilhelm von, berühmter Scholaftifer in der erften Hälfte des 14. Jahrh., 
' mit dem Beinamen Doctor invincibilis et singularis”, geb. zu Dccanı in ber englifchen 
ı Grafihaft Surrey, wurde frühzeitig Sranciscaner, ging dann nad Paris und ftudirte unter 
Dans Scotus Theologie und Philofophie, über welche er in Paris im Anfange des 15. 
Yabhrh. Borlefungen bielt. Da er die Rechte des Königs Philipp von Frankreich und des 
Keiſers Ludwig des Bayern gegen die Päpfte Bonifacius VIII. und Johann XXIL. ver 
tHeidigte, wurde er in den Bann getban, fand aber Aufnahme am Hofe Ludwig's des Bayern 
und ftarb in Münden 1347. In der Gefhichte der Philofophie machte er dadurch Epoche, 
daher dem Nominalismus den Sieg über den Realismus verjchaffte. 

"Deeafionalismus (von lat. occasio, Gelegenheit), die Lehre oder Meinung der gelegent- 
Then Urfachen, nach weldyer Gott überall unmittelbar wirkt und fidy des Willens der Men— 
> Ihe und des Inftinctes der Thiere nur als Gelegenheit zum Wirken bedient. Diefe An— 
> Abt wurde zuerft von Descartes aufgeftellt, um den unerflärlich ſcheinenden gegenfeiti- 
geh Einfluß der Seele und des Körpers zu umgehen. Der D. wurde weiter entwidelt 
wor konis de Laforge, Arnold Genlinr (geb. zu Antwerpen 1625, geft. 1669) 
mb Malebrande(f. d.). 

Derident (lat. occidens, von oceidere, fallen, untergehen). 1) Der Weften oder 

Abend, diejenige Weltgegend, wo die Sonne fheinbar untergeht. 2) Die zum ehemali- 
Beitrömifhen (Dcciventalifhen) Reiche gehörigen Länder. 3) Die von der Türkei, 
| Stichenland, Kleinaſien und Aegpten, welche unter dem Namen Orient (f. d.) begriffen 
‚werben, wejtlich liegenden europäifchen Länder. 
, „Dresquan. 1)Nebenfluß des Botomac in Virginia, ein Meiner aber reißender 
Sf, welcher zwiſchen den Co.8 Fairfar und Prince William die Grenze bildet, 2) 
Township und Boftborfin Prince William Co., Virginia; erfteres mit 8I1°E., 
Ichlere® mit 228 E 


Detupation (vom lat. occupatio, Befekung, Einnahme, von occupare, einnehmen, 
em). 1) Die Aneignung einer Sade, in der Abfiht fie als die feine zu behal— 
tem, 2) Im militäriihen Sinne die Befekung eines Landes ohne Kriegserflärung, 
Ser Die Fortbehauptung deſſelben feitens des Siegers nah dem Friedensſchluſſe, um 
| id geisifie Rechtsanfprühe oder die Erfüllung der vom Feinde übernenmenen Ber- 
 Mlchtugen zu fichern. 
A ‚f. Meer. 
| . N Eounty im öftl. Theile des Staates New Jerſeh, umfaßt 1150 engl. 
“RR mit 13,628 E., davon 104 in Deutfchland und 7 in der Schweiz geboren; im J. 
1860°.11,176 E. Das Land iſt wohlbemäfiert, eben und fehr fruchtbar. Hauptort: 
Te River Republit. Majerität (Gonverneurswahl 1870: 836 St.). 2) 
Ton uſhipin Monmonth Co., New Jerſey; 6189 €. 
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Oceana. 1) Counth im weſtl. Theile des Staates Michigan, umfaßt 750 engl. 
D.-M. mit 7222 E., davon 241 in Deutſchland und 5 in der Schweiz geboren; im J. 
1860: 1816 E. Das Land ift wohlbewäſſert, mellenförmig und fruhtbar. Hauptert: 
Clay Bank. Republik. Majorität (Gonverneurswahl 1870: 584 St.). 2) Town⸗ 
ſhip in Muskegon Co., Midhigan; 919€. 

Ocean Port, Poftvorf in Monmouth Eo., New Jerfey, an der New Ierjey Sou⸗ 
thbern- Bahn; 200 E. 

Oceanus (grieh. Oke ano 6), nad der Vorftellung der Alten ber große Weltſtrom, 
welcher die Erdſcheibe rings umflieft. In der Diythologie ift O. einer der Titanen (f.b.), 
der von feiner Gemahlin Tethys der Stammmwater der 3000 Dceaniden wurde; er wird 
dargeftellt ald ehrwürdiger Greiß mit wallendem Haar, auf einem Seethier reitend, ober 
neben feiner Oattin auf einem von Seethieren gezogenen Wagen fikend. 

Oceanville, Dorf in-Atlantic Co., New Jerſey. 

Ocellus Lucanus (griech. Obellos), ein pytbagoräifcher Philofoph aus ungewiſſer Zeit, 
behandelte in feiner noch erhaltenen, aber hinfichtli ihrer Echtheit vielfach angezweifelten 
Schrift: „Ueber die Natur des Weltall8”, hauptſächlich Die Yehre von der Ewigkeit der Welt. 
Die befte Ausgabe hat Mullady (Berlin 1846) beforgt. 

Ocelot (meric. Ocelott, Ameritanifhe Pantherkatze), einezur Familie der Fe- 
lidae gehörende Raubtbiergattung, ift etwas Kleiner als der fog. Heine Panther (Ounce, 
Unze), befist ein regelmäßig gezeichnetes Fell, welches Shönreth, auf dem Grunde dunlel⸗ 
braun bis ſchwarz gefledt it. Die in den Ber. Staaten befanntefte Art ift ver Ge meine 
D. (Felis pardalis), welder, 31/,—4 Fuß lang mit dem 10—12 Zoll langen Schwange, 
in den wärmeren XTheilen von Amerika die Wälver von Teras bis Brafilien bewohnt und 
auf Bäume Mettert, wo er ſich feine aus Vögeln und Eeineren Thieren befichende Nahrung 
ſucht. 

Oder oder Ocker (vom griech. und lat. ochra, vom griech. ochros, gelblich) wire ge— 
wöhnlich ein natürlih vorfommendes Eiſenoxydhydrat genannt, weldyes eine bellere oder 
dunflere gelbbräunliche Farbe befigt, die durch vorfihtiges Erhiten noch feuriger wir, 
Der D, wird ald Wafler-, Del» und Kalffarbe benusgt, in billig und nicht giftig. Guter 
D. muß ſich fett anfühlen, beim Zerreiben nicht fnirfchen und darf beim Befeuchten nicht 
dunkel werben. | 

Ochlokratie (grich., von ochlos, Pöbel, und kratein, herrſchen), die Pöbelherr- 
haft, heißt die Ausartung des demofratifhen Princips, wenn der Vollswille feinen Aus— 
druck im roheſten und ungebilvetiten Theile des Volkes findet. Eine D. beitand z. B. in 
Frankreich während ber Erften Revolution, folange die Conımunen von Paris und anderen 
großen Städten durch den Convent das Land beberrjchten.. 

chotst. — ——— im Küſtengebiet von Oftfibirien an der Mündung 
der Olota am Ochotskiſchen Meere, ift ein Hafenert mit Arjenal, einer gut armirten Bat» 
terie, Werft und einer Schifffahrtsfchule und wurde 1802 von 210 Kaufleuten, Beanıten 
und Secleuten bewohnt. 2) Meerbufenvond,., auch Tunguſiſches Meerge- 
nannt, Golf im Großen Ocean, von der Halbinfel Kamſchatka, dem Oftfibirifhen Küften- 
gebiete, den Kurilen und der ruffishen Iufel Sadalin umſchloſſen, hat namentlih im N. 

tief einfchneidende Buchten. Die Küflen find größtentheil® gebirgig und unwirtbbar. 

Schs oder Rind (Bos), eine zur Ordnung der Wiederfäuer und der Familie der Hohl« 
börner gehörige Säugethiergattung, mit zwei, in der Negel drehrunden, glatten ober am 
Grunde breiten und höderigen Hörnern, einem dünn bebaarten, in eine büſchelige Spike en- 
digenden Schwanze, einer meift unbehaarten Schnauze und einem oft mit hängender Kebl- 
baut (Wamme) verfehenen Halſe. Das wilde oder verwilderte Rindvieh bewohnt heerben- 
weiſe die Prairien, Gebirge und feuchten Urwälder der warmen und gemäßigten Klinrate 
und nährt fih von Gras, Blättern und Baumſproſſen. Die Kuh hat 4 Stride am Euter, 
dahinter noch 2 unentwidelte, und wirft in der Negel nur ein Kalb. Unter den fofiilen Ar— 
ten, welche fi vorzugsmweife in den jüngften Tertiär- und Diluvialfhichten der weſtl. und 
oſtl. Hemifphäre vorfinden, fommen der Bos primigenius und der dem amerikanischen Bi- 
fon und den litauifhen Auerochſen am nächſten ftehende Riefenbüffel (Bison fossilis) 
am häufigiten vor. Nah der Structur des Schädels, der Hörner u. f. w. bat man. die 
lebenden Arten in folgende ra geſchieden: Die eigentlihen Rinder (Boe), 
wozu die Hausthiere,ver Zebu (B. Indiens) oder Afiatifche undter&anga(B. 
— oder Afrifanifhe Bückelochſe, und von milden Arten der Gaygl B. 
frontalis) in Oftindien, der jehr große Gaur (B. gaurus) im Himalaja, und. der Ban- 
teng (B. Banteng) auf den Sundainfeln gehören; die Büffel(j.d.), Bubalus, mit anf 
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ver Stirn zufamniengebrüdten Hörnern, darunter der wilde Kaffer' ſche Büffel (B. 
offer), der Judiſche Arni(B. Arni), ein fehr großes, 7 Fuß hohes Thier, und ber im 
lien und den Meittelmeerländern einheimifche, aus Indien ftammende Gemeine Büf- 
fel (Bi vulgaris); die Bifonten mit kurzen Hörnern und Vordermähne, zu denen. ber 
Ameritanifhe Bifon (f. d.) auf den Prairien Norbamerifa’8 und der europäiſche 
Aueroch 8 (f. d.) oder Wiſent (Bison Europaeus) im. ruſſiſchen Litauen gehören; die 
Grünjohjen (Poöphagus), mit dem ſchön weiß behangenen Dat (B. grunniens, mit 
alichem wanz) aus dem Himalaja; und ſchließlich die Moſchusochſen 
Oribos), Hein, mit ſchafähnlichem Geſicht, deshalb als Mittelglied von Schaf und Rind 
tet,. mit einer in ‘ben amerilaniſchen, arktiſchen Ländern lebenden, einzigen Art (O, 
moschatus). Der D., welder ven Menſchen in faft allen Zonen begleitet Hat, ift ſeit jeher 
rer Eulturleben von’ größter Bedeutung geweien. Die zur Uutergattung bed eigent- 
u Rindes gehörigen Haustbiere zerfallen in viele verfdiedene Raſſen, die nad) und nach 
durch Miihung und Züchtung der urjprünglichen Arten entitanden find. 
Objienauge (Ox-eye) bezeichnet ein zur Gattung Heliopsis gehöriges, in den Ber. 
Staaten einheimifches, 1—4 F. hohes, ausdauerndes Kraut (H. laevis), ven Helian- 
n-ähnlich, mit geftielten, gezähnten, länglihen Blättern und gelben Blüten. Cine 
baven ijt H. scabra ; ganz allgentein an Slußufern und in Gebüjchen. 
Ohſenfraſch (Rana pipiens; engl. Bullfrog), in den Ber. Staaten die größte Specie 
ng Rana, mißt ausgefpannt 18—21 Zoll, ift vorn grün, hinten dunkel olivenfar 
Big mit unregelmäßigen fhwarzen Fleden, unten gelblid weiß mit dunkleren Stellen, Die 
Gliederiduntelfarbig mit fhwarzen Duerftreifen. Der O., fogenannt von feiner ftexten, 
‚Imten Stimme, lebt meift an. jtehenden und langjam fließenden Gewäflern, bleibt zuweilen 
jührelang im Waller und ſchwimmt und taucht ausgezeichnet. Seine Gefräßigleit it ſehr 
groß; er frigt junge Enten, Schlangen, Maulwürfe, Mäufe, Infelten, Würmer, Schneden, 
die eignen Raulguappen. Er ift über das ganze Land verbreitet, Eine Heinere Art ift der 
Rörblide O. (Northern Bullfrog; R. Horiconensis); derfelbe iſt oben oltwen-, unten 
fübets und fleifchfarbig und kommt vorzugsmweife am Ausgange des Lake George wor, 
hienzunge, ſ. Anchusa. 
„Fluß im Staate Georgia, entipringt in Thomas Co., wendet ſich mit fünf. 
be Florida und ergieft fid) in den Golf von Mexico, zwiſchen ven Counties Taylor 
on. 


heim, Johannes, auch Okeghem, berühmter Tonfeger and dem 15. Jahrh., 
961425 zu Termonde in Flandern, wirkte als erfter Kapelljänger am franzöfifhen Hofe, 
mb 1484 zugleich Theſaurarius an der Kathedrale zu Tours und ftarb hochbetagt kurz nach 
12.: Seine zum Theil noch erhaltenen Compofitionen geben Zeugniß von dem hohen 
Berbienft, welches fich D. un Förderung der Tonkunft erworben bat. 
Ma Greek, Fluß im Staate Ylakama, mindet in den Cahawba River, Dal- 


Omulgee River (Little Ocmnlgee), Fluß im Staate Georgia, entſteht buch 
ammenfluß mehrerer Bäche in Newton Eo,, fließt. nordöſtlich, vereinigt ſich mit dem 

und Colquitt in Montgomery Co. und bildet den Altamaha (f. d.). 

nee. 1) Fluß im Staate Georgia, entiteht durch die Bereinigung mehrerer 

Ge in Waſhington Co., fließt ſüdl., vereinigt fih in Montgomery Co, mit dem Oe— 

25 und bildet den Altamaha River. 2) Poſtdorf in Waſhington Co 


n, Poſtdorf in Shelby Eo., Illinois. nn 

mel. 1) Da niel, berühmter irländifcher Patriot, „Der Befreier Irlands“ oder 
she Agitator“ genannt, wurde am 6. Aug. 1775 zu Cahir oder Gaherciween in ver 
Sraffhaft. Kerry geboren; 1798 Advokat in Dublin, protejtirte er, al® 1800 die 
ve: Union Irland's mit Großbritannien vorbereitet wurde, mit feinen Collegen 
gegen dieſelbe, trat 1809 bei.der Gründung der katholischen Aſſociation ald Volks— 
Kauf und erwedte durch feine Berepfanıkeit den faſt erftorbenen iriſchen Nationalgeift. 
1825 eine befondere Barlamentsacte zur Unterbrüdung der Affociation erlaſſen wurde, 
Abe doch bald unter einem andern Namen wieder in’8 Leben, O'C. blieb die Seele 
ab wurde 1828 in das Parlament gewählt. Nachdem 1829 vie Bill betreffs ver 
jen der Katboliten durchgegangen war, widmete er fi ganz der Politik, agitirte 
f der legislativen Union (Repeal) und beantragte fie im Parlamente 1834. 
wurde ſein em e 523 ‚gegen 38 Stimmen abgewieſen und hatte die irifche 
zur Folge. unierftägte übrigens die Regierung bei der Parlamentarefornt 
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und ebenſo das Miniſterium Melbourne, weil er mehr von den Whigs als von ven 
Tories eridartete. Als nah dem Sturz der Whigs Wellington und Peel an die Spike. der 
Bermaltung traten, betrieb er die Repealagitation in großartigftem Mafftabe, durchzog bas 
Land und bielt zahlreihe Verfammlungen. 1842 wurde er Yorbmayor von Dublin Da 
die Bewegung immer drobender wurde, fündte Die Regierung Truppen nad Irland, die 
Berfammlungen wurden verboten, D’E. int Dez. 1843 verhaftet, nad langen Verhandlun— 
gen zu einem Jahre Gefängniß, 2000 Pfd. St. Strafe und 5000 Po. Eesti für fünf 
jähriges Rubigverhalten verurtheilt und im Mai 1844 eingelerfert, aber [hen nad 4 Me- 
naten wegen einiger Formfehler im Gerichtsverfahren freigelafien. Er leitete fortan feine Par- 
tei mit großer Vorfiht, machte dann eine Reife nad Italien amd ftarb am 15. Mai 1847 
zu Genua. Seine Leiche wurbe 1854 in der für ihn erbauten Kapelle zu Glasnevin in der 
Grafſchaft Dublin beigefest; auch erhielt er 1854 in Dublin ein Denkmal. Er farieb: 
“A Memoir of Ireland, Native and Saxon” (Dublin 1843). 2) John D’E., Sohn 
des Borigen, geb. 1808, wurde 1833 Abgeorbneter für Limmerick, ebenfalld ein Repealer, 
theilte die Gefangenschaft feines Vaters. Nach dem Tode deſſelben leitete er die Repeel⸗ 
affociation, melde aber almälig unter ihm zerficl (1852), und ftarb am 24. Mai 1858 ju 
Kingstown. Er fohrieb: *Life and Speeches of D. O.” (2 Bre., Dublin 1846—47) und 
“Recollections and Experiences during a Parlamentary Carcer from 1833 to 1848” 
(2 Bde., Yondon 1849). | 

Otonomowor. 1) Fluß im Staate Wisconfin, entipringt in Wauleſha Er. 
und mündet mit weftl. Laufe in ven Mod River, Jefferfon Co. 2) Poſtdorf in Ku 
tefha Co. Wisconfin, unfern Milwaukee, an der Miffiffippi-Eifenbahn, in einer 
hügel- und feenreihen, höchſt anmuthigen Gegend gelegen, ift neuerdings ald „Sommer: 
frifche* ein von Nah und Fern viel befuchter Ort geworven, hat zahlreihe Billen und Hotels 
und 1408 E. Das Townſhip D. bat 2931 €. 

O'Connor, Feargus Edward, Hauptführer der Ehartiften, aus altirifcher Fa 
milie, geb. 1796 auf Connorville bei Cork, wurde Advokat, fam nad ter Annahnıe ter 
Reformbill (1832) für Cork in's Parlament und vertrat hier die Interefien Irlands mit 
rückſichtsloſer Kühnheit, wurde aber 1835, als zur Wahlfäbigkeit nicht hinreichend begülert, 
and dem Unterhaufe verdrängt. Während ber Agitation O' Connell's in Irland blieb er 
in London in Verbindung mit den englifhen Nadicalen, Geit 1836 durchzeg er das Yant, 
ſuchte auf das Volk in politifhen Vereinen zu wirken und nahm im J. 1838 einen ber 
vorragenden Antheil an der feiten Organifation der Chartiften (f. Chartismus). Nech 
Unterdrüdung des Vollsaufſtandes vom Juli 1839 und nad einer zweiten Cbartiftenerbe 
bung (4. Nov.) wurde die ganze Partei zerfprengt und die Anführer vor Gericht gezogen. 
— ., obwohl die Seele der Bewegung, blieb unangefochten und begründete das vielgeleſene 
Journal “The Northern Star”. Jetzt näherte er fid) den Repealern in Irland und war 
in O' Connell's Proceß verwidelt, wurde aber freigefproden. 1847 für Nottingham aker- 
mals in's Unterhaus gewählt, rief er im Frühjahre 1848 eine große E hartiftenvemonftratien 
hervor, ging, als diefe fcheiterte, 1851 nach Amerika, trat nach feiner Rüdtehr 1852 wieder 
in's Parlament, verfiel aber in Geifteszerrüttung und ftarb amı 30. Aug. 1855 zu Netting- 
bill bei Yondon. 

Oconto. 1) Fluß im Staute Wisconfin, fließt in die Grcen Bay des Late Midi- 
gan, Dconto Co. 2)Eounty imnorböftl. Theile des Staates Wisconfin, umfaßts000 
engl. Q.-M. mit 8321 E., davon 197 in Deutfchland und.3 in der Schweiz geboren; im 
3. 1860: 3592 E. Das Land ift wohl bewäſſert, ziemlih fruchtbar und vorzugsweiſe von 
Deutfchen beficbelt; wurde im Herbft 1871 von verheerenden Waldbränden heimgeſucht. 
Hauptort: Oconto. Republik. Majorität (Gouverneurdwahl 1869: 206: St.). 
d Stadt und Hauptort von Okonto Eo., Wiscon fin, am DO. River und ber 

bicage Northweſiern⸗Bahn, treibt bedeutenden Holzhandel und hat 2655 E. O. mird 
in 3 Bezirke (wards) eingetheilt; dad Townfbip, außerhalb ver Stabtgrengen, bat 


"3278 E. 8 erfcheinen 2 wöchentliche Zeitungen in englifcher Sprade 


Ocopileo Creet, Fluß im Staate Georgia, mündet in ven Withlacoochee River, 
Lowndes Co, | 

DOeoſingo, Städtchen im Diftrict Chilon des mericanifhen Staates Chiapas, 68 
engl. M.norvöftlid von der Hauptſtadt des Staates, San Criftobal, in einem Gebirge 
thale von heißem Klima, mit 1255 E., meift Indianern, dem Stamme ber Tzentales anac- 
ei In der Nähe liegen die Ruinen einer alten Indianerftabt, von den Eingeborenen 

uni⸗Na (fleinerne Häufer) genannt und, was Bauftyl und Verzierungen betrifft, denen 
von Palenque ähnlich. Auf pyramidalen Unterbauten, mit mehreren, durch breite Stein 
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treppen verbundenen Stufen, erheben fid), zum Theil noch wohlerhaftene, einftödige Gebäude 
&diden, doppelten Steinmauern und dem centralsamerifanifhen Spiggewölbe (f. Pa- 
engaue), mehreren mit einander in Verbindung ftehenden Gemädern ohne Fenfter, mit 
ürbalten von Zapoteholz, Steinfculpturen und Basrelicf- Verzierungen in Stucco an ven 
anden, Dieje Pyramiden waren durch eine Ringmauer mit einer weiten, gemauerten 
erafje verbunden, auf welder fid) Trümmer von aus Stein gehauenen Figuren und Hic- 
bentafeln befinden. Vgl. Stephens, “Incidents of Travel in Central-America” 


a, Poftvorf in Livingfton Co. Illinois. 

Dei. 1) Meerbnfen am Stillen Meere, die Grenze zwifchen ven Nepubliten 
Onstemala und Merico bezeichnend. 2) Mericanifher Hafenplat ebenda, neuerdings 
dem Berkehr geöffnet. 

Oeracote. 1) Infel mit Leuchtthurm im Atlantifchen Ocean, zu Hyde Co., North« 
Carslina, gehörig. 2) Townſhip mit Poſtdorf, letzteres Hafenort anf obiger 
Infel; 368 E. £ 

Octaẽder (vom griech. okto, acht), einer der fünf regelmäßigen Körper in der Stercome- 
‚wird von acht gleichjeitigen Dreieden begrenzt, hat zwölf Kanten, ſechs Eden und drei 

al 
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en. 
abe. 1) Im Tonſyſtem der achte Ton von einem beſtimmten Grundton oder mit 
im zufammengefaßt ein Intervall von adıt Stufen. Man unterfheibet die voll- 
Mmne oder reine D., melde volle acht diatonifche Stufen, undbie verminderte 
O,.welde einen halben Ton weniger enthält. Die reine D. gehört zu den vollkommen 
onfonnirenden Tonintervallen, d. h. mit Dem Grundton zugleich angegeben, bildet fie 
mit diefem faft nur einen, von dem andern kaum zu unterſcheidenden Klang, woher es auch 
Samt, daß fie unter allen Intervallen ben wenigften harmenifchen Heiz befiten, eine wie 
te Wirkung fie auch hervorbringen, wenn es fid) nur um Hervorhebung einer Melodie 
a jet. Die verminderte O. entjtcht entweder durch Erniedrigung des obern, oder Er« 
je ung des untern Gliedes ber reinen D., und fommt nur im Durdgang, nicht aber alg 
Artsröbeftandtheil mit harmoniſcher Bedeutung, vor. 2) Das hberoifhe Bersmaß 
ee staliener (Ottava rime), cine achtzeilige Stange, deren urfprünglidy nur elfſylbige Berfe 
trehäifhen Ausgange jo verfhlungen find, daß der 1., 3. und 5., dann der 2., 4. und 
5 nd ihliehlih ber 7. und 8. Heime bilden. 3) In der katholiſchen Kirche die acht Tage 
Söhrende Feier eines Kirchenfeftes, befonders der adıte Tag. 
delavia. 1) Die Gemahlin des C. Marcellus, nad deſſen Tode des M. Antonius, 
weiter des Octavianus Äuguſtus, fuchte 37 vor Chr. mit Erfolg die zwifchen ihrem 
er und ihren: Gemahl ausgebrodhenen Zwiftigfeiten zu ſchlichten. Ihre fpätere Bers 
ang buch Antonius, der fid in Aegypten den Berlodungen ber Kleopatra ergab, trug 
Wenig dazu bei, ven Kampf zwifchen Antonius und Octavian auf's Neue zu entzünden. 
ab 11 vor Chr. 2) D., die unglüdlihe Gemahlin des Kaifers Nero, Tochter des 
ed Claudius und der Meflalina, wurde, nachdem Nero vergebens ihre Keuſchheit zu 
ãc htig en geſucht hatte, von ihm verſtoßen, auf die entſchiedene Forderung des Volkes 
jurüdgerufen, dann fälſchlich des Ehebruchs beſchuldigt und auf die Inſel Bandataria 
ant (62 nady Chr.), mo Nero fie töbten lich. 
bins, ein urſprünglich volffifches, fpäter plebejifches römifhes Geſchlecht. Zu dem 
gehören: 1) Enejus D., war 206 vor Chr. Proprätor in Sardinien, nahm den 
80 Schiffe, verlor aber, durch Sturm nad Karthago verfchlagen, feine Flotte, 
in der Schlacht bei Zama (202) und ging 191 als Gefandter nad) Griechenland, mo 
m Antiochus entgegenarbeitete. 2) Marcus D., Sohn des Vorigen, mit Tibering 
Bus zugleich Volkstribun, trat ben Beftrebungen deſſelben feinblid; entgegen und wurde 
15 auf Grachus’ Antrag vom Bolfe feiner Würde entfegt. 3) Cnejus O., Entel 
D. 1), wurde 87 mit Cornelius Cinna Conful, widerfegte ſich dem Antrage, den Bun— 
iöfjen volles römiſches Bürgerrecht zu verleihen, worauf Cinna Rom verlaffen mußte, 
tere zog aber mit Marind gegen die Stadt und ließ nad der Uebergabe den O. 
en Cenforinus tödten. 4A) Cajus D., warb 61 vor Chr. Prätor und vermaltcte 
I mit dem Titel eines Proconful Macedonien. Während. der mufterhaften Ber» 
Bbiefer Provinz ſchlug er die Thracier, welche häufig die römifhen Grenzen be» 
, Er war im zweiter Ehe mit Atia, der Tochter des plebejifhen M. Atticus 
Fand ber Julia, Cäſar's Schwefter, vermählt, die ihm den Cajus O, der ſich 
ner Mboption durch Cäfar Octavianuns nannte und 27 vor Ehr. ben Titel Yus 
16 
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uſtus (ſ. d.) annahm, fowie die Octavia (f. d.) gebar. Er ſtarb 58 vor Chr. zu 

ola. 

October oder Dftober (vom lat. oeto, acht), der zweite Herbſtmonat, der 8. Monat 
des alten römifhen Jahres, jegt der 10., auh Weinmonat, wegen der in ihm fallen 
ven Weinlefe, genannt, hat 31 Tage, Sein aftronemifches Zeichen ift der Scorpion. 

Octroi oder Dctroy (franz. octroy, Bewilligung, Verleihung; wahrjcheinlic aus dem 
lat. auctorium oder auctoritas, Befugniß, Beredtigung, entftanden). 1) Eine Jemandem 
verliehene Begünftigung, insbefondere das Privilegium zur ausſchließlichen Betreitung 
eines Geſchäftes und die damit verknüpften Freiheiten; daher octroyirte Geſell— 
ſchaften folde, welden, wie z. B. der Holländiſch-Oſtindiſchen Compagnie, das ausichlieh- 
liche Recht, einen gewiſſen Handel zu treiben, zufteht und ectroyirte Berfafjungen, 
welche vom Fürften, ohne Mitwirkung der VBollövertretung, einem Staate gegeben werben. 
Solche Verfaffungen waren 3.8. die franzöfifche Charte von 1814, welde Yubwig XVIIL 
nach der erften Reſtauration gab, die preußifchen Berfaflungen von 3, Febr. 1847 ımd 5. Dez. 
1848 und bie öftreihifche vom 4. März 1849. 2) D. heit aud das einer Gemeinde be 
mwilligte Recht von gewiſſen Gegenftänden eine Abgabe für ihre*Zwede erheben zu bürfen, 
dann auch dieſe Abgabe felbft. 

Ocular oder Ocularglas, aub Augenglas genannt, ift bei Fernröhren und 
Mitroftopen das dem Auge zunächt geehrte Glas (Linfenglas). Nad) dem Zwed der ver 
Ichiedenen Fernröhre ift auch die Form der Linfen eine höchſt verſchiedene. D.e guter Inſtru— 
mente müſſen immer, fowie deren Objective (ſ. Linfe) ahromatifirt, ungefärbt fein, bed 
wird Died auch zumeilen durch eine paffenpe Bereinigung von Linfen verjhievener Krümmung 
umgangen. 

culi (lat., Augen) ijt der Name des britten Faftenfonntags, fo genannt nad dem An- 
fange ber Epiſtel (Pf. 25, 15). 
euliren oder Aeugeln nennt man eine behufs der Veredelung von Obſtbäumen und 
Zierpflanzen viclfah angewanbte Methode, mobei nicht wie beim Pfropfen (f. d.) ganze 
Reiſer, fondern nur einzelne Augen eingefegt werden. Gewöhnlich gefdicht dies in ber 
Weiſe, daß man in die V-förmig eingefhnittene Rinde des Wildlings ein ſpitzwinkelig drei⸗ 
efiges (daher „Schild“ genanntes) Stückchen Rinde, mit einem darauf figenden Auge aus dem 
Edelreis fo einſchiebt, daß N mit den Schnitträndern des Wildlingd in bie imnigfte 
Berührung gebradt wird. er Anſchluß der Schnittränder kann theils von unten, tbeils 
ven oben bewirkt werten, worauf man die Stelle mit Baft verbindet und die Schnittründer 
mittels Baumwachs gegen atmefphärifhe Einflüfie ſchützt. Das D. kann entweber im 
Frühjahr, vor dem Laubausbrud vergenommen werten, wad man dann das O. auf das 
treibende Auge nennt, weil cd noch in demſelben Jahre treibt, oder von Anfang Juli 
bis Dritte Auguft (im zweiten Safte) auf das ſchlafende Auge, weil es während des 
a rubt und ext im fommenden Frühjahr treibt, worauf dann die Knospen be# 
ildlings weggefchnitten werben. : Dan bat noch andere, künſtlichere Methoden dieſer Ber: 
ebelungsart angewandt, 3. B. das ſog. Belzen, das Anglatten; es ift aber zu bemer⸗ 
fen, Daß die einfachſten Methoden immer aud) die fiberften find. Das D. wird vorzuge- 
weife bei Roſen, Alazien, Pfirfihen, Apritofen, Diandeln und Orangen, häufig auch Eei 
Pflaumen und Kirſchen, jeltener bei Acpfeln und Birnen angewendet. Das zur Operation 
nötbige Inſtrument nennt man das Deulirmeffer, weldes eine fihelförmige, ſcharfe 
Klinge und einen breiten, nad oben verdidten und am Ende mit einem Schnabel verjebenen 
Griff haben muß. | | = 

Ocypoda, eine jhnellfüßige Gattung der Zafchenkrebfe, bewohnen die Seefüften ber 
wärmeren Klimate beider Hemifpbären. Hierher gehört Ocypoda arcnaria, der jog. Am e» 
vifanifhe Sandkrebs, etwa 2 Zoll lang, von gelblicher Farbe, gräbt im Sommer 
am Strande Heine Höhlen, welde.er nur nachts, um Nahrung zu fuchen, verläßt; gegen 
Ente Dftober ziehen fich diefe Krebje von der Meeresfüfte weiter in das Innere des Feft- 
landes zurüd, wo fie.eine unterirdifhe Wohnung graben, in der fie, naddem fie die Deff⸗ 
nung feit verklebt, den Winter zubringen. 

Oczakow oder Dtfhalomw, Stadt im ruff. Gouvernement Cherffon, Kinburn N d.) 
gegenüber, an ber Mündung des Dujeprlimans gelegen, bat 5140 €. (1867). Die Statt 
bat einen Heinen Hafen und treibt geringen Handel. D. war vielen -Kriegsftürmen aus: 
gejetst; feine Feftungswerfe wurben 1855 von den Ruſſen jelbft gefprengt. 

Od, eine eigenthümliche Kraft, melde Karl von Reichenbach entdedt zu haben glaubte, und 
welche nad) feiner Behauptung zwiſchen Elektricität, Magnetismus, Licht und Wärme mitten 
inne fteht und doch mit Feiner diefer Kräfte iventifch fein fell. Das Or umfaßt nach ihm eine 
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eigne Gruppe unwãgbarer, aber ſinnlich wahrnehnibarer Vorgänge, für bie wir bis jetzt weder 
ein Maß, noch ein anderes Reagens haben, als die menſchlichen Nerven, und äuch dieſe 
aur unter ben eigenthümlichen Umſtänden der ſenſitiven Reizbarkeit. Jegliche Ab- und Zu: 
neigungen gegen gewiſſe Perſonen, Gegenſtände, Farben u. f. w. erklärte Reichenbach durch 
das Od, das als lodernde Flamme oder Lichterſcheinung an den Polen eines Magnets oder 
Eleltromagnets, an den Polen der Kryſtalle, an den Fingerſpitzen, in dem chemiſchen Pro- 
ceſſe durch alle feine Stufen auftreten foll. Die Geheimnifje der Gefpenflererfdeinungeh 

Friedhöfen, der Wünſchelruthe und Aehnliches finden nad ihm in den Wirkungen che— 
er Brocefje und der Reibungen des fließenden Waflers ihre theoretifche Erklärung. 

Doech können alle diefe Erfheinungen nur von fenfitiven Berfonen wahrgenommen werben. 
Andy jede Verbrennung erzeugt ovifdhe Kühlung. Weil dieſe Odempfindungen auf vielfache 
Beife mit gewiſſen phyſiologiſchen Erfcheinungen in Verbindung ftehen, welde man fälfch- 
lich unter dem Namen des animaliſchen Magnetismus (Mesmerismus) zufammenfaßt, und 
weil ferner auch der wirklidy in der Phyſik jo genannte Magnetisnms odiſches Weſen in 
verzũglicher Stärte mit ſich führen follte, fo nannte Reichenbady jene Kraft auh odifdh“ 
maguetifhe Kraft. Da eraber in feinen Forfchungen nie auf der Evidenz der eige- 
nen Sinne, fondern durchaus nur auf den Ausfagen Anderer und vorzugsweiſe nerventran- 
fer; weibliber Berfonen fußte, jo war e8 anderen Bhnfitern und Chemikern leicht, bald daß 
Grundlofe der ganzen Odlehre nachzuweiſen und fie als abſichtliche oder unabfichtlibe Täu— 
Kung fog. Senfitiver hinzuſtellen. Vgl. Reichenbach, „Bhyfitalifch-phyfiologifhe Unter- 
fuhungen über die Dynanıide des Magnetismus, der Elektricität u. f. w. in ihrer Bezich- 
ung zur Lebenskraft“ (2. Aufl, Braunſchweig 1849, 3 Bde.); derſ., „Odiſch⸗magnetiſche 

‚-Briefe* (Stuttgart 1862); berf., „Der fenfitive Menfh und fein Berbalten zum Ob“ 
ebd. 1854); 2.0. D., „Odina, Beleudytung der jüngft entbedten Weltkraft“ (Brenien 

1853); A. E. Naumann, „Kurzer Abriß der Odlehre“ (Leipzig 1857), und Reichenbach, 
„Aphorismen über Senfltivität und Od“ (Wien 1866). 

Odaliste (türt. Ddalik) bezeichnet im Allgemeinen eine Beifchläferin, befonders eine 
—— welche im Harem des Sultans noch nicht zu einer Favoritin erhoben wor: 
den i 

Obd Fellows, ſ. Sonderbare Brüder. 

‚Dde (griech. ode, Geſang) hieß bei ven alten Griechen jedes für den Geſang, beziehungd- 
weile muſilaliſche Begleitung geeignete, aljo jedes rein lyriſche Gedicht. In der neueren 
Zeit it DO. im Unterjchiede von anderen Arten ber Igrifchen Poefie diejenige Gattung, in 
welher großartige Gedanken mit tem hohem Schwunge der Begeifterung zum Ausdrud Je 
langen. Dan unterfceidet drei Arten: die religiöfe D. oder Hymne (f. d.), die 
yereil he D. und die didaktiſche O. Als Odendichter find namentlich hervorzuheben 

inbar (f. d.), Horaz (f. d), fowie unter den Deutſchen: Klopftod, Haller, Göthe, Voß, 

Slelberg und in&befondere Aug. v. Platen, der die deutſche D. zu meifterhafter Vollendung 


ausbildete. 
Beh, Paftoorf und Townfhip in Livingſton Co., Illinois, 1455 E.; das Poſtdorf 
1739 €. 
Dedem, |. Unafarca und Waſſerſucht. 
Odemia, eine zu den Schwimmvögeln gehörige Gattung, umfaßt zahlreiche amerifanifche 
m, die fich in mehrere Untergattungen theilen. 
Oben, Townfhip in Ehicot Co,, Arkanfas; 1523 €. 
burg (ungar. Soprony, lat. Sopronium). 1) Comitat im ungarifchen reife jen- 
„Mäder Donau, hat einen Flächenraum von 60 geogr. D.-M., 290,158 €. (1869) ift im 
' Km W. von einigen Ausläufern der Alpen durchzogen, im O. und ©. eben, und gehört 
ge fruchtbarſten Gegenden Ungarn’. Seine vorzüglichſten Erzengniffe find Weizen, 
Bin, Dbit und Steintohlen. Der Ruſzter Wein ift nah dem Tolayer der geſchätzteſte 
mgarlihe Wein. 2) Hauptort des Comitats, die Fönigl. Freiftabt D., eine ber ſchönſten 
garn'6, hat ein evang. Lyceum mit einem Obergymnafium, ein Fath. Obergymnaſium ver 
Mediciner, mehrere Fabriken, bedeutende Jahrmärktte und 21,108 €. (1869) meiſt 
Sentihe., D liegt 1 Stunde vom Neufichlerfee. 






‚Ddenfe, deutſch Dttenfee, Hauptitabt der dänischen Infel Fünen, an einem Kanale 
legen, der die Stadt mit dem eindringenden Bufen Stegeftrand verbindet. D. ift vie 
Altefle Stabt Dänemark's und hat 16,970 E. (1870), den großen gothifhen Dom St. Knut 
86-1301 aufgeführt) mit den Gebeinen des heil. Knut, der in der St. Albani-Kirde 
enfe 1085 ermordet wurde, und verfhiedenen Königsgräbern. Der Hafen ift */, M. 
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bon der Stadt entfernt; Handel und Fabrilthätigkeit, namentlich in Handſchuhen, find nicht 
unbebeutend. D. ift der Geburtsort des däniſchen Dichters Anderfon. 

Odenwald, ein Gebirgszug in Deutfhland, ver fi in ber Oberrheinifchen Tief⸗ 
ebene als Fortjegung des Schwarzwaldes von Wisloch bis Darmftadt zwifchen dem Medar 
und Main auspehnt. Der ——— des Gebirges iſt ſteil, verflacht ſich jedoch nord⸗ 
õoſtlich in ein Buntfandfteinplatean. Der D. hat eine Länge von 10 M., iſt ——6 M. 
breit und ſtellt ein Hochland mit flachen Kuppen dar, das theils von fruchtbaren, theils 
wilden Thälern durchfurcht wird. Seine höchſten Punkte find der 1880 F. hohe Winter: | 
baud over Kagenbudel; öftlih davon liegt die Neufirder Höhe (1621 $.) 
der Felsberg (1578 $.) und der Harpberg (2380 F.). Die Nordweſthälfte beficht 
aus Granit, Syenit und Gneiß, die öftlidhe Hälfte faft nur aus buntem Santftein. Faſt 
alle Berge find mit Eichen», Buchen- und Tannenwaldungen bevedt und feit alten Zeiten 
reich an Wild. Das Klima ift rauh, und der Winter währt auf ver Höhe oft volle nem 
Dionate. Der D., defien Namen mit der altgermanifchen Gottheit Dvin (Wedan) in Zu- 
———— gebracht wird, wird bereits in einer Urkunde des Frankenlönigs Dagebert vem 

. 628 erwähnt und hieß im Mittelalter Odunewald, Otenwald ‚oder Ottonewalt. Die 
Ddenmwälder, Ablömmlinge ver Alemannen, find ein biederer und kräftiger Menfden- 
fhlag. Die Sagen von Siegfried, vom Wilden Heer u. a. leben noch heute im Diumbe 
derjelben fort. 


Oder (lat. Viadrus), einer der Hauptitröme Deutſchland's, entipringt beim Derfe 
Kozlau in Mähren auf der nörblihen Abvahung des Odergebirges, in 1930 P. 3. Höhe. 
Nach einem Laufe von 7*/, M. berührt der Fluß die Grenze zwiſchen Preußen und Defi- 
reich und tritt, nachdem er 4 Meilen weit Grenzfluß gemefen, in das preußiſche Gebiet ein. 
Bei Ratiber, 550 F. über dem Dieeresipiegel, wird die DO. für Heinere Fahrzeuge ſchiffbar, 
bei Breslau für die ſog. Oderkähne, bei Stettin für Heinere Seeſchiffe. Mit ſtark nordweſtl. 
Laufe durchſtrömt fie von Oderberg an die Provinzen Schleſien, Brandenburg, wo fie ſehr 
infelreid wird, und Pommern, bilvet kurz vor den: Eintritt in diefe Provinz, bei Garz, zwei 
Arme, von denen der öftlihe (Große Regelitz oder Zollftrom) fid) in ven Damm’. 
ſchen See, der weſtliche (die eigentlihe D.), feinen Lauf nah N. fertfegend, fid) in der Näbe 
von Pölig in drei Arme, die Große und Kleine Strewe und die Jafenigfahrt, theilt und im 
das Große und Kleine Haff mündet. Die im N. vorliegenden Infeln Uſedom und Welin 
bilden die 3 Wafjerftraßen Beene, Swine ımd Divenow, welche in die Pommer'ſche Bucht 
führen. Bon Küſtrin zieht ſich in nordweſtl. Nichtung der 7*/, M. lange, 17/,—A M. 
breite Oderbrud bin, eime 1746-1753 entfumpfte, fruchtbare Niederung, umſchloſſen 
bon der Alten und Neuen O. Mit der Havel ftcht die D. durch ben 5°/, M. langen 
Finowkanal, mit ver Spree burd den 3ZM. langen Friedrich Wilhelmstanal 
in Verbindung. Ihr Gefammtlauf bat eine Länge von 120 M., ihr Stromgebiet 
2400 D.-M. Die Nebenflüfie der D. find links: die Oppa, Hotzenplotz, Schleſiſche Neiße, 
Ohlau, Weiſtritz, Katzbach, ver Bober, die Lauſitzer Neiße und Welfe; rechts: die Kladnitz, 
Stober, Weida, Bartſch und die Warthe mit der ſchiffbaren Netze. Der Haupthafen der 
D., zugleich der Hafen von Stettin, iſt Swinemünde auf der Inſel Uſedom. Als Feſtungs— 
und Transportlinie ift die D. in militärifher Hinfiht wichtig, da die Feſtungen Koſel, 
Großglogau, Küftrin und Stettin an ihren Ufern liegen. 

Oderberg. 1) Städtchen im öftreichifchen Herzegthum S hlefien, an der Ober ge- 
legen, hat 1200 €. und ift wichtig als die legte Station ver Wien-Oderberger Eiſenbahn. 
Hier war am 25. Jan. 1745 ein Gefecht zwiſchen Preußen und Oeſtreichern. 2) Stadt 
in der preufifchen Provinz Brandenburg, hat 3266 €. (1871); der fehr alte Ort war 
früher befeftigt. 

Obermennig (Agrimonia), eine zur Familie der Rofaceen gehörige Pflanzengattung, 
umfaßt ausdauernde Kräuter mit unterbroden gefiederten Blättern, 12—15 Stanbgefäßen 
und traubigen, turzgenagelten Blumen. Die beiden in der Kelchröhre verborgenen Sage 
Inoten enthalten ein oder zwei nußartige Früchten. Hierher gehören: Der europäiſche 
Gemeine D. over Adermennig,aub Leberklette, Steinwurz genannt (A. 
Eupatoria oder officinalis), ein */,—1"/, F. hohes Kraut, jetst auch allgemein in Norbamerika 
an Waldrändern n. ſ. w. wild wachjend, war früher officinell, wirft aber als Arzneimittel 
weniger Fräftig als der Wohlrieche nde D. (A. odorata) in Südeuropa; und ver Klein- 
blumige S. (A. parviflora) blüht im Juli, ift in den Ber. Staaten einbeimifh und 

* von Süd-New York bis Virginia, Kentudy und weiter ſüdlich, wächſt in Wäldern und 
ichtungen. 
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Oderwitz oder Oberoderwig, Pfarrborf in der Amtshauptmannjchaft Löbau ber 

fähjifhen Kreisvirection Bauen, °/, M. ſüdweſtl. von Herrnhut, an der Eiſenbahn 
„ hat beveutenve Leinewebereien und große Bleichen. 

} a, bebeutende See- und Handelsſtadt im rufj. Gouvernement Cherſſon, zwiſchen 

den Dnjepr- und Dnjeftr-Mündungen am Schwarzen Meere gelegen, 1794 an Stelle der tür- 

Feſtung Hadſchibei durch den Vice-Apmiral Jofeph de Ribas unfern der Ruinen von 

Deſſos gegründet, die dritte Stadt Rußlands und Hauptjtadt von deſſen ſüdlichem Theile. 

‚Dexbefeitigte Hafen, jeit 1817 Freihafen, ift weder geräumig noch bequem, durch zwei Molen 

man 2 Häfen gebilvet. Der eine, der Duarantainehafen, ift für ausländiihe Schiffe be- 

nt, Die ſämmtlich durch den der Peſt verdächtigen Bosporus kommen; der andere, ein Kriegs- 

n, iſt für die Kriegsſchiffe und die Schiffe beftimmt, welde die Quarantaine pajjirt ha- 

/ ben. - ‚Die Häufer find durchgängig von Stein und im modernen Geſchmacke aufgeführt, 

viele Darunter find wahre Paläſte. Die Hauptitrafen find gepflaftert, aber während des 

Sommers jehr ftaubig; auch herricht Mangel an gutem Trinkwaſſer. Der ſchönſte Theil 

bes Stadt liegt am Meere, wo auch der neue Boulevard, ein angenehmer Plag mit Baum- 

und PBromenaden, angelegt if. Die Stadt zieht ſich mit den Vorſtädten Molda- 
wanle und Pareſſip gegen */, M. hin, hat-8 Pläte, 80 Straßen, 6 Boulevards, 6 öffent- 
fühe-Gärten, 75 Krongebäude, einen Bazar mit mehr ald 5000 Buben, 448 Getreidemaga- 
ine, eine Kathebrale, 21. Kirchen und 1 Synagoge. Hervorzuheben ift das 1817 auf 
—— gegründete Richelieu'ſche Lyeeum, ſeit 1865 neuruſſiſche Univerſität mit 
eier Bibliothek von 12,000 Bänden. D. beſitzt außerdem viele Lehranſtalten, Börſe, 
ter und hat 121,335 E. (Petersb, Kal. 1872), unter denen faft alle Nationen vertreten 
5. italienisch ift die Gefhäftsipradhe, obwohl die Griechen überwiegen. Zrog ungünftiger 
tnifje iſt Odeſſa zur erften Handelsſtadt der ruſſiſchen Pontusküſte emporgeftiegen; es 
das größte Emporium im der Nähe des Donau-Deltas; die Mündungen mehrerer großer 
Hläfie find. nicht weit entfernt. Für die ſüdruſſiſchen, Heinruffiihen und polnifdien Gou— 
dermewments ift cd der günftigft gelegene Markt, fowie der Ausfuhrhafen für Getreide, 
8, Bauholz un? Talg. Die Einfuhr beftcht vorherrſchend aus Colonialwaaren und 
Fabrikaten. 1868 betrug die Ausfuhr 22,210,000 Rbl., die Einfuhr 20,431,000 
Lebhafte Dampfihifffahrt verbindet Odeſſa mit Konftantinopel und den Häfen des 
zen Meeres. Das Stadtgebiet enthält viele Obft- und ergiebige Weingärten. 

Sp. 1) Towmnihip in Jonia Co, Mihigan; 959€ 2) Poſtdorf in 
Mei. Eaftle Co. Delaware. 3) Dorf in Fillmore Eo., Miunejota. 

Mbeum (grieh. Odeion) urfprünglic jede zu mufitalifhen Wettlämpfen ver Rhapſoden 
nd Mufifer gewählte Stätte; fpäter insbefondere das Gebäude, weldes man eigens zu 
t Awede in Athen aufführte. Die Dveen waren dem Aenfern nach von den Theatern 
Beate de und auch im Innern glich ihre Einrichtung derjenigen einer Schaubühne, 















erfte D. erbaute um 442 v. Chr. Perifles iin Athen, worauf fid die Odeen über 
nland, die Kolonien und von da nad Rom verbreiteten. In neuerer Zeit nennt 
Min Odeen größere dem Theater, der Mufif und dem Tanz, überhaupt dem gefelligen Ber- 
en gewidmete Gebäude, wie 3. B. die Odeen in München und Paris. 
Ddilan:Barrot, ſ. Barrot, Camille Hyacinthe Odilon. 
Mbin, eine in der germanifhen und ſtandinaviſchen Mythologie gemeinfame, jedenfalls 
Wuotan identifhe Gottheit, ver Stammvater aller Aſen und Herrfcher ütber Himmel 
Erbe, Er wird Alfadur (Allvater), Vater der Zeit, genannt und führt gegen 200 Bei« 
ne, die ſämmtlich Bezeihnungen feines verſchiedenen Weſens und Wirkens find. Bon 
* feiner Gemahlin Frigg (Freia, Erde) ſtammen die Aſengeſchlechter. 
Dein, Poftborf in Marion Eo., Jllinois,. 
edipus (d. i. Schwellfuß), Sohn des Thebanerkönigs Lajus und der Epikafte (Jo— 
Me), warb im Folge eines Orakelſpruches, wonach er feinen Vater töbten und bie 
Butter beirathen würde, in einem Walde ausgeſetzt, aufgefunden und in Korinth erzo- 
Bm, erihlug, nach Theben wandernd, feinen Vater, ohne ihn als foldhen zu erfennen, Löfte 
Rüthfel ber Sphinx, erhielt zum Lohn die Hand feiner Mutter und zeugte mit ihr ven 
eolled und Polyuices, die Antigone und Jsmene; zeritörte fich felbft das Augenlicht, 













er feine Herfunft erfahren und fand nad) langem Umherirren im Hain der Eume- 
Ben bei Kolonos Ruhe. An feinem Grabe feierten die Thebaner Reihenfpiele. Diefe 
bei Homer findenden Züge der D.-Sage, welde auch Hefiod und die Cylliker behandelt 
, wurden in ber folge von den griechifchen Dramatilern vielfach erweitert und ver- 
mdert, Sophofles bearbeitete darnach feine drei Tragödien: „König O.“, „D. auf Kolo» 


248 Dbonder Ddyffeus 


108" und „Antigone* und aud) Aefchylus und Euripides haben diefe Sage zum Gegenftanb 
von Tragödien genvmmen. Bgl. Schneidewin, „Die Sage von D.* (Göttingen 1852), 

DO boader (lat. Odoacer), deuiſcher Heerführer, von Geburt ein Rugier, und ini Yager des 
Attila aufgewachſen, zog thatendurftig in der Jugend aus dem damaligen Wohnfite ſeines Vol⸗ 
fed an der Donan und begab fich nach Italien, wo er in der Leibwache diente, ſich bei einer 
Empörung der im römifhen Heere dienenden Söldner an ihre Spite ſtellte, den Romulus Aus 
guſtulus vom Throne ftieh, und auf den Triimmern des römiſchen Kaiſerreiches ein deutſchet 
Königreich Italien (476) gründete. D, ließ die alten Einrichtungen fortbeftehen, vertkeiltt 
das Yand unter feine Krieger und unterwarf 487 Noricum, unterlag aber ver Macht des oſſ⸗ 
—— Königs Theodorich, der ihn in 3 Schlachten beſiegte und ihn darauf 3 Jahre tu 

avenna belagerte. 493 mußte ſich D. dem Sieger ergeben und wurde anfangs freund: 
ih von ihm behandelt, bald darauf aber unter vem Vorwande, er trachte wicber nad bem \, 
Dept: von Italien, bei einem Gelage erfchlagen. 

»Donnell, oder O' Donel, irländifche Adelsfamilie, aus dem alten Geſchlechte der 
Schloßherren auf Dunegal und Dynaften im früheren Tyrconnel in Irland, wanderte nad 
den Siege Wilhelm’s III. am Boynefluß (11. Juli 1690) größtentheils nad Deftreid und 
Spanien aus. Die in Irland zurüdgeblichene Linie erhielt 1828 die englifche Peerswürde. 
Die Mitglieder der im Deftreih anfäfligen Linie heifen Grafen DO. von Tyrcon— 
nel; die der fpanifhen, Grafen D. von Abispal. Das berühmtefte Dritglicd der 
fpanifhen Linie ift Leopold DO, Graf von Lucena und Herzog von Te: 
tuan, geb. am 12. Jan. 1809 zu Sta. Cruz auf Teneriffa, focht feit 1833 gegen die Car- 
liften, mar 1844—48 Gonvernenr von Cuba, ftand an der Spite des Militäraufftandes 
von 28. Juni 1854, wurde zum Kriegdminifter und am 14. Juli 1856 zum Prenrierminifter 
ernannt, mußte am 12. CH. 1856 Narvaez weichen, kam im Juli 1858 durch vie fog. 
liberale Union von Neuem an's Ruder, machte 1860 einen glüdlihen Feldzug nach Marello, 
trat am 21. Juni 1865 zum britten Male an die Epige der Regierung, ſuchte der einge- 
rifjenen Anardie zu ſteuern, warb aber am 11. Juli 1866 von Narvaez verbrängt und 
ftarb am 5. Nov. 1867 zu Biarritz. 

Odyſſeus, bei den Römern Ulyffe8 oder Ulires, war in ber griechiſchen Heldenſage 
der Sohn des Laertes umd der Antillen, König von Ithaka, Gemahl der Penelope und 
Bater des Telemach. Er fuchte fih der Theilnahme am Trojanifhen Kriege zu entziehen, 
weil ihm geweifjagt worden, daß er erft nad 20 Jahren zurüdtehren werbe und ftellte ſich 
deshalb wahnſinnig. Als Palamedes des D. Verftellung aufgededt hatte, meigerte ſich 
legterer nicht länger nach Troja zu ziehen, führte die 12 Schiffe, welche von den Jufeln des 
Joniſchen Meeres aus gegen Troja zogen und zeichnete ſich hier während der Belagerung 
diefer Stadt durd Lift, Gewandtheit und Kepnergabe aus, Er nahm an der Geſandiſchaft, 
Die vor dem Beginn des Kampfes an Priamos, den König von Troja, wegen Auslieferung 
ver Helena gefhidt wurde, theil, verfühnte Agamemnon mit Adilles und ging im Bett 
lergewande ald Spion nad) Troja. Aber er trieb auch oft die verzagenden Griechen zu 
' nennen Unternehmungen und war unter denen, welde ſich in dem hölzernen Pferde verbor- 
gen hatten. Nod bevor die Griechen: nad Zerftörung der Stadt in ihre Heimat abzo- 
gen, war O. bereit8 abgefegelt, aber er mußte 10 Jahre auf der Reife nah Ithala zubrin- 
gen; Nachdem er durd) einen Sturm zu den Cikonen, den Bundesgenojjen der Trejaner 
getrieben worden war, deren Stadt er plünderte, kam er zu den Lotophagen und hierauf an 
die Küfte von Sicilien zu den Cyklopen. Bon Xeolus, dem König der Winde, deſſen Inſel 
er befuchte, erhielt O., einen Schlaud, in dem die ungünftigen Winde gefefjelt waren; de 
öffneten feine Gefährten, als man bereits in der Nähe von Ithala war, unvorſichtig 
den Schlau, worauf die entfeffelten Sturmmwinde den Dulder wieder zu ben Aeoliſchen In⸗ 
ſeln zurüdtrieben. Von da wurde er zu den Läſtrygonen verſchlagen, welche viele feiner 
Begleiter auffraßen und den Reſt berfelben verwandelte die Zauberin Circe anf der Infel 
Ara in Schweine. Durd ein von Hermes empfangenes Kraut löfte jedoch O. den Zauber, 
erzwang die Rückgabe feiner Gefährten und blieb ein Jahr bei der Zauberin, nachdem er fih 
während diefer Zeit in der Unterwelt von Tireſias fein Schidfal hatte verkünden laſſen. 
Bei den Sirenen war er glücklich vorübergefegelt, auf der Fahrt durch die Scylla und Cha⸗ 
rybdis, ſowie durch einen fpätern Sturn, verlor er alle Begleiter und fein Schiff. Er 
rettete fich anf die Injel Oghgia, wo die Nymphe Kalypfo ihn gut aufnahm. Nach fieben 
Jahren brach er auf, nochmals einem Sturme audgefett, wobei er wiederum fein Schiff ver» 
lor. Mit Hilfe ver Leufothea gelangte er nad) der Injel Scheria, wurde von den Phäafen 
gaſtfreundlich aufgenommen und erhielt von ihnen ein windſchnelles Schiff, das ihn endlich 
nad) der Heimat brachte. Erfindet bier feine treue Gattin Benelope von Freiern beftärmt, 
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feinen Sohn Telemad von denfelben bedroht und verlegte fie fümmtlich, von dieſem und zwei 
treuen Dienern unterftügt. Die zehnjährigen Irrfahrten des O. erzählen die homerifchen 


änge. Ä 
| eil-de-Boeuf (franz., d. i. Ochſenauge), bezeichnet in der Architektur eine runde 
ar —— RE des Lichtes dienende Deffnung in einer Wand, einem Dadye 
einer Kuppel. 
‚ Otiras, Stadt in der Provinz Piauhy, Brafilien, liegt faft 60 M. von ver Küſte 
bes Atlantiſchen Oceans und hat 6000 E. 
oralen, Poſtdorf in St. Charles Eo., Miffouri. 
D’Fallon Depot, Poſtdorf in St. Elair Eo., Illinois; 1117 €. 
Ojen nennt man im Allgemeinen jedes geſchloſſene Behältniß, in welchem zu irgend 
einen Zweck Feuer unterhalten wird und zwar wächſt die Brauchbarkeit eines ſolchen je 
vortheilbafter und jchneller für den entſprechenden Fall die aus Brennftoffen (f. Brennma- 
ae entmwidelte Hige in Ränmlichleiten oder anf andere Körper übertragen werben 
n e nad) ihrer befenderen Beſtimmung find tie Defen verfchieden conftruirt. Zum 
eigen von Wohn- und Arbeitsräumen mird entweder der D. innerhalb eines folden 
umes felbft aufgeftellt (Stubenofen) over die mittel® eines D.’8 in einer Heinen Heiz- 
fammer erwärnıte Yuft durd Kanäle nad den bewohnten Räumilichkeiten geleitet, Luft- 
—* ngsöfen (f. Heizung). Bezüglich des zu Heizöfen verwendeten Materiald laſſen 


* 


unterfheiden: Steinöfen, vorwiegend no in Rußland; Kachelöfen, aus ge 
annten Thon; Blehöfen zur ſchnellen Erwärmung Meiner Räume; gufeiferne 
Defen, welde in den mannigfaltigften, zuweilen zierlichften Formen ausgeführt werben. 
ondere Arten derfelben find: die Circuliröfen, d. 5. Defen, wo die Durchſichten 
u. außerdem eingefilgten Zwifchenplatten Die Feuerluft in einer Schlangenlinie von 
ten nach Oben leiten; Sparöfen, meiftentbheil® nur in der Wärmeerzeugung Sparer; 
mb die Füllöfen, bei denen die Brennftoffe in Vorrathskammern (Speifungscylindern) 
enthalten find und nad Maßgabe des Verbrauchs auf den Roft berabfinten. Daß Heize 
öfen nebenbei häufig zum Kochen und Braten verwendet werben (fehr praftifche werden in 
ten Ber. Staaten verfertigt) ändert die Hauptregeln ihrer Gonftruction nicht wefentlich, 
Kenn and) ihre Form und ihr Größenverhältniß durch diefe Nebenbenutzung mitunter niodifl- 
ft wird. Gewöhnlich hat man aber befondere Koch öfen, fowie Keffelöfen zum Er- 
Bärmen von Flüffigkeiten, und Badöfen zur Herftellung von Badwaaren, Die Defen 
Zu tehnifhen Zweden unterfheiden fid in Wind- und Gebläfeöfen. Zu ven lepte- 
Ten gehören vorzugsmeife verſchiedene Schmelzöfen, wie Hohöfen, Halbhohöfen 
zi.w. Nad dem Sammelraum für die gefhmolzene Maſſe theilt man die Schmel;öfen 
derum in Tiegel-, Sumpf:, Augen- oder Spuröfen, in Brillen: und Krummöfen, Pubde 
lings-, Cupolo⸗ und Cementiröͤfen. Etagenöfen werben bein Brennen von Porzellan, 
Jar Darftellung des Qucdfilbers, Flammöfen bei der Ealcination von Erzen u. |. w. 
Serwandt. Außerdem hat man nod Galeerenöfen mit vielen Einfegen für Kapellen 
Mb Retorten; Brobiröfen zur Beſtimmung des Feingehalte im Silber; ebenfo find noch 


mr 


Su.» Brennöfen für Kalt, Gips, Ziegel, Thonwaaren, Glas, Defen zum Bereiten von 














6 u. ſ. w. Bezüglic der Wärmeerzeugung ift neh hervorzuheben ver®efenerofen, 
Betragbaren Defen, beſonders in Laboratorien benutzt und der als Gebläſeofen be- 
Berfenswertbe Sefftrömfhe D. Gußeiſerne Zimmeröfen hält man allgemein für ge- 
ncheitögefährlich und man hat geglaubt, daß bei ver hoben Temperatur, welche das Eijen 
nimmt, fein Kchlenftoff zu dem giftigen Kohleneryd verbrenne. Regnault und Chevreul 
diefer Anficht entgegen, indem fie auf den geringen Roblenftoffgehalt des Eifens und 
er darauf hinmweifen, daß unter den obwaltenden Umftänden nur Koblenfäure entftchen 
Dagegen erinnert Regnault an den Staub und die Anspünftungen, melde ſich in 
Zimmern * und in ver Nähe des glühenden Eiſens ſchädliche Zerſetzungsprodukte 
müflen. Das einfachfte Mittel, fih gegen den nachtheiligen Einfluß eiferner Defen 
Wützen, ift mitbin ausreichende Ventilation. 
ofen (ungar. Buda). Die Hauptftaht von Ungarn, im Peſther Comitat, am redy- 
Donauufer, Beftb (f. d.) gegenüber gelegen, bat 53,998 E. (1869), meift Deutſche. Die 
zicht fid) in einem langen, fhmalen Streifen am Strom hin und fteigt nach W. terruf- 
irmig anf. Mitten in der Stadt ſteht anf einen ftumpfen Bergkegel, der fih 192 3. 
eben Strom erhebt und von einen Tunnel durchbrochen ift, die nicht mehr armirte 
eine Stadt für fid, */, Stunde im Umfange. Das von Karl VI. dafelbft erbaute 
Elek enthält 200 Zimmer. Innerhalb 300 Jahren hat die Feftung mehr als 20 Bela-- 
gerungen ansgebalten und im letzten Revolutionsktriege wurde fie (4.21. Mai 1849) 
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tapfer von Henti gegen bie Ungarn unter Görgey vertheidigt. Bier Thore und beredt: 
Zreppen führen in die anderen Stadttheile, weldye die Feſtung als 3'/, Stunden langes 
Dval umgeben, ven mit Gärten und Weinbergen befegten Abhang nieder in die Waffer: 
ftadt, vie fandpftraßeund Neuftift. Die Chriftinenjtadt füllt mit ländlichen 
Häufern das ſchöne Thal hinter der Feſtung. Südlich liegt die Raizenftapdt, ber ke- 
lebtefte aber ſchmutzigſte Stapttheil mit ſchlecht gepflafterten Straßen; hinter ihr erhebt ſich 
ber 765 5. hohe Blodsber $ aus Kalktuff, früher mit einer Sternwarte, jegt. mit 
Veftungswerten befegt. Das Ganze wird von Weinbergen eingerahmt, die jährlich 300,000 
Eimer von dent berühmten „Rothen“ liefern. D. bat warme eifen» und fchwefelhaltige 
Bäder. Die fhönfte Lage und Einrichtung hat das Kaiſerbad am Ende der Landfirafe, 
Bedeutender als die einzelnen Borftäbte ift der frühere Marktfleden Altofen, das rim, 
Acineum oder Aquincum, mit einer breiten, von jdyönen Häufern eingefaßten Hauptftrafe, 
katholifcher und reformirter Kirche, Kameralgebäude, Cajtell und Kaſerne. Mit Peſth (fd) 
ift O. feit 1849 durch eine 1200 F. lange, großartige Kettenbrüde verbunden, von beren 
Mündung ein dur den Scloßberg getriebener Tunnel in die Chriftinenftadt führt. Der 
Urfprung der Stadt ift auf das von König Bela IV. —— auf dem Berge, Peſth gegen: 
über, erbaute Schloß zurüdzufübren. 1351 wählte König Yadislaus das Schloß zu En 
beftändigen Aufenthaltsorte und König Matthias Corvinus baute vaffelbe um. Seit 1541 
war es 145 Jahre lang in den Händen der Türken, denen es erft 1686 durch Karl von Perth 
ringen entriffen wurde, Im Revolutionskriege (1849) wurde es in der Nacht vom 20. bit 
21. Mai von den Ungarn mit Sturm genommen. Vgl. Nemeby,' „Die Belagerung bir 
Feftung Ofen in den Jahren 1686 und 1849“ (Peſth 1853). 

Offenbach, Kreisitadt in der großherzogl. hefliihen Provinz Startenburg am Main, 
über den eine Schiffbrüde führt, in fruchtbarer Gegend gelegen, ift eine ſchön gebaute Statt 
und ber 2 Fabrikort des Landes, mit Dampfmaſchinenwerkſtätten, Wagen, Berte: 
fenille- und Bijonteriewaaren-, Lederwaaren-, Wachslicht- und Strumpfwaarenfabrilen. 
D. hat 20,247 E. (1868), 3 Kirchen, eine Synagoge, Reale, Handels- und höhere Töchter— 
ſchule, und ein altes ehemaliges fürftl. Iſenburg'ſches Reſidenzſchloß mit Gemäldefanm 
lung. D., zuerit 970 genannt, fam, nachdem es in verfhiedenen Händen geweſen war, 
1486 an bie Grafen Iſenburg-Büdingen und mit der Mebdiatifirung des Fürftenthums 
Sfenburg (1815) unter heſſiſche Oberhoheit. 

Offenbach, Jacob, beliebter Componiſt poffenhafter Operetten, geb. am 20. Juli 1822 
von jüdijchen Eltern zu Köln, erhielt durch feinen wenig bemittelten Vater den erſten Mu— 
fitunterridt, ging behufs weiterer Ausbildung 1835 nad) Paris, beſuchte dafelbft zwei Jahre 
das Confervatorium und war an verjchiedenen Theatern, zulegt an der “Op6ra-Comique”, 
als Violoncelliſt thätig. AS die feit 1841 von ihm veröffentlichten kleineren Violoncell⸗ 
compofitionen mit Beifall aufgenommen wurden, trat D, als Virtuofe in Concerten auf, 
ging 1848 nad) Deutſchland, von wo er jedoch 1850 wieder nach Paris zurüdtehrte und tert 
die Stelle eines Mufifvirectord am Theätre-Frangais” erhielt. Inzwiſchen hatte das 
hervorragende Talent D.’8 für mufilalifhe Komik im Kreiſe von Bekannten, Künftlern und 
Schriftſtellern mehr und mehr Aufmerkfamfeit erregt, uud man drängte ihn daffelbe vorein 
größeres Publikum zu —— Er bewarb ſich um eine Theaterconceſſion und eröffnete 
1855 unter dem Namen *Bouffes-Parisiens” eine Bühne, mit der er beveutende Erfolge 
erzielte. Schon nad Verlauf eines Jahres mußte er fein Theater in den *Champs-Ely- 
des” mit dem umfangreicheren ber *Salle-Comte” in der Paſſage-Choiſeul vertaufhen. 
In der Folge bereifte er mit feiner Truppe mehrmals die franzöfifhen Previnzen, England 
und einige Städte Deutſchlands, während er neuerdings von der Peitung des Unterneh 
mens zurüdtrat. Als die gelungenften feiner Productionen dürften angefchen werben: 
“Orph6e aux enfers” (in Paris allein über 400 mal aufgeführt), *Les deux aveugles”, 
“Une nuit blauche”, *Bata-Clan”, “Le violoneux” (1855), “Tromb-Alcazar”, “Les 
soixante-dix”, *Dragonette”, “Crock-Fer”, “La rose de Saint-Flour”, “Le financier 
et le savetier” (1856), “Les trois baisers du diable”, *Le mariage aux lanternes”, 
“La chanson de Fortunio”, “Le pont des soupirs” (1861), “La belle Helene” (1864), 
“La Barbe Bleue” (1866), La Grande-Duchesse” (1867), “La Pe£richole” (1868), 
“Vert-Vert” (1869) u. a. m. 

Offenbarung (lat. revelatio) bezeichnet in der Theologie eine Thätigfeit Gottes, durch 
weldye ven Menſchen Kunde gegeben wird von Dingen, die ihnen verborgen oder doch mm 
betannt waren und die fie durch eigene Geiftesthätigkeit nicht hätten auffinden können. Ale 
-D. ift entweder mittelbar (natürlich), oder unmittelbar (übernatürlid). 
Die. erftere, ud Manifeftation genannt ift Kundgebung Gotte an die Menſchen 
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durch Thatſachen, in welchen fein Weſen und feine Gedanlen von der reflectirenden Ver⸗ 
nunft des Menſchen erkannt werben können; fie heißt auch allgemein, weil fie allen 
Meufhen zutheil wird und ift der Inhalt und das Weſen ver natürlichen Religion. 
Die andere, die Kundgebung religiöfer Wahrheiten oder göttliher Gedanken auf über: 
gatürlihem Wege, ohne VBermittelung der Natur und außerhalb ihrer bekannten Ge» 
fee, heißt auh augerordentlidhe, individuelle und bejondere, weil fie nur 

elnen Individuen zutheil wird und durch dieſe erft zu Anderen gelangt. Ihrer Form 
9 erfällt die D. in die einfache und ſym boliſchez die erſtere erfolgt durch die un— 
— Einwirkung Gottes auf den menſchlichen Geiſt als Inſpiration, Erfüllung mit 
ei göttlichen Geiſte, die letztere durch Viſionen, Träume u. dgl. Der Glaube an eine 
üdernatürlide O. Gottes findet fih im ganzen Alterthum. Jeder, der Großes, 
Außerordentliches leiſtete (wie z. B. Religionsftifter, Geſetzgeber, Sittenlehrer u. f. w.), 
Würde ald vom göttlihen Geiſte ergriffen und erfüllt angefehen. Außer der eigentliden 
Jufpiration kommen in der Bibel noch als Formen der göttlihen D. vor: Theophanien 
Geiteserſcheinungen), Engelserſcheinungen, himmliſche Stimmen, Träume und Etſtaſen. 


Offenbarung des Johannes, auch Apotalypſe genannt. Als Verfaſſer dieſer nene 
leſtamentlichen Schrift ſieht die lirchliche Tradition den Apoſtel Johannes (nach 1,1. 4, 9, 
22, 8.) an. Schon Papias, der Apoftelihäler, und Melito (135) haben die D. des J. 
he apojtolifh und infpirirt gehalten, während viefelbe von Eufebius nicht anerkannt 
mird, Das Bud, beginnt mit einer PVifion, in welcher der Menfhenfohn dem Scher 7 
Briefe an 7 Heinafiatiihe Gemeinden zur Warnung und zum Troft dictirt. Bon jeher hat 
dieſe Schrift die verſchiedeuſten Auslegungen erfahren, von denen insbeſondere zwei Arten, 
bie lirchengeſchichtliche und die zeitgefchichtliche, zu unterscheiden find. Näch erfterer, in der 
n älteren Kirche feitgehaltenen Anſicht wäre die Apokalypfe eine Darftellung der ger 
unmten Kirchen» und Weltgefhichte durch alle Jahrhunderte hindurd, fo daß man beie 
elöweije die Bölkerwanderung, die Reformation und felbft Napoleon I. in den apokalyp⸗ 
n Bildern vorgezeidhnet wiſſen wollte. Nach der zeitgefchichtlihen Auffafjung dagegen 
ſchränkt jich Die D. des J. lediglich auf die Vorgänge und Erwartungen der Zeit, in mel 
der Verfaſſer lebte, und bezicht ſich ſomit vorzugsweiſe auf den Kampf des Chriſten⸗ 
gegen die römische Weltmacht. In Bezug auf die gefchichtliche Art ver Auslegung 
dl. Hengitenberg, „Die D. d. 3." (2. Aufl. 1861), in Bezug auf die andere Ewald, „Die 
Rhanneiſchen Schriften" (2 Bde., Göttingen 1862). 
Dfienburg. 1) Kreis im Großberzogthum Baden, zum früheren Mittelrhein-Kreiſe 
ig, umfaßt 29,,, Q.-M. mit 147,642 E. (1871) und zerfällt in die Amtsbezirte O., 
dengenbad, Kork, Lahr, Dberfird un Wolfad. 2) Kreisſtadt daſelbſt 
u Eingange zum Kinzigthale reizend gelegen, ift Sig eines Kreis- und Hofgerichteg, hat 
3736 &..(1871), ein katholiſches Gymnaſium, treibt Getreide und Weinbau, jowie bedeu⸗ 
denden Speditionshandel, 


„Sfenfive (vom lat. offendere, angreifen), ſ. Angriff. 
Deffentlihe Meinung ift die bei einem Bolte allgemein. geltende Ueberzeugung von 
echt und Pflicht über Angelegenheiten des öffentlichen Yebens, über Religion und Kirche, 
erfaffung und Verwaltung. des Staates, Geſetzgebung und Rechtspflege, überhaupt über 

‚was das Gemeinſame ded menjhlichen Lebens berührt. Sie iſt demnach nicht die 
Meinung einer Partei, jondern die harmonische Vereinigung der Meinungen und Ueber— 
ungen der Gefammtheit eined Volkes über feine öffentlichen Angelegenheiten ‚und muß 
Ä Bi den tiefiten Grundlagen unferes ganzen höheren Cultur- und Volkslebens, unſe— 
Bollsfitten und Einrihtungen entleimen. Da auf die O. M. mitunter Boruriheile, 
gungen, allgemeine san und Antipathien einwirken, fo ift es allerdings möglich, 
fie eine falfhe Richtung nehmen kann; indefjen find in der Freiheit der Preffe, in den 
fentlihen Berjanmlungen, in der Deffentlichleit aller da® Volk berührenden Angelegen- 
t —* geboten, durch welche fie ſich zugleich bilden und reformiren kann. 
Deſffentlichkeit und Mündlichkeit ber Rechtspflege, ein Rechtsverfahren, das im Ge— 
ehe zum heimlichen und ſchriftlichen insbeſondere mit Zuhilfenahme von Geſchworenen 
di itet wird. 
törium (lat. von offerre, darbringen), in der kath. Kirche der erfte Haupttheil ber 
in welcher der Priefter unter gewiffen Gebeten und Ceremonien die Hoftie und den 
zur Confecration vorbereitet. 

Eifpäti. oflcialis, ein Kivchendiener, von offieium, Amt, Dienft), der Stellver- 
| fielen eines Biſchofs in geiftlichen Proceßſachen, namentlich; Ehefachen; daher Vorſtand 
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des geiftlihen Ehegerichtes oder Eonfiftoriums, und DO fficialat das biſchöfliche Gericht, 
beſonders in Ehefadyen. 

Officiell (vom lat. oficium, Amt) heit das von einer Behörde Berfügte, alfo fo viel 
als auıtlih. Wo eine Behörde nicht geradezu officiell auftreten, aber doch ihre ek 
gegenüber den von Privatperfonen außgehenden durchſetzen will, nennt man dieſes Verf 
ren officiös. 

Dfficier (franz. officier, engl. officer) ift der Anführer einer größeren oder Hleineren 
Anzahl Solvaten; als Rangtitel der Name aller Befehlshaber vom Unterlieutenant aufwärts. 
In einigen Armeen werden aud die Fähnriche zu den O.n gerechnet; im anderen fichen fie 
im Wange dem älteften Unterofficiere gleih. Bei gemeinſchaftlicher Bezeichnung aller 
Chargirten unterfpeidet man Dber- und Unterofficiere (engl. commissioned und 
nop-commissioned oflicers), indem man unter legteren alle Borgefegten niederen Ranges 
(bei der Infanterie Gorporal, Sergeant, Felowebel; bei der & aballerie Gorporal, 
zweiter und erfter Wachtmeifter; bei der Artillerie Corporal,Unter: und Oberfeuer: 
werfer) begreift, während alle höheren Befehlshaber zu den Oberofficieren gehören und in 
ihrer Gefammtheit das Dfficierscorps bilden. Die Dfficiere zerfallen in Sub— 
altern-D. (Lieutenants, Premier: oder Oberlieutenants, Hauptleute, bei der Cavallerie 
Rittmeiſter), Stab8-D,. (Majors, Oberftlientenants, Oberften) und die Generalität 
(Generalmajors, Generallieutenants, Generale der Infanterie und Cavallerie, Feldmar⸗ 
fhäle) und unterfceiden fi durch befondere Abzeichen an der Uniform, verzüglid an ben 
Epanletten, Krägen, in Frankreich den Käppis und Aermeln, untereinander und durch ihre 
Bewaffnung mit. Degen oder Säbel, und die beffere Uniformirung von den Soldaten und 
niederen Chargen. Im Kriege kann der Officiersrang durch perfönliche Tapferkeit aud ven 
niederen Militärs erlangt werden, in riedenszeiten müſſen jett faft in allen europäiſchen 
Armeen die jungen Leute, welde in den Officiersftand treten wollen, cin Officierdr 
eramen maden, nachdem fie fid) durch eine vorhergehende Prüfung zur Ernennung zu 
Fähnrichen befähigt haben. In ven Ber. Staaten gehen die Dfftciere der Armee und 
Flotte aus den Akademien zu Weftpoint, New York, und Annapolis, Maryland, 
hervor. 

Dffieinell (vom neulat. offieinalis, in der Apothefe vorbanten, von officina, Werfjlätte, 
Apothefe) nennt man alle, aus ven drei Naturreichen in die Pharmakopöe (f. d.) anfgenom« 
menen natürlichen und künſtlichen Arzneimittel, weldye in jeder wohleingerichteten Apothek 
zu haben find. | 

Dfterbingen, Heinrich von, im Gedichte vom Sängerkrieg auf der Wartburg Ge 
ner Wolfram's von Eſchenbach und Lobredner Leopold's VII. von Deftreid, woraus man | 
ſchloß, daß er feine Jugend an deſſen Hofe zugebracdht habe. Die Tradition der Meifter 
ſänger zähft ihn unter den Stiftern des Meiftergefanges auf; bed) ift feine Eriftenz nur 
ſchwach verbürgt, wie auch die Behatiptung Spann’s, daß er das Nibelungenlied verfokt 
babe, von Lahmann widerlegt wurde. Novalis ift der Vefaſſer eines trefflihen (aber nicht 
vollendeten) Romans, deſſen Held D. ift. 

Dg, nad) der Bibel ein König von Bafan, aus dem Volksſtamme der Amoriter, wurde 
bon Moſes befiegt und fein Land dem Stamme Manafje zugewiefen. Die fpätere jũd. 
Sage ſchildert ihn als einen gewaltigen Rieſen. 

Oge, Bincent, ein Ereole von San-Dominge, geb. um 1750, hingerichtet amı 26. 
deb. 1791, war beim Ausbruch der Franzöſiſchen Revolution am Cap Francais als Kauf⸗ 
mann thätig, kam in Geſchäften nach Paris, wurde hier, beſonders von der Geſellſchaft der 
Negerfreunde, ſehr gut aufgenommen und ſuchte im Verein mit dieſen die Nationalver— 
ſammlung für die Leiden feiner Brüder zu iniereſſiren. In feine Heimat zurüchelehrt, 
erregte er im November 1790 einen Aufftand am Granve-Riviere, indem er Freiheit und 
kürgerlihe Gleihftellung der Schwarzen mit den Weißen verlangte. Durch überlegene 
Truppenkörper gefchlagen, floh er mit den Eeinen auf ſpaniſches Gebiet, wurde jedech an 
die Franzoſen ausgefiefert und vom Obergericht zu Cap Brangais nebſt feinem Lientenant 
Chavannes zum Tode durd) das Mad verurtheilt. ; 
‚ Ogben. 1) TZomwnfhip in Lenamee Co., Michigan; 1515 E. 2) Townfhip 
a Co., Kanjas; 530 €. 3) Tomwnfhip in Monroe Co. New Yarli 

‘ . 

Open. 1) Boftpotf in Henry Eo., Illinois. 2) Poſtdorf in Dubuque Co. 
Jowa. 3) Dorf in New Madrid Co, Miffonri. 








Ogden Eity Dglethorpe 258: 
Suden Eity, Poſtdorf und Hauptort von Weber Co., Territorium Utab, ein gewerb⸗ 







t an dem Zuſanmenfluß der Weber und Ogden Rivers, an der Union Pacific, 

al Bacific- und dem Nordendpunkte der Utah Eentral-Bahn mit 3127 E. 
densburg. 1) Stadt und Einfuhrhafen in St.-Lawrence Co. New York, am 
"GE Lawrence River und der Mündung des Oswegatſchie gelegen, hat blühende Manu 
= ur treibt bedeutenden Getreidehandel, welcher durd die Bermont Central» und 
die: e⸗Watertown⸗Ogdensburg⸗ Bahn vermittelt wird. Die Statt ift gut gebaut, hat 
‚ fhöne öffentliche und Privatgebäude, 7 Kirchen, 10,076 E. (1870) und ift in 3 Bezirke (wards) 
ilt. Es erſcheinen 3 Zeitungen in engliſcher Sprache, darunter eine tägliche, . 
— ig des “Ogdensburgh Business College”, 1860 organiſirt, und des Ogdensburgh 
ional Institute”, mit 2 Lehrern. 1872 wurde hier ein katholiſches Bisthum ge— 
. 2) Dorf in Winona Co, Minnefota. 3) Poſtdorf in Sufler Eo., 

ei Jerſey. 4) Poftdorfin Daupacca Co. Wisconfin. 

Sgeechee over Little Ogeechee, Fluß im Staate Georgia, —— Talia⸗ 
Be. und mündet mit füdöftlihem Laufe, zwiſchen Chatham und Bryan Cos. die Örenze 
| d, in den Atlantiijhen Dcean. 

| Osgione (auch Uggione, Uglone), Marco d’, italieniſcher Maler, geſt. 1530; 
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War ein Schüler des Lionardo da Vinci, und ift hauptſächlich befannt durch die beiden Co— 
he dem, jeist faft zerftörten „Abenpmahle” feines Meiſters. Die eine diefer Copien, 
; ausgeführt, ift gegenwärtig im Befite der Akademie zu London, die andere, “al 
fresco” gemalt, mit einigen Abweihungen vom Original, befindet ſich im Refectorium des 
Mafters zu Eaftellazza bei Mailand, 
"Din i, altes litauifches Adelsgeſchlecht, das feinen Urfprung von den ruſſiſchen Fürften 
berleitet, ijt erft feit vem 18. Jahrh. berühmt geworden. Die merkwürdigſten Sprößlinge 
beffelben find: 1) Michael Kafimir, Großbetman von Litauen, geb. 1731 in War« 
Ken, ftellte fi) 1771 an die Spite der Conföveration in Litauen gegen die Ruſſen, wurde 
aber infolge des für die Polen unglüdlihen Kampfes flüchtig. 1776 zuridgefehrt, baute 
anf eigene Koften den 45 Werft langen DO. - Kanal, der durch Vereinigung des Prypec 
und Niemen die Oſtſee mit dem Schwarzen Deere verbindet. Er ftarb zu Slonim 1799. 
Michael Kleophas, Neffe des Vorigen, Großſchatzmeiſter von Litauen, geb. 1765, 
-m8:1784 AUbgeoroneter beim Reichstag, 1793 Groffchagmeifter, nahm 1794 unter ——— 
anbem Polniſchen Befreiungstampfe theil, wurde 1802 begnadigt, 1810 Senator und Ges 
beimrath in Rußland, lebte feit 1815 in Florenz und ftarb dajelbft 1831. Unter feinen 
— Compoſitionen ſind beſonders die Polonaiſen berühmt. 
—X 1) Countyh im nördlichen Theile des Staates Illinois, umfaßt 760 engl. 
. mit 27,492 €. (1870); davon 2115 in Deutfchland und 13 in der Schweiz geboren; 
m). 1860: 22,888. Das Land ift eben, wohlbewäſſert und ſehr fruchtbar. Hauptort: 
egon. Republik. Majorität (Präfidentenwahl 1868: 2159 St.). 2) Dorf in 
bigem Co. und Staate. 
DOglesbyg, Richard James, geb. in Oldham Co., Kentudy, am 24. Juni 1824, ftu- 
+ Bitte in Springfield, Illinois, und ließ fid) in Sullivan, Moulton Co., ald Advofat nieder, 
„mente als Dfficier während des Mericanifchen Krieges, ging 1849 nad California, wo er 
Aal blieb, fehrte darauf nad Decatur, Jllinois, zurüd und wurde 1860 Staats 
Beim Ausbruch des Bürgerkrieges zum Oberjten eines Freiwilligenregiments er— 
commandirte er bei Einnahme von ort Donelfon eine Brigade, wurde hierauf 
eneral, nahm an der Schlacht bei Shiloh theil, wurde bei Corinth jhwer verwun— 
im Nov. 1862 zum Generalmajor ernannt. Nad dem Kriege warb er von ber 
anifchen Partei zun Gouverneur des Staates Illinois ermählt (1865—69), eine 
‚zu der er im Herbit 1872 zum zweiten Dal erwählt wurde. 
lethorpe, James Edward, britifcher General und Gründer der Eolonie Georgia, 
am 21. Dez. 1698, geft. am 1, Juli 1785, beſuchte die Univerfität Oxford, trat jpäter 
Be Garde, focht unter Marlborougb und dem Prinzen Eugen, wurde 1722 in's Parla- 
7 ewählt, und ging 1733 nach Amerika, um an der Miiindung des Savannah River 
olonie für arme befreite Schufpner anzulegen. Nachdem er’ bier Jahre lang mit 
fen und Miühfeligkeiten aller Art geimpft und für das Gebeihen der jungen An— 
ug einen großen Theil feines Vermögens und feine Gefundheit geopfert hatte, ver- 
2.1743 Georgia, kehrte nach England zurüd, wurde 1745 zum General ernannt, gab 
‚ben Charter von Georgia in die. Hände ber Regierung zurüd, trat 1754 aus dem 
» und zog fich in's Privntichen zurüd. Im J. 1775 wurde ihm nad der Rückehr 
8 Seneral Gage das Obercommando in Amerika angetragen, er ſchlug aber, fympathijirend 
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j s 
mit den Beftrebungen ber Nordameritaner, dies Anerbieten ab und war nach abgefchloffeiem 
Frieden einer von Denen, weldhe den amerikanifchen Sefandten Jchn Adams herzlich bewill, 
lommneten und zu der erlangten Unabhängigkeit feines Vaterlandes beglüdwünfcten. Bel. 
Rob. Wright, *Memoirs of J. Oglethorpe” (London 1867). 

Oplethorpe. 1) County im nordöftlicen Theile des Staate® Georgia, umfaft 
480 engl. D.-M. mit 11,782 €. (1870); daven 7 in Deutfchland amd 1 in der Schweiz ges 
boren und 7141 Farbige; im J. 1860: 11,549 E. Das Land ift hügelig und fruchtbar. 
sau Lerington. Demofr Majorität (Präfivdentenwahl 1868: 733 St.). 2) 

omwnfbip — a Poſtd 59 in Macon Co. Georgia, 1686 E.; dus 
Poftdorf hat 400 €, 

Oplio (Ollius), linker Nebenfluß bes Bo in Oberitalien, entfpringt am Monte 
Gavia, füdöftl. von Bormio. Sein oberes Thal (Val Camonica) ftreiht nah SW. mit 
engen Seitenthälern und ſchmaler Sohle zwiſchen hohen Rändern durch die Alpen der ober 
italienifchen Seen; er felbft ergieht fidy in den Ifeo-See (Laco d’Iseo, ter Lacus Bevinus 
der Römer), Er tritt bei Sarnico aus dem See in die Fombardifhe Ebene. Nachdem er 
lints die 11 M. lange Mella und die 19 M. lange Chiefe aufgenommen bat, mündet er 
800 F. breit oberhalb Borgoforte. Bon Pontevico nimmt er eine dem Po parallele Rid. 
tung an und wird ſchiffbar. 

yges, in der griechiſchen Mythologie der erfte Herrſcher in Attita und Bäotien, Sohn 
bes Biotus oder Pofeidon. Zu feiner Zeit überfchiwenmte der Kopaisfee einen großen 

Theil Böotien’s, die fog. Ogygiſche Flut (1800 vor Ach 


fangs die Grenze zwiſchen den Staaten Obio und Weft Virginia, dann die Kentudy’s im N. 
gegen Obio, Indiana und Illinois im S. Seine Hauptnebenflüffe, von denen bie meiften jefeft 
wieder auf fo große Entfernungen ſchiffbar find, daß das gefammte, der Schifffahrt zu Gebote 
ſtehende Flußnetz des O. eine Länge von mehr als 5000 M. umfaßt, find auf der linken, der 
Südſeite, ver Great und Little Kanawha, der Big Sandy River, ber Licking 
River, der Kentucky River,der Green River, der Treadwater River und 
bie beiden bedentendften ſüdlichen Zuflüffe, ver Enmberland und ver Tennefjer; 
aufder rechten Seite: der Mustingum,ber Heding River, der Sciote River, 
der Oreat und Fittle Miami, der White Water undder Wabaſh. Die bemer- 
fenswertheften Stätte, die am O. liegen, find: Bittsburg und Wheeling in Penn 
fylvania, Bartersburg in Welt Birginia, Marietta, Gallipoli, Jronton, 
Portsmouthund Cincinnatiin Obio, Madifon, New Albany, Evans; 
ville in Indiana, Cairo in Illineis und Maysvilie, Covington, Lonis- 
ville, Brandenburg, Omensboro’, Paducab in Kentudy. Die ten O. bes 
fahrende Handels: und Verkehreflotte beftand am 30. Juni 1871 aus 979 Fahrzeugen, mit einer 
Geſammttragfähigkeit von 192,595 Tonnen, von denen 451 mit 115,064 Tonnen Dampf- 
fhiffe waren. Auf die verfhiedenen Städte vertheilte ſich dieſe Flotte wie folgt: Ein» 
cinnati: 423 Fahrzeuge mit 74,548 Tommen, Bittsburgb: 314 Fahrz. mit 76,976 
T., Wheeling: 88 Fahrz. mit 10,285 T., Evanspille: 65 Yahrz. mit 9258 T., 
Louisville: 50 Fahrz. mit 15,125 T., Bartersburg: 30 Fahrz. mit 3615. T. und 
Paducab: 9 Fahrz. mit 2787 T. Gebaut wurden auf den verſchiedenen Schiffswerften 
amd. während des mit dem 30. Juni 1871 ablaufenden Jahres im Ganzen: 231 Fahr: 
zeuge mit 62,201 T., darunter 121 Dampffciffe mit 43,638 T. 
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„einer ber norbweftlihen Staaten der Amerikaniſchen Union, nad) ben feine 
und Südoftgrenze bildenden Ohio River genannt, liegt zwifchen 380 30° und 420 
‚Dr. und 80° 28° und 84° 42° weitl. 2. von Greenwid. Der Flächeninhalt des im 
N,an Michigan und den Fake Erie, im D. an Pennfylvanta, im SO., durdy den Ohio 
davon getrennt, an Welt Virginia, im ©., wo gleihfall® der Ohio die Scheivelinie 
&ildet, an Kentudy, und im W. an Sndiano grenzenden Staates beträgt 39,962 engl. Q.⸗ 
„ober 25,570,960 Acres. Seine größte Yängenauspehnung von N. nad S. ift 200 M., 
ſtine Breite von D. nah W. 193 M. Die Bevölkerung wurbe durd die Genjusauf- 
abe von 1870, nach welder D. der 3. Staat der Union war, auf 2,665,260 Köpfe bezif- 
jegen 2,339,511 im I. 1860. "Die farbigen im Staate zählten 63,213. Bon der 
Bevölferung waren 2,292,767 im Lande und zwar 1,813,069 im Staat jelbft ge- 
; 182,889 waren aus Deutſchland, 3699 au Deutfh-Deftreic, 140,016 
Großbritannien und Irland (und zwar aus letzterem allein 82,674), 12,725 aus Canada 
Sritiſch-Amerika, 12,778 aus Frankreich, 2018 aus Holland und 12,727 aus ber 
eiz eingewandert. Der Reft vertheilte fi) auf die übrigen europäiſchen und ameri« 
niihen Linder, Die ſeßhafte indianifche Bevölkerung zählte etwa 100 Köpfe. Ehina war 
ch 17 Perjonen vertreten. 
Dodenbefhaffenheit und Bewäfferungsverbältniffe. Die Oberfläche 
von O. iſt ziemlich wechfelvoll, denn obgleich der Staat keine eigentlichen Gebirge befigt, fo 
ni Bodenbildung Doh im großen Ganzen das Anfehen eines hohen Tafellandes 
we 



































lches von 1000 F. Höhe über den Meeresſpiegel im Centrum, wo eine Kette niede— 
rer Berge die Waſſerſcheide zmifchen den Gewäflern des Late Erie und des Ohio River bil 
bei, nach feiner Nord» und Südgrenze zu bis auf 6—800 F. Höhe über dem Meereöjpiegel 
Kat. Ungefähr unter 40° nördt. Br., ein wenig jüdwärts von der Mitte des Staates 
* egt eine andere Hügelkette, hinter deren Südſeite der durchbrochenſte Theil des Staa- 
liegt. Der Streifen Yand, welcher fi) zwiſchen diefen beiden Hiügelgruppen binzieht, 

it flach, an einigen Stellen ſogar fumpfig; nad; Norbweften hin dehnen ſich Prairien 

, Die Seeufer jind wenig gegliedert, obgleich einige fehr gute Häfen (Maumee- und 
Sandusty Bay) vorhanden find. Die Reihe der geologifhen Sormationen von Obio, aus— 
genommen die Drift- oder Geröllformation in den nördlihen Theilen des Staated und den 
ialanſchwemmungen in den Nicderungen und Flußthälern, ift zwifchen den Steinfohlen- 
Siäten, ald der oberen Grenze, und der Blad River⸗, Birdeye- und Trenton-Öruppe ber 
Ralfleinbiloungen als der unteren Grenze, eingeichloffen. Die meiftentheils fecundären For- 
alionen, vorzugsweiſe aus Kaltjteinen, Liasſchichten, ſalz- und eifenhaltigem Geftein, Sand⸗ 
tin, Grauwacke u. ſ. w. beſtehend, durchziehen in nahezu horizontalen oder wellenförmigen 
ragern den Staat. Die weftlihe Hälfte von D. ift beinahe ausſchließlich mit Kallſteinſchichten 
beit, welche vorherrſchend zu Der Ningara-Gruppe und den unteren Theilen ber Helderberg- 
Meine gehören. In D. vereinigen ſich dieſe beiden, mächtige Lager von Schyieferthon, 
ergel und Gips bis zu 1000 Fuß Dide enthaltenden Wormationen, da die Onondaga- 
Ahgruppe, melde fie im Staate New York trennt, bier fehlt. Diefer weiten Verbrei— 
ng lalkfrtiger Schichten hat die weftlihe Hälfte des Staates ihre ungemeine Frudtbar- 
zu danken. In der ſüdweſtlichen Ede des Staates erſcheinen Kaltfteinfhichten der un— 
re kalkartigen Gruppe, melde die älteften Felsgefteine zwifchen den Alleghanics und dem 
Nſeuri bilden. Sie breiten fich über ein Freisförniges Areal aus, welches einige wenige 
Seanties in Ohio, Indiana und Kentudy umfaßt, und verfhwinden in jever Richtung unter 
men [hnialen Bett von Scieferfhichten der Utica-Scieferformation, welches zwifchen 
MBälteren Salkiteine und jene der Niagara-Gruppe eintritt. Die Oftgrenze des großen 
Kalllleinzuge8 wird durch eine Pinie bezeichnet, weiche fid) vom Lake Erie durch die Central- 
ion von Erie Co., durch die Süpoftede von Seneca Co., und dann, ein wenig weſtwärts 
Lieinem füolichen Laufe abbiegend, bis zum Ohio River in Adams Co., beinahe Clarks⸗ 
a, Kentudhy, gegenüber hinzieht. Oeſtlich vor dieſen Kalkſteinlagern dehnt ſich ein ſchma— 
dbgürtel, bededt von den Schiefer: und Kalkſteinſchichten der Hamilton-Gruppe, und 
Wieſem Die Schiefertbone und Fliefenfteine der Bortage: und Chemung-Öruppe in einem 
ae von 30—40 engl. M. aus, deffen öftliche Linie den Ohio bei Portsmouth in Scioto 
en überihreitet.. Nach Norden zu fchlägt diefelbe eine nordöſtliche Richtung ein, paifirt 
Myoboga- Fälle und tritt fodann in dem füdlichen Theile von Crawford Co, in ben 
Sat Benniylvania über. Auf tiefe Weile ift die ganze füdliche Küfte des Late Erie, in 
Mr Ausdehnung von 30—50 M. in fitvöftlicher Richtung von dem See, von diefer Gruppe 
Deeriger Ablagerungen erfüllt, weldye weiter öſtlich vorzugsmeife den füdlichen Theilen des 
ante New Hort ihre Geftaltung verleiht. Auch find es eben diefe Ablagerungen, welche 
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das Material zu jenen Thonbänken liefern, welche das Südufer des Lale Erie bilden und 
die [hlanımigen Sedimente abgeben, welche nad ſchweren Nordſtürmen weit und breite 
Waller des Sees trüben. Der rothe Sandftein des oberen devonifchen Syſtems und die 
tchlenhaltigen Kaltjteine fommen in D. nicht vor, während Conglomerate oder Mühiflein-, © 
Sandfteine, das unterfte Glied der Kohlenfhichten, über den Chemung-Schiefertbonen gefün- 
ven werten. Sie bringen von PBennfylvania aus in die Nordoltede von Trumbull Co, 
und ziehen fodann in einem ſchmalen Gürtel bis nah den Cuyahoga-Fällen, wo ihr Bett 
eine Mächtigkeit von etwa 1000 3. bat. Die zu Tage tretende Kante dieſes Geſtcint 
welche die Seitenränder der Koblenablagerungen und das Beden des großen Appalacifen 
Kohlenfeldes felbft bilvet, zieht ſich in ſüdweſtlicher Richtung durdy die Counties Wayne 
Keine bie Südeftede von Knox Co. und quer durch die Counties Liding, u 
oding, Jadjon und Scioto, bis oberhalb Portsmouth an den Ohio River hin. Seinen 
Zug begleiten auf den Gipfeln und Abbängen der Hügel fteil abfallende Klippen. Auf,ber 
öftlihen Sente treten Kohlenlager auf, welche ftetig an Tiefe zunehmen, fobald ſich die,äf- 
lihe Abvahung weiter nad Birginia und ja Dakar hinein erftredt. Die jüngften 
Kohlenbetten, mit ihren fie begleitenden Schiefer, Sandftein- und Kalkſteinſchichten nebft 
Eifenerzen, werben entlang diefer Kette von Conglomeraten, wie fie oben befchrieben marke, 
gefunden und gehen in öſtlicher Richtung nad) und nach tiefer, indem fie höher gelegenen Sid: 
ten, welcde die Hügel einnchmen, Platz machen. Der mittlere Theil ber year 
rungen enthält zahlreiche, werthvolle Betten von bituminöfer Koble, und ebenfo mäch 
Lager von Eifenerzen und Sandfteinen. Dan hat beredynet, daß die Koblen- und Eifer 
erzſchätze dieſes Theiles von D. für Taufende von Jahren reihen. Obgleich die Mä 
keit diefer Kohlenbetten nicht fehr bedeutend ift (diefelbe variirt von 2—9"/, %.), fo ift doch ie 
Uuantität an Kohlen, die fie enthalten, infolge ihrer großen Ausdehnung on Q.M. 
im öſtl. O.) eine ungeheure. Ein wichtiges Glied dieſer mittleren Kohlenatlagerungen 
ift der 18. Buhrftone oder Mühlſtein, welcher verſchiedene Eifenerzbetten begleitet und In, 
vielen Sounties vom Ohio River an bis Start Co. und dann durch Mahoning Co, bis 
Pennſylvania hinein die fteilen Abhänge der Hügel bildet. Die Ausdehnung bieder 
Steinformation beträgt 12—20 M., während die Mächtigfeit des Lagers 2—3 F. hält, 
beſteht aus foffilienreihem Flintquarz, ift zellenförmig und ausgezeichnet hart, von hellgrauer 
Farbe und geſchichteter Structur. Biefelbe zicht fid unter dem Muskingum Niver hin 
weg, tritt 2 DI. oberhalb Connellsville in Morgan Co. ein und wird bei Connelléville 
110 3. unter Waſſer gebohrt; 650 F. tiefer ſtößt man ſodann auf falzhaltigen Fels, welder 
12 M. weiter jtromabwärts in berfelben Tiefe angetroffen wird. In diefem Theile bet 
Staates finden ſich auch zahlreihe Salzquellen, welche an verfhiedenen Stellen zu Tage 
treten. Auch fommen im Verein mit den Salzquellen natürliche Gasquellen vor, melde im 
dem die Kohlenlager unterliegenten Sandftein ihren Urfprung haben, fewie man aud in 
verſchiedenen Counties, 3. B. in der Nähe ven Mecca, Trumbull Co., Erdöl findet. 

Wie ſich Alles vereinigt hat, um D. zu .cinem jener Staaten der Union zu maden, in 
melden jede Art menſchlichen Gewerbes und Betriebes durch die natürliden Bedingungen 
auf das Entſchiedenſte gefördert wird, jo ift audy für die Bemwäfferung des Staateß, in 
einer den Intereſſen des Aderbaus wie des Handels gleich entſprechenden Weife, geforgt. 
Dreiviertel der Nordgrenze werben mit einer gefammten Küftenlinie von 230 M. durch 
den Lake Erie, die ganze Süboft und Südgrenze in einer Länge von 435 M. vom Ohio 
gebiltet, fo daß der Staat im Ganzen eine Waffergrenze von 666 M. Länge hat. Juden 
Lake Erie ergießen fib der Maumee River, Bi er tage, der Sanduskh, der 
Huron (alle vier in einer Länge von 15 bis 20 M. ſchiffbar), der Bermilion, Blad, 
Cuyahoga, Rocky und E agrin. Der Maumee und Sandusty bilden bei ihrer 
Mündung ziemlich ticf in's Land ſchneidende Bays. Nortweftlid) von ber legteren erftredt 
fich eine etwa 45 M. lange Halbinfel in norböftliher Richtung, welde ſich im See ſelbſt in 
einer Anzahl von Heineren Infeln fertjegt, deren größte das durch feinen Weinbau berühmte 
Kellhey's Island iſt. Der Ohio, ber dort, wo er an die Grenze des Staates zuerft 
berantritt, etwa 350, bei Cincinnati aber 600 Yards breit ift, nimmt den Muskingum, 
Hoding, Scioto, Little Minmi and Great Miami River, alle von N. ber, auf. . 

Das Klima von DO. muß als ein äußerſt gefundes bezeichnet werden, ſeitdem die 
Sümpfe, die fih in verfchiedenen Gegenden des Staated funden, nıchr unb mehr ı ide 





legt und der Pflugichar erobert wurden. Die Witterungswechfel find, wie. in aflen zwi 

den Alleghanies und den Nody Mountains gelegenen Staaten, theild ihrer continentale 
Yager. — theils infolge des gänzlichen Mangels an ſchützenden — en, &uferll 
jãh. In der rauhen Jahreszeit herrfchen Nord- und Nordweſtwinde, im ——— 
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—* Ma ‚Süd- und Silvoftwinde vor. Das Yahresmittel unter dem 40. Breitengrade 
FEN Die Zufammenftellung der in allen Theilen des Staates gemachten Beobadhtungen 
* Dehresmittel von 57° und zwar für das Frühjahr von 58°/,°, für ven Sommer 
—* a 9) für den Herbft von 54'/,9, ven Winter von 36'/,%. Der jährliche Regen- und 
Ü, von denen der erftere der ungleich bedeutendere ilt, betrug, den feit 20 Jahren 
m Beobadhtungen zufolge, zwiſchen 36 und 43 Zoll. Der Boden von D. iſt mit Aus 
e von einigen unbedeutenden Streden auferorbentlidy fruchtbar. Die durch eine un« 
* ‚Tragfähigkeit ausgezeichneten Ländereien des ſog. „Scioto- und Miami-Bot⸗ 
te afien faft den vierten Theil der Bodenfläche des ganzen Staates. Ihnen werden 
Die großen Streden angefhwenmten, zum Theil nod — Landes des Maumee— 
ſewieder “Black Swamp” im NW. des Staates, wenn erſt vollſtändig trocken ge- 
uchtbarkeit nicht nadhftehen. Die Küftenftriche längs des Yale Erie, deren Tem— 
Ad Winter durch die Nähe des Waſſers bedeutend gemildert wird, eignen ſich vors 
Obſteultur, und dort wie auch auf dent im Late Erie gelegenen Kelley's Island 
ein Wein, durch den O., auch was die Rebencultur anbelangt, in ber erſten Reihe 
—* fteht. Die € hierwelt D.8, einft durch alle jene Erſcheinungen aus- 
inet, die vor der Eroberung durch bie weiße Raffe in den waldreichen Diftricten am 
db Miffiffippi beimifch waren, bietet zur Zeit nichts Eigenartiges mebr dar. Das 
* reich findet feine hauptfächlichfte Vertretung in den prädtigen Wäldern des 
* E mit ihren verſchiedenen Eichen- Nuß- und Pappelarten, Ulmen, Eſchen, Ahern, 
Airden Alazien, Cypreſſen, Cedern und den roßkaſtanienartigen “Buck-Eye-Bäumen“, 
de mim —* hen Quantitäten vorfommt, daß der Staat von ihm den Beinamen des Buck- 
“ * fe” erhalten bat, während, vom Ader- und Gartenbauer ezogen, alle jene Cultur⸗ 
in reichſter Fülle gedeihen, melde, wie Mais, Weizen, Wein, Tabak u. f. w., in 
den Breiten die zum ihrem Fortkommen nöthigen, Mimatifchen Borbedingungen finden. Der 
eralreihthbum D.8 an Steintohlen, darımter an folden der beiten Sorte, 
ind © Eifenerzen iſt ein ungeheuer großer, und einer der Hauptfactoren des ſo mächtigen 
waungs dieſes Staates in induftrieller Hinfiht. In Tuscarawas Co. allein wird die 
Mandene Steinfohlenmaffe auf 80,000 Mill. Buſh. geihägt. Die jährliche Ausbeute ſeit 
vird durchſchnittlich anf 60 Mil. Buſh. angefhlagen. Die Eifenerze,  weldye zum 
ri Eifen von ausgezeichneter Qualität liefern, und ſich im fühl. Theil des Staates 
1 Areal von etwa 1200 O,-M. finden, werden vorzugsweife in den Counties Law: 
dalia, Jackſon, Meigs, Vinton, Athens, Hoding, Perry und Liding mit Erfolg aus: 
4 und verarbeitet. Die Sefammtproduction i in diefen Counties betrug 1870 nad) ben 
Men Berichten 208,746 Tonnen. Die Salzproduction betrug in bemfelben Jahre ums 
gerih Bon Buſh., während die Petroleum-Gewinnung in den Counties Dr 
Morgan und Noble den Betrag von $1, 000,000 erreichte und den Elcvelander 
"allein den Rohftoff zur Herftellung von einer Million Barrels reinen —— 
In verſchiedenen Theilen des Staates finden ſich mächtige Lager von trefflichem 
prpon Bau⸗, Mühl- und Schleifſteinen, von denen 1870 über 125,000 Tons gebroche— 
2 Defteind zur Verfendung gelangten. Die Buhrftone- (Müprftein-) Lager in den heu— 
n Counties Jadfon und Muslingum waren bereit8 den Indianern, welche fid Daran 
‚ibre‘ Bei tiven Gerätbichaften und Waffen herftellten, befannt. - 
* Birtbichaftlice Verhältniffe Nah dem Cenſus von 1870 gab ed in O. 
 Banzen 195,953 Barmen mit einem Gefammtareal von 21,702,420 Acres, von denen 
14469,133 U. urbar gemacht, 6,883,575 4. Waldland und der Reft von 359,712 4. 
2 2* ſonſtiges werthloſes Sand war. Der Werth ſämmtlicher Barmen betrug 
4,465,226, der des tobten Inventars und der landwirthſchaftlichen Maſchinen 
5,69 Ueber bie Erträge ber Landwirthſchaft machte der Bericht des Statiftifers 
t mw hingtoner Agriculturdepartement für das Johr 1870 folgende Angaben. Es 
— jeerntet: Mais 87,751,000 Buſh. von 2,250,025 Acres, im Werth von 
#42,120,480 ; Weizen 19,150,000 B. ven 1,387,681 A., im ®. von $20,873,500; 
‚450,000 ©, von 32,608 A, im W. von $342 ‚000; Hafer erg 
rer 8 im W. von $9,310,000: Gerfte 1,578,000 8. von 67,148 U., 
67.000: Buchmeizen 270,000 B. von 16,546 A., im W. von 8229.50: 
r af ein 8,282,000 B. von 115, 027 A., im B. von 86, 708,420, und Heu 
9 Tonnen vor 1,467,938 9, im W. von $21,191,460; Sefammtertrag aller 
ieſer von 6,124 ⸗ Heres: $102, 132,440. Die Tabaternte bes Jahres 
0 behe| hoR anf 21 Mil. Pf. im W. von $2,595,300; an Hilfenfrüdten 
were D. geerntet. Die Weinlefe ergab nad) deut Bericht des Staotoſetre 
| 7 —— 17 
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tärs von 1871 einen Ertrag von 2,577,907 Gallonen, 2/, Dat fo viel als der Gefammt- 
ertrag feit 1864 ausgemacht hatte. Hopfen wurde 141,236 Pf., Flach s 17,880,624 Pi, 
gezogen, und Abornzuder wurde 3,821,740 Pf., Molafjes aus Sorghun 
2,023,427 Pf. gewonnen. Der Ertrag der Obftzudt war $5,843,679, der des Ge 
mäjebaus $1,289,272. Der Gefammtviehftand von D. belief fid) nad ben 
Angaben des Statiftilerd von Ugriculturdepartement am 1. Febr. 1871 auf: 724,200 
Pferde, im Werth von $57,559,416; 22,200 Efjel und Maulefel, im W. von 
$1,850,592; 800,700 Stüd Ochſen und Jungvieh, im W. von $28,296,738; 
Kühe 734,400, im W. von $33,114,096;5 Schafe 4,641,000, im W. von $10,488,660; 
Schweine 2,033,000, im AB. von $16,040,370. Geſammtwerth des Bichftandes. ven 
D.am 1. Febr. 1871: $147, 349,872. Im Laufe des Jahres 1870 wurte für $40,498,375 
Vieh theils geſchlachtet, theils zum Schladhten verkauft. Die im Staat gewonnene Wolle 
befief ſich auf 20,539,643 Pf. Die Milhwirthfhaften lieferten 50,269,372 Pf. 
Butter, 8,169,486 Pf. Käfe und 22,275,344 Gall. Mild. 

Das gefanmte ftenerbare Eigenthum im Staat D. repräfentirte nad ben, 
officielen Abfhätungen des Jahres 1871 einen Werth von $1,502,126,971 gegen 
$1,167,731,697 im Jahre vorher. Der wahre Werth wurde 1870 auf $2,235,430,300 
gegen $1,193,893,422 im Jahre 1860 beziffert. Die Zahl der Gebäude, weldye 1870/71 
errichtet wurden, betrug 13,592, im Werth von $8,139,716. Die Staatsjdulb 
belief ſich 1870 auf $9,732,078; die Schulden aller Counties, Townſhips u. ſ. w., für 
welche Schuloverfchreibungen ausgegeben waren, betrugen $11,165,367, nebft $344,543 
ihwebenver Schuld. Am 16. Nov. 1871 betrug die Staatsfhuld $9,022,721, 
Die Einnahmen des Staatsfhages während des mit dem 15. Nov. 1871 abſchließen— 
den Berwaltungsjahres betrugen $5,274,184, die Yusgaben $5,292,046, fo daß, einen 
Kafienbeftand von $766,038 am 15. Nov. 1870 hinzugerechnet, fih an deniſelben Tage dei 
Jahres 1871 ein Beftand von $748,176 in der Staatskaſſe befand. Die Befteuerung zu 
Staatszwecken im J. 1870/71 belief fi) auf $4,350,728, die der Counties auf $6,305,587, 
die der Townſhips, Städte und fonftige Specialtaren auf $12,299,072, Geſammtbeſteue⸗ 
— $22,955,389. 
erkehrswege. Meber das Eifenbahnneg von D., welches nur hinter dem von 

Illinois, Pennſylvania und New NYork zurüdfteht, gab der Bericht des Staatscommiffärs 
für Eifenbahnen- und Telegraphenwejen vom 30. Juni 1871 folgende Daten: bie Ges 
fammtlänge der Bahnlinien innerhalb des Staates betrug 3457'/, M., die Yänge ber 
Linien: überhaupt 6175°/, M.; das eingezablte Kapital belief fid auf $210,387,148, wevon 
auf D. $115,432,037 entfielen. Die Geſammtſchuld betrug $177,552,701, vie auf O. 
entfallende Quote $95,844,981; Geſammtkoſten ver Bahnen und ihres Beiriebsmaterialt: 
$365,778,316, wovon $158,152,405 auf DO. kommen; Oefammteinnahmen für D. während 
des Jahres 1871: $30,384,518 ; -Gefanmtbetriebstoften während verfelben Zeit: 
$20,776,222; Reingewinn: $9,608,295. Die Zahl ver i. 3. 1871 per Eifenbahn befürs 
derten Berfonen betrug über 12 Mill., von denen 181 durch Unfälle getöbtet und 280 vers 
let wurden. D. befigt verſchiedene Kanäle. Der längfte derfelben ift der 307 M. 
lange, das Wafferftraßenneg des Late Erie, Erie-Kanal und Hudſon mit den Obio-Flußs 
foftem verbindende Obio-Erie-Kanal; 40 Fuß breit, 4 Fuß tief und mit 152 
Schleufen verfehen, wurde dieſes bedeutende Werk mit einer Auslage von $4,695,824 
bergeftellt. Der 178 M. lange Miami-Ranal bat $3,750,000, der 76 M. lange 
Sandy-Beaver- Kanal 1'/, Mill. gekoftet. Poftämter gab es am 30. Juni 
1871 in D. 2054 gegen 2032 im Borjahr. Die Telegraphben- Leitungen batten 
am 1. Yan. 1872 eine Länge von 5038 M., die Drähte verfelben maßen Alles im 
Allem 12,538 M. Der auf ihnen vermittelte Verkehr wurde durch 595 Beamte in 464 
Bureaur verfehen. 

Handel und Induftrie. Der Handel O“'s, durd) ein großartiges Eifenbahnneh 
und die Schifffahrt auf dem Ohio und dem Lake Eric, fowie den verſchiedenen Kanälen be— 
Ben gefördert, hat namentlich feit Beendigung des Bürgerkrieges, weldye Cincinnati den 

erfchr mit dem Süden wieder erfchloß, großartige Dimenfionen angenommen, Der 
directe Import betrug in dem, am 30. Juni 1871 endigenden Fiscaljahr in bem Zollviftrict ven 
Euyahoga (Cleveland) $1,757,395, von Miami (Toledo) $129,733, von Sandusky (San- 
dusty) 70,748 und in Cincinnati $1,356,457, Alles in Allem $3,314,378, worauf im 
Ganzen $209,737 Zölle bezahlt wurden. Die directe Ansfuhr aus den Häfen D.’8 betrug In 
derfelben Zeit für Cuyahoga $662,090, für Miami $1,081,753. Die von inlänbif 
Firmen geeigneten Schiffe zählten am 30. Juni 1871 im Ganzen 1148, mit einer Trag- 
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git von 164,266 Tonnen. Davon entficlen 423 von 74,548 T. auf die Obioflotte 
nnatis, und zwar 113 Dampfer, 35,953 T., 111 Schleppſchiffe, 27,773 T. und 199 
Kanalboote, 10,821 T. Auf die drei Zollviftricte der Küfte des Late Erie, Cuyahoga, 
dusty und Miami entfielen 725 Fahrzeuge mit einem Gefammttonnengebalt von 
89,718 T., darunter 291 Segeljhiffe von 53,680 T., 90 Dampfer von 16,115 T., 
1-Shleppiiffe von 1874 T. und 337 SKanalboote von 18,047 T. Folgende zu 
ſtszwecken in's Leben gerufene Compagnien wurben im Laufe befjelben Jahres 
‚iM Staat incorporirt: 121 Fabrilks- und Dlanufacturunternehmungen, 92 Bau und 
Darlehengefellfchaften, 47 Eifenbahn-, 11 Straßenbahn- und 5 Wegbaucompagnien, 
15 Drud- und Berlagscomp., 4 Berfiherungsgefellfhaften, 4 Gascomp., und 3 Handels- 
hmmern. Bon den, verſchiedenen Induftriezweigen von der Bundesverwaltung auferlegten 
Steuern, ergaben 1870/71 die von den Deftillerien erhobenen $10,232,393, die der Ta. 
icattion $3,191,407. Der Werth der Produfte der gefammten Induftrie im Staat 
end des Jahres 1870 betrug den Angaben des Cenſus nah: $269,713,610. Bier- 
bramereien waren 1871 im Ganzen 270 im Betriebe, von denen 133 über 500 Blls. jährlich 
braisten. Deftillerien, die während des ganzen Jahres arbeiteten und Alkohol aus Getreide 
preueirten, gab e8 61. Nationalbanten beftanden in DO. am 1. Jan. 1872: 158 
mit, einem Kapital von $24,804,000, davon 6 in Cleveland, je 5 in Cincinnati, Ports: 
üb, Toledo und je 3 in Dayton, Columbus und Chillicothe. Unter befonderem Staats— 
gef in’8 Leben gerufene Banken gab es 8 mit einem Kapital von 1*/, Millionen. Pri— 
valhanten und Sparbanfen endlich beftanden 212, davon 16 in Cincinnati, 9 in Columbus, 
'8im- Cleveland, 6 in Toledo, 5 in Canton. Die Zahl der Verfiherungsgefellichaften, 
melde im Staat felbft privilegirt waren, betrug 92, davon hatten 44 ihren Sit in Cin— 
‚einhafi, 11 in Dayton, 6 in Cleveland, 5 in Toledo und 4 in Columbus. Nad dem Cen— 
a6 bon 1870 repräfentirte die Gefammtproduction aller induftriellen Anlagen des Staates 
| ‚jenem Jahr : $269,713,610. 
| * ngswefen. Die Zahl der in D. erſcheinenden Publicationen war von 14 im 
‚Jahre 1810 und 66 im Jahre 1828 auf 411 am 1. Jan. 1872 angewachſen, von denen 25 
IR drei Mal, 5 zwei Mal und 306 ein Mal in der Woche, 1 alle zwei Wochen, 


} onatlich, 53 monatlich, 2 alle zwei Monate, 1 vierteljährlich erfchienen. Mit Aus- 
von 34 deutſchen und einer böhmischen erſchienen alle diefe Zeitſchriften in englifcher 
Spradhe. Die beveutenpften Bibliotheken im Staate waren: die “Cincinnati Law- 
Library” mit 6000 Bänden ; die *Akron Library Association”, 4000 B.; die “Cleveland 
Library Assvciation, 10,000 B.; die *Publie Library” zu Cincinnati, 33,958 B.; die 
“Ohio State Library” zu Columbus, 36,100 B. und die “Young Men’s Mercantile 
| 


” zu Cincinnati mit 33,175 B. 

Nterrihtswefen. Der Sculfond befteht ans den Ergebniffen des Verkaufs der 
Saulländereien, d. 5. der dem Staat feinerzeit vom Congreß zu Schulzwecken geſchenkten 
1636. Pandjection und zweier ganzer, 69,120 Acres mefjenden Townſhips, bie ſpeciell zur 
ng von „Colleges“ beſtimmt wurden. Außerdem erhebt der Staat eine allgemeine 
wer, während die Townſhips Specialfteuern zu demfelben Zweck erheben. Erftere 

in dem mit dem 31. Aug. 1871 fließenden Verwaltungsjahr: $1,514,060, gegen 
‚445 im Vorjahr, legtere $1.947,799, gegen $4,889,880 im Vorjahr, fo daß, die 
des Schulfonds aus allen anderen Quellen und den Kafienbeftand vom 1. 
So, 1870 im Betrag von $2,245,054 hinzugerechnet, fein Gefammteintommen fir das 
ae 1871: $9,610,046 betrug. Was die Ausgaben deſſelben Jahres anbetrifft, fo belie- 
mi die Lehrergehalte auf $4,107,795, gegen $3,907,266 im Vorjahr, die für neue Ge— 
ade af $1,517,021, alle fonftigen Ausgaben auf $1,629,912, fo daß die Gefammtfunme 
Ma Ausgaben für 1871: $7,254,728, gegen $7,150,566 im Berjahr betrug, und am 
Saale des Jahres cin Kafienbeitand von $2,355,317 gegen einen folhen von $2,245,054 
a luſſe des Vorjahres an Hand mar. Das fchulpflichtige Alter ift für D. zmifchen 5 
21 Jahren. Die geſammie ſchulpflichtige Bevölkerung des Staates umfahte 1870: 
3,048 Berfonen, davon 526,109 weiße (männliche), nebft 13,402 farbigen und 505,656 
weibliche), mebft 12,881 farbigen, gegen 1,041,680 im Jahre 1870. Die Zahl aller 
amldiltricte war 11,379, gegen 11,304 im Vorjahr. Neue Schulhäufer waren 1871: 
mt einem Koſtenaufwand von $1,025,077, gegen 645 für $1,391,597 im Laufe des 
Vpergebenden Jahres errichtet worden, fo daß am 1. Sept. 1871 die Gefanmtzahl ver 
mulen im Staat: 11,571, im Werth von $14,988,612 gegen 11,547 im Werth von 
19918,554 amt 1. Scpt. 1870 betrug. Alle diefe Schulgebäude enthielten 14,186 Schul- 
mer und ziar entfielen davon auf die Primärfchulen 13,876, auf die Hochſchulen 310 
> ER, VIIL 17° 
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Schulzimmer. 1871 unterrichteten im Ganzen 22,107 Lehrer (9563 männliche und 12,544 
weibliche), gegen 21,838 im vorhergehenden Jahre; 500 unterrichteten an ben Hochſchulen, 
der Reſt von 21,607 an ben übrigen Freifhulen. Der durdfchnittlihe Monatögehalt in 
den Primärfhulen betrug für den männlichen Lehrer: $37, für die Lehrerin $21, an der - 
Hochſchulen $57 und $48. Die deutfchen öffentlihen Schulen wurden von 5480 Säilern, 

gen 5096 im Vorjahr beſucht; es unterrichteten an denfelben 91 Lehrer. Die Zahl der 
Sehrer an den durch Legislaturacte von 18. März 1864 in’8 Leben gerufenen Schulen für 
Farbige betrug 145, die ihrer Schüler 5882. Die feit 1804 beftehende Staats-Univerfität 
führt den Namen Ohio University” und befindet fi zu Athens. Die *“Miami-Unirer- 
sity” ift gleichfalls Staatsanftalt. Eine Staats-Normalſchule beſitzt O. nit. Ben da 
9 Normalſchulen, welche im Staat eriftiren, erhält nur die “*Southwestern Normal | 
School” zu Lebanon eine Unterftügung aus dem Staatsfhulfond, die übrigen derartigen | 
Inftitute, 8 an der Zahl, bilden nur gejonderte Departementd anderer, höherer Bildunge: 
anftalten a Dberlin, Worthingten, Milan, Ava, Ormell, Hopedale, Xenia um Mount 
Union. Das “Ohio Agrieultural and Mechanical College” war 1872 in der Nähe von 
Columbus auf einem 315 Acres umfaflenden Landcomplex, für welchen $111,000 bezahlt 
worden, im Bau begriffen. Die Zahl der höheren Bildungsanftalten, “Colleges”, *Uni- | 
versities”, *Academies” u. f. w., die feine Unterftügung aus dem Schulfond erhielten, 
betrug nad) dem Bericht des Stantd-Schulfuperintendenten von 1871 im Ganzen 93. Fon 
ven 32 Colleges find die folgenden zu nennen: das 1834 gegründete *“Oberlin-College”, 
die “Ohio Wesleyan University” zu Delaware, die “University of Wooster”, dit 
method. “Baldwin University” zu Berea, die bapt. “Denison University” zu Oran- 
ville, das method. “Mount Union College”, das tath. “St. Xavier College” zu Cincin⸗ 
nati, das deutſche method.“Wallace College” zu Cincinnati, die “Hughes’ High School” 
zu Cincinnati, das “Farmers-College” zu College Hill, die lutheriſche “Capital Univer- 
sity” zu Columbus, das “Harlem Springs College” zu Hudfen, das kath. St, Louis 
College” zu Fouisville, die “*Otterbein University” zu Wefterville, die *Wilberforce 
University” zu Xeniau.a. An Faächſchulen hat ter Staat gleichfalls feinen Mangel. 
Außer den theologifhen Bildungsanftalten der verfhiedenen Denominationen beftanden 
1871 Handelsfhulen: in Cincinnati das **Nelson’s Business College”, in Cleveland dat 
“Union Business College”, in Columbus das “Columbus Business College”, in Berca 
das commerciele Departement der Baldwin University”, ferner in Willongbby und 
Monnt Union commercielle Abtheilungen in Berbindung mit den dortigen Colleges, mt 
endlich das commercielle Departement des “St. Xavier College” in Cincinnati; juriftiidt 
Bildungsanftalten: in Cincinnati die “Law School of Cincinnati College”, in Efevelond 
das “Ohio State and Union Law College”, und in Xenia. die -juriftifche Abtheilung ter 
“Wilberforce University”; mebicinifche Lebrinftitute: in Cleveland das “Cleveland Me 
dical College” und das “Homoeopatlic Hospital College”, in Columbus das “Starling 
Medical College”, in Cincinnati da8 “Medical College of Ohio”, das “Cincinnati Col- 
lege of Medieine” und das “Miami Medical College”, das *“Eclectic Medical College”, 
das “Physio-Medical Institute”, dag “P’hysio-Medical College”, das “Ohio College of 
Dental Surgery”, und enplidy das “Cineinnati College of Pharmacy”. Die Privat 
ſchulen des Staates murden nad) dem Bericht des Staats-Schulfuperintendenten im J. 
1871 im Gunzen von. 6714 Schülern befucht, von denen 6244 den Primärunterricht genofen, 
670 aber fid) höherer Studien befleifigten. 

An Befferungs- und wohltbätigen Anftalten befist der Staat: dat 
Staatszuchthaus in Columbus, in welchem fih am Schluſſe des VBerwaltungsjabret 
1870/71 im Ganzen 955 Sträflinge befanden, und für welches die Ausgaben während det 
ſelben Jahres $174,237, einem Cinnahmeetat von $183,899 gegenüber, betrugen. Die 
Staats-Beflerungsanftalt für Knaben (Reform Farın School for Boys) zu Lantafter,. 
Fairfield Co., koftete 1870/71: $64,529, die “Reform and Industrial School for Girls”: 
$18,780. In dem, in Hamilton Co., nahe Cincinnati gelegenen “Lengriew Asyhım” 
für Irrſinnige befanden fih am 1. Nov. 1871: 575 Patienten, nachdem im Laufe des Jah 
res im Ganzen 807 Berfonen mit einem Koftenaufwand von $140,391 behandelt mworten 
waren. Die übrigen Staat-Irrenanftalten find: das “Central Ohio Lunatie Asylum” 
zu Columbus, Für welches in dem mit dem 1. Nov. 1871 endigenden Berwaltungsjahr 
$111,673, dad “Northern Ohio Lun. Asylum” zu Newburgb bei Cleveland, für vet 
$224,086, das “Southern Ohio Lunatie Asylum” zu Davton, für welches $123,557 um 
entlich das “State Asylum for Idiots” zu u. für weiches 854,569 ausgegeben 
wurden, während für ven Bau des neuen, in Athens locirten, feiner Vollendung entgegen. 
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den Irrenaſyls in berfelden Zeit $134,643 bewilligt wurden. Zwei Waifen-An- 
das *O. Soldiers’ and Sailors’ Home” bei Dayton und das “Ohio 8. and S. 
? in Zenia, kofteten in demfelben Jahr den Staat $77,860, während die Unterhaltung 
Aubftunmmten » Inftituts“ zu Columbus auf $71,000 und ver „Blinden - Anftalt“, 
18 zu Columbus, auf $114,941 zu ftehen fam. Die Anzahl der nicht aus Staatd- 
erhaltenen Wohltbätigkeitsanftalten ift in D. gleichfalls fehr bedeutend. Jede der 
dat flärker vertretenen Keligionsgenoffenfhaften hat ihre Armen, Waifen-, Zufluchts 
and Hospitäler, und aud in biefer Beziehung nimmt D. den Plag, der ihm abs 
Öfter Staat der Union gebührt, in würbiger Weife cin. 
ehlihe Berbältniffe. Die nadftehende Tabelle veranſchaulicht die Verhält: 
r verfchiedenen in D. vertretenen Religionsgenoffenfhaften nah dem Cenſus von 











7 Kirhen. Zahl der Sige Kirchenvermögen. 
Rethodiſten .....-...:- 2341 828,843 $3,508,135 
Bresbyterianer........-.- 749 312,375 2,595,982 
Daptiften .............. 664 196,085 1,021,920 
—— 374 130,700 698,310 
EP FEN 365 124,080 430,105 
Maütholikeu --..........- 222 146,215 2,464,950 
ongregattonaliften ........- 142 52,085 488,310 
Deutfch-Reformirte ...... 115 42,565 243,445 
Biühöflihe Kirhe ....... 93 36,940 829,965 
Freunde.. 92 38,290 184,875 
Univerfaliften .......... 57 19,370 144,320 
Ünitarier -...-......... 8 3,250 134,600 
Mähriſche Brüder ....... 5 2,950 10,050 
Bwedenborgianer ......- 5 1,450 27,800 
Ehakers ............ 3 1,600 5,800 
Spiritwaliften .--....-.-- 1 200 400 
Airaeliten.............. 8 5,300 44,320 

Berſchiedenen Denontinatio- 

nen gemeinfam......-- 66 24,380 55,795 
h ’ Total EOTT 5210 1,966,678 $12,988,762 


Katholiken zählten 1871 (Sadliers’ *Almanac”) 400,000 Seelen, ven denen 
DO auf die Erzdiöceſe Cincinnati, 120,000 auf die Diöcefe Cleveland, 60,000 auf die 
Hlumbus entfallen. Sie hatten ferner 425 Kirchen und Kapellen, 314 Priefter, 15 
and religiöfe Anftalten für Männer, 36 für Frauen, 2 Theologifhe Seminare, 6 
ler, 20 Waifenhäufer und andere wohlthätige Anftalten, 5 Colleges, 20 höhere, 
mit den verfcdiedenen Nonnentlöftern verbimdene Mädchenſchulen und 245 Baro- 
fen. Die Congregationaliften hatten 1871: 161 Kirchen, 114 Geiftlicye, 
Mitglieder, das “Richmond College” mit 107 Stubirenden und Sonntagsſchulen 
1405 Schülern; die Baptiften: 32 Aflociationen, 534 Kirchen, 305 ordinirtem‘ 
ben, 39,729 Mitgliedern, und von höheren Bildungsanftalten die “*Denison Uni- 
"in Granville mit 202 und das *Atwood Institute” zu. Lee mit 47 Schülern; dic 
flihe Kirche: 98 Geiftliche, 112 Kirchfpiele, Sonntagsfhulen mit 1179 Lehrern 
65 Schülern, das mit einem Theologifhen Seminar verbundene *Kenyon Oollege” 

und bie “Greenway Boarding-School” zı Springfield; tie Presbyte— 
#2 17: Presbuterien mit 502 Geiftlihen und 58,832 Mitglieder, vie “University 
ster”, das “Jane Theolog. Seminary” zu Cincinnati, und die “Salem Academy”; 
irten Presbyterianer: 76 Geiftlihe, 8043 Kirchenmitglicver, und bad 
in College” in New Athens: kie Freunde: 2855 Mitglieder und das “Starrs 
be” in Seven Mile; die Ber. Brüder: 164 Geiftfiche, eine entſprechende Anzahl 
Khen und die “Otterbein University” zu Mefterville; die Umitarier:'6 Geift- 
1 Kirsen und das “Antioch College” zu Nellem Sprinas. Was die Autbera- 
abefangt, fo batte 1872 die „Allgemeine Synode von Obio“ im Staat: 190 Ge- 
1 und 92 Paftoren; die „Oft-Obio-Synobe”: 70 Gemeinden und 36 Prediger; bie 
rger Synode“: 19 Gemeinden und 8 Prediger; bie „Miani-Synode* 38 Gemein. 
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den mit 23 Predigern; die „Allgemeine Synode von Miſſouri, Ohio und anderen Staaten"; 
31 Gemeinden und 24 Prediger; die „Wittenberg = Synode”: 60 Gemeinden und ‚37 
— die „Jowa-Synode“: 20 Gemeinden und 12 Prediger; “The Synod of North 
ndiana”: 3 oder 4 Gemeinden mit 2 Predigern, und endlich die englifche „Diftrictöfynehe*: 
45 Gemeinden mit 18 Predigern. Das „Yutherijche Predigerfeminar“ der Synode von 
D. und anderen Staaten zu Columbus hatte 3 Profefforen; die zu derjelben Synode ge- 
—— “Capitol University” zu Columbus hatte 6 Profeſſoren. Das „Wittenberg 
ollege” zu Springfield fteht unter der Leitung ber engliſchen Lutheraner verjdiebener 
weftlicher Synoden; die „Jowa⸗Synode“ endlich befigt bei Toledo ein mit einem Kraulen— 
haus und einer Erziehungsanftalt Hr Diakoniffinnen verbundenes Waiſenhaus. 

Berfafjung. Die gegenwärtige Verfafjung O.'s wurte 1851 entworfen und in al- 
gemeiner Vollsabjtimmung angenommen. Das Necht zu ſtimmen ift jedem 21 Fahre alten 
Bewohner des Staates gefidyert, ver eine County- oder Staatsjtener gezahlt und während 
des der Wahl, an welcher er ſich betheiligen will, vorhergehenden Jahres im Staat gemehnt 
hat. Die allgemeinen Wahlen finden alle 2 Jahre am zweiten Dienstag des Oltober flatt, 
und ziwar werden ber Öouverneur, der Bicegouverneur und Staatsſchatzmeiſter in dem einen 
Jahr, der Staats-Schretär und General-Anmwalt in dem andern gewählt, während die 
übrigen Beamten der Erecutive, ber Comptroller und Staats-Schulcommifjär anf 3, 
ver Staatd-Auditor aber auf4 Jahre gewählt werden. Die Mitglieder ver legislatipe, 
Senatoren und Repräfentanten, werben auf 2 Jahre gewählt. Zu ten regelmäßigen Le— 
gislatur-Sigungen, die in jedem zweiten Jabr ftattfinden, treten fie am erften Montag im | 
Januar zufammen. 1872 bejtand der Senat ans 36, das Repräjentantenhaus aus 105 
Mitglievern. In der nationalen Gejetgebung war der Staat nad der neuen Eintheilung 
in Congreß-Diftricte durch 20 Repräfentanten, und die beiden Bundesfenatoren John 
Sherman und Allen ©. Thurman vertreten. Die Richterliche Gewalt 
in O. wird nach der Eonftitution musgeübt: durch eine “Supreme Court”, durch verſchiedene 
*Courts of Common Pleas” (Kantonatsgerichte), District Courts” (Diftrictsgerite), 
*Probate Courts” (Bormundjhaftsgerichte), Friedens⸗ und Polizeigeridte. Die “Supreme 
Court” bat ihren Sig in Columbus; fie befteht aus 5 Mitgliedern, welde in allgemeiner 
Boltsabjtimmung auf 5 Jahre gewählt werden, und hat jährlich wenigftens eine 356 
Monate währende Situng zu halten. Was die “Courts of Common Pleas” anlangt, fo 
ift der Staat in 9 Diftricte getheilt, von denen Hamilton Co. mit Cincinnati einen bilbet, 
während die übrigen, aus mindeſtens 3 Counties zufammengefegt, wieder im 3 Unter: 
diftricte zerfallen, fir deren jeden von der Bevölterung ein Richter, gleichfalls auf 5 Jahre, 
— wird. Die “Distriet Courts” (Bezirksgerichte) werden durch die betreffenden 

ichter des Common Pleas-Diftrictes unter Vorfig eines Richters der "Supreme Count” | 
abgehalten. Sie haben, wenn die Legislatur es nicht anders beſtimmt, wenigſtens ein Wal 
jährkich eine Sigung in jedem County abzuhalten. *Probate Courts” (Vormundſchaftsgerichte) 
befinden fi in jevem County und find während des ganzen Jahres in Amtsthätigkeit. Ihre 
Functionen werben von Richtern verfehen, die auf 3 Jahre gewählt werden. Die Frieden 
richter, deren jebed Townſhip einen oder mehrere auf 3 Nahre wählt, haben Jurisricion 
bis zu 300 Dollars, in Criminalſachen aber das Vorverfahren, fowie einem Angeflaßten 
gegemüber, der ſich ſchuldig betennt, die Befugniß ein Urtheil zu fällen. Die Compenfatien 
der Friedensrichter und Bormundfhaftsrichter befteht in den Sporteln, welche fie erheben, 
während die Ridyter der übrigen Gerichtsbehörden fefte Gehälter beziehen. Polizeigerichte 
(Police Courts) beftehen nur in Städten erfter Claſſe, und werben von einem ai 3 Jahre 
gewählten Richter gebildet, während in den Heineren Städten der Mayor die polizeirichter- 
lien $unctionen verfieht. 

Hauptſtadt ded Staates ift Columbns. Das Staatsmwappen ſiellt eine 
von der anfgehenden Sonne beleuchtete Flußlandſchaft dar, welcher Pfeil- und Achrenbündel 
als a beigegeben find. Das lat. Motto lautet: “Imperium in Imperio” (ein Reich 
ım Heide). - 


Gouverneure. 


Territorium. 
Arthur St. Elair...... 1788—18038 Return 3. Meigs -.... 1810—18M4 
Staat. — EWR anne 1814—1814 
Edward Tiffin........ 1803—1807 Thomas Wortbhingten .. 1814—1818 
Thomas Stirker........ 1807—1808 Ethan A. Brown ....- 1818—1822 


Sammel Huntington ... 1808—1810 Allen Trisible....... 1822—1822 
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Gouverneure. 

iah Morrow..... 1822— 1826 Seabury Ford ........ 1848—1850 
Trimble ........ 1826—1830 Reuben Wood ........ 1850—1853 
an MeArthur .... 1830—1832 William Metil ...... 1853— 1856 
OR nen 1832— 1836 Salmon P. Chaſe .-...- 1856 — 1860 














) Bance-..... ... 1836—1838 ' William Dennifon .... 1860—1862 
on Shunnon...... 1838—1840 David Todd ......... 1862—1864 
a8 Sorwin....... 1840—1842 John Brougb........- 1864— 1865 
on Shannon ...... 1842—1844 Chas. Anderfon....... 1865— 1866 
R Bart)...» ..- 1844—1844 Jacob D. Eor ........ 1866— 1868 
pecai Bartley...... 1844—1846 R. B. Hayes......... 1868—1872 


jam Bebb ........ 1846—1848 Edw. 5. Royes...... . 1872— 


itifhe DOrganifation. Der Staat zerfällt in 88 Counties. Die nad- 
* Tabelle veranihaulicht ven Stand der Bevölferung in den Jahren 1860 und 1870 
8 derſelben, mit befonderer Berüdfichtigung der in Deutfchland und der Schweiz Ge 
„ſowie die Zahl der bei der legten Präfidentenwahl abgegebenen Stimmen. 



































ee Präfidentenmwaphl 
— Yeboren: 1872 
Counties. 1860. 1870. In Deutfh-! In der Grant Greeler 
| land. | Schmei. | (republ.) | (lib.-bem.) 
Ben... 20,309 20,750 245 6 | 1,877 | 1,972 
2002002 19,185 23,623 812 280 2,010 2,463 
2 22,951 21,933 574 38 2,183 2,366 
aan 31,814 32,517 | 163 11 5,704 1,678 
8 21,364 23,768 | 105 7 3,025 1,398 
17,187 20,041 | 2,721 68 1,180 2,535 
anno... 36,398 39,714 813 93 4,267 3,647 
20... 29,958 30,802 1,154 43 2,593 3,337 
nn 35,840 39,912 4,345 66 2,993 4,926 
ee 00 oan. 15,738 | 14,491 175 28 1,817 1,283 
en ...... 22,698 | 24,188 | 192 14 3,059 2,185 
Br... 05,300 32,070 | 1111 238 | 4,095 2,612 
en 33,034 31,268 ! 1,191 94 | 3,408 3,658 
en .2..... 21,461 21,914 126 | — ! 83105 1,786 
Bei ....... 32,336 | 38,299 614 196 4,173 2,897 
25,032 | 23,600 671 7! 2,253 2,656 
ee 23,881 25,556 2,817 76 | 2,081 3,593 
nun 78,033 132,010 19,934 916 | 14,451 8,033 
88 26,009 32,278 1,157 18 3,069 2,760 
en ........ 11,886 15,719 1,497 | 71 1,093 | 1,7% 
nenn. 23,902 | 25,175 467 43 2,713 2,013 
en... 24,474 28,188 4,624 238 2,905 2,287 
on... 30,538 31,138 1,161 180 2,540 3,888 
2 15,935 17,170 135 7 2,140 1,545 
0... +... 50,361 63,019 5,705 282 5,796 7,356 
0. 14,043 17,789 513 458 2,210 826 
Br. ......... 292,043 25,545 369 27 2,855 1,554 
se... 15,817 14,190 82 ı1ı | 2371 600 
un ......... 26,197 28,038 407 10 |! 4,069 19,51 
nn... 24,474 23,838 83 — | 2,6239 1,901 
une. 216,410 260,370 55,273 1,300 20,083 24,941 
nn... 22,886 23,847 899 % | 3311 2,449 
Ben. 13,570 18,714 673 365 | 23233 1,970 
nn; —— 19,110 | 18,682 32 2 2,303 1,695 
Ben ...... 8,901 | 11,028 1,669 4 1,160 1,510 
D——— 27,773 | 29,133 237 7 | 3,171 2,933 
Ben s;.... 17,057 17,925 520 4 1,350 1,860 
te 20,589 18,177 831 333 1,089 2,530 
— 29,616 98,532 1,891 84 | 3812 2,182 
is 17,941 21,759 367 28 2,258 1,555 
Ageremenen een 26,115 29,188 531 24 3,776 2,104 
2 TERN 27,735 26,333 177 4 2,773 2,730 
Br 15,576 15,935 94 20 2,751 979 
FRE 03,249 31380 1,178 20 3,624 1,637 
u aa |: 35,756 505 89 3,493 4,565 
— — 20,996 23,023 183 12 2,795 1,955 
ernennen] 9,244 30,308 2,509 34 4,432 2,097 
— 25,83 46,722 6,804 608 5,253 3,085 
ER ...... 5 15,633 183 1 1,934 1,625 


, 
Br 
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| —— Präfidentenwabl 
» eboren: 1872 { 
Countico. 1860. | 1870. In Deufh-| In der Grant Grerdes 
* land. Schwei. (tepubl,) (lib.+bem.) 
J 25,894 | 31,001 1,212 | °5 3,757 | 2,570 | 
1 ME 15,490 16,184 | 1,099 22 1,340 27 u 
ne EEE 29,517 20,092 | 644 26 2,794 | 
PR 26,534 314465 1,473 16 3,501 
J 14,104 17,254 1,778 93 1,086. | 
u ee RER 29,059 32,740 1,537 34 3,753 
N RERRE 25,741 25,779 1,262 814 | 1,307 
Montgomery .......----=-- 52,230 61,006 7,386 159 6,998 
22,119 20,363 173 7 2,339 
N 20,445 | 18,583 300 18 2,197 
VERONRAUN 44,416 44,886 1,526 48 4,558 
N EN | 20,751 19,949 372 5 2,016 | 
a nun, 7,016 | 13,764 9,435 93 1,19 
223 GR 4,945 | 8,544 224 | 66 970 | 
J | 19,678 | 18,453 108 21 1,907 
idaman 2222222222. 23,469 24,875 515 10 2,353 2,660 
rn 13,643 | 15,447 | 782 13 1,284 1,568 
J 24,208 | 21,581 709 15 3,478 2,438 
RER STEH 21,820 20,809 467 | 8 9,715 2,101 
N EEE 12,808 | 17,081 1,314 | 100 1,275 2,131 
ARD 4224222200255, | 31,158 | 39,516 1,676 151 3,369 3,672 
1 5 | 35,071 37,097 2,188 | 31 3,650 3,711 © 
2 WE 21,499 25,503 9,291 211 2,3850| Sr 
24,297 29,302 2,176 99 | 2,888 2,091 - 
ER | 30,868 30,827 3,335 201 3,128 3,4162 
BE een 17,493 | 20,748 1,221 135 | 1717 2,311 
2 NEESSRPREN | 49,978 52,508 3,522 93 | 5,817 5,203) 
BEER 27,344 | 34,674 1,692 188 | 4,594 2,738 
JJ——— 30,656 38,659 812 37) 5,869 23 7 
Iudcaramas. ..-............ 32,163 33,810 2448 1,475 | 3,178 3,586 
DE ER SE 16,507 | 18,730 328 3 2,450 1,564 
MEERE 10,238 | 15,823 aa | 55 | 1,805 1,686 
nn ae ee | 13,631 5,087 160 | 10 | 1,314 1,340 
a RE | 26,902 | 26,689 | 625 | 11 | 3,763 2,168 
BWafpinsteu.......--.-.-...| 36,268 40,609 ! 2,420 | 28 4,231 3,680 
N EEE | 32,483 | 35,116 1,072 | 761 3,768 3,533 
EEE | 16,639 20,091 cos | 66 2,213 1,419 
BE uni 17,886 | 21,596 1,669 | 176 | 2.094 1,3896 
Mpandet — 15,506 | 18,553 977 | 197 | 1,816 2.095 
Sumnte....- | 2,339,511 | 2,665,260 | 182,897 | 12,727 |] 231,552 | As 


Die beventenpften Städte und Ortfhaften in DO. waren nad) den Cenſus von 18702 
Kincinnati, die adtgrößte Stadt in den Ber. Staaten mit.216,239 E.; Cleve⸗ 
land, 92,829 E.; Toledo, 31,584 E.; Columbus, 31,274 E.; Dayton, 30,473 
€.; Sandusky, 13,002 E.; Springfield, 12,652 E.; Hamilton, 11,081 €, 
Portsmouth, 10,592 E.; Zanesville, 10,011 E.; Akron, 10,006 E. Zwiſch 
5 und 10,000 €. hatten: E billicothe, 8920; Canton, 8660; Steubenvillg, 
8107; Doungstown, 8075; Mansfield, 8029; Xenia, 6377; Newart, 66985 
Biqua, 5967; Bomeron, 5824; Ironton, 5686; Delaware, 5641; Fremonf, 
5455; Cireleville, 5407; Woofter, 5419, und Maffillon, 5185. Eine ® 
völferung von 3 und 5000 E. hatten Warren, Lima, Norwalt, Dit. Bernor 
Bellaire, Middletown, PBainesville, Bellefontaine, Urbana, Ely« 
ria, Bucyrus, Alliance, New Philadelphia, Galion, Gallipolis) 
Hillsborougb, Findlay und Lancaſter. 

Die deutſche Bevölkerung D.’, d.h. die Zahl ber in Deutſchland geborenen Ber 
wohner des Staates, betrug nad) dem Cenſus von 1870 im Ganzen 182,889, fo daß D,, 
wad bie numeriſche Stärke feines Deutſchthums anbelangt, nur hinter New York 
zurädftcht, Das Hauptcontingent zu dieſer auferorbentlihen deutſchen Immigra- 
tion hatte Breu ak mit 42,977 Köpfen geftellt, ihm zunächſt kam Bayern 
nit 33,688, dann aden mit 26,056 und hcttemberg mit 19,371 Köpfen. 
Im Staate felbft vertheilten fi die Deutfhen, zu denen auch nod 3699 Deutſch 
Deftreiher und 12,727 Schweizer zu rechnen find, auf Die verſchiedenen Countie 
in. folgenden Weife: Hamilton (mit Cincinnati) 55,273, Cuyahoga (Cleveland) 
19334, Montgomery (Dayton) 7386, Lucas (Toledo) 6804, Franklinu 5706, 
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Erire4624, Butler 4345. Zwiſchen 2 und.4000 Deutſche wohnten in ben Eountics 
Augleize, Crawford, Lorain, Dttawa, Roß, Sandusky, Scioto, 
Sen ta, Start, Tuscarawas und Wafhington, während jid) zwiſchen 1 
52000 in 22, zwiſchen 100 und 1000 in 44, weniger ald 100 aber nur in 4 der übrigen 
ies fanden. Was die Gejchichte der Deutfchen in O. anbelangt, jo laffen ſich die 
der deutfhen Einwanderung bis m die frühejte Geſchichte des Staates überhaupt 
erfolgen; fogar die erften feiten Niederlaſſungen innerhalb feiner Grenzen müffen als ihr 
dert jeichnet werben. Es waren die feit den 4Ver Jahren des vorigen Jahrhunderts in 
Ben ania angefiedelten Währifhen Brüder, die von ihrer bortigen Golonie 
Hiedendhitten aus, auch die erſten Berfuche zur Belehrung ber jenfeits des Ohio heimiſchen 
nbianerftäimme machten. Poſt, Zeisberger und Hedewelder, von denen der erjtere ſchon 
Kor is zum Musfingum vorgedrangen war, erwarben ſich derartig das Vertrauen der 
Eingebornen, daß fie 1772 bereits im Befig der drei Miffionsftationen Onadenhütten, 
54 Önbrunn und Lichtenau waren. An die Stelle der letztgenannten Nieder: 
Hang, welche bald wieder aufgegeben wurde, ward das Dorf Salem gegründet, wo auch 
i # Juli 1773 das erfte weiße Kind in D., Johann Ludwig Roth, das Licht der Welt 
erblic Mit dem Ausbruch des Unabhängigkeitskrieges jedoch begann für vie weißen 
Mifienäre, und mehr noch für ihre indianiſchen Schugbefohlenen eine Zeit der herbſten 
Brifu gen. Wie redlic fie auch bemüht waren, während diefes Kampfes, an dem ſich alle 
fiakerjtämme für oder wider betheiligten, eine abſolute Nentralität zu wahren, doch 
Birrben fie von beiden Parteien ohne Unterlaß verdächtigt, geplagt und verfolgt. Durch 
ine Abtheilung englifher Guerillas, unter Führung eines gewiffen Willianfon, wurden 
bie Mifionäre 1782 genöthigt, ihre Niederlaffungen aufzugeben und ſich norowärts nad 
Dandnsfy zu wenden; einige der Zurüdgebliebenen aber und die ganze indianifche Bewoh— 
Aridaft von Gnadenhütten wurde in der ſcheußlichſten Weife maſſacrirt. Nachdem die 
rruhuter unter unaufhörlichen Miühfeligkeiten nod im Norden des Staates verſchiedene 
Selen n gegründet hatten, welche aber unter der Ungunſt der Berhältnifie immer wieder 
fagingen, fanden jie endlich am Thames River in Canada dauernde Heimftätten. Nach— 
Bm 1788 die regelmäßige Befiedelung O.'s begonnen, und der Strom der Einwanderung 

nl | 9 bedeutende Dimenfionen annahm, daß fid) das Thal des Ohio und feiner Neben 
Äe mit Nieverlaffungen bededte, fand auch die deutſche Immigration fhnell ihren Weg 
Bad diefen gefegneten Gegenden. So wehnten im Jahre 1800 in und um Chillicothe Die 
ben Familien Krauſe, Strauß, Us, Lamberg u. a., während Jakob Buſch als 


































eier denticher Pionier in Tuscarawas Co, zu nennen ift, Slingluff und Dier- 
et Mitgründer des Städtchen Dover waren, und Cincinnati in den Badenfer Da- 
Tegler, der auch als Dfficier der Continental-Armee am Unabhängigkeitskriege 
fer theilgenommten, feinen erften Mayor hatte. Im den 20er und 30er Jahren, in denen 
ie, mit Beginn des Jahrhunderts wieder vollftändig in Stoden gerathene deutſche Ein- 
Manberung fich auf's Neue zu regen begann, fand. diefelbe auch ihren Weg nady allen Thei- 
D.8, und die ſchnell aufblühenden deutſchen Anfievelungen Xenia, Biyua, Wapatoneta, 
Tinten, Springfield, Cleveland u. a. lieferten, ganz abgefeben von der, in kurzer Frift zu 
Mepartigem Gedeihen ſich entwidelnden deutſchen Colonie Cincinnati den Beweis, ein wie 
gie Inftinct e8 war, welder die außgewanderten Söhne Deutſchland's im fo großen 
ei nach dem ſchönen und reichen Lande zwijchen dem Ohio River und dem Late Erie 
% 1870 war D., was feine deutſche Bevölkerung anbelangt, der dritte Staat der Union, 
Einkimnati mit 49,446 and Deutſchland eingewanderten Einwohnern die fünfte, Cleveland 
mit 15,855 die zehnte deutſche Stadt in. den Ber. Staaten. Was die firdliden 
et ifje ber Deutſchen in O. anbelangt, fo hatten 1870 die deutfchen Metbo- 
dien: A6 Brediger, nahezu 10,000 ordentliche Mitglieder und 171 Kirden; die Ba p- 
Men: 4 Geiftlidye, 313 ordentliche Kirdenntitglieder und 3 Sonntageſchulen mit 57 Leh⸗ 
md 482 Schülern; die Presbpteriamer: 6 Geiftlibe; die Neformirten: 
Ä Hiche; die Katholiken (nach Reiter's „Schematismus“): 92 Briefter, 60 Pfar- 
er kin Gunmafim in Cincinnati und 107 Schulen mit 19,610 Schülern; endlich bie 
Meraner von der Allgemeinen Synode von Ohio und anderen Staaten: 120 Ge. 
inben,, mehr als 60 Prediger und eine Anzahl Gemeinvefchulen; die der Oſt-Ohio 
Zube ehiöa Geiſtliche; die der Pittsburger Synode 4 Geiftlihe; die der Miami Sy. 
7 Gemeinden und 3 Pafteren; bie der Allgemeinen Synode von Miffomi,. Ohio und 
Staaten 31 Gemeinden, 24 Previger und gegen 30 Gemeindefthulen, an denen 
Een "Ba ren noh 12 Lehrer thätig find; die ber Jowa Synode 20 Gemeinden, 
fr 
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Das ſpecifiſch deutſche Unt erricht sweſen anlangend, jo eriftiren, außer den eben am 
geführten Gemeinde- und Sonntagsſchulen der verſchiedenen deutſchen Denominationen, in l 
Counties und 39 Städten des Staates deutſch-engliſche, öffentliche Schulen, in denen 1871 it 
Öanzen 21,980 Schüler, gegen 17,536 im Vorjahr, am deutjchen Unterricht theilnahmen 
Die Einführung ded Deutfdyen in den Freifdulen vatirt aus ven Jahren 1839 und 1R4 
zu welcher Zeit die Staatslegislatur die erſten geſetzlichen Schritte that, um ben be 
Einwanderern die Möglichkeit zu fichern, ihre Kinder in ihrer Viutterfpradye unterri 
zu lafien. Wie der Bericht des Stauts-Schulfuperintendenten für 1871 a beſtanden 
in dem genannten Jahr auch eine Anzahl öffentlicher Schulen, in welchen das Deutſche nich 
nur Unterrichtsgegenſtand, ſondern auch Unterrichtsſprache war. Die Zahl der Lehrer 
an dieſen Schulen betrug 91, die der Schüler 5480. — In der Preſſe O.'s fand bat 
Deutſchthum fhon früh feine felbftftäntige Vertretung. 1807 erſchien der „Lancafter Apler® 
in pennſylvaniſch⸗deutſchem Dialekt. Die erfte in Cincinnati erſcheinende deutiche Zeh 
tung war die 1826 gegriümdete „Obio Chronik“ ; 1831—32 erſchien ebendaſelbſt ein Whig 
Campagneblatt, 1834 unter Hartmann’s Redaction ver „Weltbürger", welder im Dem 
von Bernd. Baffingerredigirten „Franklin“ überging. 1836 wurde von Heinri 
Roedter das „Cincinnati Volksblatt“ gegründet, welches fpäter an St. Molitor überging 
Der katholiſche „Wahrheitöfreund" und der lutheriſche „Proteitant“ waren die erſten 
lichen Wocyenblätter in O., denen nod in den 30er Jahren die Methoriften den Chri 
lichen Apologeten“ hinzufügten., In den 40er Jahren erſchienen der „Weſtliche M | 
ver „Deutſche im Weften“, ver „Vollsfreund“, der „Republifaner“, die „Vollsbühne“ u. 
nach fürzerem oder längerem Beſtehen wieder eingebende Zeitidriften. Nach 1850 erſchit 
unter Anderen die „Königin des Weſtens“ Die in den „Eincinnati Bolföfreund“ übe 
ging, dann der. von 8. Haffauret (f.d.) gegründete „Hochwächter“, an weldyem. } 
von 1856 an and A. Beder (f. d.)betheiligte. Inn Cleveland wurde 1852 der „Wächtere 
Erie", in Dayton der „Fröhliche Botſchafter“ ald Organ der „Ver. Brüder“ 1852 gegründ 
1871 hatten die folgenden Städte deutſche Zeitungen: Cincinnati, Eleveland, Columbuß 
Alron, Dayton, Fremont, Chillicothe, Hamilton, Ironten, Marietta, Portsmouth, Sam 
dusty, Springfield, Toledo und Zanesville. Die Gefanmtzahl diefer Publication 
war 34, von denen 6 täglich, 2 halbwöchentlih, eine 3 Mal in der Woche, 14 wöchentlic 
3 halbmonatlich, 5 monatlid und 1 vierteljährlicd, herausgegeben wurden. In Cincinne 

chienen: das tägliche „Eincinnati-Volksblatt“, mit wöhentlider und Sonntags: Audgabei 
(Weftlihe Blätter), gegründet 1836, herausgegeben ven ©. Hof und Friedrich Haſſaurch 
redigirt von bem Legteren; der tägl. „Cimcinnati Volksfreund“ mit Wochen und Eonntagde 
Ausgabe (Der Sonntagsmorgen), herandg. von Liniberg und Haade, redigirt von Emik 
Rothe; der täglihe „Cincinnati Courier“ mit Wochen- und Sonntags-Ausgabe, 186% 
gegr., herausg. und redig. von Jacobi und Schönle; der „Chriſtliche Apelogete“, metke 
diftifches Wochenblatt, feit 1889, herausg. von Hitdheod und Walven, redig. von Man! 
Naft; „Deborah“, jüdiſches Wochenblatt, gegr. 1854, herausg. von Bloch wird -Co,, umb) 
redigirt von Iſaac M, Wife; der „Fortſchritt“, Wochenſchrift, feit 1871, Medactenr Ph 
Rappaport; der „Wahrbeitsfreund“, Tatbolifhes Wochenblatt, gegr. 1837, bevausg. nm J 
redig. von Gebrüder Benzinger; die „Sonntagsſchul-Glocke“, ſeit 1857, halbmenatlich 
herausg. von Hitchcock und Walden und die in demſeiben Verlag (ſeit Jan. 1873) erſcheinentt 
Monatsſchrift „Haus und Heerd“; der „Deutſche Pionier”, Monatsheft, 1869 gegr. un 
berausg. vom „Deutfchen Pionier-Verein“, 1872 von Karl Rümelin, vorher von 
Guftav Brühl und E. H. Mafk redigirt; der monatlich erfheinende „Erfinder und Fabri 
kant“, feit 1871 von T. van Sammel und Eo. herausgegeben. In Cleveland erſchienen: der 
tägliche „Wächter am Erie“, 1852 von Auguft Thicme gegr., herausg. von der “\Wächteg 
am Erie Printing Co.”; ver tägliche und wöchentliche „Cleveland Anzeiger“; die „Oer 
mania“, drei Mal in der Woche erfcheinend, 1862 gegr., herausg. von J. M. Biermang 
redig. von Dr. M. von Lerdenan; „Der Sendbote“, baptiſtiſche Wodyenfchrift, feit 1868 
von P. W. Bidel repig.; der wöchentliche „Evangelift“, „Organ ber Deutfch-Reformirtemg) 
1856 gegr., herausg. von der „Deutfd- Reform. Synode, redig. von P. Greding; die ven 
der Buchhandlung der Evangeliihen Gemeinſchaft als Organe diefer Kirhengemeinfchaft 
herausgegebenen Blätter: „Chriftliher Botſchafter“, wöchentlich, redigirt von R. Dub; 
„Chriftlicher Kinderfreund“, halbmonatlich, und „Evangeliihes Magazin“, revigirt ven 
Horn. An anderen Orten im Staat wurden herausgegeben: ter „Weſibote“, Columbnd, 
wöchentl. und halbwöchentlich, Reinhard und Tiefer Herausgeber und Redacteure; bie 
Lutheriſche Kirchenzeitung“, Columbus, feit 1860 halbmonatlic, herausg. und redig. ven 
der Evangel.-?uther. Synode; der „Dentfche Dvd Fellow“, Columbus, monatl., Orga 
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Snentichen Odd Fellows· Ordens, 1867 gegr., herausg. von M. C. Lilley und Eo., redig. 
u Denry Lindenberg; bie wöchentliche „Volkszeitung“, herausg. und redig. von John 
rf; die wöchentliche „Akron Oermania”, Akon, 1870 gegr., rebig. von Karl F. Kolbe; 
afere Zeit“, Ehillicothe, 1868 gegr., ein von B. Form und Co, herausg., Wochenblatt: 
äg ichye „Dayton Volkszeitung“, Dayton, feit 1866, herausg. und rebig. von Geo. Neder; 
Emwöchentliche „Fröhliche Botſchafter“, feit 1846, und der monatlihe „Jugend Pilger“, 
plon, Drgane der „Ber. Brüder“, publicirt von W. J. Shuey, redig. von Williom Mitten- 
fi wöchentliche „Srement Courier“, 1859 gegr., Herausgeber Knerr und Willmer, 
facteur Dr. F. Willmer; die „Hamilton Nationalzeitung", Wochenblatt, 1865 gegr., 
D: De La Court Herausgeber und Rebacteur; die „Marietta Zeitung“, Wochenblatt, 
Bigegr., herausdg. und redigirt von Jalob Müller; ver wöchentlibe „Portsmouth Cor- 
bent“, feit 1858, berausg. und redig. von E. Raine; der „Sandusty; Demokrat“, 
hentlih und wöchentlich, 1856 gegr., berausg. und rebig. von Jakeb Hertel; der 
ambusty Herold“, jeit 1867 3 Mal in ver Woche, Herausg. und Revact. Karl Förfter; 
er wöchentliche „Wächter am Obio”, Ironton, herausg. von Schönthal und Bod; die 
Bet”, Zunesville, Wochenblatt; die tägliche „Zoledo Expreß“, 1853 gegr., herausg. und 
big: von Joſeph Bender, und der „Reformator” ; der „Courier“, Danskeie, Wochenblatt, 
gegründet 1872 von Selbab und Thoma. — Wie die Deutjhen D.8 im commerciellen 
> 'inpuftriellen Leben eine hervorragende und widtige Rolle fpielen, jo baben 
ſſcch auch an der Politif und dem öffentlihen Leben von jeher mit Rührigkeit und 
u outem Erfolg betheiligt. Daß der erfte Mayor von Kincinnati ein Deutjcher war, 
murbe bereit8 gejagt. Seitdem haben zu allen Zeiten Deutſche fowehl in den Pocalapminis 
Rrationen wie in anderen wichtigen Stellungen eine rege und rühmliche Thätigleit entuidelt, 
B. Stallo (j. d.) ald Richter der „Sommen Pleas Court“, I. Brinderboff 
Richter der „Supreme Court”, W. A. Knapp und I. Dobmeyer als General- 
Hanten, Karl Rümelin ald MWitgliev der Eonitituirenden Verſammlung von 1851 
Borbher Mitglied des Repräfentantenhaufes, wie. des Senats der Staatsgeſetzgebung, 
dBridh Haſſaurel ald Vertreter der Union bei der Republif Ecuador während 
ühre 1861—65 u. v. U. Im Jahre 1872 befanden ſich felgende Deutiche in hervor» 
ben ftaatlichen Stellungen: Jacob Mükler (jp.) Vier Gonvernceur, Philipp Ha: 
; Auglaize Co., Mitglied der Commiſſion fir tliche Werte; John Schiff, Ha- 
u.&o., und Charles Boefel, Auglaize Co. Stänkicnatoren; John Dir; Brunswid, 
on Co., Bernhard Kahn, Jackſon Eo., Guide: Mürr, Lucas Co., Charles Defterlen, 
we Co., und Henry Schönfeldt, Dlontgomery &r., Mitglieder des Kepräjentanten- 
6. — Nicht minder patriotifc und tüchtig, als in ver pelitifchen Arena baben fich die 
ben D.8 im Felde bewährt. Schon in dem Kriege gegen Merico befanden ſich unter 
Dbio-Kegimentern 8 rein beutfche Compagnien; ‚von Ben Officieren derjelben zeich- 
ſich befonders DOberftlieutenant A. Moor aus. Vyen den während des legten Bür- 
Kiege8 von D. in's Feld geftellten Contingenten zı ndarmee waten das 9., 28., 
106. und 108. Ohio⸗Regiment ganz beutfch, das 107. zu zwei Dritteln und das 47. 
Hälfte veutich, während von 10 anderen Regimentern je 2 Compagnien und die vierte 
Batterie jowohl, wie die Wafhington- Dragoner ganz deutih waren. ALS Generäle 
jeten ſich in demfelben Kriege folgende Dentfche aus: A. Moor, A. Kautz, Kiefer und 
len Willig und Weitel. Im literarifchen Beziehungen tbaten fi aufer Den bereits 
anten Richter Stalle, Fr. Haſſaurek und Karl Rümelin, noch befenders Dr. Guftav 
I(Rara Giorg), deſſen „Stimmen des Urwalds“ auch feitens der europäiſchen Kritik 
frenliche Bereicherung der deutſch-⸗amerikaniſchen Literatur bezeichnet wurden, und ber 
fie Stelle eines Mitgliedes des “Board of Examiners of the Public Schools” be» 
£, fowie Karl Knortz, Emil Klauprecht und der 1871 geiterbene Auguft Beder hervor. 
| Gebieten machten fich die deutſchen Ingenieure A. Stein, dem Cincinnati feine 
verdankt, John A. Roebling, der Erbauer der berühmten Hängebrüde über 
bio, zwifchen Cincinnati und Covington, ſowie der Landſchaftsgärtner Ph. Straud, 
höpfer des “Spring Grove” und der großartigen Anlagen auf den Clifton Heights 
kinnati, einen Namen. — Unter ven deutſchen Vereinen in D, nehmen die Ge— 
Dereine ibrer Zahl nad ven erften Rang ein; diefelbe betrug im Sommer 
676. Der ältefte Gefangverein, der je im Staate beftand, war der 1836 gegründete 
Habetein in Cincinnati“, nach ibm tie 1844 in's Reben gerufene „Lievertafel Cin— 
fg": Der ältefte unter den beftebenden Vereinen iſt der , Männerchor“ in Colum— 
BAR gegründet. Zur Zeit hat Cincinnati 14 Gefangvereine (darunter der feit 1868 
be nnd 1872 von Dr. Barus dirigirte „Orpheus“, der „Eincinnati Männerdor”, 
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1867 gegründet, und der „Käctlia Männerchor“), Eleveland 7, Columbus 4, Dayton 3, 
Hamilton 3, Springfield 2, Sandusky 2, Piqua 2 und Ehillicothe, Fremont, Drariette, 
Toledo, Sandusty, Portsmouth, Zanesville und 22 andere Städte je einen Geſangverein 
Was das Turmermefen unter ven Deutſchen O.'s anbetrifit, fo hatten 3 Diftricte nt) 
„Nordamerikanifhen Turnerbundes“ im Staate Turnvereine, und zwar ber „Dbio-Balleyi- 
Bezirk“ 6, der „Pittsburgher Bezirk" 2, der „Eincinnatier Bezirk“ 4; außerdem beſtanden 
deren in Cincinnati, Cleveland, Toledo und verfchiebenen anderen Städten bed Staatet 
welche nicht der Organifation des Nordamerikaniſchen Turnerbundes angehörten. Folgende 
Drden und Unterftügungsvereine hatten 1871 im D. deutſche Logen: bie „ihre 
manrer“ 3, in Cincinnati, Cleveland und Fremont; bie „Odd Fellows“ 34 Logen, daben 
9 in Cincinnati, 3 in Cleveland, 2 in Columbus, 2 in Sundbusty, 2 in Hamilton: and je, 
eine in Dayton, Marietta, Toledo u. a. D.; der „Unabhängige Orden der Rothmänner“ 8° 
Logen, davon 7 in Cincinnati und 1 in Cleveland; die „Harugari* 20 Logen, davon 8 in 
Cincinnati, 2 in Cleveland, je eine in Hamilton, Sandusky, Bortsmonth u. a. D5 
endlich die „Druiden“ 31 Logen, davon 7 in Cincinnati, 3. in Cleveland, 2 in Columbud' 
und 2 in Tiffin. — Die „Deutſche Gefellihaft“ in Cincinnati, zur Unterftügung vom 
deutfchen Einwanderern, befteht feit 1834. 
Gefhihte. ALS die Entpeder O.'s find die Franzefen anzufehn. Robert Deofa 
Salle, welder von Canada aus dem Pater Diarguette nad) dem Mifjifjippi- Thale folgte, 
und der erfte weiße Mann war, welcher ven Late Erie befuhr, war. andy der Erfte, weldhet 
im $. 1680 das Gebiet des heutigen Staates O. betrat. Am 9. April 1682 ander Mäne 
dung des Miffifjippi angelangt, ergiff er im Namen feines Königs, Ludwig's XIV. ven 
Frankreich, Befis von dem ganzen Gebiet vom Golf bis Oregon einerjeits, bis zu den 
Quellen des Obio (La belle Riviere) andererfeits. Miederlafiungen oder Diifjionen,ıtwit 
in Midigan, gründeten die Franzoſen in D. nicht. Bon britifher Seite wurde erft das 
füpfih vom Ohio Niver, zwiſchen dem Kanawah und Monongahela gelegene Gebietguii 
Gegenſtand einer Landſchenkung der englifhen Krone an Thomas Lee von Pirginie und 
eine Anzahl Londoner Kaufleute gemacht, welche in ber betreffenden Urkunde König Georg's II; 
al® die erfte “Ohio Land Company” erfheint. Ihr Agent, Chriſtopher Gift, der 1751 
den Ohio überfchritt, um mit den Indianern auf dem rechten Ufer des Fluſſes, den Shaw— 
need, Miamis, Delamares, Wyandotts u. a, Verbindungen anzufnüpfen, war ber. exfl 
Engländer, welder das heutige D. betrat. Sehr bald follte das neue Gebiet Veranlaſſung 
zu Zwiſtigkeiten zwiſchen Frankreich und Britannien werben, die auf ber weftliden He 
miſphäre einander nicht minder energifd) befchdeten, als. auf ber öftlihen. In den kriegek 
rifhen onflicten, zu welden fid; (1754—1763) diefe Territorialftreitigteiten zuſpitzten, 
und in welden aud der Name des Majord George Waſhington zuerft mit Au 
zeihnung genannt wurde, warb and im Obiothal, defien Indianerftännte meiftens für 
Frankreich waren, mit Erbitterung gelämpft. Der 1763 abgefchloffene Bertrag von Ber« 
ſailles, durch welchen England Herr des geſammten Gebietes auf dem Oftufer des Miſſij⸗ 
ſippi wurde, brachte diefe Feindfeligkeiten zu Enve. In jener Zeit wurden auch die erſten 
wirklichen Niederlafiungen weſtlich und nördlich vom Ohio gegründet. Es waren die Herrn⸗ 
huter Miffionäre Poft (1761), Zeisberger und Heckewelder (1768), melde in 
ihren Bekehrungswerk bei den Indianern einen fo guten Erfolg hatten, daß fie 1772 bereits 
“ir m Musfingum vorgedrungen waren und bort.die Colonien Gnadenhütten, Schöns 
Brunn Um Lichtenau befaßen. Als der Unabhängigkeitskrieg ausbrach, nahmen die India« 
ner D.'8, Rs ches damals, niit Ausnahme der Herrnbuter Diffionspeften, nod feine ftäns 
digen Anſied Urgen von Weißen befaß, zum Theil für England, zum Theil für die Colo« 
nien Partei. Die Gefehrten, vom Kriege ſich fernhaltenden Indianer jedoch wurden in ihrer 
friedlichen Haltung geiden Parteien verräctig, und fahen ſich allerlei Berfolgungen feiten® 
der bie Örenzen Unser machenden Guerillabanden ber zwei Parteien ausgeſebi, melde 
endlich zu dem furchtdu.n Blutbad führte, welches eine Schar britifher Grenzſtroiche, ange« 
führt von einem gewiken Williamfon, unter den driftlihen Indianern am Mustingum 
anrichtete, nadhvem Die Keipen Familien genötbigt morben waren Die Anficdelungen zw 
verlafjen und ſich nordwaͤris nach Sandnsih zu wenden. Die Sühne für die Gräueltbatt 
blieb micht aus. Als ein andere britifche Abtheilung fid) aud gegen Santusty und die) 
bort befindliche mährifhe Indianereolonie wandte, erhoben ſich die Krieger der Wyandotts 
und Delamares zum Schut derſelben, and zur Rache für das Gnadenhüttener Blutbab. 
Cramford, ber Führer de, Erpedition, beſchloß einen ſchleunigen Nüdzug, fiel aber mit 
einent Theil feiner Mannſchoft im die Hände ber verfolgenden Feinde, welche ihn einem. 
martervollen Tode weihten. Nah. Beendigung des Unabhängigkeitötricges entſtanden 
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when den Ber. Staaten einerfeitd und den Staaten Virginia uud Connecticut andrer- 
ae Schwierigkeiten in Betreff der Grenzen des großen „Nordweſtlichen Territoriums, 
068. Sebitetes norbweitlih vom Ohio, welche endlich, durch Ucherlafjung deſſelben, mit 
Minh von 3,709,848 Acres, welche Virginia am Scioto River und von 3,666,921 

Kiwelche Connecticnt am Lale Erie behielt, an die Bundesregierung, beigelegt wurden. 
M.1800 überliegen die betreffenden beiden Staaten ihr Anrecht aud) an diefe Land» 
eplege dem Congreß, fo daß, nachdem bereits im Jahre vorher das „Norbweit Territo- 
H* organifirt worden war, jet D. als befonderes Territorium abgetrennt und 1803 ald 
Men Staat in die Union aufgenommen werden fonnte. Die Einwanderung hatte in 
seiten Friſt außerordentlihe Dinienfionen angenommen. Die Herrnhuter Miffionsftas 
ne * pas war bie erfte größere Nieberlafjung 1708 am Einfluß des Muskingum 
mObio gegründet worden. Sie. cmpfing zu Ehren der während des Unabhängigfeite- 
fegediden Ber. Staaten in fo hohem Grade freundlich gefinnten franzöfiihen Königin 

ar Mntoinette, den Nanıın Marietta. Bon hieraus verbreiteten fid die Anficde- 

gen nach N. und W., wiewohl ‚fie bis 1795 mit allerlei Schwierigkeiten, die ihnen bie 
Haii-, Wyandott- und Delamware- Indianer bereiteten, zu Limpfen hatten. Der unglüd» 
Be Beldzug General St.-Clair’8 gegen diefe Stämme, welche das weitere Vordringen ber 
einen Befiedelung mit Gewalt der Waffen verhindern wollten, fowie andere nicht erfolg» 
Be Erpeditionen, ließen es der Aominiftration unter Bräfivdent Waſhington wünſchens— 
Feriheinen, mit den wilden Stämmen in friedliche Unterhandlungen zu treten, welche 
General Putnam, der fid in Begleitung des Herruhutiſchen Miſſionärs Hedewel- 
Fin einer Zuſammenlunft mit ven Inbianerhäuptlingen bei Fort Vincennes begab, mit 
Ad geführt wurden, aber doch erſt am 3. Aug. 1795 von General Wayne durch 
Ben, Bertrag im Sinne ber Bundesregierung zum enblihen Abſchluß gebradt wurden. 
abaan Datirt der erſtaunliche Aufſchwung, den, durch feine Indianereinfälle mehr gehemmt, 
Förfiedelung D.’3 fortan nahm. Chillicothe, Dayton, Cleveland, Sandusky, Zancd- 
De unt Eincinnati wurden gegründet. Die Ufer des Obio, des Muskingum, des Scioto 
uber beiden Miamis bevedten fi mit armen. Am 22. Jan. 1799 trat die erfte Le— 
ätive Berjammlung bes Territortums zufammen, die als eriten Nepräfentanten in ben 
elphier Eontinental-Congreß Wm. Henry Harrifon fandte. Nachdem das 
ftlihe Territorium“ im Jahre 1800 in das Illinois und Indiana umfaflende „Ins 
itorium” und das „Territorium Ohio“ getbeilt worden war, und nachdem cin 
Demfeiben Zahre abgehaltener Cenſus für das letztere eine Bevölkeruugs zahl von über 
MO Köpfen ausgewiefen hatte, fand 1803 die Zulaſſung O.'s als felbftftändiger 
Meat in die Union ftatt. Die fog. Verſchwörung Aaron Burr's, welde im Jahre 1804 
Fe Berhaftung und Proceffirung Burr's und feiner Genoſſen führte, hatte auf dem im 
Bio gelegenen Blennerhaſſet Island ihren Mittelpunkt, wo die Mitwiffer um Burr's 
of dem Landgut des Jrländers Blennerhafjet ihre Zufammenkünfte hielten. 
1812 ausbrechende Krieg mit England follte aud) D., welches Damals bereits nahezu 
DO Einwohner: hatte, in Mitleidenschaft ziehen. In Tecumſeh, dem Häuptlinge der 
Mamers; hatten die Engländer einen wichtigen Verbündeten gegen die Amerikaner, und 
der fslotte, welche unter Commodore Barclay 8 Befehl den Lake Erie beherrſchte, be— 
Reblen: fie beſtändig das Ufergebiet O.'s. Diejem Zuftande ver Unſicherheit und Gefahr 
marbe burch den entjcheivenden Sieg, den Commodore Perry vor der Maumee Day am 
M-Sept. 1813 über die englifche Flotte errang, ein Ende gemacht, nachdem General 
Darriion, welcher im Staat zu Lande commanbdirte gleichfalls an mehreren Punkten 

Bgreih gewefen war. 1816 wurde der Sig der Staatsregierung nah Columbus 
Melt nachdem bis zum Jahre 1810 die Pegislatur ihre Sitzungen in Chillicothe und von 

An in Zanesville gehalten hatte. 1817 wurde der erjte Verſuch gemacht, die indianifchen 
fitel für erlofchen zur erflären, um ber fid) mehr und mehr nad) Reiten ausbreitenden Befies 
Mg Hanz freien Spielraum zu gewähren, doch erfolgten Die Landceffionen der verſchiedenen 
Amme an die Bundesregierung erjt viel fpäter, jo die der Delaware 1829, ber Senccas 
Ind der Wyandotts 1842. Der 1820 aufgenommene Cenfus ergab für D. eine Bevöl—⸗ 
Kuungvon 581,293 Köpfe. Als das Project einer Kanalverbindung zwischen den Großen Seen 
Den; dem Utlantifchen Dcean zuftrömenden Hudſon in New Nork auftaudhte, wurde aud) in 
Dbie Joee einer ähnlichen Verbindung des Lake Erie mit dem Obio angeregt. Der Bau 
ni und des Dbio-Ranals, mit dem 1825 begonnen wurde, war das Nefultat davon. 
Sabhr.1832 brachte ven Bewohnern des Ohio-Thales nicht nur eine verheerende Ueber: 
Raning, welche namentlich Cincinnati Schwer beimfuchte, fondern auch die Niederlaflung 
es Base So. im Staat New Nerk vertriebenen Mermonen in Kirtland, Late Co., 
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welches dieſe jedoch, trot der beventenben Prosperität, deren fie fich daſelbſt erfreuten, dur 
die Conflicte, in welche fie mit der nicht mormonifchen Bevölkerung, wie auch mit den Be 
hörden geriethen, weiter weftwärts getrieben, ſchon 1838 wieder räumten. In jene Zeit 
(1835) fällt aud) der Austrag einer, durch ungenaue Beftimnmngen in der Congref- Orten 
nanz von 1787, durch welde das „Norbweft- Territerium* gefchaffen wurde, veranla — 
Grenzſtreitigkeit O.'s mit der Regierung bes benachbarten, damals nur erſt noch als Te— 
ritorium organiſirten Michigan, welche faſt zu einem Bürgerkrieg geführt hätte, ſchließlich 
jedoch durch den Congreß zu Gunſten Ors entſchieden wurde. 1840 hatte der Stack 
1,519,467 E., eine Zahl, welche bis zum Ausbruch des Bürgerkrieges auf 2,339,511 ſtieg 
Die die Majorität derfelben, angefichts dieſes entfcheidenden Ereignifjes gefinnt war, bat 
über ließ eine Reihe feitens der Legislatur gleich nad Eröffnung der Sikung von 1868 
gefaßter Befchlüffe keinen Zweifel. In denfelben hieß e8 unter Anderem: „Die Bundes 
regierung kann den Austritt eines Staates aus dem Unionsverbande nicht geftatten, obme 
ben Beſtand der ganzen Union aufzuheben“, und „das Volt von Ohio hält dafür, tag di 
Aufrechterhaltung der gegenwärtigen Regierung eine Yebensfrage für die Aufrechterhaltung 
des Friedens, der Wohlfahrt und der Sicherheit des amerikaniſchen Volkes ift“. Dieſen 
und Ähnlichen Beſchlüfſen folgten andere Mafregeln, die Aushebung von Truppen für vie? 
Unionsarmee und die Bewilligung der entfprehenden Geltmittel betreffend, auf dem Fuß 
Bis zum 1. Juni waren 22 Regimenter in's Feld geftellt. Am 31. Dez. aber betrug bie 
Zahl aller im Staat ausgehobenen Mannſchaften 100,224. Das Jahr 1862 [dien O. in 
ten birecten Bereich des Krieges ziehen zu wollen. Ben Virginia und Kentudy aus brobte 
während des Sommers und Herbftes die Gefahr von Einfällen ver Conföberirten in um je; 
dringenderer Weife, als der ungewöhnlich niedrige Waſſerſtand des Ohio einer ſolchen In— 
vafion fein ernftliches Sindernif bereitete. Als General Bragg an der Spite einer ſüd⸗ 

lihen Armee in Oft-Kentudy erſchien, eilten die Bürger zur Vertheidigung der gefährdeten 
Counties des Staates herbei. Indeſſen ging die Gefahr vorüber, ohne daß der Patrioties” 
mus und die Opferwilligkeit der Bewohner O.'s gezwungen worden wären, fid auf bem‘ 
eignen Boten zu bewähren. Der Antheil, welcher von den im Laufe des Jahres 1862 vom’ 
Präfidenten geforberten Unionstruppen auf Obio entfiel, betrug 74,000 Dann. Das Jahr 
1863 follte die Gefahr, deren Befürdtung ſich bisher unbegründet ermwiefen, nämlich vie‘ 
einer Invafion durch conföderirte Truppen thatfählic bringen. Diefelbe fand im Laufe 
des Juli unter dem Guerillabef Morgan ftatt, der im Jult von Kentucky aus turd In— 
diana nad) Südohio vortrang, Cincinnati bevrohte, von General Hobfon verfolgt, bie 
Counties Butler, Warrens, Adams, Pile und Jadfon durchzog, bis er am 26. Juli von 
Oberft Shadlefield gefangen genommen wurde, che er ſich über den Obio nad Weſt 
Virginia werfen konnte. In politiſchen Kreiſen machte in demſelben Jahre die Verhaf— 
tung Clemens Ballandigham’s, der dann von der bemofratifhen Staateconven« 
tion als Gouverneurscandidat aufgeftellt wurde, das größte Auffchen. Bei der Präfiten- 
tenwahl von 1864 murbe ein Gefanmtvotum von 470,532 Stimmen abgegeben, von denen 
Lincoln 264,975, mithin eine Majorität über McElellan von 59,418 erhielt. 
Kurz vor den Wahlen verbreitete ſich das Gerücht, daß ein Einfall’ von cenfüre- 
rirten Verſchwörern von Canada aus die Städte am Südufer des Lake Erie, nament« 
(ih Cleveland, bedrohe, worauf hin General Hooker, als Commandeur des bes 
treffenden Militärbepartements, bie energifchften Mafregeln, einem derartigen Marodeur- 
ftreich vorzubeugen, ergriff. Bei Beendigung des Vürgerkrieges hatte ber Staat der Bun« 
dedregierung im Ganzen 317,133 Dann fitr verſchiedene Dienftzeiten geftellt; die letzteren 
durchgehends auf 3 Jahre reducirt, mürbe diefe Arnıce von 317,133 Mann einer ſolchen von 
239,967 gleihtomnen. Im Oltober 1866 wurde feiten® ber Legislatur der allgemeinen 
Bollsabftimmung ein Amendement zur Staatsconftitution, betreffend die Berleibung des 
Stimmrechts an die Neger, unterbreitet, welches jedoch mit einer Majorität von über 
50,000 Stimmen abgelehnt wurde, ein Nefultat, welches 1869 ald das 15. Amendement 
zur Bundesconftitution in der Staatsgeſetzgebung von D. zur Abftimmung gelangte, ven 
diefer dadurch beftätigt wurde, daß auch fie das betreffende Amendement ablehnte. Bei der 
im ſelben Jahre abgehaltenen Gouverneurswahl erſchien zum erſten Mal die Temperenz— 
Partei mit ſelbſtſtandigem Ticket in der politiſchen Arena, ohne jedoch für ihren Candidaten 
bei einem Gefammtvotum von 465,292 mehr als 629 Stimmen erlangen zu können. Die 
Geſammtzahl der, im vorhergehenden Jahre bei der Präfidentenmahl abgegebenen Stimmen 
hatte fid) auf 518,828 belaufen, von denen 280,128 für Grant abgegeben wurben, ber 
auf dieſe Weife mit einer Majorität von 41,428 über feinen demokratiſchen Gegner, Scy 
mour, und das in einem Staat, in deſſen Legislatur eben noch die Demokraten in ber 
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it gewefen waren, erwählt wurde. 1869 wurde auf Beſchluß der Staatsgefet- 
ine geologifhe Aufnahme des gefammten Staate® angeordnet, welde unter der 
bed Staatögeologen Nemberry vorgenommen und mit gutem Erfolg durchgeführt 
Der Genus dcs Jahres 1870 wies für O. eine Öefammtbevölferung von 2,662,330 
af, eine Zunahme während des letzten ——— von 14 Proc. Die in Oft. 1872 
enen Staatswahlen ergaben eine bedeutende Majorität für die republitanifhen Candi— 
r die ber liberal-demokratiſchen Coalition, auf diefe Weije das Refultat der vier 
ſpäter ftattfindenden Präfivdentenwahl, bei welder Öeneral Grant eine Majerität 
31 Stimmen über Öreeley erbielt, ſchon vorher über jeden Zweifel ſicher ftellend. 
, Countiesinden Ber. Staaten. 1) Im ſüdöſtl. Theile des Staates Jn— 
umfaßt 90 engl. D.-M. mit 5837 E. (1870), davon 326 in-Deutjchland und 1 in 
beiz geboren; im 3. 1860: 5462 E. Das Land ift wohlbewäffert und ſehr frucht⸗ 
auptort: Rifing Sun. Republik. Majorität (Präfidentenwahl 1868: 121 
) Im mittleren Theile des Staates Kentudy, umfaßt 625 Q.⸗M. mit 15,561 
in 33 in Deutſchland und 9 in der Schweiz geboren und 1393 Farbige; im 3. 
2,209 E. Das Land ift eben und ziemlich frudhtbar. Hauptort: Hartford,. 
fr. Moajorität (Präfidentenwahl 1868: 625 St.). 3) Im nördlichen Theile des 
MWeft Birginia, umfaßt 140 D.-M. mit 28,831 €. (1870), davon 3485 im 
and und 55 in der Schweiz geboren; im I. 1860: 22,422 E. Das Land ift hüge- 
[bewäflert und ſehr frudtbar. Hauptort: Wheeling. Demotr. Majorität 
ntenwahl 1868: 168 St.). b 
Townhſhips in ben Ber. Staaten. 1) In Burcau Co., Jllinoi$; 
; 2) In Indiana: a) in Bartholomew Eo., 747 E.; b)in Crawford Eo., 1048 
Spencer Eo., 3843 E.; d) in Warwid Co., 3290 E. 3) In Madiſon Co., 
705 E. 4) In Franklin Co., Kanfjas; 575 E. 5) In Miffiffippi Co. Mif- 
632 E. 6) In Herlimer Eo., New York; 1009 E. 7) In Ohio: a)in Cler- 
, 3381 E.; b) in Gallia Eo., 978 E. 8) In Pennfplvania: a) in Alleg- 
‚685 E.; b) ın Beaver Eo., 1534 €. 
‚City. 1) Poftdorfund Hauptort von Franklin Go., Kanſas. 2) Dorf 
fiprt Co. Miffeunri. 
Farm, Dorf in Kendall Co. Illinois. 
Grove, Dorf in De Kalb Co. Illinois. . 
le Falls, Fälle des Moughhioghenn River in Fayette Co, Bennfpylvania. 
le, Boftvorf in Beaver Co., Bennfylvania. 
aſchläger, Adam Gottlob, dänifher Dichter, geb. am 14. Nov. 1779 auf 
fie reberiföberg bei Kopenhagen, machte feit 1805 Reifen durch Deutſchland, 
h und Italien, wurde nad feiner Rückkehr 1810 Profeflor der Aefthetit in Kopen- 
iternahm 1817—18 eine zweite Reife durch Deutſchland und Italien und jtarb am 
1850. Seinen Dichterruf begründete er mit „Aladdin“ und „Haken Jarl“ und 
öbepunft erreichte er mit dem Epos „Nordens Guder“ (1819, Pradtausgabe 1852), 
atifshen Märden „Fiſteren“ und den nordifhen Romanzencyklus „Helge“ (deutſch 
. Zeinburg, Berlin 1869). Seine „Werke“ erfhienen in deutſcher Sprache zmei- 
amelt (18 Bde., Breslau 1829—30,. und 21 Bde. 1839); die vellftäntigfte dän. 
„Samlete Bärker* (38 Bde., Kopenhagen 1848—52) wurbe nach feinem Tode 
h „Om Ewald og Schiller“ (2 Theile, 1854) und „Supplement“ (2 Bde., 1854) 
Eine kritifche Ansgabe feiner „Poetifte Skrifter“ (32 Bde., Kopenhagen 1857 — 
fiebenberg veranftaltet. Nach feinem Tode erſchienen „Lebenserinnerungen* (4 
big 1850 —51). 
ner, Joſeph Daniel, deutfher Architekt, geb. am 10. Jan. 1791 zu Bam— 
ft. am 22. April 1839 zu Münden. Er ftudirte in Minden und ging 1815 
er Ausbildung nad Italien. D. pflegte mit Vorliebe die Gothit, in welden Style 
Hanptwerke ausgeführt find, fo z. B. tie Kirche in ber Borftabt Au bei München 
Ratienaldentmal zu Oberwittelsbach. 
Mlager, J. C., deutſch-amerikaniſcher Lexikograph, Lebt als Profeſſor der neueren 
in Viihio Bon feinen Schriften find hervorzuheben: „Geſchichte der eng⸗ 
Aprache von Cäſar bis auf Wilhelm den Eroberer“ (Philadelphia 1872), „Engliſch— 
| amd deulſch⸗engliſches Taſchenwörterbuch“ (33. Aufl., ebd. 1872), German Eng- 
English German Dictionary with the Pronuneiation of the German Part in 
[Characters and English Sounds” (17. Aufl., ebd. 1872), „Yebensbitver. Leſebuch 
ahnen“ (12. Aufl. 1872). 
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* (in Niederdeutſchland auch Ah in oder Yam genannt), ein für Wein gebräuchliche: 
Flüſſigleitsmaß in Deutſchland, der Schweiz, den Niederlanden, Dänemark, Schweden 
und den ruffiihen Oftfeeprovinzen von ſehr verfdiedener Größe. Im Zollhauje zu.Ne 
York gilt ein Ohm 2 preußifhe Eimer — 36,,, Gallonen. m 
Ohm. 1) Martin, berühmter deutſcher Diathematiker, geb. am 6. Mai 1792 zum 
langen, wurde 1817 Lehrer der Mathematif am Gymmafium zu Thorn, 1821 Privatbocent) 
an der Univerfität in Berlin, 1839 ordentl. Profeflor der Diathematit, Er hielt aufervem) 
Borlefungen an ber Baualademie, Artillerie» und Ingenieurfchule und an der Allgemeine 
Kriegsſchule. Er ftarb am 1. April 1872. Sein Hauptwert ift: „Verſuch eines vollem 
men confequenten Syſtems der Mathematik“ (Bd. 1—9, Nürnberg 1822—52; Bd. 1-3, 
3. Aufl. 1853—55).. 2) Georg Simon, Bruder des VBorigen, geb. am 16. Mär 
1787 zu Erlangen, wurde 1833 Profefjor an der Bolytehnifhen Schule in Nürnberg, 1849 
Profefjor der Phyſik in Münden und ftarb dafelbft am 7. Juli 1854. Er iſt der Sof 
des nad) ihm benannten Ohm'ſchen Geſetzes(ſ. d.), das er in feiner Schrift „Be 
ſtimmung des Geſetzes, nad weldem die Metalle Die Contact-Eleftricität leiten“ (1826) 
erörterte. 24 
Ohnmacht (Syncope) nennt man jenen krankhaften Zuſtand, bei welden dic Bewegung! 
und Sinnesthätigfeit mehr oder weniger herabgefegt wird und das Bewußtfein ſchwinde 
Eine Berfon, welche in O. fällt, wird blaß, kalter Schweiß tritt auf Die Stirn, und Herz 
thätigleit ſowie Athmung werben ſchwach oder unregelmäßig. Die Urſachen der O. Einna 
ſowohl in pſychiſchen Reizen als in körperlichen Ueberanſtrengungen liegen; oft tritt ſie gus 
al® Begleiterin anderer Krankheiten auf und gebt häufig dem Tode vorher. Ucherkam 
befällt die O. mehr ſchwach organifirte Perfonen als ftärkere. Ein einmaliger Anfall vo 
O. ift von feiner großen Bedeutung, wiederholt fid) aber derfelbe öfters, fo ift fie ſtets ei 
ae großer Schwäche und erfordert Kräftigung der Eonftitution. In den gewöhnlichen 
ällen genügen Erleichterung des Athmens, Hautreiz (Beiprigen mit Falten Waffer, Senf) 
teige), Riehmittel (Salmiak, eiig), um das Bewußtſein rajch wieder hervorzurufen. _ 
- —— Fluß im Staate Georgia, ergießt ſich in den Altamaha River, Tab) 
na 


“ro 
a 


0. Ä 
Ohr (auris), ift da8 Organ des Gehörs, welches dem Menfchen fowie allen höher organ 
Ya Thieren eigen ift. Diefes Organ ift paarig zu beiden Seiten des Kopfes liegend und zer⸗ 
ält in ein äußeresundinnere8dD. AZuerfterem rechnet man die mit den allgemeinen 
Devedungen (Haut u. ſ. w.) überzogenen Ohrknorpel und deren Muskel, ſowie ven Inerpes 
ligen und knöchernen Gehörgang und das Trommelfell; zu letzterem die Trommelhöhle, de 
Labyrinth und die Euftahifhe Röhre. Der Ohrknorpel und der Inorpelige Gehörgang 
bilden eine nad) verſchiedenen Ridytungen gemundene Knorpelplatte, die im Ganzen die Geſtal 
eines Trichter hat, In den knöchernen Gehörgang geht die in der Mitte per Obrmufhel] 
welche den äußern, fihtbaren Theil des D.8 bildet, liegende und von ihr gebildete Vertie— 
fung. Der Inöcderne Gehörgang ift die Fortſetzung des Inorpeligen und mwindet fich in di“ 
liptifcher Geftalt durch das Felſenbein, in der Mitte enger ald am Anfange und Ende. Das! 
Trommelfell fdeidet ihn vom inneren Dbhre, Der Ohrknorpel, die innere Fläch 
des äußeren Gchörganges und bie aufere Seite des Trommelfells, find mit einer For 
jegung der allgemeinen Bedeckung überzogen, welde am untern Ende des Obrknerpei 
einen mit Fett verfehenen Anhang, das Ohrläppchen, bildet. Das Trommelfell, welches 
das äußere vom inneren D. fcheidet, ift eine feine, aus drei Schichten beſtehende Haut, we 
Ihräg von Oben nach Unten und Innen auögefpannt liegt. Hinter demſelben liegt 
Trommelhöhle, uneben und länglich, welche nad Binten an das Labyrinth grenzt, 
und durch die theil® knöcherne, theil® Inorpelige, etwa zwei Zoll lange Euſtachiſche 
Röhre (tuba Eustachii) mit Mund- und Nafenböhle zufammenhängt. In ihr Kiegen 
die drei Ohrknöchelchen Ambos, Hammerund Steigbügel, welde vurd Gelenke 
mit einander verbunden find, und durch Heine Diusleln bewegt werden. Das Labyrinth,” 
der innerfte Theil des Ohrs, befteht aus 3 mit einander in offener Verbintung ſtehenden 
Heinen Höhlen, dem Vorhof, ven drei Halbzirkelförmigen Kanälen und bee 
Scnede(cochlea), dem wichtigften Beſtandtheile des D.8. In ihr befchreibt eine bünme‘ 
Knochenplatte 21/, ſpiralförmige Umläufe, auf welchen bie Enden des Gehörnerven 
ruben, von denen aus fie mit ihren Endfaſern in die Flüffigkeit des Labyrinths hineinragen 
Diefer Theil heißt das Eorti’fhe Organ. Das D., als Gehörergan, wandelt die 
Schallwellen der Luft zu Empfindungen um, in dem fid) die Ruftwellen in Form von Stößen 
dem ansgefpannten Trommielfell mittheilen und von biefen Durch die Gehörknöchelchen (Ambee— 
Hammer und Steigbügel) auf die Labyrintbflüffigkeit übertragen werden, in welcher Die Enden) 
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börnerven ſchwimmen. Wenn nun Schallwellen in bad D. dringen, ſo geräth das 
elfell in Schwingungen und zwar in gleicher Zahl wie bie ber Luft. Dadurch wer 
ich Die Gehörknöchelchen in Bewegung gefegt, welche dieſelbe ihrerjeitS wieder dem 
= des Labyrinths und durch diefes den Enden des Gehörnerven mittheilen (f. Ge» 
‚ Im Thierreiche ſcheinen felbft die auf niedrigſter Stufe ftehenden Thiere die Fähig— 
"hören zu befigen, obwohl bei ihnen ein eigentliches Gehörorgan nicht nachgewieſen 
a kann. Bei den Fifchen zeigen fih an den Schädelknochen ſchon beftimmte Theile 

eren D.8, während dieſes bei den Vögeln, denen das äußere D. nody fehlt, jehr aus. 


t iſt. 
beichte, ſ. Beichte. 
enkrankheiten find krankhafte Zuſtände, welche irgend einen Theil des Ohres befal- 
„und zwar theilt man dieſelben jetzt nach den ergriffenen Theilen ein und ſpricht 
Fankeiten des äußeren und inneren Ohres oder von Krankheiten der Ohrmuſchel, des 
gangs, der Euſtachiſchen Röhre, des Labyrinths u. ſ. w. Im früheren Zeiten, als vie 
iß des Ohres noch eine ſehr mangelhafte war, theilte man dieſelben je nach den 
omen ein und ſprach vom Taubheit, Ohrenfluß, Schwerhörigkeit u. dgl, Urſachen der 
d Erkältung u. ſ. w., oder diefelben treten ald Symptome und infolge mander In— 
etranfheiten (Typhus, Maſern, Scharlach, Boden, Syphilis) auf. Auperden rufen 
ftändlih mechaniſche Berlegungen, fremde Körper im Ohr u. |. w. D. hervor. Wenn 
Begleiter oder infolge anderer Krankheiten auftreten, verfhwinden fie entweber mit 
ben oder fpäter nad) längerer Zeit, oder fie bleiben als felbftftändige O. beſtehen und 
B dann als ſolche behandelt werden. Die Kenntniß des Ohres ſelbſt, ſowie infolge 
auch bie Behandlung, ift in neuerer Zeit bedeutend vorgefgritten und die Anwendung 
hrſpiegels und des Ohrkatheters hat über verjchiedene Verhältniffe int ers 
en Ohr Aufllärung verfhafft, über die man früher ganz im Dunklen war. Befonders 
nt um die Kenntnig ber O. haben ſich Tröltzſch in Würzburg und Politzer in 
gemacht. Die Behandlung der D. richtet fi je nach dem ſpeciellen Falle, nach dem 
ihres Sites oder nad) der Urſache der Erkrankung. Der Ohrſpiegel iſt ein konifcher, 
polirter Metallcylinder, welder zur Beleuchtung des Trommelfelles und des äußeren 
Hanges angewendet wird. s 
Bringen, Hauptjtabt des gleichnamigen Dberamtes im württembergiſchen Ja g ft 
e, faft nur En der Fürften Hohenlohe umfaffend, am Kocherzufluß Ohre 
Eifenbahn, 3"/, Meilen norböftl. von Heilbronn, in einer an Naturſchönheiten 
Gegend gelegen, hat 3380 E. (1867), iſt Sit der Domänenverwaltung und treibt, 
Bierbrauerei, viel Kleingewerbe. Deftlid von der Stadt finden fid) Reſte des römie 
Srenzwalls. 
ling oder Ohrwurm men), eine zur Ordnung ber Grabflügler (Orthop- 
hörige Infeltengattung, bei denen die lederartigen Flügeldecken kürzer als der Hin- 
1, die Hinterflügel fädherförmig einwärts gefaltet, die Füße dreigliedrig find, fowie der 
leib mit einer bei Männden und Weibchen verfchiedenen Zange verjehen iſt. Der O. 
nächtliches Thier, das fi gern in Höhlungen aufhält, durchaus fir das mtenfchliche 
nihädlicd, ift, aber durch Benagen von Früdyten und Blumen läftig wird. Arten: ver 
braune Gemeine O. (F. auricularis) mit rothem Kopf und odergelben Füßen; 
eine D. (F. minor) fleiner, braun, Kopf und Halsſchild ſchwarz, Fuß gelb, lebt im 
F. bipunctata u. a. Sie lafjen fi an Pflanzen leicht in Papierbüten, Robritengelu, 
ängten Yappen u. dgl. fangen. 
ium, ſ. Traubenfäule. 
on oder Ognon, Nebenfluk ver Saöne, entfpringt in ven Vogefen an den Gren« 
& franzöfifchen Departements Vosſsges und Haute-Saöne und des deutſchen Oberelſaß, 
orherrſchend ſüdweſtlich und mündet bei Pontaillier. 
Townfhip in Berry Co. Indiana; 1440 €. 
, Borough in Venango Eo., Bennfylvania, am Alleghany River, unter- 
et Mündung des Dil Creek in denfelben, 8 engl. M. weft. von Franklin, ift der ölt- 
punkt einer Zweigbahn der Atlantic-Great Weftern- Bahn und als: Hauptert ver 
ion von Pennfhlvania von Bedeutung. Ungeheure Mengen von Petroleum werben 
Stadt ſelſt und in der Nahbarfchaft gewonnen und von D. aus auf Dampfbooten, 
mäßig zwifchen hier und Pittsburg fahren, verfhifft. Die Delguellen wurden 1857 
"Bor 1860 beftand der Plat nur aus einem Kramladen und einer Gaſtwirth 
IE Borough wurde D., welches 1870 2276 €. hatte, 1862 incorporirt. 
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Dil Eret. 1) Nebenfluf des Ohio, mündet in Berry Co., Indiana. 2) Re. 
benfluß des Aleghany River, mündet in Benango Eo., Bennjylvania. 3)Tomm 
A A Borough in Crawford Eo., BPennjylvania; erjiered 2041 E. letzteres 
A2R E. 


Dife. 1) Rechter Nebenfluß der Seine, entfpringt in den Weft-Arbennen, ift 
von geringer Breite und Tiefe, mit ziemlih hohen Uferhügeln, 53 M. lang und auf21 M. 
ſchiffbar. Bon großer Wichtigkeit ift die Verbindung mit der Schelve und mit allen Kanä— 
len des Nordens. Der Flug mündet oberhalb Poiſſy, während des Laufes redyts den 
TIherain, linls die Aisſsne aus den Oftargonnen aufnehmend. 2) Departement, 
nad) dem Fluſſe benannt, aus Theilen des früheren Isle de France und der oberen Picar— 
die beitehend, umfaßt 186 D.-M. mit 401,274 E. (1866) und zerfällt in 4 Urrondiffenients 
und 35 Kantone. Der Boden ift wellig; links von der Dife liegen bewäflerte Ebenen, 
rechts Plateaur und Hügel. Das Land ift probultiv an Getreide und erzeugt Wolle zur 
Ausfuhr. Auch Eifen ift vorhanden. Hauptftabt: Beauvais, 

Oka, die Gewichtseinheit in der Türkei, deren 44 einen Kantar ausmachen, wirb in 
400 Dramm (Drachme) zu 64 Grän eingetheilt, und ift = 1285,,, franzif. Grammen — 
2,gr deutſche Zollpfund — 2,,, ar Fer Fi Pfund. In Aegypten ift die gewöhnlide DO, 
— 1235,,, franzöf. Grammen — 2,,, deutſche Zollpfund. 

Dtaman, Poftvorf in Waſeca Eo., Minnefota. 


Okanagon oder Okinagan River, Fluß in Nordamerika, in Britifdh-Colum- 
bia entfpringend, tritt mit ſüdlichem Laufe in das Territorium Wafhington und mündet in 
ten Columbia River. Seine Länge beträgt 200 engl. M. 

Otaw in Sllinois: 1) Tomwmnfhip in Eoles Eo., 1711 E., hieß bis 1860 Ofam 
u. 2) Tomwnfhip in Shelby Eo., 1280 E. 3) Poftdorf in Wafhing- 
ton Bo. 

Okeang, Poſtdorf in Butler Eo., Obio. 

Dfcanos, |. Dccanns,. 

Okechobee, cirtelförmiger Sce im S. der Halbinfel $lorida, von den Counties 
Drevard, Dade, Monroe und Hillgborougb umgeben und ein Areal von 400 engl. Q.M. 


me 
eeche Ereet, Fluß in Alabanıa, milndet in ven Tombigbee River, Sumter Co. 

Dtemos, Boitvorf in Inghanı Eo., Mihigan. 

Den eoren z, eigentlid Ockenfuß, einer der ausgezeichnetiten deutſchen Natur- 
piilefephen, geb. zu Bohlsbach in Schwaben anı 1. Aug. 1779, wurde 1807 Brofeflor der 

ebicin in Jena, mußte aber, da er feit 1816 ein wiffenfchaftlides Journal, die „Iſis“ her— 
ausgab, welches durch feine liberalen Tendenzen heftige Oppofition hervorrief, feine Pro» 
fefiur aufgeben. Seit 1828 als Profeflor der Naturwiffenfhaften in Münden thätig, ging 
er in gleicher Eigenfchaft 1832 nad Züri, wo er am 11. Aug. 1851 ftarb. Ben feinen 
Werten find hervorzuheben: „Grundriß der Naturphilofophie” (Frankfurt 1802), „Lehre 
buch der Naturphiletopbie" (Göttingen 1809—11, 3 Thle. ; neue Aufl., Jena 1831), „Lehr- 
bud) der Naturgeſchichte“ (Leipzig 1813—27, 3 Thle.), „Allgemeine Naturgefhichte für alle 
Stände” (13 Bde., Stuttgart 1835—42, mit Ortlieb zufammen), und mit Kiefer „Bei- 
träge zur vergleichenden Boologie, Anatomie und Phyſiologie“ (Bamberg 1806—7, 4 
Hefte). Seine Anregungen in der „Iſis“ haben zur Begründung bes deutfchen Nature 
orjchervereins beigetragen. Auf dem Eichplage in Jena wurde 1853 die von Drafe im 

erlin gefertigte Büfte D.’8 feierlich aufgeftellt. 

Okewallee Greek, Fluß im Staate Georgia, mündet in den Oconee River, Mont- 

omery Co. 
i Dtoboji, Townſhip in Didinfon Co., Jomwa; 236 E. 

Octolampabiuß, Johann, eigentlih Heußgen oder Hufigen, einer der Reforma— 
toren des 16. Jahrh. in ver Schweiz, geb. 1482 zu Weinsberg in Schwaben, ftudirte in Bologna 
und Heidelberg, ‘wurde Hofmeifter der kurpfälziſchen Prinzen, dann Prediger zu Weinsberg, 
1515 als Prediger an bie Domkirche zu Bafel berufen, trat 1520 in das Brigittenflofter 
Altenmünfter bet Augsburg, entfloh aber, ver Beihäftigung mit Luther's Schriften ver- 
dächtigt, zu Franz von Sidingen auf die Ebernburg, mo er den Titel eines Schloßpredigers 
erhielt. Nah Sidingen’8 Tode wurde D. 1523 Profeffor der Theologie und Prediger in 
Bafel, mo er ein Hauptbeförberer ber von Capito begonnenen Reformation wurde. In den 
Meinungsverfhiedenheiten bezüglih ber Abentmahlsichre näherte O. fih ber Anficht 
Zwingli’s. Im J. 1529 disputirte er mit Tuther zu Marburg. Er ftarb am 24. Nov, 
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1531 zu Bafel. Sein Leben befchrieben Herzog (2 Bde., Bafel 1843) und Hagenbach 
(Eiberfel 1859 


). 

Dfolona, Boftvorf in Chidafaw Eo., Miffiffippi, an der Mobile-Ohio-Bahn ge: 
legen, hat 1410 €. 

Oetonomie (vom griech. oikonomia, Haushaltung). 1) Im Allgemeinen die wirtbidaft- 
fihe Führung eines Geſchäftes, die beſonders darauf bedacht ift, Einfhränfung und Spar- 
ſamkeit mit zwedmäßiger Einrichtung zu vereinigen. 2) Im Befonberen bie rationelle Be— 
treibung der Landwirthſchaft, daher Deko nom, ein Lanbwirth. 3) Die Volkswirthſchafts— 
Ichre wird mit dem Namen Nationalölonomie (f. d.) bezeichnet. 

Dftibbehn. 1) Flüffe im Staate Miffiffippi: a) fließt in den Chickaſawha Ri» 
ter, Clark Co.; b) in Pontotoc Co. entfpringend, flieht in den TZombigbee River, Yomndcd 
&. 2) County im norböftlihen Theile de8 Staates Miffiffippi, umfaßt 620 
DM. mit 14,891 €. (1870), davon 8 in Deutfchland und 3 in der Schweiz geberen und 
9304 Farbige; im J. 1860: 12,977 E. Der Boden ift fruchtbar. Hauptort: Starf- 
ville. Republik. Dajerität (GGouverneurswahl 1869: 1374 St.). 

Ockumeniſch (vom grich. oikumene ge, die ganze bewohnte Erde) ift mit „allgemein“ 
gleichbedeutend; dann auch fo viel als Fatholifch, fo lange es nur Eine hriftliche Kirche gab; 
daher ölumenifhe Synoden oder Eoncilien, allgemeine Kirchenverſamnilungen, 
entgegengefetst den befonderen oder Provinzialfynoden. 

el nennt man alle bei gewöhnlicher Temperatur flüffigen, in Waffer wenig oder nicht 
löslihen, in Aether und Weingeift Löslihen, vorzugsmeife aus Kohlenwaſſerſtoff beitehenden 
Körper, weldye ſämmtlich, die erdäle nicht ausgenommen, organifhen Urfprungs find. Man 
unterfcheidet jest nur noch zwei Hauptclaffen von Delen, die fetten oder firen und 
die äthberifchen (f. d.) oder flüchtigen. Die fetten Dele finden ſich in Pflanzen und 
Thieren, und ziwar werben bie Albin ze unter dem gemeinfchaftlihen Namen Ehre n 
(f. d.) Thranöle, zufanmengefaßt, während man bie vegetabilifchen fetten D.e am Häufig. 
fen durch Ausprefien der Früchte und Samen von Eulturpflanzgen, welche meift ald Del. 
pflanzen in ber Landwirthſchaft eine große Rolle jpielen, gewinnt. Die fetten D.e ſind 
nicht jehr —— fühlen ſich ſchlüpfrig an, nehmen bei niederer Temperatur eine mehr 
oder weniger feſte Conſiſtenz an, haben einen ſehr geringen Sauerſtoffgehalt, enthalten, 
gleich anderen Fettſtoffen, Elain (Olein), Palmitin und Stearin (ölſaures, palmitinſdures 
and ſtearin ſaures Lipyloxyd) und find als dreifache Salze (Triglyceride) zu betrachten. 
Sie Löfen ſich Leicht in Aether und ätheriſchen Oelen, in Schwefellkohlenſtoff u. ſ. w., wenig 
in kaltem Weingeift und gar nidyt oder äuferft gering in Waffer, mit dem fie nur in Gegen- 
wart von — Gummi u. ſ. w. ſich mechaniſch miſchen (eine Emulſion bilden). Die Oele 
leiten die Elektricität und die Wärme ſchlecht. Bei den in gewöhnlicher Temperatur flüſſigen 
Oelen iſt der Uebergang zur feſten Form durch ihren Stearingehalt modificirt, ſo daß bei 
einigen die ganze Maſſe gleichförmig erſtarrt, während bei anderen zuvor eine körnige Aus- 
ſcheidung des ftearinreicheren Theiles ftattfindet. Aus der Luft nehmen die fetten Dele viel 
Sauerftoff auf, unter Ausſcheidung von Kohlenfäure und einer geringen Menge Wafferftoff; 
dabei wird fo viel Wärme frei, daß befonders darauf verpadte Dele ſich bis zu Entzündung 
erbiten. Die phyſikaliſchen Eigenfhaften ver Dele werben überhaupt durd Einwirkung der 
Luft in verfchiedener Weife umgeändert, und hiernach unterfheidet man Trodnende D.e 
(mie Leinöl, Mohnät, Wallnuß-, Hanf, Leindotteröl, Madia-, Ricinus- und Tabatöl\ 
ud Nichttrocknende D.e (wie die verfhiedenen Nuföle, Rüb-, Mandel- und Olivenöl, 
Ramtille, Sefam- und Erdeichelöl). Harzöle erkennt man in anderen D.en durch bie 
Söslichkeit in Allohol. Manche D.e bleiben nody bei hohen Kältegraden flüffig (Rein- und 
Hanföl). Je nad dem Gebraud unterſcheidet man wiederum Brennöl, Speifcöl und 
Schmieröl; außerdem wird das O. infolge feiner Eigenfhaft, in der Wärme Schwefel und 
Phosphor anfzulöfen und ſich mit Metaüoxyden und vegetabilifhen Bafen zu verbinden, in 
der Technik und Medicin vielfach benutzt. Bekannt ift die Verwendung vieler D.e zu Fir 
aflen (f. d.), Delfarben, Ritt, zum Cinfetten verſchiedener Stoffe, zum Einmachen 
von Rahrungsmitteln, zur Seifenfabrication, in der Färberei, zur Gasbereitung u. dgl. m. 
Der Gewinnungs- und Reinigungsproceß ber O.e geht meift in Delmühlen und Del. 
u vor fid). 

Dorf in Tama Eo., Joma. . 

Olaf. 1) Name mehrerer Könige Norwegens. Der bebentendfte unter ihnen ift O. 
ber Heilige (auch der Dide genannt), ein Ururenkel Harald Harfager’s, Sohn Harald's, 
ee Minigt über den Diftrict Sränland am Miorsfec, wurde 1015 König von Norwegen, 
aber von Knut dem Großen vertrieben; er hielt ſich eine Zeitlang in Schweden und Rußland 
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auf, kehrte nach Norwegen zurück und fiel am 29. Juli 1033 in der Schlacht bei Stickleſtad. 
2) Name mehrerer Könige Schwedens. D. III., Stauttonung (Schoßkönig), weldyer von 
993 bis 1024 regierte, war ber erſte riftlihe König Schwedens. 

Dlamon, Poltvorf in Penobfcot Co. Maine. 

Oeland, Injel in der Oſtſee, an der DOftküfte des ſüdlichen Schwedens gelegen, zur 

Landeshauptmannfhaft Kalmar gehörig, ift vom Continent durd den 1 Meile breiten 
Delandjund getrennt, hat 18 M. Länge, eine Breite von 1’/, M. und 40,000 €. (1871). 
Die Inſel befteht aus einem langgeftredten Kaltfelfen und ift wenig frudtbar. Der Haupt- 
ort Borgholm, früher nur ein Schloß, feit 1817 Stadt, liegt Kalmar ſchräg gegenüber. 
Auf D. befindet ſich die größte Alaunficderei Schweden's. 
Olathe, Poſtdorf und Hauptort in Johnſon Co. Kanfas, Knotenpunkt der Miffeuri 
River Fort Scott-Gulf- und der Leavenworth-Lawrence-Galveſton-Eiſenbahn, fowie eines 
nad Lawrence führenden Zweige der Bacific-Babn, hat 3032 E., darunter vicle Deutſche. 
D. ift Sit des Staatsafyls für Taubftumme, 

Oelbaum (Olea), eine zur Familie der Oleaceen (Olive Family) gehörige Pflanzengat- 
tung, umfaßt innmergrüne Bäume und Sträudyer in allen Erbtheilen mit lanzettförmigen, 
dunkelgrünen, unten weißgrauen, lederartigen Blättern und Heinen, in traubenartigen Ris— 

en jtehenden Blüten, wird charalteriſirt Durch den Heinen Azähnigen Kelch, die trichterig-rad« 
2* Blumenkrone mit 4ſpaltigem Saum und kurzer Röhre, 2 hervorragende Staubgefäße, 
eine 2jpaltige Narbe und 1—2fäherige, 1—2faniige Steinfrudpt mit beinharter Schale. Das 
Holz des D.8 ift meift ſehr feft, fein, ſchwer und wohlriehend, verfchiebenfarbig geadert und 
gewölft und nimmt eine fehr ſchöne Politur an, weßhalb e8 von Dredyslern und Möbelſchrei— 
nern fehr gefucht wird, Arten: Der Aechte D. (O. Europaea), aus dem Orient ftammend, 
jegt aber auch in ganz Südeuropa und den Ländern am Mittelmeer, in Sübafrifa und Ame— 
rifa in zahlreichen Varietäten cultivirt, wird 20—40 Fuß body, hat weiße Blüten und 
taubeneigroße, meift ovale, verſchieden gefärbte, ganz reif widerlich fettigkitter ſchmeckende 
Früchte, die fog. Dliven (f. d.). Aus ihnen wird das in der Medicin, Delonomie und 
Technolegie gleich wichtige Baumöl (f. d.) gewonnen; auch werden fie halkreif für die Küche 
und Tafel eingemadt. Außerdem find neh zu erwähnen: Olea Americana, (engliſch 
Devil-Wood), ein 15—20 F. hoher Baum mit länglich lanzettförmigen, glatten, glänzen» 
den, 3 bis 6 Zoll großen Blättern, weißen, wohlriehenden Blüten, fugelförmigen, eßbaren 
Früchten und fehr hartem Holz, in feuchten Wäldern von Virginia und weiter füblih wadı- 
jend; ver Wohlriechende D. (O. fragrans) in China und Japan, 4--6 Fuß bo, 
deſſen ſehr wohlriehende Blätter dem chineſiſchen Thee beigemifcht werben, um ihm den 
eigenthümlich guten Gerud zu verleihen; der Blumenlofe D. (O. apetala), welchem 
die Blumenkrone fehlt, ift auf Neufeeland und den umliegenden Inſeln einheimifch. Die 
bitter adftringirenden Blätter und die Rinde werben als Mittel gegen das Fieber vielfach ge- 
braudt. Der D. verlangt lodern, mit Sand und Lauberde vermifchten Boden, Feuchtig- 
keit und freie Luft. 

Oelberg, berühmter Berg Baläftina’s, öftlih von Jerufalem, von demfelben durd das 
Thal Jofaphat und den Bad Kidron getrennt, erhebt fi) 2556 F. über die Meeresfläche. 
Der D. war fhon zur Zeit David's eine Stätte religiöfer Verehrung. Jeſus und feine 
Jünger verweilten oft dafelbft. 

Dibers, Heinrid Wilhelm Matthäus, bedeutender Aftronon, geb. am 11. Okt. 
1758 zu Arbergen im Herzogtbum Bremen, lieh fid als praktifher Arzt in Bremen nieder, 
gewann 1811 den von Napoleon 1. ausgeſetzten Preis für die befte Abhandlung über bie 
bäutige Bräune, entdedte zwei Planeten, Pallas (1802) und Veſta (1807), ſowie 1815 
einen nach ihm benannten Kometen und ftarb am 2. März 1840. D. fehrich verſchiedene 
aftronomifche Abhandlungen. 

Olcott, Poftdorf in Niagara Eo., New Mort, liegt an der Mündung des Eighteen 
Mile Creek in den Lake Ontario und betreibt lebhaften Handel. 

Old Bridge, Poftvorf in Middleſer Co, New Jerfep. 

Dldenbarnebeldt. 1) Jan van, niederländifher Staatsmann, geb. 1547 zu Ammers- 
fort in der Provinz Utredht, wurde 1586 Großpenfionär von Holland, ftand an der Spitze 
der republifanifchen Partei gegen den Statihalter Mori, deſſen fteigende Macht er zu be— 
ſchränken fuchte, veranlafte 1609 den zwölfjährigen Waffenftillftand zwifchen den Generals 
ftaaten und Spanien, wurde, da auf feinen Rath die Provinzen Holland und Utredt Trup— 
pen zum Schute der verfolgten Renionftranten aufgeboten hatten, der Verrätherei angeklagt 
und am 15. Mai 1619 enthauptet. 2) Wilhelm O., Sohn des Vorigen, warb mie fein 
Druder Reué O. beim Falle des Vaters feines Amtes entfetst und verband ſich mit den Ar- 
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minianern zur Ermordung des Prinzen Morit. Die Verf hmörung wurde jedoch entdedt; 
Wilhelm ergriff die Flucht, während René 1623 enthauptet wurbe, wiewohl er feinem Brus« 
der von deſſen Borhaben abgerathen hatte. Bgl. Deventer, *Gedenkstukken van O. en 
zijn tijjd” (3 Bde., Haag 1862—65). 


Oldenburg, in Norbveutihland gelegenes Großberzogthum, umfaßt 116, 
Q.M. mit 316,640 E. (1871), und befteht aus drei getrennten Theilen, den Herzogthun 
O. mit den Herrfhaften Jever und Kniphaufen, und den Fürftenthünen Fübed (f. d.) 
und Birkenfeld (j.d.). Das Herzogthbumd., das eigentlihe Stammland mit 
der Infel Wangerooge, 97,9 DM. mit 244,299 €. (1871) umfaffend, wird mit Aus: 
nahme einer kurzen Strede im Sſien, wo es an das Gebiet des Freiſtaates Bremen grenzt, 
von der preußiſchen Provinz Hannover umſchloſſen. Der Boden des Laudes iſt eben, theils 
fruhtbares Marſchland (20,, Q.-M.), theils Geeft und durch Deiche geſchütztes Moor- 
land (77,, Q.⸗M.), zu weldy' legterem das Saterland im N. der Stadt D., und das 
Diepbolzer Moor im ©. des Landes gehören, welde im Frühjahr abgebrannt und 
mit Buchweizen befüct werden. Am frudtbariten ift das Butjadinger Yand, d.h, 
das Pand jenfeit der Jade, zwifchen Jade und Wefer, das Stedinger Land und die 
Herrſchaft Jever. Die Wefer bildet theilweife die Dftgrenze und nimmt die Huute 
auf. Die Jade ergießt jih nad kurzem Laufe in den Jadebufen. Die Wefthälfte des 
Yandes, das Saterland, gehört zum Fluhgebiete der Ems und deren Nebenflüffen Haſe 
und Leda. Don den Landfeen ift das fifchreidhe, waldumkränzte Zwifhenahner 
Meer der größte; an der SOftgrenze reiht von Hannover das Dimmer Meer in 
das oldenburgifche Gebiet hinein. Der Geſammtanblick des Landes, die Wiefen mit ihren 
berrlihen Vichweiden, die von Sieltiefen (Scyleufen) behufs der Bewäſſerung durchſchnitten 
und ven Deichen durchzogenen Flächen, die Feuchtigkeit der Yuft und das milde Klima ver- 
leihen dem Ganzen den Charakter der Niederlande. An Wald ift das Land arm. In den 
Marſchlandſchaften find die Bewohner von friefifcher, auf der Geeft von ſächſiſcher Abſtam— 
mung. Im gefanmten Großberzogthum fanden fih im J. 1867: 241,381 Evangelifche, 
72,077 Katholiken, 984 Seltirer und 1527 Juden. Die Zahl der Iutherifhen Pfarrer be— 
trägt 106. Die Katholiten (32 Pfarrſprengel und 3 Kapellgemeinden) ftchen unter 
dem Biſchof von Münfter, welder in Vechta einen Official oder Generaldehanten bat. 
Die Katholiten in Birkenfeld gehören zur Diöcefe Trier. Das Großberzogthum hatte 
1867: 4 Gymnaſien, 12 höhere Bürgerfchulen, 1 Seminar und 560 Volksſchulen. Ader- 
ban und Biehzucht find die Hauptbefhäftigung der Ofvenburger. In der Geeft berricht 
die Geſchloſſeuheit der Bauerftellen vor, d. b. die Höfe vererben ungetheilt und die erblofen 
Kinder erhalten nur eine fehr geringe Abfindungsfunme, wogegen in der Marſch, befondere 
im-Butjadinger Land, freie Theilbarkeit des Bodens beftcht. Der Aderbau in den Mar: 
ihen erzeugt Weizen, Hafer, Raps und Hülfenfrüchte, im Geeftlande Roggen, Hafer, 
Gerſte, Flachs, Hanf, Hopfen, Kartoffeln und Buchmeizen, welch' leßterer auch auf einigen 
Stellen des Moorlautes gebaut wird, Nindvich- und Pferbezucht ift fehr anſehnlich, auch 
Seflügel- und Bienenzucht von Belang. Bergbau auf Eifenftein wird im Herzogthum O. 
und in Birkenfeld getrieben. Auch find Scifferei und Fifherei, Garnfpinnerei und Leinen- 
weberei ald Jnduftriezweige von Bedeutung; außerdem beftchen Woll- und Pederwaarenfa- 
brilen, Zuderraffinerien, Tabatsfabrifen und Branntweinbrennereien. Der Schiffsverkehr 
betrug 1870: 666 eingegangene Schiffe von 76,000 T. und 653 ausgegangene Schiffe von 
105,000 T.; die Handelsflotte beftand am 1. Jan. 1871 aus 576 Schiffen mit 64,714 T., 
darunter 366 Kültenfahrer von 12,232 T. Der Handel beſchränkt fih auf den Umfat der 

produkte gegen Golonialwaaren und Fabrifate und ift größtentheil® von Bremen 
abhängig. Das Herzogthbum D. zerfällt für bie abminiftrative Verwaltung in 3 
Städte (D., Varel und Jever) und 19 Amtsbezirke, welche wieder in 111 Gemeinden getbeilt 
nd; Lübed ift in 2 Acmter, 1 Stadt und 12 Gemeinden getbeilt, Birkenfeld ind 
Bürgermeifterein. Im Volksmunde lebt für das Herzogtum DO. noch die alte Einthei- 
lung ‚in Landſchaften: Butjadinger Land, zwilhen Jade und Wefermündung, 
angerland, ber Infel Wangerooge gegenüber, Ruftringen, weitlid von der Jade, 
Stedingerfand, zwiſchen Delme und Hunte, und Saterland und fand Wühr— 
ben.. Die Berfaflung, auf dem Staatsgrundgefch vom 18. Febr. 1849 berubend, wurde 
m.22. Rev. 1852 revidirt und ift eine der freifinnigften Deutſchland's, durch welche die 
Topeöftrafe, Fideicommiſſe und Standesvorrechte abgefhafft wurden. Der vereinigte Landtag, 
ju.welhem das Herzogthum 40, Birkenfeld und Lübeck (melde außerdem befondere Pro- 
vinzialeäthe, doch ohne beſchließende Competenz, haben) 4—5 Abgeordnete ftellen, bildet 
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Eine Kanımer; 1869 wurde das allgemeine Stimmrecht mit inbirecten Wahlen eingeführt, 
Der Landtag hält alle 3 Jahre eine ordentlihe Sefjion. In der Zwifchenzeit fungirt ein 
Landesausihuß, beftehend aus 4 Abgeorbneten für das Herzogthum D. und jel für die 
Fürftenthümer Lübed und Birkenfeld. Im Bundesrathe hat O. 1Stimme und zum Neidy6- 
unge fendet e8 3 Abgeorbnete. Der Budgetvoranfdlag für das ganze Großherzogthum 
S entraletat) betrug 1871: 304,700 Thlr.; für das Herzogthum D. 1,427,000 Tbhlr., das 
ürftenthbum Lübeck 190,150 Thlr., das Fürſtenthum Birkenfeld 137,300 Thlr., im Ganzen 
1,754,450 Thlr. ald Einnahme; für das Großherzogthum (Gentraletat) 304,700 Thlr., 
ür das Herzogthum O. 1,427,000 Thlr., für das Fürſtenthum Lübeck 194,150 Thlr., das 
ürſtenthum Birkenfeld 161,800 Thlr., im Ganzen 1,782,950 Thlr. als Ausgabe. Die 
1871 an ten Bund zu zahlenden Matricularbeiträge betrugen 209,000 Thlr., die Schulden 
des Herzogthums 7,118,000 Thlr., des Fürſtenthums Lübeck 240,000 Thlr., des Fürften- 
thums Birkenfeld 6200 Thlr., in Summa 7,364,200 Thlr. Anı 15. Juli 1867 wurde cine 
Militärconvention mit Preußen abgeſchloſſen, derzufolge die oldenburgiſchen Truppen einen in- 
tegrirenden Theil der preuß. Armee bilden. Regierender Großherzog, deffen voller Titel: 
Großherzog von D., Erbe von Norwegen, Herzog von Schleöwig-Holftein, Stormarn, der 
Ditmarſchen und Divenburg, Fürft von Lübeck und Birkenfeld, Herr von Jever und Kniphau—⸗ 
fen ift, war 1872 Peter (geb. am 8. Juli 1827), welder am 27. Febr. 1853 feinem 
Bater, dem Großherzog Auguft, in der Regierung folgte. Die Landesfarben find Blau, 
Koth und Gold; die Sanvelöflas e ift blau mit einem rothen, redytwintelig ftehenden Kreuze. 
Geſchichte. Die älteften Bewohner O.'s waren die fpäter mit den Briefen verfchmet- 
zenen Chaufen. Das Land, in Anımergan und Lerigau getheilt, gehörte zu den Beſitzun— 
gen der Sachſenherzoge, deren reiche und mächtige Bafallen Die Grafen von D. waren, von 
welchen zuerft Egilmar I. und defien Sohn Egilmar II. in Urkunden von 1088 bis 
1108 erwähnt werden. Des letzteren Nachkommen waren Bafallen Heinrid’8 des Löwen, 
befien Sturz fie benüßten, um 1180 die Reichsunmittelbarkeit zu erlangen. In die Fehden 
mit den friefifehen Stedingern verwidelt, erwarben die Grafen von D., unterflügt von dem 
Erzbifhof Gerhard von Bremen und einigen benachbarten Dynaften, nad) dem entjceiden- 
den Siege bei Alteneſch an der Hunte (6. Juni 1234) den größten Theil des Stevingerlan- 
bes. Graf Otto II. erbte von der Nebenlinie Wildeshanfen das Yand Wührten, das 
er gegen Delmenborft, wo er feine Reſidenz aufſchlug, umtauſchte. Seittem nannten fib 
defien Nachfolger „Grafen von D. und Delmenhorft“. 1334 zmeigten fie ſich in Die zwei 
Linien DO. und Delmenborft ab. Nah dem Erlöfchen der legteren vereinigte Graf 
Dietrih der Ölüdliche (geft. 1440) wieder den ganzen Yamilienbefig unter feiner 
ZEHN. Nahdem deffen Sohn Ehriftian VIII. nad dem Ausſterben ber dänifchen 
önige (1448) zum Könige von Dänemark gewählt worden war, überließ er die väterlichen 
Befisungen feinen Brüdern Gerhard dem Streitbaren und Morik, melde 1458 
tbeilten und die Hanptlinie D. und die Nebenlinie Delmenborft grünteten. Die 
letztere ftarb aber fhon mit Jakob, dem Sohne von Morig, wieder ans, In der Hanptlinie 
D. führte der Stifter derfelben, Gerhard, faft beftinvig Kriege mit feinen Nachbarn, 
befiegte die mit dem Erzbifhof von Bremen verbündeten riefen in einer blutigen Schlacht 
Bremer Taufe), erwarb 1481 nad dem Tode des letten friefifchen Hänptlings die fog. 
riefifhe Weede (Amt Varel), wurde aber 1486 wegen feiner fortgefegten Räubereien an 
Bremer Kaufleuten von dem Erzbiſchof von Bremen vertrieben und ftarb 1500 in Trank: 
reih. Sein Sohn Johann XIV. erwarb nad langen Kämpfen das friefiihe Stab- 
und Butjadingerland (1517—23). Defien Entel Anton I. (1526—73) führte durch 
Mummius in D. die Kirchenreformation ein, ftand im Schmalkaldiſchen Kriege auf Seiten 
Raifer Karl's V., von dem er zuerft (1531) fein Pand förmlich zu Lehn nahm. Auch gelang 
es ihm 1547 mit Hilfe des Kaifers die unter Gerhard verlorene Grafſchaft Delmenhorſt 
und 1548 von der Stadt Minfter Harpftedt wierer zu erlangen. Seitdem ſaßen die Gra- 
»fen von O. und Delmenborft auf ver weitfälifhen Reihsgrafenbant. Unter Anton's Söhnen 
entftand durch Theilung eine (dritte) Nebenlinie Delmenborft, die aber ſchon 1647 mit 
Chriftian IX. ausftarb. Anton’s Enkel, Anton Günther (1603—67), vereinigte Die 
beiden Grafſchaften für immer. Mit ihm ftarb 1667 auch die Hauptlinie ans. Die 
Srafihaften D. und Delmenborft kamen kraft des Teftanentes Anton Günther's unter 
dänische Verwaltung, welche 100 Jahre lang fegensreich wirkte. König Chriftian VII. von 
Dänemark überließ durh Zractat von 1. Juni 1773 die Graſſchaften an den Großfürften 
von Rußland und regierenden Herzog von Holftein-Gottorp, Paul Petrowitſch (dem 
nahmaligen Kaifer Paul I.), der aber, nad Berzichtleiftung auf alle gottorpiſchen Befitun- 
gen und Anſprüche in Schleöwig-Holftein, diejelben fir die jüngere gottorpijche Tinte be» 
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flimmte. Demgemäj; trat and am 14. Dez. 1773 der gottorpifche Prinz Sriedrid An- 
gut (geft. 1785) die Regierung O.'s an, das durd Diplom Kaifer Joſeph's II. 1774 zu 
einem Bars ogthume Holſtein-O. erhoben wurde und 1778 im Reichsfürſtenrathe 
eine Birilftinme erhielt. Da Peter Friedrich Wilhelm, der Sohn des Herzogs Friedrich 
Auguft, wegen Geiftestrankheit von der Nachfolge in der Regierung ausgeſchloſſen blieb, 
fam D. an deſſen Neffen Beter Friedrich Yudmwig (geb. 17. Jan. 1755), welcher 
der Stammvater des jest regierenden großberzoglichen Haujed wurde. Durd den Reiche 
tagsbeputationshauptihluß (1803) verlor D. den Weſerzoll zu Eisfleth, wurde aber durch 
das hannoverifhe Amt Wildeshaufen, einen Theil des Bisthums Münfter, und das fäcnla- 
rifirte Bistyum Lübeck als weltliches Herzogthun entſchädigt. 1806 niußte die herzogliche 
Familie nach Rußland flüchten, worauf die Franzoſen das Land beſetzten, daſſelbe aber nach 
dem Tilſiter Frieden wieder zurüdgaben. Herzog Peter Friedrich mußte ſich nad) feiner 
Racdlehr dem franzöſiſchen Continentalſyſtem unterwerfen und nach dem rter Congreſſe 
(1808) dem Rheinbunde beitreten ; 1810 wurde fein Land mit dem franzöſiſchen Kaiſerreiche 
vereinigt. Die von Napoleon angebotene Territorialentihävigung (Stadt Erfurt und bie 
Grafſchaft Blankenhain in Thüringen) ſchlug der Herzog aus und zog mit feiner Familie 
nah Rußland. Nah der Schladht bei Leipzig übernahm Peter Friedrich die Regierung 
wieder und bejeitigte alle von der franzöfifhen Ufurpation gemachten Einrichtungen. Durch 
den Wiener Eongreß (1815) erhielt D. das hannover'ſche (früher münfter’jche) Amt Damme, 
das Fürſtenthum Birkenfeld und den Titel und Rang eines Großherzogthums, von dem 
jedoch Herzog Peter Friedrich keinen Gebraud machte. 1818 kam zu D. die vom Kaiſer 
erander abgetretene Herrjchaft Jever, und 1825 die Oberboheit über bie ber Familie 
Bentind gehörige Herrfchaft Kniphaufen. Herzog Friedrich Beter ſtarb am 21. Mai 1829, 
ihm 45 fein Sohn Paul Friedrich Auguft (f. d.), welder fofort ven großberzog- 
lihen Zitel annahm. Nachdem ſchon 1830 Birtenfeib dem preußiſchen und Lübeck dem 
leswig⸗ holſteiniſchen Zollverband beigetreten waren, vereinigte fih D. mit Hannover und 
Braunſchweig zu einem gemeinfamen Zollverband, dem fog. Steuerverein. Die Berufung 
des Bereinigten Landtages in Preußen (1847) bewog ven Großherzog, eine Commiſſion 
- Ausarbeitung eines Berfaffungsentwurfs zu berufen, deren Arbeiten aber burd) die 
ewegung des J. 1848 unterbrochen wurden. Nach langen, oft ftürmifchen Verhandlungen 
mit dem fog. „vereinbarenden Landtage“ fam das Staatsgrundgefeg vom 18. Febr. 1849 
F Stande, und am 15. Auguſt 1849 wurde ein neues Kirchenverfaſſungsgeſetz publicirt. 
benſo erfolgte am 17. Mai die Publicirung der Deutſchen Reichsverfaſſung und am 13. 
Juli, trotz des Widerſpruchs ſeitens des Landtages, der Beitritt des Großherzogthums zu 
ven ſog. Dreifönigsbündnifie. Nach mehrjährigen, inneren Conflicten wurde das revidirte 
Staatsgrundgeſetz vom 22. Nov. 1862 und die revidirte Kirchenordnung vom 11. Apr. 
1853 veröffentlicht. Inzwiſchen war der Großherzog Auguſt am 27. Febr. 1853 — 
welchem fein ältefter Sohn Nikolaus Friedrich Peter (f. d.) in der Regierung 
folgte. Diefer überließ gegen eine Entſchädigung von ?/, Mil. Thlr. ein kleines Gebiet 
am Jadebufen an Preußen zur Anlegung eines Kriegshafens, während Preußen den Schut 
der oldenburgifchen Küfte und Handelsflagge übernahm. Am 1. Jan. 1854 trat O. infolge 
des Bertrags vom 19. Febr. 1853 dem deutſchen Zollverein bei und am 1. Aug. 1854 
wurde die Herrfchaft Kniphaufen (gegen eine Entihädigung von 2 Mill. Thlr. an die gräf- 
fihe Familie Bentind) dem Großherzogthum einverleibt. Unter den von der Regierung 
mit dem Landtage vereinbarten Gefegen ift die Gemeindeorbnung vom 1. Juli 1855 ber: 
vorzubeben. 1857 machten die in der Minorität befindlichen, mißvergnügten bäuerlichen 
Abgeordneten dem Landtag durch ihren Austritt befhlußunfähig; in den darauf erfolgten 
Bahlen erhielten die Bauern die Majorität und behielten diefelbe fortan. 1864 trat O. 
abermals ein Std am Jadebufen zur Vergrößerung des preußifchen Kriegshafens ab. Nach 
Beendigung des Deutih-Dänifhen Krieges (1864) madte der Großherzog infolge einer 
Ceſſion des Kaifers Alexander II. die Erbanfprüce ver gottorpifdhen Linie auf Schleswig: 
ftein geltend, trat aber in dem Deutfchen Kriege (1866) auf die Seite Preußens. Dem 
iſchen Bunde am 18. Aug. 1866 beigetreten, verzichtete der Großherzog infolge des 

ges zu Berlin vom 27. Sept. 1866 auf alle feine Erbanſprüche auf Schleswig⸗ 
8** wogegen Preußen 1 Mill. Thlr. Entſchädigung zahlte und das holſteiniſche Amt 
Ahrensbõd mit einigen Heinen Diftricten (2,,,, D.-M. mit 12,604 E.) an D.abtrat. Auch 
wurde preußiſcherſeits eine Ermeiterung der Hafenbefeftigungen am Jadegebiete durch olven- 
bargiſche Abtretungen in Ansfiht genommen. Im Norbventihen Bunde mar D. durch 
8 Ubgeorbnete vertreten. Der neuen Bundesverfaffung ertheilte der Landtag am 23. Mai 
3367 feine Zuftimmung, und die Regierung vereinbarte mit vemfelben 1868 eine ganz neue 
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Organiſation der Verwaltung. Bol. Halem, „Geſchichte des Herzogthums O.“ (3 Bde. 
Divenburg 1794—64); Runde, „Oldenburgiſche Chronik“ (3. Aufl., ebd. 1863). 

Oldenburg, Hauptjtadt des gleichnamigen Großherzogthums, an der Hunte ge- 
legen, ilt von Promenaden und Gärten ungeben, und hat 14,228 €. (1871). Die eigent- 
liche Stadt befteht aus der Altftadt und ber gutgebauten Neuftadt; im D. liegt bie 
Borftadt Stau (Stein), im N. die Borftapt zum Heil. Geiſt und im ©. bie 
Danmvorjtadt. Das Refidenzihloß, im Süden der Stadt am einem weiten, mit 
Bäumen bejegten Plage gelegen, wurde 1616 von Anton Günther erbaut. Am Meiarkte 
erhebt ſich das Rathhaus und die thurmlofe, 1270 erbaute St.-Lambertskirche mit der Fürs 
ftengruft. Die Stadt befigt eine Bibliothef von 42,000 Bänden, naturbiftorifsde Summe 
lungen und in den „Augufteum“ eine bedeutende Gemäldegalerie. Berühnt find bie 
oldenburgifchen Pferdemärkte. Induſtrie und Handel find blühend; auch beftehen Spinne 
reien, Eijengießereien und Sdifjswerften, Fabriken für Tabak, Leder, Seife und Hand— 
fchube, ferner fünf Buchorudereien und drei Buchhandlungen. Der Sage nad wurde O. 
von Walbert, dem Enkel des Sachſenherzogs Wittefind, angelegt und nad) feiner Gemahlin 
Altburga genannt. Urkundlich kommt der Ort jedoch erft 1155 vor, in weldem Jahre Hein- 
rich der Löwe denfelben befeftigte. 

Didenburg, Poitvorf in Franklin Co. Indiana; 160 E. 

Dldenburger Haus, eines der älteften ſächſiſchen Dynaſtengeſchlechter, wurde 1180 in 
den reichdunmittelbaren Orafenftand erhoben. Aus demſelben kam Ehriftian I. 1448 
auf den dänischen Thron und wurde zugleich Herzog von Schleswig und Holftein. Seine 
Nachkommen theilten fi) in die königliche Linie (erloſchen 1863) mit zahlreichen Sei— 
tenlinien und die her zogliche Limie zu Holftein-Gottorp, die von Herzog Adolf(geb. 
1586), einem Entel —8 I., abſtaumt. Herzog Adolf's Urenfel Chriftian Als» 
brecht (geft. 1694) ift der Stammvater des ruſſiſchen Kaiſerhauſes und der ſchwediſchen 
Königsfamilie (bis 1809), indem fein älterer Sohn Karl Frieprid die Großfürſtin 
Anna von Rußland heirathete, deren Sohn Prinz Karl Peter Ulrich al® Peter II. 
(geft. 1762) den ruffiihen Thron beftieg, während der jüngere, Chriftian Auguft von 
Holftein-Eutin, der Vater Adolf Friedrich's wurde, welcher 1751 auf den ſchwediſchen Thron 
berufen wurde, den feine Nacdfommen bis 1809 inne hatten. Bon einen jüngeren Bruder 
Adolf Friedridy’8, den Prinzen Georg Ludwig (geit. 1763), ftanımt das großberzoglid: 
eidenburgijche Haus ab. ie jüngere, gräflich-oldenburgiſche Stammlinie erloſch 1667; 
fie befaß das Stanımland Divenburg. Auf fie folgte in Olvenburg die ältere dänifch-hel- 
fteinifche Hauptlinie, wogegen die jüngere Hauptlinie Holftein-Gottorp Proceß führte, bie 
der König von Dänemark 1773 der jüngern Linie D. und Delmenherft überlich. Ber 
Empfänger war der rufjiihe Erbgroßfürſt Paul, welcher die beiden Länder feinem Better, 
dem Haupte des mittleren Altes der Gottorp’fchen Linie, dem Grafen Friedrich Anguft, 
drittem Sohne des Grafen Chrijtian Adolf, ſchenkte. Diefer Friedrih Auguſt wurde 1750 
Bifchof von Lübeck, 1773 Graf von Oldenburg und Delmenhorft, 1777 Herzog von Diven- 
burg und ftarb 1785. Ihm folgte fein Sohn Wilhelm (geb. 1754), welder 1823 kin- 
derlos ſtarb. Auf diefen folgte Peter I. (geb. 1755), ein Sohn des Prinzen Georg 
Ludwig (geft. 1763), welcher bis 1829 regierte. Sein Sohn und Nadfelger, Au guſt 
(geb. 1783), regierte von 1829—53; auf diefen folgte Großherzog Peter IL. (geb. 1827) 
defien Sohn, der Erbgroßherzog Auguft, 1852 geboren wurde. 

Oldenlandia, eine zu den Rubiaceen (Madder Family) gehörige Tflanzengattung, in 
Nordamerika einheimijch, umfaßt niedere Kräuter mit Heinen, mit den Blattfticlen vereinig- 
ten Aiterblättchen. Urt: O. glomerata, jährige Pflanze, 2—12 Zoll bed, mit weißen, in 
achſelſtändigen Trauben geftellten Blüten; in der Nähe der Hüfte an feuchten Plägen von ' 
New Nork an ſüdwärts. 

Oldfield Point Lighthonfe, Leuchtthurm an der N.-Küfte von Long Island, 
New Nork, gegenüber Stratford, Connecticht. 

Oldham, Diunicipalitadt und Barlamentsborougb in Lancafhire Co. England, oberhalb 
der Vereinigung des Irk mit dem Medlod und an der Nordweſt- und Lancafbire-Bahn, 
Gengl. M. nordöftl. von Mancheſter gelegen, mit welchem e8 ein Kanal verbindet, Die Statt 
ift verhältnigmäßig neuen Urfprunges und äußerft rafch gewachſen, was feinen Grund vor- 
berrfhend in den reihen Kohlenlagern der Nahbarfchaft hat; auferdem bat D. bedeutende 
und zahlreiche Baummollmanufacturen, ſowie Fabriten für feivene und wollene Waaren, 
Mafhinen, Eifen- und Meffingwaaren und Leder. DO. hat ein ſchönes Stadihaus, latein. 

— — Handwerker⸗Inſtitut und 82,619 E. (1871), als Parlamentsborough 
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Dldham. 1) County im nörbliden Theile des Staates Kentudy, umfaßt 220 
DM. mit 9027 €. (1870), davon 146 in Deutfhland, 2 in der Schweiz geboren 
und 2810 Yarbige; im J. 1860: 7283 E. Der Boden ijt hügelig, wohlbewäflert 
md fruchtbar. Hauptort: Ra Grange. Demokr. Majorität ( Präfidentenwahl 
1868: 2116 St.). 2) Dorf in Erittenden Eo., Arkanfas, am Miſſiſſippi Niver, 

Old Lycoming, Townſhip in Lycoming Eo., Bennfylvania; 475 E. 

Old Man's Ereet. 1) Fluß im Staate New Jerſey, mündet in den Delaware 
Kiver pwiſchen den Counties Gloucefter und Salem. 2) Fluß im Staate Jowa, mün⸗ 
det in den Jowa River, Johnfon Eo. 

Did Mines, Boftvorf in Wafhington Co., Miffonri. 

Point Comfort, Boftvorf in Elizabeth City Co. Birginia, am James River; 
313 


Old Providence, Infel im Raraibifhen Meere zu den Ber. Staaten von Co— 
lombia gehörig, iſt hügelig und fruchtbar; der Hauptort Iſabel, mit 500 E., liegt 
an ber Nordküſte. 

Old Saybroot, Townſhip in Middlefer Eo., Connecticut; 1215 €. 

Old Town. 1) Townſhip in Metean Eo., Illinois; 1109E. 2) Town— 
[hip in PBenobfeot Co., Maine; 4529 E. 3) Dorfin Alleghany Co, Maryland. 
4) Boftdorfin Claiborne Co., Miffiffippi. 

Old Town Creek, Fluß im Staate Miffiffippi, mündet in ven Tombigbee River, 
Monroe Ev. a 

Die Town Island, Indianer-Niederlafjung im Staate Maine, auf einer Infel glei- 
hen Namens in dem Penobfcot River. 

Old Wafhingtoen, Poſtdorf und Hauptort von Wafhington Co., Alabama. 

Olea, j. Delbaum. : 

Diean, Poftdorf und Townſhip in Cattaraugus Co. New Mort, hat 2668 E,, das 
Voſtdorf 1327 E.; es befindet ſich dafelbft die *Olean Academy” mit 3 Lehrern. 

Dleander (Nerium), eine in Südeuropa, Arabien, Kleinafien, Afrika, verzugsweife aber 
in Oſtindien einheimifche, zu den Apochneen gehörige Pflanzengattung, umfaßt immergrüne 
aufrechte Sträucher, mit 3 lederigen Wirtelblättern voll Queradern und fhönen, großen 
Blumen in Aftervolden, von beren Arten mehrere als Zier- und Arzneipflanzen bemerkbar 
find und Häufig in Gärten cultiwirt werden. Arten: ber Gemeine O. (N. Oleander, 
engl. Rose-bay), 8—15 Fuß hoch, licht feuchte Pläge, hat rothe oder weiße Blüten und 

beſitzt ſcharfe, narkotifche Kräfte, während fein Saft für Menfchen und Thiere giftig wirkt; 
der Wohlriehende O. (N. odorum) mit großen wohlriehenden Blumen; der 
Sifhfangsoleander (N. piscidium) mit fuferiger, wie Hanf benugbarer Rinde, 
födtet alle in feinen Bereich ommenben Fiſche. Die Vermehrung der Oleanderarten geſchieht 
duch Ableger oder Stedlinge; in einem mit Waffer gefüllten Glaſe treiben die legteren 
ſchon nad) einigen Wochen neue Wurzeln. — Der DlIeanderfhmwärmer(Sphinx Nerii) 
fein in den herrlichften Farben prangender Schmetterling. 

Dlearius, Adam, eigentlich OQeiſchläger, geb. um 1600 zu Aſchersleben, Biblio- 
thelar und Hofmathematikus des Herzogs Friedrich III. von Holftcin-Gottorp, ſtarb in 
Öottorp am 22. Febr. 1671. Er war feit 1651 Mitglied der „Fruchtbringenden Geſellſchaft“ 
und fhrieb eine in mehrerer Beziehung merkwürbige Befchreibung feiner Reiſe nah Ruß— 
land und Perfien: „Neue orientalische Neifchefhreibung“ (Schleswig 1647 und öfter). 

Dle Bull, f. Bull (Die Bomemann). 

Dlein oder Elain, reines Del oder Delftoff, ift der bei 49 flüffige Beftandtheil der 
meiften natürlichen Fette, beftcht aus Dlcin» oder Oelſäure mit Glycerin, wöhrend die 
fetten Stoffe das Stearin (f. d.) oder Margarin (f. d.) darftellen. Das D. oder Triolein 
iſt im reinften.Zuftande ein farblofes Del, welches ſich aber an der Luft ſchnell färbt und 
einen üblen Geruch annimmt; ift in Alkohol und Aether löslich, wird durch Alkalien ver- 
kift und durch falpetrige Säure in das ifomere Triolaidin umgewandelt. Die Oclfäure, 
welche gewöhnlich fehr unreim im Handel vorkommt, gewinnt man ald Necbenprobuft bei ver 
Rerzenfabrication, indem man bie feften fetten Säuren (Stearin-, Balmitinfäure) preßt. 
Man benutzt fie als Maſchinenſchmiere und zur Bereitung orbinärer Schmierfeifen. 

'Diema, Poftvorf in Marin Ep., California. 

lena. 1) Poſtdorf in Henderfon Eo., Illinois. 2) Poſtdorf in Huren Co., 


0. 
— Niver, Fluß im Staate Ohio, mündet in den Scioto Niver, Frank- 
0, 
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Oléron, Inſel an der Weſtlüſte Frankreichs, den Mündungen des Charente und 
Seudre gegenüber gelegen, und zum Departement Charente-⸗Inférieure gehörig, iſt 4 geogr. 
M. lang, 1'/, M. breit und durd ihre reiche Wein- und Salzproduction von Wichtigkeit. 
Auf D. liegt die Stadt Saint-Pierre-d’D. mit 5152 E,, und St.-Georges- 
d' O. mit 4775 €. (1866); außerdem mehrere Fleden und Dörfer. 

Diey, Townihip in Bertd Co., Bennfylvania; 1986 E. 

Delfarben nennt man die mit Delen miſchbaren frarben, gewöhnlich aber die mit trod⸗ 
nenden Delen oder Delfirnif ſchon angeriebenen Farbftoffe (Bleiweiß, Viennige, Zinnober 
u. f. w.), die in der Delmalerei (f. d.) und zum Anſtrich benugt und meift fabrifmäßig mit 
Maſchinen dargeftellt werben. 

Olga, die Heilige, war eine einfache Bäuerin aus cinem Dorfe nahe bei Pilew und 
wurde Gemahlin des Großfürſten Igor von Kicw, der fie auf der Jagd kennen gelernt hatte. 
Nach dem Tode ihres Gemahls führte fie 995—55 die vormundfchaftlice Regierung für 
ihren Sohn Swätoflaw, ließ ſich in Konftantinopel taufen, wobei fie den Nanıen Helena er- 
bielt und wurde nad ihrem Tode (969) unter ihren früheren Namen in der griechiſchen 
Kirche heilig geſprochen. 

Dligardjie (von oligos, Pa und archein, herrſchen) oder DIigofratie, bie Herr- 
ſchaft nennt man jene Art ber ariſtokratiſchen Staatsform, die nur das Intereſſe 
der herrſchenden Claſſe berüdfidytigt. 

Oligotlas (engl. Oligoclase), feldſpatartiges Dlineral, befitt die Härte 6—7 und ein 
fpec. Gewicht von 2,,, — 2,73, Weiße, einen graugrünen bis röthlihen Olanz annehmende 
Farbe; undurchſichtig bis durchſcheinend; Bruch fchnedenförmig bis uneben; zerfällt in meb- 
rere Barietäten. Fundorte: Schweden, Deutſchland (Schlefien, am Harz), Ural, Bern, 
Ber. Staaten u. f. w.; in legteren vorzugsweife in Deafjachufetts, New Hampfhire, Eon: 
necticut, Delaware und Bennfylvania. 

Dligonfpat, auch Dligomit genannt, eine Barietät der Siverite, ein an Manganory- 
dul reicher Eifenfpat, Erpftallifirt ın vollflommenen Rhomboẽcdern, oft aud majfiv, fein» 
körnig und erdig, befigt die Härte 3,,—4,,, das fpec. Gewidt 3,,,—3,,,, glasfermigen, 
mehr oder weniger perlartigen Glanz, gelblichweißen Strid, gelblidye, zwiſchen fleifchfarben 
und rofenroth liegende Farbe, ift durchſcheinend und hat unebenen Bruch; erhitzt wird es jehr 
phosphorefcent. Wird in den Ber. Staaten in Bermont, Maffahufetts, Connecticut, New 
Hort, Bennfulvania, North Carolina, Ohio u. f. w. vorgefunden. 

Dlinda, Pedro de Aranjo Lima, Marquis de, brafilianifher Staatsmann, 
geb. 1790 zu Pernambuco, gef. zu Rio Janeiro, anı 7. Juni 1870; wurde zu Pernambuco 
erzogen, ftubirte fpäter in Coimbra die Nechte, war 1821 Mitglied der Eonftituirenden Ber: 
fammfung von Portugal und von 1823 bis zum Tode der von Brafilien; fovann von 1825 
— 1827, 1831—33 und von 1835—37 Bräjident der Deputirtenlanımer, zweimal Regent 
des Reiches während der Minderjährigkeit Pedro's II., in den Jahren 1823, 27, 32 und 
1837 Staatsminifter. Er wurde 1841 zum Viscount Dlinda und 1854 zum Marquis er- 
nannt. 

Dlinde, Stadt in der brafilianifhen Provinz Bernambuce, hat 8000 E., eine 
* Kathedrale, geſchmackvolle Kirchen, einen biſchöflichen Palaſt, Hospital und Botaniſchen 

arten. 

— 1) Townſhip in Woodford Co. Illinois; 2508 E. 2) Dorf in Unien 

o. Jowa. 

Oliphaut, Lawrence, engl. Reiſeſchriftſteller, Sohn des Oberrichters von Ceylon, 
Sir Anthony O., geb. 1832, bereiſte Indien, Rußland und den Kaukaſus, wurde Sekretär 
des Gouverneurs von Canada, durchforſchte Nordamerika, begleitete fpäter Omer-Paſcha 
auf defien Zuge nad) Kutais, ging 1857 mit Lord Elgin nah China, darauf als britifcher 
Eonful nad) Japan, murde daſelbſt am 5. Juli 1861 von Vieudelmördern überfallen und 
ſchwer verwundet, kehrte nad Europa zurüd und ward 1865 in das Unterhaus gewählt. Er 
fhrieb: “Journey to Katmandu” (London 1852), “The Russian Shores of tlıe Black- 
Sea” (chd. 1855), “Minnesota” (cbd. 1855), “The Caucasian Campaign of Omer-Pascha” 
(ebd. 1866), “Narrative of the Earl of Elgin’s Mission to China and Japan” (cbv. 
1860). 

Oliva, Marktflecken im Landkreiſe Danzig der Provinz Preußen, am Fuße des 
272 5. hoben Karlsberges gelegen, hat 2 Kirchen, mehrere Kupfer: und Eijenhänmer, 
Bapiermüble und 3139 €. (1870). Außerhalb dcs Fledens, doch auch am Fuße des Karls⸗ 
bergeß, liegt das Klofter Dliva, eine aufgebobene Ciftercienjerabtei mit ricfigen Kloſter⸗ 
gebäuben, einer ſchönen, 1170 gegründeten Kirche, in ber ſich 40 Altäre und eine der größ- 
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ten Oxgeln befinden. Hiſtoriſch merkwürdig iſtedaſſelbe durch den daſelbſt 1660 abgeſchloſ⸗ 
fenen Frieden zwiſchen Schweden, Polen, dem Kaiſer und Brandenburg, in welchem Sigis- 
mund von Polen allen Anſprüchen auf die ſchwediſche Krone entfagte. 

Dlive, Maeſtro Fernan Perez de, fpanifher Dramatiker und Moralphilo- 
ſoph, geb. 1497 zu Cordova, ward Xector der Univerfität von Salamanca und ftarb 1533. 
Er ſchrieb namentlih Zrauerfpiele; feine ſämmtlichen *Obras poeticas” erfdienen in 2 Brn. 
(Madrid 1787). 

Dlivarez, Don Oasparode Guzman, Örafvon, Herzogvon San-Lu— 
car, Bremierminifter König Philipp's IV, von Spanien, geb. am 6. Jan, 1587 zu Rom. 
Eine Empörung in Catalonien, welches er alter Privilegien berauben wollte, und der un— 
glüdlihe Krieg mit Portugat, welches 1640 den Herzog von Braganza auf den Thron be— 
rief, waren hauptfädhlic fein Wert, Er wurde 1643 entlaffen und ftarb 1645. 

Dlive, Townfhips in den Ber: Staaten. 1) In Indiana: a) in ElfhartEo., 
1149 E.; b) in St. Joſeph Eo., 1560 E. 2) In Elinten Co. Jomwa; 1580 €. 3) In 
Michigan: a) in Clinton Eo., 1156 E.; b) in Ottawa Co., 612 E. 4) In Ulfter Eo., 
NemwM}ort; 3083 E. 5) In Ohio: a)in Meigs Co., 1463 E.; b) in Noble Eo,, 
1810 &. 

Olibe City, Dorf in Yuma Eo., Territorium Arizona. 

Dliveira, Stadt in der brafilianifden Provinz Minas-Geraes, am Flufie gleihen 
Namens gelegen, hat 1600 E. 

Dliven, die ovalen, fleiihigen, ölreihen Früchte des Delbaumes (f. d.), verjchiedenfar- 
big und bis zur Größe eines Taubeneis, melde frifch herb und bitter fymeden, und außer 
zur Gewinnung des Dliven- oderBaumöls, aud eingemadyt ald Nahrungsmittel ver- 
wandt werben. 

Dliver. 1) Towſhip in Adams Co. Obio; 1069. 2) TomnfhipsinPenn- 
ſylvania: a) in Mifflin Co., 1355 E.; b) in Berry Eo., 511 €. 

Dliverian River, Flug in New Hampfbire, mündet in den Connecticut River, 
Srafton Eo, 

Dliver’3 Prairie, Dorf in Newton Eo., Miffonri. 

Dliveöburg, Poſtdorf in Ridyland Eo., Ohio. 

Dlivier, Louis Heinrih Ferdinand, Erfinder einer nah ihm benannten Leſe— 
methode, geb. anmı 19. Sept. 1759 zu la Sarra im Canton Waadt, wurde Lehrer der fran» 
zöfiihen Sprade am Philanthropin in Defiau, hatte 1793—1801 und von 1809—11 
eigene Lehranftalten in Deffau, lehrte feit 1802 feine Leſemethode in Berlin und ftarb in 
Wien am 31. März 1815. Im feiner Lefemethode ging er von dem Grundfage aus, daß 
die Lejetunft auf der Kenntniß des jedem Buchftaben eigenthümlichen Lauts beruhe. Sein 
Hauptwerk ift das „Orthoepographiſche Elementarwert“ (Deſſau 1804). Drei Söhne O.'s, 
Heinrich von D., geb. 1783, geft. 1848, Ferdinand von D., geb. 1785, geft. 
1841, und Fried rich von D., geb. 1791, waren Maler, und haben fid) um die Hebung 
der deutſchen Kunſt im erſten Viertel dieſes Jahrh. mit verdient gemadt. Heinrih und 
Ferdinand (letzterer fpäter der Schwiegervater Schnorr's von Carolsfeld) waren Landſchaf- 
* Friedrich, der ſich längere Zeit in Nom aufhielt, malte Hiſtorien, Landſchaften und 

rtraits. 

Olla potrida (ſpaniſch, eigentlich ein faulender Topf, von podrir, faulen), ein aus Hein 

eſchnittenem und fharf gewürztem Fleiſch beftebendes Lichlingsgeridht der Spanicr; das 
ort wird auch im Sinne von „Allerlei” auf Büchertiteln und in Zeitfchriften angewenbet. 

Dich, Karl Rudolf von, preußifcher General, geb. 1811 zu Graudenz, focht als 
Infanteriehauptmann 1849 gegen die Vollserhebung in Baden, kam 1855 in den Großen 
Generalſtab, warb geadelt, wurde 1864 Generalmajor, führte 1866 die 17. Infanterichri= 
gabe in’s Feld, an deren Spige er bei Sfalit fhmwer verwundet wurde, und wurde Ende 
1866 zum Senerallieutenant beförtert. Er ſchrieb eine Anzahl militärischer Werke und 
(Bat bie fittlihen Grundlagen in der biftorifben Entwidelung der preußiſchen Arnıce* 

erlin 1872). 

Dllipier. Dlivier Emile, franz. Staatsmann, geb. am 2. Juli 1825 zu Mars 
feille, wurde 1847 Advokat in Paris, ging nad der Fehruarrevolution als Generalcommif- 
för der republifanifhen Regierung nah Marſeille, wurde Präfect in Langres, kehrte jedoch 
1849 zu feinem früberen Berufe nad Baris zurüd. 1857 wurde er in den Geſetzgebenden 
Körper gewählt und gehörte zur Oppoſition, näherte ſich jedoch fpäter der Negierung und wurde 
am 27. Dez. 1869 von Napoleon III. mit der Bildung eines Minifteriums beauftragt. 
Als Thiers bei Ausbrud des Franz.» Deutfchen Krieges amı 15. Juli in der Kammer wars 


= 
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nend feine Stimme erhob, erklärte D., dafebas Minifterium „mit leichtem Herzen* bie Ber- 
antwortlichfeit übernehme. Seit dem Sturze des Kaiſerreichs lebt O. zurüdgezogen in 
Slorenz. 2) Demofthönes, Bater des Borigen, geb. am 25. Febr. 1799, Chef 
eines beteutenden Handelshauſes in Marjeille, gehörte in der Conftituirenden Berſamm⸗ 
lung nad der Fchruarrevolution zur Bergpartei und trat befonder® gegen die Pläne und 
Abfihten Louis Napoleon’ auf, floh nad dem Staatöftreiche vom 2, Dez. 1851 nah Bel- 
— nach Italien und kehrte erſt infolge der Amneſtie von 1860 nah Frankreich 
zurück. 

DIm (Proteus anguinus), eine in den unterirdiſchen Höhlengewäſſern Kärnten's und 
Krain’s verkommende, gefhwänzte Amphibiengattung, interefjant durch die nad und nad) 
erfolgte Anpaflung der Organe an den dunklen Aufenthaltser! Der DO. wird bis 1 Fuß 
lang, hat einen von einer Floſſe umgebenen, plattgebrüdten Fiſchſchwanz, Heine verfümmerte 
Füße, äußere Kiemenbüfchel und von der Haut übergogene, rudimentäre Augen. Er athmet 
burdy Yungen und Kiemen zugleich und nährt fi) von Infelten und Würmern. 


Delmalerei nennt man die Kunft mit Farben zur malen, welche mit Del (Baumöl, Nuße 
Öl, Mohnöl) angerieben find. Früher pflegten die Maler ihre Farben felbft zu reiben, 
jet aber kauft man diefelben, fertig gerieben und in Heinen zinnernen Röhren verpadt, in 
allen Kunfthandlungen. Die Delfarben haben vor den Fein und Temperafarben den Borzug 
des größeren Glanzes, der längeren Dauer und der leichteren Handhabung voraus. In— 
dem fie nämlich nicht fo raſch trodnen, nicht in einander verlaufen und theil® als Dedfar» 
ben, theils als Lafurfarben auftreten, erlauben fie ſcharfe Abgrenzung, fanfte Ueber: 
gänge in einander (durd) Bertreiben), öftere® Ucbermalen, paftofen Auftrag (d. h. das Auf— 
tragen von dien Farbenmaſſen) und Laſiren (Durchſcheinen lafien einer Farbe durdy die an- 
dere). Dagegen haben fie den Nachtheil des Nachdunkelns, durch das Braunwerden 
des angewandten Dels, zumal wenn fie an dunklen Orten aufgeftellt find. Die D. ge- 
ſchah früher meift auf Holztafeln, heutzutage aber hauptfählih auf Malerleinwand (ein 
grobe8 Gewebe, welches mit einen Kreidegrunde bededt ift), während Holz, Pappe, Kupfer 
u.f. w. nur bei Heineren Gemälden angewandt wird. Nach der Art des Berfahrene 
unterfceidet man zwei Arten ver D., “alla prima”, und mit Untermalung. Bei dent erfte- 
ren, welches größere Kühnbeit erfordert, werden die Farben gleich auf die Malfläche gebracht, 
wie fie erfcheinen follen, bei dem zweiten wird da® Bild erft in einem bräunlichen Tone 
untermalt, als dann die Pocalfarben aufgefegt und dann durch häufigeres Uchermalen, 
und zuletzt duch Yafiren, die Mobellirung und Zufammenftinmung, bewirkt. Nah der 
Bollendung des Gemäldes Überzicht man e8 mit einem aus Harz bereiteten Firniß, um es 
beffer gegen die Einwirkung der Luft zu hüten. Daf der Maler fein Bild währen» bes 
Malens auf eine Staffelei ftellt, die Farben auf die Palette aufträgt, die rechte Hand durch 
ben in der Linken gehaltenen Malftod ftügt, und zu feiner Arbeit mancherlei Pinſel verſchie— 
bener Größe gebraucht, ift allgemein befannt. Die Erfindung der O. wird gewöhnlich 
Hubert van Eyd (f. d.) zugefchrieben, doch ift Diefes nur dahin zum verftehen, daß er fie zu— 
erft auf die Tafelmaleret anmandte und ausbilvete. Um 1440 wurde in den Niederlanden 
bon faft allgemein in Del gemalt, um 1450 brachte Antonello ta Meifina die O. nad 

talien, wo fie gegen Ende des Jahrh. faft ausſchließlich in Gebrauch war. Vgl. Eaftlafe, 
“Materials for a History of Oilpainting” (ondon 1847). 

Dlmeeos oder Ulmeco®, einer der Älteften Indianerftämme Meerico’s, in den Tradi« 
tionen zuſammen mit den Xicallancos (f. d.) als am oberen Atozac wohnend erwähnt. Ihnen 
wird ber Bau der Pyramiden von Cholula und Teotihuacan zugefhrieben. Un die Mitte 
bes 7. Jahrh. von den einwandernden Toltefen (f. d.) verdrängt, follen die D. nad Süden 
(Daraca) gewandert fein, wo man fie in den Mirtecos wiederfinden will. Zur Zeit Mion- 
tezuma's I. werden fie ald Bewohner der Provinz Cuetlachtlan (Cotafta) genannt. Die 
Traditionen der Quich68 deuten auf eine Wanderung der DO. nad Soconusco hin; nnd an 
der Küſte von Veracruz, zwifchen Totonacos und Huartecos, finden fih Spuren von ihnen. 
er Name wird vom Gebraud eines Stirnbandes (mecatt) aus Federharz (ollin) ab- 
geleitet. 

Olmſted, County im ſüdöſtlichen Theile des Staates Minnefota, umfaßt 650 engl. DO.» 
M. mit 19,793 €. (1870), davon 1025 in Deutſchland und 12 in ter Schweiz geberen; 
im 3. 1860: 9524 E. Der Boden ift eben und fruchtbar. Hauptort: Rodhefter. Re— 
publif. Majorität (Gouverneurswahl 1869: 461 Stimmen). 

Dlmfted. 1) Townihipund Boftdorf in Cuyahoga Co., Ohio; 1570 E.; das 
Poftdorf hat 383 E. 2) Dorfin Harrifon Co. Jowa. 
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Olmũtz (ſlaw. Ho lo mauch, Hauptſtadt des gleichnamigen Kreiſes und zweite Haupt: 
Radt des oͤſtreichiſchen Kronlandes Mähren, an der Warch, iſt Sig eines Erzbiſchofs und 
eine der Kärkiten Feſtungen Oeſtreichs, welche das große mähriſche Tiefland im S. bewacht. 
D. liegt im ebener, ſumpfiger Gegend, und ein Moraſt umſchließt das Dreied der Feſtung 
von 2 Seiten; das Ganze kann unter Waſſer geſetzt werden. Die Stadt iſt gut gebaut, 
hat große Pläge und 2 Vorſtädte. Unter den zahlreichen Kirchen ijt der ſchöne gothiſche 
Dom zu St.-Wenzel und die Mauritiuskirche hervorzuheben; ferner find bemertenöwertbe 
Gebäude: das Nathhaus, die Nefidenzpaläjte des Erzbifchofs und des Domdehanten, Ka- 
ſernen, Zeughaus und Theater. Die 1581 geftiftete Univerfität wurde 1853 aufgehoben; 
doch beſteht die theologiſche Facultät noch mit einer Bibliothef von 54,000 Bänden und 
einem Naturbiftoriihen Muſeum. Außerdem befindet fi) daſelbſt eine mediciniſch⸗chirur— 
giſche Lehranitalt, ein erzbiſchöfliches Seminar, Obergymnafium, Oberrealſchule, Lehrerbil— 
vungsanftalt, Allgemeines Landesverforgungshaus und. ein reich dotirtes Armenhaus. 
O. iſt Sig des Bezirksamtes, einer Finanzdirection und Berghauptmannfhaft und hat bes 
dentenden Handel mit Xeder, Vieh und Flachs. Auf einer Anhöhe, nahe der Stadt, liegt 
das frühere Prümonjtratenjerftift Hradiſch, jegt ein Militärhospital. Die innerhalb der 
Borte angelegten Spaziergänge und Alleen wurden 1866 größtentheild demolirt; die Zahl 
der Einwohner belief fih 1869 auf 15,231. Bis 1641 war D. die erfte Hauptitadt Mäh- 
rend. Hiſtoriſch iſt O. denfwürdig durch den Sieg Jaroslaw's von Sternberg über die 
Mongolen (1241), durch den Olmützer Friedensſchluß zwifchen Ungarn und Böhmen (1479), 
und dur die Deinijterconferenz (1850), weldye dem drohenden Kriege zwifchen Deftreih und 
Preußen vorbengte. 

Olney. 1) Townſhip und Stadt in Ridland Ee., Jllinois. Die Stadt hat 
2630 €. und wird in 3 Bezirke ee) eingetheilt. Die Zahl der daſelbſt lebenden 
Deutihen beträgt 1500; diefelben haben 1 reform., 1 der Evang. Gememfcaft 
— und 1 fathol. Kirche. Das Tomnfbip D., außerhalb der Stadtgrenzen, 

at 1426 E. 2) Ehemaliges Dorf in Philadelphia Eo., BPennfplvania, jegt inner 
halb der Stadtgrenzen von Philadelphia liegend. 

Olnchville, Bontvorf in Providence Eo., Rhode Island. 

Delnuß, auh Buffalonuf (Pyrularia oleifera) genannt, ift eine zur Gattung Py- 
rularia und der Santalaceen (Sandalwood Family) gehörige Pflanzenart, bildet einen 
3—12 Fuß hohen Straub, mit medfelftändigen, kurzgeftichten Blättern, Heinen, grünen, 
in Achren oder Trauben geftellten Blüten und birnförmigen fleifhigen Früchten. Die 
ganze Pflanze und befonders die 1 Zoll lange Fruct find ganz mit einem ſcharfen Del er: 
fült; fie tommt in den reihen Gebirgsländern ver Alleghanies von Pennſylvania an ſüd— 
wirt vor. 

Dlonez. 1) Gouvernement imM. des europäifhen Rußland, umfaft 2376 
DM, mit 296,593 E. (Peterob. Kal. 1872). Das Land ſtellt einen Wechſel von Wäl- 
dern, wüſten Triften mit großen und Heinen Scen, Sümpfen und theilweife mit Moo8- 
und Flehtenfteppen dar. 2) Kreisftadt dafelbft und chemalige Hauptftabt des Gouver» 
mements mit 836 E. (Petersb. Kal. 1872), an der Dionfa und Megrega gelegen, ftamımt 
aus dem 13. Jahrh. 

Dloron oder Dloron Sainte- Marie, auch Ol6ron, Stadt im franzöfifchen De- 
partement Baſſes⸗Pyréns6es, it eine gewerbfleißige Handelsſtadt, am Fluſſe gleichen 
Namens gelegen, hat 9085 €. (1866), fabricirt Strumpfwaaren, Pferveveden, Leinwand, 
Tu, Bapier, hat große Färbereien und war bis zum Ausbruche der erften Franz. Revo— 
Intion ein Bifchofsfig. O. wurde 732 von den Sarazenen, ſodann von den Normannen 
jerftört und von Gentale IV., Grafen von Bearn, wieder aufgebaut. 

"Olostyla, Bilanzengattung aus der Familie der Rubiaceen und der Unterabtheilung der 
Einhonaceen; Art: O. corymbosa in California. 

Olozaga, Don Saluftiano de, fpanifher Staatsmann, geb. 1803 zu Logroio, 
wurde Apvofat und eifriger Progreffift, war von 1840—43 Gefandter in Paris, ftand einige 
Tage an der Spite des Minifteriums, mußte flüchten, meil er beſchuldigt wurde, die Kö⸗— 

igin in der Nacht vom 28.—29. Nov. 1843 zur Unterzeihnung eined Decrets, welches 
die Cortes auflöfte, gezwungen zu haben. 1847 zurücgerufen, trat er in die Kanımer; 
1854 ſchloß er fib an Espartero an und wurde Gefandter in Paris; zugleih Mitglied der 
Cortes, hatte er großen Einfluß auf die Veränderung der Berfafiung. Unter D’Donnell 
wurde er 1857 von Baris abberufen, betbeiligte ſich 1868 unter den Progreffiften an der 
Septemberrevolution und wurde dann ſpaniſcher Geſandter in Paris, 
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Delpalmen (Elaeis), eine zur Familie ber kolosartigen Palmen gehörige Pflanzen⸗ 
gattung, deren Früchte das jetzt als Handelsartikel wichtig gewordene Balmıöl liefern. 
Es gibt nur wenige im tropiſchen Afrifa und Amerika wachſende Arten, Das meijte und 
und bejte Balmöl liefert die Afritanifhe oder Wahre D. (E. guineensis), eine 
der höchſten Balmen, in Guinea einheimifch, jegt au mad) Weftindien und Süpvamerifa 
verpflanzt. Die Fruchthülle liefert den größten Theil des Deles; dieſes iſt weiß oder gelb- 
li, von butterartiger Conjiftenz, riecht lieblich, veildenartig und fhmedt fehr angenchm; 
dient zu Speijen, wie das Dlivenöl in Südeuropa, zum Brennen, zur Bereitung ber 
Stearinkerzen und der Palmfeife, und wird aud) innerlidy und äußerlich mediciniſch gebraudt. 
Die Stämme geben Palmwein; die Früchte werden aud gekocht ald Balmfuppe genoffen. 
Eine in Brafilien und im Stromgebiete des Amazonenftromes einheimifde O. ift E. nıe- 
lanoeoeca, die Caione der Brafiliager; die Früchte derfelben geben ein ähnliches 
Del (Manteca de Corozo), das in Häuſern und Kirchen allgemein verwendet wird. Aus 
dem Fruchtfleifh wird Chiich a bereitet. Der den inneren Blattwintel bildende Filz wird 
als Feuerſchwamm gebraudt, als Handelsartifel (Noli) verfhidt, fowie zum Stillen von 
Blutungen benügt. 

Delpflangen nennt man bie ihrer ölbaltigen Samen wegen angebauten Gewächſe, wie 
Kaps, Rübſen, Dotter, Mohn, Lein, Hanf, die Sonnenrofe, das Madikraut, der Oelrettich, 
ber Indische Sefam, die Erdeichel u. ſ. w. Die D. verlangen ein miltes Klima, flarte 
Düngung und guten, fruchtbaren Boden. 

Dels. 1) Meviatifirtes Fürſtenthum in ber preuß. Provinz Schlefien, zum 
größeren Theile im Regierungsbezirt Breslau, zum Heineren im Regierungsbezirk Oppeln 
gelegen, befteht einſchließlich des Fürſtenthums D.-Bernftadt aus ben Kreifen Dels 
und Trebnit (f. d.), ferner aus der Herrſchaft Med zibor im Kreife Wartenberg, der 
Stabt und dem Diftrict Konftadt, im Kreiſe Kreuzburg bes Regierungsbezirls Oppeln, 
und umfaßt zufammen 35'/, Q.-M. mit etwa 170,000 E. 2) Hauptftabt des Fürften- 
thums, im Kreiſe Dels, an der Delfe gelegen, hat 4 evangelifche Kirchen, eine Fatholifche, 
eine Synagoge, ein Gymnaſium, ein herzogliches Schloß mit einer anfchnliden Bibliothe 
und 8124 €. (1871), welche Woll- und Leinmweberei, Gerberei, Ziegelbrenncrei, Flady8- und 
Gemüſebau treiben. 

Dlöhanfen. 1) Hermann, proteftantifher Theolog, geb. am 21. Aug. 1796 zu 
Oldesloe im Holfteinifchen, wurde 1818 Repetent der Theologie in Berlin, 1821 Pro- 
feffor in Königsberg, 1834 in Erlangen und ftarb daſelbſt am 4. Scpt. 1839. Er 
ſchrieb: „Die Echtheit der vier Evangelien aus der Geſchichte der beiden erften Jahrh. 
erwieſen“ (Königsberg 1823), „Ein Wort über tieferen Scriftfinn“ (ebd. 1824), „Bibli- 
ſcher Sommentar über ſämmtliche Schriften des N. T.“ (Bd. 1—4, ebd. 1840—30; Br. 
1 und 2, 4. Aufl. 1853—61; Bd. 3, 2. Aufl. 1840; Bd. 5—7 von Ebrarb und Wieſin— 
ger, 185053). 2) JuftusD., hervorragender Drientalift der Neuzeit, Bruder des 
Borigen, geb. am 9. Mai 1800 zu Hohenfelde in Holftein, wurbe 1823 aufßerord., 1830 
ord. Profefjor in Kiel, machte 1841 eine Reife in den Orient, wurde 1848 Gurator der 
Univerfität, war aud bis 1849 Bicepräfident der Yandesverfanmlung. Nachdem Holftein 
im Anfange 1852 von den Bundestruppen geräumt und ber bänifchen Regierung übergeben 
worden war, wurde O. als Curator der Univerfität und dann aud) feined Lehramtes ent- 
fest, nahm aber 1853 als Oberbibliothefar und PBrofefjor der orientalifhen Sprachen einen 
Ruf nad Königsberg an. Ende 1858 kam er ald Geheim. Negierungsrath und vortragen» 
der Ruth in das Minifterium der geiftlihen Angelegenheiten nad Berlin und wurbe 1860 
um orbentl. Mitglieve der Akademie ver Wiſſenſchaften ermählt. Erfcrieb: *Vendidad. 

ndavestae pars vicesima adlıuc superstes” (Hamburg 1829), „Die Pehlewi-Legenven 
auf den Münzen der legten Saſſaniden“ (Leipzig 1843), „Emendationen zum U. T.“ (Kiel 
1826), „Erklärung der Pfalmen“ (Leipzig 1853), „Lehrbuch der hebr. Sprache“ (Bud 1 
und 2, Braunfhweig 1861), „Ueber den Charakter ber in den aſſyriſchen Keilinjchriften er- 
baltenen femitifchen Sprache“ (Berlin 1866). 

Dishaufen, Theodor, Bruder der Borigen, belannt durch feine Theilnahme an der 
ſchleswig⸗ holſtein ſchen Bewegung, geb. am 19. Juni 1802 zu Glüdjtadt, feit 1830 Advo⸗ 
fat und jtäptifcher Beamter zu Kiel, wirkte in dem von ihm herausgegebenen „Kieler Cor» 
refpondenzblatt“ und in Volksverſammlungen für den innigeren Anſchluß Schleswig's und 
zen in Berwaltungsangelegenheiten und für die Trennung beider Herzegtbümer von 

änemarf in Betreff des Heerweſens und der Steucrverfaffung, wurde 1847 in bie Lan 
besverfammlung gewählt, war von März bis Auguft 1848 Mitglied der Proviforiichen Re— 
gierung, lebte nach dem Abtreten der Statthalterfchaft in Hamburg und ging 1851 nad den 
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Ber. Staaten. Er ließ fich erft in St. Louis nieder, wandte ſich jevod 1856 nach Daven- 
port, Jowa, wo er vier Jahre lang die Kevaction des „Davenport Demokrat“ führte, kehrte 
aber im Herbſt 1860 nach St. Louis zur Uebernahme der Redaction der kurz vorher von Karl 
Dänzer gegründeten „Weftliche Poſt“ zurüd. Bei Ausbrud) des Bürgerkrieges wirkte D. von 
Anfang an für energifches Handeln im Sinne der Union und betrieb felbit Die Organifation 
und Ausrüftung der St. Louiſer *“Hoine-Guards” auf das Eifrigfte. Nicht minter ent 
ſchieden verfocht er als journalijtiiher Führer des Deutſchthums in Miſſouri während des 
ganzen Krieges die Sade der Union und der Sklaven-Emancipation. Sein Eintritt in 
die dentjch-amerifanifche Journaliftik fiel in die Zeit eine Aufſchwungs, der dieſe an Ein» 
Auf und politiſcher Bedeutung mit der englifden wetteifern ließ. Diefen Wetteifer zu 
einem erfolgreichen zu machen, hat D. ald Mann von vieljeitiger Bildung und Talent, fo: 
wie malellojem Charakter in jenen bewegten Zeiten reblid das Seinige beigetragen. Im 
Frühjahr 1865 ging er nach) Europa und verlebte dort in angenchmen Verhältniſſen noch 
einige Jahre der Ruhe, abwedhfelnd in Züri und Hamburg, au weldy’ letzterem Ort er im 
Kreije feiner dortigen Angehörigen am 31. März 1869 jtarb. 2) Arthur, Bruder des 
Borigen, geb. am 16. Oft. 1819 zu Eutin, Holftein, wanderte 1837 nad) den Ber. Staaten 
aus, wo er in St. Louis ald Seter in den damald von Wilb. Weber herausgegebenen 
„Anzeiger des Weſtens“ eintrat. 1844 wurde er Theilhaber am Blatte felbft, welches er 
gleich darauf aus einem wöchentlichen in ein drei Mal in der Woche erfcheinendes verwan- 
delte. 1846 wurde er alleiniger Eigenthümer des „Anzeiger“, der von nun an täglich er— 
ſchien, ald welchen D. denfelben 1851 an Heinrich Börnftein verkaufte. Während der fol- 
genden 16 Jahre widmete er ſich zu St. Louis einer erfolgreichen commerciellen Thätigfeit, 
um im Frühjahr 1867 mit Karl Schurz als Miteigenthümer in die „Weftliche Poft“ eins 
jatreten, deren gefchäftlicye Leitung er feitvent gefiihrt hat. 

lung. Dielegte D., aud Krankenſalbung (unctio extrema, unctio infir- 
morum), iſt cine® Der ficben Sacramente in ber katholifchen Kirche, welches der Biſchof oder 
prieſter Kranken durch Salbung an Augen, Ohren, Nafe, Mund, Händen, Füßen und 
Senden (letstered nur bei Männern) mit dem vom Biſchofe eigens dazu einmal im Jahre 
(am Gründonnerstage) geweihten Del unter Gebet ertheilt. Der D. geht in der Regel 
der Empfang der Sacramente der Buße und des Altars voran, daher diefe zufammenge- 
nommen die Sterbefacramente heißen. Die griedifche Kirche hat die letzte D. beibehalten, 

äbhrend ſämmitliche proteftantifche Kirchen dieſelbe verwerfen. . 

Iymp (gried. Olympos), jest Elymbo8, ſüdöſtl. Zweig des die Grenze zwiſchen 
Macedonien und Theflalien bildenden Gebirgszuges; jedoch wurbe der Name in der Kegel 
auf den äußerten Theil des Gebirges beſchränkt, der fid) parallel mit der Küfte Pieria’s von 
der Stadt Dion bis zur Mündung des Peneios erjtredt und durch das Tempethal vom 
Berge Oſſa getrennt wird. Seine Gipfel erreichen eine Höhe von mehr als 6000 Fuß und 
find faft 9 Monate lang mit Schnee bevedt. Der am höchſten hervorragende Berg, wel- 
er vorzugsweiſe den Ben D. führte, war der eigentlihe Sit der Homerifhen Götter 
und Mujen. Auch mehrere andere Gebirge hießen im Alterthum D., 3. B. die norbweftl. 
Fortfegung des Taurus in Myſien, cin Gebirge auf der Infel Eypern und ein anderes 
an der Grenze von Lakonien und Arkadien, an befien Fuße Kleomenes den Antigonus 


Olympia, ein ſchön gelegenes Thal im alten Griehenland in der peloponnefifchen 
haft Elis, nur wenige Stunden vom Meere entfernt, gegenüber der Infel Zante, war 
der Schauplatz der berühmten Olympiſchen Spiele. Der heilige Hain, der diefe Spiele um- 
ſchloß, die ſog. Altis, umfahte einen mit Bauwerken und Kunftventmälern ausgeſchmückten 
bon 4000 Fuß Länge und 2000 Fuß Breite mit einem Tempel des olympifchen 
Zeus; Altären, Statuen und Dentmälern. Diefer Tempel, auch Olympieum genannt, in 
welchem der koloſſale Olympiſche Zeus, von Phidias aus Elfenbein und Gold gearkeitet, 
Hand, war in dorifchen Styl aus weißem Marmor erbaut. Norbweftlic vom Tempel lag 
das Heräum, ein Tempel der Here mit vielen und koftbaren Weihgefchenten ; nördlich davon 
waren die Schathäufer der Staaten, welche Weihgefchente für den Olympiſchen Zeus nad) 
D. geſchidt Hatten. An der norböftl. Seite der Altis befand fid) das Prytaneum, in dem 
die Sieger nad) den Wettkämpfen gefpeift wurben; ſüdlich das Buleuterium, in welchem die 
Kampfrihter die Angelegenheiten des Kampfes berictben. Außerdem find noch zu bemer» 
len das Hippodamium und das Pelopium, zu Ehren der Hippodamia und des Pelops, 
der erftere als Siegespreis gewonnen hatte. Am legten der Schatzhäuſer lag das 
ium, in welhem die gumnaftifhen Wettlämpfe aufgeführt murden. Vgl. Eurtius, 
„Diympia" (Berlin 1852), und „Beloponnefus“ (Bd. 2, Gotha 1852). 


288 Dlympia Dlympus 


Dlympia, Hauptfiabt vom Territorium Wafhington in Thurſton Eo., ift ein 
aufblithender Ort und Einfuhrshafen an der füplichen Seite ded Puget Sound gelegen, 
iſt <= ber Hauptpunkt der Dampfidifffahrt auf bemfelben; das Townſhip bat 
1203 €. 

Dlympiade, bei den alten Griechen ein Zeitraum von vier Jahren, den man nach ber 
jeweiligen Wiederkehr der Olympiſchen Spiele benannte. Die Zeitrebnung nach D.n be 
ginnt mit 776 vor Chr. und ſchließt mit der 293. D. oder 394 nah Chr. Diefe Chrome 
logie, die übrigens nicht in’8 bürgerliche Leben überging, wurde zuerjt 300 vor Chr. durch 
ven Gefchichtjchreiber Timäus aus Sicilien angewendet. Um eine Zeitrechnung nad O.n 
in unfere Zeitrehnung zu verwandeln, muftiplicirt man bie der gegebenen D. vorhergehende 
Zahl mit 4 und addirt dazu 1, 2, 3 oder 4, je nachdem von bem erften, zweiten ıc, Jahre 
der D. die Rede ift, und jubtrahirt die fo gefundene Zahl von 777, den Reſt gibt das vers 
langte Jahr vor Ehr., 3. B. das 3. Jahr der 143. D. ift gleich 777 — 1422 x 4 +3 = 
206 vor Chr. 


Olympias, Gemahlin des Königs Philipp II. von Macedonien, Mutter Alerander tes 
Großen, war ein Weib von fharfem Verſtande und herrſchſüchtigem Charakter. Als ibr 
Gemahl ſich von ihr getrennt hatte, trug fie zue Ermordung defielben (336 vor Chr.) bei. 
Während Alerander’3 Abwefenheit in Afien confpirirte fie gegen den Reichsverweſer Anti- 
pater, entflob nach ihres Sohnes Tode nad Epirus, kehrte 319 zurüd, um bie Vornmnd⸗ 
mundfchaft für ihren Enkel zu übernehmen und opferte mehrere Mitglieder ber löniglichen 
—— und einige vornehnie Macedonier ihrer Rache. Kaſſander lich fie 316 vor Ehr. 
tödten. 

Olympiodorus. 1) Ein Philoſoph und Erklärer des Platon zu Alexandria, unter Juflis 
nion. Wir befigen von ihm Commentare (Scolien) zu einzelnen Dialogen Plato's und 
eine Biographie deſſelben, im Sinn und Geift der neuplatoniſchen Lchre, mit dialcktiſcher 
Schärfe und in ziemlid) reinem Styl (Ausg. von Findh, 1847). 2) Cin alerandrinifder 
Grammatifer und Erklärer des Ariftoteles, im 6. Jahrh. n. Chr., von dem ned) ein Come 
mentar zu ben “Meteorologiea” des Ariftoteles übrig ift. 3) D., der Thebaner, ein Ges 
ſchichtsſchreiber aus dem ägyptiſchen Theben, der in einem Werk von 22 Büchern die Ge— 
ſchichte des Weſtrömiſchen Reichs von 407—425 n. Chr. ſchrieb, wovon nur ein Auszug des 
Photios erhalten ift. 

Olympiſche Spiele, unter den vier großen Nationalfeften Griechenlands das bedeu⸗ 
tendſte, hatten ihren Namen von dem ihnen geweihten. Thale Olynıpia, wo fie tem Jupiter 
zu Ehren jedes fünfte Jahr gehalten wurden. Die Gründung derfelben wird dem itäijcen 
Hercules zugefhrieben. Später follen fie mehrmals erneuert und geordnet worden fein, 
namentlich) um 884 von dem eleiſchen Fürften Iphitus in Gemeinſchaft mit dem ſpartani— 
ſchen Geſetzgeber Lyfurgus. Seit der 15. Olympiade wurde die Theilnahme allgemeiner, 
erftredte fid) feit der 30. über ganz Griechenland, jeit der 40. auf die Griechen in Aſien, 
Großgrichenland und Sicilien. Die Wirren des Achäiſchen Bundes führten ebenſewenig 
wie die Herrſchaft der Römer eine Unterbrehung herbei; 394 nad Chr. unter ter Regie— 
rung des Theodofius (293 Olympiaden feit Koröbus) wurden dieſe Spiele für immer einge 
ſtellt. Anfangs beftanden die D. S., zu welden nur freie Griechen von unbeſcholtenem 
Rufe Zutritt hatten, im bloßen Wettlauf, fpäter kam der Ringkampf und Fünflempf 
(Sprung, Diskuswerfen, Lauf, Ringen, Fauftlampf), das Wagenrennen mit cinem Bicr« 
gefpann, das Keiterrennen und Pankration (Ningen und Fauſtkampf), der Waffenlauf, das 
Wettrennen von Mauleſeln, das Wettrennen mit einem Zwiegefpann von Nofjen, |päter 
noch andere hinzu; feit der 37. Olymp. wurden Kämpfe für Knaben veranftaltet und 
feit der 80. Olymp. trugen Dichter und Redner ihre Meifterwerle vor. Der Preis des 
Siegers beftand in einem Kranze von Delzweigen, auch hatte ev Das Recht in der Altis eine 
Siegesftatue aufrichten zu laflen. Sein Name und der Name feines Vaterlandes wurden 
feierlih ausgerufen; in der Baterftadt, in welcher ein feierliher Einzug ftattfand, wieder— 
holten ſich diefelben Ehren. Die Dlympioniten (Sieger) waren überall frei ven allen 
öffentlichen Staatsleiftungen und hatten Ehrenſitze bei Spielen und Feſten. Die Spice 
dauerten fünf Tage; die Ordnung auf denfelben war genau durd) die Kampfgefetse beſtimmt. 
Die Kampfrichter (Hellanodiken), anfänglich 1, 2, fpäter 9 bi 12, wurden ein Jahr werber 
beftimmt; fie nahmen die Anmeltungen der Kämpfer entgegen, vereideten biefe und fülten 
ſchließlich das ſchiedsrichterliche Urtheil über die Kämpfe. Während der Spiele hielten eigene 
Aufjeher (Alyten) Ordnung. 

Olympus, Townfhip und Poſtdorf in Overton Eo., Tenneffee; #21 €. 
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Olyntgos, bedeutende Stadt an der Grenze Maceroniend auf der Challidiſchen Halb- 
infel, ward 348 v. Chr. von Philipp II., König von Diacebonien, erobert, was der Nebner 
Demefthene® vergeblich, in feinen nody vorhandenen drei „Olynthiſchen Reden“ die Athener 
jur Unterftügung der Stadt auffordernd, zu hindern fuchte, 

Omadi, Tomnfhip und Poftvorf in Dakota Co. Nebrasta; 552 E. 

Omaha, die beveutendfte Stadt des Staates Nebraska und frühere Stantshanpt« 
ſtadt defielben, Liegt in Douglas Co., auf dem rechten Ufer des Mifjouri, 18 engl. M. 
oberhalb der Mündung des Platte River unter dem 419 16° nördl. Br. und 96° weſtl. 2. 
Die Lage der Stadt, an den hier hügelig anfteigenden Flußufern muß trog der Baumar« 
muth der Umgegend ald eine gefällige bezeichnet werden. Am entgegengejegten Ufer des 
Miſſouri licgt Gouncil Bluffs, wie Omaha erft durd die Union-Bacificbahn und bie 
bier vom Dften her mündenden Anfchlußbahnen an diefelbe in’8 Leben gerufen, und 1871 
a ihren definitiven Endpunkt erflärt. Eine Brüde, über welche die früher mit Dampf- 
ähren beförderten Bahnzüge pafliren, verbindet die beiden rivalifirenden Städte. 1870 

ief fid) der Aufnahnıe des Bundescenfus gemäß die Bevölkerung D.’8 auf 16,083 Perfonen, 
von denen etwa 1900 in Deutichland geboren waren. Alle Zweige des Handeld und Ge— 
werbweſens erfreuen ſich ſeitens der energiſchen Einwohnerſchaft der jungen Stadt einer 
hochſt erfolgreichen Pflege. 1872 beſaß fie 2 Nationalbanten, 1 von der Staatsgeſetzgebung 
antorifirte und 2 Privatbanten. 4 Mifjouri-Dampfboote wurden von Firmen in DO. geeig« 
aet,. Die Zahl der in D. erfcheinenden Zeitungen betrug 10, von denen 3, die *Omalıa 
Bee” feit 1871, ver O. Herald” feit 1865 und *O. Tribune and Republican” feit 1870 
täglich, 1 wöchentlich, 3 halbmonatlid und 2 monatlich publicirt wurden, Sechs erſchienen 
in englifcher, 2 in deutjcher, 1 in ftandinavifcher und 1 in böhmifcher Sprache. Bon öffent- 
lien Gebäuden find das frühere Capitol, das Court Houfe und etwa 15 Kirchen zu 
erwähnen. Bon öffentlichen und wohlthätigen Anftalten befindet fid) das Staatsinftitut für 
Tanbftummie, in welden 1871 im Ganzen 23 Zöglinge untergebracht waren, und das 
fatbolifche “Mercy Hospital” in D. Bon höheren Sildungsanftalten ift das in Bromnell 
Hal untergebrachte Seminar fir weiblihe Zöglinge und die katholifdye “Academy of 
Mount St. Mary”, fowie von den öffentlihen Schulen eine “High School” zu nennen. 

ei Hreifhulen find in ftattlihen neuen Gebäuden untergebraht. Die deutjchredende 
evölferung bildet etwa den fünften Theil der ftäntifchen Einwohnerſchaft. Die Katholiken 
haben eine deutſche Gemeinde mit Pfarrfdhule, ebenjo die Putheraner. Verſchiedene Ger 
IHäftszweige, fo Die in großem Mafftab betriebenen Branereien, find in dentfchen Händen. 
1872 eriftirten 2 beutfche Zeitungen, der feit 1869 beſtehende „Beobachter am Miffonri“ 
—— und redig. von J. Berlit) und die „Omaha Poſt“ (L. Mader und A. Brecher 
ausgeber und Redacteure). 

Omaha, Poſtdorf in Putnam Co. Miſſouri. 

Omajjaden, richtiger Omejjaden, eine arabiſche Herrſcherdynaſtie, deren Stamm⸗ 
vater Omajja war. AS Mohammed auftrat, hatten die D. bedeutendes Anſehen und 
ihr Oberhaupt Abu-Sofian-Herb war einer der Truppenanführer, mit welden der Stamm 
Koraiſch Mella gegen Mohammed vertheidigte, und feinen Widerſtand felbft dann noch fort- 
ſetzte, als 627 feine Tochter Omm-Hahibeh die Gemahlin des Propheten geworden war. 
Abu-Sofian’s Sohn, Moawijah, wurde Statthalter von Syrien und infolge innerer 
Streitigkeiten 661 Khalif. Ueber die weitere Geſchichte der D. |. Khalif. 

Omar, ver zweite der Khalifen, |. Khalif. 

— 1) Poſtdorf in Jefferſon Co, New Dort. 2) Dorf in Seneca Eo., 
io 


Ombrometer (vom gried. ombros, Negen), auch Hyetometer genannt, Regen- 
* bezeichnet ein Inſtrument, durch welchen die Menge des herabgefallenen Regens 
ut wird. 
O'Meara, Barry Edward, der Arzt Napoleon’s I. auf St.:Öelena, geb. 1770 
in Itland, diente als Chirurg auf der englilthen Flette, machte 1801 die Erpedition nad 
Aegypten unter Capitain Maitland mit, war bis 1815 auf dem „Belleropbon“ , als Napoleon 
ſich amf diefes Schiff flüchtete. Dann den geftürzten Kaiſer nah St.-Helena begleitend, 
mußte O. wegen Mifhelligleiten mit Hudfon Lowe 1818 die Infel verlaffen. Die Ber- 
öffentlichung feines Tagebuches “Napoleon in Exile” (2 Bve., London 1822; deutſch, Stuttg. 
und Tüb. 1822) hatte für D. den Berluft der Stelle als brit. Marinearzt zur Folge. Er 
zu London am 3. Juni 1836. 
a, Boftoorf ir. Nevada Co. California. 
€.-2. VII. 19 
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Omen (lat.) nennt man ein Glüd oder Unheil vorbeveutendes Zeihen. Ominde 
(von lat. ominosus, gefahrdrohend) beventet ein D. enthaltend. 

—— türfifcher General, urſprünglich Michgel Lattas, 1806 geb. zu Plasti 
in der kroatiſchen Militärgrenze, trat als Cadet in das Oguliner Grenzregiment, flüchtete 
infolge eines Disciplinarvergehens in die Türkei, nahm den Islam an, wurde Lehrer im 
Haufe des Gouverneurs von Wirdin, kam 1834 als Lehrer einer Militärſchule nad Kon— 
ftantinopel und wurde hier Schreiblehrer Abd⸗ul-Medſchid's, der ibm eine Capitainftelle in der 
türkischen Armee verlich. D. machte ald Brigadegeneral den Feldzug in Syrien mit, unter 
warf 1847 Kurdiſtan, wurde Gouverneur von Aleppo, erhielt 1848 das Commando über 
die Truppen, welche in Verbindung mit den Ruffen die Moldau und Waladyei zu pacifir 
ciren hatten, und wurde Gouverneur von Bulareft. 1851 untertrüdte er den Aufftand ber 
Boßnier, war aber weniger glüdlicy bei dem Zuge gegen Montenegro 1852 und gegen bie 
ruſſiſche Armee in der Moldau und Walachei 1853, ging hierauf mit 30,000 Mann nad 
der Krim und beftand dort mehrere Gefechte mit ven Ruſſen. Nach den Krimfelbzuge 
Dberbefehlshaber in Syrien und Babylon, befämpfte D. mehrere Aufftände, ficl aber 1859 
in Ungnade und wurde nad Kutahia verbannt. 1861 nad) Konftantinepel zurüdkerufen, 
kämpfte cr 1862 glüdlih in Montenegro, wurde 1864 Feldmarſchall und Commandant des 
3. Armeccorps, warf 1867 den Aufitand in Kreta mit blutiger Strenge nieder und flarb 
am 18. April 1871 zu Konftantinopel. 

Omnibus (lat. omnibus, Allen), Geſellſchaftswagen, eine Art vielfikiger Lohnwägen, die 
zu — Zeiten regelmäßige Fahrten machen. Sie wurden zuerſt 1823 in Paris 
eingeführt. 
| Ömphale, in der griech. Mythologie Tochter eines lydiſchen Königs, Gemahlin dee 
Tmolos, welcher ihr fein Reich hinterließ. Hercules wurde als Sklave an fie verkauft und 
wurde fpäter ihr Gemahl. Nach einer andern Sage mußte fie Herculcs fo zu feſſeln, 
5 er Rocken ſpann, fie dagegen feine Löwenhaut umthat und feine Keule trug. Vygl. 

ercule®. 

Omro, Townſhip und Poftdorf in Winnebago Co., Wisconfin; 3216 E. Das 
Boftvorf hat 1838 €. 

Omst, Hauptitadt des gleichnamigen Bezirkes im fibirifhen Gouvernement Tor 
bolst, am Einfluffe des Om in den Irtyſch gelegen, ift Sig des Generalgouverneurs 
von Woeftfibirien, Hauptfeftung der Kofadenlinie des Irtyſch, bedeutender Handelsplag und 
hat 27,722 E. (Petersb. Kal. 1872), darunter viele Verbannte. 

Onngraceen (Evening-Primrose Family), Pflanzenfamilie aus der Claſſe der Diloth- 
ledonen, umfaßt Kräuter mit 2—6 volllommenen und fymmetrifchen, pelypetalen oder apetalen 
Blüten, fhlanfem, vierfahem Stengel, vielfächerigem Ovarium und Sanıen ohne Eiweiß. 
In den Ber. Staaten einheimifche Gattungen find: Cireaea (Enchanter's Nightshade), 
Gaura, Epilobinm (Willow Herb), Oenothera (Evening Primrose), Jussjaea unt 
Ludwigia (False Loosestrife), Die ganze Familie umfaßt 28 Gattungen und 450 Ar- 
ten, bie zumeift in Norbamerila und Europa vertheilt find, von Denen jedoch einige aud im 
Indien und Südafrika vortommen. Die Gattungen Fuchſia und Denotbera liefern 
eine Dienge der ſchönſten Zierpflangen. 

Onalasſka, Unalafhka oder Donimaki, Infel im Stillen Dccan, zum Territe- 
rium Alaska und der Aleuten-Gruppe gehörig, 20 M. ſürweſtl. von der Halb- 
ar Alaska gelegen, umfaßt 1500 O.-M., ift vullanifhen Urfprunges und reid an 

ergen. 

Onalaska, Tomnfhip und Poftvorf in La Croſſe Co, Wisconfin; 1532 €. 

Onaneod, Poſtdorf in Accomac Co., Virginia. 

Onanie, Selbftbefletung, unnatürlibe Befrievigung des Geſchlechtétriebes, be- 
nannt nad Onan (1 Mof. 38,9), ſchwächt ebenfo wie der übermäßige natürliche Geſchlechts. 
genuß, körperlich und geiſtig. Doch ſind die Folgen nicht ſo erheblich, wie in vielen Fällen 
angegeben wird, und namentlich ift es falfh, den Grund ter Rüdenmarksparre in der D. 
zu ſuchen. Nichtsdeſtoweniger übt die D. auf den fittlihen Charakter des Menjhen einen 
vorzugsmeife übeln Einfluß und ift ein abſcheuliches Laſter. 

enanthe, Rebenpdolde, eine zu den Doldengewächſen gehörige Pflanzengattung, 
wãchſt meift in Simpfen, Teihen, Gräben, an Flußufern u. |. w. und umfaßt faft nur 
giftige Varietäten. Arten: die Gemeine Rebendolde, Oe, fistulosa, bie giftigfte 
von Allen, in Deutfchland einbeimiſch; Oe. erocata, weißblühend, mit fafrangelbem Mild- 
faft; Oe. Phellandrium, der Wafferfendel, deſſen Früdte als Semina Phellandn 
s. Foeniculi aquativi officinell find; und Oe. pimpinelloides, weigblühend auf Wieſen. 
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Onawa, Poftvorf und Hauptort von Monona Co., Jowa; 478 €. 

Ondatra (Fiber zibethicus), die Canadiſche Biſam- oder Mofhusratte, 
an den Flüſſen Nordamerikas vom 300— 60° nördl. Br. wohnend, von rothbrauner Farbe, 
Körperlänge 1 Buß, Schwanz 3 Zoll; liefert jährlich eine bedeutende Menge der ſchönen, 
jarten fog. Musquafelle, Die vorzugsweife in Hutfabrifen verarbeitet werben. 

Oneto, Townihip in Stephenfon Eo., Illinois; 1401 €. 

Ouega. 1) Landſee im ruf. Gouveruement Dlonez, umfaßt 228,,, Q.-M. bei 
einer äußerjten Breite von 13 und einer Länge von 30 M,, ift faft überall 500 bis 700 F. 
tief, jchr filchreich und gewährt von der 4 Wi. langen Inſel Klimezkoje aus, reizende Fern— 
ſichten. Seine Ufer find, mit Ausnahme der fumpfigen Stellen, gut angebaut und be— 
wohnt. Bon O. ber fließt in ihn die Wodla aus dem Wodlafee, von S. die Wytegra. 
Durd den von 1799— 1801 mit einem Koftenaufwande von 1/, Mill. R. erbaute Marien- 
tanal, wurde die Verbindung zwiſchen der Oſtſee und dem Kaspiſchen Meere bergejtellt. 
Keine Schiffe, melde durch denfelben zum D. wollen, folgen den, von der Wytegra nad 
dem Swirflufie führenden Onegalanal, um die gefährlichen Theile des Sees zu ver- 
meiden. Durd den 21 M. langen Swir ergicht fi der D. in den Ladogafee. 2) Ab— 
fluß das Latfchafees im ruf). Gouvernement Ardhangelst mündet nad einem Laufe 
von 96 M. in ven D.» Golf des Weißen Meeres bei der Stadt D. (2909 E.). 

Onegit, öfter noh Göthit genannt, Mineral, beftcht aus zartfaferigen, dünnſchuppi— 
gen, linjenförmigen, mitunter rubinrotben Büſcheln Brauneifenfteins, kommt kryſtalliniſch, 
blättrig und maſſiv vor, ift oft mitten in den Amethyſt eingewachfen, befigt die Härte 
5—5,,, das fpec. Gewicht 4,,—4,, und 4,,,; Glanz unvolllommen diamantenähnlic, die 
Farbe gelblich, röthlich bis braunſchwarz, bei durchgehendem Licht oft blutroth, Strich bräun— 
lichgelb bis Ochergelb. Es iſt in Salzſäure löslich. Vornehmlich in Verein mit anderen 
Eifenoryden findet es ſich in den Ber. Staaten am Lake Superior, in Pennſylvania, in Ca— 
lifernia und Dregon; außerdem noch in Deutſchland, England und am See Onega im eu— 
repäifchen Rußland. - 

Dneida, County im mittleren Theile des Staates New York, umfaßt 1200 engl. 
OQ.M. mit 110,008 €. (1870), davon 5664 in Deutſchland und 397 in der Schweiz ge« 
beren; im 3. 1860: 105,202 E. Das Land ift eben und fehr fruchtbar. Hauptorte Rome 
und Utica. Republik. Majorität (Präfiventenwahl 1872: 3305 St.). 

Oneida, Stadt in Madifon Co. New ort, ift ein gewerbthätiger, aufblühender Drt, 
.. Eifenbahnverbindung mit den bedeutendften Städten des Staates New Yort fteht; 
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Dneida, Sce im mittleren Theile des Staates New York, 20 engl. M. lang und 6 
breit; der Abflug beißt Oneida River, der fih mit dem Seneca River vereinigt und 
den Oswego River bildet. Der See itt äußerft fiſchreich. 

Dneida. 1) Townſhips in Joma: a) in Delaware Eo., 1484 E.; b) in Tama 
G6,715€. 2) Townfhbip in Eaten Co., Midhigan; 2047 E. 3) Poſtdorf in 
Rusr Co., Jllinoid; 1034 E. 4) Dorfin Carroll Eo., Ohio. 

Dneida Caſtle, Boitverf in Oneida Co. New ort, 262 E.; ift Sit des Oneida 
Seminary”, 1856 organifirt. 

Oneida-Community, eine Mitte der vierziger Jahre von John H. Noyes auf 
der Bafis volllommner Gemeinſamkeit alles Befides, alles Erwerbes und aller Intereſſen 
gegründete religiöſe Sekte, die nad ihren von den Dneida-Indianern gekauften, im Weiten 
des Staates New Mork gelegenen Ländereien, ihren Namen führt. hre eigentlihe Be— 
—— iſt „Perfectioniſten“, und ihre Dogmen ſind die des orthodoxen Chriſtenthums. 

außer der Gütergemeinſchaft ihnen eigene, fie von allen beſtehenden Keligionsgenoficn- 
ſchaften auf Das ſchärfſte unterfcheidende Inftitution ift jedoch die der “Complex marriage”, 
d. b. der abfoluten Freiheit des geſchlechtlichen, lediglich durch das Princip der „männlichen 
altfamteit“ (inale abstinence, d. h. durd den Grundfag, daß der Zeugungsact nur 
behufs Fortpflanzung der Familie volljogen werben dürfe) eingefchränften und geregelten 
Umganges innerhalb der Communität jeloft. Die ag er ſelbſt bezeichnen ihre 
Eommunitäten ald Familien, welche von der übrigen Geſellſchaft gerade fo wie einzelne 
Haushalte geſchieden find, und ftellen ven Sat auf, daß jede Leiftung des einzelnen Mit- 
—— ſowie jeder Dollar des allgemeinen Vermögens der Erhaltung und der Pflege der 
en und Kinder gewidmet fein ſollen. Sie erklaͤren ferner, daß ihr Syſtem der eom⸗ 
marriage” von dem gemeinhin unter dem Namen ber „freien Liebe“ (free love) be- 
Iannten Brincip total verfchieden fei, und daß die Bande, welche innerhalb der Communität 
die einzelnen Mitglieder verknüpft, fefter und dauernder jeien, als die der gemönlichen Ehe und 
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aller ſonſtigen geſellſchaftlichen Einrichtungen. John H. No yes, ber Stifter der Selte der 
Perfectionijten, ftanımt wie Joſeph Smith und Brigham Moung, die Gründer des Mor 
monismus, aus Bernont. Nahdemeram „Dartmouth College“, New Hampfbire, grabuirt 
* widmete er ſich am „Wale College“ dem Studium der Theologie, welches ihn zur Auf— 
ellung jener neuen religiöfen Doctrin trieb, welde er „Perfectionismus“ nannte, und für 
die er jehr bald fo zahlreiche Anhänger fand, daß man nicht allein von lirchlicher, fontern 
and) von anderer Seite auf ihn aufmerkjam wurbe. 1845 erbte Noyes, nebft feinen Geſchwi— 
ftern, welche fid feinen Lehren anfcloffen, von ihrem Vater ein umfangreiches Landgrund⸗ 
ftiid bei Putney, Vermont, auf welchem das neue religiös-fociale Vekenntniß alsbald pral- 
tiiche Geſtalt gewann. Indefjen follte diefem eriten Verſuch fein rechter Erfolg werden. Erft 
in Mapifon &. New Hort, mo Noyes 1848 theils durch allerlei Beindfeligkeiten feiten® der 
Umwohner von Putney, theild durch andere Erwägungen praftifher Natur beftimmt, be- 
beutende, bei dem Städten LZenor liegende, früher von den Dneida-Indianern geeignete 
Ländereien kaufte, und wohin er im Winter 1848/49 die Communität überfiedelte, wurde 
die letstere in die Page verfeht, fi zu den materiellen Erfolgen aufzufhwingen, melde feit- 
dem ihre Unternehmungen ausgezeichnet haben. Nachdem die Frage der Gefetlichkeit ihrer 
Inftitutionen durch einen Proceß int Jahre 1850 feiten® einer Lenoxer Jury zu Onniten 
der Berfectioniften entfchieden worden, haben fie’ ſich einer ungeftörten Entwideiung erfreut, 
haben ftattlihe und umfangreiche Bauten auf ihrem Landbeſitz errichtet und betreiben nidt 
nur Aderbau, fondern auch mannigfadhe Induftrien (fo namentlich Maſchinen- und Sciten- 
mannfacturen) in ſchwunghafter Weiſe. 1872 befaßen die Berfectioniften drei Communi» 
täten: die Hauptanftalt der *“Oneida Community” in Lenor, Madifon Co., New ort, mit 
654 Acres Land und 205 Mitgliedern; die anderthalb Meilen von Lenox entfernte “Wil- 
low Place Community” mit 19 Mitgliedern und die *Wallingford Community” in 
Wallingford, Connecticut, mit 228 Acres und 45 Mitgliedern. Ihr geſammtes Eigenthum 
wurde 1872 auf $397,572 (davon $186/761 perfönliches, $210,811 Grundeigenthum) ge: 
ſchätzt. Die Zunahme ihres Vermögens während ber legten 15 Jahre allein betrug $355,833. 
Sie beſitzen zur Erziehung ihrer Sprößlinge eine eigene, mit allem Unterridtsmaterial 
reihlih ansgejtattete Akademie, und publiciren feit 1851 als ein aueſchließlich ihren Inter- 
efien gewidmetes Organ das wöchentliche *Oneida Cireular”. Bgl. “Handbook of the 
Oneida Community”, und Noyes, “History of American Socialisnıs”(Pbiladelphia 1871). 
Oneida Ereet, Fluß im Staate New Port, mündet in den Dneida Lale, zwiſchen den 
Counties Mapifon und Oneida. 
Dneida Depot, Dorf in Oneida Eo., New Nort. 
Dneida Valley, Poftvorf in Madifon Eo., New Nort; 273 €. 
Oneka, Dorf in Wafhingten Co. Minnefota. 
i Oneonte, Townfhip und Poftvorf in Otfego Eo., New N ort, 2568 E.; das Poftverf 
at 1061 E. 
Dneota, Townſhip und Poftdorf in St. Louis Eo., Minnefota; 594 E. 
Deneus in der griehifhen Mythologie König von Pleuron und Kalydon, ter Wein⸗ 
könig“, ſoll zuerſt die Berge Aetolien's mit Wein bepflanzt haben. Er war ber Bater dee 
Meleager und des Tydeus, verlor durch die Söhne ſeines Bruders Agrios die Herrſchaft 
und jtarb bei feinem Enkel Diomedes in Argos. 
Ongaro, Francesco ball’, einer ber befannteften Dichter Italien’s, geb. 
. 1808 ım Bezirke Dverzo im Benetianifhen, wurde Priefter, entfagte aber dem geiftlichen 
Berufe und mendete fih dem Lehramte zu. Er bielt zunächſt Vorlefungen in Zrieft 
über Literatur und Bhilofophie, gründete daſelbſt die Zeitjhrift “La Favilla”, wurde aber 
wegen eines Toaftes auf Richard Cobden ausgewiefen, betbeiligte fih 1848 an den italient- 
ſchen Freiheitsbeftrebungen, riß eigenhändig den ihm verhaßten Deppelabler von dem Pa- 
lazzo di Benetia in Nom, wo fich die öftreichifche Geſandtſchaft befand, betrieb im Auftrage 
Garibaldi's die Bildung eines Freimilligencorps, flüchtete ſich nad tem Falle der Römiſchen 
Republik in die Schweiz, lebte fpäter in Brüſſel, wo er VBorlefungen über Dante's „Gött- 
liche Komödie“ hielt, begab fih 1859 nach Florenz und wurde dafelbft an dem neugegründeten 
wiſſenſchaftlichen Inftitute zum Profeſſor der Literatur ernannt. Als Dichter hat ſich D. vor» 
züglich durch feine Volkslieber, Oanti popolari” (fpäter unter dem Titel ““Stornelli” nen 
ejammelt) berühmt gemacht; fie enthalten das innerfte italienische Leben und feiern das 
italienifhe Volk in feinen (Freuden und Leiden, in feinem Heldenthum, in feiner Baterlande- 
und Freibeitsliebe. Auch vortrefflihde Balladen hat Dal’Ongaro verfaßt, unter Denen 
“Usca” und “La perla delle macerie” vielfady überjegt werden find. Sein “Almanacco 
di Giano” ſchlildert die denfwürbigen italienifchen Ereigniffe von 1848 und 1849 in kurzer, 
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gevrängter Darftellung. Vielfach hat er fidy auch in Dramen verfucht, und fein “Forna- 
retto”, in welhem D. für die Abſchaffung der Todesſtrafe lämpft, ift über alle italienischen 
Bühnen gegangen. Zwei Schaufpiele: *Fasma” und „Der Schag” hat er nad einem 
Blane des griechiſchen Dichters Dienander gearbeitet. Aud gab er eine Gedichtſammlung 
in venetianijher Mundart: “Alghe delle Lagune” heraus, voll einfacher Innigkeit und 

ajie. Bon feinen Novellen find mehrere überfet worden. Außerdem fhrieb D. zahl: 
reihe politifche Aufſätze. - 

Onion River. 1) Fluß im Staate Vermont (auch Winooski), in Caledonia 
Go, entjpringend, flieht weftlid und mündet in ben Late Champlain, Chittenden Co. 2) 
Fluß im Staate Wisconfin, mündet in den Sheboygan River, Sheboygan Co. 

Dnion Balley, Pojtvorf in Plumas Co., California. 

Duo, Dorf in Evgar Co. Jllinois. 

Denologie (vom griech. oinos, Wein und logos, Lehre), Weinbaulehre, ift der Name 
eines erft in jüngjter Zeit wiſſenſchaftlich ausgebeuteten Zweiges der Bodencultur, welcher 
die rationelle Behandlung des Weinftodes zum Gegenftande hat. 

DOnomafritoß, cin berühmter griechiſcher Wahrfager und literarifcher Fälſcher, Ichte zur 
Zeit des Piſiſtratus zu Athen und arbeitete mit jenem an der Redaction der Homeriſchen 
Sefünge. Zugleich ſammelte er die unter dem Namen der alten mythiſchen Sänger 
Mufius und Orpheus vorhandenen Weiljagungen und Orakelſprüche, ließ ſich jedoch hierbei 

jüge und Fälſchungen zu Schulden fommen, wurde vom Dichter Yafos entdedt und von 

ipparch verbannt (516 vor Ch.). Nad der Vertreibung der Pififtratiden ging er mit 
tiefen nach Sufa, wo feine Weifjagungen dazu beitrugen, den König Zerxes zum Striege 
gegen Athen zu veranlafien. 

| Dusmehiton (vom griech. onowma, Name), ein Namens- oder Wörterverzeihniß, ins— 
befondere ein in ſyſtematiſcher Aufeinanderfolge nad) Materien georbnetes Lerifon, in wel- 
chem die fachliche Erklärung die Hauptſache bildet und bie ſprachliche nur dann herbeigezogen 
wird, wenn fie zum Berftändnig jener nothwendig wird. Später bezeichnete man mit D, 
ein meift kürzeres Gedidt auf den Geburts⸗ oder Namenstag einer Perfon. 

DOnsmatopsie (griech. onoma, Name, und poiein, machen) heit in der Grammatik die 
Bildung eines Wortes nad dem lange und dem Laute des Dinges oder der Thätigkeit, 
welche das Wort bezeichnet, 3. B. Kukuk, ſummen. 

—— 1) See im mittlerem Theile von Onondaga Eo., New York, umfaßt 
Gengl. D.-M. Ju der Nähe befinden fih verfdiedene Salzquellen, weßhalb er auch c# 
Salt Yale genannt wird. 2) County imnorbweftlihen Theile des Staates New York, 
umfaßt 800 D.-M. mit 104,183 E. (1870), davon 6348 in Deutſchland und 318 in ber 
Schweiz geboren; im 3. 1860: 96,686 E. Der Boden ift eben und frudtbar. Hauptort; 
Syra cufe. Republik. Majorität (Präjidentenwahl 1872: 2953 St.). 3) Towns 
[Hip und Poſtdorf in Dnondaga Co, New York; 5530 E. Das Poftborf iſt Siy 
der “Onondaga Academy” und hat 176 €. 

Onondaga Creet, Fluß im Stante New York, ergicht fi) in den Onondaga Yale. , 

Onondaga Ballcy, Boitvorf in Dnondaga Eo., New Yort; 571 €. 

Duofander, griech. Kriegsihriftfteller, Ichte um die Mitte des erften Jahrh. zu Nom 
und verfahte einen Commentar zu Platon’ Republik, fowie cine Schrift über dic Feldherrn⸗ 
hf, *Strategetikos”, welch' letztere noch erhalten iſt. 

Onosmodium (False Gromwell), Pflanzengattung aus der Familie der Boraginaceen 

Borage Family), in Nordamerika einheimiſch, enthält ausdauernde Kräuter mit ftiellofen, 
djörmig geaderten Blättern und weißen, grünlichen oder gelblihen, in Delventrauben 
elten Blüten. Arten in den Ber. Staaten: O. Virginianum, 1—2 Fuß hoch, an 

fern und Bergfeiten von New England an bis Virginia und ſüdwärts; O. Caroli- 
nianum, 3—4 Fuß Hoc, an Flußkanten von Weft-New Nor an bis Wisconfin und ſüdlich; 

O. mollo, behaart, auf trodenen Plätzen in Obio, Illinois und ſüdwärts. 

Osnothera (Evening,Primrose), eine zur Familie der Onagrarien gehörige, in Deutſch⸗ 
md Nahtkerze genannte Pflanzengattung, mit einfahen, abwechſelnden Blättern und 
meift großen, ſchön gelb- bten, in Achren, eo Sträuße geftellten Blumen, Unter 
den in Nordamerika einher Arten find zu nennen: 1) ſolche mit ſich nachts bffnenden, 

lben, wohlriehenden Blüten, nämlich die Zweijährige oder Gemeine De. oder 

achther ze (Common Evening.Primrose), mit 5 verfchiedenen Varietäten und eßbaren 

Burzeln, die in Deutfhland, wo fie jett auc wild wächſt, cultivirt und als Salat unter 

dem Namen Rapontila- oder Rapuntikawurzel gegefien wird; Oe. rlıombipe- 
tala, anf ſandigem Boden in Illinois, Wisconfin and weitmärts; Oe. sinuata, chenfall® auf 
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—— Boden in New Jerſey und ſüdlich. 2) Solche mit ſich am Tage öffnenden, gelben 
lüten, und zwar: Oe. glauca, an Bergen in Virginia und weiter ſüdlich, mit ziemlich 
großen Blättern und Blüten; Oe. fructicosa (Sundrops), New Englandſtaaten bis Illinois 
und ſüdlich, mit 1'/, Zoll breiter Corolle; Oe. riparia; Oec. linearis, auf Long Island, 
Birginia und ſüdwärts mit 1 Fuß hohem Stengel und 1 Zoll weiten Blüten; Oe, chry- 
santha, mit 12—15 Zoll hohem Stamm, nördlich wadyfend; Oe. pumila, auf trodenen 
Geldern an den Alleghanics entlang, mit 5—12 Fuß hohem Stengel und ?/, Zoll breiter 
Eorolle; und Oe. serrulata an den St. Anthony- Fällen, in Wisconfin und weftlid. 

Denotrer hiefen die älteften Bewohner der ſüdweſtlichen Spite Italiens, wahrſcheinlich 
dem pelasgiſchen Vollsſtamm angehörig. Diefelben wurden in der Folge, theils durch die 
Griechen, theils durch die Lucanier, welde das von ihnen eroberte Land Lucanien nam: 
ten, unterjodt. 

Onslow, namhafter Componift, geb. am 27. Juli 1784 zu Clermont im franz. Depar- 
tement Puy⸗de⸗Dome, aus einer engliihen Yamilie, ging früh nad Wien, wo er Mozart’8 
und Haydn's Werke ftudirte, und fpäter nad) Frankreich, dort abwechſelnd in Paris und auf 
feinem Landgute bei Clermont lebend, ward Brofefier am Confervatoire, 1836 Mitglied des 
Inſtituts und ftarb am 5. Dit. 1853 in feiner Baterftadt. Er ſchrieb Sonaten für Klavier, 
Zrios, Quartetts, Sinfonien und einige Opern, worunter “L’alcalde de la Vega” und 
“Le colporteur”. 

Onslow, County im füpöftlihen Theile des Staate® North Carolina, umfaßt 600 
engl. O.⸗“M. mit 7569 E., vavon 3 in Deutfchland geboren und 2396 Farbige; im 3. 1860: 
8856 E. Das Land ift eben und wenig fruchtbar. Hauptort: Ons low Court-Houſe. 
Demolrat. Majorität (Bräfidentenwahl 1868: 462 ©t.). | 

Onslow Bay, Budt im Atlantifhen Dcean, North Carolina, zwiſchen den 
Capes Fear und Lookout. 

nslow Court-Houſe, Poftvorf und Hauptort von Onslow Co., North Carolina, 

Ontario (Take), der Heinfte und öftlihite ver dem Flufgebiete des St. Lawrence-Stromes 
angehörigen fünf Großen Seen Nord» Amerika’s, wird ven der Dominion of Canada, 
fowie theilmeife vom Staate New Mor begrenzt und liegt zwifchen 76° und 80° weſtl. 2. 
and 439 10° und 40° nördl. Br. Seine Länge beträgt 160M., feine größte Breite 65 M. 
und die erheblichite Tiefe 500 $. Der Spiegel des 2. D. liegt 201 P. F. über dem Meere 
und fein Areal umfaßt 6300 engl. Q.-M. Die Küften find fruchtbar, ftarf bevöllert und 
Mecten der Schifffahrt gute Häfen; auf britifcher Seite liegen die Städte Torento, Kingfton, 
Nemcaftle und Niagara, auf amerikanischer Oswego, Geneſee und Sackett's Harbor. Mit 
dem Siüpdufer parallel, 11/,—2 M. entfernt, läuft Die Seckette, in einer Höhe von 150—200 
Fuß, mit allmälig fic) fentenden Abhängen ; diefelbe theilt fich ftellenweife in 3 parallele Rüden 
und beftcht nur aus Sand und Kies. Der 2. D, ift häufig von Stürmen heimgefudt, 
jedoch felten mit Eis bevedt. Dur den Niagara Niver flieht der See mit dem Yale 
Erie in Verbindung; von ©. ber mündet in ihn der Oswego, welber bemjelben das 
Waſſer von etwa 15 Landfeen des Staates New Nor zuführt, ferner der Geneſee, von 
NO. her der Blad River; von der canadiſchen Seite der Trent. Die größte Juſel 
des Sees ift Amherſt. Mit dem Lake Erie ftcht ver 2. D. aufer dem 33 M. langen 
Niagara, durd den Welland-Stanal, welder durch Canada läuft, für die Schifffahrt in Der- 
bindung; derfelbe ift der Niagarafälle halber angelegt, 36 Di. kung, für Schiffe von 500 
Tons berechnet, und hat 27 Schleufen ven 325 P. F. Hebung. Ä 

Ontario. 1) County im mweitlihen Theile dcs Staates New NYork, umfaßt 670 
Q.⸗M. mit 45,108 E. (1870), davon 487 in Deutſchland und 22 in der Schweiz geberen; 
im J. 1860: 44,563 E. Hanptert: Canandaigua. Republik. Majorität (Prö- 

identenwahl 1872: 1534 ©t.). 2) Townſhips: a) in Knox Eo., Jllineis, 1462 
E.; b) in Wayne Co., New York, 2295 €. 3) Poftdörfer: a) in Pa Orange Co., 
Indiana, 277 E.; b) in Richland Ee., Ohio. 

Ontario, früher Obercanada, Provinz der Dominion of Canada, hat 
121,260 engl. Q.-M. mit 1,620,842 E. Hanptftabt: Ottawa. (f. Canada.) 

Ontario, County im ſüdiichen Theile der gleichnamigen Provinz der Dominion of Ca- 
naba, umfaßt 851 engl. Q.⸗M. mit 45,899 4 

Ontelaunee, Townfhip in Berts Co., Pennsylvania; 1339 E. , 

Dntologie (vom griech. on, das Sciende), die Lehre vom Sein und vom Seienden, iſt 
derjenige Theil der Philoſophie, welcher ſich mit der begrifflichen Entwidelung deſſen befaßt, 
was den wechſelnden Erfheinungen zu Grunde liegt. 

Ontologiſcher Beweis, f. Gott. 
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Ontonagen, Fluß in Michigan, entfpringt in Ontonagon Co. und mündet in den 
Late Superior. 

Ontonagen, County im weftlihen Theile des Staates Mihigan, umfaßt 2300 
DM. mit 9845 E. (1870), davon 188 in Deutſchland und 28 in der Edyweiz geboren; 
im 3. 1860: 4568 E. Das Fand’ift wellenförnig und frudtbar. Hauptort: Ontonas 
gen. Demokrat. Majorität (Gouvernenröwahl 1870: 49 St.). 

Ontonagon, Townſhip und Poſtdorf, Hauptort von Ontonagen Co., Mihigan; 739 
E., am Yale Superior und der Mündung des Ontonagon River gelegen, ift das Haupt- 
depot für Die Ausbeute der in diefer Gegend befindlien Kupferminen. 

Ontwa, Townihip in Caß Co. Midigan; 995 E. 

Onyr, wie man den ſchwarz und weiß geftreiften Chalcedon nennt, ift ein in fugelförmi- 
gen Maſſen vorfommender Ouarz, der allerlei Zeihnungen enthält und ſchon von den Alten 
zu Gemmen und Gameen verarbeitet wurde. Bedeutende Mengen von Gameenfteinen 
liefert Brafilien, und zwar werden bie verwitterten und matten Stüde von den Stein- 
ſchneidern am meiſten geſucht. Der arabifhe D. hat ſchneeweiße Schidten, aus denen bie 
Figuren der Cameen gejchnitten werben, Die fid) dann auf dem von der nächſten Schicht ge- 
bildeten dunklen Grunde ſehr vortheilhaft außncehmen. Sardonyr ift roth» und weiß— 
freifiger D. Eine 3 Zoll breite und über 3 Zoll lange Ouprplatte im Grünen Gemölbe 
: zu Dresden wird auf 36,000 Doll. geſchätzt. In den Ber. Staaten ift er in vereinzelten 
Fllen gefunden worden. 

Dort (oder Noord), Adamvan, geb. gegen Ende des 16. Jahrh., geft. 1641. Er 
war der Sohn eines Glasmalers zu Antwerpen und zählt zu den befjeren Hiltorienmalern 
kiner Epohe. Rubens war kurze Zeit fein Schüler. 

Doft. 1) Jakob van, niederl. Hiftorienmaler, geb. 1600 zu Brügge, get. 1671 
ebenda. Er bildete fid) hauptfählic unter Annibale Garacci zu Nom aus; aucd wußte er 
Rubens und van Dyd fo täuſchend zu copiren, daß feine Gemälde noch jetzt häufig Die 
Kenner irre führen. Man lobt an ihm gute Zeichnung, ſchönes Colorit und Einfachheit 
der Eompojition. 2) Jakob van O., der Jüngere, des VBorigen Sohn, geb. 1637, gef. 
1713 zu Brügge. Er jtudirte in Paris und Ron, lebte längere Zeit in Lille und war 
ebenfalls Hiftorienmaler. Der Katalog der “N. Y. Historical Society” führt eine „Cars 
nevalfcene“ unter dem Namen Jakob van DO. auf. 

Opal, ein zur Gattung des Quarz (f. d.) geböriges amorphes Mineral, welches Wafler 
(3—12 Proc.) in hemifher Berbindung enthält, nie ryftallifirt, fondern meift in derben 
glasartigen Maſſen vorlommt und fich felbft bei trüber oder fehr dunkler Färbung burd) fein 
prabtvolles Farbenfpiel (Dpalifiren) auszeichnet. Derſelbe ift felofpathart, ſpröde, 
von mufheligem Bruch; er lommt derb, eingefprengt und in Trümmern vor, felterer nieren» 
förmig oder traubig und ift manchmal farblos, meiſt aber fehr verſchieden gefärbt. An fi 
vor dem Löthrohr unfhmelzbar, verliert er jedoch Waſſer und zerfplittert. Außer der tie 
felerde enthalten manche D.e Eifenoryd, Kalt-, Thon» und Talkerde in geringen Mengen, 
In Kalilauge Löft fi der O. Er hat Fett- bis Glasglanz und ift in fehr verſchiedenen Ora- 
den durchſcheinend. Die bauptfächlichften Arten find: der Edle D., wird in ber 
neueften Zeit auch, außer in Ungarn und Guatemala, in California gefunden, und zwar in 
aufgelöften Yaven, welche fid) über, primitiven Gefteinen ausgebreitet haben. Zumeilen 
find die kalifornifhen D.e beim Auffinden noch weid) und lafjen fi zwiſchen den Fingern 
erreiben, aber nad einigen Stunden erhärten fie und erhalten dann erft ihren vollen Glanz. 

ine eifenbaltige Umbillung findet fid) nur bei den fhönften Steinen, fie fehlt den weißen 
D.en, welche niemald Farbenfpiel zeigen. Man unterfcpeidet in California anz weiße 
halbourhfichtige, weiße völlig durchſichtige mit blauem Reflex, blaue palbvurdfichtige mit 
blauem Reflex und präctiger Feuerfarbe bei durchfallendem Licht, gelbe durchſcheinende, die 
mit Regenbogenfarben fchillern, und grüne, welche mit Purpur und Drangegelb fpiclen, 
Der Werth des edlen O.'s als Schmudgegenftand richtet ſich nach dem Grabe feiner Rein« 
heit und nach der Schönheit ſeines Farbenſpiels. Beim Schleifen gibt man ihm entweder 
eine kugelige Geſtalt oder Tafelferm. Derſelbe zeigt verſchiedene Uebergangsſtufen in meiſt 
trübgefürbte, nicht irifirende Abarten. Feuer-O. in Merico, byacintbrotb und gelb, 
—— und durchſichtig. Gemeiner D., kommt auch nierenförmig und ſtalaktitiſch vor, 

ttglänzend, halbdurchſichtig, verſchieden gefärbt; Varietäten find der Moos opal, der 
grüne Pras⸗O. und der Milch-O. in Deutſchland u. ſ. w. Hyhalite, eine Varie— 
tät des D., findet ſich in den Ber. Staaten hier und da in New York, North- und South 
Carolina, in Georgia und in Florida. 
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Odpatas oder Sonoras, der hauptſachlichſte Indianerſtamm des mericanifhen Staates 
Sonora, gehören der großen Pima-Familie an. Ihre Sprache, auch Teguima und Ure 
genannt, iſt der Heve, Eudebe oder Dohema nahe verwandt. Um die Mitte des 16. Jahrh. 
von den Spaniern unterworfen, zeichneten fie ſich ſtets durch eine beſondere Anhänglichteit 
an diefelben und durch Gelehrigkeit aus. Sie leben als fleifige Aderbauer, ungefähr 
35,000 Köpfe ftart, in den Dijtricten von Sahuaripa, Opofura, Ures, Arispe und Magda- 
lena. Eine Grammatik ihrer Sprade ſchrieb der Jeſuit Natal Yombardo (Mkerico 
1702), und ein Wörterbud) findet fi im 2. Bande von Pimentel’8 “Cuadro de las len- 
guas indigenas de Mexico” (Merico 1865). Die Heves oder Dohemas, wie fie fich ſelbſt 
nennen (dohema, Dann, Menſch), Icben mit den O. gemiſcht. Eine Grammatik ihrer 
Sprade gab Budingham Smith (New Hort 1861) heraus. 
Opelica, Poſtdorf in Ruſſel Eo., Alabama. 
Opeloufas, Poftvorf und Hauptort von St. Landry Parifh, Louiſiana; 1546 E. 
Dper (aus dem ital. opera, Wert, ſtunſtwerk; ital. auch dramma per musica, nınfila- 
liſches Drama), eine zur fcenifhen Darftellung beftimmte Verbindung von Handlung, Ges 
fang und Inftruntentalmufil. Die D. ift je nad dem Stoff, den fie behandelt, ernfter Art, 
der Tragödie entfpredhend, Oro fe D. (Opera seria), oder dem Yuftfpiel, der Poſſe ver 
wanbt, heiterer, fomifcher Natur, Kom iſche D. (Opera buffa), Die Gemiſchte O. 
(Opera semiseria) ijt ein Mittelding diefer beiven Gattungen. Der Urfprung ver O. ift, 
wie der des mittelalterlihen Dramas, in den Aufführungen von religiöfen Myſterien und 
Pafiions- Darftellungen zu ſuchen, wie fie im 15. Jahrh. üblich waren, und aus denen fi 
das weltliche Schaufpiel einerfeits, da® mythologiſche und Schäferfpiel mit Mufit anderer- 
feit8 entwidelte. Letzteres bezeichnet ven Uebergang zur eigentlichen O., wie fie in der von 
Rinuccini gedicteten, von Peri in Mufif gejegten *Buridice” und anderen zwifchen 
1597 und 1605, unter dem Titel “Tragedie per musicg”, in Florenz zur Aufführung ges 
brachten muſikaliſchen Bühnenwerken zur erften Erſcheinung kam. Schnell machte Die neue 
Kunſtgattung ihren Weg durch die großen Städte Italiens. Venedig baute 1637 das erſte 
Opernhaus, und gab ah ein Beifpiel, welches bald allgemeine Nachahmung fand. 
Brancedco Cavalli, Marcantonio Eeftinnd Cariffimi, welde die Mittel 
bes miuſilaliſchen Ausdruds vervielfältigten, das Kecitativ ausbildeten und die Arie einführ- 
ten, jhufen dadurch das Fundament, auf dem Aleſſandro Scarlatti (1650—1725), 
wie der übrigen Muſik, aud) der D. einen neuen Aufſchwung gab. Nad) Frankreich kam die 
D. Mitte des 17. Jahrh., wo G. B. Lully (1633—1687) ihr nicht nur in der “Acade- 
mie royal de musique” eine glänzende Heimftätte ſchuf, fondern ihr aud) zu einer ſaſt ab» 
foluten Herrſchaft über die Bühne verhalf. In Deutfhland madhte Heinrich Schü, 
weldyer bereit8 1628 eine „Daphne“ des Rinuccini in felbftftändiger Weife componirte, 
den erften Berfud mit der D. Dod dauerte es ne: Zeit, bis fich die neue Kunftgate 
tung in einigen großen deutichen Städten das Birgerredyt erwarb. Das erfte deuſſche 
Dpernhbaus wurde 1678 in Hamburg gegründet, ein Unternehmen, das unter 
ber Pflege von J.W. Frank, Matthefon und namentlih von Reinhold Keifer 
bis 1706 in hoher Blüte ftand, dann jedoch ſank, bis es 1736 ganz einging. Dort glänzte 
von 1703—1706 au Georg Friedrid Händel, ver fi jedoch fpäter nad Lon— 
den wendete und der dortigen’ Akademie für italicnifhe Opernmufit von 1720—1740 eine 
Zeit höchſter Blüte brachte. Im Berlauf des 18. Jahrh. ergriff die italienifhe O., nament- 
lich von Tomelli, BPergolefeund Piccini gepflegt, faft ausſchließlich Befig von 
ber Iyrifchen Bühne Englands, Deutſchlands und Frankreichs, um nur zu bald in ein leeres, 
lediglic einer virtuofen Ausführung das Material bietende Formel- und Goloraturwefen 
u verfallen. Dieſem Unmwefen trat endlich Glud (1714—1787) in echt deuticder, ein« 
her und fraftvoller Weife entgegen, und erhob, durd den gleichzeitigen Aufſchwung, den 
durd Haydn, Mozart u. U. die Inftrumentalmufit nahm, die D. zu einem charakteriſtiſchen 
Kunftwert, Auf dem von ihn eingefdlagenen Wege fortjchreitend, fhuf Mozart eine 
Reihe dramatifcd - mufitalifcher Meifterwerke, während auch die Staliener Cimarofa, 
Cherubini, Rigbini, Salieri und Spontini in ungleich ernfterer Weiſe 
componirten ald Biecini, der durch Glud vollftändig aus dem Felde Geſchlagene, c8 ge= 
than. An ihre Production ſchloß fich die moderne italtenifche Dpernſchule an, wie fie unter 
Donizetti, Bellini, Ricci, Mercadante und namentlich unter ©. Roffini 
1792 —1868) in Blüte ftand. Indeſſen, wie fehr auch der Melodienreichthum und die 
infachheit diefer Schule anzuerkennen find, ift doch ihre Glanzperiode, vornehmlich meil 
ihr das Streben nad Charakteriftit mehr und mehr abhanden Fam, nur eine vorübergebende 
gewefen, und Berdi, feit Ende der 50er Jabre der vornehmfte Repräfentant der italieni« 
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ſchen Operncompoſition, hat zur Erreichung feiner Erfolge zu ungleich reicheren äußerlichen 
Mitteln greifen müſſen, als feine unmittelbaren Vorgänger. Die franzöfiihe-D., als deren 
Schöpfer Yully anzufehen ift, wurde nad dem Tode besfelben durch Cambert und 
Rameau gepflegt. Später trat Grétry auf, ohne jedoch den Jtalienern das Feld ab» 
ewinnen zu können. Dies blieb dem deutfchen Glud vorbehalten, deſſen „Iphigenie in. 
—* in Paris zur erſten Aufführung kam, und nicht nur für die deutſche, ſondern auch 
die franzöſiſche D. in entſcheidender Weiſe maßgebend wurde. In originaler Weiſe, na— 
mentlich das Feld der komiſchen und gemiſchten O. cultivirend, wirkten Boieldien, 
Mehul und Leſueur, denen fihb Herold, Adam, Halévy und Auber an- 
fhlofjen, von denen jedoch die beiden legteren, in der „Züdin“ und der „Stumme von Por« 
tici“, das Feld der fog. hiftorifhen DO. betraten, auf welchem der Deutfhe Meyerbeer, 
im „Robert“ und den „Hugenotten“ die beveutendften Erfolge hatte. Wie in Frankreich 
hatte auch in Deutſchland im vorigen Jahrh. die itatienifhe D. ausſchließlich Befig von der 
Dpernbühne ergriffen. Nachdem, außer Händelmmd Keifer, Conradi,Bdronner, 
Fritſch und Heffe vergebene Anftrengungen gemacht die wälſche Herrſchaft zu brechen, 
waren e8 auch hier erſt Gluck und fein großer Nachfolger Mozart, welchen dies vollkommen 

fang. Außer dem legteren find aus der Periode nach Gluck, wo ſich deutſche Kraft und 

iefe des Gefühls fiegreih mit der italienifhen Melodie verband, noch Hoffmeiiter, 
Schulz, Zumfteeg, Winter, Reihardt und Naumann zunennen. Später 
huf Beethoven im „Fidelio“ das muftergiltige, Weber im „Freiſchütz“ das volfsthiim- 
lühfte Kunftwert der deutichen Opernbühne, denen fi Spohr, Marſchner, Kreu— 
er, finppaintner, Lortzing und Lachner mit einer für den Augenblid ebenjo er⸗ 

Igreihen mie dauernden Werth beanſpruchenden Production anſchloſſen, bis endlich Ri— 
hard Wagner in feinem „Kunftwerk ver Zukunft” ein neues Opernideal aufſtellte und 
dieje® in feinen früheren Werten „Zannhäufer* und „Lohengrin“ anftrebte, in feinen jpä- 
teren „Zriftan und Iſolde“ und den „Ring der Nibelungen“ erreicht zu haben glaubt, 

Opera supererogationis (d. h. Ueberpflichtige Werte), bei den Scholaftitern die Be— 
jeihnung der Verdienfte Jeſu Chriſti und der Heiligen, welche fie fih dadurch erwarben, 
daß jener durch fein Feiden und feinen Tod mehr Leiftete, al8 zur Erlöfung des Menſchen— 
geſchlechtes nothwendig war, diefe aber nicht nur da® von Gott Gebotene (Praecepta), fon» 
dern auch das Gerathene (consilia) treu befolgten. 

Operation (im militärifhen Sinn) ift jede Unternehmung, welche den Zwed dines Krie— 
ges mittelbar oder unmittelbar fördert. Die D.en find offenfiv, wenn fie die Befiger- 
—5 — eines Objectes, defe nſiv, wenn fie die Feſthaltung eines bereits im Beſitz be— 

ndlihen Objectes bezwecken. Ihrer Natur nach find fie entweder ftrategifch oder tak— 
tiſch oder auch beides zugleich. D.en der erſten Art find der Entwurf des Feldzugsplans, 
die Anordnung der einzelnen Unternehmungen, die Aufftellung der Truppencorps; der zmeis 
ten Art die Treffen, Gefechte und Belagerungen; der dritten Art Recognoscirungen, Di- 
verfienen, Umgebungen x. Jede D. ift auf ein beftimmtes Object (D.8object) ge- 
rihtet, welches Die feindliche Arnıee felbft, die Hauptftadt des feindlichen Landes oder fenft 
ein Punkt iſt, der für beide Theile entſcheidende Wichtigkeit hat. Das ganze Terrain, in 
welhen vie O. flattfindet, heißt man da8 Operationsfeld. ALS Grundlage für jede 
D. dient eine, mehrere ftrategijche Punkte verbindende Linie (DO.8 ba fis), auf welche fich 
die Unternehmung ſtützt und von welcher aus fie in gewilien Linien (O.8linien) ſich 
nad dem Dbject hin richtet. Unter letzteren find befonders bie Eifenbahnen von befonderer 
Wichtigkeit. Derjenige Theil der Operationslinie, weldyer von den Truppen bereits zus 
rüdgelegt ift, heißt Communicationslinie, weil er die Verbindung des Corps mit 
dem Stuützpunkt feiner Bafis bildet. 

Operation, in der Medicin diejenigen Verrihtungen, die am Organismus vorgenom:- 
men werden, um gemwille Aenderungen hervorzubringen. Diefe Verrichtungen werden ent- 
weder blos mit den Händen oder mit beftimmten Inftrumenten vollbracht, und es zerfallen 
damach die D. in blutige (3. B. Ausfhneiden eines Krebfes) und unblutige (4.2. 
Abbinden eines Gefhwürcs), 

Operette bezeichnet foviel wie Heine Oper (f. d.). 

Operment oder Auripigment (vom lat. auripigmentum), Rauſchgelb, ein aus 
68 Theilen Arfenit und 39 Theilen Schwefel beftehendes Mineral von citronengelber Farbe, 
das als Desorpdationsmittel des Indigos beim Blaufärben, fowie als Malerfarbe (Kö- 
nigagelb) benugt wird, und nur dann im höchſten Grade giftig ift, wenn es eingemengte 
arſenige Säure enthält, was insbefondere bei dem künftlich bereiteten O. der Fall ift. 
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Opfer (vom lat. oflerre, darbringen) wird im theologiſchen Sinne jede Gabe genannt, 
welde ver Menſch der Gottheit darbringt. Nach dem Zwed theilt mıan die D. in Dan 
und Schuld⸗- oder Sühnopfer ein, je nahdem die Darbringung von Gaben aus Liebe unt 
Dankbarkeit für die von dem Gotte einpfangenen Wohlthaten geſchieht oder aus Furcht und 
dem Streben die Strafe des beleidigten Gottes abzuwenden oder deſſen Gnade wiederzu— 
erwerben. Der Gebrauch des Opfers reicht bis in die Älteften hiftorifchen Zeiten. Bei 
den Völkern, welche ein ausgebildetes Eultuswejen haben, wird das Opfer durch Vermitte— 
lung der Priefterfhaft gebradt, und find daher überall verſchiedene Arten von Opfern be 
ftimmt. Die D. der raeliten waren theil® blutige, wenn Rinder, Schafe, Ziegen over 
Zauben geſchlachtet und ganz ober zum Theil verbrannt wurden (Brandopfer), tbeile 
unblutige, wenn man Mehl, Kuchen, Salz, Del, Honig (Speijcopfer), oder Wein, der 
um den Altar gegoffen wurde (Trankopfer), oder Weihrauch (Rauchopfer) dar 
bradte. Vgl. Kurs, „Das mofaische Opfer“ (Dorpat 1842). Die Griechen hatten ur 
ſprünglich Speifeopfer; Brandopfer waren aud in fpäter Zeit wenig üblid. Mit 
Dpfern, welde man vor widtigen Unternehmungen darbrachte, war in der Hegel eine 
Weiffagung verbunden. Aehnlidd waren die Opfer der Römer. Menſchenopfer kommen 
bei ihnen wie bei den Griechen vor. Auch die ftandinavifdhen und germaniſchen 
Bölker opferten fowohl Menſchen als Thiere. Beiden Negern, Indianern, ben 
Böhkern der Süpdjee find Menſchenopfer noch gegenwärtig in Anwendung. 

Ophitleide (von griech. ophis, Schlange) ift Name eines Blasinftrumentes von Mefe 
fing, das die Eontrapofaune vertritt und aus zwei nebeneinander liegenden Röhren beftcht, 
deren eine in einen weiten Schallbedyer, die andere in eine VBerengerung ausläuft, an wel— 
cher ſich das Munpftüd befindet. Der Ton ift ftark und hat einen Umfang von Contra-Ü 
bis zum Kleinen g. 

Ophioglossum, Natterzunge, eine zu den Trauben- oder Achrenfarrnen gehi 
rige Pflanzengattung mit kurzem, Inolligem Wurzelftod, der einen unfruchtbaren und einen 
fruchtbaren Wedel treibt. An befannteften ift O. vulgatum, die Gemeine Natter» 
junge, aus Europa ftammend, und an Sümpfen und auf Wiefen in ganz Norbamerila 
wild wadfend; wird 6—12 Zoll body und war früher officinell. 

ne ift die im A. T. genannte Gegend, woher die Schiffe Salomo's und Hiram’d 
große Mengen Golves, Eveljteine und Sandelholz braten, wahrſcheinlich das heutige In— 
dien. Karl Maud will in dem heutigen Sofala, an der afrikaniſchen Küſte Mozambique, 
das Goltland D. entdedt haben. 

Ophir, Townfhipsinden Ber. Staaten. 1) In Butte Co. California; 
an 2) In La Salle Eo., Jllinois; 1085 E. 3) In Waſhoe Eo., Nevada; 
110 E. 

DO phirville, Dorf in Placer Eo., California. | 
DO phiten over Dphianer (von griech. ophis, Schlange; alfo Schlangenverehrer, 
Schlangenbrüder), eine Reihe gnoftifher Selten vom 2. bis zum 6. Jahrh. 
welde die Schlange als religiöfes Symbol in ihren Eultus aufgenommen hatten. Nach 
ihrem Syſtem, das ein Gemifh aus chriſtlichen, jüdiſchen und alterientalifdhen Religiend- 
vorftellungen war, ift der fhlangengeftaltete Dämon (Ophiomorphos) die böje Weltfeele, 
das Princip alles Böfen in der Welt, weldyer mit feinen Dämonen die Menſchen zu allem 
Böſen verführt. 

phthalmie (vom griedh. ophthalınos, Auge), die alte, faft ganz aus der Augenheil 
kunde verfhwundene Bezeihnung für die verſchiedenſten entzündlichen Augenleiten, vor 
allen für die chroniſchen Affectionen der Fidränder und Bindehaut. Im neuerer Zeit bat 
man alle dieſe Procefje genauer claffificirt und mit Namen verfehen, weldye ten Ghbaralter 
der Erkrankung, ihren Siß u. f. w. ſchärfer feftitellen, fo daß der Gattungstegriff O. 
in den Hintergrund gedrängt wurde. 

DO piate, f. Opium. j 

Opinion nennt man in ber englifchen und anglo-amerikanifhen Jurisprudenz ein von 
einem Rechtsgelchrten (Movolaten) gegebencs juriftiihes Gutachten. 

Opitz, Martin, ein für die Entwidelung der deutſchen Poefie im 17. Jahrh. bereut 
ſam gewordener Dichter, geb. am 23. Dez. 1597 zu Bunzlau in Schlefien, machte Reiſen 
nach den Niederlanden und nach Jütland, ging 1622 auf den Ruf Bethlen Gaboer's ale 
Profefior ver Schönen Wiffenfhaften und ver Philofophie nah Weißenburg in Siebenbür- 
gen, kehrte jedoch ſchon das nächſte Jahr wieder nah Schleſien zurüd, wurde 1624 Rath 
beim Herzege von Liegnig und Brieg, ging 1625 nach Wien, wo ihn Katfer Ferdinand IL, 
zum Dichter frönte, wurde 1626 Sekretär bed Burggrafen Karl Hannibal von Dehus, und 
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1627 vom Raifer al8 D. vom Boberfeld in den Adelsſtand erhoben. 1635 ging DO. 
nah Danzig, wo ihn 1637 König Wladiflaw IV, von Polen zum königl. polnischen Hiſto— 
riographen und Sekretär ernannte. Er ftarb an der Peſt am 20. Yug. 1639. D. wurde 
„Buter und Wiederberfteller der Dichtkunft“, weil er die berabgefommene Poeſie wieder zu Ehe 
ren brachte, und eine auf die Geſetze des claſſiſchen Alterthung bafirte Kunſtform ſchuf. Eine 
Auswahl der D.fhen Werke gaben Müller in der „Bibliothek deutſcher Dichter des 17. 
Jahrh.“ (Bo. 1, Yeipzig 1822), und Tittmann („Ausgewählte Schriften”, 1569). Bgl. 
die Biographien von Strehlfe (Leipzig 1856) und Palnı (Breslau 1862). 

Opium nennt man den eingetrodneten Saft der Stapfeln des Weigen Mohnes (Papaver 
somniferam), der urſprünglich im Orient einheimiſch, jegt aber auch theils zur Oelgewin— 
nung in verfchiedenen europäiſchen Staaten, befonders in Frankreich, im Großen angebaut 
wird. Die beiten Sorten ded D. gewinnt man durd ringsum oberflächliches Einrigen der 
Köpfe am Morgen eines trodenen Tages, wornad man am Mittag den ausgefloffenen 
und etwas eingetrodneten Saft einfunmelt, während man die geringeren Varietäten mits 
teld Ausprefien over Austochen der Mohnköpfe und Eindampfen des Auszuges darftellt, 
Das D. kommt meift in Form von rundlichen, etwa fauſtgroßen, in Blätter eingewidelten 
Klumpen in den Handel. Das beite D. ijt eine weiche, ſchmierige Maſſe von rothbrauner 
oder dunkelbrauner Farbe, wachsartigem Glanz, eigenthümlichem Geruch und fcharfem, bit 
terem Geſchmack. Die Hauptproductionsländer des Opiums find vorzugsmweife die Aftatifche 
Türke, Berfien und Oftindien und zwar gibt der Uder gewöhnlih 20—25 Pfund D., in 
Dftindien aber auch bis 40 Pfund Ertrag. Im Handel unterfceidet man gewöhnlich das 
Levantifche D. mit verfchievden benannten Varietäten, dad Perfifhe und Oftins 
diſche, von welch' letzterem jährlich durchſchnittlich für mehr als 60 Mill. Dollars allein 
nah China gebracht werden. Der Werth des O.?'s richtet ſich nach feinem Gehalt an 
Morphinm oder Morphin (2— 10 Proc.); enthält aber außerdem ned verfdiedene 
andere Subitanzen, fog. Opiumbafen und Alkaloide, wie das Narcein, Codein, Narcotin, Bas 
paverin, Rhöadin, Thebain u. ſ. w. Das OD. wirkt giftig, wird aber in ver Mes 
diein theils für fih in Meinen Dofen, theil® als Präparat (die fog. Opiate, wie 
Opiumtinctur, Dover'ſches Pulver u. f. w.) vielfach als beruhigende oder verftepfendes 
Mittel verordnet, im Drient aber in großen Maſſen als beraufhentes Genußmittel 
(Opiumefler, Opiumraucher) gebraudt. Gegenmictel gegen Opinmvergiftungen find: 
Pilinzenjäuren, Kampher, Ammonium, vorzugsweife aber Staffee, Rpecacnanha, Napbten 
u.a. Bol. Hirzel, „Das DO.” (Keipsig 1851). Malthieſſen und Wright haben nad ciner 
Mittheilung der “Gazette med. de Paris” (1869) ein neues Opiumaltaleid aufgefunden, 
welhes die Zufammenjegung des Morphiums beſitzt, aber die Elemente ven 1 Molekül 
Waſſer weniger enthält als dieſes. Diefe neue Bafis äußert vie fonderbarften phyſiologi— 
Ihen Wirkungen, fie fcheint gar Feine narlotiſchen Eigenfchaften zu haben, aber ein fchr 
ſtarles Brechmittel und ein Contraftimnlans eriten Nanges zu fein. Schon */,, Öran 
diefer Subſtanz unter die Haut eingefprigt, foll in Zeit von 5 Minuten heftiges Erbreden 
ohne nahtheilige Folgen und ohne unangenehme Empfindungen hervorrufen, Vgl. rem» 
milder „Narkotiſche Arzneimittel u. |. mw.” (Erlangen 1865). In den Ber. Staaten treibt 
befonderd St. Louis mit dem in einigen weftlichen Staaten gewonnenen DO. nidyt unbeven- 
tenden Handel. 

DOpsdeldor (Balsamum opodeldoe, Linimentum saponato-camphoratum), eine beim 
Erkalten gallertähnliche, in der Wärme flüffige Miſchung von 1°/, Unzen Seife, 5'/, Unzen 
Biingeift, 1 Unze Waſſer und 1 Drachme Kampher, iſt bellgelblih, von ſtarkem, anımoniaks 
und kampherähnlichem Gerucd und wird häufig bei rheumatiſchen Schmerzen, Contufionen 
u. |. w. äußerlich eingerieben. 

Opurin, Johann, eigentlih Herbft, verdienter Buchdrucker, gcb. am 25. Jan. 1507 
zu Bılel, aus defjen Officin viele durch Gorrectheit ausgezeichnete Drude alter Claf- 
Üker (erfennbar an dem auf einem Delphin reitenden Arion) hervorgingen. Er ftarb 
1568. 

Oporto oder Borto, Hauptftabt der Provinz Minhe und zweite Stadt Portugal’s, 
liegt 1 M. oberhalb der Mündung des 700 F. breiten Douro in den Atlantiſchen Ocean. 
Der Hıfen, dur ein Fort beſchüßt, hat eine vorgelagerte Barre und iſt durch Felſen ges 
fährlich. Die Stadt dehnt fi '/, Stunde lang längs des Stromes auf zwei fteilen Ans 
böhen am rechten Ufer hin und Bietet mit ihren ftattlihen Gebänden, Thürmen, Klöſtern, 

ärten und Billen und einer hochgeſpannten Drabtbängebrüde einen maleriſchen Anblid; 
hat 6 PVorftänte, 53 Hanptftraßen, 11 Pläße, 7 Pfarrkirchen und 86,257 €. (1864). 
Der größte Play ift ver Braga de San-Dovidio, mit fhönen Gebäuden und einer mit 
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Bäumen berflanzten Terraſſe, die eine prachtvolle Ausfiht auf das Meer gewährt. Die 
Katheprale liegt neben dem biſchoflichen Balafte; die Heine gothifhe Cedofeita, 559 vom 
fuevischen Könige Theodomir gegründet, ijt die Ältefte Kirche. Die 1748 erbaute fi 
dos Clérigos hat den höchſten Thurm; unter den 4 Hospitälern ift das de la Mlifericorbia 
vortrefflich eingerichtet. O. befigt ferner ein Lyceum, eine Lateinfchule, ein geiftlihes 
Seminar, eine medic..hirurgiiche Akademie und zahlreiche andere Schulen, darunter eine 
beutjche, ſowie eine öffentliche Bibliothek mit 80,000 Bänden und 1200 Handſchriften. Die 
Industrie ijt bedeutend und befaßt fi namentlih mit Seiden- und Baunmwollmebereien, 
Goldſtoffen, Spigen, Kndpfen, Silber- und Golddraht, Stahlwaaren und Leber. Die Ein 
fuhr beträgt circa 40 Diil., die Ausfuhr 44'/, Dil. Fres. D. ift Hauptverfchiffungsplag 
des nad ihm benannten Portweines, von dem in guten Jahren 41,000 Pipen und 
mehr, beſonders nad England, ausgefiihrt werben. Haupteinfubrartifel find: Eifen, Hanf, 
Eolonialwaaren und Lurusartifel, Mit Liffabon ift O. durd die 37 M. lange Nordbahn 
verbunden. An Stelle D.’8 lag im Altertum der Hafenplag Portus Cale, das fpätere 
Porto-Cala, wovon der Name Portugal. In neuerer Zeit wurde O. merkwürdig durd den 
Ausbruch der Revolution am 24. Aug. 1820, fowie durch feine Bertheitigung gegen Dom 
Miguel, 1832 und 1833. Auch der Aufftand von 1842 brach in D. aus, 

Spoffum heigen mehrere zur Gattung Beutelratte (Didelphys), zur Familie ber 
Handbeutler oder affenfüßigen Beutelthiere (Pedimana) aus der Claſſe der fleiid« 
frefienden Beutelthiere (Marsupialia zoophaga) gehörige und fpeciell in Amerika einheimiſche 
Arten, weldye durch die 10 oberen und 8 unteren Schneidezähne und ben langen, anı Ende 
nadten, geihuppten und zum Greifen geeigneten Schwanz darafterifirt find. Es find 
nächtliche Thiere, feinen nicht viel Intelligenz zu befiten, haben eine eigenthümlice, 
widerlich riechende Ausbünftung und leben von Vögeln, Heinen Säugethieren, Eiern und 
Früchten. Einige von ihnen erreichen die Größe einer Hauskatze, andere werden nicht grö— 
Ber als cine Maus. Nicht alle Arten befiten die charakteriſtiſche Bauchtaſche, einige haben 
nur cine Hautfalte an jeder Seite des Baudyes, welde mehr ald ein rudimentärer Beutel 
erfcheint. Unter denen mit Tafche ift die befanntefte Art das Virginiſche O, in den 
Ber. Staaten, weftl, vom Hudfon einheimifh, von der Größe einer Kage, aber dicker, und 
mit einem wolligen, pelzähnlidyen Fell bekleivet. Sein Gang ift langſam, aber leicht ſchwingt 
es fich mittel® feine® Schwanzes von Aft zu Alt. Die fehr unausgebilvet zur Welt fon 
menden Jungen faugen fid in der Beuteltafbe an den Zigen der Mutter en und bleiben 
bier etwa 50 Tage; ſuchen auch noch fpäter oft Schuß darin. Bei denen, weldie keine Ben- 
teltafche haben, fangen fi die Jungen ebenfall® an den Zitzen der Mutter feft, balten 
fid) aber, wenn fie ziemlich ausgebildet find, meift aufdem Rüden verfelben auf, inden fie ſich 
mit ihren Schwänzchen am berübergelegten mütterliden Schwanz fefihalten. Eines von 
biefer Art ift das Merian's O. over Philander dorsigerus. 

— ——— Creek, Fluß im Staate Pennsylvania, mündet in den Connewago Creek, 
dams Go, 

Oppeln. 1) Regierungsbezirkin ber preußifhen Provinz Schlefien, umfaßt 
39,9 IM. mit 383,278 €. (1871) und zerfällt in die 16 Kreife: Oppeln (25'/, 
D.-D. mit 102,090 E., 1871), Kofel, Toft-Öleiwig,®roß- Streblig, Lubli— 
niß, Neuftadt, Rofenberg, Falkenberg, Kreuzburg, Ratibor, Rybnil, 
Plef, Beuthen, Leobſchüß, Neiße und Grottlau. 2) Hauptftaptnes he 
ierungsbezirkes, an der Oder und der oberfchlefiihen Eifenbahn gelegen, hat ein auf der 

der⸗Inſel erbautes, alte8 Schloß, 2 evangeliſche und 4 katholifhe Kirchen, darunter bie 
998 von heil. Adalbert gegründete, 1 kath. Gyninafium, Hospital, Hebammen und. Ent 
bindungsinftitut und 11,879 €. (1871). O. war früher Hauptftabt des unmittelbaren 
Fürſtenthums Oppeln (137 D.-M.), das nad) dem Ausfterben des Piaftifchen Für— 
ftenhaufes 1532 vom Kaifer eingezogen wurde. 

Oppenheim, Kreisftadt in der Provinz Rheinheffen des Großherzogthums He» 
jr -Darmftadt, am Rhein gelegen, über ven eine fliegende Brüde führt, ift eine alte, 

eichsſtadt, hat eine mit prächtigen Glasfenftern gezierte gothiſche Kirche (1262— 1317 tr- 
baut), lebhaften Weinhandel und 2926 E. (1871). Oberhalb ver Stadt ftebt vie Ruine 
des 1689 zerftörten Reichsfeſte Landskrone. DO. liegt an der Stelle des Römercaftelld 
Banconia; im Dreißigjährigen Kriege litt die Stabt fehr und 1684 wurde fie von ten 
Franzoſen unter Melac zerftört. 

Oppenheim, Township in Fulten Co., New Nort; 1950 €. 

Dppert, Julius, hervorragender Drientalift, geb. am 9. Juli 1825 zu Hamburg von 
Hraclitiihen Eltern, wurde 1851 von ber franzöfiihen Regierung mit Fresnel und dem 
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Arhitelten Thomas nah Babylon und Ninive gefandt, bei weldyer Gelegenheit er beſonders 
Babylon durchforſchte, kehrte 1854 nach Paris zurüd, und wurde 1857 Profefjor des Sans» 
kit. Außer einer “Grammaire sanscrite” (Paris 1859) und ſchätzbaren Beiträgen zur 
Kenntniß des Altperfifchen, veröffentlichte er eine Reihe von Arbeiten über die afiyriidhen 
Reilinfhriften, um deren Entzifferung und Erklärung er ſich große Verdienfte erworben bat, 
Bon feinen übrigen Schriften find nody hervorzuheben: “Grammaire Assyrienne” (Paris 
1860), “Histoire des empires de Chaldee et d’Assyrie d’apr&s les monuments, 2000— 
120 avant J. C.” (ebd. 1866). 

Oppianos, ein griechiſcher Dichter aus Cilicien, in der legten Hälfte des 2. Jahrh. nach 
Chr. Berfaffer des nod) vorhandenen Lehrgedichtes *Halieutika” in 5 Büchern, über Aufent- 
balt, Eigenfchaften, Lebensweiſe und Fang der Fiſche, nicht ohne poetiſche Schönheiten. Ein 
anderes, ihm zugefchriebenes Gedicht in 4 Büchern, *Kynegetika”, über die Jagd, kann nicht 
von ihm fein, da \ der Autor einen Syrer unter Caracalla nennt. 

Oppolzer. 1) Johann, namhafter deutſcher Arzt, geb. anı 3. Aug. 1808 zu Gratzen 
in Böhmen, wurde 1841 zum Profefjor der medicinifhen Klinik in Prag ernannt, folgte 
1848 einem Rufe als Profeſſor der fpeciellen Pathologie und Therapie und Director des 
Yatot8:Hospitald nad) Peipzig, ging 1850 als Profefior an die Univerfität zu Wien und 
ſtarb am 17. April 1871. Er ſchrieb viele Auffäge für die Prager „Medicinifche Viertel» 
jahrfhrift”, die Wiener „Mediciniſche Wochenſchrift“ und andere Fadızeitfchriften. 2) The os 
dor D,, Sohn des Vorigen, geb. am 26. Oft. 1841 in Prag, ftudirte in Wien Medicin, 
veröffentlichte feit 1861 eine Reihe aftronomifcher Arbeiten über Kometen und Planeten» 


n. 
ppoſition (vom lat. opponere, entgegenfegen) ift im politiſchen Leben ver Widerſtand, 
den die BolfSvertretung gegen die Mafregeln der Regierung geltend macht. 

Optativ (vom lat. optare, wünfchen, wählen) ift, neben Indicativ, Imperativ und Con— 
junstiv, die vierte Modusform des indo-germ. Zeitworts. Wie feine Benennung andentet, 
wird der D. zum Ausdruck des Wünſchens, Wählens, Vermögens gebraudt. In der Ur— 
form bezeichnet das Suffir ja (gefteigert ja, geſchwächt i) am Tempusſtamme ven D. Der 
O. findet fich im Altindiſchen, Altbaktriihen, Griechiſchen, Gothiſchen; theilweife erhalten 
im Litauifhen; mitdem Conjunctiv verfhmolzen im Lateiniſchen; als Conjunctiv fungirend 
im Deutfhen, al8 Jmperativ im Slawifhen. Vgl. Th. Benfey, „Ueber die Entftehung 
und die Formen des indo-germ. Optativ“ N 1871). 

Optik (vom griech. optikos, d. i. zum Sehen gehörig), eigentlich die Lehre vom Sehen, 
dann im allgemeinen Sinne die Lehre vom Licht (f. d.), welche alle durch das Licht hervor» 
en Erfcheinungen betrachtet und aus einer über die Natur deffelben angenommenen 

eſe zu erklären ſucht. Die einzelnen Zweige der D., wozu die Dioptrif, Katoptrik, 
die. Lehre von der Interferenz und Polarifation der Lichtjtrablen, die Perjpective, Photome— 
trie, Photographie, die Phosphorejcenz- und Fluorefcenzerfheinungen, die in der Neuzeit 
ungemein wichtig gewordene Spectralanalyje gehören, wurden beſonders feit den legten 
Jabrzehenden mit Erfolg durdforkht. Während die Alten noch fehr unentwidelte Anſichten 
über diefe Lehre hatten, haben ſich im Mittelalter Alhazen, Vitellio, Porta und Kepler, in 
neuerer und neuefter Zeit Newton, Young, Fresnel, Brewfter, Herfchel, Euler, Fraunhofer, 
Merz, Kirchhoff, Becquerel, Schröder, Poggendorf, Lallemant, Stokes, Secdi, Tyndall, 
Schellen, Brillieur, Dehérain u. a. um die D. verdient gemacht. 

‚Optimaten, eine politifhe Partei in den fpäteren Zeiten der Römiſchen Republik, die man 
die ariftofratifche oder confervative nennen könnte, entgegengefegt ven Bopularen, ven 
Bollsfreunden, welche die Berfaffung reformiren wollten. 

Optimismus (vom lat. optimus, der befte) ift diejenige philoſophiſche Anſicht, daß die 
gegenwärtige Welt al8 die befte unter den möglichen gefchaffen worden fei. Die Lehre 
murde mamentlih durch Leibniz' „Theedicee“ aufgebracht, melde aus der Volllommen⸗ 
beit Hottes die Nothwendigkeit zn beweisen fnchte, daß aud Das von ihm geſchaffene Wert 
ein nollfommenes jein müſſe. Daher Optimift ein Anhänger dieſer Lehre und im ge— 
möhnlihen Yeben Einer, ver Alles im rofigen Pichte ficht. 

Opliſche Tänſchung oder Augentäuſchung, Geſichtsbetrug, nennt man ein über. 

pe oder Entfernung, iiber die Färbung oder Bewegung irgend eines Körpers gefäll⸗ 

18 iertblimliche8 Urtheil, welches dadurch falfch wird, daß man allein nad) den auf das Auge 
gemachten Eintrüden Schlüſſe auf das übrige Weſen der betreffenden Gegenftände zieht. 

plomeler nennt man jede zur genauen Beſtimmung der Sehweite des Auges herge- 
elite Vorrichtung, die am einfachſten aus einer, auf cinem Geftelle angebrachten, in Zolle 
eingelbeilten Stange beftebt, an deren einem Ende eine Sehfpalte feitgemadht ift. 
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Opuntia, auch Diſtelbirne, Indianiſche Feige (Prickly Pear; Indian Fig) 
enannt, iſt eine zu den Cacteen gehörige und nur in Amerika einheimiſche, jetzt aber auch 
in Ajien, Afrika und Südeuropa verbreitete Pflanzengattung, welde Sträuder mit einen 
fpäter ftielrunden, in der Jugend, wie die Aefte, meiſt zufammengedrüdten, proliferirend ge; 
gliederten Stamme, mit fpiralig geftellten Stachel- oder Borftenbindeln und unter denfelben 
pfriemlicye (jtielrundliche) fchr hinfällige Blätter hat. Die aus den Stachelbündeln oder Ölie- 
derrändern fich entwidelnden Blüten find roth, gelb oder weiß. Die in den Ber. Staateh 
einheimifhen Arten find: O. vulgaris (Indiſche Feige over Echte Feigenpiftel), 
auf Felsboden und fandigen Feldern von Maſſachuſetts ſüdwärts, gewöhnlich nahe ver Küfte, 
mit ſüßlich jchmedenden, feigenähnlichen, efbaren Früchten; O. Rafinesquii, Wisconfin 
bis Kentudy und weitlib, und O. Missouriensis, weftwärts, gelblich blühend. Außerdem 
ift no) zu erwähnen O. ficus Indica, in Südamerika, mit er wohlſchmeckenden Früdten, 
wird auch in Sicilien cultivirt; fowie die in Merico und Süramerifa einheimifhen O. 
eoceinellifera (Codhenillopuntie oder Nopalpflanze), mit rotben, nicht aut 
gebreiteten Blüten und lang hervorragenden Staubgefäßen, O. Hernandizii und O. Tuna 
(Zunaopuntie) mit langen Stadeln; auf ihnen lebt das für die Färberei fo ungemein 
wichtige Infekt, die Cohenillfhilplaus, auch Opuntienkäfer genannnt (j. Co 
henille). Die Opuntien lafjen ſich leicht durch Abſchnitte von Stengelgliedern vermeh— 
ven, weldye man mit der Schnittfläde in den leichten, mit Humus vermengten Eandbeten 
ſteckt, wo fie fid) kald bemwurzeln. Stücke der überaus faftigen Stengelglieder von O. vul- 
En werben häufig zur Kühlung auf Wunden und Hautentzüntungen gelegt, daher fie aud 

undfeige genannt wird, 

Opus operatum (lat., ein gethanes Werk), heißt im Allgemeinen eine Handlung 
ohne moralischen Gehalt, bei ver ed nur auf die äufere Form abgeſehen if. Die Lehre 
vom O. o. bildet die Grundlage der Fathelifhen Lchre von den Sacramenten, von 
denen geglaubt wird, daß fie ex opere operato mwirfen, d. h. daß die in den Eacrus 
menten wirkende göttliche Kraft, die in der theologiſchen Sprache ein Werk genannt wird, 
nicht erft während des Empfanges der Sacramente wirkt, fondern bereits gewirkt hat, in- 
bem fie cben den Sacramenten die Kraft verlichen hat, die fie befigen. 

—— Karl Wilhelm, bedeutender niederländiſcher Philoſoph, geb. am 
20. Sept. 1821 zu Rotterdam, wurde 1846 Profeſſor der Philoſophie zu Utrecht und 1848 
Mitglied der königl. Commiſſion, die ein neues Geſetz über die Univerſitäten entwerfen 
ſollte. In dieſer Stellung veröffentlichte er einen „Geſetzentwurf über die Reform der Uni— 
verſitäten.“ Sein philoſophiſcher Standpunkt iſt der des rationalen Empirismus. Cr 
ſchrieb u. a. ein „Handbuch der Logik“ (Utrecht 1851, deutſch von Schwendt, ebd. 1852; 3. 
Aufl. 1863), ein Werk über „Die Religion” (überfegt von %. Mook, Elberfeld 1868), 
und aus Veranlafiung des Deutfc-Franzöfifhen Krieges das Pamphlet: „Das Unredit 
Frankreichs im Kriege von 1870; die Bonaparted und das Recht Deutſchlands aud nad 
Sedan“ (deutſche Ausgabe, Berlin 1871). 

Oquaka, Poſtdorf und Hauptort von Henderfen Eo., Jllinois; 1370 €. 

Dratel (lat. oraculum) bezeichnete bei den alten Griechen fowohl den angeblichen Göt— 
terſpruch, als diejenigen Anftalten, wo auf Fragen wegen beftimmter, wichtiger Fälle ent— 
weder unmittelbar oder gewöhnlih mittelbar Ausſprüche ertheilt wurden, mad melden 
fid) dann die Fragefteller richteten. Die Vermittelung zwifchen den Fragenden und ben ant- 
wortenden Gottheiten geſchah meift durch eine an der Eultusftätte anfähfige und erbliche 
Priefterfhaft. Auf die öffentlichen Angelegenheiten waren die D. von befonderen Einfluß. 
Die bedeutendften waren das in Aegypten dem Dienfte des Jupiter Ammon zu Ammontun 
— ſowie in Griechenland die O. zu Dodona, Delphi, Klaros unweit Kolophon und 
zu Lebadea. 

Oran. 1) Die weſtlichſte Provinz in Algerien, Nordafrika, umfaßt 5260 Q.-M. 
mit 622,606 E. im Ganzen und einer ſeßhaften Bevölkerung von 146,302 €. (1866), ven 
der 71,523 Europäer, 69,392 Eingeborene waren und fi 5387 in Anftalten befanden. 
Die Provinz, das alte Mauritania Caesariensis der Römer, erſtreckt ſich vom Cap Mag— 
roue bis zur Mündung des Ued⸗Adſcherud; nur 680 Q.-M. gehören der fruchtbaren Land» 
haft (Tell) an, der Reſt ift Steppe und Sahara. Die Provinz zerfällt in die 4 Arron- 
biffementd: D., Moftaganem, Mascara und Tlemcen, undin 5 militärifche Sub⸗ 
bivifionen: D., Moftaganem, Mascara, Tlemcen und Sidi-Bel-Abbes 
mit 7179 E. (Militär). Außer der Hauptftatt DO. liegen in der Provinz die Stävie 
Zlemcen, Mascara, Maftaganem. Als Eivilgebiet umfafte D. im J. 1870 63,4 
Q.⸗M. mit 136,475 E., bavon 33,375 Franzoſen. 2) Hauptſtadt der Provinz mit 
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34,050 €. (1866), von denen */, Europäer find, liegt im Hintergrunde des Golfes gleichen 
Namens, am War-el-Rahui (Miühlenfluß). Die von aus Spanien vertriebenen Mauren ges 
gründete Stadt wurde von den Spaniern 1509 erobert und 1732 von denjelben mit ſtarken 
Feftungswerfen umgeben, dem Chätean-neuf ald Citadelle und den Forts Santa-Eruz und 
St.Grégoire. Links vom Fluſſe liegt die alte fpanifche Stadt, durch Wälle in 3 Theile ge- 
ſchieden. D. treibt bedeutenden Handel mit Korn, Vieh, Wole, Maroquin; aud ift der 
Weinbau von Berentung. 1791 wurbe die Stadt durch ein Erdbeben zerjtört und 1832 von 
den ranzejen erobert. 

Dran. 1) Tomwmnfhip in Fayette Co., Jomwa; 115 E. 2) Dorf in Kosciusco 
Ce, Indiana. 3) Poſtdorf in Onondaga Eo., New York. 

Drange, Orangenbaum, f. Citrus. 

Drange, Hauptitabt eines gleihnamigen Arrondiffements im franzöfifhen Departement 
Bauclufe, an dem Flüßchen Meyne und der Lyoner Eifenbabn gelegen, hat eine Kathe— 
drale, reformirte Kirche, öffentliche Bibliothet, Handſchuh- und Seidenfabriten, Handel mit 
Krapp, Wein, Trüffeln, Honig, Früchten und 10,622 €. (1866). D., das alte Arausio, 
ift berühmt durch feine Alterthümer aus der Römerzeit, unter denen fih ein Amphitheater 
und ein Triumphbogen (Arc de Marius) auszeihnen. Bor Ludwig XIV. warı D. die 
u eines Fürſtenthums, von welchem dad Haus Dranien (f. d.) feinen Nanıen 

brt. 

Drange, Sounties in den Ber. Staaten. 1) Im mittleren Theile des Staates 
Florida, umfaßt 2700 engl. Q.⸗M. mit 2195 €. (1870), davon 1 in Deutjhland ges 
boren und 198 Farbige; im 3.1860: 987 E. Das Land ift eben und mit vielen Teichen 
und weiten Sumpflandjhaften bededt. Hauptort: Mellonville Demokr. Majoris 
tät (Gouverneursmahl 1870: 309 St.). 2) Im ſüdl. Theile des Staates Indiana, 
umfaßt 400 D.-M. mit 13,497 E., davon 31 in Deutfhland und 1 in der Schweiz ge 
beren; im I. 1860: 12,076 E. Das Land ift eben und fruchtbar. Hauptort: Baoli, 
Demofr. Majorität (Präfidentenwahl 1868: 106 St.). 3) Im füplihen Theile des 
Staates NemMort, umfaht 770 DO.-M. mit 86,902 E,, davon 1677 in Deutfchland 
und 77 in der Schweiz geboren; im J. 1860: 63,812 E. Die Bodenbeſchaffenheit ift ver- 
ſchieden, doch ift das Land im Allgemeinen probuctiv und namentlid für Milchwirthſchaft 
geeignet. Hanptorte: Goſhen undNemburgb. Republik. Majorität (Oouverneurs- 
wahl 1870: 380 St.). 4) Im mittleren Theile des Staates North Carolina, umfußt 
50 Q.⸗M. mit 17,507 E., davon 3 in Deutjchland und 1 in der Schweiz geboren und 
6420 Farbige; im J. 1860: 16,947 E. Das Land ift frudtbar. Hauptort: Hills- 
berougb. Demofr. Majorität (Präfidentenwahl 1868: 454 St.). 5) Im ſüdlichen 
Theile des Staate® Teras, umfaht 300 D.-M. mit 1255 E., davon 12 ın Deutſchland 
eboren; im J. 1860: 1916 E. Das Land ift eben und frudtbar. Hauptort: Drange. 

emeofr. Majorität (Gouvernenrswahl 1869: 141 St.). 6) Im öftl. Theile des Staa- 
tes Bermont, umfaht 640 Q.«M. mit 23,090 E., davon 6 in Deutſchland geboren; im 
3. 1860: 25,455 E. Das Land ift wohlbemäflert, fruchtbar und im norbweftl. Theil ge- 
birgig.. Hauptort: Chelfea. Republik. Majorität (Gouverneurswahl 1870: 1447 
Et.). 7) Im mittleren Theile des Staates Birginia, umfaßt 230 Q.M. mit 10,396 
E.; davon 21 in Deutfchland geboren und 5458 Farbige; im J. 1860: 10,851 E. Das 
Land ift hügelig und fruchtbar. Hauptort: Drange Court-Houſe. Conſerva— 
tive Majerität (Öouverneurswahl 1869: 191 St.). 

Drange, nächſt Newark die größte Stadt in Efier Co., New Jerſeh, liegt am Fuße 
des erften Bergzuges der Drange Mountains in höchſt freundlicher Umgebung. Die Bes 
völferung betrug 1870 für die eigentliche Stadt, welche in 3 Bezirke (wards) zerfällt, 9384 E., 
weron ungefähr ein Zehntel Deutiche find; hat aber einfchlichlich der früher dazu gehörigen 
ZTewnſhips Eaft-, Weft- und South D., mit denen fie durch ungebrochene-Linien von 
Avenues, Straßen und Landhäuſern thatfächlich ein Ganzes bildet, gegen 20,000 E. Mit 
dem 4 Meilen entfernten Newart findet ein reger Verkehr ftatt, welcher durch die Morris— 
Eier Dampf», und durd die Orange-Newark-Pferdeeifenbahn vermittelt wird. Die 
teutfhen Bewohner befigen eine deutfch.englifhe Schule mit etma 130 Schülern, einen So» 
cialen Turnverein (60 Mitgl.), einen Gefangverein (90 Mitgl.), eine Loge der Harugari 
(70 Mitgl.) und eine deutſche preskyterian. Kirhe. Bon englifhen Kirchen ” 3 pres⸗ 
bat., 3 epiflep., 2 reform., 1 methodiſt. 1 fmebenborg., und 1 baptiftifche. ie Haupt⸗ 
befhäftigung der Bewohner ift die Hutfabrication, in welcher bedeutende Kapitalien ans 

find. Bon den 30 Etabliffements find 12 in deutſchen Händen. Seit Anfang Ol 
tober 1872 erfcheint hier ein deutiches, in ber Politit unabhängiges, Wochenblatt. O., 
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1806 al8 Townſhip von Newark abgetrennt, ift ver Wohnfig vieler New Yorker Geſchäͤfte— 
leute und hat am öftlichen Abhang der Orange Mountains einen weiten, ınit prachtvollen 
Landhäufern gefhmüdten Park, den *Liewellyn-Park”. 

Orange, Townſhips und Boftvörfer invden Ber. Staaten. 1) Mit glei 
namigem Boftdorfe in New Haven Eo., Connecticut; 2634 E. Das Pojtdorf hat 
782 €. 2) In Illinois: a) in Clark Eo., 924 E.; b) in Knox Eo., 1167 E. 3) Ja 
Indiana: a) in Fapette Eo., 881 E.; b) in Noble Eo., 2066 E.; ce) iu Ruſh Co, 
1273 €. 4) In Iowa: a) in Blad Hawt Eo., 864 E.; b) in Clinton Co., 1018 €,; 
ce) in Guthrie Eo., 212 E. 5) Mit gleihnamigem Poſtdorfe in Franklin Co. Maſ— 
fahufetts; 2091 E. 6) In Jonia Eo., Mihigan; 1382 E 7) Dorf in Benten 
Eo., Miffouri. 8) In Grafton Co, New Hampfbire; 340 E. 9) In Schupler 
Co., New York; 1960 E. 10) In Obio: a) mit gleihnamigem Dorfe in Aſhland 
&o., 1485 E.; das Dorf hat 271 E.; b) in Earroll Eo., 1207 €. ce) mit gleichnamigem 
Dorfe in Cuyahoga Eo., 812 E.; d) in Delaware Eo., 1266 E.; e) in Hanced Co., 1167 
E. fJin Meigs &n., 828 E.; g) in Shelby Eo., 1 E. 11) In Bennfvlvania: 
&) Tomwnfbipin Columbia Eo., 905 E.; b) Poſtdorf in Luzerne Co. 12) Ju Orange: 
burgh Eo., South Carolina; 1243 E. 13) In Orange Co., Bermont; 733 €. 
14) Mit gleihnamigem Boftvorfe in Juncau Eo.,Wisconfin; 235 €. 

Orangeburgh. 1) County im mittleren Theile des Staates South Caroline, 
umfaßt 1438 QO.-M. mit 16,865 €. (1870), davon 26 in Deutſchland geboren und 11,156 
Barbige; im J. 1860: 24,896 E. Das Land ift im Allgemeinen fruchtbar. Hauptert: 
Drangeburgb. Republik, Majorität (Gouverneurswahl 1870 2104 ©t.). 2) 
Tomwnfhip in Mafon Eo., Kentudy; 1610 E. 3) Dorfin Marion Co., Miſſiſ— 
fippi. 4) Boftdorfin Drangeburgb Eo., Soutb Carolina, hat 246 E. und iſt 
Sit der “Claflin University” der Methodiſten, 1869 gegründet, mit 6 Profefioren, 

Drange Court-Houſe, Poſtdorf und Hauptort von Drange Co., Virginia, an ber 
Drange-Alerandria-Manafjas-Bahn gelegen, hat 731 €. 

Orangelogen beißen die von den Proteftanten Irlands am 21. Sept. 1795 gegründeten 
politifhen Vereine, deren Zwed war, das Haus Braunfchweig auf dem Thron und den 
Proteftanten das Uebergewicht in Irland zu erhalten. Diefe Fogen, obgleich Vereine rein 

olitifher Natur, hatten ihrer äußeren Form nad) Aehnlidyteit mit denen der Freimaurer. 

nfangs gehörten die Mitglieder faft ausfchliehlich den niederen Ständen an, bald aber traten 
auch Männer aus den höheren Schidyten der Gefellfchaft, felbit königliche Prinzen, wie 1798 
die Herzoge von Elarence, Eumberland und York-in diefe Yogen, und 1798 wurde in Dublin 
eine Großloge errichtet. Als die Franzofen in demfelben Jahre die Erhebung Irlands unter 
ftügten, bei welcher Gelegenheit viele Driangemen (Dranienmänner, wie fie von ben 
Katholilen nad dem Dranier Wilhelm III. und defien Nachfolger genannt wurden) von 
den kathol. Jrländern ermordet wurden, fetten fie die von Pitt im Stillen betriebene Union 
des britifchen und irländifhen Parlamentes durch, wodurch eine noch größere Auskreitung 
ihrer Logen erfolgte. 1808 dehnten die O. ihre Wirkſamkeit nad) England aus und errid« 
teten in Mandyefter eine Grofloge, die 1821 nad) London verlegt wurde. Ihr Einfluß 
wurde aber bald durch die Errichtung des Katholifhen Vereins und dadurch gebrochen, daß 
die Regierung felbft den Militärperfonen verbot, in den Fogen zu bleiben. Als 1829 bie 
Katholitenenancipation und 1831 die Neformbill im Parlament turdaingen, entfalteten die 
D. ihre Thätigkeit auf's Neue und breiteten fid aud in anderen Erdtheilen, namentlid in 
Canada, aus. Da fie aber 1835 bei den Wahlen ald Gegner der Whigs einen revolutionären 
Charakter annahmen, trat das Miniſterium Melbourne offen gegen fie auf, und 1836 richtete 
das Parlament eine Adreſſe an den König, in der es bie Unterbrüdung der D. verlangte, 
worauf der Großmeifter der O., der Herzog von Cumberland (der fpätere König Ernft Auguft 
ven Hannover) die Auflöfung ſämmtlicher Pogen verfügte. Damit waren jeded) die D. und 
deren Grundfäße noch nicht verfhmwunden. Gegen die Repcalbewegung (f. d.) traten fie 
mit aller Energie auf und geriethen oft mit ihren Gegnern in biutige Conflict, jo am 12. 
Juli 1849 bei Dolly’8 Brae, am 14. Juli 1863 zu Belfaft und bei Gelegenheit ver latho⸗ 
lihen Demonftration am 15. Auguft 1867 an verfdiedenen Orten Irlands. Ebenſo Era 
ben 1868 in Irland wie in England an verſchiedenen Orten, n. a. in Aſhton-under⸗Lyne kei 
Mancheſter, bedeutende Unruben aus, wobei die fatbolifhen Irländer hier und da hart mit— 
genonmen wurden. Diefe Bewegungen fanden auch in Amerika ihren Ausdruch, als zu 
New Hort am 12. Juli 1871 die Mitglieder der D. zur Erinnerung an bie Schlacht am 
Fluſſe Boyne (1690) einen feierlihen Umzug bielten. Wiewohl die Proceffion von Militär 
und Polizei geſchützt wurde, fand doch ein Angriff auf diefelbe von Seiten der zablreich ver- 
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ſammelten katholiſchen Irländer ftatt, bei dem nahezu hundert Perſonen getöbtet und ver 
wundet wurden. 

Orangerie (franz.), im Allgemeinen der gemeinſchaftliche Name für alle zu den Aurantia- 
ceen, befonders zur Gattung Citrus (f. d.), gehörigen Pflanzen, die nur in warmen Klima— 
ten im freien ausdauern; in engeren Sinne die Bezeihnung für Südfrüchte (Citronen, 
Pomeranzen, Apfeljinen, Limonen), welche in fälteren Zonen nur im Sommer im Freien, 
vie übrige Zeit aber (vom September bis Dlitte Mai) nur in Gewähshäufern bei einer 
Temperatur von 4— 89 Wärme in Gefäßen gehalten werden können. 

Drange Ser Poſtdorf in Drange Co. Virginia. 

Drangetown, Townſhip in Rodland Co. New ort; 6810 €. 

Drangeville, TZownjbips und Poſtdörfer in den Ber. Staaten. 1)Town- 
ſhipund Poſtdorf in Orange Co., Indiana; 904 E. 2) Townfhip in Barry 
&.,Mihbigan; 1145 E. 3) Townſhip in Wyoming Co., NewM)ort; 1217 E. 
ee in Zrumbull Co. Ohio; 260 E. 5) Poſt do rf in Columbia Co., Penn. 

ylvania. 

Drang-lltang (vom malay. örang, Menſch, und ütan, wild, Wald; lat. Satyrus oder Pi- 
tlıecus), eine zur Familie der Menfhenaffen (Antbropoides) und zur Ordnung der Schwanze 
(ofen Katarrhimen (Lipocerca) gehörige Affengattung, harakterifirt durch rundliche, 
ziemlich vorjpringende Stirn, menfhenähnliche Ohren, Mangel der Badentafhen, Gefäß. 
Ihwielen und des Schwanzes, aber jehr lange Arme. Man unterjdeidet zwei nabe 
verwandte Arten: ven Großen O. (S. orang) und den Kleinen D. (S. morio). Der 
O. hat einen zottigen, rothbraunen Pelz, wenig erhabene Nafe, bläuliches und bräunliches 
Geſicht, etwas vorgetrichenen Unterleib, lange Arme, auf die er fi häufig bein Gchen 
fügt, wird 4—5 Fuß groß, lebt in Innern Borneo's und Sumatra's und nährt ſich meift 
von Baumfrüchten, weßhalb er aud feine meifte Zeit auf Bäumen zubringt. Obgleich im 
der Freiheit ungemein wild, läßt ſich der junge O. leicht zähmen und erreicht eine ziemlich 
bohe Stufe der Intelligenz, Dauert aber felten lange in der Gefangenschaft aus. Der männ- 
liche D. iſt ſehr muthig und greift feinen Verfolger fühn an, wobei er durch eine ungewöhn« 
liche Stärke und ein furchtbares Gebiß unterftügt wird. 

Oranien oder Drange, bis in's 16. Jahrh. fouveränes Fürftenthum in Frankreich, 
Departenient Bauclufe. Der legte Fürft, Bhilibert von Chälons, Fürft von 
Dranien und Melfi, Herzog von Gravina (gefallen 1531 bei der Belagerung von Florenz), 
binterließ das Fürſtenthum DO. dem Grafen Renatus von Naffau, den Sohne feiner Schwes 
fer Claudia. ALS deſſen Nachkomme Wilhelm III., Prinz von O. und König von Eng- 
land, 1702 Einverlos jtarb, entftand der Oraniſche Erbfolgeftreit, welder damit 
endete, daß der König von Preußen, welcher einer der Bewerber war, das Land an Franke 
reich abtrat, melches ſeitdem im Beſitze defjelben geblieben ift. 

Dranienbaum, Stadt im ruff. Gouvernement Betersburg, 5'/, M. von der Stabt 
Peteröburg entfernt, am Finniſchen Meerbufen und dem Flüßchen Karoſta gelegen; bat 
3862 E. (Betersb. Kal. 1872), ein Schönes kaiferliches Luſtſchloß mit berrlihem Bart, Gär- 
ten und Orangerien. Das Schloß wurde von Menſchikow, dem Günftlinge Peters des 
Gr. Kronftadt gegenüber, angelegt. In einem nahen Fichtenhain liegt die Solitude, 
s: Lieblingsaufenthalt der Kaiferin Katharina II., nad) den Laute der Ueberraſchung aud 

a genannt. 

Dranjefluß (hell. Oranje Rivier, von den Eingeborenen Kai Garip, ®. i. Großer 
Strom genannt), der bedeutendfte Strom im S. von Afrika, entfteht aus der Vereinis 
gang zweier Quellflüſſe, welche fi unter 429 öftl. 2. von Ferro vereinigen. Seine Länge 
wird auf 220 g. M., fein Stromgebiet auf 20,000 D.:M. gefhägt. Der fürlihe Duell» 
arm, der Nu-Garib (Schwarzer Fluß, hell. Zwarte Rivier), entfpringt mit feinen bes 
deutenditen Zuflüſſen Cornet Spruit und Caledon am Weftabhange der Kahlamba- oder 

nberge unter dem Namen Noka-Sinku und beſchreibt bis zu feiner Vereinigung mit 
den Hai-Garib, zwiſchen dem Eaplande und der Oranje Rivier-Republif die Grenze bildend, 

a einen Halbkreis. Die Quellen des Hat-Garib (Gelber Fluß oder Baal) liegen 
ebenfalls am Weftabhange der Drakenberge. Letzterer nimmt befonders von O. ber eine Reihe 
bebentender Zuflüffe auf, trennt die Dranje Rivier-Republit von der Transvaalifhen Re- 
zublil und dem Betſchuanenlande und vereinigt fi nad einem fürweftl., vielfach gekrümm⸗ 
tem Laufe mit erfterem. Der Strom bildet dann in bedeutenden Krümmungen zwiſchen 
dem Ceplande, dem Lande der Betihuanen und Groß-Namaqualand die Grenze und 
mündet unter 28° 38° fühl. Br. in den Atlantifhen Deecan. Seine Zuflüſſe find unbe— 
beuteud. und namentlich im N. wenig erforiht. Trotz feiner Länge ift der O. feines 
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Waſſermangels und felſigen Bettes wegen für die Schifffahrt untauglich. Seine Mündung, 
durd eine vorgelagerte Sandbank faft vollftändig verſchloſſen, bilvet einen feihten Süß— 
waſſerſee. Vgl. Hall, “Manual of South-African Geography” (Capſtadt 1866). 

Dranje-Rivier-Republit (engl. Orange River Sovereignty), Freiftaat im Süden von 
Afrika, im NW. und S. von den Quellflüffen des Oranje, im D. von den Drafenbergen 
begrenzt, welche e8 von Frei-Rafferland und Natal fheiden, wurde 1854 von holländiſchen 
Coloniſten (Boers) gegründet und umfaht etwa 2260 g. O.-M. Die weiße Bevöfferung 
hwird auf 37,000 Köpfe geſchätzt (1868), Boeren, Holländer, Deutſche und etwa 2000 Eng. 
länder, welde der Mehrzahl nach der reformirten Kirche angehören. Die Zahl der Farbigen 
beträgt etwa 45,000. Das Land bildet mellige Hocdebenen, welhe im NW. und 
W. zu Gebirgen anfteigen. Die Flüffe ftrömen theils dem Hai-Garib, theild dem Nu- 
Garib zu; nur auf ihren hochliegenden, zur Schafzucht vortrefflich geeigneten Ufern finden 
fib Bäume. Das im Ganzen 5000 5. hohe Land hat eine mittlere Jahrestemperatur von 
14 R., ift gefund und für Europäer fehr geeignet; im Sommer find Gewitter häufig, aber 
es kommen auch anhaltende Dürren vor. Hauptprodufte find Wolle, Vieh, Korn, Häute, 
Straußfedern, Antilopenfelle. Die Zahl der Schafe beträgt mehr ald eine Million. 
Kein mineralifches Produkt, außer Baufteinen, ift vorhanden; auch Baubolz findet fi nur 
ſpärlich. Von wilden Tbieren gibt e8 noch Antilopen und Löwen. Die große Haupt 
ftraße von der Capſtadt nad Port-Natal durchzieht den Freiftaat; die Malutiberge, ein füds 
weftl. Zweig der Drafenberge, find nur dur einen oder zwei Päffe paflirbar. Der Frei— 
ſtaat zerfällt in 6 Diftricte: Faureſmith, Blocmfontein, mit der gleichnamigen 
eig Winburg und Harrifmith im W. und W., und Smithfield und 

oſcheſch im SO. An der Spite der Regierung fteht ein von den *Landdrosts” und 
*“Hemraden” der verjdiedenen Diftricte auf 5 Jahre gewählter Präfident (feit Mai 1869 
3. Brand), während der “*Volksraad” vie Geſetzgebende Gemalt bildet. Die Gefeke 

ründen ſich auf das holländ.-römiſche Geſetzbuch. Die Republik bat kein ſtehendes Heer. 

n Kriegsfällen werden fümmtlihe Bürger aufgeboten, welche fich felbft equipiren müffen, 
jedody auf Staatskoſten verpflegt werden. Der Chef diefer Milizen wird durch Wabl be 
fimmt. Nah dem Beriht des General-Auditenrs betrugen im Finanzjahr vom 1. Apr. 
1869 bis 30. Mär; 1870 die Einnahmen 59,802 Pf. Strl., die Ausgaben 
51,783 Pf. Strl. Die Regierung bat am 11. April 1865 Banknoten im Betrage von 
30,000 Pf. Strl., am 11. Juni 1866 weitere 100,000 Pf. ausgegeben, welche gezwungene 
Girculation haben und keine Zinfen tragen. Bon erfterer Summe müſſen vom 15. April 
1875 an jährl. 10,000 Pf. eingelöit werden. Von den 100,000 Pf. Sterling blichen am 
11. Juni 1871 noch 74,420 Pf. übrig, und nun fein gefegliche® Zahlungsmittel mehr find. 
Die Einfuhr wird auf 300,000 Pf. Strl., die Ausfuhr anf 265,000 Pf. Strl. ge- 
(hätt. Lettere befteht vorwiegend in Wolle (235,000 Pfo. Sterl.), Straußfedern und 
Rinderhäuten. — Als nad dem Kafferntriege (1835—-36) die helläntifhen Boers an der 
Grenze des Caplandes nrit der engl. ech he Streit geriethben, wanderte ein 
große Zahl derfelben unter der Führung des Pieter Retief nah N. und D., indbefentere 
nat) Natal aus. Nachdem aber lettere® 1842 durch britifche Truppen zu einer engl. Be: 
figung gemadt worden war, zogen die Boers unter Pretorius’ Führung. über die Drafen- 
berge in das Gebiet des Dranje Rivier, welches aber 1848 ebenfalld als britifcer Befig 
(Orange River Sovereignty, 3. Febr.) erflärt wurde. In dem blutigen Gefecht bei Boom- 
plaats unterlagen die tapferen Boers der Uebermadt. Etwa 12,000 derfelben blicken im 
Fande und unterwarfen fi den Engländern, die übrigen gründeten einen neuen Freifteat, 
die Transvaalifhe Repuktit (f. d.). Am 23. Fehr. 1854 gab die brit. Negierung ibre Ans 
ſprüche auf das Gebiet auf und erkannte dafjelbe ald unabhängigen Freiftaat an. Die am 
10. April 1854 proclamirte Verfaffung wurde am 9. Febr. 1866 revidirt. 

Oratorium (lat., von orare, beten). 1) Iſt überhaupt jede zum Beten eingerichtete Raum⸗ 
fichleit; in den Mlöftern der Betfaal. In den erften Zeiten des Chriſtenthums führten ſelbſt 
die Kirchen den Namen DOratorien. Seit dem 6. Jahrh. wurde es indeffen in ber Abend» 
ländifhen Kirche Sitte, an die Kirchen noch befendere Betkapellen oder Bethäuſer anzubauen, 
die man nun Oratorien nannte. 2) Prieſter vom Oratorium, eine von de 
von Neri 1548 in Rom nach der Regel des heil. Auguftin geftiftete Brüderſchaft, wid- 
mete fi anfangs den Werken der Barmherzigkeit und dem Studium der theologiſchen Wiſ⸗ 
ſenſchaften, ohne ſich durch Mloftergelübpe zu Finden. Papſt Paul IV, Keftätigte fie und 
Abergab ihr die Kirche des heil. Benedict. In dem D. hielt Neri geiftliche Uebungen und 
Unterrebungen, und verpflichtete Die Mitglieder der Unterweifung des Bolts zu leben, 
Hoßpitäler zu beſuchen, Arme und Kranke zu unterftügen. Von biefem O. wurde bie Bers 
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brũderung, Prieſter vom Dratorium“ genannt, ein Name, ber aber erſt ſeit der Kanoniſa⸗ 
tion Neri’8 durch Gregor XV, (1622) gewöhnlich wurde. 3) Verſchieden von diejer Brüs 
derfchaft ift die in frankreih von Peter von Berulle nad dem Muſtier der italie- 
nifhen geitiftete und 1613 von Paul V. unter dem Namen „Priefter vom Oratorium 
Jeſu“ beftätigte Kongregation. Der Zwed diefer Stiftung, deren Mitglieder ebenfalls 
nicht auf die Kloſtergelübde verpflichtet wurden, war, das gefunfene Anfehen des Klerus durch 
Beredlung defielben zu heben. Diefe Congregation breitete fih namentlich in Frank—⸗ 
reib aus. In Anıerifa gibt e8 eine Anzahl Oratorien in Merico und Südamerifa. 

Oratorium (fo genannt von dem Orden der „Priefter vom O.“), eine der großen Haupt⸗ 
gattungen der Zonkunft, in welcher fih Bocal- und Inftrumentalmufit zur Daritellung eines, 
vorzugsmeife ver biblifhen Geſchichte entlehnten, in dramatiſche Form gebrachten —* 
verbinden. Den Urſprung des O. ſetzt man in's Mittelalter, in eine Zeit mit religiö— 
fen Myſterien und Paſſionsſpielen, die in Kirden und Klöftern aufgeführt wurden. ie 
erfte fornıelle Ausbildung, welde das D. erhielt, fol ihr von Philipp von Neri 
zu Theil geworden fein, auf deflen Anfängen Stradella, Cariffimi, Scarlatti 
und andere Italiener fortarbeiteten, bi8 das D. endlich in Deutfchland feine höchſte Ausbil- 
dung und würdevollſte Pflege vurh Händel, Sebaftian Bad und befien Söhne, 
Haydn, Graum und in neuerer Zeitdurh Spohr, Lachner, Mendelsſohn— 
Bartholdy und Fifzt empfing. 

Orbis pietus (lat. „die gemalte Welt”), der Titel zahlreiher Jugendſchriften, melde 
vor der Erpe, ihren Bewohnern und Allem, was dahin gehört, das Merkwürdigfte behan— 
dein und in Bildern erläutern. Sie find fänmtlid Nahahmungen des von Amos Co» 
menius (f. d.) herausgegebenen “Orbis sensualium pictus”, ein Werk, das vielfach aufs 
gelegt und überjegt wurde. 

Ortagna, Name mehrerer florent. Künftler des 14. Jahrh., ſämmtlich Söhne des Gold⸗ 
ſchmieds Cione. -Öenannt werden Bernardo, Riftoro, Jacopo, Matteo, 
and als berühmtefter, Andrea. Lebteren nannten feine Zeitgenofien *L’Arcagnolo”, 
woraus durch Verſtümmelung DO. entitand. Sein Geburtsjahr it unbelannt; get. zu fein 
iheint er 1368, wenigftend war er in dieſem Jahre fo krank, daß fein Bruder Jacopo ein 
von ihm angefangenes Bild vollenden mußte. Daß er nicht, wie früher angenommen 
ward, 1389 jtarb, geht daraus hervor, daß fhon 1376 feine Wittwe in Documenten vor- 
fommt. Andrea war Maler, Bilvhauer und Arditelt, und in allen diefen Fächern Meifter, 
wahrfheinlich auch Dichter. Als fein Lehrer in der Skulptur wird Andrea Pifano genannt, 
in der Malerei fol ihn fein Bruder Bernardo unterwiefen haben. Er zeigt ſich als würdi— 

Nachfolger Giotto’s, und wußte in feinen Werten die bramatifche Kraft florentiniſcher 
pofitionsweife mit der Zartheit des fienefifhen Colorits zu vereinigen; aud gibt ſich 
bei ihm ſchon das Gefühl für Lincar- und Luftperfpective fund. Seine bebeutendften er» 
haltenen Werke find die Wand- und Dedenmalereien in der Kapelle Strogzi, in Sta.» 
Maria Novella zu Florenz: Jüngſtes Gericht, Paradies und ein Altargemälde,(die Hölle von 
feinem Bruder Bernardo); ein Gemälde in Sta.- Maria del Fiore, und mehrere Bilder in der 
Rapelle Medici, in Sta.-Eroce. 1355 wurde D. zum Werkmeifter von Orfanmicele, in 
Florenz, ermählt (das dort befinvlihe Tabernakel if nad) feinen Zeihnungen ausgeführt), 
1358 ward er nad Orvieto berufen, um bie Decoration des dortigen Domes zu überneh— 
men. Er vollendete jedod nur das Façadenmoſaik, fein Bruder Diatteo dagegen, ber ihn 
als Gehilfe nach Drvieto begleitet hatte (er wird noch 1380 erwähnt), - blieb daſelbſt bis 
1367. Die Loggia de’ Lanzi in Florenz, al® deren Meifter D. genannt wird, wurde erft 
1376 unter der Leitung ded Bencius Cionis (möglicherweife eine® weiteren Bruders des 
Andrea, wenn Bencius nicht eine Abkürzung von Bernarbo ift) begonnen, obgleih ver Ban 
ſchon 1356 befchloffen ward. Die berühmten Fresken im Campo-Santo zu Piſa (Triumph 
des Todes, Weltgericht und Hölle), weldhe dem Andrea DO, früher zugeſchrieben wurden, 
nicht von ihm, ſchwerlich audy von feinem Bruder Bernard, der ihm dabei geholfen 
fol. Möglicherweiſe rühren fie von den Gebrübern Forenzetti ber. Bon Bernardo 
bat fi nichts Sicheres erhalten. Der Katalog der Jarves-Sammlung im “Yale College”, 
New Haven, führt vier Bilder unter ded Andrea D. Namen auf. 

Orcheſter ſpr. Orfefter, nicht Orſcheſter; vom griedh. orchestra, Tanz. und Singplak, 
von orehesis, Tanz), war int Theater ber alten Griechen ber Raum vor der Bühne bis zu 
den Zuſchauerſttzen, auf welchem fich der Chor bemegte (f. Theater); bei ven Römern ent- 
hielt das D. die Ehrenſitze für die Senatoren. In den modernen Schaufpielhäufern ift D. 
ber zwiſchen der Bühne und dem Barterre befindliche Raum, welcher dazu beftimmt ift, die 
Safrmtentaffapelle anfzunchmen; auch heißt das für die ausübenden Künftler im Concert 
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ap errichtete Podium D. und ebenfo die Corporation der im Theater, im Concertfaol oder 
n einer Kirche beſchäftigten Inftrumentalmufiter, endlich die Bereinigung von muſilaliſchen 
Inftrumenten verſchiedener Gattung, welde zur Ausführung irgend einer Inftrumentalcom- 
pofition nöthig find. 

Dr BET Zanıtant. 

Ordideen, eine zu den Monofotyledonen gehörige Fflanzenfamilie, umfaßt krantartige, 
ausdauernde, feltener halbftraudartige Gewächfe, Die theils im Erdboden mit größtentheild 
zwei hodenförmigen Wurzelfnollen (daher der Name vom grich. orchis, Hode), theild auf 
vermodernden Begetabilien, befender® auf Bäumen ſchmarotzen und ihre büfchelfaferigen 
Puftwurzeln umberjenden oder auch befeſtigen. Die mitunter von einer kelchähnlichen Bi 
bung umgebene Blütenhülle ift bö° ig, fletjchig und lederartig, während durch Verwachſung 
des meift nur einen Staubgefät und des Griffeld mit der Narbe eine ſog. Säule entftebt. 
Die Antheren fpringen nach „en auf; der Fruchttnoten ift unterftändig; die Frucht im der 
Regel eine Kapjel. Die ” men find zahlreich, meift ſehr Hein; der Stengel meıft einfach, 
rund oder edig, felten " .g; die Blüten find zwittrig, gewöhnlich in Aehren, Trauben oder 
Rispen vereinigt. € 5, find faft über die ganze Erde verbreitet, doch nimmt ihre An- 
zahl nach dem Ae utor hin bedeutend zu, nicht nur in Bezug anf die Gattungen und Ar 
ten, fondern oꝛ was Größe, Schönheit und die oft feltfame (injeftenähnliche) Form der 
Blüten anlr ungt. Die DO. finden ſich meift auf feuchten Wieſen orer in fchattigen Laub: 
wäldern. Biele Arten verfelben befigen ſehr woh lriechende Blumen, verſchiedene aud) wohl: 
riehende Blätter und einige wenige, durd) ein angenchmes, ätheriſches Del ausgezeichnete 
Frücht- wie die Vanille (f. d.). Die O., von denen fhen mehr ald 300 Gattungen mit 
mehr aus 1000 Arten bekannt find, vorzugsweife die tropiichen, gehören gegenwärtig zu ben 
belichteften, aber am fehwierigften zu behantelnden Zierpflanzen. Die 3) befigen zur Zeit 
ihrer Blüte Eichen, welche nicht vellftändig entwidelt und befrudtungsfähig find und ihre 
Ausbildung erſt durch Einwirkung des Blütenftaubes und deſſen Schläudye auf den Frudt- 
Inoten erhalten. Nah Hilvebrand treibt der Bollen aller D., auf die Narben aller Arten 
gebradt, Schläuche, welche auf die Fortbiltung der Eichen in fo verſchiedener Weiſe wirken, 
daß fi) eine Reihe, von ver ganz ſchwachen Fortbildung ver Eichen bis zu ihrer vollſtändi— 
gen Entwidelung und Bildung eines guten Embryo aufftellen läßt. Im den nördlichen 

er. Staaten ift dieſe Familie dur 16 Gattungen mit gegen 60 Arten vertreten. 

Orchis, zu den Ordiveen gehörige Pflanzengattung, darakterifirt durch die radenfürs 
mige, helmartige Blütenhülle, die abſtehende nach hinten gefpornte Yippe, Die von deu äußeren 
Zipfeln der Blütenhülle überrachte, zu den angewadjenen Antberen gehörige Griffel. 
fünfe, die geftichte 2tbeilige, lappige Pollenmaſſe, den gebrehten, ſitzenden Fruchtknoten und 
die meift verfchieden ſchön gelb, rotb, braun, ſchwarz gefärbten Blumen. Die Gattung um- 
faßt austauernde Kräuter mit 2 rundlichen oder horenförmig getbeilten Wurzelknollen, won 
deren Arten, meift in der nördlid gemäßigten Zone, mehrere in ihren mebligen Inel- 
len den Salep, die Salepwurzel, liefern, wie 3. B. die in Deutſchland einheimifchen 
O. morio (an fonnigen Hügeln wadjend), O. mascula, O. militaris, O. palustris, und tie 
verwandten Orchideen (3. B. Anacan:ptis pyramidalis und Ophrysarten). In den Ver. 
Staaten ift bis jekt nur eine Art befaunt, O. spectabilis (Showy Orechis) mit 3—5 Zoll 
langen Blättern und 4 bis 7 Zoll hoher Blütenbülle, in den Wäldern von New England 
bis Kentudy und weiter nerbwärts einheimiſch. Von den fchr zahlreichen, in Europa wach⸗ 
fenden Arten, kemmen aud, außer den ſchon erwähnten, nod mehrere meift wohlrichende, 
gewöhnlich unter den Namen Knabenträuter und Kufutsblumen belannte Arten 
auf feuchten und fumpfigen Wiefen vor, wie O. latifolia, O. maculata, O. sambucina, O. 
coriophora, mit braunrotber, nah Wanzen riechender Blume, 

Ordomenss. 1) Uralte berühmte Stadt in der griech. Landſchaft Böotien, ander 
Mündung des Kepbifius in den Sce Kopais gelegen, hieß urfprünglid Andreis, und 
ſtand unter der Herrfchaft des mythiſchen Königs Minyas (f. Minyer), nad defien Sohn 
Orchomenos die Stadt benannt wurde. Schon zur Zeit bed Trojanifchen Krieges durch 
Macht ausgezeichnet, ward ed 367 vor Chr. von den Thebanern zerjtört. In der Näbe 
des jetigen Dorfes Skripu finden ſich Ruinen von DO. 2) Stadt in ber griech. Lanb- 
ſchaft Arfadien, wurde bis zur Zeit des Peloponneſiſchen Krieges von Königen beherrſcht 
und dann von den Athenern erobert. Ihre Ruinen liegen beim jetzigen Dorfe Kalpali. 

Drens, ſ. Unterwelt. 

Ordalien (jpätlat. ordalia, aus dem niederdeutſchen Ordeel, d. i. Urtbeil, gebilbet) 
oder Gottesurtbeile nannte man im Mittelalter die vom Richter unter dem Beiſtand 
ber Kirherangegroneten, auferorbentlihen Mafregeln, mittel® deren man durch unmittel- 
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bare göttliche Eutfcheidung Schuld oder Unſchuld des Angeklagten fefttellen laffen wollte, 
Solde D. waren: der gerihtlide Zweilampf, in weldem ver Sieg ald Beweis des 
Rechtes galt; die Bemerprobe, in welder das fichere Hinſchreiten über glühende Kohlen 
oder neun glühende Pflugſchare mit nadten Füßen, oder das Anfafjen eines glühenden Ei» 
ſens die Unſchuld des Angeklagten bewicd; die Waſſerprobe, bei welder das Unterfiu- 
ten des Angeklagten zu feinen Gunſten entfdied; die Probe des geweihten Biſſens 
und des heil. Abeudmahls, bei der man von der Vorausfegung ausging, Daß der 
Genuß auf ven Schuldigen einen fihtbaren, nadtheilig wirkenden Einfluß ausüben werde; 
das Kreuzgericht, bei welden beide Theile mit ausgeftredten Armen unter dem Kreuze 
flanden, jo daß, wer zuerft die Arme finten laſſen mußte, ald Scyuiviger galt; das Bahr: 
recht, d. h. die Berührung der Leiche eines Ermordeten, ohne daß deifen Wunden flojfen 
ober andere Zeichen fich kundgaben, bewies die Unſchuld des Verdächtigteu. Bgl. Pfalz, 
„Die germanifhen D.“ (Leipzig 1865). 

Orden (vom lat. ordines, Regeln, Ordnungen, denen fi) die Mitglieder zu unterwer- 
fen hatten), weltliche, eine Nahahmung der geijtlihen Ritterorpen (f. d.), wurden 
feit vom 14. Jahrh. meist von Fürften gegründet, welche dadurch die Ritter enger an fi 
fefleln und zugleich geleijtete Dienfte belohnen wollten. Die Bedingungen der Aufnahme 
wurden nach gewiffen Ordensftatuten geregelt. Später, als vie Stiftung der O. 
immer allgemeiner wurde, wurden fie Mittel zur Auszeichuung erworbener Verdienſte. 
Der Name D. ging dann auf die Ordensinfiguien über, da dieſe jeßt die Hauptfahe wur⸗ 
den; auch behielten ſich ſeitdem die fouveränen Fürjten ausſchließlich das Recht vor, neue 
D. zu ſtiften. Ueber den in den Ber. Staaten 1784 geſtifteten Cincinnatus-Orden, ſ. 
Cinciunati. 

Orden (geiftlihe) find in der katbolifchen, in der orientalifchen und in ber anglilaniſchen 
Kirche corporative Verbindungen zur Erreihung eines religiöfen Zwedes, deren Dlit- 
glieder ſich durch Gelübde zur Beobachtung einer gemeinfhaftlihen Regel (Ordens— 
regel) auf Yebenszeit verpflichten. Die D. find zu unterfheiden von den bloßen religiöfen 
Vrüderſchaften, welche fronme, durch feine dauernden Gelübde zu wohlthätigen Zwecken 
verbundene Bereinigungen find. Nad dem Geſchlechte ihrer Glieder find die O. entweder 
Mönhs- oder Nonnenorden. Ale D. haben eine beftimmte Ordenstradt. 
Die Mönche und Nonnen im Oriente richten ſich zumeift nad der Regel des heil. Bafi- 
lius (j. d.); im Abendlande wurde dem Ordensweſen durch Die Regel des heil. Bene- 
dict von Nurfia eine beftimmte Grundlage gegeben. Das Anfehen, welches die Ordens 
mitglieder in der öffentlichen Meinung genoffen, veranlaßte häufig auch Weltgeiftliche, ſich 
zu einem Eöfterlichen Leben zu vereinigen. So entjtanden nad ter Regel des heil. Aus 
gaftinus, der nur Geiftliche feines Sprengels zu einem kanoniſchen Leßen vereinigt hatte, 
Be@ongregationenderregulirten Chorherren; aber and eigentlihe Mönchs— 
erden nahmen die Kegel des heil. Auguftin an, wie die Prämonftratenfer, Auguftiner, Servi- 
ten, Hieronymitaner u.a. Zu den nach der alten Idee vom Mönchsleben geftifteten D. gehören 
and die Rarmeliten. Am einflugreiditen auf weltliche Angelegenheiten wurben vie zu 
Anfang des 13. Jahrh. —— Bettelorden. Spätere Kirchenverſammlungen verbo— 
ten die Stiftung neuer Orden; der Abbruch aber, welcher die Reformation ihnen that, bewog 
die Pipite, Diefelben wieder zu begünftigen. So entftanden die Jefwiten, tie Barnar 
biten (tegulirte Briefter aus der Berfammlung des heil. Apoftel Paulus des Enthaupte- 
ten), Dratorianer, Zazariften, Theatiner, Piariften, die Barmberzir 
gen Brüder und Schweftern, und die Redemptoriften. Die Nonnenorden 
beftanden nur felten für ſich allein; in der Regel ſchloſſen fich bei der Bildung nener 
Minhsorden auch Nonnen an. Man nannte in diefen Fällen den männlichen Zweig des 
Ds den erjten, den weiblihen ven zweiten O. Später kam bei den meiſten D. noch 
ein dritter Orden (Tertiarier) hinzu. Schon früher nämlih hatten fid den D. ſog. 
Leienbrüder und Laienſchweſtern angeſchloſſen, welche, ohne die Gelübde abzulegen, die 
——— im Kloſter und den Verkehr mit der Welt beſorgten, oder ſie widmeten ihr 

en und ihren Einfluß unter dem Namen Donaten (Geſchenkte) und Oblaten (Dar— 
Fa) dem Dienfte ver D. Diefes Verhältniß erhielt zuerft von: heil, Franciscus ‚eine 
ſianute Form, indem er die Tertiarier als dritten Orden der Minoriten in Eine Corpo— 
Kalion vereinigte, wie fie ſich nachher auch anderen, befonders den Bettelorben zugejellten. 
Dieevangelifche Kirche hat manche Genoſſenſchaften zu beſtimmten religiöfen und fitt- 
n Zwetlen, wie z. B. die „Brüder des Rauhen Hauſes“, die verfchiedenen Dialoniſſen- 

; aber feine Orden, deren Mitglieder fi durch feierliche Gelübve zu irgend einem 

Bivede verbinden. Die anglikaniſche Hochkirche hat in jüugfler Zeit den Benedic⸗ 
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finererben in — urſprünglichen Form, als mit ihren Anſchauungen nicht im Wider⸗ 
ſpruche, wiederhergeſtellt. Vgl. Helyot, “Histoire des ordres monastiques et militaires” 
8 Bde., Paris 1714; neue Aufl. 1793; deutſch, Leipzig 1753); Erome, „Pragmatiſche 

ejhichte der Mönchsorden“ (10 Bde., Yeipzig 1774—83); Döring, „Geſchichte der 
Mönchsorden“ (2 Bocden., Dresden 1828). 

Ordinance iſt im Engliſchen gleichbedeutend mit Gefeg (Law, Statute); wird aber 
meiſtens nur auf Geſetze oder Regulationen von Corporationen angewandt. So heißen 
ſtädtiſche Geſetze oder Verfügungen meiſtens Ordinances“. Die Bezeichnung iſt in Eng— 
land meiſt veraltet. In den Ber, Staaten von Amerika dagegen wurde der Ausdrud ver- 
fhiedentlih für gewifle Congrefacte angewendet, wie beijpielöweife die D. vom 13. Juli 
1787, betreffend pen Nordweſilichen Lanpbefig. 

Ordinaten heißen in der analytifhen Geometrie parallele, gerade Linien, welde von 
einer gegebenen Geraden, der Abfciffenlinie, nad einer andern, gewöhnlich einer krummen 
Linie, gezogen werden, um die Lage der Punkte der legteren zu beſtimmen; dann gleichlau— 
ende gerade Linien, melde ven einer der Lage nad beftimmten Ebene an eine Frumme 

läche oder eine doppelte Curve gezogen werben, um beren Peripherie zu bejtimmen. ©. 
Eoordinaten. 

Ordination ce (at. ordinatio, Anordnung, Einfegung) ift nad katholifcher Lehre das 
Sacrament der Priejtermeibe. 

Orbonnanz (vom franz. ordonner, verorbnen) nennt man eine Verfügung, welde von 
dem Oberhaupte einer Regierung ausgeht. Im Heerweſen verfteht man unter O. aud 
fpeciell diejenige Perfönlichkeit, welche ſich beftändig in der Nähe eines befehlshabenden Offi- 
ciers aufhält, um die möglichft ſchnelle Beforgung ter Befehle deſſelben auszuführen. 

Drdonnanzen (franz. ordonnances) biegen die von den Königen von Frankreich bis 
1789 und danın wieder feit 1815 ohne Zuziehung der Deputirtenkanımer gegebenen Befehle. 
Sie waren in der Kegel vom König unterzeichnet und von einem Staatsſekretär contraſig— 
nirt, mit dem großen Staatöfiegel beglaubigt und ſchloſſen mit der Tormel “Car tel est 
notre plaisir” (denn fo ift unfer Belieben). Im neuerer Zeit find befonders die lönigl. D. 
vom 25. Juli 1830, weldye die Julirevolution veranlaßten, dentwürbig geworven. 

Ordre de bataille (franz.) heißt die von den Oberbefehlshaber ausgehende Auſſtel- 
lung eines Heeres, fei ed im Allgemeinen für einen Feldzug, fer es für einen bejtimmten 
Dperationszwed, insbefondere die Schlachtordnung für ein Gefecht. 

Dreaden, ſ. Rymphen. 

Oerebro. 1) Län(Landeshauptmannſchaft) in der ſchwediſchen Landſchaft Spealand, 
umfaßt 160,,,, Q.⸗M. mit 166,721 €. (1868). 2) Hauptftadt deſſelben, dehnt 
fih lang und ſchmal am Weftende des Hielmarfees bin und hat 8990 E. Das von Waller 
umgebene Schloß ift ein Biered, mit runden Stumpfthürnen an den Eden. Dftober 1865 
wurde hier das Denkmal des ſchwed. Helden Engelbrecht (geft. 1436) enthüllt. In O. find 
verſchiedene Reichstage abgehalten worden; aud wurde bier amı 21. Aug. 1810 Bernadette 
(j. d.) zum Thronfolger von Schweden gewählt. 

Oregon, einer der Pacifiihen Staaten ver Nordamerilanifben Union, mb 
jwar der 20. unter der Bundes-Eonftitution zugelaflene, in der ganzen Reihe ibrer Staaten 
aber der 33., liegt zwifchen tem 429 und 46° nörbl. Br. und 116% 40° und 1249 25‘ weil. 
L. von Greenwid. D. grenzt im N., wo der Columbia River ununterbrochen die Grenze 
bilvet, an das Territorium Wafhington, im W. durch den von ©. berfträmenden ſüdlichen 
Duellfluß des Columbia, den Snate pder Lewis River, davon getrennt, an das Territorium 
Idaho, im S. an die Staaten Nevada und California, im W. an den Stillen over Bacifie 
fhen Dcean. Die größte weftöftlihe Längenausdehnung des nahezu ein regelmäßige 
Dblong bildenden Staates beträgt 350 engl. M., feine nord-füdlihe Breite 275M. Der 
Flächeninhalt beläuft fi auf 95,274 D.-M. over 60,975,360 Acres, fo daß D. 1872 feiner 
Größe nad) der 4. Staat der Union war. Anders ftellt fich dieſes Verhältniß, wenn Die 
Einwohnerzahl in Betracht kommt. Nach dem Eenfus von 1870 war e8 mit einer Oefammt 
bevölterun - 90,923 Köpfen der 36. Staat, nachdem es 1860 mit 52,465 ber 34. 

ewefen war. ach den Nationalitäten vertheilten ſich jene 90,923 im folgender Weile: 
m Lande geboren waren 79,323 (davon im Staat felbft 36,824), in Deutſchland 1875, 
in Großbritannien und Irland 3768, in Canada und Britiih-Amerifa 1168; der Reſt vers 
theilte fi) auf die Übrigen Länder Amerikas, Europas und Aſiens. Letzteres ftellte ein 
Contingent von 3320 Chinefen. Die Zahl der Farkigen im Staat betrug 346, die ber 
efbaften Indianer 318. Die Zabl ver nomadiſch lebenden Indianer wurde 1870 vom 

aſhingtoner Indianer-Bureau auf 10,755 beziffert, welche zum größten Theil zu ben 
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Stämmen der Cayuſe oder Walla-Walla, der Wasco, der Chetlo, der Umpqua, ber Klamath 
oder Lutuana, ber Zillumeof, der Chinvof und der Snake-Indianer gehören und vornehn- 
li auf ven Hochebenen des öftlidyen Theils des Staates leben. 

Die Bodenformation O.'s ähnelt in allen Stüden derjenigen California's. Hier 
wie dort durchzieht eine zweifache, einander parallel laufende Bergkette den ganzen Staat 
von N. nah S., die 2—4000 F. hohe, hart der Küfte entlang ſich erftredende, die Capes 
Foulmeather, Arago und Blanco bildende Coaſt Range ald unmittelbare, nördliche Yort- 
fegung der Californiſchen Coaſt Nange, und die Cascade Mountains, weldhe von dem 
Küftengebirge durch Das hundert Meilen breite Willamette-Thal getrennt werden und in 
der Sierra Nevada California’s fih nah ©. fortfegen. Wie öftlih von der Sierra Nevada 
und von ihren während des größeren Theiles des Jahres in Schnee gehüllten Gipfeln Die 
wüſten Sand» und Salzhodhebenen Nevada’8 beginnen, fo ift aud der öftlid von den 
Cascade Mountains gelegene Theil von D. mit dem um feines Bodenreihthung und feiner 
Fruchtbarkeit willen berühmten weftlihen Section des Stautes nicht zu vergleichen. Die Cas— 
cade Mountains erreichen in ihrem höchſten Gipfel, vem Mt. Hood, eine Höhe von 13,000 
8.; der Mt. Jefferfon und die Three Sifters find 11,000, der Mt. Pitt 10,000 
F. hoch. Alle diefe Berge find mit ewigem Schnee bededt. Außer den Cascade Moun— 
tains find noch die Blue Mountains zu nennen, welde bie öftlihe Section des Staates von 
SB. nah NO. durdziehen, und an die ſich jenfeitö des Snale River die Salmon River 
Mountains fließen. 

In geologifher Hinficht beftehen die Maffengebirge D.’8 aus Formationen fowohl 
der Sefundärzeit ald auch der Uebergangd- und Urgebirgsſchichten, alfo der Primärzeit; 
denn während im D. des Staates die Höhenzüge zumeift aus Bafalt und vullaniſchen Ge- 
fteinen fi) aufgebaut haben, bildet Granit vorzugsweife Die Cascade Mountains, neben dem 
ſich jedoch auch noch Bafalt-, Serpentin-, Porphyr-, Schiefer, Quarz- und Lavaſchichten 
vorfinden. Die Gebirgszüge des Weſtens, ſowie die Küſtenformationen gehören zum größ- 
ten Theile der Sanpftein- und Steinkohlenperiode an. Die Niederungen und Thäler des 
Staates und unter den leßteren befonders die des Willamette, des Umpgua und Rogue River, 
Free jedoch nad Beſchluß der oregoniſchen Pegislatur Gold River heißen fol), be- 

zumeift aus Alluvialgebilden mit einer fetten, tiefen, oft ſchwarzen Lehnigrundlage, 
welhe die ungemeine Fruchtbarkeit diefer Negionen bedingt. Große Streden derſelben glei: 
hen ausgedehnten, mäßig wellenförmigen Ebenen, welche cine natürlihe Drainirung ſichern. 

Die Sa uptflüffe des Staates find der feine Norbgrenze bildende Columbia 
River, der fi, zur Breite von mehreren Meilen erweitert, zwifchen Point Adams an der 

regonküfte und Cape Disapointment im Territorium Wafhington in den Pacifiſchen Dcean 
ergieht, und ber den größten Theil der Oſtgrenze berftellende ſüdliche Quellfluß des Colum: 
Bia, der Snake over Lewis River. Der Columbia ift bis 96 DR. oberhalb feiner 
Mündung für Fahrzeuge mit einem Tiefgang ven 16 F. fhiffbar. 132 M. vor feinem 

mfluß in den Dcean unterbrehen gewaltige Stromfchnellen, während deren der Strom 
auf 5 M. ein Gefälle von 40 F. hat, und nod 60 M. weiter oben ein 40 F. tiefer Fall, 
bie fog. “The Dalles”, die Schifffahrt. Mit Ausnahme der in den Ocean fullenden Ro» 
gue, Umpgua, Coofe, Coquille, Siusclair und Tillamook, find ſämmtliche beveutenderen Ge- 
wäller im Staat Nebenflüfie diefer beiden Hauptftröme, und zwar ergießen fid ber 
Diwphee, ver Malheur, der Burnt, der Powder, der Grand Ronde und der Tulanon in den 
Snake, der Umatilla, der John Day’s, der Des Chutes oder Fall River und ber felbft wieder 
an Heineren Zuftrömen reihe Willamette in ven Columbia. Verſchiedene Seen finden fi im 
Süden des Staat. Der umfangreichfte derfelben ift ver Rlamath Fake, aus dem ber 
Llamath River nach California, wo er ſich in den Stillen Ocean ergießt, abfließt. Weiter 
lich liegt ver Goofe Late, und wieder nordöſtlich von dieſem der Tale Harneh, in 
welhen der Sridet River fließt. Außer dem Columbia, der nebft dem bis Portland hinauf 
für Fahrzeuge von 12 F. Tiefgang ſchiffbaren Willamette River den Haupthafen von D. bildet, 
find als Safen noch Port Orford, die Eoofe Bay, die Mündung des Umpqua River und bie Til- 
lameot Bay zu nennen, von denen jedoch keiner für bie Schifffahrt von wirklicher Bedeutung iſt. 

Das Klima D.'s ift in der weſtlichen Section des Staates wie dasjenige Nord-Califor⸗ 
nas durch eine außerordentlihe Gleichmäßigkeit ausgezeichnet. Die Durhfhnittstempe: 
ratur beträgt im Frübjahr 54°, im Sonmer 709, im Herbft 54°, im Winter 40%, In Fei- 
nem Theil der Ber. Staaten iſt die Luft fo reich am feuchten Ricverfchlägen, wie in dem 
Sebiet ziwifchen ven Gascade Diountains und der pacifiihen Küſte. Der jährliche Regen- 
fall beträgt daſelbſt von 60— 75, an der Mündung des Columbia fogar bis zu 86 Zoll. Eis 
if eine der feltenften Erfheinungen; Schnee liegt nur in den Bergen, dort aber auf mehr 
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als einem ber hohen Pics in nie ſchmelzenden Maffen. Völlig verfchieden von dem klime— 
tifhen und meteorologiſchen Verhältniffen ver weftlihen Section des Staates find dicjeni— 
gen der öftlihen. Hier bewegt fid) das Klima in Ertremen, und an die Stelle ber Feuchtig- 
feit, durch welche e8 ſich weitlich von ven Cascade Mountains auszeichnet, tritt jene Troden- 
e wie fie auf den unfrudytbaren Hochebenen Nevada’s und Wejt-Utah'8 heimifch if. Die 

bier: und Pflanzenwelt gleicht wie diejenige Ealifornia’s in ihren Hauptzügen der 
bes übrigen Ber. Staaten-Gebiets, aber Die einzelnen Arten find meiften® nicht diefelben, 
fondern nur verwandte. In den Gebirgen find Bären, Wölfe, Luchſe, Pumas (felis con- 
color), Wilde Katzen, Füchſe, Hirſche, Bergſchafe, Antilopen, Waſchbaͤren, Cayotes (canit 
latrans) noch in derſelben Fülle zu finden, in denen fie früher den ganzen Staat bevöller⸗ 
ten. Unter den zahlveihen Pelzthieren find vornehmlich die Fifchetter, ver Marder, der 
Biber und der Scehund zu nennen. Bon Vögeln beleben Adler, Geier, Falten, Hüber, 
wilde Trnthühner, Tauben, Schopf-Wachteln vie Luft und den Wald, während Albatrofie, 
Schwäne, Trompeten » Schwäne (cygnus buceinator), Wildenten, Wildgänſe, Pinguine, 
Reiher, Pelilane, Möven und fonjtiges Wafjergeflügel an den Ufern des Columbia und 
feiner Nebenflüffe, fowie an der Meeresküſte in Maſſen heimiſch find. Nicht minder reich 
find die Küften und Flüffe an Fiſchen, von welch’ legteren namentlid Kabliau und Lad in 
ſolchen Ouantitäten gefangen werben, daß fie längſt Ausfuhrartifel geworden find. Die 
Pflanzenwelt, in ter Oftjection des Staates fpärlihd und im Ganzen auf Sageſtrauch 
(Artemisia tridentata), das Büſchelgras, Weiden- und Espengeftrüpp und einige Baums 
arten beſchränkt, gewinnt weftlih von den Cascade Mountains in den majeftätifchen, Alles 
bededenden Nadel» und Yautholzwäldern, eine ebenſo vielgeftaltige wie reiche Vertretung. 
Bon ten Goniferen und Gedernarten, welde diefe Waldungen bilden, find beſonders fel 
gente: die Rothtanne (abies Douglasii), die Gelbe Tanne (a. grandis), die Edelſichte 

icea nobilis), die Balfamficyte (pieea grandis), bie ein zuderhaltige8 Harz abſondernde 
Futerfichte (pinus Lambertiana), die Oregonceder (thuja gigantea) und die Weihe Geber 
(eupressus fragrans) zu nennen, die alle eine ungewöhnliche Höhe und einen mächtigen 
Umfang erreihen. Neben ihnen finden in ven Wäldern D.’8 die ber pacifiſchen Küſte eig- 
nen Eidyen, Ulmen, Eichen, Buchen, Taxus, Linden und Nufarten, fowie der Wilde Lorbeer 
und eine erftaunlihe Anzahl Shönblühender und Früchte tragender Gefträndye ihren Plak. 
Das längs der Ufer des Willamette, Umpqua und Rogue River fi hindehnende Prairie⸗ 
land iſt von üppigem Graswuchs bededt; ein Mal jedoch von der Pflugſchar berührt, findet 
jede in dieſer Zone heimifche Gulturpflanzge in feinem Boden das reichfte Gedeihen. 
An Mineralien befigt D. ebenfalls einen nicht unbedeutenden Reihthum, inden Geld 
minen ſchon feit längerer Zeit aufgefunden wurden und ſeitdem ununterbrochen bearbeitet 
werben; diefelben befinden fih in ven öftlihen und fürlihen Theilen des Staates und zwar 
vorzugsweife in den Ufern, Sandbänken und Betten der Flüffe, in Hügeln, Erbablagerungen 
und in Quarzgängen eingelagert. Beſonders reich an edlen Metallen ift die Gegend um 
Jadjonville, anı Jackſon Creek, einem Nebenflüßchen des Rogue River, wo nicht nur reiche Abs 
lagerungen von förnigem Freigold (placers), fondern auch von Gold und filberhaltigen Quarz 
gefunden werden. In den Ouarzminen bei Gold Hill, nörblid von Jadfonville, gewann 
man aus einer fog. Tafche (pocket) von nur 12 Kubiffuß, Gold im Werthe von $130,000. 
Reihe Silbererze, in Stüden von der Größe einer Wallnuß bis zu 25 Pfund Schwere, ſind 
Aber die ganze Gegend zerftreut; ein Heiner Haufen eingefammelter Ouarzftüde hatte einen 
Metallwerth von $7000 in Silber. Die Ausbeute der gold- und filberhaltigen Quarzgänge 
(ledges) gefchiebt auf fehr primitivem Wege. Die zwei bedentendften der bei Geltbil 
angelegten Minenſchachten haben nur eine Tiefe von 150 und von 80 F., ven den übrigen 
ut keiner tiefer ald 14%. Die Quarzpochwerke ımd Amalgamatiensapparate find ſehr 
mangelhaft conftruirt. Schmelzöfen find keine vorhanden, und die Minen werben überhaupt 
fehr nachläſſig bearbeitet. Steintohlen von ausgezeichneter Güte find an der ganzen Meeres- 
küfte entlang in großen Mengen ie einem Gefammtarcal von etwa 600 D.= Mil.) und verzug® 
weife im füoweftlichften Theile Weſtoregons an der Cooſe Bay entdeckt morden, von welch 
letsterer ans bereit® nicht unbedeutende Quantitäten nach San Francisco verſchifft werden. 
Ausgedebnte, faſt unerſchöpfliche Eifenerzlager befinden ſich an verſchiedenen Punkten ım 
nordiweftlihen Theile des Stantes, befonders zwifchen den Willantette und Columbia River, 
und werben bereit8 mit guten Erfolge zu Oswego, 6 M. oberhalb Portland, bearbeitet. 
Die Erze liefern ein ſehr gutes, dem beften ſchottiſchen Roheiſen ähnliches Eifen, womit 
nicht nur die Bedürfnifie des Staates felbft befriedigt, fondern auch beträchtliche Quanitã · 
ten nad) California exportirt werden. Im den Calapooya Mountains, dem Gentraltbeile 
des Staates, ſowie au den Ufern des Illinois, eines Nebenfluffes des Rogue oder Geld 
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River, find in neuefter Zeit auch Kupfererzlager entbedt werden, von denen eines bereitd mit 
Erfolg von deutfchen Bergleuten bearbeitet werben fell. Im ſüdlichen Theile des Staates befin- 
den ſich auch natürliche Soda- und Schwefelquellen in meift reizend gelegenen Thalgründen. 

Wirtbihaftlide Berbältniffe. Bon den 60,975,360 Acred der Gefammt- 
bodenflähe D.’8 waren 1870 im Ganzen 2,389,252 Acres in Farmen, deren Zahl 7587 
betrug, getheilt; in Eultur befanden fi 1,116,290 Acres; 761,001 Acres waren Wald- 
fand, der Reft audermweitiges, noch unbebautes Yand. Der Werth ſämmtlicher Farmen be- 
lief fih auf $22,352,989, derjenige des todten Inventar und der Aderbaumajchinen auf 
$1,293,717. Die Zunahme der Zahl der Farmen während der legten 10 Jahre betrug 
1781, diejenige ihres Werth $7,152,396. Die 1871 eingebradhten Ernten im Staat be- 
fanden nach den Angaben des Statiftiters des Wafhingtoner Agriculturdepartements in: 
Mais 88,000 Bush. von 2,962 Acres, im Werth von 88,000; Weizen 2,270,000 B. 
von 116,410 U. im W. von $2,156,500; Roggen 3800 B. von 152 A., im W. von 
83306; Hafer 1,867,0008. ven 51,861 A., im W. von $858,820; Gerfte 202,000 8. 
von 6253 A., im W. von $137,360; Buch weizen 1400 B. von 45 A., im W. von 
91974; Kartoffeln 414,000 B. von 4758 A., im W. von $318,780, und Heu 86,000 
Tonnen von 59,310 A., im ®. von $1,036,300, fo daß der Geſammtwerth aller tiefer 
Ernten von 221,751 Acres $4,601,040 betrug. Der Ertrag der Holzichlägereien und Säge: 
mühlen belief fih 1870 auf $259,220; Tabak wurden 3847 Pfund, Hopfen 9745 Pf., 
Flach 8 40,474 Pf. gezogen. Die Weinproduction belief fih auf 1751 Gall., der 
Ertrag des Dbftbaus auf $310,041, jener ver Gemüfegärtnerei auf $105,371. 
Der Biehftand des Staates beftand den ftatiftifhen Mittheilungen des Wafbingtoner 
Agricnlturdepartement® nad, am 1. Febr. 1871 aus: 73,400 Pferden, im Werth von 
$3,954,886; 4200 Maulefeln, im W. von 8213,444; 102,000 Stüd Och ſen und 
Jungvieh, im W. von $2,212,380; 62,400 Milchkühen, im W. von $2,012,400; 
419,200 Schafen, im W. von $796,480 und 149,500 Schweinen, im W. von 
8375,245; Gefammtwerth: $9,594,771. Die Wollproduction im Staate belief fi 
1870 auf 1,080,638 Pf., die Erträge der Milchwirthſchaft beftanden in 1,418,373 
Bf. Butter, 79,333 Pf. Käſe und 107,367 Gall. auf ven Markt gebradter Milch. 

Induftrie, Handel und Berfehr. Der Bundescenfus von 1870 veranjclagte 
den Geſammtwerth ver induftriellen ProductionO.'s, die faft in allen Theilen des Staates 
durch eine reiche und unerſchöpfliche Waflerkraft begünftigt wird, für das Jahr 1870 anf 
$6,877,387. Die erfte Eifenbahn erhielt O. 1862, in welchen Jahr die erften vier Meilen 
der Oregon-California-Bahı gebaut wurden. Am 1. Jan. 1872 war das geſammte Bahn 
net des Staates bis auf 214 M., von denen 55 allein in Lauf des vorhergehenden Jahres 
fertig geworden waren, angewachſen. Durd vie Vollendung der Orcegon-Ealifornia-Pinie 
wird D. mit der Central Bacific-Bahn, durch eine Pinie nach dem Puget Sound mit der 
North Pacifie-Bahn umd durch eine direct von Portland über Dalles City nab dem Galz- 
fee projectirte Bahn mit der Union Pacific und ſomit mit den öftliden Staaten verbunden 
werden. Der hauptſächlichſte Hafen D.'8 it Portland am Willamette River, etwa 15 
M. vom Einfluß defielben in den Columbia und 60 M. vom Dcean entfernt. Der Co— 
lumbia ſelbſt iſt bis zu dem Punkt, wo erden Willamette aufnimmt, für Fahrzeuge mit einem 
Tiefgang von 16 Fuß, der Willamette für ſolche mit einem Tiefgang von 12 Fuß fahrbar. 
Am 30. Juni 1871 umfaßte die Handelsflotte O.'s im Ganzen 42 Fahrzeuge mit einem 
Gefammtgebalt von 9209 T., davon waren 5 Segelſchiffe mit 749 T., 31 Dampfer mit 
8125 T. und 6 Schleppfchiffe mit 334 T. Neu gebaut waren während des mit dent 30. 
Juni 1871 endigenden Berwaltungsjahres im Ganzen 21 Fahrzeuge mit 2704 T., darım- 
ter 7 Dampffchiffe mit 2134 T. Eine Nationalbank beftand 1871in Portland; Pri— 
vatbanten, 7 an Zahl, gab e8 in Portland, Baker City, Salem und Albany. Poſt- 
ämtergab es 1871 im Ganzen 175, gegen 157 im Jahre vorber. 

Dis gefammte Eigenthum des Staates repräfentirte nad den im dieſem Fall 
Rets beſonders niedrigen Schätungen der Steuer-Affefferen von 1871 die Summe von 
$34,744,459, gegen $31,798,510, von denen $17,674,202 anf Grundeigenthum, $14,124,308 
auf perfönliches Eigenthum entfielen, im J. 1870. Der wirflibe Wertb wurde 1870 be— 
reits anf 851,558,932 beziffert, eine Zunahme von nabezu 20 Mill. über den abgeſchätzten 
and mehr als 23 Drill. über den wahren Eigentbumswertb des Jahres 1860. Die ver» 

nslihe Staatsihuld betrug 1870: 8106,583; die Schulden der Counties, für welche 
Schuldverſchreibungen ausgegeben waren, $51,386, andere Schulden der Counties $54,517; 
die Schulden der Städte und Townſhips im Gonzen $6000. Gefantmtbetrag ſämmtlicher 
Üfentlicger Schulden bes Staates am Schluß des Berwaltungsjahres von 1870: $218,468, 
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Die Gefammtbefteuerung für daſſelbe Jahr belief fih auf $580,956 gegen 199,056 im J. 
1860. Davon waren directe Staatsſteuern $177,653, Countyfteuern $362,753, der Reſt 
von $40,550 Stadt- und Tomnfbipfteuern. 1871—72 beliefen fih die Einnahmen eb 
Staatsſchatzes im Ganzen auf $942,570, die Ausgaben auf $769,972, fo daß der Kafjen- 
beftand am 5. Sept. 1872: $942,570 betrug. 

Zeitungswefen Am 1. Jan. 1872 hatte D. im Ganzen 30 Zeitungen. Daven 
erfcbienen 4 täglich, 22 wöchentlich, 1 halbmonatlich, 2 monatlich, 1 vierteljährlich. Tägliche 
— beſtanden in Portland 3, und zwar das “Portland Bulletin”, der “Oregon 

erald” und das ältefte Vlatt inı Staat, der 1850 ald Wochenblatt gegründete, 1861 in 
ein Tageblatt verwandelte *Oregonian” und einc, der *Oregon Statesinan”, in Salem. 
Mit Ausnahme der in Portland publicirten „Dregen Deutſche Zeitung” erſchienen jänumt- 
lie Blätter in,englifher Sprade. 

Unterribtswefen. Kaum in einem andern Staat der Union ift durch Landſchen— 
kungen feitend der Bundesregierung das Fundament zur Gründung eines großartigen per» 
manenten Schulfonds in folder Weife wie in O. gelegt worden. Diefe Landſchenkungen 
umfaflen jede 16. und 36. Section der öffentlihen Ländereien in jedem County, 72 befon- 
dere Sectionen zur Errichtung einer Staatsuniverfität und 90,000 Acres für eine Staats 
Ackerbauſchule, Alles in Allenı 4,475,966 Acred. Der Ertrag der Landverkäufe belich fi 
bis 1871 auf etwas über eine halbe Million. Die laufenden Ausgaben für die öffentlichen 
Schulen werden durch eine Steuer von 2 per 1000 vom fteuerbaren Eigentbum im Staat 
beftritten. Diefelbe betrug im Jahre 1870 gegen $60,000. Im Ganzen beliefen fi in 
bem genannten Jahre die — des Schuldepartements auf $153,000. Die Zahl der 
Schuldiſtriecte war 636. Das fhulpflidtige Alter ift von 4 bis 20 Jahre; Die Zahl ber 
in diefem Alter ftehenden Bevölterung betrug 1871: 34,055 Köpfe, von Denen etwa 21,000, 
mithin über 60 Proc., in die Schulliften eingetragen waren. Die durchſchnittlichen Lehrerge— 
balte beliefen fi für das männliche Berfonal auf 850.50, für das weibliche auf$30 per Dionat. 
Für Verbreitung von höherer und Fachbildung war durch folgente Inſtitute geforgt: die *Pa- 
eifie University” zu oreft Grove, 1848 gegründet; die 1844 unter dem Namen ‘Oregon 
Institute” in’8 Leben gerufene, 1853 unter ihrem gegenwärtigen Namen mit einem neuen 
Freibrief ausgerüftete, methodiftifche *Willamette University” zu Salem; das baptiftifhe 
“Oregon College” in Oregon City; das “Holy Angels’ College” in Bancouver; das 
“Philomath College” zu Philomath; das “Corvallis College” zu Corvallis; vie methodi- 
ſtiſche “Umpqua Academy”; das “St. Helen’s Hall College” fir Mädchen in Portland; 
die *Oakland Academy” und “St. John’s High School” in Eugene City; das “Albany 
Collegiate Institute” zu Albany; die *St.-Mary’s Academy” und “Jacksonville Aca- 
demy” zu Jadfonvilie und die “Roseburgh Academy” zu Wilbur. Normalſchulen find 
mit der *Willamette-” und *Paecifie University”, eine Handelsſchule mit der erfteren und 
eine Ackerbauſchule mit dem *Corvallis College” verbunden. Bibliothelen befinden fid in 
Portland, Salem und in Foreft Grove in Verbindung mit der “Pacific University”. Von 
Staats- und Wohltbätigfeitd-Anftalten find zu nennen: Das „Staat 
Zuchthaus“ in der Nähe von Salem, die 1870 von der Pegislatur mit einer Bewilligung von 
$2000 per Jahr in's Leben gerufene „Schule für Taubſtumme“ in Salem, und das in Eaſt 
Portland befindliche „Oregon Hospital“ für Irrfinnige, eine Brivatanflalt, in der jedoch die auf 
Staatstoften zu erhaltenden Patienten untergebradt werden, Ein Correctionshaus für ju- 
gendliche Verbrecher, ſowie eine Waifen-Anftalt befaß der Staat am 1. Jan. 1872 nod) nidt, 

Kirchliche Berbältniffe. Nah dem Genfus von .1860 waren in D. folgende 
kirchliche Genoſſenſchaften vertreten: 

Kirchen. Zahl der Sitze. Kirchenvermögen. 
32 








Meiherißen 7,625 $62,500 
Breöbyterianer. ............... 15 4,425 32,025 
900 BEER NEE 8 1,930 14,720 
0 2 EEE 7 1,850 57,300 
Chriflian® ....2.-222000n00nn 6 2,050 11,700 
Biſchöfliche Kirhe-.-.--........- 4 800 4,850 
Gongregationaliften ...--.-.-.-- 3 550 12,600 

0 75 19,230 $195,695 


1871 hatten nad Sadliers! Almanac” die Katholiken in ber Erzdiöcefe Oregon 
City, welde den ganzen Staat umfaßt, 14 Priefter, 15 Kirchen und Kapellen, das „St. 
Michael College“ für Knaben und die St.Mary's Academy“ für Mädbchen, beibe in 
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Bortland, fowie verjdpiedene andere Akademien und Parochialſchulen in Portland, Salem, 
Jadjonvile, St. Paul und St. Youis; die Congregationaliften hatten 1871: 8 
Kirgen mit 8 Geiſtlichen, 468 Deitglievern und 845 Schülern in ihren Sonutagsjdulen; 
die Baptijten 4 Ajjociationen mit 47 Kirchen, 29 ordinirten Geiſtlichen und einer Ge— 
fammtzahl von 1733 Veitglievern, die Methopijten 54 Prediger, 43 Kirchen, 2862 
ordentliche Mitglieder; die Biſchofliche Kirde 10 Geiſtliche, 11 Kirchſpiele und 65 
Lehrer, die 520 Sonntagsjhüler unterrigteten; die Lutheraner endlid 5 Gemeinden 
mit 4 Bredigern, davon 2 engliſche, 1 normegijcher, 1 deutjcher. 

Berfafjung und Negierung. Die Erecutive liegt nad der am 9. Nov. 1857 
in allgemeiner Bolksabjtimmung angenommenen Staatöverfafjung in den Händen eines auf 
4 Jahre erwählten, mit $1500 per Jahr jalarirten Gouverneurs, dem ein Staatsfekretär, 
ein Shagmeijter, ein General⸗Adjutant, ein Auditor und Schul-Superintendent zur Seite 
ſtehen. Staatsſekretär und Schatzmeiſter werben gleichfalls auf 4 Jahre gewählt. Jeder 
21 Jahre alte Bürger der Ber. Staaten, der ein halbes Jahr in D. gewohnt, hat das Recht 
innerhalb des Staates zu ftimmen. Die Legislative beiteht auß einem Senat und 
einem Repräjentantenbaufe, und tritt alle zwei Jahre am 2. Montag des Septenber zu- 
ſammen. Die Senatsmitglieder (16 an der Zahl) werden auf 4 Jahre, die Nepräfentanten 
(34 an Zahl) auf 2 Jahre gewählt. In der ol war O. 1872 durch die 
Eine Henry W. Eorbett und James K. Kelley, und einen Nepräfentanten 
vertreten. Stuatsgouverneur war 2. F. Grover. Staatshauptſtadt it Salem. 
Dis Staatsjiegel jtellt einen von einem Adler überragten Schild dar, in deſſen oberem Felde 
eine reihe Strandlandſchaft mit Handeldemblemen fihtbar ift, während das untere eine 
Anzahl Aderbauinfignien darftellt. Ein Band mit der Infhrift “The Union” trennt die 
beiden Felder. 

Öoupverneure, 


Territorium, Staat. 
James Shields ........- 1848—1848 John Wbittaler .......... 1859—1862 
Joſeph Lane. . .......... 1848—1850 Addiſon C. Gibbs......... 1862—1866 
John PB. Gained.......- 1850—1853 George L. Wood......... 1866— 1870 
Joſeph Lane-.....-...... 1853—1853 8. F. Grover............ 1870— 
John W. Davis........ 1853—1854 
George L. Eurry ......- 1854—1859 


Politifhe Organifation. Der Staat D. zerfiel 1870 in 22 Counties, deren 
Bewohnerzahl für die Jahre 1860 und 1870 die nachſtehende Tabelle angibt. Die übrigen 
Rubriken derfelben enthalten die Zahl der in Deutfchland und der Schweiz geborenen Be- 
ka ſowie das bei der legten Präfidentenwahl von den einzelnen Ba abgege- 

e Botum. 




















Bevolferung. Prüfidentenwahl 
€ tie®. Geboren: 1868 

suntie 1860. 1870. In —— In der Grant Seymour 

and. — land.Schwein. (republ.) (demotrx.) 
een - I 33 ı SS I 31 % 497 
A ER 3,074 4,584 62 q 549 
Eladamad ...-u-u- 000. 3,466 5,993 111 16 598 
1 VB — 498 1,255 62 4 95 
RR anne 539 863 20 1 109 
J — 415 1,644 65 1 162 
usa 393 504 8 1 35 
Douglas . RES 3,203 6,066 47 9 648 
7 BE EN — 2,251 83 2 355 
SE. — 3,736 4,778 144 25 769 
VER 1,623 1,204 3 191 
4,780 6,426 44 5 775 
— RENTE BORN 6,772 8,717 74 1 1,230 
— 7,088 9,965 193 19 1,019 
— — — 4,150 11,510 639 23 1,162 
 PERSSCHERNDIRUE MEHR. 3,625 4,701 21 3 558 
Tilameot . 1, 95 108 1 _ 39 
„nn .....-— | ....+ — 2,916 24 — 527 
— 22222 BE 2,552 30 6 558 
PO ENTF . 1,689 2,509 81 9 354 
EEE 2,801 ‚261 29 15 315 
— — — 3,235 5,012 21 3 556 
—⸗— 2242. 52,465 90,923 1,875 160 11,125 
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Die bedeutendfte Stadt des Staates ift Portland’ am Willamette, der bi dorthin 
von Kolumbia aus für Seefhiffe von bedeutenden Tiefgang paſſirbar if. Die Stadt 
hatte 1870: 8295 E. Der mjprünglide Hafenplag an der Mündung des Columbia ift 
Ajtoria; andere aufblühende Städte fid Vregen City, Dalles City, Jadjom 
ville, Eugene City, Salem und Albany. 

Deutſche ind. Nach dem Eenjus von 1870 lebten in D. 1875 in Deutſchland ger 
borene Perſonen, von denen 630 aus Preußen, 336 aus Bayern, 219 aus Baden, 
149 aus Württemberg, 140 aus Hefjen eingewandert waren. Die von ihnen haupt: 
ächlich beficvelten Countics find Multnomah (Portland) mit 639, Marion mit 193, 

adjon mit 144 und Cladamas mit 111 Deutſchen. Die deutſchredende Bevölferung 
bes Staates wird auf 3000—3500 veranſchlagt. In Salem und Cañon Eity beſtehen 
deutſche katholifche Gemeinden; eine deutſche lutherifche Gemeinde, welche aud eine eigene 
Schule bat, ift in Portland. In legterer Stabt erfheint auch die einzige deutſche Zeitung 
bes Staates: die 1868 gegründete, von E. A. Yandenberger herausgegebene und von P. 
Schulze redigirte „Oregon Deutſche Zeitung“. 

Geſchichte. Der Name D. wurde urjprünglich dem ganzen Gebiete beigelegt, Das bie 
Ber. Staaten an der Küfte des Stillen Oceans beanſpruchten und das ſich von 420 bis zum 
54° 40° nörbl. Br. erftredte. England erkannte diefen Anfpruch nicht vollftändig an, und 
bie Grenze von O. nah N. hin blieb lange eine offene Streitfrage (O.-Örenzirage, 
Boundary-Question). In dem von De Webfter und Lord Aſhburton verhandelten Bertrage 
von 1842, in dem andere alte Streitigkeiten zwijchen den beiden Staaten ausgeglichen wurden, 
kam diefe Frage nicht zum Austrage; nur bis zum öftl. Fuße der Nody Mountains wurde bie 
Örenze zwiſchen den Ber. Staaten und den britifchen Befigungen feftgefegt. Der Präſi— 
bent dachte daran, eine auferordentlidye Geſandtſchaft zur Erledigung dieſes Punktes nad 
England zu ſchicken. Webfter beabfidhtigte dabei die bereits unter der Präſidentſchaft von 
Monroe vorgefhlagene Grenze unter dem 49. Breitengrade zur Grundlage der Berbands 
lungen zu nehmen. England hatte jedoch dem Laufe des Columbia folgen wollen und be— 
ftand darauf, daß die von den Ber. Staaten durd die Louiſiaua- und Florida-Verträge auf 
das D.-Gebiet erworbenen Anſprüche durchweg den Gegenanfprüdhen Englands unterwers 
fen feien. Diefe weitgebente Forderung bewirkte, daß man in. den Der. Staaten einem 
Eompromiß entihieden abgeneigt wurde. In der Platform der temokratifhen Natienal- 
convention, die im Frühling 1844 Polk zum Präfidentfhaftscantidaten nominirte, wurde 
ber Bejistitel der Ber. Staaten auf Das ganze DO. Gebiet für „Har und unbeftreitbar“ er- 
Härt und die baldigſte Befignahme deffelben gefordert. In Wahrheit ruhte der amerif. 
Anſpruch auf den combinirten fpanifchen und franzöfifhen Beſitztiteln, die ihrerfeits wieter- 
um nur auf der früheren Eutdeckung des Columbia und ihrer ſtark bezweifelten, thatfüh- 
lihen Beſitznahme des Gebietes begründet waren. Polf adoptirte in feiner Inauguralbot- 
[haft ausprüdlic den von der demokratiſchen Nationalconventien eingenemmenen Stand» 
punft und „Das ganze D. oder Krieg“ wurde ein anerkannter Sat des Parteiprogramms. 
Trotzdem machte Polk ſogleich das Anerbieten, den 499 als Grenze zu acceptiven, ohne jedoch 
England das Scifffahrtsredt auf dem Columbia zuzugefteben. Erft als England tiefen 
Vorſchlag abgelehnt, fiel der Präfident auf den Anſpruch auf Das ganze D. Gebiet zurüd. 
Beide Häufer des Congreſſes befchlofien, der britiſchen Regierung Kenntniß zu geben (notice 
resolution), daß die gemeinfchaftlihe Occupation des Territoriums unter der Convention 
von 1827 zu beendigen fei. Bevor diefer Beſchluß der britifhen Regierung officiell mit» 
getheilt worden war, murde jedoch der englifche Geſandte in Wafhington, Palenham, ins 
ftruirt (19. Mai 1846), den 49.0 als Grenze vorzufchlagen. Auf Grundlage dieſes Vor 
ſchlages wurde ein Prototoll ven Buchanan und Pakenham gezeichnet und am 15. Juni ber 
förmliche Vertrag abgefchloffen, nachdem der Senat feine Zuftimmung zu dieſem Gempro- 
miß ertheilt hatte. — Durch die Bildung des Territoriums Wafhingten wurde das Gebiet 
von D. auf den Lanpftrid fühl. vom Columbia und den 46.0 beſchräukt. Das Territerium 
wurde 1859 als Staat in die Union aufgenommen, nachdem zuvor noch das Gebiet zwiſchen 
dem Owyhee und dem Felfengebirge zum Territorium Wafhingten gefhlagen worden war. 

Die Küfte von D. mar bereits im 17. Jahrh. von verfchiedenen Seefahrern gefehen wer⸗ 
den. Die Entvedung wurde jedoch nicht weiter beachtet, bis Robert Gran am 7. Mai 
1792 in die Müntung des breiten Stromes einfubr, den er nad) feinem Schiffe „Colum- 
bia“ benannte. Seine Befhreibung des mächtigen Fluffes veranlaßte Jefferfon 1804 über 
Land eine Erpedition unter den Capitainen Lewis une Clark zur weiteren Erforſchung des 
Gebietes auszufenden. Die Refultate derfelben waren fo befriedigend, daß die „Miffet- 
Pelzeompagnie“ im J. 1808 Jäger und Händler ausfandte, und die „Amerilaniſche Pelz- 
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ognie 1811 an der Mündung des Columbia die Factorei Afteria gründete, Der Krieg 
hen den Ber. Staaten und England veranlaßte jedoch den Verkauf der Factorei an die 
he „Noroweit-Belzcompagnie“, die ſich ſpäter mit der „Hudſon's Bay-Compagnie* 
migte. Vorzüglich im Intereſſe dieſer Compagnie, die bald einen ausgebehnten Pelz« 
onftigen Handel mit O. hatte, beftand England mit folder Entſchiedenheit auf feinen 
rühen auf das Gebiet. Eine durdgreifende Colonifirung des Landes begann erft 
por der endgültigen Ausgleihung der amerikaniſchen und englifhen Anſprüche auf das 
t. Die Canadier, die-meijt von der „Hudſon's Bay-Compagnie” befdäftigt wurden, 
iratheten fi vielfah mit Indianerinnen und es entjtand fomit eine zahlreiche Meſti— 
wölterung. Die Einwanderung von Amerifanern begann erft 1839. Die Entvedung 
Bold in Ealifornia bewog viele Anfiedler, das Gebiet wieder zu verlafien. ALS ber 
reß aber den Anſiedlern erhebliche Landfhenkungen zuſicherte, nahm Die Einwanderung 
zu. Die Bevölferung war fhon 1848 zahlreich genug, um die Proviſoriſche Regie— 
deren Sit in Oregon City gewefen war, durch eine Territorialregierung zu erfegen. 
ts 1845, alje vor dem Abſchluß des Vertrages mit England, war eine Bill zu dem 
im Congreß eingebradt und lebhaft debattirt worden. J. D. Adams und Giddings 
) erflärten bei Dieb Gelegenheit, daß der Präfident und die demokratifhe Partei nicht 
r von ihnen angekündigten Politit „ganz Oregon oder Krieg“ beharren würden, weil 
ieg mit England unter allen Umftänden die Satrreien der Sklavokratie weſentlich 
digen müſſe. Im Sommer 1857 wurde eine Conſtituirende Convention abgehalten. 
Ne Devölferung erklärte fih om 9. Nov. defjelben Jahres für den Verfaſſungsentwurf und 
te für die gefeglihe Ausſchließung ver Sklaverei, aber gegen die Zulaffung freier Far- 
Die Aufnahme des Territoriums als Staat in die Union verzögerte ſich jedoch noch 
Di 14. Febr. 1859. Beim Ausbruch des Bürgerkrieges nahm O. für die Unien Par— 
Der Gonverneurscandidat der Unionspartei wurde in einen Zotum von ctwa 10,500 
ner Majorität von über 3500 gewählt. Truppen wurden von D. theil® wegen feiner 
seiten Entfernung, theil® wegen feiner jpärlihen Bevölkerung nicht requirirt, aber eine vers 
ßmäßig bedeutende Zahl Freiwilliger ſchloß ſich ven californiihen Regimenteri an. 
Präjidentfchaftsmahl von 1864 erhielten die fincoln-Electoren 9888 Stim- 
een 8457 für die MeClellan-Electoren. Am 11. Dez. 1865 ratificirte 
die Egislatur, die vorzüglich zu dem Zwed zu einer außerordentlichen Seffien berufen wor: 
ar, das 13. Amendement zur Bundesverfafiung. Auch in ten Staatöwahlen von 
fiegten die Republikaner, jedody nur mit der geringen Majorität von 327 Stimmen. 
kepräfentantenhaufe jaßen anfänglib 24 Republifaner und 23 Demokraten. Mit 
ftricten Barteivotum wurde das 13. Amendement zur Bundesverfaflung endeifirt. 
Jen aber bald darauf zwei republik. Mitglieder ausgeſtoßen und ibre Sige Demokra— 
erkannt worden waren, wurde diefer Beſchluß umgeſtoßen und befchloffen, dem Staats— 
für davon Kenntniß zu geben. Die Demokraten konnten dagegen nicht durchſetzen, daß 
die Jatification des 14. Amendements förmlich widerrufen wurde. In den Wahlen von 
BB errangen die Demokraten einen vollftänvigen Sieg; in der Pegislatur hatten fie bei 
igtem Botum eine Majorität von 17; bie demofratifhen Präſidentſchafts-Electoren 
mit einer Majorität von 169 Stimmen gewählt. Die Pegislatur, die im Scptem- 
AIſammentrat, widerrief die Ratification des 14. Amendements zur Bundesconftitution. 
Stellung der Parteien wurde durch die Wahlen von 1870 im Wefentliben nicht geän— 
Die demofratifche Pegislatur verwarf das 15. Amendement zur Bundesverfaſſung, 
ärung binzufügend, daß e8 von der Bundesregierung durdy Anwendung von Ge: 
pen Staaten aufgezmwungen würde. Das Befördern der Einwanderung von Chine— 
rde in ber Botſchaft des demokr. Gouverneurs Grover mit großer Bitterfeit ange— 
. Bei der Präfidentenwahl 1872 erhielt Grant eine Majorität von 3750 über Greelen. 
gen, County im ſüdl. Theile des Staates Miffouri, umfaßt 1050 engl. Q.-M. 
237 €. (1870), davon 4 in Dentichland geboren; im 3. 1860: 3009 E. Die Boden» 
jenheit ift verfchieden, das Fand fruchtbar. Hauptort: Alton. Demofr. Majo- 
Sonvernenrewahl 1870: 146 St.). \ 
egon, Townſhips in den Ber. Staaten. 1) In Butte Co, California; 
BEN. 2) In Indiana: a) in Clarle Co., 1360 E.: b) in Starte Co. 524 E. 3) 
Yapeer Co., M ihigan; 877 E. 4) In Lucas Co. Obio; 1813 E. 5) In Wayne 
%, Pennivlvania;690 €. 6) Mit gleichnamigem Poſtdorfe, an der Madifon- 
St. Panl-Bahn, mit 30 €., in Dane Co., Wisconfin; 1498 E. 
Oregon. 1) Poftdorf und Hanptert von Ogle Eo., Jllincis, am Rod River 
und der Ehicago-Jomwa-Babn, ift ein gewerbthätiger Ort mit 1325 E. 2) Poſtdorf und 
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Hauptort von Holt Eo., Miffouri; 824 E. 3) Boftdorf in Chautaugua Er,, 
New York. 4) In Ohio: a) Dorfin Seneca Co.; b) Boftdorf in Warren Es, 
Oregon City, Townfhip und Poftdorf, letzteres Hauptort von Clackamas Ee,, 
Dregon, am Willamette River und der D.-California-Bahn, war früher Sit der Terri- 
torialregierung und bat 1382 €. 
—— Houſe, Poſtdorf in Yuba Eo., California. 
Orel. 1)ÖouvernementimEuropäifhen Rußland, umfaßt 859,,, Q.-M. mit 
1,533,619 €. on Kal. 1872) und zerfällt in 13 Kreife. Das Land tft eben und 
frudtbar, das Quellland der Ofa und wird von der Desna und Sosna durchfloſſen. Ge 
baut werden Hanf, Getreide, Tabak und Hopfen; auch die Obftceultur ift von Bedeutung, 
Die Hauptinduftriezweige find Hanfülbereitung, — Glasfabrication und Ger 
bereien. 2) Hauptſtadt beffelben mit 43,575 E. (Petersb. Kal. 1872), ift Eit der 
Souvernementsbehörden, an der Oka und Arlika gelegen, hat 24 Kirchen, bedeutende Fakri- 
fen, Gerbereien, Talgfiedereien, Yeinwebereien, treibt bedeutenden Handel und ift Stapelplag 
für den Getreidehandel im Inneren Des Reichs. 

Orelli. 1) Johann Kaspar von, namhafter Philelog und Kritiker, geb. am 13. 
Februar 1787 zu Zürich, wurde 1807 Lehrer in Bergamo, wo er auch als reformirter Pre: 
diger wirkte, 1813 Lehrer an der Kantonsſchule zu Chur und 1819 Profefier der Herme 
neutif und lateinifhen Sprade in Züri, wo er am 6. Jan. 1849 ftarb. Zu feinen nam» 
bafteften Schriften gehören außer zahlreichen Ausgaben römiſcher und griechiſcher Claſſiler, 
namentlidy der Werke des Horaz, ** und Cicero: “Onomasticon Tullianum” (3 Bde., 
Zürih 1836—38) und “Inscriptionum Latinarum seleetarum collectio” (2 Bde., Zürich 
1828). 2)Ronrad, Bruder des PVorigen, geb. am 6. Nov. 1788 in Züridy, wurde 
1819 Lehrer der franzöfiihen Sprade an der Bürgerfchule und 1833 Profeſſor ver Phile: 
fophie am Gymnaſium dafelbft und ftarbam 10. Juli 1854. Er beforgte die 3. bis 16. Aufl. 
Aargau 1852) von Hirzel's „Franzöſiſche Grammatik“, fchrieb eine „Altfranze- 

Ihe Grammatik“ (2. Aufl., Zürich 1848) und „Spinoza’8 Leben und Lehre“ (2. Aufl., 
Züri 1850). 3 

Drenburg. 1) Ruffiihes Goupernement an der Grenze von Europa und Afien, 
umfaßt mit Cinfchluß des Landes der Ural’fhen und Orenburgiſchen Kofaten 3477,,, O.+M. 
mit 840,704 E. (Petersb. Kal. 1872) und zerfällt in 9 Kreife. Bon den Bewohnern find 
ein großer Theil Baſchkiren, Metfcherjaten, Tataren, Tſchuwaſchen, Tſcheremiſſen, 
Mordwinen. Vieh— und namentlid Pferdezucht wird in —— Maßſtabe betrieben. 
Nur ?/,, des Landes ſteht unter Cultur. Man gewinnt Gold, Eiſen und Kupfer. Die 
Grenze wird dadurch gefichert, daf fi auf je 3 oder AM. Entfernung befeftigte, von Koſa— 
fen bewohnte Orte befinden, von denen die Heineren Redouten oder Borpoften, die größeren 
Teftungen (Krepoftj) genannt werden. Diefe Feltungsreihe bildet Die fog. Orenbur- 
giſche Linie, welde fih vom Kaspifhen Meere bis an ven Tobol, in einer Länge ven 
242 M., binziebt. 2) Hauptſtadt des Gouvernements, mit 33,431 E. (Petersb. Kal. 
1872), am Uralfluffe in dürrer Steppe gelegen, ift die Hauptfeftung der Orenburgiſchen Li— 
nie und beftebt aus einzeln liegenden Häufern in breiten, ungepflafterten Straßen, bat einen 
Da von vier Mauern umgebenen Kaufhof mit einem afiatiihen und einen europäiſchen 

hore. Die Stadt hat zwei Kathebralen, 5 grieh. Kirchen, 1 luth. Bethaus, Gymnaſium 
und zahlreiche Fabriken. DO. ift ver Sammelpunft für die Karavanen aus Bolhara, Taſch— 
fend, Kholand und der Kirgifenfteppe. , 

Orenſe. 1) Provinz im fpan. Königreich Galicien, umfaßt 128 Q.-M. mit 
394,658 €. (1867). 2) Hauptitadt der Provinz mit 10,775 E. (1860), am Minho 
gelegen, über den eine fhöne 1319 F. lange Brüde mit 7 Bogen führt, iſt Biſchofsſitz und 
regelmäßig gebaut, hat eine fhenagfathedrale, Klöfter, Priefterfeminar. Belannt ift bie 
Stadt durd) ihre am Fuße des Stadtberges ſiedendheiß hervorfprubelnden Schwefelquellen 
Las Burgas, welhe ſchon Die Römer ald Aquae Originis fannten. 

Oreodoxa, auch Kohlpalme genannt, eine zu den Palmen gehörige, in Weflindien, 
Guyana und Venezuela einheimifche Pflanzengattung, umfaßt Bäume mit hohem, geringeltem 
Schaft und kammig/fiedertheiligen Blättern. Arten: O. oleracea, bis zu 200 5. bed, mit 2—8 
Fuß Durchmeſſer im dideren Theile des Stammes, woraus ein grüner, glatter Schaft mit 
den Blättern entfproßt. Der Stamm ift von einer 2—3 Zoll ftarten Hülle umgeben, in bie 
keine Art eindringen kann.” Die Blätter dienen zum Dachdecken, die Blütenfheiden zu 
Waflerbebältern und zum Berpaden, die erbfengroßen Früchte als Viehfutter. O. regin 
bis 80 F. hoch, gibt ein dauerbaftes Gebält und Sparrenwerl, Die Blätter, Blütenſche 
ben und Früchte werden auf diefelbe Weife benutt wie die ber vorigen Art, Die innere 
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Seite der Blattſtielhaut wird als Schreibpapier benutzt, das Mark liefert Sago, die abge— 
lochten Nüffe geben Del. 

Oreftes, in ver griehifchen Mythologie der einzige Sohn des Agamemnen nnd der Kly— 
tämnejtra, wurde nad) der Ermordung Agamemnon’s durch Aegifthos von feiner Schweiter 
Elektra, um ihn vor einem Scidfal, wie dem feined Vaters zu bewahren, nadı Phokis 
u dem Könige Strophios gebracht, mit deſſen Sohne Pylades er fi in innigfter Freund- 
kt verband. Acht Jahre nah dem Tode feines Vaters kehrte er mit feinem freunde 
ylades in feine Heimat zurüd und erfhlug, um feinen Vater zu rächen, den Aegiſthos und 
feine Mutter Klytämneſtra. ALS er zur Strafe von den Eumeniden verfolgt wurde, nahnı 
er auf Apollo's Rath Zuflucht zu Athene, melde auf dem Areopag ein Gericht über ihn 
niederfegste und bei der Abftimmung einen weißen Stein in die Urne warf, der feine Frei- 
ſprechung entfchied. Nach einer andern Sage erhielt D. von Apollo den Auftrag, nad dem 
Tauriſchen Cherſones zu gehen und von dort das Bild ver Artemis nah Griechenland zu 
bringen. In Tauris war feine Schweſter Iphigenia Priefterin der Artemis und follte den 
D. al8 Fremden, der dort herrſchenden Sitte gemäß, opfern. Sie erfannte aber in ihm 
ihren Bruder, entwenbete das Bildniß der Göttin durch Liſt, und beide entfamen glücklich 
nah Griechenland. Nach feiner Rückkehr nahm D. von feinem väterlihen Erbe in My— 
lenã Beſitz und erhielt außerdem bie Herrfhaft von Argos und Sparta. Die Oreftesfage 
wurde häufig von griehifhen Tragitern bearbeitet, fo von Aeſchylos in der Trilogie 
“Oresteia”, umfafjend die Stüde „Agamemnon”, „Ehoephoren“ und '„Eumeniden“, von 
Sopholles in der „Elektra” und von Euripides in der „Eleltra”, „Oreſtes“ und „Ipbigenie 
in Taurien“. Vgl. die von einem unbekannten Verfaſſer aus der fpäteften Zeit des römi— 
ſhen Alterthums in 971 Tateinifchen Herametern abgefahte, epifhe Behandlung der Sage | 
“Orestis tragoedia” (herausg. von Mähly, Leipzig 1866). 

Orfila, Matthieu Jof. Bonaventure, berühmter franzöfifher Arzt und Che- 
mifer, geb. am 24. April 1787 zu Mahon auf Dinorca, wurde 1819 Profeſſor der gericht: 
lichen Medicin und Torikolegie in Paris, und 1823 Profeffor der medicinifhen Chemie und 
gerihtlihen Medicin. Ludwig XVIII, ernannte ihn r feinem Leibarzte, Louis Philippe 
* Officier (1830), ſpäter zum Großofficier der Ehrenlegion, zum Dekan der mediciniſchen 
acultät, Mitglied des Generalratbes der Hospitäler u. ſ. w. Er verlor 1848 durd die Fe— 
bruarrevolution feine Yemter und ftarb am 12. März 1853 in Baris. Seine Hauptwerfe find: 
“Trait6 des poisons, ou toxicologie generale” (2 Bde., Paris 1814; 5. Aufl., ebd. 1852), 
“Elements de chimie m&dicale” (2 Bde., ebd. 1817; 8. Aufl., 3Bve. 1851), Traité de 
medecine l&gale” (3 Bde., ebd. 1823; 4. Aufl. 1846). 

Orford. l Townſhip und Poftdorf in Graften Eo., New Hampfbire; 
Ns E. 2 orfin Rod Eo., Wisconfin, an der Ehicago-Milwautee-St. Paul⸗ 
abn; 500 E. 

rfordviſle, Poftvorf in Grafton Co, New Hampfbire. 

Organ (vom gried. organon; eigentlich Werkzeug, jet mehr durch das fat. *instrumen- 
tum” ausgedrüdt) beißt in den Raturteiffenfhaften jeder geformte und an ſich individuelle 
Theil eins lebendigen Ganzen, welcher nur im Zufammenhange mit demfelben Leben beſitzt 
und getrennt von diefem ein Todtes if. Die zmedmäfige Vereinigung einer gewifien An- 
xhl von verfchiedenen O. en zu einem lebensfähigen Ganzen nennt man Organismus, 
Die einzelnen unter fih vereinigten D.e unterhalten ſich gegenfeitig und die Art und Weife 
ihrer Bereinigung heißt Organifation. Im Thierreich erfheint das organiſche Yeben 
nad Augen als Träger der Functionen finnliher Empfindung und fpontaner Bewegung; 
im Pflanzenreich zeigt es fi auf die Functionen des Wahsthung, der Affimilation und 
geöphenjung Sehdräuf: Das Wort D. wird auch auf Gegenftände anderer Art über- 
fragen, fo 3. B. auf Wiſſenſchaften, Kunſtwerke, vorzugsweife aber auf das Staatsleben 
— organismus). In weiterer Bedeutung bezeichnet man mit O. auch bie vers 
diedenen Deittel des Gedankenaustauſches, zunächſt der menſchlichen Stimme, mit beſon⸗ 
derer Berüdfihtigung ihrer Höhe und ihres Klanges, und gewiſſe Wege der ſchriftlichen 

mittbeilung, namentlich Zeitungen und Zeitfchriften, welche ausſchließlich einer beſtimm⸗ 
ja Br daher BParteiorganen.f.w. - 
0 Organiſch und —— Organismen oder organiſche Naturkörper nennen wir alle 
cbeweſen oder belebten Körper, alſo alle Pflanzen und Thiere, den Menſchen einbegriffen, 
weik bei ihmen faft immer eine Aufammenfegung ans verfchiedenartigen Theilen (Werkzeugen 
er Organen) nachzuweiſen ift, welche zufammenmwirken, um die Pebenserfheinungen ber 
gen. Eine ſolche Zufammenfetung vermiffen wir dagegen bei den Anorganen 
Her änerganifhen Naturkörpern, den Mineralien oder Gefteinen, dem Waffer, der atmo«» 
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Iphärifchen Luft u. ſ. w. Die Organismen enthalten ſtets eiweißartige Kohlenftoffverbin. 
dungen in fejtflüffigem Aggregatzuftande, während diefe den Anorganen fehlen. Auf diefem 
wichtigen Unterjdiede beruht die Eintheilung der gejanmten Naturwiſſenſchaft in zwei 
große Hauptabtheilungen, die Biologie oder Wiflenfhaft von den Organismen (Zovle 
gie und Botanik), und die Anorganologie oder Wiljenfhaft von den Anorganen (Mi- 
neralogie, Geologie, Meteorologie u. ſ. w.). Die neueften Errungenfhaften der Naturmil. 
äh hi haben jedoch bewiefen, daß die demifchen und phyſikaliſchen Unterſchiede des D.en 
und A.en durchaus nicht fo groß find wie bisher angenommen wurde, und daß fie ihren mate 
riellen Orund nicht in einer verjdiedenen Natur der fie zujammenfegenden Grundftofe, 
fondern in der verſchiedenen Art und Weife, in welcher die letteren zu chemiſchen Verbin: 
dungen zufammengefegt find, haben. Was die Lebenserſcheinungen der Körper betrifft, je 
wiljen wir, daß alle Organismen aus Zellen zufammengefegt find, daß alle Bewegungserſchei⸗ 
nungen und ©eftaltungsprocefie derfelben ebenfo unmittelbar von der chemiſchen Zuſammen⸗ 
ſetzung und den phyſikaliſchen Kräften der organiſchen Materie abhängen, wie Die Lebender— 
ſcheinungen der anorganischen Kryitalle, d. bh. die Vorgänge ihres Wachsthums und ihrer 
ſpecifiſchen Formbildung, die unmittelbaren Folgen ihrer chemiſchen Zufammenfckung und 
ihres phyſikaliſchen Zuftandes find. Die legten Urfachen bleiben ung freilid) in beiden Fäl— 
len noch verborgen. Was die Formbildung der organijhen und anorganischen Naturförper 
anbelangt, je ſah man früher al8 Hauptunterfchied den einfachen Bau der Iegteren und den 
zuſammengeſetzten der erfteren an. Jetzt aber willen wir, daß der ganze Körper ber einfod: 
ften von allen Organismen, der Moneren, cin feftflüffiges, formlofes Eiweißklümpchen ift, 
in der That nur aus einer einzigen einfachen chemiſchen Verbindung befteht und ebenfo vell- 
kommen einfach in feiner Structur ift, wie jever Kryſtall, der aus einer einzigen anorgani— 
ſchen Verbindung, 5. B. einem Metallfalze, oder einer zufammengefegten Kieſelerdeverbin— 
dung beſteht. Außerdem wechſeln diefe ftructurlofen Dioneren, Amöben u. f. w. jeven 
Augenblid ihre Geftalt, bei denen man ebenfowenig eine beſtimmte Grundform nachweiſen 
fann, als e8 bei den amorphen Anorganen, bei den nicht Aryftallifirten Gefteinen, Nieder 
ſchlägen u. f. w. der Fall ift. In Bezug auf die Bewegungserfheinungen dieſer beiten 
verſchiedenen Ktörpergruppen nimmt eine zahlreihe Schule neuerer Phyſiologen an, daß 
irgend welche Yebenserfbeinungen durchous nicht ald das Nefultat einer wunderbaren Le— 
benskraft aufzufaflen feien, einer befonderen Kraft, weldye außerhalb der Materie ftebt, und 
welche die phyſikaliſch⸗chemiſchen Kräfte gewiſſermaßen nur in ihren Dienft nimmt; dieſelbe 
ift vielmehr zu der ftreng moniftifchen Ueberzeugung gelangt, daß fümmtliche Lebenserſchei— 
nungen, und vor allen die beiven Grunderſcheinungen der Ernährung und Fortpflanzung 
rein phyſikaliſch⸗chemiſche Vorgänge, und ebenjo unmittelbar won der materiellen Befofien- 
beit de8 Organismus abhängig find, wie alle phyſilaliſchen und chemiſchen Eigenſchaften 
oder Kräfte eines jeden Kryſtalls lediglich durch feine materielle Zuſammenſetzung bedingt 
werden. Da nun derjenige Grundftoff, welder die eigenthümlihe materielle Zufammen- 
fegung der Organismen bedingt, der Kohlenftoff ift, fo müffen wir alle Lebenserſcheinun— 
gen in letter Linie auf die Eigenfchaften deffelben zurüdführen und in ihnen Die mechaniſchen 
Urfahen jener befonderen Bewegungserfheinungen ſuchen, durch welde fi die Or 
ganismen von den Anorganen unterfheiden, und die man im engeren Einne das „Lchen“ 
nennt. e 

Orgel (von mittellat. organum, Windorgel, organum pneumaticum; engl. organ, 
pipe-organ), das eigentlihe Tonwerkzeug der irapenmufif, ein Tafteninftrument, weldic#, 
da die Klänge deſſelben durch Schwingungen ber Luft in Pfeifen entfteben, ebenjomebl R 
den Blasinftrumenten zu rechnen ift, das größte und in mechaniſcher Bezichung kunſtreichſte 
aller Tonwerkzeuge, welches in feinen „Regiſtern“ die Stimmen aller Mufitinftrumente mit 
den ihm eigenen vereint. Die Beftandtheile der Orgel find: die Bälge, durd melde 
die Luft comprimirt, die Wintkanäle, dur melde dieſe ald Wind zu ten Windla— 
den geleitet wird; das Regierwerk, mittelft deſſen ver Spieler die Luft in die Pfei— 
fen eintreten läßt oder dagegen abjperrt, und das das ganze Wert umgebende Gehäuſe. 
Die Bälge find entweder feilförmig, Keilbälge, oder Parallelbälge, melde bei 
gleicher Größe der Platten faft die Doppelte Maſſe Wind geben, oder die nceucre Art, far 
tenbälge. Lestere, von Marcuffen (1819) in Apenrabe erfunden, ‚haben ven Bor 
zug aleichnräßiger Dichtigfeit der großen Maſſe Luft, welche fie fafien. Die durch Die Bälgetre 
ter (Galcanten) getriebenen Bälge geben den Wind durd die Kröpfe in den Hanptfas 
nal, eine weite Röhre von Holz, von welcher ſich Die engeren, mit Sperrventilen 
verfehenen Nebenkanäle abzweigen, welche den einzelnen Theilen des Werks ibren Wind⸗ 
bedarf zuführen, Neuerdings ſcheidet man den Hauptlanal in fe viele Fächer ab, als das 
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Bert Klaviere hat. Die Windlade, auf welcher die vermittelft des Apparats zufanmen, 
in verfhiedenen Berbindungen oder einzeln zum Klingen zu bringenden Pfeifen ſtehen, ijt 
der Mittelpuntt des ganzen Mechanismus der O. Statt der veralteten Springlade zur‘ 
Scheidung des Hinterfages in gefonderte Stimmen ift jet die in Klaviaturfäder oder Can— 
cellen (Kammern) eingerheilte, einen länglid vieredigen Rahmen bildende Schleif- 
lade mit Fundamentalbrett üblich; auf legterem find die Däuıme und in deren 
Zwilhenräumen die Schleifen oder Regiſter befeftigt, darüber die Bfeifenftöde 
aufgeſchraubt, d. b. in Löch er eingefegt, welche mit denen der Schleifen und des Fundamen⸗ 
tafbrett8 jo correfpondiren, daß alle drei bei einer gewiſſen Stellung über einander ſtehen 
und eine durchgehende Winpführung aus der Cancelle in den Pfeifenjtod bilden. Dann tft 
das Regifter „gezogen“; dagegen „abgeftoßen“, wenn die Windlöcher der Schleifen jo ge- 
Rellt find, daß fie nicht mit denen im Fundamentalbrett und Pfeifenfuß zufammentreffen. 
Jede Tafte der Klaviaturen bat eine Cancelle in der Windlade und fett ein dieſe beim 
Niedervrüden öffnendes, beim in die Höhe gehen verſchließendes Ventil in Bewegung. 
Unter den offenen, dur die Hauptventile gebedten Enden der Eancellen ijt der luft⸗ 
dichte Windkaften angebradt. Zum Regierwerk gehört die aus vom Manual 
and dem Pedal beftebende Taſtatur. Das Manual umfaft, je nad) ver Größe ber 
D., 2—5 terraffenförmig über einander liegende Klaviaturen. Einzig unter allen Muſik— 
inftrumenten, umfaßt die D. den ganzen Tonumfang von 8 Dctaven, der jedoch nicht ganz 
duch eigene Zaften ausgedritdt ift (da8 Manual hat nur 4—/, Detaven, das Pedal 2'/,), 
jondern in den Stimmen liegt. Durch das Gliederwerk der Tractur fteht jede Taſte 
mit den für fie beftimmten Pfeifen vermittetit des bein Niederdrücken derſelben ſich öffnen— 
ven ancellenventild in Verbindung. Zur Hervorbringung von Klangmiſchungen und 
Aangmaſſen dienen die Koppeln. In den Bfeifen erzeugt die ſchwingende Yuft den 
Manz; diefelben find entweder vieredige Holzpfeifen, oder cplindrifche metallene, lettere aus 
—* Zinn, oder (meiſt) aus Drgelmetall, einer Legirung von Zinn und Dlei, gefertigt. 
Restere haben eine helle und fcharfe, Die Zinnpfeifen eine weichere, die von Holz die weichſte 
Kangfarbe. Nah der verfchiedenen Art des Anblafen® und der Klangbildung find die 
Pfeifen entweder Flöten» oder Labiate, oder Zungenpfeifen (Rohr: und Schnarr- 
werke); in letteren erregt eine Metallzunge im Munpftiide ven Klang. Die kräftigfte 
Blötenjtimme, der Prinzipal, bildet mit feiner Familie, den 8 Octaven, die Grund« 
langmaſſe des Flötenwerks und der Orgel überhaupt. Das bei den älteren Orgeln mit 
Zierrathen, Pofaunenengeln u. f. w. überladene Gehäufe bildet im reineren Style der 
neueren eine in Öruppen und Thürme aus den zinnernen, blanf polirten oder him: 
melblauen und mit Sternen. verzierten Prinzipalen von 4, 8, 16 und 32 Fuß georb- 
nete Brofpect» oder Borderfeite. Der Klangcharakter der D., deren Stimmen die der Dr: 
heſter⸗ und anderen Inftrumente nur andentend nahahmen, ift feierliche Majeſtät ohne die 
der Drcheftermufit eigene Biegſamkeit und Ausprudsfühigkeit für das Momentane; mit der 

e ihrer Harmonien und Afforde und in ihren nur im Großen der zarteſten Abſchwächung 
wie der gewaltigften Steigerung fähigen Rlangmaffen, das Bleihende und Ewige, den höch— 
fen Aufſchwung wie die leifefte Erregung eines und veffelben, auf das Höchſte gerichteten Ge- 
fühls ausprüdend, gehört die D. weſentlich der Kirche und der kirchlichen Kunſt an, und ift 
daher auch als begleitende Inſtrument dem Oratorium unentbehrlich. 

Ad Borläufer der D. gilt die von Ktefibius 180 vor Chr. erfundene, von ben 
Griehen und Römern bei Zafelmufiten und Puftbarkeiten, und fpäter angeblich auch be— 
fonders in engliſchen und franzöftfchen Kirchen bis in's 14. Jahrh. gebrauchte Wafferor- 

el, in welder das in einem burd einen Pnftcylinder mit der Windlade in Verbindung 
—* Behälter befindliche Waſſer die Luft comprimirte und als ein Gegengewicht zur 
Regulirung des Winddruckes diente. Doc ſcheint diefe ſchon eine Verbeſſerung einer 
älteren Art Windorgel gemwefen zu fein, deren Urfprung wohl auf die nralte Panpfeife 
mrädzuführen ift. Dadurch, daß man die 7—10 verſchieden langen Pfeifen derfelben. durch 
eine mit Tonlochern verſehene erſetzte und dieſe mit einem Windſchlauche verſah, entſtand 
die Sadvfeife. Aus dem Sade wurde dann der Windkaſten, auf den wieder die Panpfei— 
fenreibe gefetst wurde. Seit dem 4. Jahrh. erwähnt und aus Griechenland in das Abendland 
eingeführt, ſcheinen Winborgeln feit dem 7. Jahrh. allmälig in den Gebrauch der Kirche 
gelommen zu fein; einer zweifelhaften Nachricht zufolge zuerft durch Bapft Vitalian I. 
(gef. 669). Pipin fol eine ihm von Konftantin Koprennmus (750) geſchenkte große D. 
mit bleiernen Pfeifen in der Kirche zu Compibgne aufgeftellt haben, nach deren Mujter Karl 
der Große die erfte Windorgel in Deutfchland (812) für den Aachener Dom bauen lief 
(mad Anderen erft Ludwig der Fromme). Seit dem 9. Jahrh. erwarben ſich die deutſchen 
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ie Orgelbauer und Orgelfpieler einen Namen im Auslande, doc ſcheint England 
ber Kunſt voraus geweſen zu fein, wo ſchon 951 Biſchof Elfeg in der Kirche zu Windyefter 
eine Orgel mit 10 Zaften, 400 Pfeifen und 26 Bälgen aufftellen ließ, die 7O rüftige Cal 
canten erforderte, Die Unvolllommenheit diefer älteften O. geht ſchon daraus hervor, daß 
das Pfeifenwerk nod nicht in Regifter gejhieben war. Das 1470 von Bernhard 
fundene Pedal fand rafhe Berbreitung. Die ehemals berühmte, 1460 erbaute und 1495 
renovirte D. zu Halberfiabt hatte 3 Klaviere und Peral, Der Medhanismus war jo 
fhwerfällig, daß die Taſten mit geballter Fauft niedergefchlagen werden mußten umd eine 
reine Stimmung unmöglid war. Der nächſte Schritt zur Vervolllommnung war die Ver- 
[hmälerung der Zaften und die Erweiterung des Tonumfanges der Mannale, namentlich 
aber die Erfindung ber Springlade, weldye dann un 1600 durd) die Schleiflade verdrängt 
wurde. Zugleich wurden die Windladen und Bälge (Spanns ftatt Faltenbälge) ver- 
beffert und die Tractur erleichtert. Endlich ermöglichte die um 1677 von EC hriftian 
Börner erfundene Wind-Wage oder «Probe die Herftellung eines völlig gleichen Drudes 
bes Windes. Unter den größten älteren Orgelwerten find zu nennen: die D. ver Peters: 
firhe zu Rom, welde 100 Stimmen hat, die der Petri: und Paulslirche zu Görlik, im 
Münfter zu Strasburg, lg: Ser Rothenburg a. d. Tauber, im Don zu Vierfeburg, 
der Nifolaifirche in Leipzig, in Maria-Magdalena zu Breslau, ver Paulslkirche in Frant- 
furt, in Harlem, im Klofter Weingarten am Bodenſee, ſowie als die herporragendften Orgel» 
bauer bes vorigen Jahrh. © ettr ied Silbermann zu Freiberg (geft. 1756), feine 
drei Neffen Joh. Andreas (geft. 1780) und Joh. Heinrich zu Strasburg, und 
Joh. Daniel (geft. 1766) in Dresden; Gabler und Holzhap. 

Die wihtigften mechaniſchen Verbefierungen in diefem Jahrh. find: der von den Schotten 
Hamilton 1825 nad einer alten deutſchen Erfindung angewandte, von bem Engländer 
Barker 1840 vervolltonımnete, das Spiel ungemein erleihternde pneumatifhe he 
bel; die von Walker, in Ludwigsburg conftruirten Regalladen, in melden jede ein- 

elne Pfeife ihr eigenes Ventil hat, ein befonderer Vortheil für größere Werfe ftatt ver 
teren Windlade; das bereits erwähnte Kaftengebläfe von Mm arcufjen, meldes 
befonders die Gleihmäßigkeit des Windes bewirkt; die in England zuerft auch an ven Kegifter- 
jügen angewandte Pneumatik. Große Berbienfte um die Vervollkommnung des Drgelbaus 
erwarb fi) der 1870 verftorbene Profefior der Mufit 3. ©. Töpfer zu Weimar durch 
fein „Lehrbuch der — (4 Bde., 1855). Die namhafteſten neueren Orgelbauer 
find in Deutſchland: Walker (f. o.), der Erbauer der Drgel im Münfter zu Um, ber 
größten in Deutfchland, mit 100 Regiftern, Ladeg aſt in Weißenfels, Jbach in Barmen, 
auer in Berlin und Schulze in Paulinzelle; in Frantreih: Cavaillé-Coll in 
Paris (die franzöſiſchen Orgeln And, felbft bis zur Ueberladung, reicher an Zungenftimmen, 
als die deutfchen); in England Henry Willis, welder 1870 die größte, bis jest erifti- 
rende Orgel für *Royal Albert-Hall” in London vollendete. Den Wind zu diefem unge 
beuren Jnftrumente, welches 111 ee, nde Kegifter hat, liefert eine Dampfmafchine von 13 
Pferdelraft. Für die befte deutſche O. gilt die neue im Schweriner Dom von Ladegaſt, 
mit 84 Stimmen. Inden Ber. Staaten, wo man fid) längere Zeit auf die Nad« 
ahmung veralteter englifher Mufter befhränfte, datirt fi der Aufſchwung des Orgelbaus 
von der Zeit der Ankunft der großen Eoncert-Orgel für *Musie Hall” in Boften (1863), eines 
Meifterwerts von Walter, mit 87 Hingenden Stimmen und allen neueren Berbefjerungen. 
Dadurch angeregt, richtete fich der Wetteifer der amerilaniſchen Orgelbaner (E. & E. ©; 
Hookin Boſton, Steer& Turner und Johnfon in Weftfield; in New Mork vor 
nehmlich Jardine & Son, Odell Bro, H. Erben und Engelfried) mit 
praktiſchem Geſchick auf eine Combination der Vorzüge der verfhiedenen europäischen Orgel» 
baufhulen, fo daß fi in den neueren amerikaniſchen Orgeln die deutſchen Gamben- und 
Flötentöne mit den franzöfifhen Zungenftimmen und den englifhen Diapafons (Sfüßigen 
Labiatftimmen) in einer Vollendung vereinigt finden, die ſich bereits in Europa Geltung 
verfchafft kat. Die umfangreiche Fabrif des genannten, zugleich als Künftler und Orga⸗ 
nift namhaften George Jardine hat-allein an 500 Kathedralen und Kirchen im allen 
Theilen der Ber. Staaten, fowie in ganz Amerika, von Montreal bis Buenos-Ayres mit 
Drgeln jeder Größe und neuefter Conftruction, im Werthe von $700—45,000, verfeben, 
unter benen die der Kathebralen von Pittsburgh, Mobile, und in New York Et. Baul’s, 
Trinity, der 6. Av,-Presbyterianifhen Kirche und St, George's hervorragen; die, lettere, 
bis dahin größte, mit 4 Manualen und 80 Negiftern, deren größte Pfeifen 32 Fuß Länge 
haben, wird noch bebeutend überboten dur das für die im Bau begriffene katholiihe Mar- 
mor-Kathedrale erbaute D.-Werk und loloſſale Orchefter-Drgel, Letztere Art, beren Eigen: 
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thümlichkeit ſchon im Namen liegt, verdankt ihre Verbreitung der Vorliebe der Amerikaner 
für weltliche Muſik als Zwiſchenſpiel. 

Orgelartige Juſtrumente. Aus der vom Abt Vogler in Holland um 1789 
erfundenen, tragbaren D. mit 3 Klavieren von je 63, einem Pedal mit 39 Taſten und 
einem Schweller, die er Orcheſtrion nannte, weil ihre Stimmen die eines ganzen Orcheſters 
nahahmten, und dem von Kunz in Prag 1791 erfundenen, von Still —8 7 Jahre 
ſpãter ausgeführten D.- Piano mit 2 Manualllavieren von je 65 Taſten und 25 Pedal⸗ 
taften, 230 Saiten, 21 Regiftern und 105 Veränderungen, welches bei leichter und präci— 
fer Spielart und, beſonders ım Zutti, überrafdhender Wirkung die eines ganzen Orcheſters 
mit Ausnahme der Geigen bis auf den Violon gewährt, entwidelte fi Das neuere Orch e— 
frion, ein mittel® Gewichte und Walzen fich felbft fpielendes Werk, in welchem alle 
Blasinftrumente des Orcheſters vereinigt find. Große Muſikſtücke, Duverturen ꝛc. mit 
vollſtändiger Jnftrumentation leiht und brillant, wenngleidh im Charakter des mechanisch 
erzeugten Tones, ausführend, und daher mehr als Erfag für mangelhafte Orcheftermufi, 
hat das Orcheſtrion auch in Amerika, in größeren VBergnügungs- und Concertlocalen Ans 
wendung gefunden und die Fabrication eine eigene Jnduftrie im Baden'ſchen Schwarzwalde 
bervorgerufen. — Eine amerikaniſche Erfindung, zu der das von Diet in Emmerich 1806 
confiruirte Melodion vielleicht die Anregung gegeben, ift die 1818 von A. M. Pcas- 
ley patentirte, um 1840 wejentlih dur Emmons Hamlin u. A. vervolllommmete 
Babinet- oder Zungenorgel, auch, befonders die Heineren, Melodeon over Harmo« 
nium, genannt. Die von Anton Haedel 1826 aufgebradte Physharmonika oder 
Melopiumorgel ift ein nad demfelben Gruntprincip conftruirte® ZTafteninftrument, 
defien Töne durch im Luftſtrom vibrirende Metallzungen entftehen, wobei die beiden Blas— 
bälge vom Spieler felbft mit belicbigem Nahtrudf getreten werben. Die Zungen oder 
Bibratoren (engl. reede) find dünne, eigenthümlich gemundene Metallftreifen over Platten 
yon der Länge einiger Linien bi mehrerer Zolle, und etwa !/, Zoll breit, die baburd in 
Schwingung verfetst werben, daß nad) deutſchem Syſtem der Lüftſtrom durch diefelben ge— 
trieben, nach amerikaniſchem gezogen wird. Jene, jest gewöhnlid Harmeniums genannt, 
haben mehr den Charakter von Orcefterinftrumenten, während bie fie mehr und mehr ver- 
rängenden amerikanischen Cabinet-D. ſich ebenſowohl für geiftliche, wie für Rammermufif ei 
sen, daher in vielen Kirchen die zu koſtſpieligen Pfeifenorgeln erfegen und in allen Größen ab. 
lag zu Schul⸗, Concert» und Salonzweden finden. Die Sabrication bildet eine eigene 
Induftrie New England’. Im Jahre 1870 wurden 32,000 E.-D. allein in ven Ber, 
Staaten verkauft, viele taufende von ba erportirt, befonders nad England. Mafon & 

amlin in New Nork, aus deren großer Fabrik in Cambridge monatlid, hunderte diefer 

frumente hervorgehen, patentirten al8 neuefte Erfindungen BVibratoren-Bentile, einen 
verbefierten Refonanzboden und Kaften, Blafebalg und neue Regifterftiimmen, wie eine 
verbeflerte “Vox humana, Euphone“, das „automatifche Crescendo“ u. f. w. Ihre größe- 
ven Inftrumente haben 5 Octaven, 2 Manuale, 6—7 Bibratoren-Regifter und als Zierrath 
einen orgelähnlidyen Pfeifenauffag. Im Verbindung mit Jer. Carhart, dem Erfin- 
der des amerikanischen Saugbalges (suction bellows), patentirten die E.-Orgelbauer E. B. 
Reedvhbam & Sons in New York, deren Silberzungen- und Orcheſter-O. ebenfalls 
Modelle amerikanischer Mechanik find, verfchiedene, die genauere Regulirung des Wind- 
juged und bes Crescendo und Diminuento und den vollfländigen Verſchluß der Regifter 
dur das Bebal (Double blowing Pedals, Combination Swell etc.), fowie die Berein- 
jachung des ganzen Mechanismus bezwedende Berbefferungen. 

Orgelgefhüt oder Orgellanone, ein aus der Periode der nieberländifch-fpanifchen 
Kriege von 1568 — 1609 ftanımendes Gefhüt, weldyes als Vorläufer der heutigen Mitrail- 
leuſe angefchen werben kann. Das D. beftand aus 6—12 neben und übereinander be« 

igten, metallenen Röhren von 8—16 Loth Kaliber oder gewöhnlichen Mustetenläufen, 

man mittelft einer hinten angebrachten Leitrinne zugleich abfeuern konnte; fie war 

ſchr ſchwer A laden und von viel geringerer —— als der Kartätſchenſchuß. Eines 

ichen Apparates bediente ſich Fieschi bei feinem Attentat anf Louis Philippe am 28. 
Yuli 1835 (j. Höllenmafdine). 

Drgien (vom griech. orgia) waren im griech. Alterthume überhaupt geheime Religions- 

äuche, bei denen Weiben ftattfanden, um ben Menfhen zu reinigen, und in diefer Hin- 

! fallen fie mit den Müfterien zufammen. Beiden Dionyfiihen O. herrſchte eine durch 
Bein und Tanz bervorgernfene Fröblichkeit, melde oft in Ausgelaſſenheit ausartete; daher 
beißen in übertragener Beveutung O. nächtliche Schwelgereien. R 

€.-2. VI. 21 
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Oriani, Bar naba, ausgezeichneter italieniſcher Aſtronom, geb. am 17. Juli 1752 zu 
Garignano bei Mailand, wurde 1786 Director der Sternwarte daſelbſt. Er nahm an der 
Vermefjung der Lombardei behufs Entwerfung einer Karte tbeil, war einer der erften Aftre- 
nonen, welche die Bahn des Uranus beftimmten und bezeichnete die von Piazzi 1801 ent 
bedte Geres, welche diefer für einen Kometen hielt, als Planeten. Er ftarb am 12. Nm. 
1832 zu Mailand. Bon feinen Werten find hervorzuheben: „Tafeln des Uranus“ (1783), 
und “Trigonometria sphaerica” (Bologna 1806). 

Oribaſius, ein gelehrter und berühmter Arzt aus Pergamon, Leibarzt und Rathgeber 
des Kaiſers Julianus Apoftata. Bon deffen Nachfolger Balens und Valentinian umter die 
Barbaren verbannt, bei Denen er vermöge feiner Kunft in hohem Anfehen ftand, wurde er 
fpäter aufallgemeines Verlangen unter Entſchädigung des erlittenen Berluftes zurädberufen, 
lebte von nun an ungeftört und erreichte ein hohes Alter. In Julian's Auftrage hatte er 
aus den Schriften Galen’8 und ver übrigen gelehrten Aerzte Auszüge in 72 Büchern ge: 
macht, die er fpäter wiederum für feinen Sohn Euftath in 9 Bücher zufanımenzog. Nur 
einzelne Bücher find in griebifher Sprade erhalten; aus feinem größeren Werke find ned 
17 Bücher in der lateinifchen Ueberfegung des Rofarius erhalten. 

Orient (vom lat. oriens, aufgehend). 1) Morgen over Often, im Allgemeinen 
Biejenige Weltgegend, in welcher die Sonne fheinbar aufgeht. 2) OD. oder Morgenland 
wird zur Bezeichnung Afien’8 gebraucht, wie Dccident zur et Europa’s. 3) 
DrientalifhesKaiferthbum bieh das Byzantinıfhe Reidh(f.d.); Orien— 
talifhe Ehriften find die Anhänger ver Grichifhen Kirde (f. d.) und der ans 
deren chriftliben Sekten im Oriente, welbe mit dem Gefammtnamen Drientalifde 

irchen bezeichnet werden. 4) Drientalifhe Frage ift im Allgemeinen jedes tem 
D. betreffende politiiche Problem, wenn e8 für Eurepa Bedentung bat; im engern Einne 
ift Drientalifhe Frage ‚das Problem über die Verhältniffe und das Fortbeftehen des Os— 
maniſchen Reiches und der damit verbundenen oder verbunden geweſenen Länder, infofern 
bie europäifhen Großmächte dabei betheiligt find. Vgl. Zinkeifen, „Die Orientalifche Frage" 
(in Raumer’s „Hiftorifches Taſchenbuch“ von 1855,1856, 1858 und 1859); von Jasmund, 
„Actenftücde zur Drientalifhen Frage” (3 Bde., Berlin 1859); L. von Ranfe, „Zur Drien- 
talifchen Frage, Gutachten ꝛc.“ (in „Hiftorifhe Zeitſchrift“, 13. 6 

Orient. 1) Tomnfbip in Aroostoct Go, Maine; 219€. 2) Poftvorfin 
Euffelt Co., New aut 

DOrientalifhe Literatur und Sprahen bezeichnet die Geſammtheit der aftatifchen 
Scriftdentmäler, ſowie die Spracden des moslemitifhen Afrifa und Europa. Nachdem 
gegen Mitte des 18. Jahrh. das Studium der orientaliihen Spraden und Völker eine mehr 
wiſſenſchaftliche Richtung erhalten hatte und infolge der Bemühungen von Jones um dad 
Indifhe und Silveftre de Sacy’8 um das Arabifche, dafjelbe in weiteren Kreifen Pflege ge 
funden, waren ed namentlich deutfche Forfcher, welche ſich um die mwifjenfchaftliche Bearbei- 
tung und hiftorifhe Durchdringung des Materials die meiften Verdienſte erwarben, auf 
Grund ihrer Forfhung dem ia a Sprachſtudium neues Leben einhauchten und unter 
Anleitung eines Wilhelm von Humboldt (f. d.) und Bopp (f. d.) die vergleichende 
Sprachkunde fhufen. Die vorzüglichften orientaliihen Spraden und Literaturen, melde 
theils einzeln für ſich, theils in gewiffen verwandten Gruppen (femitifhe Spraden, Spra⸗ 
hen der moslemitiſchen Völker, oftaftatifhe Sprachen, indische Philclogie) bis jett Gegen— 
ftand eingehender Studien geworben, find folgende: die chineſiſche mit der japanifchen, bie 
tibetanifhe Fiteratur; das Mongoliſche mit dem Kalmückiſchen; das Türfifche mit tem Ta— 
tariſchen; die Literatur der malatifchen Völker (Kamwi, Javaniſch, Malaiiſch); ferner das um- 
faffende Gebiet der indifchen Fiteraturen älterer und neiterer Zeit, mit dem Sanskrit (f. d.) 
an der Spite; die altperfifche und neuperfifhe Literatur; die femitifhen Literaturen, das 
Alt- und Neuhebräiſche, Syriſche, Chaldäiſche, Aethiopiſche, Samaritanifde, ſewie das 
weite Gebiet des Arabiſchen umfaſſend; endlich die koptiſche und die armeniſche Literatur. 
Orientiren (ſich) heißt am Horizont den Orient ſuchen, um darnach die übrigen Welt- 
gegenden zu beſtimmen; daher im Allgemeinen fo viel als ſich zurechtfinden durch Beokad- 
— von Merkzeichen. 

rientfrieg wird zuweilen der Krieg (1853 — 1856) zwiſchen Rußland und ber Türkei 
und ben verbiſudeten Mächten genannt. Vgl. Rußland und Osmaniſches Reid. 

Oriflamme (vom mittellat. Aurea flammula, Goldflamme), die alte Reis eder 
Kriegsfahne von Frankreich, beftand urſprünglich aus einer Lanze von vergoldetem Kupfer 
mit einem Wimpel von feuerrother Seide, welder in drei Spitzen verlief, deren jede mit 
einer goldenen Quaſte verziert war. Anfangs das Banner der Abtei St.-Denis, wurde 
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die DO. Hauptfahne der franzöfifchen Arınee, bis Karl VII. (1422—61) die weiße Reichs⸗ 
fahne einführte. 

Origanum, eine zu den Labiateen gehörige, in Europa und den Ländern des Mittel- 
ländifchen Dieeres einheimische Pflanzengattung, mit fünfzähnigem Keldy und in dadyigeded- 
blättrigen Achren angeorpneten Blüten. Arten: O.vulgare, der Gemeine Doſten oder 
Bilde Majoran, mit fleifchfarbenen Blüten, aus Deutſchland ftammend, jetzt aud) in den 
Ber. Staaten einheimiſch; O. Anglicum EEngliſcher Majoran);O. Heracleoticum 
inze chiſcher Majoran), ald Thymian und Hopfenöl im Handel; O. Creticum, al® 

panifher Hopfen befannt; O. Smyrnaeum, und O. majorana, der Echte Ma- 
joran (f. d.). 
I einer ber gelehrteften Kirchenlehrer, von den Alten wegen feines angeftreng- 
ten Fleißes Adamantius, der „Diamantene” genannt, geb. 185 in Alerandria, wollte 
als Knabe mit feinem Vater Leonidas, welcher in der Chriftenverfolgung unter Septimius 
Severus das Leben verlor, das Märtyrerthum theilen, widmete fi dem Unter- 
riht in der Grammatik und alten Literatur, und wurde mit 18 Jahren vom Biſchof Deme— 
trios al8 Lehrer an der berühmten Katechetenſchule feiner Vaterſtadt angeftellt. Da er 
feine Beſoldung hatte, erwarb er ſich feinen Lebensunterhalt durch Bücherabſchreiben. Er 
führte ein ftreng afcetifches Leben und ging fogar foweit, daß er ſich felbft entmannte. Um 
die griehifche Philofophie kennen zu lernen, hörte er den Ammonios Saklas und erlernte 
überdieß die hebräifhe Sprade. Nach vem Tode des Kaiſers Septimius Severus ging er 
211 nah Rom, mo er fi bald viele Gönner erwarb; vollendete nad) feiner Rücklehr die 
„Herapla* und feste in Alerandria auf den Wunfc des Biſchofs Demetrios feinen. Unter« 
riht an der Kutechetenfchule fort. Bein Ausbruch der Verfolgung Caracalla's begab er fi 
nah Paläſtina, wo er von feinem Jugendfreunde, dem Biſchof Alerander von Jerufalent, 
und dem Bifchofe Theoktiskos von Cäſarea den Auftrag erhielt, Yehrvorträge in ihren Kir— 
hen zu halten. Demetrios hielt es mit der firhlihen Sitte unvereinbar, daß ein Laie als 
Lehrer vor einer lirchlichen VBerfammlung auftrete, und rief ihn deshalb zurüd. O. gehorchte, 
doch als er fpäter von Theoktiskos auf einer Reife zum Priefter geweiht worden war, ſchloß 
ihn Demetrios von der Alerandrinifhen Kirche aus und erklärte ihn für unwürdig des Pehr- 
amtes und ber Priefterwürde. D. begab ſich deshalb nady Cäſarea in Paläftina, wurde bei 
einer ac fa Si unter Kaiſer Decius eingeferfert und ftarb infolge der erduldeten 
Mißhandlungen zu Tyrus 254. Bon feinen zahlreihen Schriften (angeblid 6000 an der 
Zahl) find nur wenige auf und gefommen. Die Streitigkeiten über feine ne 
SEE Streitigfeiten) dauerten nod lange nad feinem Tode fort. 

eine Schrift gegen Celſus ift eine der Älteften Vertheidigungsichriften zu Gunften des 
Chriſtenthums. Seine fimmtlihen Werke gaben de la Aue (4 Bde., Paris 1733—59), 
und Lommatzſch (25 Bde., Berlin 1831—48) heraus. Biographien des O. wurden ver« 
faßt von Thomafius (1837) und Redepenning (1846). 

Originalität (vom fat. origo, Urfprung), Urfprünglickeit, ift ein Begriff, der vor- 
zäglih ım Gebiete der Wiſſenſchaft und Kunft, wo fid) die ſchöpferiſche Kraft des Genies 
offenbart, Geltung hat. D. in dem Sinne von urfprünglicher Eigenthümlichteit, fei es des 
Rhaltes oder der Form, wird immer den Schöpfungen des Genies, zukommene Drigi- 
nal, als Subftantiv, ift ein Urbild, Urftüd, Erftes in feiner Art, was nicht nadhgeahmt, 
—— urſprünglich iſt; original oder originell, urſprünglich, ureigen, nicht nad) 
geahmt. 


Orignal oder Orignac wird zuweilen das nordamerikaniſche Elenthier genannt, 

—2 Stadt in der ſpaniſchen Provinz Alicante, im alten Königreich Valencia, 
am Segure, über den 2 Brüden führen, in einer prachtvollen Huerta (Gartenlandſchaft) mit 
Bılmenhainen gelegen, hat 1 Kathedrale, 4 Kirchen, 12 Klöfter, bedeutende Fabriken, einen 

en Jahrmarkt und 9933 E., die Wein und Seide bauen (mit der 24 Ortfchaften einjchlies 

den Huerta beträgt die Einwohnerzahl 25,826). Auch befindet fich daſelbſt ein berühmte 
Mariendild. Bon 712—1264 gehörte die Stadt den Mauren, denen fie durch Jalob J. 
von Aragonien entrifjen wurde. 

‚Drinoen oder Drenoco, der Größe nach ber pritte Strom Südamerika's, ſcheint 
kine Quellen, melhe noch von feinem Europäer befucht find, zwiſchen 29 und 30 ſüdl. Br. 
on dent Buntte zu haben, wo fi die Sierra von. Barime mit der von Tapirapecu ver— 
einigt. Bon den Stromfchnellen von Guaharibos bis zur Miffionsftation Esmeralda fließt 
EILM, gegen NW., und 5'/, M. unterhalb liegt feine Bifurcation (Gabeltheilung), von 
wo and er den 60 geogr. M. langen Cafiguiari zum Rio Negro entfendet. Der O. 
fließt von Hier nah) NW. und =. und macht bei ver Müntung des Guaviare feine 


326 Orion Orizaba 


erſte große Wendung nah N. Bis hierher hat er 55 geogr. M. durchſtrömt und 41 Flüſſe 
aufgenommen. Nachdem er 38 M. gegen N. geflofien, durchbricht er die Sierra Ba: 
rime, und e8 beginnt die Region feiner Stromjchnellen, von welden bie von Maypı- 
res und Atures die bedeutendften find. Von der linten Seite nimmt der D. den Meta 
auf, fließt Dann 13 M. norböftl. bis zur Enge von Barraguan, dann nad D,, und 
wiederun 21 M. nad N., bi er ven Dpure aufnimmt und fid wieder nah O. wendet, 
welde Richtung er bis zu feiner Mündung beibehält. Bei diefer feiner zweiten großen 
Wendung fließt er in 189 P. F. Höhe; 36 M. unterhalb liegt die Stromſchneſſe von 
Eamijetta, die für die Schifffahrt bi zum Meta bejhwerlichfte Stelle. Der 1M. 
breite Fluß erreiht nun den Engpaß oder Angoftura, an welden Bolivar licgt, und wirb 
jest auf 2220 P. F. eingeengt. Seine Tiefe mag bier im Mittel 60 F. betragen und bie 
Entfernung feiner Quellen 156 M.; 44 M. unterhalb wird er 4 M. breit und ift das 
anze Jahr hindurch für größere Seeſchiffe fahrbar. Dann beginnt 30 M. von feiner 
ündung das große Delta, durch welches er in 17 Kanälen (Caüos), in einer Küſtenaus— 
dehnung von 5OM. fließt, und zwifchen Punta-Barima und Boca-Vagre nad einem Laufe 
von 256 geogr. M. mündet, Der ſüdlichſte Kanal (Bocca de Navios) ift der bedeutendſte. 
Die 436 ın ihn mündenden Flüffe und über 2000 Flüßchen umfaffen ein Strongebiet ven 
31,000 geog. D.:M. Die Scifibarkeit des D. beträgt vom Meere aufwärts bis zu den 
Stromfhnellen von Atures 200 M. 

Orion. 1) In der griehifhen Mythe ein ſchöner Ricfe und Jäger, Sohn des Hyrieus 
aus Hyria in Vöotien, oder der Sohn des Poſeidon. Eos hatte ihn fi als Liebling er- 
toren, worüber wie Götter fo lange zürnten, bis ihn Artemis mit ihren Geſchoſſe erlegte. 
Die Plejaden verfolgte er fo lange, bis fie in Geftirne verwandelt wurden; er ſelbſt wurde 
ein Sternbild in der Nähe ver Plejaven, als welches wir ihn ſchon bei Homer finten. 2) 
Sternbild, in Europa in den Wintermonaten fihtbar und leicht erfennbar an drei Sternen 
zweiter Größe, die am Gürtel in geraber Linie nahe beijammen ſtehen und unter dem Na— 
nıen des Jako bEftab 8 befannt find. j 

Orion, Townſhipé in ven Ber. Staaten. 1) In Fulton Eo., JlTineit; 
1082 E. 2) Mit gleihnamigem Poftporfe in Dakland Co., Mihigan; 1151 E.; 
das Poſtdorf hat 304 E. 3) In Olmftev Co., Minneſota; 637 €. 

Orisfany, im Staate New Mork: 1) Poſtdorf in Oneida Eo.; 584 €. 2) Fluß, 
mündet in Oneida Eo. in den Mohawt River. Am 6. Aug. 1777 fand an ber Stelle, 
wo der D. in den Mohamf flieht, ein bintiges Gefecht zwiſchen einer Brigade deutſch-ame⸗ 
ritaniſcher Milizen unter Führung des General Herdheimer (f. d.) und den mit den India— 
nern verbündeten engl. Royaliften ftatt. Dieſes Gefecht und die Behauptung ven Fort 
Stanwir (f. d.), der erfte bedeutende Triumph ber republifanishen Waffen im Norden, bil 
den die Vorläufer der Uebergabe Burgoyne’s. Bgl. F. Kapp, „Gedichte ver Deutſchen im 
Staate New Yoerk“ (New Nork 1867). , 

Driffa oder Uriffa, Landſchaft auf dem norböftl. Theile der Vorderindiſchen Halbinfel, 
welcher den brit, Diftrict Katiak, einen Theil von Midnapur, die wilde, nicht cultivirte 
Landſchaft im W. und Nagpur, 2493 g. D.-M. mit 4,530,000 €. umfaßt. Ein fleiner 
Theil gehört zur Präfidentjhaft Madras. Das Land beftcht aus einer ausgedehnten Urge⸗ 
birgskette, weiche die Fortſetzung der Oſt-Ghats bildet und deren Gipfel 2000 F. erreichen. 
Ununterbrochene Wälder erſtrecken ſich 120 M. lang von den Ufern des Godawery bis zu 
denen des Ganges. In der Gegend von Sumbhulpur haben ſich Gold, Diamanten und 
Rubinen legal Troß der Fruchtbarkeit und guten Bewäſſerung fehlt es an Anfied- 
lungen. ie wilden Thiere Oftindiens leben zablreih in den Wäldern, beſonders zahl⸗ 
reiche Giftſchlangen. Die trägen und ſchwächlichen Einwohner ſind Hindus ein kleiner 
Theil Mohammedaner. Das Land wurde 1765 vom Kaiſer von Delhi ven Briten abge- 
treten. Den widtigften Theil der Landſchaft bildet die 1803 dem Radſcha ven Berar ab- 
genommene brit. Provinz Kattaf (1440 Q.-M. mit etwa '/, Mill. E.). Cie zerfällt in 
die 3 Diftricte: Belulsr im N., das eigentlihe Kattak und Puri im S. Das 
umpfige Delta des Mahanadi wimmelt von Alligatoren. Im W. des nichrigen Sumpf 

iches zieht fi) ein trodener, fandiger Strid hin, meift unproductiv, nur an einigen Stel- 
len mit Hainen von Mangobäumen, herrlichen Banianen und Bambusdichicht bebedt. 
Hauptftadt ift Kattak, auf einer Landzunge nahe der Gabelung des Mahanadi gelegen, 
mit 40,000 €. und verfallenen Befeftigungen. , ö 

Orizaba, Stadt im mericanifhen Staate Veracruz, in einem anmuthigen Thale 
am füröftlihen Abhange des Citlaltepetl (Bullan von Drizaba), 140 engl. M, ron 
ber Stadt Merico gelegen, dur Eifenkahn mit der Hafenftabt Veracruz verbunten, wird 
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von zwei Bächen, Zuflüſſen des Rio Blanco, durchſtrömt. Das Klima iſt gemäßigt, aber 
ehr feucht. Die Stadt hat 37,695 E. (1869), welche ſich durch Gewerbfleig auszeichnen. 

icht bei der Stadt am Rio Blanco liegt die große Banmwoll- und Leinenfabrif von Coco— 
lapan. In der Umgegend wird viel Zuder, Tabak, Reif und Kaffee gebaut. 

Drkadifhe Inſeln oder Ortney-Inſeln, Infelgruppe an der nörblihen Spike 
von Schottland, zur Graffhaft Orkney und Shetland, mit 600 engl. D.-M. 
und 31,272 E. (1871) gehörend, find durch den 7 M. breiten Bentland- Firth von der Nordſpitze 
Schottlands getrennt und liegen zwifchen 58% 44° und 59° 24° nörbl. Br. und 29 23’ und 39 24° 
weſtl. L. Bon den 77 Inſeln find 27 unbewohnt; viele dienen nur als Weide für kleines Vieh. 
Die Bewohner find flandinavifhen Stammes. Hauptitadt ift Kirkwall auf ber Infel 
Pomona, Bifhofsfig und ehemalige Reſidenz des fouveräinen Grafen von Orkney, hat einen 
guten Hafen und 3434 E. Die Infetn, urſprünglich von Bewohnern brit..celtifchen Stam- 
mes bewohnt, wurden 876 von Harald Harfager erobert und ftanden fpäter unter unabhän- 

igen, ftandinavifchen Jarls; 1098 kamen fie an Norwegen und 1468 durch Heirath an 
chottland, doc) leiftete Dänemark erft 1590 auf feine Anſprüche Verzicht. 


Ortan (jpan. huracan, engl. hurricane; aus der Sprade der Urbewohner ver Inſel 
Heiti) nennt man jenen eigenthümlichen, überaus heftigen, aber nicht lange dauernden Sturm, 
welcher nicht nur eine freisförmige (rotatorifche, wie die Wirbelwinde), fid) um einen Mittel- 
punft drehende, fondern zugleich auch eine mit dem Mittelpunkt der Drehbewegung fortichrei« 
tende (meift curven=, feltner linienförmige) Bewegung hat, faſt nur in der Tropenzone vorkom⸗ 
mend, von elektrifchen Erfheinungen begleitet ift und in foldhen oder diefen verwandten Bor- 
gängen feine Entftehungsurfache zu Haben ſcheint. Beſonders häufig werben von ſolchen D.en 
die oftwärts von Gentralamerifa liegenden Gegenven, ſowie Theile des Chineſiſchen Mee- 
tes (bier Teifune, engl. Typhoons genannt) heimgeſucht. Diefe Bewegung und deren Ge- 
kb) wornach auf der Norphälfte der Erpkugel die Wirbelbemegung von W. durch S. nad) 

. und N. gebt, ſüdlich vom Aequator ihre Richtung Dagegen umgekehrt ift (ver Zeiger: 
bewegung auf einem horizontalen Ubrzifferblatte entfprechend), ift jedoch erft in der neueſten 

it von Reid entdedt und von Dove beftätigt und erweitert worden. Auf ber Südhälfte 
liegt aljo der Rotationspunft links von der Front des O.'s, nörblic vom Aequator Dagegen 
rehts. Wie weit der Drehungspunft vom Beobachter entfernt ift, läßt fih aus einem 
Heinen Stüd der durdlaufenen Bahn berehnen, indem man die Schnelligkeit, mit welcher 
ber D. die Theilung der Windrofe durchläuft, mit der annähernd beftinımten abfoluten Ges 
hwindigfeit des D.’8 vergleicht. Das lineare Fortichreiten des Rotationsmittelpunttes ift 

isweilen fo langſam, daß ein und berfelbe Ort zweimal von demfelben D. getroffen wird, 
fo zwar, daß die Richtung deffelben, falls fein Mittelpunkt unterbeffen um den Bahndurch— 
meller weiter gerüdt ift, beim zweiten Male die entgegengefegte des erften ift. Der 
Bahndurchmeſſer beträgt oft viele Meilen und bie Seftigfeit folder D.e ift mitunter 
fo gewaltig, daß jelbft die Fräftigften Bäume und mafjive Gebäube nicht zu widerftehen 
vermögen 


—* und Shetland, die nördlichſte Grafſchaft Schottland's, umfaßt Pie 
—— Inſeln mit einem Gebiete von 1280 engl. Q.⸗M. und 62,877 E. (1871). 

te Grafſchaft wird in 42 Pariſhes eingetheilt und fendet ein Mitglied zum Parlament. 
Hanptftänte find Kirkwall und Lerwid. 

Ortney⸗Inſeln, bei ven Alten Orcades, f. Ortadiſche Injeln. 

- Orlamünbe, Stadt im Gerichtsamte Kabla des Herzogthums Sadhjen-Alten- 
burg, an der Mündung der Orla in die Saale gelegen, hat etwa 1200 €. Die ältere 
Linie der Grafen von D. erloſch 1112, und die Güter derfelben kamen an den Grafen 
Siegfried von Ballenftedt, welder aus der weiblichen Linie O. ftammte. Später fielen fie 
an Albrecht den Bären, deffen Nachkommen fih in mehrere Linien theilten. 1345 gingen 
die Grafen von D. im Kampfe mit dem Landgrafen von Thüringen ihrer Güter faft voll- 
Be verluftig. Das Geſchlecht erlofch 1447 mit Graf Sigismund, 

Drland. 1) Townſhip in Cool Eo., Illinois; 1130 E. Es beftehen bier 3 
deutſche Kirchen, 2 der Methodiften und 1 der Reformirten. 2) Tomnfhip und Poft- 
borf in Hancod Eo., Maine; 1701 E. 3) Poſtdorf in Steuben Eo., Indiana. 
— 1) Dorf in Wayne Eo., Jowa. 2) Poſtdorf in Sherburne Co., 

innejota. 

Orleau oder Roucon, nennt man einen rothgelben Farbſtoff, der aus dem klebrigen 
——— der Samenkapſeln von Bixa orellana, einem ſüdamerilaniſchen Baume, ge— 

en wird. 
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Orléans, Hauptftabt des franz. Departements Lo iret, an ber Loire gelegen, bort me 
der Fluß feinen nördlichſten Punkt erreicht hat und nah Südweſten abbiegt, bildet einen 
Knotenpunkt der franzöfiihen Eifenbahnen. Die Stadt a in Form eincd getheil, 
ten Ovals amı rechten Ufer um das Stromknie des Fluſſes. tromabwärts und nad N. 
liegen verſchiedene Vorſtädte. D, ift gut gebaut, zum Theil alterthümlic und hat 49,100 €, 
(1866). Auf einem erhöhten, mit Bäumen befegten Plage liegt die ſchöne Kathedrale zum 
heil, Kreuz mit Zwillingsthürmen von 280 F. Höhe. Die alten Feſtungswerle find in 
Boulevarb8 verwandelt, die ganz nad Parifer Diufter angelegt, mit glänzenden Läden 
und hohen, vielfah in Halbetagen getheilten Häuferfagaden befegt find. Auf ter Place 
du-Martroy fteht die Bronzejtatue der Jungfrau von Orleans (f. Jeanne d'Are). D. hat 
eine Univerfität, eine Akademie der Kunft und Wiſſenſchaften, ein Lyeeum und eine Taub- 
jtummenanftalt. Das „Hötel-Dieu“ ift eines der ſchönſten Krantenhäufer Frankreich, 
Der Kanal von D. (zwijchen Loire und Yoing), fowie die Kanäle de Briare umd du Gentre 
erleichtern den Handelsverkehr. Die lebhafte Induftrie erfiredt fi vernehmlic auf Zuder- 
Kaffinerien und Bonneteriefabriten, Chemikalien, Weinbau, Fabriken für Wol- und Baum- 
wollveden, Tücher, Flanelle und feine Spinnereien. D., das alte Genabum, bief im 
Diittelalter Aurelianum; 451 wurde es von Attila belagert. Die berühmte Belage- 
rung feitens der Engländer im J. 1428 wurde durd Jeanne d'Arc aufgeheben. Am 11. 
Dt. 1870 wurde die Stadt nad) fiegreihem Gefecht durch den bayer. General von der 
Tann befegt, am 9. Nov. jedoch wieder geräumt und am 5. Dez. von Prinz Frietrid Karl 
abermals erobert. 

Orleans, Jungfrau von, f. Jeanne d’Arc. 

Orleans, Haus, ein Zweig des königlihen Haufes der Bonrkons, führt feinen Namen 
von der franzöfifchen Stadt Orléans, die demfelben als Apanagegut verliehen wurde. Her 
vorzubeben find: 1) Philippe, erfter Herzog von O., der vierte Sohn König Philippe's VL. 
aus dem Haufe Valois, geb. 1336, erhielt 1343 D. als Apanage und ftarb 1375 kinderlos. 
2) Charles, Graf von Angouleme, Herzog von D., Schn Louis I. und der Valentine 
von Mailand, geb. 1391, wurde 1415 in der Schladht bei Azincourt ſchwer verwundet und 
fiel in engliihe Gefangenſchaft, aus weldyer er erft 1439 befreit wurde. Als cr auf einer 
Berfammlung der Reichsftände fi den Rathſchlägen Ludwig's XI. wiberfegte, Hagte ihn 
diefer der Verrätherei an, worüber er aus Gram am 4. Jan. 1463 ftarb. Seine treffliden 
Gedichte, die erft 1803 wieder aufgefunden wurden, erfhienen zulett durch Guichard und 
Chanpollion (Paris 1842). 3) Philippe, Bruder Ludwig's XIV., geb. am 21. Sept. 
1640, wurde 1660 nad) den Ableben des finderlofen Herzogs Jean Baptifte Gaften 
(Sohnes Heinridy’8 IV.), Herzog von DO. und Stammpater bes jegigen Haufes 
D., war zuerft mit Henriette, —* Karl's J. von England, dann mit der Srinzeffin Eli⸗ 
ſabeth Charlotte von der Pfalz vermählt, woher Ludwig XIV. die Anſprüche des Hauſes 
D. auf die Pfalz ableitete. Er ſtarb am 9. Juni 1701 zu St.-Cloud und beſaß außer O. neoch 
die Herzogthiimer Valois und Chartres, die Herrfhaft Montargis und die Herzegtbümer 
Nemours und Montpenfier, wovon die Prinzen und Prinzeffinnen diefes Haufes ihre Titel 
hatten. 4) Philippe II., Herzog von O. Sohn des Vorigen, geb. om 4. Aug. 1674, 
war während der Minderjährigkeit Ludwig's XV. Regent von Franfreih. Er war feit 
1692 mit einer natürlichen, aber legitimirten Tochter Ludwig's XIV, und ber Dientckpan, 
Françoiſe Marie de Bourbon, Mademoifelle de Blois, vermählt, melde ibm ſieben Kinder 
gebar. Nach Ludwig's XIV. Tode erflärte er fid mit Unterftütung des Barlamentes zum 
alleinigen Regenten während der Minderjährigfeit Ludwig's XV,, regierte im Ganzen 
glücklich, lieh fi) aber durch Law zu unglüdlidyen Finanzeperationen hinreißen und geftet- 
tete dem ansfdyweifenden Cardinal Dubois einen unbefhräntten Einfluß. Am 15. Febr. 1723 
ließ er den König rönen und legte die Regentſchaft nieder, wurde aber nad Dubois' Tote (10. 
= 1723) bewogen, an deffen Stelle als erfter Minifter einzutreten, Er ftarb jedech ſchon am 
25. Dez. 1723. Vgl. Lemontry, “Histoire de la r&gence 'ete.” (2 Bde., Paris 1832). 5) 
Louis Philippe, Herzog von O., Enkel des Vorigen, geb. am 12. Mai 1725, Gouverneur 
der Daupbind, war feit 1743 vermählt mit Louiſe Henriette von Conti, nach deren Tore 1759 
er anf feinem Landgute Bagnolet im Verkehr mit Künftlern und Gelehrten lebte. Er ſtarb 
am 18. Nov. 1785 und hinterließ außer einer Tochter, Louiſe Marie Therefe Batilte, 
Mutter des unter Napoleon I. hingerichteten Herzogs von Engbien (f. d.), einen Sohn: 6) 
Louis Philippe Joſeph, Herzog von D., geb. am 13. April 1747, der ald Bürger 
Egalitdam 6. Nov. 1793 guillotinirt wurde. Er war feit 1769 vermählt mit Penife 
Marie Adelaide von Bourbon, die fib 1792 von ihm trennte, 7) Louis Philippe, 
Schn des Borigen, König der Franzofen (f. d.). 8) Ferdinand Philippe Jofeph Lonis 
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Charles Henri, Herzog von Ehartres, Sohn Ludwig Philipp’s, geb. am 3. Sept. 1810 ;u 

‚ mach der Thronbefteigung feines Vaters, Herzog von O. und Kronprinz, machte 
1831 und 1832 die Erpebition in Belgien, 1836, 1839 und 1840 die Feldzüge in Algier 
mit und ftarb am 13. Juli 1842 auf dem Wege von Paris nad) Neuilly infolge eines 
Sturzes aus dem Wagen. Aus feiner Ehe mit der Prinzeſſin Helene von Medienburg-Schwe- 
rin hatte er zwei Söhne: a) Louis Philippe von D,, a Paris, geb. am 
24. Auguft 1838, ift feit 1864 vermählt mit Marie Jfabella, der Tochter des Herzogs von 
Montpenfier; fein Sohn Louis Philippe Robert wurde geboren 1869; b) gi obert 
BhilippevonD.,Herzogvon Chartres, geb. am 9. Nov. 1840 zu Paris, verehe- 
lichte fi 1863 mit Pringeffin Francisca Maria Amalie von O., Tochter des Prinzen 
von Zoinville. 9) Louis Charles Philippe Rafael von D., Herzog von Nemour, 
Sohn des Königs Ludwig Philipp, geb. am 25. Oft. 1814, wurde 1831 von belgischen 
Rationalcongrei für die Krone Belgiens auserfchen, was aber fein Vater aus politiichen 
Gründen für ihn ablchnte, machte 1836 und 1837 in Algier die Feldzüge gegen Conftantine 
mit, und flüchtete fich 1848 mit feiner Familie nad England. Seit 1840 war er mit 
Victoire Augufte Antoinette von Sachſen-Koburg-Kohary (geft. 1857) vermählt. Sein 
ältefter Schn, Youis Philippe, Graf von Eu (geb. 1842) vermählte ſich 1864 mit 
der Krouprin zeſſin Iſabella von Brafilien und wurde Marſchall der brafilianiihen Armee. 
Der zweite Sohn (geb. 1844) führt den Titel Herzog von Alengon. 10 Louiſe, 
Schweſter des Vorigen (geb. 1812, geft. 1850), war feit 1832 mit dem Könige Leopold von 
Belgien vermählt. 11) Maria, Schweſter der Borigen (geb. 1813, geft. 1839), feit 1837 
mit dem Herzoge Alerander von Württemberg vermählt, zeichnete ſich als plaſtiſche Künft- 
lerin aus. Ihr bedentenpftes Werkift die Statue der Jcanne d'Are im Hiſtoriſchen Muſeum 
zu Berfailles. 12) Clementine, Scwefter der VBorigen, geb. 1817, vermählte fid) 1843 
mit dem Prinzen Auguſt Ludwig Bictor von Sadfen-Koburg-Gotha. 13) Frangois 
Ferdinand Philippe LouisMarie vond., Prinz von Joinville, Bruder 
ber Borigen, geb. 1818, trat in die franzöfifche Marine, brachte 1840 als Commandant der 
Fregatte „Belle-Poule* Napoleon's Aſche nad) Frankreich, befehligte als Contreadmiral 1844 
die Seeerpedition nah Marokko, wurde 1846 Viceadmiral und begab fid) 1848 von Algier 
über Gibraltar nach England. Aus feiner Ehe mit Donna Francisca, Tochter des Kaiſers 
Dom Pedro I. von Brafilien (feit 1843), gingen eine Prinzeffin und ein Prinz, der Herzog 
von Benthievre Peter Philipp (geb. 1845) hervor. 14) Henri Eugöne Philippe 
Louis von D., Herzog von Aumale(f.d.). 15) Antoine Marie Philippe 
Louis von D., Herzog von Montpenfier, Bruder des Borigen, geb. am 31. Juli 
1824, war beim Ausbruch der Februarrevolution Generalmajor in der Artillerie. Durd 
feine Bermählung mit der Infantin Maria Luifa Ferdinanda von Spanien, der Schwefter 
der Königin Iſabella II., in nahe Beziehungen zu dem fpanifchen Hofe gebracht, begab er ſich 
1848 dahin, wurde 1857 ©eneralcapitain der — Armee und erhielt 1859 den Titel 
eines Infanten von Spanien, agitirte jedoch während der letzten Regierungsjahre der Kö— 
nigin Iſabella II. mehrfach gegen die Regierung derſelben, wurde deshalb im Juli 1868 
ausgewiefen, Lehrte im September 1868 nad) dem Sturze der Königin nad) Madrid zurüd, 
trat als Throncandidat auf, erfhoß am 12. März 1870 im Zweikampfe den Infanten Don 
Enrique de Bourbon (einen jüngeren Bruder des Gcmahls der Königin Yabella) und agie 
tirte nach der Thronbefteigung des Königs Amadeo zu Gunften des Infanten Alfonfo (Prinz 
von Afturien), de8 Sohnes der vertriebenen Iſabella. Das Hau 8 D. wurde durch Decret 
der Franzöfiihen Nationalverfammlung am 26. Mai 1848 aus Frankreich verbannt, und 
1852 zog die franzöfifhe Regierung felbft die Privatgüter der Familie D. ein, welde Lud⸗ 
wig Philipp bei feiner Thronbefteigung feinen Kindern vefervirt hatte. Nach Beendigung 
bed Franz.» Deutichen Krieges kehrten jedoch Die meiften Mitglieder des Haufes O. unans 
gefehten nach Frankreich zurück und verfuchten zumächft wieder in den Befig der Familien« 
güter zu gelangen, jedoch ohne Erfolg. Der Prinz von Joinville und der Herzog von Aus 
male wurden in die Nationalverfanmlung gewählt. 

Orleans, Counties in den Ber. Eisaten. 1) Barifh im ſüdöſtl. Theile des 
Staates ?onifiana, umfaßt 150 engl. DQ.-M. mit 191,418 E. (1870), davon 15,239 
in Dentihland, 668 in der Schweiz geboren und 50,456 Yarbige; im J. 1860: 174,491 
€. Das Sand ift eben und längs der Flüffe äuferft fruchtbar. Hauptort: New Ors 
leans. Demofr. Majorität (Präfiventenwahl 1868: 23,490 St.). 2) Im norböftlichen 

ile des Staates New Yort, umfaht 379 O.M. mit 27,689 E., davon 342 in 
Deutfäland und 2 in der Schweiz geboren; im J. 1860: 28,711 E. Das Land iſt theils 
weiſe gebirgig und im Allgemeinen fruchtbar. Hauptort: Aldion. Republik. Mas 
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joritãt (Prãſidentenwahl 1872: 1446 St.). 3) Im nördl. Theile des Staates Vermont, 
umfaßt 700 D,-M. mit 21,035 E.; davon 9 in Deutſchlaud geboren; im J. 1860; 18,981 
E. Hauptort: Jrasburg. Republik. Majorität (Ovuverneurdwahl 1870: 1393 ©t.), 

Orleans, Townfbips indenBer. Staaten. 1) Mit gleihnamigent Poftborfe, 
dem Hauptorte von Klamath Co,, California; 173 E. 2) Mit gleihnamigem Pof- 
borfein Orange Co. Indiana, 1865 E.; das Poftvorf hat 905 E. 3) In Winnefhiel 
. &o., Jowa; 694 E. 4) In Allegbany Co, Maryland. 5) In Barnftuble Co., 
Mafjahnfetts; 1323 E. 6) In Ionia Eo., Michigan; 1420 E. 7) In Jefferfen 
Co. New York; 2445 E. 8) In Linn Eo,, Dregon; 380 E. 

Orleans, Poftpörferin den Ber. Staaten. 1)In Morgan Eo., Illinois, 
2) In Appanoofe Co. Jowa. 3) In Pol Co. Miffouri. 4) In Ontario Eo., New 
Vorl. 5)In Fauquier Co., Virginia. 

Orleans (I 8 Le of), Infel im St. Lawrence Niver, zur Provinz Quebec, Dominien of 
—— gehörig, umfaßt 120 engl. Q.⸗M., bei einer Länge von 20 und einer Breite von 
6 


DOrley, Bernhard von, auhb Barent von Brüffel genannt, ber berühmteſte 
beig. Dialer feiner Zeit, geb. um 1490 zu Brüffel, geft. daſelbſt um die Mitte des 16. Jahrh. 
Nachdem er ſchon in feiner Heimat Bedeutendes geleiftet, und fih namentlich durch ein 
Streben nad) Durdbildung der nadten Form und anmuthsvollen Ausdruck in den Köpfen 
ausgezeichnet hatte, ging er nad Italien und trat in die Schule Rafael's, welch' letzterem 
er bei der Anfertigung der Cartons zu den Tapeten behülflid war. Nach der Rüclehr in 
fein Baterland ward er Hofmaler Karl V., und fpäter der Statthalterin Margaretha ven 
Deftreih. Im diefer Stellung führte er viele Cartons für Tapeten aus, und war mannig- 
fad) für Kirchen und öffentlihe Gebäude thätig. Die Gemälve feiner fpäteren Periode 

eigen deutlich die Spuren des italienischen Einfluſſes. Werke von ihm ficht man im Mu 
* zu Bruͤſſel (ver Erlöſer von feinen Freunden beweint; ein Triptychen mit der Ge 
Dr Hiob's); in St.-Jacob zu Antwerpen (Jüngftes Gericht); in der Marienkirde zu 

übel (Altarfhrein); in ber “Liverpool Institution” (Heil. Familie), in den Sammlungen 
zu Wien, Münden, Berlin und Paris, 

Orlum, ruſſiſche Adelsfamilie, von einem gemeinen Streliger, Jwan D., abflammend, 
welder auf Befehl Peter's des Gr. hingerichtet werben follte, dabei aber ſolche Kaltblütigkeit 
bewics, daß er begnabigt, fpäter zum Officier ernannt und geabelt wurde. Die wictigften 
Männer diefer Familie waren: 1) Grigorij, geb. 1734, wurde von der Kaiferin Katha- 
rina zu ihrem Oünftlinge erhoben. Er half ven Zar Peter III. befeitigen und wurde bef» 
balb mit feinen Brüdern in den Grafenftand, vom Kaiſer Joſeph II. aber 1772 in den 
Reihsfüritenftand erhoben. Durd) feine Anmaßungen der Kaiferin läftig geworben, wurde er 
auf einige Zeit nad Zarfloje-Selo verbannt, gelangte aber bald wieder in die höchſte 
Gunſt ver Kaiferin, welche ihm den Marmorpalaft ſchenkte, worauf er ihr den großen Brillan- 
ten gab, der noch in der rufjiichen Krone prangt. Durch Potemfin wieder aus der Gunſt ber 
Kaiferin verbrängt, ging er auf Reifen und ftarb 1783. Aus feiner Verbindung mit ber 
Kaiferin ftanımen die Grafen Bobrinstij ab. 2) Alerei, mit dem Beinamen Tſches— 
menffij, Bruder des Vorigen, geb. 1737, ER fid) bei der Revolution 1762 herver und 
oll Beter III. eigenhändig erprofielt haben. Seit 1768 Generaladmiral der ruſſiſchen 

fotte, vernichtete er 1770 die türliſche Seemacht bei Tihesme. Von Paul I. aus Peterd- 
burg und Moskau verwiefen, kehrte er erft nad) defien Tode zurüd und ftarb 1808 in Mob 
fau. 3) Fedor, Bruder des Borigen, geb. 1741, ftarb 1796. Er hinterließ Feine legiti— 
men Söhne, indeß wurde das Geſchlecht von feinen vier natürlihen Söhnen fertge- 
pflanzt. 4) Ulerei, natürlicher Sohn des Vorigen, geb. 1787, machte bie —— 
ſchen Feldzüge mit, trug 1825 als Oberſt mit ſeinem ——— weſentlich zur Dämpfung 
des Aufſtandes der Garden bei, wurde zum Grafen und Generalatjutanten erhoben, lämpfte 
1828 gegen die Türken, ſchloß 1829 ben Frieden von Adrianopel, wie auch am 5. Mat 1833 
ben Vertrag von Hunkiar-Skeleſſi, wurde General der Cavallerie und Mitglied des Reid 
rathes und erhielt 1844 das Obercommando des Gensdarmencorps. Er war der Vertrante 
bes Kaiferd Nikolaus und ftand aud) bei Alerander II. in gleicher Gunft, wurde 1856 nad 
Paris gefendet, um den Frieden mit den alliirten Mächten abzufhlichen, und ftarb, in den 
Birftenftand erhoben, am 21. Mai 1861. Sein einziger Sohn Nilolat Alerejewi tſch 
bewies 1854 bei Siliſtria eine beſondere Tapferkeit, büßte dabei aber auch ein Auge und 
einen Arm ein, wurbe Generallieutenant und Generaladjutant und war von 1860-70 ruf 
fiiher Geſandter am beigifchen Hofe. Er ſchrieb in ruſſiſcher Sprache „Geſchichte des Preu- 
Bifhen Krieges von 1806" (Petersburg 1856). 6) Graf Wladimir O.-⸗Dawydow, 
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Sohn des Generals Peter Dawydow und von mütterlicher Seite Enkel des Fürſten Wla- 
dimir Orlow (eines Bruders von O. 1), kam in den Beſitz eines Theiles der O. ſchen⸗Familien⸗ 
güter und erhielt die Erlaubniß, den Namen D. mit dem Grafentitel anzunehmen; er wurde 
1862 Oberceremonienmeiſter des kaiſerlichen Hofes, 1865 aber entlaſſen, als er im Namen des 
Moskauer Adels dem Kaifer eine Adreſſe um die Einführung einer Eonftitution überreichte. 
Im März 1866 zum Adelsmarſchall des Gouvernements Peteröburg erwählt, führte ex 
den Borjik in ber Provinzialverjammlung, welde die Regierung Ende Januar 1867 auf- 

öfen ſich veranlaßt fand. 6) Verſchieden von diefen D. ift die Doniſche Kofadenfamilie 

„, welche fi infolge einer Heirath mit der Erbtochter des Orafen Deniſſow D.- Denij- 
fownennt. Fedor O., aus dieſer Linie, [hwang ſich durch Tapferkeit zum Hetman 
der Koſacken empor, wurde 1799 in den Orafenftand erhoben, zeichnete fid) 1813 bei Leipzig 
aus und ftarb 1843 als General der Gavallerie, 

Ormuß oder Hormuz, beiden Alten Organa, Inſel am Eingang aus dem Arabifchen 
in den Perfiihen Meerbujen, in der Straße von Ormus, hat 3 M. im Umfange, 
400 E. und ift ein unfruchtbarer Feld ohne Vegetation, jedoch reih an Steinfalz, Schwefel, 
Eifen und Kupfer. Bon 1507—1622 war D. im Befige der Portugiefen, denen fie ein 
Stapelort der Reichthümer Indiens bildete. Die ehemals 40,000 E. zählende Stadt D. 
wurde 1622 durch den Schah Abbas von Perfien zeritört. 

Ormuzd (in der Zendſprache Ahura-mazda, d. i. hochweiſer Herrfcher), bei den Berjern 
die Hauptgottheit des Guten im Gegenfag zu dem böfen Gotte Ahriman. D. ift zugleich 
ver Dffenbarer des leuchtenden Urgrundes, des ewigen Yichtprincips, das er in die materielle 
Rörperwelt einführt. Bgl. Zordaſter. 

Ornament (vom lat. ornare, ſchmücken) nennt man die Verzierungen eincd Gebäudes 
wer Gegenſtandes, welche zur reinen, praftifhen Zwederfüllung nicht nothwendig find, Die 
aber dazu beitragen das Gebäude oder den Öegenftand in die Sphäre ver Kunft zu erheben. 
Man kann Die D.e in zwei Claſſen theilen, in ſolche, weldhe nur Linien und deren Berbin- 
barbieten, wie z. B. der Mäander der Griechen, die maurifchen D.e in der Alhambra, 
die Maßwerke der Gothif, und in foldhe, weldye fid natürlicher Formen, in mehr oder weni« 
ger getreuer Naturnachahmung, bedienen, wie 3. B. das Akanthuskapitäl der alten 
Öriehen, die Blattornamente an den Knaufen, Wafierfchlägen u. ſ. w. der gothiſchen 
Bauten u. a. m. Diefe zweite Elafje verwendet hauptjüchlid) Die Formen der Pflanzenwelt, 
jeltener Thier- und Menfchenformen. Eine vollkommen getreue Naturnachahmung ift nicht 
zaläſſig, die Formen müfjen vielmehr ftylifirt werden, d. h. die ftrenge Geſetzmäßigkeit, 
weiche das Bauwerk u. f. w. erfordert, muß ſich auch in ihnen ausdrücken, denn die freie 
Billtür ver Natur würde derfelben widerſprechen. Die Hauptbedingung des D.8 ift aber, 
daß ed dem zu verzierenden Gegenftande nicht nur äußerlich angeklebt jei, jondern daß es 
mit deffen inneren Wefen im Zufammenbang ftehe. Es iſt gleichſam die künſtleriſche Er— 
rung des Zwedes des Bauwerkes oder Gegenftandes, und aller Theile deſſelben, und je 
dentliher fich diefer Zwed darin in Schöner Form ausſpricht, defto wirffamer iſt das O. Das 

ammenfaflende, das Tragende, das Laftende, das Füllende, das frei Emporſtrebende, je 

aachdem es den verſchiedenen Theilen zufommt, hat das D. zu betonen und dem Auge und 
dem Verſtäudniß klarer zu machen. Dabei muß fit) aber das O. hüten, daß es nicht zu _ 
üppig hervormuchere, und fo durch Ueberfülle feinen eigenjten Bedingungen untreu werde. 

ie alle anderen Kunftängerungen, fo hat aud das D. im Laufe der Zeiten große Wand⸗ 
lungen erlitten, indem es ſich naturgemäß den verfchiedenen Stylen anſchließen mufte. Die 
lehren von den D.en, ihrer Geſchichte und ihrer Anwendung, bezeichnet man mit dem Nas 
mer Ornamentif. Vgl. Omen Jones, “Grammar of Ornament” (London 1856), wo 
Bapaı: ſãämnitlicher Style gegeben find. 
Ornat (lat. ornatus, Bus, Schmud) bezeichnet vorzugsweife die Kleidung der Geift- 
ichleit bei Amtsverrichtungen. 

Orne. 1) Fluß in Frankreich, entfpringt bei Séez in ber Granitkette des Aval- 
ir, wird nörbl. von Aleneon bei Caen ſchiffbar und mündet in den Canal La-Manche. 2) 
Branyöf. Departement, bildet einen Theil der Normandie, namentlid) das ehemalige 
Derzontbum Alencon, umfaßt 110,,, Q.⸗M. mit 414,616 €. (1866) und zerfällt in 4 
Irrondiffements, 36 Kantone und 510. Gemeinden. Hauptftabt: Alengon (}. d.). 

Drnithologie (vom .) heißt ein Theil der Zoologie und bildet in diefer die Wiflen- 

von ber Natur der Vögel. ' 

Ornithopus (d. i. Bogelfuß), eine zur Familie ver Bapilionaceen und zur Abtbeilung 
ver 'Heoyfarein gehörige Pflanzengattung, mit unpaarig gefieverten Blättern und 
langgeftielten, den Blättern gegenüberftehenven Köpfchen. Unter den im Ganzen nicht 
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zahlreichen Arten hat ſich in neueſter Zeit die im mittelländiſchen Gebiet einheimiſche, und 
als gute, auf Sandboden wachſende, einjährige Futterpflanze befannt gewordene O. sativus 
Huf erworben. Dieſelbe hat einen bis 1 Fuß hohen Stengel und roſenrothe Blüten. 

Oro, Townjhip in Butte Co., California; 281 E. 

Orobanche, Name einer zu den Drobandeen gehörigen Pflanzengattung. Die Ore- 
bandyeen find phanerogamiſche, weiße bis bräunlide Schmarogerpflanzen, auf ven Wurzeln 
anderer Pflanzen wachſend, mit ſchuppenförmigen, meift gelblichen bis braunen Blättern und 
folgenden in die Ber. Staaten gehörigen Gattungen: Epiphegus (Beech Drops; Cancer 
Root); Conopholis (Squaw-Root); Phelipaea (Broom-Rape) und Aphylion (Naked 
Broom-Rape), mit nur wenigen Arten. Die nad) Linne nicht hierher gehörigen, in Eichen⸗ 
wäldern unter gefallenen Blättern wachſenden ©. Americana und O. minor (aud) Lesser 
Broom-Rape genannt), auf Klee fhmarogend, rechnen Wallroth und Andere die erftere 
zur Gattung Conopholis, die legtere zu Phelipaea, 

Orographie (vom gried. oros, Berg), Gebirgsbefhreibung, nennt man diejenige geogta« 
phiſche Hilfswiſſenſchaft, welche Die Darftellung der äußeren Formen und Gruppirungen der 
Gebirge zum Öegenftande hat. Orognoſie bedeutet Gebirgskunde, Orologie, Ge 
birgslehre. 

Orono. 1) Townſhip und Poftdorf in Muscatine Co. Jowa; 372 €. 2) 
Townjbip und Boftporf in Benobscot Co., Maine; 2888 E.; es befindet fid da» 
felbft das "Maine State College of Agriculture and Mechanic Arts”, 

Oronoco, Poſtdorf und Township in Oluiſted Eo., Minnefota. 

Dronoto, Tomnfhip in Berrien Co. Midhigan. 

Drontes, bei den Alten, jegt Nahr-el-Aſy, d. h. der Unkändige, Hauptfluß She 
rien's, entipringt auf dem Antilibanon, nicht weit von Heliopolis (Baalbek), flieht eine 
Zeitlang unter der Erde, nimmt bei feinem Wiederhervortreten den Marſyas auf und bildet 
einen See. Bei Antiohia ändert der D, die bis dahin nördliche Richtung in eine ſüdweſt— 
lie und ergießt fid) als ſchiffbarer Strom nörblid vom Berge Kafios in's Phöniziſche Meer. 

Drofius, Paulus, fpäterer römischer Hiftoriker, aus Tarraco in Hifpanien, Zeitgenofle 
und Anhänger Auguftin’s, auf vefien Aufforderung er zu apologetifhem Zwecke einen Gr 
hidhtsabrig in 7 Büchern, “*Historiarum libri VII. 7 ee paganos” von Adam bie in’s 

ahr 410 n. Ehr., verfahte, ohne tiefere Studien und Sachkenntniß, mit willtürliher und 
tendenziöjer Auswahl und Behandlung des Stoffes, in ungleihem, meift ſchwülſtigem Styhl. 
Das Buch diente im Mittelalter vielfach als Leitfaden beim Geſchichtsunterricht; König 
Alfred d. Gr. lieh es in das Angelfächfifche überfegen. Außerdem ift von D. noch eine Ab» 
handlung über die Freiheit des menſchlichen Willens vorhanten, veranlaft durd die Pela- 
Hianifchen Streitigkeiten. D. ftarb 471 u Hippo. 

Oroville, Boftvorf und Hauptort von Butt Co. California; 1425 €, 

Orpheus, grieh. Sänger der mythifchen Vorzeit ans Thrakien, ver Sohn bes Diagres 
und der Muſe Kaliope und Gemahl der Nymphe Eurydike. Die Madıt feines Gefanges 
war fo gewaltig, daß er felbft Bäume und Felfen bewegte und wilde Thiere bezähmte. Als 
. er feine Gattin durch den Biß einer Schlange verloren hatte, ſtieg er in den Sades binab, 
um die Gelichte wieder zu holen, und rührte durd feinen Gefang und fein Saitenfpiel bie 
Königin der Schatten fo fehr, daß dieſe der Euridike geftattete, dem Gatten auf die Obermelt 
zu folgen, unter der Bedingung, daf er fich nicht eher nach ihr umſehe, als bis fie tie Ober- 
“ welt erreicht hätten. Aber Orpheus ſah ſich zu voreilig um, und Eurydike mußte zur Unters 
welt zurücdwandern. Er foll aud die Argonauten begleitet und durch feinen Geſang man« 
nigfahe Wunder zum Heil feiner Genoſſen gethan haben. Seinen Tod fand er durch thra⸗ 
liſche Weiber, die ihn zerriffen, weil er fich der Feier der Orgien widerfette, oder weil er 
nad) Berluft feiner Gattin alle rauen haßte. Sein Haupt und feine Leier warfen fie in's 
Meer; beide ſchwammen nad der Sängerinfel Lesbos hinüber. 

Orr, James L., geb. zu Craytonville, South Carolina, am 12. Mai 1822, ftubirte 
an der Univerfität von Birginia, wurbe 1843 Advofat, fam 1844 und 1845 in die Staatd« 
legislatur, war als Nepräfentant Mitglied des 31., 32., 33., 34. und 35. Congreſſes, 
ward Sprecher des Haufe und wurde 1865 zum Gouverneur von South Carolina 

Orrington, Townfhip in Benobscot Eo., Maine; 1768 €. 

Orrstöwn, Poftvorf in Franklin Co., Bennfylvania, 

Drröpille, Dorf in Gminett Eo., Georgia. 

Orrviſſe. 1) Dorf in Medlenburg Eo., North Carolina. 2) Boftborf in 
Wayne Eo., Ohio, | 
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Orfeille (franz.) nennt man einen bem Perfio verwandten, violetten Farbſtoff, der vorzugs- 
weile zum Färben auf Wolle und Seide benugt und aus verſchiedenen Flechten bargejtellt 
wird. In den Handel kommt der Stoff gewöhnlid in Form eines Teiged von dunfelvio- 
letter Farbe, welcher ſich bei längerem Abſchluß der Luft entfärbt, aber jeine frühere Farbe 
wieder aunimmt, wenn man ihn einige Zeit in Berührung mit ver Luft umrührt. Die D. 
liefert jhöne, aber wenig haltbare Farben, weßhalb fie auch meift nur als Hilfsfarbe ge- 
braucht wird, um anderen Farben mehr Feuer zu geben, oder biefelben zu nüanciren. 
Der Farbſtoff der O. findet fid) nicht fertig gebilvet in den Flechten, fondern erzeugt fid) 
erit durch die Einwirkung von atmojphäriidher Luft und Ammoniak auf diefelben. In der 
neuejten Zeit verwendet man zu beren Bereitung vorzugsweife zwei Arten von Roccella, 
die and Südamerika, Afrika und Oftindien in ven Handel fomımen, Nach angeftellten Un- 
terfuhungen find diefe entweder R. fuciformis (Flechten von Lima, Angolg, Mozambique, 
Zanzibar und Ceylon) mit bandförmigen, veräfteltem Thallus, oder R. tinctoria (die cap⸗ 
verdiſchen) mit ehem: em, ftielrundem, wenig veräjteltem Thallus. Erftere enthält 
ald farbeerzeugenden Stoff nur Erythrin (ein Eryftallifirender, röthlih weißer Körs 
per), legtere nur Relanorfäure. Das Erpthrin löſt fid) bei 20°. in 320 Th. Aether 
und jhmilzt bei 153%. Durch Ampylaltohol wird es in Pilroerythrin und orjellinfaures 
Amp zerlegt. DOrfellinfäure kann durch Digeftion mit Baryt aus Erythrin 
gewonnen werden. Sie löft ſich bei 20° E. in 4,, Theile Aether und zerfällt nicht bloß 
beim a mit Waſſer, fondern au beim Kochen mit abjolutem Alkohol in Koblenfäure 
und Drcin. 

Orſini, Felice, Graf von, bekannt durd das Attentat auf Napoleon III., geb. 
1819 zu Meldola im ehemaligen Kirchenjtaat, wurde Advokat, betheiligte fid} 1844 an der 
verſhwörung der Brüder Bandiera und wurde deshalb zu lebenslänglicher Galeerenftrafe 
verurtheilt, 1846 aber begnadigt. 1848 wieder bei ber Verſchwörung in den Abruzzen 
ompromittirt, floh er nad) deren unglücklichem Ausgange in die Schweiz. Auch bei dem 
Revolutionsverfuh in Mailand 1854 hatte er feine Hand im Spiel; er entfloh nad) Sieben- 
birgen, wurde aber aufgegriffen und auf die Feſtung Mantua gebradtt. entlam jedoch 
und ging nad England, wo er vielbefuchte Vorlefungen über die Page Italien's hielt. Das 
Itentat vom 14. Jan. 1858, wobei durd) drei von >) und feinen Öenofjen nad) dem Was 

Napoleon’8 geſchleuderte Sprenggefchofie (Orfinibomben) ver Kaifer eine leichte 
fion bavontrug, 8 Menfchen getöbtet und 156 verwundet wurden, führte an demſelben 
—— Berhaftung und ſpäter feine Verurtheilung zum Tode herbei, welches Urtheil am 
Bär; 1858 vollitredt wurde. Die Orfinibomben hatten eine birnförmige Geftalt und 
Bıren mit Knallquedjilber gefüllt. 

Drfopa oder O au wa, ber Name zweier Orte an ber legten Strompforte der Do— 
aa, am jog. Eifernen Thor (ſ. d.). Alt-D., Marttfleden in der öftreidijchen Militär— 

je, an der Mündung der Gjerna, 20 M. ſüdöſtl. von Temesvar, ift Hauptftation der 

mpfſchifffahrt, hat eine Ouarantäneanjtalt und 1000 E. Neu-D., Feſtung im 
jerbiihen Kreife Kraina, zum Theil auf einer Donauinfel gelegen. 

d. 1) Anders Sandde, hervorragender dänischer Staatsmann und Jurift, 
am 21. Dez. 1773 zu Rudkjöbing auf der Inſel Langeland, wurde 1801 Aſſeſſor des 

und Staptgeriht3 in Kopenhagen, 1813 Deputirter in der däniſchen Kanzlei, 1831 

hir Commiſſär bei den Ständen der Infeln; 1841 bis 1848 Geheimer Staats- 

zuter, 21. April 1853 Minifterpräfident, Weinijter des Innern und des Cultus, gab 
423, April 1854 das Minijterium des Innern ab und trat am 3. Dez. 1854 mit dem 

nen Babinet zurüd. D. ftarb am 30. April 1860 in Kopenhagen. Er veröffentlichte 

Kedene philojophiich-juriitiihe Werke. 2) Sans Chriftian D., des Vorigen Brus 
Kr einer der bedeutenditen Naturforfcher der neuern Zeit, geb. am 14. Aug. 1777 in Rub» 
Being, lernte zuerit als Apotheker, ftudirte fodann fett 1794 in Kopenhagen vorzugsmeife 
me und Bhnjik, übernahm 1800 die väterliche Apotheke, hielt zugleich Borlefungen über 

mie und wurde Mojunct der medicinischen Facultät. Bon 1801 bis 1803 unternahm er 
See nah Deutihland, Frankreich und die Niederlande, wurde 1806 Profefior ber 

an der Univerfität zu Kopenhagen, 1810 zugleich Lehrer an der Landcadettenakademie 

2a und 1829 aud Director des Polytechniſchen Inſtituts. Noch mehrere Male bes 
er da Ausland, beteiligte fich lebhaft an ven VBerfammlungen ftandinavifher Natur- 
fie denn auch von ihm bie Stiftung der Gefellichaft für Ausbreitung der Natur« 













Menimahten unter dem Bolfe ausging. 1850 noch zum Geheimen Conferenzrath ernannt, 
‘rd er am 9. März 1851 zu Kopenhagen. Scen frühzeitig batte fih D. unter den Phys 
Nlern feiner Zeit infolge feiner Unterfuhungen über die Bolta’iche Säule und feiner Ent— 
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bedungen über das Licht, das Mariotte'ſche Gefet, Die Klangfiguren ꝛc. einen hechgeadhtefen 
Nanıen errungen, als er ſich durch die 1819 erfolgte Entvedung der Grundthatſachen des 
Elektroniagnetismus (f. d.) einen Weltruhm erwarb. Seine geſammelten Werke erſchienen 
in 9 Bänden 1851 zu Kopenhagen, 

DOertel, Philipp Friedrich Wilhelm, pfentongm W. O. von Horn, nam 
hafter Boltöfchriftfteller, geb. am 15. Aug. 1798 in Horn bei Simniern auf dem Bunde: 
rüd, wurde 1822 Pfarrer in Mannebach, 1835 Superintendent in Sobernheim, zog ſich 
1863 in den Ruheſtand zurück und ſtarb am 14. Oft. 1867 zu Wiesbaden. Er wurde 
hauptſãchlich bekannt durch das treffliche, feit 1846 alljährlich erſchienene Bollsbuch ‚Die 
Spinnftube” und das Volksblatt „Die Maje* (feit 1858); feine fonftigen zahlreichen Schrif⸗ 
ten, meijt Erzählungen, Hat er felbft in „Öefanmelte Erzählungen“ (13 Ge, Wiesbaden 
1850—59, neue- Vollsausgabe 1860—62) zuſammengeſtellt. 

Dertel. 1) Euharins Ferdinand Chriftian, namhafter Hydroleg, geb, am 
13. Mai 1765 zu Streitberg im bayerischen Oberfranten, wurde 1795 Lehrer am Gtmma- 
* in Ansbach, 1808 daſelbſt Profeſſor der Philologie und Geſchichte und ſtarb am 16. 

at 1850. D. ift Berfaffer von vielen Schriften päragogifchen, theolegiſchen und medid- 
niſchen Inhalts, und hat fi in Deutſchland namentlich durdy feine Bemühungen um Ver— 
breitung der Waſſerheillunde bekannt gemadit. 2) Marimilian, deutſch-amerilaniſcher 
Schriftiteler, Sohn des Vorigen, geb. am 27. April 1811 zu Ansbach, bezog 1830 bie 
Univerfität Erlangen, folgte 1837 einem Nufe der „Nhein. Evang. Miſſionsgeſellſchaft“ 
nad) New Nork, wo er eine Gemeinde nad altluth. Ritus ſammelte, ſchloß ſich 1838 der 
altluth. Colonie (den ſog. Stephaniften) in Miſſouri an und trat, nah New York zurid- 
gefehrt, im März 1840 zur katholifhen Kirche über, ein Schritt, Über den er fich in einer 
befonderen Schrift rehtfertigte. D. übernahm hierauf eine Stelle als Profefjer am “St. 
John’s College” bei New York und 1841 die Profeffur für alte Spraden am ‘St. Mary’s 
College” in Baltimore, redigirte 1843—46 in Cincinnati den „Wahrheitsfreund“ und rief 
odann die „Katholifche Kirdyen- Zeitung“ in's Lehen, welcher er ſeitdem ununterbroden ale 

ebactenr (feit 1869 in Jamaica bei New Nork) vorgeftanden hat. O. fahrich: “The Rea- 
sons of J. J. Max. Oertel, late a T,utheran Minister for Becoming a Catholic” (Nem 
Vort 1840), „Deutſche Grammatik zum Gebraudye für Schulen“ (Cincinnati 1844), „Neues 
und Altes“ (New York und Cincinnati, 2. Aufl. 1869). 3) Johannes, U. S. veutid- 
amerilaniſcher Hiftorienmaler, geb. am 3. Nov. 1823 zu Fürth bei Nürnberg, als Acltefter 
ber drei Söhne eines Handwerkers. Seinen erften fuftematifhen Unterricht in ter Kunſt 
erhielt er von Joh. Mich. Engingmüller (geb. 1804 zu Nürnberg, lebt ſeit 1848 in Ame— 
rita), einem Stahlſtecher, zu dem er mit 14 Jahren in die Lehre kam, und deſſen er nech 
jetst mit Liebe gedenkt, da er ihn nicht allein zur Stecherei anhielt, die D. nur notbgetrun: 
ee erlernte, fondern feinen Neigungen freien Spielraum lich. Nachdem O. antertkalt 
ahre in Nürnberg gewefen, ging er nad) München, wo ihn während feincs faft zweijähri— 
* Aufenthaltes hauptſächlich Kaulbach beeinflufte, lebte dann in verſchiedenen kleincren 
rten, erwarb ſich ſeinen Unterhalt durch Stahlſtechen, und wanderte im Jahre 1848 mit 
ſeinem Lehrer und mehreren Mitſchülern (jedoch nicht aus politiſchen Gründen) nach Ame— 
rika aus. D. hatte zwar anfangs mit Vorliebe Thiere, in Verbindung mit Figuren, ges 
malt, ohne ſich gerade an ein befonderes Fach zu binden, doch zeigte ſich ſchon frühe bei im 
die Neigung zum Jpeellen und Symboliſchen, melde fih fpäter feiner vollſtändig bemäch⸗ 
tigte und ihn bewog fich faft ganz der religiöfen Kunft zu widmen. In New York, wo er 
ch vorerjt niedergelaffen hatte, fand er jedoch für feine Richtung nur wenig Boten, umd 
ab ſich daher gezwungen, mandyerlei Befchäftigung zu ergreifen, bie ihm zumiter und feiner 
twidelung hinderlih war. Die Werke, an melden fein Herz hing, fonnte er num mit 
großen Schwierigkeiten und unter Entbehrung ausführen, und fo ift Vielcs davon nur Ent- 
wurf geblieben. Um das Jahr 1866 Tief er ſich als Geiftliher ber Epiſtopallirche ordini⸗ 
ven, was jedoch feiner künftlerifchen Thätigfeit feinen Eintrag that. Gegenmärtig Icht et 
in Lenoir,Rorth Carolina, Er ift Genoffe der “National Academy of Design” zu New 
Perl. Bon feinen Werken, welche fi durch zartes Colorit auszeichnen, und häu { noch 
deutlich die Spuren der münchener Einflüſſe erkennen laſſen, oft aber auch einen Ita 
Hauch religiöſer Sentimentalität an fich tragen, find zu nennen: “Redemption”, arten 
Eh “Father Time and his Family”, Oelgemälde (1862, Bef. Marfhall O. Roberts 
ew Nerf); “The Dispensation of Promise and the Law”, Garton (1863) R “The Final 
Harvest”, Oelgemälde, wie die folgenven (1863), “The Walk to Emmaus” (1864, Del. 
Rowſe Babcoch Wefterly, R. I.); “The Walk to Gethsemane” (1865, Beſ. Copt, W. 
H. Reynolds, Providence, R. J.)j “Easter Morning” (1865, Beſ. Frau P. Davit, Pros 
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vidence, R. J.); The Rock of Ages” (1867), von 2. Maffart geftochen, aud in Photos 
graphie und Chromolithographie vielfach verbreitet, “Charity” (1868), ebenfall® chromo⸗ 
litbographirt, “Hope” (1868), “The Desire of the Nations” (1871), Carton in Del, “The 
Apocalyptic Horsemen” (1871), auf Holz gezeichnet, aber nody nicht erfchienen, *Under 
bis Own Vine” (1871), Delgemälpe. 

Orth, Sodlove S., geb. in der Nähe von Lebanon, Pennfylvania, am 22. April 
1817, wurbe im Gettysburger College, Penniylvania, erzogen, ftupirte fpäter die Rechte 
und lieg fich al8 Advokat in Indiana nieder, O. war von 1843—48 Mitglied des Staats- 
jenat8 von Jndiana, ein Jahr deſſen Präſident, 1861 Mitglied der Friedensconferenz in 
Bafhingten, führte während des Bürgerkrieges eine Compagnie Freiwilliger und wurde 
als Republikaner in den 38., 39., 40. und 41. Congreß gewählt. 

DOrthodorie (vom griech. orthos, redht, und doxa, Meinung), Rechtgläubigkeit, ift die 
Uebereinftimmung mit dem feftgeftellten Tehrbegriff der lirchlichen Gemeinſchaft im Gegen- 
ja zur Heterodorie (f. d.). Die ruſſiſch-griechiſche Kirche legt ſich den anderen hriftlichen 

irchen gegenüber das Prädicat „orthodor" bei. 

Orthocpie (vom grieh. orthos, recht, und epos, Wort, die Rechtſprechung) bezeichnet die 
Lehre von der richtigen Ausſprache der einzelnen Spradelemente (Bocale, Doppelvocale und 
Conſonanten), jo wie der aus dieſen zufammengefegten Sylten und Wörter. Bei ausge 
ſtorbenen Sprachen hat die D. häufig große Schwierigkeiten, wie beifpielöweife der Streit 
jwiihen Erasmus und Reuchlin über die Ausſprache des Altgriechiſchen bewies. 

tHographie (vom griech. orthos, gerade, recht, und graphein, ſchreiben), Rechtſchrei⸗ 
bung, Schreibridtigfeit, auch Orthographil genannt, bezeichnet den Inbegriff der Res 

In über den richtigen Gebraud der Buchſtaben zur Schrift und bilvet einen Theil ver 

rmlehre der Grammatik. 

Orthopädie (vom griech. orthos, gerade, und paideuein, een) ift derjenige Theil 
der medicin iſchen Wiſſenſchaften, welcher die Behandlung von Fehlern am kindlichen Körper 
zum Oegenftande hat. Im mweitern Sinne befhäftigt ſich die D. mit der Behandlung aller 
Berunftaltungen, Verkrüppelungen und Verkrümmungen des menfchlidyen Körpers. Die 
erfhopädiiche Heilung, welche durd Anwendung von Bandagen, Maſchinen, Einreibungen, 
Bidern und Heilgymnaſtil verfucht wird, ift gewöhnlidy langwierig und nur in größeren 
Orthopädiſchen Inftituten ausführbar. 

Drthopteren over Geradflügler (Orthoptera) bilden mit den Urflüglern, Netzflüg— 
lern und Käfern die 4 Ordnungen der beißenden Infetten (Mordentia) und haben ſich 
ſchon frühzeitig aus einem Zweige der Urflügler durch —— der beiden Flügel—⸗ 
prare entwidelt. Diefe Abtheilung beſteht aus der formenreihen Gruppe der Schaben, 
Senjhreden, Gryllen und der Heinen Gruppe der Obrmwürmer (Labidura), welche durch die 
Kneifzange am hintern Körperende ausgezeichnet find. Sowohl von Schaben, als von Gryl⸗ 
ven and Heufchreden kennt man Berfteinerungen aus der Steintohlenzeit. 

Drileßalpen oder Ortleralpen, die weftlihe Partie der ſüdiichen Gebirgsgruppe 
Tirol’3, ein mächtiger Gebirgsftod, vom Fluffe Oglio und dem Garbafee, in einer Länge 
von 23 M. und einer Breite von 14 M., fi) bis zur Etſch erftredend. Der höchſte Punkt 
ver D.ift die Drtfesjpige, 12,026 F. Das Stilfferjoh, 8660 Fuß, bildet die höchfte 

aße Europa's. 
slan, ſ. Ammer. 

Oruro. 1) Departement im Freiſtaat Bolivia, umfaßt 1016 D.-M. mit 110,931 
E. Es finden ſich dafelbit viele Silber- und Zinnbergwerte, namentlid) ift der 12,726 8. 
hehe, 1056 F. über der Stadt D. ſich erhebende Eerro de O., nächſt dem von Potofi, 
wegen feines Silberreihthums berühmt, und wird durch 3000 Minen und Löcher abgebaut. 
Bährend der Jahre 1859 und 1860 wurden 333,660 Peſos Silber gewonnen. 2) Hau pte 
Nabt des Departements, 11,672 5. body gelegen, wurde infolge dort gefundener Gold- 
(ager 1590 gegründet und war früher eine bedeutende Stadt. Seitdem ber ger auf 
Silber und Zinn bedeutend gefunfen ift, ift auch bie Stadt verfallen; gegen 8000 E. 

Orbieto, Stadt in der italienifhen Provinz Unbria, früher eine Feftung, an der 
Eifenbahn und der Boglia, einem Zufluß der Tiber, auf einem Ifolirten Felfen, 1250 $. 
Über dem Meere, gelegen, ift berühmt durch feinen prächtigen, gothifhen Dom aus weißem 
Narmor, deſſen Bau 1290 von Bapft Nikolaus IV. begonnen und bis Ende des 16. Jahrh. 
Irtgeleht wurde, bat ſchöne Privatgebäude und 6799 & (1861). In der Umgegend D.’8 
Dion Borzüglicher Wein. 

Orwell. 1) Tomwnfbip in Oswego Co., Nem Mort, berühmt dur die fog. 
Salmen River Falls, mit einer Höhe von 107 Fuß; das Townfbip hat 1215 E. 2) Town: 


836 Orwig Oſage River 


(Hip und Poſtdorf in Aſhtabula Co. Ohio; 936 E. Es befindet ſich daſelbſt ts 
Orwell Normal Institute”. 3) Zownjbip in Bradford Co, Pennſylvaniag,; 


1296 €. 

Orwig, W. W., Prediger der Ev. Gemeinfhaft, geb. am 25. Sept. 1810 unweit Or 
wigsburg, Pennfylvania. Bereits im achtzehnten Jahre befleivete D. das Amt eines Pre- 
digers und bereite als folder die Staaten Pennfylvania, Maryland, Virginia und Net 
— In 1836 wurde er als Aufſeher der Buchanſtalt der Gemeinſchaft in Neu-Berlin, 

ennſylvania, erwählt, mit welcher Stellung zugleich die Redaction der lirchlichen Schriften 
verbunden war. Während feiner ſiebenjährigen Verwaltung dieſer Anſtalt vernichrte ſich 
das Kapital berfelben von $300 auf $30,000. Die folgenden fieben Jahre verlchte er als 
Prediger in York, Pennſylvania und Baltimore. 1849 wurde er wiederum zum Redactent 
des „Chriſtl. Botſchafters“ erwählt, in welcher Stellung er dann weitere fünf Jahre erfolg 
reid) wirkte. Als die Buchanftalt von Neu-Berlin nad Cleveland, Ohio, verlegt wurde, 
machte er den Vorſchlag, die alte Anftalt in eine Lehranftalt unzumandeln, woraus daun 
das *Union Seminary” entjtand. Im Jahre 1854 zog D. nad Earlisle, Bennfylvania, 
wofelbft er den eriten Band der „Geſchichte der Ev. Gemeinſchaft“ ſchrieb, fowie den Kate: ' 
chismus für die Ev. Gemeinfhaft verfaßte. Kurz vor der Eröfinung des “Union Seini- 
nary” wurde D. zum Principal defjelben erwählt, welches Amt er bekleidete, bis er 
1859 zum Biſchof auf vier Jahre erwählt wurde. Nach Ablauf diefer Zeit traf ihn wieder 
die Wahl als Redacteur des „Chriftl. Botſchafters“, und nad) vier anderen Jahren wurde 
er zum Hauptbuchverwalter erwählt, weldye8 Amt ihm jedoch feine geſchwächte Gefuncheit nur 
brei Jahre zu befleiven erlaubte, worauf er fid von ber öffentlihen Wirkſamkeit zurüdzeg 
und fich neben der Verwaltung des Miffions: Schagmeifteramtes ausſchließlich mit literaris 
ſchen Arbeiten befhäftigte. O.'s jüngſtes theologifhes Werk erfdien unter dem Titel 
„Die Heilsfülle”. 

Orwigsburg, Borough in Schuyllil Co., Bennjylvania, hat 3 deutſche Kirchen 
und 728 E., fait ſämmtlich Deutſche. 

Oryttognoſie (vom griech. oryssein, graben), die Kenntniß, Oryktograpbie bie 
Beihreibung und Oryftologie die Lehre von ben einzelnen Dineraljpecien; Orpt« 
tometrie f. v. a. Kryitallometrie; Dryftohemie die hemijche Unterfuhung, und 
Dryktogenie die Entjtehungslehre ver Mineralien. 

Os, van, Nanıe mehrerer hol. Maler. 1) Jan van DE, geb. 1744 zu Middel⸗ 
barnis, geft. 1808 im Haag. Er malte hauptſächlich Blumen: und Fruchtjtüde, daneben 
auch Marinen und Strandanfihten. 2) Pieter Gerardus van DE, des Vorigen 
Sohn, geb. 1776 im Haag, geft. 1839 ebenda. Er lernte zuerft bei feinen Later und ging 
dann zur Thiermalerei über, auch lieferte er, nachdem er 1813 und 1814 Hauptniann ber 
Treimilligen gewejen war, Striegsfcenen. Seine radirten Vichftüde find jehr geſchätzt. 
3) Georg Jacob Johannes van DS, des Vorigen Bruder, geb. 1782 im Haag. 

r lernte bei feinen Vater und ward Blumenmaler. Später ging er nad) Frankreich, wo 
er für die Porzellanfabrit in Sevres malte und fid) ven Namen des „Rubens ber Blumen- 
malerei” erwarb, 

Dfage, Counties in den Ber. Staaten. 1) Im öftl, Theile des Staates 
Kanfjas, umfaßt 800 D.-M. mit 7648 E. (1870), davon 120 in’Deutfchland und 14 in 
der Schweiz geboren; im J. 1860: 1113 E. Das Land ift mellenförmig und im Allge- 
meinen fruchtbar und reich an Kohlen. Hauptort: Burlingame. Republik, Ma- 
jorität (Gonverneurswahl 1870: 1291 St.). 2) Im mittleren Theile des Staates Mif- 

ouri, umfaßt 500 O.-M. mit 10,793 €. (1870), davon 1704 in Deutjchland und 103 
in der Schweiz geboren; im 3. 1860: 7879 E. Das Land ift wellenfermig und fruchtbar. 
Hauptort ift gi nn. Demofr. Majorität (Öouverneurswahl 1870: 191 St.). 

Dfage, Townſhips inden Ber. Staaten. 1) In La SalleEo., Jllinsis; 
1176 €. 2) Mit gleichnamigen Poftdorfe, Hauptort von Mifflin Co., Joma; 2158 E.; 
das Poſtdorf hat 1400 E. 3) In Miami Eo., Kanfas; 1396 E. 4) In Crawford Co., 
Miffouri; 784 €. 

Dfage, Poſtdorf in Franklin Co., Illinois, 

Dinge Miffion, Poſtdorf und Hauptort von Neoſho Co., Kanſas, am Neofbo, liegt an 
ber Milfouri-Kanfas-Teras-Bahn, hat lebhaften Verkehr und 791 E. , 

Dfage River, Fluß, entipringt in Lyon Co., Kanjas, fließt ſüdöſtlich nah Mif 
fonri, wendet fich im gewundenen Lauf zwifhen Ofage und Cole Counties und mündet in 
den Miſſouri River, deſſen bedeutendſter Nebenfluß er ift; die Gefammtlänge des D. beträgt 
500 M., von denen 200 ſchiffbar find, 
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Oſages, Indianerſtamm, 1870 noch 3490 Köpfe ſtarl. Seine etwa 8 Mill. Acres große 
Referve an der füol. Grenze von Kanfas fiel 1870 durch Vertrag den Ber. Staaten zu und 
iſt jegt mit Ausſchluß der Schulländereien wirklichen Anfiedlern zugängig. Der Stamm 
ſelbſt jiedelte nady dem Indianerterritorium über, 

Olata oder Dhojala, eine der bedeutenpften Städte Japan’s, aufter Südweſt⸗ 
füfte der Injel Nipon, an der Mündung des von der Metropole Miako hertommenven 
ihiffbaren Jedogava gelegen, bildet den Hafen von Mialo, das größte Handeldemporiunt 
Rpau's, ift eine ber 5 Fatferlihen Städte, Hauptfig der Induſtrie, hat zahlreiche Tempel, 
einen Botanifhen Garten und 373,000 E. Der Hafen ift ausländifchen Schiffen feit 1865 
geöffnet. Die Einfuhr belief fih im 3. 1870 auf 2,550,000 und die Ausfuhr auf 
4,890,000 Dollars. 

— Luſtſchloß der königlichen Familie von England, auf der Inſel Wight bei 
wes. 


Osborn. 1) Poſtdorf in Howard Co, Jowa. 2) Dorf in De Kalb Eo., 
Mijjouri. 3) Poſtdorf in Greene Co, Obio. 4) In Wisconfin:a) Town— 
(hip in Dutagamie Co., 417 E.; b) Dorf in Rod Co. 

Osborn Hollow, Poſtdorf in Broome Eo., New York. 

Osceola (indian. As-se-se-he-ho-lar, genannt Black Drink), Häuptling der Seminolen, 
geb, in Florida um 1803, get. zu Fort Moultrie, in der Nähe von Charlefton, am 31. Jan. 
1833, war der Sohn eined Engländers, Namens Powell und der Tochter eincd Seminolen— 
Kiuptlings. D. zeichnete ſich ſchon früh in Lörperlicden Uebungen, fowie durch Unabhängig- 
leitsſinn und Selbitbeherrihung aus und widerjegte ſich mit Entſchiedenheit der Fortfüh- 
rung feiner Stummesgenofjen aus Florida. 1835 wurde er in ort King, wo man ihm 
feine Frau entriß, die von dem früheren Eigenthümer ihrer Mutter, einer entlaufenen 
Stavin, zurüdgefordert wurde, auf Befehl des General Thompfon, den er infolge deſſen 
infultirt hatte, in Eifen gelegt, jedoch nad) 6 Tagen wieder freigegeben. Aus Rache tötete 
er am 28. Dez. deſſelben Jahres den General und 4 Dann von deffen Begleitung in ver 
Nähe des Forts und eröffnete fomit den zweiten Seminolenkrieg. Nody an demſelben Tage 
überfiel er mit Indianern und entlaufenen Sklaven ein Detadhement von 110 Soldaten der 
Ber. Staaten unter Major Dade, die ſämmtlich maflacrirt wurden; am 30. Dezember griff 
er mit 200 Mann 600 Amerilaner unter Öeneral Clinch am Withlacoochee an, wurde gleich 
zu Anfang der Schlacht verwundet und nad verzweifeltem Kampfe gefchlagen, beftand fpäter 
nch mehrere blutige Gefechte gegen die Truppen des Generals Gaines und führte am 9. 
Jani 1836 einen mit großer Umficht unternommenen Ueberfall auf den befeftigten Bolten 
Micanopy aus, der nur mit großen Berluften der aus 300 Dann beftehenden Beſatzung zu- 
rüdgefhlagen werben konnte, Am 12. Auguft defielben Jahres ſchlug er die Truppen der 
Ber, Staaten bei Fort Drane und führte noch ein ganzes Jahr hindurch den Krieg gegen 
ſeine ihm an Zahl überlegenen Gegner mit Gefchid und Kühnheit weiter, wurde aber am 
27. Dt. 1837, während einer Zufammenkunft mit Oeneral Jefup, in der Nähe von St. 
Auguftine, mit einer Anzahl feiner Gefährten verrätheriſcher Weiſe gefangen genommen und 
6i8 zu feinem Tode in Hort Monltrie gefangen gehalten. 

DÖreola, County im nordweftl. Theile des Staates Mich igan, umfaßt 576 engl. O.-M. 
mit 2093 E., davon 203 in Deutſchland und 3 in der Schweiz geboren; im J. 1860: 27 E. 
Die Bovenbefchaffenheit variirt, doch ift das Land fruchtbar. Republik. Majerität 
(Bräiventenwahl 1872: 379 St.). 

Dieeola, Tomnjbips und Poſtdörfer in den Ber. Staaten. 1) Poſtdorf 
nad Hauptort von Miſſiſſippi Co., Arlanfas. 2) Townſhip in Start Co., Illi— 
2018; 1278 E. 3) In Jomwa: a) Tomnfhbip mit gleihnanigem Poſtdorfe, Hauptort 
von Clart Eo., 1889 E.; das Poftborf hat 1298 E.; b) Tom a in Franklin Ee,, 
TE A) Tomwnfhip in Livingfton Co., Midhigan; 1012. 5) Tomnfhip 
nit gleichnamigem Poſtdorfe in St, Clair Eo., Miffonri, 957 E.; das Poſtdorf hat 331 
E6)Tomufhip in Lewis Co, New York; 688 €. 7) Boftdorf in Eramford Co., 
Dhio, 8) Townſhip und Poftvorf in Tioga Co., Pennſylvania; 523€. 9) 
** hip und Poſtdorf, am St. Croix River gelegen, in Poll Co, Wisconſin; 


Qeceola Centre, Dorf in Livingſton Co. Michigan. 
Seceola Mills, Poſtdorf und Hauptort von Bolt Co., Wisconfin. 
Stadt in dem jähfiihen Regierungsbezirt Teipzig, hat 6791 E. (1871), wurbe 
nad dem großen Brande von 1842 faft ganz neu gebaut, befitt eine im goth. Style aufgeführte 
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Kirche und lebhafte Induſtrie in Wellſpinnerei und Tuchfabrication. Weſtlich, in einer Ent: 
fernung von 2 St., erhebt ſich der Kolmberg mit ſchöner Ausſicht. 

Oſcillation, ſ. Schhwingung. 

Oeſel, Inſel in der O ftfee, zum ruſſiſchen Gouvernement Livland gehörig, umfekt 
47 DD. mit 35,000 E., meiſt eſthniſcher Nationalität. Das Land ift fruchtbar, fowie 
reich an Heinen Ylüffen und Seen. Die einzige Stadt ift Arensburg, mit 3256 €, 
einem Progymnafium und befuchten Schlammbäbdern. In der Nähe derſelben befindet fid 
die ſchöne Ruine Des ehemaligen bifhöflihen Schloſſes. Die Infel, früher von gefürdte- 
ten Seeräubern bewohnt, wurde 1227 vom Biſchof von Leal, Albert von Burbövden, er- 
obert, der dafelbft das Chriftenthum einführte.e Das Bisthum beftand 300 Jahre, bie 
der Bifhof Johann von Mündhaufen De. 1559 an Dänemark verkaufte; 1645 fiel die Inſel 
an Schweden und 1721 mit den Oftfeeprovinzen an Rußland, 


Dfenbrüggen, Eduard, verbienter Jurift, geb. am 24. Dez. 1809 zu Unterfee in 
Holftein, wurde 1843 Profefior des Criminalrechts in Dorpat und folgte 1851 einem Rufe 
nad Zürih. Zu feinen wichtigften Schriften gehören: „Eulturbiftorifche Bilder ans ver 
Schmeiz“ — Aufl., Leipzig 1867), „Caſuiſtit des Criminalrechts“ (Schaffhauſen 1854), 
„Deutſche Rechtsalterthümer aus der Schweiz“ (3 Hefte, Zürich 1858-59), ,Rechtsalter⸗ 
thümer aus öftreichifchen Pantaidingen" (Wien 1863), „Wanderftudien aus ber Schweiz" 
3 Bde., Schaffhaufen 1867—71), „Studien zur deutfchen und fchmeizeriihen Rechtege— 
chichte“ (ebd. 1868), „Die Urſchweiz. Slaffiither Boden ber Tellfage x.” (Baſel 1870), 

Oeſer. 1) Adam Friedrich, Hifterien- und Miniaturmaler, Bildhauer und Radi- 
rer, geb. 1717 zu Presburg in Ungarn, geſt. am 18. März ai Leipzig. Er lernte in 
der Akademie zu Wien und ging 1739 nady Dresven, wo er mit Windelmann Belanntjdaft 
machte umd deſſen erfte Schritte im Studium der Antike leitete. Später ging O. nad 
Leipzig, wo er Director der dortigen Akademie wurde, in welcher Stellung er fich grekes 
Berdienft durch Heranbildung vieler Züglinge erwarb. Unter diefen befand fi eine Zeit 
lang auch Göthe, ver den Meifter hochſchätzte. Als Künſtler liegt D.’8 Bedeutung weniger 
in feinen Werfen, als in dem beftänbigen Kampf gegen die Unnatur der damaligen Kunſt. 
2) Johann Friedrid Ludwig, des Borigen Cohn und Schüler, geb. 1751 zu Dres- 
den, geft. 1791 zu Leipzig. Er war Lanbfhaftsmaler und Radirer. 

Osgood, Poſtdorf in Ripley Co., Indiana. 

Oſhaututa, Poſtdorf in Columbia Co. Wisconfin. 

Oſhawa, Townfhip in Nicollet Co, Minmefota; 2640 E. 

Dfhtofh, „ver Brave", vom Stanıme ber Menomonces, einer der berühmteften In 
dianerhänptlinge Wiseonſin's der Nenzeit, in den Kriegen unter Tomab (1812—1814) und 
unter Stambangb (1832) ausgezeichnet; feit 1827 ein Oberhäuptling vieler Stämme. Gebos 
ren im Jahre 1795, ftarb er am 29. Aug. 1858 bei Keſhena in Shawanaw County, wenige 
Tage, nachdem fein ſprechend ähnliches Portrait vom Dialer Brookes für die Gemälvegalerie 
ber Hiftorifhen Geſeüſchaft Wisconfin’s aufgenommen worden war, Die Stabt Dfhtofb (f.b.) 
erhielt ihren Namen nad ihm. 


Ofhkoſh, Stadt und Hauptort von Winnebago Eo., Wisconfin, zu beiden Seiten 
des For River, an deffen Mündung in ven Winnebage Lake, fowie an der Chicago-North⸗ 
weftern- und der Milmaufee-St. Baul-Eifenbahn gelegen, ift eine gutgebaute Stadt, ber 
wichtigite Handelsplag für Bauholz im Staate und verfendet davon jährl. 2 Mil. Fuß. 
Auf dem For River und dem Winuebago Fake findet Dampfihifffahrt ftatt. In D. gibt 
e8 39 Säge- und Schneidemlihlen, 4 Maſchinenfabriken, 2 Zünphölzchenfabriten, Thüren- 
und Fenfter-, Möbel⸗, Schuh-, Stiefel- und Cigarenfabriten; ferner Gaswerfe, 2 Ge 
treide-Elevatoren, 2 bedeutende Gerbereien und 3 Banken. Bon Unterrichts» und Wohl 
thätigkeitsanftalten beftehen: bie “High School”, die *State Normal School” und die 
Staats-rrenanftalt. DO. hat 18 Kirchen und c8 erfcheinen 4 Zeitungen, darunter 1 deut⸗ 
De der „Wisconfin Telegraph“, herausg. von Gebr. Kohlmann und redigirt von C. Roſe. 

m Jahre 1870 hatte die Stadt in 5 Bezirken (wards) 12,665 €., darunter 5000 
Deutſche. O. wurbe 1843 gegründet. Bon dentfhen Kirchen beftehen daſelbſt 1 katheli- 
he, 2 evangel.-Iuth., 1 evangel., 1 der Methodiften und 1 reformirte, auch werben 5 deut⸗ 
he Privatſchulen unterhalten, von denen die „Deutfhsenglifche Aklademie“ die bedeutendſte 
ſt. Bon dentfchen Vereinen beftehen: ein Turnverein, ein Männerhor, ein Gewer⸗ 
beverein, eine Schütengefellfhaft, ein Kranfen-Unterftügungsverein, ſowie je eine Loge 
ber Druiben, Hermannsföhne und Odd Fellows. 
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Dfiander, Andreas, eigentlih Hofemann, gelehrter Theolog, geb. am 19. Dez. 
1498 zu Gunzenhauſen im Ansbadifchen, lehrte im Augujtinerklofter zu Nürnberg hebrät- 
ſche Spradye, wurde erjter evangelifher Prediger an der Yorenzifirche dafelbft und nahm 
in diefer Stellung Antheil an mehreren theologijdyen Verhandlungen, wie an dem Marbur- 

Geſpräch, am Augsburger Reichstage, an der Unterzeihnung der Schmalkalvifchen Artikel. 
nfolge des Augsburger Interims, dem D. fi nicht me wollte, 1548 entjett, wurde er 
vom Re Albrecht von Preußen ald Prediger und Profeſſor der Theologie an Die neuge- 
ftiftete Umiverfität nach Königsberg berufen und fpäter zum VBicepräfidenten des famländi- 
[hen Bisthums ernannt. Seine Anficht über die Rechtfertigung, daß dieſe nicht als ein 
gerihtlicher Act in Gott, fondern als etwas Subjectives, als Mittheilung einer inneren Ge- 
rechtigkeit aufzufafien fei, welche au einer Bereinigung Chriſti mit dem inneren Menſchen 
in mpftifcher Weife hervorgebe, rief unter den Lutheranern einen mit vieler Heftigfeit ge- 
ya Streit hervor. Er ftarb am 17. Dft. 1552. Bol. Wilten, „Andre. O.'s Leben, 
ehre und Schriften” (Stralfund 1844); Möller, „O.“ (Herausgegeben in Nitzſch', „Leben 
und ausgewählte Schriften der Väter und Begründer ber lutheriſchen Kirche“, V. Bp., 
Elberfeld 1871). 

Dfiris, altägyptifcher Gott, Bruder der Iſis und mit derfelben vermählt. Als Herrſcher 
von Acgypten verbreitete er, im Lande umberziehend, Aderbau, Gefittung und Verehrung 
der Götter. Sein Bruder Typhon bradyte ihn durch Lift in eine Kiſte, vernagelte fie und 
warf fie dann in den Nil. Iſis ſuchte den Sarg auf, der indeflen über's Meer nah Byblos 
getrieben war, und verbarg ihn; aber Typhon entvedte ihn auf der Jagd, zerjtüdelte den 
Körper in 14 Theile, die, überallhin zerftreut, von feiner Schweiter zuſammengeſucht 
und begraben wurden. Dfiris erfchien barauf aus ber Unterwelt feinem Sohne Ho— 
108 und übte ihn zum Kampfe ein gegen Typbon, der nad längerem Streite völlig beficgt 
wurde. 

Ostalonfa. 1) Aufblühende Stadt und Hauptort von Mahaska Eo., Jowa, liegt 
in einer fruchtbaren Gegend an der Des Moined Balley-Eifenbahn, 100 engl. M. nord» 
weitl. von Keofuf, bat 3204 E. und wird in 4 Bezirle less) eingetheilt. Der fehr ge- 
werbthätige Drt ift Sit des *Oskaloosa College”. Es erſcheinen 2 wöchentliche Zeitun- 

en und 2 periodifche Zeitjchriften in engl. Sprade. 2) Townſhip mit gleichnamigem 
y 3 orfe, dem Hauptorte von Jefferſon Co., Kanſas, 1615 E.; das Poſtdorf 
640 E. 


Ostauſas, Dorf in Columbia Eo., Wisconfin. 

Star, Joſeph Franz, König von Schweden und Normegen, 1844—1859, geb. am 
4. Jult 1799 in Paris ald Sohn des damaligen Generals Bernadotte, wurde nad) deſſen 

ennung zum Rronprinzen, Erbprinz de8 Reiches und —— von Södermanland, 
machte 1814 den Norwegiſchen Feldzug mit, wurde 1818, nad) der Thronbeſteigung feines 
Bıters, Kronprinz von Schweden, Orsformiral des Reichs, Generallieutenant und Chef 
der erften Cavalleriebrigade, außerdem Kanzler der Univerfitäten Upfala, Lund und Chri- 
Rionia und bereifte Dänemark, Deutfchland, die Schweiz, Italien und Rußland. Als er 
am 4. März 1844 auf den Thron kam, legte er zwar den Ständen mehrere zeitgemäße Re— 

en in liberalem Sinne vor, doch entiprachen die Ergebniffe der durch ihn veranlaften 

atbungen über die Revifion ber Berfaffung ben gehegten Erwartungen nicht. 1852 
imternahm er eine größere Reife nach dem Feftlande. Seit Jahren kränkelnd, ftarb er am 
Zuli 1859. As Schriftiteller verſuchte ih DO. mit einer Abhandlung über Vollser- 
vebung (1839 in ver „Schwedifhen Staatszeitung“ abgebrudt) und mit der Schrift 
Strafe und Strafanftalten” (Stockholm 1841, Deutic Leipzig 1841); aud war er Com- 
ponit. hm folgte fein Sohn Karl XV, 

Däfer (bei den Römern Opiei, Opsei, Osei), eine altitalifhe Völkerſchaft, eng ver- 
mandt mit den Anfonern, und in der Pandichaft Gampanien fehbaft. Unter ber frübzeiti- 
gen Einwirkung eingewanderter Hellenen, namentlich von Cumae aus, entwidelten die D. 
eine nicht unbedeutende Cultur. Im 5. Yabrb. vor Chr. von dem Gebirgsvolle der Sam- 
niter unterworfen, verfhmolzen fie mit den ihnen ſtammverwandten Eroberern zu Einem 
Volke, für welches der Name Gampaner gebräudlih wurde, Die ostifhe Sprade 
berichte in verfchiedenen Munbarten in einem großen Theile des alten Unteritaliens, und 
eritredkte fich im D. der Upenninen nördlich bis an das Sprachgebiet bes Umbrifchen, wäh- 
tenb auf ber weftlihen Seite des Gehirges im Norden das Lateiniſche ihr Nachbar war. 
Sie gebört, wie ihre ital. Schwefterfprahen, Fateinifch und Umbriſch, dem großen indo- 
germ,. Spradiftamme an. ALS die Römer ihre Eroberungen aud) über bie fomnitifen Ges 
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biete ausbehnten, und in der Folge das römifhe Bürgerrecht an alle Italiener ertheilten, 
verſchwand die osliſche Sprache ans dem amtlihen und öffentlihen Gebraud und machte 
der lat. Sprade Platz, wenngleich fie ſich noch einige Zeit in einzelnen Landſchaften im 
Vollsmunde erhielt. Eine den Oskern eigenthümlihe Dichtungsart, eine Gattung von 
ungefchriebenen Pofjenpielen, in denen wahrfcheinlic der Jmprovifation ein beveutender 
Spielraum angewiefen war, wurde um 304 vor Chr. nad Nom verpflanzt und in lat. 
Sprade unter vem Namen Atellanen (von der Stadt Atella in Campanien) aufgeführt. 
Die ältefte bekannte Form des Oskiſchen befaß eine eigene nationale Schrift, welche von 
rechts nad links verlief. Oskiſche Spracdhdentmäler find theild auf Münzen, theild in 
—— Inſchriften erhalten worden, von welch' letzteren das bei der lucaniſchen Statt 
antia aufgefundene Fragment einer Bronzetafel (Tabula Bantina), fowie der Stein von 
Ubella die umfangreichften und wichtigften find. Vgl. Th. Mommfen, „Die unterital, 
Dialekte“ (einzig 1850); 2. Lange, "Die Oslkiſche Inſchrift der Tabula Bantina” (Göt- 
tingen 1853); 4. Kirchhoff, „Das Stabtreht von Bantia“ (Berlin 1853). 
smaniſches Reich. Das Dsmanifche oder Türkiſche Keih, auh Türkei genannt, 
umfaßt, obwohl es von feiner früheren Macht viel verloren hat, no immer eine Menge 
der ſchönſten Yänder in den drei Erdtheilen der Alten Welt, und reicht von ber Euphrat: 
mündung bis zum Oſtende der Alpen, von den Savannen am Weißen Nil bis zu den Ber: 
jweigungen ber Karpaten. Da die Türkei unter allen Reihen Europa's allein Feine eig- 
nen Yandesaufnahmen befitt, fo beruhen die folgenden ftatijtiihen Angaben blos auf ans 
nähernden Schägungen: 


J. Türkiſches Reid in Europa: 9,370, D.:M. 16,430,000 €. 
1) Europäifhe Zürlei...........- 6,3025, 10,510,000 „ 
2) Schupftaaten in Europa: 
a) Rumänien seen 2,197 - 4,500,000 „ 
b) Serbien un einen 79 1,319,283 „ 
e) Montenegro. ......-..-...-- 80 z 100,000 „ 
at in Alien... 31,632 8 16,463,000 „ 
1) Kleinaſien.................. 9,781 
Foerrnnnnn — 1738. 10,907,000 „ 
3) Armenien und Kurbiitan ....... 5,693 u 1,906,000 „ 
N ODE 6,873 „ 2,750,000 „ 
5) Arabien 9113 —, 900,000 „ 
IH. Shugftaoten in Wfrika:.... 49,350 „ 10,750,000 „ 
1) Uegpptifhes Gebiet ......-...- 31,000 R 8,000,000 „ 
J ea 16,200 e 750,000 „ 
2" RER 210 „ 2,000,000 „ 
Total.... 90,352 D.-M. 43,650,000 €. 
Die Nationalitäten in den unmittelbaren Befigungen vertheilen fich, nach aller- 
dings unfiherer Schägung, folgendermaßen: 
Europa. Alien. Total 
Dömanen -........ 2,100,000 10,700,000 12,800,000 
Griechen -......... 1,000,000 1,000,000 2,000,000 
Armenier. ......... 400,000 2,000,000 2,400,000 
freaeliten ......... 70,000 ‚000 150,000 
2, VRR REN 6,200,000 — 6,200,000 
Rumänen ....-.... 4,000,000 — 4,000,000 
Albaneſen 20204650 1,500,000 — 1,500,000 
Kalaten ouoooronn. 44,000 100,000 144,000 
ic > ........... — 900,000 4,700,000 (einſchließl. 
Argupten) 
Syrer und Chalbäer. — 235,000 235,000 
ENUEN +- 420er — 30,000 30,000 
a EEE — 1,000,000 1,000,000 
Turfomanen ...-... — 85,000 85,000 
Zigeuner .......... 214,000 — 214,000 
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Europa. Afien. Total. 
Moslim -..-...... 4,550,000  12,650,000 21,000,000 (mitXegypt.) 
Dee... urn 10,000,000 3,000,000 13,000,000 (einſchließl. 
Armenicr) - 
Katholiken ......... 640,000 260,000 900,000 
Iſraeliten ....--... 70,000 80,000 150,000 


Diefe Ausfheidung ift jedoch, was die Chriften betrifft, offenbar ungenau. In der Son» 
Rantinopeler Zeitung “La Turquie” findet ſich folgende Shägung. 1) Orientaliſche 
Katholiken: eigentliche Griechen, 12 Mill; dann Selten: Armenier 78,000, Chaldäer 
40,000, Kopten 12,000, Maroniten 185—200,000, Melditen 50,000, Syrer 30,000, 
zufammen an Sekten 410,000. 2) Römiſche Katholiken: Albanefen 70,000, Bosnia- 
fen 200,000, in Konftantinspel 30,000, in Aegypten 60,000, in Hellas 20,000, in 
Rumänien 120,000, in Syrien und auf Cypern 501,000, zufammen 991,000. 3) 
Armenier: in Ronftantinopel und Umgegend 20,000, im Libanon 1000, in Eilicien 
56,300, zufammen 77,300. J 

Die Europäiſche Türkei liegt zwiſchen 33932’ und 47047°/,* öſtl. L. und, abge— 
ſehen von den Inſeln, von 399 10° bis 480 18° nördl. Br. und grenzt im N. und NW. auf 
einer Länge von 315 geogr. M. an die Deftr.-Ungar. Monardie, im W. auf einer Küften- 
länge von 72 M. an das Adriatiſche und Joniſche Meer, im S. auf einer Länge von 
B M. an Griedenland und auf einer Küftenlänge von 188 M. an das Aegäiſche und das 
Marmara- Meer, im O. endlih mit einer Küftenlinie von 123 M. an das Schwarze 
Meer und auf einer Länge von 92 M. an Rußland. Unter den drei großen Halbinfeln 
Südeuropa's hat die Europäiſche Türkei offenbar die glüdlichfte Weltftelung und könnte: 
einen der erften Pläge im europäifchen Staatenleben errungen haben. Im N. iſt fie durch 
2 Landgrenze in Berührung mit zwei der mächtigſten Staaten des Erbtheils, und vie 

onau Fönnte fie unmittelbar an die Handelsintereſſen Mitteleuropa’s fnüpfen. Auf der 
Süpfeite bildet fie das vermittelnde Glied zwifhen dem Abend- und Morgenlande, beherrſcht 
den Zugang zum Schwarzen Meere, mithin ven Handel Südrußlands, fowie das Aegäiſche 
Meer und bie öſtl. Hälfte des Mittelmeerss. Es gibt keinen Punkt in Europa, ben die 
Natur ausprüdliher zum Sige eines Welthandel beftimmt zu haben ſcheint, als Konftan- 
tinopel. Die Küftenlänge beträgt 383 M., fo daß auf 25 D.-M. 1 M. Küſte kommt, und 
überall finden fich die ſchönſten Häfen. Allein die ungeorbnete öffentliche Verwaltung, die 
ſtolze Indolenz des türliſchen Volkes, die geiftige Unthätigfeit und Uncultur eines großen 
Theils der Bevölkerung, die jede Verbefferung hemmende Sorglofigkeit der Pandbewohner, 
der Mangel an Arbeitskräften wegen großen Hanges zur Trägheit, an Kapitalicn und Ver— 
bindungswegen find die Urfachen, daß ein fo fruchtbares Land zum großen Theile verödet 
liegt. Die Europäifche Türke (über die Geographie der übrigen dem DO. R. mittel- und 
unmittelbar unterworfenen Gebiete f. die betr. Artikel) ift von verſchiedenartig gelagerten 
Bergfetten durchzogen; von den Juliſchen Alpen ftreiht amı Meerbufen von Fiume in füd- 
öfliher Richtung der Zug der Dinarifchen Alpen hin, die im weiteren Verlaufe ven Ge- 
birgsftod von Montenegro bilden. Bon hier geht ebenfalld nah SD. der Schar-Dagh ab, 
vermuthlich das höchſte Gebirge der Halbinfel (bi8 zu 8000 F.), der das Argentarogebirge over 
Egriſu⸗Dagh als Waſſerſcheide zwiſchen der Donau und dem Aegäiſchen Deere nad O. 
ſchidt. Bon ihm zweigt ſich öſtlich der Balkan ab, zuerſt in einem Zuge, dann in Parallcl« 
fetten, einer nörblicyen, dem Kleinen, und einer füplihen, dem Großen Balkan, bis zum Cap 
Emineh am Schwarzen Dicere (bis zu 3500 F.). Vom Dftende des Balkan zieht längs 
diejes Meeres das Strandiheagebirge bis an den Bosporus, vom Weftende des Balkan nad 
SD. die Despoto-Dagh (Ahodopegebirge), das weiterhin Tekirigebirge heißt, bis zum Mars 
marameere. Dom Montenegriner Berglande und vom Schar⸗Dagh ſtreicht nadı S. ber 
Bera-Dagh (Pindus, bis gegen 7000 5. hoch), von dem nad W. das albaniſche Terrafe 
kenland abfällt. Im ©. des erfteren liegt der Gebirgsſtock von Mezzowo (Lakmon), ver 
nad D. das Voluzzagebirge, nah NW. und SW. die unzugänglichen Gebirgsmaſſen von 
Epirus jdicht (bis zu 7000 F.). Die beveutenpften Vorgebirge an den Küften der Europäis 
hen Türkei find am Aoriatifhen Meere Cap Rodoni, E. Bali, E. Lagbi; im Kanal von 
Otranto C. Karaburnu oder C. Linguetta; am Aegäifhen Meere E. Hagios Dimitrios, C, 
Keſſandra, C. Bailluri, C. Drepano und E. Monte-Santo, die letsteren 4 an ber Halb» 
infel Challis; E. Bariburnu am Bufen von Enos, und Stififurnu an der Halbinfel von Gale. 
lipeli; am Marmarameere E. Kombaus over Anaftafia; am Schwarzen Meere C. Karaburnn, 
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E. Eminch und E. Kali-Akra. Zu den gangbarften Päffen gehören im ſüdl. VBosniendie 
von Bielopolje, Sieniga und Priftina; in Albanien die von Prisrend, Tettowo, Konidſcha, 
Lepeni, Ochrida, Mezzowo und Trilale; in Theflalien der Paß nad Palatmina in Mace: 
Donien; aus Serbien nad Macedonien der von Katſchanik; aus Bulgarien nad) Thracien 
der Paß am Eifernen Thor (Demir-Kapu-Paß), ven Gabrowa nad Kafanlif, von Osman⸗ 
bazar über Kafan nad) Karnabad, von Parawady nad) Aidos, von Varna längs ver Küfte 
über Burgas. 

In der Europäifhen Türkei herrſchen die kryſtalliniſchen Sciefergebirge, die Kreide und 
bie tertiären Bildungen vor und zwar in ver Weife, daß die beiden legteren bie erfteren an 
Auspehnung überwiegen. Die von NW. nah SD. ziebenden Ketten beftehen alle nur ans 
ſedimentären Bildungen mit theilweifen Serpentineruptionen. In dem an ſchiffbaren Flüſ— 
fen verhältnigmäßig armen Lande ift ver Hauptftrom die Donau, welde bei Belgrad tas 
türfifche Gebiet betritt, fih in ficben Hauptarmen in das Schwarze. Meer ergieht und von 
Belgrad bis zu ihrer Mündung 114'/, M,lang ift. Ihre rechten Zuflüfle in der Türlei 
De: die ſchiffbare Sau oder Save, welde die Grenze gegen Deftreid) bildet, mit Der Unna, 

erbas, Bosna md Drina (alle fchiffbar), ferner Die Kolubara, die von Tjupria on 
fhiffbare Möra wa, der Timof, der Große und Kleine Jsler, der Wid, tie 
Osma, die Jantra, der Lom und der Taban. Links fliehen ihr zu: Schyl, 
Aluta, Wede, Ardfhifh, Jalomnika, Sereth, Brutb und Jalpuch. 
Sonftige bedeutende Flüſſe find im Gebiet des Schwarzen Meeres der Kamtſchil md 
Kagilnik, in dem des Aegäiſchen die ſchiffbare Maritz a mit ihrem rechten Zufluf, dem 
gleichfalls [hiffbaren Arda, der Karafu oder Mefta, deran Ueberſchwemmungen reihe 
Strymon (türf. Karaſu), der fhiffbare Bardar, dergröfte Fluß Macedoniens, die Bir 
3 ittz a (türf. Indſche Karaſu) und die ſchiffbare Salambria (tinf. Köften); im Gebict des 

onischen Meeres ver Ralama, Mavropotamos, Arta und Aſpropotamosz in 
dem des Adriatifhen die Wojutza, ber um oder Beratine, vr Schkumbi, ver 
Drino und die Narenta. Die ansgerehnteften Tiefeberen liegen an der Save, der unte⸗ 
ren Moͤrawa und an ber Donau, an den Mündungen des Strymon, des Barbar und der Bi- 
ftriga, an der Salambria und an der Marita. Unter den vielen Pandfeen find die nennensier- 
theften: der fiihreihe Seevon Skutari in Norbalbanien, der von Ochri oder Od- 
rida und Janina in Albanien, ver Karlas-See in Theffalien, ver Kafterias, 
Detfhil-, Jenidfhe- und Taklinos- See in Macedonien und die Seen länge der 
Donau, von denen der 7 M. lange und 1 M. breite Jalpuch-See ver bedententfte ift. 
An Mineralwäffern finden fid hauptfählid warme und Schwefelquellen; Saner- 
brunnen nur in dem Kreideboden Serbien's und Bosnien’d. Das Klima ift im Ganzen 
mild und ſchön, nur der vielen Gebirge und tiefen Meereseinfchnitte wegen jehr abwechſelnd. 
Während in den Küftenländern des Aegäiſchen Meeres und anf den Infeln der eigentlide 
Winter nur auf den Gebirgshöhen eintritt, bededt oft der Nerdwind die Geftade des Bos— 
porus mit tiefem Schnee; der innere Hafen von Konſtantinopel friert alljäbrlidb, das 
Schwarze und Marmara-Micer zuweilen zu. Die Luft ift überall rein und gefumd. 

Bon der Geſammtfläche des Bodens find etwa 40 Proc. Ader: und Weinland, 6 
Proc. Wiefen, 14 Proc. Waldboden, 11 Proc. wildes Gras- und 29 Proc. Unland. Die Pand- 
wirthſchaft ftcht anf ſehr niederer Styfe; die ſchlechteſten Aderbauer find die Türken, Alba— 
neſen und Gerbier, während ber thätige Bulgare überall, webin er fommt, Gultur grünbet. 
Die Ländereien bleiben gemöhnlid zwei Jahre in der Brache und werten turd) das darauf 
weidende Bich gebüngt. Die vorziiglichften Getreidearten find Weizen, Hirfe, Buchweizen 
und Mais. Die Donauländer erfheinen als die Kornfammer für Weizen, Gerfte und 
Roggen, während Macetonien und Thefjalien wichtiger für ten Mais find. Obwohl mit 
Ausnahme des Donauftromgebietes faft nirgends mehr Getreide gebaut wird, al® der ge 
wöhnliche Verbrauch erfordert, fo überfteigt dennoch die Ernte die Bedürfniſſe des örtlichen 
Bedarfs. Im J. 1846 fhätte man die Getreiveansfuhr ſämmtlicher türtifcher Häfen, bie 
feitdem noch geftiegen ift, auf 9 Millionen Kilo, im Werthe von 200 Mill. Piafter. Ven 
Hilfenfrüchten werden banptfächlih Bohnen gebaut; Pinfen und Kartoffeln find wenig ber 
kannt; Zwiebeln, Knoblauch, Kohl, Runkelrüben, Gurten, Eierpflanzen, Melonen, Kürbiſſe, 
Spaniſcher Pfeffer find weit verbreitet. Von Obſtbänmen finden ſich alle Arten, vorzüglich 
aber der Pflaumenbaum, deſſen Früchte, theils zur Branntweinfahrication verwendet, theilb 
gedörrt in großer Menge ausgeführt werben; ferner Mandel, Citronen-⸗, Orangen» und 
Granatbänme. Der Delbaum wächſt an den Küften des Arcipel® und des Adriatiſchen 
Meeres nnd wirb kefonders in Theſſalien cultivirt,; mo Del einen bedeutenden Erpertartitel 
bildet; ebenfo liefert der Sefambau beträchtliche Quantitäten für die Ausfuhr: Ucheroll vep 
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breitet iſt ferner der Weinbau, doch find die Weine wegen Mangels an ſorgfältiger Be- 
handlung nur mittefmäßig; die beften werden in Widdin, Nitopoli, Siftowo und Varna 


gewonnen. Tabak wird in großer Menge und von vorzüglicher Güte gebaut, namentlich. 


m Theffalien und Macedonien, und in Menge erportirt. Die hauptjählichften Gejpinnft« 
pflanzen find Hanf, Flachs und Baumwolle; von letzterer wurden 1868 allein in Macedonien 
300,000 Ballen, im Werthe von 36 Mill. Fred. gewonnen. Unter ven Blumen werben 
befenders Roſen zur Fabrication von Waller und Del cultivirt; enplid find aud Eicheln 
und Galläpfel ein nicht unweſentlicher Dandelsartitel. Die Forſtwirthſchaft ift noch in der 
Kindheit; während einige Provinzen mit ungebeuren Waldungen bebedt find, müſſen be» 
nahbarte Gegenden wegen des Mangels an Berbiudungswegen fid) des Miſtes ald Brenn 
material bedienen. Hauptreihthum der Lanpbewohner bildet das Vieh. In den ausge— 
dehnten Eichenwäldern Serbien’s finden zahfreihe Schweineherven ihren Unterhalt, bie 
Moldau und Walachei liefern Rindvieh und Pferde von ausgezeichneter Güte auf die deut⸗ 
ſchen und ruſſiſchen Märkte, die griedyifchen Landſchaften nähren jhöne Efel und Mauleſel; 
die Schafzucht wird namentlich. von den Albanefen in hohem Maße betrieben; in den Ge» 
birgsgegenden find die Ziegen zahlreich, und die Büffel ald Transportmittel für die ſchwer⸗ 
ften Yajten von großer Bedeutung. Auch die Bienen- und Seidenraupenzudt ift von Wich- 
tigfeit ;die SeidenproductiondesPandesergibt ungefähr 2 Mill. Zollpfund. Seitdem der Blut+ 
egelfang Monopol der Regierung geworden ift, hat der Ertrag nachgelaſſen. Die Jagd gebt auf 
Dölfe, Bären, Füchſe, Eber, Hafen, Rebe, Damhirſche, Wilvdenten, Gänfe, Schnepfen, 
Amſeln, Reb⸗ und Truthühner. Die Fifcherei ift frei umd ergiebig; an den Geftuden des 
Argäiihen Meere werden Badeſchwämme gefammelt und kommen auf die Märkte von 
Rhodes, Smyrna und Neapel. Der Bergbau ift ſehr vernadläffigt, obwohl Gold und 
Silber, Duedfilber, Eifen, Blei, Siegel» und Farbeerden (auf Lemuos), Salpeter, Stein« 
and Seejalz, Meerihaum, Marmor, Schmirgel, Schwefel und Steintohlen gewonnen 
werben 


Die Induſſtrie ift, da fie von der Regierung gar nicht unterftügt und durch bie wach- 
fende Einfuhr fremder, zum großen Theil befjerer und wohlfeilerer Fabrilate gehemmt wir, 
während in früherer Zeit das Abendland eine Dienge koftbarer Stoffe aus der Türkei bezog, 
auf ein befchränftes Gebiet gewiefen. Allgemein verbreitet, vorzugsmeife in Macedonien, 
üt das Striden wollener Strümpfe, von denen eine ungeheure Menge nady Anatolien aus- 
geführt wird; die Baummollwebereien liefern beſonders Tücher; fehr wichtige Zweige find 
die Hanfverarbeitung und die über das ganze Land verbreitete Wollfabrication, namentlich die 
des Abbas, eines fehr groben Tuches, und des Fez, am berühmteften jedoch die der Teppiche. 
Seidenfpinnereien und Webereien gibt es befonders in Konftantinopel. Die Färbereien geben 
ben verfchiedenen Fäden und Stoffen lebhafte und dauernde Farben; die Fabrication von 
Sohlleder, von rothen und gelben Saffianen ift noch immer bedeutend; die Sattlerarbeit 
bildet einen der blühenpften nduftriegmeige. In einigen Städten Rumelien’8 werben aus 
Erde Pfeifentöpfe und verfchievene Geräthe von merkwürbiger Feinheit bereitet; treffliche 
Shmud- und Goldfhmiedewaaren liefert Konftantinopel; türkifche Dolche und Säbel be- 
wahren ihren alten Ruf. Gin unweit Konftantinopel errichtete® Hüttenwerk dürfte felbft in 
England und Belgien wenige feines Gleichen finden; eine Ranonengießerei zu Tophane 
fabrieirt Gefüge von jedem Kaliber und aus gutem Metall, Das Arjenal in Konftan- 
tinopel befaßt fi außer mit dem Neubau und der Ausbeflerung von Schiffstörpern auch 
mit der Berfertigung von Schiffömaterial aller Art. 

Das Haupthinderni für den Binnenhandel in der Europ. Türkei find die ſchlechten 
Verkehrsmittel. Kunſtſiraßen gibt es nur wenige, und die Landwege find meift nur für 
Saumthiere paflirbar. Bon größerem Nugen dagegen find die Märkte und Mefien, unter 
weld’ letzteren die wichtigfte die von Uſundſchova in —“ iſt, welche ven Mittelpuntt für 
den orientalifchen Handel bildet und von allen Provinzen des Türfifhen Reiches, ſowie von 
anderen Ländern Afiens befhidt wird. Der Binnenhandel befindet fich faſt ausſchließlich 
in den Händen ber Armenier und Griehen. Die neneften auffindbaren Daten über den 
andwärtigen Handel (officielle Angaben feitens der türf. Regierung fehlen) find folgende: 

Einf. Ausf. Einf. Ausf. 
„AB61—62: 256,, 118, Mill. Fres. 1868—64: 319,, 122, Mill. Fres. 
„4862—63: 312, 14, u m 1864—65: 316, 138, " 
Die wihtigften Handelspläße nächſt Ronftantinopel find Smyrna und Salenidi. 
Die Ausfuhr aus der Türkei beftebt faft ausſchließlich aus Rohprodukten, namentlich 
fien, wozu feit 1860 aud Baumwolle tommt. Der Hafenverkchr von Konftantinopel 
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betrug 1868 : 22,141 ein- und 22,542 ausgelaufene Schiffe von 5,037,448 und 5,064,571 
Tonnen; die von Smyrna 1865: 1543 ein- und 1532 ausgelaufene Schiffe von 496,601 
und 494,770 Tonnen. Die Sulinamüntung paflirten 1867: 1960 Schiffe von 394,020 
Tonnen, 1868: 2937 Schiffe von 626,289 T., meift mit Getreide. Bon Eifenbabnen 
waren 1871 in Betrieb: die Streden Barna-Ruftfhul, 30,, geogr. M., Kuſtendje⸗Tſcher⸗ 
namwoda, 8,,, geogr. M. und von der rumelifchen Eifenbahn die Strede Konftantinopel- 
Kutſchuk⸗Tſchekmedje, 1,, M., zufanmen 40, geogr. M. Bon dem projectirten großen 
Eifenbahnneg, mweldyes im Ganzen 2400 Kilometer — 320 geogr. M. umfafien fell, find 
im Bau oder feinen gefihert 1080 Kilometer — 144 geogr. Di. In Kleinafien find fhen 
jeit 1867 Bahnen um Smyrna herum in einer Länge von 31,, geogr. M. in Betrieb, 
Die Fänge der Telegrapbenlinien betrug 1870: 3434,,, geogr. M., der Drähte: 
5725 geogr. M.; die Zahl der Bureaur: 393, wovon 348 dem Staate, 45 den Eiſenbah⸗ 
nen gehören; die Zahl der aufgegebenen internen Depeſchen: 640,063, der aufgegebenen ins 
ternationalen: 80,563, der empfangenen internationalen: 85,477, total: 825,393; die Ein⸗ 
nahme 6,108,725, die Ausgabe 4,875,948 Fred. Die Poftverbindungen mit dem Aus— 
lande find zwedmäßig, raſch und verhältnißmäßig wohlfeil, weil fie vurd die Regierung 
von Deftreih und Rußland landwärts und durd die Dampfichifflinien des „Dechr. 
Lloyd“ zu ZTrieft und der franzöfiihen Regierung von Marfeille aus feewärts bewirkt 
werben. 

Boltsbildung. Der öffentliche Unterricht ift im J. 1847 neu organifirt und in 
folgende Kategorien gebracht worben: in Elementar-, Mittel» (in beiven ift der Unterricht 
frei) und Specialfhulen, letttere find die beiden „Schulen in den Moſcheen der Sultane 
Achmed und Selim“ für den Eivilvienft, die 1850 gegründete *Schule der Sultanin- Diutter* 
für den Unterricht in den höheren Zweigen der Staatsverwaltung und Diplomatie, die Me 
brefies für die Ulemas, die Normalfchule, eine Art von Gymnafium, zum Mufter für bie 
Errichtung ähnlicher Anftalten in den Provinzialftädten, die fhon von Mahmud 11. ger 
gründete medicinifhe Schule von Galata-Serai, die kaiſerl. Kriegsſchule, bie kaiſerl. Genie 
und Artilleriefchule, die Marine-, die Aderbau- und die Veterinärſchule. Auferbem gibt 
es in Konftantinopel eine Anzahl von Schulen für nichtmuſelmanniſche Unterthanen, 
griechiſche, armeniſche, ifraelitifhe, franzöfifche und deutſche Anftalten, die theil® von ihren 
Gemeinden, theil® von Privaten unterhalten werden. Im J. 1860 gab es 40 öffentliche 
Bibliothefen in Ronftantinopel; aber der Zutritt ift durch die Statuten den Nihtmobame 
mebanern fehr erfchwert. Im J. 1851 ift dort eine Akademie der Wifienfchaften eröffnet 
worden und 1853 eine **Soeidt6 orientale” zur Durhforfhung des Orients in culturs 
biftorifcher, naturmiffenfchaftliher und künftlerifher Beziehung. In demjelben Jahre er 
ihienen im D. R. 34 periodifche Blätter, von denen anf Konftantinopel 13, auf Smyrna 6, 
auf Kairo 2, Alerandria 1, Serbien 8, die Moldau und Walachei 4 famen. Zwei Zeitums 
gen waren deutſch. 

Staatsverfaffung. Die BVerfaffung des D. R. trägt den Charakter einer aflati» 
ihen Despotie; der abfolute, nur durch die Beftimmungen des Koran beſchränkte Herrſcher 
ift ver Großherr, „Sultan“ oder „Padiſchah“, der zugleich als „Khalif” auch Das geiſtliche 
Dberhaupt der Mohanmedaner if. Der Sultan, „der Herr der Völlker und ver Schat— 
ten Gottes auf Erden“, gilt ald Nachfolger des Propheten, ift Repräjentant und Bewahrer 
des Geſetzes und allein mit der VBollziehung deffelben beauftragt. Die regierende Dynaſtie 
find Nachkommen Osman's; der Thron vererbt ſich auf den jeweilig älteften Bringen, Der 
Hof des mıit dem 15. Lebensjahre mündigen Sultans heißt nad) dem Hanptthor ver Pforte 
des Serail® die Hohe, aub die Ottomaniſche Pforte. Die Würbenträger bed 
Serail® find theils Agas des Aeußeren, wie der Großalmofenier, der erfte Arzt u. ſ. w., 
theil® Agas des Innern, letstere faft alle Eunuchen. Bon den frauen des Harem$ find bie 
erften im Range die Kabinen, fieben an der Zahl; dann folgen die Odalisken (Khass oda- 
lik) in unbeftinmmter Anzahl, und unter biefen fteben die Uftas, das Dienſtperſenal, 
zufammen 300—400 Frauen, meift Eircaflierinnen, melde, mit Ausnahme ber Kadinen, 
einer Großherrin gehorden, die der Sultan unter den älteften Favoritinmen auszuwählen 
pflegt. Die osmaniſche Gefeggebung berubt auf dem “Scheriat”, dem religiöfen und bür- 
gerlihen, und dem “Kanun”, dem politifhen Geſetz, welche indeffen feit dem Erlaß des 
Hattifherif von Gülhane vom 2. Nov. 1839 mebrfadh reformirt find. Die neuen Beftim- 
mungen heißen in ihrer Gefammtbeit “Tanzimati-hairijeh”, d. i. beilfame Reform. * 
Minifterconfeil beftcht aus dem Sadr-Azam, Grofvezir, deſſen Amt im J. 122 der Hed⸗ 
ſchra (754 nad Chr.) eingefett ift, dem ale Chef der Berwaltung ſämmtliche Minifter 
uätergeorbnet find; dem Scheich⸗ül-Islam (Alte des Islam), zugleich Chef der Ulema, eine 
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gerichtlichen und prieſterlichen Körperſchaft, deſſen eigentliche und weſentliche Befugniß die 
Auslegung des Geſetzes iſt; dem Kharidſchijis-Naziri, Miniſter der auswärtigen Angeles 

eiten; dem Kriegsminiſter; dem Malie-Naziri, Finanzminiſter; dem Marineminiſter; 
dem Tidjaret-Naziri, dem Minifter des Handels, des Aderbaus und der Quarantäne» 
angelegenheiten; dem Minifter des öffentlichen Unterrichts; dem Juftizminifter; dem Zab- 
tiie-Naziri, Polizeiminifter; dem Staatsrathspräfidenten; dem Präfidenten des Oberften 
Juftizratb8; dem Evkaf-Naziri, Intendanten des Evkafs (der den Mofcheen oder frommen 
Stiftungen gebörigen Güter); dem Minifter des Innern; dem Minifter ohne Portefeuille; 
dem Serdar-Chem Großmarſchall, und deffen Kaimmalam; dem Muftefhar, Rath des Groß 
vezits, zuſammen 18 Perfonen. Die legten 16 führen den Titel „Muſchir“ oder „Vezir“. 
Shmutlice Miniſter haben Sig und Stimme im Divan oder der Staatsfanzlei (menasybi- 
divanij&), welcher diejenigen oberen und unteren Aemter umfaft, die unter vom Namen 
“Kalemije” (Feder) — werden. Er zählt fünf Claſſen Beamte, deren höchſter dem 
Range eines Férik oder Diviſionsgenerals gleichſteht. Außer dem Divan beſtehen noch 
beſondere Reichsconſeils, z. B. ein Staats- und Juſtizhof (Hoher Rath), Kriegs-, Aomira- 
litätsrath u. ſ. w. Seit 1868 iſt ein Staatsrath eingeſetzt, welchem die Ausarbeitung der 
Geſetzentwürfe und die Berathung über das Budget obliegt. Derſelbe beſteht aus fünf 
Sectionen: für Verwaltung, Finanzen, Unterricht, Juſtiz und Handel, und ſein Präſident 
iſt zugleich Cabinetsmitglied. Zu derſelben Zeit wurde ein Oberſter Gerichtshof mit zwei 
Senaten, für Civil- nnd Criminalſachen errichtet. Die kaiſerlichen Ediete heißen ‚Fer 
mans“ oder „Dattifcherifs“, die Dolmetiher „Dragomans“, die Generalgouverneure und 
höchſten Generale „Paihas*. Dem Sultan fteht das unbedingte Recht zu, alle feine Bes 
amten nad) feinem Belieben zu verfegen und zu entlaflen. 

Unter dem Sceid-ül-Jslamı ftehen die „Imans“, Kultusdiener, die „Mufti”, redtsfun- 
dige Theologen, und die Kadi“ oder Richter. Zu Konftantinopel gibt cd zwei hohe Ge» 
richtshöfe; der eine ift für Rumelien, der andere für Anatolien; außerdem vertheilen fid) 
25 Dbergeridyte über das ganze Land, und unter diefen ftehen wieder 120 Amtsgerichte. 
In allen diefen Gerichten gilt das Religionsgejet des Fslam. Zur Entjcheidung für Streis 
tigfeiten zwifchen türk. Unterthanen und Fremden, dann aber auch zwiſchen einheimifchen 
Parteien, find in den Haupthandelspläßen Handelsgerichte nach europäiſchem Mufter ges 
gründet, weldye zwar einen mohammedaniſchen Präfiventen haben, deren Collegien jedoch 
ash Vereinbarung aus mohammedaniſchen, einheimifchen chriſtlichen und europäiſch-kauf—⸗ 
männifhen Richtern beftehen, und von deren Urtheil eine Appellation nicht zuläffig ift. Die 
unterworfenen Nationen werden in iher Geſammtheit „Rajah“ (Heerde) genannt; die ein- 

nen Böller heigen „Mille“ (Nation) und genichen gegen Erlegung des Kopfgeldes freie 

eligionsübung. Seit der Einnahme Konjtantinopel’8 ift der griechiſche Patriard) in dieſer 
Stadt geiftlihes und weltliches Oberhaupt aller orthodoxen Rajahs, hängt direct vom Sul- 
tan ab und ift dieſem verantwortlih. Ihm zur Seite ficht eine aus zwölf Erzbifchöfen zus 
lummengefetste Synode. Die übrigen Millets, das armenifche, das unirtsarmenifche, das 
lateiniſche, das proteftantifche und das jüdiſche, haben eine ähnliche Organifation. 

In der Türkei unterſcheidet Das Gefeg 6 je nad den Graben verfdhiedene Stände der 
Sklaverei, deren Berhältniffe mit außerorbentliher Sorgfalt georbnet find. Iſt dem Stla- 
ven Unrecht zugefügt, fo darf er vor dem Kati Klage führen. 

Dieunmittelbaren Befigungen des D.R. find in Ejalets (oder Paſchaliks), 
General-Statthalterfchaften, eingetbeilt, deren VBorftände im Allgemeinen den Titel „Bali“ 
führen. Diefe abminiftrativen Einheiten zerfallen wieder in Livas (Provinzen), an deren 
Spige die Kaĩmmakams ftehen, und die Livas in Kazas (Diftricte), letztere endlich find in Ra⸗ 
btj8 (Gemeinden) geheilt. Im I. 1865 Hat Die Regierung begonnen mehrere Paſchaliks zu 
einer größeren Provinz (Bilajet) zw vereinigen. Die größten Städte in den unmit» 
telbaren europäifchen Befisungen find: Konftantinopel, Aprianopel, Salonichi, Serajewo, 
opel, Sallipeli, Sofia; in Afien: Smyrna, Damascus, Aleppo, Bagdad, Beirut, 

tujfa, Erzerum, Jerufalem. Nach dem officielen Werte: “La Turquie &l’Exposition 
universelle de 1867” (Paris 1867) zerfiel die Europãiſche Türkei in folgende Gencral-Gouvers 
mement®: 1) Keonftantinopel(mit Skutart und dem Bosporus unter den Namen Belas 
eleſſe eine eigene Bermaltung bildend); 2) Bilajet Epirne&(Thrazien, Tſchermen); 3) Bis 
Alte D onau; 4) Bilajet Bosna; 5) Muteffariflit Bresrin; 6) Ejalt Rumili;z 
N) Eofet Tirkhala; 8) Ejalet Janina (Epirns):; 9) Ejalet Selanit (Macevonien); 
1 alet Djezairi-Bahri-Sefid (Anfeln nes Mittelmeeres); 11) Kaimmakamlik 
Siffan (Samos); 12) Ejalet Ghirit (Kreta). Die Afiatifhe Türkei zerfällt in 
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folgende General-Ösuvernements: 1) Ejalet Khodavendighiar (Bithynien); 2)I8- 
mir (Lydien); 3) Ejalet Koniah (Phrygien und Pamphylien); 4) Ejalet Angora; 6) 
Ejalet Kaftamoni (Papblagonien); 6) Ejalet Sivas (Kappabocien); 7) Ejalet Ira» 
pezunt (Pontus und Koldis), zufanmen Kleinafien bildend; 8) Vilajet Erzerum; 
9) Ejalet Kurdiftan; 10) Ejalet Karput; 11) Bilajet Yleppo; 12) Bilajet Syrien; 
13) Deutefjariflit Yibanon; 14) Ejalet Bagdad (Babylonien); 15) Ejalet Hebjaz; 
16) Ejalet Jemen; 17) Muteffariflit Jsmil(Enpern). Afrika endfid zerfällt in das 
ei (Hegypten), Bilgjet Tarabuluffi-Gharb und Ejalet Tunns 
unis). 

Finanzen. Zwar wird feit 1863 ein Budget aufgeſtellt, aber dieſe Aufſtellungen ſind 
vollſtändige Fictionen. In keinem Jahre reihen die Einkünfte zur Deckung des Bedarfs; das 
Budget für das Finanzjahr 1869/70 ergab an oxrdentlihen Einnahmen 3,357,979 Bentel 
* Beutel — 500 Piaſter), in feinen Ausgaben3,459,428, alſo ein Deficit von von 101,449 

euteln. iefem orbentlihen Budget geht jedoch ein außerordentliches zur Seite, beffen 
Einnahmen 192,310B. ergeben, während fid) die Ausgaben auf 612,740 belaufen. 
Das zweite Deficit beträgt demnach 420,430 B. und der Gefammtausfall 521,879 B. Der 
Großvezir veröffentlichte das Budget für das Finanzjahr vom 1. März 1872 bis zun 28. 
Februar 1873 umd verglich e8 mit dem vorjährigen Budget, das bis dahin unbefennt ges 
blieben war. Denmad ergab das Budget für 1871/72 an Ausgaben 4,553,067 Beutel, 
an Einnahmen 3,840,163 B., Deficit 712,904 B.; das Budget für 1872/73 an 
Ausgaben 4,250,890 B., an Einnahmen 4,127,442 B., Deficit 153,448 2. 
Die Erfparungen in den Ausgaben erklären fidy einfach dadurch, daß eine Maſſe von Bes 
amten abgejegt ift und einige Ausgaben, bie in den früheren Budgets auf ven Papiere figus 
rirten, ohne in Wirklichkeit vorhanden zu fein, 3. B. in den öffentlichen Arbeiten, im Unter 
ridhtöwefen u. f. w. nunmehr gar nicht weiter aufgeführt werten. Eine erfte förmliche 
Staatsanleihe ward im Krimfriege 1854 aufgenommen; feitdem reihte fi ein Anlehen an 
das andere. Ende 1870 war der Stand der confolidirten Schuld in Fre. folgende: No— 
minalfapital 3,321,465,894; der wirkliche Ertrag der Anleiben zum Emiffienspreis 
1,963,605,517, der Reſtbetrag am 1. Ian. 1871: 3,103,404,194; die jährlichen Keften 
der Zinfen und der Amortifation beliefen fid) auf 225,317,982. Daneben befteht ned) eine 
ſchwebende Schuld, deren Betrag jedoch nicht genau bekannt ift; Ente 1869 fell fie ſich auf 
188 Mill. Frs. belaufen haben. Amortifationen und felbft Zinfen wurden nie anders als 
durch neue Anleihen zu immer läftigeren Beringungen bezahlt. 1871 find zwei nene Schuls 
ben hinzugefenmen, eine Anleihe von 1,860,000 Pfr. Sterl., contrabirt in Ponten zu 8 

roc., zur Bezahlung der fälligen Januarcoupons, und eine zweite von 5,700,000 Pr. 

terl. Bon dem großen Schage früherer Zeit ift längft nichts mehr vorbhanben. , 

Armee und Flotte. Im Jahre 1843 ward, nachdem einige frübere Verſuche ges 
fheitert, mit Organifirung der Landmacht nad franzöſiſch-preußiſchem Muſter begonnen, 
biefelbe jedoch nur unvollftändig durchgeführt. Nach den Geſetz vom 22. Juni 1869 ger 
ſchieht die Rekrutirung bei allgemeiner Wehrpflicht für Die Mohammedaner durch freiwilligen 
Eintritt und durd Aushebung mit Poofung. Die Dienftzeit beträgt im Ganzen 20 Jabre, 
Davon 4 im activen Heere (nizam), 2 in der erften Reſerve (idatyal), 6 in der zweiten Re- 
ferve (redif) und 8 Jahre im Landiturm fhiyad). Die Seltirer Finnen vem Dienft im 
Landheere befreit werden, müſſen aber eventuell in der Flette dienen. Die türkifche Heeres⸗ 
macht befteht aus der regulären Armee, den irregulären Truppen und den Hiljetruppen. 
Nach den angeführten Gefeß von 1869 und fpäteren Decreten foll die Armee bis zum 
Jahre 1878 auf die Stärke von 700,000 Mann im Kriege gebracht werben, von benen 
150,000 Mann auf die active Armee, 70,000 Mann auf bie erfte Reſerve und der Reft 
auf die zweite Referve und den Landſturm kommen. In dieſem Falle beträgt das jühr- 
liche Contingent etwa 40,000 Dann. Die reguläre Armee befteht aus 6 Armeecorps 
Ordü), Garde, Corps ver Donau, von Rumelien, von Anatolien, ven Syrien, von 

raf, und ift zufammengejett ans 36 Regimentern Infanterie, 38 Schüßenbataillenen, 25 
Gavallerieregimentern, 6 Feldartilleriereg. mit 96 Batterien und 540 Geſchützen, 2 Reg. 
Artillerie-Handwerkern, 1 Sappeur-Brigade zu 2 Reg., und 1 Reg. Oekononiie-Handwerler. 
Der Sollbeftand beträgt 152,000, der Effectivbeftand 93,300 Di. Zehn Feftungsartillerte- 
Reg. find in Bildung begriffen. Zu den irregulären Truppen gehören zunächſt 36 Reg. 
Gensdarmen (14,000 M.), dann die Baſchi-⸗Bozuls. Spabis, Beruinen und andere Frei⸗ 
toilligencorps, zuſammen gegen 70,000 Mann. Die Hilfstruppen find die Contingente 
ber dem Nizam noch nicht untermorfenen Provinzen und der halbſouveränen Staaten, 
zufammen etwa 75—80,000 M. Feſtungen find die Schlöffer an ber Darbanellenftraße 
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und dem Bosporus, Widdin, Siliftria, Schumla, Ruſtſchukl, Barna, Stutari, Banjalunta, 
Zwornif, Janina u. a, 

Im 3. 1871 beitand die Flotte aus 19 Panzerſchiffen mit 123, 27 Schraubendampfern 
mit 645, 9 Corvetten‘und 13 Avifos mit 820, 12 Kanonenſchaluppen mit 28, 35 Trans 
portvampfern mit 52, zufammen 195 Dampfer mit 1668 Kanonen: ferner aus 1 Yinien- 
ſchiff, 1 Fregatte, 15 Corvetten mit 406, 28 Transportichiffen mit 34, 8 Heineren Schiffen 
mit 82; zufanmen 53 Segelſchiffe mit 522 Kanonen; total 168 Schiffe mit 2190 Kanonen, 
2,000 Dlatrojen und 3600 Seeſoldaten. 

Dis Reichswappen iſt ein grüner Schild, in welchem man einen wachſenden filber- 
nen Mond erblidt, das Emblem, welches Muhamed LI. nad der Eroberung von Konitan- 
tinepel auf jeine Fahne jegen lieg. Den Schild umfließt eine Löwenhaut, auf der ein Zur- 
ban mit einer Reiherfeder liegt; hinter vemfelben find zwei Standarten mit Roßſchweifen 
jhräg geitellt. | ‚ 

Geihichte. Auf den Trümmern des von den Mongolen zerjtörten Reiches Iconium 
gründeten zehn Anführer turlomaniſcher Nomadenhorven jelbitjtändige Herridaften. Unter 
diefen verdunfelte dad von D&sman I. (1299—1326), der feinem Geſchlechte den Namen 
gab und den Sultantitel annahm, errichtete Reich alle übrigen, die allmälig. demfelben ein», 
verleibt wurden. Das ſchnelle Auwachſen und die leichte Befejtigung der osmanischen Macht 
in Borderafien unter Osman und feinem nächſten Nachfolger Urchan, welde die gänzliche 
Unterwerfung Bithynien’s und des alten Myſien's, der Landſchaft Karaji, vollendeten, hatte 
feinen Grund theild in dem Heldenſinne der Sultane und der Tapferkeit ihrer Heere, theils 
in der Bernadhläfjigung Aſien's feitend der byzantiniihen Paläologen. Dsman’d Sohn 
Urchan (1326—1359) verlegte die Reſidenz nad dem von ihm eroberten Bruſa und bildete 
aus gefangenen Chrijten ein ſtehendes Fußvolf, die Janitſcharen (d. h. neue Soldaten), 
welche jih in ver Folge als die fhlimmiten Feinde ihrer früheren Glaubensgenofien zeigten. 
Bald wurden die Türken, obgleich die geführliditen Nachbarn des Byzantinifchen Reiches, 
in den Thronftreitigfeiten deijelben zu Hilfe gerufen, und kamen dadurch auf ven Gedanten, 
auch in Europa dauernde Eroberungen zu mahen. Zunächſt bemächtigten fie ſich der eben 
durch ein Erdbeben zerjtörten Seeftadt Kallipolis (Oallipoli), des Schlüfjeld zum Hellespont; 
dann eroberte Murad I. (1359—89) alles Land vom Hellespont bis zum Hämus, wählte 
Adriamnopel zu feiner Rejidenz und unterwarf die ſlawiſchen Völker zwilchen der unteren 
Donau und dem Adriatifhen Meere, die zwar nod) einmal einen Abfall verfuchten und fo 
die Erijtenz der osmanischen Herrihaft in Europa bedrohten, aber durd die Schlacht bei 
Koffema im ſüdlichen Serbien, wo Murad fiel, gänzlich unterworfen wurden. Sein fieg- 
reiher Sohn Bajazetl. (over Bajeſid, 1389— 1402), der ſich durch Die Schnelligkeit 
ſeines Vordringens in Ajien und Europa den Beinamen *Dschilderim” (Blig) erwarb, ließ 
ih auf dem Schlachtfelde, im Angefichte des gefchlagenen Feindes, huldigen, unterwarf ſich jetzt 
die ganze Griechiſche Halbinfel, überfhritt Die Donau, machte fi die Walachen zinspflichtig, 
dehnte feine Streifzüge bis in das füdlihe Ungarn aus und bahnte ſich durch den blutigen Sieg 
bei Nifopolis (1396) über König Sigismund und deſſen Bundesgenofien, die franzöfiihen 
Ritter, den Weg nad Mitteleuropa. Nur ein hartnädiger Gichtanfall hinderte ihn, feine 
Siegeslaufbahn weiter zu verfolgen. Während er zum zweiten Male Konftantinopel befagerte, 
nöthigte ihn das Auftreten des Mongolenherrſchers Timur, feine Streitkräfte nad Klein» 
aſfien zu wenden. Bei Angorı wurde er 1402 gefchlagen und ftarb in der Gefangenſchaft. 
Da jedoch Timur die Berfolgung feines Sieges nach Weiten hin, da e8 ihm an einer Flotte 
fehlte, aufgab, feine Herrſchaft uͤberdies bald wieder in Trümmer zerficl, fo erhob fid das 

«R. nad kurzem Berfall zu neuer Macht in beiden Erbtheilen. Insbefonvere gelang es 
den beiden Sultanen Murad II. (1421-51) und Mohammed II. (1451—81) nicht 
nme, duch wiederholte Feldzüge in Ungarn, Griechenland und Albanien, fpäter auch in 
Bosnien, der Walachei und an den Küften des Schwarzen Meeres, iyı Süden gegen das 
Raifertyum Trapezunt, im Norden gegen Kaffa, fowie durch fortwährende Kämpfe mit der 
Republit Benedig die Grenzen ihres Reichs planmäßig zu erweitern, fondern auch die er» 
oberten Länder durch zwedmäßige politiſche Inftitutionen zu fihern. Die Eroberung Kon: 
amtinopel’# (29. Mai 1453), welches fortan die Refivenz der Sultane wurde, und die 
völlige Auflöjung des Byzantiniſchen Reiches, jowie die von den Türken drohende Gefahr 
beranlante das geiltliche und das weltliche Oberhaupt der abendländifchen Cbriftenbeit, nod- 
mals Europa zu einem gemeinfhaftlihen Feldzuge gegen die „Ungläubigen" aufzufordern, 
edoch ohne Erfolge. Das D. R., welches Selim I. (1512—1520) durd Eroberungen 
in Perfien und Meſopotamien und durch die Unterwerfung Aegyptens (1517) ermeiterte, 
gelangte zu feiner größten Auspebnung unter Soliman II. (1520—67), dem Pracht⸗ 
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liebenden, deſſen furdtbare Armeen und Flotten unter verwegenen Anführern bie Erobes 
rungen fortfegten. Zuerſt wurde das äußerſte Bollwerk der abendländiſchen Ehriftenheit 
eingenommen, die von den Johannitern bejegte Inſel Rhodus; nad) einer hartnädigen Ber 
theivigung, wobei mehr als 100,000 Mann ver beiten Truppen ihr Grab fanden, capitu⸗ 
lirten die Ritter auf freien Abzug. In Ungarn führte Soliman 6 Kriege: im erften (1526) 
ſchien, nachdem König Yudwig bei Veohacs Schlacht und Xeben verloren hatte, das gan 
Land feine Beute zu werben, als ein Aufitand feiner aſiatiſchen Provinzen ihn zur — 
zwang. Das zweite Mal durchzog er mit 280,000 Mann unter ſchreckllichen Verheerungen 
und faſt ohne Widerſtand Ungarn und belagerte Wien (15629). Allein die furchtbaren Ans 
ftrengungen bei wiederholten Stürmen, die Kunde von dem Herannahen eines Entſatzheeres 
und Die vorgerüdte Jahreszeit bewogen ihn, Die Belagerung nad drei Wochen aufzuheben 
und ſich zurüdzuziehen. Doch gab er feinen Lieblingsgedanten, das Kaifertbum der Welt 
an fidy zu bringen, nicht auf und erjdien, auf bie religiöfen Spaltungen in Deutjchland 
rechnend, abermals in Ungarn; allein der Kaijer hatte inzwifchen durch den Religionsfrieden 
zu Nürnberg auch von den Proteftanten Hilfe erhalten und ein trefjlihes Heer zujanımen- 
gebracht. iefer unerwartete Umftand, fowie der bedeutende Wiverftand, den Soliman bet 
ber Heinen Feftung Günz durd die heivenmüthige Bertheidigung unter Juriſchitz fand, 
bewog ihn zum ſchleunigen Rüdzuge. Das vierte Mal (1591—97) trug er abermals feine 
fiegreihen Waffen bis an die äußerite Grenze Ungarns und nöthigte den König Ferdinand, 
ihm in einem Waffenjtillftund nicht allein den eroberten Theil von Ungarn abzutreten, jon- 
dern auch nod) einen jährlihen Tribut zu bezahlen; auf dem letzten Zuge (1566) ftarb er 
bei der Belagerung der vom Grafen Zriny heldenmüthig vertheidigten Feſtung Szigeth. 
Zwiſchen diefe Kämpfe füllt die Wegnahme der noch übrigen venetianifhen Beſitzungen in 
Morea und im Archipelagus, die gänzlihe Einverleibung der Moldau, bie bisher nur ein 
Schutland der Pforte gewefen war, und Beflarabiens in das D. R., die Eroberung Je 
mens, die Befignahme von Georgien durch zwei Kriege mit Perfien und die Eroberung ven 
Tripolis. Nach folhen Kriegsthaten erftredte ſich Soliman's Reich von Algier und bem 
Adriatifhen Meere bis jenſeits des Tigris und von den Karpaten, dem Dujeſtr und ter 
Mündung des Don bis zum ſüdlichen Aegypten und Arabien. Nicht minter ausgezeichnet 
war feine energifche Thätigkeit in den Gefchäften des Friedens. Ordnung und Sicherheit 
wurden in dem weiten Reiche hergeftellt, das gänzlich gefunfene Anfehen der Gerichteböfe 
ehoben, die Kriegszucht verbefiert, ein Syſtem der Finanzverwaltung eingeführt und jelbft 
—* und Bifenichaft geachtet und gefördert. Unter feinen Nacfolgern, welde, ſtait ſich 
an die Spige der Heere zu flellen, im Serail verweichlichten und ein Spiel der Janitiharen 
wurden, zugleich mit ftoljer Beratung die Annahme europäiſcher Eultur, Politit und Toltil 
verfhmäbten, gerieth das aus allzu ungleihartigen Theilen zufammengefegte Reich in Vers 
fall, während unter den osmanischen Familienglievern Intriguen, Verſchwörungen und Bers 
wandtenmord zunahmen. Mit Selim II. (1568—74) beginnt die Entartung der Herr 
fer, obgleich Arabien erobert (1568) und das venetianiſche Cypern genommen wurde 
1571). Zwar wurbe die Seemadht der, die Plünderung ber italienifhen und ſpaniſchen 
üften durch die afrifanifhen Kaubftaaten begünftigenden Türken durch ten Sieg 
bei Lepanto (1571), den Don Juan d’Auftria in Verbindung mit der venetianiſchen 
und päpftlihen Flotte erfocht, vernichtet, aber ver Sieg bei der Uneinigfeit ber Ber 
bündeten unbenutt gelaflen. Aud Tunis wurde von den Türken wieder erebert, aber bie 
meiften fejten Pläge in Ungarn gingen verloren, und ein faft beftändiger, wiewehl nicht un« 
glüdlicher Krieg verhinderte jede Unternehmung in Europa. Unter Diurad III, (1574— 
95) zeigte ſich durd; die Abtretung Eriwan's an Perfien und im Ungariſchen Kriege tie Abs 
nahme ber Kraft, inde blieb das Reich noch immer dem Weften bedrohlich. Die nad) ihm 
folgenden Sultane waren durch Sinnlichkeit entnervte und energielofe Fürften, die theil® 
fehr früh dahinftarben, theils von den Janitſcharen hingerichtet over ermordet wurden, ſoda 
das Anfehen der großherrlichen Macht immer mehr dahinſchwand. Unter Mehammed IV. 
(1648—87), der felbft ſchwach und unfähig war, aber an dem harten und graufamen Mo⸗ 
bammed-Bafcha und deſſen Sohn, dem milden Achmed⸗Köprili ausgezeichnete Großvezire 
befaß, die an feiner Stelle die Regierung führten, erhob ſich die Pforte zu. neuem Glanze. 
Im Inneren kehrten Ruhe und Ordnung wieder zurück; die ſiegreiche venetianiſche Flotte 
wurde geſchlagen, von den Oeſtreichern mehrere Feſtungen gewonnen, den Venetiguern 
Candia, den Polen durch Begünſtigung eines Kofadenaufftandes- Podolien und ein Theil 
ber Ukraine abgenommen (1676). Nad dem Tode Ahmed-Köprili’s, deſſen geſchidte und 
umſichtige Politik die Macht des D. N. erhalten und erweitert hatte, war es mit ben Er- 
folgen wieder zu Ende; die Kofaden ſchloſſen jih an Rußland an, und nah trei unglüd« 
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lichen Feldzügen gingen bedeutende Länderſtrecken auf dem linken Dnjeftrufer an die Nufjen 
verloren (1681), welche dadurd die Schifffahrt auf dein Schwarzen Dieere erlangten. In 
Ungarn veranlaßten das Zurüdbleiben deutfcher Truppen und deren Bebrüdungen eine 
Berihwörung der Magnaten gegen die deutfche Herrſchaft, weldye jedoch entdedt und mit 
der Hinrihtung der Häupter derjelben beftraft wurde. Die Aufhebung der Würde Des 
Balatinus und die Ernennung eines Deutſchen zum Statthalter durd den Kaiſer rief einen 
neuen Aufſtand hervor, an deſſen Spige fih Graf Emmerich Tökely ftellte. Dieſer 
wandte fih an den Sultan, der, zugleich von franzöſiſchen Geſandten aufgereizt, den Groß— 
vezir Kara Muftapha mit mehr ald 200,000 Streitern ws Wien jchidte (1683). Aber 
Graf Rüdiger von Stahreniberg vertheidigte mit 21,000 M., theil® Linientruppen, theils 
Bürgern, die Hanptitabt, bis ein deutſch-polniſches Heer unter Anführung des Polenkönigs 
Johann Sobieſti zum Entfage herbeilam, das türkifhe Belagerungsheer in die Flucht ſchlüg 
und fo das Scyidjal Oeſtreichs und Deutfchlands entſchied. Ungarn, we Tökely's Anhang 
raſch abnahm, wurde durch Herzog Karl von Lothringen nad) deſſen Siege bei Vichacs, wo 
einſt Soliman LI. die Herrfhaft der Pforte in Ungarn begründet hatte, größtentheils vom 
türtiihen Joche befreit, und ver Kaifer berief einen Reichstag nad Presburg (1687), wel- 
her dem öftreihiihen Mannsitamme die erbliche Thronfolge in Ungarn übertrug. Der 
Berluſt Diefes Yandes führte zur Abſetzung des Sultans, dem fein unfühiger Bruder 
Soliman folgte. Nachdem die Kämpfe zwiſchen Deftreih und den Türken 150 Jahre 
(ang auf ungarijhem Boden ausgefohten worden, brachen Herzog Karl von Lothringen, 
Markgraf Ludwig von Baden, der Kurfürft von Bayern und Prinz Eugen von Savoyen 
in Bosnien und Serbien ein und festen den Angriffskrieg mit ſolchem Glüde fort, daß man 
nah der Einnahme der Hauptfeftung Belgrad ſchon an eine Theilung des Türkiſchen Reichs 
gedaht haben jol. Aber Frankreich's Politik, und namentlich der dritte Raubkrieg Lud— 
wig's XIV. verhinderte die Vertreibung der Osmanen aus Europa. Nach kurzem Kriegs- 
glüd ver Türken, welche Serbien und Belgrad wieder eroberten, erfoht Ludwig von Baden 
einen glänzenden Sieg bei Salantemen (19. Aug. 1691); aber die Feldzüge der nächſten 
Jahre waren weniger erfolgreich, indem der friegerifhe Sultan Muſtapha II. an ver 
Spige feines Heeres fiegreih in Ungarn einbrach, während feine Flotte die der Venetianer 
ſchlug (1695). Erſt der Sieg des Prinzen Eugen von Savoyen bei Zenta, wo der Sultan 
über die Theiß gehen wollte, aber faft fein ganzes Fußvolf verlor (11. Sept. 1697), führte die 
Entigeidung herbei. Im Frieden zu Carlowig (1699) mußte die Pforte nach langen Vers 
handlungen Siebenbürgen und Ungarn mit Ausnahme ded Temesvarer Banats an den 
deutſchen Kaifer, Aſow nebſt Gebiet an Rußland, Morea und den größten Theil von Dal- 
matien an Benedig, den Polen die Ukraine und Podolien abtreten. Ein Janitſcharenauf— 
Rınd brachte Muftapha um den Thron (1705), den fein Bruder Ahmed III. beitieg, un— 
ter defien Regierung Karl XII. von Schweden in ber Türkei weilte, Peter ber Große 
wurbe infolge einer Gebietöverlegung mit feinem Heer am Pruth eingejhlofjen und mußte 
How wieder herausgeben (1711). Kaum war diefer Krieg beendet, ald die Türken einen 
aichtigen Vorwand, die verweigerte Auslieferung flüchtiger Dontenegriner, benugten, um 
den Benetianern bie im Carlowiger Frieven abgetretene Halbinjel Morea wieder zu ent- 
reifen. Da der Kaifer Karl VL, fih zum Schute Venedig's rüjtete, fo erklärten fie auch 
ifm den Krieg, wurden aber trog ihrer bedeutenden Uebermacht durch den Prinzen Eugen 
bei Peterwardein (1716) jo vollftändig gefchlagen, daß fie ihren Großvezir, ihr Yager und 
ihre Geſchütze verloren. Eugen eroberte darauf die für uneinnehmbar gehaltene — 
Vanat, ging unterhalb Belgrad auf das rechte Donauufer (1717), um dieſen Platz auf eine 
bis dahin ungewohnte Weife zu belagern, und gewann über das vom Großvezir herbeiges 
führte Entfagheer einen ebenfo glänzenden Sieg wie im vorigen Jahre, worauf die wichtige 
Feſtung capitulirte. Im Frieden zu Paflarowig (21. Juni 1718) verlor die Pforte an den 
Ruifer das Banat, ihren legten Befig in Ungarn, und einen Theil Serbiend und der weft- 
lichen Walachei bis zur Aluta, während die Venetianer von Morea nur die Inſel Cerigo 
len, aber im Beſitz einiger Städte in der Herzegowina, Dalmatien und Albanien 
welche fie während des Krieges erobert hatten. Die Eroberung Eriwan’d und 
anderer perfiicher Diftricte glich die gehabten Verlufte einigermaßen wieder aus, Ein aber: 
maliger Janitſcharenaufſtand bob den Neffen Achmed's, Mahmud L., auf den Thron 
1730), einen bocdgebilveten Fürften, ber feinem Reiche neuen Glanz verlich. Seinen 
eg mit den Berjern, der ihm allerdings die eroberten Gebiete koftete, benutzte die ruſſiſche 
atjerin Anna, nm das von Peter dem Großen im Frieden am Pruth abgetretene Aſow 
wieber am gewinnen. Karl VI. nahm in ber Hoffnung, durch Eroberungen in der Türkei 
den Bertuft von Neapel und Sicilien zu erfeßen, am Kriege theil, aber vie Türken waren 
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den ſchwachen und feit Eugen's Tode ſchlecht angeführten öftreichifchen Heerem im drei Feld⸗ 
ügen ſtets überlegen, weßhalb Deftreih unter franzöſiſcher Bermittelung den Belgrader 
Frieden ſchloß (1. Sept. 1739), der die Ruffen mitten in ihren Siegen hemmite. Die 
Pforte erhielt einen großen Theil ihrer früheren Berlufte, Belgrad und ganz Serbien, zu 
rüd, indem die Donau und San als Grenze beider Reiche feſtgeſetzt wurde; Rußland be— 
hielt Afow. Nach einem 15jährigen Frieden ftarb Mahmud (1754), dem Dsman ll. 
(geit. 1757) folgte. Muftapba III. (1757—73) brachte durch feinen tüchtigen Groß—⸗ 
vezir Rhagib-Paſcha Ordnung in die zerrüttete Provinzialregierung, umterwarf Aegupten 
vollftändig, hob die Finanzen und hielt die Janitfharen im Zaum. Nach dem Tote dieſes 
Staatsmannes (1764) war ed mit dem Frieden zu Ende, indem Statharina II. von Ruf: 
land die Vernichtung des Türkiſchen Reiches als eine der Hauptaufgaben ihrer Negierung 
betrachtete. Als die Conföberirten von Bar (f. d.) in ihrem Kanıpfe gegen den von den Ruſſen 
unterjtügten Poniatowſti die Pforte zu Hilfe riefen, erklärte dieſe, da die Zurüdzichung der 
feit dem Siebenjährigen Kriege in —* ſtehenden ruſſiſchen Truppen verweigert wurde, 
Rußland den Krieg (1768—74), in welchem die ſchlecht angeführten und disciplinirten 
türtifchen Heere meift unterlagen und bie türkiſche Flotte bei der Infel Scio gefhlagen und 
verbrannt wurde. Durch Vermittelung der von der Pforte darum angegangenen Mächte 
Deftreih und Preußen wurde ein Waffenſtillſtand geſchloſſen, allein bald brad ter Krieg 
von Neuen wieder aus, der den Türken anfangs einige Erfolge bradte: Der Abfall des 
Beduinen-Scheichs Daher, der in Acca einen unabhängigen Staat gründete, der Aufftand der 
Mamluken unter Alir-Beiin Aegypten und vie Kriege diefer beiden Verbündeten gegen bie 
Paſchas von Damasens und Saida verfhlimmerten die Lage des Sultans, der gegen Ente 
1773 jtarb und das Reich dem entneruten Abd-ul-Hamid hinterließ. Der Krieg ge- 

en Rußland wurde durch die Einfchliefung des Großvezirs bei Schumla und ven für die 
Bforte fehr unvertheilhaften Frieden von Kutſchuk-Kainardſchi beendigt (1774), in 
welchen die Zarin zwar die Moldau und die Walachei wierer herausgab, über vie fic fid 
nur ein gewiſſes Schutzrecht vworbebielt, und die Tataren in der Krim, Beflarabien 
und Nordkaukaſien freigab, fih deren Selbftftändigfeit aber auch von ver Pferte zufidern 
ließ. Letztere mußte einige wichtige Feftungen in der Krim abtreten, ven Rufen freie 
Schifffahrt auf allen türkiſchen Gewäſſern zugeiteben und ſich in einem geheimen Artikel zur 
Zahlung einer Kriegdentfhädigung von 11 Wii, Rubeln verpflihten. Allein der Frieden 
mar nicht von langer Dauer. Ein Zufammentreffen ver Kaiferin Katharina II. mit Jo- 
feph II. auf ihrer Reife in’s ſüdliche Rußland zu Cherfon erregte bei ver Pforte den Ber- 
dacht, als fei hier eine Theilung des Türkifhen Reiches verabredet worven, und fie erklärte 
daher, auf den Beiftand England’s, Preufen’8 und Schweden's rechnend, beiten Mächten 
den Strieg (1787). Anfangs waren die Türken im Vortheil; zulegt aber erfochten bie 
ruſſiſchen Heere unter Potemfin und Suwarow, in Verbindung mit den Deſtreichern unter 
Landon und dem Prinzen von Koburg, zwei große Siege in der Walachei bei Fokſchani und 
Rimnik (1789) und eroberten mehrere Feftungen. Nach Joſeph's II. Tode ſchloß Oeſtreich, 
da Preußen ſich mit der Pforte verbündete, Frieden, in welchem es alle jeine Eroberungen 
wieder herausgab. Katharina feste den Krieg noch eine Zeit lang fort, gemäbrte aber 
ſchließlich wegen Erfhöpfung ihrer Mittel der Pforte einen billigen Frieden zu Jaſſy (1792), 
indem fie ſich mit dem Lande zwifchen dem Bug und dem Dnjeftr und der Feftung Ocza⸗ 
fom begnügte und auf die Forderung wegen ber Kriegsentſchädigung verzichtete. Mittler: 
weile hatte Selim III. (1789— 1807) den. Thron beftiegen, der durch Zerrüttung der 
Finanzen, Entartumg der Janitſcharen, Aufftände und Statthalterempörumgen in ben Pre: 
vinzen, wie die des Dſchezzer⸗Paſcha, der von Acca aus einen großen Theil Syriens beberriäite, 
bes Jufinf-Pafcha in Bagdad, des Paswan⸗Oglu in Weitbulgarien und des Ali-⸗Paſcha in 
Albanien auf das -Gefährlichfte erfchüttert wurde. Dazu kam die fändergierige Bolitit Rıf- 
lands, und nur der Umftand, daß die Türkei ald Gegengewicht gegen die wachſende Macht 
des Zarenreiches angefehen wurde, ſicherte der Pforte das Intereſſe der übrigen europüi⸗ 
chen Mächte, namentlich England's und Frankreich's, feiner älteften Berbünteten, und 

reußen's. Selim III. nahm vielfahe Reformen vor, erregte aber dadurch die Unzufrie- 
benheit der Janitſcharen. Die Empörung des Paſchas von Widdin, BPaswan-Dglu (17), 
ward 1806 durch Bergiftung deſſelben unterbrüdt. Unter Georg Petrowitſch, genannt Ezernb, 
erhoben ſich 1804 die Serben, eroberten — —— und wurden von Rußland unterſtützt, an 
das, wie an England, auf Napoleon's Betrieb der Krieg erllärt ward. Die engliſche Flotte 
unter Dufworth erzwang die Durdfahrt durch die Darbanellen (1807) amd erfchien ver 
Konftantinopel, aber aut dem Lande hielt Muftapha-Beirafvar das Kriegeglüd in ber 
Schwebe. Der Frieden mit Rußland (1807) brachte keinen Verluſt; mit ben Serben 
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wurde ein Baffenftillftand abgeſchloſſen. Nachdem Selim durch die wegen ihrer beabfidh- 
tigten Befeitigung empörten Yanitfcharen, fein Better Muſtapha IV. durch Beiraldar 
enttbromt werden war, folgte Mahmud IL. (1808—39), ein energiſcher Fürft, der jedoch bei 
einem Aufſtande der Janitſcharen deren Vorrechte wiederherſtellen mußte. Wegen bes 
Einverſtãndnifſes zwiſchen Frankreich und Rußland jchloß England Frieden und bes 
wire 1809 die Kriegserklärung feiten® der Pforte an letteres, für welches ſich die 
Serben von Nenem erhoben. Aber vie Ruſſen gingen über Die Donau (1810) und fiegten 
bei Ruſtſchuk. Als ihr Feldherr Kutufow den Großvezir zur Uebergabe genöthigt butte, 
wurde durch England's Vermittelung im Frieden zu Butareft (28. Mat 1812) der Pruth 
ald Grenze feitgeftellt und den Serben Anmeſtie gewährt, Die legteren erfämpften 
fi indefien 1813 adminiftrative Selbftftändigkeit und eigne Fürften, deren erfter Czerny 
war, In Neanpten, weldes ver General Bonaparte 1798 erobert hatte, Das aber 1801 ber 
PVlorte zurückgegeben worden war, hatte ſich Mehemed⸗Ali ver Gewalt bemädtigt (1806), 
ſchuf fih, zum Statthalter ernannt, ein nad europäiſchem Muſter bieciplinirtes Heer und 
entledigte ſich durch Mord ver Beis der Mamluken. Beauftragt, die Selte ver Waha— 
biten, welche Mefta und Medina occupirt hatten, zu befimpfen, nahm er diefe Städte 
wieder ein, breitete nun aber and feine Herrſchaft nad Süden aus und errang fid) bald, 
bie Wichtigkeit feines Yandes für den Weg nad Ditindien begreifend, eine ziemlid, unab- 
bängige Stellung; eine gleiche erftrebte in Europa Ali-Paſcha von Janina. Im Vertrauen 
auf vie Schwäche der Vierte und den Beiltand Rußlands, ſowie auf einen gleichzeitigen 
Aufitand Ali-Paſcha's mit Dem Gebirgsvolfe der Sulioten, zog Alerander Ypſilanti, Sohn 
eines verbannten Fürften der Moldau und Haupt der Betärie (f. d.) mit Bewaffneten über den 
Pruth in Die Moldau und erlieh zu Jaſſy einen Aufruf an die Griehen zum Abfall von ber 
fürfifhen Herrſchaft (1821). Wein feine „heilige Schar* fiel durch — den Türken 
in die Hände und ward aufgerieben; er ſelbſt rettete ſich durch die Flucht auf öſterreichiſches 
Gebiet, Ali-Paſcha, welder ſich Durch argliftige Berfprehumgen aus feiner Feftung Janina 
bervorloden lieh, wurde entbanptet, Während die Türken fi nidt nur an ven aufgeftan- 
denen, Sondern auch an den ruhig gebliebenen Griehen mit unerbörter Graufamteit rädyten, 
berbreitete fih der Aufſtand ſchnell über Morea, Hellas, Theffalien und viele Infeln, Der 
Ntionalcongreh zu Epidaurus ſprach die Unabhängigkeit der griehifchen Nation aus (1. Jan. 
1822), während die Pforte Hilfe von Mehemed- Ali, Paſcha von Aegypten, erhielt, der 
feinen Schn Ibrahim mit ver ägyptiſchen Land- und Seemacht nad) Morea fandte. ALS 
biefer, umterftüist von der innern Zwietracht der Griechen, faft Die ganze Halbinfel unter 
werfen und verwüſtet und in Yivabien das heldenmüthig vertheidigte Mifjolongbi durch 
Önnger beswungen batte (1326), amd) Die Akropolis von Athen gefallen war, und tie faum 
erlämipfte Unabhängigkeit unrettbar verloren fchien, da vereinigten fi) Canning, Nikolaus I. 
und Karl X. im Vertrag zu London (1827) zur Pacification Griechenlands, welches eine 
lelbftgewählte Regierung, allerdings unter Dberberrfhaft des Sultans, erhalten follte. 
Nihdem ver Divan bie Friedensvorſchläge der brei vermittelnden Mächte zurüdgemwiefen 
batte, fandten dieſe eine Flotte nad Morea, welche die türkifch-ägyptifche Seemacht in der 
Shladt bei Navarin (20. Oktober 1827) vernichtete. Die Landung eines franzöfifchen 
Heeres unter Maifon in Morea nöthigte Ibrahim, nah Aegypten zurüdzufehren. Die 
drei Schutzmächte erklärten 1830 Griechenland fir ein unabhängiges Königreih und be 
Nimmten als deſſen Örenze eme Linie vom Golf von Volo bis zu dem von Arta. Die 
durh DBernichtung der Janitſcharen (1826) eingetretene militäriſche Schwäche ver Pforte 
benubste Nitolaus I. von Rußland, um den Sultan zum Abſchluß des Tractat® von 
Alerman zu nöthigen (Oft. 1826), in welchem biefer eine unabhängige Verwaltung für 
Ye Moldau, Walachei und Serbien bemwilfigte, die Oſtküſte des Schwarzen Meeres an 
Rußland abtrat und demſelben außerdem noch beſondere Hanbelsvortheile nn. 
Nih ver Schlaht bei Navarin brach er jedoch alle Verbindung mit den brei interne 
nirenden Mächten ab umd reizte Rußland durch einen beleidigenden Hattiſcherif zur 
Eflärung des Krieges (1828-29), in welchem die Türken —— (f. Rußland). 
Im Frieden von Adrianopel behielt Rußland die an den Dongumündungen gebilde⸗ 
ten Iufeln und einige Feſtungen in Afien, während die Pforte die Konvention von 

an dahin erweiterte, dar bie Hospodaren auf Lebenszeit gewählt werden umb nur 
einen jährlichen Tribut zahlen ſollten, die Unabhängigkeit Griechenland® anerkannte und ſich 
ja einer Friegsentſchädigung von 10 Mill. Ducaten und gu einer zweiten won 11/, Mil. 
als Dedung Kir Forderungen ruffifcher Kaufleute verftand. Kamm war dieſer Krieg be⸗ 
endet, fo brachen in mehreren Brovinzen Empörungen aus, unter denen die des Vicekönigs 
von Aegypten, Mehemed- Li, die gefährlichfte war (18831 —88). Wie von jeher bie 
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Beherrſcher dieſes Landes, zuletzt noch Napoleon J., nach dem Beſitze Syriens ſtrebten, ſo 
erkannte auch jener die Bedeutung dieſer Vormauer an der zugänglichſten Seite ſeines 
Reiches. Daher hatte er als Lohn für feine Dienſte gegen die Griechen das Paſchalil vou 
Damascus verlangt, aber nur die Infeln Cypern und Ereta erhalten. Als nun die abenb- 
ländiſchen Mächte durch die Folgen der Julirevolution in Anjprud genommen waren, ſchickte 
er feinen Sohn Ibrahim⸗Paſcha nah Syrien, welder nad Einnahme der Hauptjeftung 
St. Jean d'Acre in Kleinafien vordrang und den Grofveziv Reſchid-Paſcha bei Konia 
befiegte und gefangen nahm. Schon bedrohte er Ktonftantinopel, ald Rußland, weldcs 
lieber den ſchwachen Sultan ald den mächtigen Paſcha zum Nachbar haben wollte, cin 
Hilfsheer nad) Konftantinopel ſchickte. Diefe Stellung des Zaren veranlafte Frankreid 
und England, den Frieden zu vermitteln, der zu Kutahia abgeſchloſſen wurde (Mai 1833). 
Mehemed- Ali behielt Syrien als Lehen, und den Ruſſen wurden die Darbanclen für ihre 
Kriegsſchiffe geöffnet, mit Ausſchluß derjenigen der anderen Mächte. Im Bertrauen auf 
die Unzufriedenheit der Syrier mit Ibrahim's Verwaltung verfuchte der Sultan in feinem 
legten Kegierungsjahre (1839) nochmals die Unterwerfung des verhaßten Mehemed-Ali, 
ber feine Macht auch über Arabien ausgebreitet hatte; allein das türkiiche Heer erlitt eine 
vollftändige Niederlage bei Nifib (23. Juni) am Euphrat, und der Sieger verlangte mun 
von ben nachfolgenden, erjt 16 Jahre alten Sultan Abdul-Medſchid (1839—61) im 
Bertrauen auf die Hilfe Frankreichs den erblichen Beſitz aller von ihm regierten Länder, ers 
hielt jedoch infolge des zum Theil bewaffneten Einfchreitens der übrigen europäifchen Haupt- 
mädhte, indem die Deftreiher und Engländer Syrien eroberten, nur in Aegypten die erb— 
lihe Herrihaft. Nunmehr begann Rußland feine längft gegen das DO. R. gerichteten Pläne 
auszuführen, indem es durch feinen außerorbentlichen Geſandten, Fürften Menſchikow, die An« 
erfennung des ruſſiſchen Protectorats über die 10 Mill. griechiſchen Ehriften in ver Türkei 
—— Als dies auf den Rath der Großmächte abgelehnt wurde, und die Pforte, um das 
eberflüffige eines anderweitigen Protectorats zu zeigen, den Chriſten ihres Reiches nod- 
mals alle ihre Rechte beftätigte, fo rüdten Die uffen in die Donaufürftenthimer ein. Der 
‚infolge diefer Gewaltmaßregel ausbrechende Krieg ift unter dem Namen des Orient» 
trieges befannt und wurde von Rußland einerfeits, und ber Türkei, im Bunde mit ben 
Weſtmächten, denen fi aud Sardinien hinzugefellte, andrerjeits geführt, und zerfällt nad) 
ben verfchievenen Schauplägen, auf denen er ausgelämpft wurde, in brei befonbere Theile: 
ben Feldzug an der Donan, den in der Krim und den Htriegsihauplag in der Oſtſee. Das 
Hauptereigniß des Krieges an der Donau war die Belagerung Siliftria’s, welches von ben 
Türken jo glänzend vertheidigt wurde, daß ſich der ruffishe General Schilder nadı mehreren 
vergeblichen Stürmen am 14. Juni 1854 zurüdzichen mußte. Unterdefien waren bie fran« 
zöfiiche und englifche Armee, jene unter St.-Arnaud, diefe unter Lord Raglar, bei Galli— 
poli in einer Stärke von 55,000 Mann gelandet, wurden jedoch durch den Ausbrud; ber 
Cholera und andere Hindernifie von der activen Theilnahme an ben Operationen an ber 
Donau verhindert, welche durch Die Aufgabe Siliſtria's und das Einrüden eines öftreidi« 
fhen Eorps in die Donaufürſtenthümer ohnehin ihr Ende erreichten. Seitens der meft- 
mädtlichen Heerführung wurde nun die Erpedition nad) der Krim und die Belagerung Ses 
waſtopol's beſchloſſen. In der Stärke von 64,000 Dann landeten am 14. Sept. 1854 bie 
verbünbeten Armeen bei Eupatoria, ſchlugen am 20, die Ruflen unter Menſchilow an ter 
Alma.und kamen, nahdem ber franzöfiiche Oberbefehl von dem auf den Tod erkrauk— 
ten St.-Arnaud an General Canrobert übergegangen war, am 28. vor Sewaftepel, um 
jene in der Kriegsgeſchichte einzig daftehende Belagerung zu beginnen, die erft amı 8. Scpt. 
1855 durd bie ne des bie Stadt beherrſchenden Malatom beendet wurde. Die 
blutigen Schlachten von Balaklama (25. Oft. 1854), Intjerman (5. Nov.) und an ber 
Tſchernaja (16. Aug. 1855), bildeten Epifoden diefer Belagerung, melde erft, nachdem bie 
Erpebitionsarmee auf 120,000 Mann gebracht worden und das franz. Obercommanbe an 
Peliffier übergegangen war, zu Ende geführt werden konnte. Faſt gleichzeitig mit dem Zuge 
nach der Krim wurde feitens der Weſtmächte eine Expedition nah der Oſtſee beichlefien, 
deren Zwed die Vernichtung von Rufland’s Flotte war. Zu diefem Behuf ging im März 
1854 eine englifche Flotte von-39 Schiffen unter Sir Charles Napier nad) der Oftfee ab, ber 
ch am 13. Juni ein aus 10 Schiffen mit 704 Gejhügen beitehentes franz. Gefhmaber 
anſchloß. Am 8. Aug. wurde die Feſtung Bomarfund auf. ver im Bottniihen Merrbnfen 
‚gelegenen Infel Aland eingenemmen. Indeſſen blieb dies der einzige Erfolg, melden "bie 
verbündeten Tlotten, auch nachdem Napier durch Admiral, Dundas erfegt worden war, auf 
biefem Theile des Kriegsichauplages erringen follten, und e8 waren aud feine Ausſichten, 
daß ihnen neue und größere zu Theil werden jollten, ald nad dem Fall Sewaſtopol's bie 
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Feindfeligkeiten anfhörten, und durch den Parifer Frieden vom 30. März 1856 ihren defi- 
nitiven Abjchluß fanden. Nach den Beftimmungen diefes Friedens trat Rußland die Do» 
naumündungen mit einem Heinen Theil von Befjarabien ab und entfagte dem alleinigen 
Protectorat über die Donaufürſtenthümer, welche jegt unter das Gejammtprotectorat der 
enropäifhen Mächte geftellt und ſpäter ald Rumänien unter Einem Fürften vereinigt wur- 
ven. Das Schwarze Meer wurde neutralifirt, indem es den Handelsſchiffen aller Bölter 
« geöffnet, aber ven Kriegsſchiffen verſchloſſen wurde. Alle alten Verträge, welche die Türkei 
an Rufland fefielten, hörten auf, und es wurde feftgefegt, daß feine Macht zu irgend welcher 
Einmiſchung in die inneren Berhältniffe des O. R. berechtigt fein follte. Schließlich wurde 
die Pforte in die europäifche Bölkerfamilie aufgenommen und zum Mitgenuß des Staate- 
rechtes der civilifirten Nationen zugelafien. 


Ein Hattifcherif vom 18. Febr. 1856 verhieß nene Reformen, welde die inneren Ver— 
bältniffe ver Türkei mit denjenigen der anderen europäifhen Reiche in Einklang bringen 
folten. Die mejentlihiten Punkte waren: gleiher Genuß der Rechte für Alle ohne Unter- 
ſchied des Standes und der Religion, volle Freiheit in der Ausübung jedes Glaubensbe- 
lenntniſſes, Zulaffung der Rajahs zu den Staatsäntern, öffentlide und mündliche Ver— 
handlungen vor gemifchten Geridjten, jährliche Feftfegung und Veröffentlihung des Bud— 
gets, Berufung von Notabeln (auch riftliher) aus allen Theilen des Reichs zur Theil 
nahme an den Berathungen über allgemein wichtige Angelegenheiten im Verein mit dem 
Divan. Indeſſen ſah e8 mit der Verwirklihung diefer Pläne übel aus; die Streitigkeiten 
mit Montenegro und den Donaufürftenthümern hörten nicht auf, die Finanzen geriethen bei 
Ber maßlofen Berfhwendung des Sultans in immer größere Zerrüttung; eine Verſchwörung, 
durch die man feinen Bruder auf den Thron fegen wollte, wurde entbedt. Im Libanon 
waren ſchon jeit längerer Zeit Unruhen zwifhen den Drufen und Maroniten ausgebrochen, 
die im Sommer 1860 zu blutigen Scenen führten, am ſchlimmſten zu Damascus, wo inner- 
halb 6 Tagen mehr ald 6000 Ehriften ermordet wurden. Als eine Intervention der Groß— 
mächte drohte, 309 Fuad⸗Paſcha ald Commiffär der Pforte mit 3000 Dann in Damascus 
ein und nahm zahlreiche Verhaftungen vor; allein erft das bewaffnete Einfchreiten ber 
Stanzofen, die bis zum 5. Juni 1861 in Syrien blieben, veranlaßte ihn zu einer Beftrafung 
der Schuldigen. Adhmet-Pafcha, melher Gouvernenr der Stadt während des Blutbades ge« 

war, und mehrere andere höhere türkiſche Beamte wurden hingerichtet. Gleichzeitig ver— 
langten die Großmächte von der Pforte eine Reorganifation der Verwaltung des Libanon, mo» 
nad ein einziger chriftliher Gouverneur, der direct vom Sultan abhängig fein follte, zunächſt 
auf drei Jahre eingefegt wurde. Diefer ſchwierige Poſten wurde einem katholiſchen Armenier, 
Daud-Bafha, einem Manne von vielfeitiger europäifcher Bildung, übertragen, der fi 
eifrig bemühte, die Ordnung wieder herzuftellen und durd Errichtung einer einheimiſchen 
Miliz die Anwesenheit türkifcher Truppen in Libancn entbehrlich zu machen ſuchte. Am 
25. Juni 1861 ftarb der Sultan, und ihm folgte fein Bruder Abdul- Aziz, der an- 
fünglih große Erwartung auf Verbefferung in der Verwaltung erregte, bald aber mit Aus- 
nahme einiger Reformen im Militär Alles beim Alten lich. Das von Zeit zu Zeit in ber 
Türtei erwachende Streben nad einer den europäifchen Staaten ähnlihen Ordnung im 
Berwaltungswefen wurde nie folgerichtig durchgeführt und kam deshalb zu feinem Ziele, 
In den dem Sultan unmittelbar unterworfenen Gebieten, in Bosnien, in der Herzegowina, 
auf der Infel Candia fehlte es nie an Kämpfen zwiſchen Chriften und Mohammedanern, 
und in den Bafallenftaaten wurde die Autorität des Sultans nur infoweit anertannt, als 
fie mit dem Intereſſe der einheimifchen Regierungen übereinftimmte. Am 29. Dez. 1861 
wurde die Bereinigung Moldau’8 und der Waladyei zu Einem Staate, Rumänien (f. d.), 
proclamirt, gegen welche fich die Pforte ſtets geftemmt hatte; die nachherige Vertreibung des 
en Eufa und die Erhebung des Fürften Karl von Hohenzollern auf den rumänischen 
(1866) bahnten die Emancipation des Reichs von der türkifhen Oberhobeit inımer 

mehr an. Ein Aufſtand der Diontenegriner führte zu blutigen Kämpfen, die anfänglich zu 
Ungumften der Pforte ausfielen, bis e8 Omer-Pafcha gelang, durch Befiegung der hartnädi« 
gem Wiverftand leiftenden Bergvöffer den Frieden herbeizuführen (Aug. 1862). Handels 
wurden mit Rußland, Schweden, Spanien, dem Deutfchen Zollverein und Deftreich 
loflen. Die —— mit Montenegro wurden am 4. Aug. 1864 durch eine 

Commiſſion zu beiderſeitiger Zufriedenheit geſchlichtet. Was der Pforte die meiſten 
iten machte, war der Aufſtand der Griechen auf der Inſel Candia gegen die tür— 






ben örden und bie am Zahl viel geringere mohammedaniſche Bevölterung. Schon 
1862 war y ernfthafter Aufftand ansgebroden, der durch die Vermittlung, ber fremden 
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Conſuln und Zugeftänbniffe von Seiten ber Pforte beigelegt wurbe; 1863 zog Ismail: 
Paſcha gegen die Sphalioten oder Bergbewohner zu Felde, die nad) einiger Zeit auf einen 
ihnen angebotenen Vergleich eingingen. Aber bie Yage der Dinge warb dadurch nit we— 
fentlid) geändert, da die Gründe der Unzufriedenheit für Die griechiſche Bevölkerung diefelben 
blieben. Eine von 3000 Candioten unterzeicynete Petition an die Pforte, in welder Ab: 
ftelung der Mißbräuche und Erprefiungen verlangt wurde, fand keine Gewährung, Da 
brach endlich im Auguft 1866 der Kampf los, und am 2. Sept. beſchloß eine Generalver: 
fanımlung, daß die osmaniſche Herrfhaft auf der Inſel abgefchafft fei und Candia fi mit 
Griechenland vereinige. Sofort langte Muſtapha-Paſcha mit ägyptiſchen Truppen an, und 
es entipann fid) ein verzmeifelter Kanıpf, in weldyem die Gandioten von Griedyenland aus 
mit Freiwilligen, Waffen und Geld unterftügt wurden. Die Aufitändifhen brachten ben 
Türken mehrfady jeyr empfindlihe Schlappen bei. Am 13, Febr. 1867 wurde auf Beſchluß 
der Nationalverfammlung eine aus 7 Mitgliedern beftehende Proviſoriſche Negierung im 
Namen Georg’s I., Königs der Hellenen, eingefegt. Die Bedeutung des Aufitandes lag 
weniger in der Behauptung oder dem Berluft der Inſel felbft als in den Folgen feines et— 
mwaigen Gelingens, indem die übrigen chriſtlichen Völker der Türkei zur Erringung ihrer 
Unabhängigkeit angefeuert worden wären, und in ber Stellung, welde die europäilden 
Mächte diefer Frage gegenüber einnahmen. Rußland nahm offen für die Aufſtändiſchen 
Partei, Frankreich rieth zur Abtretung der Infel an Griechenland, Preußen bielt an feinem 
Princip der Nidhtintervention feft, die anderen Mächte verfolgten eine mehr ober minder 
ſchwankende Politit. Am 6. April übernahm Omer-Paſcha den Oberbefchl auf Candia und 
ging mit 3000 Mann frifcher Kerntruppen dahin ab; allein obwohl es ihm nach mehrfachen 
Mißerfolgen gelang, in die Sphakia einzubringen, fo vermochte er dennoch nicht, die In— 
furrection zu unterdrüden. Ebenſo wenig führten mehrere Collectivnoten der auswärtigen 
Mächte zum Ziele. Rußland und Frankreich, welche fid) vergeblid um die Zuftim- 
mung der Mächte zu einem Plebifeit der Candioten bemüht hatten, mußten Deftreid, Brei: 
fen und Italien zu einer iventifhen Note zu bewegen, in der eine Unterfuhung der Sache 
burdy freie Befragung der Einwohner —— wurde. Allein die Pforte lehnte dieſen 
Antrag ab und hatte fo den Muth, ihr Recht gegen die Diplomatie des übrigen Europa 
confequent zu wahren. Der Muth und die Ausdauer der Candioten, den Gräuelthaten der 
Türken gegenüber um fo bewunderungswürdiger, machten die militärischen und diplemati- 
hen Anftrengungen der letzteren zu Schanden, bis diefe zulett mit Feuer und Schwert das 
and vermüfteten. Die Griechen hatten den Aufftand bisher mit Geld und durch perſen— 
lichen Zuzug unterftügt. Aber Ende Noveniber 1868 betrieben fie offenfundig eine Rü- 
ftung und Invafion nad) Candia, und der in Athen vorbereitete Streich war fo weit ge 
diehen, daß die Ausführung jeden Augenblid zu beforgen ftand. Die Pforte beſchloß augen: 
biidlih, an die griehifhe Regierung ein Ultimatum zu richten und davon zugleidy ben 
Mächten Anzeige zu machen. Sie verlangte fofort von Griechenland die organifirten 
Freifharen zu zerftreuen und die Bildung neuer zu verhindern; die Corſarenſchiffe „Enofis*, 
„Creta“ und „Panhellenion“ zu entwafjnen ober ihnen wenigſtens den Zutritt zu dem grie- 
chiſchen Häfen zu vermehren, den candiotifchen Flüchtlingen nidt nur die Erlaubniß zur 
Rüdtchr zu geftatten, fondern fie dabei zu unterftügen und zu hüten; Diejenigen nad) ben 
Geſetzen zu beftrafen, welche ſich Angriffe gegen türkiſche Militärs und Untertbanen batten 
zu Schulden fommen laſſen und die Opfer zu entſchädigen, in Zukunft die Verträge und das 
Völkerrecht zu beobachten. Zugleich wurde Smer. Batdha zun Oberbefchlehaber der gegen 
Griechenland in Theffalien zufammenzuziehenden Truppen ernannt. Als Griechenland das 
Ultimatum der Pforte ablehnte, verlich der türkifche Gefandte fofert Athen (15. Dez.), Die türkie 
hen Häfen wurden ben griechiſchen Schiffen verfchlofien, und den Untertbanen und Angeböri- 
gen Griechenland’8 wurde der Befehl ertheilt, das Land binnen 14 Tagen zu verlaffen. Um 
den Bruch zwifhen der Türkei und Griechenland zu verhüten, ſchlug Preußen Frankreich 
vor, die Differenz auf einer enropäifhen Conferenz in Paris oder London zu behandeln, 
und bereit8 am 24. hatten ſich ſämmiliche Mächte im Princip dahin einverftanben erflätt. 
Die Bforte ermäßigte ihre Griehenland gegenüber getroffenen Mafregeln und ftimmte 
dem Eonferenzvorfchlage nur unter der Bedingung bei, daß da® Programm ber nt 
auf die Forderungen ihres Ultimatum als Bafis begrenzt werde. Am 9. Jan. (1869 
trat die Conferenz in Paris zuſammen, und die Mächte räumten darin bem türtiſchen Des 
vollmächtigten eine beratbende und beſchließende, dem griehijhen dagegen nur cine. bera- 
thente Stimme ein, worauf Letzterer an den Sigungen keinen Antheil mehr nahm. Bereite 
am 17. hatte man ſich über eine an Griechenland zu richtende Declaration geeinigt, worin das 
Berauern darüber ausgefprochen wurde, daß jenes, indem es den leidenſchaftlichen Berirrungen, 
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wozu fein Batriotismus e8 verloden konnte, nachgab, der Pforte Grund zur Beſchwerde gege- 
ben babe. Weiter erflärte die Conferenz, daß die helleniſche Regierung gehalten fei, in 
ihren Beziehungen zu der Türkei pie Berhaltungsmafregeln, welche allen Regierungen 
enteinfam feten, zu beobadhten und fo den von der Hohen Pforte aufgeftellten Forderungen 
ür die Bergangenheit zu genügen und für die Zukunft Sicyerheit zu bieten. Griechenland 
werde ſich demnach fertan enthalten, zu begünftigen oder zu dulden: 1) die Bildung jedes 
zum Zmede eines Angriffs auf die Türkei organifirten Truppentörpers; 2) die Equipirung 
von bewaffneten Schiffen in feinen Häfen, welche beftimmt feien, unter welder Form aud) 
immer, einen Aufftandsverfuh in den Befigungen Sr. Majeftät des Sultans zu unter- 
fügen. Die Conferenz zweifle nicht daran, daß, angefichts des einftimmigen Ausdruckes 
der Meinung der Bevollmächtigten, die hellenifche Regierung fich beeifern werde, ihre Hanb- 
fangen den Grundſätzen anzupafien, auf welche bingewiefen wirde. Die mit diefen Be- 
fhläffen einverftandene türkiſche Regierung verpflichttte fich, die in ihrem Ultimatum vom 
11. Dez. angekündigten Mafregeln zurüdzunehmen. Dem griehifhen Cabinet wurde mit« 
beilt, daß eine Antwort in der Wodje, weldye der Uebergabe der Declaration folge, nöthig 
ei; ein etwaiges Stillfchweigen des Minifterrums würde man als eine Weigerung betrad)- 
tet, und es bleibe dann nichts übrig, als die griechifche Regierung allen Conſequenzen eines 
Beſchluſſes zu überlaffen, welder ven Wünſchen aller Mächte für die Aufrechterhaltung des 
Friedens zuwider fei. Indeſſen weigerte ſich das bellenifche Diinifterium nad verſchiedenen 
Beratungen diefe Declaration anzunehmen, und forberte feine Entlafjung. Da die Bil- 
dung eines neuen Qabinets, das fih dem Beſchluß der Eonferenz unterwerfen würde, 
Schwierigkeit bot, fo wurde die für die Antwort gewährte Frift verlängert, bis endlich am 
6. Febr. das neue Minifterium erklärte, daß die Regierung den in der Declaratien ber 
Cenferenz enthaltenen allgemeinen Grundfägen internationaler Rechtswiſſenſchaft beipflichte 
und entfihloffen fei, ihre Haltung mit denfelben in Einklang zu bringen. Darauf wurben 
bie diplomatifhen und commerciellen Beziehungen zwifchen den beiden Staaten wieder auf 
dem früheren friedlichen Fuß bergeftellt. Auf Candia, welches burd einen Ferman bes 
Sultans bereit8 am 20. Jan. 1869 fein neues Grundgeſetz erhalten hatte, war der Aufſtand 
Ihen vorher aus Mangel an Hilfsmitteln von felbft erlofhen. Bald darauf drohte ein Zer- 
würfniß der Pforte mit Aeghpten, deſſen Vicefönige keine Kriegoſchiffe ohne eine Hare und 
beftimmte Ermäthtigung des Sultans anfchaffen, keine Generäle ernennen durften, alle Ab» 
geben in der Pforte Namen auferlegen mußten, kein Münzrecht, auch fein Recht zu Anleihen, 
ebenfo wenig zu eigenem Budget und eigener Gerichtsbarkeit hatten. Allein der Bicelönig 
Jemaitll. baute trogden Panzerfchiffe, kaufte Waffen an, vermehrte fein Heer bedeutend 
Über bie erlanbte Stärke, erhob neue Steuern, ſchloß neue Anleihen ab und fandte dem 
Sultan fein Budget ein. Als er nun gar, von feinem Sohn und dem Minifter des Aus- 
wärtigen begleitet, eine Reife durch Europa machte und an die europäiſchen Höfe officielle 
Einladungen zur Eröffmung des Suez-Kanals ergehen ließ, erließ der Großvezir Aali- 
Paſcha eine Note an ihn, worin er ihn über diefe Bunkte zur Verantwortung zog und ihm 
erflärte, daft die Einladung eines unabhängigen Sonveräns in ein fremdes Land nur durch 
den unabhängigen Souveräin diefes Landes erfolgen bürfe, fein Verfahren alfo die Würde 
der Eingeladenen und die Rechte des Landesherrn verletze. Die diplomatifh gewandte 
Antwort des Khedive befriedigte zwar den Sultan; dennoch beftand diefer auf Bedingungen, 
Die zum Theil eine Zurüdnahme oder einen Widerruf des Fermans vom 5. Juli 1867 ent- 
bielten, worin dem Vicelönig der Titel „Khedive“, die völlige Autonomie der inneren Ver- 
waltung und das Recht, mit auswärtigen Mächten Zoll- und Handelöverträge abzuſchließen, 
eingeräumt war. Die Diplomatie gewann immer mehr die Ueberzeugung, daß die Pforte 
den Conflict nur in der Abficht hervorgerufen habe, um fid) des Suez⸗Kanals zu verfichern. 
Der Khedive wünfchte nämlich, daß diefer unter den Schutz der Großmächte geftellt und zum 
Infernationalen Eigentbum erflärt werde, während dies nicht im Interefie des Sultans 
; denn fo lange der Kanal al® nur zu Aegypten gehörig betrachtet werben kann, fteht er 
unter feiner Oberbobeit. Obwohl nun ver Sultan am 1. Dez. 1869 an den Khedive 
Ferman fandte, deffen Inhalt in der Form gemäßigter war umd nur verlangte, daß 
Stenern und Abgaben im Namen der Pforte erhoben und Anleihen nur unter ihrer Zü- 
Mm * contrahirt werden dürften, ſo ſchien dennoch ein Kampf unvermeidlich, indem auf 
Seiten im Geheimen gerüſtet wurde, obwohl ſich die Pforte in einem Rundſchreiben 
am die Möchte des Pariſer Vertrages das Anſehen gab, als wünſche fie den Frieden mit 
dem’ Bicelönige und als fei fie durch deſſen Verhalten nunmehr befriedigt. Durch das 
gen England’s und Frankreich's, einer weitergehenden Kriſis vorzubeugen, bewogen, 
holte Jerhait-Pafcha, um der Form zu genügen, die Genehmigung des. Sultans für die ges 
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thanen Schritte ein und beeilte ſich dann, nach Konſtantinopel zu reiſen, wo er, am 6. 
Juli angelangt, von jenem herzlich empfangen wurde und Aufſchlüſſe über ſeine Rüſtungen 

ab, die vollftändig befriedigten und das gute Einvernebpien für den Augenblick wiederher⸗ 
Beten. Auf die gegen den Vicelönig gerichteten Einflüfterungen legte der Sultan fortan 
kein Gewicht mehr, tbeild, weil er wußte, daß er fonft die Großmächte gegen ſich haben 
würde, bie nach dem Einlenten des Khedive für die Aufrechterbaltung des guten Einverneh- 
mens zwiſchen Aegypten und der Pforte einftanden, und dann, weil ihm Brit Sept. 1870 


bereits verjchiedene Anzeichen einer Berwidelung mit Rußland drehten, und in ſolchen Fäl-, 


len brauchte er mehr denn je die Mitwirkung feiner Bafallen. 
Wenn jemals, fo war mit dem Deutſch-Franzöſiſchen Kriege für Rußland der geeignete 
Zeitpunkt gelemmen, feine im Frieden von 1856 hinſichtlich des Schwarzen Meeres ver- 
lorenen Bortheile wieder zu gewinnen und die Realifirung feiner orientaliihen Pläne zu 
verwirkliben. Am 31. Dft. 1870 ſchickte e8 an die curopäifhen Mächte eine Circular⸗ 
depeiche, die im Wefentlihen Folgendes enthielt: „Die Specialconvention zwiſchen ben beiden 
Schwarzen Meer-Uferftaaten, welche einen Anhang zum Bertrage vom 30. März 1856 
bildet, enthält für Rußland die Verpflichtung, feine Seeftreitträfte bis auf Das geringfte 
Map zu befhränten; dafür biete ihm dicfer Vertrag das Princip der Neutralifirung dieſes 
Meeres. Allein dies Princip fei ein rein tbeoretifhes, denn die Türkei habe das Recht, 
unbegrenzte Seeftreitträfte im Arcipel und den Meerengen zu unterhalten, aud bleibe es 
— und England freigeſtellt, ihre Geſchwader im Mittelländiſchen Meere zufammen- 
uziehen. Ferner ergebe ſich daraus, daß lraft des ſog. Meerengenvertrages die Durch- 
——— die Meerengen nur in Friedenszeiten für die Kriegsſchiffe geſperrt ſei, daß bie 
Küften des Ruffiihen Keiches allen Angriffen von dem Augenkblide an preißgegeben feien, 
wo die Feinde über Streitlräfte zur See verfügen, denen Rußland nur wenige Schiffe ge» 
genüberzuftellen hätte“. Nachdem die Circulardepefche darauf hingemicfen, daß der Ber- 
trag vom 30. März bereits mehrfache Abweichungen erlitten habe, wovon die Mehrzahl der 
europäifhen Transactionen betroffen worben fei, und daß zu wiederholten Malen und un» 
ter verjchiedenen Vorwänden die Einfahrt in die Meerengen fremden Kriegsſchiffen und jene 
in das Schwarze Meer ganzen Geſchwadern geöffnet worden fei, deren Anweſenheit eine 
Berlegung des diefen Gewäflern beigemefienen Charakter8 unbedingter Neutralität bilde, 
bie e8 weiter, daß der Kaifer fid) durch die Verpflichtungen des Vertrages vom 30. März 
1856, infoweit diefelben feine Sonveränetätsredhte im Schwarzen Meere einfhränfen, nicht 
Länger mehr gebunden achten könne und ſich berechtigt und verpflichtet glaube, dem Sultan 
bie Special: und Zufagconvention zu dem befagten Vertrage zu Fündigen, demſelben den 
Bollgenuf feiner Rechte wieder zurüdgebe und ebenfo diefen Vollgenuß für fich felbft wieder 
zurüdnehme. Der Kaifer fei bereit, fi) mit den Mächten, welche diefe Transactionen um 
terzeichnet hätten, zu verftändigen, jei e8, um deren allgemeine Stipulationen zu beftätigem, 
fei es, um fie zu erneuern, fei ed endlich, um an deren Stelle jedes andere billige Ablem- 
men zu feßen, das geeignet erſchiene, die Ruhe des Drients und das europäiſche Gleichge— 
wicht zu fichern, Die Mittbeilung dieſer Depefhe an die Pforte. erregte große Beſtur⸗ 
zung; Aali-Paſcha erklärte dem ruſſiſchen Geſchäftsträger mündlich, feine Regierung ſei in lei— 
ner Weiſe dieſer Modification abgeneigt, jedoch bei dem internationalen Charakter des Ver— 
trags verpflichtet, ihr Verhalten nah dem der Mitunterzeidiner einzurichten. Letzteren 
wurde mitgetheilt, daß die Hohe Pforte mit peinlicher Ueberrafhung die ruſſiſchen Eröffe 
nungen empfangen habe. Aus diefem Anlafie erkläre fie nun, daß fie ihrerjeits bereit jet, 
Alles aufzubieten, um zu verhüten, daß etwas geſchehe, was für bie Zufunft Europa's und 
den allgemeinen Weltfrieven jo gefährlich wäre, und legte gegen die Erledigung ter Anger 
legenbeit durch einen etwaigen Congreh im Voraus Verwahrung ein. Zwiſchen ven Sig— 
naturmächten des Parifer Vertrages fand zunächſt ein lebhafter Austauſch diplomatiſcher 
Telegramme und Noten ftatt, aber zu einer Collectiverwiderung konnte ein Einvernehmen 
nicht erzielt werden. Nach längeren Berhandlungen wurbe ein Vermittelungsverfähla des 
Grafen Bismarck vom 26. Nov. angenommen: „Die Mitunterzeichner des Pariſer Frie— 
densvertrages vom 30. März 1856 mögen ibre Vertreter in London autorifiren, zu einer 
Eonferenz zufammenzutreten, um in derfelben die Fragen zu erwägen, welche fid an Die ven 
dem laiſerlich⸗ruſſiſchen Cabinet in defien Circular vom 31. Oft. 1870 gemachten Eröfj- 
nungen fnüpfen*. Die Conferenz trat am 17. Ian. 1871 in London zufammen; am 13. 
März waren ihre Sitzungen beendigt. Das Nefultat derfelben war, daß einerſeits bie 
Beſtimmungen des Vertrages von 1856 hinfichtlich der Neutralifirung des Schwarzen Mee- 
res abgefhafft, anderſeits die der Pforte in früheren Verträgen anferlegten Beichränkungen 
bezüglich der Schliegung ver Darbanellen- und Bosporusſtraße in Frievenszeiten fo weit modi⸗ 
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ficirt wurden, daß diefelben in der Folge die Deffnung diefer Meerengen felbft im Friebden 
für befreundete und verbündete Mächte geftatten, falls die Bforte es für nothwendig erach⸗ 
ten follte, diefen Schritt zu thun, um Die Durchführung der Stipulationen des Pariſer Bere 
* von 30. März 1856 zu ſichern. 

m Jahre 1867 nahm der Sultan die Einladung zum Befuche der Weltausftellung in 
Paris an, und der Scheidh-ül-Jslam billigte es, obgleich das Unternehmen ein bisher 
in der türkijchen Geſchichte unerhörtes war. Wie es um die Finanzen jtand, geht daraus 

or, daß bie Koften der Reiſe durch einen Abzug von 16 Proc. von dem Gehalte der 

eamten und dem Solde der Dfficiere, fowie durch eine Erhöhung bes Zehnten für 5 Jahre 
von 10 auf 15 Proc. gededt werden ſollten. Cin Erlaß bezüglidy der Moſcheengüter taftete 
bie Unveräußerlichkeit nicht an, dehnte aber die Erbpadıt für fie auf drei Generationen aus 
und erhöhte die Tare zu Gunften des Staates. Ein Ferman vom 7. März 1868 hob den 
biöherigen Staatsrath auf und fette einen oberften Berwaltungs- und einen oberſten Juftize 
rath ein; zugleich wurde ein Chrift, Agatbon-Effendi, Minifter der öffentlichen Arbeiten, 
wie auch Chriſten unter den neuernannten Mitgliedern des neugejchaffenen Staatsrathes 
waren. 

Daß ber Heftige Stoß, den Rußland's Vorgehen dem Hecht der Berträge in ber Pontus- 
frage beigebracht, einſtweilen ohne ernftere Folgen für den europäifchen Frieden blieb, 
das verdankte man im erjter Reihe ber befonnenen Haltung, welde die Türkei in biefer 

anzen Sache beobadtete. Der um diefe Angelegenheit hochverdiente Großvezir Aali-Paſcha 
arb bereit® am 6. Sept. 1871; auch Omer-Paſcha ftarb in demfelben Jahre. Der Großs 
dejir Mahmud⸗Paſcha war berufen, die auf Erfparniffe und Reformen gerichtete Umgeftals 
tung der Verwaltung fortzuführen, was er dur die Entlaffung einer Menge von Beams 
ten und durch eine Verminderung der Gehälter aller Beamten mit Ausnahme berjenigen 
ber höchſten Würdenträger un 25 Proc. zu erreichen fuchte. Anfang 1872 trat wieder ein 
Kriftlihes Mitglied als Unterftaatsfefretär des Unterrihtsminifteriums in die Regierung. 
Einen Antrag auf Neutralifirung des Suez-Kanals lehnte die Pforte aus politifhen Grüne 
ben ab; ihrer Anſicht, daß derfelbe nicht verkauft werben dürfe, ſchloß fi) der Bicelönig von 
Aegypten volllommen an. Die Löfung der bulgarifchen Kirchenfrage durch die Pforte, d. h. 
die Trennung der bulgarifchen Kirdye von der Autorität des Patriarhen in Konftantinopel, 
iſt als der ftärkite Schlag aufzufafien, den je die türkifche Regierung gegen das helleniſche 
Element in ihren Staaten gerührt bat. Nach mehreren vergeblihen Mahnungen richtete 
der Grofgvezir an den Patriarchen bie letzte Aufforderung, fich mit den Bulgaren zu vertras 
gen, und als biefe — beſchieden ward, wurde der Ferman verkündigt, welcher die 
bulgariſche Nationaltirhe begründete (Febr. 1872). Der rumäniſchen Regierung eröffnete bie 
Pforte, daß, wenn die Judenhetzen ſich nochmals wiederholen ſollten, Art. 27 des Barifer 
BertrageS zur Anwendung fonmen und von Außen her eingefchritten werben müfje. Am 
15. Mai ließ fih der Sultan in = Berfammlung der Heben Pforte vom Grefvezir 
über die allgemeine Lage des D. R. Bericht erftatten. Diefer Jahresbericht conftatirte, 
daß die Armee, die Keferve mit einbegriffen, auf 800,000 Dann, wohlbewafinet und 
uipirt, gebradyt worden fei, daß die im Marineweſen bewerkſtelligten Fortſchritte die 
ürfet zu einer der erften Seemächte gemacht hätten, daß die Grenzbefeftigungen 
aufs Thätigfte betrieben würden, und daß die Arfenale gefüllt feien. Ferner melvete ber 
Bericht Berbefferungen und Erweiterungen in Juſtiz-, Schul- und Eifenbahnmwefen, in der 
Schifffahrt, im Bergbau und in der Bodencultur. Der von Fuad-Paſcha feiner Zeit mit 
er Pomp in’ Leben gerufene Staatsrath, mit feinen 60—70 aus allen Theilen des 
eicht herbeigeholten Mitgliedern, fcheint feinem Ende entgegen zu gehen, indem bie ſchon 
Br auf 30 berabgejegte Zahl der Käthe auf 16 beſchränkt ward, die gerichtlichen 
ionen aufgelöft und ben Civil- und Eriminalgerihten zugetheilt wurben, fodaß für ben 
Rumpf des Staatsraths nur die legislatoriſche Thätigkeit übrig bieb. 

Ende Juli trat ein plögliher Umſchwung in der türfifhen Regierung ein, inden der 
bißberige Generalgouvernenr von Edirne, Midhat⸗-Paſcha, zum Großvezir ernannt 
wurde. Derfelbe ift einer ber beften Berwaltungsbeamten, welche die Türkei befigt, wie 
feine Verwaltung der Provinz Bagdad beweift, die ſich unter feiner Leitung bedeutend ge» 
beten; zugleich ift er ein Mann von den beften Abſichten und einer Fähigkeit, welde ihn in 
den Stand feten würde, in jedem Lande eine hervorragende Rolle zu fpielen. Die meiften 
Minifter- und hoben Beamtenitellen wurben neu beſetzt; Djemil-Paſcha, feither Gefanbter in 
Paris, wurde mit dem Minifterium des Auswärtigen betraut, ftarb aber bald, worauf 
Ehali-Bei, bisheriger Gefandter in Wien, feinen Poſten einnahm. Der Unterridts- 
minifter Ahmed-Befil und ver Minifter ver öffentlihen Bauten, Edhem-Paſcha, haben für 
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ihr Fach eminente und feltene Kenntniſſe. Der Eultusminifter läßt in der Nähe dev Mo— 
ſchee Selim's ein höheres türkifches Iyceum errichten, welches dem, im Galata-Serail in Bera 
nach franzöſiſchem Muſter eingerichteten durch Berüdjichtigung ver deutſchen Sprade und 
Wiſſenſchaft ein Gegengewicht bilden fol. Der neue Großvezir wandte feine Hauptaufe 
merkjanfeit der innern Drganijation des Reiches zu, inden er zunächſt Das von jeinem 
Borgänger eingeführte Syftem der Verwaltung abftellte und die Vilajets wieder einführte, 
wie jie fih unter feiner Leitung in Bulgarien und Bagdad jo trefflich bewährt hatten, 
Durd) ein Rundſchreiben forderte er die Generalgeuverneure der betreffenden Dijtricte auf, 
mit Strenge und Eifer dem Räuberweſen ein Enve zu machen, welches in der legten Zeit 
bejonders in Theſſalien und Epirus, fowie an den Strandgegenden Karamaniens um ſich 
gegrifjen hatte. Durch eine Verfügung wurden die niebrigen Beamtengehälter erhöht, bie 
höheren vermindert, das Decret, welches das Jahr in 40tägige Monate eingetbeilt hatte, 
aufgehoben und der alte Gebrauch wiederhergeftellt. Eine andere Reform war tie, daß bie 
jungen Leute, welche fi zum Eintritt in die türkifhe Bureaukratie melden, künftig nur 
dann zum Dienft zugelafjen werben jollen, wenn fie Befähigungszeugniſſe aufweifen können, 
die von einer zu dieſem Zwecke niederzufegenden Prüfungsconmiflion ausgeftellt werben 
müſſen. Berner fol von nun an jede Woche einmal unter dem Vorſitze des Hanteldmi- 
nifters eine Commiſſion zufammentreten, um Reglements für die innere Neorganifation 
auszuarbeiten. Der frühere Großvezir Mahmud-Paſcha wurde vom vereinigten Diinifler- 
rath verurtheilt, dem Staatsſchatz die 100,000 Pfd. Sterl. zurüdzuerftatten, die er cinem 
Agenten in London für defien Bemühungen um die legte Anleihe ald Ertragratification 
ausgezahlt hatte. Am 27. Sept. griffen 3000 Montenegriner das türkiſche Dorf Kaladi- 
man an und töbteten 18 Diufelmänner. Als die Pforte telegrapbiih won Fürſten von 
Montenegro die Beftrafung ver Schulvigen, fowie Diaßregeln zur Verhinderung ver Wie 
derholung folder Unthat verlangte, widrigenfalls die türf, Truppen Befehl zum Vergehen 
erhalten würden, bejchloß der montenegriner Senat die ſtrengſte Beftrafung ver Schuldigen. 
Da wurde wider Erwarten im Oltober ver Großvezir Midhat-Paſcha, auf den man je 
große Hofinungen geſetzt, in Ungnade entlafjen und zu feinem Nachfolger Ruſchdi-Paſcha 
rufen, der ſchon feit 46 Jahren im Staatsdienfte ift. 

Osmium, (vom griech. osme, Geruch), ein ſtets mit dem Jridium (f. d.) als fog. O4 
miumiribium in Platin vortommendes Metall von bläulich-weißer Farbe, von eigen 
thümlich ſtechendem Geruch, ift zehnmal ſchwerer ald Wafler, in dünnen Blättchen biegſam, 
weniger glänzend als Platin, in gewöhnlichen: Feuer nicht ſchmelzbar, verflüdhtigt fid aber 
bei jchr hohem Higegrade ald Osmiumfäure und ift in Salpeterfäure löslich. Mi 
Sauerjtoff bildet es mehrere Oxyde. Platintiegel verlieren bei längerem Gchraud an Ge- 
wicht. Nach Wittftein rührt Died von einem nidyt unbeveutenden Gehalt des verarbeiteten 
Platins an O. her, weldes fi beim Glühen an der, Oberfläche des Platine in flüchtige Os— 
miumſäure verwanpelt. 

Osmunda (Flowering Fern), eine zu den Traubenfarrnen gehörige Pflanzengattung, 
it mehreren unfruchtbaren und einem fruchtbaren gefieverten Wedel. Arten: O. regalıs 
(Königsfarrn), 4—5 F. hoch, officinell, in Meoräften und feuchten Wäldern, auch in 
den Ber. Staaten eingebürgert; jpeciell: O. Claytoniana, 2—3 3. body, in niederen Grün— 
den, allgemein, und O. cinnamomea (Cinnomon Fern), mit der Varietät O. frondosa, 
beide bis 5 F. body, Überall an Sümpfen und in Niederungen wachſend. 

Osnabrück. 1) Landdroſtei in der preuf. Provinz Hannover, umfaßt EI, 
Q.M. mit 268,730 €. (1871), und zerfällt in die Kreife D., Meppen, Lingen, 
Berjenbrüd und Melle 2) Kreis in der Panbproftei, umfaßt 12'/, GM. mit 
65,255 €. (1871). 3) Hauptftadt der Pantdroftei und des früheren Fürſten— 
thums O. (niederdeutſch Oſſenbrügge), liegt am linken Ufer der Haſe, beftcht ans 
der 1306 vereinigten Alt- und Neuftadt; ift meift eng und unregelmäßig gebaut und 
bat viele alterthümlich gebaute Häufer. Der Fatholifhe Dom St.- Peter, im romant- 
ſchen Styl, mit den Gebeinen des Heiligen Erispinus und Crispinianns, ift die ſchönſte 
Kirche. Außerdem find zu erwähnen das bifhöflihe Schloß und das im 15. Jahrh. erbaute 
Rathhaus; das “Carolinum” oder die *Schola Carolina”, von Karl dem Gr. geſtiftet, ift 
die ältefte Schule Deutſchlands. D. hat 23,306 E. (1871), bedeutenden Leinwand- und 
Zabalshandel und einen berühmten Ochſenmarkt. Im ©. der Stadt lag die 1626 aufge- 
führte und 1641 von den Bürgern demolirte Citabelle Petersburg; 1 Stunde nörklid ven 
ber Stadt, neben dem Klofter Rulle, liegt die Wittefindsburg. Die Bürgerſchaft ber Statt 
nahm im Mittelalter den Biſchöfen gegenüber eine febr felbftitändige Stellung eim und ge 
börte zur Hanfa. Die Reformation fand 1519 Eingang und am 24. Oft, 1648 wurte 
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er ſog. Weſtfäl iſche Friede geſchloſſen. O. ift ver Geburtsort des berühmten 
ficiften Juftus Deöfer (f. d.) und des Theologen Jeruſalem. 4) Ehemaliges 
Fürftenthum, bi8 1803 ein Bisthum, in weldhem Jahre der legte Bischof, Friedrich, Her- 
von York, dafjelbe ald ein weltliches Fürſtenthum an Hannover abtrat. Das Amt 

edenberg wurde 1815 an Preußen, und. ein Theil des Amtes Vörden 1817 an Olden— 
burg abgetreten. Später bildete D. mit der Niedergrafſchaft Lingen, der Boigtei Ems— 
büren, dem Herzogthun Aremberg-Mcppen und der Grafſchaft Bentheim die Landdroſtei 
D. 5) Das Bisſsthum O., 776 von Karl dem Gr. gegründet, gehörte zur Kölniſcheu 
Kichenprovinz. Im Weftfälifchen Frieden wurde feftgejest, daß O. abwechſelnd von einem 
katholischen und evangeliihen Bilchofe (letterer ftet8 aus dem Haufe Braunſchweig-Lüne— 
burg) verwaltet werben folle. Nachdem 1803 das Bisthbum an Hannover abgetreten war, 
verwaltete der Bifchof von Hildesheim die Diöcefe, biß fie 1857 wieder ihren eigenen Bi- 
fhof erhielt. Vgl. I. Möfer, „O.s Geſchichte“ (3 Bde., Berlin 170—1824); C. G. X. 
Stüve, „Geſchichte des Hochſtifts O.“ (Jena 1853), 

Osnaburg, Townſhip und Poſtdorf in Start Eo,, Ohio; 2046 E. 

Oſolo, Townſhip in Elfhart Co. Indiana; 922 E. 

Djerno,. 1) Fluß in der füdamerikanifhen Republit Chili, enfpringt aus dem See 
leihen Namens, fließt nah NW. und mündet in den Stillen Ocean. 2) Stadt in der 
rovinz Llanquihue, Chili, zwiſchen Valdivia und dem Planquihue-See, 1558 gegründet, 

bat 1536 E., darunter 600 Deutſche. 

Osrhoeniſches Reid, ſ. Edeſſa. — 

Oſſa (jetzt Riſſawos), Bergkegel in der theſſaliſchen Laudſchaft Magneſia, durch 
das Zempethal vom Olympos geſchieden und ſüdöſtl. mit dem Pelion zuſammenhängend, 
ſteigt bis 6017 I. auf. Der 8. ift der Sage nad) die Heimat der Centauren (f. d.). 

Sfiabaiw, Inſel an der Mündung des Ogeechee River, zu Bryan Eo., Georgia, ge- 

g- 

Ofiawattomie, Townjhip und Boftvorf in Miami Co. Kanſas, am Marais des Cyg⸗ 
nes (Dfage), mit 782 E., bekannt durd John Brown's Vertheidigung (1856). Der Ort, 
danıald von den Miffouriern eingeäfchert, ift Sig des Staatsafyls für Geiftestrante, In 
ber Nähe liegen ergiebige Salzquellen und Ktohlenlager. 

Oſſegk, Dorf in Böhmen, bekannt durch feine Eiftercienferabtei, die 1193 durch den 
Bladifen Milgoft geftiftet wurde. Durch Kauf und Schenkungen vermehrten ſich die Be- 
er ber Abtei derart, daß D. gegenwärtig eine® ber reichften Klöfter in Oeſt— 
reich iſt. 

Oſſenbeed, Jan oder Joſt van, Landſchafts⸗, Thier- und Genremaler, ſowie Ra— 
direr, geb. 1627 zu Rotterdam, geſt. 1678 zu Regensburg. Cr bildete ſich in Ztalieft aus, 
und war fpäter eine Zeit lang Hofmaler in Wien. In — Darſtellungen von Volls— 
feiten u. dgl. folgte er der Weiſe des Pieter van Laar, jedoch mit verfeinertem Geſchmack. 
Das “Metropolitan Art-Museum” in New VYork befigt ein Bild von ihm, „Sarah, Hagar 
und Abraham“ darjtellend. 

Dfieo. 1) Poſtdorf in Hillsdale Co, Mihigan. 2)Peftdorf in Hennepin 
Co., Minueſota, mit etwa 200 E., von denen ein Drittel Deutſche find, unter denen 
eine deutſche evangelifhe Gemeinde und eine beutjche Gemeindejhule befteht. 3) Poft- 
dorf in Trempealeau Eo., Wisconfin. 

Dfieten, ein an den Weſtabhängen bes mittleren Kaukafus lebendes, zu einem mit chriſt⸗ 
lihen und heidniſchen Elementen gemiſchten Islam ſich befennendes Bergvoll. Weniger 
briegerijch als die übrigen Stämme des Kaukaſus werben fie von diefen verachtet, üben Gaft- 
freundſchaft, find aber diebifch umd träge. Hauptort ift die Feftung Dariel. In älterer 
Zeit waren die D. ein mächtiges Bolt, das unter feinem Oberhaupte einen großen Theil 
des Kaufafus und die ebenen Steppengegenden bis zum Don und zur Wolga inne hatte, 
Die D. zählten 1864 auf etwa 100 Q.-M. 49,864 Köpfe und zerfielen in 4 Abtheilungen. 
Ueber ihre zur iranifhen Gruppe (f. Indpo-germanifhe Spraden) gehörende 
Sprache haben befonders Rofen (1846) und Müller (1862) geſchrieben. 

(gäliſch Oisian), ein berühmter celtifher Barde, blind wie Homer, in ber irischen 
Bollötradition als Sohn des Königs Fingal (f. d.) bezeichnet, wird von den einheimischen 
Ehroniften in's 3. Jahrh. nach Chr. verfetst. Berühmt wurde O. durd) die von dem Schott« 
länder James Macpherfon (f. d.) veröffentlihten *“Remains of Ancient Poetry, Collee- 
ted in the Highland of Scotland and Translated from the Galie or Erse Language” 
Edinburgh 1760), worin 15 Gefänge enthalten find, die, durch Volfstradition ſich erhaltend, 
don dem Barden DO. ftammen jellten. Nach einer Reife, die Macpherfon zum Zweck weis 
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tere Dichtungen D.’8 aufzufinden, in Hochſchottlaud machte, erſchien 1762 nebſt 16 lleineren 
Geſängen das Heldengedicht “Fingal” und im folgenden Jahre “Temora” mit 5 Heinereh 
Liedern. Eine Gefammtausgabe: “The Works of O., tlıe Son of Fingal, Translated 
folgte 1765 und erlebte feit 1773 mehrere Auflagen. Die Echtheit diefer Dichtungen wur 
ben jedoch bald in Zweifel gezogen und an dem hierüber entftandenen Streite betheiligten 
fid) die größten Gelehrten. ah Macpherſon's Tode fand ſich die angebliche Urfchrift) 
weldye aber nichts weiter war, als eine Ueberſetzung des engliſchen D., in nengälijdyer aber 
fehlerhafter Sprade gefchrieben. Vgl. Therefe Robinfon (f. d.), „Die Unechtheit der Lieber 
D.’8 und des Macpherſon'ſchen D. insbefondere“ (Leipzig 1840). Die O.Gedichte fink 
theils epifcher, theil® Iyrifcher Art: Erzählungen von Helventhaten im Kriege, Yob vergams 
gener, befferer Tage, Klage liebliher Jungfrauen am Grabe gefallener Heldenjünglinge ms 
* Die wichtigſte von den in den Balladen gefeierten Begebenheiten iſt die Rettu 
rin's (Irland's) von dem Angriffe des ſtolzen Könige Swaran von Lochlin (term 
durch den Helden Fingal. Eine Sammlung von fog. Dffianifhen Liedern aus bem 15, 
Jahrh. in gälifher Sprache erfhien unter dem Titel The Dean of Lismore’s Book” 
(Edinburgh 1862) und die unter O.'s Namen erhaltenen altirifchen Lieder wurden von ber 
“Ossianic-Society” in Dublin (3 Bve., 1854—61) herausgegeben. Der Macpherſon'ſche 
D. ift in die meiſten europäiſchen Spraden überfegt, in's Deutfche von Denis (1768), 
Harold (1775), Beterfen (1782), Rhode (1801), von Stolberg (1806), Jung (1808) unb 
Böttger (1847). Bgl. Ebrard, „O.'s Fingal“ (1868). 
« Dffian. 1) Poftporf in Wells Eo., Indiana. 2) Poſtdorf in Winnefhic 

o. Jowa. 

Offining, Townſhip in Weftchefter Eo., New York; 7798 €. 

Dffin River, Fluß in Wisconfin, mündet in den Nod River, Dodge Eo. 

Dflipee, im Staate New Hampfhire. 1) Towmnfhip und Poftporf in Garrel 
Co.; 1822 E. 2) See in Carroll Eo., umfaßt 25 engl. DM. 3) Fluß, entjpringt im 
gleihnamigen See, fließt mit öftl. Laufe in den Stat Maine und mündet in den Saca 
River, Dort Co. 4) Berglette, Ausläufer der White Mountains, auf der Grenze 
jwifchen den Counties Carroll und Grafton. 

Dfioli, Sarah Margareth Fuller», amerikanische Schriftitellerin, geb. zu Cam⸗ 
bridge, Maſſachuſetts, am 23. Mai 1810, ertrunten beim Schiffbruch an der Küſte von Long 
Island, am 16. Juli 1850. Der 1835 erfolgte Tod ihres Vaters wies fie auf ihre eigene 
Thätigkeit an und fie wurde Lehrerin in Bofton, 1837 Vorjteherin einer Schule in Provie 
bence, gründete und leitete 1839 in Bofton eine Anftalt zur Ausbildung junger Mädchen 
in der’ Converfation, wofür fie ein ausgezeichnetes Talent beſaß; gab 1840—42 das “Dial” 
heraus, wofür fie ſelbſt Aufjäge über die fociale Stellung des Weibes (ſpäter ald “Woman 
in the 19th. Century” gefammelt und veröffentlicht), lieferte und veröffentlichte 1843, nad 
einer Reife in dem Weften, “A Summer on the Lakes”., Im J. 1844 wurde fie Mit« 
arbeiterin und Rebacteur ber literarifhen Abtheilung an der New Porker ‘“* Tribune” 
— Beiträge fie 1846 unter dem Titel “Papers on Art and Literature” herausgab), 

ereifte von 1846—47 England, Frankreich und Italien, verbeirathete fid in Ron mit tem 
Marquis d'Oſſoli, hielt fi) auch während der Revolution und der Belagerung von 1849 
durch die Franzoſen dort auf, und wurde auf Beranlafiung Mazzini's BVorftcherin eines 
zer Eine von ihr verfafite Gefchichte der Römifhen Revolution ging -bei ihrem 

ode im Manufcript verloren. Im Mai 1850 fchiffte fie ſich zu Livorno auf den Edifie 
ac ni mit ihrem Gemahl und Sohne nad New Nort ein; aber die ganze Familie 
kam beim — des Schiffes um. Eine Lebensbeſchreibung Göthe's war Entwurf 
eblieben. Vgl. R. W. Emerſon, W. H. Channing und J. F. Clarke, “Memoirs of M. 

. Ossoli” (Boſton 1852). 

rd oder Dften, f. Morgen. 

Oftade, van, Name zweier berühmter Maler. 1) Adrian, ber Ueltere ber beiben, 
follte nad früheren Annahmen 1610 in Lübed geboren, von da nah Harlem gekommen und 
dann, nachdem er ſich vor den Franzofen geflüchtet hatte, in Amſterdam geſtorben fein. 
Neuere Forfhungen machen es jedoch wahrſcheinlich, daß er aus Harlem gebürtig war, 
Geftorben ift er in der legtgenannten Stadt am 27. April 1685. Er mar ein Schüler des 
Franz Hals und erfuhr fpäter den Einfluß Rembrandt's. Seine Sujetd wählte er aus 
den nieteren Kreifen des holl. Volkslebens, trinkende, rauchende und raufende Banern 
n. f. w., welche er mit unübertrefflihdem Humor darzuftellen verftand. Auch radirte er eine 
große Anzahl ſehr geſchätzter Blätter. Das “Metropolitan Museum of Art” in New 
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Jert befist das Bild eines rauchenden Bauern von ihm, fowie ein Bild von Cornelis 
er, in weldes Adrian die Figuren hineinmalte. Der Katalog der “New York 

Historical Society” führt ein Bild: „Des Malers Weib und Kind“, unter feinem Namen 
auf. 2) Iſaae, der Bruder und Schüler des Borigen, ftarb 1657 zu Harlem, und malte 
hauptſächlich Dorfanfichten, Straßenfcenen u. f. w. Das “Metropolitan Museum” be- 
ſitzt ein Bild, „Der alte Geiger“, von ibm. Der Katalog der “Historical Society” führt 
eine „DHolländifhe Schule“ unter feinem Namen auf. 

Oftend. 1) Dorf in Wafhington Eo,, Ohio, 2) Boftdorf in Clearfield Co., 
venuſylvania. 

Oſtende, Seeſtadt in der belgiſchen Provinz Weſtflandern, mit trefflichem Hafen an 
der Nordſee gelegen und durch Kanäle und Eiſenbahnen mit den wichtigſten Städten des 
Königreichs verbunden, hat 17,735 E. (1866) und ein berühmtes, jährlich von 15— 18,000 
Bäften befuchtes Seebad. Kurfaal, Bavillon-Royal, der großartige Steindamm am Meere, 
und der Cercle du Phar find die Verfammlungspläge der Badegäfte. Die Stadt treibt 
bebeutenden Handel, Schiffbau, Fifcherei und Aufternzudt und hat Leinen-, Segeltucd- und 
Tabalsfabriken. Hiſtoriſch denkwürdig ift die Belagerung O.'s (1601—1604), weldye mit 
— an ben ſpan. General Spinola endigte. Die Feſtungswerkle wurden 1867 

etragen. 

Dſteologie (von griech. osteon, Knochen), derjenige Theil der Anatomie, der von dem 
Kuohenfyiten des menſchlichen oder thierifchen Körpers handelt, 

Oſterhaus, Beter Joſeph, verdienter deutfchamerifanifher General, geb. zu Kob⸗ 
lenz, wurde Dfficier in der preußifhen Armee und fiedelte fpäter nad) den Ber. Staaten 
über, wo er fi in St. Louis niederließ. Beim Ausbrucde des Bürgerfrieges trat D. 1861 
ald Major des 2. Mifjouri-Freiwilligenregiments in Die Bundesarnıee, nahm an den Schladh« 
ten von Dug Springs und am Wiljon’8 Creek theil, wurde Oberft des 12. Mifjenri- reis 
willigenregiments, comnıandirte eine Brigade unter General Fremont, zeichnete ſich unter 
General Curtis in der Schlacht von Pea Ridge, wo er eine Divifion commandirte, aus; 
abancirte am 9. Juni 1862 zum Brigabegeneral und befehligte eine Divifion des 13. Corps 

Helena, Artanfas, mit weldyer er am 11. Januar 1863 ander Einnahme von Arkanfas 
ft, fowie fpäter an der Belagerung von Vicksburg theilnahm. Beiden Operationen gegen 
Chattanooga und während der Schlacht am Miffionary Rivge commanbirte D. das 15, 
Corps. Im Jahre 1864 führte er dafjelbe Corps auf dem Zuge des Generald Sherman 
von Atlanta nah Savannah, warb am 23. Juli 1864 Generalmajor und war bei der Ueber— 
der Armee des Generals Kirby Smith im Mai 1865 Stabschef des Generals Ganby, 
darauf folgenden Jahre ging D. als Conſul der Ber. Staaten nad) Lyon, Franfreid. 
Dfterinfel over Waihu (engl. Easter Island), die öſtlichſte der Auftraliichen Injeln, 
liegt in 27° 9 ſüdl. Br. und 929 weftl. 2., und umfaßt 2, Q.⸗M. mit 1200 E. Die frucht⸗ 
bare Inſel ift vulfanifchen Urfprunges. Im I. 1774 wurde dieſelbe durch Cook befucht, 
welchen: der Landungsplatz nod) jetzt Cookshaven heißt. 

Rerland (eigentlich jedes nad Dften gelegene Land) hieß im Mittelalter das Land 
Öftlih von der Saale. Später erhielt lediglich die Dftmark den Namen D. ALS viefer der 
Name Sachen beigelegt wurde, galt die Bezeichnung D. nur für Das Pleißnerland. 

Defterley, Karl, Maler und Kunfttheoretifer, geb. 1805 zu Göttingen. Nachdem er 
bie Univerfität befucht hatte, um Theorie und Geſchichte der Kunft zu ftubiren, ging er, nad) 
Erlangung ver Doctorwürde, 1824 nad) Dresden, wo er Matthäy's Schüler wurde. 1827 
teiſte er nad Stalien und widmete ſich dafelbft vem Studium der älteren Meifter, kehrte 
1829 nad Göttingen — und las an der dortigen Univerſität neuere Kunſtgeſchichte, 
ward 1831 außerordentl., ſpäter ordentl. Profeſſor und hannov. Hofmaler. Dabei ruhte 
ſein Pinſel nie; auch befuchte er nach einander noch Düſſeldorf, München und Paris zu wei- 
teren fünftleriicher Ausbildung. Bon feinen Werken, weldhe Fresken, Altarbilver, ſowie 
Neinere Staffeleigemälve einfließen, find folgende vervielfältigt worden: „Die Tochter 
Ightha's“ (1835), geft. von Schuler und von Loedel; „Reonore*, nad Bürger's Ballade, 
lithogr. von Noel; „Leonore mit der Mutter, den Zug auf und ab fragend“ (1847), geft. 
ven Gouanin; „Die beiden Bräute“ (1854), geft. von Gonanin. Zuſammen mit K. Dtt« 
fried Müller gab er die „Denkmäler der alten Kunft“ heraus. Sein Sohn ift Landſchafts— 
und Genremaler. 

Oflerluzei, ſ. Ariftolodiaceen. ° 

ans, Heinrich Johann Friedrich, ruſſiſch Andrei Jwanowitſch, 

Graf, ruſſiſcher Diplomat und Günſtling Peter's des Gr., geb. 1686 zu Bodun in Weft- 

trat 1704 in die Dienfte des ruffiihen Viceadmirals Cruys, der ihn Peter dem Gr. 


362 Oftern Defterreid 


empfahl, unter welchem er bald Staatsminifter wurde, Er rettete 1711 Peter ven Gr, 
als diefer am Pruth von den Türken völlig eingeſchloſſen war, erwarb 1721 die deutſchen 
Dftfeeprovinzen, wurde unter Katharina I. ReidyBvicelanzler und 1740 Großadmiral. Bei 
ber Thronbefteigung Eliſabeth's wurde. er geftürzt und zum Tode verurtbeilt, aber bald be 
gnadigt und nad Sibirien verwiejen, wo er 1747 zu Bereſow ftarb. 

DOftern (von Dftara, der von den alten Sachſen verehrten Früblingsgöttin, nad wel⸗ 

. her Karl der Gr, ven April Dftarmanoth und das Auferftehungsfeft D. nennen ließ), in ben 
hriftlihen Kirchen das Feſt zur Erinnerung an die Auferjtehung Cbrifti. Im ter alten 
Kirche bis zum 11. Jahrh. wurde D. acht Tage, dann drei, in neuerer Zeit meift nur zwei 
Tage lang gefeiert. Im den Ber. Staaten hat das Oſterfeſt felbft in der kathol. Kirde nur 
einen Feiertag, den Dfterjonntag. Demfelben gebt in der katholifhen und griechiſch-orlho⸗ 
doren Kirche ein 40tägiges Faſten voran, das beſonders in ber leßtern ſehr fireng gehalten 
wird. Ueber die Zeit des Diterfeftes entftanden frühzeitig zwifchen ter Morgenländiſchen 
und Abendländifhen Kirche Streitigkeiten, welche 325 durch das Concilium von Nicäa beis 

elegt wurden. Darnab muß O. immer auf den Sonntag follen, der zunächſt auf ten 
Srüblingevoiimond folgt. Unter dem Frühlingsvollmonde aber verfteht man denjenigen, weldyer 
entweder am 21. März oder zunächſt nad demfelben eintritt, Die Oftergrenze ift demmach 
ber 22. März und ver 25. April, ! 

Oſterode. Kreisftadt im der preuß. Provinz Hannover, am Fuße des 
Harzes gelegen, befigt ein altes Schleß, ein Rathhaus, ein Progymnafium, Kalywaficrheil 
anftalt, ein bedeutendes Kornmagazin und hat 5421 €. (1871). Die Indnſtrie erfixcdt 
ſich vornehmlich auf Woll-, Baumwoll-, Holzwaarenfabrication und Chemikalien. 2) Be— 
feftigte Kreisjtadt in der preuß. Provinz Preußen, bat 4478 E. (1871) und 
betreibt lebhaften Holzhandel. 

Oefterreih oder Deftreidh, Erzberzogthum, das. Stanmland ter Geſammtmonar⸗ 
hie, im N, von Böhmen und Mähren, im O. von Ungarn, im ©. von Steiermarlk uud im 
W. von Salzburg und Bayern begrenzt, beftcht aus den Kronländern D, unter ber 
En und D. ob der En, 

D. unter der Eng (Nieder- oder Unteröfterreicd) bat einen Flächenraum 

von 360,9, gesgr. Q.⸗M. mit 1,954,251 E. (effective Eivilbevälterung, 31. Dez. 1869), 
melde in 36 Städten, 232 Märtlten und 4187 Dörfern wohnen; dazu lommen ned 36,467 
Mann actived Militär. Der ſüdliche Theil des Landes Ichnt fid an tie Neriſchen 
Alpen, deren Hauptfette in den Wildalpen die Grenze erreicht und die Einfattelung bes 
Semmering (f. d.) bildet. An dieſe Hauptlette fließt fih am Preineck und Göller bie 
nördliche Kette der Norifhen Alpen an, die mehrere Zweige gegen die Denou entjendet, 
Einer der Seitenäfte dieſes Gebirges, bekannt unter dem Namen Wiener Wald, zicht.bis 
an die Donau bei Wien, wo der Kahlen- und Leopoldsberg feine äußerſten Erenzpfeiler 
. bilden. Im einem feiner Seitenzweige gegen ven Schwarzafluf erhebt fib ver Schnee⸗ 
berg, der höchſte Berg Niederöfterreihs (6567 F.). Im ED. bilten tie Neriihen 
Alpen viele Ausläufer, welche einerfeits an der ungarifchen Grenze das Leithagebirge Eilben, 
anderfeitd ſich allmälig gegen die Ungarifche Ebene verflahen. Nördlich von der Donau 
ziehen jih vom Böhmerwald her zahlreiche Bergzüge gegen die Mar und die Donau hin, 
unter welden das Manhartsgebirge im Großen Dianhartsberge 1699 F. aufjteigt. Das 
Hauptthal des Landes ift das Donauthal. Unterden Alpenthälern find das Ips-, Erlaf-, Lis 
lienfelver- (aud) Trafenthal genannt), das Schwarzathal mit dem romantiſchen Höllentbale, 
dann das Trieſting- und Pieftingtbal, nördfid von der Donau das Kanıp-, Krems- und Thas: 
yathal hervorzuheben. Der Hauptfluß ift vie Donau. Das Klima it, obwohl gro⸗ 
Bem Temperaturwecfel ausgefett, im Allgemeinen gemäfigt und gefund. Der Produften- 
reihthun des Landes ift zwar groß, doch reicht er für die Bedürfniſſe der Bevölkerung nicht 
aus. Die Bodenflädhe, von welder nur etwa 5 Proc. unproductiv find, hat 40,,, Proc. 
Aecker, 15,,, Proc. Wieſen, Weingärten und Gärten, 7,,, Proc. Weiden und 32,,, Proc. 
Wildungen. Die Metallgewinnung beſchränkt fih hauptſächlich auf Eifen (40,642 3, Etr,, 
1869), Stein und Braunfohlen (2,292,990 Wiener C., 1869) und Graphit (12,184 E., 
1869). Unter den Mineralquellen find die warmen Schwefelquellen in-Baden die befann« 
teften; auch find die Bäder zu Piramart auf dem Marchfelde und in Deutjch-Altenburg 
ziemlich befudht. Die Bevölkerung zerfällt (31. Dez. 1869) ihrer Nationalität nad 
in 1,761,000 Deutſche, 123,300 Slawen, 9700 Magvaren, 3000 Staliener, 2300 Rumä- 
nen, 51,880 Sfraeliten und 3000 Andere; dem Religionsbelenntniffe nad) gibt es 
1,903,595 Katholiken des lateinischen, 2323 des griechifhen und 94 des armenifchen Ritus, 

1745 Griehifh-Drientalifhe und 92 Armeniſch-Orientaliſche, 25,586 Proteftanten ber 
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Augsburger und 4368. der Helvetifchen EConfeffion, 63. Unitarier, 336 Belenner anderer 
chriſtlichen Glaubensbelenntnifle, 53,350 Jfraeliten und 156 Eonfeffionslofe. An höhes 
ren Lehranſtalten hat Niederöjterreich die Univerfität in Wien, Die Techniſche Akı- 
demie und Handelsalademie in Wien, tie Forftalademie in Maria-Brunn und: 7 Theolo« 
giſche Lehranjtalten, 9 Gymnaſien, 11 Realſchulen, 5 Realgymnafien und 1243 Volls⸗ 
ſchulen. Zu den wichtigften Bopenergeugniffen gehören außer den Körnerfrüdten 
durchſchnittlich jährlich 2°/,, Mil. Degen Roggen, 2'/, Mil. Di. Hafer, 920,000 M. 
Beizen und 860,000 M. Gerſte) Buchweizen, Heidelorn, Hirfe, Hülfenfrüdhte, Mais, 
Kartoffeln (durchſchnittlich jährlich 2,740,000 Di.), Rüben, Flachs und Senf in der Gegend. 
von Krems. Der Weinbau iſt befonders widhtig, die jährliche Ausbente ift durchſchnittlich 
1%, Mill. Eimer, die gefhäßteften Sorten werden bei Gumpoldslirchen, Vöslau, Grinzing, 
Mojterneuburg, Nußvorf, gg. Difamberg und Mailberg gezogen. Der Bichlanb 
war nah der Zählung vom 31. Dez. 1869: Pferde 93,358, Rindvieh 503,992, Schafe 
313,618, Schweine 261,243 und 59,866 Bienenftöde. Die Induftrie ift in einem blühen« 
ven Zujtande; befonder® hervorzuheben find die Fabricationen von Maſchinen, Kutſchen, 
wiſſenſchaftlichen und muſikaliſchen Inſtrumenten, Holzs, Yeder-, Thon-, Eifen-, Scylofjer-, 
Gold» und Silberwaaren, von Chemikalien, Papier, Kerzen, Seifen und Zündwaaren, bie 
Dierbrauerei, Branntweinbrennerei, die Erzeugung: von Seidenwaaren, Woll- und Baunı« 
wollſtoffen, die Gerberei u. f. w. Für den Verkehr ift geforgt durch 60 öfter. M. Eifen- 
bahnen (1866), 608,,, M. Straßen (1869), 54 M. Waflerftraßer und 91 M. Telegraphen« 
linien (1866), fowie durch die vielen Credit- und Handelsinftitute in Wien. Der Landtag 
befteht aus 68 auf 6 Jahre gewählten Abgeordneten und fendet in das Abgeorbneten« 
haus des Reichsrathes 18 Mitglieder. Unter ver höchſten Landesbehörde, der Statthalte- 
rei in Wien, ftehen 18 Bezirtshauptmannfhaften. und 3 felöftftändige Communalänter, 
Die Jujtiz wird von dem Oberlandesgerichte und dem Pandesgerichte in Wien, von 4 Kreis, 
12 ftäptifch-velegirten und 66 Bezirkögerichten verwaltet. i 

D. ob der Ens (auh Dberöfterreichgenannt) hat einen Flähenraum von 217,, 
geograph. D.-M. mit einer effectiven Eivilbevölferung von 631,579 €. (31. Dez. 1869), 
welhe in 15 Städten, 90 Märkten und 6058 Dörfern wohnen. Das active Militär war 
nach demfelben Cenſus auf 4978 Mann beziffert. Veit Ausnahme dcs früheren Hansrud- 
und Innviertel® und des nordweftlichen Theil® vom Traunviertel.ift Gebirgsland vorherr« 
ſhend, das bis zu unwirthlichen Felfenmaflen, zu ewigem Schnee und Gletſchern aufiteigt. 
Sivlih von der Donau wird das Land von der nördlichen Kette ver Norifhen Alpen 
burhzogen; die wichtigſten davon find das Hallftäpter Schnecgebirge mit dem 
Dachſtein (9585 5.) und dem Thorftein (9404 F.), das Topte Gebirgemit dem Grofen 
Priel (6814 F.), da8 Höllengebirge und ber Hausrudwald. Nördlich von der 
Donan fendet der Böhmermald feine Ausläufer bis an diefe, bildet indefien nur Heinere 
Bergmaffen und Hügel. Ebenen hat das Fand faft keine, ausgenommen bie Linzer Ebene 


und die Welfer Heide. Am fruchtbarften ift der Boden im Donauthale mit den einmün- 


denden Nebenthälern. Unprovuetiv find nur die hohen Alpenregionen und mehrere un- 
fruchtbare Landſtriche an der Traun, namentlid). die „Moofe“, von denen Übrigens einige der 
Euftur gewonnen find. Die Gewäſſer des Landes gehören mit Ausnahme eines Heinen Yand« 
freies an der böhmiſchen Grenze dem Stromgebiete ver Donau an. Das Klima ift ge- 
mäßigt, doch der vielen Schnee⸗ und Eisgebirge wegen kälter als in Niederöfterreih. Die 
Landwirthſchaft fteht auf einer höheren Stufe als in Nieveröfterreih. Mit befon- 
derer Sorgfalt werden Garten- und Obftbau betrieben. Bon dem gefammten Areal find 
etwa 9,,, Proc. unproductiv; von productivem Boden kommen 33,,, Proc. auf Acder, 18,,, 
anf Wiefen und Gärten, 5,,, auf Weiden iind 32,,, Proc. anf Waldungen. Aus dem 
Mineralreih gewinnt man außer etwas Gold und Silber, auch Kupfer, Eijen, Vitriol, Ko— 
balt, Arſenik und Schwefel, vornehmlich aber Kochſalz aus den beiden Salzwerten Iſchl und 
Heliſtadt (1,068,363 Etr., 1869) und Stein- und Braunfohlen (3,186,499 Ctr., 1869). 
Gipsbrühhe finden fih bei Iſchl und ergiebige Granitbrüde bei Mautbhaufen. Bon den 
Mineralquellen ift befonders die iodhaltige Quelle in Hall von Wichtigkeit. Die Bevöl— 
kerung iſt ausſchließlich deutſch (730,889 Deutfche neben 690 Sfracliten); dem Religions— 
belenntniſſe nach maren (31. Dez. 1869) 719,918 Katholiken des iateiniſchen Ritus, 15,699 
Ltheraner, 168 Reformirte, einige wenige Anhänger anderer chriftliben Sekten und 724 
Weliten. Für den Unterricht beftchen (1869-70) 2 theologiſche Pehranftalten, 3 
Gynmaſien, 2 Realfhulen, 499 Volksſchulen. Der Viehſtand war im 9. 1869: Pferde 
51,306, Rindvieh 475,519, Schafe 125,594, Schweine 182,512 umd Bienenftäde 41,699. _ 
Die Induſtrie erzeugt Holzwaaren, Zwirn, Leinwand, Woll-, Baumwoll-, Leder, Töpfer, 
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Eifen- und Schmudwaaren (legtere befonders in Stein). Der Landtag zählt 50 Mit. 
glieder und fendet davon 10 . Abgeordnete auf den Reichstag. Der Statthalterei in 
Linz unterftehen 12 Bezirls-Hauptmannſchaften und 2 Commmnalämter; die Juftizpflege 
ae von 1 Landesgerichte, 3 Kreis-, 4 ſtädtiſch-⸗delegirten und 42 Bezirkögerichten vers 
waltet. 

Defterreih, Kaiferthun, laut Zaiferlihen Handfcreibens vom 14. Nov. 1868 officiell 
„Delterreihiich-Ungarifhe Monarchie“ genannt, befteht aus 18 Königreichen und Yäntern 
und zerfällt ftaatsrechtlidy in die im Neihsrath vertretenen Yänder und inie 
Länder der Ungariſchen Krone. Nach dem Grenzflüßchen Leitha bezeichnet man 
auch die beiden Neihshälften als Cisleithanien und Transleitbanien. D. liegt 

wiſchen 42° 10° 5° und 519 3° 27° nörbl. Br. und 279 11° 29° und 449 1° 25° öftl. 2. von 
Ferro. Seine größte Ausdehnung von W. nad O. beläuft fi auf 172, von N. nad) S. anj142 
geogr. M. Der Fläheninhalt des Geſammtſtaates beträgt 11,304,,, geogr. D.-M,, 
wovon 5,451,,, DM. auf die im Reichsrathe vertretenen Yänber und 5853,,, UM. 
auf Ungarn kommen. Zu der erften Hälfte gehören die folgenten Lanbestheile: D. unter 
der End, D. ob der Ens, Salzburg, Steiermark, Kärnten, Krain, Görz und Gratisfa 
mit Iſtrien und der Stabt Trieſt fammt Gebiet, Tirol und Vorarlberg, Böhmen, Mähren, 
Schleſien, Galizien, Bulcwina, Dalmatien, zufammen mit einer Givilbevöllerung ven 
20,394,980 €. (1869). Mit Einſchluß der anderen Hälfte (f. Ungarn) beläuft fid tie 
Devölkerung der ganzen Monardie auf 35,634,858 E. Civilbevölferung und 35,904,435 
Geſammtbevölkerung. Die Grenzen des Staates find in W. Bayern, der Botenfee, Licd« 
tenitein, die Schweiz und Jtalien; im ©. Italien, das Adriatiſche Meer, die türkifchen Pros 
binzen Herzegowina, Kroatien und Bosnien, dann Serbien und Rumänien; im D. Rumd- 
nien, im NO. und N. Nufland, im N. Preußen und im NW. Sachſen. Die Tefier 
reihifh-Ungarifhe Monarchie ift nächſt der Schweiz ber gebirgigfte Staat Europa's, ta 
8000 Q.⸗M. den Gebirgen und dem VBerglande angehören. Das ausgedehnte Alpenland 
(Tirol, Salzburg, Südöſterreich, Steiermart, Kärnten und Norpkrain) gebt nad ED. ters 
rafienförmig, nah NO. ohne eine ſolche Abftufung in Bergland über (Sütkrain, Görz und 
Iſtrien, Kroatien, Dalmatien füpöftlih, und Defterreich norböftlih) und findet endlich im 
Donauthal feine nörblihe Begrenzung. Jenſeits der Donau fteigt das böhmiſch-mähriſch- 
ſchleſiſche Hochland empor, von Randgebirgen umſchloſſen, im Innern wellenförnig. Oft 
mwärts von der March erheben ſich die Karpaten und ziehen im Bogen an ber Norbgrenze 
Ungarns fort; beiderfeits fchließt fi den Hochkarpaten ein Bergland an, welches nordwäris 
Über die galiziſchen Stufenfläden in bie polnifcheruffiihe Ebene übergeht, ſüdwärts Lie an 
die Donau und Theif zicht und füpöftl, mit dem Gebirgswalle des ſiebenbürgiſchen Hoech— 
landes zufammenhängt. Die höchſten Bergfpigen find der Orteler in Tirol (12,059 P. 
F.), ver Großglockner an ber fürntnersfalzburger Grenze (11,980 F.) in ben’ Alpen, 
bie Schhneckoppe (5200 $.) im Niefengebirge, in ben Sarpaten die Gerlsdorfer 
8354 5.) und die Lomnitzer Spite (8034 %.). Die Ebenen nehmen etwa '/, der. 
berfläche des Kaiſerſtaates ein; die größten find in Ungarn und Galizien. Die Kleine 
Ungarifhe Tiefebene (160 O.-M.) reiht nad O. in Steiermark bincin, und am 
Nordabhange der Karpaten dehnt fih die Galizifhe Ebene (900 D.-M.) aus, Ton 
den Gewäſſern ftebt in erfter Neibe das Npriatiide Meer, weldcs in einer 
Ausdehnung von 220 Meilen das öfterreihifhe Feftland und über 300 Meilen tie zu O. 
ehörigen Infeln befpült. Die Hauptflüffe fin Donau, Dnjeftr (Schwarzes 
eer), Weihfel, Oder (Oftfee), Elbe, Rhein (Nordſee) Etſch (Adriatiſches 
Meer). Das größte Flußgebiet innerhalb der Monardie hat die Donau (8000 Q.M.), 
das Heinfte der Rhein (40 D.-M.); derfelbe befpült nur 4 M. lang die Reichsgrenze und 
nimmt die Sl anf. Die Elbe nimmt die Gewäfler Böhmen’s auf, am rechten Ufer die er, 
Pulsnitz und Biela, am linfen die vereinigten Adler und Derlig, die Moldau mit ihren Zu— 
flüffen Lupnic, Sazawa, Wottawa, Beraun und die Eger. Die Ober entipringt in den 
Sudeten in Mähren, und geht nad) einem Laufe von 21/, Meilen nad) Preußen über. Die 
Weichſel, der Grenzfluß gegen Preußen und Rußland, entipringt ebenfalls in Mähren, 
nimmt in D. rechts die Biela, den Dunajec (mit dem Boprad), die Wisloka und ten Ean, linls 
bie Przemza auf und tritt nach einen Laufe von 52 M. nad Rufland über. Der Dnjeftr, 
am Nordabhange der Karpaten entfpringend, tritt nady einem 62 M. langen, ſehr gelrümm⸗ 
ten Laufe gleichfalls nach Rußland über, nachdem er rechts den Stryi, die Swiza, Lomniza 
und Biftriza, links den Sereb und die Porhorze aufgenommen und auf eine Strede bie 
, Grenze gegen Rußland gebildet hat. Die Etſch, aus dem Delzthaler Fernerftod entſprin⸗ 
gend, wird bei Bogen ſchiffbar und verläßt nad einem Laufe von 30 M. tie Monardie, 
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nahdem fie die Nebenflüffe Paſſeier, Eifad, Avifio und Nos aufgenonmen. Unter ven 
Küftenflüffen, welche in den nördlichen Theil ‚des Adriatiſchen Meeres fallen, find die bes 
beutendften: Brenta, Iſonzo und Quieto, die Zerniagna, Kerka, Cettina und Narenta. Die 
wichtigſte Waſſerſtraße für den Verkehr O.'s vilvet die Donau, weldye bei Paſſau in bie 
Monarchie tritt und nach einem 180 M. langen Laufe bei Orſowa dieſelbe verläßt. Ihre 
ſchiffbaren Nebenflüffe ind. find links die March mit der Thaya, die Waag (mit der Neutra), 
Gran, Eipel, Theiß (mit der Szamos, Körös und Maros, dem Bodrog und Hernäp), Bega, 
Temes, Alta, der Szereth und Pruth; rechts der Inn, die Traun, die Ens, Leitha, Sar- 
vi, Drau (mit der Mur) und Save mit Kulpa und Unna. Mit dem Flußſyſteme der 
Donau jteht eine Reihe von Flußſeen im Zujammenbange, welche den fiinweftl., ven nördl. 
und öftl. Fuß der Alpen umfpülen. Im Lande ob der Ens gehören der Hallftädter:, Traun«, 
St.-Wolfgang-, Mond» und Atter-, fowie der falzburgifhe Waller-See dem Flußgebiete der 
Donau an. Kleinere Seen finden fih im Innern des Alpenlandes. An Kanälen bat 
D. unter der Ens den aus ber Leitha nah Wien abgeleiteten Neuftäbter- Kanal, 
Sehr reich ift die Monardie an Mineralquellen. Berühmt find die Säuerlinge von 
Karlsbad, Bilin, Gießhübel in Böhmen, Rohitſch in Steiermark, die alkaliſchen Säuerlinge 
von Gaftein in Salzburg, Marienbad und Teplit in Böhmen, die Soolen von Hall in Tie 
vol, Jichl in Oberöfterreih, Wieliczka in Galizien, die Jodquellen von Hal in Oberöfter- 
reih, die Bitterwäſſer von Seidſchitz, Sedlitz, Büllna in Böhmen, die Schwefelquellen ven 
Baden bei Wien. Die große Ausvehnung der Monardie bringt bezüglich der mittleren 
Jahrestemperatur eine große Verſchiedenheit mit ſich. Im Ganzen können drei klima— 
tiſche Gürtel unterſchieden werden, welchen fid) die Vegetation —— anſchließt: 
U der nördliche, von der Nordgrenze bis zum 490 nördl. Br., welcher den Norden von 
Böhmen und Mähren, dann Schlefien und Galizien umfaßt, mit geringer Weincultur, 
aber bedeutendem Getreide- und Flachsbau; 2) der mittlere Gürtel, von 49° bis 46°, ent- 
bält den mittleren und füdlihen Theil von Böhmen und Mähren, Nieder» und Dberöfters 
reih, Steiermark, Salzburg, Nordtirol, Kärnten, Krain, das nördliche und mittlere Un— 
garn, Siebenbürgen und die Bukowina; derfelbe ift dem Wein-, Obft- und Getreidebau, 
mit Ausnahme der am Hochgebirge gelegenen Stridye, fehr günftig; 3) der ſüdliche Gürtel, 
von 46° bis 429 reichend, begreift Süptirol, das Küſtenland, Dalmatien, Südungarn, 
Kroatien, Slawonien und die Militärgrenze und bringt neben ben gewöhnlichen Getreide: 
arten Mais, Reif, viel Wein und am fünlihen Rande auch Südfrücdte hervor. Im Gan- 
jen gehört die Monardyie mit dem größten Theil ihres Yändergebietes der gemäßigten Zone 
an, Die mittlere Jahrestemperatur ſchwankt zwiſchen 3,,0 R. (Marienbad) und 10,,0 
(Erich). Die Bora und der Sirocco treten oft im Süden der Monardie als gefährliche 
uftiteömungen auf; der letztere richtet al8 Föhn in den Alpen Berbeerungen an. Die Re— 
amenge beträgt durchſchnittlich nah Zollen 20,,,., An Mineralien findet fid eine 
he Mannigfaltigkeit, daß außer Platin fein nugbares Mineral fehlt; Metalle, Salz und 
Koblen jind in unerjhöpflihen Kagern vorhanden. Gold wird in Siebenbürgen, Oberuns 
garn und in dem Gneidgebirge der Gentralalpen gefunden. Silber kommt in den Bleis 
und Kupferlagern Oberungarns, der Bulowina, Militärgrenze, Böhmens, Tirold und 
Steiermarks vor. Duedjilber wird in Jpria, in Krain und in geringen Mengen in Un» 
* gewonnen. Kupfer kommt in Oberungarn und im Banate als Kupferkies und 
ferſchiefer nebſt eingeſprengtem, gediegenen Kupfer ver. Zinn findet ſich nur im böh⸗ 
miſhen Erzgebirge; Zink als Galmei in den Flötzgebirgen des Krakauer Gebietes, in Ti— 
rol und im Banate und als Blende in den Centralalpen und der böhmiſchen Urgebirgsfor— 
mation. In den Urgebirgen von Böhmen, Kärnten, Bulowina, Ungarn, der Militärgrenze 
und Tirol bildet dad Blei Gänge oder Yager von Bleiglanz, weldyer mehr oder weniger 
ad⸗ oder filberhaltig ift. Eiſen durchzieht in unermeßlihen Yagern und Gängen die Ger 
ge der Monarchie; die Alpen und die Sifeite der Karpaten enthalten vorzugsmeife 
Spateifeniteine; ebenjo lagern diefe neben dem Roth: und Brauneifenfteine in Siebenbür- 
gen, den Banate und der Milttärgrenze. Auch in Mähren und Schlefien herrſchen Thon- 
eifenfteine vor, fowie in Böhmen Rotheiſen⸗, Brauneifen-, Thon- und Raſeneiſenſtein neben 
Magneteifen in Dienge vorfommen. Antimon findet fi) in den älteren Gebirgen 
Ungarns nnd Kärntens; Kobalt und Arſenik in den gleichen Formationen Ungarns und 
Bihmen 4% Graphit wird in Böhmen, Mähren, Defterreich unter der Ens, in Salzburg, 
Steiermark, Kärnten und Tirol gewonnen. Rebſt Lehm und Töpferthon, welche faft m 
allen Theilen der Monarchie angetroffen werben, liefern Böhmen, Mähren und Ungarn 
Borzellämerve, Böhmen, Galizien, Ungarn und Steiermark Waltererbe, Böhmen umd Tirol 
verſchiedene Farbeerden. Bau- und Bruchſteine werden in der. ganzen Monarchie ange» 
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troffen. Die Alpen enthalten ſchöne Marmorarten, die Subeten gleich ven ſüdlichen Alpen 
Dachſchiefer. Unter den verſchiedenen edlen und halbedlen Steinen behaupten die ungari— 
fen Opale, die böhmiſchen Granaten, Adyate und Jaspisarten Den erſten Hang. Zwei 
gewaltige Yager von Steinſalz finden fi) innerhalb :ver Örenzen der Monarchie. Das 
eine ijt dem nördlichen Saume der Kaltalpen vom untern Innthale bis zu den Trannguellen 
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rubt. In den Karpaten tritt die Soole häufig in Quellen zu Tage; an ver Djiküfte des 
Adriatiſchen Meeres wird viel Seejalz gewonnen. Alaun findet fid) in Böhmen, Diähren, 
Galizien, Ungarn, Defterreidy unter der End, Steiermark und dem Küftenlande. Im nord: 
öftlihen Theile der Ungarifhen Ebene zwijden der Theiß und dem Berettyo liegt ein Sal- 
peterdiftrict von 180 Q.⸗Vi. Steinkohlenlager treten nur theilweife im nördlichen Bih- 
men, im weftlicdien Mähren, befonders an ber mährifch-fchlefifhen Grenze gegen Preußen 
im Fünfkirchner Infelgebirge und in Banate auf; Brauntohlen in Böhmen, Mähren, Ga— 
lizien, Defterreih, Salzburg, Steiermart, Kärnten, Krain, Tirol, Jftrien, Dalmatien und 
Ungarn; Torflager finden fich faft in allen meorigen und fumpfigen Streden Oeſterreiche, 
Saljburgs, Oberfteiermarks, Kärntens, Krains, Vorarlbergs, Böhmens, Ungarns und 
ber Militärgrenze. 

In landwirthſchaftlicher Beziehung zeichnet fi) der Boden der Moenarchie 
durch eine reihe Vegetation aus; ausgenommen find nur die höheren Ulpenregionen mit 
ihren Felſen und Schneefeldern, die Kämme und Gipfel bes Hereyniſchen Bergſyſtems, bie 
oberen Theile der Karpaten, dann bie mit Flugſand bededten Streden der Großen Ungarijden 
Ebene, die Simpfe und Moore am Pyhrn, am Traunfee, nächſt Salzburg und Aufiee an 
den galizifhen Flüffen, an der Theiß und an den ungarifhen Seen. Ungemein reich ift bie 
Monardie an Waldungen, weldye mehr als ein Dritttheil der produktiven Bodenfläde ein- 
nchnien. Das Grasland nimmt 15 Proc., das Aderland 35 Proc. der probuctiven Bo- 
denfläche ein. Bon den Handelspflanzen find hervorzuheben der böhmiſche Hopfen, 
ber mähriſche Senf und der ungarifche Saflor. Der ganze Norbweften eignet ſich trefjlid 
für den Anbau des Flachſes, der Süden und Often fir jenen des Hanfes. Südwärts 
von den Gentralalpen und Karpaten gedeiht der Tabak, während er auch norbwärte dieſer 
Grenze längs des Dujeſtr's noch forttonmt. Neben den Kürbißgewächſen gebeiben alle 
Sorten von Obftbäumen Mitteleuropa’s bis zu einer durchſchnittlichen Seehöhe von 1800 
Fuß. Die Eitrone und Orange muß in Südtirol noch gegen die Winterfälte geibüst 
werben. Hier kommt der Delbaun nur ſporadiſch vor, während er in Jitrien, auf 
den Quarnerifhen Infeln und in Dalmatien bereits heimiſch iſt. Alle Bedingungen einer 
vorzüglichen Entwidelung des Weins fließt das Hegyallya-Gebirge in ſich; nur annähernd 
tönnen daneben ein Strich des Elbethals, die Umgebung des Neufieblerfces, Die Frubla— 
Gora, das Kablengebirge, das unterfteierifche Diurthal und die Dalmatien Küften genannt 
werden. Die Thiermwelt begreift 90 Arten von Säugethieren, 248 von Bügeln, 61 
von Reptilien und 377 von Fiſchen in fich, die als einbeimitch gelten fünnen. 

Die Bevölterungsverbältniffe der Defterreidifchen Monarchie anlangent, fal- 
len auf eine öfterr. O.-M. 3219 Bewohner, in den im Neichsrathe vertretenen Ländern 
3876 und in den Ländern der Ungariſchen Krone 2634 Bewohner; darunter ift Schleſien 
am bichteften (mit 5719 E. auf 1 D.-M.), Salzburg am geringiten (mit 1216 €.) beväl- 
tert. Die Czechen, die Slowenen und die Deutſchen haben das ftärffte Uebergewicht bei 
weiblichen Geſchlechtes, kei ven Bolen, Ruthenen uud Ungarn halten ſich die Geſchlechter mehr 
das Gleichgewicht (am auffallenpften in der Bulowina, wo auf 1000 männliche Individuen 
ebenfoviel weibliche fommen), und beim ſüdſlawiſchen und rumäniſchen Stamme tritt ein Ueber⸗ 
wiegen des männlichen Geſchlechtes ein. Nach dem religiöfen Betenntniffe wurden 
mit Ausihluß des Militairs im Jahre 1869 ‚gezählt: Katholiken des lat. Ritus 
23,750,776, Katholiken desgrich. Ritus 3,918,006, Katboliten des armen, 
Ritus 8,140, Griechiſch-Drientaliſche 3,087,176, Armeniſch-Orien— 
taliſche 1,749, Evangeliſche (Augsburger Eonfeffion) 1,356,311, Evangelijde 
(Helvetifcher Confeffion) -2,128,349, Unitarier 54,599, andere hriftlide Be— 
tenntniffe 6840, Iſraeliten 1,372,333 und endlich andere, nicht hriftliche Bekeunt⸗ 
niſſe 579. Der Rationalität nad find die Bewohner des Raiferftaates: Deutſche 
9,003,700, Czechen, Mähren und Slomalen 6,559,900, Polen 2,443,500, 
Ruthenen 3,032,600, Stowenen 1,254,200, Kroaten und Serben 2,928,100, 
Magharen 5,705,800, Jtaliener 588,100, Rumänen 2,685,600, Iſraeliten 
1,372,300, fonftige VBolteftämme (namentlih Bulgaren in Ungarn, Albanefen in 
Dalmatien und der Militärgrenze, Griechen in Nieberöfterteih und Siebenbürgen, AUr- 
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menier in Siebenbürgen, Galizien, Ungarn und Bukowina) 61,000. Bezüglich ber 
ränmlihen Bertheilung der Sprachſtämme bildet das Deutſche ein zufanımenhängenves Ge- 
biet, welches Niederöſterreich, Oberöfterreih, Salzburg, Mittel- und Nord-Steiermarl, 
Kärnten bis auf einen mit Slowenen gemifchten Streifen im Südoften, Mittel- und Nord⸗ 
Tirol umfaßt, im Zufammenhange mit ven Stammgenofjen in Bayern, Sachſen und Preu- 
ßen auch nech Böhmen umfäunt und befonders im Nordweſten weit in das Yand hinein, 
6-10 Meilen als compacte Maſſe vorgreift. Daſſelbe findet im Norden Mährens und 
im Oberjchlefien ftatt, und au im Süden Mährens, fewie in den Comitaten Wiejelburg 
und Dedenburg jet fid) Die deutfche Bevölkerung in zufammenhängender Maſſe fort. Den 
Grundſtock der deutſchen Bevölkerung bildet der bayerifhe Stamm. Deutſche Spradinfeln 
finden fid) überdies in Böhmen um Budweis und Landskron, in Mähren um Iglau und 
Trübau, in Krain das Gottfcheer Ländchen, in Ungarn die deutfchen Eolonien um die Berg« 
ftäbte, die Schwaben am Blattenfee, im Balonyerwald und am Vertesgebirge, an der mitt« 
leren Donau, befonders um Ofen, im Arader Comitate, im Banate und in der Bäcsla, in 
Siebenbürgen endlich die Sadfen. Bon dem Gefammtareal der Monarchie nehmen bie 
Deutſchen 250 D.-M. ein. Das flawifche Sprachgebiet umfaßt im Ganzen 4465 
Q.M., zerfällt aber weiter in die Antheile der fünf weſentlich verſchiedenen Stämme, von 
welden drei das nordflamifcdhe und zwei das ſüdſlawiſche Gebiet bilven. Das 
czechiſch-mähriſch-ſlowakiſche Sprahgebiet umfaßt die Mitte Böhmens und 
Mährens und das nördliche Ungarn, ebenfo einen Grenzftreifen inn Weften Niederjchlefiens. 
Das polnische Sprahgebiet bildet im W. Galizien® eine compacte Maſſe; das Ruthe⸗— 
nifhe nimmt ven D. Galiziens, fowie einen Eeil des norböftlihen Ungarns ein. Der 
Slowenifhe Stamm bewohnt das füdliche Kärnten und den Süden Steiermarks mit 
einem Ausläufer in da® Zalaar Comitat in Ungarn, den größten Theil von Görz und 
Gradisfa und den nörblihen Streifen Jftriens. Die Kroaten und Serben bewohnen 
bas übrige Yitrien, Kroatien, Slawonien, Dalmatien und die Militärgrenze faft ungemifcht - 
(nur das Deutih-Banater Regiment ift von Deutfhen, das RomanensBanater von Ku- 
mänen bewohnt) and greifen mit zahlreihen Spradinfeln in das füblihe Ungarn, fowie an 
die Wejtgrenze Ungarns und jenſeits verfelben nad) Niederöfterreich über. Von ben Buls 
garen finden ſich einzelne Colonien in ven Bergmwerksbezirten des Banats. Italiener 
(Beftromanen) bewohnen das Trienter-Gebiet in Tirol in compacter Mafle und bilden 
außerdem einen längs der Küfte ſich binziehenden Saum ven Auficdelungen im Küftenlande, 
auf ven abriatifchen Infeln und in Dalmatien. Mundartlich verfchieden, aber dem gleichen 
Sprachſtamm angehörig find die fabiner in Tirol und die Friauler (Furlaner) im 
Sudweſten von Görz⸗Gradiska. AZufammen nehmen die Weftromanen- ein Gebiet 
von 140 Q.⸗M. ein. Die Rumänen (Oft:-Romanen) haben in einer Ausdehnung von 
1640 D.-M. innerhalb der öſterreichiſchen Monarchie die Hälfte der Bulowina, den größeren 
Theil Siebenkürgens, beträchtliche Diftricte Oft-Ungarns und der Militärgrenze inne. 
Sprachinſeln derfelben finden fid, im Araber und Temefer Comitate und in der Mitte 
Siebenbürgend. Das von den Maghyaren bewohnte Gebiet nimmt 2070 Q.-M. ein; 
umfaßt das Flachland ven Ungarn und den Often von Siebenbürgen (Rand der Seller), 
greift aber mit zahlreichen gemifhten Streifen und magyarifhen Spradinfeln in die Ge- 
biete ver Slowalen und Ruthenen im Norden, der Rumänen im Oſten vor. Bon den Hei- 
neren in der Monarchie vortommenden Sprahftämmen bilven nur die Armenier in einigen 
Drten Siebenbürgen gefhlofiene Colonien. Allenthalben zerftreut finden fich die Jirae- 
liten, welche am ftärfiten in Galizien, Bukowina, Ungarn, Böhmen und Mähren vorlom« 
men. Im nörblichen und öftlihen Ungarn, in Siebenbürgen, in geringerem Mafe in Ga- 
ligien und ver Bulowina, und nur zum Heinften Theile angefiedelt, ſchweift der indische Stanım 
der Zigeuner (nad) Brachelli 151,400). An Wohnorten wurden nad dem neueften 
Eenfus (1869) gezähft: Städte 927, Märkte 2039, Dörfer 73,252, zufammen 76,218 Ort« 
n. Der durch Gebrechlichkeit erwerbsunfähige Theil der Bevöllerung umfaßte 
29,509 Blinde, 39,205 Taubſtumme, 29,175 Irrſinnige und 48,351 Kretins. Im cis— 
leithanifhen O. wachſen 68 Proc. ohne oder mit fo mangelhaften Schulunterrichte auf, daß 
ſein Erfolg nicht durch 8 bis 10 Jahre andauert. Das Verhältni der ehelich Geborenen 
m den unehelich Gcherenen ift 89,, zu 10,,. Die Todtgeborenen bettugen in der ganzen 
atchie 1,, Proc. aller Geborenen.. 

Die weitaus überwiegende Beihäftigungsart der Bewohner und die hauptſächlichſte Duelle 
DE Erwerbes bildet in der Defterreichifch-Ungarifhen Monardie bie Landwirthſchaft 
int weiteften Umfange, mit Inbegriff der Biehzucht und Waldwirthſchaft. Der Gefamnit« 
werth der landwirthſchaftlichen Production wurde für bie im Reichsrathe vertretenen Länder 
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ſonen und verſchiffte 20,292,926 Zolletr. Waaren und 33,890 Stück Borſtenvieh, wo— 
für bei einer Ausgabe von 12,273,633 Gulden die Einnahme 11,328,031 ©. betrug, ſomit ein 
"Ausfall von 945,602 ©. ſich ergab, während in den früheren Jahren inımer ein Ueberſchuß er: 
zielt wurde (1867: 1,270,788 G., 1868: 1,329,163 ©., 1869: 532,162 ©.) Der ganze 
Berfehr auf der Donau belief ſich 1868 auf 84,1000,000 Eitr., wovon auf dic Yandungserte 
an der. oberen Donau (von Ulm bis Presburg) 31%,, auf die an der mittleren Donau (ven 
Presburg bis Orſowa) 55%, und auf die an der unteren Donau (von Orſowa bis zur Eu 
lina- Mündung) 14°%/, des Geſammtwaarenverkehrs fonımen. Die Menge ter auf ver 
‚Elbe verſchifften Waaren betrug 1870: 11,332,841 Zolletr. Der Brief-Poſtverkehr 
Ihebt ſich rafch; derjelbe wurde 1870 für die weftliche Reichshälfte durch 3311 Poſtämter ver- 
mittelt. Das Telegraphbenmefen ift in fteter Zunahme begriffen; in der weſtlichen 
Reichshälfte waren 1870: 584 Stationen mit einer Länge der Telegraphenlinien ven 2257, 
M. und 7463,, M. von Telegraphenträbten, auf weldyen 39,248 Staatd- und 3,058,670 
Privatdepefchen aufgegeben wurden. Als Bertretungsförper des Handels- und Gewerke: 
ſtandes beftehen in den im Reichsrath vertretenen Yändern 42 Handels: unt Ge— 
werbefammern. Bon Banten und Eredit-Anftalten gibt c# in ter weſtlichen 
Neichshälfte 38, unter melden die Defterreihifhe Nationalbank in Wien mit 23 Filialen, 
davon 8 in den ungarifchen Pändern, die bedeutendfte ift. Zu den Anftalten, welche für ten 
Handel und die Induftrie Kapital und Credit bieten, gehören and die Sparkaſſen, 
beren 1870 in den deutſch-ſlawiſchen Ländern 197 gezählt wurden. Induſtrieausſtellungen 
für die ganze Monarchie, abgejchen von ven vielen localen Ausftellungen, wurden 1835, 
1839 und 1845 abgehalten. Als Centralpunft des Handels hat Wien die bedeutendften 
rare Märkte. Börfen beftchen zu Wien, Trieft, Prag und Peſth. Die Wiener 
Boͤrſe beſtimmt Hauptfählih den Stand der Curſe an den übrigen öfterreidyiicen Bör— 
fen. Die widtigften Handels: und Schifffahrts-Verträge, welche die Monardie in neuerer 
Zeit abſchloß, find folgente: mit Rußland vom 2. (14.) Sept. 1860, mit der Türkei vom 
10. (22.) Mai 1862, mit Großbritannien vem 16. Dez. 1865 und ciner Nachtragkconven— 
tion vom 30. Dez. 1869, mit der Republik Piberia vom 1. Sept. 1866, mit Franfreid vom 
11. Dez. 1866, mit Belgien von 23. Febr. 1867, mit den Niederlanden vom 26. März 
1867, mit Jtalien vom 23. April 1867 und endlich der Handels-und Zollvertrag mit tem 
Norbdeutihen Bunde vom 9. März 1868, fowie der Hanbelsvertrag mit der Schweiz 
vom 14. Juli 1868, 

Unter ven Kirbengenoffenfhaften der Monarchie ftebt die Römiſch-Katho— 
life Kirche obenan. Im dem im Reichsrathe vertretenen Ländern gibt es 9 Erzbie— 
thümer (Wien, Salzburg, Görz, Prag, Olmütz, Zara und 3 in Pemberg, nämlich 1 des la— 
teinifchen, 1 des griehifchen und 1 des armeniſchen Ritus) und 24 Bisthümer. Nebittem 
üben bifchöfliche Jurisdiction Die Generalvicare zu Feldkirch und Tefchen und für das Heer 
der Apoftolifhe Felpvicar in Wien, Die fathol. Kirche hatte ferner in den im Reichsrathe 
vertretenen Ländern (1870) 16,657 lateiniſch-kathol. und 2326 griechiſch-kathol. Weltprichter, 
767 Stifter und Klöfter mit 6060 Mönden und 6001 Nonnen. Der grichifd- 
orientaliſche (nidt unirte) Ritus hat in den im Reichsrath vertretenen Ländern 3 
Bistümer, zu Czernowig, Zara und Cattaro. Die Angelegenheiten der evangelijden 
Kirche beforgen in den cisleithanifchen Ländern der evangelifche Oberlirdenrath in Wien, 
die Iutherifchen und reformirten Generalfunoden und unter dieſen die Superintentential: 
Verſammlungen. Die Angelegenheiten des ifraeclitifhen Cultus find den Gemein— 
den anbeimgeftellt, welde ihre Nabbiner felbft beftellen, und deren es in ber meftlichen 
Reichshälfte 150 gibt. 

Für das Unterrihtswefen ift in neueſter Zeit durch die Volksſchulgeſetze einc ein— 
beitlihe Grundlage gegeben, auf welder fih das Volksſchulweſen in erfreulicher Weife zu 
entwideln verſpricht. In der weſtlichen Reichshälfte bildet das Gefek vom 14. Mai 1869 
die Grundnorm, nad weldyer die Reform ver Volksſchule vor fid geht. An die Stelle ber 
früheren Haupt: und Trivialſchulen treten allgemeine Vollsſchulen und Bürgerſchulen. 
Eine vollftändige Voltsfhule hat 5 Claſſen; die Bürgerfchule ift entweder adhtclaffig, oder 
ſchließt ſich als dreiclaffig an eine Volksfchule von 5 Claſſen. Die Schulpflictigfeit beginnt 
mit dem wollendeten 6. und dauert bis zum vollendeten 14. Lebensjahre. Im J. 1870 
zählte man in Eisleithanien 419 höhere und 13,880 Elementarfchulen mit 22,177 Pehrern 
und Tehrerinnen und (von 2,643,580 ſchulpflichtigen) 1,724,237 ſchulbeſuchenden Kindern. 
Die Mittelſchulen theilen fib in Gymnaſſien, ald Vorfchulen für die Univerfität, 
Realſchulen, als folhe für bie tehnifhen Studien und NRealgymmafien, melde 
beide Zwede fo verbinden, daß ber Lehrgang in den unteren Claſſen gemeinfhaftlic ift, und 
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ſich in den oberen aber in den humaniſtiſchen und realiſtiſchen ſpaltet. In der weſtlichen Reichs⸗ 
hälfte find faſt ſämmtliche Mittelſchulen katholiſch, nur das Gymnaſium zu Teſchen iſt evans« 
geliſch, das zu Suczawa und die Realſchule zu Czernowitz griechiſch-orientaliſch. 69 Gym⸗ 
naſien und Realgymnaſien, und 22 Realſchulen werden ganz oder zum Theil vom Staate 
unterhalten; die übrigen werben aus Yandesfonds, Gemeinden oder von geiftlihen Corpo— 
rationen erhalten. 1871 gab es in Gisleitbanien 92 Gymnaſien mit 26,102 Schülern, 
53 Realſchulen mit 15,622 Schülern und 31 Kealgymnafien mit 4529 Schülern. Bon den 
7 Univerjitäten der Monardie gehören 6 (Wien, Graz, Innsbruck, Prag, Yemberg, 
Krakau) mit 615 Profefforen und 8676 Studirenden (1871) zu Cisleithanten. Bon 
Btehnifhen Jnftituten find 7, nämlich in Wien, Graz, Prag (ein deut— 
ſches und ein czehifches), Brünn, Yemberg und Krafau, mit 284 Brofefjoren und 3320 
Studirenden cisleithaniſch. Handelsakademien beftchen in Wien, Graz und Prag 
mit 65 Profefforen und 1249 Studirenden, und eine Akademie für Handel und Schifffahrt 
in Trieft mit 21 Lehrern und 143 Schitlern. Als Speciallehranftalten für Theo— 
logie gab e8 in Cisleithanien die katholiſch-theologiſchen Facultäten zu Salzburg und Olmütz, 
17 lateiniſch-kathol., 1 griech.-kath. und eine griedy.-orientalifche Behranftalt, 1 für die protes 
ftantiihen Eonfeffionen, die evangelifch-theologifhe Facultät in Wien. Für die Rehts« 
und Staatswiſſenſchaften bejteht die orientalifhe Akademie in Wien zur Heranbil« 
dang von Geſandtſchafts- und Gonfularbeamten im Oriente. Mediciniſche Lehr— 
anftalten find die mebicinifhschirurgifche Joſephs-Akademie in Wien, 4 chirurgiſche 
Lehranſtalten, 14 Hebammenſchulen und das Thierarzneiinftitut in Wien. Mit faft ſämmt⸗ 
lichen Realſchulen find Gewerbejhulen verbunden. Für die Nautil beftcehen, außer der 
bereit8 angeführten Akademie in Trieft, 3 Schulen; für ſchöne Künfte die Akademie 
der Bildenden Künfte und die Kunftgewerbefhule in Wien, die Malerakademie in Graz, 
die Runftafademie in Prag, die Schule der Schönen Künſte in Krakau; für die Pflege der 
Muſik die Conjervatorien in Wien und Prag und zahlreihe Schulen, die von Privaten 
oder Mufifvereinen erhalten werden. An militärifhen Jnftituten gab e8 
T höhere Specinlinftitute, 3 Militärafademien, 1 Militär-Tehnifhe Schule, 2 Cabdetten- 
inftitute, 5 Meilitärerziehungshäufer. Lehrerbildun gsanftalten gab es 1868 in 
den Ländern der weftlihen Reichshälfte 65 mit 2322 Zöglingen, darımter 61 römiſch-kath., 
2 griech.kath., 1 griech.orient. und 1 ifraelitifhe, Außerdem werden in deu deutſch— 
Mawifhen Ländern gezählt: 14 Taubjtummeninftitute, 5 Blindeninftitute, 26 Waifenhäu- 
fer, 145 öffentlihe Lehr- und Erziehungsanftalten, 429 allgemeine Privat-Pehr- und Ers 
jiehungsanjtalten, 495 fpecielle Privat-Fehranftalten und 168 Kinderbewahranftalten und 
17 Krippen. Bon den zahlreichen, theilweife jehr werthuollen Bibliotheken, find die beden- 
tendften die kaiſerl. Hofbibliothek in Wien (410,000 Bde.), die Univerfitätsbibliothefen in 
Bien (208,000 Bve.), Brag (142,000) und Krakau (140,000), die Klofterbibliotheten von 
Strahov in Prag (90,000) und Admont (74,000). Unter den Gemälvegalerien find bie 
laiſerliche des Belvedere, Die des Firften Kiechtenftein, ver Grafen Ezernin und Schönborn, 
dann die Akademie der Bildenden Künfte, allein Wien, die bedeutendften. Von den Kupferftid)- 
ſammlungen ift neben der der Hofbibliothet befonders die de8 Erzherzogs Albrecht (300,000 
Stiche) hervorzuheben. An Sanitätsanftalten gab es 1869 in Cisleithanien 426 
Krantenhäufer, 15 Irrenhäufer, 17 Gebärhäufer, 15 Findelhäufer, 981 Berfergungshäufer 
und 6806 Armeninftitute. Die Militärfpitäiler nahmen 1869 181,976 Kranke auf. Das 
Vereins weſen fteht zwar in O. noch immer anderen Ländern nach, doch ift e8 in neuerer 
Zeit in erfreuliher Zunahme begriffen. Unter ven 6536 Vereinen in der weſtlichen Reichs— 
bäffte waren im J. 1869 u. a. 60 Bereine zur Förderung der Gewerbe, der Induſtrie 
und des Handels, 176 Sparkaffen, 454 Spar- und Fofeanfaufsvereine, 287 Confumvereine, 
525 Vorſchußlaſſen, 291 Bildungsvereine, 130 Bereine zur Förderung der Künfte und 
Biffenfgaften und 245 Turn-, Fecht- und Nudervereine. Die Straf-Rehts- 
Pflege weiſt für das J. 1870 in der weftlichen Reichshälfte hei den erften Inſtanzen 26,969 
Verurtheilungen nad, wovon 24,850 auf Verbrechen, 1219 auf Vergehen entfielen. Von 
d = Verbrehen wurden 46 mit Tobesftrafe, 62 mit Iebenslänglichem Kerker geftraft. 
eS taatsform der Defterreihifch-Ungarifben Monarchie, melde zwei Staaten 
oder Reichshälften, die im Reichsrathe vertretenen Königreiche und Länder und die Länder 
der Ungarifchen Krone vereinigt, iſt bie eingefchränft- der repräfentativ-menardifche Ver— 
faflung. Diefe beiden Reichshälften hängen ſigatsrechtlich durch eine und dieſelbe Dynaſtie, 
Sie durch die für beide Reichstheile als gemeinfam erklärten Angelegenheiten zufammen. 
einfame Angelegenheiten find: die auswärtigen Angelegenheiten, das Kriegsweſen und 
mit Ausſchluß jedoeh der auf das Wehrfuften, die ———— 
R, 2 


372 Oeſterreich 


die Dislocirung und Verpflegung der Armee bezüglichen Gegenſtände, und das Finanzweſen 
in Bezug der gemeinſchaftlich zu beſtreitenden Gegenſtände. Nebſtdem werden ſolgende Ar 
gelegenheiten zwar nicht gemeinfam verwaltet, aber nad gleichen von Zeit zu Zeit zu ver- 
einbarenden Örundjägen behandelt: 1) die commerciellen Angelegenheiten, ſpeciell tie Zoll: 
gejeggebung; 2) die Geſetzgebung über die mit der induftriellen Production in enger Ber: 
bindung jtehenden indirecten Abgaben; 3) die Feftftelung des Miünzwefens und des Gelb 
fußes; 4) Verfügungen bezüglich jener Eifenbahnlinien, welche das Interefie beider Reiche: 
hälften berühren; 5) bie Feſtſtellung des Wehrſyſtems. Die beite Theile der Dionardie 
betreffenden Staatsgrunmpdgefege find das Gruntgefeß von 21. Dezember 1867 
und das Zell- und Handelsbündniß vom 24. Dezember 1867. Für die weltliche Reiche— 
a gelten als Gruntgefege tie Pragmatifhe Sanction vom 6. Dezember 1724, das 
iplom vom 20. Oktober 1860, die Staatögruntgefege vom 21. Dezember 1867 und bie 
Landesorbnungen und — —— vom 26. Februar 1861. Das Staaté— 
Oberhaupt ift der Kaifer von D. und König von Ungarn, weldyer ven Titel „Kaiferlide 
und Königlihe Apoſtoliſche Diajeftät“ führt. Der Thron ift in der Diynaftie Habsburg— 
Lothringen nad der gemischten Eucceffionsertnung erblih. Der Kaifer muf ſich zur latho⸗ 
lichen Religion befennen, wird mit dem 18. Lebensjahre grofjährig und leiſtet beim Antritt 
ber Regierung cin eiblihes Gelöbniß auf die Verfofiung. Die Reidisfarben find Gelb und 
Schwarz. Der Kaiſer verleiht folgende Ritterorden; den des Goldenen Blichcs, ben 
militäriihen Mlaria-Therefienerten, den Ungariſchen St.-Etephansorten, den Leepolte: 
erden, den Orden ber Eifernen Krone, den Franz-Joſephsorden, das militäriſche Elifa- 
beth- Therefienkrenz und ten Sternkreuzorden für Damen. Antere Ehrenzeichen find 
das Goldene und Eilberne Verbienfitreuz, tie Eivilverdienftmebaille, die Tapferleitb— 
medaille u. f. w. Bei Ausübung der Geſetzgebenden Gewalt ift ber Kaifer durch 
die Vollsvertretungen, nämlid den öſterr. Reichſstag, den. ungariſchen Reichstag und 
bie Yandtage eingeſchränkt, chne deren AZuftimmung kein Geſetz gegeben, abgeändert 
oder aufgehoben werben tarf. In ven beiten Neidhehälften gemeinfamen Angelegenheiten 
wird das Gefepgebungsredbt von ten Delegationen ausgeübt, in melde ber öfter, 
und ungarifhe Reichsſstag je 60 Mitglieder entfenvet. Der öſterr. Reichsrath bildet 
die Geſammtvertretung der Länder der weſtl. Reichshälſte. Er beſteht aus dem Her— 
renhauſe und dem SE der Abgeortneten. Das Herrenhaus wird gebildet aus den 
Gaelrigen Prinzen des kaiſerlichen Haufes, den zu erblichen Mitgliedern ernannten 
äuptern ber durch außgetehnten Befit bervorragenten Adelsgeſchlechter, den 9 Erzbiſchö— 
fen und 7 Fürſtbiſchöfen und entlih aus den vom Kaifer A| Lebenszeit ernannten Mit: 
lievern. Das Haus ver Abgeordneten keftcht aus 203 Mitglicdern, bie von den 
/andtagen der einzelnen Länder aus ihrer Mitte gewählt werden. Das Diandat ter Ab— 
georöneten dauert 6 Jahre. Der Reichsrath mird jährlid berufen; ten Präſidenten und 
bie Vicepräfidenten des Herrenhauſes ernennt der Kaifer; die Vorſitzenden im Abgeorbneten- 
hauſe werten von diefem feltft gemählt. Die Yanttage ber einzelnen Kronländer bes 
ſtehen aus den Erzbiſchöfen un? Biſchöfen, ten Rectoren ter Univerfitäten, ten Abgeord— 
neten bes großen Srundkefiges, ten Abgeordneten ber Etätte, Diärkte und Fabrilorte, den 
Ulgeortneten der Handels: und Gewerbekammern und den Algeortneten der Landgemein— 
ben. Die Abgeordneten ber lekteren werten intircct 2 Mahlmänner, ven melden 1 
auf 500 Einwohner kommt), jene der übrigen Wäbhlerclaffen direct gewählt. Die Wähler 
aller Claſſen müfien großjährig fein, dem öſterr. Staatöverbante angehören und ſich im 
Bollgenuffe der bürgerlichen Rechte befinden; die Wahlcanditaten müffen mindeſtens 30 
Jahre alt fein. Die im activen Dienft ſtehenden Militärs und Militärbeamten find bier 
von ausgefchloffen, Können jedoch, wenn fie einen zum Wahlrecht befähigenden Grundbeſitz 
haben, dafjelbe durch einen Bevellmädtigten ausüben lafien. ge | wegen Ber: 
brechen und Vergehen fliehen vom activen und paffiven Wahlrecht aus. ic Landtage 
werden jährlid vom Kaiſer einberufen und diefer ernennt die Vorfigenden berfelten. Cie 
baben das Recht Gefetse vorzufchlagen, doch darf ein einmal abgewiefener Vorſchlag in der- 
felben Seſſion nicht wieder eingebradht werden. Als ausführende Organe wählen die Yand- 
tage einen Landesausſchuß. Die Gemeindeverfaffung berubt auf dem Reichsge— 
fette vom 5. März 1862 und den Giemeinteorbnungen ber verihiedenen Länder. In jeber 
Gemeinde beftehen ein Gemeindeausſchuß (in den Städten „Stabtratb* genannt) ale be 
fhließendes und überwahentes, und ein Gemeindevorftand al® vermaltendes und vell- 
zichendes Organ. Die Mitglieder in dem Gemeindeausihuß werben von den Wahlbered- 
tigten auf drei Jahre gewählt. Bezirksvertretnngen, gebildet aus den Nepräfen- 
tanten des großen Grundbefiges, der Höchſtbeſteuerten des Induſtrie- und Handelsſtandes, 
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der Städte und Landgemeinden, mit einem Bezirksausſchuſſe als vollziehendes Organ, ſind 
erſt in einigen Kronländern als Organe zwiſchen der Gemeinde und dem Landtage zur Wah— 
rung der gemeinfhaftlihen Interefjen der Bezirke in's Leben getreten. Die Staats» 
verwaltung wird im Namen des Kaifers und Königs in hödyfter Inſtanz von den ver« 
antwortlihen Veiniftern beforgt. Jede der beiden Reichshälften hat ihre eigenen Mi— 
nifterien, neben welden noch folde für die gemeinfamen Angelegenheiten beftehen. Die 
Minifter der beiden Staatögebiete treten unter dem Vorfige des Regenten over des Mi— 
nijter- Bräfiventen zum Minifterrathe oder Gefammt-Minifterium zur Berathung allgemei« 
ner Staatd- Angelegenheiten, insbefondere der der verfaffungsmäßigen Behandlung vorzu: 
legenvden (Befege zufammen. Gemeinfame Minifterien find brei: das kaiferl. und 
königl. Minifterium des Faiferlihen Haufes und des Acuferen, das gemeinfante oder Reidıs: 
Kriegsminifterium und das gemeinfame Finanz-Minifteriun. Ueberdies befteht zur Rech— 
nungscontrole über die Geldgebarung der gemeinfamen Minifterien der gemeinfame 
Dberfte Rechnungshof. Die Berwaltung der im Reihsrathe vertretenen 
Länder wird von den k. k. Minifterien des Innern, für Cultus und Unterricht, für Han- 
bel, für Aderbau, für Landesvertheidigung, für die Juftiz und für die Finanzen geübt. 
Dem Minifterium des Innern unterftchen die Landesbehörden, welche in Nieder: und 
Dberöjterreih, Steiermark, im Küftenlande, in Tirol, Böhmen, Mähren, Galizien und 
Dalmatien Statthaltereien (mit einem Statthalter an der Spige), in Salzburg, 
Kärnten, Krain, Sclefien und der Bulowina Landes-Negierungen (mit einem 
Landes: Präfiventen) heißen. Die einzige weitere politifdhe Untereintheilung der Länder bil: 
den nad) der Aufhebung der früheren Kreife und Biertel dic Bezirtd- Hauptmann: 
haften, die Communalämter der Hauptftädte und die mit einem eigenen Statute 
verjehenen Städte. Die Ortöpolizei obliegt in allen Gemeinden dem Gemeindevoriteher, 
Die Drgane des Juftiz-Minifteriums find die ordentlihen Gerichte und Staatsanmalt: 
ſchaften, von welchen als oberfte Inftanz der Oberfte Gerichts» und Caffationshef in Wien 
beitcht, als zweite Inſtanz die Ober-Pandesgerichte, als erfte Inftanz die Yandes- und 
Kreisgerichte (Tollegial-Gerichte), Bezirks: und ftädtifch-velegirten Gerichte (Einzeln-Ge- 
rihte). Für Preßvergehen beitchen die Geſchworenen-Gerichte. Außerdem nee 
Gerichte (Gefällsgerihte, Militärgeridhte u. f. w.). 

Stautsfinanzen. Nad den Ausgleihe mit Ungarn werben die Koſten der ge- 
meinfamen Angelegenheiten von den beiden Reichshälften für die Periode vom 1. Jan. 
1868 bis 31. Dez. 1877 gemeinfhaftlih und zwar von Der weftl. Hälfte mit 70%/,, von ber 
ötl. mit 30%/, getragen, welches Verhältniß jedoch nad dem völligen Uebergange der Milis 
tärgrenze in Die ungariſche Berwaltung fih wie 68:32 geftalten wird. In vieler Art wird 
das den Delegationen vorzulegende und von dieſen zu beratbende gemeinfame Budget auf: 
geitellt, welches die Erforderniffe des Minifteriums des Aeufßeren, der gemeinfamen Finan— 
jen, des Heeres und der Flotte umfaßt. Die widtigften Quellen des Staatseinkommens 
bilden die directen Steuern, die indirecten Abgaben, dann die Einnahmen vom Staatseigen: 
thume, vom Berg» und Hüttenwefen. Zu den directen Steuern gehören die Grund» 
ſteuer, die Gebäudeſteuer, die Erwerbſteuer und die Einkommenſteuer. Grund- und Ge— 
Bäudefteuer werden mit 16°/, vom Reinertrag bemeſſen, wozu noch ein Drittheil und zwei 
Schötheile Zufhuß erhoben werden. Die Erwerbftener wird in der weit. Reichshaͤlfte 
von allen Fabrifs- und gewerblichen Unternehmungen erboben und zwar in Steuerclajien 
von 2.091.575 Gulden öſterr. Währung, mit einem 40% sigen Zufhlage, die Perfonal- 
Erweroͤſteuer im Betrage von 35 Kreuzer bis 10.,, Gulden, bei welcher aber der Zuſchlag weg⸗ 
fälk, Perfönlibe Bezüge von 600—1000 Gulven werden mit einer Einfommenftener von 
1/0 beiteuert, für jedes folgende Taufend um 19/, höber bis zum Marimum von 10%/,; 

8 übrige Einkommen entrichtet 5%,. Dem Ordinarium ber Einkemmenſteuer find Zus 
(Hläge von 40°/, beigefügt. Nah dem Budget für 1872 wurde für die gemeinfamen Ans 
gelegenheiten der Geſanimtmonarchie das ordentliche Erfordernik mit 96,415,300 Gulden, 
daß außerordentliche mit 14,232,200 ®., zufammen mit 110,647.500 G. aufaeftellt. Zur 
Dedung deifelben gehörten: eigene Einnahmen des Krieggminifteriums, Ueberſchüſſe der 
Zollgefälle und Conjulatseinnahmen im Betrage von 17,208,900 Gulden, Der Reſt von 
33,438,600 wird von den Cisleithaniihen Ländern mit 65,145,400 Gulden und von ben 
Ungarifhen Ländern mit 28,293,200 Gulden gedeckt. Nach dem Voranſchlage für 1872, welcher 
dem Reichsrathe vorgelegt wurde, betragen für die im Reichsrathe vertretenen Länder die or— 
dentlihen N u 8 gaben: 303,104,100 G., die auferord. 56,276,800 G., zufammen 359,: 
380,900 G.; die ordentl. Cinnabmen: 293,844,900 G., die auferord. 14,754,900 G., 
die Einnahmen zufanımen: 308,599,800 G. ; demnach ergibt ſich alſo für 1872 ein Deficit von 
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50,781,100 ©. Die zur Zeit des Ausgleiches mit Ungarn beſtehenden Staatsſchulden 
wurden nidyt ald gemeinſame Angelegenheiten angenommen, doch leijten Ungarn und defien Re: 
benländer zur Dedung der Zinjen ber vor 1868 contrahirten allgemeinen Staatsjduld einen 
jährlichen Beitrag von 29,184,100 Gulden und einen ſolchen von 1,500,000 ©. zur Schul⸗ 
bentilgung. Ju eigener Berwaltung eines jeden ber beiven Staatögebiete ſtehen dic nad) dem 
J. 1868 contrahirten Anlehen und die Grundentlaſtungsſchulden beider Theile. Unter 
Staatsgarantie ftehen das galizijche Nothftandsanleben. Nad) dem Berichte der reichsräth— 
lihen Controlsconmijfion vom Ende Juni 1871 betrug die confolidirte ältere um 
neuere Staatsſchuld: 2,566,769,663 ©., die ſchwebende Schuld der im 
Reichsrathe vertretenen Länder 58,630,583 ©., die veranfdlagten Kapitalien für Renten 
14,140,954 ©., was ald Hauptfumme der confolidirten und der nicht gemeinſamen jhmweben- 
den Schuld die Summe von 2,639,541,200 ©, ergibt; Die garantirte Örundentlaftungsihuld 
der im Reichsrathe vertretenen Länder belief ſich auf 237,792,303 ©., die galiziſche Lan— 
desihuld (Nothitandsanlehen) auf 789,260 ©. 

Die Armee fteht unter den Reichskriegsminiſterium, beffen unmittelbar untergeordnete 
Behörden 7 General-Commanden zu Wien, Graz, Prag, Brünn, Lemberg, Peſth, Agram, 
und 10 Militär-Commanden zu Linz, Trieſt, Iunsbrud, Krakau, Zara, Presturg, Ka 
ſchau, Temesvär, Hermannftadt und Peterwardein find, Die Armee beftcht aus ber 
activen Armee und der Landwehr. Die Üffectivftärke der activen Armee ift 
tn Frieden auf 286,395, im Kriege auf 807,433 DM. feitgefegt; Die Landwehr (nur im 
Kriege) beträgt 219,471 Mann. Nah den Wafjengattungen gibt es 80 Linien: 
und 14 Orenz-nfanterieregimenter, 8 Tiroler-Jäger- und 33 Telrjägerbataillene, 14 
Dragener-, 14 Hufaren- und 13 Ublanenregimenter, 12 Yeld-Artillerieregimenter, 12 
Veftungs-Artilleriebataillene, 2 Oenieregimenter, 1 Pionierregiment, das Fuhrweſens— 
corps und die Sanitätötruppe. Hierzu kommt nod) die militärifd) organifirte Gensdarme— 
rie und Militär-Polizeimadye mit 120 Dfficieren und 5866 Dann. Die Zahl der Kriegs» 
fahrzeuge betrug 1871 47 Dampfer, mit 95,700 Tonnengehalt, 16,635 Pferbefraft und 
408 Geſchützen, 20 Segeljdiffe und Hulfs mit 13,190 Tonnengehalt und 112 Gefwügen 
und 5 Dampfboote (Tender) mit 930 Tonnengehalt, 231 Pferdekraft und 2 Geſchützen. 
An Bemannung zählt die öjterr. Marine 4540 Mann in activer Dienftleiftung und 13,259 
Nichteingefchiffte, zufammen 17,799 Di. Die Wehrpflicht ift nach den neuen Beſtim— 
nungen (1868 und 1871) eine allgemeine, beginnt mit dem vollenveten 20. Lebensjahre 
und muß perfönlid von Jedem erfüllt werden. Cine zeitliche Befreiung ift nur ang trin- 
genden Familienrüdfichten zuläflig. Im ftehenden Hcere und in der Kriegsmarine dauert 
die Dienftpfliht 10 Jahre, davon 3 Jahre in der Linie und 7 in der Erjatreferwe. Tie 
Yandwehr in Tirol Landesihügen, in Ungarn Honved) ift im Kriege zur Unterjtügung 
bes ftchenden Heeres und zur innern Vertheivigung berufen, im Frieden ift Diefelbe bis anf 
tie Cadres beurlaubt und hat nur bei den periodiihen Waffenübungen und Gentrelevers 
ſammlungen zu erfcheinen. Die Mobilmahung der Landwehr gefcieht auf Befehl des 
Kaiſers unter Gegenzeihnung des betreffenden Landeövertheidigunge-Minifterd. Die Er: 
fügrejerve befteht als Erfag für die während eines Krieges in der Landarmee und in ber 
Diarine fi ergebenden Abgänge. Der Landſturm bat die Aufgate, Das ftchente Heer und 
Die Yandwehr zu unterflügen und den Feind, wenn er in das Pand einbringt, zu belämpfen. 
Der Yandfturn wird nur auf Befehl des Kaifers durd den Pandesvertheitigungs: Viinifter 
einberufen. Nach tem neuen Wehrgejet können abfolvirte Zöglinge der Mittelſchulen 
ihrer Militärpflicht aud) durch ein einziges Dienftjahr in der activen Armee genügen und 
werben dann in die Referve verfegt. Sie haben ſich ſelbſt zu equipiren und erhalten auch 
während dieſes Dienftjahres vom Stante feinen Cold. Wenn fie ihre Etutien fertjegen, 
find fie zur Wahl der Garnifon und des Dienftjahres bis zum 25, Lebensjahr berechtigt. 
Mediciner können ihre Militärpflicht in Militärhospitälern, ebenſo Beterinäre als thier— 
ärztliche Braftifanten und Pbharmazeuten in Militärapotheten leiften. Candidaten te 
geiftlihen Standes werden zur Fortfekung ihrer Studien beurlaubt und nad Erlangung 
der Ordination als Seelforger eingetragen und im Kriege als ſolche verwentet. Vells— 
ſchullehrer und Befiger von großen Landwirthſchaften werden innerhalb 8 Moden ausgekiltet, 
dann beurlaubt und im Frieden zu den periodiſchen Waffenübungen einberufen. (Ueber 
alle befonderen Berbältniffe der Länder der Ungariichen Krone f. Ungarn). 

Geſchichte. Die Gefhichte des öfterreihifhen Staates beginnt zur Zeit Karl's des 
Großen, welcher die Damals im Lande unter der Ens wohnenven Avaren mit Krieg überzeg, 
feine ſiegreichen Waffen 791 bis an die Raab trug, die eroberten Pänter unter dem Na— 
men Avarien oder Oſtmark (Marchia orientalis ever Austria) mit der fränkiſchen 
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Monarchie vereinigte und Coloniſten, meiſt Bayern und Franken, in die neue Provinz ſchickte, 
über welche er einen Markgrafen bejtellte. Avarien, feit dem Thellungsvertrage zu Berbun 
843 die öftlichjte Provinz des Deutjchen Reiches, wurde 900 von den Magyaren erobert, 955 
von Kaijer Otto I. wieder für Deutſchland gewonnen, und auf’8 Neue mit deutſchen Colo— 
niften bevöolkert. Im J. 893 gab Katjer Otto IL. die Mark O. dem Grafen Leopold I. vou 
Babenberg (Bamberg) zum erblichen Lehn, der das Geſchlecht derBabeuberger 
in D. eröffnete und die Grenzen feines Gebietes bid nad Ungarn erweiterte, Unter ſeinem 
Sohune Heinrich dem Starten (994— 1018) fonımt zum erjten Dale der nad) dem lateiniſchen 
Austria gebildete deutſche Name „Dftirrichi" in einer Schenkungsurkunde von 996 vor, 
Ernjt, ver Streitbare (1050—75), erhielt von Kaiſer Heinrih IV. das Privilegium, ſich 
die Yındesfahne und das Schwert vortragen zu laffen. Sein Sohn Leopold ll., ver 
Schöne (bis 1096), wurde wegen PBarteinahme für Papft Gregor VII. von Kaiſer Heins 
rih IV. 1078 der Markgrafſchaft für verluftig erklärt, kam aber 1083 wieder in den Befig 
derjelben. Leopold ILL, ver Heilige (bis 1336), Ichnte Die ihm angebotene deutſche 
Kaiſerkrone ab. Sein Sohn Leopold IV., der Freigebige (bis 1141), erhielt von ſei— 
nem Stiefbruder, Kaiſer Konrad III., Bayern, vermodte ſich jedoch darin nicht zu bes 
baupten. Sein Bruder Heinrid Il., Jaſomirgott (bis 1177), mußte Bayern an Heins 
rih ven Stolzen abtreten und erhielt dafür 1156 die Mark ob ver Ens, die früher zu 
Bayern gehörte. Beide Marten, D. ob und unter der End, wurden imein aud) für weib— 
liche Nachkommenſchaft erblihes Herzogtum verwandelt, und Die Kefidenz des neuen Herzogs 
vom Leopoldsberg nah Wien verlegt. Sein Sohn Leopold V. (bis 1194) hielt Richard 
Löwenherz, von dem er in Paläſtina beleidigt war, von 1192 bis 1194 gefangen und vers 
einigte 1192 Steiermarf mit D. Aus der Regierung feines kinderlofen Sohnes, Friede 
rich's L., des Katholiken (bis 1198), ift blos ein Kreuzzug nad) Puläftina zu bemerken. 
Leopold VI., ver Glorreihe (bis 1230), Bruder tes Vorigen, fpielte in dem Streite 
zwiſchen Kaiſer rieprih IL. und Bapft Gregor IX. die Rolle des Vermittler und vers 
mehrte das Yand durch die Güter der Freifingiichen Kirche in rain und die Grafichaft Meg, 
Sein Sohn Friedrich II., der Streitbare, der feine Befigungen in Krain vermehrte 
und jih Herr von Krain nannte, wollte fi) vom Kaifer zun Könige von D, ernennen laſſen, 
fiel aber vor der Ausführung feines Planes im Kampfe gegen König Bela von Ungarn. Mit 
ihm erloſch das Hans der Babenberger in D. und es folgte zumächft das fog. Oeſterreichiſche 
Interregnum, eine Periode innerer Parteitämpfe, Das bis 1282 dauerte. Ottofar von 
Böhmen, der 1262 mit D. und Steiermark belehnt war und 1269 Kärnten und Krain ers 
warb, mußte 1276 feine jümmtlihen öfterreihifhen Befigungen an Kaiſer Rudolf von 
Habsburg abtreten, der 1232 mit Einwilligung der Kurfürjten feine Söhne Albredt und 
Rudolfmit D., Steiermark und Kärnten belchnte; dieſe überließen Kärnten an den Grafen 
Meinhard von Tirol und ſchloſſen 1283 einen Vertrag, wodurch Albrecht allein D. und 
Steiermarf erhalten und in Wien refidiren follte; zugleid wurde O. als der Geſchlechts— 
name gewählt. So kamen die öfterreihiichen Yande an das Haus Habsburg. In der 
Schlacht bei Gölheim erfimpfte Albrecht ſich als Gegenkaifer Adolf's von Naſſau den Thron; 
ald er aber eben die aufſtändiſchen Schweizer unterwerfen wollte, wurde er bei Rheinfelden 
am 1. Mai 1308 von jeinem Neffen, Johann von Schwuben, ermordet. Seine fünf Söhne, 
Friedrih, Leopold, Heinrih, Albrecht und Otto, mußten dem Kaiſer Heinrih VII. vie Bes 
lehnung über die väterlichen Länder, die 1301 durch die ſchwäbiſche Markgrafſchaft vermehrt 
worden waren umd bereitd ein Gebiet von 1254 D.-M. ausmachten, um 20,000 Mart 
Silber abkaufen. In der Regierung der Erblande felgte auf Albrecht defjen ältejter Sohn 
Friedrich III., ver Schöne, der 1314 von einigen Kurfürften zum beutfchen König ger 
wählt, jeinen Gegner, Ludwig dem Bayer, in der Schlacht bei Mühldorf (22. Sept. 1322) 
unterlag und deſſen Öefangener wurde. Nad dem Tode Leopold's (1326), Heinridy’8 
(1327) und Friedrich's (1330), verglihen fich die überlebenven Brüder Albrecht und Otto 
mit dem Kaifer Ludwig und ließen fib 1335 von ihm mit Tirol und Kärnten beichnen, 
traten jevoh 1336 Tirol an Margarethe Maultaſch wieder ab. Im J. 1344 vereinigte 
Albrecht II. (ftarb 1358) die gefammten öfterreichifchen Lande, welche ned) durch jeine Ger 
mablin, die Tochter des legten Grafen von Pfürt, 1324 mit deſſen Befitungen, ſoewie 1326 
durd die burgundifc = iyburgifchen Güter vergrößert worden waren. Sein älteiter Schn 
Rudolf LI. ,, ver Sinnreiche (bis 1365), erwarb 1363 mit feinen Brüdern von Marga- 
rethe Maultaſch Tirol, ſowie die Anwartſchaft auf die Grafſchaft Görz und Grarista, 
Seine beiden ihn -überlebenven Brüder Albrecht III. und Otto theilten 1379, dem be— 
ftehenden Hausgeſetze der Untbeilbarkeit zuwider, die öfterreichifchen Länder derart, daß Albrecht 

. O. nahm und das Übrige Yändergebiet feinem Bruder Dtto überließ. Daturd nun ent» 
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ftanden zwei Linien, bie öſterreichiſche und bie ſteiermärliſch-kärntiſche Linie. Der Sohn 
Albrechts III., Albredt IV. (1395—1404), wurde auf einem Feldzuge gegen den Mark: 
grafen Profop von Mähren 1404 vergiftet; des legtern Sohn Albrecht V. (als deutſcher 
Kaiſer Albrecht II., ſ. d.) hob O. zu hohem Wohljtand, erwarb ald Gemahl der Elifabeth, 
Tochter des Kaijerd Sigismund, 1437 die Krone Ungarns, 1438 die von Böhmen umd 
wurde 1438 deutſcher Kaiſer, ftarb aber fon anı 27. Dit. 1439 auf einem Zuge gegen 
die Türken. Mit feinem Sohne Ladislaus Poſthumus erloſch 1457 die ältere 
öſterreichiſche Linie, worauf die öſterreichiſchen Yande an die ſteiermärkiſche Linie fie— 
len, während fi Ungarn und Böhmen von O. trennten. Das Haupt der ſteiermärkiſchen 
Linie, Friedrich ILL. (ald Erzherzog von D. Friedrich V., als deutſcher König Friedrich IV.), 
war von 1440—93 deutſcher Kaifer, und erhob 1453 DO. zum Erzberzogtbum. Er vereinigte 
1456 die reidi8unmittelbare Grafſchaft Cilly mit feinen Yändern und legte durd die Ver— 
mählung jeine® Sohnes Marimilian, mit Maria, der Tochter Karl des Kühnen und Grein 
des burgundifchen Herzogthums, die Grundlage zu O.'s Größe. Kaifer Marimis 
lian 1. (1493—1519) vereinigte nad) dem Ausfterben aller übrigen Linien feines Hauſes 
ſämmtliche Habsburgifche Länder. Die Niederlande, die er 1477 durch feine Vermählung ers 
worben hatte, trat er 1493 an feinen Sohn Philipp ab. Die Vermählung deſſelben mit Jos 
hanna von Spanien brachte das Haus Habsburg auf den Thron von Spanien. Philipp's (geſt. 
1506) Sohn, Karl (als König von Spanien Karl J.), wurde nad) Marimilian’s Tote (12. Yan. 
1519) als Karl V. zum deutſchen Kaiſer gewählt. Karl überließ durch die Theilungsvere 
träge zu Worms (1521) und zu Gent (1540) alle deutſchen Erbländer mit Ausnahme ter 
Niederlande feinem Bruder Ferdinand, der burd feine Vermählung mit Anna, ter 
Scyweiter des ungarifhen Königs Ludwig II., im J. 1526 die Königreihe Ungarn und 
Böhmen nebit Mähren, Schlefien und der Yaufig erwarb. Ferdinand, feit Abdankung feines 
Bruders Karl 1556, deutfcher Kaifer, ftarb am 25. Juli 1564. Nach feinem Willen 
theilten feine drei Söhne die väterlibe Erbſchaft jo, daß der ältefte, Marimilian (als 
deutfcher Kaifer Marimilian II.) D., Ungarn und Böhnen, Ferdinand Tirol und Vorder: 
öfterreid) und Karl Steiermart, Kärnten, train und Görz erhielt. Da die Kinder Ferdi— 
nand's aus feiner Ehe mit der Augsburger Patricierstocdhter, Bhilippine Welfer, nicht erbs 
fähig waren, erloſch 1595 die Tiroler Linie wieder. MarimilianII., ter vie Katho— 
lifen und Proteftanten zu verfühnen fuchte, ſtarb 1576. Sein ältefter Sohn, Rudolf IL, 
mußte Böhmen und Ungarn an feinen Bruder Matthias abtreten, der 1612 auch Kaifer 
wurde. Nachdem Matthias noch den Ausbruch des 30jährigen Krieges erlebt hatte, ftarb er 
1619; mit ihm erlofdy die öfterr, Linie. Da Matthias finderles war, folgte ihn fein Neffe, 
ber Erzherzog Ferdinand, Sohn des 1590 verftorbenen Erzberzog® Karl von Steiermarf, der 
auch unter dem Namen Ferdinand II. zum deutjchen Kaifer ermäblt wurde, Unter Ferdi— 
nand II. (1619—37) und feinem Sohne Ferdinand 111.(1637 —57) verwüſtete Der 30jährige 
Krieg Deutſchland und Defterreid (f. Deutihland). Im Weftfälifchen Frieden (1648) 
mußte D. Elſaß an Frankreich abtreten. Ferdinand's Sohn, Yeepold T. —— 
reizte durch Bedrückungen der Proteſtanten die ungariſche Bevölkerung fo, daß ſich dieſe 
unter Töfely den Türken in die Arme warf. Die letzteren rückten unter Kara-Muſtapha 
1683 bis vor Wien, Das eine zweite Türfenbelagerung anshielt und nur durch die tapfere 
Befagung unter Graf Stahremberg, fowie durch die Hilfe des berbeigeeilten Königs von 
Polen, Johann Sobiefti, gerettet murde. Ungarn wurde überwunden, in ein Erbreich vers 
wandelt (1687) und Siebenbürgen damit vereinigt, doch follte das letztere feine eigenen 
Fürſten behalten. Die Pforte mufte im Carlowiger Frieden (1699) das Yand zwiſchen ber 
Donau und Theiß an Ungarn zurüdgeben. Eine Reihe von Kriegen gegen Frantreid 
endigten die Friedensfchlüffe zu Aachen 1668, Nimmegen 1675 und Ryswick 1697. Der 
Wunſch des Kaifers, feinem zweiten Sohne Karl die fpanifche Krone zuzuwenden, verflocht 
D. in den Spanifhen Erbfolgefrieg. Leopold's Sohn und Nachfolger, Joſeph I., vers 
einigte da® Herzogthum Meantua mit der öfterreihifhen Monardie und ftarb 1711 obne 
männliche Nahtommen. Ihm folgte fein Bruder Karl, als deutſcher Kaiſer Karl VI. 
Da durd ihn, wenn er zu feinen Ländern nod Spanien erhalten hätte, Das europäiſche 
Gleichgewicht bedroht werden wäre, fo traten England, Holland und andere feiner Verbün— 
deten im Spanifhen Erbfolgekriege vom Kampfplatze ab, worauf 1714 mit Frankreich der 
Frieden zu Raſtatt und Baden gefchloffen wurbe, in welchem Karl VI. von ter fpanijchen 
Erbihaft die Spanischen Niederlande, Neapel, Sardinien und Mailand erhielt. In dem 
Frieden von Paſſarowitz mußte die Pforte das Temefer Banat, Belgrad und Theile von 
Serbien und der Waladei an O. abtreten. Infolge dieſes Länderzuwachſes übertraf bie 
öſterreichiſche Hausmadt an Flächenraum und Bevölferung bie meiften Staaten Europa’s, 
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Um dieſe Macht ſeiner Tochter zu ſichern, erließ Karl 1713 in Form der Pragma— 
tiſchen Sanction (f. d.) eine neue Erbfolgeordnung, die 1724 feierlichſt proclamirt 
wurde. Im Hrieden zu Wien (1735 und 1738) mußte er Neapel und Sicilien an den ſpa— 
niſchen Infanten Don Carlos und einige mailändifche Herrfdaften an den König von Sar— 
tinien abtreten, wogegen D. Die Herzogthümer Parma und Piacenza erhielt; Frankreich 
befum das Herzogthum Lothringen. Seine Theilnahme an Rußland's Krieg gegen die 
Türkei koftete D. alle im Pafjarowiger Frieden gemachten Erwerbungen. Karl ftarb am 
20. Dftober 1740, mit ihm erlojh das Haus Habsburgim Mannsſtamm. 
Maria Therejia, Karl's ältefte Tochter folgte ihrem Vater infolge der Pragmati- 
[hen Sanction in der Regierung der Erbländer und bradıte durd) ihren Gemahl Franz 
Stephan von Lothringen das Haus Habsburg- Lothringen over DO.-Lothrins 
gen auf ven öjterreihifhen Ihren. Dur diefe VBermählung kam an O. das Großher— 
zogthum Toscana, weldes Franz nah ber Abtretung Lothringens an Frankreich erhalten 
hatte. Bayern, die Kurpfalz und Kurköln verfügten Maria Therefia die Anerkennung 
als Erbin von D. und Böhmen. König Friedrich II. von Preußen erhob plötlid Ans 
ſprüche auf die ſchleſiſchen Fürſtenthümer Jägerndorf, Liegnitz, Wohlau und Brieg. Dies 
war das Signal zu dem nun 6 Erbfolgekriege(ſ.d.) 
und zu den Schleſiſchen Kriegen(ſ. d.). Maria Thereſia mußte in den beiden Frie— 
densſchlüſſen zu Breslau (1742) und zu Dresden (1745) auf Schleſien verzichten und im 
Ftieden zu Aachen (1748) die Herzogthümer Parma, Piacenza und Ouaftalla an den Ins 
fanten Philipp von Spanien und Theile von Mailand an Sardinien abtreten. Der Sie— 
benjährige Krieg (j. d.) endigte damit, daß Maria Therefia im Hubertsburger 
Frieden 1763 die Bedingungen des Breslauer und Dresdener Friedens keftätigen mußte, 
As Kaifer Franz ftarb (15. Aug. 1765) wurde fein ältefter Sohn sr Il. deutſcher 
Kaifer und Mitregent feiner Mutter in den öfterreihifchen Erbftaaten. Die 1772 erfolgte 
erite Theilung Polens vergrößerte D. durch Galizien und Ladomerien, und 1777 trat die 
Zürfei durch einen Vertrag die Bulowina ab. In dem Frieden von Teſchen (1779), weldyer 
den Bayerifchen Erbfolgekrieg beendigte, erhielt Maria Therefia für das Anfgeben ibrer Erbs 
aniprühe das Amt Burghaufen im Innviertel, die Grafihaft Falkenftein und einige 
andere Bejigungen. Maria Iherefia ftarb am 28. Nov. 1780 und binterlich ein Neid) 
von 11,070 DO.-M. mit 24 Mill. E. ihrem Sohne Jofeph II. Zur Abrundung feiner 
Staaten wollte Jofeph 1785 Bayern gegen die Niederlande eintaufhen; body Preußen 
fiftete ihm entgegen den Deutihen Fürftenbund (f. d.). In den Niederlanden führte die 
Beihräntung der Univerfität Löwen, die Errichtung eines Generalfeminars und die Aufs 
bebung der Niederländifchen Verfaſſung einen allgemeinen Aufjtand (1789) herbei, infolge 
deſſen fi die Niederlande für unabhängig erklärten (1789—90). Joſeph ftarb kinderlos 
am 20. Februar 17%. Ihm folgte fein Bruder Leopold II,, feit 1765 Großherzog von 
Zescanı. Gleih im Anfang feiner Regierung ſchloß er mit der Türkei den Frieden zu 
Sziſtowa (1791), im weldem er Alt-Drfowa erhielt. Der Aufftand in den Niederlanden 
wurde durch den Feldmarſchall Bender gedämpft. Die Franzöfifhe Revolution und das 
berbe Schickſal der franzöfiihen Königsfamilie (Maria Antoinette war die Schwefter 
Leopold's) veranlaßte ihn, ſich mit Preußen zu einer Intervention in Frankreich zu vers 
binden, doch jtarb er ſchon am 1. März 1792. Ibm folgte fein ältefter Schn Franz II. 
1.d.). Mehr als die Hälfte feiner Regierungszeit war mit Kriegen gegen die Franzöfiiche 
epublit und das erjte Kaiferreib ausgefüllt. Der erfte Krieg endigte mit dem Frieden 
von Campo-Formio (1797), in welchem ver faifer Belgien an Frankreich abtrat und auf 
feine italienischen Befigungen mit der Hauptfiabt Mailand verzichtete, wogegen er Benerig, 
rien und Dalmatien erhielt. Da ©. bei der britten Theilung Polens Weftgalizien 
erhalten hatte, fo ging es aus dem erften Kampfe gegen bie Franzöſiſche Revolution an 
Länderumfang zwar ftärfer hervor, doch war die innere Macht des Staates geſchwächt. 
1799 begann Kaiſer Franz, mit Rußland verbündet, den Krieg gegen Frankreich auf's Neue;. 
Bonaparte erzwang jedoch den Frieden von Luneville (9. Febr. 1801), in welchem im 
Sanzen für D. die Beringungen bes Friedens von Campo-Formio beftätigt wurden, der 
Kaiſer aber überdies die Graffhaft Falkenftein und das Fridthal abtreten mußte. Zugleich 
verloren die öjterreihifchen Nebenlinien in Toscana und Modena ihre italienischen Befituns 
en und wurben dafür in Deutjchland entihädigt, Da Bonaparte fi) 1804 zum Kaifer der 
anzefen hatte proclamiren laffen, erflärte aud Franz II. am 11. Auguft 1804 feine 
fümmtlihen Staaten unter dem Titel „Raifertbum” zu einem Staat und fich zum erb» 
lien Kaifer von O. Noch einmal ergriff Franz im Bunde mit Rufland und Srofbritane 
nien die Waffen gegen Napoleon I., mußte aber in dem Frieden von Presburg (26. Dez. 
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1805) alle Beſitzungen in Italien an Frankreich, ganz Tirol mit Vorarlberg an den König 
von Bayern abtreten, ſowie den Theil Breisgaus, welcher eine Enclave von Württenberg 
bildet, und mehrere andere Diftricte an den König von Württemberg, die übrigen Theile 
des Breisgaus, die Stadt Konjtanz, die Ortenau und die Commende Meinau an den 
Großherzog von Baden überlafien. D. hatte durch dieſen Krieg 1000 Q.-M. feines Ge- 
biete mit 3 Mill. E, verloren und den größten Theil feines Einfluffes in Deutſchland 
eingebüßt. Nach der Errichtung des Rheinbundes entfagte Kaifer Franz II. amı 6. Auguft 
1806 der deutſchen Kaiferwürde und nannte fi nun Franz J., Raifer von D. Ein 
neuer Krieg gegen Frankreich (1809) wurde durch dem Frieden von Wien beendigt (14. Olt.), 
in weldem D. Salzburg mit Berchtesgaden, das Innviertel, das weltliche Hausrudviertel, 
Krain mit Görz, Trieft, den Villacher Kreis, den größten Theil Kroatiens, Iſtrien, ganz 
Weftgalizien, den Zamosker Kreis von Oftgalizien und Krakau nebft ver Hälfte des Salz» 
bergwertes Wieliczka und den Tarnopoler Kreis, im Ganzen an 2000 Q.-M. und 31/, Mill. 
E. verlor, Inzwiſchen war das öfterreihifhe Bapiergeld auf 1060 Will. Gulten an— 
gewachſen und galt kaum noch 8 Proc. feines Nennwerthbes. Im März 1811 erſetzte man 
die Banfnoten durd Einlöſungsſcheine, welche ven fünften Theil ihres Nominalwertbes 
galten. Dennoch verband fih Kranz I. im März 1812 mit Napoleon I., der ſich 1810 mit 
der Erzherzogin Marie Louiſe, der Älteften Tochter des Kaifers, vermählt batte, zu einem 
Kriege gegen Rußland. ALS die Vernichtung der franzöfiiben Armee in Rußland ofien- 
fundig war, löfte O. die franzöfiihe Allianz, vermittelte zwiſchen ben kriegführenden 
Mächten einen Waffenftillftand und trat erft, als die Friedensunterbantlungen in Prag fi 
zerichlagen hatten, dem ruffifch-preußifchen Bündnifie bei, indem es gleichzeitig Napelcon 1. 
den Krieg erklärte (12. Auguft 1813). In dem Fricden zu Paris 1814 erhielt D. feine 
früher abgetretenen Länder, ſowie den zu einenr Lombardiſch-Venetianiſchen Königreiche 
erhobenen Theil Italiens und Dalmatien zurüd. Auch wurte in Toscana wieder der 
Großherzog aus dem Haufe DO. eingeſetzt. urch ten Congreß zu Wien (1815) und ten 
Vertrag mit Bayern zu Münden ta. April 1816) erhielt O. cinen Länderzuwachs von 
150 D.-M. und erlangte überdies das Präfidium anf dem neuen deutſchen Bundestage. 
Die-durd die Friedensfhlüffe nen begründete Ordnung, fowie das politifche Gleichgewicht 
im europäifchen Staatenfyftem aufrecht zu erhalten und allen revelutienär ſcheinenden Be- 
wegungen mit Energie entgegenzutreten, war das Ziel der von Metternich geleiteten öfters 
reihifchen Politik. Wie fib D. durch eine ftrenge Zolllinie vom Auslande abſchied, fo 
ſchnitt e8 durch eine mit dem läftigften polizeilichen Drüd ehandhabte Genfur jede freiere, 
geiftige Regung ab. Daher bekümpfte c8 1819 auf dem Congreſſe zu Karlsbad Allee, mas 
c8 für antimonarchiſch und revolutionär anfah, und wirkte den geheimen Verbindungen mit 
allen Mitteln entgegen. leihen Geift bewies es in Den fpäteren Buntcstagsverband- 
lungen, befonder® auf dem in demfelben Jahre zu Wien gehaltenen Diinifteriälcongref aller 
Mitglieder des Deutihen Bundes, der die Schlufacte des deutſchen Staatenbundes ents 
warf. Auf den Congrefien zu Troppau (1820), Yaibadı (1821) und Verona (1822) war 
D. die erfte Macht. Auch im Intereffe nichtveutfcher Regenten führte DO. fein Princip 
die Revolution zu befimpfen durch. Oeſterreichiſche Truppen unterbrüdten 1821 in Neapel 
und Piemont die Erhebung der Carbonari mit blutiger Strenge und bielten bis 1827 
Neapel und Sicilien beſetzt. Auch an der franzöfifhen Invafien in Epanien (1823) nahm 
D. diplomatifhen Antbeil, und befürwortete, wenn auch der Erhebung des griechiſchen Vol 
fe8 anfangs abgeneigt, nachdem daſſelbe feine Selbitftändigfeit errungen batte, tie Einrich— 
tung einer monarchiſchen Regierung dieſes Landes. Durch feine Lage an der Donau anges 
wiefen, den ruffifhen Bergrößerungsplänen in der Türkei entgegenzutreten, ſuchte O. bie 
Pforte zu ftügen, beförderte ven Ausgleich derfelben mit Rußland und bewirkte die Räumung 
ber Donaufürftenthümer von türfifhen Truppen, wodurch der Abſchluß der Convention zu 
Aljerman (1826) herbeigeführt wurde, welche die Gruntlage des Fricdens von Adrianepel 
bildete. 1828 wurde D. in Händel mit Maroklo verwidelt, weil die Maroflaner ein öfter: 
reichiſches Handelsfahrzeug gekapert hatten, und es kam zu cinem kurzen Kriege, welcher 
durch den Frieden zu Gibraltar (1830) beenbigt wurde. Die Inlirerelution von 1830 
veranlaßte D. zu großen Rüftungen, doch erfannte c8 nadı England’8 Vorgang die Dynaftie 
Orléans in rankreih an. Die damals an verfchiedenen Orten ausgebrodenen Unruben 
berührten O.'s deutſche Staaten nicht. Die Bemegungen in Italien, namentlid in Mo— 
dena, Parma und in Kirchenſtaate, unterbrüdte O. 1831 und 1832 chne Mühe. An ber 
Londoner Eonferenz, welche 1830 in der belgifchen Angelegenheit von den fünf Großmächten 
beſchickt wurde, nahm D. regen Antheil und ſchloß ſich, als England und Frankreich fid 
enger verbündeten, mehr an Preußen und Rußland an. In dem Bolnifhen Aufitand bes 
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wahrte O. anfangs eine ftrenge Neutralität, doch wurde das anf öfterreihifhen Boden ge- 
drängte Corps des Generals Dwernidi entwaffnet und in Ungarn internirt, während man 
eine ruſſiſche Abtheilung, welche fih nach Galizien geflüchtet hatte, entlieg und mit den polni— 
ihen Waffen ausrüftete. In den Bundesbefchlüffen von 1832 und in der Minifterialcon- 
ferenz zu Wien (1834), welde infolge der in mehreren deutſchen Staaten feit 1830 entftan- 
denen Unruhen abgehalten wurde, machte D. im Sinne feiner reactionären Politik feinen 
vollen Einfluß auf die deutſchen Regierungen geltend. Kaiſer Franz I. ſtarb am 2. März 
1835. Sein Sohn und Nachfolger, Kaifer Ferdinand J. (f. d.), blieb der Politik feines 
Vaters treu und überließ die Yeitung des Kaiſerſtaates faft ganz dem Fürften Metternich, 
Im Ganzen jedoch traten durd das Wehlwollen des Kaiferd und den Einfluß des jchon 1826 
vom Kaifer Franz in das Cabinet berufenen Grafen Kolowrat Milverungen im Regierung» 
ſyſtem ein, die ihren Ausorud befonders in der bei der Krönung in Mailand (1838) er— 
folgten Amneſtie aller politifhen Vergehen fand. 1838 wurde der Scifffahrtsvertrag mit 
England erneuert und auf die Donaubäfen, einfhlieglih Galacz, ausgedehnt; mit Griechen» 
land der Verkehr durdy regelmäßige Dampfidifffahrten zwiſchen Trieſt und Patras herge— 
ftellt und 1839 der Handeldvertrag erneuert; die feit 1834 auf der Donau eröffnete Danıpf- 
ſchifffahrt vermehrt und verbejjert. Lange ſchon hatte ſich D. für die Löſung der Orientaliſchen 
Frage intereffirt. AS ſich daher Frankreih im J. 1840 von den anderen Scemädten 
(Großbritannien und Rußland) trennte, und den Vicelönig von Aegypten, Mehemed-Ali, 
ſchützen wollte, erklärte ſich O. gegen diefen Shut. Die öfterr. Flotte unter Bandiera 
nahm an der Bezwingung Beirut's, St. Jcan d'Acre's und anderer Punkte an der ſyri— 
ihen Küjte thätigen Antheil, und zwang mit den anderen Flotten die Aegypter Syrien zu 
räumen, worauf ſich der Vicekönig vem Großfultan unterwarf. Ihrem confervativen Prin- 
cipe treu, lie ſich die öjterreihiihe Regierung aud) ferner zu feinen wichtigen Veränderun— 
gen im Staatsleben bewegen; dagegen war fie bemüht, den materiellen Wohlftand überall 
zu heben und nahm feit 1841 felbjt die Eifenbahnfrage in die Hand, ohne auf Privatunter- 
nehmungen auf dieſem Gebiete einen hemmmenden Einfluß zu üben, Zu den Berdienften 
des Finanzminiſters Kübed (ſeit 1840) gehörte, neben feinem Einfchreiten gegen die Agio- 
tage an der Börfe, feinem Antheil an dem Beſchluſſe des Staatseifenbahnbans und der 
Durhführung der Poftreform, namentlich der Zolltarif von 1844, durch weldyen manche ber 
bisherigen Prohibitivmaßregeln befeitigt wurden. In denfelben Jahre wurde ein erleich- 
ternder Boitvertrag mit Frankreich und Sardinien abgefhloffen, und fam ein Scifffahrts- 
und Handelsvertrag mit Merico zu Stande. Erzherzog Stephan wurde 1843 Civil 
geuvernenr von Böhmen und billigte ald folder den von den Ständen befürworteten Bor- 
Ihlag auf Zulaffung des Bürger und Bauernſtandes zur Vertretung des Landes. In den 
Berathungen und Maßnahmen der Yandtage von 1845 zeigte fich die Geneigtheit der Bes 
völferung zu einem Ausbau der ftaatlihen Zuftände im Sinne des gemäßigten Fortjchrittes, 
namentlid in Böhmen und Niederdjterreih. Die deshalb an den Hof abgefandten Depu— 
tationen fanden günftige Aufnahme und die Regierung veröffentlichte zum erjten Male die 
Hoftummerausweife, was wenigftens annähernd einer Budgetveröffentlihung gleich kam. 
Durch das kaiſerliche Patent vom 14. Febr. 1845 wurde die Dienftzeit für das Militär ſämmt— 
liher Yandestheile von 14 Jahren auf 8 herabgejegt, mit Ausnahme von Ungarn, wo fie 
W, und von Jtalien, wo fie 6 Jahre fernerhin betragen ſollte. Die in vemfelben 
Jahre in Wien eröffnete allgemeine öfterreihifhe Gewerbeausftellimg bekundete die Pflege 
der materiellen Intereffen von Seiten der Regierung. Das wichtigfte Ereignif des Jahres 
1816 war der Wiederausbrud) der polnischen Infurrection und infolge Davon die Aufhebung 
des Freiftaates Krakau, welder D. einverleibt wurde, Frankreich und England proteftirten 
vergebend gegen die von D. in Verbindung mit Preußen und Rußland befchlofiene und 
ausgeführte Aufhebung der Republik Krakau als eine Verlegung der Wiener Verträge. 
Indeſſen waren trog der langen fFriedensjahre, der einflußreichen Stellung D.’8 in 
Deutſchland und der fheinbaren Ruhe im Innern die Verhältniſſe des Staates zu einer 
bedenllichen Krifis gebjehen. Die verſchiedenen Nationalitäten waren eine mächtige Oppofition 
für die Regierung geworben, und ver alte Kunftariff einen Völkerſtamm durch den andern 
im Zaum zu halten, wollte feine Dienfte nicht mehr thun. In Ungarn war vie ftädtifche 
Oppoſition ſeit dem Tode des gefügigen Palatinus, des Erzherzogs Joſeph (1847), in einen 
nationalen Gegenſatz gegen die Regierung umgeſchlagen; in Siebenbürgen forderten die 
Baladen gleiche Rechtsſtellung mitden Magyaren, Szeflern und Sachſen und aud) in Kroa— 
hen regten ſich, angefacht durch L. Gaj, nationale Beftrebungen. Gefährliher aber für 
das Metternich ſche Syſtem war die durch die Berührung mit dem übrigen Deutſchland vers 
anlaßte geiftige Bewegung in den beutfheöfterreihifhen Bundesländern, welche die ftreng« 
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ſten Cenſurmaßregeln nicht zu unterdrücken vermochten. In nationalökonomiſcher Beziehung 
laſtete noch immer vielfach ein drückender Ausfuhrzoll auf der Production des Landes. Die 
Diplomatie vermied in auffälliger Selbſttäuſchung jede Action nach Außen und gab ſich 
mit der erlangten Hegemonie in Deutſchland zufrieden, ſtatt dieſelbe conſequent zu fehti- 
gen und weiter zu bilden. Im Wiverfprud gegen die großen Erinnerungen der früberen 
Yegitimitätsfämpfe begnügte ſich das öſterr. Cabinet, den Garlijten in Spanien, fewie ben 
Sonderbündlern in der Schweiz heimlich Subfidien zu fenden, was natürlich die allgemeine 
Unzufriedenheit noch vermehrte. Ihre ſchlimmſten Feinde Hatte Die Negierung in Ita— 
lien, wo jeit ven Reformbeftrebungen Pius IX. die revolutionäre Bewegung ſchon im vollen 
ange war, ald die großen Ereigniffe des Jahres 1848 Europa erfdütterten. In allen 
Kronländern der Monardie wurten Anfangs März meitgehente Petitionen und Atreficn 
vorbereitet, als am 13. März bei Gelegenheit ber Bu neaberatnsn Der niederöſterreichi⸗ 
ſchen Stände eine Volksbewegung in Wien erfolgte, der gegenüber dic Negierung halt- und 
willenlos jid, eine Conceffion nad) der andern abdringen lief. Fürſt Metternich erklärte 
nod am 13. Abends feinen Ridtritt, am 14. wurden zu ber [hen tags vorher bewilligten 
Bewaffnung der Studenten und Verſtärkung der Bürgergarde die Erriditung ber National 
garde und die Aufhebung der Genfur gewährt und am 15. die Einberufung von flowifcden, 
deutſchen und italienischen Ständeausihüfien kundgethan. Gleichzeitig war auc in Ungarn, 
ber Sturm losgebrochen, und die 600jährige Feudalverfaſſung wurde in cine Form ber 
Vollsvertretung und des Eonftitutionalismus auf dem NReichstage zu Presburg umgewan— 
belt, welchen Anforderungen der Kaifer gleichfalls feine Zuftimmung ertheilte. In Italien 
hatte der Vicekönig, Erzherzog Rainer, die Hauptſtadt Diailand bereits verlaffen, al® einige 
Tage fpäter der Aufftand ausbrach, welder den commandirenten Gencral, Teltmarfdoll 
Radetzky, nöthigte, fi) auf Verona zurüdzuzichen. Auch Benedig mußten die öfterreidi: 
[hen Truppen räumen. 

Das dringendfte Bedürfniß für den Staat war num die Biltung eines verantmwertlichen 
Ministeriums; daſſelbe beftand, mit dem Präfiventen, Grafen Kolowrat, an der Epite, aus 
BVillersvorf für das Innere, Ficguelment für das Aeufere, Kübed für die Finanzen, Taaffe 
für die Juftiz und Sommaruga für den Unterriht. ALS das neue Prefgefeß wegen allge: 
meiner Mißbilligung vom Minifterium zurüdgezogen werben mußte, trat Graf Kolowrat 
das Präfidium vefjelben an Wiquelmont ab. Fr Ungarn wurde ein beſonderes Minifte 
rium (Batthyanyi, Déal, Kofjuth u. A.) am 22. März beftätigt. Das Wiener Minifte- 
rium fonnte jedoch die Situation nicht beberrfchen und Stutenten, Natienalgarten und die 
aufgeregte Vollsmaſſe terrorifirten alle Kreife. Eine Maſſenbewegung am 15. Mai er 
zwang die Kevifion des Wahlgefetes, die Ummanblung des Reichstags in cine Conſti— 
tuirende Verſammlung mit Einer Kammer und die Anordnung, daß das Militär nur auf 
Verlangen der Nationalgarde ausrüden dürfe. Gleichzeitig erfolgte aud tie Flucht ber 
kaiferlihen Familie nad) Innsbrud. Wien wurde revolutionirt und die Rube turd die 
Bildung einer Art proviforifcher Regierung unter Dem Namen „Ausſchuß ter Bürger, Nas 
tionalgarden und Studenten zur Wahrung der Rechte des Volkes, ter Ruhe und Orb» 
nung” bergeftellt, welcher Auslauf; damals Die einzige felbftftäntige Bebörte Wien's war. 
Unter ſolchen Verhältniffen begannen die Wahlen zum Reichſtage. In Prag brach tomals 
während des dort ftattfindenden Slawencongrefjes am 2. Juni ein Aufftand aus, ven Fürft 
Windiſchgrätz mit blutiger Strenge unterbrüdte; in Ungarn bereitete fid ein Nationalitäte- 
fampf ver und nur in Stalien gelang es der Negierung die Oberband zu gewinnen. Dort 
batte Radetzky Vicenza, Padua und andere Städte genommen und tie fartinifde Haupt- 
macht nad) einer Reihe blutiger Gefechte durch den Sieg kei Cuſtezza (am 25. Juli) 
völlig aus dem Felde geichlagen, worauf fi die Lombardei wieder unterwarf. In Wien 
zeigte ſich indeffen die Regierung ebnmächtiger al8 je. Das Minifterium Pillerédorf 
wurde ven der Nationalgarde und den Studenten zum Rücktritte gezwungen und turd 
ein neues erfetst (Weffenberg als Vorfigender, Doblhof Inneres, Latour Krieg, Schwar— 
zer öffentliche Arbeiten, Hornboftel Handel, Kraus Finanzen, Bad Juſtiz). Am 22. 
Juli murde der Neichsrath durch den Erzherzog Johann als Stellvertreter des Kai— 
ſers eröffnet, der infolge der Aufforderung der Volfsvertretung am 12. Anguft nad 
Wien zurüdkchrte, Die erfte Thätigfeit des Neichstage® war ber Beſchließung ber 
von Hans Kudlich, einem der jüngiten, aber hervorragendften Mitglieter ter liberalen 
Partei, beantragten Aufhebung der Robot: und Unterthänigfeitsverbältnifie und ber 
Bewilligung einer vom Finanzminifter verlangten Anleihe von 20 Mill. Gulden ges 
widmet. Das vollftinrige Burget wurde Ente September tem Reichstage vorge 
legt; e8 ergab einen Ausfall von nahe 62 Mill. Gulden; gleichzeitig wurde aud bie 
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Berathung ver Frankfurter Grundrechte eingebracht, welche jedoch durch die Oltoberrevolu⸗ 
tion unterbrochen wurde. Anläßlich des Abmarſches eines Theiles der Wiener Garnijon, 
nah Ungarn brach in Wien am 6. Dit. ein furchtbarer Aufſtand aus, in welchen: das Zcug- 
bau geftürmt, die Mafjen bewaffnet und der Kriegsminifter Graf Latour ermordet wurde, 
Der Keihstag erklärte ſich Hierauf in Permanenz und verlangte die Bildung eines neuen 
Minifteriums. Die karferlihe Familie floh von Schönbrunn nad Olmütz, und in Wien 
übernahm ein Sicherheitdausihuf die Leitung der Geſchäfte, während der polniſche Gene⸗ 
ral Bem und Mefienhaufer mit dem militärifchen Obercommando betraut wurden. Die 
faiferlidien Truppen ſammelte darauf Auersperg in and um dad Belvedere und vereinigte 
fi mit dem and Ungarn berbeigeeilten Jellachich; zudem rüdte Wintiihgräg von Prag 
mit 18,000 M. vor Wien und nahnı in Verein mit Auerdperg und Jellachich's Kroaten am 
31. Dft. die Hauptſtadt. Windiſchgrätz hielt cin blutiges Gericht, und ſtandrechtliche Ver— 
urtbeilungen zum Ted, fowie langjährige Serkeritrafen waren an der Tagesordnung. Eine 
politiiche Bedentung hatte die Berurtheilung und Erſchießung des Frankfurter Reichsdepu⸗ 
tirten Robert Blum (am 9. Nov.). Der Reichstag war durch kaiſerliches Decret vertagt 
und auf den 22. Nov. nad) Kremſier einberufen worden und inzwiſchen ein neues Minijte- 
rium (Fürſt Schwarzenberg Präfident und Auswärtiges, Graf Stadien Inneres, Kraus 
Sinanzen, Cordon Krieg, Bad) Juftiz, Brudd Handel und öffentlihe Bauten, Thielefeld 
Yandescultur und Bergweſen) gebildet worden. Am 2. Dez. entfagte Kaiſer Ferdinand I, 
dem Thron zu Gunſten feines Neffen, Franz Joſeph J. Der Reichstag wurde am 7. März 
1849 aufgehoben und gleichzeitig erſchien die octroyirte VBerfafiung von 4. März 1849, die 
übrigens nirgends zur Durdführung fam und am 1. Jan. 1852 zurüdgenommen wurde, 
wedurch D. wieder ein abjoluter Staat wurbe. Die feit September 1848 in Ungarn aus—⸗ 
gebrochene Revolution endigte mit der Waffenftredung Görgey's bei Vilagos (13. Aug. 
1849) und der Uebergabe von Komorn (f. Ungarn). In Jtalien, wo die Bewegung nad 
Kündigung des Waffenftillftandes durch Karl Albert im März 1849 wieder ausgebrochen 
war, erfämpfte Radetzky am 23. März die entſcheidende Schlacht bei Novara, welcher erft 
ein Baffenftillftand und am 6. Aug. ber befinitive Friede folgte (j. Jtalien). Nach 
Niederwerfung der Revolution waren die Minifter volllommen Herren der Situation und 
verfügten unbeſchränkt über alle Machtmittel des Kaiferreihes. Nah Außen butte O. 
nah Befiegung der Piemonteſen feinen Feind zu fürdten, nur in Deutſchland hatten fich 
politiihe Berwickelungen gebildet, die jedoch durch Die energifdhe auswärtige Politit O.'s in 
den Olmützer Punctationen (29. Nov. 1850) befeitigt wurden (f. Deutihland). Im 
Innern wendete fic) die Negierung immer ftärter ver Reaction zu. Im Minifterium war 
1850 ein theilweifer Wechfel vor fid) gegangen, Graf Stadion wurde Minifter ohne Portes 
fenille, Bach, deſſen Posten Schmerling übernahm, Miniſter des Innern und Graf Leo 
Than Unterrichtsminifter. 1851 traten Schmerling und Brud, die legten Vertreter libe— 
taler Brincipien, and, Mit der Aufhebung der Berfafiung von 1849 wurden 1852 die 
Grundrechte aufgeheben, die Schwurgerichte befeitigt, die Gemeindeverfafiung umgejtaltet 
und an die Stelle der Provinzialftände berathende Ausſchüſſe aus dem Erbabel und den 
Grundbeſitzern gefeßt, nachdem fhon früher die Minifterverantwortlickeit aufgehoben und 
ver Reichsrath zum Math der Krone erflärt worden war. Die Finanznoth dauerte übrigens 
tert und fonnte nur durch Anleihen, die nicht jelten unter harten Bedingungen abgeſchloſſen 
wurden, Abhilfe erhalten. Dabei gefhah viel für die Hebung der materiellen Interefien; 
an dem Ausbau des öfterr. Eifenbahnnetes wurde rüjtig weiter gearbeitet, neue Geldinſti— 
hute wurden gegründet, neue Unterrichtsanftalten errichtet und befonders die Gymnaſien 
gründlich nady dem Muſter ver preufifchen verbefiert. Der Zolltarif wurde nad) ven Be- 
tatbungen eines Congreſſes von Landwirthen umd Induftriellen 1851 reformirt; ebenfo 
ſuchte man einen Anſchluß an ven Deutfchen Zollverein, was jedoch von Preußen zurüdge- 

en wurde. Dafür wurden mit ven fiipdeutihen Staaten Berhandlungen wegen einer 
Zo — gepflogen, die aber zu keinem Reſultate führten. Während derſelben ſtarb am 
5. April 1852 der Miniſter⸗Präſident Fürſt Schwarzenberg, an deſſen Stelle Graf Busl- 
Schauenflein trat. Hatte man feine Zolleinigung mit Deutfchland herbeiführen können, fo 
km doch ein Handeldvertrag mit dem Deutfchen Zollverein zu Stande (1853); auch kam Kai⸗ 
et Aranz Zeſeph im Dez. 1852 nach Berlin, um das Einvernehmen zwiſchen ben beiden 
Oöfen wieberherzuftellen. Der erfte Schritt des neuen Miniſters galt der Schwähung 
une Macht, an deren Erhaltung O. Alles gelegen fein mußte, des Demmmifhen Reiches, 
Die Miifion Leiningen's nad) Ronftantinopel, zu Gunften der Dicernagorzen, war ein 
Schmitt in’8 eigene Fleiſch. In St.⸗Petersburg mochte man diejen Schritt ais Beran« 
lajjung, die Orientaliſche Frage wieder aufzunehmen, angejehen haben und in dieſem Sinne 
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iſt auch Menſchikow's Erſcheinen bei der Pforte gleich nach der öſterreichiſchen Interventien 
aufzufaſſen. Die Folge davon war ver Drientlrieg (f.d.). Graf Buol- Schauen⸗ 
ein that hier Das Mißlichſte, was ein öfterr. Staatsmann thun konnte; er ging in feiner 
heilnahme für die Pforte und Die Weftmächte jo weit, Rußland tödlich zu verlegen und 

wieder nicht weit genug, um fib England und Frankreich zu verpflichten. Auf dem frie 

denscongreß zu Paris (30. März 1856) wurde durd) die Beſchwerden des ſardiniſchen Ge— 

fandten über bie Mißitände ver öſterr. Berwaltung in ber Lombardei und in Venedig zu⸗ 

gleich der Krieg um die Lombardei von 1859 vorbereitet. Im Innern erregten Eentralijas 

tion und die Herftellung einer bureautratifch-militärifhen Verwaltung, die befenters ven 

überall verhaßten Gensdarmerie unterftügt wurde, vielfach Unzufriedenheit, und in Sta 

lien und Ungarn war die Gärung der Gemüther nody nicht vorüber, Im Fehr. 1853 brach 
in Mailand ein von Mazzini angeftifteter Tumult aus, bei dem Soldaten und Officiere 
meudlings überfallen wurden, und in Wien wurde am 18. Febr. auf den Kaifer Franz 
Joſeph von dem Ungar Joſeph Libenyi ein Attentat ausgeführt. Die Folge davon wer 
bie Berfchärfung der polizeilihen Meafregeln, worurd O. aber in auswärtige Eonflicte 
kam, namentlich mit Sardinien, weil die Güter der emigrirten Lombarden, melde in Sar- 
dinien naturalifirt waren, mit Befchlag belegt wurden. Die Spannung führte zum Abtınd 
der diplomatischen Berbinpungen. Später ſuchte freilih D. einzulenlen, intem es ten 
Seqnefter aufhob; doch weder dieſe Mafregel noch die Ernennung des wohlweollen— 
den Erzherzogs Mar, des Bruders des Kaifers Franz Jofepb, zum Generalgouverneur tes 
Lombardifh-VBenetianiihen Königreiches (1857) konnten die Sympathien der Italiener dem 
Haufe D. zuwenden, obgleidy der Erzherzog Alles aufbot um die Gemüther zu verföhnen. 
Die Finanzen verblieben in einem traurigen Zuftande; 1854 wurden zwei Anleihen ge 
macht, eines von 50 Mill. Gulden im März und eines durch kaiſerliches Patent vem 26. 
Juli im Betrage von 350—500 Mill., welches ald „Freiwilliges“ im Inlande ausgeſchric— 
ben wurde, zu dem aber die Behörden die Bewohner des Slaiferftantes in jeder mögliden 
Weiſe zu zwingen fuchten, und auf viefe Weife war bis zum 31. Auguft die Summe ven 
500 Diillionen überzeichnet. Beſſer geftalteten fih die finanziellen Verhältniſſe, feitten 
Bruck (1855) wieder Finanzminiſter war, fo daß vor dem Ausbruch des Italienischen Krie- 
ge8 die Banknoten wieder ihren vollen Nennwerth hatten, aber nur auf kurze Zeit. Auf 
firdhlichen Gebiete waren vom Minifter Bach alle feit Joſeph II. eingeführten Nefermen 
wieder aufgegeben worden. Der Verkehr mit Rom war feit 1850 freigegeben, das “Pla- 
eetum regium” zurüdgenommen und nad langen Verhandlungen fam am 18. Aug. 1855 
das Concordat zu Stande, welches der katholifhen Kirche abermals wichtige Vorrechte cin- 
räumte. So ftanden die Dinge ald 1859 der Italieniſche Krieg ausbrach (f. Italien), 
welcher durch die Friedenspräliminarien ven Billafranca (11. Juli) und ben Züridyer Frie- 
den (10. Nov.) beendigt wurde, deſſen Stipulationen aber, abgeſehen von ten Leifiungen 
D.’8, unerfült blieben. Die öfterreichifhen Secundo- und Terzogenituren waren verloren, 
der Plan einer italienifhen Conföderation wurte aufgegeben und das cinige Italien war 
binnen Jahresfrift gefhaffen. D. ftand Damals nad Außen hin ganz ifelirt, war feit tem 
Drienttriege mit Rußland gefpannt und hatte fi durch feine deutſche Folitif aud Preußen 
entfremdet. Aber ſchlimmer nod waren die inneren Verhältnifie. Das bieéherige Regie: 
rungsſyſtem zeigte fi in allen Beziehungen als unhaltbar, und teshalb mußten die Hanpt- 
vertreter defjelben, Graf Buol-Schauenften und Bad, ihre Diinifterpoften aufacken, Mi— 
nifterpräfident, Dinifter des Auswärtigen und des kaiſerlichen Hauſes wurte Graf Rech— 
berg, Minifter des Innern Graf Goluhomfti und Folizeiminifter ven Hübner, Tch 
wurde im Ganzen wenig in der Regierung geändert. Polizeiminiſter ven Hübner rieib be— 
züglich Ungarns den Gentralifationsplan aufzugeben, tod wurde er abgewieſen und nahm 
ſchon nad) zwei Monaten feine Entlaffung. Im den Finanzen herrſchte tie alte Neib; ein 
anf 200 Dill. Gulden im Inlande ausgefchricebenes Anleihen wurde nur mit 76 Diill, ge» 
zeichnet, worauf der Finanzminifter Brud entlafien wurde (22. April 1860). Bınd cr- 
ſchoß fid) den andern Tag ans gekränktem Ehrgefühl. Der Proceß des Generals Eynatten, 
der, wegen grober Unterfchleife, die er ſich als Chef der Armeeverwaltung im Italicniſchen 
Kriege hatte zu Schulden kommen laſſen, in gerichtliche Unterfuhung gezegen, im Gefäng- 
niß ſich ſelbſt entleibt hatte, gab der Bermutbung Raum, daß auch der Finanzminifter Brud 
babei compromittirt gemwefen fei, doch ftellte fich diefer Verdacht fpäter als unkegrüntet ber: 
aus, Diefer Proceß, in welchem der Armeelieferant Richter wegen Beſtechung Cynatten's 
zu einer Gefängnififtrafe verurtheilt worden war, warf übrigens ein Streifliht auf tie in 
D. in den höchſten Kreifen herrſchende Corruptien. Die Leitung der Finanzen, gegen 
melche ein allgemeines Mißtrauen herrſchte, feitvem im Oktober 1859 befannt geworben war, 
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daß das Nationalanleihen von 1854 um 111'/, Mill. Gulden überfhritten worben fei, 
übernahm nun von Plener, nad deſſen Bericht das Deficit für 1859 die Summe von 280 
Mill. Gulden erreihte. Auch das neue Dlinifterium konnte keine Abhilfe ſchaffen. Das 
taiferlibe Patent vom 1. Sept. 1859, wodurd die Verhältniffe der Proteftanten geregelt 
werben follten, befriedigte wohl die deutſchen Yäuder, doch rief e8 in Ungarn allgenteine Un» 
en bervor, weil man dort hartnädig an den alten Rechtsanſprüchen fefthielt. 
elbſt der einflußreichite Schritt für Die Neugeitaltung O.'s, die Berufung des verftärtkten 
Reichsrathes (5. März 1860), zu deſſen Geſchäftskreiſe die Feſtſtellung des Budgets, die 
Prüfung der Staatsrehnungsabfhlüfie, die Vorlagen der Staatsfhuldencommijfion, Die 
Berathung wichtiger Gejeßgebungsangelegenheiten, namentlich der den Yandtagen zu madıen« 
den Borlagen gehören follten, befriedigte die Wünſche des Landes wenig, weil bie felbititän- 
dige Initiative und die Deffentlichkeit ausgefchleifen waren. Die Eröffnung des Reichs— 
tage® fand am 31. Mai ftatt; am 19. Juli wurden die Rechte deſſelben durch ein Faiferliche® 
Handſchreiben dahin erweitert, daß Steuererhöhung und Aufnahme neucr Anleihen künftig 
nur mit Zuftimmung des verftärtten Reichsrathes erfolgen follte. In demfelben ftanden 
fih zwei Parteien gegenüber; die eine, in der Majorität befindliche, vertrat die Ancrken- 
| nung der hiſtoriſch-politiſchen Individualität der einzelnen Länder und ihre Autonomic; bie 
Minorität Dagegen verfoht Die Rechtseinheit und eine ſtark einheitlidhe Reichsgewalt. Bei 
ihrer Verabſchiedung fprady Die Berfammlung ihre Ueberzeugung dahin aus, daß eine glüd» 
fihe Zukunft der Monarchie durch das jetzt beftebende Syitem der inneren Organifation weber 
gefihert noch gefördert fcheine; doc hatte fie weder der Regierung weſentliche Dienfte ge— 
leiitet, noch bei den Nationen redyted Vertrauen erwedt. Da der Verſuch, D. durd den 
verjtärkten Reichsrath zu reconftruiren, theilmeife mißlungen war, fo beſchloß ber Kaiſer cine 
Wiederholung deffelben. Am 20. Dkt. 1860 erlich er im Sinne der Majerität des 
verſtärkten Reihstages ein Manifeft an die Völker D.’8 und auf Grundlage der Pragma- 
tiſchen Sanction (f. d.) ein Diplom, welches die Grundzüge einer Berfafjung für die Ge— 
fommtmenardie enthielt und die Verleihung befonterer Statuten für die einzelnen Kron— 
länder in Ausſicht ftellte. Dieſes Diplom enthielt ein unmiderruflides, auch die Nachfol— 
in der Regierung bindendes Staatögruntgefeg mit folgenden Beftimmungen: 1) Das 
echt Geſetze zugeben, abzuändern oder aufzuheben, wird unter Mitwirkung aller gefeglid) 
verfammelten Yandtage, beziehungsmeife des Reichstages, zu welchem die Landtage eine 
entiprehende Anzahl Mitglieder zu fenden haben, ausgeübt. 2) Alle Gegenftände der Ge— 
ſetzgebung, welche fih auf alle Länder der Monarchie beziehen, follen im Reichsrathe 
verhandelt und verfafiungsmäßig erledigt, neue Steuern und Anleihen nur mit feiner Zur 
fimmung angeorbnet werben, und Die Brüfung des jährlichen Butgets, fowie der Staats- 
technungsabſchlüſſe unter feiner Mitwirlung erfolgen. 3) Alle anderen Gegenſtände ber 
Geſetzgebung follen in und mit den betreffenden Landtagen erledigt werden. An 
demſelben Tage erichienen noch folgende Decrete: die Zahl der von den Landtagen zu ent» 
ſendenden Reihsräthe wird auf 100 erhöht. Die Minifterien des Innern, der Jujtiz und 
des Cultus werben aufgehoben, die Ungarifche und Siebenbürgiſche Hoftanzlei wieder her— 
En und die oberjte Leitung der abminiftrativ - politiihen Angelegenheiten einem 
taatdminifterium unterftellt: es foll außerdem ein Handeldminifter im Miniſterium fein, 
deflen Wirkungskreis indeſſen fein eigentlih abminiftrativer fein fol. Für Ungarn (f. 
wurde die alte Berfafiung unter gewiffen Modificationen wieder hergeftellt. Venedig blic 
ohne Bertretung. Gleich nah der BVeröffentlihung des Staatsgrundgefeges traten vom 
22.—26. Dftober die Beberrfdher von D., Preußen und Rußland zu einer Conferenz in 
Bırfhau zufammen, bie aber ohne alle politiſche Felgen blieb. Die neue Berfaflung fand 
nirgends eine beifälige Aufnahme. Die Gentraliften in Deutfch-Defterreich fprachen ihre 
— ıffe« aus, die Slawen verlangten, unterftüßt vom Abel und Klerus, eine 
beollftändige Autonomie, und in Ungarn forderte man die volllemmene Wicberberftellung der 
früheren Berfaſſung, fowie der Geſetzgebung von 1848, wodurch freilid der Verband 
. mit D. nur noch auf eine Perfonalunien hinauslief. Infolge davon wurden bie 
während des Bach'ſchen Syſtems in Ungarn angeftellten veutihen Beamten und Lehrer mit 
Kr größten Schonungslofigkeit durch Einheimijche verdrängt. Unter ſolchen Umſtänden 
ganbte auch der Hof das bisherige Syſtem aufgeben zu müſſen, und an Goluchewſti's 
(elle, der ſich feiner Stellung als Staatsminifter durchaus nicht gewadhfen zeigte, trat am 
13. Des. 1860 Schmerlina, der ben Deutfh-Defterreibern als Centralift mit liberaler 
Kärkıng erwänfcht war. Am 23. Der. erließ er ein Programm in Form eines Rund: 
föreiben® an die Statthalter der Kronländer, worin er es als feine Aufgabe bezeichnete, bie 
in dem Faiferlihen Manifeft vom 20. Oft. ausgeſprochenen Abfihten zur vollen Ausführung 
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zu bringen. In der That aber war er bemüht, die Autonomie der einzelnen Kronländer 
auf das kleinſte Maß zurückzuführen, dabei aber die Befugniſſe des Reichstages in confi- 

tutionellem Sinne auszudehnen. Sein Progranın wurde in den deutfchen Ländern D.s, 
felbjt in Süddeutſchland, wegen der fi) darin kundgebenden Freifinnigfeit, Entſchiedenheit 
und Doc) zugleich maßvollen Haltung mit großem Beifall aufgenommen; nur in Tirol ſtieß 
es auf Widerftand. Seine erfte Function war die Erlafjung eines Wahlgeſetzes für al 
Kronländer mit Ausnahme Ungarns, feiner Nebenländer ımd Benetiend. Am 26. Febr. 
1861 wurde eine neue Berfaffung für den Gefammtftaat und Bandes: 
ftatuten für die einzelnen Kronländer, einſchließlich Galiziens, aber mit 
Ausſchluß von Ungarn und deſſen Nebenländern, fowie von Benetien publicirt. Mit 
biefer Berfafjung trat O. in die Reihe der conftitutionellen Staaten Europas wirl⸗ 
lid ein. Der Geſammtſtaat wurde nad berjelben durd einen Reichsrath vertre: 
ten, der aus zwei Häufern, einem Herrenhaufe und. einem von den verſchiedenen Land 
tagen zu beichidenden Haufe der Abgeordneten, aljo einem Oberhaus und einem Unterhaus, 
Seftand, Diefer Reichsrath follte aber nur mit ven Repräfentanten aus den Ländern ber 
Ungarifchen Krone ald Organ des Gefanmtitaats, ohne dieſe ald engerer Reichsrath 
für die dentfch-flawifchen Provinzen, als eine Zwiſchenſtufe zwiſchen den Provinztallant- 
tagen und ber Vertretung des Geſammtſtaates fungiren. Der Reichsrath fowohl als and 
bie Yandtage erhielten das ihnen bisher vorenthaltene Recht ver Deffentlichfeit und der Jui⸗ 
tiative. Die Vertretung war ftatt auf das ftändifch-fendale Princip, auf Das moderne 
Princip der Interefienvertretung gegründet, Die Berhältniffe der Proteftanten wurden 
durch Das Patent vom 8. April geregelt, dody war damit die zugeficherte principielle Gleich— 
berchtigung aller gefeglid anerkannten Confeffionen nicht durchgeführt. Am 1. Mai 1861 
wurde der Reichsſstag vom Kaiſer mit einer Thronrede eröffnet. Von der Regierung ſelbſt 
wurde der Reichstag ald engerer bezeichnet, weil die Abgeordneten aus Ungarn, Kroatien, 
Siebenbürgen und Venedig fehlten. In Ungarn ging man fo weit, daß man weder dus 
Dftobertiplom nod) das Fehruarpatent anerkannte, worauf die Auflöfung des Ungariſchen 
Landtages (21. Auguft) folgte (ſ. Ungarn). Der Landtag von Siebenbürgen bejgidte 
jedoch 1863 den Reichsrath, der ſich ſeitdem als erweiterter Reichsrath conftituirte. Da— 
gegen blieben die czechiſchen Mitglieder der Landtage von Böhmen und Mähren aus. In 
den drei Seſſionen des Reichsrathes vom Mai 1861 bis Dezember 1862, von Juni 1863 
bis Februar 1864 und vom November 1864 bis Juli 1865 wurde auf dem Felde der Ge 
feßgebung wenig geleiftet, da die Regierung verhältnigmäßig wenig Vorlagen brachte und 
fid) begnitgte, das jährliche Budget debattiren und bewilligen zu lafien. Trotzdem befferten 
fid) die Finanzen O.'s nicht, weil eine orventlihe Wirthſchaft fehlte und die Regierung 
durchgreifende Erfparungen im Stantshaushalte nicht eintreten laſſen wollte. Yon Jahr 
zu Jahr wurde das Deficit größer, das Budget überfchritten und durch verftedte Anleihen 
der Michraufwand gededt, bis endlicd in der legten Seffion von 1865 diefe Mifftinde an 
ben Tag kamen und dadurch ein Bruch zwiſchen ver Regierung und den Abgeorbneten ber» 
beigeführt wurde. Finanzminifter Blener mußte zugeben, daß das legte Budget um 7'/, 
Mill. Gulden überfhritten wurde, daß 20 Mill, Steuern rädjtändig und uneintreibbar 
feien, und forderte zur Dedung des Mebraufwandes für die Jahre 1864—66 die Bawilli- 
gung zu einer nemen Anleihe von 117 Mill. Gulden. Das Abgeordnetenhaus bewilligte 
nur eine Anleihe von 13 Mill. zur Dedung der fälligen Zinfen und erklärte in feine weitere 
Greditbemilligung eingeben zu können, che nicht die Binanzgefege für die Jahre 1865 und 
1866 verfafiungsmäßig erledigt wären; zudem ftrid das Abgeorbnetenhaus vom Militär: 
budget 17 Mill. und vom Marinebudget über 2 Millionen, empfahl tie äußerfte Eparfams- 
feit und rügte in ſcharfer Weife die Geſetzwidrigkeiten in der Finanzverwaltung. Vergebens 
fuchte man die Abgeordneten zur Nacgiebigkeit zu bewegen. Die Stellung Schmerling’s 
war unbaltbar gewerden, er nahm feine Entlaffung, aber aud) der Reichstag wurde aufge 
Yöft, und durch Faiferlihes Patent vom 20. Sept. 1865 bie ganze Reichéverfaſſuug 
fiftirt. In der auswärtigen Politik begnügte fich bie öfterreichifche rei obne irgend 
eines der Rechte aufzugeben, die ihr nad dem Züridher Vertrage zuftanden, Italien gegen- 
über auf einer Defenfive zu verharren. Dem Deutſchen Bunte gegenüber behauptete D. 
Be m reuge Stellung. Einer Reform der Bundesverfaflung im Sinne des fühfiihen 

diniſters von Beuft abgeneigt, wollte DO. nur dann auf feinen Vorſitz im Deutſchen Bunde 
verzichten, wenn diefer fein Vertheidigungsrecht auf die außerdeutſchen Befigungen DS 
ausdehnen, d. h. nebft DO. and Ungarn und Venetien garantiren würde. Preußen gegen: 
über ſprach ſich die öfterreichifche Dipfomatie ſehr eniſchieden gegen die Gründung eines 
engeren Bundesſtaates im deuiſchen Staatenbunde aus und proteftirte mit den Mittelftanten 
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gegen dieſe Idee. Dagegen verlangte D. im Juli 1862 den Eintritt in den Zollverein in 
der Art, daß dieſer die Form eines den Kaiferftaat und das Zollvereinsgebiet umfafienden 
Handeld- und Zollbundes annehme, was aber Preußen entſchieden ablehnte. Im nächſten 
Jahre ſtellte D. im Bunde mit den Mittelftaaten den Antrag auf Einberufung von Deles 
girten der verſchiedenen Ständeverfanmmlungen, um über Gefegentwürfe, betreffend Civil- 
proceß und Obligationenrecht zu berathen; derjelbe wurde jedod in der Bundesverjamm 
lung vom 9. Jan. 1863 verworfen, und bald nahm O. felbft die Bundesreformfrage in vie 
Hand. Nachdem Kaiſer Franz Joſeph in einer Denkſchrift die Unabweisbarkeit einer Re— 
form der deutſchen Bundesverfaffung dargethan, lud er auf ven 16. Aug. 1863 die deutfchen 
Fürjten zu einem Congreß nad) Frankfurt ein, der vom 17. Aug. bis zum 1. Sept. dauerte, 
und auf dem alle deutſchen Fürften, der König von Preußen ausgenommen, erfdhienen. Da 
jedoch nicht alle Mittel: und Kleinftaaten dem Plane O.'s beiftimmten, fo gerieth die ganze 
Angelegenheit bald in's Stoden. Mit ven Weſtmächten und Preußen richtete D. faft iven- 
tiſche Noten wiederholt an Rußland zu Gunften der im Aufitand gegen die ruſſiſche Re⸗ 
gierung begriffenen Polen, was aber nur eine weitere Spannung zwifhen den Gabinetten 
von Wien und Petersburg hervorrief. Mit Preußen aber, obſchon durch dafjelbe feine Be— 
mühungen in der deutſchen Kefermfrage vereitelt worden waren, ging es in der ſchleswig—⸗ 
holſteiniſchen Angelegenheit wieder ganz Hand in Hand. Die beiden deutſchen Grokmächte 
hienen bier in vollem Einverftändniß mit einander zu handeln, ohne auf die Anträge und 
ihlüffe der Bundesverfammlung, auf die Wünſche des deutſchen Volles und auf die öf— 
fentlihe Deeinung irgend welche Rüdfiht zu nehmen. Das öfterr. Militär errang im 
Bunde mit dem preußifhen in dem endlidy zum Ausbruch gelommenen Krieg gegen die 
Dinen (f. Shleswig-Holftein) einen Sieg nad) dem andern. Am 26. Juli 1864 
lam es zu Friedendunterhandlungen zwiſchen D. und Preußen einerfeits und Dänemark 
andrerjeits, welche am 1. Aug. in Wien zum Abſchluß kamen. Während dieſes Krieges. 
nahm Erzherzog Marimilian Ferdinand (f. d ), der Bruder des Kaifers, die Krone von 
Merico an und lieh mit Bewilligung ber Regierung eine öfterreidhifch-mericanifhe Legion 
in D. anwerben. Während Preußen übermächtig aus dem Kriege hervorging, war eine 
Shwihung O.'s nicht zu verfennen. Seine Stellung in Deutſchland war erfchüt« 
tert. Bon Italien ber ſah DO. fi fort und fort bedroht; doch beobadytete es demſel— 
ben gegenüber die. nämliche zuwartende Haltung, wie in den legten Jahren, indem es ſich 
hütete, irgend einen herausfordernden Schritt zu thun, dabei aber ſich in Feiner Weife herbeiließ, 
die thatfüchlichen Zuftände des jungen Königreiches irgendwie anzuerfennen. Nach der zwifchen 
Frankreich und Italien am 15. Sept. 1864 abgefchloffenen Convention, in welcher Frankreich 
fi verpflichtete, Rom binnen zwei Jahren zu räumen, richtete der Miniſter des Auswärti« 
en, Graf Rechberg, eine Depefhe an Frankreich des Inhaltes, daß der Bapit das 
echt habe, bei irgend einer Bedrohung den Schut der katholiſchen Mächte in Anſpruch zu 
nehmen, und daß umgekehrt die katholiſchen Mächte fid) das Recht vindiciren müſſen, inner« 
bald der Grenzen der politifhen Convenienz und Opportunität ihm diefen Schub zu ges 
währen. Europa würde in einem ſolchen Falle unbedingt hoffen dürfen, D. und Frankreich 
im Eintracht mit einander gehen zu fehen. Der römifhen Curie gab Rechberg in einer an- 
deren Depeche die Berfiherung, daß der Bapft ſtets aller der Hilfe gemwärtig fein könne, 
welche D. demfelben den Umftänden nad) zu leiften vermöge. Mehr Sorge bereitete ber 
öfterr. Regierung ihre Stellung zu Preußen und Deutſchland. D. mußte e8 empfinden, 
daß e8 von Preußen vielfach überflügelt und zu Schritten verleitet worden war, die feinen 
eigenen Jutereſſen durchaus hinderlic) waren. Der Staatöninifter Schmerling geftand 
unummunden ein, daß bie fchleswig-bolfteinifche Sache „total verfahren“ fei. Bon Preußen, 
deflen Machtermweiterung im Norden D. durch feine Allianz im Kriege gegen Dänemark 
weientlih gefördert hatte, erfuhr es keinen Dank, nicht einmal in der Zollfrage machte 
engen irgendwelche Gonceffionen. Graf Rechberg, der diefe Allianz vorzugsweiſe zu 
fande gebracht und insbeſondere die Unterhandlungen über die Zollangelegenheit fort 
während geleitet hatte, erhielt am 27. Oft. feine Entlaſſung. An feine Stelle kam Graf 
Mensvorff-PBonilly (fpäter Fürft Mensporff- Dietrihftein, f. d.), von 
dem man erwartete, daft er Preußen gegenüber eine andere Bolitit beobachten werde, als 
Vorgänger. Allein O. war ſchon zu weit gegangen, um noch zurüdtreten zu lönnen. 
ard hatte es verftanden, O. auch wider feinen Willen an Preußen zu feſſeln. Auch 
deinen bie Beſuche, die der Kaiſer vbon O. dem König von Preußen in Karlsbad und ber 
König dem Kaiſer in Wien einander abgeftattet hatten, die Monarchen felbft einander fo 
— * gebracht zu haben, daß von einem förmlichen Bruche zwiſchen beiden Regierungen fos 
Kal nicht die Rede fein konnte. Mensdorff konnte daher unter ſolchen mm nichts 
€.-2. VIIL 
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weiter thun, als daß er mehr als bisher den factiſchen Mitbeſitz der beiden Herzoglhümer, 
ber nad) dem Wiener Frieden auf O. und Preußen gemeinſchaftlich übergegangen war, für 
D. in Anfprud nahm, weßhalb er denn auch den gegen Preußen allzu willfährigen Civil- 
commifjär in ven Elbherzogthümern, Baron Yebderer, abberief und durch den O.'s Juter⸗ 
eſſe mit mehr Energie vertretenden Herrn von Halbhuber erjegte. Zugleich fuchte 
Mensporff die deutſchen Mittel» und Kleinftaaten wieder für fich zu gewinnen, und ſtellte 
zu dem Ende eine endliche Erledigung der Schleswig » Holjteinischen Örage auf natio⸗ 
nalem und bundesmäßigen Wege in Ausfiht. Died war die Yage ber Dinge in D. 
am Ende des Jahres 1864. Im Juli 1865 erfolgte der Miniſterwechſel, indem Graf 
Mailath, ein Wltconjervativer, an Zichy's Stelle an die Spike der meuen un 
gariſchen Hofkanzlei trat. (j. Ungarn). Zugleich mit Mailatb kam Graf Bel- 
credi, der bisherige Statthalter von Böhmen, in's Miniſterium (das fog. Grafen: 
minifterium). Am 16. Auguft wurde durd kaiſerliches Handſchreiben der Nüdtritt ver 
Diinifter Schmerling, Diecjery, Plener, Laſſer und Hein, fowie die Ernennung Belcredi's 
zum Staatsminifter und VBorfigenden des Diinifterrathes, Komers zum Juſtiz- und Lariſch 
zum Finanzminiſter ſanctionirt. Graf Mensdorff wurde auf ſein Anſuchen des Vorſitzes 
im Miniſterrath, vorbehaltlich des ihm zukommenden Ranges als erſten Miniſters, entho— 
ben. Der Finanzminiſter eröffnete ſeine Amtsthätigleit mit einem Rundſchreiben, in wel⸗ 
chem die Erſparniſſe im Staatshaushalte nachdrücklich betont wurden. Im Vertrage von 
Gaſtein, welcher Mitte Auguſt dem Bundestage vorgelegt wurde, einigten ſich DO. und 
Preußen über die Schleswig-Holfteinishe Frage vorläufig dahin, daß erſteres Die previjo- 
riſche Berwaltung Holjteins, legteres die Schleswigs übernahm und für Die völlige Abtre- 
tung Lauenburgs eine Summe von zwei Millionen Thalern an DO. zahlte. Ein laiſerliches 
Manifeſt vom 20. Sept., weldyes die Siftirung der Wirkſamleit der Verfaſſung verfügte 
und ber Regierung während diefer Zeit die Macht gab, nicht aufſchiebbare Mapregeln zu 
trefien, fchloß die mit vem Februarpatente von 1861 neu aufgenommene conjtitutionelle Ent- 
widelung des Kaiferftaates wieder ab. Ein Rundſchreiben an die politiihen Vertreter D.'S 
bei auswärtigen Mächten wies diefelben an, das Manifeft dahin zu erläutern, daß daſſelbe 
lediglid die Sicherftellung der dauernden Rechtsgeſtaltung der Monarchie, keineswegs aber 
den Sieg der einen Reichshälfte über Die andere, ned) weniger aber die Rücklehr zum Abſo— 
lutismus bezwede. Zwei Tage vor Erlaß des Siftirungsmanifeftes wurden der Yandtag 
von Ungarn, defien Eröffnung fi) aber verzögerte, dann die Yandtage der deutſch-ſlawiſchen 
Kronländer auf den 23. Nov. 1865 einberufen. Auf dem galiziſchen Yandtage votirte man 
dem Kaifer wegen der Siftirung der Reichsverfaſſung eine Danladreſſe und die ſlawiſchen 
Elemente in Böhmen, Mähren und Krain begrüßten diefen Gewaltftreic der Regierung 
mit Enthufiasnıus. In Böhmen namentlich waren die Slawen im Landtage in übermie- 
gender Majorität, weil die großen Grundbefiger, welche unter Schmerling das Deutſchthum 
beförderten, in’8 czechiſche Lager übergingen, die wenigen verfafiungstreuen Diitglicher ibre 
Mandate niederlegten und die Ergänzungswahlen Anfang 1866 in czechiſchen Sinne aus: 
fielen. Nun erfolgte, wie in Galizien, eine gleiche Kundgebung des Danies an ven Kaifer 
für Die Bejeitigung der Verfaſſung, wofür der Yandtag die Zuſicherung erhielt, es were ſich 
Franz Joſeph mit der Wenzelskrone krönen laſſen. Eine entgegengeſetzte Wirkung hatte die 
Aufhebung der Verfaſſung in ten rein deutſchen Ländern, welche die Wiederherſtellung ver 
faffungsmäßiger Zuftände forderten; nur Tirol ſchwieg, weil man das Patent ven 1861 
dahin interpretirte, daß den Proteftanten die Bildung eigener Gemeinden in Zirel zu verweis 
gern fei; ebenfo enthielten fi) andy die Pandtage von Görz, Trieſt und Dalmatien jeder 
Aeußerung über das Siftirungsmanifeft. Begreifliderweife gingen. die Slawen unter 
folden Umftänden fo weit ald nur möglih. Im Galizien kam es zu neuen Reibungen 
zwiſchen Polen und Nuthenen und die polnifche Majerität fegte auf dem Landtage ein für 
Ihre Nationalität äußerſt günftiges, für alle anderen Bewohner trüdendes Geſetz durch, 
was ſich namentlich in dem Sprachzwange der Schulen zeigte. Aebnliches verlangten bie 
Czechen bezüglich ihrer Sprache und wollten überdieß Böhmen mit Mähren und Sgleſien 
ebenfo zu einer felbftftändigen Machtgruppe geftaftet ſehen, wie Ungarn mit feinen Neben 
ländern. Die Stimmung der Czechen war darüber eine fo erregte, daß im Februar 1866 
in Böhmen vielfache Ercefie gegen Deutſche und Juden ftattfanden, welde zur Folge batten, 
daß im März in den Streifen Prag, Bifet, Pilfen und Tabor das Standredt public 
wurde. Much in Ungarn wollte das Werk des Ausgleichs nicht recht von Statten geben 
((. Ungarn). Unter ſolchen Verhältniſſen und bei der größten Zerrüttung der Finanzen 
brach der Krieg mit Deutſchland und Italien aus (f. die Artikel: Deutſcher Krieg 
von 1866 und Italien), Am 26. Juli waren unter franzöſiſcher Dermittelung im 
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preußiſchen Hauptquartier zu Nilolsburg Verhandlungen über: einen Präliminarfrieden 
eröffnet worben, welchen am 23. Auguſt der zu Prag ratificirte, definitive Friedensſchluß 
folgte. O. willigte ein, aus Deutſchland auszufceiden, erkannte zum Voraus den unter 
Preußen's Führung in's Leben zu rufenden Norddeutjhen Bund (f. d.), jowie die 
Zerritorialveränderungen in Norddeutſchland, an und trat feine Rechte auf Schleswig. 
fein an die Krone Preußen ab, Ferner verpflichtete fih D, zur Zahlung von 40 Mill; 
bin. Kriegsfoften, doch wurden Davon 15 Mill. als ver O. zujtehende Antheil an der Kriegs⸗ 
loſtenentſchädigung für den Feldzug wider Dänemark in Abrechnung gebradt und ebenjo wei- 
tere 5 Mill, als Entgelt für die Berpflegung der preußijchen Truppen in Böhmen, Mähren 
und Dejterreich während des Wafjenitillitandes. Die eventuelle Zurüdgabe Nordſchles— 
wigd an Dänemark, ebenfo auch die Zufiherung, daß Napoleon das ihm cedirte Venetien 
an das Königreich Jtalien abtreten werde, waren aucd in dem fsriedensvertrag enthalten. 
Der Frievensihluß zwiſchen O. und Italien kam ſodann am 3. Oft. in Wien zu Stande 
und hatte, indem O. von den im Züricher Frieden 1859 gemachten Vorbehalten gar nicht 
mehr redete, vor Allem die Bedeutung, daß D. das Königreich Italien in feinen gegen- 
wärtigen Beſtand thatfächlich anerfannte. Die Abtretung des Lombardiſch-Venetianiſchen 
Königreichs innerhalb feiner bisherigen Grenzen wurde in Diefem Frieden noch einmal aus- 
geiprohen und von Jtalien dafür Die auf diefem Land haftende Staatsſchuld und die Ber- 
pllihtung übernommen, 35 Mill, Gulden ald Benetien’3 Antheil an der Anleihe von 1854 
und ald Entſchädigung für das nicht transportable Kriegdmaterial zu bezahlen, 

Nach diefen Ereigniſſen ging D., innerlich in tiefer Gärung, finanziell erihöpft und 
nad außen von den wuchtigſten lägen einer überlegenen Kriegführung getroffen, an feine 
innere Neugeftaltung, welde von der Entlafjung der Minijter Mensdorff und Ejterhäzy 
e Dit. 1866) und der Ernennung des bisherigen ſächſiſchen Minijterpräfiventen, des 

reihberrn von Benft, zum Leiter der auswärtigen Angelegenheiten O.'s datirt. 
Beuft begann feine Wirkjamfeit mit einem ſehr verſöhnlichen Rundſchreiben, und, bie 
inneren Angelegenheiten betreffend, zeigten die officiellen Kundmachungen bezüglich ver Ver- 
faſſungsangelegenheit, ver Kegelung der Finanzen und der in Ausſicht genommenen Heeres» 
reform eine ganz veränderte Auffaſſung. Schon am 14. Oft. waren ſämmtliche deutſch⸗ 
flawiiche Landtage und am 30. Oft. der ungarijdhe Landtag auf den 19. Nov. einberufen. 
Das kaiſerliche Deanufeript an die Vertreter Ungarns bezeichnete den Entwurf des Aus- 
ſchuſſes in Betreff der gemeinfamen Angelegenheiten als geeigneten Ausgangspuntt für das 
Zuftandelommen des verfafjungsmänigen Ausgleihe. In diefer Weije hatte Belcrebi 
niemals die Abficht gehabt, den Ausgleich mit Ungarn herbeizuführen und auf der andern 
Seite mußte es ihm Har werben, daß der Beuſt'ſche Dualismus den Schwerpuntt O.'s in 
das Deutjchthum und Magyarenthum zu legen trachtete, wobei natürlid die von Belcrebi 
begünitigten Slawen leer ausgingen. Der Zwiejpalt zwifhen Beuſt und Belcrevi führte 
w einer Miniſterkriſis Anfang 1867, welche damit endete, daß Belcredi und Lariſch aus— 
1 und Graf Taaffe an die Stelle des erſteren, Freiherr von Becke an die des letzteren 
trat, Auch ter ungariſche Hofkanzler Mailath wurde entlaſſen, feine Stelle aber nicht 
wieder bejegt. Jetzt war Beuſt allmädhtig geworden und hatte namentlid) ven Ungarn 
gegenüber freie Hand gewonnen. in kaiferliches Kefcript vom 17. Febr. genehmigte bie 
weientlihen Forderungen der Ungarn, womit der Ausgleich mit Ungarn zu Stande kam (das 
Beitere ſ. unter Ungarn). Nah Beuſt's Plan ſollte nun aud in den deutſch-ſlawiſchen 
Ländern ein gemeinſchaftliches parlamentarifches Leben gefhaffen werden. Am 18. Febr. 1867 
wurden die Yandtage wieder eröffnet, um die Wahlen-für den beabfichtigten engeren Reichsrath 
vorzunehmen, was in den rein beutfchen Länder volllommen Billigung fand; aud die Polen 
waren bereit, den Reichsrath zu befhiden. Nur in Böhnen, Mähren und Krain mußte eine 
Laudtagsauflöſung vorangehen, ehe ſich eine Geneigtheit zur Vornahme der Wahlen für den 
Reichsrath zeigte. Die Czechen namentlich waren troß der Verſöhnungsverſuche, die Beuft 
machte, nicht zufrieden zu ftelen; Die Regierung aber hatte nad der neuen Verfaſſung die 
Mözlihkeit erlangt, bei fortgefegtem Wiverftreben directe Wahlen auszufchreiben. Der 
öfterreichifche Reichsrath war inzwiſchen Ende Mai 1867 eröffnet worden und feit dem 6, Juli 
Ben in Wien feine Delegirten mit den Abgefandten des ungarischen Landtages zufammen, um 
die legte Berjtändigung über die gemeinfamen Angelegenbeiten des Neiches, namentlich im 
der Sinanzfrage zu Wege zu bringen. Bei der Krönung franz Joſeph's zum König von 
Ungarn (8. Juli 1867) war das Elaborat der 67er Commifjion des ungar. Landtages zu 
einem Geſetzentwurf formulirt und vom Raifer fanctionirt worden. Darnach ftand feſt, 
daß die auswärtige Vertretung, bie Flotte und das Heer ald nemeinfame Angelegenheiten 
des Reiches. zu gelten hätten, zu deren Unterhalt alfo Ungarn im Verhältniſſe beizutragen 
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* Nebſtdem verpflichtete ſich Ungarn vorläufig für die nächſten 10 Jahre an den Laften 
ür die gemeinſamen Angelegenheiten des Reiches mit 30 Procent des Geſammtbedürfniſſes 
theil zu nehmen. Auch übernahmen die Ungarn eine Beitragsleiſtung zu den Koſten der 
Staatsſchuldenverwaltung. Und ſo einigte man ſich endlich dahin, daß die Cisleithaniſchen 
Länder eine jährliche Vorbelaſtung von 25 Mill. Gulden übernehmen ſollten, der Reſt aber 
wieder ald gemeinjame Angelegenheit zu betrachten jet, an welcher Ungarn mit 30 Procent 

rticipive, gegen die 70 Proc. des dieſſeits der Leitha gelegenen Theils der Monardie, 

achdem der Ausgleich mit Ungarn erfolgt war, traten au in den Eisleithanifchen Yändern 
geordnete Berfaffungsverhältnifle in’ Leben. Durd den Reichsrath von 1867 wurde ein 
allgemeines — * für alle Angehörigen der im Reichsrath vertretenen Länder 
begründet; ebenjo die Gleichheit Aller vor dem Geſetz, die Berechtigung eines Jeden zu 
allen Zweigen der Staatöverwaltnng, die unbefhräntte Befugniß freier Niederlaſſung, des 
Gemwerböbetriebes wie des Grunderwerbed. Ferner wurde allen Religiensbelenntnifien 
volle Glaubens und Gewiſſensfreiheit zutheil, ebenfo erhielt die Wiſſenſchaft volle Freiheit 
in O. und neben den aus kirchlichen Mitteln errichteten confeffionellen Schuler dürfen in 
Zulunft auch confefjionslofe Schulen errichtet werden. Die Preſſe wurde freigegeben; 
Preßvergehen follten nur einer richterlichen Aburtheilumg unter Auziehung von Gejdiwor 
nen unterliegen, wie ein Anfang 1868 vereinbartes Profgefet feitgeitellt bat. Zu tiefen 
Unoronungen im Sinne des Eonftitutionalismus trat nun noch das jog. Staatsgrund 
g: jeg vom 22, Dee. 1867, in welchem die Gleichberechtigung aller Bölterjtämme in den 
ändern dieſſeits der Leitha und deren unveräußerliher Anſpruch anf Wahrung ihrer Na- 
tionalität wie ihrer Sprache anerkannt wurde. leidyzeitig wurde bejchlofien, daß die von 
ber Tebruarverfafiung für Aenderung der in diefem legislatorifhen Acte befchlofienen vier 
Staatögrundgefege a die allgemeinen Rechte der Staatsbürger, über die Ausübung der 
Regierungs- und BVollziehungsgemwalt, über die richterlihe Gewalt, über die Erribtung 
eines Reichsgerichtes) geforderte Zweidrittel-Majorität auf diefelben feine Anwendung fin- 
ben jole. Das Herrenhaus, in weldes 21 neue Pairs geſchoben wurben, behielt: feine 
frühere Verfaffung; für das Abgeorbnnetenhaus, in welchen aud Galizien vertreten war, 
wurde die Zahl ver Mitglieder auf 208 feitgefegt. Das Geſetz über die Minifterverant 
wortlichkeit verlich jedem ver beiden Häufer ein felbftftändiges Recht der Anklage, für wel 
hen Fall der Staatsgerichtshof, beftehend aus 24 Mitgliedern, bie nicht dem Reidyeratbe 
angehören, fungirt. ©leichzeitig wurde auch Deffentlichkeit und Mündlichleit im Gerichte: 
— eingeführt und Geſchwornengerichte in's Leben gerufen. ine weitere Stantseins 
sichtung des J. 1867 ift die Schöpfung der Delegationen, welde die gemeinfamen Ans 
elegenheiten der Geſammtmonarchie über auswärtige Pelitit, das. Kriegsweſen und bie 

eftreitung der gemeinfamen Angelegenheiten zu berathen haben. Jährlich findet, abwech- 
elnd in Wien und in Peſth, eine Seſſion der beiden Delegationen ftatt, zu welcher jede 

eichShälfte je 60 Delegirte entfendet, die getrennt tagen und mur kei abweidhenden Des 
Ihlüffen behufs gemeinfamer Abftimmung zufammentreten. Endlich trat für die im Reichs— 
rathe vertretenen Länder am 1. an. 1868 ein parlamentarifhee Minifterium in's Yeben, 
Den Borfig übernahm Fürft Carlos Anersperg, Graf Taaffe wurde Stellvertreter tes Mi— 
nifterpräfivdenten und Miniſter für Landesvertheidigung und öffentliche Sicherheit, Tr. 
Giskra Miniſter des Innern, Dr. Herbft Juftizminifter, Dr. Breftel Finanzminifter, von 
Plener Handeldminifter, von Hasner Minifter für Cultus und öffentlichen Unterricht, O'raf 
Potodi Aderbauminifter und Dr. Berger Minifter obne Portefeuille. Adıt Tage früber 
ß Dez. 1867) batte der Kaiſer den Freiherrn von Beuſt (Auswärtiges), von Bede 
Finanzen) und General von John (Krieg) zu Reichsminiſtern in dieſen Reſſorts oter 
zu Miniſtern für die gemeinfamen Angelegenheiten Cis- nnd Transleitbaniens ernankt; 
Beuft wurde überdies am 23. Juni 1867 vom Kaifer zum Reichskanzler ernannt, Gleich 
nah dem Friedensſchluß mit Preußen brachte Beuſt mit Bezug ouf den Artilel 13 
des Prager Friedens die Eröffnung von Verhandlungen behufs Revifion der früber beſtan⸗ 
deren Zolleinigung und der Herbeiführung weiterer Erleichterungen des Verlkehrs in An⸗ 
regung. Obwohl Beuſt in feinem Rundſchreiben an die auswärtigen Mächte durchaus 
friedliche Verſicherungen gegeben hatte, zeigte doch das Verhalten der Regierung gegen FC 
Polen und gegen die Welfenagitation in Hieting, daß man am Wiener Hofe nech nicht 
jeden Groll gegen Preußen vergeflen babe. In der Puremburger Berwidelung gebot Beuſt 
bie Rückſicht der Selbſterhaltung, um jeden Vreis die Entzündung des drohenden Streites zu 
verhindern nnd daher Vermittelungsverſuche anzuſtellen. Eine gewiſſe Hinneigung O.'s zu 
Frankreich war indeſſen nicht zu verkennen und immer tauchten Gerüchte von einer from. 
oͤſterr. Allianz auf. Trotz des traurigen Ausganges der mericanifdten Angelegenheit fand 
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eine Zuſammenlunft zwifchen Franz Joſeph und Napoleon III. im Auguſt zu Salzburg 
ftatt, ver man anfangs eine weitgehende Bedeutung beimefjen wollte, die ſich aber ſpäter als 
bloßer Austauſch perjönlicher Urtigkeiten herausſtellte. Ebenſo wenig hatte es mit der Er- 
wiederung dieſes Beſuches feitens Des Kaiferd Franz Joſeph auf ſich, befonders da auf 
biefer Reiſe ins Beifein des Großherzogs von Baden eine, wenngleich nur flüchtige, Begeg- 
nung des Kaiferd Franz Joſeph mit König Wilhelm J. von Preußen ftattfand. O.'s Hal- 
tung war ſowohl Frankreich ald Deutſchland gegenüber durchaus rejervirt; planlos dagegen 
war fie im Driente, wo O. fi erjt in Serbien und Viontenegro von Frankreich gebrauden 
ließ, dann Body nicht dem frauzöſiſch⸗ruſſiſchen Bündniſſe beitreten, aber auch nicht entſchie— 
den auf Englands Seite treten wollte, Ju der Wirthſchaftspelitit erſcheint O. ſeit 1866 
als in raſcher Entwidelung begriffen. Schon am 11. Dez. 1866 wurden umfaſſende 
bandelspolitifche Berträge mit Frankreich abgeichloffen, ebenfo wurden mit Preußen Vers 
bandlungen wegen eines Handeldvertrages eröffnet, die fid) aber bald wegen der Weinzölle 
erihlugen; doch kamen fie nad) der Ratification des neuen Zollvereinsvertrages vom 8. 
li 1867 wieder in Gang und ber betreffende Bertrag fonnte ratificirt werden, ehe das 
erfte deutſche Zollparlament im April 1868 in Berlin zufammentrat, das dann über feine 
Annahme entihievr. Handels⸗ und Scifffahrtöverträge kamen 1867 zu Stande mit 
Belgien, Holland und Italien; mit England wurde wegen einer Nachtragsconvention 
und einem nenen Schifffahrtsvertrag verhandelt, und mit den Uferftaaten des Bodenſees eine 
internationale Schifffahrts- und Hafenorbnung für diefen letzteren feitgejtellt. Poſtverträge 
endlich kamen mit Griechenland, Italien, dem norddeutſchen Bund und den drei ſüddeutſchen 
Regierungen zu Stande. Don dem deutſch-öſterr. Münzvertrag machte ſich D. nebft Liech— 
tenftein (08, ſchloß indeffen ein vorläufiges Abkommen mit Frankreich, um der franzöfifch- 
belgifh-italienifch-fchweizerifchen Miünzconvention vom 25. Dez. 1865 beizutreten nnd jegte 
den Gulden 2%/, Fres. gleih. Die wirthfchaftliche Lage O.'s hob fid) 1867 befonders durch 
die reichliche Ernte, weldye namhafte Ausfuhr geftattete. in partieller Wechfel im Reichs— 
minifterium fand anfangs 1868 ftatt, indem ber Kriegsminiſter John durch den bisherigen 
Militärbefehlshaber von Tirol, den Felpniarfchalllientenant Kuhn, erfegt wurde. Infolge 
ber neuen Staatsgrundgefege zeigte es fich bald, daß D. auf einen Brud) mit dem Concor- 
dat hindrängte, Die öffentliche Meinung fowie der Anfteß von Ungarn ber unterſtützten 
den Reichslanzler mefentlih, doch milligte die Regierung nicht in die von Mühl— 
felo (ſ. d.) angeregte formelle Aufhebung des Concordates, ſondern begnügte ſich auf 
dem Wege der Gefepgebung die wichtigſten Beſtimmungen derfelben außer Kraft zu 
ſetzen. ies geſchah vornehmlich durch die Einführung einer facultativen Civilehe und 
der gleichfalls facultativen Wiederherſtellung des Eherechtes des bürgerlichen Geſetz— 
buches, ſowie nicht minder durch das Schulgeſetz, nach welchem das geſamnite Unter— 
richtsweſen der ausſchließlichen Leitung und Aufſicht des Staates unterſtellt, und von 
jeder Kirche oder Religionsgenoſſenſchaft unabhängig gemacht wurde, Die Publica— 
tion der confeſſionellen Geſetze erfolgte am 25. Mai 1868. ine andere wichtige Er- 
Iheinung auf dem Gebiete der Gefeßgebung war die Befeitigung der Schuldhaft und bie 
Revifion der Wuchergeſetze. Daneben verdient namentlid Erwähnung der Geſetzentwurf 
über die Organifation der politiihen Verwaltung in O., worin die Trennung der Juſtiz 
von der Verwaltung ftveng durdgeführt wurde. In der Finanzverwaltung wurden gleich— 
falls wohlthätige Neformen eingeführt. Die von Breftel eingebrachten Gefegentwürfe lic 
fen auf eine Hohe Couponfteuer und eine beträchtlihe VBermögensbeftenerung hinaus. Nach 
manden Schwierigkeiten wurde mit entſchiedener Majorität der Beſchluß erzielt, daß ſämmt— 
fihe Gattungen der fumdirten allgemeinen Staatsſchuld in eine 5precentige, einheitliche 
Schuld umgewandelt und mit einer Zinsfteuer von 16 Proc., welche nicht erhöht werden 
barf, befaftet werben follten, was mit dem 1. Juli 1868 in Wirkfamteit trat. Es handelte 
fih darum für die nächſten drei Jahre ein Deficit von durchſchnittlich 150 Millionen zu 
deden; deshalb wurden noch bie directen Steuern erhöht und die Geſetze über Branntweins, 
Bier- und Zudererzeugung abgeändert. Am 24. Juni: vertagte ſich der Reichsrath, um im 
September wieder zufanımenzutreten. Im Auguft wurden zur Berathung der provinziellen 
Angelegenheiten die einzelnen Pandtage einberufen, auf welchen fi, namentlid in Böh— 
men, ws bie Czechen eine Berwahrung der Rechte der Wenzelskrone einreichten, Dann in Ga- 
lijien, ſowie in Kärnten und Krain ein mächtiger Wivderftand der flawifchen Bevölkerung ge— 
Be“ Nengeftaltung O.'s herausftellte. Die Verhandlungen ver in demſelben Jahre (19. 
.bis 24. März) in Wien tagenden Delegationen nahmen gleichfalls einen raſchen Forte 
gang; das Budget des Reiches wurde weſentlich nad dem Entwurf qut-gebeißen, und hin« 
ſichtllich ver Armee die nothwendige Einheit in der Verwaltung und Führung fiergejtellt, 
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Gegenüber den confeſſionellen Geſetzen zeigte ſich ein bedeutender Widerſtand won Seite 
des Epiſkopates, der noch geſteigert wurde, als der Papſt nach der außerordentlichen Mil 
ſion Meyſenburg's, welche in Bezug auf vie kirchlichen Berhältniſſe O.'s eine Verſtaändi⸗ 
gung mit der Römiſchen Curie erzielen ſollte, in feiner Allocution Ende Juni 1868 das Ber 
halten der Biſchöfe lobte. Dies hatte zur Folge, daß der Reichslanzler in einer maßvolen, 
dod) enticdhieden gehaltenen Depeſche an den Cardinal Antonelli jeden Uebergriff ver kind 
lihen Autorität auf Die ihm nicht zugehörigen Gebiete zurüdwies.. Auch gegen den Wiver- 
ftand des Klerus im Lande wurde energiſch vorgegangen, fo namentlidy gegen ven Biſchef 
Rudigier von Linz, gegen den ein Proceßverfahren eingeleitet wurbe, Das zu der Polis 
zeilihen Vorführung des Biſchofs vor Gericht und feiner Verurtheilung führte. Gleich darauf 
erregte das Vorgehen des Gerichtes gegen das Karmeliterinnenllofter in Krakau, aus wel 
em die in einer Art Einmauerung gehaltene Nonne Barbara Ubryk befreit wurde, eine 
große Senfation. Dem vatikaniſchen Concil des folgenden Jahres gegenüber beobaditete 
bie öfterreichifche Negierung eine abwartende Haltung. In feinen Depeihen vom 10. 
Febr. und 10. April 1870 jedoch warnte Peuft, wicwehl er nod im vorbergebenten März 
auf den Vorſchlag des bayerifhen Minifterpräfidenten Fürften Hohenlohe, gemein ſame Tor 
fihtsmaßregeln zu ergreifen, nicht eingegangen war, die römiſche Curie vor Eingriffen im 
ben modernen Staat. Als endlich die Päpftlihe Unfehlbarkeit proclamirt wurde, erklärte 
eine Depefdhe vom 30. Juni 1870, daß damit Das Concordat von 1855 hinfällig gewerten 
fei, und daß die Defterreihifch-Ungarifshe Monarchie daſſelbe für aufgeheben betrachte. Wos 
bie Finanzlage O.s anbelangt, fo wurde die NeichEtagsfchfien ven 1868 dadurch mwidtig, 
daß zur Dedung des DeficitS eine allgemeine Zinfenreruction der Staatéſchuld beſchloſſen 
wurde, die bei den auswärtigen Gläubigern des Staats begreifliderweije lebhafte aber 
nutlofe Unzufriedenheit erregte. Zu gleicher Zeit wurte der Neugeftaltung des Heerweſent 
die allgemeine Wehrpflicht zu Grunde gelegt. Nachdem das betreffente auf dieſer Baia 
entworfene Wehrgefeg im Aug. 1868 vem ungarischen Landtage genchmigt werten, tr» 
teilte ihm auch der Reichsrath feine Sanction, aber nicht ohne daß feitens des Miniftes 
riums die lebhafteſte Preffien nöthig geworden wäre. Die größten Schwierigleiten bes 
reitete der Regierung die Patienalttätenfrage. Schon in der Reichsrathsſitzung des Jahres 
1867 hatten Polen und Südflawen beftimmte Sonderzugeftändnifje auf Grund ibrer Na— 
tionalität für fich in Anfprud) genommen, die Czechen aber fih ganz und gar vom Neid 
rath zurücgehalten. Daffelbe, nur in demonftrativerer Weife, wiederholte fih 1868. Der 
aliziſche Landtog forderte durch eine Mefolution vom 24. Sept. eine faſt unbefcränfte 
(utenomie des Königreichs, während fidh in Böhmen und Mähren die Czechen jett auch 
von den Pandtagen zurüdzogen und in den fogenannten, Ende Anguft in Prag und Brünn 
übergebenen Declarationen die volle Selbfiftändigkeit der Wenzelskrone verfedhten. 
Allerlei Ercefie, die feitens der Czechen in Prag, daraufhin, daß der böhmiſche Landtag den 
1866 eingeführten ezechiſchen Sprachzwang wieder abſchaffte, verübt wurden, führten in 
Prag im Oktober zur Verhängung tes Belagerungszuftandes. Bald darauf fanı die Na- 
tionalitätenfrage in Geftalt verfhiedener Vorlagen und Anträge aud ver den Reichsrath, 
ohne daß diefelben, als am 15. Mat 1869 die Seſſion gefchlofien wurde, zu irgend welchem 
Nefultat geführt hätten. Im Minifterium ſelbſt ſonderten ſich unterdeſſen zwei Parteien, 
von denen die Minorität (Taaffe, Potocki, Berger) einen Ausgleich mit den widerſtrebenden 
Nationalitäten befürwortete, eine Spaltung, die im Januar 1870 zur Nefignatien biejer 
Minorität und der Reconftitution des Miniiteriums unter Hasner's Vorſitz führte. Als 
jedoch bald darauf die Polen aus dem Reichsrathe austraten und die ſüdſlawiſchen Vertreter 
ihrem Berfpiel folgten, fab fi der Kaifer genötbigt zu ber jüngft ausgeſchiedenen, ın ber 
Nationalitätenfrage nachgiebigeren Minorität des Minifteriums zu greifen und tie De⸗ 
miſſion des Cabinets Hasner⸗Giskra am 12. April anzunehmen, wonnt das Bürgerminiſte- 
rium definitiv fein Ende fand. Aber um wieviel nachgiebiger das neue Cabinet Potodi, 
Taaffe, Holzgethan ſich auch zeigte, hinter den Forderungen der verſchiedenen Stämme 
blieben ihre Zugeſtändniſſe viel zu weit zurück, als daß ein Ausgleich möglich geweſen wäre, 
und fo fah ſich auch dieſes Minifterium bald genötbigt feine Entlaſſung zu verlangen, Die 
der Kaiſer im Februar 1871 bewilligte, um unter vem Vorſitz des Grafen Hebenwart ein 
neues Cabinet zu berufen, welches ohne jede parlamentariſche Verbindung daftand und einen 
jo entſchiedenen reactionär-antideutfchen Charakter hatte, daß nicht nur unter den Deuts 
ſchen des Landes eine ebenſo allgemeine wie ungeftime Bewegung ausbrach, fondern dat 
ganze Staatsweſen thatfächlich aus den Fugen zu geben ſchien, und die Berfafiungspartei 
des Reichstags in die ſchärfſte Oppofition zur Regierung trat. Aber felbt jewt blieb ed in, 
folge ver ftarren Vorderungen der Czechen unmöglich den angeftrebten Ausgleich herbeizu⸗ 
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führen. Nachdem im Oktober unter des Kaiferd eignen Aufpicien Unterhandlungen mit 
den beiten Hanptführern der Ezechen, Rieger und Clam-Martinicz, ftattgefunden, diefe aber 
zu keinem Refultat geführt, nahm nicht nur das Minifteriam Hohenwart feine Demiffion, 
jendern auch Graf Beujt überrafhte am 6. Nov. die Welt durch feine Abdankung, und ein 
neues Cabinet, der Verfaſſungspartei angehörig, übernahm unter Führung des Fürften 
Adelf Anersperg am 25. Nov. 1871 die Aufgabe, das öfterreihifche Staatsſchiff durch Die 
inneren Wirren zu ftenern, aus welchen bisher kein Ausweg gefunden war. Was die jons 
ftigen Ereigniffe in O. während der letten Jahre anbelangt, jo erübrigt es noch, den im 
Sept. 1869 in Dalmatien aus Anlaß der Einführung der neuen Wehrpflicht ausgebroche— 
nen Aufitand zu erwähnen, der erjt nad verjhiedenen blutigen Zufammenftößen in den 
Bergpiftricten Zupa und Grivoscie im Januar 1870 durd ein mit den Infurgenten zu 
Knezlac abgefchloffenes Uebereintommen, beendigt wurde. Bald Darauf folte der im Juli 
1870 zwifchen Franfreih und Deutſchland ausbredende Krieg die Aufmerkſamkeit O.'s auch 
nah Außen in hohem Grade beanſpruchen. Zuerſt erſchien feine Bolitif einigermaßen zweis 
felbaft. Der Reihsminifterrath unter des Kaiſers Vorfig beſchloß eine zumartende Hal— 
tung, welche jedoch gleichzeitige Rüſtungen nicht ausſchloß. Wenn eine kriegsluftige Partei 
am Wiener Hof in Uebereinſtimmung mit den mit Frankreich fompatbifirenden Czechen und 
Slawen die Gelegenheit, Nahe für 1866 zu nehmen, zu nugen wünſchte, fo lichen vie 
raſchen Erfolge der, deutfhen Waffen und Rußland's Haltung einen ſolchen Gedanken doch 
ernitlih nicht auffommen. Am 23. Aug. wurde ein Neutralitäts-Bertrag mit England 
und Jtalien abgeichloifen, und nad der Eapitulation von Sedan auch die Nüftungen ganz 
und gar eingejtellt. Seitdem find die freundlichen Beziehungen zwiſchen D. und dem 
Deutihen Reich durch Begegnungen der Monarden, deren legte unter großen Ponip vom 
6.—11. Sept. 1872 in Berlin ftattfand, gefeftigt worden. In Wien war man feit 1871 
mit den Vorbereitungen zu der großen Weltaustellung des Jabres 1873 in einer Weife 
beihäftigt, welche ein Gelingen dieſes großartigen Unternehmens in ſichere Ausſicht ftellte. 
Bl. Brachelli, „Handbuch der Geographie und Statiftif des Kaiſerthums“ (Leipzig 1861) 
und „Statijt. Skizze der Defterreihifch-Ungarifhen Monarchie” (3. Aufl., Leipzig 1872); 
Shmitt, „Statiftit des Defterr.-Ungar. Kaiſerſtaates“ (4. Aufl., Wien 1872); Core, „Ges 
Ihichte des Haufes O.“ (deutfh von Dippoldt und Wagner, 4 Bde., Yeipzig 1810—17); 
Schneller, „Staatengefhichte des Kaiſerthums O.“ (4 Bde., Gratz 1817—19); Meailath, 
„Geſchichte des Defterr. Kaiſerſtaates“ (5 Bve., Hamburg 1834—50); Lichnowſty, „Ges 
Ihihte des Hanfes Habsburg” (8 Bde., Wien 1836—44); Tomek, „Handbuch der öfterr. 
Geſchichte“ (2 Bde., Prag 1858 ff.). Einzelne Perioden behandeln: Büpinger, „Defterr. 
Geſchichte bis zum Anfange des 13. Jahrh.“ (Leipzig 1858); Springer, „Geſchichte D.8 
feit dem Wiener Frieden“ (2 Bder, Leipzig 1864—65); Bidermann, „Geſchichte der öfterr. 
Geſammtſtaatsidee“ (Innsbruck 1867); Nogge, „Von Vilagos bis zur Gegenwart” (Bo. 
1,1872). Zur Pflege quellenmäßiger Forſchung der öfterr. Geſchichte wurde am 22. Dez. 
1847 eine permanente Commiffion der Kaiferl. Akademie der Wiffenfchaften zu Wien er- 
wannt, welche feit 1848 ein „Archiv fir Kunde öfterr. Geſchichtsquellen“ (1851—59 mit 
einem „Notizenblatt” ald Beilage), fomwie feit 1849 die *“Fontes rerum Austriacarum” 
veröffentlicht. 

Ocfterreihifcher Erbfolgetrieg. Ale mit Karl's VI. Tode das Haus Habsburg im 
Mannsſtamm erlofhen war, machte Kurfürft Karl Albert von Bayern, als Nadıtomme 
Anna’s, ver Tochter Ferdinand's I., Anſprüche auf die öfterr. Monarchie geltend, worin er 
trog der Bragmatifhen Sanction von den bourbonifhen Höfen in Franfreih und Spanien 
unterftüst wurde. Diefen Zeitpunft benügte riebrid LI. von Preußen zur Ausführung 
feines Blanes, mit den von feinem Vater gefammelten Mitteln Preußen die weltgeſchicht— 
lihe Stellung zu erfämpfen, zu welder der große Kurfürft ven Grund gelegt hatte, Er 
erneuerte alte Anſprüche Preußens auf bie ſchleſiſchen Fürſtenthümer Liegnig, Brieg, 
Bohlau und Jägerndorf. Zwar hatte der Große Kurfürft auf feine Anfprüce an die trei 
erfteren Fürſtenthümer zu Gunften des Kaiſers Leopold I. gegen Ueberlafjung des Schwie- 
bufer Kreiſes verzichtet, doch da derfelbe nad dem Tode des Großen Kurfürſten 
egen eine Entſchädigung zurücdgegeben murbe, jo behauptete Friedrich II., mit ber 

dgabe von Schwiebus feien auch die Ansprüche des Haufes Brandenburg wieberberge- 
keit. Das Fürftentbum Jägerndorf war durch Kauf an die Ansbachifche Pinie und nad 
dem Tode des Markgrafen Georg Frietrih an Die Kurlinie gefommen, und Kurfürſt Joa— 
him Friedrich hatte es feinem zweiten Sohne Johann Georg übergeben, welcher im Anfang 
bes Dreißigjährigen Krieges als das Haupt der Proteftanten in Schlefien in die Acht erklärt 
wurde und das Fürftentbum verlor. Als jene Anſprüche, ebenjo wie alle Vergleichsverſuche 
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Friedrich's II., zurüdgewiefen wurden, begann letzterer ohne alle Bundesgenofjen mitten im 
Winter 1740—41 den erjten Schleſiſchen Krieg (ſ. Schlefifhe Kriege) Am 18, 
Mai 1741 wurde zu Nymphenburg bei Münden ein Bündniß zwifchen Frankreich, Spanien 
und Bayern abgefchloffen, dem fpäter au (1. Nov. 1741) Preußen und Sachſen beitraten, 
Der Kurfürft von Bayern eröffnete den Erbfolgefrieg, indem er, von einem franzöſiſchen 
eere unterftügt, in Defterreidy einrüdte und zu Linz ſich ald Erzherzog von O. huidigen 
ließ. Aber Di. Therefia wußte bei ihrem perjönlihen Erſcheinen auf dem Reichstage zu 
Presburg die Ungarn fo zu begeiftern, daß dieſe fofort den fog. Heerbann beſchloſſen und 
ihr etwa 100,000 Daun zur Verfügung ftelten. Die Mißgriffe der Feinde ließen den 
Ungarn Zeit, ihre Rüftungen zu vollenden; denn der Kurfürft von Bayern wendete ſich 
nit nach Wien, ſondern zog nach Böhmen und ließ ſich in Prag ebenfalls huldigen. Ters 
felbe wurde aud) in Frankfurt zum Kaifer gewählt und ald Karl VII. gekrönt. Aber cben 
als er das Ziel feiner Wünſche erreicht hatte, wandte fid) das Glüd. Bon den beiten un— 
gariſchen Heeren führte Maria Thereſia's Gemahl, Franz Stephan, das eine nach Böhmen, 
das andere (unter Bärenflau) eroberte Defterreich wieder, befegte Bayern, und Di. Therefia 
Tieß fi zu Münden huldigen. Amar befiegte Friebrid IL. den Prinzen Karl von Yotbrins 
gen, den Bruder des Gemahls der M. Therefia, aber gerade dieſer Sieg verichlimmerte 
die Yage Karl’8 VII.; denn er führte ven Frieden zwiſchen Defterreich und Preußen herbei, der 
durch engliihe Bermittelung zu Breslau abgeſchloſſen und zu Berlin unterzeichnet wurde. 
Sachſen war in dem frieden mit eingefchlofien und M. Therefia erfauft® pur bie Abtre⸗ 
tung Schleſiens die Neutralität ihres gefährlichften Gegners. 1743 trat England für tie 
Kaiferin auf, um Oeſterreich das Uebergewidht auf dem Gontinente wieder zu verſchafſen 
und die Bourbonen für immer unfhädlich zu machen. Ein franzöfiidhes Heer, weldes über 
ben Dlittelchein vorgedrungen war, wurde von der aus zen Hannoveranern und 
Heſſen gebildeten, ſog. „Pragmatifhen Armee”, die Georg LI., König von England, jelbit 
berbeiführte, bei Dettingen am Main geſchlagen, und zu den Bunbesgenofjen ter Varia 
Therefia traten Sardinien, Holland und bald aud Sadfen hinzu. Die drohende cher 
macht Oeſterreichs und die ohne Rüdfiht auf den Breslauer Frieden unbedingt ausgeipros 
chene Garantie der Karl ap ar Sanction von Seite der neuen Bundesgenefien der Kai— 
ferin machten Friedrich 11. beforgt für die Erhaltung feiner Eroberung. Daber begann er 
1744 den zweiten Schleſiſchen Krieg (f. Schleſiſche Kriege), der 1745 burd deu (Fries 
ben von Dresden beendigt wurde, in weldem Friedrich II. im Beſitze Schleſiens blieb, 
aber dafür den Gemahl der M. Therefia, Franz von Lothringen, der nad Karl's VII, 
Tode (1745) zum deutſchen Kaifer gewählt worden war, als joldden anerkannte. Der Sohn 
Karl’s VIL., Darimilian Joſeph, entjagte nach dem Tode feines Vaters (1745) im Fries 
den zu Füſſen allen Anfprüden. Außerhalb des Deutſchen Reiches dauerte der Krieg ned) 
beinahe 3 Jahre fort. Bald waren die Franzoſen, bald waren die verbündeten Waffen firge 
reich. Allmälig trat eine fihtbare Ermattung ein. Am ftarrften verweigerte Darin The 
refia ihre Zuftimmung zum Frieden. Großbritannien und Holland liegen ſich daher in 
Separatverhanblungen ein, die am 30. April 1748 zu einem Seperat- und Präliminars 
frieden mit Frankreih führten, dem D. im Mai beitrat. Der Abſchluß des befinitiven 
Briedens erfolgte vom 18. Oft. bi 7. Nov. 1748 zu Aachen. Frankreich gab alle Erobe- 
rungen in den Niederlanden zurüd, wogegen Defterreid an den Schwiegerſohn des Kö— 
nigs von Frankreich, ven fpanifchen Infanten Don Philipp, Parma, Piacenza und Guafialla 
als eine zweite Secundogenitur der fpanifhen Bourbonen in Italien abtrat, und Sardi— 
nien im Befige eines Theile® der Lombardei, den «8 für feine Allianz erhalten hatte, bes 
er jo daß Maria Therefia in Italien nur nod) einen Theil des Herzogthund Mais 
and behielt. 


Dftfalen bezeichnete feit dem 8, Jahrh. ven Theil des ſächſiſchen Völferkundes, welcher 
öftl. von Engern (f. d.) in der Gegend de8 heutigen Braunfhweig und Lüneburg mobnte. 


Oftfricsland hieß ein ehemaliges, an der Norbfee im norbweitliben Winkel Deutſch— 
lands gelegenes Fürſtenthum, welches nebft dem Harlingerlande die Landdroſtei Aurich im 
früheren Königreich Hannover bildet. Das Land liegt tief, wird von zahlreichen Kanälen 
durchzogen, fowie durch fiundenmeit ſich hinziehende Deiche vor Ucherflutungen geſchützt. 
D. umfaßt ein Areal von 54 Q.-M. mit 304,702 (1871), meiſt proteſtantiſchen E. Schiff⸗ 
bare Flüffe find Ems und Leda. Seeſtädte O.'s find Emden und Leer, Yinnenftädte 
Aurih und Eſens. Ueber die Gefhichte des Landes f. Briefen. Als mit Karl 
Edzard 1744 das Gefchlecht der Cirkſena ausftarb, übernahn Friedrich II. von Preußen 
das Land. Durch den Frieden von Tilfit am D. an das Königreich Holland; 1810 wurte 
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es als Departement der Oſt⸗Ems mit Frankreich vereinigt. 1815 überließ Preußen das 
Land an Hannover, mit dem es 1866 an Preußen zurädfiel. 

Sean, ſ. Gothen. 

Oſtheim oder Oſtheim vor der Rhön, Stadt im weimariſchen Fürſtenthum 
Eiſenach, an der Streu gelegen, iſt der Hauptort eines Juſtizamtes und bildet, vom 
Fürſtenthum abgetrennt, ein Enelave des bayeriſchen Gebietes, ’/, Q.M. mit 3757 E. 
(1871) umfaſſend. Gerühmt werden die Oſtheimer Kirſchen. 

Dftin, alte Hafenſtadt in der ital. Landſchaft Yatium, am Ausfluffe der Tiber gelegen, 
von Ancus Marcius gegründet, war für Kom wichtig ald Yanbungsort der ſeewärts her» 
fonımenden Schiffe, wırde 78 v. Ehr. durch Marius — Infolge der Sandauf- 
ſchwemmungen fiegen die Ruinen nunmehr ?/, M. vom Ufer entfernt. Das jegige O., 
ein Städtchen von etwa 250 E., it Bifhofsfig. Die Gegend iſt ungeſund. 

rg (engl. East Indies) nennt man im weiteren Sinne die beiden afiatijchen 
Haldinfeln Border- und Hinterindien, fo wie die Inſelgruppendes Indi— 
den Dceans von den Lakediven bis zu den Moluften. Dieje Yündercomplere, von den 
Alten ſchlechthin Indien (f. d.) genannt, erhielten die Benennung D. im Gegenſatze zu den 
von Columbus entvedten amerikaniſchen Inſeln (Weftindien), welde diefer anfangs für 
das aflatifche Indien hielt. 

Borderindien, auch D. im engeren Sinne, oder Indien bieffeit bes Gan— 
ges genannt, läßt fich bezüglich feiner geographiichen Geſtaltung in zwei faft gleichſchenk— 
libe Dreiede mit einer gemeinfchaftlihen Grundlinie zerlegen, welche von der Indus- bie 
jur Gangesmündung reiht. Bon diefer Linie breiten fich die beiden Dreiede nad ent- 
gegengefegten Richtungen aus, fo daß die Spitze des einen nörblih am oberen Gebiete des 
Indusfluſſes, die des anderen füplid am Cap Komorin liegt. Das eine enthält Die con- 
tinentale, das andere die oceanifhe Hälfte Indiens. Die beiden Dreiede bilden aud in 
der Gliederung ihrer Oberflächen volltommene Gegenſätze. Das nördliche enthält eine 
- Tiefebene und das höchſte Wlpenland ver Erde, den Himalaja (f. d.); das fildliche 

reiek ijt ein Zafelland (Dekan) mit Randgebirgen und ſchmalen Kiüftenebenen. In 
der Mitte zwischen dem Alpenlande des Himalaja und dem Tafellande von Dekan zieht fih 
ein Tiefland (Hin do ſt an) vom Arabifhen Dieere bis zum Bengalifhen Meerbujen hin, 
welhes in zwei von Natur fehr verfciedene Theile zerfällt: in die frudtbare Ebene der 
Ströme Ganges und Brahmaputra, welde fih unmittelbar vor ihrer Mündung in den 
Bengalifhen Meerbufen vereinigen, und in das durch Die dürre und wüſte Ebene des Indus 
gebildete Tiefland, deffen fünf große, Bitlihe Nebenflüfle (Tfhelam over Behat, der 
Hydaspis ver Alten, Tfhinab, Rami oder Jrawati, ver Hydrostes der Alten, Bjaha 
oder Bejas, der Hyphasis der Alten, und der Sutledſch over Ghara) das theilweife 
wohlgebaute Benpjhäb oder Fünfftromland bewäſſern. Das gegen Süden in eine küh— 
lere Region auffteigende Zafelland ven Dekan füllt den größten Theil des ſüdlichen Drei 
eds von Borderindien. Seine öftl. und weit. Raudgebirge find die Ghats; den Nord» 
rand bildet das Bindhya⸗-Gebirge (d. i. das zerrifjene, wegen der vielen Päſſe). Wäh— 
rend im dem nördl. Dreiede die unzähligen Waflerftraßen ſich alle in zwei Hauptitrömen, 
den Sind (Indus) und Ganges, fammeln, die ihre gewaltige Waflermenge zwei ent= 
gsengeiehten Meerestheilen zuführen, bat das Plateauland der fünlihen Halbinfel eine 

enge Heinerer, aber felbititändig in's Meer mündender Flüſſe, welhe gegen Süden hin 
nur kürzere Küftenflüffe find. Das eigentliche Tafelland Dekan oder Dekhan (engl. Dec- 
can), 2000—2400 F. h., ift mit regelmäßigen Hligelzügen und zahlreichen Kuppen bevedt. 
Das Plateau folgt einer Senkung vor Weften nah Often, und diefer Richtung folgen aud) die 
zahlreichen Flüſſe, welche meift am Oftrande der Weft-Ghats entipringen und die Oſt-Ghats 
zum Meere durchbrechen, Bon Norden nad Süden find die wichtigften ver Mahanapy, 
der Godawerh, der Kiftna oder Kriſhna und Kawery. Die hohe Lage milvert die 
trepiſche Glut und gibt dem Plateau, dem Küſtenſaum gegenüber, ein gefundes Klima, jowie . 
einen fat andauernden Frühling. Das nördlibe der beiden Dreiede, Hindoftan, 
35,000 D.:M., ift größtentheil® Tiefebene, nur an der Nordſeite, dem ſüdweſtl. Abfalle des 
— und an der Südfeite, an den Abhängen des Vindhyagebirges iſt es Gebirgsland. 

ie Landſchaft umfaßt das geſammte Stromgebiet des Ganges, nebſt einem Theile des 
ndnsgebietd und bildet ein zuſammenhängendes Tiefland, deſſen Natur im Oſten und 
Bellen aber fehr von einander abweicht. Während die Ganges- oder Hindebene ein reich 
bewaſſertes, Fruchtbares Rand ift, befist die Indus» oder Sinvebene einen magern Boden, 
der nur im Penpfhäb wohl angebant ift. Große, wüfte Streden, von denen bie jetzige 
Sandwilſte Tharr (engl. Thurr), 100 M. lang, bei einer Breite von 20—40 M., die 
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größte ift, durchziehen Die Ebene. Während in ver Tiefebene Bengalens und längs ven 
Küften ein tropiſches Klima herrſcht, haben die Berglandſchaften Dekans eine mittlere Tem: 
peratur. Charafteriftifdy für O. find die Monſuns, Winde, weldye Klima und Jahreszeit 
in eigenthümlidyer Weiſe beeinflufjen. Während der Weſtmonſun in Malabar Kegen und 
Schwüle bringt (zwiſchen Mai und Sept.), herrſcht jenfeits der Weſtghats die trodene, 
heitere Jahreszeit. Haben fid dann unter furdtbaren Stürmen die SW.-Monſuns in 
nordöftliher Richtung umgejegt, fo beginnt an der Dftküfte Die Regenzeit. Tropiſche Hitze, 
oceaniſche Feuchtigleit und eine continentale Bewäſſerung rufen eine überaus üp 
pige Begetation hervor: Bäume von mehr als 100 F. Höhe, Gräfer, deren Halme 
eine ftaunenswerthe Höhe erreihen (Bambus), Farrnkräuter von der Größe unjerer 
Waldbäume. Faſt von allen Bäumen verbreiten die Blüten einen ftarfen Duft. Auch 
zeichnet ſich O. durch die Dannigfaltigkeit feiner Gewürzpflanzen aus: Diuscat, Zimmt, Ge 
würznelfen, Ingwer und Pfefferarten. Außerdem gedeihen in Fülle Bananen, Gitronen, 
Drangen, Öranaten, Tamarinden und Wein. Baumwolle, Zuder, Kaffee, Indigo, neben 
europäiſchen ©etreidearten, vorzüglich aber Reiß, find die widhtigften erg ie gi 
weld’ legterer die Hanptculturpflanze der feuchtwarmen Niederungen bildet. Seil bem 
Ausbruche des Amerilaniihen Bürgerkrieges hat der Anbau der Baummolle bedeutende 
Dimenfionen angenonmen und fteht als Ausfuhrartitel obenan. In allen Wäldern und 
in der Nähe der Reißpflanzungen lebt der Elephant, weldyer gezähmt das nützlichſte Haus: 
thier des Inders iſt. In den Dſchangels bauft der Tiger, in den nörbl. Gegenden ber 
Löwe, das Nashorn, der Wolf, Schakal, Hirfch und Leopard. Die Wälder und Didicte 
bevölkern zahlreiche, prachtvoll gefärbte Vögel, aber es gibt nur wenige Sänger unter ihnen. 
Durch feinen Farbenſchmuck zeichnet ſich beſonders der Pfau aus, ** urſprüngliches Va⸗ 
terland O. iſt. Die Anakonda und Brillenſchlange, letztere von den indiſchen Gaullern zum 
Tanzen abgerichtet, drohen dem Reiſenden vielfach Gefahr, und Krolodille lauern in den 
ſiſchreichen Gewäſſern. Die in Europa verbreiteten Hausthiere, mit Ausnahme des nur 
ſpärlich vorhandenen und vielleicht erſt ſpäter eingeführten Pferdes, ſind von jeber neben dem 
Büffel, Dromedar und Kamel einheimiſch geweſen. Die reichen Steinlohlenlager in 
Aſſam, im Pendſchub und im Thale des Nerbuda wurden erſt ſeit neuerer Zeit ausgebeutet. 
Gold, welches die Flüſſe mit ſich führen, kommt kaum in Betracht. Die Bevölkerung ven 
O.,auf 190 Mill, geſchätzt, gehört verſchiedenen Völkerſchaften an, welche durch Abſtam— 
mung, Körperbeſchaffenheit, Sitten und Gebräuche, durch Cultur, Sprache und Religien 
von einander verſchieden ſind. Etwa ®/, find Hintus, !/, Muſelmänner (Araber, Afgba- 
nen und Türken), und Armenier, Syrer, Perſer, Juden, Ghinefen und Eurepäͤer. 
(Ueber Indiſche Spraden f. d.). Im Ganzen zerfallen die Völker D.’8 in zwei Hauptab- 
theilungen; in die nörbl. vom Vindhya-⸗Gebirge wohnenden ariſchen, und in bie ſüdl. ven 
genannten Gebirge wohnenven delhaniſchen Stämme, Zu beiten Seiten Des Gebirges 
wohnen andere Bölterfhaften, welche weder den einen ned den andern zugerednet werden 
fünnen. Die dekhaniſchen Völker, melde ihre kaufafifche being are und Geſtalt 
bewahrt haben, deren Haut aber dunkler als die der Arier ift, find: Die Tuluva an den 
Weftghats; die Malabaren von Tihantragirifluß bis zum Kap Komorin; die Tamu— 
len, 6—7 Mill., öftl. von den Malabaren; die Telinga, 6—7 Mill, nörbl. von den Ta- 
mulen; das Karnata-Gcbiet im S. der Maharatten, im W. der Zelinga; bie 
Singalefen anf Eeylon. Unter ben arifhen Judern unterfheibet man: 1) im O. bie 
Bengalen, im N. des Ganges, fowie im ganzen Flachland Bengalens, die Aſſam efen 
und in ©. bi8 Midnäpur die Odra; 2) in der Mitte die Hindoftani und die Rad— 
ſchaputra; 3) im.S. die Mabaratten und Konkanefen, vorherrſchend die Yün- 
der der Präfidentfchaft Bombay und die Provinz Nagpur bewohnend; 4) im N. die and 
dem Tieflande eingewarderten Khafija in Kamaon; 5) im W. die Diät, namentlich 
in Marvar, aber auch ſonſt vielfach zerſtreut, und die Sikh's im Pendſchũb. Dem Bindhha⸗ 
ſyſtem urfprünglich eigenthümlich ſcheinen die Bhilla oder Bhils in den Waldgebirgen 
zwiſchen Malva, Gnzerate und Mewar; die Mina und MEra im Aravali—-ebirge. 
Die Koli, gewöhnlich Kuli(f.d.) genannt, wie man in O. gemeiniglich die Pajiträger 
nennt, nehmen zwei Dritttheile Ouzerate’8 ein. An den Grenzen Ramgar's wohnen 
Stämme, die wegen ihrer Gebräuche als unrein gelten, die Mufahar, Radſchvar, 
Dhangyar und Kharwar. Das Tafelland von Maifur wird von ben Hirtenſtämmen 
der Todomwars und Kotis bewohnt. ALS eigentliches einheimifhes Culturvoll gelten 
bie Hindus (Hindoftani), obwohl aud unter dem Namen Hindu alle obengenannten 
Bölterfchaften zufammengefaßt werben. Diefe find von gelblich⸗bläulicher oder Tichter 
Farbe, ſchlanken Körperbau mit zierlihen Händen und Füßen, ſchwarzem Kopf- und Bart- 
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haar, von ſcharfem Verftande und glühender Phantafie. Der Jahrhunderte lang auf fie 
ausgeübte Drud hat viele von ihren urfprünglih guten Charattereigenfchaften genommen 
und fie friehend und falſch, grauſam, abergläubig und fittenlo8 gemadt. Eigenthümlich 
it den Hindus die aus religiöfen Vorftellungen entfprungene Kafteneintheilung, wonad) 
fe in 4 (auf Malabar 5) Hauptclafien zerfallen: Brahmanen, die Prieſterkaſte; 
Kſchatrihas, die Kriegerkafte; Baifyas, Ackerbau und Handel treibenve Kafte, und Su - 
bras, bie Öcwerbtreibenden und andere für unrein Gehaltene. Die Sklaven (Churmun) 
fiehen zum Theil außerhalb der Kaften, wie die Parias; zum Theil halten fie unter fid) 
jelbft wieder Kaſtenunterſchiede feſt. Vielweiberei kommt nur bei den Großen vor. Die 
Sitte, daß Die Frau fich beim Begräbniß des Mannes verbrennen mußte, hat infolge ber 
Bemühungen der brit. Regierung aufgehört. Die Lebensweife ber ärmeren Glafien ift 
äußerſt einfad). 

Das Chriftenthbum fand bereits im frühefter Zeit in Indien ein Feld für tie Thä- 
tigkeit feiner Miſſionäre. Nach traditionellem Bericht fell dafelbft ſchon der Apoftel Thomas 
den Märtyrertod erlitten haben. Seit Mitte des 16. Jahr. unternahmen insbeſondere die 
Jeſuiten zahlreiche Bekehrungsverfuhe. Der Proteftantismus wurde in O. zuerjt von hol- 
lãndiſchen und däniſchen Geiftlihen verbreitet. In der Folge jedoch verbot die Engliſch— 
Oſtindiſche Compagnie den driftlihen Miſſionären den Zugang zu den unter ter Botmäßig- 
keit dieſer Handelsgeſellſchaft ſtehenden Zerritorien, eine Mafregel, weldye erſt zu Anfang 
dieſes Jahrh. wieder aufgehoben. wurde. Im Allgemeinen jedoch geht die Ausbreitung des 
Chriſtenthums nurlangfam von Statten. Nah Dir. Mulens’ Werk über die indiſchen Miſ— 
fionen vom 3. 1862 gab es tort 418 europäiſche Miffionäre, 81 orbinirte Eingeborenc, 
1079 Katecheten, 890 Kirchen, 118,893 eingeborene Chriften, 21,252 Conmunicanten, 
ſowie 54,888 Schüler und 14,723 Schülerinnen. Die römiſch-kathol. Kirche zählte im 
3. 1868 eine Bevölferung von 749,569 Seelen, 721 Priefter, 894 Schulen mit 24,251 
Kindern. Diefelben vertheilen fi auf 1 Erzbisthum (Goa) und 17 Apoftol. Vicariate. Nach 
dem Cenjus von 1861 lebten in D. 125,945 Engländer (davon 84,883 Militär); die Eu- 
rafianer, Mifchlinge von Europäern und Hindus, [hätte man auf 970,000, die Parfen 
auf 180,000, die Juden auf 10,000. Das Indobritiſche Reich zerfällt in folgende 
Präfidentichaften oder Provinzen: Coorg und Myfore, 1382 D.:M. mit der Haupt- 
Habt Bangalore; Hyderabad, 8150 D.-M., mit der Vorigen zufanınıen 6,285,- 
693 €. (1869); Bengal, 941 D.-M. mit 40,352,960 & und ber Hanptitabt 
Raltutta, 616,249 E. (1866); Norpweft- Provinzen, 3936 D.-M. mit 
30,086,898 E. und ber Hauptſtadt Allahbabad; Bundfhab, 4504 D.-M. mit 17,593,946 
E. und der Hauptftabt Lahore; Central-PBrovinzen, 3896 D.-M. mit 7,987,476 
E. und der Hauptjtadt Nagpore; Dude oder Audh, 1131 Ü.-M. mit 11,220,747 €. 
und der Hauptitadt Yuduow; Britifh-Birmab, 4415 D.:M. mit 2,392,312 E. und 
der Hauptitadt Rangoon; Madras, 6637 DO.-M. nıit 26,539,052 E. und der Hauptftabt 
Madras; Bombapy, 4122 D.-M. mit 11,083,512 E. und der Hauptſtadt Bombay; 
Sind, 2558 O.-M. mit 1,795,594 E. und der Hauptftabt Hyberabad. Madras und 
Bombay jtehen unter befonderen Governors, Bengalen, die Nordweit- Provinzen und Bund» 
hab unter Stellvertretern oder Lieutenant Governors, endlid Dude, die Central-Pro- 
vinzen und Birmab unter Dbercommiffaren (Chief Commissioners). Die einheimiſchen 
Schutzſtaaten umfajlen 30,391 OQ.-M. mit 42,245,888 E. Im Beziehung auf die letz⸗ 
teren Staaten findet ein. dreifaches Verhältniß ftatt. Die in ver Subſidien-Al— 
ltanz ſtehenden Staaten verfieht die brit. Negierung mit einer regulären Armee 
und erhebt dafür jährlich beftimmte Summen, die in fpeciellen Fällen durch Yandabtretung 
—— werben können. Zu dieſen gehören Myſore, Travancore, Kotſchin in Dekan, in Central» 

ndien Öwalior, Indore, Baroda u. a. Sie betragen zufammen 8757 Q.⸗M. mit 
19,851,818 &. In den tributpflidtigen Shußpftaaten erhält zwar die Regie—⸗ 
rung kein ſtehendes Heer, übernimmt aber ihre Vertheidigung im alle eines aus» 
bredenden Krieged und empfängt bafür einen regelmäßigen Tribut. Man zählt 
ſoſcher Staaten gegen 50 mit 9022D.:M. und 12,209,389 E. Die tributfreicn 
Shusftaaten, zufammen über 90 auf 3906 D.-M. mit 3,242,720 E., ftehen in glei« 
bem Berbältnii, zahlen aber einen Tribut. Ale 3 Claſſen haben das Recht der 
Selbftvertheidigung und ver diplomatifhen Verhandlungen mit anderen Staaten aufgege- 
ben, Die britifhe Regierung garantirt ihre äußere Sicherheit und Ruhe und ift Schiebs- 
rihter in allen Streitigkeiten, die zwifhen den Regierungen diefer Staaten vorkommen. 
Bor 1858: war das jegige unmittelbare britifhe Reichsgebiet mit Ausnahme der Inſel Cey⸗ 
ion, melde, unmittelbare Befigung ver Krone mar, in Händen der Britiſch⸗Oſtindiſchen 
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Compagnie, über welche die Regierung durch eine in London unter dem Namen bes Con- 
trolbureaus (Board of Control) bejtehende Behörde die Oberauffiht hatte, während die 
Verwaltung felbjt von dem Directorenhef (Court of Directors) geführt ward. Nachdem am 
4. Aug. 1858 die engl. Regierung die Berwaltung Oftindieng jelbft übernommen hatte, trat am 
Stelle des Board of Control ein Minifterium, zu welchem der zur Würde eines Vicelönigs 
erhobene Generalgenverneur in unmittelbarem Verhältniſſe fteht, an Stelle des Court of 
Directors aber ein ans 15 Mitgliedern beftehenver Rath von O., wovon 7 vom Court of 
Directors erwählt, 8 von der Regierung ernannt werden. Dem in Raltutta reſidirenden 
Dicekönig fteht cin aus 4 ordentlichen Mitgliedern und 1 auferordentlihem (dem Ober- 
befehlshaber des Heeres) beſtehender Rath zur Geite. Die Regierungsgeſchäfte werben 
durch Sefretäre beforgt; es gibt Sekretäre ded Auswärtigen, des Inneren, ber Finan- 
en und des Krieges, deren Bejtallung eine bleibende ijt, während der Bicefönig alle 6 
hre wechſelt. Für das Unterrichtsweſen ift von der Regierung viel gethan worden. Es 
beſtehen 3 Univerfitäten: Kallutta, Madras und Bombay, eine Ingenieur: und Handelsſchule 
zu Bombay, Sternwarten zu Kalkutta, Benares, Madras und Bombay, und Botanifde 
Gärten zu Kalkutta und Madras. In Kalkutta meldeten fi 1860 zur Maturitätspräfung 
für die Univerfität 809 Bewerber (59 Ehriften, 28 Mohammedaner, 722 Hindnglänbige). 
Die höheren Pehranftalten der Hindus find vorberrfhend in Benares, Nudbdea und Tirbut, 
Die orientalifche Univerfität, welde, ohne Zuthun der Briten, von Indern gegründet ift, 
ift von großer Bebentung. Die Mohammedaner haben in Bengalen eine ausichlieh- 
lich muſelmänniſche Akademie (Andschuman islami) gegründet, die 1865 ſchon 387 Zög« 
linge, veren Zahl jpäter ſehr gewachſen ift, zählte. Im Jahre 1869—70 betrug die Zahl 
ber “Colleges” und Schulen 24,274 mit 789,125 Schülern. Der Totalwerth der Einfuhr 
für das Jahr 1870 betrug 46,882,386 Pfr. Sterl., der Totalmerth der Ausfuhr 53,513,727 
Pfo. Et.; die beveutenditen Verkehrsländer find Großbritannien und China. Zu den 
wichtigiten Artikeln des Exportes gehören Baumwolle (19 Mill. Pfd. St.), Opium (11 
Mill.) und Reiß (3 Mill); eingeführt werden beſonders Baummollwaaren (16 Mill. 
Pfr. St.). 1870 liefen im Seehandel ein: 4053 Schiffe mit 1,739,000 Tonnen, darunter 
britifche 1437 mit 1,330,000 Tonnen, einheimiſche 2002 von 216,000 Tonnen, fremde 614 
mit 193,000 Tonnen ;.e# liefen aus 5032 init 1,826,000 Tonnen, davon britifche 1535 mit 
1,296,000 Zonnen, einheimifche 2759 mit 265,000 Tonnen, fremde 740 mit 265,000 
Tonnen. Im Küſtenhandel liefen ein: 10,293.mit 1,361,000 Tonnen; e8 liefen aus: 9645 
mit 1,347,000 Tonnen.. Am 1. Juni 1871 betrng die ganze Länge der Eifenbabnen in 
D. 5051 engl. M., von denen 768 feit dem Anfange des Jahres 1870. beendet waren. 
Für die Eifenbabnlinien waren bis zum 1. April 1870: 88,000,000 Pfd. Sterl. ausgege⸗ 
ben worden. Die Einnahmen betrugen 1871: 6,213,865 Bid. Sterl., die Ausgaben 
3,367,251 Pfd. Sterl. Die vom Gouvernement garantirten Interefien betrugen 1,366,000 
Pfr. Sterl. Die Hauptbahnen find: die Eaft India-Bahn, von Kalkutta über Mir— 
debur, Patna, Benares nad) Delhi; die 1862 eröffnete Kaltutta-South Eafterm 
ahn, von Kalkutta nad) dem Hafen Canning am Mutlah River; die Eaftern Be ef: als 
Dahn, von Kallkutta nah Kufchtiom Ganges, Die Bombay. Baroda-und@er- 
tral India-Bahn führt von Bombay nah Baroda. Die Sindh-Bahn verbindet 
Hyderabad mit Karatſchi. Auch für den Straßen: und Kanalbau ift viel getban werden. Die 
widtigiten Strafen find: Grand Trunt-Road.von Kalkutta nah Delhi, Grand 
Deccan-Road von Kalkutta nah Bombay. Die Strede ver für den Schiffsverkehr theils 
bergeftellten, theil8 ermeuerten Kanäle beträgt 425 geogr. M., ber Koſtenaufwand wirb auf 
6,484,200 Bd. Sterl. gefhägt. Im J. 1870 betrugen die Einnahnıen 52,942,482 Pfo. 
Sterl., die Ausgaben 56,184,819 Pfd. Sterl. Die Staatsfhuld betrug 1869: 102,866,189 
Pfr. Sterl. Die Armee beftand 1869—70 aus 190,662 M. (Soldaten und Officiere), 
von denen mehr als die Hälfte Europäer waren. Die Koften für diefelben betrugen in 
England und Oſtindien 15,247,000 Pfd. Sterl. 

Aufer den Briten haben noch Portugiefen und Franzofen Befisungen in Oftindien, Die 
portugiefifhen Befigungen zerfallen in die 3 Gouvernements Gca 68, DM. 
mit 474,234 €. (1864), Damao 7,,, DM. mit 40,980 €. (1866) und Din OÖ, 
D.-M. mit 12,305 €. (1864). Die fra nzöſiſchen Beſitzungen beiteben aus'ten 
en Bondihery, Chandernagor, Karital, Mahé, Yanaon, 9,, Q.⸗M. mit 267,500 €. 
1867). 

Die tropifche Halbinfel Hinterindien, zmifchen ber ſüdchineſiſchen See und bem 
Bengalifhen Bufen fteht im Norben mit dem centrafen Hochlande Afiene in ummittelbarer 
Berbindung und enthält deſſen ſildlichſte Glieverungen in Berg- und Stromfsftemen. Eines 
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dieſer Glieder, das mittlere und ſchmalſte, die Halbinſel Malakka, erſtreckt ſich bis in die 
Nähe des Aequators. Fünf große Gebirgsketten durchziehen die mit einem faſt übermäßigen 
Waſſerreichthum geſegnete Halbinſel von Norden nach Süden und ſcheiden ſie in vier Längen— 
thaler, deren jedes von einem in der nämlichen Richtung ziehenden Strome durchfloſſen 
wird. Die bedeutendſten der vier Hauptſtröme find der Kambodſchaund der Iravaddi. 
Hinterindien umfaßt 39,600 Q.⸗M. mit 32'/, Mil. E. An Produktenreichthum ftcht die 
binterindifche Halbinfel VBorberindien niht nah. Die Sumpfniederungen der Flußthäler 
begänftigen namentlid die Reißcultur. Die Gebirgszüge tragen die üppigfte Walvung. 
Auf ver weftlihen Küjtenkette gibt es die ausgedehnteſten Teakwaldungen, und dieſes 
unverwüjtliche, zum Schiffbau tauglihe Holz hat zuerft England's verlangenden Blick nad 
Hinterindien gerichtet. Auch die Thierwelt ift die Vorberindiend. Das Mineralreich liefert 
berrlihe Rubine und Saphire. Urfprünglid war das Volk der Hindu auch über Hinter- 
indien verbreitet, ward aber von den Bewohnern mongolifhen Stammes verdrängt. Die 
Bewohner der Halbinfel, welhe man im Allgemeinen unter dem Namen Indo-Chinefen 
zufammenfaßt, zerfallen in zwei Hauptgruppen: in eine öſtliche (Tonkin, Codindina, 
Kambodſcha) mit chineſiſchem Typus, und eine weftlidhe Gruppe, welde mehr den indi- 
Ihen Einfluß erfuhr. Einen weſentlichen Theil der hinterindiſchen Bevölkerung bilden die 
eigentlihen Chinejen. Auf der Malakta-Halbinfel wohnen Malayen. Die vorherrichende 
Religion ift der Buddhismus, doch haben aud der Brahmanismus und Islam ihre Anhän- 
gr. Die katholiſche Miffion in Hinterindien hat 10 Bisthümer und Apoftolijche 
Vicariate. Der Proteſtantismus hat Miffionen in Birma und Siam. Politifch zerfällt 
Hinterindien in Britifh-Birma (f. d.), das franzöfiihe Codindina, in die Reiche Birma 
(j.d.), Siam (f. d.), Annam (ſ. d.), Kambopjcha (f. d.) und mehrere kleinere Malayenftaaten 
Fr der Halbinjel Malakta (j. d.). Ueber die Oſtindiſchen Infeln (f. Indiſcher Ar- 
ipel). 

Geſchichte. Die ältefte Geſchichte O.'s ift bei der Armuth der Sanskritliteratur an 
hiſtoriſchen Daten in Dunkel gehüllt. ALS erftes hiſtoriſches Ereigniß erſcheint die 
Banderumg der Arier, eines kaukaſiſchen Stammes, welder erobernd von Norbweiten ber 
gegen das J. 2000 v. Chr. eindrang, die indiſchen Ureinwohner unterwarf und auf eine 
böhere Eulturftufe erhob. ine große Bewegung veranlafite im 6. Jahrh. v. Chr. die 
Entftehung und Berbreitung des Buddhismus (f. d.). In das Land theilten ſich damals 
mehrere Staaten, welche unter ver Negierung von Radſchas (Königen) ftanden, von denen 
wiederum mehrere einem Mahradſcha (Oberkönig) tributpflitig waren. Durd die Feld— 
züge Alerander’8 des Großen trat Indien mit Europa in directe Berührung. Alexander 
drang erobernd bi zum Hyphafis, dem heutigen Sutledſchzufluß Bejas im Pendſchüb vor. 
Nunmehr wanderten viele Griechen des Handeld wegen nad) D., den fie zur Sce und ver- 
mittelft Karavanen trieben. Um 230. Chr. waren e8 ebenfall8 Griechen, Die das Indobaktriſche 
Reich begründeten, zu welchem der baktrifh-grieh. König Eukratides einen Theil Vorder— 
indiens durch Eroberung hinzufügte. Nach dem Berfall_diefer grieh. Herrſchaft wurden 
die Safer oder Indofchthen in Indien mächtig, die der König Wilramaditja zurüdichlug, 
deſſen Regierung als Blütezeit indifher Kunft und Literatur gerühmt wird und den An— 
fangspunft der noch in D. gebräudlichen Zeitrehnung (56 v. Chr.) bezeichnet. Mit der 
Ausbreitung des Islam nah Perfien begann derfelbe auch feine Einwirkung auf Indien, 
bie zu einer Reihe von Eroberungen führte. Die erfte mohammedaniſche Dynaſtie daſelbſt 
waren die Ghasnewiden (jeit 1000 v. Ehr.); andere Reiche wurden durch die Ghuriden, 
Timur u. a. gegründet, bis endlich 1526 Babur den Thron des Großmoguls zu Delhi auf- 
rihtete, deſſen Herrichaft zur Zeit der Blüte ganz Hindoftan und den größten Theil von 
Detan umfaßte. Während deſſen hatte die Entvedung des Seewegs nad) D. (1498) den 
Portugiefen die Schätze biefes reihen Landes erſchloſſen. Unter talentvollen Führern, 
einem Almeida und Albuquerque, wurden bedeutende portugieſiſche Beſitzungen gegründet, 
von denen in der Folge ein lebhafter Handel mit Europa ausging. Die wichtigſte dieſer Nie— 
derlaſſungen war Goa. Die Portugieſen behaupteten nunmehr die ergiebigen Handelsverbin— 
dungen bis gegen Ende des 16. Jahrh., als die Holländer an ihre Stelle traten und ſich den 
Meinbandet für längere Zeit aneigneten. Bald aber traten aud) die Engländer in die 
Reihe der nah O. handelnden Völker, insbefondere feit 1600 die Oſtindiſche Compagnie 
mit bedeutenden Privilegien gegründet war, welch’ letztere bald diefer Handelsgeſellſchaft einen 
ungemeinen Aufſchwung verliehen. Den Engländern ftanden die Franzoſen ald Rivalen 
— über, allein durch den Frieden von Paris (1763) verloren letztere ſämmtliche Errungen- 

„im Süden Indiens. Inzwiſchen hatte Lord Clive mit der Schlacht bei Plafjy anı 
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23. Juni 1757 die englifhe Macht in Bengalen begründet, während das Reich der indi- 
[hen Grofmogule in mehrere Staaten zerfiel, wozu die Eroberungszüge Nadir-Schad's 
von Perfien (1739) und der Afghanen, befonders unter Achmed-Schah (1747), wejentlid 
beigetragen hatten. Unter dem Gouvernement des Warren Haftings befeftigte ſich bie 
Draht und dad Anfchen ber Briten noch mehr, namentlih nad den Kämpfen mit dem 
indiſchen Fürſten Tippo-Sahib (1786), der, von Frankreich beeinflußt und unterſtützt, endlich 
bei dem Sturme von Seringapatam am 4. Mai 1799 Thron und Leben verlor. Die fieg- 
reihen Käupfe mit den Maharatten (1803), mit dem Fürſten von Nepaul (1814), ſowie 
mit verfchiedenen anderen Völkerſchaften bradyten den Engländern ftet8 neue Gebictsermei- 
terungen. Der 1824 zwiſchen der Compagnie und ben Birmanen ausgebrochene Krieg 
enbete fiegreidy für die englifhen Waffen und hatte 1826 die Abtretung von Afjam und 
Theilen Hinterindien® zur Folge. Der Kampf mit den durch ruſſiſche — aufge 
regten Afghanen endete zwar mit unglüdliden Nüdzügen der Briten im Dez. 1841 und 
Yan. 1842, wurde aber nod) in demſelben Jahre durch die Eroberung der Städte Ghasna und 
Kabul gerät. Nachdem der englifche General Napier mit der Schladht von Miani (1843) 
das Reich der Emire von Sindh vernichtet hatte, folgte 1845 der große Kampf mit den 
Siths, deren Reich nad) wiederholten Kämpfen 1849 der angloindiſchen Herrſchaft anheim; 
fiel. Gin zweiter Krieg mit den Birmanen hatte 1852 die Befigergreifung der in Hinter- 
indien gelegenen Stadt Pegu zur Folge; der VBafallenftaat Nagpur wurde 1854 und das 
Königreich Oude 1856 cinverleibt. Das wichtigſte Ereignif jedod) für die neuere Geſchichte 
Indiens wurde der große Aufitand des Jahres 1857, weldyer von ber bengaliſchen Ar— 
mce ausgehend, durch Vleutercien in einzelnen Oarnifonplägen zum Ausbrud kam und 
durch mehrere einheimifhe Fürften Unterftügung fand. Das ſchlechte Regierungsſyſtem, 
das ſelbſt von britiſchen Organen fhonungslos angegriffen wurde, die Bevorzugung der 
Englänter bei allen Stellen in der Berwaltung, der Rechtspflege und dem Kriegsdienſt, 
vielleicht auch Macinationen ruffifher Agenten hatten in Verbindung mit dem — gegen 
die Fremdherrſchaft längſt eine erbitterte Stimmung unter der einheimiſchen Bevöllerung 
verbreitet, insbeſondere auch hatte die obenerwähnte Entthronung des Königs von Oude 
tiefe Verſtimmung zurückgelaſſen. Unklugerweiſe war nicht nur das ganze —— des ent⸗ 
thronten Fürſten in brit. Sold genommen worden, fondern aud) die bengalijchen Negimenter 
wurden vorzugsweife durch Leute aus dem friegerifchen Volle von Dude refrutirt. Dazu kam, 
daß die Erzählungen von der Häglihen Rolle, welde die Engländer in dem Drientalijden 
Kriege gefpielt, bei der Bevölkerung Indiens die Furdt vor England’s Kriegsmacht verſcheuchte. 
Als Vorwand zu dem Aufjtande diente die Einführung neuer Patronen, die mit Kuh— und 
Schweinefett beftrihen waren, wovon das eine die religiöfen Gefühle der Hindu, das andere 
die der Mohammedaner beleidigte. Die Känpfe wurden beiderfeits mit der größten Erbitte— 
rung und mit haarfträubender Grauſamkeit geführt. Gefangene Engländer wurden in 
Stüde gehauen oder Ichendig verbrannt. Dean ri ihnen die Augen aus, zog ihnen bie 
Haut herunter oder ſchnitt ihnen langfam Finger und Zchen ab. Britiſche Frauen wurten 
öffentlic, gefhändet, die Kinder auf dem Pflafter zerfchmettert, während englifcherfeits die 
Infurgenten vor die Kanonenmündungen gebunden und „weggeblaſen“ wurden. Obgleich 
beim Ausbruch der Rebellion die englifhe Truppenmacht nur allmälig verftärkt werden 
konnte, erfochten doch die Briten einen Sieg nad) dem andern; am 20. Sept. 1857 ward 
die Stadt Delhi, anfünglid) der Hauptfit des Aufjtandes, nad) dreimonatlicher Belagerung 
enommen. Hierauf, nahdem Sir Colin Campbell den Oberbefchl über Die englilhe 
treitimadyt übernommen, warb am 21. März 1858 der Mittelpuntt der Empörer im 
ehemaligen Königreiche Oude, die Hauptftadt Luknow, erobert, fowie am 20. Juni Gwalier 
erftürmt und von nun an der Aufitand aller Orten volljtändig unterbrüdt. Am 1. Febr. 
1859 erklärte der englifhe Oberbefehlshaber Campbell den Kampf für beendet und am 28. 
Juli wurde ein allgemeines Dankfeft gefeiert. ine wichtige Folge des Aufitandes war bie 
Ucbertragung der indifchen Herrſchaft ven der Dftindifchen Compagnie auf die Krone Eng» 
lands. In der neuen Epoche der Entwidelung, welde nun für O. eintrat, war England 
vichfeitig bemüht, den materiellen Wohlftand des heimgefuchten Landes zu heben. Durch 
Eifenbahnen und Telegraphen wurden ber Verkehr erleichtert, und durch Errichtung ven 
Schulbäufern europäiſche Bildung verbreitet. Seitdem herrſchte Rabe, wiewehl bie 
erbitterte Stimmung nit völlig wid, wie in neuefter Zeit die raſch aufeinanderfolgenden 
Ermordungen des Oberrihters Norman (Jan. 1872) und des Generalgouverneurs Mato 
ſ. d. durch mohammed. Fanatifer zeigten. Dem ermordeten Generalgonvernenr folgte 
ord Northbreof im Amte. Die Geſchichte des Angloindiſchen Reiches behandeln dic Werle 
von Elphinftone (2 Bde., 5. Aufl., 1866) und Kaye (2 Bde., 1866—70). 
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Oſtindiſche Compagnien werden im Allgemeinen diejenigen Handelsgeſellſchaften ge— 
nannt, welche ſich zum Zwecke commercieller Unternehmungen nach Oſtindien unter den 
bedeutenderen europäiſchen Seemächten gebildet haben. Die wichtigſte und mächtigſte 
dieſer Corporationen war die Oſtindiſche Compagnie, welche in England durch 
eine Acte vom 31. Dez. 1600 gegründet wurde, mit bedeutenden Privilegien großartige 
Erfolge erzielte, vielfach angefeindet, ſich 1708 nen conftituirte und durch die ſog. „Ord» 
nende Actc* von 1773, ſowie durd) eine von Pitt ausgehende Bill (1784) cine neue Ver— 
faflung erhielt. Obwohl diefer Compagnie anfangs Das ausſchließliche Recht des Allein- 
handels gewährt worben war, verlor fie doch in der Folge durch wiederholte Beſchränkungen 
dieſes PBrivilegium, und wiewohl fie nach Ablauf des gemöhnlic auf 20 Jahre verlichenen 
Freibriefes (1794, 1813, 1833) jedesmal um Erneuerung der Privilegien nachſuchte, wurde 
fie mit dem reibrief von 1833 bereits der vorzüglidften den Handel betreffenden Rechte 
verluftig und blieb nur eine politifche Corporation, welche die Regierung Indiens leitete, 
Unter ähnlihen Bedingungen erfolgte 1854 die legte Verlängerung des Privilegiuns, bis 
die Compagnie am 1. Nov. 1858, als die Souveränetät Über Indien an die Krone über« 
ging, ganz aufhörte. Ueber die D. C. anderer Völker find insbefondere vier hervorzuheben: 
1) Die Holländifh- DOftinpifhe Compagnie, durd Cornelis Houtman be» 
gründet, conftituirte fih am 20. März 1602 und wirkte mit ſolchem Erfolge, daß fie auf 
den oftindiichen Infeln bald das Uebergewicht über die Portugiefen, Spanier und Engländer 
erhielt. Der Mittelpunkt ihrer Herridhaft wurde das 1618 erbaute Batavia auf Java, 
Die Compagnie erhielt ſich bis 1697 ohne Schulden, ihre finanziellen Berhältnifje geriethen 
jedoch almälig in folde Verwirrung, daß 1791 feiten® ber holländischen Staaten eine 
Unterfuhungscommifjion ernannt wurde, Doch noch che diefe ihre Arbeiten beendet, ward 
die Compagnie am 15. Sept. 1795 von der neuerrichteten Batavifhen Republit aufgcho- 
ben und die Pafjiva für Staatsfhulden ertlärt. Eine neue Holländiſch-Oſtindiſche Comes 
pagnie warb 1824 erridtet. 2) Die Franzöſiſch-Oſtindiſche Compagnie 
wurde im Auguft 1664 geftiftet und brachte es ald Staatsanftalt zu nur geringem Anſehen. 
Dei der Auflöjung diefer Compagnie am 13. Aug. 1769 nahm die Krone das betreffende 
Eigenthum, worunter Bondihery, in Befig und gab ten Handel nad Dftindien frei. 
3) Die Däniſch-Oſtindiſche Compagnie ward 1618 gegründet und löfte fid) 
bereit 1634 wieder auf. Hierauf 1670 abermals conftitwirt, gab fie jedoch ſchon 1729 
finmtlihe Rechte und Befigungen, darunter Trantebar, an den Staat ab. 4) Die Sch we— 
diſch-Oſtindiſche Eompagnie, 1741 zu Gothenburg geftiftet, 1806 neu organi« 
firt, hat ſich, nicht ohne Erfolg, lediglich auf den Handel befhräntt. 

Oſtjaten, Oſtiaken, fibirifches Bolt finnifhen Stammes, welches öſtlich ven Ural- 
—— in den Gouvernements Tobolsk und Tomsk, nordwärts bis zum Obiſchen Meer— 

en wohnt. Bielweiberei iſt unter ihnen erlaubt, und die Frauen werten als Sklavinnen 
behandelt. Hanptnahrungszweige find Nenthierzuct, Jagd und Fiſcherei. Die Steuer, 
welche die auf 25,000 Köpfe bezifferten O. ber ruſſiſchen Regierung zu entrichten haben, 
beiteht in Fuchsfellen. Ihre Sprache, welche zur ugrijhen Gruppe des ſinniſchen Stammes 
gebört, zerfällt in den irtifchen, furgutifchen und obtorifhen Dialekt. 

DOfipreußen, ber öftlichfte Theil des Königreih8 Preußen, bildet mit Weſtpreu— 
Ben (f. d.) die Provinz Breußen und beftcht aus den beiden Negierungsbezirteu Kö - 
nigsberg und Onmbinnen. 

ſtracis mus, Scherbengericht (vom griech. ostrakon, Scherbe), nannten die alten 
Sriechen eine durch Kleiſthenes in Athen gegründete und dann in anderen demokratiſchen 
Staaten eingeführte politiſche Mafregelung, durd die man Männer, von deren Einfluß 
man für die demokratiſche Nechtögleichheit tete aus dem Staate zu entfernen Juchte, 
Die Verbannung durdy den D. hatte für die Ehre und das Vermögen des Verbannten keine 
nahtbeiligen Folgen. In einer Borverfammlung wurde, gefragt, ob ein ſolches Verfahren 
gegen den Betreffenden aus politifchen Gründen nöthig erfcheine, Wer 6000 der auf Scherben 
medergefhriebenen Stimmen gegen fi hatte, mußte das Staatsgebiet auf 10, ſpäter auf 
5 Jahre verfafien, konnte aber durch Volksbeſchluß früher zurüdgerufen werden. Dieſes 
Loos traf ers F ausgezeichnetſten Männer, wie Themiftolles, Ariſtides und Cimon. 

eich, ſ. Oeſterreich. 

Dftrog, ausgeſtorbenes polniſches Fürſtengeſchlecht, deſſen Reſidenz die Stadt Oſtrog im 
ruſſiſchen Gouvernement Volhynien war. 

Oſtrolenta, Stadt im poiniſchen Gouvernement Lomſha an der Narew gelegen, bat 
5406 E. (Petersb. Kal. 1872) und ift befannt durch den Sieg Diebietſch' über die Polen 
unter Strzynecki am 26. Mai 1831. 
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Oſtrömiſches Neih (au das Byzantinifhe, das Morgenläudiſche mc 
Griechiſche Kaiſerthum genannt) ift der Name eines untergegangenen Gtaale, 
weldyer nad) dem Tode bes römischen Kaiſers Theodoſius des Gr. (f. d.) entfiant, 
dejien Söhne Arcadius und Honorius fih 395 nah Chr. in die Herrihafttii 
Römischen Reiches theilten. Letzterer erhielt das Weſtrömiſche und erfterer das Ofträmi 
ſche Reich, welches die Länder Syrien, Kleinafien, Pontus, Aegppten, 

- Thracien, Möſien, Macedonien, Kreta und Griechenland, mit der 
Hauptſtadt Konftantinopel, umfaßte. Die Geſchichte des O. Reiches begreift Die Zeit ven 
395—1453 nach Chr. Der achtzehnjährige Areadius war nur dem Namen mach 
Herrſcher des weiten Reiches, während ränkevolle Staatsbeamte eine unbeilvelle Camilt 
ausübten und durch Habſucht und Erprefjungen das Bolf drüdten. Arcadius binterlich 
408 den ficbenjährigen Theobofius Il. (408—450), in deſſen Nanıen ein präteriani. 
[her Präfect mit Klugheit und Feftigkeit die Negierung leitete. Im. 415 nahm Thee— 
doſius feine Scwefter Pulcheria zur Mitregentin an, die fortan alle Regierungsgeſchäſte 
faft felbftftändig und mit Umficht leitete. Das Neid) genoß einer dauernden Ruhe, die nur 
durd einen kurzen Krieg mit ben Perfern (422), der die Erwerbung eines Theils tes Kö— 
nigereih8 Armenien zur Folge hatte, unterbroden wurde. Dagegen mußte von tem, ven 
Dften her einbrehenden Hunnenkönig Attila der Friede mit weiten Länderftreden an ber 
Donau und großen Summen Goldes erkauft werden. Als Theodoſius ftarb, befticg feine 
Schweſter ald Kaiferin des Oſtens den Thron und vermäbhlte fid) mit dem betagten Eenater 
Marcianus, welder, feine Gemahlin noch vier Jahre überlebend, bis 457 regierte. 
Unter der Regierung des Kaiferd Ju jtinianus (527—565), welder turd) feine Geſetz— 
gebung fowie durd) die Siege feiner Feldherren Beliſar und Narfes berühmt ward, gelangte 
das D. R. nad) Außen zu bedeutender Macht, während im Innern die Kämpfe ver Parteien 
ber fog. Grünen und Blauen durch Klugheit und Gewalt gedämpft wurden. Juſtinian, feltft 
finderlos, binterlich den Thron feinem Neffen Juſtinus 11. (565— 578), unter defien 
ſchwacher Regierung Einfälle der Longobarden und Perſer das Neich heimfucten. Jury. 
718 beſtieg Leo III. (741), cin byzantinifcher Feldherr, infolge eines Diilitäraufflandes 
den Thron. Don niedriger Herkunft, behauptete fi) derfelbe gegen tie Unzufrichenheit 
einer mächtigen Partei unter den Stürmen des Bilverftreits und unter den Angriffen der 
Uraber. Konftantinopel wurde 716—718 zum zweiten Male von Ießteren belagert, aber 
durch) das Griechiſche Feuer, durch Hunger, Be: ſowie burd) die Unerſchrockenheit und 
Klugheit des Kaiferg wurden die Anftrengungen der Araber nochmals vereitelt. Leo nahm 
benjelben fpäter fogar noch Fir ien ab, dagegen verlor er den letzten Reſt ter byzantini⸗ 
hen Herrichaft in Safien. find I., Macedo, aus einem in Macedonien an— 
äſſigen Geſchlechte ftammend, ward 867 der Stifter vor Macedonifhen Dynaſtie. 

uch Ermordung feines Vorgängers zum Throne gelangt, ftellte er mit Träftiger Hand 
ablreihe Mißſtände ab, in allen Zweigen der Regierung, insbefondere im Finanz: und 
Kufismefen, Ordnung wieder einführend. ine Nevifion der Juftinianifchen Geſctze (ker 
Dafiliten) ftellte feinen Namen als Gefetgeber neben den des Juftinian. Wiewebhl ſelkſt 
nicht al8 Krieger ra zügelte er Dody den Uchermuth der Sarazenen. Ihm felgte 
886 fein Sohn Lee VI., der Weife, welder fid) zwar durch Kenntniſſe und Liebe 
zu den Wiflenfchaften anszeichnete, aber ſich auch der Ueppigkeit und Trägbeit ergab, 
Gegen die Bulgaren rief Leo VI. die Ungarn, gegen die Sarazenen die Türken zu Hilfe, 
öffnete aber hierdurd) den letsteren den Weg in fein Neih. Nach den Erlöſchen ber mace— 
doniſchen Dynaftie wurde Jfaat Komnenos durch einftimmige Wahl der Soldaten 
1057 zum Raifer erhoben. Derfelbe begann eine heilfame Berfafiungsreferm, ging aber 
fhen 1059 in ein Kloſter und überliek den Thron KonftantinX., Dulas, einem 
Freunde des Haufes der Kommenen, welcher jedoch dem Faiferliben Anſeben nur geringe 
Geltung verfhafien konnte. Im J. 1081 übernabm Alerius]. das Neid unter ven 
größten Bebrängniffen. Im Oſten hatten die Türken die Herrfhaft des Halbmentcs ven 
Perjien bis an den Hellespont getragen, im Weften bradyen die Nermannen herein; Ver: 
ſchwörungen und geheimer Verrath zerrütteten die inneren Angelegenheiten, und feit 1095 
überſchwemmten die Scharen der Krenzfahrer den Often. Alerius lich die legteren ſich an 
heiſchig machen alle zu erobernden Länder als Vafallen von ihm in Zehn zu nehmen, wogegen 
er ihnen Unterftügung zulommen lafjen wollte. ALS 1099 der Kreuzfabrer Bobemund zum 
Fürften von Antiodyia ernannt wurbe, kam es mit ihm zum Krieg, der erft 1108 durch einen 
förmlichen Frieden beendet ward. Ueberhaupt bewies Alerius Muth und Gewandtheit, 
brachte Die Sefete wieder zu Anſehen und debnte die Grenzen des Reiches in Europa und 
Alien aus. Die Dynaftie der Komnenen blich unter menig bedeutenden Herrſchern, die das 
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Land vor inneren Gärungen nicht ſchützen Tonnten, bis 1204 auf dem Thron. Auf 
die Dynaftie der Komnenen folgte durch Eroberung Sonftantinopel’8 von Seiten der Bene- 
tianer und Franzoſen 1204 das jog. Lateinifhe Kaiſerthum, weldes bis 1261, 
beftand. Der erſte Kaifer diejer Donaflie war Graf Balduin von Flandern (bid 1206). 
Mehrere Theile des Reiches wurden verjhiedenen Theilnehmern am Kreuzzuge zu Lehn 
u außerdem wurden viele Herzogthümer, Graffhaften u. ſ. w. — Boni⸗ 
acıns, Marigraf von Montferrat, wurde König von Theſſalonich, welches Reich Macedonien 
und einen Theil von Griechenland umfaßte. Unter Theodor Laslaris erhielt ſich ein By— 
zantiniihes Neih in Nicäa (Kaiſerthum Nicäa); Alerius Komnenos, Statthalter von 
Kolhis, machte fid) zum unumſchränkten Herrn von Trapezunt, und einer feiner Nachkom— 
men, Johannes Komnenos (farb 1245), nahm den Kaifertitel an (Kaiſerthum Trapezunt). 
Die letzte Dynaftie im Oftrömifchen Reiche war die der Balüologen, gegründet durd 
Michael VIII, der 1261 SKonftantinopel eroberte." Unter diefer Dynaſtie ging ber 
Staat raſch feinem Untergang entgegen. Im J. 1448 beftieg Konftantin XI. den wanfene 
den Thren, den ihm überdies fein Bruder Demetrius ftreitig machte. Bei einem allge- 
meinen Angriff der Türken unter Mohammed II. auf die Hauptftadt Konftantinopel am 29. 
Mai 1453 fiel Konftantin. Auch die Heinen lateiniſchen Dynaftien, welche fid bereits 
unter ven früheren Herridern des D. Reiches abgezweigt hatten, wurden nunmehr jchnell 
unterjocht, ſodaß in Bälde die ganze Balkanhalbinfel ber Herrſchaft des Halbmondes 
unterwerfen war. Vgl. Zinkeifen, „Geſchichte Griechenlands“ (3 Bde., Leipzig 1832—43). 


Oſtrowſti, ein berühmtes, ſchon im 14. Jahrh. erwähntes polnifches Adelsgeſchlecht, deffen 
nambaftefte Sprößlinge folgende find: 1) Criſtinus O., Caftellan von Krakau, ſocht 
ald Heerführer Jagelio's in der Schlaht bei Tannenberg 1410. 2) Tomafz, Graf 
von O., geb. 1739, Landbote unter Auguft III., kam unter Stanislaus Auguft in den 
Senat; verlor aber feine Stellung, al8 er fi weigerte 1791 der Targomizer Conföveration 
beigutreten. 1809 wurde er Landtagsmarſchall und Präfident des Senates im Groberzeg- 
thum Warſchan, melde Würde er auch in dem neu errichteten Königreich Polen. beibehielt. 
Aus feinen Händen erhielten die Polen die vom Kaiſer Alerander verlicehene Conftitutien; 
er larb 1817. 


Dfiiee oder Baltiſches Meer, ijt der Name eines von Süd-Weſt nad Nord-Of 
genden, in feinem nördlichen Theile gabelförmig gefpaltenen Meerbedens im Norden 
uropa's, welches duch das Kattegat, ven Örofenund Kleinen Belt mit 
dee Nordfee zufammenhängend, von Dänemark, Preußen, Rußland und Schweden be- 
gait wird. Die D, umfaßt 7270 D.-M. und ift gegen 200 geogr. M. lang. Die 
teite wechjelt zwifhen 90 und 5—10 M. Die fhmaljte Stelle ift zwifchen der Inſel 
Balfter und Darfer Ort. Die D, trägt den Charakter eines Binnenmeercs. Ihre Tiefe 
iR geringer als die vieler Alpenfeen. Die Wellen geben kurz und die Schifffahrt ift gefübr- 
id, Die zahlreihen, in die D. einmündenden Flüffe ſchwächen, bei der geringen Verbin— 
bung mit dem offenen Ocean, ben Salzgehalt des Binnenmeeres, ſodaß derfelbe nur 2 Proc. 
ausmacht. Mitte Dez. bilden ſich an den nördl. Oftfecküften breite Ränder von Eis, welche 
fi über die ſchmaleren Buchten und Kanäle auspehnen und die Schifffahrt auf Monate 
hemmen. Nach den gewöhnliden Annahmen hat vie D. keine Ebbe und Flut, aber dennoch 
gewahrt man ſchwache, niht ganz unregelmäfige Gezeiten. Die Gruppe der Alandsinfeln 
(1. d) fheidet den Bottnifhen Meerbujen von dem übrigen Theile der D. ab. Der Finnis 
ſche Meerbufen trennt Ejtbland von Finnland; ſüdlicher liegt der dritte große Meerbufen, 
der Rigaifhe. Bon den 250 Flüffen und Bäcen, die fih in die O. ergießen, find die 
nambafteften : Trave, Over, Berfante, Wipper, Stolpe, Weichfel, Niemen aus Deutſchland 
lommend, dann Windau, Düna, Narewa, Newa aus Rußland, und Tornea, Pulea, Pitea, 
Umea und Dal-Elf, in Schweden entfpringend. Die D. fteht außer durch oben genannte 
Straßen auch durd den Eider- und den Schleswig-Helftein-Ranal mit der Norpfee in Ver— 
—*1 Ebenſo verbindet der Göthakanal vermittelſt der Seen und Flüſſe Südſchwedens 
beide Meere. Bon ven vielen Handelsplätzen an ver O. find zu nennen: Kopenbagen in 
Dinemorl, Flensburg, Kiel, Travemiünde, Stralfund, Stettin, Smwinemünde in Deutſch— 
land, und Libau, Riga, Reval, Kronftadt in Rußland. Dänifhe Infeln find Seeland, 
fünen,, Samföe, Möen, Langeland, Laaland und Bornholu. Zu Rußland gehören 
die Aandeinfeln, Defel und Dogoe; zu Preußen die Infel Rügen. Die ſchwediſche 
und finnische Küfte umjänmen außerdem zablreihe Klippeninfeln, fog. Stären. -Die 
nörblice ‚KRüfte iſt hafenreich, während die fünlihe faſt durchgängig * flach und 
ohne Feletlippen exſcheint. a, 
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Oſtſeeprobinzen oder Baltiſche Provinzen werben bie 4 längs ber Oſtſee gelege⸗ 
nen ruff. Gouvernement® Kurland, Pivland, Eftbland und Ingerman 
land oder Petersburg genannt. Im engeren Einne jevod gilt ver Name D. ledig: 
lid) den erjteren drei Yantgebieten, welde zufammen unter dem Generalgenvernenr ven 
Riga einen befonderen ruff. Mitlitärbezirt bilden. Diefelben umfaffen 1737 Q.M. mit 
[252 E. (1863); davon fommen auf Kurland 495 D.-M. mit 593,856 €. (worunter 
38,503 Deutſche, 409,373 Letten und 23,486 Juden), auf Fivland 883 D.-M. mit 925,275 €. 
(morunter 51,340 Deutſche, 532 Juden und 355,238 Finnen) und auf Efihland 358 D.:M. 
nit 313,119 E. (mworunter 10,000 Deutfhe, 252,608 Finnen und 5000 Elantinavier), 
Die Bewohner der Städte find faft durchweg Deutſche, meld’ letzteren jedoch die zahlreichen 
Juden nicht beigezählt find, wiewohl die meiften derfelben fich des Deutſchen als Diutter- 
fprache bedienen. Durh Deutfhe wurde das Land cultivirt und durch Deutfhe dem 
Chriſtenthum gewonnen. Die luth. Kirche ift entſchieden die vorherrſchende. Die O. 
waren bereits in früher Zeit durch die Herrſchaft des Deutfchen Nittererdens Eis im bie 
Mitte des 16. Jahrh. verbunden. Zuletzt waren indeß Livland und Eſthland ſchwediſch 
nnd wurden ern Ingermanland durd Peter den Großen mit dem Zarenreiche vereinigt, 
während in Kurland bis 1795 eigene, von Polen abhängige Herzöge regierten. Die Bal- 
tischen Provinzen als ſolche bilden eine Grenzmark zwiſchen dem Germanen- und Slawenthum. 
Ueber die hieraus entfpringenden eigenartigen Berbältnifie f. Baltiſche Frage. Bol. 
(Be a „Der Deutſchen Vollszahl und Sprachgebiet in den europäiſchen Staaten” 

erlin 1869). | 

Oſuna, Stabt in der fpanifhen Provinz Sevilla, Lantihaft Andalufien, in 
ſchöner, fruchtreicher Gegend gelegen, bat eine goth. Gollegiatfirde, ein Collegium (Ücher: 
reft der 1824 anfgehobenen Univerfität) und 15,130 E., die viel Seiden- und Leinwand: 
waaren verfertigen und lebhaften Handel mit Del, Wein und Früchten treiben. Dat 
alte Schloß ift der Stammfig der Herzöge von D. 

Oſuna, Don Pedro Tellez y Biron, Herzog von, Picelönig von Sici— 
lien, geb. 1579 zu Ballabolid, wurde am Hofe Philipp’ 11. wegen feiner Sarkasmen dem: 
felben mißliebig und aus Madrid verwiesen, kehrte nach defien Tote zurück uud heirathete 
bie" Tochter des Herzogs von Alcala, worauf er ſich Herzog von DO. nannte. Auch von 
Philipp III. aus Spanien verbannt, ging er nad) Flandern und diente tapfer im ſechs Feld· 
zügen, ging 1611 als Vicekönig nad) Sieilien, ftörte im Kriege des Erzherzegs Ferdinand 
mit Benedig den Handel diefer Republik durch lühne Seeſiege im Ariatifchen Dieere, 
widerſetzte fih der von Philipp III. beabfichtigten Einführung der Inquiſition in Neapel, 
wurde deshalb 1619 von feinem Poſten entfernt, nad dem —* Philipp's III. verhaftet 
und in Unterſuchung gezogen, ſtarb aber noch vor Beendigung derſelben 1624. 

Oswald, der Heilige, König von Northumberland, Sohn des northumbriſchen Ki 
nigs Ethelfred, geb. 604, gelangte, nachdem er den in Northumberland eingefallenen Bri- 
tentönig Kedwalla gefchlagen hatte, 636 zur Herrſchaft, ftellte das faft ganz ausgerottete 
Chriſtenthum wieder her und fiel am 5. Aug. 642 auf dem Macerfelde gegen Penta, ben 
heidniſchen König der Mercier. 

Oswahyo, Township in Potter Co, Pennſylvania; 629 E, , 

Oswaho Greek, entſpringt in MeKean Co., Pennsylvania, fließt in nörbl. Nid- 
a. und mündet in den Alleghany River, Cattaraugus Co. . 

Swegatchie. 1) Flußß im Staate New York, in Lewis Co. entfpringend, flieht 
turd St. Lawrence Co. und ergießt fi bei Ogvensburg, nach einen 120 engl. M. langen 
Paufe, in den St. Yawrence River. Er nimmt 4 M. ver feiner Müntung den Atfluf 
des Dad Lake auf. 2) Townfhip in St. Lawrence Co., New Nort; 3018 €. 

Oswego. 1) Fluß im Staate New Mort(ind. Ontiah-antoque, d. i. ſchnelles 
Wafler), bildet den Abfluß einer Reihe von Landſeen im norbweftl. Theile des Staatet, 
nimmt ben Seneca River mit dem Cangindagua, Cayuga, Owasco, Dneida und andere 
Flüffe auf, und ergießt fih in norbweftl. Richtung, nady einem Laufe von 24 engl. M. in den 
Lake Ontario. 2) County im norböftl. Theile des Staates New Port, umfaht 960 
engl. Q.-M. mit 77,941 €. (1870), davon 1009 in Deutfhland und 37 in ber Schweij 
geboren; im 9. 1860: 75,958 E. Das Fand it meiftentheil® flach und beſonders für Bich- 
zucht geeignet. Hauptorte: Oswego und Pulasti. Republik. Majorität-(Präf 
tentenmwahl 1872: 3116 ©t.). 

Dswege, Hafenſtadt und eine der beiden Hanpterte von Oswego Co., New Nerl, 
Liegt am füvöftl. Ufer des Late Ontario, zu beiten Eeiten des Oswego River ımd ar DI- 
wego-Ranal, einem Zweige des Erie-Ranale, 35 engl. M. nordweſti. von Syracuſe und 
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135 M. von Albany. Drei Eifenbahnen, die Syracuſe-Oswego-Diviſion Der Delaware⸗, 
Lalawanna⸗· Weſtern⸗Bahn, dic Rome-Watertown⸗Ogdensburg- und die New York⸗Oswego⸗ 
Mivland- Bahn, ſowie die im Bau begriffene Lake Ontario Shore-Bahn vermitteln den 
Berkehr der Stadt nah allen Richtungen. Der durd tie Mündung des Fluſſes gebildete 
Hafen ift einer der beften am Lake Ontario und wird durch Fort Ontario, am öftl. Ufer des 
Fluſſes, geſchützt. Die Stadt ift regelmäßig gebaut, hat 1A Kirchen, breite Straßen, weldye 
ih im rechten Winkel fhneiden, wird Durch den Fluß im zwei faft ganz gleiche Stabttheile 
getheilt, die durch zwei Brüden mit einander verbunden find, und hatin 8 Bezirken (wards) 
20,910 E. (1870), gegen 13,984 im 3. 1860. Das Townfhip D. bat außerhalb ver 
eigentlihen Stadtgrenzen 3043 E. Die hauptfädlichften äffentlihen Gebäude find: das 
“Market House” mit der “City Hall”, das Court House”, das *City Custom House” 
amd das Gefängniß. Schifffahrt und die damit verbundenen Gefchäftszweige bilden die 
— der Stadt. Der D. River, verſtärkt durch die Waſſer verſchiedener 
een, fowie zahlreicher Nebenflüffe, hat auf 12 M. einen Fall von 110 $. und liefert da= 
ber vortrefflihe Wafferkraft, welde von 18 Mühlen, welche zuſammen 8000 Faß Mehl 
täglich Kiefern, benugt wird; 19 Elevators können 40,000 Sulh, ©etreide in der Stunde 
ansladen, und für 2,000,000 Bush. find Pagerräume vorhanden. Außerdem wird die 
Bıfferkraft von Eifengießereien und anderen gewerblihen Anlagen benugt. Bon den Ich» 
teren ift namentlih bie “Kingsford’s Starch Factory”, vielleiht die größte Stärkefabrik 
der Erde, zu nennen, in welder feit 1842 ber fog. “Corn-Starch” fabricirt wird, Sie 
bejhäftigt 500 Perfonen. Der Handel ift beträchtlih und nimmt immer größere Dimens 
bei an. D. iſt der größte Weizenmarkt de8 Staates, und der Handel der Stadt mit 
anada repräfentirt nahezu die Hälfte des Handel® der Ber. Staaten mit jenen Provinzen 
überhaupt. Es beftehen in D. 1 “State Normal School” und 1 “High School”, Es er- 
ſcheinen in D. 3 tägliche und 1 wöchentliche Zeitung in englifcher, ein wöchentliches Kirchenblatt 
in deutſcher Sprache. Die Zahl der Dentfchen beträgt etwa 1000, unter denen eine luth. 
und eine katholiſche Kirche, ſowie eine jüifche Gemeinde, ſämmtlich mit Gemeindefchulen, 
beſtehen. Seit Anfang 1870 erfheint in D. der wöchentliche „Lutheriſche Kirchenfreund* 
(eupan ber Evangelifch-Lutherifhen General-Synode, heransgeg. von J. D. Severing- 
aus), mit dem auch eine deutſche Druderei und BVBerlagsanftalt verbunden 'ift. Deutiche 
Vereine find: der „Deutfche Unterftägungsverein“ (90 Mitgl.), der „St.-Joſephsverein“ 
50 Mitgl.), die „Lutheriſche Brüderfhaft“ (62 Mitgl.) und der „Deutfche Lefeverein“ (40 
itgl.). D., eine der älteſten Anficvelungen Nordamerikas, entftand gegen Ende des 
17. —8 aus der Anlage eines Forts, welches die Franzoſen, kurz nach der Gründung 
von Quebec, errichteten; war bereits 1722 ein bedeutender franzöſiſcher Handelsplatz, fiel 
aber 1724 in die Hände der Engländer, welche 1755 auf der Oſtſeite des Hafens das heu— 
tige Fort Ontario anlegten. Das Werk wurde int nächſten Jahre wieder von den Fran« 
jejen unter Montcalm eingenommen, ergab ſich aber bald wieder den Engländern, melde 
die Anfiedelung und das Fort 1796 im fog. *Jay-Treaty” an die Ber. Staaten abtraten. 
D. hatte 1840: 4665 E. und wurde 1848 als City incorporirt. Um das Gedeihen des 
Esunty wie der Stadt hat fi ein deutfcher Kaufmann ans New Nort, Namens Seriba, 
große Berdienfte erworben, welcher 1'/, Mill. Dollars auf öffentliche Bauten und Anlagen, 
auf die Berbeflerung der Lage der Anfichler überhanpt, verwandte, aber 1836 in ber Nähe 
der Stadt in ärmlichen Verhältniſſen ftarb. 
Otwego. 1) Townſhip in Kenvall Eo., Illinois; 9756 & 2) Tomnfhip 
mit gleihnamigem Poftdporfe in Labette Co., Kanſas, 1836 E.; das Poftdorf, ein 
raſch aufblühender Ort am Neofbo River und der Miffevri-flanfas-Perington-Bahn, hat 
11% €. 3) Boftporf und Hauptort von Tioga Co., New Mort, am Knotenpunkt 
ber Erie-Southern Gentral-Bahn und der Mündung des Oswego Ereck in den Sus— 
guehanna River gelegen, treibt beveutenden Holzhandel und hat 4766 E. Das Town» 
Hip D. hat 9442 €. ' 
Oswego Falls, Poſtdorf in Oswego Co. New Hort; 1119 €. 
Dfwierym, ſ. Auſchwitz. 
Oſhmandhas, alter ägyptifcer König, im deſſen ſchönem, von Ranıfes II. (Sefoftris) 
em Grabtempel in Theben auf der Weftfeite des Nil die ältefte Bibliothel Aegyptens 
au rt wurde. \ 
2 rieh. Oite), Gebirgszug im nördl. Griechenland, vom Pindus oder deſſen 
fübihem Theile Tymphreſtos nad D. ſich abzweigend und bis an den Malifhen Meerbufen 
reichend, bildet er dert den Thermopylenpaß und fett ſich ſüdöſtl. längs ber Küfte fort, iſt 
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rauh und erreicht faſt 6000 F. Höhe. Bon ihm führt die umliegende Laudſchaft Theſſe 


liens den Namen Oitaia. 

Otaheiti, ſ. Tahiti. 

Otfried, der namhafteſte Dichter der althochteutfchen Zeit, aus Franken gebürtig, war 
BDenedictinermönd im Kloſter Weißenburg im Elſaß und verfaßte in althochdeütſcher Mund 
art und in gereimten Berfen eine Evangelienharmonie, „Der Krift”, die in 5 Büchern bad 
Leben und die Lehrrhätigkeit Jeſu darftellt. Wenn das Gedicht aud an poetiſchem Werthe 
dem altfähjishen „Heliand“ nachſteht, fo bleibt e8 unſchätzbar für die Kenntniß der althochdeut⸗ 
Shen Sprade und Metrik. Neuere Ausgaben davon erjhienen von Graff („Krift”, Könige 
berg 1831) und von Selle (Regensburg 1856). ine Ueberfegung davon gaben Napp 
(Stuttgart 1858) und Kelle (1870) heraus. 

Othello oder Arnold's Sämlingsrebe Nr. 1, entftanden burd Kreuzung amerif, un 
europ. Neben; Trauben ſehr groß und didkernig, dunkel, Dünnfhalig, von weinartiger Würze, 
r fie für das ſüdlichere und weftliche Klima ſich eignet, muß durch weitere Verſuche feftge 

ellt werden. 

Otho, Marcus Salvins, röm. Kaifer, geb. 32 in Ferentinum in Etrurien, wurde 
bon Nero ald Statthalter nad) Yufitanien gefhidt, trat bei Galba's Erbebung auf deſſen 
Seite, veranlaßte aber deſſen Ermortung und beftieg 69 den Kaiſerthron. Indeſſen batten 
bie Legionen in Deutfchland ihren Anführer Vitellius zum Kaifer ausgerufen, von dem O. 
bei Bedriacum gefchlagen wurde, worauf er, um den Staat vor einem Bürgerfriege zu be: 
wahren, ſich felbft ven Tod gab (20, April 69). 
iDo, Poftvorf und Towuſhip in Webfter Co. Jowa; 596 E. 

Otis. 1) Harrifon®ray, amerikanischer Staatsmann und Redner, geb. zu Boften am 
8. Dit. 1765, geft. ebd. anı 28. Oft. 18-48, wurde 1786 Advokat und erlangte als Redner bald 
hoben Ruf. 1797 Mitglied der Staatslegislatur, diente er 2 Termine im Congref, wurde 
1801 Diftrict8-Attorney für Maſſachuſetts, von 1803—5 Sprecher des Hauſes der Staatt- 
legislatur und hierauf Präfident des Senats, war von 1814—18 Richter an ber “*Uourt 
of Common Pleas” von Maſſachuſetts, wurde in legterem Jahre zum Bundesfenater, in 
welcher Stellung er mit Geſchick und Erfolg für die Beſchränkung der Ausdehnung ber 
Sklaverei in die Schranken trat, und für 1829—32 zum Mayor von Boften erwählt, wer 
auf er jich in's Privatleben zurüdzog. Er ſchrieb: “Letters in Defence of tlıe Hartford 
Oonvention” (Bofton 1824). 2) James, hervorragender amerikaniſcher Redner, Oheim 
bes Vorigen, geb. in Wet — Maſſachuſetts, am 5. Febr. 1725, geſt. zu Audover 
am 23. Mai 1783, graduirte 1743 am „Harvard N wurde 1748 Advokat, war um 
1761 Judge Advocate, legte jedoch, ald man feinen Beiftand in der Durdführung ille— 
galer Beſchlüſſe gegen die amerikanischen Kaufleute forderte, fein Amt nieder und kämpfte 
von jetzt an mit dem euer feiner Beredſamkeit und der ganzen Macht feiner juriſtiſchen 
Renntniffe für die Nechte des Volkes gegen die Vergewaltigung ter engliſchen Regierung. 
„Damals und dort”, fagt John Adams, „wurde dic Unabhängigkeit des amerikanischen Bol 
les geboren”. 1762 wurde er in die Staatslcgislatur gewählt, in welder er bald das 
Hanpt der liberalen Partei wurde und den Beinamen “Incendiary of New England” er: 
hielt. Hier ftellte er den Antrag, Vertreter der Colonien zu einer Convention zu berufen, 
und war Delegat auf dem in New York abgehaltenen *Stamp Act-Congress”, auf weldem 
eine Adreſſe an das engl. Unterhaus bejchloffen wurde. Im Sommer 1769 erfuhr er, daß 
bon die Commiſſäre des Zollhauſes in England verklagt hätten, woraufer gegen dieſe in der 
‘Boston Gazette” einen ſcharfen Artikel veröffentlichte, amı nächſten Tage aber von einem 
der Commiſſäre mit Hilfe Unterer in einem Kaffeebaufe mißhandelt und derart am Kopfe 
verletzt murde, daß ſich von diefer Zeit an geiftige Störungen bei ihm einftellten, bie ihn 
hließlich zwangen, fi ganz vom öffentlichen Leben zurüdzuziehen. Seit 1770 lebte er in 
ndover, mo et auch während eines Franfhaften Anfallcs alle feine Papiere vernichtete. Er 
veröffentlichte: Rudiments of Latin Prosody, with a Dissertation on Letters, and the 
Principles of Harmony in Poetie and Prosaic Composition” (Boften 1760), *A Vin- 
dication of the Conduct of the House of Representatives” (1762), “The Rights ofthe 
Bun Colonies Asserted” (1764) und “Considerations on Behalf of the Colonists” 
(1765). . 

Dtis, Tomnfhips in den Ber. Staaten. 1)In Hancod Co, Maine; 24 E. 
2) In Bertihire Co., Maffahufetts; 960 E. i 
Olisco. -1)-Townfhip in Sonia Co. Mihigan; 1518, . 2) Townfhip 
in Wafeca Co, Minnefvta; 531 E. 3) Tomwnjhip in Ouondaga Co., New 
9 ort; 1602 €, 
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Dtißeo, Heiner See in Onondaga Eo., New Nort. 

‚Dtisfield, Townſhip in Eumberland Co. Maine; 1099 E, 

Dtispile, Dorf in Orange Co. New ort. 

Dtoe, County im füpöftlihen Theile "des Staates Nebraska, umfaßt 630 Q.M. 
mit 12,345 E. (1870), davon 1173 in Deutſchland und 47 in der Schweiz geboren; im 
5.1860: 4211 E. Die Bodenbeſchaffenheit ift wellenförmig und das Land fehr frudte 
bar. Hauptort: Nebrasta City. Republik. Majorität (Präfidentenwahl 1868: 


225 St,). 

Dtomis, Othomis oder Dtomiten, einer der zahlreihften Indianerftimme Me rie 
c0’8, weldyer den Staat Duerdtaro und theilweife die Staaten Michoacan, Guanajuato, 
San Luis, Hidalgo, Merico, Puchla, Tlarcala und Beracruz bewohnt. Die D. gehören 
a ben Älteften Bewohnern von Anahuac. Sie follen fon vor der Einwanderung ber 

oltcten die Gegend von Tula bemohnt haben, welche fie Mamenhi nannten; nahmen nad 
dem Untergange des Toltetenreiche8 von demfelben wieder Befig und wurden fpäter ben 
— von Texeoco zinspflichtig. Sie ſtanden auf einer niedrigen Civiliſationsſtufe und 
ni tammname, weldyer in ihrer Spradye „unftät, wanbernd“ bedeutet, wurde von den 

ahbarftämmen als gleichbedeutend mit „dumm“ und „roh“ gebraudt. Zur Beit der Er« 
eberung durch die Spanier, weldyen ihre vollftändige Unterwerfung erft im 17. Jahrh. ge⸗ 
lang, war ihre Hauptftabt Zilotepec. Ihre Sprade, von ihnen felbft Hia-hiu genannt, ift 
weientlih von den übrigen Mexico's verſchieden, und nur die der Mazahuas, A He Örenze 
der Staaten Merico und Michoacan, foll damit verwandt fein. Das D, ift auf einfylbige 
Burzelftimme zurüdzuführen, welche vielfahe Verbindungen durd Agglutinirung zulafe 
fen, ſehr rauh und reidy an Nafen- und Kehllauten. Grammatiken ſchrieben 2. Neve y 
Molina —— 1767), U. de ©. — ——— 1785), M. C. Närera (Merico 1845) 
und E. S. Piccolomini (Rom 1846), ein Wörterbud) I. Lopez Yepez (Merico 1826). 

Dtranto, Stadt in der italieniſchen Provinz Lecce, ift ſchlechtgebaut, auf einem 
in das Aoriatifche Meer hineinragenden Felſen gelegen, hat 2027 E. und eine erzbiſchöf— 
lihe Katheprale. Nach ihr wird die Strafe, die das Adriatifhe und Joniſche Meer ver» 
binvet, Straße von D. benannt. 

Dtjege, County im mittleren Theile des Staates New York, umfaßt 950 engl. D.- 
M. mit 48,967 E. (1870), davon 186 in Deutfchland und 9 in ber Schweiz geboren; 
im 9. 1860: 50,157 E. Das Land ift hügelig; in manden Theilen frudytbar. Haupt- 
ot: Cooperstomwn. Republik. Majerität (Gouverneurswahl 1870: 76 St.). 

Dtfego, Townſhips inden Ber. Staaten. 1) In Steuben Co. Indiana; 
1318 E. 2) Mit —— Poſtdorfe in Allegan Co., erde 2396 E.; das 
Poftvorf hat 994 E. 3) Mit gleihnamigem Boftborfe in Wright Co, Minnefota; 595 
E. — Otſego Co., New York; 4590 E. 5) In Columbia Co. Wisconſin; 
1716 E. | 

Kitas. 1) Boftdorf in Lake Co., Illinois. 2) In Fayette Eo., Jowa. 
3) In Ohio: a) Boftdorf in Mustingum Co.; b) Dorfin Wood Co. 

" Dtfega, See in Otſego Co., New York, umfaßt 15 engl. Q.⸗M. und bildet die Duelle 
des Susquehanna. »- 

Dtjelit. 1) Fluß im Staate New PYork, entipringt in Madifon Co, und fließt füb- 
4 in LIE River, Broome Co, 2) TZomwnfhip in Chenango Co., New 

ort; 1733 E. 

Ottava rima oder Ottava (ital. von ottavo, ber Achte, und rima, der Reim), das bee 
roiſche Bersmaß der Staliener, eine achtzeilige Strophe, deren elfjulbige Verſe mit tro- 
chaiſchen Aufgange fo verfhlungen find, daß der 1., 3. und 5., der 2., 4. und 6., der 7. und 
8. auf einander reimen. Im Deutfchen wird dieſe Versart gewöhnlich durd) fünffüßige 
Jariben abwechfelnd mit männlihen und weiblihen Reimen (nur bie zwei letzten müflen 
weiblich fein) gebilvet. Die O. r. tommt in der fhönen Ferm, in weldher man fie bei 
Ariofto und Taflo findet, zuerft bei Boccaccio vor, der in ihr feine “La Teseide” gefhrieben 
“ Bat, und deshalb gewöhnlid für ihren Erfinder gilt. 

Ditawa, Counties in den Ber. Staaten. 1) Im mittleren Theile des Staates 
Ranjas, umfaßt 720 engl. Q.⸗M. mit 2127 E. (1870), daven 90 in Deutfhland und 
13 in der Schweiz geboren. Das Land ift hügelig und frudtbar. Hauptort: Ayers- 
—* Republik, Majorität (Präſidentenwahl 1868: 136 St.). 2) Im weſtl. 
Theile bes Staated Midi gan, umfaßt 800 Q.-M. mit 26,651 €. (1870); daven 1024 
in Deutſchland und 27 in der Schweiz geboren; im J. 1860: 13,215 E. Das Land ift 
wellenförmig und fehr fruchtbar. Hauptort: Örand Haven. Republil. Majorie 
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tät (Präfidentenwahl 1872: 1467 St.). 3) Im norbweftl. Theile des Staates Dbis, 
unfaßt 256 D.-M. mit 13,364 €. (1870), davon 2435 in Deutjchland und. 93 in ber 
Schweiz geboren; im 3. 1860: 7016 E. Das Land ift eben und fruchtbar. ° Hauptort: 
latcı, Demokr. Majorität (Präfidentenwahl 1872: 317 St). 
Ottawa. 1) Blühende Stadt und Hauptort von La Salle Eo., Illindis, an bes 
den Seiten des Illinois Niver, unterhalb der Mündung des For Niver, an der Chicago» 
Rock Jsland-Bahn, 84 engl. M. fürweftlic von Chicago, womit D. durd den Illinodie— 
Michigan-Kanal verbunden ift, gelegen, hat 7 Kirchen, worunter die deutfche, katholiſche St, 
Franciscus⸗Kirche, eine deutſche lutherifche und eine evangelifche Kirche, mehrere Banten und? 


große öffentlibe Schulgebäude. An gefelligen deutſchen Vereinen finden fich daſelbſt 1 Turn⸗ 


verein, Yiedertafel, Yejeverein, der Bismardbund, eine Freimaurerloge und 2 Odd Fellemf 
Logen, katholiſcher Unterftügungsverein und ein Kranten-Unterftügungsverein. D. betreibt 
lebhaften Hanvdel mit Getreide. Der For River hat nahe der Stadt einen Fall von 29 F. 
welcher eine bebeutende Waflerkraft liefert. Cs befinden ſich hier Getreitemühlen, Mann 
facturen für Mähmaſchinen und 1 Stärkemehlfabrit. In der Nachbarſchaft D.8 find reid- 
baltige Kohlenlager. D., welches im J. 1850: 2783 E. hatte, zählte nach dem Genfus 
von 1870: 7736 E. Das TZomnfhip D,., außerhalb ver Stabtgrenzen, hat 463 E. In 
D. erfcheinen 3 wöchentliche Zeitungen, darunter in deutſcher Sprade das „Central Illi⸗ 
nois Wochenblatt“ (feit 1868, berausgeg. von J. J. Witte). 2) Stadt und Hauptert 
von Franklin Co., Kanfas, am ſüdl. Ufer des Marais des Cygnes und am Kreuzungspunfte 
der Leavenworth-Lawrence-Galveſton- und der Kanſas City-Santa Fe-Bahn gelegen, 
treibt lebhaften Handel, hat 5 Kirchen, 1 Univerfität der VBaptiften und 2 Banken. Uecber 
den Marais des Cygnes führt eine 150 F. lange Drahthängebrücke. D. zerfällt in 4 Ber 
* (wards) mit 2946 E. Es erſcheinen 3 wochentliche Zeitungen in engliſcher Sprache. 
— den etwa 400 Deutſchen beſteht eine Schule, 1 Turnuverein mit Halle und 1 Mus 
ikcorps. 

Ottawa. 1) Townſbips in Kanſas: a) in Franklin Co., 877 E., ohne die Stadt 
O.; b) in Ottawa Co. 359 E. 2) Townfhip in Le Sueur Co, Minnefeta; 613 
E. Townfjhip mit gleichnamigem Poſtdorfe in Putnam Co. Ohio; 2837 E. 
Das Poſtdorf, der Hauptort des Co., an der Dayton-Michigan-Bahn, hat 1129 E. 4 
Zownjbipund Poſtdorf in Wauleſha Co, Wisconjin; 922E. 5) Poſtdor 
in Clarke Co. Jowa. 

— Fluß im Staate Ohio, mündet in die Maumee Bay des Lale Erie, Lu⸗ 
ca® Lo, 

Ottawa oder Grand River, linker Nebenfluß des St. Lawrence River, ent 
fpringt aus dem Grand Pate in ber Provinz Quebec, fließt fürmeftl., dann füoöftl., bildet 
fortan die Grenze zwifchen den Provinzen Ontario und Quebec und mündet als Late ef 
Two Mountains nad einem Laufe von 800 engl. M. Seine Uferlandfhaften find mit 
ausgedehnten Fichtenwaldungen beftanden und bier und da burd prächtige Naturfcenerien 
ausgezeichnet. Im feinem Unterlaufe bildet der O. zablreihe Infeln (Allumette und Grand 
Galumet) und fecartige Erweiterungen feines Flußbettes (Lake des Chats, Fate Chandiere, 
Late of Two Mountains); auch ift er reih an Stremfchnellen und Fällen, unter welch' letz⸗ 
teren die Garillen und Chandiere Falls (ind. Kanejo, d. i. fiedender Topf) die bevententiten 
find, und daher für die eigentliche Schifffahrt von geringer, für die Flößerei jedoch von grer 
fer Bedeutung. Seine bedeutendſten Zuflüffe auf der linken Seite find der MDanmogemon, 
Satineau, Riviere du Lièvre, Rouge River und North River; auf der rechten Seite: ber 
Petewahweh, Bonne Eher, Madawaska, Rideau und Nation River. 

Ottawa. 1) County im ſüdweſtl. Theile der Provinz Quebec, Dominion of Ca 
nada, umfaßt etwa 31,000 engl. D.-M. und zerfällt in die 3 Diftricte Weft O. (23,79 
E.), Sentre D. (5244 E.) und Eaft D. (9559 E.), Hauptert: Aylmer. 2) Studt 
und Hauptort von Garleten Co., Brovinz Ontario, Dominion of Canada (früber 
Bytomn), am Dttama Niver, der St. Lawrence Ottawa- und einem Zweige der Canada 
Central⸗ Bahn gelegen, ift feit 1865 Hauptftadt der Dominion of Canada, beſteht and einer 
Dber- und Unterftadt und ift in 5 Bezirke (wards) eingetheilt mit 21,545 €. (1871). Der 
Holzhandel ift bedeutend; aud finden ſich zahlreihe Fabritanlagen. Der Nivea « Kanal 
verbindet die Stabt mit Kingfton. Am Weftende liegen vie berühmten Chaubiere Yale, 
Eine über diefelben führende Hängebrüde verbindet die Provinzen Ontario und Quebec. 
Es erſcheinen 4 tägliche und 5 wöchentliche Zeitungen in englifcher Sprache. 

„ Ottawa Genire, Dorf in Ottawa Eo., Midigan. 


- 
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Ottawa Lake, Poſtdorf in Mouroe Co., Michiganz die Hälfte der E. find Deutſche; 
dieſelben haben eine luth. Kirche und eine deutſch-engl. Schule. 

Ottawas, Kleiner Iundianerftamm, bis 1869 in Franklin Co., Kanfas, jet im Indianer: 
territorium anfällig. | 

Oltendorfer, Oswald, beutjh-amerifanifher Journaliſt, wurde am 26. Febr. 1826 
in Zwittau, Mähren (Defterreih), geboren, ftudirte Jurisprudenz in Prag und Wien, 
nahm Antheil an den revolutionären Bewegungen ber Jahre 1848 und 1849, ins— 
befondere an den Aufftänden in Wien — 1848) und Dresden (Frühjahr 1849), deren 
Fehlſchlag ihn in's Ausland trieb. Nach kurzem Aufenthalte in der Schweiz begab er fi 
(1850) nad) den Ber. Staaten uud nahm feinen Wohnfig in New York. Kurz nad) feiner 
Ankunft in New York trat er mit der „New Porter Staatszeitung”, welche um's Jahr 1835 
von Neumann gegründet und zur Zeit von O.'s Eintritt im Befig von Jakob Uhl war, iu 
Verbindung. Bald nad) dem 1852 erfolgten Tode Uhl's, deſſen Wittwe er 1859 heirathete, 
übernahm D. die gefhäftlihe und fpäter auch die editorielle Leitung dieſes Blattes, deſſen 
Berbreitung und Einfluß ftetig wuchs. In der amerikanischen Politik verfodgt D. vie Sade 
der demokratiſchen Partei von dem Standpunkt aus, daß diefe das Gleichgewicht der politi- 
Iden Gemwalten gegen die Verſuche zur Concentration der ee Macht, das Selbſtbe— 
ſtimmungsrecht des Volles gegenüber der Bevormundung, zu erhalten firebe. Als fid) der 
große Kampf um die Sklaverei in den Territorien erhob, unterftügte D. den Senator 
Douglas, deſſen perfönliche Freundſchaft er genoß, in der Vertretung des Grundſatzes, daß 
die Sklaverei in den Territorien nur Beredhtigung habe, wenn die Bewohner ſich dafür 
entihieden. Bei vem Schisma, das hierüber in der demofratifhen Partei eintrat, hielt O. 
zu der Douglas'ſchen Fraction, und als die Douglas: Demokraten des Staates New Port, 
bei der Präjidentenwahl im Jahre 1860, eine Fuſion mit den Bredenridge- oder ſüdlichen 
Demokraten arrangirten, trat er unter energifhem Proteft von der Canditatur als Präfi- 
dentichafts-Elector, welde ihm die Douglas: Demokraten übertragen hatten, zurüd, Die 
Rebellion der Süpftaaten fand in D. einen entfchiedenen Gegner. Nad Beendigung bes 
Krieges befimpfte er energifh das Neconftructionsfyften der herrſchenden Partei und be- 
fürwortete eine Politif der Berföhnung gegen den Süden; auf der andern Seite erhob er. 
mit großer Entſchiedenheit gegen einen Theil feiner eigenen Partei den Vorwurf princi« 
pieller Inconſequenz und der Demoralifation innerhalb ihrer Reiben. An dem Kampfe 
gegen die Häupter des Tammany-Ringes (1871) nahm D. als Präfident des deutjchen 
Neformvereined einen hervorrugenden Antheil. In der darauf folgenden Präfidentenwahl 
war ereifrig bemüht eine Bereinigung aller Elemente zu erzielen, welche die Gentralifations- 
tendenz der republilanifhen Partei und die Corruption befämpfen wollten. Er arbeitete 
zu Dielen Zwed mit hervorragenden Führern aller Parteien zuſammen, fand fid aber 
durch die Fuſion der Liberal-Kepublifaner und Demokraten und die Aufitellung von Horace 
Greeley als Präſidentſchafts-Candidaten, in dem er den Vorkämpfer des Gentralifutions- 
und Vevormundungsſyſtems auf politifhem und wirtbichaftlichem Gebiete befämpfte, ents 
tãuſcht, und enthielt ſich jeder Purteiergreifung. Doch ließ er ſich durch diefe Paffivität in der 
nationalen Politik nicht abhalten, nad) wie vor für die Reform der New Yorker Gemeindes 
verwaltung ıhätig zu fein. Die an ihn ergangene Aufforderung als Kandidat für das Mayors— 
amt der Stadt New Mork aufzutreten, lehnte cr ab. Die einzigen bis dahin von D. ange— 
nommenen öffentlihen Yemter waren das eines Mitgliedes des “Board of the Regents uf 
the University of the State of New York”, der Behörde, welde die Aufficht über das 
Unterrichtsweſen im Staat New Mork führt, und das eines Alderman der Stadt New 
Dort, zu welchem er im Herbft 1872 gewählt wurbe. In reger Weife betheiligte er fih am 
verſchiedenen, gemeinnügigen Zweden gewidmeten Unternehmungen, und war bejenders 
tätig für die Deutihe Gefellihaft, die Deutſche Sparbant, das Deutjche Hospital und 
mande andere Inſtitute, welche den Interefien der Deutjchen dienen. Auch bat er fih um 
bie Berjhönerung der Stadt New York durd Errichtung eines der [hönften Bauwerke der- 
felben, des Ende 1872 nahezu vollendeten neuen Staatdzeitungsgebäudes in Tryon Now, 
ein bleibendes Berdienft erworben. 

Dttenfen, großes Kirchdorf, weſtlich an die Stadt Altona grenzend, in ber preuß. Provinz 
Sähleswig-Holftei n, hat 9041 E. (1871), zahlreiche Landhäuſer der Hamburger und 

Itonaer und iſt in legterer Zeit durch feine zahlreichen Fabriken raſch aufgeblüht. Auf dem 
arte bes Dorfes befindet fih das Grab Klopftod’8 wie des Dichters Schmidt von 


Diter, |. Biper. 
Dfter, Townfhip in Warren Eo., Jomwa; 929 €. 
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Diterbein, Philipp Wilhelm, deutſch-amerilaniſcher Prediger und Stifter der Ge⸗ 
meinjchaft „Vereinigte Brüder in Chrifto*, wurde am 4. Junt 1726 zu Dillenburg, im 
Naſſauiſchen, von reformirten Eltern geboren. Sein Bater war Rector der Lateinſchule 

Herborn in Naſſau und verwendete auf die Erziehung feines Sohnes große Sorgfalt, 
N acden diefer den landesübficyen Curſus der elaffifihen und theologiſchen Stuvien- vollen. 
bet hatte, enıpfing er 1749 e Herborn feine Orpination und ward als Prediger der re— 
formirten Kirche in feiner Vaterftadt angeftellt, wo er ſich durch Ernſt und Frömmigkeit 
anszeichnete, Im J. 1752 folgte D. dem Rufe der reform. Synote in Holland und be 
gab ſich als Miffionär nad) Nordamerika, wo er fidy zuerft zu Yancafter im Staate Ben 
fylvania niederließ. Hierauf als Prediger in Tulpehoden und York, Pennſylvania, thätig, 
ging er 1774 nach Baltiniore, Maryland, wo er in der Folge die Gemeinſchaft ver „Vereinig⸗ 
ten Brüder in Chriſto“ (f. “ gründete. D. ftarb am 17. Nov. 1813. Beim Tode des 
Stifters zählte diefe Gemeinſchaft 100 Prediger und 20,000 Mitglieder. ' 

Dtter Creet, Townfhips in den Ber. Staaten 1) In Indiana: a)in 
Ripley Eo., 1637 E.; b) in Vigo Co., 1269 E. 2) In Jomwa: a) in Jadjon Eo., 92 
E.; b) in Yinn Eo., 1600 E.; c) in Tama Co., 2046 E. 

Dtter Creet. 1) Fluß im Staate Indiana, mündet in den Wabaſh River, Vigo Co, 
2) Fluß im Staate Bermont, entfpringt in Benningten Eo., fließt 80 M. in nordweſt⸗ 
licher — und mündet in den Yale Champlain, Addiſon Co. 

Otter Peals oder Beats oſ Otter, zwei Bergſpitzen auf der Grenze der Counlies 
Bebford und Boteteurt, Birginia; 4200 F. hoch. 

Otter River, Fluß in Virginia, entjpringt am öſtl. Abhange der Blue Ridge im 
Bedford Eo. und fließt füddftl. in ven Stanten River, Campbell Co. 

Otter Tail, County im mittleren Theile de® Staates Minneſota, umfaßt 2016 
Q.⸗M. mit 1968 E, (1870), davon 118 in Deutfchland und 24 in der Schweiz geboren; 
im 3. 1860: 240 E. Das Land ift wellenförnig und fehr fruchtbar. Hanptert: Diter 
ZailCity. Republik. Majerität (Gouverneurswahl 1871: 853 ©t.). 

' Otter an City, Township und Poftvorf, Hauptert von Otter Tail Co. Minne- 
ota;52K, 

Dtter Billage, Dorf in Ripley Co., Indiana, 

DOtterville, Boftderf in Cooper Co. Miſſouri. 

Dettingen, feit 1806 mebiatifirte Reichsgrafſchaft im ehemaligen Schwäbiſchen Kreife, 
Der nanıhaftefte Sprößling des Gefhledtes ift Yupmig Kraft Ernft, Fürſt von 
D.-Wallerftein, geb. am 31. Jan. 1791. Seine Weigerung 1806 in franzöſiſche 
Dienfte zu treten, hatte die Mediatifirung feines Fürftentyums zur Felge. 1812 übernahm 
er die Verwaltung feiner Befigungen und legte eine großartige Sammlung von Antiguiti 
ten an, die fpäter König Ludwig 1. größtentheils für feine Galerie erwarb. 3813 leitete 
er die allgemeine Landesbewaffnung im fürlihen Bayern und ftellte and eigenen Vitteln 
an 20,000 Mann in’8 Feld. Auf dem Landtage von 1822 rügte O. freimüthtg tie Mängel 
der Bureaufratie und zog fid) die Feindſchaft der herrſchenden Partei zu. Später Regie 
rungspräfident in Augsburg, nahm er auf dem Landtage eine vermittelnde Stellung ein 
und bahnte fih dadurd den Weg in's Mintfterium, wurde Viinifter des Innern, konnte ſich 
das Vertrauen von feiner Partei erwerben und erhielt 1837 infolge eines Conflictes mit 
dem — — feine Entlaffung. Nachdem er 1843 zu wichtigen Sendungen mad 
Paris und Yondon verwendet worden war, erfdyien er 1845—46 wicher im Landtage und 
gehörte dafelbft zu den entfchietenften Gegnern des Miniſteriums Abel. Nach Entlofiung 
defjelben wurde O. am 11. Febr. 1847 Miniſter des Auswärtigen und die Seele ded Mi— 
nifteriums, jhied aber am 11. März 1848 ans demfelben, nahm feinen Play wicver im 
Reichsrathe ein, war aber bald wegen feiner heftigen Oppofition gegen die Regivrung ifelitt, 
ſchied aus dem Reichsrathe und ließ fid in die Zweite Kammer wählen. Anfang der jede 
iger Jahre nöthigten ihn feine zerrütteten Vermögensverhältniſſe velftändig aus dem öf— 
fenttichen Leben zu ſcheiden. Nach einer langen Schulvhaft begab er ſich in die Schweiz 
und ftarb am 22. Juni 1870 in Luzern. 

„„ Oettinger, Eduard Maria, deutſcher Schriftfteller, geb. 1808 in Breslau ten 
ifraelitiſchen Eltern, trat zur katholiſchen Kirche über, lebte in Wien ſchönwiſſenſchaftlichen 
Studien, gründete dann in Berlin, fpäter in Münden, Wien und Hamburg mehrere ſati⸗ 
riſche Journale, die ihm die polizeiliche Ausweiſung zuzogen, ging hierauf nach Manheim, 
wo er 1839 den „Politiſchen Poſtillon“ redigirte und zugleich die „Gaſthofzeitung“ gründete, 
übernahm 1841 die Redaction des „Charivari“ in Leipzig, ſiedelte 1852 nach Paris, 1 

nad Brüffel Über, nahm hierauf feinen Wohnfig in Dresden und ftarb am 26. Juni 1872, 
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Außer zahlreichen Romanen, Novellen und Gedichten ſchrieb er: „Jerome Napoleon nnd 
ſein Capri“ (3 Bve., Dresden 1853), Bibliographie biographique” (Leipzig 1850, 2. 
Anfl., Brüſſel 1854), *“Moniteur des dates” (1.—5. Bd., Leipzig 186668, Supplentent 

‚u, ebd. 1871. 

ttmer, Karl Theodor, Architekt, geb. am 19. Jan. 1800 zu Braunſchweig, geft. 
am 22. Aug. 1843 zu Berlin. Er bilvete ſich in feiner Vaterſtadt und fpäter in Berlin, 
woſelbſt er das Königftäptifche Theater und das Gebäude der Singakademie aufführte; 1827 
ing er nad) Paris und von da nad Italien. Nach feiner Rückkehr (1829) gab er in Braun« 
—— die „Architektoniſchen Mittheilungen“ (1830—38) heraus und ward Hofbaurath. 
Sein berühmteftes Werk ift das (1863 theilweife abgebraunte) Reſidenzſchloß zu Brauns 
ſchweig. Seine Werke zeigen eine große Vorliebe für claffifche ale niet welde er 
dem modernen Bevirfuik anzupaſſen jtrebte, i 

Dtto I. oder ver Große, römiſch-deutſcher Kaifer (936— 978), der zweite Sohn des 
deutihen Königs Heinrich I. uud defien zweiter Gemahlin, Mathilde, geb. am 22. Nov. 
912, wurde bei Lebzeiten feines Vaters, mit Umgehung feines Älteren Bruders Thantmar, 
von den deutſchen Fürſten zu Erfurt zum Kaifer gewählt und am 8. Auguft 936 zu Aachen 
gekrönt. Seine Negierung trug zur Hebung und Kräftigung des Reiches nad) Innen und 
nah Außen wefentlih bei (fe Deutfhland). SD. unterwarf 939 die aufſtändiſchen 
Söhne des Herzogs Arnulf von Bayern, ſowie Eberhard von Franken, demüthigte nad) 
vierzehnjährigem Kampfe den Herzog Boleſſaw von Böhmen, bezwang die Slawen an ber 
Dver und Spree und nöthigte den Dünenkönig Harald zur Annahme des Chriftenthums 
und zur Unterwerfung unter die deutfhe Lehnshoheit. Auch fchlug er am 10. Aug. 955 
die Uagarn auf dem Yechfelde bei Augsburg. Durch feine Vermählung mit Adelheid, ber 
Wittwe des Königs Lothar von Italien, fowie burd vier Heerzüge über die Alpen (951, 
961, 963 und 966) gewann er die Herrfhaft in Jtalien, ließ fih zu Pavia als lombardiſcher 
Lönig und am 2. Fehr. 962 zu Rom als Kaifer krönen. Er ftarb am 7. Mai 973 zu 
Memleben in Thüringen und ward in dem von ihm gegründeten Dont zu Magdeburg bei» 
geſezt. Bgl. Behfe, „Leben O.'s des Großen“ (Dresden 1827). 

Dtto II., der Rothe, Sohn des Borigen, römiſch-deutſcher Kaifer von 973—983, 
geb. 955, wurde noch bei Tebzeiten feines Vaters 961 zum deutſchen König gekrönt und 
regierte feit 973 eine Zeitlang unter der Bormundfhaft feiner Mutter. Kaum hatte O. 
den Herzog Heinrih IL. von Bayern, der ſich mit Harald von Dänemark, Bolejlaw von 
Böhmen und Micczyflam von Polen gegen ihn verbündet hatte, unterworfen, als König 
Lothar von Frantreih mit 20,000 Mann in Lothringen einfiel. D. drang darauf mit einem 

Ben Heere bis Paris vor, belagerte daſſelbe, doch mußte er der in feinem Heere ausge» 

— Krankheiten wegen abziehen. In dem nad zwei Jahren abgeſchloſſenen Frieden 
entfagte Lothar allen feinen Ansprüchen auf Fothringen. Auf den Rath feiner Gemahlin 

ing D. nah Italien, um das Werf feines Vaters, die Unterwerfung von Unteritalien, 
———— welches damals von den Arabern verheert wurde. Er gewann an der Grenze 
Calabriens einen glänzenden Sieg über die verbündeten Griechen und Araber, wurde aber 
im weiteren Bordringen durch einen Hinterhalt der Sarazenen an der Meerestüfte übers 
fallen und fein Heer theil® vernichtet, theil® gefangen. Er felbft konnte fid nur mit Mühe 
auf ein Shiff retten. Während anf dem Keichstage zu Verona ein nener Feldzug gegen 
bie Griechen und Araber befhloffen wurde, ftarb DO. am 7. Dez. 983 in Nom. Er ijt der 
einzige deutſche Kaiſer, welcher in jener Stadt ſtarb. Bol. Giefebreht, „Jahrbücher des 
beutihen Reiche unter der Herrfhaft Kaifer Otto's II." (Berlin 1840). j 

Dito III., deutſcher König und römifcher Kaifer (983—1002), geb. 980, einziger Sohn 
des Vorigen, wurde nad feines Vaters Tode in Aachen zum deutfchen König gekrönt. Seine 
Erziehung leiteten die Bifhöfe von Hildesheim und Paderborn und fpäter der berühmte 
Gerbert, während feine Mutter Theophania und feine Großmutter Adelheid unter dem 
Einfluffe feiner Tante Mathilde und des Erzbiſchofs Willegis von Mainz die Reichsregie— 
zung und die Bormundfichaft über ihn führten. 996 vom Bapft Johann XV. nad Rom 
eingeladen, um die durdy den Senator Crescentius hervorgerufenen Unruhen zu dämpfen, 
—* er dort die Ruhe bald wieder ber und wurde, da Johann XV, inzwiſchen geſtorben 
war, von deffen Nachfelger Gregor V. am 21. Mai 996 zum römiſchen Kaiſer gefrönt, 
Neue Aufftände riefen D. 998 zum zweiten Male liber die Alpen, und im Februar zog er 
an der Spite eines deutfchen Heeres in Rom ein. Mit Strenge ftellte er die Ruhe wieder 

und erhob feinen ehemaligen Lehrer Gerbert unter dem Namen Styivefter II. auf ven 
pſtlichen Stuhl. 1001 zog D. abermals nach Rom, wurde jedoch von dem Volke in feinem 
Palafte belagert, entfloh nad Ravenna, um bier die Ankunft eines deutſchen Heeres abzu⸗ 
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warten und ſtarb am 21. Jan. 1002 zu Paterno, unweit Viterbo, angeblich von der Witlwe 
bes Crescentius, den er hatte binrichten laffen, vergiftet. Er war unvermählt; mit ihm 
erlofd) der Mannesftanım des Sächſiſchen Kaiſerhauſes. 

Otto IV., deutſcher König und römischer Kaifer (1198—1218) geb. 1174, ter zieite 
Sohn Heinrid’8 des Löwen, ging mit feinem Bater in die Verbannung nad Enälant, 
wurde am Hofe Königs Richard Yöwenherz erzogen und erhielt von dieſem für feine Fe. 
nahnıe an dem Kriege gegen Philipp Auguft von Frankreid die Graffhaft Peiten. Nad 
dem Tode Kaifer Heinridy’8 VII. wurde er von der Welfiihen Partei gegen ten Hehen— 
ftaufen Philipp von Schwaben ald Kaifer aufgettellt, unterlag aber, obgleich von England, 
Dänemark und dem Papfte Innocenz III. unterftügt, und mußte 1206 nad, England 
fliehen. Erft nad Philipp's Ermordung (1208) wurde cr als deutſcher König anerfamt 
und vom Papft 1209 in Rom zum Kaifer gefrönt. Wegen Defekung ber nıit Dem päpft 
lihen Gebiet vereinigten Landſchaften Ancona und Epoleto von — III. mit tem 
Bann belegt, konnte D. gegen den als Gegentönig aufgeftellten Frietrid II. nichts me 
richten, ward am 27. Juli 1214 vom König von Frankreich bei Bovines gefdlagen, zeg fih 
nad) Braunſchweig zurüd und ftarb am 19, Nov. 1218 auf der Harzlurg. 

Dtto J., Friedrich Ludwig, König von Griedenland ven 1833-62, ber zweile 
Sohn König Ludwig's I. von Bayern, geb. am 1. Juni 1815 zu Ealzkurg, wurde von ker 
Londoner Genfer am 13. Febr. 1832 zum König von Gricchenland erwählt und beſtieg 
am 25. Jan. (6. Febr.) 1833 ten griedhijhen Thron. Da er ned nicht grefjährig wear, 
wurde ihm bis zum vollendeten 20. Jahre eine aus 3 Mitgliedern beftchente Regenlſcheſt 
beigeorbnet, bis er am 1. Juni 1835 die Regierung felbft übernahm. Durch tie Gricdifte 
Revolution im Oft. 1862. feines Thrones beraubt, kehrte er, ohne indeſſen ouf tie tem 
Haufe Wittelsbach garantirten Rechte zu verzichten, nad Bayern zurüd, lich ſich in Bam— 
berg nieder und ftarb dafelbft am 26. Juli 1867. 

Dtto der Reihe, Markgraf von Meifen, 1156—90, der ältefte Sohn des Matt- 

rafen Konrad des Greßen aus dem Haufe Wettin, geb. 1116, folgte 1156 mad) ter ten 
hen Bater angcorbneten Ländertheilung dieſem in der Dartgrafichoft Meißen. 1160 
verpflichtete er fi dem Kaifer zur Theilnahme an dem Kriegszuge gegen Mailand und 
kämpfte 1165 und 1179 gegen Heinrich den Löwen. O. erwarb Weißenfels und andere 
Güter in Thüringen, woburd er in cinen Krieg mit dem Lantgrafen Ludwig 111. gericth, 
ber ihn gefangen nahm und cin Jahr lang auf der Wartkurg fefthielt. Erſt kurch tie Bars 
mittelung des Kaiſers erhielt O. feine Freiheit wicder. Unter feiner Regierung wurden bie 
—— Bergwerke entdedt, mit welchen cr 1183 belehnt wurde. Er ſtarb am 18. 

ebr. 1190. 

Otto, Friedrich Julius, nahmhafter Chemiker, geb. am 8. Jan. 1809 zu GEro⸗ 
Benhain in Sadyfen, wurbe 1830 Lehrer der Chemie bei Nathufius in Althaltenslchen amd 
ftarb am 12. Jan. 1870 ald Mevicinalrath und Director des „Carolinum“ in A 
Seine Hauptwerke find: „Lehrbuch der rationellen Praxis der landwirthſchaftlichen Ee— 
werbe“ (Braunfchmeig, 2 Bde., 6. Aufl., 1865—67), die beutfche Bearbeitung von Era⸗ 
bam’3 “Elements of Chemistry” (3 Bde., ebd.; 4. Aufl., 1865), „Die Bierbrauerei, bie 
DBranntweinbrennerei und die Piqueurfabrication” (ebd. 1865), „Anleitung zur Ausmitle⸗ 
lung der Gifte” (4. Aufl. von N. Otte, cbd. 1870). 

Dtto von Freiſingen, deutſcher Geſchichtſchreiber, geb. am 5. Dez. 1109, ber tritte 
Sohn des Markgrafen Leopold IV. von Defterreich, lich fich bei feiner Rückkehr aus Paris, 
wo er ftudirte, zu Morimont in Burgund in den Giftercienfererten aufnehmen, wurde At 
dieſes Klofter8 und 1137 Biſchof zu Freifingen, wo er am 22. Sept. 1158 ftarb. D. ſchrieb 
eine „Allgemeine Geſchichte bis 1153" (forigeſetzt bis 1209 von Otto von St.-Blafins und 
abgedrudt in Urſtiſius': *Seriptores rerum Germanicarum illustres”, Bd. 2.) und eipe 
Geſchichte Friedrich's I. (herausgegeben von Muratori in den Scriptores”, Br. 6., deutſch 
von Schiller in feinen „Memoiren“, Abtheilung 2., Bd. 2). Vgl. Wiedemann, „DO, von 
Freyſing“ (Paſſau 1849). 

Otto von Wittelsbach, der Stammvater des Bayeriſchen Regentenhauſes, ſeit 1180 
Herzog in Bayern, ermordete auf dem Schloß zu Banıberg aus Privatrache Philipp pen 
Schwaben (21. Juni 1208), wurde hierauf von Otto IV, auf den Reichstagen zu 7 
furt und Augsburg für vogelfrei erklärt und 1209 von dem Marſchall von Pappenheim an 
ber Donau getödtet. 

Otto, Townfbips in den Ber, Staaten. 1) In Kankakee Eo., Illineit; 
1356 €. 2) In Dceana Co. Mihigan; 135€. 3) In Cattaraugus Co. New Nort; 
1028 E. 4) In Mefean Eo., Bennjylvania; 298 €, 
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Dtte, ee Fulton Co. Illinois, 

Oitotar II., Przemyſl, König von Böhmen, 1253—78, Sohn des Königs Wenzel J., 
wurde noch bei Lebzeiten ſeines Vaters von einigen böhmiſchen Großen auf Veranlaſſung 
ded Kaiſers Friedrich II., deſſen Partei jener 1247 verließ, zum König gewählt, aber von 
BVenzel wieder unterworfen. 1253 erwarb er durd feine Gemahlin Margaretha, der 
Schweiter des letzten Babenberger’s, Friedrich des Streitbaren, die Herzogthümer Defter- 
reih und Steiermarf und wurde 1260 vom deutſchen König Nichard mit jenen Herzog» 
thümern belehnt., Ebenjo erwarb er von dem kinderloſen Herzog Ulrih von Kärnten vie 
Herzogthümer Kärnten, Krain und Jftrien und dehnte fo feine Herrſchaft bis an's Adriatiſche 
Meer aus. Auf Veranlaffung des Bapftes unternahm er mit den Deutjchen Rittern 1255 
einen Feldzug gegen die flawifchen Preußen und gründete am Pregel die fefte Stadt Königs— 
berg, um die Unterworfenen in Zaume zu halten. Unterdeſſen waren die Ungary in Steier- 
mark eingebrochen (1260); DO. flug fie in einer Hauptfhlaht an der Raab und war aud) 
in den folgenden Jahren glüdlich gegen fie, fo daß 1271 ein Frieden mit ihnen zu Stande kam. 
Tie Wahl Rudolf's von Habsburg zum deutfchen Kaifer vermwidelte ihn in einen Kampf 
mit dem Deutſchen Reiche. Auf den Reichsſstage zu Augsburg wurde er in die Reichsacht 
und feiner ſämmtlichen deutſchen Befigungen verluftig erklärt. Rudolf unternahm nun 
einen Heeredzug gegen ihn und machte, unterftügt von dem Grafen Meinhard von Tivol 
und denn Könige Ladislaus von Ungarn, fo raſche Fortſchritte, daß D. entmuthigt um Fries 
den bitten mußte, feine deutſchen Befigungen verlor und von Rudolf nur mit Böhmen und 
Mähren neu belehnt wurde. 1278 fiel er von Neuem in Defterreidy ein, verlor aber am 
2%. Ang. auf dem Marchfelde gegen den mit den Ungarn verbündeten Kaiſer Sieg und 
Leben. Um Böhmen's innere Verhältniſſe hat O. ſich mannigfahe Verdienfte erworben. 
In Böhmen folgte ihm fein Sohn Wenzel II., mit dem 1305 die Przempfliden im Mannes— 
Ramme erlofhen. Seine Lebensfhidfale bearbeitete Grillparzer in dem Trauerſpiel 
„König O.'s Glück und Ende” (Wien 1825) dramatiih. VBgl. Lorenz, „Geſchichte König 
D.8 IL* (Wien 1866). 

Ottotar von Steiermark (unrihtig D. von Horned), einer ber älteften Geſchicht— 
Iöreiber in deutſcher Sprache, lebte in der zweiten Hälfte des 13. uud Anfang des 14. 
Jahr. in Steiermark, machte im Gefolge Rudolf's von Habsburg defjen Kriegszug gegen 
Böhmen mit und genoß die Gunft des ſteieriſchen Landeshauptmauns, des Grafen Otte 
ven Liechtenftein, in hohem Grade. Bon demfelben aufgefordert, ſchrieb er feine ans mebr 
ald 83,000 Verſen beftehende Reimdronit (ald Mannfcript aufbewahrt in der faijerlichen 
Hefbibliothet in Wien und herausgegeben von Pez in den “Scriptores rerum Austriaca- 
— Bd. 3, 1745), welche die Zeit von Manfred's Tode bis zu Kaiſer Heinrich VII. 
umfaßt. 

Dttofee, Poſtdorf und Hauptort von Fulton Co. Obie, 

Dttönille, Poftvorf in Buds Co., Bennfvlvania. 

Ottummwa, blühende Stadt und Hauptort von Wapello Co., Joma, liegt in reizender 
Lage inmitten der reihften Kohlenfelder des Staates, am linten Ufer des Des Moines 
River und ift der Knotenpunkt folgender Eifenbahnen: der St. Louis-Kanſas Eity-Northern- 
Bahn, der Burlington-Miffonri River-Bahn, der Des Moines VBalley-Bahn, der Gentrals 
Joma » Ottummwa - St. Baul- Bahn und Cedar Rapids-St. Louis-Bahn; ift Sig eines 
blühenden Großhandels und befist eine Anzahl Fabriten und Mühlen und 2 ventjde 
Dtauereien. O. bat in 4 Bezirken (wards) 5214 €. (1870; doch wurde im Herbſt 1872 
die Zahl der Bewohner auf 8000 gefhägt, darunter gegen 800 Deutſche), qusgezeichnete 
öffentliche Schulen, eine ſtädtiſche * High School” und 1 Handelsfhule, ein mit dem Non» 
nenlofter “Sisters of the Visitation” verbundenes Mäpdcheninftitnt und 7 Kirchen. Seit 
1872 beſteht eine öffentlihe Bibliothef. Es erfheinen 2 englifche Zeitungen (eine tägliche 
und eine wöchentliche) und 1 deutjche Wochenzeitung, das „Ottumwa Journal? (feit 1871 
herausgegeben von Danyuard). Der 1871 gegründete „Schufverein“ unterbäft eine deutſche 
Schule, welhe von 50 Schülern befucht wird; außerdem beftehen von deutſchen Vereinen: 
1 Turnverein, 2 Gefangvereine, der katholiihe St.-Fofeph’8-Unterftütungsverein und vie 
* Loge der Pythiad-Ritter Nr. 14, die erſte deutſche Loge dieſes Ordens im Staate 

owa 


Oiwah, Thomas, engliſcher Dramatiker, geb. am 3. März 1651 zu Trotting in 
Suſſer, ftubirte in Oxford, wurde Schaufpieler, nahm 1677 Militärbienfte, widmete ſich 
zuletzt {u 'onbon ausſchließlich der dramatiſchen Dichtkunſt und ftarb daſelbſt am 14. April 
1685, , Seine beften Arbeiten find die Tranerfpiele “Tho Orphan” (1680) und “Venice 
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—— (1682). Thornton gab feine ſämmtlichen Werte (3 Bde., London 1812) 
eraus. ee 
Diway (Port), a in Siüd-Amerifa, an der Wefttüfte von Batagonien, 15 
engl. M. NO. vom Cap Tros Miontes, 

Detzthal, größtes Seitenthal des Inn, ift in landſchaftlicher Hinſicht eins der intereffan« 
teften Ihäler Tirol. Das romantifde Thal hat eine Yänge von 18 St. unb wird ven 
der Acher oder Desthaler Ache durdyflofien, welche auf einer der höchſten Spitzen der O ey 
thbaler Alpen, dem 11,421 F. hohen Großen Desthaler Ferner, entjpringt. Das 
ftattlihe Dorf Oetz * 1400 E. Lavinen richten int O. oft große Verheerungen an, 

Oude over Audh, ehemaliges Königreich des oſtindiſchen Tieflandes Hindoſtan, 
umfaßt 24,060 engl. Q.M. mit 11,220,747 E. Hauptſtadt ift Luknow (f. D. bat 
ein gefundes Klima und wird im Süden vom Ganges und feinen Nebenflüffen Gumti mit 
ben Sei und dem Gogra oder Sardſchu und deffen zahlreihen Zuflüfien durchſtrömt. Die 
Induftrie ift unbedeutend. Hauptnahrungspflanzen find Weizen, Reif, Gerſte, Mais, 
Hirfe und Senf. Das Volk, welches einen kriegeriſchen Charakter bat, beſteht vorherrſchend 
aus brahmanifhen Hindu und Mohammedanern. In einer Entfernung von 73 M. von 
ber Hauptjtadt Luknow liegt am fhiffbaren Gogra auf hügeligem Grund die ältefte Stabt 
Indiens, das gegenwärtig ſehr in Verfall gerathene Dude, Gegen Ende des 12. Jahrh. 
wurde das Land von den Mohammedanern erobert und ein Theil des Delhi-Reiches, wel 
hen es bis 1756, wo Schudſcha⸗ed-Daulah zum Nabob von O. ernannt wurde, einverleibt 
blicb. Seit 1760 nur dem Namen nad vom Großmogul von Delhi abhängig, feit 1819 
durchaus felbftftändig, gerieth das Reich unter feinen legten Herrfhern immer mehr in 
Verfall, fo daß die Engländer am 7. Febr. 1856 ben legten Nabob Wadſchid-Ali abfegten 
und D. dem Gebiete der Dftinvifhen Compagnie zuerlannten. Während der großen Er- 
bebung gegen die fremden Unterprüder bildete die Friegerifhe Bevölkerung des geftärzten 
Königreihes O. den Mittelpunkt des Aufftandes. Im Dez. 1858 war das Land jetod 
der Botmäßigkeit der Engländer wieder unterworfen. Vgl. Sleeman, *A Journey tlırough 
tlıe Kingdom of O.” (2 Bbe., Yondon 1858). 

Dubenaarde (franz. Audenarde) befeftigte Stabt in der belgischen Provinz Oftflan- 
dern an der Echelve gelegen, hat ein goth. Rathhaus, bedentende Leinen» und Baum⸗ 
wollfabrifen und 6275 E. (1866). Hier wurden bie Franzoſen am 11. Juli 1708 durch 
Prinz Eugen gefhlagen. | 

Dudinot. 1) Charles Nicolas, Herzog von Reggis, franzäfifcher Pair 
und Marſchall, geb. am 27. April 1767 zu Bar-le-Duc, der Cohn eines Kaufmanns, trat 
frühzeitig in die franzöſiſche Armee, zeichnete fi 1793 als Commandant eines Freiwilligen« 
bataillons durch die Vertheidigung von Bitſch aus, wurde 1794 wegen feiner bei Kaiſers⸗ 
lautern Bewiefenen Tapferkeit Brigabegeneral unt nad. der Einnahme von Manheim und 
Konjtanz 1799 Divifionsgeneral. Bei Zürid verwundet, ward O. nach feiner Geneſung 
Chef des Generalftabes der Armee von Italien, commandirte darauf in dem Feldzuge g 
Preußen das Grenadiercorps, erfodht den Sieg bei Dftrolenka (7. Fehr. 1807) und —* 
bei Friedland die —— Armee bis zum Erſcheinen Napoleon's auf. Während 
dieſes Feldzuges in den Grafenſtand erhoben, machte er den Feldzug 1809 mit Auszeichnung 
mit, Ing die Defterreicher bei Pfaffenhofen, worauf ihu Napoleon zum Marſchall und Here 
zog von Keggio ernannte. Im ruffiihen Feldzuge von 1812 bewährte er wicher feine ers 
probte Tapferkeit, wurde abermals verwundet, übergab das Commando dem General Gou« 
vion St.-Cyr, übernahm aber nad der VBermuntung dieſes Generals wiederum daſſelbe und 
rettete beim Uebergang über die Bereszina einen Theil bes Rüctigen Heered. 1813 come 
manbirte er das 12. Corps, wurbe aber bei Großbeeren und mit Ney bei Denncwig geſchla- 
gen. Nah ver Schlacht bei Feipzig commandirte D. beim Rüdzug die Arrieregarbe 
und wurde, faum genefen, 1814 als Commandant einc® Corps abermal® kei Arcis vers 
wundet. · Nach der Abdankung Napoleon's unterwarf er fi den Bourbonen, wurbe nad 
ber zweiten Neftauration Major-General der fönigl. Garden, Commandant ber National 
garde, Pair und Staatsminifter, befehligte 1823 im fpanifhen Feldzuge das 1. Armeecorpe, 
mit welchem er in Madrid einzog, wo er Gouverneur wurde, und kehrte fpäter nad Paris 
zurüd, Nach der Julirevolution fchloß er fi) der neuen Dynaftie an und ftarb am 13, Sept. 
1847. 2) Nicolas Charles Bieter D., Herzog von Reggio, Ältefter Sehn 
des Vorigen, geb. am 3, Nov. 1791 in Bar-le-Duc, machte feit 1809 die Beldzlige des 
erften Kaiſerreiches mit, wurde nad; der zweiten Neftauration als Dberft beftätigt, örgani- 

xte die Kriegsfchule zu Saumur, wurde 1824 Marchal-de-Camp, erwarb ſich 1835 in 

Igier den Rang eines Generallieutenants, trat 1842 in die Deputirtenfammer und ftimmte 
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in derſelben mit der Linken. Ein Anhänger ver Februarrevolution von 1848 lam cr in bie 
Gonftituirende Berfammlung, commandirte 1849 bie Jnterventionsarmee vor Rem und 
nahm die Stabt am 30, Juni ein, Bei dem Staatsjtreihde vom 2. Dez. 1851 wurde cr 
von der Legislativen Berfammlung zum Commandanten der Truppen und der Nationalgarbe 
ernannt, deshalb auf Befehl Louis Napolcn’s verhaftet, aber bald wieder freigelaffen. Er 
ftarb zuxüdigezogen am 7. Juli 1863. 

Dudry, 1) Jean Baptiſte, Thiermaler, geb. am 17. März 1686 zu Paris, geft. 
am 30: April 1755 zu Beauvais, nachdem ihn kurze Zeit vorher ein Schlagfluß gelähmt 
hatte. Er lernte bei feinen Bater, bei M. La Serre und bei dem berühmten Portraits 
maler A. de Largilliere, malte anfangs Hiftorien und Portraits, und ward erft fpäter durch 
feine Thierjtüde berühmt. Zu der Practausgabe van Lafontaine's Fabeln (1755) lieferte 
D. über 150 Zeichnungen, auch hat er eine große Zahl Blätter radirt. Das “Metropolitan 
Art-Museum” in New ort bejügt von ihm zwei ſchöͤne Bilder. 2) Jacques Charles, 
des Borigen Sohn und Schüler, geb. 1720 zu Paris, geit. 1778 zu Laufanne, Er war 
ebenfalls Thiermaler. Das genannte Muſeum befigt von ihm einen „Kampf zwiſchen 
Hunden umd Sagen”. 

Ouro⸗Preto (d. i. Schwarzes Gold), ehedem Billa Nica, Hauptjtadt ber brafilias 
niſchen Provinz Minas⸗Geraes, liegt 3760 F. Über dem Meeresſpiegel am Fuße 
des Itacolumi ‚mitten in den ehemaligen Geldminen und dem Diamantenbezirt. Die 
Stadt hat 15 Kirchen, 16 öffentliche Brunnen, ein Krankenhaus, gute Elementarjhulen, 
mehrere höhere Schulen und 9000 E.; das Rathhaus gilt für das fhönfte Gebäude ter 
Provinz. Der Goldgewinn hörte neuerdings faſt gänzlich auf. 

Dusley’s Bar, Pojtvorf in Yuba Co., ra alifornia. 

Dutagamie, County im öjtl, Theile des Staates Wisconfin, umfaßt 675 engl. D.-M. 
mit 18,430 E. (1870), davon 3262 in Deutjhland und 54 in ber Schweiz geboren; im 
3.1860: 9587 E. Die Bodenbeſchaffenheit ift meijt eben, und das Land mäßig fruchtbar, 
Hauptort; Appleton. Demokr. Majorität (Präfidentenwahl 1872: 455 ©t.). 

Outlaw, in England Jemand, ver außerhalb des Schutzes der Geſetze geftellt ift. Out- 
lawry, im Englifhen Recht, heit der Act des Gerichtes, wodurd Jemand, der fid) weigert 
fih den Gerichten zu ftellen, als außerhalb des Schutzes der Gefege betradhtet wird. In 
den Ber. Staaten wird Outlawry in Civilfahen gar nicht und in Griminalfahen, wenn 
es überhaupt noch vorkommt, höchſt felten in Anwendung gebracht, Ä 

Duverture (franz. Oeffnung, Eröffnung), ein den muſilaliſch-dramatiſchen Werten 
Dper, Dratorium, Cantate und Ballet) oder einem allgemeinen feierlihen Vorgang zur 

öffnung oder Einleitung dienendes, vollſtimmiges Muſikſtück, welches aus einem Sage oder 
mehreren Sägen mit verſchiedenem Taltmaß und verfchiedener Bewegung befteht.. Man unter» 
Iheidet zwiſchen der älteren und der neueren D., wie legtere feit Glud und Mozart 
üblich it und die wieperum zwei Unterabtheilungen, die Concert- D, in kunſtmäßig euts 
mwidelter Sonatenform (Beethoven die „Weihe des Hauſes“, Mendelsſohn „Mecresitille 
und glädiiche Fahrt“, W;ber die „Jubel-Duverture” u. a.) und die eigentlihe Opern 
oder Schaufpiel-D., in der Glud, Mozart, Beethoven, Schumann, Mendelsſohn, 
Beher, Wagner u. A. Mujtergültiges leifteten. Auch im Betreff der älteren D. hat man 
zwei beitimmte Gattungen: die fran zöſiſche von Lully (f. Oper) eingeführte, die aud) 
in Deutſchland von Bad, Händel n. d. gepflegt wurde, und die zugrft von Ecarlatti cul- 
tioirte italienifheD., welche den getragenen, pathetiſchen Charakter der franzöſiſchen in 
Iebendig heiterer Weife ummodelte. — 

‚Opal (meulat., eirund, von ovum, Ei), in der Mathematik eine von einer in ſich ſelbſt zu—⸗ 
rüdlehrenden Linie gebildete Figur, die im Allgemeinen mit der Ellipſe Aehnlichkeit bat, ſich 
aber von ihr dadurch unterjcheivet, daß ‚fie aus mehreren (gewöhnlich 4) Kreisbogen zu- 
ſammengeſetzt iſt. | | 
Duation, ij. Triumpb. ea gi 
Drerbett. 1) Friedrich, berühmter deuiſcher Maler, geb. am 3. Juli 1789 zu 
Lübe,;geft. 12,,Nov. 1869 zu Nom, Er war der Sohn des Dichters C hriftian Adolf 
D.;bejog.1806 die Akademie zu Wien, wurde aber mit mebreren Genoſſen relegirt, ba ch 
ſich ſchon damals geltend machende romantijhe Neigung mit der an der Akademie herrſchen⸗ 
den elaſſiſchen Richtung in Widerfireit gerieth, und würde ſich vielleicht von der Kunft abge» 
waudt haben, ; hatte ihm fein Freund Franz Pferr nicht Muth eingeflößt; Mit dirfem ging 
“ri1810: mach Rem, welches er jeitvem nur beſuchshalber verlief. Hier gehörte er mit 
Cornelius, Schnorr, Beit uu. A. zu dem Kreife junger Künftler, welche als die Gründer ber 
tomantiichen Säule der deutſchen Malerei angefchen werden, umd beiheiligte fi mit ihnen 
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an ten berühmten Fresken in ber “Casa Bartholdy” und in der „Via Massimi“, In 
erfterer führte D. (1816) den „Verkauf Joſeph's“ und „Die -fieben inageren Jahre“ auß) in 
legterer Darftelungen aus Taſſo's „Befreites Jeruſalem“. Da ſich bei ihm die fireng 
romantifdhereligiöfe Richtung immer mehr auskilbete, ſo trat’ er endlich zur katholiſchen 
Kirche über, und weihte hinfort Perfelben feine ganzen künftlerifchen Kräfte, inbem er, wie er 
fih ſelbſt ausprüdte, in der Kunft nur eine Harfe David's erblidte, auf welder er allegeit 
Palmen zum Lobe tes Herrn ertönen laffen wollte. Demgemäß nahm er fid) auch hatıpt- 
fählih die Meifter ber Periode vor Raphael zum Muſter, und verfhmähte es in fpäteren 
Jahren faft gänzlich, nad der Natur zu arbeiten. Tiefe Innigleit des religiefen bis, 
edle Einfachheit der Compofition und cine lieblihe Schönheit feiner jungen Grouengefiin 
läßt fih D.’8 Werken niet abfprehen, dagegen mangelt ihm die Kraft ſowohl in der Zeit: 
nung al8 im Colorit. Bon feinen Werten find noch zu nennen: fein vorzüglichſtes Fresce- 
bild, „Das Rofenwunder des heil. Franz“, in der Engelskirche bei Aſſiſi; „Chriſtus ent- 
zieht fich feinen a ie in Tempera als Dedenbild für das Zimnier ausgeführt, ans 
welhem Bapft Pins IX. 1848 feine Flucht bewertftelligte; ferner von Delgemälven ein 
großes Bild „Der Triumph der Religion“, im Städel'ſchen Inftitut zu Frankfurt a/M.; 
eine „Örablegung“, 1846 für Lübeck ausgeführt; eine „Hinmelfahrt Mari”, im Kölner 
Dom; „Der Heiland anf dem Berge von Nazareth”, im Muſeum zu Antwerpen; eine 
Felge von Cartons: „Die fieben Sacramente“, Garten zu Wandgemälden für eine lathel. 
Kirche zu Dſchakowa, in der Türkei, u. a. m. Diele feiner Bilder find durch Stich, Holz 
ſchnitt, Farbendruck und Photographie vervielfältigt worden, auch hat er ſelbſt einige Blät- 
ter radirt. 2) Johannes Adolf, namhafter Archäolog, Neffe des Vorigen, geb. 
anı 27. März 1826 zu Antwerpen, habilitirte fid 1850 zu Bonn und folgte 1853 eihen 
Rufe als ja Bear een Brofefior der Archäologie nach Leipzig, wurde bafelbft 1859 
ord. Profeſſor und — Director der archäologiſchen Sammlungen. Er ſchrieb: „Galerie 
heroiſcher Bildwerke der alten Kunſt“ (Halle 1851—53), „Geſchichte der griechiſchen 
Plaſtik“ (2 Bde., Leipzig 1857—58, 2 Aufl., ebd. 186970), „Pompeji in feinen Ge— 
bäuden, Alterthiimern und Kunftwerten“ (ebd. 1856, 2. Aufl., 2 Bde., 1866), „tie: 
chiſche Kunſtmythologie“ (1871 ff.). 

Overfield, Tomnfhip in Wyoming Co., Pennſylvania; 433 €, 

Dverifel oder Overyſſel, Tomnfhip in Allegan Co. Mihigan; 1060 €. 

DOperton, County im norböftlihen Theile des Staates Tenneffee, umfaßt 700 
D.-M. mit 10,747 E. (1870); im J. 1860: 11,452 E. Das Land ift -gebirgig und 
— Hauptort: Livingſton. Demokr. Majorität (Gouverneurswahl 1870: 
757 St). 

Dverweg, Adolf, berühmter Reiſender, geb. am 24. Juli 1822 zu Hamburg, ſtudirte 
in Bonn und Berlin Mathematit und Naturwilienfhaften und ſchloß fid) der Erpeditien 
an, welche Richardſon nah dem Innern Nordafrika's mahte. Durch feine Forſchungen 
auf der Reife von Tripoli über Murſuk, Chat, Air und Damerghu nad Haufia ftelte er 
KR, daß die Sahara ein großes Hochland ift. Auch war er ber erfte Europäer, welder den 

ſadſee befuhr nnd über die räuberifchen Bewohner der Infeln dieſes Sec, tie Biddumeg, 
Aufſchlüſſe gab. Nachdem er noch mit Barth die Reifen nach Kanem und Musgu gemadt 
and den Komadugu, ben weftlihen Zufluß des Tfad, verfolgt hatte, ftarb er anı 27. Sept. 
— zu Maduari am Tſad. Seine Papiere wurden gerettet und von Petermann 

earbeitet. 

Ovid. 1) Tomnfhips in Michigan: a) In Brand Co., 1230 E.; b) in 
Blinten Eo., 2429 €. 2) Tomnfhip mit gleihnamigem Poftderfe in Eeneca Co. 
New York, am Iſthmus der Seneca und Cayuga Fakes gelegen, 2403 E. ; das Polterf 
bat 724 E. Es befindet fi) daſelbſt das “East Genesee Conference Seminary”, 

Ovidius, Publius Ovidius Nafo, einer der größten römifden Dichter der 
Augufteifhen Zeit, geb. 43 v.Chr. zu Sulmo ir heutigen Selmena) im Pelignerlante, 
ftamnıte ans einen wohlhabenden ritterlihen Hanfe und genoß, nachdem fein Vater nad 
Nom gezogen war, in den Rhetorenfchulen eine ftandesgemäße |. und Ausbildung. 
Nach dem Wunſche feines Vaters befleivete er einige untergeorbnete Berwaltungsänter, 
allein bald beftimmten ihn die Liebe zur Dichtkunft und der Umgang mit befreundeten Di: 
tern, die Staatscarridre ganz aufzugeben und ſich gänzlich den Diufen zu widmen. Na 
langer Zeit des Glückes traf ihn im BVollgenuß der Rube und Sicherheit ner Banuſtrehl 
bes Katfers, der ihn zwang, nah Tomi am Schwarzen Meer zu einem halb⸗barbe 
Bolk zu entweihen. Der Grund diefer harten Strafe wird wehl nie Har werben, da O. 
felöft fih nur mit der größten Borfiht und Zurüdhaltung darüber äußert; vermuthlich mar 
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er in irgend velche Beziehungen zu dem unzüchtigen Lebenswandel der jüngeren Julia, der 
Enkelin des Auguftus, gerathben. Nach 10jährigem Eril und erfolglofen Bitten um Rüd- 
berufung . ftarb er zu Tomi im 3.17 n. Chr. D. ift zwar im Ganzen ohne Ernft, höhere 
Biele und Charakter und leichtfinnig gegenüber den Anforderungen und Fragen des Lebens, 
aber ſtets geiftreih, pilant und originell, in allem Formellen von unübertroffener Meifter- 
Ideft unnachahmlicher Leichtigkeit, Gewandtheit und Anmuth. Im feiner erften Periode 
R die finnlihe Liebe der Stoff, den er faft ausfchlieglicd behandelt. Die drei Bücher 
4 Amores” ſchildern mit üppiger Phantafie die mannigfahen Erlebniffe eines Liebhabers 
in Leid und Freud, deren Dlittelpunft „Corinna“ bildet; die *Epistolae” oder *“Heroides” 

d fingirte Ficbesbriefe von Frauen der Hervenzeit an ihre Liebhaber, mit Unechtem zerjegt; 
in ben drei Büchern der “Ars amatoria” werden Anweifungen zur Begrüntung und Erhal- 
tung von Liebeöverhäftniffen für beide Geſchlechter gegeben, tin Ioderem Sinne und Ton, 
aber mit viel Sachkenntniß und pſychologiſcher Feinheit; in dem Gegenftüd, der *Remedia 
amoris”, will der Dichter denjenigen, die ein unwürdiges Piebesjod tragen, helfen. In der 
zweiten Periode behandelt Der Dichter Stoffe aus der griechiſchen Mythologie und der ein— 
heimifchen Sage, body mit mehr Exrnft, Fleiß und Hingebung, nicht blos vom Gefidhtspunft 
ber Liebe aus; dahin gehören die 15 Bücher der *Metamorphoses”, eine Bearbeitung derje- 
nigen Mythen, welde Berwandlungen enthalten, vom Chaos bis zu Cäſar's Verwandlung 
ineinen Stern. Der Stoff ift den Griechen entnommen, doch feet und jelbftftändig behan⸗ 
delt. Die ſechs Dücyer “Fasti”, im elegiſchem Maß, find ein aſtronomiſch-hiſtoriſcher Kalen⸗ 
der, der die Eıftitehung der Fefte aus dem römischen Mythenſchatze erklärt. Nach ven 
Monaten angelegt, war er auf 12 Bücher berechnet, deren zweite Hälfte jedoch in der Ber- 
bannung anszuarbeiten nicht möglih war. Die Arbeiten der dritten Periode find die des 
Erils, wechfelnd nur zwifchen endlofen Klagen über die Verbannung und bemütbigem Flchen 
um Aurüdberufung, die 5 Bücher “Tristia” und deren Tortfekung, “Epistolae ex 
Pont.” in 4 Büchern, Ausg. der Werke O.'s wurden in neuerer Zeit beforgt von Mer- 
kl (3 Bde. 1850—1852), Lindemann (6 Bde. 1853— 1867) u. A.; deutfche Ueberfegungen 
von Sudier (1858), Klußmann (2. Aufl., 1867) u. A. Bol. Zingerle, „D. und fein 
Berhältniß zu den Vorgängern und gleichzeitigen römiſchen Dichtern“ (1. Heft 1871). 

Dviedo. 1) Provinz in Spanien, das ehemalige Fürftenthum Afturien, umfaßt 
192, Q.⸗M. mit 588,031 €. (1867). 2) Hauptftadt der Provinz, in der Ebene am 
Dvia und Nora gelegen, ift Bifhofsfig und feit 1580 Univerfität, hat 28,285 €. (1860), 
Bibliothek, Theater und einen Aquäduct (Pilares), eine Fönigliche Gewehrfabrif und vie 
1794 gegründete Föniglihe Munitionsfabrit Trubia, die aber feit 1844 in eine Kanonen- 
gießerei verwandelt ift. 

Dwasıen. Im Staate New Norkl: 1) Townſhip in Cayuga Eo., 1261 €. 
2) See in Cayuga Eo., umfaßt 8 engl. D.-M. und ijt durch ven Owasce Creek 
wit denn Seneca River verbunden, 

Owaſſo oder Owoſſo, Stadt in Shiawaffee Co., Mihigan, ein blühender Ort, 
ji beiden Seiten des Shiawafjee River und an der Detroit-Miilwantee-Bahn, 78 M. 
norböftl. von Detroit und 80 M. öftlidh von Grand Rapids gelegen, ift durch die Anıboy- 
Banfing- und Zraverje-Bahn mit Yanfing verbunden. Der bedeutende Fall des Fluſſes 
hat die Gelegenheit zur Anlegung verjchiedener Mühlenwerke gegeben. Hauptausfuhr- 
örtifel find Weizen und Wolle. Es befinden ſich dafelbft vie Maſchinenwerkſtätten der 
Amboy- und Lanfing-Bahn. D. wurde 1859 als City incorperirt und hatte 1870 in 4 
Bezirken (wards) 2065 E. Das Townſhip D. hat außerhalb der eigentlichen Stadt⸗ 
grenzen 1058 E. | 


Dmwatonne, Stabt und Hauptort von Steele Co., Minnefota, liegt am Straight 
River, 16 M. ſüdl. von Faribault und 40 M. weftl, von Rodyefter. Die Winsna- und 
St. Peter-Bahn durchſchneidet daſelbſt die Minnefota Central-Bahn. Die Stadt hat 
2070 €. (1870) und wird in 3 Stadtbezirke (wards) eingetheilt. Das Townfbip D. 
hit au [b der eigentliben Stabtarenzen 502 €, 

Dwegs, Townſhip in Fivingfton Co., Illinois; 800 €. 

“ Disega im Staate New Nert. 1) Tomnfbip mit gleihnamigem Poſtdorfe, 
—5—— von Tioga Co. 9442 E.; das Poſtdorf hut 4756 E. 2) Fluß, in den öſtl. 
‚Arm des Suöquchanna River, Tioga Eo., mündend. 

R ‚Owen. 1 John (lat. Audoenus genannt), neulateiniſcher Dichter, geb. 1560 zu Ars 
mon in Wales, wurde 1590 Baccalaurens der Rechte in Orford, fibernahm aus Dürftigfeit 
1591 eine Scullehrerftelle in Eryleigh und 1594 in Warwid. Cr ftarb 1622 zu London. 
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Seine Epigramme, in benen er beſonders die Mönche geißelte, und bie in Rom auf den 
“Index” gejegt wurden, erfhienen zuerjt unter dem Zitel *Epigrammatum libri X” (Xom 
don 1612), wurden feitden öfter herausgegeben, am beſten von Renouard (Paris 17 
Jördens gab O.'s Ppigrammata selecta” (Yeipzig 1813) und Ebert ein “Libellus epl- 
grammatum” (ebd. 1825) heraus. 2) John D,, Hudtbarer theologifcher Schriftiteller (geh. 
1616, geit. 1683), war unter Cromwell Bicefanzler ver Univerfität Orford, welchen Beiten 
er nad) der Keftauration Karl’8 II. wegen feines Anſchluſſes an die. Independenten verlor, 
Seine Werke erfchienen in mehr ald 50 Bänden. 3)Riharb D,, namhafter englijder 
Naturforfcher, geb. 1804 zu Lancafter, ftupirte zu Edinburgh und ließ fid) bicrauf als 
Wundarzt zu London nieder, wurde daſelbſt 1835 ———— am Muſeum des “College 
of Burgeons”, betheiligte fid) an ven fanitarischen Unterfuhungscommillionen, wurde dann 
Profefjor der Anatomie und Phyfiologie am Königliden Inftitute in London fowie Ober 
aufjeher der naturwiſſenſchaftlichen Faͤcher im Britiſchen Wuſeum. Unter feinen Schriften 
find hervorzuheben: *“Odontography” (2 Bde., London 1840), “History of Britislı Fos- 
sil Mammals aud Birds” (ebd. 1846), “History of British Fossil Reptiles” (6 Abtb, 
ebd. 1849—51), “Lectures on the Comparative Anatoıny of the Invertebrate Animal? 
(2. Aufl., ebd. 1855), “*Lectures on the Comparative Anatomy oftle Vertebrate Ani- 
mals” (ebd. 1846), “On Parthenogenesis” (ebd. 1849), “Principes d’ost&ologie com- 
parde” (Paris 1855), “Comparative Anatomy and Physiology of te Vertebrate Ani- 
mals” (3 Bde., London 1866—68), Palaeontology (neue Aufl., 1869). 

Owen. 1)Robert Dale, berühmter Secialreformer und Philanthrop, geb. 1771 
bon unbemittelten Eltern zu Newtown in der Grafihaft Montgomery, widmete ſich dem 
Handelsſtande, heirathete 1800 die Tochter des reihen Diannfacturiften Dale in Man— 
cheſter, weldyer ihn zum Afjoci6 ernannte und ihm die Leitung feiner Baunmollenjpianerei 
in dem Dorfe New Lanark übertrug, die fih bald trog der ungünftigen Lage zu großer 
Dlüte entwidelte, O. wendete alle Sorgfalt auf die unglüdligen Bewohner des Dürf 
— gründete eine Schule für 600 Kinder und ſuchte die Lage ſeiner Arbeiter in jeder 

eiſe zu beſſern. Die Früchte feiner humanen Beſtrebungen veranlaßten ihn mit Referm⸗ 
vorſchlägen über das geſellſchaftliche Elend überhaupt hervorzutreten. Cine dahin zielende 
Schrift war “New Views of Society, or Essays upon tlıe Formation of Human Cha- 
racter”. Er legte behufd weiterer Geltendmachung feiner fociafiftiihen Theorien Ber- 
ſuchscolonien in Schottland an, führte in England die Kleinkinderſchule ein, ertheilte 1816 
— 1818 auf ausprüdlicyes Verlangen dem Parlament Rath bei der Geſetzgebung über bie 
in den Fabriken arbeitenden Kinder, bewog die nicderländiiche Negierung zur Anlcgung von 
Armencolonien, ridtete an den König von Preußen eine Schrift über Nationalerzichung, 
wofür ihm diefer eigenhändig dankte, und übergab 1818 dem Fürſtencongreß in Aachen eine 
Denkſchrift über die Fortſchritte des Pauperismus in England feit Bermehrung der Pro 
buctionsträfte durch Maſchinen, ſewie über die Mittel der probhenden Berarmung Einbalt 
zu thun. Vielfach vertädtigt, ging er 1823 nad Nordamerika, kaufte in Indiana die Ce— 
lonie New Harmony; fcheiterte jerod in der Ausführnng des praktiſchen Commiunismus und 
kehrte 1827 nach England zurüd, D. theilte nun die Reſie feines Vermögens bis auf We 
niges unter feine Kinder und begann don Neuem dur) Die Preſſe und in Volksverſammlungen 
für fein Syftem zu wirken. Durch Arbeiternnruben 1834 in Lonton als Vermittler come 
promittirt, verlegte er feinen Wohnſitz nach Manchefter, wo er, in gleihem Sinne fertieir 
kend, allmälig feinen Einfluß auf das Volk einbüßte. Er ftarb am 17. Nov. 1858 in ſei⸗ 
nem Geburtsorte. Bon feinen Schriften find hervorzuheben: “The Book of the New Moral 
Workl” und *Revolutioninthe Mind and Practice of the Human Race” (London 1850). 
2) Robert Dale, Sohn des Vorigen, geb. zu Glasgow, am 7. Nov. 1801, wurde in 
ber Schweiz erzogen, kant 1823 mit feirtem Bater nad Indiana, war 1835- Mitglied der 
Legislatur Dicjes Staates, wurde 1843 und 4845 in den Congreß gemäblt und zeichnete 
fid) beſonders kei der Organifatien des “Smithsoniau Institute? aus. 1868 von Pre 
fiventen: Pierce zum Gefandten in Neapel ernmunt; blieb er daſelbſt H-Dahre. Während 
des Bürgerkrieges belleivete D. zweimal wichtige Apminiftrationspoften, -- DO; ijt- einer ber 
berverragendften Vertreter des amerikaniſchen Spiritualismus. und--fhrieb’im Intereſſe 
deſſelben: #Footfalls on the Boundary of Another World” (1860); und The Wrong 
.of Slayery and the Right of Einaneipation” (1864). : 3) David Da be, Geolog, Brt- 
ber des Borigen, geb. am 24. Juni 1807.30 New Lanark in Schottland, wurde zu Hofwyl 
‚in der Schweiz erzogen und: begleitete 1823 ſeinen Vater nach New Harmony, Indiana. 
D:, der mit beſonderer Vorliebe geologiſchen Studien oblag, nahm: feit 1839 im’ Auftrage 
der Bundesregierung an mehreren: wiffenfdaftlihen Forfehungsreifen nad; den weftlichen 
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Staaten, namentlih Minneſota, Jowa und Wisconfin theil, und veröfjentlichte Darüber 
eingehende Berichte. Er ftarb am 13. Nov. 1860 zu New Harmony, i 2 

n, Countiesin den Ber. Staaten. 1) Ju mittleren Theile des Staates 
Indiana, umfaßt 400 engl. Q.⸗M. mit 16,137 E. (1870), davon 226 in Deutſchland una 
15 in der Schweiz geboren; im 3. 1860: 14,376 E. Die Bodenbeſchaffenheit ijt eben und 
das Land im Allgemeinen fruchtbar, Hauptort: Spencer. Demofr. Majorität 
Pröjiventenwahl 1868: 513 St.). 2) Im nördl. Theile des Staates Kentudy, ums 
ha 360 D.-M. mit 14,309 €. (1870), davon 46 in Deutfchland geboren und 1176 Far» 
bige; im 9. 1860: 12,719 & Die Bopdenbefhaffenheit ijt wellenförmig, das Yand 
frugtbar. Hauptort: Dwenton. Demolr. Majorität (Gouverneurswahl 1871; 
2101 St.). 

De Gases in den Ber. Staaten. 1) In Winnchago Co., Illinois; 
929€. 2) In Judiana: a) in Clarke Co., 679 E.; b) in Clinton Co., 1118 E.; c) 
in Jadjen Eo., 1589 E.; d) in Warrick Eo., 1440 €. 

Owenborough, Stadt und Hauptort von Davieß Co. Kentudy, am Ohio River, 
ein blühender Ort, 155 engl. M. von Youisville gelegen. Die Schifffahrt wird jelten durch 
Eis oder niedriges Waſſer unterbrohen. Der Drt hat ein hübſches Court-Houje, 3 Kirchen, 
1870: 3437 €. und wird in 2 Stabtbezirte (wards) eingetheilt. 

OQwensburg, Poſtdorf in Greene Eo., Indiana. 

Dwen’3 Late, Sce in Inyo Eo., California, umfaßt 80 DO.-M. und nimmt ver 
Owens River von N. ber auf. 

Dwen’3 River, Ylu im Staate California, entipringt anı öftl. Abhange der Sierra 
Nevada in Mono Eo., und fließt in den Owen's Yale, Inyo Co. 

DOwensville, Poſtdörfer in den Ber Staaten. 1) In Gibſon Eo., In« 
diana; 522 E. 2) In Gasconade Eo.,, Miſſouri. 3) In Weſtcheſter Co, New 
York. 4) Hauptort von Robertſon Co., Teras. 

Dwenton, Townfhip und Boftvorf, Hauptort von Owen Co., Kentudn, 2432 E.; 
das Poſidorf 237 €. 

DOwenville, Boftvorf in Sampfon Eo., North Carolina, 

Qwing's Milz, Poftvorf in Baltimore Co., Maryland. 

Dwingsvile, Townſhip und Boftvorf in Bath Eo., Kentudy, 1947 E.; das Poft« 
ar. der Hauptort des Co,, hat 550 €. 

wi Prairie, Poftvorf in Davieß Eo., Indiana, - 

Dwi’3 Head, Vorgebirge und Leuchtthurm am Eingange der Penobscot Bay, Maine. 

Dwsley, County im mittleren Theile des Staated Kentudy, umfaßt 460 engl. QM. 
mit 3889 E., davon 1 in Deutjchland geboren; im J. 1860: 5335 E. Die Bodenbe— 
Ihaffengeit ijt bergig, das Land ſehr früchtbar. Hauptort: Booneville. Repu— 
bit. Majorität (Bräfiventenwahl 1868: 407 St.). 

Owyhee, County im ſüdweſtlichen Theile des Territstiums Idaho, umfaßt 14,000 
engl. Q.⸗M. mit 849 E. (1871), davon 114 in Deutſchland und 4 in der Schweiz geboren; 
das Land it bergig und in einzelnen Partien fruchtbar. Hauptort: Ruby City. 

ga Niver, Fluß in Oregon, entipringt am weſtl. Abhange ver Blue Moun- 
tains, fließt wejtl. und mündet in den ſüdl. Arm des Lewis River. 

Oxalis (Wood-Sorrel), eine zur Familie der Geraniaceen und ber Unterorbnung ber 
Draliveen gehörige Pflanzengattung, umfaßt meift Kräuter mit ebaren, fnelligen Wurzeln, 
Stengeln und Blättern, und wird harakterifirt durch den 5blätterigen Held, 5 Blumen» 
blätter, die an der Bafis furzen, einbänderigen 10 Staubgefäße, die 5 Griffel und die läng- 
liche Kapfel. In den Ber. Staaten einheimijche Arten: O. acetosella (Sauer-, Pferdes 
and Cututstlee, Common Wood-Sorrel), in fühlen Walpplägen durch alle Staaten 
ganz allgemein, hat weißröthliche Blüten; O. violacea (Violet W.), an Gebirgen, bejen- 
ders im Süden fehr häufig; O. strieta (Yellow W.), ganz allgemein, aud) in Deutjchland 
einheimiſch; und O. corniculata, aus Europa fommend, auh Sauerampfer genannt; 
aus ihr gewann man früher vorzugsweife die Sauerllee- oder Dralfäure (j. d.). Außerdem 
find noch zu erwähnen: O. crassicaulis, in Peru; O. tetraphıylla (Zierpflanze), in Merice; 
O. srenata (gute Futterpflanze)) und O. Deppi (Zierpflanze), alle mit eßbaren Wurzeln. 
Hildebrand bat bei der Gattung O. Trimorphismus (lange, kurz⸗ und mittelgrifflige Blü- 
andern) a welcher genan tem von Darwin aufgellärten Trimorphismus von 

m entſpricht. 
‚Dralfüure, auch Kleefänre, Sauerkleefänre genannt, ift ein im Bflanzenreid, 
bier und da auch im Harn der Ihiere und Menfihen weit verbreitete. meift an Kali und Kalt 
€.t, VIII. 27 


418 DO renflierna Drford 


gebundene Säure, die fid) vorzugsweife in den Dralid-, Rhumex⸗ und Rheumarten, ſowie 
in einigen Flechten vorfindet und oralfauren Kalk bildet. Die O. Iryjtallifirt im rhombi- 
ſchen Syſtem, löſt ſich in Waller, ijt geruchlos, ſchmeckt und reagirt ftark ſauer und wirkt in 
größeren Gaben giftig. Kolbe und Drechſel iſt es gelungen Kohlenſäure zu D. zu vetuciten. 
Zweiprocentiges Kaliumamalgam, im Koblenjäureftrem bis zum Sieden des Uucdfilkers 
erbigt, abjorbırt die Kohlenſaure raſch und gibt reichlichen exalſauren Kalt. Nach Rohleder 
enthalten die männlichen Blüten von luglaus regia cbenfaus große Diengen von O. 

DOrenftierna, Arel, Graf von, einer der berühmtejten Staatsmänner Ehhmetens, 
geb. am 16. Juni 1583 zu Sand in Upplaup, trat 1602 als Kamımerjunfer in die Dienjte 
Karl's IX., war 1606—8 Geſandter in Viedlenburg, tam in ven Senat und entwidelte 
eine fo glänzende Thätigkeit, daß ber König ihn an Die Epige der Regentschaft fichte, Yen 
Guftav Adolf zum Kanzler ernannt, war cr 1613 Bevollmächtigter beim Frieden von Anäred 
zwifchen Schweden und Dänemarf, ging 1614 mit Guſtav Artolf nad Livland und ſchleß 
1617 zwiſchen Schweden und Nufland den Fricten ven Stoltowa. Später wurte er 
Statthalter in den von Preußen abgetretenen Gebieten. Mit Polen ſchleß er 1629 ten 
fehsjährigen Waffenftillitand, folgte Guftav Adolf nad Deutſchland und blieb in Meinz, 
während dieſer Franken und Bayern bekriegte. Bei Nürnberg führte er dem König 1632 eine 
Zruppenmadt von 36,000 Diann zu und war mit neuen Berftärkungen unterwegs, als 
Guſtav Adolf 1632 bei Fügen fiel. Nun kam tie Leitung der gefammten Angelegenbeiten 
im proteftantifchen Deutfchland in O.'s Hänte, welches ihn auf dem Congreſſe in Heilbronn 
al8 Director des Evang. Bundes anerkannte, In Schweden wirmete er ſich jeit 1636 als 
einer der 5 Vormünder der Erziehung Chriſtinen's, ter Tochter Guſtav Adolf's. Um ten 
Krieg in Deutſchland zu Ende zu bringen, fandte er feinen Sohn Jchann dahin, während 
er 1645 turd den Vertrag zu Bröniſebro mit Dänemark einen chrenvellen Frieden zu 
Stande brachte. Dem Entſchluſſe Chriftinen’s, einen Nachfolger zu ernennen, miterjegte 
er fidh, noch mehr aber widerfprad er ihrem Vorſatze, tie Krone niederzulegen. D. jlorb am 
28. Aug. 1654. 

Een. 1) Eine der mittleren Grafſchaften Englands, umfaft 739 engl. 
Q.⸗M. mit 177,956 E. (1871) und bilvet eine wellenförmige, fruchtbare Ebene. 2) Haupt 
ftadt der Grafſchaft, Municipalſtadt und Parlamentsberough mit 31,554 E. (1871), bat 
al8 Parlamentsborough 34,514 E., liegt am Zufanmenflufie des Cherwell mit ter Iſis eder 
Themſe und den Orford- Kanal und ift eine ſchöne und alte Stadt mit zahlreichen gothiſchen 
Bauwerken, darunter die alte Kathedrale aus dem 12.—16. Jahrh. Berühmt ift O. turd feine 
Univerfität (University of O.), die bedeutendſte Großbritanniens, melde jährlid von 
mehr ald 3000 Studenten befud,t wird. Zu derfelben gehören 19 „Colleges“ und 5 „Kal“, 
welche meiften® aus dem 13.—17. Jahrh. ftanımen ; von den erfteren find hervorzuheben: “Uni- 
versity” (gegr. 1249), “Queen’s” (1340), “All Souls” (1437), *“Magdalen” (1456), 
“Christchurch” (1525). Auch gehören zur Univerfität reiche Bibliotheken, darunter tie 
“Bodleyan Library” mit 500,000 Bänden und 30,000 Manufcripten, die “Radcliffe Li- 
brary” u. a., Naturalien- und andere Sammlungen, Sternwarte und verjdiebene andere 
Inftitute. D., ſchon unter Eduard dem Bekenner ald Schule von hohen Mufe bekannt, 
wird ſchon 1201 als Univerfität genannt. Die Statuten der Anftalt bat Erzbiſchef Laud (1636) 
entworfen; tod) find fie fpäter mehrfach revidirt worden. Zur Univerfität gebört aud cine 
berühmte Druckerei. Bon anderen bemerfenswerthen Gebäuden find noch zu nennen: bie 
Maria-Magdalenentirde, ‚die ältefte Kirche der Stadt, die St. Peters in the Eaft, Etatt- 
haus, Gefängniß, Krankenhaus. D., unter den angelſächſiſchen Königen Opnaford, 
erhielt feinen fyreibrief 1136, und 1541 ward das Fisthum D. gegründet, 

Orford, Robert Harley, Graf von, britiſcher Staatsmann, geb. am 5. Dez. 
1661 zu London, kam, der Partei der Whigs angehörend, 1690 ald Parlamentsmitglied in 
das Unterhaus und murde 1701 zum Sprecher deſſelben erwäblt, Auf Marl 
borough'8 Verwendung ernannte ihn die Königin Anna 1704 zum Staatsjelretär, indem cr 
zugleich Sprecher des Hauſes der Gemeinen blieb. Im dieſer doppelten Stellung, die er 
bi® zur Auflöfung des Parlamentes beibehielt, erwarb er fid) das Verbienft, die Unten zwi— 
[den England und Schottland durdgeführt zu haben. Ein Conflict mit dem Winifter 
Godolphin und der Berdadt eines Einverftändnifies mit dem Kronprätendenten Jaleb III. 
brachte ihn um feine Stelle als Staatsfetretär. Er handelte num als entſchiedener Terd, 
gewann das -Bertrauen der Königin wieder, verbrängte die Herzogin Marlborough aus der 
Gunſt der Königin und brachte fo die Toric an tad Staatsruder. Er ſelbſt erhielt 1710 
das Großſchatzmeiſteramt, wurde einige Monate fpäter zum. Grafen D. ernannt und riß 
mit dem nachmaligen Biscaunt Bolingbrofe die ganze Regierungsgewalt an fih. Nach ber 
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Thronbefteigung Georg's I. des Einverftändniffes mit Frankreich bei den Friebensunter- 
bandlungen in Utrecht befhuldigt, wurde D. 1715 in den Tower geworfen, erhielt 1717 feine 
Breiheit, lebte, nur mit Bermichrung feiner Bücher- und Hantjriftenfammlung befdyäftigt, 
auf feinen Gütern und ftarb am 21. Mai 1724. 

Orford, County im weitl. Theile des Staate® Maine, umfaßt 1700 engl. Q.⸗M. 
mit 33,465 €. (1870), davon 7 in Deutſchland geberen; im J. 1860: 36,696 E. Das 
Land ift im N. gebirgig und theilweife frudptbar. Hauptjtadt: Baris, Republ. Majo— 
ritit (Öouverneurswahl 1870: 316 St.). 

Orford, Towuſhips in den Ber. Staaten: 1) In Calhoun Co., Alabama; 
1147 E. 2) In New Haven Co., Connecticut; 1338 E. 3) Mit gleihnamigem 
Beitvorfe in Henry Co., Jllinois; 1327 E. 4) In Jomwa: a) in Johnſon Co., 1043 
E.; b) in Jones Go.; 1121 E. 5) In Johnſon Eo., Kanfas; 1926 E. 6) Ju Scott 
Co. Kentudy; 657 E. 7) In Orford Eo., Maine; 1631 €. 8) een 
Voftvorfe in Worcefter Co, Maffahufetts; 2669 E. 9) In Dakland Co., Michi— 
gan; 1086 E. 10) Mit gleihnamigem Poftvorfe, Hauptort von La Fayette Co. Diif- 
fijfippi; 1422 €. Es befindet ſich dafelbit das “Scientific Departinent of the Uni- 
versity of Mississippi”. 11) In Warren Eo., New Jerſey; 1952 E. 12) Mit 
gleihnamigem BPoftverfe, Hauptort von Granville Co., North Carolina; 2724 E. 
Es befindet fich daſelbſt das *St. John's Female College” der Methodiſten; Tas Peitvorf 
96 E. 13) Mit gleihnamigem Boftvorfe in Chenango Eo., New Mor; 3278 E.; 
das —2 1278 €. 14) In Obio: a) mit gleichnamigem Poſtdorfe in Butler Co., 
3759 E., das Poſtdorf 1738 E.; b) in Coſhocton Eo., 1140 E.; c) in Delaware Eo., 
1250 E.; d) in Erie Co., 1238 E.; e) in Guernſey Go., 1709 E.; f) in Tuscarawas Co., 
1667 E. 15) In BPennfylvania: a) in Adams Co., 1322 E.; b) Borough in Cheſter 
Co. 1151 E.; c) in Philadelphia Eo., früheres Tomnfhip, jet innerhalb der Stadtgrenzen 
von Philadelphia gelegen. 16) In Marquette Co., Wisconfin; 608 E. 

Orford, Poſtdörfer inden Ber. Staaten. 1) Einfuhrhafen in Talbot Ge,, 
Maryland; 221 E. 2) Ju Drange Eo., New York. 8 befindet ſich dafelbit die 
“Oxford Academy” und das “Collegiate Institute” der Presbyterianer mit einer Viblio- 
the von 1000 Bänden. 3) In Holmes Eo., Obio. 

Orforb Depot, Boftvorf in Drange Co. New ort. 

Dr en Mills, Poftvorf in Jones Co. Jowa, an der Davenport:St. Paul-Bahn; 
121 E. k 

Orhoft (engl. Hogshead, franz. Barriqne), größeres Maß für Spirituofen, zwiſchen 
200— 240 franzöf. Liter enthaltend. In Deutfchland ift va8 D. = 1'/, Ohu = 3 Eimer 
oder 6 Anker; das preußifdhe D. — 54,,, Gallons. Vgl. Eimer. 

DOrus, ſ. Amu. 

Oryd (vom grich. oxys, ſcharf, ſauer) nennt man die Verbindung eines Elements oder 
eines Radicals mit Sauerftoff; Orydation, der dyemijche Proceß der Vercinigung des 
Sauerſtoffs mit einem andern Körper. Die Produkte diefer Bereinigung heißen im Allgemeinen 
Dryd. Man unterfceidet mehrere Orydationsftufen; ihrem chemiſchen Charakter nad) 
find zunähft D.e im engeren Sinne, welde entweder neutral oder baſiſch find, von 
den Säuren zu unterfheiden. Im Allgemeinen nennt man die niedere Orydationsitufe, 
welche weniger Sauerftoff enthält, Drydul, vie höhere, mit mehr Sauerſtoff O., die zwifchen- 
liegende Dryduloryd. Enthalten die Sauerftoffverbinvungen zu wenig Saueritoff, 
um fih mit Säuren zu Salzen zu verbinden, fo nennt man fie Suboryde, haben fie da- 
Kara zu viel und müſſen vor ihrer Bereinigung erft einen Theil abgeben, fo heißen fie 

uperorybe(Öhperorhde). 

Orygen, |. Sauerftoff. 

Dybin, ausfihtreicher, ifolirter Bergfelfen im fürlichften Theile der Fr Ober- 
laufig, unmeit Zittau gelegen, iſt 1697 5. hoch. Maleriſch find die weitläufigen Nuinen 
des daſelbſt von Karl IV. 1348 geftifteten Cöleſtinerkloſters. 

Oyer and Terminer (Hören und entſcheiden) ift in England und aud) in vielen Staa— 
in * Union der Name eines Gerichtshofes, der über ——— aller Art Jurisdie⸗ 

n bat. 

Oyez (Hört, vem franz. ouir, hören). Mit diefem Worte werben in England und in 

ifa gewöhnlich die Gerichtshöfe durch den Ausrufer (Crier) eröffnet. 

Oyſter Bay. 1) Tomnfhip mit gleihnamigem Poſtdorfe in Queen's Co., New 
Bert, 10,595 E.; das Boftverf 889 E. 2) Name eines Arms des Long Island 

ound in Queen's Co. 
€.-£. VILL 27* 
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Oyſter Ereel, Fluß in Teras, mündet in den Self von Merico, Brazoria Er, 

Oyſterville. 1) Dorf in Barnftable Co, Maffahufetts. 2) Poſtdorf um 
Hauptort von Pacific Co., Territorium Wafhingteon. 

Ozan, Townfhip in Hempftead Co., Arkanſas; 4405 E. 

Ozanam, Antoine Frederic, geiftreiher franzöſiſcher Schriftfteller Tatholifher 
Richtung, geb. am 23. April 1813 in Mailand, ftudirte feit 1831 in Paris vie Rechte, 
mo er mit Montalembert, Chateaubriand und anderen Vertretern der katholifch.reman- 
tiſchen Richtung in Verkehr trat, wurde Lehrer des Handelsrechtes in Lyon, dann fan 
riel’8 Stellvertreter bei den Vorlefungen über ausmärtige Yiteratur an der Sorbenne 
in Paris und zufegt 1844 defien Nachfolger als Titularprefeſſor. Er ftarb zu Mar 
feille am 8. Sept. 1853. Unter feinen Schriften find hervorzuheben: *Etudes germaniques 
pour servir à ’histoire des Frances” (2 Bde., Paris 1847—49), “Dante et la philo- 
sophie catholique au XIIImèé sıecle” (ebv. 1839, 2. Aufl. 1845). Eine Gefammtant: 

abe feine Werte erfhien nach feinen Tode (8 Bde., Paris 1855). Vgl. Karker, „U. F. 

zanam. Sein Leben und feine Werke" (Paderborn 1867). 

Ozark, County im ſüdl. Theile des Staated Miffonri, umfaft 700 DO.-M. mit 
3363 €. (1870); im 9. 1860: 2447 E. Das Land ift hügelig und fruchtbar. Hanptert: 
Gainesville Nepubl. Majorität (Gouverneurswahl 1870: 117 ©t.). 

Dart. 1) Tomnfhip in Anderfen Eo., Kanfas; 617 E. 2) Poftdorf mt 
und Hauptort von Franklin Eo., Arkanſas; 210€. 3) Poſt dorf und Hauptort von 
Chriſtian Co. Miffouri. 

Ozart Mountains, Bergzug in den Ber. Staaten, weſtl. vom Miſſiſſippi, in Arkanſas 
und Miffonri, der ſich zwiſchen den Arkanſas und Miſſouri Rivers in ſüdweſtl. und nerd⸗ 
öſtlicher Richtung hinzieht. 

Ozaukee, County im ſüdöſtl. Theile des Staates Wisconfin, umfaßt 700 engl. Q.⸗M. 
mit 15,564 €. an davon 4422 in Deutfdland und 20 in der Schweiz geboren; im). 
1860: 15,682 E. Die Bodenbefchaffenheit ijt mellenförmig, das Land frudytbar. Hatpt- 
ort: Ozaukee. Demokr. Majorität (Gouverneurswahl 1869: 1193. St.). 

Ozawkie, Townſhip und Poſtdorf in Jefferſen Co. Kanſas; 1600 €. 

Ojon (grich., das Riechende). Nah Meißner findet durch den Orhrations- und Vege⸗ 
tationsproceß an der Erdoberfläche eine fortwährende Spaltung des Sauerſtoffs in das ac- 
tive D,, welches einen eigenthümlichen Phosphorgeruch beſitzt und organiſche Farbſteffe theils 
entfärbt, theils ungefärbt enthält, und Antozon ſtatt. Das O. wird meiſt gleich gebunden, 
das Antozon geht in die Atmoſphäre über. Da das O. ſchwerer, das Antozon leichter iſt ale 
Sauerſtoff, fo bleibt das nicht gebundene D. im untern Theile ber Atmofphäre, das Anto- 
on fteigt in Die Höhe. Die zweite Quelle für das D. und Antozen find tie Gcmitter. 

urh Einwirkung der Efeftricität auf den Sanerftoff wurde durch Schönbein 1840 dad. 
entdedt. Verſchiedene Körper, wie ſchweflige Säure, Schwefel, Waflerftoff, Weingeift, fette 
Dele u. ſ. w. haben, beſ. unter Mitwirkung des Sonnenlichts, Die Neigung den Souerſieff 
leicht zu Spalten; ferner wirken auch die meilten Metalle ozonifirend. Was die Wirfung des 
D. in der organifhen Welt betrifft, fo wirkt es ſtark reizend auf tie Schleimhäute (erregt 
Katarrhe), vermittelt die Oxydation (tie langfame Verbrennung) der umzuwandelnden 
Stoffe, bei der Affimilation, Rückbildung und Ausſcheidung m. ſ. w. Die ſauerſtoffreichen 
Oryde, welche zumeift activen Saucrfiof als O. liefern, nennt man Ozonmide, die welde 
mebr Antozon abgeben Antozonide. Ozonäther (Waſſerſtoffſuperoxyd in Aether 
‚gelöft) wird als Luftreinigungmittel empfohlen. Die Anwendung des D. für Heilzwede iſt 
in neueſter Zeit lebhaft befürwortet worden. Bon dem Gedanken ausgehend, daß tie Zer— 
ſetzungsprodukte organiſcher Subſtanzen in der Natur faſt ausſchließlich durch das Zufamnıen- 
kommen mit O. oxydirt und ſomit unſchädlich gemacht werden, ſchließt Lender, daß alle ſeg. 
Infectionskrankheiten, Typhus, Scharlach, Boden u. ſ. w., als deren Urſache Die Einwirkung 
derartiger Zerſetzungöſtoffe oder niederer Organismen angeſehen werden, durch Einathmen 
genügender Mengen von O. bekämpft werden können. 


P. 


p der 16. Buchſtabe der griechiſchen und lateiniſchen, wie auch der neueren abendländi⸗ 
ſchen Alphabete, bei den Griechen Pi, bei den Hebräern Pe (Mund) genannt, gehört zu dem 
Lippenlauten. In den germanifhen Sprachen findet ſich P urfprünglid nidyt als Anlaut; 
alle mit p anfaugenden Wörter find Frembmwörter, die aus anderen Spraden in das Ger— 
manifche übergingen. Ph, nur noch gebräuchlich in griechiſchen Fremdwörtern, ift im Alte 
hochdeutſchen eine andere Schreibweife für f; pfdagegen ift ein gefhärfter F-Yaut, den häufig 
das Niederdeutſche pp entſpricht. Als Abkürzung bedeutet P. im Yateinifhen den Vornamen 
Publius; p. in Citaten fteht für pagina (Seite), in der Mufif für piano, Als römiſches 
Zahlzeihen iſt P — 4000; auf franzöfifhen Münzen bedeutet es tie Münzftätte Dijon. 

Baalzew, Henriette von, geb. Wach, deutſche Romanfchriftitellerin, geb. 1788 in 
Berlin, war an den Major von P. vermählt, von dem fie fidy jedoch nach 5 Jahren trennte, 
Sie ftarb amı 30. Dit. 1847. Ihre beveutendften Arbeiten find die Romane „Godwin 
Caſtle“ (3 Bde., Breslau, 5. Aufl. 1849) und „St. Rode” (3 Bve., ebd., 3. Aufl. 1843). 
Ihre Biographie „Ein Schriftftellerleben“, fowie eine neue Öefammtausgabe ihrer Schriften 
(36 Bode.) erfchienen zu Berlin im J. 1855. 

Pian. 1) Over Bion (griech., der Heilende), bei Homer eine felbftftändige Perfon, ver 
Arzt der olympifchen Götter; fpäter in der Bedeutung von Ketter, Beiname verſchiedener 
Gottheiten, wie des Apollo und des Thanatos (Tod). 2) Ein freudiger Geſang, welder use 
ſprünglich zu Ehren des Apollo als des Gottes, weldher aus dem Unglüd errettet, ſpäter 
aud zu Ehren anderer Götter gefungen zu werben pflegte, nanentlih vor der Schlacht. 
ALS Bianendihter waren im Alterthum Arhilchus und Pindar berühmt. 

Pabſt, Heinrih Wilhelm, namhafter laudwirthſchaftlicher Schriftiteller, geb. 1798 
zu Maar in Oberbeffen, wurde 1823 Lehrer am landwirthichaftlihen Inftitute zu Hohen— 
beim, wurde 1839 Directer der landwirthſchaftlichen Alademie in Elvena, 1845 in Hohen 
beim, trat 1850 ald Sectionsrath in das öfterr. Minifterium für Pandescultur, übernahm 
bie Einrihtung der landwirthſchaftlichen Reichslehranſtalt in Ungarifh-Altenburg, welche 
unter feiner Leitung raſch emporblühte, und wurte 1861 Vorſteher des Departements für 
Landescultur im Miniſterium für Handel und Volkswirthſchaft. Seit 1867 im Nube« 
ftande, ſtarb er am 10. Juli 1868 in Hüttelvorf bei Wien. Bon feinen Schriften find ber- 
vorzuheben: „Lehrbuch der Landwirthſchaft“ (2 Bde., Darmitadt 1833; 6. Aufl., Wien 
1866), „Ueber landwirthſchaftliche Fortbildungsgefhichte und Wanderlehrer* (Wien 1867). 

Para, William, einer der Unterzeichner der amerifanifchen Unabhängigfeitserflärung, 

eb. am 31. Dit. 1740 in Harford Co., Maryland, geft. im 3. 1799; gratuirte 1759 am 

ollege zu Philadelphia, ftudirte die Rechte zu London, ward 1764 Advofat und 1771 
Mitglied der Brovinzial-Legislatur. Er wurde in den erften uub zweiten Continental 
congrek erwählt, war zwei Jahre Senator feines Heimatftaates, von 1778—82 Richter an 
verſchiedenen Gerichtshöfen, war 1782 und 1786 Gouverneur ven Maryland und 1789 
Bundesrichter deſſelben Staates. . 

Barca, Bartholomäus, römifher Cardinal, Biſchof von Oftia und Velletri, geb. am 
15. Dez. 1756 in Benevent, wurde 1786 Erzbiſchof in partibus und Nuntius in Köln, 1795 
Nuntius in Liffaben, 1801 zum Cardinal erhoben und kehrte 1802 nah Rom zurüd. Im 
Jahre 1809, als Berfafier der Bannbulle gegen Napoleon, von ben Tranzofen ſammt den 
Bapfte gemaltfam aus Nom geführt, wurbe er bis Januar 1813 auf ber Feſtung San-Carlg 
bei Feneftrelles gefangen gehalten. Nad dem Abſchluß des Concorbates von Fontainebleau 
befreit, ſoll er Pius VII. dazu beftimmt haben, daſſelbe als erzwungen zu erflären, wofür 
er ven Napoleon 1814 nad Uzés verbannt wurde, fehrte nach dem Sturze Napoleon’s nad 
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Rom zurück und ſtarb am 19. April 1844. Eine deutſche Ueberſetzung ſeiner ſämmtlichen 
Werte erſchien in Augsburg (6 Bde., 1831—34). 

Poccanarifien, einevonNicolao Baccanari gegen Ente des vor. Jahrh. geftifteten 
Genoſſenſchaft zum Zwede der Erneuerung des aufgehobenen Jeſuitenordens. Der ur 
fprünglicde Name der Genoſſenſchaft war „Regulirte Kleriter des Glaubens Jeſu“; ſpäter ver- 
einigte fie fi) mit der Genoſſenſchaft der „Regulirten Kleriler des heil. Herzens Jeſu“. 1800 
wurden die P. in Kon aufgenommen, gerietben —— mit den alten in Rußland 1801 
wieder erſtandenen Jeſuiten wegen der Bereinigung in Steeit, traten aber nach und nad) bis 
1814 ſämmtlich zu den Jeſuiten über. 
ai Poſtdorf in Contra Coſta Eo., California. 
re Da —— Creet, Fluß im Staate Georgia, mündet in den Ichawaynochaway River, 

aler Oo, 

Pachuca, Hauptſtadt des mexicaniſchen Staates Hidalgo, am Fuße des Höhenzuged von 
Real del Monte auf 20° 8° nördl. Br. und 98% 41 weſtl. L. von Greenwich, 57 engl. M. 
von der Stadt Merico und 2438 Meter über der Meeresflähe gelegen. P. ift einer der 
älteften Bergwerldorte Mexico's und hatte 1869 eine Bevölkerung von 12,000 Köpfen. 

Padhucaca, Fluß im Stante Beru, entjpringt im See gleihen Namens, im Departe- 
ment Euzco und fließt nördl. in den Apurimac. 

Pachomius, ver Heilige, Begründer des ägyptiſchen Mönchthums, geb. um 292, geil. 
348 n. Chr., gründete um 330 auf der Nilinfel Tabenna das erjte Klofter, in welchem cr 
eine Anzahl Einfierler aus der Umgebung vereinigte. Der Beifall, den dieſe Einrichtung 
fand, nöthigte ihn, in der Thebais noch 8 Klöfter anzulegen, fo daß bei feinem Tede kereits 
< —* Mönche in denſelben wohnten. Auch ein Frauenlloöſter ſtiftete er nicht weit von 

abenna. 

Pacht iſt ein Vertrag, durch welchen Jemand die Benutzung einer unbeweglichen Sache 
(beſonders fruchttragender Grundſtücke) für eine beſtimmte Gegenleiſtung (Badhtzins) 
und auf eine beſtimmte Zeit einem Andern überläßt. Die Leibpacht iſt eine lebensläng— 
liche Pacht (über Erbpadt f. d.). 

—— ſ. Didhäuter. 

achyma oter Rieſentrüffel, eine zur Familie der Gasteromycetes gehörige 
Pilzgattung, ven weldyer befonders die Art P. cocos, ein in den beiden Garolinas in jan 
2 Fichtenwäldern unter der Erde wachſender Pilz, vorkommt, der, jo groß wie ein 
Menſchenkopf, an Geftalt der Cocosnuf gleicht und als Arzneimittel gebrandt wird. 
Pachysandra, eine zur Familie der Euphorbiaceae-Buxeae gebörige Pflanzen: 
attung mit der auf den Gebirgen Kentudy’s, Virginia's und weiter ſüdlich wachſenden 
rt: P. procnmbens. 

Barific, County im fürweftlihen Theile des Territerinms Wafbington, umfoht 
800 engl. D.-M. mit 738 €. (1870), davon 19 in Deutſchland und 8 in ver Schweiz gie 
boren; im Jahre 1860: 420 E. Hauptort: Pacific City. 

Pacific. 1) Tomnfbip in Humboldt Eo., California; 818 €. 2) In Celumbia 
Co., Wisconfin; 247 & 3)Poftderfin Franklin Co, Miffouri; 1208 E. 

Parific Eity. 1) Boftdorfin Mills Eo., Joma. 2) Poſtdorf und Hanptert 
von Bacific Co., Territorium Bafbington, am Columbia Niver. 

Pacific-Eifenbahnen (engl. Pacific Rail-Roads) ift ver Name für die innerhalb des 
Ber. Staatengebiete® erbanten, im Bau begriffenen oder projectirten Eijenbahnlinien, 
welche Die Berbindung des Atlantiiben mit dem Pacifiſchen Dcean vermitteln. Nachdem 
California durch die großartigen Golventvedungen des 3. 1848 und durch die angeſichts 
ber fonftigen Reichthümer der pacifiichen Küfte beifpielles ſchnell ſich entwiclelnde Befiches 
fung in wenigen Jahren in den Kreis eines lebhaften und regelmäßigen Verkehrs mit ter 
Äbrigen Union gezegen worden, trat aud das Bedürfniß einer unmittelbarerern Verbin 
dung mehr und mehr in den Vordergrund, als die Seefahrt um das Cap Horn, der Weg 
Aber Banama oder die 2000 engl. M. lange Karavanenftraße über vie Feljengebirge und 
durch das Baffin des Großen Salzjeed darbot. Schon im Beginn der fünfziger Jahre 
regte Senator Thomas Benton von Mifjenri den Bau einer das Miffiffippithal mit 
dem Stillen Dcean verbindenden Eifenbahn an, nachdem ſchen früher als er Aſa Wbit- 
neh von New ort, an die Vollendung der erften Bahnmeile auf ameritanifhem Beben 
anfnüpfend, bereits vie Wichtigkeit und Nothwendigkeit eines transcontinentalen Schienen 
weges betont hatte. Ernſtlich in Angriff genommen wurde das Project jedoch erft bei Aud- 
bruch des Bürgerfrieges, als ſich zu den commerciellen Dringlichteitsgründen pelitifche 
Rücſichten entſcheidender Art hinzugefellten. Nachdem ſich bereitd 1860 und 1861 drei 
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GCompagnien, eine in California, Sacramento, und zwei im Miffiffippithal, Ct. Louis und 
Chicago, gebildet hatten, erfolgte enplib amı 1. Juli 1862 feitend des Congreſſes die In— 
corporation des californijchen Unternehmens mit Sucramento ald weſtlichem Endpunkt un: 
ter dem Nanıen “Central Pacific Co.” und der beiden öftlihen Gefellfhyaften ald *Union 
Paeific Co.” mit Omaha anı Miſſouri als öftlihem Terminus, und ald “Missouri Pacific 
Co.” im Anſchluß an die bereits jeit Mitte der fünfziger Jahre von St. Louis aus weit: 
wärts im Betrieb befindlihe Miſſouri-Pacifichahn. Die Linien der beiven letzteren Ges 
ſellſchaften follten ver Californifhen Linie entgegenbauen, um im Thal des Großen Salz« 
feed mit ihr zufammenzutreffen, und zwar wurde derjenigen von ihnen der officielle Anſchluß, 
jo wie die betreffenden Landſchenkungen und Gelpfubfivien zugefihert, welde zuerſt den 
101° weſtl. L. erreicht haben würde. Dieſe Landſchenkungen und Subfidien, wie fie durch 
ein Congreßgefeg vom 2. Juli 1864 endgiltig feitgefegt wurden, beftanden aus je 12,809, 
Acres alternirenden Sectionen per Meile, fowie einem Baardarlehn, defien Höhe per Meile 
je nah den Schwierigfeiten des Baus auf $16,000, $32,000 und $48,000 uernirt wurbe,, 
und für welches die Regierung ſich fchlieflidy mit der zweiten Hypothel begnügte. Der 
Bau der Bahnen felbjt begann 1863, wurde jedod) mit wirklicher Energie erft im Herbft 
1864, nachdem das für die Compagnien jo wichtige Congrefgefeg des 4. Juli genannten 
Jahres durchgeſetzt worden war, aufgenommen. Bon da an miadıte er ftetige Fortſchritte, 
und zwar gejtalteten ji diefe um fo raſcher, als die "Central Pacific Co.”, da c# die Ge— 
birgswildniß der Sierra Nevada zu überbauen galt, in der hinefifhen Einwanderung das 
maſſenhafteſte und brauchbarfte Arbeitermaterial fand, während der von Omaha weitwärts 
bauenden “Union Paeific Co.”, nachdem fie 1866 als erfte der beiden öſtlichen Linien den 
101. Meridian erreicht und ſich jomit das Recht des Anſchluſſes an die californifde Yinie 
gelichert hatte, bei dem fhwierigiten Theil ihres Baus, der Strede durd) die „Cañons“ des 
Wahſatchgebirges in Djt-Utah, in Brigham Young und feinen mufterhaft Disciplinirten 
Werkleuten die wirkſauſte Hilfe erwuchs. So wurde ed möglich, ftatt 1872, wie urſprüng— 
[ih angenommen wurde, bereit8 anı 10. Mai 1869 in Promontory Peint, nörvli vom 
Großen Salzfee, die aus Lorberholz gefertigte, die beiden Bahnen verbindente Schwelle 
* legen und in die zuſammentreffenden Schienen den letzten Nagel (er war von Gold, und 
alifornia hatte ihn geſandt, wie Nevada die dazu gehörigen aus Silber gefertigten Klam— 
mern geſchickt hatte) zu ſchlagen. Kurze Zeit darauf wurde der Knotenpunkt der beiden Li— 
nien, welde in ihrer Zotsllänge von Omaha bis San Francisco 1913 Meilen meſſen (1032 
entfielen auf die Unione, 881 auf die Central» Bacificbahn) weiter öftlih nah Dgden am 
Ditufer des Großen Salzſees verlegt, welches feitdem aud zum Anfhlußpunft für vie von 
Süden herauflommende Mormonen-Bahn, die Utah Central:Linie, wurde, fowie auch als 
Terminus einer von Dalles City in Oregon nad) Utah projectirten Bahn in Ausſicht ge- 
nonimen ift. Die geſammte Landſchenkung, welde die beiden Pacific-Bahncompagnien er- 
bielten, beliefen jih auf 35 Millionen Acres oder 54,687 D.-M., ein Landgebiet, um 700 
Q.⸗M. größer ald der Staat Wisconfin und nur um 800 Heiner als Illinois, feiner Größe 
nad) der 12. Staat der ganzen Union. Die Gelpfubfidien, welche die Ver. Stauten ben 
beiden Unternehmungen hatten angedeiben lafjen, betrugen nad dem Finanzausweis der, 
Bundesregierung vom 1. Dez. 1872 im Ganzen $53,121,632, wovon $27,236,512 auf 
die Unien-, $25,885,120 aber auf die Central Pacific-Bahn entfielen. Der Bertchr auf 
beiden Bahnen iſt ein feit ihrer Eröffnung ſtets wachfender gewefen. Die Einnahmen der 
Union Bacific-Bahn betrugen für Das mit dem 31. Dez. 1871 entigende Vermwaltungsjahr: 
$7,521,682, die der Central:Bahn: $9,546,342, während fi der Reingewinn jener auf 
$3,921,05 , der diefer auf $5,220,914 belief. Eine befondere Eigenthümlihkeit der Cen— 
tral Pacific-Bahn find außer den zablreihen Tunnels die meilenlangen Schneedächer (im 
Ganzen 46 M.), unter denen die Bahn in der Sierra Nevada hinführt, und melde den 
Zwed haben, das Bahnbett vor Schneefällen und Lavinenftürzen zu ſchützen. Der höchſte 
Puult, zu dem das letztere anfteigt, der fog. “Summit-Tunnel”, einer der 15 durch Die Ges 
birgeluppen der Sierra Nevada fünrenden Tunnel, liegt 7042 F. über dem Meercgipiegel. 
Noch Höher, nämlich bis zu 8942 Fuß, obſchon ungleich allmäliger ſteigt die Union Paciſic— 
bahn bei Sherman in den Blackhhilis des Territoriums Wyoming empor. Auch hier find 
nad den Erfahrungen bes ſchneereichen Winters von 1871/1872 außerordentliche Vorrich— 
tungen (Schneetädher, Schneemauern, Windfänge u. ſ. w.) hergeftellt worden, nm in Zus 
kunft ähnlichen Unfällen und Verkehrsſtockungen, wie die des genannten Jahres waren, 
borzubeugen. Don ihrer erfolgreichen nördlichen Nivalin, die zuerft an dem 101. Längen— 
grade anlangte, geihlagen, begnügte fich die “Missouri Pacific Co.” damit, ihren Schie— 
nenweg ald Kanſas Bacific-Bahn durd Kanſas bis nach Denver, Colorado, und von 
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bier norbweftwärts bis Cheyenne, Wyoming, zum Anſchluß an die Union PBacific-Bahn fort. 

uführen und fo audy den am mittleren und unteren Miffiffippi gelegenen Staaten eine ent. 
prechende birecte Berbintung mit dem großen trandcontinentalen Scyienenwege zu ver 
mitteln, 

Es war natürlid), daß der überraſchende Erfolg ter erften Ucherlandbahn Concurrenj- 
Unternehmungen hervorricf, und in der That wird, wenn nicht Alles trügt, noch vor Ablauf 
dieſes Jahrzehends das Miſſiſſippithal, refp. die atlantiſche Küfte durch nicht weniger ale vier 
gefouderte Linien mit den Geftaden des Stillen Oceans verbunden fein, welche ihrer Zeit, 
da man in Canada ein Ähnliches, Britiſch-Nordamerika in den Bereich des allgemeinen 
Verkehrs ziehendes Werk plant, auf fünf anwachſen dürfte. Von den drei neuen, den 
großen Weiten der Union zu durdfchneiden beftimmten Bahnen war der Ban ter unter der 
finanziellen Leitung des Bhiladelphier Bankhaufes Jay Cooke & Eo. ftehenden Northern 
Pacific- Bahn fhon im Jahre 1872 als eine vollendete Thatſache zu betrachten. Der 
bem Unternehmen von der Bundesregierung ertheilte Freibrief, Datirt vom 2. Juli 1864, 
fügt der Gompagnie, die er zum Bau einer vom Late Superior bis zum Puget Sound 
reihenden, den Staat Minnefeta und die Territorien Dakota, Montana, Idaho und 
Waſhington in einer Yänge von 1773 M. durchſchneidenden Ueberlandbahn ermächtigt, eine 
in alternirenden Sectionen längs der Bahn liegende Landſchenkung im Ganzen von 48 Mil, 
Aeres oder 90,625 DM. zu. Da die Linie bis zur großen Waſſerſcheide der Rech 
Mountains im Thal des Miſſouri umd des Yellow Stone Biver binführt, nad Ueberftei- 
gung des 5600 F. hohen Deer Lodge-Paſſes aber alsbald in Das Thal des Columbia tritt, 
fo bietet ihr Bau weder derartige Anfteigungen, noch überhaupt ſolche Schwierigkeiten, 
al8 jener der Union und Central-Bahn, melde nicht nur die ödeften Regionen ver Fel- 
fengebirge und des Salzfce-Baffins, fondern and) die Wilpniffe ter Sierra Nevada zu über 
fteigen hatten. Da zudem die Pinie durch die, trotz ihrer nördlicheren Page nicht nur von 
einem milderen Klima, als die ſterilen Hochebenen Wyoming's, Nord⸗Utah's und Nevada's, 
begünftigten, fondern diefelben and an Waldreichthum und Fruchtbarkeit meit übertrefjenden 
Regionen von Montana und des noch gefegneteren Territoriums Wafbingten führt, fo 
erſchließt ſie einer aderbautreibenden Einwanderung von ungezählten Millionen ganz neue 
und Scheinbar unbegrenzte Gebiete. Seit 1870 wurde an dem Ban von beiden Entpunften 
ber Bahn (Duluth am Lake Superior, Kolama am Prget Sound) gearbeitet, fo daß am 
1. Jan. 1872 vom Lake Superior aus das Territorium Dakota erreicht war, vom Puget 
Sound aus aber 65 M. fih im Betrieb befanden, und die Fertigftellung der ganzen Linie 
bis zum Jahre 1876 keinem Zweifel unterlag. 

Das dritte große Ueberlandbahn-Unternehmen ift das in feiner Entftehung gleichfalls bis 
in die erften Jahre des Bürgerkrieges zurücddatirende Project, der in ihrer heutigen Geftalt 
am 25. Dt. 1870 aus der Confolidation der *Atlantie Pacific Co.” und der *Sonth 
Paeifie Co.” entftandenen Atlantic Pacific-Bahn, melde zum Bau einer ten 
35. Breitegrad entlang, von Miſſouri durch das Indianer-Zerriterium, New Merice und 
Arizona nad Sitd-Califernia führenren Bahn auterifirt, über eine Landſchenkung ber 
Bundesregierung im Betrag von 42 Mill. Acres oder 65,650 Q.-M. verfügt. Der Ban 
felbft, nody während des Krieges in Angriff genommen, aber durch allerlei Zwiſchenfälle gc« 
benmit, wurde 1871 mit nener Energie aufgenommen und war im Sommer 1872 bie Wie 
nota im Indianer- Territorium, 328 M. von Pacific, ihrem öftlihen Terminus und 355 M. 
von St. Youis-gedieben. 

Was dieſe drei Pinien für die weftlih vom Miffiffippi gelegenen Staaten und Territos 
rien zwifden dem 34. und 40. Breitengrade, ift die Sonthbern Pacific-Babn, 
die fog. Teras Pacific-Bahn, beftimmt für den ſüdlichen, Mexico benachbarten Gebiet 
gürtel des großen Weften® zu werten. Zum öftlihen Endpunkt der auf 2000 M. bemeſſe⸗ 
nen, die 32. Parallele entlang führenden Pinie, ift Marſhall an der Grenze von Penifiana 
und Teras beitimnt. Von dort aus wird fie das letztere feiner ganzen weſtöſtlichen And 
Dehnung nad) bis EL Pafo durchſchneiden, um durch New Merico und Arizona, immer tie 32. 
Parallele entlang, bis nah San Diego in Sid-Ealifernia, als ihrem pacififchen Endpunkt, 
geführt zu werden. Die Landſchenkung, mit welcher dieſes Unternehmen antgeftattet iſt, 
rührt nicht von der Bundesregierung, fordern vom Staat Teras ber nnd unfaht einen 
Complex von 13,440,000 Acres oder 21,000 DO.-M. Der tbatfächliche Ban ver Bahn 
war bis zum Beginn des Jahres 1873 noch nicht in Angriff genommen, doch cignete Pie 
Compagnie auch eine öftliche quer durch ven Staat Penifiana führende Verlängernng ihrer 
Linie, von ber 70 Meilen von Shreveport, Leuiſiana, bis Longview, Teras, bereits im 
Sommer 1872 in Betrich waren. 
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Barific-Dcean, ſ. Stiller Ocean. 

Pacini, Yuigi, geb. am 25. März 1767 zu Pupilio im Toscanifhen, war ein vorzäge 
liher Sänger, ward Profefior anı Conjervatorium zu Biareggio und ftarb anı 2. Mai 1837. 
Sein Sohn Giovanni P., geb. 1796 zu Syrafus, wurde 1836 Director ded Conſer— 
vatoriums zu Viareggio bei Lueca und ftarb am 6. Dez. 1867 auf feinen Lundgute bei 
Pescia. Giovanni P. hinterließ „Memoiren“, welde interefjante Beiträge zur Charak— 
teriſtil der ital. Kunſtzuſtände enthalten. Bon feinen Opern, deren Geſammtzahl fi auf 
ungefähr 90 beläuft, haben *Saflo”, *Il Falegname di Livonia”, *L/ultimmo givrno di 
Pompeji”, “Medea” und “Buondelwmonte” dauernden Erfolg gehabt, 

Padetboot heißt ein Schiff, weldyes regelmäfige Fahrten zwifchen beftimmten Orten 
macht und im Dienfte einer Regierung, einer Privatperfon oder einer Geſellſchaft den 
Zrandport von Briefen, Badeten und Berfonen bejorgt. 

Padfong (din., d. i. Weißkupfer), eine mit tem Neufilber (ſ. b.) übereinftimmende dinee 
ſiſche Dietalllegirung, aus Kupfer, Nidel und Zink beftchend, weshalb Das Neufilber aud) 
oft B. genannt wird,. 

act, ſ. Bertrag. 
acuhi, Fluß in Brafilien, entfpringt in ber Provinz Minas-Geracd und fließt in 
den San Francisco. 

Pacruvius, Marcus, römischer Tragödiendichter, geb. um 220 v. Chr, zu Brundifium, 
Schweiterfohn des Ennius, lebte bis in fein hohes Alter zu Rom, wo er zugleich ald Dialer 
thätig war, und jtarb ald jähriger Greis zu Tarent. Sein Hauptvorbild war Sopho— 
Hed, Die Alten rühmten feine kräftige, pathetiſche und bilderreiche Sprache, bie ſich auch 
nod aus den Fragmenten erfennen läßt. Geſammielt find dieſe in Ribbeck's “Tragicorum 
Latinorum reliquiae” (Leipzig 1852). 

Päpagag (griech. paidagogos, von pais, Kind, Knabe und agein, führen, leiten) hieß 
bei den Griechen und Römeru der Begleiter und Aufſeher der Knaben, meift ein gebilveter 
Sklave, der oft zugleich als Lehrer fungirte. 

Pädagogit (vom griech. pais, Knabe, und agein, führen, der Wortdeutung nad die Kunft 
ober Willenjchaft von ber Anabenführung) iſt die Wiffenfhaft von den Grundfügen und 
Kegeln der Erziehung des Menſchen, theil® überhaupt zur Humanität, theild beſonders zur 
vernünftigen Wirkjamteit in den verfchiedenen Verhältnifjen des menjchlichen Lebens, In 
Betreff des Zwedes der Erziehung gingen die Anfihten von jeher auseinander. Manche 
fegten den höchſten Zwed der Erziehung in die Glüdjeligkeit; den Philanthropiften galt 
Braudbarkeit für die Welt ald das letzte Biel, Rouſſeau's Ideal war ver Naturmenich, Die 
Pädagogen der Kant'ſchen Schule ſetzten Sittlichfeit, Die Humaniſten Humanität und bie 
nenejte abjolute Philoſophie die Bernünftigkeit oder die abjolute Freiheit des menſchlichen 
Geiſtes ald Zweck der Erziehung. Populäre Pädagogen wollen das Kind zu einen guten 
Menſchen erzichen. Der chriſtuchen P. gilt die Entwidelung einer wahren Neligiofität als 
hoöchſte Aufgabe. Nach der Theorie der Erziehung kann man unterjcheiden eine empiriſche 
P., weldye ihre Duelle in der Erfahrung hat, eine ſpeculative, welde ihre Begriffe aus 
reiner Bernunft ohne Rüdficht auf Erfahrung conftruirt, und eine rationale, weldye ſowohl 
Erfahrung als jpeculatived Denken zur Grundlage ihres Syftemd macht. Der Empiride 
mus der P. kann entweder ein roher Empirismus fein, der fih nur an die in der Praxis 
bervortretenden Erjdeinungen hält, oder cin pſychölogiſcher, einpolitifder, ein 
ethiſcher, eintheologifcher, je nadvem er die Erfahrungen in der Erzichung durch 
rung auf die Wiſſenſchaft der. Piycholegie, der Politik, der Sittenlchre oder der 

eologie zu innerer Einheit zu bringen ſucht. Wie in der Culturgeſchichte ſelbſt, laſſen fi 
and) in ver Erziehungsgefchichte drei harakteriftifche Gruppen unterjcheiden: die erientalifche, 
bie antil⸗claſſiſche und die hriftliche Erziehungsgefhichte, an welche in neuerer Zeit eine vierte, 
die abſolut⸗ menſchliche Erziehungsgeſchichte angereiht werben fann. Der orientalijden 
P. find alle bumaniftiihen Tendenzen noch. ganz fremd und innerhalb ihres Bereiches folgt 
wieder jede einzelne Nationalität ihrer befonderen Richtung. In Europa waren c8 zuerft 
bie Öriedyen, denen ber weltgejchichtliche Beruf ward, Erzieher und Bildner der Menſch— 
beit zu werden. Sokrates wurde der willenfhaftlide Begründer der P., indem ihn 
Erziehung als die Führerin zur Weisheit eine nothwendige Lebensaufgabe war. Bei 
Plato bildet die P. den Haupttheil feiner praktifhen Philoſophie oder Politit. Weiter 
entwidelte Ariſtoteles bie P.; bei ihm ift die Erziehung eine zweifache, eine fittlihe durch 
Ungewöhnung und eime intelectuelle Dur Unterricht. Auf die Gewöhnung legt er cin 
großes Gewicht, und es ſollen nicht allein das ſittliche Leben und die moralifhe Bildung der 
böhjten Tugend und Glüdfeligkeit angemeſſen fein, ſondern aud die intellectuelle Entwides 
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lung, ſowie die Bildung des Körpers durch Gymnaftit ſollen dieſent Zweck dienen. Beiden 
Römern fand die Theorie der Erziehung eine jpäte und beſchräntte Eutwideluug. . Wie 
das öffentliche Gejchäftsleben und die Nüdjicht ouf den Staat Alles beherrſchten, jo murben 
auch in ihren pädagogiſchen Theorien vornehmlich jene Etentente berückſichtigt, welche auf die» 
ſes abzielten, namentlich tie Rhetorik; daher die vielen Schulen römiſcher und gricchiſcher 
Redner, denen die Jugend zuftrönte, um bier die Kunſt zu lernen, ſich zu den höchſten Ehren 
emporzufhwingen. Aus dem vorwaltend praktiſchen Gepräge der römiſchen Biltung iſt es 
erflärlid, daß Die römischen Püragegen auf die Yehren und Maximen für Das unmittelbare 
Leben und feine Forderungen Das größte Gewicht legten. In dem Charakter ter driit« 
lihen Erzichung trat der Grundſatz der Keligiofität hervor, d. h. ciner Erzichung für 
den höchſten, für Alle gleichen Lebenszwed des Menfhen nah den Lehren des Glaubens, 
Eine Oppofition gegen die abfolute Untererdnung der B. unter die Kirdienichre nahm in ter 
Wiederbelebung des claſſiſchen Studiums im Abendlante feinen Anfang und erftarkte in. 
felge der Einflüffe, die von der Heformation des 16. Jahrh. ausgingen. Im ein neucd 
Stadium trat die P. inı 17. Jahrh. durch Baco von Berulam und Miontaigne, 
weldye der Idee des Realismus eine vorwicgende Einwirkung auf Unterridt und Gr: 
ziehung verfchafiten. Eine Reaction gegen diefe praktiſche Richtung ging bald Darauf ven 
Pietismus aus, welder das Erfahrungsmäßige in der B. auf die praltiſche Idee ter 
Frömmigkeit als feine Einheit zurüdzuführen ſuchte. Die realiftifhen Neuerungen im ber 
P., bejonders in der Methodik, traten aber in der Mitte des 18. Jahrh. durch Nouffean, 
dann durch Baſedow und endlich durch Pestalozzi in meue Phaſen, bie unter ken 
Namen der P. des Bhilanthbropinismus begriffen werben. Unter ven Pädogegen 
ber philanthropiniſtiſchen Schule find ned) zu nennen: Wolfe, Jfelin, Campe, Trapp, Ealzmann 
und Gutsmuths. Peſtalozzi, welcher Das philanthropiſche Princip Reuſſeau's feitzujlellen 
und daraus eine confequente Erziehungslehre zu entwickeln ſuchte, hat beſonders auf die 
Bildung der unteren Volksclaſſen nachhaltig gewirkt. Eine Reaction gegen die philanthro— 
piniſtiſche Richtung in der P. trat von Seite des claſſiſchen Studiums auf, weldye ſich in ber 
Anſicht concentrirte, Daß die Erziehung zur echten Humanität ihre höchſte Vollendung wur 
durd) ein gründliches Studium des alten Grlechenlands und Ronis erhalten fönne. Dieſer 
Bildungsweg wurde durd einzelne reformaterifhe Philologen, befonders durch Gesner und 
Ernefti angebahnt. Eine beftimmte Geftalt gewann die Idee des Humanismus aber erit 
turb Herder (f.d.) Auh Fr A. Wolf wirkte in ver Richtung Herder's. Der mäch— 
tige Einfluß der Kant'ſchen Philofephie, obwohl Kant fid anfangs Ichhaft für den Fhilan- 
thropinismus intereffirte, trug ſehr viel Dazu bei, das Nüglichkeitsprincip der Philanthropini- 
ften in den Hintergrund zu ftellen. Die humaniſtiſchen Ideen fahte Niethammer imeinem 
beftimmten Begriff zufammen in feiner Schrift „Der Streit des Philanthropinismus und 
zen in der Theorie des Erziehungsunterrichts unferer Zeit” (1808). Nad ver 

heorie des Humanismus find die claffifschen Sprachen die Grundlage jeder tieferern Bildung; 
doch jollten Iateinifche Schulen nur für künftige Gelchrte gelten. Neue Erzichungsideen Lradte 
unter den Kriegsftürmen 1807—8 Fichte in feinen „Neden an die deutſche Nation“ (neue 
Aufl., 1824), in welchen er eine durchgreifende Umgeftaltung ver Erziehung durch Einrichtung 
einer allgemeinen, öffentlichen Nationalerziehung forderte. Ein bedeutender Gegenſtoß gegen 
die bisherige Behandlung der P. ging von Herbart aus, Er läßt in feinen Edrijten über 
P. die ganze erziehende Tätigkeit nach drei Richtungen auseinantergehen, weldye er unter tem 
Nanren, Regierung, Unterricht und Zucht begreift. Die Regierung beſchäftigt ſich wie ber 
Unterricht mit dem Kinde, doc hat fie einen meitern Umfang als diefer. Der Unterridt 
mit der Zucht macht die eigentliche Erziehung aus; beide, Unterricht und Zucht, wirken für 
die Bildung, alfe für die Zukunft, während die Regierung, weil fie nicht anf Biltung geht, 
nur das Gegenwärtige beforgt. In nenefter Zeit hat beſonders Mayer in feiner „Pärogegk 
ſchen Revue“ und in mehreren Schriften die Aufmerkfamteit auf Herbart's Päragegik zu 
rücgelenft und deſſen Ideen für die Praris fortgebilvet. In die Reihe der phileſephiſchen 
Pivagegen mcg auch noch Joh. Michael Sailer gefetst fein, welcher namentlich) im katbos 
liſchen Deutſchland einen bedeutenden Einfluß gewonnen bat. Die ſchriftſtelleriſche Tb 
tigkeit der Pädagogen wendete ſich in den letzten Jahrzehenden fait ausſchließlich ver Pepu 
larifirung der Wiffenfchaft und der Methopit zu. Die tbeoretifche Ausbildung der P. wurde 
erſt wicder aufgenommen durch Benete in feiner „Erzichungs- und Unterrichtslchre (2 
Bde., Berlin 1835 und 1836, 2. Aufl. 1842). Beneke ging von der Anficht aus, daß die 
gefammte P. der Hauptſache nah nur angewandte Pſychologie fei und ſucht die Reform 
berfelben, welche feit dem Anfange diefes Jahrh. in's Leben getreten ift, für die P. fruchtben 
zu machen und fomit eine rationale P. zu geben. Benele gab der B. eine wiſſenſchaftliche 
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Grundlage, die fih von der Erperimentirkunft in der Erziehung, aud welder eine frühere 
Zeit ihre praftiichen Vorſchriften ableitete, fehr wejentlih unterjcheidet. Bon großer Bes 
deutung für die deutſche P. wurde auch durch praftifche und ſchriftſtelleriſche Thätigkeit, außer 
A.H. Niemeyer (f. d.), vor Allen Diefterweg (f. d.), deſſen Schule als Ziel ver 
P.: „Entwidehung des Menfhen zur Selbftthätigteit im Dienjte des Wahren, Guten 
und Schönen“ aufftellt. Bgl. außer den bereits erwähnten Schriften: Roſenkranz, „Die 
P. ald Syſtem“ (Königsberg 1848); Stoy, „Enchllopädie, Methodologie und Literatur der 
P.* (Leipzig 1861); Palmer, „Evangel. P.“ (4. Aufl., Stuttgart 1869); Bühl, „Allges 
meine P.“ (Wien 1872); Schmidt, „Encyklopädie des gefamnten Erziehungs» und Unters 
richtsweſens“ (Bd. 1—5, Gotha 1859 u. fgd.); Rolfus und Pfiſter, „Realencyklopädie des 
Erziehungs» und Unterrichtsweſens nach kath. Principien“ (4 Bde., 1863— 1866, 2. Aufl. 
1872 fgd.). Die bedeutendften Werke über die Gefchichte der P. find die von Schwarz 
1813), Cramer (2 Bove., 1832—1838), 8. von Raumer (3. Aufl., 1856—58, 4 Bde.), 

chmidt (2. Aufl., 1868—70, 4 Bde.). 

Paddytown, Dorf in Hampfhire Co., Weft Birginia. ’ 

Päderaftie (vom griech. pais, Knabe und eran, lieben). 1) nabenliebe, im Altertum, 
befonders in den griechiſch-doriſchen Staaten ein idealed Verhältniß der Zuneigung eines 
Erwachſenen zu einem Knaben, gehörte dort zur Erziehung, wobei der Gedanke zu Grunde 
lag, daß der junge Menſch einem edlen, tüchtigen Manne in allen Stüden nadeifern werde, 
2) Später Anabenfhändung, ein Laſter, welches jeit dem Peloponneſiſchen Kriege in 
Griechenland, fowie in Rom während der Kaiferzeit häufig war. In den Geſetzgebungen 
der modernen Staaten wird die P. mit mehrjähriger Zuchthausſtrafe geahndet. 

Paderborn. 1) Kreis im Begierungsbezirt Minden der preuß. Provinz Welt» 
falen, umfaßt 10°, D.-M. mit 40,362 €. (1871). 2) Hauptftadt des Kreifed und 
des früheren Hochſtiftes P., mı ver Bader und der Weftfälifhen Eifenbahn gelcgen, ift 
Sitz eines Kreisgerichtes, eines Appellationdgerichtes und eines Biſchofs, bat ein Prieſter⸗ 
jeminar, mehrere Klöfter, ein katholiſches Gymnaſium, eine theologiſch-philoſophiſche Lehr— 
anjtalt, 7 Kirchen, 1 Synagoge und 13,727 E. (1871). Hervorzubeben ijt der in byzan- 
tiniſchem Style aufgeführte, alte Dom. P. würde von Karl den Großen gegründet. 3) 
Ehemaliges reihsunmittelbares Hoc ftift im Weftfätifchen Kreife, 45 D.- Dt. umfaſſend. 
Das Yand zerfiel nah dem burdziehenden Eggegebirge in einen vorwaldiſchen und ober- 
waldiihen Kreis. Das Bisthum, eines der erjten im Sachſenlande, wurde 795 von Karl 
dem Gr., der ſchon 777 an der Stelle von B. eine Kirche erbaut hatte, gegründet. Der 
erfte Biihef war Hathuwer. Unter ven Bifhof Eger von Fürftenberg ward durch Reichs— 
deputationshauptſchluß das Bisthum 1803 fücularijirt und mit Preußen vereinigt. Bol. 
Bellen, „Geſchichte des Bisthums P.“ (Paderborn 1820, 2 Bde.); Giefers, „Die Anfänge 
des Bisthums P.“ (ebd, 1860). 

Padilla, Dorf in der Bundesrepublit Merico, ungefähr 12 engl. M. mweitlih von 
— daſelbſt wurde am 19. Juli 1824 Iturbide, der Ex-⸗Kaiſer von Merico, ers 

en. 

Padilla, Juan de, foanifher Nationalheld, übernahm 1520 bei dem Ausbruch des 
Aufſtandes der kaſtiliſchen Städte, der fog. Communidades, den Oberbefehl über das Heer 
der Communeros, wurde aber in der Schlacht bei Billalar (am 23. April 1521) gefangen 
und am andern Tag hingerichtet. Seine. Gemahlin Maria Pacheco vertheidigte nad) 
feinem Tode Toledo nody bis zum 26. Dft., hielt fi dann eine Zeitlang in Alcazar 
und floh zuletzt nah Portugal. Die beiden Briefe, welche B. an fie und an die Stabt 
Toledo vor feinem Tode richtete, gelten als ein Mufter erhabener Beredfaniteit. 

Padiſchah (verfiih pädischäh, von schäh, König), Oberkönig, Titel des türfifchen Sul⸗ 
tand und des Beherrſchers von Perſien. 

Padua. 1) Oberital. Provinz, umfaßt 37,., Q.-M. mit 364,355 € .(1871) und zer- 
fällt in 7 Diftricte. 2) Hauptftadt der Provinz (ital. Padova, das alte Patavium), 
am untern Bacchiglione gelegen, bilvet ein engſtraßiges Häuſerdreieck, das jetody in dem 
Brato della Valle einen großen, freien Plag mit 74 Statuen berühmter Paduaner befigt. 
P. it eine der älteften Städte Italiens, und von hohen Wällen mit 7 Tboren umgeben. 
Die prädtigen Kirchen find mit Gemälden und Freoken der berühmteften ital. Maler ges 
ſchmůdt. — —————— find der Dom, Eta.-Giuftina und die berühmte gothiſche Kirche 
mit dem Grabe des heil. Antonius, der dafelbft 1231 ſtarb. Das Statthans "Palazzo 

Ragione” enthält einen mit 400 fresfen und einem Denkmal des Titus Livins 
Patavinus ausgeftatteten großen Saal von 256 F. Länge und entiprechenver Breite, 

1228 gegründete Univerfität galt im Mittelalter neben Bologna ald Heimat ber Jus 
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risprudenz und ift noch jegt eine ber blühenbften in Italien. P. hat 2 Gymnaſien, eine 
Sternwarte, Theater, verfchiedene Wohlthätigkeitdanftalten und 66,107 E. (1871). 

Padua, Townfhip in Me'Lean Eo., Jllinois; hat 1249 E. 

Padua, Herzogvon, f. Arrighi di Caſanova. 

Paducah, Stadt und Hauptort von MeCracken Eo. im Staate Kentudy, an ber 
Mündung des Tenneffce in den Ohio River und ber Paducah-Memphis-Eiſenbahn gele- 
gen. Die aufblühende Stadt hat 5 Kirchen, mehrere Banken, ein Marinchospital und 
im 3. 1870: 6866 €. gegen 2428 E. im 3. 1850. P. bildet den Hauptbafen des Co, und 
betreibt lebhaften Handel. Befondere Erportgegenftände find eingefalzenes Schweinefleiid, 
Zabat, Manlefel und Pferde. Daſelbſt befinden ſich Brauereien, Eifengießereien, Säge: 
mühlen, Babrifen für Adergeräthicbaften, ſowie verſchiedene andere bedeutende induftriele 
Etablifjements. Auch eriheinen (1872) zwei tägliche Zeitungen in P. Der Name ber 
Stabt wird von der Benennung eines Indianerhäuptlings abgeleitet, der chemals in jener 
Gegend refivirte. Die Schifffahrt wird bei P. felten durch nichrigen Wafferfiand over 
durch Eisgang gehemmt. 

Baer, Ferdinaudo, ital, Operncomponift, geb. am 1. Juni 1777 zu Parma, wirkte 
feit 1798 an den Theatern zu Wien, 1801 bi® 1806 zu Dresden, folgte dann Napoleon 
nah Poſen und Warſchau, war hierauf Director der Jtal. Oper in Baris, unter Karl X, 
Generaldirector der Kapelle, fowie Infpector anı Confervatorium und ftarb am 3. Diai 1839, 
P. zählt zu den nambafteften und fruchtbarſten Componiſten und begründete vorzüglid) feinen 
Rufdurd die Werte „Camilla“ und „Sargino“. 

Paiz, Joſé Antonio, Erpräfident der ſüdamerikaniſchen Kepublit Venezuela, geb, 
1790 in Araure, Provinz Barinas, ald Sohn indianiſcher, riftliher Eltern, war in feiner 
Jugend Hirt und Oberauffeber der Viehherden eines veihen Spaniers, trat aber, nachdem 
Caracas ſich 1810 gegen die fpanifhe Herrſchaft erhoben, in die Reihen der Freiheit: 
kümpfer, wurde, als diefe geſchlagen waren, 1812 gefangen und entging nur durch die Flucht 
feiner Hinrichtung. Bei dem neuen Ausbruche ter Infurrection gegen die Spanier 1813, 
1814 und 1815 madte P. ſich al8 Anführer eines von ibm geſammelten Reiterhaufens den 
Spaniern furdtbar, ward, nachdem er die Provinz Barinas von Feinde geſäubert hatte, 
von Bolivar (f. d.) im Heere angeftellt und zeichnete ſich vornehmlich bei Mata de la Miel 
und Diontecal aus. Im J. 1816 von der Kegierung mit dem Kange eines Brigadegene— 
rals an die Spite eines Heeres geftellt, machte er in den nächſtfolgenden Jahren tie Pros 
vinz Apure zu feiner Operationsbafis. In der Schlacht bei Carabobo (1821) war er c#, 
ber die Entſcheidung zu Gunften der jungen Republik, die fi unter dem Namen Golunbia 
conftituirt hatte, berbeiführte. P. kam darauf ald Abgeordneter des Departements Vene 
* in den Senat und betheiligte ſich eifrig an den bald darauf entſtehenden Parteiungen. 

uf Bolivar's Anſehen eiferſüchtig, war er einer der Führer der Föderativpartei und ſuchte 
1826 an der Spite des Militärs die Gonftitution zu ftürzgen. Der Verſuch mißlang; 
indeß wurde P. nad Herftellung der Ruhe von Belivar als Militärcenmandant ven 
Venezuela anerkannt. Im J. 1829 ftellte er fih an die Epite der gegen die Central 
regierung gerichteten Bewegung und ward nad der 1830 erfolgten Trennung Venezuela's 
von Columbia, deſſen erfter Bräfivent. Als folder bemühte er ſich hauptſächlich Intuftrie 
und Landbau zu heben. Nach dem Ablauf der verfaflungsmäßigen, vierjährigen Dauer 
feiner Amtsgewalt zog er fih 1835 in's Privatleben zurüd, war jedoch ſchnell bereit, als ter 
neue Präfident VBargas Durch eine andere Partei unter Monagas geftürzt werben follte, tie 
Bewegung zu unterbrüden und den Präfidenten zurüdzuführen. Ebenfo ſchlug er eine 
zweite Erbebung Monagas’ nieder, wofür er vom Congreß ein goldenes Schwert und den 
Titel „Berühmter Bürger“ erhielt. Bon 1839—42 abermals Präfident, wurde er 
1846 beim Ausbruche des Krieges zwiſchen den Creolen und Farbigen zum Dictater ers 
nannt und lief nach Unterdrüdung der Feindſeligkeiten Monagas zum Präfirenten wählen. 
Gleichwohl ward er von biefem angefeindet, ſah fid) 1848 zur Flucht nad Maracaibo und 
von da nad) Euragao gezwungen und mußte fi, ald er, um Monagas zu ftürzen, zurüde 
fehrte, aber feine hinlänglidhe Unterftügung fand, nebit feinen 2 Söhnen an ten General 
Sylva ergeben, werauf er im Mai 1849 des Landes verwiefen wurde, P. ging nad) ben 
Ber. Staaten, Ichte in New York, wurde 1858 in fein Baterland zurüdgerufen und 1860 

um Gefandten in Wafhington ernannt. 1861 abermals zurüdgerufen, wurbe er Ober: 
efehlshaber der Truppen, gerieth jedoch bald mit dem Präfiventen Tovar und deſſen Nach— 
folger Gual in Conflict, hatte,aber ftet® das Volk auf feiner Seite und vereinigte endlich, 
um das Pand ver Anarchie zu bemabren, beive Gewalten im Auguft 1861 in feiner Perſon. 
Bergebens bemübte er fid) nun die füderaliftifche Partei zu befriedigen; es Tam bald zum 
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offenen Kampfe, in dem P. unterlag und fid gezwungen fah die Präfidentfhaft zu Gunften 
feines föperalijtiichen Gegners, des Generals Falcon, am 15. Juni 1863 niederzulegen. P. 
veröffentlichte 1867 *Autobiografia del Jose Antonio Pae2”. 

Paganini, Nicolo, bedeutender Biolinvirtuos, geb. am 18, Schr. 1784 in Genua, 
lernte die Geige beim Orceftertirector Giacomo Cofta mit ſolchem Erfolge, daß er ſchon 
im neunten Jahre Violincuncerte fpielte, wurde 1805 als erfter VBiolinift in Yucca ange: 
ftellt, wo ihn die Fürſtin Elife, nm ihn hoffähig zu machen, zum Ehrencapitain ernannte, 
lam von Jahre 1816 an in Jtalien bejonderd durch feine Doppelconcerte mit Yipfinfi in 
Ruf und erlangte auf feinen Reifen nit nur durd die ſtaunendwerthe Herrſchaft über fein 
Inftrument, auf dem er Unglaublidye® auf der &-Saite leijtete, fondern auch das faſt Dämo- 
nifhe feiner Erſcheinung, bald einen Weltruhm. Cr ftarb am 27. Diai 1840 zu Nizza, 
hinterließ viele Gompofitionen und ein bedeutendes Bermögen. 

Paganisınus (von lat. pagani, Landleute) ift feit dem 4. Jahrhundert, ald das Chris 
ſtenthum die herrſchende Stautsreligion im römiſchen Reiche geworben war und die alten 
beivnifchen Culte nur noch in den entlegeneren Provinzen und insbefondere auf dem Lande 
—— waren, die Benennung des Heidenthums im Gegenſatze zum, Chriſtenthum und 
Judenthum. 

Page (franz. page, mittellat. pagius, vielleicht vom griech. pais, Knabe), Edellnabe. 
Die Sitte, Knaben in fremden Dienſt zu geben, kam frühzeitig unter den germaniſchen 
Völkern auf, und als das Ritterweſen ſich zu zunftmäßigen Formen ausbildete, erhielten 
Kuaben, die ſpäter die Ritterwürde erlangen wollten, vom 7. Jahre an auf Burgen und 
an Höfen eine ftandesgemäße Erziehung umd wurden mit vollendetem 18. Yebensjahre Zu 
Syildfnappen erhoben, wodurd) fie das Recht Waffen zu tragen erhielten. Vom Dreifjig- 
fhrigen Kriege ab finden fih P.n nur noch am fürftlihen Höfen. Die fog. Leib⸗ 
pagen werden nad Ablauf der Dienftzeit meift wirkliche Kammerherren. 

age, William, amerit. Portrait: und Hiftorienmaler, geb. am 23. Jan. 1811 zu 
Albany, im Staate New York. Als er neun Jahre alt war, zogen feine Eltern nad 
New York, Schon damals fing er am künftferifhe Neigungen zu verrathen, zeichnete Por 
traitd und erhielt mit elf Jahren eimen Heinen Preis für einem Kopf Ludwig's XVIII., 
welden er im *Aınerican Institute” ausgeftellt hatte. Nachdem er zwei Jahre lang auf 
bem Bureau eines Advokaten befhäftigt gewefen mar, wurde er zu einem Portraitmaler, 
Namens Herring, in die Lehre gethan, trat fpäter in das Atelier vor Morſe ein und bes 
hie die Abenpclaffen der *Academy of Design”, von melden Jnftitut er mehrere 
reife erhielt. Während feines zweijährigen Aufenthalts bei Morſe ftellte er zuerft in der 
Alademie aus, und zwar ein Stillleben. Sein zweites zur Ausftelung gefandtes Bild: 
„Der Zorn des Achilles“, wurde nit angenommen. Bon religiöfem Enthuſiasmus er 
griffen, fing P. hierauf an Theologie zu ftudiren, gab das Studium aber bald wieder auf 
und ging nah Albany, wo er fih als PVortraitmaler etablirte. Auch malte er hier das 
Bild: „Minerva tritt zwifchen Achilles und Agamemnon“, womit er feinen erften großen 
Erfolg errang. Bon Albany ging er wieder nah New Nort, blicb daſelbſt bis 1850, ging 
Bann nah Europa, wo er, hauptſächlich im Stalien, acht Jahre verweilte, und fid dem 
Studium der alten Meifter, darunter mit Vorliebe Titian’s, widmete, Nach kurzem 
Aufenthalt in Amerika ging P. abermals nad) Jtalien und kehrte endlich 1861 definitiv 
nah New York zurüd. PB. iſt feit 1836 Mitglied der “Nat. Academy of Design” und 
feit 1870 deren Präfident. Bon feinen Werken find zu nennen: „Mutter und Rind“; 
„Heilige Familie”, im Athanium zu Bofton; „Ruth und Naomi", im Gebäude ber 
“N. Y. Historical Society”, feiver nur nod Ruine, infolge der Unhaltbarkeit der ange- 
wandten Bindemittel; „Venus“, in mehreren Gopien, deren eine im Befig des “Boston 
Athenaeum”;, „Aaron und Hur mit Mofes auf vem Berge Horeb“ (unvellendet), und ein 
„Ehrijtustopf”, im Beſitze Henry Ward Beecher's, welcher ebenſo warme Verehrer als 
heftige Tadler gefunden hat. Unter feinen vielen vortrefflihen Portraits befinden ſich: 
„Stephen van Renſſelaer“, „Gonverneur Marcy“, in der “City Hall“, New ort, „bie 
Schaujpielerin Charlotte Cufhman“, „die Gattin des Bildhauers Crawford”, „I. Oninch 
Mans“, „Fenton“, „Phillips“, „Lowell“, „I. Q. A. Ward“, „H. W. Beecher“ u. f. w. 
Sein großes Bild: „Admiral Farragut im Takelwerk ſeines Schiffes“ wurde von amerik. 
Dürgern dem Kaifer von Rußland als Sefchent überfandt. P. bat wieverhelt VBorlefungen 
über feine Kunſt gebalten, auch hat er eine Abhandlung über die Proportionen des menſch⸗ 
lichen Körper gefhrieben. Seit längerer Zeit ift er mit der Modellirung einer Shake⸗ 
fpeare-Büfte beihäftigt, wobei er alle früheren Darftellungen und zumal Photegraphien 
nach der in Deutfchland gefundenen, angeblichen Todtenmaste Shaleſpeare's benugt, Er 


430 Page Baine 


bat feine eigenen Theorien über Farbenbehandlung und glaubt das wahre Verfahren Ti. 
tian’8 wiedergefunden zu haben. 

Page, Counties in ven Ber. Staaten. 1) Im ſüdweſtlichen Theile des Staates 
oma, umfaßt 550 engl. D.-M. mit 9975 E. (1870), davon 94 in Deutſchland und 2 in der 
Schweiz geboren; im Jahre 1860: 4419 E. ie Bodenbeſchaffenheit iſt wellenförmig und 
das Yand im Allgemeinen fruchtbar. Hauptort: Glarinda. Republik. Majerität 
(Bräfiventenwahl 1872: 681 St.). 2) Im nördl, Theile des Staate® Birginia, 
umfaßt 300 Q.⸗M. mit 8462 E. (1870), davon 9 in Deutjdland und 4 in der Schweij 
geboren und 886 Farbige; im Jahre 1860: 8109 E. Das Yand iſt im Allgemeinen ehr: 
fruchtbar. Hauptort: Yuray. Demotr. Majorität (Bräfiventenwahl 1872: 182 St.. 

Page Eity, Poſſdorf in Page Co. Jowa, 

en Dorf in Erie Eo., Bennfylvania. 

agaden nennt man die freifichenden Tenipel der Hintu, im Gegenfate zu ten Orst- 

tentempeln. Das Wort wurde von Europäern, wahrjcheinlid aus dem indiſchenBha- 

wati”? (heilige® Haus) gebildet. Die Dindu nennen fie *Vimäna”. Cs find meiſt 
Fehr große, pradtvolle Anlagen, mit Umfafiungsmauern, heben pyramidalen Theren und 
Säulenhallen (Dschultris). Ihre Entjtcehungszeit fällt in die Periode des chriſtl. Mittel— 
alters und fpäter. Auch die Tempel der Ehinefen und anderer ſüdaſiatiſchen Völler bezeich— 
net man mit dieſem Namen, beögleicyen ihre Gögenbilter, fowie die plurıpen Figuren mit 
beweglichen Köpfen und Händen, welde zur Zeit des Rococo beliebt waren, 
Pagoſa, Dorf in Conejos Co., Territorium Colorado. 
* Bahaquarry, Townihip in Warren Co., New Jerfey; 405 €. 
Bahlen, von der. 1) Peter, geb. 1746, machte den türkiſchen Feldzug 1769 mit, 
commandirte beim Sturm auf Oczalow eine Golonne, wurde nad) dem Friedenöſchluß von 
Werela (1790). Geſandter in Stodholm, 1795 Gouverneur von Kurland, 1799 in den 
Srafenjtand erhoben, 1801 Vlilitairgouverneur von Petersburg, ftellte ſich als folder an 
bie Spige der Verſchwörung, dur welde Kaifer Paul I. anı 24. März 1801 umkam. Bon 
Kaifer Alerauvder I. mit Vüihtrauen behandelt, nahm er jeinen Abſchied und ftarb am 13. 
Febr. 1826. 2) Friedrich, Graf von der P. Schn des Vorigen, geb. 1780, 
geſt. als Wirklicher Geheimrath 1863, war ruſſiſcher Geſandter in Waſhington und Mün— 
chen und ſchloß 1829 mit dem Grafen Orlow den Frieden von Adrianopel ab. 

Bailon over Puerto-Pozo, Hafen von San-Bedro, eine Budt an ker 
Südſeeküſte in der Provinz Esmeralda, Nepublit Ecuador, Südamerila, welche durch bie 
Berzweigung verfdiedener Flußmündungsarme, namentlid des Nio Santiago und Xio 
Cayapas gebilvet wird und an welcher die Orte Ya-Tola und San-Porenzo liegen. 

Paine, Thomas, beveutender politifher Schriftſteller und Agitator ber Revolutiens- 
zeit, ftammte aus einer Quäkerfamilie und wurte am 29. Jan. 1737 zu Thetferd in der 
engl. Grafſchaft Norfolf geboren. Seine Schulbiltung war nur gering, da ter Bater ihn 
bereit8 im dreizehnten Jahr als Lehrling in's Gefhäft nahm. Sein lebhafter Geiſt, der 
über die engen Grenzen, in bie ihn bie Kerhältniffe gefegt hatten, hinausſtrebte, * feinem 
Leben früg den Charakter ver Unftetigkeit und Naftlofigkeit. Nachdem er eine Weile zur 
See gewefen war und fpäter wieder einige Jahre in feinem Handwerk ald Corſetmacher ge- 
arbeitet hatte, trat er 1764 in feiner Geburtsjtadt in den Acciſedienſt. Nachdem er aus 
dieſem entlafien werden und nad einiger Zeit nochmals eine Anftellung in demſelben er: 
balten hatte, fiedelte er 1768 nad) Lewis über und begann dort einen Gemüſe- und Tabals— 
handel, Ein Pamphlet unter dem Titel. “The Case of the Officers of the Exeise” (1772) 
brachte ihn zuerjt mit einigen hervorragenden Männern in Verbindung. Zwei Jabre jpi- 
ter ging er nad) London, weil er Bankerott gemacht hatte und wurde hier mit Franklin ke 
Eınnt, der ihn überrebete nadı Amerika auszumandern. Im Dez. 1774 landete er in Bbi- 
ladelphia und erhielt hier im Febr. 1775 durch Franklin's Empfehlungen die Stelle ald 
Redacteur des “Pennsylvania Magazine”. Seine Artikel erregten bald Aufmerkſamleit, 
fowehl wegen ihrer Gedantenjdärfe und des Inappen, durchſchlagenden Styls als wegen 
der Kühnheit, mit der er die Sache der Colonien gegen das Mutterland vertrat. Eden 
im Oft. ſprach er in dem “Pennsylvania Journal” (“Serious Thoughts”) die Ueberzeugung 
aus, daß der Streit auf einen vollftändigen und unbeilbaren Brudy hinauslaufen müſſe und 
fnüpfte hieran den Wunſch, daß die Colonien „aus Dankbarkeit“ fofort den Sklavenhandel 
abſchaffen und aud mit Ernſt bie völlige Aufhebung der Sklaverei in's Auge faflen möb- 
ten. Im Jan. 1776 ließ B. die im Sept. begennene Schrift “Common Sense” erihei- 
nen, bie fehr viel dazu beitrug, die revolutionäre Strömung vollftändig in Fluß zu bringen, 
obwohl fie von vielen eimflußreihen Seiten her heftig wegen Befürwortung ber Do@reifuing 
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von England angegriffen wurde. Bald nachdem viefe erfolgt war, ging P. als Freiwilli- 
ger in das fliegende Yager von Gen, Roberdeau und diente jpäter in Bert Lee unter Nas 
thanael Greene (ſ. d.). Die ſchweren Niederlagen, weldye die amerikaniſchen Truppen er« 
litten und die den Muth der Patrioten finten ließen, veranlaßten ihn, im Dez. 1776 die 
Beröffentlihung der Crisis” zu beginnen, von der bis zum Ende des Krieges 18 Nummern 
in unregelmäßigen Zwifhenräunen erfhienen und die viel zur Belebung der Hoffnung bei« 
trugen. In Anertennung feiner Berdienfte wurde er im April 1777 vom Congrei zum 
Sekretär des Ausſchuſſes für auswärtige Angelegenheiten ernannt. Mit Benugung der 
Documente, die er in diefer Stellung in feinen Händen batte, veröffentlichte er im Jan, 
1779 eine Antwort auf Silas Deane’s (f. d.) *Addruss to the People of the United 
States”. Er trat darin den von Deane aufgejtellten Forberungen entgegen, indem er bes 
bauptete, daß die durch Beaumardais’ (ſ. d.) Hände gegangenen Sendungen thatſächlich 
von dem franz. Hof gelommen feien. Der franz. Gefandte Gerard beklagte fid) darüber, 
da Frankreich dadurd der Zweideutigkeit gegen England angeklagt würde. P. mußte in« 
folge deſſen fein Amt niederlegen, obgleidy feine Darftelung des Thatbeſtandes in dieſer 
Dinjiht volllommen begründet war. Pennſylvania entihärigte ihn im Nov. für ven Ver— 
kujt feiner Stelle dur die Wahl zum Clerk der Legislatur. Als im Juni 1780 die Geld— 
neth des Congrefjes dermaßen gejtiegen wor, daß Waſhington eine Empörung der Armee 
zu befürchten begann, gab P. den Anſtoß zur. Gründung der Bank von Penniylvania, deren 
Zwed die Unterjtügung der Aruıce mit allen nöthigen Materialien war. Er jelbjt eröff— 
nete die Zeichnungen mit $500, dem ganzen Betrage des ihm ſchuldigen Gehaltes. Im 
Febr. 1781 begleitete er Laurens (j. d.) nach Frankreich, um Dort cine Anleibe zu maden. 
Im Aug. kehrte er mit 2'/, Mil. Doll. zurüd, die viel zur Ermöglibung der entſcheiden— 
den Erpedition in den Süden beitrugen. In den folgenden Jahren ließ P. mehrere klei— 
nere Schriften erjcyeinen, darunter 1786 die *Dissertations on Government”, m April 
1787 ging er nach Frankreich, wo er von den hervorragenden Scriftftellern und den leiten- 
den Geiſtern in den liberalen Kreifen mit großer, Auszeihnung aufgenommen wurde, und 
von dort nach England, wo er zu Eomund Burke (f. d,) in Beziehung trat. Diefer vers 
öffentlichte im Oft. 1790 feine *Reflections upon. the French Revolution”. P. der ins 
zwiſchen nah Paris zurüdkchrt war, ſchrieb eine Gegenſchrift unter dem Titel *Riglts of 
Man” (1. Theil, März 1791; 2. Th., Febr. 1792), in der. er der rein demokratiſchen Re— 
publit das Wort redete. Die Schrift erregte nicht nur in Europa, ſondern auch in Ame— 
rila viel Aufjehen, wo fie von den Anti⸗Föderaliſten hoch gepriefen und von den Föbderalijten 
entjhieden verdammt wurde, Diefer Schrift ift e8 zum großen Theile zuzufhreiben, daß 
P. im Herbit 1792 in. Calais mit einem Mandat in den franz. Nationalconvent betraut 
wurde. Er verlieh ſogleich England, um feinen Si in der Verſammlung einzunchmen, 
in der er in der Kegel mit den Gironpiften ſtimmte. Die Proceffirung des Königs billigte 
er, wünjchte jedod, daß ihm geftattet werde, in den Ver, Staaten eine Zufluchtsſtätte zu 
juhen. Im Dez. 1793 wurde er durch das Decret, das alle fremdgeborene Mitglieder 
ansſtieß, ſeines Sites beraubt und bald darauf wurde er als geberener Engländer im 
Luxembourg gefangen gefett. Auf dem Wege zum Gefängniß vertrante er dem amcrifas 
sifhen Dichter Barlow das halt vollendete Manufcript, des Werkes “Age of Reason” 
(1. Thl. 1794; 2. Thl. 1796) an, in dem er feine rationaliſtiſch-deiſtiſchen Anfichten nieders 
legte. Dieſes Werk untergrub ned mehr in den conferwativen Kreifen der Ber. Stuaten 
fernen in ver Revelutiondzcit erworbenen Ruhm. Durch die Vermittelung des amcrifanis 
ſchen Gefandten Monroe (f. d.) erreichte feine Haft im Nov. 1794 ihr Ente und im Dez. 
ah er wieder feinen Si im Konvent ein. Vionree hatte ihn in fein Haus aufgenoms 
men. und bier fhrich er einen Brief an Wafhington, in. dem cr ihn mit großer Bitterkeit 
angriff und der Undankbarkeit anklagte, weil er ſich nicht für feine Entlaffjung aus der Haft 
versandt habe. Diefer Brief wurde in Amerita von der “Aurora” veröffentliht und 
stoitete P. volljtändig die Achtung der Föderaliſten. Bon ven Republifanern (Anti Födes 
taliſten) wurde er dagegen mit großer Oftentatien aufgenommen, als er im Dit. 1802 nad) 
Amerila zurückkehrte. Jefferſon lud ihn nad Monticello cin, und da die Republikaner jekt 
am Ruder waren, erfuhr er auch in Waſhington eine ſehr zuvorkommende Aufnahme. Hier 
veröffentlichte er noch bie Letters to tie People of the United Btates”. Seinen blei- 
rbendew Wohnſitz nabm'er auf einer Farm hei New Rochelle, die ihm der. Staat New York 
während des Unabhängigkeitöfrieges gefchenkt hatte. Hier wurde er nad feinem am 8. 
uni 1809 erfelgten Tode begraben, aber William Cobbett (f. d.) nahm 1819 feine Ge» 
beine nah England ‚mit. . Die geſammelten Werke von P. find von Mendum (Bofton, 
1856) herausgegeben worden, Unter feinen zahlreichen Biographien find zu nennen bie von 
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Fr. Oldys (George Ehalmers) 1791; W. Cobbett 1796; 3. Cheetham 1809; Clie Nid- 
man 1819; W. T. Sherwin 1819 und ©. Bale 1842 (New York). 

Painconrt, Poftdorf und Hauptort von Afjunıption Parifh, Louiſiana. 

Paines Hollow, Poftvorf in Herkimer Co. New York. 

Bainespille, Townfhip mit gleichnamigem Poſtdorfe, Hauptort von Lake Co., im Staate 
Dbhio, in reizender Gegend, 3 engl, M. von Yale Erie an der Erie-Eleveland: Eifenbahn 
und dem Grand Kiver gelegen, über weldyen eine we fünf Pfeilern ruhende fteinerue Brüde, 
von 800 F. Yänge und 75 Fuß Höhe, führt. P. betreibt lebhaften Hantel. Daſelbſt be- 
finden fih 6 Kirden und mehrere Schul- und Bildungsanftalten, werunter das “Lake 
Erie Female Seminary”, Auch erſchienen dort 3 wöchentliche Zeitungen. Bon in 
bujtriellen Etablifjements find hervorzuheben: 1 Eifengieferei, 2 Mafchinenfabrifen, meh— 
rere Kornmüblen u. |. w. P. it gleichfalls ver Ci der *Geauga Furnace Company”. 
Das Townſhip hat 4995 E. (1870); das Poftdorf 3728 E. 

Paint. 1) Townſhips in Ohio: a) in Fayette Eo., 1742 E.; b) in Highland 
Co., 2429 E.; e) in Holmes Co., 1212 E.; d) in Roß Eo., 1001 E.; e) in Wayne Co, 
1837 E. 2) Townſhips in BPennjylvania: a) in Clarien Eo., 346 E.; h) in 
Somerſet Co., 923 E. 

Paint Creek. 1) Tomnfbip in Allamalce Eo., Jowa; 1141 E. 2) Fluß im 
Michigan, mindet in den Clinton River, Daland Co. 3) Fluß in Obio, mündet in 
den Scioto River, 3 engl. M. unterhalb Chillicothe. 

ainterspille, Voftvorf in Greene Co. Ohio. 

aird, engliih Beers (vom lat. “Pares”, die Gleichen), hießen im Mittelalter dies 
jenigen Bafallen, welche dem Monarchen ebenbürtig und dem Throne die Nächſten waren. 
Ihre Würde, ſowie ihre Vorrechte entftanden mit der Ausbildung des Lehnsweſens. Chen 
in den Anfängen defjelben hießen P. die aus den Gefolgſchaften hervorgegangenen Bafallen, 
die nach dem Princip der altgermanifchen Bolfägeridhte in allen die Lehnsverhältniſſe betrefe 
fenden Angelegenheiten von ihres Gleichen (pares curiae) gerichtet wurben. Aus diefem 
kriegerifchen Vaſallenthum entwidelte ſich dem emporwachſenden Königthum gegenüber ein 
mächtiger, unmittelbarer Lehnsadel, welcher gleichſam als Rechtsnachfolger des alten Bell» 
bürgerthums die urſprüngliche Gemeinfreiheit wenigſtens als Standesrecht feſthielt und auf 
feinen Territorien den Staat im Kleinen darſtellte. Da bei dem Abgange der Tiynaftien 
die Monardyen von diefem unmittelbaren Reichsadel gewählt wurten, war es ihm um fo 
leiter möglich, feine Macht ftaatsrechtlich zu begründen. Der Fürſt war daher nur ber 
“primus inter pares” (ber erfte unter den Gleichen). Die englifche Peerage war 
urfprünglic der beftändige Rath des Königs und der Mittheilnehmer an ber ribterliden 
Gewalt des Königs. Aus ihr ging das Oberhand bervor, welches zugleich der höchſte 
Gerichtshof, insbefondere für die — ſelbſt iſt. Die Peerage iſt in England ein erbliches 
Amt des älteſten männlichen Familiengliedes, und nur der König kaun die Peerswürde 
ertheilen. In Frankreich gab es urfprüngli cine aus den Inhabern unmittelbarer 
fönigliher Lehn gebildete Pairie, melde die Function einer Lehnscurie und ver oberften 
Staatsbehörde hatte; fpäter wurde die Würde der P. auch anderen Mitgliedern des Adels 
und des föniglihen Hanfes zu Theil. Dieſe fendale Pairie wurde mit der Franzöſiſchen 
Revolution gänzlich befeitigt. In Deutſchland beftand niemals eine ſolche Pairie, wenn 
man nicht diejenigen, welche die Reichsſtandſchaft hatten, und nad) der Auflöfung des Dent- 
fhen Reiches die Mediatifirten, die bezüglich der Ebenbirtigkeit und durd cine Anzahl von 
Privilegien den Souveränen gleichgeftellt find, zu den deutſchen P. machen will, In 
Deutſchland, wie in Frankreich (wo von 1815 Lid 1848 dem Namen nad eine Parsfam- 
mer beftand) fehlten die Elemente zur Bildung von P. im englifhen Einne und für die 
dort beftchenden Erften Kammern war man auf Heranzichung anterer Elemente (Städte, 
Univerfitäten, höhere Staatsbeamte) bedadıt. Die Negierungen haben mehr tie Tendenz 
verfolgt, in diefer Erften Kamnter ergebene und willfährige Organe zu finden, die gegen das 
Andrängen der Volkskammern das confervative Princip vertreten jollen. Während das 
a Oberhaus eine biftorifche Inftitution ift, find die modernen Pairsklammern mehr 
das Produft einer beftinmten konflitutionell-monarchifchen Dectrin und Theorie. 

Paiſiello, Gievanni, auch Paeſiello, berühmter ital. Componift, geb. am 
9. Mat 1741 zu Taranto, war nad) einander KRapellmeifter zu Petersburg und Neapel, 
bierauf unter Napoleon I. Director der Taiferlihen Kapelle zu Paris und zulegt Directer 
des Conſervatoriums zu Neapel, wo er am 5. Juni 1816 ftarb. B. hat außer verſchiedenen 
Kirhenmufifftäden 148 Opern componirt, unter welchen füh mehrere bis heute auf bem Rec» 
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pertoir erhalten haben, wie: “II R& Teodoro in Venezia”, “Nina”, “Il Barbiere di Sevi- 
glia”, “La bella molivara“, La grotta di Trofuuio”,; und La serva padrona”, . 

Paisley, eine der beveutendften Städte Schottland’s, Parlamentsborongh, in der 
Grafſchaft Renfrew, an beiden Seiten des White Cart gelegen, ijt eine mohlgebaute Stubt 
mit 48,257 €. (1871). Das merkwürdigſte Gebäude ijt die 1163 gegründete Abtei, deren 
Kirhe 1862 mit einem Koftenaufmwande von 4000 Pfd. Sterl. rejtaurirt werten it. Von 
"anderen Gebäuden find hervorzuheben: das Grafſchaftsgebäude und das Nelfon: Erziehungs« 
inftitut. Die Induſtrie ijt blühend und liefert vorzüglid Modewaaren in Seiden», 
Halbfeiden- und Baummollzeugen, außerdem in Zwirn, Twiſt, Leinen, Leinwand, Leder, 
Eiſen u. f. w., fo daß in P. und Ungegend nahezu 80,000 Menſchen in den Fabriken be= 
fhäftigt find. Beſonders berühmt find aud die „Paisley-Shawls“. 

Bairhans, Henri Joſeph, franzöfifher Jmgenieur, geb. zu Mey am 22. Yan. 
1783, trat in die Marineartillerie und ſtarb als Oeneral am 20. Auguft 1854. In feinem 
Berte “Nouvelle force maritime” (Pari® 1822) machte er Borfchläge für die Con— 
ſtruction möglihft großer Rohrgeſchütze, die, nad ihm (P.-guns) benannt werden, 

Pajaro River. 1) Fluß im Staute California, in der Coaſt Range entiprin- 
gend, fließt in meftlicher Richtung und mündet in die Monterey Bay. 2) Townſhip 
* —— Poſtocrfe in Monterey Eo., California, 1923 E.; dus Poſtdorf 
at 1112 E. 

Balingten, Sir John Somerſet, britiſcher Staatsmann, geb. 1799, der Sohn 
Billiam Ruſſell's, erbte 1830 die anfehnlidyen Güter feines Oheims von mütterlicher Seite, 
Sir Jchn P., deffen Namen er nun annahm. 1837 wurde er von dem Burgfleden Droit⸗ 
wid in’8 Parlament gewählt, wo er zu den Anhängern Robert Peel's zählte, der auch P.'s 
Erhebung zum Baronet durchſetzte. Als aber Peel freie Oetreideeinfuhr beantragte, fagte 
ih B. von ihm (08, ſtimmte 1846 gegen die Abichaffung der Kornzölle, gehörte mit Ben- 
tin und Disraeli in vorderfter Reihe zu den Protectioniften und wurde im ehr. 1852, 
als fih ein Minifterium aus feinen Parteigenoffen gebildet hatte, mit dem Portefenille der 
Colonien betrant. Nach Auflöfung diefes Miniſteriums (Dezember 1852) gehörte er im 
Barlamente wieder zur Oppofition, neigte ſich aber nady und nach liberaleren Anfichten zu. 
Nahdem er die Suhe der Schutzzöllner fallen gelaffen, bemühte er fid) um Hebung des 
BellSunterrichtes und in der Sefjion von 1857 erklärte er fich für die Emancipation ter 
Juden. Tropdem übernahm P. in den confervativen Minifterium Derby, vom ehr. 
1858 bis 11. Juni 1859, das Amt eines erften Lords der Apmiralität, Im Juli 1866 trat 
er in dem von Derby zum dritten Dial gebilveten Cabinet an die Spige des Marineweſens, 
und am 8. März 1867 wurde er bei der theilmeifen Reconftruction des Minifteriums 
Staatsjefretär des Krieges. Im Dezember 1868 ſchied er aus dem Viinifterium. Im’ 
Ott. 1871 präſidirte er zu Leeds auf dem Congreß der *Social Science Association”, 

Palaciod, Dorf auf der Infel Cuba, im Regierungsbezirt San Eriftobal, 15 M. 
mie von Havana, mit 517 E. (1867), darunter 394 Weiße, 75 freie Farbige und 
48 Stlaven. 

Palacky. 1) Franz (fpr. Palazky), der nahmhafteſte czechiſche Hifteriker, geb. 
an 14. Juni 1798 zu — in Mähren, ſtudirte in Presburg und in Wien, trat früh—⸗ 
zeitig al8 böhmiſcher Schriftfteller auf, wurde 1823 Ardivar der Grafen von Sternberg, 
woburch er Gelegenheit erhielt, die Bibliotheken und Ardive der älteften Familien Böh— 
mens zu durchforſchen, und durch den Zutritt zu den öffentlichen Archiven in Defterreich und 
im Batican in den Stand geſetzt wurde, eine umfangreiche Documentenfammlung anzırle- 
gen. Er war 1848 Führer der czechifchen Parter auf den Reichötagen von Wien und 
Kremfler, und wurde 1861 zum lebenslänglichen Mitglied des öfterr. Herrenhauſes ernannt. 
Sein Hauptwerk ift die „Geſchichte Böhmens“ (deutſch und böhmiſch, je 5 Bde., Bra 
1836—67), zu welcher er no eine Documentenfammlung (Bd. 1—5, Prag 1840—66 
ericheinen tieh. Er fchrieb auferdem u. a. „Die Free des öfterr. Staates“ (Prag 1865), 
„Ueber die Beziehungen und Berhältniffe der Waldenfer zu den ehemaligen Selten in 
Vöhmen* (Prag 1869), “Documenta Mag. Joa. Hus vitam ete.” (ebd. 1869), „Zur 
böhmifchen Geſchichtſchreibung“ (ebd. 1870). Vgl. „Würtigung der Angriffe des Franz 
B. auf die Mittheilnngen des Vereins für Geſchichte der Deutfhen in Böhmen“ 


vo 1868). 
Hlabin vom Tat. palatium, Palaſt, palatini, Herren des Palaftes), im Mittelalter 
Name von Kittern, melde anf Abentener auszegen, um ihre Ritterlichfeit zu erproben. 
Beſonders hießen fo die fteten Begleiter und Kampfgenoſſen Karl's des Or. ; auch die Ritter 
der Tafelrunde des Königs Artus nannte man P.e, 

€.-®. VIII. 28 
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Palafoy y Melzi, Don Joſé de, Herzog von Saragoſſa, geb. 1780 aus einer ara 
goniſchen Familie, organifirte nad) Ferdinand's VII. Thronentfagung in Saragofia einen 
Anfitand gegen die Franzoſen, hielt zwei denfwürbige Belagerungen von Saragofja aus, 
mußte aber ſchließlich capituliren, wurde nad Frankreich gebracht und erhielt feine Freihät 
erft nad) Abſchluß des Vertrags von Balencay (11. Dez. 1813) wieder. Durd die Revo— 
Intion von 1820 verlor P. feine Würden, ſchloß ſich nad) Ferdinand's VII. Tode den Ehri- 
ſtinos an, wurde 1836 zum Herzog von Saragefja ernannt, war 1837—41 Öeneralcapitain 
der Garden und ftarb am 16. Febr. 1847 zu Paris, 

Palaid:Royal, berühmter PBalaft in Paris, nad) feinem Erbauer und erften Bewohner, 
dem Cardinal dtichelieu, früher Palais-Cardinal genannt, liegt nicht weit vom Louvre und 
den Tuilerien. An die ſüdliche Hauptfagade mit ihren vorjpringenden Flügeln fliehen ſich 
zwei Seitengalerien an, bie im N, durch eine Quergalerie vereinigt werden. Der anf tieie 
Art eingeſchloſſene Garten, etwa 1000 Fuß lang und 400 Fuß breit, madt mehr den Gih- 
drud eines mit Bäumen bepflanzten Plages; in der Dlitte befindet fih ein Epringbrunnen, 
rings herum laufen Arkaden, mit reihen Kaufläden ausgeftattet. Das P.-R. war chemals 
Haupttummelplag der Pariſer Müfliggäuger. 

Palamedes, nah der griech. Mythologie der Sohn des Nauplios, war mit Agamenmnen 
(f. d.) gegen Zroja gezogen, vor deſſen Thoren er auf falfche Auflagen hin von dem griech. 
Deere ald Berräther gejteinigt wurde. Ihm wird die Erfindung des Brettfpieles, bes 
Maßes und Gewichtes, jowie bie Vermehrung bes alten griechiſchen Alphabetes um 4 
Buchſtaben zugefchrieben. 

Palankin heißt in Oftintien eine Art Sänfte mit 4 Füßen und ziemlich hehem Geländer 
und einer gemwölbten Dede von Bambusrohr. Diefelbe wird von 4 Trägern auf den 
Schultern getragen, 

aläographie (vom grich. palaios, alt, und graphein, ſchreiben), die Kunde von den 
vrerſchiedenen Schriften Des Alterthums, welche das Verſtändniß der alten Handſchriften und 
fonjtiger gejchriebener Denkmäler eröffnet. Die P. befhäftigt fid) Daher mit dem Mate. 
rial und der Form ter Schrift und gibt die Anleitung, nicht nur alte Schriften zu leſen, 
fondern fie aud) bis zu ihrem Urfprunge zu verfolgen und die Beränderungen und Unibiltun« 
gen einer Schrift im Yaufe der Zeit kennen zu lernen. Berbienfte um die Kenntuiß ver 
griechiſchen Handſchriften haben ſich beſonders erworben: Montfaucon in feiner ** Palaeogra- 
plia Graeca” (Paris 1708), Baft durch “Commentatio palaeographica” und Tiſchendorf 
(f. d.). Aus neuerer Zeit find namentlich zu nennen die Arbeiten von Champollien-Figear 
“Chartes et manuserits sur papyrus J la bibliothöque royale”, Paris 1842), J. P. 
ilveſtre de Sacy (“*Pal&ographie universelle”, 2 Bde., ebd. 1839—41) und Wattenbach 
(„Anleitung zur griech. P.“, Leipzig 1867, und „Anleitung zur lat. P.“, Leipzig 1869). 

Paläologen heißen die Herrſcher der legten Dynaftie des Oſtrömiſchen Reiches (f. d.), 
von denen Konftantin XI. 1453 bei der Ereberung SKonjtantinopeld durch die Türlen 
den Helventod fand. Die P. wanderten darauf nad Italien aus, und im 16. und 17. 
Jahrh. lebten Glieder der Familie in Frankreich, England und Italien. Im J. 1693 
erloſch fie mit dem Tode Theodor’s Paläologos, eines engliſchen Matrojen. 

Paläontologie, j. Betrefacten. 

Paläphatus, ein Grammatiter aus Athen, unter defien Namen eine nicht ganz vellftän- 
dige und ſtark interpelirte Schrift „Ueber unglaubliche Dinge” erhalten ift. Beſte Aufg. 
von Weſtermann in den “Mythographi Graeci” (Braunfhweig 1843). 

Paläftina, die Wiege zweier Weltregionen, in der Bibel Kanaan oder Gelobtes 
Land, im Mittelalter Heiliges Land genannt, bezeichnet den Lantftrid im ſüdlichen 
Theile Syrien's, welder im Norben von dem aſiatiſchen Gebirge Antilibanon, im We— 
ften vom Mittelmeere und im Süden und Often von der Arabifhen Wüfte begrenzt wird. P. 
ift durch Boden und Klima ein Landſtrich von größter Fruchtbarkeit, wie er als ſolcher in der 
Bibel auch gefchilvert wird, gegenwärtig aber infolge des langen Drudes ſehr verwahrleft. 
Es umfaßt bei einer größten. Breite von 20 DM. und einer Yänge von 40 M. 500 geogr. 
DM. Der Hauptfiuß P.'s ift der Jordan (ſ. d.). Aderban, Weinbau, Feigen und 
Del, fowie Seidenbau nebft trefilicher Viehzucht machten einft vorzugsweife den Reichthum 
des Landes au, während die Wälter Eedern, Cypreſſen, Eichen. und Palmen und das 
Todte Meer Satz lieferten. Die ver der Einwanderung der Iſraeliten P. bemehnenten 
Stäaämme wurben durch erſtere theil® unterbrüdt, theils unterworfen. - Bon den .12 üfrar- 
litifchen Stänmen wohnten am rechten Jordanufer, von N, am gerehnet: Naphthali, Aldıer, 
Schulen, Yafhar, die. Hälfte ven Manaſſe, Ephraim, Benjamin, Dan, Juda, Eimcen; 
am entgegengefegten Ufer Nuben, Gab und die Hälfte von Manaſſe. Zu Eprifti Zeiten 
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unterfhied man rechts vom Jordan die Laudſchaften Judia, Samaria, Galiläa} linte Peräa. 
Die wihtigiten Stäpte in Judäa waren: Jerufülem (f. d.), Jericho, Emmaus, Bethlehen, 
Arimathia, En an der Küjte Joppe, Asfalen und Gaza; in Samaria: Samaria oder 
Schowron, Jeſrael, Sichem und Silo; in Oaliläa: Dan, Kapernauur, Tiberia®, Nazareth, 
Kana; in Peräa: Gadara, Nabbath und Ammon. Die Juden eroberten 1460 v. Chr. unter 
Jefua (f. d.) P. Die anfängliche theokratiſche Berfaſſung ward ſpäter nady der Wahl Saul’8 
(1100) zum Könige eine monarchiſche, deren Blütezeit unter der Regierung David's und 
Salomo's war. Mit der Theilung in die Reiche Juda und Iſrael beginnt 975 der Ber- 
hal; das ertere der beiden Reiche würde 586 von Nebukadnezar, den Babylonier, das leß« 
tere 722 von den Ajlyrern zeritört. Im J. 536 ftelte Cyrus den jüdiſchen Staat wieder 
ber. Nach Untergang des PBerferreihes ftand P, unter den Ptolemäern (238—176), und 
von 176—167 v. Chr. unter ven Scleuciden. Bon den legteren befreiten ſich Die Ber‘ 
wohner P.'s (167) unter den Multabäern. Im 3. 65 v. Chr. brachten die Siege des 
Vompejus das Land unter dem politifdhen Einfluß der Römer, weldyer 70 n. Chr., als Je— 
ruſalen von Titus zertört und das Yand römiſche Provinz ward, in völlige Botnrägigkeit 
überging. In diefem Berhältnig blieb B., bis der Khalif Omar e8 der Herrihaft des Js— 
lam unterwarf, unter ber ed mit Ausnahme der 87jährigen Periode der Kreuzzüge bis auf pie 
Gegenwart blieb. Bgl. 8. von Kaumer, „PB.“ (4. Aufl., Leipzig 1860) und Nitter, „Erde 
tunde* (15. und 16. Bb.). 

Balafira (griech. palaistra, von palaiein, ringen), bei den alten Griechen die Ringſchule, 
weldhe ein Theil des Gymmafiunıs (f. d.) war. 

Bolatine. 1) Tomnfbip und Beftderf in Cook Co., Illinpis; 1855 €. 
2) Tomnjhip in Montgomery Co., New York; 2814 E. 3) Poſtdorf in Marion 
Co. Belt Birginia; 558 €. 

Palatine Bridge, Poftverf in Montgomery Co. NewYort. 

Palatinifher Berg (mons palatinus) ift der Name eines der 7 Hügel Roms, der ſich 
ungefähr 100 F. über das Meer erhebt und ein unregelmäßiges Biered bildet. Nächſt dem 
Capitolinifhen Hügel war der mons palatinus der berühmteſte und von Auguftus bis auf 
Aerander Severus Wohnfig der Kaiſer, weßhalb auch Palatium im Mittelalter eine fürft« 
liche Hofitätte bezeichnete. Auf dem PB. B. lagen die Häufer des Cicero, des Lucullus und 
anderer angefehener Römer, fowie verfhievene Tempel. Dort hatte aud ber Sage nad 
Remulus Ron gegründet. Von dem Worte Palatium wird das deutſche Pfalz (kaifere 
liches Schloß) abgeleitet. 

Balatinnd (Lat., von palatium, Balaft), im Allgemeinen jeder zum kaiferlihen Hoflager 
gehörende Hef- und Staatsbeamte; im Byzantiniſchen Reiche indbefondere der Titel der 
hehen Finanzbeamten. Jm Mittelalter wurden die am königlidyen Hefe ſich aufhaltenden 
Greßen des Reiches jo genannt, unter weldhen der Comes palatinus over der Pfalzgraf 
ter einflußreihfte war. In Ungarn bie der vornehnfte unter den Magnaten P. (auch 
comes magnus, Großgraf), der aus vier von Könige vorgefhlagenen Candidaten von den 
jum Reichstage verfammelten Ständen al® Stellvertreter des Königs gewählt'marde, und 
welden im Range nur der Erzbifhof von Gran als Primas von Ungarn voranging. Urs 
ſerünglich währte Die Amtsdauer des ungariihen P. ein Jahr; feit Matthias‘ Corvinus 
wurde die Würde auf Lebenszeit verlichen. Bon 1765—1790 war fie unbefept; dann ers 
nannte Kaiſer Leopold II. den Erzherzog Alerander Leopold zum P., melden 1796 Erz. 
berzog Joſeph Anton folgte. Nach des Petsteren Tode (1847) wurde fein Schn Erzberzeg 
Stephan zum P. ernannt. Die Würde erloſch ſtaatsrechtlich durch Die oetroyirte Reidıdr 
verfaffung vom 4. März 1849 und wurde bei der Wiederherftellung ber ungariſchen Ber 
faſſung (1860) nicht — erneuert. 

Palcaris, Aonio (latinifirt Nonius Palearius), eigentlich Antonio della 
Paglia, ein hervorragender Führer der proteſtantiſchen Bewegung in Italien, geb. um 
1500 in Veroli in bet —— di Roma, lehrte ſeit 1532 zu Siena Rhetorik, wurde 
1545 Brofeffor der Philelogie in Lucca und 1555 in Mailand. Daſelbſt wurde P. als 
Anhänger der deutſchen Kirchenrefornration von der Ingnifitien 1567 eingeferfert, am 3, 
Jul 1570 gehenkt und dann verbrannt. Außer einigen lateiniſchen Dichtungen und thee- 
— Abhandlungen verfaßte er das Buch “Del beneficio di Gesü Oristo erocifisso” 
(Venedig 1542 und öfter), das in viele Sprachen überfegt, aber von der Inquiſition allente 
halben untertrüdt wurde, Neuerdings wurde c8 in der Bibliothek des St.Johns-College 
zu Cambridge ———— und von Tiſchendorf mit deutſcher Ueberſetzung (Leipzig 1855) 
herausgegeben. Bgl. Young, “Life and Times of Aonio P.” (2 Bre., Yonten 1 860). 
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Balembang. 1) Niederländifhe Reſidentſchaft und Hauptfig der Holländer auf ber 
Sujel Sumatra (f. d.), unfaßt 2912 Q.-M. mit 547,000 E. (1869). Die Drang 
Kubu, ein von der übrigen Bevöllerung abgefhiedenes, an den Flußufern lebendes Bell 
von hellbrauner Farbe, glauben an Scelenwanderung und haben mit den Juden die Be 
ſchneidung und das Verbot des Schweinefleifhes gemein. 2) Hauptftadt ter Refitents 
ſchaft, amı Fluſſe Diufi gelegen. Anftatt ver Straßen wird fie von Kanälen und Bächen 
durchzogen, während die meiften Häufer ſchwimmende Gebäude find, Die man am Lande 
gleih Schiffen, an dent Werft, befeftigt. Die Häufer der wohlhabenden Araber, Malayen 
und Ehinejen find gefhmadvoll aus feinen Holzarten aufgeführt. Die Stadt hat 70,000 
E. Gerühmt wird die dortige Elfenbeinfchnigerei. 

Palencia (lat. Pallantia). 1) Spanifce, — Königreich Altcaftilien ge 
börige Provinz, umfaßt 146 QA.-M. mit 194,527 E. (1867) und zerfällt in 7 Bezirke, 
2) Hauptſtadi der Provinz, am Carrion in frudtbarer Ebene gelegen und mit alten, 
hohen Diauern umgeben, bat viele Kirchen, eine gothiſche Kathedrale und 13,126 E. (1860). 
1239 ward von P. die erfte im 10. Jahrh. gegründete fpan. Univerfität nah Salamanca 
— Die Bevölkerung betreibt lebhaften Handel, Wollinduſtrie, Gerberei und Wein⸗ 


au. 
Palenque, Dorf in der norböftlihften Ede des mericanifhen Staates Chiapas, mit 
ben nad ihm benannten bedeutendpften aller erhaltenen Baurefte altamerikaniſcher Eivilifa- 
tion. Schon zur Zeit der Eroberung verlafien und vergefien, in der üppigen Vegctatien 
dichter Wälder begraben, wurden diefe Ruinen einer alt-indianifhen Stadt, deren Erbauer, 
Bewohner, ja felbjt Name unbelannt waren, durd) jagende Bewohner des Dorfes um vie Mitte 
des vorigen Jahrhunderts aufgefunden und im Auftrage der Audiencia von Guatemala und 
der Regierung von Spanien 1785 durch den Architelten Bernasceni, 1781 burdy Antenie tel 
Rio und 1806 durdy Gapt. Dupair unterfuht. Die Refultate wurden jedoch erft ſpät durch 
die BVeröffentlibung von del Rio's Bericht (Ponton 1822) und Dupair’ Arbeit (Paris 
1835), und in weiteren reifen dur John Lloyd Stephens' Werk, ver P. im Jahre 1840 
befuchte, befannt. Neuerdings hat die franzöfiiche Negierung die Arbeiten Waldech's, wel⸗ 
her um 1834 über ein Jahr in den Ruinen lebte und zeichnete, veröffentliht. P. Liegt 90 
engl, Dieilen von der Küfte am Fuße der von Weft nad Often ftreihenten Gebirgsfette, 
welcher ein niederes Kalkgebirge vorgelagert ift, Auf dem Kammie dieſes letzteren, 5 engl. 
Di. weitlih vom Dorfe liegen die Ruinen zwifhen mehreren Bächen, welde ten Rio Vi: 
hol bilden, einen Nebenfluß des Tulija, der in den Tabascoflug (ſ. d.)müntet. Die Fläche, 
über welche die bis jegt bekannten Ruinen zerftreut find, beträgt etwa 2 engl. O.-M. Tie 
bedeutenditen Gebäude befinden fi an beiden Seiten des Baches Otiotiun. Diefer Name 
wird von den Indianern der Gegend aud den Ruinen gegeben, woher der Name Otolum 
ftamımt, den man der zerftörten rat gegeben. Dtiotiun bedeutet in der Chel-Sprade: 
„Päufer von Stein“. Der Bad fhlängelt fidy über das Plateau, ift zwifchen ten Haupt- 
gebäuden mittelft großer Felöplatten überdacht, unter welden ein Baſſin zu einem Bate 
aus dem Felſen gehauen, weiter abwärts durch cine gemwölbte Steinbrüde überfpannt und 
ftürzt fi) mit einem Waſſerfall über den nördlichen Abhang der Terrafie. Der cher 
dachung gegenüber erhebt ſich im dichten Walde auf einer 12 Meter hoben Pyramite von 
105 und 79 Dieter Grundfläche das größte Ochäute, der fog. Palaft, einftödig aus ge- 
bauenen Quadern aufgeführt, mit vorfpingenden Starniefen und mit feulpirten und Stucces 
reliefs verziert, welche vielfah Spuren früher dagewefener Malerei zeigen. Das Ge 
bäude bildet ein weites Vierech, 8O Meter lang und 55 breit, und beftcht aus einem ringe 
berunmaufenden äußeren und einem inneren Gorrider, durchſchnittlich 3'/, Meter breit, 
weldye beide durch verſchiedene Zwiſchenwände in größere und Heinere Gemächer getheilt 
find. Das Innere ift durch verſchiedene Zwiſchengebäude in 4 Höfe von ungleider 
Größe getheilt. Zu den größten, nerböftliben, führen breite Treppen, mit in den Stein 
egrabenen Hieroglyphen verziert, und zeigen zu beiden Seiten eine Reihe von aufredt- 
ehenden Steinplatten mit riefigen Menfcenfiguren in Basrelief, der Hof der Rieſen 
(el patio de los gigantes) genannt. Der füböftlihe Hof ift mit freiftehenden Gebäuden 
fest; im fübteftlihen Theile erhebt fih ein —— Thurm von 3 Stodwerken; cin 
viertes ift eingeftürzt. Unter dem weltlichen Flügel befinden ſich Kellerräume und Gänge, 
welche ſich in den Thurmhof und gegen die Pyramidenwand öffnen. Die Etuccorelich? 
ftellen menschliche Figuren und Gruppen in verſchiedenen Stellungen dar. Hier und da 
find die Wände mit cingelaffenen Steinreliefs in Metaillenform verziert, Alle tiefe 
Bildhauerarbeiten zeigen einen hohen Grad künftlerifher Fertigkeit, ſowohl was die Cor 
tectheit der Zeihnung als den Ausprud betrifft. An allen Köpfen ift die Abplattung des 
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Stirmbeines, welche durch Preflen der Kinderlöpfe hervorgebracht wurde, charalteriſtiſch. 
An der ſüdweſtlichen Ede dieſer Pyramide erhebt ſich auf einer zweiten, von 35 Meter Höhe 
die „Caſa de Lajas“ (Haus der Steintafeln), ein Gebäude von 20 und 7'/, Meter Grund⸗ 
fläche, aus zwei parallelen Gängen bejtehend, von denen der nördliche fid) mit 5 Thüren 
nach außen öffnet, und mit 3 Gemächern, in bie der ſüdliche geteilt ift, commmunicirt. Die 
Bände des mittleren find innen und außen mit Steinplatten bededt, in weldye Heine Hiero« 
glypben- Tafeln eingegraben find. Diefe Gemächer find, wie alle Binnenräume bdiefer 
Gebäude, von maffiven Dächern bededt, welche das fogenannte amerikaniſche Spitzgewölbe 
trägt, aus anfteigend übergreifenden Steinguadern aufgeführt. Stuccogruppen zieren 
die Thürpfeiler der Nordfeite. Ein oberes Stodwert, eine ſchmale Galerie bilvend, ift 
größtentheilß eingeftärzt. Der Oftfronte des Palaftes gegenüber, auf der anderen Scite 
des Baches, erhebt fi eine weite Steinterraffe, 18 M. hoch, auf weldyer ein pyramidaler 
Unterbau von 41 M. Höhe ftcht, mit einem Iftödigen Gebäude, der ‚Mirador“. Das 
untere Stodwert ift ähnlicdy wie das der „Caſa be Lajas“ conftruirt. In der mittleren Kam⸗ 
mer, die ein Sanctuarium darftellt, find große, mit Figuren verzierte Steinplatten in die 
Band eingelaflen, rings von Hieroglgphen- Tafeln unigeben. Der mittlere Stein ftellt 
jwei opfernde Perfonen dar, zwiſchen ihnen eine freuzförmige Figur, auf der ein Bogel ſteht. 
Eine ähnliche Tafel findet fih in dem Sanctuarium ber zweiftödigen „afa del Leon“ 
(Löwenhaus), gleihfalls 2 Figuren, und zwifchen ihnen ein riefiger Kopf mit ausgeftredter 
Zunge. 14 mebr oder weniger gut erhaltene, Heinere Gebäude finden fi im Walde ringe 
herum zerftreut neben unzähligen Stein- und Schutthaufen, Die Nefte zuſammeugeſtürzter 
Gebäude. Jahrhunderte einer üppigen Vegetation haben die Wände der Pyramiden und 
die Dächer der Gebäude mit oft riefigen Bäumen bewachſen laſſen, deren Wurzeln bei als 
mäligem Wachsthum die Baufteine auseinander treiben. Der Boden hat ſich allmälig ſo 
hoch mit Dammerde bededt, daß Alterthümer, Geräthſchaften, Waffenfpigen, Gögenbil 
der u. dgl. ſich nur bei tieferen Nachgrabungen finden. 
Palermo. 1) Provinz im Königreid Italien, auf Sicilien gelegen, ums 
faßt 92 D.-M. mit 617,660 €. (1871) und zerfällt in 4 Kreiſe, 34 Mandamenti und 
75 Gemeinden. 2) Hauptftadbt der Provinz fowie der Infel Sicilien, liegt an 
deren Nordlüfte und der Bai gleihen Namens, reizend vom Hochgebirge umſäumt, 
zwiſchen Drangen- und Citronenhainen. Am pradtvollen Hafenkat befindet fid der 
prãchtige Spaziergang La Marina. . Mitten durch das Gewirr der engen, winkeligen 
Straßen gehen zwei gerade, fi kreuzende Hauptitraßen,, welche die Stadt in Viertel 
tbeilen und bei ihrer Kreuzung einen fhönen Platz, die Piazza Pretoria, bilden, von 
den aus man bie vier Hauptthore der Stadt ficht. Das königliche Schloß (Palazzo 
Reale), am Südende des Gorfo Vittorio - Emmanuel, ift ein feftungsartiges Gebäude 
aus verfhiedenen Bauftylen. Seine Kapelle (Capella palatina), der in der Nähe 
fehende Dom und der Dom des nahen Monreale repräfentiren den mit arabiſchen Ele— 
menten gemijchten Styl der Normannenzeit. In — — ſchlafen in der Kathedrale 
P.s zwei Hohenftaufen-Raifer, Heinrich VI. und Friedrich Il, Nörblid von der Stadt 
zieht der maleriſch geformte, 2075 Fuß hohe Feldberg (Monte Pellegrino) die Aufmerlſam- 
keit auf fi; an feinem Fuße liegt das königliche Luſtſchluß “La Favorita”. Auf dem Monte 
Pellegrino liegt auch das Klofter und die Kirche der h. Nofalie, der Schutzpatronin ber 
Stadt, deren jährliches Feft am 2, Juli großartig begangen wird. Die Ebene öſtlich von 
ber Stadt iſt mit hellfcheinenden, palaftähnlidien Santhäufern befäct. Das Klofter Sta, 
Maria di Gefü bietet eine impofante Ausſicht. Sübdlich ven der Stadt liegt das Capu⸗ 
zinerlloſter mit den Grabgewölben. Der Hafen wird durch zwei Caſtelle, und die Stadt ſelbſt 
durch 13 Baſteien geſchüßt. P. iſt Sitz des Provinzial-Präfecten, eines Caſſations- und 
Appellationshofes, eines Tribunals erfter Inſtanz, eines Handelsgerichtes, eines Erzbiſchofs, 
best 60 Pfarrkirchen und hatte bis zum 3.1860 8 Abteien und 71 Mönchs- uud Nennen« 
Höfter. ‚Die Univerfität wurde 1394 geftiftet und 1804 von Ferdinand IV, erneuert. Auch 
bat P. ein Lyceum, eine Akademie der Wiſſenſchaften, ein Inftitut der ſchönen Künfte und Ak 
therthümer, Sonfervatorium für Mufit, Schifffahrtsſchule, Botanifhen Garten, viele Er— 
Vehungshäufer, 4 Theater, mehrere Bibliothelen, 5 Hospitäler, 3 Waifenhäufer, ein Fine 
del» md Irrenhaus, 15 BVerforgungsbäufer, ‚fowie Dampfidiffverbindung mit Neapel, 
Meſſina, Marfeille und Malta; der Handel befindet ſich großextheile in den Händen der Eng« 
linder. Die Bevölterung wurde 1871 auf 219,398 Köpfe beziffert (1861 mit den dazu gebör 
figen Orten 194,463 €.). B., das Bancerımus der Alten, fol von den. Pheeniziern gegrün« 
bet morben fein, gehörte fpäter den Karthagern und fanı in den Puniſchen Kriegen unter bje 
derrſchaft der Nömer. Genſerich, König der Vandalen, machte es zur Königsftabt, un 
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Beliſar eroberte dieſelbe dem Byzantiniſchen Reiche. Die Araber errichteten hier prächtige 
Bauwerke. Nach Eroberung durch die Normannen (1072) wurde die Stadt Königefi von 
Sicilien und unter dem *—* Kaiſer Friedrich II. Sammelplatz ausgezeichneter Gelehr⸗ 
ter. 1282 brach daſelbſt die ſog. Siciliſche Vesper (ſ. d.) aus. P. ift wiederholt durch 
Erdbeben erſchüttert worden (beſonders 1693 und 1726). Im J. 1799 ſchlug Ferdinand 
IV., von den Franzoſen aus Neapel verdräugt, ſeine Reſidenz hier auf. Am 27. Mai 1860 
rückte Garibaldi in P. ein. 

Palermo. Towunſhip in Grunty Co. Jowa; 684 E. 2) Poſt dorf in Deni⸗ 
zen Co. Kanfas; 600 E. 3) Townſhip in Waldo Co. Maine; 1223 €. 4) 

ownfhip in Oswego Co. New York; 2052 €. 

Pales, der 50. Aſteroid, am 19. Sept. 1857 von Goldſchmidt in Paris entdedt, bewegt 
* in 5 Jahren und 153,, Tagen um die Sonne, von welcher er 63*/,, Mill, Meilen ent- 

ernt iſt. 

Baleftine. 1) Tomwnjbip in Woodford Co. Illinois; 1325 E. 2) Townſhip 
in Story Co. Jowa; 752€. 

BPaleftine, Boftdörfer und Dörferinden Ber. Staaten. 1) Boftdorf in 
Crawford Eo., Illinois. 2) In Inpiana:a)Dorf in Franklin Eo.; b) Poſtdorf 
in Kosciusco Eo.; e) Dorf in Monroe Co. 3) In Ohio: a) Dorfin Adams Ce.; 
d) Poſtdorf in Elermont Co.; ec) Poſtdorf in Columbiana Eo.; d) Poſtdorf in 
Bidamay Eo., 81 E.; e) Dorf in Shelby Co. 4) Poſtdorf und Hauptort von An- 
un Co., Teras, ander Eairo-Fulton-Bahn. 5) Poftborf in Öreenbrier Co., Be 

irginia. 

Paleſtrina, das alte Praeneste, Stadt in der italienifchen Provinz R om, mit den Rui— 
F — Tempels ver Fortuna, dem Palaſt Barberini mit reihen Antiquitäten und gegen 

we, 

Paleſtrina, Giovanni Bietro Aloifio oder Pierluigi da, auch Il Pre: 
neftino und Präneſtinus genannt, Haupt der äfteten römiſchen Tonſchule und ton 
833 Zeitgenoſſen durch den Beinamen *Musicae Princeps? ausgezeichnet, geb. 1524 zu 

aleftrina (dem alten Pränefte) im Kirchenftaate, ſtudirte Muſik unter Claude Gontinl, 
wurde 1551 Lehrer ver Singknaben an der Capella Giulia zu Rom, 1555 Kupellmeifter 
und ftarb am 2. Febr. 1594. P. brachte in der Mufit die Anmwentung des Contrapunftes 
zu hoher Vollendung. Seine Werke, die durch Grofartigfeit und Würde ausgezeichnet 
im, werden in den päpftlihen Archiven verwahrt. Hervorzuheben find: die Meſſe des 

zapſtes Marcellus, ein *Stabat mater” und die Motette *Popule mens”. Bgl. Baint, 
'%Memoire storico-critiche della vita di G. P. da P.” (2 Bde., Rom 1828); deutſch von 
Riefewetter (Peipzig 1834); Auszug von Winterfeld (Breslau 1832). 

Palette (ital. paletta, vom lat. pala, Schaufel), Farbenbrett, Malerſcheibe, nennt man 
die meift ovale, manchmal aber auch edige Platte von Holz oder anderen Stoffe, auf welde 
der Muler Pi Farben anfträgt, und welche er während des Malens mit dem Daumen 
der linfen Hand feftbält, indem er dieſen durch ein dazu angebrachtes Loch ftedt. In figür- 
lihem Sinne braucht man das Wort auch um die Farbenfcala zu bezeichnen, deren fid die 
verschiedenen Maler, je nach ihrer Eigenthümlichkeit, bedienen. 

Pälfiy von Erdöd, — — fürſtliches und gräfl. Geſchlecht in Ungarn. Her— 
vorzuheben find: 1) Nikolaus II, (geb. 1552, geft. 1600), zeichnete ſich durch Helden- 
thaten in den Türkenkriegen, befonders durch bie Einnahme von Raab (1598) aus und warb 
Dbergefpan des Presburger Comitats. 2) Sein Sohn, Ste 2... 11., genannt ber 
„Türtenfhreden", wurde 1634 in den Grafenftand erhoben. 3) Graf Johann IV., geb. 
1659, madıte ven Kurpfälziſchen Erbfolgefrieg, den — Rhein, dann 1701—2 unter 
Prinz Eugen die Campagne in Stalien mit, murbe 1704 Banus von Kroatien, Fänipfte ge- 
gen bie ungarifchen Inſurgenten mit Erfolg, und bewirkte 1711, zum Feldmarſchall erheben, 
durch den Szathmarer Frieden die Bacification Ungarns. 1741 zum Generalcommandan⸗ 
ten in Ungarn ernannt, wirkte er für die Erhebung der Ungarn zu Gunſten Maria There: 
fia’8 und ftarb 1751. | , 

Palfrey, John Gorham, geb. am 2. Mai 1796 in Boften, amerilaniſcher Schrift: 
fteller, war 1836—1843 NRedactenr der “North American Review”, 1844—47 Etaatt: 
fetretär von Maflachufetts und 1847—49 Congreßmitglied für Boften. Bon feinen Wer— 
ten find hervorzuheben: “Academical Leetnres on the Jewish Seriptures and Antı- 
quitiesꝰ (1838—52), “Lowell Lectures on the Eridences of Christianity” (1843), WA 

ry of New England during the Stuart: Dynasty” (1859—64), “A History 0! 
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New England from the Discovery by Europeans to tlıe Revolution of the Seventeenth 
Century (1866). 

Palgrave, Billiam Gifford, geb. am 24. Jan. 1826 in Weftminfter, England, 
murde 1847 Dfficier in der Bombay Native-Fnfanterie.und bereijte.von 1853—63 Arabien 
und andere Theile des Osmaniſchen Reiches. 1865 wurde ihm von der engl. Regierung 
die Specialcommiffion anvertraut, die Befreiung des Conſuls Cameron und der anderen 
Öefangenen in Abyfjinien zu bewirten. Sein 1865 herausgegebencs Wert: “*“Narrative of 
a Year’s Journey througlı Central and Eastern Arabia (1862 - 63)' gilt für eines der 
beiten Werte über Arabien. P. gehörte eine. Zeit lang dem Jeſuitenorden an. 

Palgrase, Sir Francis, eigentlid Cohen, engliſcher Archäolog und Geſchicht— 
fhreiber, der Sohn jüpifher Eltern, geb. 1788 in Ponden, nannte fidy nad) feinen Ueber 
tritte zum Chriſtenthum PB. und machte fi zuerft durch Herausgabe der “*Parliamentary 
Writs” (4 Bde., london 1827—34) bekannt, wurde beim Staatsardiv angeftellt, 1832 zum 
Ritter gefchlagen, 1838 zum Bicedirector des Archivs ernannt und ftarb am 6. Juli 1861 
zu Hampftead. Er fhrieb u. a.: “History of the Anglo-Saxons” (London 1831), “Rise 
and Progress of the English Commonwealth” (2 Bde., ebd. 1832), “Truth and Fiction 
ofthe Middle Ages” (ebd. 1837), “History of Normandy and England” (2 Bde., ebd. 
1851—57). | 

Pali (d. i. Mafftab, maßgebende Sprache) heißt die mit dem Sanskrit verwandte, heilige 
Sprache der Buddhiſten. Die Provinz Magadha, Das angebliche Geburtsland Buddha's, 
wird aud als die Heimat des P. bezeichnet. Diefe Sprache kam mit der Verbreitung 
buddhiſtiſcher Schriften weit nah dem weftlichen Afien und findet ſich auf indo⸗baktriſchen 
Münzen und ähnlihen Denkmälern der griech. Herrfhaft in Afien. Das P. deſſen Li— 
teratur alle Zweige des indischer Wiſſenk umfaßt, erloſch feit dem 7. Jahrh. als [chende 
Sprache durd die gewaltſame Vernichtung des Buddhismus. Bol. Clougb, “A Compend 
ious Päli-Grammar with a Copious Vocabulary” (Colombo 1865). Der fittlihe Ernft 
ber buddhiſtiſchen Weltanſchauung tritt befonders hervor in dem Werte “Dhammapadam” 
(herausgegeben von Fausböll, Kopenhagen 1855). Als geſchichtliches Werk ift wichtig 
“Mahävansa” von Mahänäma-thera, eine Chronik von Ceylon. Bol. I. d'Alwis, “An 
Introduction of Kachchäyana’s grammar of the Päli-Language” (Colombo 1863). ©. 
Indiſche Spraden. 

Palitao, Coufin de Montauban, Grafvon, franzöfifdher General, geb. 
1796 in Paris, trat 1814 in tie Armee, machte 1823 den Feldzug gegen Spanien mit, 
nahm an dem eriten Feldzuge gegen Algier theil, zeichnete fid) ald Escadronschhef im Ge— 
feht an der Sikah gegen Abp:el-Kaver am 6. Juli 1836, fowie als Brigadegencral in 
swei Treffen am 10. April und 15. Mai 1852 gegen bie maroftanifchen Stämme der Beni- 
Snaffen und ihre Verbündeten aus, wurde 1855 Divifionsgeneral und mit ber Berwaltung 
der Brovinz Dran beauftragt. Kurz darauf in Frankreich zum Commandanten der Mili— 
tärdiviflion von Rouen ernannt, übernahm er ven Oberbefchl über das aus 25,000 Diann 
beftehende Erpeditionscorps, weldes am 12. Jan. 1860 in Toulon eingeſchifft wurde, um 
in Verbindung mit einem engliſchen Corps China zur Nefpectirung der Anſprüche ber 
europäifhen Großmächte zu zwingen. Der Sicg, ven P. in der Nähe des Ortes Palikiaho 
erfocht, eutſchied die Erpedition zu Gunften der Verbündeten. Er eroberte.und plünderte 
die prachtvolle Sommerrefidenz des Kaifers von China, bei Peking, und zwang bie dincfi- 
fhe Regierung Frieden zu fließen. Napolcon III. verlieh ihn am 26. Dez. 1860 das 
Großlreuz der Ehrenlegion, ernannte ihn am 4. März 1861 zum Scnator, am 22. Jan. 
1862 zum Grafen von PB. und im J. 1865 zum Chef-Commandanten des 4. Armeecorps 
in yon, Beim Ausbruch des Deutſch-Franzöſiſchen Krieges 1870 erhicht P. anfangs fein 
Commando. Nah den Niederlagen vom 6. Auguft 1870 und dem Sturze des Diinifte» 
riums Dlivier trat er am 10. Aug. als Minifterpräfivent und Kriegäminifter an Die 
Spige der Regierung, in welder Stellung er verblich, bis die Nevolution vom 4. Sept, 
dem Raiferreiche ein Ende machte. Im Oft. 1871 eröffnete er über feine kurze Xominiftra- 
tion ein Aufſehen erregendes Wert, betitelt: “Un Ministere de guerre de vingt-quatre 
jours, du 10. Aoüt au 4. Sept. 1870. 

Balitaren hießen in Griechenland vie freien. Bergbewohner, welche ſich der türkiſchen 
Regierung nie unterwarfen, fondern bald als Söldner den türkiſchen Paſchas dienten, 
bald auf eigene Fauſt ein kriegeriſches Näuberleben führten. Sci der Errichtung bed grie— 
difchen Königreiches beftehen fie im Gegenfat zu der regulären Armee ald unregelmäs 
ige Truppen in ibrer früberen albanefifhen Tracht und Ausrüftung (mit Flinte, zwei Piſto⸗ 
len und langen Deld) fort. 
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Palimpfeften (vom grich. palin, wiederum, und psüein, fragen, ſchaben, Tat. codices 
reseripti) heißen Handjcriften, auf weldyen der erſte Text mit Eorgfalt ausgelöſcht worten 
ift, um einen neuen darauf zu ſchreiben. Wegen ber Roftbarkeit des Schreibtmaterials that 
man dies ſchon im Alterthum; im Mittelalter murben befenders tie Terte theologiſcher 
Werte auf die meift noch ſchwach durchſchimmernden der alten Claſſiker geſetzt, durch An. 
wendung künftliher Mittel ift e8 neuerdings in manden Fällen gelungen, beit urjprüngli. 
hen Tert zw entziffern und dadurch eine Anzahl von werthvollen Werten ber alten Litera- 
tur, bie für verloren galten, wieder zu entdeden. 

Palindromen (grieh., Nüdläufer; lat. versus cancerinus, Krebsvers) heißt ein’ 
Bers, der nad rüdwärts und vorwärts gelefen gleich lautet, wie z. B. der befannte dem 
Zeufel in den Mund gelegte Vers: “Signa te, signa, temere me tangis et angis”, d. b. 
„Kreuze dich, kreuze did nur, du berührft und quäljt mid vergebens“. Balindrom 
dagegen ift ein Worträthfel über ein Wort, das vorwärts und rüdwärts gelefen, eine andere 
Bedeutung hat, z. B. „Rebe“ und „Eber“, „Gras“ und „Sarg”. 

Palingenefie (vom griedh. palin, zurüd, und ginesthai, werden, entfichen), Wieterge- 
kurt, nennt man vorzugsmeife die Uebergänge, welche im Reidy der Infetten wahrgenemnen 
werden, wo 3. B. eine Raupe in völlig neuer ©eftalt wieter auftritt. Inter Theologie 
bezeichnet PB. theild die fog. Auferftchung des Menſchen, theils die Wiederbringung der 
Dinge, die fog. Apofataftafe (f. d.), theil® die geiftige Wiedergeburt des Menſchen. 

Palinodie (vom griedy. palin, zurüd, und ode, Gefang) heißt ein Gefang, in welchem 
das Schimpfliche, das einer Perſon nachgeredet wurde, mwiderrufen wird, daber ſcherzweiſe 
„eine P. fingen" fo viel wie widerrufen, Berühnt war des griech. Dichters Stefidorus 
„P. auf Die Helena“. 

Palinurus, Steuermann des Aeneas auf der Fahrt nad) Italien; ward von Gott des 
Schlafes in das Meer geftürzt, rettete ſich jedoch nach Lucanien und wurde daſelbſt ermordet. 
Nach ihm iſt das dortige Palinuriſche Vorgebirge benannt. 

Paliſſaden over Palliſaden (von lat. palus, Pfahl, engl. palisades, Schanzpfäble) 
werden zugefpitte Pfähle genannt, welde dicht nebeneinander in die Erde gerammt, dem 
Vorbringen des Feindes cin Hinderniß in den Weg legen ſollen. Palisades oder Palifjaden 
werben fpeciel die den Hubfen Niver entlang, an der Grenze von New Jerſeh in einer 
Ausdehnung von mehr als 20 engl. M. binlaufenden Trappfeljen genannt, melde fentredt 
Bis zu einer Höhe von etwa 500 F. auffteigend und einer künftlihen Wand ähnlich, eine ber 
ſchönſten Scenerien diefes an landſchaftlichen Schönheiten fo reihen Fluſſes bilden. Bal. 
New Nork und New Jerfep. 

Baliffanderholz, f. Jacarandaholz. 

Palifjot de Montenoy, Charles, franz. Dichter, geb. am 3. Jan, 1730 zu Nanch, 
ſtudirte Theologie, verlor durch die Revolution fein Landgut, wurde Vorftcher der Mazarin- 
ſchen Bibliothek und ftarb als Privatgelehrter und Mitglicd der Eongregation des Orato- 
riums amt 15. Juni 1814. Er fchricb das Trauerſpiel “Ninus”, die Lurftipicle “Les tu- 
teurs”, “Le barbier de Bagdad”, “Le cercle”, woburd er fih in einen heftigen Feder— 
krieg mit den Encyllopädiften verwidelte. Gegen dieſe fhrich er: “*Petites lettres contre 
de grands plilosophes”, das ſatiriſche Luſiſpiel “Tees philosophes” und das Gedicht: 
“La Dunciade”; auferbem ift hervorzuheben: **M&moires pour servir & l’histoire de la 
litterature frangaise” (Paris 1769 und 1830). 

Paliffiy, Bernard, auh Bernard de Tuileries genannt, franz. Künſtler urd 
Gelehrter, über defien Leben noch vielfach Dunkel liegt. Er fell 1510 im Dorfe La Cha— 
pelle-Biron geboren und 1590 ald Hugenott im Kerker gefterben fein. Sein Hauptverdienft 
liegt in der Ausbildung der Fayence (f. d.), welcher Aufgabe er 20 Jahre ſeines Lebens ge⸗ 
weiht haben fol. Die von ihm geformten Teller, Scüffeln u. f. w., ftet® mit farbigen 
Reliefs, nie mit Malereien gefhmüdt, werten von Sammlern mit hoben Preijen bezablt. 
Bon feinen größeren Stüden (rustiques figulines), zum Schniude von Gärten, Waller 
keden u. f. w., ift nichts auf und gelommen. P. war auch Glasmaler. Seine berühm« 
t:ften derartigen Arbeiten waren die früher in dem Schloſſe Ecouen befindlichen Fenſter, 
mit der Babel der Pfyche nah Napbacl. Vgl. Morley, “The Life of P.” (2 Bove., Yon- 
ton 1852), und “Monographie de l’oceuvre de B. P.” (mit Lithegrapbien von G, Delange 
und C. Borneman, und Tert von Sauzay und H. Delange, Paris 1865). 

Palla (lat.). 1) Das lange, bis auf die Füße reichende Oberkleid der Frauen im alten Kom, 
welches fie fo über der unteren Tunica (f; d.) und der Stola (f. d.) trugen, daß fie einen 
Theil defielben über bie linke Schulter ſchlugen und ihn unter. dem Arme feſthielten. 2) 
In ter katholiſchen Kirche heißt P. der vieredige, mit weißem Linnenzeng Eberzogene Dedil, 
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mit welchem der Kelch während ver Meſſe zugededt wird, um das Hineinfallen von Müden, 
Staub u. dgl. zu verhüten. 

Balladio, Andrea, berühmter Arditelt, geb. am 30. Nov. 1518 zu Bicenza, geft. am 
19. Aug. 1680 als Baumeifter der Nepublif Venedig. Nachdem er anfangs die Bildhaue⸗ 
rei getrieben hatte, nahm ihn der berühmte Trifjino mit nad) Nom, woſelbſt er die alten 
Denkmäler jtudirte und zeichnete. Die hauptſächlichſten und meiften feiner Bauten finden 
fit) in feiner Vaterſtadt und in Venedig. Sie zeichnen ſich durch grandiofe Conception und 
edle Berhältniffe aus, obgleidy fie im Einzelnen nidyt immer muftergültig find, und gegen 
die früheren Bauten eincd Bramante eine entfbiedene Tendenz zur Effecthafcherei beur- 
funden, fo 3. B. wenn er zwei Stodwerte in eine Pilafterftelung einfügt. P.'s Richtung 
war lange Zeit maßgebend durch ganz Europa, und fein Werk über die Architektur (befte 
Ausgabe, 4 Bde., Bicenza 1776—83) ift nod) immer gefhägt. ine neue Ausgabe feiner 
Werke beforgten Chapuy und Beugnot (Paris 1827). Bgl. Temanza, “Vita di A. P.” 
— 1763); Wagrini, *Meınorie intorno la vita e le opere di A. P.” (Padua 
1816). ' 

Balladium nannten die alten Griehen und Römer ein Bild der Göttin Pallas Athene 
(j. d.), weldes als Schutzheiligthum im VBerborgenen aufbewahrt wurde. Bon dem P. 
bing der Sage nad) das Schidjal der Stadt Troja ab, weldye man für unüberwindlid hielt, 
fo ne fie das Heiligthun bejaf. 

Palladium, ein in Gold» und Platinerzen vorlommendes platinähnliched Metall, findet 
fih in fehr Heinen Kryftallen, Blättchen und Körnern, ift dimorph und löſt fi in Salpe— 
terjäure und Königswaſſer als rothe Flüfligkeit auf. In feiner Farbe und Geſchmeidigkeit 
ijt das P. dem Silber ähulich; es ift ftredbar, biegfam, im Bruch faferig, ſchweißbar, nur 
in den höchſten Hitzegraden [hmelzbar, hat 11,,—11,, fpec. Gewicht, läuft bein Erhitzen 
blau an, wird aber in der Weißglühhitze wieder blant. Mit Jod verwandelt ſich das P. 
in ſchwarzes Palladiumiodür; in der Spiritusflanıme wird es ebenfalls ſchwarz, indem fid) 
Kohlenſtoffpalladium bildet. In Legirungen mit Gold und Silber wird das P. zur Her- 
ftellung von aſtronomiſchen und chirurgiſchen Inftrunenten benugt. P. zeigt für Gafe und 
Blüfigkeiten ein befonders ſtarles Abforptiondvermögen, 

Balladins, Rutilius Taurus ANemilianus, ein rönifher Schriftſteller, aus 
ber Mitte des 4. Jahrh. n. Ehr., ftellte in 14 Büchern über die Landwirthſchaft, ohne An- 
ſpruch auf Gelehrfamteit, die Lehren der Vorgänger und der Erfahrung in roher Sprade 
and Darftellung zufammen. Bud) 14 entbält in Diftihen Negeln über die Baumzucht, 
berausg. in Gesner's und Schneider's “Seriptores rei rusticae” (Leipzig 1795). 

Pallas, ein von Olbers am 28. März 1802 entdedter Afteroid, hat eine Umlaufszeit 
von 4 Jahren 222,, Tagen, ift von einer Nebelhülle umgeben, welche ſich zuweilen auf 100 
Meilen von der Oberfläche aus erftredt, zuweilen auf die Hälfte zufammenzicht oder ganz vers 
ſchwindet. Die mittlere Entfernung der P. von der Sonne beträgt 58 Mil. Meilen; ihr 
Licht ift oft röthlich, zumweilen weiß, felten bläulich. 

Palas Athene, grieh. Göttin, die mutterlofe Tochter des Zeus, aus deſſen Haupte fie 
geboren ward, nahdem der Gott anf den Rath feiner Mutter Gäu (f. d.) die Metis Klug— 
beit), feine erſte Gemahlin, verfhlungen hatte. Nach fpäterer Ausſchmückung fpaltete 
Hephäſtos oder Prometheus mit einer Art das Haupt des Zeus, und Athene jprang ge» 
wappnet in voller Jugendkraft hervor. Klugheit und Kraft find fomit die Haupteigenfchaf- 
ten der Göttin. Sie ift Schügerin aller Gewerbe und Künſte, insbefonvdere der Lehrer, 
Bildhauer, Dichter ynd Mufiter. j 

Palleske, Emil, namhafter deutfher Dramatiker, geb. am 5. Yan. 1823 zu Tempel⸗ 
burg in Pommern, ftudirte in Bonn und Berlin Gefhichte, Philelegie und dramatische Li« 
teratur, wurde Schaufpieler, war von 1845—51 am Oldenburger Hoftheater für Charaf- 
terrollen engagirt und hat ſich nad) längerem Aufenthalte zu Arnftadt, Weimar, fpäter in 
der Nähe von Eiſenach niedergelaſſen. P. bielt feitven im meifterhafter Weife Vorleſun— 
gen, nad) dem Borgange Tied’8 und Holtei’s, in Berlin und anderen deutfhen Städten. 

ußer mehreren Dramen, wie „Achilles“ (Göttingen 1855), „Die Braut von Korinth“, 
„König Monmouth“ (1853), „Dliver Cromwell“ (1855) und einer Reihe dramatiſcher 
Aufſãtze ſchrieb er: „Schiller’8 Leben und Werke" (2 Bde., Berlin, 5. Aufl. 1872; in meh⸗ 
rere fremde Sprachen überfekt). 

Palliativ (vom lat. pallium, Mantel, Hülle), ein verberrfcbend in der ärztlichen Sprache 
een Ausdrud, bedeutet das, womit man in die Augen fallende Erſcheinungen einc® 

ebels Heilt, ehne das Grundleiden zu heben. Balliativmittel find daber ſolche Mit- 
tel, welhe Schmerzen oder andere läjtige Erſcheinungen befeitigen, ohne jedoch die Krant« 
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heit ſelbſt auszurotten. Zu diefen Mitteln gehören nanıentlih die Narcotica (Opium), 
aber auch Antiphlogijtica (Kälte, Wärne) und eine Mienge anderer Witte. PBalliatiw 
cur, im Öegenfag zur Radicalcur, ift jede Dilfeleiftung vorübergehender Natur. 

Ballifer. 1) John, engl. Geograph, geb. 1817, erforfchte 1857— 1860 einen großen 
Theil des weftl. Amerika bis zum Stillen Ocean. Das Refultat feiner Forſchungen wurde 
1861 in dent “Journal of the British Nortli American Exploring Expedition”? ver- 
- öffentlidt. Er hatte vorher (1853) dad Wert: “The Solitary Hunter, or Sporting 
Adventures in the Prairie” herausgegeben. 2) William, engl. Major, geb. am 18. 
Juni 1830 in Dublin, Erfinder der fog. *Palliser Projeetiles”. Er führte verſchiedene 
Berbefierungen in der Conftruction der eifernen, gezogenen Geſchütze für Panzerſchiffe ein, 
und erfand ein Syftem, nach weldyem alte, nicht gezogenie, eiferne Geſchütze in gezogene ver» 
ändert werden (Palliser Guns). 

Palium (lat. Hülle, Bedeckung, Gewand, Mantel) nannten die alten Römer das griech. 
mãnnliche Oberkleid (chlaena), überhaupt jeden weiten Umwurf. Gegenwärtig bezeid- 
net cd einen Theil der päpſtlichen und erzbiſchöflichen Amtstleidung. Es beftcht aus einem 
bandbreiten, weißtwollenen Schulterfragen, von welchem vorn und hinten zmei Bänter ber- 
abhängen; auf Kragen und Bändern find 4 oder 6 Kreuze von ſchwarzer Seide eingewirft 
oder aufgenäht. Die Ballien werben nad) bejtimmter Chrfehrift von den Nonnen von St. 
Agnes zu Nom aus der Wolle befonders dazu beftimmter und am 21. Januar gemeihter 
Schafe angefertigt und dann vom Papfte geweiht. Das P. wurde in der Morgenländi— 
ſchen Kirdye feit den 4. Jahrh. allen Biſchefen bei ver Weihe ertheilt, in der Abendländi— 
ſchen findet fi Diefer Gebrauch feit dem Beginn des 6. Jahrh. Im 4. Lateraniſchen Eon» 
cil (1215) unter Innocenz III. wurde die erzbifchöfliche Jurisdiction an den Empfang des 
P.s gefmüpft und für Dafjelbe eine Tare, die oft bis 30,000 Gulden ftieg, auferlegt. Das 
Concil von Bafel fhaffte zwar die Balliengelder ab, doch wurden diefelben jpäter wie— 
ber eingeführt. 

Palm (von lat. palma, palmus, flahe Hand, die Handbreite und Die Spanne), ein in den 
europäiſchen Yändern fehr verſchiedenes Längenmaß, ftammt aus den Zeiten ber Römer, 
bie zwijchen palmus minor —= '/, eine® römifhen Fußes und palmus major — ®/, deſſel— 
ben Maßes unterfcieden. Im Jtalien hatte der P. vor Einführung des Decimalmaßes in 
ben einzelnen Staaten eine fehr verſchiedene Fänge, In Spanien ift der Palmo mayor 
— 9 Zoll, der Palmo menor — 3 Zoll; in Portugaliftver Palmo de Craveiro — 8 Zell 
— 0,5; Meter die Einheit der Längenmaße, und der Palmo da Junta (für die Edifjd- 
frachten nad) den Colonien) — 0,3095 Meter. In den Niederlanden ift der BP. tie einhei— 
miſche Benennung für den Decimeter. In Hamburg ift der P. oder die Palme das Maß 
zur Beftimmung der Schiffsmaften — 42,, Parifer Linien (*/, Hamburger Fuß), in Ner- 
wegen — 39,, Parifer Linien. 

Palm, Johann Philipp, Buchhändler in Nürnberg, ein Opfer des Napolconifchen 
Despotismus, geb. 1766 zu Scherndorf, erwarb als Schwiegerſohn des Buchhändlers 
Stein in Nürnberg die Stein'ſche Buchhandlung. Im Frübjabre 1806 fandte er tie, 
bittere Wahrheiten über Napoleon und die franzefifhe Herrſchaft in Deutſchland enthal- 
tende Flugſchrift, „Deutjchland in feiner tiefften Ernierrigung”, an die Stage'ſche Bud 
handlung nad Augsburg, wo fie zufällig in die Hände franzöſiſcher Officiere gerieth. Der 
Augsburger Buchhändler wurde fegleidy feftgenommen, und da die franzöfiiche Polizei im 
Erfahrung brachte, daß die fragliche Broſchüre von der Stein'ſchen Buchhandlung in Nürn 
berg verfandt worden fei, wurde aud P. von Gensdarmen ergriffen und nad) kurzem Ber 
hör nadı Ansbach zu Bernatotte, von da nad Braunau in Oberöfterreih gebradt, mo er 
nach zwei Berhören, in welden ihm fein Vertheidiger geftattet wurde, am 26. Aug. 1806 
ftandrechtlich erfchofien wurde. Ningler hat P. zum Helden einc® Trauerfpiels (Leipzig 
1860) gemadt. In Braunau wurde ihm 1866 ein Denkmal errichtet. Vgl. „Biographie 
Joh. Philipp P.'s“ (Münden 1842). 

Palma, 3 Städte im Königreib Italien. 1) P. Campania, Stadt in der Pro 
vinz Caferta, Campanien, an einem Abbange des Höhenzuges in NO. des Veſuvs gelegen, 
bat 5747 E. (1862); auf einer benachbarten Höhe liegen die Reſte der alten Feſtung 
Eaftello di P. 2) P. di Montechiaro, in der Provinz Girgenti, Sicilien, ift befannt 
durch feine Schwefelgruben, ſowie durch die in feiner Thallandſchaft wachſenden Mantel» 
bäume, deren Früchte, vie Balmamandeln, die größten in Gicilien find; hat 11,188 
E., welche bedeutenden Getreivehandel treiben. 3) P. oder Palma Nuova, in ter 
italienifchen Provinz Urine, am Kanal La Roja, hat 4300 E. und ift eine Feſtung, melde 
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am 25. Juni 1848 von General Schwarzenberg im Italienischen Kriege nad zweimonat- 
liher Blokade bejegt wurde. 

Palma. 1) Die weitlibfte ver zu Spanien gehörigen Canariſchen Juſeln, un- 
foßt 13'/, Q.⸗M. mit 31,138 E. (1860), liegt nerbweftl, von Teneriffa und iſt ſehr gebir- 
gig. Der Pico de los Muchachos (8440 F. hoch) und ber Pico de la Cruz (8262 5. h.) 
find die bedeutendſten Gipfel einer Region erlofhener Vulkane. Bis auf die Südſeite ift 
die Infel gut bewäljert, und der durchweg mit vulfanifchem Geftein durchſetzte Boden jehr 
fruchtbar; trogdem iſt die Inſel wenig angebaut. Die reihen Wälver liefern gutes 
Schiffsbauholz; auch wird viel Wein gezogen. Hauptort it Santa-Cruz de la P., 
früher Tedote, mit 5000 E. und einem fiheren Hafen. 2) Befeſtigte Hauptſtadt des 
ſpaniſchen Königreichs Mallorca oder der Balearen, liegt an der Wejiküfte der 
Hanptinjel Mallorca (f. d.); im Mittelalter ein Haupthandelsplag des Mittelmeer, iſt 
ned gegenwärtig eine anſehnliche Stadt, Biſchofsſitz, ſowie Sig des Generalcapitains. 
Die Straßen find eng und dunkel, aber mit wohlgebauten Häufern befegt. Der nabe dem 
Meere gelegene Dom ift ein mächtiges Bauwerk; auch zeichnen ſich das Dominicanerklojter, 
das Stadthaus, der Palaft, die frühere Reſidenz ——— Fürſten, durch ihre Bauart und 
Sehenswiürdigfeiten aus. 

Palma. 1) Jacopo, genannt “Il Vecchio” (der Alte), einer der ausgezeichnetſten 
Meijter ver Benet. Schule, geb. um 1480, geft. im Sommer 1528 zu Venedig, laut vor- 
handenen Urkunden, und nicht erft, wie früher angenommen, nah 1560. Er bielt jih as= 
fangs zur - Schule des Gievanni Bellini, erfuhr aber jpäter den Einfluß Giorgione's und 
Zitian’8 derart, daß man manche feiner Bilder diefen Meijtern zugefihrieben hat. In 
Hijterienbildern, fowie im Portrait, war er gleich vorzüglih. Bei feinen Frauenbildern 
diente ihm oft feine Tochter Biolanta ald Modell. 2) Iacopo, genannt *Palınetto”, 
oder “Il Giovane” (der Junge), war muthmaßlich der Sohn eines Neffen des Vecchio, und 
fol um 1628 gefterben fein. Er ſchloß fih an Zintoretto an und arbeitete, obgleid er 
— Talente beſaß, ſehr handwerlsmäßig. Man hat auch mehrere Radirungen 
von ihm. 

Palma (La), Dorf auf der Inſel Cuba, im Regierungsbezirk Pinar del Rio, mit 170 

. (1867). 

Palma Sariano, Dorf auf der Infel Eu ba, im Regierungsbezirt Santiago de Cuba, 
mit 214 E. (1867). 

Palmarum, j. Palmfonntag. 

Palmblad, Wilhelm Fredrik, ſchwediſcher Scriftfteller, geb. am 16. Der. 1788 
zu Liljejted in Oſtgothland, erwarb 1810 in Upfala die akademiſche Buchdruckerei, aus wel- 
her unter ſeiner Leitung mehrere für die Piteraturgefhichte Schwedens wichtige Zeitjehriften 
bervorgingen, wurde 1822 Docent fiir vaterländifche Geſchichte, 1827 Arjumct für Geo— 
graphie und Geſchichte an ter Univerfität Upfala, 1835 ord. Profefior ver griechiſchen Sprache 
uud Piteratur und ftarb am 2. Sept. 1852. Außer Lehrbüchern fchrieb er aud Novellen: 
“Amala”, „Die Injel im. Sce Dal” und „Aurora Königemak” (6 Bde., Orebro 1846— 
51; deutſch, Leipzig 1848—53). 

Palme, Karl J., deutſch-amerilaniſcher Jonrnalift, geb. am 17. Mai 1817 im Schles— 
wig-Holjteinischen, ſtudirte Die Rechtswiſſenſchaft in Kiel, Jena und Züri, wanderte 1854 
nah Amerika aus, ließ ich in Watertown, Wisconfin, nieder, wofclbft er mit Karl Schurz 
zuſammen die „Bolfszeitung“ gründete und bis 1860 redigirte. Zum Staatd-Ardivar 
ernannt, fiedelte er 1860 nad Madiſon über und blicb dert bis 1864 im Amte; ging darauf 
nah St. Louis, wo er mit W. Schirach die „Vollszeitung“ gründete. Im J. 1869 ward 
P. an Stelle des verftorbenen B. Domſchke die Hauptredaction des „Herald“ in Milwaukee 
übertragen. Im Sommer 1872 war er Delegat zur “Cincinnati Convention”, die Horace 
Greeley jür vie Präſidentſchaft nominirte. 

Balmeirim, Luis Augufto, bedeutender portugiefiiher Dichter, geb. zu Liſſabon am 
9. Aug. 1825, war erſt Dfficier, dann Beamter im Minifterium der öffentlichen Arbeiten 
und wurde zulegt Mitglied der Königliben Akademie in Liſſabon. Er ſchrieb u. a.: *Poe- 
een, 8. Aufl. 1859), eine Anzahl Novellen und viele politifche Auffüge in Zeits 

riften. | ö 

Valmella, Dom Pedro de Souſa-Holſtein, Herzog von, portugiefiicher 
Diplomat und Staatsmann, geb. zu Turin 1786, wurde 1808 portugiefiiher Gejandter in 
Spanien, fimpfte 1809 gegen die Franzofen und wurde dann ald Gefandter zur Negent- 
ſchaft von Eadir geicidt, 1812 von Johann VI. zum Grafen ernannt, ging 1814 al® por« 
tugieſiſcher Bevollmächtigter zu dem Congrei nad) Wien und 1815 nad) Paris, wurde 1816 
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zum Erafilianifchen Staatsfchretär für das Auswärtige ernannt, ging 1818 nah Paris, um 
mit dem fpanifchen Geſandten die pelitifchen Eonflicte wegen der Räumung von Vionte 
video beizulegen. Zur Zeit des Ausbruchs der Revolution in Portugal (1820) ftand er an 
der Spige der Regentſchaft, wurde nach Aufhebung der Eonftitutien von 1822 im nächſten 
Jahre Marquis, Miniſter des Auswärtigen und Minijterpräfident und entwarf als folder 
eine conftitutionelle Charte, welche ihm den Haf der Königin und des Infanten Dom Mi: 
guel zuzog, aber nicht zur Ausführung fam. Nach Auflöfung des Viinifteriuns (1825) 
wurde er Sefandter am britiſchen Hofe und übernahm 1827 wieder das Pottefcuille dei 
Auswärtigen, welche Stelle er nah Dom Miguel's Ufurpation niederlegte. 1832 wurte 
er abermals Minifter des Auswärtigen, ficl 1833 bei Dom Pebro in Ungnate, begleitete 
aber noch in demſelben Jahre als Commiſſär der Königin.den Viceadmiral Napier auf feiner 
Erpedition nach Algarbien, wurde 1834 zum Herzog ven B. erheben, erhielt 1835 wieder⸗ 
holt das Viinifterium des Auswärtigen, mußte fid infolge der Revolution von 1836 nad 
England flüchten, konnte aber bald wieder zurüdtehren, wurde 1846 auf kurze Zeit Minifter: 
präſident und ftarb am 12. DEt. 1850 zu Liſſabon. 

Palmen, eine menotetyle, zur Claſſe der Principes und ber Section der Umfprefier (Am- 
pliibrya) gehörige Bflanzenfamilie, deren Stamm im Innern keine Jahresringe, fondern zers 
ftreute Gefäßbündel hat; ift harakterifirt Durd das Abfallen der fpiralig um die Knoſpe geerd» 
neten, ſich jährlich erueuernden, eine ganzrandige flache, oder ſeitlich zerſchlitzte, gefiederte ober 
fächerförmige Platte darſtellenden und einen halbunıfaffenden, oft bedornten Stiel befigenden 
Blätter, während der Stanım infolge der Entmwidelung der neuen Krone aus der Entfnofpe nar⸗ 
big, fhuppig oder dornig wird. Aus der endftändigen Blätterfrone hängen in großen Trauben 
die Blüten und die meift fleiſchigen oder fäherigen, mandmal gefhuppten Steine, feltener 
Beerenfrüchte mit gewöhnlich hartſchaligem, am Scheitel oft mit drei Löchern verſehenem Stein- 
fern herab, welcher den ſtets einen großen Eiweißkörper befigenden Samen enthält. Die Blü— 
ten find getrennten Geſchlechts, öfter zweihäuſig, die männlidyen mit ſechs Staubfäten, oft 
von Dedblättchen geftügt und meift fehr zahlreich, fo daß eine Scheide, 3. B. die ber Dattels 
palnıe, an 12,000 enthält, und auf einem einzigen Eremplar der Mantelpalme (Alfonsis 
amygdalina) fönnen an 600,000 Blüten hervorkommen. Die Familie der B. zerfällt nah 
dem heutigen Standpunkt der Kenntnif derfelben in 84 Oattungen mit 681 Arten, melde 
durch die Mannigfaltigkeit ihrer theil® zur Ernährung, theil® zu techniſchen Zwecken bie- 
nenden Produkte zu den nugbarften Pflanzen der Erde zählen. Mit Ausnahne einiger 
ftraudartigen Formen beftcht die Familie aus Bäumen von oft beträchtlicher Höhe (bis 300 
Fuß und darüber), mit einfachen, felten verzmeigten (Hyphaene Thebaica, ‚Borassus fla- 
belliformis), zuweilen niederliegenden, kriechenden oter fehr verkürzten (Sabal Adansonii), 
bald walzenförmigen, 3—5 Fuß diden, bald fehr ſchlanken, rehrartigen (Calamus), felbft 
windenden (Desinoncus), bißweilen in der Mitte fpindelförmig verbidten Stämmen (Iriar- 
tea ventricos.). Weber die Etanderte der P. allgemein Gültiges zu fagen, ift faft ım« 
möglich, indem beinahe jede Art nur unter ihr eigenthümlihen, befonteren Berhältnifien 
wächſt; indeß treten fie in den Nequatorialgegenden am zablreichften auf, und nur menige 
reichen bis in die wärmere gemäßigte Zone. Während einige in den heißeſten Ländern ber 
Tropen eng an die Küften des Dcean® gebunden find, gedeihen andere nur in den Eentrals 
theilen der Gontinente in 14,000 Fuß Höhe, in der Nachbarſchaft des ewigen Schnees. 
Mande liehen die Feuchtigkeit und ten Schatten des Urwaldes, während andere freien 
Stand in voller Sonnenglut verlangen, und wieder andere nur in Sümpfen oder auf häufig 
überſchwemmtem Boden gebeihen. Mande bilden ausgedehnte Waldungen (in Südamerika) 
und verbrängen jede fremde größere Pflanze, während andere die Gemeinſchaft mit anderen 
Pflanzen, felbft mit Repräfentanten der gemäßigten Zone (Fichten und Eichen) lichen. 
Jede einzelne Art hat übrigens in ber Regel eine nur fehr befchränkte geographiſche Ver— 
breitung und nur wenige, wie Ela@äis melanococca, Hyphacne Thebaica, Acrocomia 
sclerocarpa ımd Borassus flabelliformis dehnen ihre Standorte über weite Landſtreden 
ans. Mit Ausnahme von Cocos nucifera, deren Vaterland zweifelhaft. ift, kommt Teine 
einzige Palme auf beiden Halbkugeln zugleich wildwacfend vor. Die P., deren Artenzabl 
ſich mit zunehmender Kenntnif der noch unbelannten Fänverftreden wahrſcheinlich noch er» 
heblich fteigern dürfte, erreichen das Marimum ihrer Entwidelung innerhalb der 10 Breiten« 
grade nördiich und füblih wem Aequater. Diefe Zone, in welcher ſich auf. der öfflihen 
Halbkugel die Suntainfeln und auf der weftliben bie Flußgebiete des Drinoco und Ama- 
zenenftrons an Reichthum ganz befonders hervorthun, birgt etwa 550 Arten. Die nörbe 
lihe Grenze ter Palmen bildet in Europa der 43.9, in Aſien und Amerika ber 34.0 nörtlider 
Breite; die ſüdliche in Afrika der 34.9, in Anftralien der 38.0 (Neufeeland) und in Amerika 
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der 36.° füdliher Breite. Das tropiſche Afien zählt die meiſten Arten, etwa 350, von 
welchen jedoch nur der dritte Theil dem Feſtland angehört, während von den 300 anıcrifas 
nifhen Arten nur etwa 45 auf die Inſeln tommen. Afrika hat 25 Arten, deren Hälfte aber 
den Maskarenen angehört, Auftralien zählt 20 Arten und Europa nur eine Art, Chamae- 
rops humilis, die Zwergpalme, da Phoenix dactylifera, die Dattelpalne, wicht wild vor⸗ 
fommt, ſondern eingeführt worden ift. Unter den für Amerika harakteriftiihen Gattungen 
ftehen obenan :Bactris mit 51, Geonoma und Chamaedorea mit je 42 (28 Arten der leg: 
teren in Mexico), Astrocaryum und Attalea mit 17, Desmoncus mit 14, Euterpe mit 10, 
Sabal mit 9 (davon 4 in den Ber. Staaten), Thrinax, Acrocomia mit je 8, Oenocarpus mit 
7, Oreodoxa, Ceroxylon,Copernicia, Guilielma, Martinetia, Syagrus und Scheelea mit 
je 6 Arten. Cocos iſt nicht auf Amerika beſchränkt, indent, abgefehen von C. nucifera, auch 
eine Art C. mammillaris, auf ven Bhilippinen vorfommt. Infolge daß viele B. diöciſch (zweis 
bäufig) find, erfolgt ihre Beitäubung nicht fo leicht, und muß oft auf künftlihe Weife beforgt 
werben. Um 3.3. die Dattelpalme zu befruchten, müfjen die Araber die Blütentolben männ- 
liher Pflanzen oft weit herholen. Groß ift die Widerftandsfähigteit einzelner Palmenarten 
gegen Schnee und Eis. Ueber die Entwidelung der Palmenftämme hat Bouché inter- - 
effante Beobachtungen angeftellt. Die P. treiben beim Heimen einen bald kürzeren, bald 
längeren Strang aus dem Samen, der ſich abwärts neigt und die Plumula und die Radi— 
cula in ſich birgt, deren reg ey aber anfangs nit immer zu bemerken iſt; erft 
mach einiger Zeit bildet fih ein Wulſt an der Stele, wo ſich das erfte Internodium bes 
findet und an der die Plumula und Radicula ihren Urfprung haben. So weit flimmt dies 
mit der Entwidelung vieler Monototyledonen überein; von jet an aber bieten fich zwei vers 
ſchiedene Formen dar. Die eine Form, welde wir bei den meiften P. finden, ift als vie 
nermale Bildung zu betrachten, indem fih der Stamm und Gipfel nah oben entwideln, 
Die Radicula verkümmert nad und nad, es erfcheinen Adventivwurzeln in größerer Zahl; 
fie werben ftärfer und nad) fürzerer oder längerer Zeit bilvet fih dann der wirkliche Stanım, 
Ganz anders verhält es fih mit dem Wahsthum bei Sabal, Acrocomia, Diplothemium, 
Attalea, Scheelea, Brahea und Maximiliana. Bei diefen und vorzugsmweife bei Sabal 
wendet fi) der Gipfel der Pflanze nad unten, die fcheidenartigen Bafen der Webelftiele 
bilven eine zwiebelartige Berdidung, aus der die etwas gefrümmten, jungen Wedelchen 
wieder nad) oben wachſen und über der Erde in normaler Form erfheinen. Der burd das 
Abfterben von Wedeln fib bildende Stamm bringt allmälig tiefer in die Erde ein oder wird 
auch wohl in die Höhe gefchoben, jo daß er bisweilen mit feinem älteren, nad und nad) ver» 
wacjenden Theile wohl 1 Fuß aus der Erde hervorragt; die jüngeren Adventivwurzeln 
bilden fi daher fheinbar unter der Infertion der Radicula. Diefer ſich nach oben hebende 
Stumpf erfheint oft ſchon im dritten Jahre über der Erbe, und die Palmen bleiben in 
diefem Zuftande oft eine lange Reihe von Jahren. inige Jahre nad dem Erfcheinen des 
wirflihen Stammes bilden * aus deſſen Baſis wie bei anderen P. zahlreiche Adventiv- 
wurzeln. Der Nutzen der Palmen it für die Menfchen ein ungemein großer; in manchen 
Gegenden find fie das einzige unentbehrlihe Nahrungsmittel; ans den Blattftielen werden 
Hütten und Fagerflätten gebaut; die Tiederblätter werben zu Flechtwerk und die Oberhaut 
derjelben zur Zubereitung von Kleiderftoffen benutzt. Manche Arten liefern eine wohl« 
fhmedende Milch, Früchte, Dele, Zuder, Wachs, das fog. Dradenblut (von Draden- 
rotang) und den fog. Toddy oder Palmmein (f. d.); aus den Faferftoffen bereitet man 
Hängematten, Matten, Körbe, Taue, Hüte, Netze, benust fie ald Stuhl- und Flechtrohr, zu 
Bürftenmaterialien, die Frucht ald Kaffee- und Meblfurrogate und Zufa an Speifen, und 
die Knoſpen ald Gemüfe (Palmkohl). Die Niüffe mehrerer Arten werben wie Elfenbein 
verarbeitet und das Holz zu Bauten, Wafferröhren, Ballifaden, Möbeln u. f. w. verwendet. 
Mit fog. Palmkuchen gemäftete Thiere werden rafch fett, und bie Kühe liefern viele 
und gute Wild. Die gefpaltenen Vlätter der europäifchen Chamaerops humilis bilden 
einen namhaften Ausfubrartitel nach den Ber. Staaten. Bei den erften Ehriften galten 
bie P. als Symbol des ewigen Friedens, weßhalb fie bei Begräbniffen benutzt wurben. 
an Geſellſchaft. 

almer, Chriſtian von, ausgezeichneter proteſtantiſcher Theolog, geb. am 27. Jan. 
1811 zu Winnenden unweit Stuttgart, wurde 1836 Repetent am Tübinger Stift, 1839 
Diakonus in Marbach, 1843 zweiter Diakon an der Hauptlirde in Tübingen, 1848 Ardis 
Diakon, 1851 Dekan der Tübinger Diöcefe und Stabtpfarrer dafelbft, 1852 ord. Profefior 
für —— Katechetik, Moral und Pädagogilk an der Tübinger Univerſität, 1853 Docter 
der Theologie und geadelt, 1869 Vicepräfivent der mwürttembergifchen Landesſynode und 
1870 von der Stadt Tübingen in den Landtag gewählt. Seine Haupimerke, der fog. Ber» 
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mittelungstheologie angehörend, find: „Evangeliſche Homiletik“ (Stuttgart, 5. Aufl. 1867 
„Evangeliſche Katechetik“ (ebd., 5. Aufl. 1864), „Evangeliſche Pädagogik“ (ebd., 4. Au 
1869), „Evangeliſche Paſtoraltheologie“ (ebd., 2. Aufl. 1863), „Die Moral des Chriften- 
thums“ (cbd., 1864), „Evangelifhe Caſualreden“ (4 Bre., 4. Aufl., ebd. 186465). | 

Palmer, Sir Roundell, engl. Staatsmann, geb. 1812 in Mirburp, wurde 1847 
und abermal® 1853 in’® Parlament gewählt und war unter Balmerfton *Solicitor Gene- 
ral”, 1864 “Attorney General”. Er fhrieb: “Book of Praise, froın the. Best English 
Hyın-Writers” (1862). 

Palmer, John MeCauleh, amerik. General, geb. am 13. Sept. 1817 zu Eagle 
Creet, Kentudy, zog 1832 nach Illinois und fiedelte fit) 1839 in Garlinville an. Im fol« 
genven Fahre zur Advocatur zugelafien, wurde er 1852 zum Staatsjenater ermählt, war 
1856 Delegat der republ. Nationaltonvention zu Philadelphia, fowie 1861 Delegat ter 
Triedens-Gonventien zu Waſhington. Beim Ausbruche des Bürgerkrieges ward P. Oberſt 
des 14. Jlinois- Freiwilligenregimentes, begleitete als folber General Fremont auf feinem 
Zuge nah Springfield, Miſſouri, und wurde am 13. Dez. 1861 zum Brigabegeneral cr 
nannt. Er betheiligte ſich mit General Pore an der Eroberung ven New Madrid und 
land. Ne. 10, fowie an der Schladht bei Farmington und kefehligte die 1. Brigade ‚ter 
Miſſiſſippi-Armee. Im Nov. 1862 war P. unter General Grant Commandeur ciner Dis 
vifion, nahm als folder theil an der Schlacht am Stone River und wurde hierauf zum. 
Seneralmajor befördert. Im J. 1863 betheiligte fih P. an der Schladt ven Chida- 
mauga und commantirte 1864 tinter General’Sherman während ber Atlanta-Canıpagne 
das 14. Corps. Bon 1869—71 war er Gouverneur von Jlincis, 

Palmer, Eraftus Doco, amerik. Bildhauer, geb. am 2. April 1817 zu Pempen, Onon⸗ 
daga Co., im Staate New York. Er erlernte das Haudwerk eines Schreiner und Zins 
mermanns, und betrieb daffelbe, nachdem er fein Heimatsdorf verlafien hatte, zuerit in 
Dunfirf, dann in Amſterdam, New Norf, wo er fich verheiratbete, fpäter, biß zu feinem 29, 
Jahre, in Utict. P. hatte fi ſchon öfter mit Erfolg im Holzſchnitzen verſucht, und da 
ihm un Diefe Zeit eine Gatttee in die Hände kam, fo bejchloß er cin Bertrait feiner Frau in 
ähnlicher Weife zu ſchneiden. Mit der Technik völlig unbelannt, führte ex dieſe Arbeit auf 
einem Stück Muſchel mit einer Feile aus, und ta dieſelbe den Beifall eines Kunſtlenners 
erntete, dent er fie gezeigt hatte, fo warf er fib ganz auf diefen Kunſtzweig, und zog nad- 
Albann, wofelbft er ned wohnt. Nach ſechs Jahren mußte er jedoch Als ndieoe 
feiner Augen wegen aufgeben, und jet erft fing er an zu modelliren. Sein erſtes Werl 
diefer Art, eine Bäfte “Infant Geres”? genannt, nad feiner Heinen Tochter mebellirt, er» 
regte fofert auf der Austellung der * Academy of Design” in New Yerk Auffehen. Diefer 
Büfte folgten zwei ſehr ſchöne Reliefs, „Der Morgenftern“ und „Der Abendſtern“, denen 
fi) nady und nad noch eine ganze Reihe anderer ibealer und genrchafter Werte an« 
ſchloß. Die befannteften darunter find: die Büſten „Refignatien“ und „Frühling“; die 
Reliefs „Glaube“, „Unveränderlichkeit“, „Die Flucht der Seele“, „Sappho* und „Nene*, 
und unter den größeren Rundwerken: „Die ſchlafende Peri“, „Die weiße Gefangene”, 
„Indianermädchen mit einem Kreuz in der Hand“, „Der gefefjelte Friede“ (angeregt durch 
den Bürgerkrieg), „Der Hätptling im Hinterhalt“, „Answandererlinder“, „Das Heine 
Bauernmädchen“ u. a.m. ein größtes Werk ijt ein Entwurf, „Die Lantung ter Pils 
ger“, eine Gruppe von 15 Geftälten, für das Capitol in Waſhington beftimmt, Auch zahl- 
reiche Portraitbüften bat P. geliefert, darunter diejenigen von Eraſtus Corning, Conımetere 
Perry, Gouverneur E. D. Morgan, Alerander Hamilton (im Beſitze des Herrn Hamilton 
Fiſh), Mofes Taylor, Waſhington Irving (in der Galerie der “N. Y. Historical Society”) 
u. ſ. w. Geine Werke zeichnen ſich aus durch reines Formengefühl, warme Empfindung 
und zarte Technik, und wenn auch feinem derfelben die Bezeichnung der Orokartigkeit ges 
bührt, fo entſchädigen fie Dafür durch den idealen Hauch, der darüber ausgegoſſen iſt. Biele 
feiner Werte find durch 'Stidy und zumal durch Photographie weithin verbreitet. 

Palmer. 1) Totenfhip in Hanıpten Co. Maffahufetts; 3681 E. 2)Tomn«- 
[hip in Wafbingten Co. Ohio; 671 E. 3) Tomnfhip in Northanpten Ep, Ben 
Iylvania; 1444 €, | s 
WValmer Depot, Dorf in Bämpben Eo., Maſſachnfetts. 

Palmerſton, Henry Jobn Temple, Bißcowmt, britifher Staatsmann, geb. am 
20. Dit. 1785 zu Broadlands im Hampfbire, fam 1806 in's Parlament, war ven 1809-28 
Kriegsjekretär, verlieh vie Partei der Toͤries, zu welcher er bisher gehalten, trat aber 
befienungeachtet 1830 unter Grey als Staatsfefretär für's Auswärtige in's Minifterium, 
ſtiftete 1834 die Quadrupelallianz zwiſchen Frankreich, Epanien, Portugal und England, 
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die jo erfolgreich Dom Miguel und Don Carlos bekämpfte. Nicht minder erhöhte er ben 
Einfluß ver engliſchen Politik auf die. überjeeifhen Länder, wirkte 1838 durch den Bertrag 
mit DOejterreic und der Türkei dem ruſſiſchen Uebergemicht im Oriente entgegen und lähmte 
1840 den franzöfiiben Einfluß in Syrien und Aegypten und. auf die orientaliſchen Ange- 
legenheiten überhaupt. Mit feinem Schwager Lord Melbourne ſchied er, als im Herbft 
1841 die Whigs den Tories weichen mußten, aus dem Miniſterium und bekümpfte an ber 
Spige der Oppofition (1842 —44) vergeblib R. Peel's Korngeſetze. Nach deſſen Nüdtritt 
übernahm P. 1846 in dem neugebildeten Dlinijterium daB Departemient:dced Auswärtigen. 
Durch die Angelegenheit der ſpaniſchen Heirathen, weldye vorläufig mit einer politiihen Nie— 
derlage P.'s endigte, wurde das gute Einvernehmen. zwiihen England und Frankreich ges 
ftört und durch die bewaffnete Intervention in Portugal die Mißſtimmung ned erhöht. 
Wie in Sicilien und in ber Yonıbardei unterjtügte B. die Injurrection aud in Ungarn 
und zeigte ſich in der ſchleswig- holſteinſchen Frage als eifriger Anhänger Dänemarks, 
Sein Verhalten in den griechiſchen Angelegenheiten follte Kufland in Schad halten, 
zu welhen Zwed er die Türkei gegen Rußland und Deiterreic in der Flüchtlingsfrage 
in Schutz nahm. Da er überdies allen politiſchen Flüchtlingen in England Aſyl gewährt 
und dadurch Frankreich, Deutſchland und beſonders Oeſterreich (durch den Empfang 
Koſſuth's) gereizt hatte, und infolge der Unzufriedenheit der Großmächte mit der engliſchen 
Volitik, welche er durch die Billigung des franzöſiſchen Staatsſtreiches vom 2. Dez. 1851 
bervorgerufen hatte, mußte er am 22. Dez. 1851 von feinem Anıte zurücktreten. Im 
Barlanıente trat ergegen feine früheren Collegen zwar nicht geradezu feindlih auf, doch trug 
er durch die Milizbil zum Sturz des Minifteriums Ruſſel bei (20. Febr. 1852), und trat 
gegen das darauf folgende Minijterium Derby in offene Oppofition. Im Miiniſterium 
Aberdeen hatte er wieder das Portefeuille des Auswärtigen, und wirkte in biefer Stellung 
während des Drientfrieges (1855) zu Gunſten der Türkei. Im J. 1855 wurde er Mini— 
jterpräjident des Coalitionsminifteriums, welches am 20. Febr. 1858 dent Torycabinet Derbys 
Disraeli weihen mußte, Als erfter Lord des Schages trat er am 18. Juni 1859 wieder 
an die Spite des neugebildeten Whigminiiteriums. Seine Politik wurde nun vorfidtiger und 
trog der Anfeintungen, die er wegen feines Verhaltens in den großen Tagesfragen von 
feinen politifhen Gegnern erfahren mußte, behauptete er ſich bis zu feinem Tode auf dem 
Minifterpoften. Allgemein war tie Trauer, welde fein Hinſcheiten (18, Oft. 1865) auf 
Schloß Brodet:Hal, Hertfordfhire, hervorrief. Sein Leichnam wurbe in der Weftninfter- 
abtei neben den Gräbern von Pitt und for beigefett. 

in Dorf auf der Inſel Cuba, im Regierungsbezirk Colon, mit 329 E. 
1869). 

a —— Dorf auf der Inſel Cuba, in Regierungsbezirk Cienfuegos, mit 1890 E. 

67). 

Palmöl, ein vegetabilifches Fett, wird durch Auspreffen und Auskochen der abgefhäften 
Früchte mehrerer Palmarten, wie der Delpalnıe (Elaeis Guineensis), der Itapalnıe m. a. in 
Waller erhalten, ftellt eine pomerangenfarbige, nach Veilchen riechende Butter dar, wird 
jedod mit der Zeit ranzig und leichtflüſſig. Das P. beftcht vorzugsweiſe aus. palmitin⸗ 
faurem Glyceryloxyd, freier Balmitinfäure, Efain und, einem eigentbümlichen Farbeſtoff, der 
fih an der Luft und befonders im Sonnenlicht, durch Behandeln mit Chromſäure u. ſ. w., 
ſchnell entfärbt. Aus dem meftlichen , Afrika werden jährlich große Maſſen zur Seifenfa- 
brieatien ausgeführt. Friſches, weiches P. ſchmilzt bei 30% E., erftarrt bei 21% und er- 
jez De auf 21°/,0; altes ſchmilzt bei 420, erftarıt bei 38° und erwärmt ſich dabei 
auf 39/9 E. 

Balmjonntag (Dominica Palmarum), and Balmarım, Blumentag, Grü— 
ner Sonntag genannt, der Sonntag vor ‚Dftern, der leute der fog. Faftenzeit, wird 
zur Erinnerung an ben Einzug Jefu in Jeruſalem gefeiert, bei welcher Gelegenheit dad Bolt 
ihm zu Ehren Balmenzweige auf den Weg ftreute. In der griechifchen Kirche findet ſich der P. 
ſchon im 4. Jabrh., in der katholifhen erwähnt ihm zuerſt Beda Benerabilis, wenn mid bie 
Feier hen früher üblich geweſen fein.mag. Die latholiſche Kirche feiert ihm: durch Die 
Weihe von Palmenzweigen, Delzweigen oder. Buhsbaum und durch eine Proceſſion, bei 
welcher die geweibten Zweige in ben Händen getragen werben. In den proteſtantiſchen 
Kirchen wird am P. vielfach die Konfirmation vollzogen. J 

Palmwein, gegeren auch Todppymwein genannt, nennt manben in ber Fruchthülle, 


im Gewebe des Stammes enthaltenen, oder ben durch Ausſchneiden bed unentwidelten Blüten- 


kolbens verſchiedener PBalmenarten gewonnenen, zuderhaltigen : Saft, welcher friſch ober 
gegoren getrunfen, ober. eingefotten in Zuder, den fog. -Balmyuder.oder Jaggery 


* 
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* Quart Palmyratoddy geben 1 Pfund Jaggery) verwandelt wird. Den meiſten B.ulier 
ern die Balmıyra=- oder Oſtindiſche Weinpalme (Borassus flabellifurmris), 
die Brafilianifhe Wein» oder Jtapalme ((Mauritia vinifera), die Zuder- 
palnte (f. Arenga) auf Java, und die Eocospalme (f.d.). Den Saft gewinnt 
man entweder durch Einſchneiden und Abzapfen ber zuvor umſchnürten Blütenfdeiden oder 
durch Umbauen des Stammes, Der Toddy jſt ſehr beraufchend; aud bereitet man Effig 
und Hefe daraus, Der Balmzuder, welcher zu dem gärungsfähigen Zuder oder dem eg. 
TZraubenzuder (f. d.) gehört, ift anfangs ein brauner Sirup, ſpäter eine fettige, 
dunkle Dafte von angenehmen Geſchmack. Java, DOftindien und Geylon vorzugsweife 
führen nit unbeträdhtlihe Maſſen Jaggery aus, 

Palmyra (fyr. Thadmor, d. i. Palmenftadt) wurde der Bibel nad von dem jũdi⸗ 
hen Könige Salomo als Karavanenftadt auf einer Dafe ber Syriſchen Wüſte angelegt. 
Zur Zeit der Römer litt fie ſchwer durch die zwiſchen diefen und den Parthern geführten 
Kriege. Im 3. Jahrh. nad Chr. gelangte fie zu großer Macht, da fie 212 während ter 
Regierung des Kaifers Caracalla von dem rom. Senator Odenathus zum Sitze des Palmıy- 
reniſchen Reiches erhoben wurde, welches nad feinen Tode unter feiner Gemahlin Zeno— 
bia (f. d.) fih über Theile Aegyptens und Vorderaſiens ausdehnte, aber durch Kaifer Aurelian 
273, nahdem es nur kurze Zeit beftanden hatte, zerftört wurde. Die Stadt felbft wurde 
geplündert und verwüſtet, und fonnte, troß ber ieverberftellung durd Juſtinian, nicht 
wieder zu Anſehen gelangen. Die pradtvollen Ruinen, 1691 von englifchen Kauflenten 
entbedt, unter ihnen die des Tempels der Sonne (Banlstenipel), zeugen von dem vergan⸗ 
genen Slanze-und Reichthum der Stabt. 

Palmyra, Tounfhips in den Ver. Staaten. 1) In Pee Eo., Illinois; 
1109 €. 2) In Knox Eo., Indiana; 1269 E, 3) Mit gleihnamigem Poſtdorfe 
in Warren Co., Jowa; 1347 E.; das Poftterf hat 226 E. 4) Mit gleihnamigem 
Peftdorfe in Douglas Co, Kanfas; 2431 E. 5) In Eomerfet Co, Maine; 
1322 €. 6) Mit gleihnamigem Boftdorfe in Lenamee Co, Midhigan; 1757. 
7) Mit gleihnamigem Boftporfe in Wayne Eo., New Mort; 4188 E.; das Poft- 
torf bat 2152 €. J n Portage Co. Ohio; 848 E. 9) In Pennsylvania; 
a) in Bile Co. 570 E.; b) in Wayne Co., 2881 E. 10) Mit gleihnamigem Poft- 
dborfe, dem Hauptorte von Fluvanna Co. Virginia; 1979 E 11) Mit glei. 
— Poſtdorfe in Jefferfon Co, Wisconſin, 1621 E.; das Poſtdorf hat 
705 E. 


Palmhra, Boftpörfer und Dörfer in den Ber. Staaten. 1) In In» 
diana: a) Poſtdorf in Harrifen Co.; b) Dorfin Ruſh Co. 2) Pojtdorf und 
Hauptort ven Marion Co., Miffeuri; 2615 &. 3) Dörfer in Obio: a) in 
Knor Eo.; b) in Warren Co. 4) Boftdorf in Lebanon Eo., Pennſylvania. 
Palo. 1) Boftporf in Linn Co. Jomwa, ander Burlingten-, Cedar Kapides 
Minneſota-Bahn; 300 E. 2) Poſtdorf in Jewa Co. Midigan. 

Palo:Alto. 1) Eeunty im norbweflliben Theile de8 Staates Jowa, umfaht 
550 engl. Q.⸗M. mit 1336 E. (1870), davon 34 in Deutſchland geboren; im J. 1860: 
132 €. Hauptert: Emmettsburg. Demotr. Majorität (Präfiventenmahl 1868: 
20 St.). 2) In Iowa: a) Townfhip in Jasper Eo., 1064 E.; b) Poſtdorf in 
Louiſa Co. 3) Borough in Schuyltill Eo., Bennfplvania; 1740 E. 3) Wald» 
landſchaft am Rio Grande, in Cameron Eo., Teras, zwiſchen Peint Iſabel und 
Browusville; ift hiſtoriſch denkwürdig durch eine ap ans Waffenthat ter Zruppen der 
Ber. Staaten während des Mericanifchen Krieges. General 3. Taylor griff anı 8. Mai 
1846 mit 2300 M. 6000 Mericaner unter Gen. Arifta an und ſchlug fie mit einem Ver⸗ 
—* von nur 4 Todten und 40 Verwundeten, während bie Mericaner gegen 100 Todte 
zählten. 

Baloma, Boftverf in Adams Co. Illinois. i 

Palomino de Beladen, Antonio, berühmter fpanifcher Maler, geb. 1653 zu Bajas 
lanca, unweit Cortova, geft. am 13. Apr. 1726 zu Diatrid. Cr bildete fid unter Voldes 
und ging 1678 nah Madrid, wo. er viele Fresken ausführte und Hefmaler ward. Mad 
dem Tode feiner frau trat er in den geiftlihen Stand. Sein Wert “EI museo pictorico 
y. escala optica” (3 Bve., Madrid 1715—24), weldes, neben einer Anleitung zur Maleret, 
Lebensbeſchreibungen berühmter fpan. Maler enthält, bildete Die Grundlage zu Quilliet's 
*Dietionnaire des peintres Espagnols” (Paris 1816). P.'s Sohn war ebenfalls. Dialer, 
und feine Schweſter Francisca erwarb fih Ruf als Portraitmalerin.- 
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Polos, Townſhip in Coole Co. Jllinois; 853 €, 

Valouſe River, entſpringt an dem Weſtabhange der Bitter Root Mountains, Terrie 
torinm Idaho, tritt mit weſtl. Laufe in das Territorium Wafhington und mündet in 
den Pewis Fork, den Hauptzuflußg des Columbia River, Spotane Co. 

Baludan- Müller. 1) Frederik, dänifher Dichter, geb. am 7. Febr. 1809 auf 
Fünen, machte von 1838—40 eine Reife durch Deutſchland, Frankreich, bie Schweiz und 
Stalien und ließ fid) nad feiner Rüdkehr in eg nieder. Sein Hauptwerk iſt die 
didaltifhe, humoriſtiſche Dichtung „Adanı Homo“ (4. Aufl. 1863). Bon feinen anderen Ars 
beiten ijt beſonders hervorzuheben: der Roman „var Lykkes Hifterie“ (1866). Eine 
deutſche Ueberfegung eines Schaufpieles von P.-M. („Die Liebe am Hofe“), erſchien 
1871 in der „Univerfalbibliothet“, (327. Bv.). 2) Kaspar Peter, däniſcher Ge— 
ihichtöforfcher, älterer Bruder des Vorigen, geb. am 25. Jan. 1805 zu Kjerteminde, 
wurde 1829 Pehrer an der Kathedralſchule zu Odenſe, 1852 Profefjor und 1853 Rector 
> Kathedralſchule zu Nykjübing. Er ift der Verfafjer mehrerer werthvoller hiſtoriſcher 

erfe. 

* ‚ Dorf in Jones Eo., Jowa. 

amelia, Township in Jefferfon Eo., New Mort; 1292 E. 

Bamelia Four Corners, Poſtdorf in Jefferfon Co., New Porl. 

Pames, einer der Indianerftämme Mexrico's, welde zur ſpaniſchen Zeit unter dem 
Eollectivnamen Chichimecos begriffen wurden. Ihr Gebiet begreift Theile der Staaten 
Quertaro, San Luis Potofi, Ouanajuato, Nuevo Leon und Hidalgo. Eine Grammatik 
und ein Wörterbuch ihrer Sprache, gejchrieben in den Mifjionen von San Louis Potofi 
(1767), befand fi) 1872 in Mexico unter der Preſſe. 

Pamlico in North Carolina. 1) Fluß, entipringt in Granville Co., fließt 
füpöftlih und mündet in Beaufort Co. in den Pamlico Sound; fein oberer Yauf wird Zar 
River genannt. 2) Leuchtthurm ander Süpfeite der Mündung des Pamlico River. 

Pamlico Sound, Bay des Atlantiihen Dceans, im Staate North Carolina, 
melde die Küften der Counties Tyrel, Hyde, Beaufort und Craven befpült; 80 engl. M. 
lang und 20 Me. breit. 

Pampa (in ver Kechuaſprache Ebene oder Feld), im Ganzen gleichbedeutend mit Pa- 
rano und Ylano; doch wird leßterer Name für die Ebenen im nördl, und norböftlidyen 
Südamerifa gebraucht, während der Ausprud P. für die Ebenen des übrigen Südame— 
rifa angewendet wird, namentlich für die Region zwijchen dem 33° und 40° ſüdl. Br. Die 
P. bilden im W. Salzſümpfe und Satzfteppen (Salinas) und im DO. ein ununterbrochence, 
fteinlojes Grasmeer. Kleine Seen werden auf ihnen gefunden, während eigentliche Flüffe 
den P.s fehlen. Das Gras diefer Ebenen bildet feinen zufammenbängenden Rajen, jon- 
bern beſteht aus einzelnen Büfcheln, zwijchen denen der kahle Boden zu Tage tritt. 
Ganz öde, nadte Stellen kommen nur da vor, wo der Boden fo ſtark mit Salz gejhwängert 
if, daß ihn daſſelbe als weiße Krufte überzieht, In den P.s befinden ſich einzelne gefchlef« 
jene Ortſchaften und viele Güter (Ejtancia®), anf denen Viehzucht getrieben wird; Millio— 
nen von Rindern und Pferden meiden halbwild auf ven Weideplägen derfelben unter Auf- 
jiht der Gauchos (f. d.). Die Rinder werben aber mehr der Haut und des Fettes, als 
des Fleifche8 wegen gehalten. Die Fabrication des Fleifhertractes hat indefien diefe Ber: 
bältniffe. wefentlid geändert, In den ſüdl. Gegenden der P.s haufen Indianer, welche die 
zen vielfach beläftigen. Durchforſcht wurben die P.s zuerft von Darwin und d'Or⸗ 


gun. 

Pampa Grande, Sandmüfte in der Republil Peru, zwifchen Arequipo und dem 
Stillen Dcean; liegt 200 F. über dem Meeresjpiegel und ift vegetationd- und waſſerlos. 

Pamphlet (wahrfcheinlid vom griech. pan, Alles, und phlein, phledan, ſchwaben, alfo 
glechjem „Alcs ausſchwatzend, ausplaudernd“, nach Anderen von pamphlektos, Alles ver«- 
brennend), eine Flugſchrift, worin irgend eine Tageöfrage, namentlich politifcher, gefellichaft- 
Licher oder lirchlicher Art beſprochen wird, bheſonders wenn fie den Charalter vom Streit⸗ 
ſchrijten annimmt; daher P. auch mitunter jo viel als Schmähſchrift, Libell bedeutet. 
amphylien, urſprünglich der ſchmale Küſtenſtrich Klein aſie nee zwiſchen Lyeien und 
ien, von: erſterem durch das Klimargebirge, von letzterem durch den Melasfluß geſchie⸗ 
den; an der Südſeite lag dns: Pamphyliſche Meer (Meerbuſen von Adalig). Das 
bedentendſte Vorgebirge war Leulotheion (Karaburnu); Fluͤſſe: der Katarrhaltes (Duden⸗ 
fa);der Eurymedon (Kaprisfu), der Melad (Menavgat-fu), Die Bewohner waren ein Ge⸗ 
miſch von Urbewohnern, Ciliciern und Griechen und theilten bis zur Befiegung des Antiochus 
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= Schidfal ihrer Nahbarn. Später kam P. zum Pergamenifchen Reiche, dann ar tie 
ömer. | 

Pamplin’s Depot, Poftvorf in Appomattor Co., Virginia, 

Bamplona oder Bampeluna, Hauptftabt der fpanifhen Provinz; Navarra un 
des früheren gleihnamigen Königreichs, liegt 6—7 M. von ber franz. Grenze am linten Ufer 
der Arga und an der Eijenbahn, auf der weiten Hochebene Cuenca. Cie hat regelmäfige, 
breite, reinlihe Straßen und ift durd eine Citadelle mit 5 Baftionen ſtark befeftigt. Scheut: 
werthe Gebäude find die große gothifhe Kathedrale mit Königsgräbern, die Kirchen Sar- 
Nicolas und San-Saturnino, der Gouvernementspalaft und Das Gymnaſium mit Bota— 
nifhem Garten. Die 22,894 E. nn unterhalten Tuch-, Leder-⸗, Wachs-, Töpfer: und 
Steingutfabriken und treiben lebhaften Handel mit Wein und anderen Landesprodutten. P., 
das Pormpelon der Alten, im Lande der Vosconen, wurde 755 von den Arabern erobert 
und fpielte in der ſpaniſchen Kriegsgeſchichte des Mittelalters wie der Neuzeit eine bedeu— 
tende Rolle, 

Pamunkeh River, Fluß im Staate Birginia, entjteht in Hanorer Co. turd ten 
Zufummenfluß des North und South Anna, tritt mit ſüdöſtl. Yaufe in King Wilium Cr. 
ein, nimmt den Mattapony auf und bildet mit diefem den York River. | 

Ban, in der griechiſchen Mythologie der Gott der Hirten und Herden, Sohn des Kur: 
mes und der Tochter des Dryops (nad Anderen des Zeus und der Kallifto oder des Uranes 
und ter Gäa). Er wurde gehörnt, bärtig, rummnafig, geſchwänzt und mit Bodsfühen ge— 
boren, fo daß feine Mutter vor Schred entflob; Hermes aber trug ibn zum Olymp. ein 
Dienft breitete fid) von Arkadien über ganz Griechenland aus. Er ift der Gott ter Her— 
den, deren Fruchtbarkeit er vermehrt, und der Erfinder der Hirtenflöte. Bon Apollo warte 
er in der Kunft der Weiffagung unterrichtet, galt aber zugleich auch als Dämen te 
Schreckens; daher Paniſcher Shreden oder Panik (engl. panic), ein plöglicer, 
aber blinder Lärm, durch welchen eine allgemeine, wenngleich grundloſe Beftürzung ber: 
vorgerufen wird. 

anacen (lat., vom grieh. panakeia, von pan, all, und akein, heilen), ein ſtraut von 
allgemeiner Heilkraft oder überbaupt ein allgemeines Heilmittel, Wundermittel; in der 
griechiſchen Mythologie die Göttin der Genefung, eine Tochter des Aesculap. 

Panama (Iſthmus von, auch Iſthmus von Darien genannt), ber fchmalite 
Theil des amerikanischen Continents, welcher Nord- und Südamerika mit einander verbin: 
det, und den Atlantifcyen Ocean vom Stillen Meere trennt. Der Iſthmus iſt auf feinen 
breitcften Stellen 114 engl. M., auf feiner fhmalften Stelle zwiſchen P. und der Navy Bay 
47'/,M. breit. Ein Bergzug, welcher fi) mit der Baudokette in der Nähe des Golfes von 
San: Miguel vereinigt, durchzieht Die Yandenge. Die höchſte Spige ift ver Picad 0 (72008. 
hoch). Die Vereinigung diefer beiden Bergzüge und die Verlängerung des letztern bilvet 
die Grenze zmifchen dem Stillen Dcean und den Thale von Atrato, mit einer Erhebung 
von 700—1200 F. Bon diefen Bergzügen ſtrömen 149 Flüſſe in den Atlantifchen und 326 
in den Stillen Dcean. Der bedeutendſie ift der Tuira, welder in den Golf von San-Mi- 
guel fällt. Als die Dampffchiffverbindung längs ver Weſtküſte Sütamerifas und mit Eurepa 
eröffnet wurde, benusten die Reifenden den Landweg, um von der Welt: zur Oftfüfte umd 
umgefchrt zu gelangen. Im Mai 1850 begann eine Geſellſchaft New Yorker Kapitaliften 
den Bau der Banumabahn, melde am 17. ehr. 1855 unter der Oberleitung des In 
genieurs Totten vollendet wurde und von der aufblühenden Handelsſtadt Aspinwall oder 
Colon, anfder dichtbewaldeten Koralleninfel Manzanilla in der Navy Bay nah Banana führt 
und nur einen 258 F. hohen Sattel zwifchen beiden Oceanen überfchreitet. 1866 wurte fie 
von 31,700 Reifenven befahren. Ueber die Verſuche der Durchbrechung rer Pandenge von 
P.f. Mittelamerika. Die atlantifche Küfte des Iſthmus wurde fchen 1502 von Er» 
lumbus entdedt, aber erft 1513 näher erferjcht, in welchem Jahre Vasco Nufiez vi Baltca 
eine Erpedition zur näheren Unterfuchung des Landes unternahm und von einer Bergipite 
ans den Stillen Ocean erblidte. 

Panama oder Iſtmo. 1) Einer der 8 Staaten, welche die Republit ver Ber. Stanten 
von Colombia bilden, umfaht 1267,, gergr. Q.⸗M. (29,756 engl. Q.-M.) mit 220,542 

E. (1870) und zerfällt in die 7 Diftricte: P., Chiriqui, Fabrega, Herrera, Les 
Santos, Cocelé und Colon. Der Staat umfaßt den ſchmalſten und:eftlicften Theil 
von Eentralamerifa, zmifchen 79 20° und 99 60° nörbl. Br. und 770 und 839 weſtl. L. (ven 
Greenwich aus) gelegen, zieht fid) zwifchen dem Starattifhen Meere und dem Stillen 
Dcean in einer Küftenlänge von 100 geogr. M. hin und grenzt im NW. am ven Freiſtaot 
Eofta Rica, im SO. an den Staat Eamca, Ber. Staaten von Colombia. Das Land iſt 
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zum größten Theile eine uncultivirte, mit üppigiter Vegetation bedeckte Wildniß und von 
einer reihen Thierwelt bevöltert. Gold findet fih in den Flüffen Mareas, Balfas, Coclé, 
Belen, Indios, Santa-Maria, Birigua u. a. Kohlenlager find reihlid vorhanden; aud) 
Eifen wird gefunden. Die in früherer Zeit in der Bai von Panama eifrig betriebene Per— 
lenfiſcherei hat faft gänzlicd) aufgehört. Das Klima ift verfhicden, aber in den Berggegen- 
den gefund und fühl. Reiß, Mais, Kaffee, Cacao und Zuder gedeihen im den befiedelten 
Theilen vorzüglid. Bon den Bewohnern waren 1860: 10,000 Weiße, 7000 Halbeivilis 
firte Indianer, 6000 wilde Indianer, 4000 Neger, 15,000 Wulatten, 4000 Zambos und 
134,000 Meftizen, in Summa 180,000 Bewohner. Der Staat ift eigentlid volllommen 
unabhängig und hat eine jehr freie Berfafjung. Außer ver Hauptftadt P. find zunen« 
nen: Ajpinwall, ein blühender Hanbelsort, Natä, Peſé und die Hafenpläge Alanje, Re— 
medios und Bocas del Toro. (Bgl. Colombia, Ber. Staaten von). 2) Hauptr 
ſtadt des Staates, am Stillen Dcean, an einer durch vorgelagerte Infeln geſchützten 
Rhede, auf einer vorfpringenden Yandzunge gelegen, hat 18,000 €. Zur Zeit der Spa— 
nier war P. eine der bedeutendften Städte Amerika's, wurde aber 1680 von dem Bucca- 
nier Morgan erobert und zerftört, fpäter 4 engl. M. weiter ſüdlich wieder aufgebaut, 
und mehrfach durch Feuer ſchwer heimgeſucht. Erft feit Errihtung von Dampfſchiffver— 
bindungen mit Chile, Peru, California u. f. w. bat fih die Stadt wieder gehoben, namıente 
lich feit Eröffnung der Eifenbahn über den Iſthmus. Bon den 13 Kirchen und Klöftern ift 
die im Renaiflanceftyl gebaute Kathedrale hervorzuheben. 

— Poſtdorf in Chautauqua Co. New York; 650 €. 

anard, Charles Francçois, franz. Voltsdichter, geb. 1694 zu Courville bei 
Chartres, jtarb am 13. Juni 1765 zu Paris. Er fchrich gegen 80 Stüde, darunter 13 
lomiſche Opern und 5 Luftjpiele von Bedeutung. Seine Werke erjdienen al® *Theätre 
et —53* diverses” (4 Bde., Paris 1763) und “„Oeuvres choisies” (3 Bde., Paris 
1803). 

Banathenden (griech. Panathenaia), das größte und ältefte — Gere Feſt, 
welches die Athener zu Ehren ihrer Schutzgöttin Athene (Minerva) im Auguſt feierten und 
in weldem die bolitifche Einheit aller attiſchen Stämme ihren Ausprud finden follte. Die 
P. zerfielen in die fleinen oder jährlichen und die großen, welde nur jedes vierte 
Jahr gefeiert wurden. Der Hauptbeftandtheil der Feier waren gymnaſliſche Spiele, Wett- 
rennen zu Pferde und zu Wagen, Wettlämpfe von Mufitern, Sängern, Tänzern und 
Rhapjeden (ſ. d.), wobei die Sieger Kränze von Delzweigen und Bafen, gefüllt mit dem 
Del der heiligen Delbäume der Athene, als Preife erhielten. Ein großes Tbieropfer (Her 
latombe) und ein allgemeiner Feftihmauß bildeten den Schluß des Fefted. Vgl. Momm— 
fen, „Deortologie. Antiquarifche Unterfuhungen über die ftädtifhen Fefte der Athener“ 
(Leipzig 1864). 

Panatius (grich. Banaitios), ein berühmter Stoifer aus Rhodus, geb. um 180 
vor Ehr., ging nah Nom, wo er mit Lälius und dem jüngeren Africanus in nähere Berbin- 
bung trat und befonders zur Verbreitung der Stoifhen Philoſophie durch Heranbildung be= 
deutender Schüler beitrug. Später ging er nad Athen, trat an die Spitze der Stoiſchen 
Schule und ftarb bochbejahrt. Sein Hauptwerk handelte über die Pflichten, welches Cicero 
den beiden erften Büchern feiner Schrift “De ofhiciis” zu Grunde gelegt hat. Nur unbe 
deutende Fragmente haben fid) erhalten. 

Pancratins, ein hriftliher Märtyrer, der als vierzehnjähriger Knabe in der Diocletiani« 
fen Chriftenverfolgung den Märtyrertod erlitten haben fell. Sein Feſt fällt auf den 12, 
Mai, welher Tag mit dem darauf folgenden des Servatius für die Witterung des nörd« 
lien Deutſchlands von Bedeutung ift, indem es Volksglaube ift, daß nad demfelben kein 
Nachtfroſt mehr eintritt. 

PBancjowa, Stadt im Deutfh-Banater Regiment ber öſterreichiſchen Mili— 
tärgrenze, nahe der Mündung der Temes in die Donau gelegen, hat 13,408 €. (1870), 
eine Ihöne griechiſche und 2 katholische Kirchen und treibt bedeutenden Handel mit Vieh und 
Getreide. Am 30. Juli 1739 fiegten hier die Defterreicher unter dem Grafen Wallis über 
Die Türfen; am 2. Jan. 1849 erftere iiber vie Ungarn. 

Panbamsnium (grich. von pan, all, und daimon, Dämon), ein allen Göttern geweib- 
ter. Zempel, dann die Geſammtheit aller übermenſchlich gedachter Wefen, insbefondere das 
Reid; der böfen Geifter, das Reich Satan's. 

Pandanus, monototyle Pflanzengattung aus der vorzugsweife in Indien und auf ven 
Infeln des Großen Oceans und des Antifchen Archipels wacfenten, zablreichen Familie der 

daneen, von palmenähnlihem Wuchs, einem gewöhnlig auf Stügwurzeln rubenben, 
€.-£. VIIL 29 
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ſchlanklen Stamm, und großen, einfachen, linealen, immergrünen, am Rande meiſt bemi- 
gen, am Grunde ſcheidig umfaffenden Blättern, Die Blüten find eingeſchlechtig, in Kol 

en dicht gedrängt; die meiſt eßbare Frucht eine Beere oder Steinfrudt. Aus den Blät- 
tern und dem Baſt werden Matten gefertigt und ber zähe Faſerſtoff der Wurzeln zu Binde: 
wert benugt, Arten: P. odoratissimus in Indien, —10 Fuß hoher Baum, mit efbaren, 
4—8 Pfund fhweren Früdten; P. utilis und P. edulis auf Madagascar, beide ebenjalld 
mit efbaren Früchten; P. furcatus (in Indien Boudki genannt), liefert aus den Blättern 
einen vielfach benugten Faſerſtoff. Die zulett angeführte P. furcatus zeichnet fi durch 
= In rafhes Wahsthum aus, wie man es bislang bei keiner anderen Pflanze beobad- 

t 


at. 

Pandelten (griech. pandektes, allumfaſſend, von pan, all, und dechestliai, aufnehmen) 
oder Digeften (von lat. digerere, zufanımentragen) nennt man die auf Befehl des Kai» 
ſers Juſtinian veranftaltete Zufammenftellung maßgebender Sätze claffiicher Juriften, welde 
am 16. Dez. 533 mit gefegliher Autorität befannt gemacht wurde. Die B. bilven einen 
Hauptbeftandtbeil des Corpus juris eivilis (f. d.) und wurden von 17 Juriften unter der 
Leitung des Tribonianus (f. d.) aus den Werken von 39 E hriftftellern zufammengetragen, 
unter weldyen der ältefte in das Zeitalter Cicero's fällt, die anderen meif nach Hadrian ge 
lebt haben. Die P. enthalten über 9000 juriftiihe Säge, melde von Juflinian in 50 
Büchern nad Rubriten zufanımengeftellt wurden, und zerfallen in 7 Theile (partes). Nam- 
bafte Lehrbücher über die P. lieferten Puchta, Vangerow, Windſcheidt und Arndts. Bol. 
Glück (f. d.), „Ausführliche Erläuterung der B.* (1798—1869, 46 Bde.) und Arntis, 
„Die Lehre von den Vermächtniſſen“, in der Fortſetzung von Glück's „Erläuterung ber P.“ 
(2 Bde., Erlangen 1869— 71). 

Pandora (gried. von pan, al, und doron, Geſcheul), tie Allbegabte, bezeichnet in 
der griechiſchen Mythologie das Weib, welches Zeus den Dienfchen zum Verberben fdidte, 
nachdem Prometheus das Feuer aus dem Himmel entwendet hatte. Hepbäftus Lilvete fie 
aus Erde und Wafler, Benus und die Muſen verlichen ihr Anmuth und Schönheit, Mer: 
eur Liſt und einfchmeichelnde Rede, und Zeus gab ihr eine Büchſe oder ein Faß, in weldem 
Jammer und Trübfal verfchloffen waren. Epimetheus, der Bruder des Prometheus, nahm 
fie zur Gemahlin. Aus der von der neugierigen P. geöffneten Büchſe entwichen Uchel 
aller Art und verbreiteten fi) über die Erde; nur die Hoffnung blieb am Boten des Ges 
füßes zurüd. Daher Pandora's Büchſe oder Pandorabüdfe fpridwörtlid bie 
Quelle alles Uebels. 

Panduren (nad den Dorfe Bandur in Niederungarn genannt), leichte Fußjelvaten, 
aus ſüdſlawiſchen und anderen Stänmen ber türkifchen Orenzländer, mit einer fangen 
Blinte, zwei Piftolen, einem krummen Säbel und zwei türkiſchen Meſſern bewaffnet und 
einer oft phantaftifhen Tracht, erhielten im Siebenjährigen Kriege durch den Defterreidher 
Trend eine regelmäßige Organifation und führten den Kleinen Krieg. Sie waren gute 
Schützen, machten fid) aber turb Raub und Graufamteit furdtbar. Als die P. fpäter in 
ie Berband ber öſterreichiſchen renzregimenter aufgenenmen wurben, verſchwand ber 

ame. 

Paneghricus (vom gried. panegyris, allgemeine Boltsverfammlung, Feltverfammlung), 
eine vor einer Berfanmlung gehaltene Rede, um durd ausgewählten Eteff, glänzende 
Diction und andere rednerifhe Mittel Begeifterung und Nationalfinn unter tem Volle zu 
weden und zu pflegen. Das Thema hatte meift Beziehung auf das Felt oder das verfam- 
melte Bolt; rühmliche Thaten wurden gepriefen und zur Nachahmung derſelben aufgemun- 
tert. Später hieß die Lobrede auf eine einzelne Perſon P.; doch arteten ſolche Reden bald 
in niebrige Schmeichelei aus. Der berühmteſte aus dem Alterthum erhaltene P. iſt der 
des Iſokrates. Unter den Römern ift Plinius der Jüngere mit feiner Lobrede auf Kaifer 
Trajan der bedentendfte Panegyriter. Unter “Panegyrici veteres” verficht man 12 Re— 
ben, die ungefähr 200 Jahre nad Plinius als Dankadrefien ver galliſchen Stätte an bie 
Kaifer von den bedeutendften Rednern Galliend aufgearbeitet murben. Dem ®. ähnlich 
find die *Eloges” der Franzeſen und die „Lobreden” der Deutſchen. , 

Pange, Hauptert des gleichnamigen Kantons im deutſch- Iothringenfhen Landlreiſe 
Mes, mit 613 E,, ift hiſtoriſch denkwürdig durch die erfte der 3 großen Schlachten ver 
Miet (14. Aug. 1870), aud die Schlaht von Courcelles (f. d.) genannt. In verfelken 
war die Erfte deutſche Armee unter Steinmets, beſtehend aus dem I., VII. und VI. 
Corps (Manteufjel, Zaftrem, Soeben) und der 1. und 3. Cavalleriediviſion (Hartntann, 
Graf Grceben), und franzöſiſcherſeits das II., III. und IV. Corps (Froſſard, Decacn, Lad» 
mirault) engagirt, und bie Öranzefen wurden bis unter die Mauern von Met zurüdge 
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drängt. Die Bedeutung der Schlaht von P. liegt darin, daß durch fie erft Die Siege der 
jweiten und dritten Schlacht vor Met ermöglicht wurden. 

PBangermanismus (von dem griech. pan, alles, und dem lat. Germania, Deutſchland), 
das Beitreben nad) einer engern politifhen Einigung aller deutſchen Stämme. 

Panin, Bictor Nikititſch, Graf, geb. um 1800, war ruſſiſcher Botfcyafter in Grie- 
henland, wurde 1841 Juftizminifter, 1861 Borfigender bes Nedactionscomites für bie 
Bauernfrage, 1864 Generaldirector der kaiſerlichen Kanzlei für Oefeggebungd- und innere 
Angelegenheiten und nahm 1867 feine Entlaffung. 

anisbrief, d. i. Brodbrief(vom lat. panis, Brod), hieß feit dem 13. Jahrh. ein 
von den deutfchen Kaifern ausgefertigtes Empfchlungsfcreiben an ein Stift oder Klofter, 
durch welches der Empfänger in demfelben zeitweilig oder lebenslänglich Obdach und Ver— 
pflegung fand. Kaiſer Joſeph II. machte hiervon einen fo ausgedehnten Gebrauch, daß er 
elbſt auf proteftantifhe Stifter P.e ausftellte, worurdy er zu vielfadhen Klagen und Be- 
werden Anlaß gab, Die P.e wurden fogar mit unter den Gründen zur Stiftung des 
Deutſchen Fürftenbundes aufgeführt. 

Paniſcher Schreden, f. Ban. 

Panizzi, Antonio, italienifcher Piterat, geb. am 16. Sept. 1797 zu Brescello, pro» 
movirte 1818 ald Doctor ter Rechte in Barma, betheiligte fi an der Piemontefiihen Re— 
volution (1821), flüchtete dann nach England und wurde in contumaciam zum Tode ver- 
urtheilt und fein Vermögen confiscirt. Erſt Lehrer der italienifhen Sprache in Liverpool, 
wurde er 1828 Profeſſor der italienifhen Spradye und Literatur an der Londoner Univer- 
fität, 1831 Hilfsbibliothefar und 1837 Cuſtos der gedrudten Bücher am Britifhen Mu— 
feum, wo er fid große Verdienſte durch Herausgabe vollftändiger Kataloge, ſowie durch 
Vermehrung der Bibliothet von 225,000 Bänden bis auf nahe 800,000 erwarb. 1866 
zog er ſich in’8 Privatleben zurüd. Außer einer italienifhen Grammatik und einem ital, 
Leſebuche (London 1828) befergte er die kritiihen Ausgaben des “Orlando innamorato” 
von Bojardo und des “Orlando furioso” von Arioft (9 Bde., London 1830—34), jowie 
ber *Sonetti e canzoni” des Bojardo (London 1835). 

Panfration (vom griech. pan, all, und kratos, Kraft, Gewalt; Gefammtlampf) hieß im 
alten Griechenland die Verbindung des Fauſtkampfes mit dem Ringen in der Art, daß die 
Kämpfenden mit der geballten, unbewaffneten Fauft auf einander lesgingen. 

Panfreas (von griech. pan, all, und kreas, Fleiſch) oder Baudfpeiheldrüfe, ein 

bei der Berdauung thätiges Organ, deſſen vollftändige Function noch nidyt genügend er- 
Härt ijt, obwohl es feititcht, daß es zur Verarbeitung und Aneignung der Fettftoffe beiträgt. 
Die P. liegt, 6—8 Zoll lang, hinter dem Magen vor der Wirbelfänle und fondert den 
Bauchſpeichel ab, weldyen fie durch ihren Ausführungsgang (ductus panereaticus) in den 
Dünndarm ergieft. 
z Pannark, Arnold, namhafter Buchdrucker, arbeitete mit Konrad Sweynheym 
in der Druderei von Fuft und Schöffer in Mainz bis zur Erftürmung der Stadt durch 
Adolf von Naſſau (28. Dft. 1442), ging dann mit diefem nad) Jtalien und gründete 1464 
im Klofter Subiaco bei Rom die erfte Druderei, welche fie 1467 nad) Rom verlegten. 
Sweynheym trennte fid 1473 von B., und diefer fette num bis an feinen Tod (1476) das 
Geſchäft allein fort. Aus diefer Officin gingen Cicero's *Epistolae” (1467), dann bie 
Berke von Livius, Cäfar, Birgil, Strabo, Quinctilian u. a., überhaupt in fieben Jahren 
12,460 Bände hervor, 

Pannenia, Provinz des alten Römerreihs, von Ptolemäus und Plinius befhrieben. 
Mit Noricum und Rhätia bildete B. unter Auguftus die Illyriſchen Provinzen, wurde aber 
erft feit Kaifer Claudius genauer abgegrenzt. Im W. ſchied der Mons Celins P. von 
Noricum, im S. der Savus von Jlyrien, im DO. der Danubius von Dacien, im N. der 
felbe Strom von Grofgermanien; e8 umfaßte alfo den öftlihen Theil won Oeſterreich, 
Steiermark, einen Theil von Krain, Ungarn, Stawonien und Bosnien. Durd eine vom 
gu Arrabo ** bis zum Savus gezogene Linie zerfiel P. in Pannonia Superior (im 

‘und P. Inferior (im D.). Das meift ebene Land ift nur im NW. und S. von bes 
beutenden Gebirgen umfchloffen und wird von den Ausläufer der Alpen durdzogen. 
Außer dem Grenzfluß Danubius gehören deſſen Nebenflüffe Dravus (Drave), Savus 
(Save) mit ihren Auflüfen bierber. P. galt für ein rauhes, kaltes, fteiniges und wenig 
get Land. Die Pannonii, ein illyrifher Stamm, zeichneten fih durch ihre Tapfer- 

aus, ftanden aber vor der römifhen Herrfchaft auf einer niedrigen Eulturftufe. Tibe— 
ind machte nach dem Sturze Marbod's das Pand zur römifchen Provinz, infolge veffen an 
Der Donau eine Menge Eaftelle und Colonien entftanden. Als Bölterfhaften werben 
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genannt: die Agali, Cytni, Boji, Latovici in P. Superior; die Aravifci, Antiantes, Jaſſi, 
Amantes in P. Inferior. Die widtigjten Städte waren Viudobona (Bien), Aeınone 
(Paibady), Taurunum (Semlin), Scarabantia (Dedenburg), Sabaria (Stein am Anger), 
Aquincum (Ofen), Mursa (Eſſek). 

Banofla, Theodor, verdienter deutſcher Altertbumsforicher, geb. anı 25. Febr. 1801 
zu Breslau, bereijte 1823— 25 Italien und Sicilien, ging 1826 nad Paris, habilitirte fid 
1827 in Berlin, ging 1828 wieder nad) Paris, um die Kunſtſchätze des Muſeums des Her: 
3098 von Blacas zu publiciren; reifte mit demſelben nad Jtalien und leitete daſelbſt bie 
Uusgrabungen von Nola. Bei der Gründung des Archäologiſchen Inſtituts in Rom (1829) 
veranlaßte er die Errichtung einer Zweiganftalt defjelben in Paris, weldye er während ter 
Julirevolution durch große Opfer zu erhalten verftand. 1834 in feine Heimat zurüdgelcht, 
wurde er 1836 Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaften und 1844 außerord. Profeſſor ber 
Archäologie in Berlin, wo er am 20. Juni 1858 ftarb. Er fchrieb aufer vielen Beiträgen 
für Zeitjd;riften eine große Anzahl von Specialwerken über Gegenftände der Arcäclegic. 

Banola, Countiesinden Ber. Staaten. 1) Im nortwejll. Theile des Staates 
Miffiffippi, umfaßt 800 engl. A.M. mit 20,754 E. (1870), davon 27 in Deutjb- 
land und 2 in der Schweiz geboren; im I. 1860: 13,794 E. Das Land tft theil® wellen: 
fürmig, theils eben; Zuderrohr, Baummolle und Reiß gedeihen vorzüglid. Hauptert: 
Panola. Republik. Dajorität (Oouverneurswahl 1869: 1476 St.). 2) Im norrölll. 
Theile des Staated Teras, umfaßt 840 Q.-M. mit 10,119 E., davon 4 in Deutſchlaud 
geboren. Das Yand ijt fruchtbare Prairie, theilweife mit Waltungen beftanvden. Haupt 
ort: Carthage. Demotr. Majorität (Gouverneurswahl 1869: 346 ©t.). 

Panola. 1) Townſhip in Woorferd Eo., Illinois; 1260 E. 2) Poſtdorf 
und Hauptort von Panola Co., Mifjiffippi; 192 E. 

Panola Station, Pojteorf in Woopford Co. Illinois. 

Panora, Poſtdorf und Hauptort von Guthrie Co., Jowa; 504 E. 

Panorama (grich., von pan, all, und horan, fehen, Nuntgemäloe), eine beſondere Art 
von Landſchaftsgemälden und anderen, die theils durch die Tetalität der Rundſchau, tbeild 
durch die ald Wirkungsmoment angewandte Bewegung des Standpunkts weniger auf künft- 
lerijhen Werth als auf natürlibe Illuſion beredinet find. in natürliches P. Bietet 
fi dem Beſchauer dar, wenn er, auf einen hohen Berge ftehend, ſich allmälig im Kreife 
dreht und jo Die ganze Umſchau nad einander an feinem Auge vorüberziehen ficht. Denkt 
man ſich num, diefes Band, welches den Beſchauer cylinderförmig umgibt, an einer Stelle 
von oben nad) unten zerſchnitten und der Breite nad) auf eine gerade Fläche ausgebreitet, 
fo hat man die Darftellung eines P.'s. Um daſſelbe zu jehen, iſt alfo eine künſiliche Vor— 
richtung nöthig, wodurd die Möglichkeit des Nacheinanderſehens wiederhergeſtellt wird. 
Dies kann entweder dadurch gefheben, daß das Yängenkild langjam vor den Augen des 
Beſchauers vorübergezogen wird (Kyklorama), oder es bedecht, in ſich zurücklehrend, die 
Wand eines cylinderförmigen Raumes, an welcher der Beſchauer allmälig herumwandelt 
(eigenthiches P.). Indem nun durch künſtliche, dem Beſchauer, der ſich ſelbſt im Dun— 
leln befindet, nicht Direct ſichtbare Beleuchtung das Gemälde derartig in Wirkung geſetzt 
wird, Daß e8 dem Natureindrud möglichſt nahe fommt, fo entſteht jene Illuſion, melde ter 
eigentliche Zwed des P.'s ift und zuweilen noch durch Fünftlihe Naturnachahmung atmo— 
ſphäriſcher Erfheinungen, wie Donner, Regen, Schneefall u. |. w. verftärft wird. Eine 
befondere Gattung der Panoramen find die Dioramen, welde dem durch Öläfer bliden- 
den Beſchauer die Gegenjtinde bis zur Naturgröße vorführen. Diefelben ftellen jedech 
feine Kreisanſichten, ſondern nur Segmente von ſolchen dar. Erfinder des P.'s war Pros 
fefior Breifig in Danzig, während Robert Barker das erfte P. in großem Maßſtabe in 
Edinburgh (1793) aufftellte, und der Amerikaner Robert Fulton Tas Rs P. nad) Franlreich 
brachte. Die Erfindung der Panoramen zog die einer Menge mehr oder minder Äbnlicer 
Darftellungen (wie Georamen, Kosmoramen, Myrieramen, Neoramen) nad) ſich. Pleo— 
ramen ftellen Waflergegenden fo dar, wie fie dem Vorüberfhiffenden erſcheinen. Zu er- 
wähnen find nod) der Banorumagraph von Gavard in Paris und der Scenograph 
von Hofmann in Leipzig als fehr zwedmäßig eingerichtete, mechaniſche Apparate, um bie 
Zeichnung der Paneramen zu erleichtern. 

Panjlawismus nennt man die Beftrebungen eine engere Verbindung zwiſchen allen 
flawifhen Stämmen herbeizuführen. Ueber die letzten Ziele dieſer Betrebungen find bie 
Panflamiften felbft nit einig; die ertremfte Schule befit auf die Gründung einer 
großen panflawijden Univerfalmenardie, welde ver ſlawiſchen Raſſe cin politiſches Ueber 
gewicht in Europa fowohl wie in Afien fihern würde. Der P. trat zuerft in der Literatur 
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auf, in welcher die Slawenwelt als eine Collectivnation aufgefaßt wurde. Vgl. Kollar, 
„Ueber die literariſche Wechſelſeitigkeit zwiſchen den Stämmen und Mundarten ver ſlawi— 
ſchen Nation“ (Peſth 1831); Midiewicz, „Geſchichte der flamifchen Literatur“ (deutſch, 4 
Bde., Leipzig, neue Aufl. 1849); Schafarik, „Geſchichte der ſlawiſchen Sprache und Litera⸗ 
tur nach allen Mundarten“ (Ofen 1826). Der Slawencongreß, welcher am 2. Juni 1848 
in Prag zuſammentrat, ſtellte als Zielpunkte des gemeinſamen Handelns der ſlawiſchen 
Böller die ftete und enge Verbindung ber ſlawiſchen Stämme in Kunſt und Literatur, Die 
Befeitigung jeder Oberherrſchaft fremder Nationen über ſſawiſche Stimme, die Durchführung 
des Foderativprincips in Dejterreih auf und faßte and befonders eine Ausſöhnung des 
Polenthbums mit dem Ruſſenthum in’8 Auge. Diefer Slawencongreß, auf weldem vie 
verfhiedenen Stämme fih einander nidyt verſtändlich machen konnten und daher deutſch 
ipreben mußten, wurde durch den am 12. Juni 1848 ausgebrodyenen ſlawiſch-demokratiſchen 
Aufitand unterbroden. Aehnliche Tendenzen gaben ſich bei der im. Mai 1867 in Moskau 
eröffneten, zunädjt nur für Rußland berechneten ethnographiſchen Ausftelung Fund, die 
durch flawijche Deputationen aus anderen Ländern, namentlich burd die von Kieger und 
Palacky angeführten Czechen den Charakter eines panfjlamiftifchen Eongrefied annahm. Die 
Idee des B. bat ihre eifrigften Anhänger in Rußland, dagegen gehen die Polen, welche die 
politiſche Herrfchaft ihrer Untertrüder, der Rufen, nicht anerfennen mollen, ihre cigenen 
Wege, während der P. unter den der öfterreihifchen und türkifchen Herrfchaft unterworfenen 
Slawen größere Bedeutung erlangt hat. Vgl. „Der Panſlawismus“ (Wien 1870), und 
„Der P. im Gegenfag zum Allflawenthbum und die politifhe Bedeutung der polnischen Be⸗ 
völferung außerhalb der ruſſiſchen Zwingherrſchaft“ (Strasburg 1870). 

Bantalsne, in dem italienifshen Boltsluftipiel (Commedia dell’ arte) eine ſtehende 
Charaftermasfe mit langem od (pantalone) und Bart, zur Darftellung alter, verliebter 
Narren, mitunter aud alter, gutmüthiger Männer. Der P. ift immer aus Benedig ge- 
bürtig, wie der Arlechino aus Bergamo, der Dottore aus Bologna. 

Bantellaria (das alte Gossyra), eine zur ficilianifhen Provinz Trapani gebörige' 
Infel im Mittelländifhen Meere, 12'/, g. M. vom Cap Boco, 7 g. M. vom afrikanischen 
Cap Muſtapha entfernt, umfaßt 2,,, Ö.-M. mit 5998 €, und ijt vultaniih. Am NWeſt— 
ende der Inſel liegt die Stadt gleichen Namens mit 2292 E. und warmen, an Koblenfäure 
reihen Quellen; aud ift P. reih an Gas anshaudhenden Grotten. Ausgeführt werben 
Feigen, Rofinen, Kapern, Baumwolle, Salzfifhe, Holzkohle. Die Infel ift Eigenthum ver 
fürftl. Familie Requeſens. 

Bantheismus (grich. von pan, all, und theos, Gott, der Allgott- oder Weltgottglaube), 
ein Ausprud, der erjt im Anfang des 18. Jahrh. zur Bezeichnung einer ſchon im griechi— 
ſchen Alterthum vertheidigten Anficht erfcheint, berzufolge Gott Alles ift, ed aufer Gott über- 
haupt nichts gibt, alfo auch eine außer Gott eriftirende Welt oder ein außer der Welt 
erüftirender Gott verneint wird. Die pantheiftiichen Syſteme fchreiten der Mehrzahl nad 
jedoch nicht bis zu biefer Äußerften Grenze der Jpentificirung der Begriffe Welt und Gott 
fort; vielmehr bejteht das Wefentlihe des P. darin, daß alle Erfheinungen der Welt 
auf eine Einheit zurüdgeführt werden, welche nicht von der Welt getrennt, ſondern in ihr 
felbft liegend gedacht, und daß die Einheit als das ſchlechthin Abfolute angenommen wird. 
Der P. ift in fehr verjchiedener Geftalt aufgetreten. In den religiöſen Anfhauungen ver 
Orientalen, namentlih der Inder, findet jih der B. als Folge einer mehr dichtenden als 
reflectirenden Weltunfhauung; in fpeculativer Form erfcheint er bei den Eleaten, bei He- 
rallit, ven Stoifern und am ausgeprägtejten bei den Neuplatonikern. Der moderne und 
eigentlibe P., d. h. der Berjuh die charakteriſtiſchen Merkmale ver Gottheit auf die 

elt over die Natur zu übertragen, hat feinen prägnanteften Ausprud in Spinoza’s (ſ. d.) 
„Ethit“ gefunden. Neben Spinoza ift hauptſächlich Giordano Bruno (f. d.) ald Vertreter 
einer pantheiftifchen, hochpoetiſchen Weltanfhanumg zu nennen. Die ipealiftiihen Syſteme 
nah Sant haben durchweg eine pantheiftifche Richtung, doch nicht im Sinne Spinoza's. Die 
jängfte Phafe des P. find die zwei von einander grundverjchiedenen Anfichten, nad) deren 

die Subftanz des Weltalls an fih unbewußt ift und nur durch und in bem denkenden 
Menfhen zum Bewußtfein gelangt, eine befonders durch 2. A. Feuerbach (f. d.) vertretene 
Anſchauung, während die andere erfärt, daß es aufer und über dem Menfchen noch eine 
Entwidelung eines höheren Bewußtſeins im Weltall gäbe, an welcher der Menſch nur als 
em untergeordnetes Glied theilnehme. DBgl. Weigenborn, „Borlefungen über PB. und 
Theisnus· (Marburg 1859). | 

Pantheon (griech. von pan, all, und theos, Gott) war eigentlich ein der Verehrung aller 
Götter gewidmeter Zenıpel, dann aber auch ver Name von Gebäuden, die dem Andenken 
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berühnter Männer gewidmet, find, Die berühmteften Bantheone find das P. des 
Agrippa zu Nom, von biefem etwa 25 v. Chr. vollendet, und das P. zu Paris 
(vor der Julirevolution und abermals feit 1851 die Baſilika der heil. Genoveva) ‚mit 
den Grabmälern von Boltaire, Rouſſeau und anderen großen Männern, 

Panther over Barder, auh Pardelkatzen genannt, find gefledte, dem Haken 
geſchlecht angehörige Raubthiere. Es gehören hierher der Jaguar (f. d.), der weitver 
breitete Ozelot (Felis pardalis), der Kuguar oder Punta in Amerita; der Parber oder 
Afritanifche Tiger (F. pardus), der Leopard (F. leopardus) und der Jrbis (F. uneia) in 
le und Aſien. And bie Geparbe (f. d.) werben ihres gefledten Felles wegen häufig 

. genannt. 

Panther’8 Erect, Fluß im Staate Dbhio, mündet in ben weſtl. Arnı des Miami 
River, Dliami Eo. 

anther’8 Springs, Poſtdorf in Jefferfon Co, Tenneſſee. 
ontofjelblume, |. Calceolaria. 
antograph, ſ. Storchſchnabel. 

Pantomime (vom griech. pantomimos, Alles nachahmend) nannten die Alten mit Außs 
ſchluß der Rede und des Gefanges die Darftellung der Empfindungen, Vorſtellungen und 

andlungen durch Geberden und Bewegungen des Körpers in Verbindung mit Tanz und 

tufit. In Mom wurden die B.n als theatralifche Vorftellungen zur Zeit ded Auguſtus 
eingeführt und hörten mit dem Eingehen bes römischen Theaters im 5. Jahrh. auf; tod 
fanden fie fpäter wieder bei den von Natur aus Das Geberdenſpiel begünftigenden Jtalienern 
Aufnahme, Auch in Frankreich, England und Deutſchland wurden B.n gern geſehen, 
bis fie in jüngfter Zeit vurd das Ballet (f. d.) und die Tableaug (f. d.) verbrängt wurden, 

Banton, Townſhip in Addiſon Co, Bermont; 390 E, 

Pänuco,. 1) Fluß in der Bundesrepublit Merico, entjpringt auf der Grenze der 
der Staaten Hitalgo und Merico ald Rio de Tula, ftrömt von S. nad) N. durch den 
Staat Hidalge, nimmt bier den Duautitlan mit dem Rio del Defague auf und vereinigt 
fih auf der Grenze zwiſchen Hidalge und Querétaro mit Dem aus legterem Staate lem—⸗ 
menden San Juanszun Rio Jimapan, nimmt dann bald ten Namen Veoctezuma an, jelgt 
ber Grenze zwifchen Querétaro und Hidalgo, Freuzt dann im öftlihen Yaufe vie ſüdliche 
Ede des Staates San Luis Potofi, mo er von S. den Tamazuchale aufnimnıt, bildet dann 
die Örenze zwifchen den Staaten San Luis und Veracruz, empfängt aus Dem erfteren den 
Rio Verde mit feinen Nebenflüffen Tampaon und Santa Viaria, aus Beracruz den 
Rio San Juan de Chicontepec oder Calabozo und folgt ald Pänuco der Grenze der Staa⸗ 
ten Beracruz und Tamaulipas bis zur Barra von ——— we feine Mündung 4 engl. 
M. unterhalb der gleichnamigen Stadt einen Hafen bildet. Auf ter Ichten Strede erhält 
er die beveutenden und theilweife ſchiffbaren Zuflüſſe Tamefi aus Tamanlipas, Tanciutot 
und Tamacuil aus Veracruz. Seine ganze Yänge beträgt 314 engl. M., davon find bie 
unteren 160 für größere Fahrzeuge ſchiffbar. 2) Mericanifgder Hafenortam 
gleihnamigen Fluſſe, 60 engl. De. oberhalb feiner Mündung. 

Panpini, Onofrio, italienifcher Arhäcleg und Geſchichtſchreiber, gewöhnlich Onn» 
phrius Banvinius genannt, geb. 1529 zu Verona, war feit 1554 kurze Zeit Prefefler 
der Theologie zu Florenz, und ftarb am 7. April 1568 zu Palermo, Cr ſchrieb: “Fasti 
et triumphi Roinanorum” (Venedig 1588), “Chronieon ecclesiasticum” (Köln 1568). 

Panhaſis, griehifcher Epiter aus Helifarnaffus, um 468 vor Chr., naher Verwandter 
bes Herodot, dichtete eine “Heraklea” und “Ionika”, wel’ Iettere Die Ereignifie ter 
ionifhen Wanderung befang. Bon feinen Zeitgenofien weniger günftig anfgenemmen, 
wurde er von den fpäteren Kritikern defto höher geſchätzt und in den epiſchen Kanon aufge» 
nommen, von Vielen fogar unmittelbar nad Homer geftelt. Bon feinen Werten find nur 
Bruchſtücke des erjtgenannten Epos erhalten, weldye von Tzſchirner in *Panyasidis frag- 
menta” (Breslau 1842) heranfgegeben wurben. 

Panzer ift eine Schugwaffe zur Dedung des Ober und Unterleibes bei den Schwerke- 
waffneten. Die älteften B. wurden aus Thierhäuten, rehem Erz, Horn- und Holzſchuppen 
verfertigt; fpäter trugen die Griechen und Römer P. ans geſchmiedetem Eifen. Derſelbe 
beſtand meiſtens nur aus einem Bruſtſtück; doch hatte man auch Rückenſtücke, melde durch 
Lederriemen mit dem Bruſtſtück verbunden waren (Doppel-P.). Im Mittelalter bildete 
der eiferne oder blecherne P. ein Hauptftüd der Ritterrüftung. Doch hatte man auch leichte, 
bewegliche und bequeme Schuppen-®B. von Leder⸗ mit Blechſchuppen belegt nnd Par 
zerhemden. Letztere beftanden aus im eimandergefchlagenen und zufammengt- 
lötheten Ringen von Stahl, Meſſing- oder Silberbraht, weldye den ganzen Dberleib 
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beiten. Seit Erfindung des Schießpulvers ift der Doppel-®. nur noch als Küraß bei ber 
ſchweren Gavallerie, und das Panzerhemd bei den kaukaſiſchen Bergvöllern in Gebrauch. 

Panzerſchiffe (engl. Arımour Plated Ships over Iron Clads) find Kriegsidiffe, deren 
Körper eine aus gewalzten, fhmicdeeifernen Platten gefertigte Umhüllung hat, welde feit 
Einführung der gezogenen Geſchütze zur Feſtigung des Schiffsrumpfs dienen fol. Bereits 
vor dem Auftreten des berühmten amerikaniſchen Panzerſchiffs „Monitor“ (f. d.) gab 1854 
die erfelglofe Beſchießung des Hafens von Sewaſtopol Beranlafjung zu den von Napoe 
Icon III. angeoroneten Bau von fhmimmenden Batterien, melde mit einem 3—4 Zoll 
dien Banzer von Eifenplatten verfehen waren. In Frankreich wurbe 1859 die erjte Pan—⸗ 

erfregatte (La Gloire) gebaut, welde mit einer 41/, Zoll dicken Eifenbaut bedeckt war. 

m Allgemeinen hat ſich ergeben, daß ein Geſchoß Panzer durchſchlagen kann, weldye eine 
Stärke gleid) dem Bohrungsdurdymefier des Gefhütes haben. Bezüglich ter Conſtruction 
bat die Technik in neuerer Zeit große Fortfchritte gemacht, während es eine Zeit lang den 
Anſchein hatte, als ob die ſich entgegenftellenden Schwierigkeiten, welde die ſchweren Eifen«- 
niaffen verurfachten, nicht zu überwinden feien und Feineswegs Schiffe hergeftellt werden 
fönnten, mit denen der Seemann fi, wie mit den alten Linienfhiffen und Fregatten, dem 
offenen Meere anvertrauen könne. Trotzdem wurde in England eine neue Claſſe von 
Thurmſchiffen in Bau genommen, weldye die Uebelftände, die urfprünglich der amerikaniſchen 
Erfindung anhafteten, zu befeitigen fheint. Der größte Repräfentant diefer Gattung ift 
die *Devastation”. Diefe B. haben feine Bemaftung, fondern follen nur unter Dampf 
gehen, transatlantifhe Reifen machen und fi auf hoher See ſchlagen können. Für das 
durd) die fehlende Bemaftung erjparte Gewicht, werden um fo mehr Kohlen aufgenommen, 
ſodaß das Schiff 14 Tage mit vollem Dampfe fahren kann. Die *Devastation” ift in der 
Waſſerlinie mit 10 Zoll und an den Thürnen mit 12 Zoll Eifen gepanzert. In jedem 
Thurn führt fie zwei 600-Pfünder, die jeder ein Rohrgewidt von 700 Etr, haben. Ueber 
die Anzahl der B. bei den verfchiedenen Nationen f. Marine, 

Banzerthiere (Chlamydophori), mit Knochen- und Hornplatten gepanzerte Säugethiere, 
zu denen man die Gürtelthiere (f. d.) oder Armadille, die Schuppenthiere (ſ. d.) und unter 
den urweltlihen Thieren das Megatherium (f. d.) rechnet. 

Paola, Stadt und Hauptort von Miami Co., Kanfas, am Miffouri River und 
ber Mitjouri-Fort Scott-Golf- und der Miffouris-Teras- Bahn, liegt inmitten einer fruchte 
baren Aderbaulandfhaft und hat in 2 Bezirken (wards) 1811 E. (1870). Es erſcheinen 
3 wöchentliche Zeitungen in engliſcher Sprade. 

Paoli. 1) Townfhip und Poftdorf in Drange Co., Indiana, 2350 E.; 
das Poſtdorf hat 628 E. 2) Boftdorf in Cheſter Eo., Pennſylvania. 

Pasli, Bascal, corfifher Patriot aus einem angefcehenen Geſchlechte, geb. 1726, 
flüchtete mit feinem von der genuefifhen Regierung verfolgten Bater Hyacinth 
P. 1739 nad Neapel, kehrte 1755 in fein im Aufitande gegen Genua begriffenes Vaterland 
— und wurde zum Generalcapitain der Inſel erwählt. Er beſchwichtigte die inneren 

ractionen, ordnete die Verwaltung und Juſtiz, organiſirte eine Armee, gründete eine Uni— 
verſität zu Corte und beſchränkte die Blutrache. Als infolge genueſiſcher Umtriebe franzö— 
ſiſche Truppen die Seeplätze beſetzten, bemächtigte ſich P. 1763 der Inſel Caprania und 
bildete eine Seemacht, vertheidigte auch Corſica, welches 1768 von der genueſiſchen Regie— 
rung an die Franzoſen abgetreten war, ein Jahr lang, aber ohne Erfolg, gegen ein franzö— 
ſiſches Heer und ging nun nach London, wo er ehrenvoll aufgenommen wurde. 1790 von 
der Franzöſiſchen Nationalverſammlung zurüdgerufen, wurde er Commandant von Baſtia. 
Nach Ludwig's XVI. Hinrichtung fagte er ſich von der demokratiſchen Partei [o8 und verſprach 
der Gegenpartei feine Unterftügung. Beim Convent deshalb verklagt und ald Hochverräther 
erklärt, rief er 1794 England’s Beiftand an, mit dem er die Franzoſen von der Inſel vertrieb, 
Doch blieben nun die Engländer Herren von Corfica und geftatteten ihm nur einen geringen 
Einfluß anf die Regierungsgefhäfte. Er verzichtete deshalb ganz auf die Negierung und 
folgte 1796 einer Einladung nad) Londen, wo er am 5. Febr. 1807 ftarb. Val. Boswell, 
“Account of Corsiea” (Glasgow 1768; deutfh von Klaufing, Leipzig 1768) und P.'s 
Biographien von Arrighi (2 Bde., Paris 1843), Klofe (Braunjhmweig 1853) und Bartoli 
(Ajaccio 1867). 

Paolo, eine von den Päpſten eingeführte römische Silbermänze, von den Deutſchen Paul 
oder Bauliner,oberauh Giulio oder Ju lier genannt, hat 10 Bajochi — '/,, Seudo. 
Aus einer feinen Kölnifhen Mark werden 96'/, B. geprägt. Ein P. iſt — 4 Sr. 44), 
Bf. preufifh — 15'/, Kreuzer ſüddeutſche Währung — 10,05, ets. 
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Paolo Cagliari, gen. Veronese, einer ter berühmteſten Dialer der Venet. Schule, geb. 
um 1530 zu Berona, geft. am 19. April 1588. Er war der Sohn eines Bildhauers, bei 
dem er feine erjten Studien madte. Als Maler bildete er ſich unter feinem Oheim Badile. 
Nachdem er eine Zeit lang ohne befondere Beachtung in feiner Vaterſtadt gearbeitet hatte, 
berief ihn der Garpinal Gonzaga, zufammen mit mehreren anderen Künjtlern, nah Man— 
tua, wojelbjt er alle feine Genoſſen bald übertraf. Bon Mantua ging er mehrmals nah 

„Derona, von dort nad) Bicenza und endlich nad Venedig, wo er ſich niederließ. Seine 
erſten, im 3. 1555 hier ausgeführten Fresten in der Kirde San-Sebajtiano, fowie fein Sieg 
in einer von den Procuratoren von Sau- Marco ausgefchriebenen Concnrrenz, in melder 
ihm feine Diitbewerber ſelbſt den Preis zuſprachen, begründeten feinen Ruf für alle Zeiten. 
Dei nohmaliger Rückkehr in feine Vaterſtadt malte er alsddann „Das Gaftmahl des Simon“ 
im Refectorium von San-Nazzaro, fette 1560 feine Arbeiten in San-Sebaftiano zu Bene: 
dig fort, und ging jpäter mit dem Gefandten der Nepublif nah Rom, wo er, neben Rafael 
und Michelangelo, das Alterthum ftudirte. P.'s Thätigkeit ift e8 hauptſächlich zuzuſchrei— 
ben, daß Die Benet. Schule fid) noch auf glängender Höhe hielt, während alle anderen Schu: 
len Italiens ſchon im Verfall waren. Sein eigenftes Feld war die Darftellung eines glanze 
reichen, feitlic ceremoniöfen Lebens, wie ed in dem reihen und ftolzen Venedig befenters 
zu finden war, und feine bejten Arbeiten find daher diejenigen, welche Gaftmähler und ans 
bere Zuſammenkünfte bei feitlihen ®elegenheiten zum Gegenjtande haben. Die Entfal- 
tung derjelben Pracht, in reichen Renaiſſancearchitekturen, Die handelnden Perſonen in das 
Coſtum der Zeit des Künftlers gekleidet, machte dagegen bei Bildern ernfteren Inhaltes 
einen weniger erfreulichen Eindruck. Cine wahre Galerie der Werke des P. findet man 
in der Kirche San-Sebaftiano, Vieles von ibm aud in dem *Palazzo-Ducale” zu Venedig; 
auch find die Landhäufer der Umgegend von Vicenza, Trevifo und Verona voll von feinen 
Urbeiten, und die meijten Galerien haben Bilder von ihm aufzuweifen. Das größte und 
berühmtefte unter feinen berühmten „Gaſtmählern“ ift „Die Hochzeit zu Hana“, jegt im 
“Louvre” zu Paris. Kine zweite Darftellung deffelben Gegenftandes befindet fid in der 
Galerie zu Dresden. Der Katalog der “New York Historical Society” führt ein Bild 
„Abraham verjtößt die Hagar“ unter feinem Namen auf; der Katalog der Jarvcd-Sammts 
lung im “Yale College”, New Haven, Connecticut, fhreibt ihm eine „Kreuzigung“ zu. — 
P.'8 Bruder, Benedetto (1538—98), fowie feine beiden Söhne, Gabrielle (1568 
—1631) und Carlo (1572—96), waren ebenfalld Maler, jedoch von niederer Bedeu— 


tung. 

Bäon, j.v.w. Päan (f. d.); beift im der grich. Sagengeſchichte der Sohn Rofciven’s 
und der Helle, welcher als Stammberos eines im Alterthbum über Thracien und Maceto- 
nien verbreiteten Volkes, ver BPäomes in Päonien, genannt wird. 

Päonia (Paeonia), Pflanzengattung aus der Familie der Ranunculaceen, umfaft aus 
dauernde Kräuter, feltener Halbfträucher, mit oft Inollenartig verdedten Wurzelfafern, deren 
Arten ihrer großen, ſchönen Blüten wegen vielfach cultivirt werten. Vorzugsweiſe ges 
{dicht dies mit P. officinalis (Paeony), auch Pfingſtroſe, Gichtroſe, Könige- 
blume genannt, in Gebirgswäldern Südeuropas einheimifch, auch in den Ber. Staaten in 
Gärten als Zierpflanze häufig gezogen, meift mit febr großen, gefüllten, dunkelkarminrothen, 
blut= oder rofenrotben und mweiglihen Blüten. Wurzel, Blüten und Sanıen find officinell. 
eig der gefüllten Art P. festiva werden der ſchönen Farbe wegen Räucherpulvern 
zugelegt. 

Papa (griech. pappas, d. i. Vater), gegen Ende des 5. Jahrh. die Bezeichnung des Ober 
ber katholiſchen Kirche in Rom; in älterer Zeit Titel der höheren Geiftlichen über 

aupt. 

Päpa, Marktflecken und Hauptort eines Stuhlbezirts im ungarifhen Comitate Veſz⸗ 
prem, im Diftricte jenfeit der Donau, hat ein Eſterhazy'ſchet Schloß mit Part, Tud- und 
Steingutfahrifen, ſchöne katholiſche und griechiſche Kirche, 3 Möjter umd 14,223 €. (1870). 
Hier fand am 12. Jan. 1809 ein Gefecht zwifhen Franzofen und Defterreichern ftatt. 

Papagaien oder Papageien (Psittaci), eine interefjante, durch ihre äußere Erſchei⸗ 
nung den Stempel eines befonderen Typus an fid) tragende Familie aus ber Ordnung ber 
Klettervögel, ift harakterifirt durch die fleifchige, vide, mit zahlreichen Gefchmadsnerven bes 
ſetzte Zunge, dem mit der Stirn elaftijdy verbundenen Oberkiefer und den kurzen, ftarken 
Schnabel, bei dem der Oberkiefer in langem Halten ſich über ven Unterkiefer herabkrümmt. 
Die P., melhe an Geftalt und Größe fehr wechfeln, benugen den Fuß ald Greifwerkzeug, 
leben in Monogamie, find gefellig, nähren ſich faft nur von faftigen Früchten und zuders 
haltigen Samen, acclimatifiren fid) leicht, werden auch in ver Gefangenſchaft alt, lernen Wörter 
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plappern, ſind intelligent, dabei aber hinterliſtig und gefräßig, niſten in hohlen Bäumen oder 
Felslöchern uud legen weiße, glänzende Eier. Der ſonderbare, eulenartige NRacht papa— 
gei (Stringops) bilvet ein Berbindungsglied zu anderen Ordnungen und neigt fich entſchie— 
den zu den Raubvögeln hin, mit denen die P. überhaupt viel Verwandtſchaftliches zeigen. 
Finſch (vgl. deſſen „Monographie über die P.“, Leyven 1867 ff., jowie auch „Petermann's 
Mittheilungen“, 1867) unterſcheidet 26 Gejchlechter und reiht viejelben folgenden 5 Unter» 
familien ein: 1) Nahtpapageien (Stringopinae), ein Genus mit 2 Arten, die ano- 
maljte Form in der ganzen Familie; 2)Rakadu8(Plictolophinae), an den zu einem Schopf 
oder einer Haube verlängerten Kopffedern kenntlid), 5 Genera mit 26 Arten; 3) Sittide 
oder Pangfhwänzige P. (Sittacinae), mit abgeftuften, verlängerten Schwanzfebern, 
10 Genera mit 139 Arten; 4) EigentlideovderXurzfhwänzige P. (Psittacinae), 
welche in Bezug auf die Schwanzfedern den Gegenfag zu den vorigen bilden, 7 Genera mit 
125 Arten; 5) Loris oder Wimperzüngige P. (Trichoglossinae), deren Zungen— 
jpige mit Papillen beſetzt find, welche zum Aufleden des Blütenjaftes dienen, der fait ihre 
einzige Nahrung bilvet; auch ift die Schnabelform charalteriſtiſch; Z Genera mit 56 Arten. 
Amerila befist von den bis jest befunnten 350 Arten 142, von denen verjhierene Species 
in Ajien und Afrika Vertreter haben. Charafteriftiich für Amerika find nur die Yang» 
idwänzigen Araras (Sittaci), die Keilſchwanzſittiche (Conurus) und vie 
turzſchwänzige Chysotis. Die Ver. Staaten befigen nur eine einzige Art; den von ver 
Magellanftraße an bis zum Ontariofee unter 439 nördl. Br. einheimiſchen Conurus Caro- 
linensis. Die übrigen Species entfallen alle auf Mexico, Central» und Südamerifa und 
auf Weſtindien. 

Bapaloapan, Fluß in der Bundesrepublit Merico, 300 engl. D. lang, davon 137 
M. ſchiffbar, entjpringt nordöftlih von der Stadt Daraca ald Rio Jrtlan. Nachdem er 
die Nebenflüffe Rio de las Vuelta und Tlalistlahua aufgenommen, erhält er beim Dorfe 
Duiotepec den Namen Rio Grandede Quiotepec, nimmt bier den Rio Hondo auf 
und turchbricht die Sierra Madre. Er empfängt dann den Ufila und den Rio te Valle 
Nacional und beim Uebertritt aus dem Staate Daraca in den von Beracruz den Rio Tonto, 
ftrömt, von bier ab bereits für größere Kähne fchiffbar, in vielfah gemundenem Laufe durd) 
die Ebenen des Alluvialbedend von Alvarado ald Rio Papaloapan, neben dieſem 
Namen in der Nähe der an feinen Ufern liegenden größeren Orte Dtatitlan, Turtilla, 
Chacaltianguis, Coſamaloapan, Tlacotalpan und Alvarado die Namen derſelben führend. 
Er empfängt anf diefem Laufe von den Gebirgen Daraca’8 her den Ebiltepec, den Nie del 
Dbispo, den Rio x Billa Alta oder Tefehoacan und feinen größten Nebenfluß, den Nio 
de San-Juan. eide vereint bilden die Pagunen von Tiquiapa und Alvarado, und fallen 
über die Barra von Alvarado, 3 engl. M. unterhalb viefer Stadt, in den Golf von Merico. 
Der P. und feine Nebenflüfje bilden in diefem böcjt fruchtbaren, aber während der Regen— 
geit unwegſamen Zieflande die hauptjächlichiten VBerbindungswege des Landes. 

Papantla, Hauptort des gleihnamigen Diftrictes im mericanifhen Staate Berucruz, 
135 engl. Meilen nordweftlih von der Stadt Beracruz, an den Abbängen der Sierra 
Madre in heißem Klima und gebrochenem, reich bewäſſertem, waldigem Terrain gelegen, 
deſſen werthvollſtes Produkt die Vanille ift. Die Gegend wird von den Totonaco-India— 
nern bewohnt, von Tufapan hierher überfiedelt, weldhe dem Orte ven Namen Bapantla 
(Neumond) gaben; 5 engl. Meilen weftlic liegen die Ruinen einer alten Indianerftadt, 
deren Umfang gegen 2 engl. M. beträgt, feit Yabrhunderten im üppig aufgefchejlenen Walde 
begraben und 1785 zufällig aufgefunden. Das Hauptgebäude ıft eine aus gebauenen 
Sandfteinblöden mit feinem Sandmörtel erbante Pyramide, der Tajin (Donner) genannt, 
17 Meter hoch, aus 7 ſich verjüngenden Stufen gebilvet, jede mit einem Fries und Cornies 
endigend und rings mit Heinen, vieredigen Nijchen verjeben. Ihre Bafis iit cin Quadrat, 
deſſen Seite 25 Meter mißt. Eine 8 Meter breite Steintreppe führt auf der Oftfeite bis 
auf die fechste Stufe. Die fiebente fheint ein Gebäude geweſen zu fein. 

Papaw (Carica Papaya), ſüdamerikaniſcher 15—30 F. hoher Baum der Ordnung der 
Papayaceen mit großen, gezadten, und an der Spige ded Stammes erjheinenden Blättern, 
unter denen direct die Meine, Melonen an Geftalt und Geſchmack ähnlihe Frucht wächſt. 
Ja den füd- und weftlihen Staaten der Unien heißt P. Asmina trilobata, ein zu ben 
Anonaceen geböriger, an Flußufern wachſender, 10—20 5. hoher Baum mit purpurrotber, 
1°/, Zoll breiter Blüte und beerenartiger,. 3—4 Zoll langer, ſüßer, eßbarer Frucht. 

Bapebroef, Daniel, einer ver Hauptarbeiter unter den Bollandiiten (f. d.), geb. 1628 
zu Antwerpen, ftand nad) Bolland’8 Tode mit Hensihen der Nedaction des Unternehmens 
vor. Er jtarb 1714. ’ 
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Papenburg, Stadt in der Landdroftei Osnabrüd der preuß. Provinz Hannover, 
an der Eijenbahn gelegen, und durch ſchiffbare Kanäle mit der '/, M. weftl. vorbeiflichen 
ben Ems verbunden, hat 6077 E. (1871). Yängs den Kanälen ziehen fih lange Hänfer 
reihen bin, weldye B. zu einen weit ausgebehnten Drte machen, der fih durch Reinlichleit 
auszeidnet und in holländifher Manier gebaut ift; hat anfehnlide Schiffswerften, Säge 
mühlen, Segeltuch-, Scifistaufabrilen und bedeutenden Seehandel. Die Stadt bat ſich 
in neuerer Zeit, nanıentlid unter der Negierung des Königs Georg, fehr gehoben, wie aud 
bie Bertiefung und Erweiterung des Hauptkanals zur Hebung bes Handels und ver Ge 
werbe erheblich beigetragen haben. 

Papermill Village, Dorf in Benningten Co., Bermont. 

Bapertown, Dorf in Gumberland Eo., Bennjylvania. 

Paphlagonien, Landſchaft im nördlichen Kleinafien, wird durch ben Fluß Partbenios 
von Bithynien gefhieden, während das Gebirge Orminion fie von Galatien und der Halys 
von Pontus trennt. Der füdliche Theil ift gebirgig, die nördlichen Ebenen frudıtbar. Der 
Dlgafiys (Alkas) zieht von Halys aus ſüdweſtlich zum Orminion bin. Das Vorgebirge 
Karambis (Karambah) ift die am weiteften in den Pontus Eurinus bervertretende Spike 
Kleinafiens. Außer den genannten Flüffen ift nur der Aminas (Karab), der Nebenfluß 
bes Halys, von Bedeutung. Die Bewohner gehörten zum ſyriſchen Bolksftamme und 
zeichneten fid) als trefjliche Keiter aus. In früherer Zeit felbftftäntig, kamen fie unter tie 
Herrſchaft des Kröfus (f. d.), fpäter unter die Botmäßigkeit der Perjer, blicben aber, da 
Alexander's Züge ihr Yand nicht berührten, anfangs von der macedoniſchen Herrſchaft vers 
ſchont; darauf eroberte Mithridates P., und zur Nömerzeit bildete c8 einen Theil der Bros 
vinz Oalatien. An der Hüfte lagen die Städte Seſamos, Kronina, Kytoros, Kinclis, Stes 
phane, Sinope; im Innern Pompejopolis und Gangra. 

Paphos, zwei alte Städte auf der Weftküfte ver Infel Cypern. 1) Alt-P. (Palai- 
paphos), eine phöniziſche Colonie, war berühmt durd feinen Tempel der Aphrodite. 2) 
Neu-P. (Paphos Nea), 3 Stunden landeinwärts von ber alten Stadt gelegen, war eine 
blühende Handelsſtadt und enthielt viele prächtige Tempel. 

Papias, einer der älteften Kirhenfchriftfteller, zu Anfang des 2. Jahrh. und Biſchof von 
Hierapolis in Phrygien, fol ein Schüler des Apoſtels Johannes gewefen fein und um 136 
unter Marc Aurel in Pergamus den Märtyrertod erlitten haben. P. war einer der Haupt⸗ 
vertreter des Chiliasmus (f. d.). Bon feiner Schrift *Logion kyriakon exegesis”, werin 
er die mündlichen Mittheilungen von Augenzeugen über die Lebensjhidfale und Thaten 
a. Jeſus und den Apofteln gefanmelt hat, Enden ſich Fragmente bei Eufebius und 

renäuß, 

Papier (vom griech. papyros, ein ägypt. Schilfgewächs, welches zur Anfertigung von 
Schreibmaterialien benugt wurde) ift eine vorzugsweife aus vegetabilifher Faſer darge 
ur mehr oder weniger dünne, filzartige, verfchiedenfarbige Maſſe, welche atgejchen von 
hrer fonftigen mannigfaben Verwendung für die Schrift und die vervielfältigenven Künfte 
ein unentbehrliches Material geworten ift. Alle drei Naturreiche haben beitragen müſſen 
und tragen noch bei zur Feithaltung des fihtbar gemachten Wortes, felbft die Lebende menſch⸗ 
lihe Haut nicht ausgenommen, da befanntlic unter Sceeleuten und Gelvdaten viclfad der 
alte Brauch fortbefteht, Die eigene Adreßkarte unverlierbar auf dem Arme eingceägt zu tra— 
gen. Zwiſchen unferem Schriftwefen und dem der Alten beftcht zunächſt der, wenn auch 
nur äußerliche Unterfchied, daf jene in der Sicherheit der Ueberlieferung von ter Dauerbafe 
tigkeit ihrer ES chreibftoffe abhängig waren, während uns die Drudfunft ven dieſer Netb« 
wenbigfeit größtentheil® entbunden hat, indem wir unfere Schriften gerade dem gebrech- 
lichſten Material, dem P., mit größerer Ausfiht auf Dauer anvertrauen bürfen, weil im 
ber Vervielfältigung, in der Herftellung einer großen Menge unter ſich gleicher Eremplare, 
die Gewähr liegt, daß wenigftens Einiges davon ſich bis in fpätere Zeiten erhalten werte, 
Im Altertum verewigte man in Stein, auf Metall» und Holzplatten geſchichtliche Nabe 
richten, Negententafeln, Gefege und Verordnungen, in Tempeln und an Altären Gebete 
und Anrufimgen. Auch die transportabeln Documente der Alten waren häufig ſehr maffie 
ver Natur. Man hatte fteinerne und bretterne Tafeln; die Ießteren, gewöhnlich jchr dünn, 
waren entweder mit weißer Farbe überzogen, in welchem alle fie Album 8 hießen und 
mit Farbenftift oder Pinfel befchrieben wurten, oder fie hatten für gewöhnlicheren Berarf 
und geringere Dauer einen Ucberzug aus Wachs, in welches die Schrift mit einem eifernen 
Griffel (Stylus) eingeritt und nad Belieben geändert werben konnte, während man ben 
ganzen Ueberzug dur Ermeichen am Feuer ausglid und zur Aufnahme neuer Schrift ber 
richtete (tabula rasa). Ueberhaupt war das Einrigen die älteſte Ferm der Schriftdarftellung 
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und wurde in alten Zeiten auch auf Täfeldyen von gebranntem Thon, Schiefer, Blei, Elfen« 
bein, Knochen u. f. w. ausgeübt. Der griechiſche Name chartes (lat. charta), obwohl er 
in der gejchichtlichen Zeit ausfchlichlid dem Papyrus-P. gegeben wurde, ftanımt ebenfalls 
von einem VBerbum, das „einrigen“, „graviren* bedeutet. Das griech. biblos wie daß lat, 
liber bedeuten beide urjprünglicd „Baſt“ oder „Rinde* und erjt infolge der Verwendung 
der Damit bezeichneten Gegenjtände zu Screibmaterialien, wurden dieſe Wörter für „Buch“ 
in Gebraud genommen. Bei den alten Hindu find ebenfalls die älteften Urkunden mit 
Delfarbe auf Birkenrinde geſchrieben, und auch die alten Deutjchen follen fih anfänglich 
für ihre Schriftwerte dieſes Materials bedient haben. Jedoch keiner der angeführten Stoffe 
entjpricht unjerem Begriff von P.; fie gehören vermöge ihrer ftarren Natur vielmehr in 
die Kategorie der Schreibtafeln, und eben dafjelbe gilt von einem andern uralten Schreib— 
und Bücherjtoff, vem Balmblatt. Das Blatt erinnert'nicht im Geringften an B., ſondern 
ftellt eine platte, braune Schindel dar, in der die Schrift mit einem ſcharfen Inſtrument 
eingerigt wurde, trogdem aber gem gut lesbar ift, da das bioßgelegte Innere Durd) den ver⸗ 
änperten Saft einen dunkleren Zon hat ald die Dberhaut. Sonft wird aud) cine Schwärze 
in die vertieften Züge eingerieben oder mit dem Pinſel gemalt, je daß fie ſich über die Fläche 
erheben; die Blätter werben mit Schnüren zuſammengeheftet und erhalten Dedel aus Holz, 
die häufig mit Gold und Cvelfteinen reich verziert find. Ueberhaupt kann man auf dem 
Balmblatt eine kaum glaublidy feine, haltbare und zierlihe Schrift anbringen. Selbſt die 
engliihe Regierung in Indien bedient ſich defjelben; fie läßt Verordnungen darauf 
ſchreiben, welche für die Eingeborenen beftimmt find und läßt aud) auf diefen Material ges 
ihriebene Briefe auf ihren Poftämtern annehmen. Die Benutzung des Balmblattd war 
nicht nur auf Indien beſchränkt, ſondern wurde aud von den weftafiatijchen Bölfern und den 
Aegyptern geübt. Doc auch diefes bildete noch keinen dünnen, leichten, haltbaren, papier- 
ähnlichen Screibftoff, obwohl bei umfangreihen Schriftwerten, zur Erleichterung ber jchrift« 
lihen Mittheilungen im Verkehr ein folder mwünfcdenswerth fein mußte, und in der That 
ftellte auch ſchon das Alterthum lange vor unferer Zeitrehnung zwei folde, dad Perga— 
ment (j. d.)und das P. aus dem ägyptifhen Papyrus (f. d.) dar. Die Anfertigung des 
P.s aus diefer Pflanze war nad) Plinius eine höchſt einfache Arbeit. Man jpaltete Die noch 
faftigen Stengel und zog die verſchiedenen Häute herunter, von denen die äußeren und ins 
neren ein jchlechteres, die mittleren da& befte P. gaben, Die fo gewonnenen Baflftreifen 
legte man mit den Kanten an einander, dann -querüber eine zweite Yage, benegte das ganze 
mit Waller und preßte, trocknete und glättete ed. Dieſes P. war fir lange Zeit der wich— 
tigite Handelsartifel und eine Duelle des Reichthums für Acgypten. Im Aegypten ſchrieb 
man in den früheſten Zeiten aud viel auf Leinwand und Scidenzcug; übrigens glich aud das 
alte P. wegen der gekreuzten Lage der Baftfafern, bei oberflächlichem Anblid, einem Ges 
webe. Der fi immer mehr fteigernde Bedarf an Schreibmaterialien, führte ſchließlich zur 
Erfindung des Pergaments, um 300 vor Chr. in Pergamus (fdhon die Perjer ſchrieben 
auf Thierhäute), und lange behielt diefcs nun für Documente und werthvollere Schriftftüde 
über das ſchlechtere Bapyruspapier tie Dberhand, welches dadurch fogar billiger wurbe, denn 
während zur Zeit des Band der Akropolis in Athen ein Bogen P. etwa ein Dollar koſtete, 
waren nach Diartial bei den Römern Heinere um wenige Cents zu kaufen. Welche Wich— 
tigkeit aber immerhin das ägpptifhe P. für die Nömer hatte (c8 wurde mannigfadh von 
Öriehen und Römern durd nachträgliche Bearbeitung, 3. B. durch beſſeres Leimen ver- 
befjert), beweift der unter Tiberius wegen allzu hoher Papierftener ausgebrodene Krawall, 
welche Steuer erft vur ven Gothentönig Theodoric zu Anfang des 6. Jahrh. n. Chr. aufge» 
boben wurde. Noch immer hatte man befonderd mit dem Durchſcheinen der Schriftzüge zu 
Kimpfen und vermochte nie auf beiden Seiten zu fchreiben, für und ein in fofern glüdlicyer 
Umftand, als es font ganz unmöglich gewefen fein würde, die alten Scriftrollen zu ent- 
or die beim Abwideln in Atome zerbrödelt fein würden, wenn man nit dafür geforgt 

ätte, fie gleih beim Aufrollen auf eine Hebrige Leinwand oder dergleichen zu brüden. 
Die Bapyrusinduftrie überdauerte den Sturz ded Römiſchen Reichs Jahrhunderte lang. 
Erft im 11. Jahrh. erhielt fie einen neuen Eoncnrrenten an dem Baummollenpapier. 
Seit jener Zeit wird in ganz Aegypten ven der alten Papyrusſtaude feine Spur mehr ge— 
funden. Das Bannımwollenpapier ift eine Erfindung der Chinefen, die bereits lange vor 
der hriftlihen Zeitrechnung aus der rchen Baummolle durch Stampfen und Schlagen mit 
Reulen und andern Deanipulationen ein Papier erzeugten, das erfte, das mit unjerem heu— 
tigen Stoff Hehnlichleit hatte. Diefe Fabricatien verpflanzte fi mit der Zeit in's Aus» 
land, und im 7. Jahrh. war Samarkand, in der Bucarei, ein Hauptfabricationgort, deſſen 
Waare ſchon in den Mittelmecrländern Abfay fand. In der Folge eignete fi Damascın; 


” 
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dieſe Induſtrie an, und das Baumwollenpapier hieß daher Charta Damascena, fonft auch 
Charta cottonea, serica, oder gossypivu. Höchſt wahrſcheinlich haben ſich Die Araber aud 
um die P.⸗-Fabrication verdient gemacht, welche fie in dem eroberten Samarkand fennen 
gelernt haben ſollen. Wenigjtens brachten fie Diejelbe nach Spanien, und bier ſollen aud 
die erften Bervolllommnungen gemadyt worven fein, inden nad Behauptung der Epanier 
eineötheil® Mühlen zum Zerkleinern der Maſſe angewandt, anderntheild zuerft leinene 
Yumpen mit verarbeitet wurden, indem dieſe Das P. beſſer machten, während mir 
in der Jegtzeit wieder rückwärts jchreiten, indem die Baumwolle in unferen heutigen Pa⸗— 
pierjtoffen wieder die Oberhand gewinnt. Die P.-Fabrication aus Yumpen wurde früb: 
zeitig bei den Europäern und Aegyptern, Die den neuen Induftriezweig mit Eifer an Stelle 
des alten fegten, gebräuchlich. Es ıft unbefannt, wann und wo das erfte wirklihe Lei— 
nenpapier gemacht wurde; Deutſche, Jtaliener und Spanier haben fi um die Erfin- 
dung gejtritten. In Franfreid fol die P.-Fabrication aus Leinen zu Ente des 13. Jahr. 
eingeführt und bald auf eine ziemlich hohe Stufe gebracht worden fein. Nady alten Schrif— 
ten jtand die erfte eigentlihe Bapiermühle um's Jahr 1340 bei tem Schloſſe Fabriano 
in der Darf Ancona. In Deutſchland follen die erften Mühlen mit Hilfe griechiſcher und 
italieniſcher Werklführer und Arbeiter angelegt und betrieben werten fein, und zwar 1390 
in Nürnberg, 1470 in Bajel, 1477 in Kempten u.a. DO. Ein Deutſcher (Spielmann) 
fell auch in England die erfte Mühle — in Dartford gebaut haben; doch bee England 
den größten Theil ſeines Papierbedarfs noch im 17. Jahrh. aus Frankreich. Die Hollän- 
der haben ſich durch Erfindung der nach ihnen benannten Maſchine zur Vereitung tes Pa— 
pierbreis, und die deuten Gebrüder Jlig aus Oberbayern turd Einführung des Leimens 
des Ganzzeugſtoffes, anftatt der fertigen Bogen, verdient gemadt. In England jered be 
folgt man nod heute ein anderes Princip, indem man erft die von der Mafdine gelie- 
ferte trodnne Bapierrolle mit thierifhem Leim behandelt. Einen beveutenten Aufidmwung 
u die Papierfabrication nad Einführung der 1799 erfuntenen finnreidhen Papier: 
maſchine. 

Die Grundlage der Papierfabrication (wenigſtens der feineren Sorten) ſind die Lumpen 
oder Hadern. ie erſte Arbeit bildet in der Papiermühle das Sortiren (bis 30 Sor— 
ten) derſelben; an daſſelbe ſchließt ſich das Zerkleinern mittels eines ſenſenartigen Meſſers 
und der Hand oder im Lumpenſchneider, einer Art Häcſſellade, an. rer folgt 
die trodfene oder nafje Neinigung; erftere Fann auf einem Sieb, gründlich aber nur auf tem 
fog. Lumpenwolfe geſchehen, welder eine große, liegente, achtſeitige Trommel bılvet, 
deren Wände aus Drahtgitter beftehen. Die durchgehende Achſe verfelben iſt mit einer 
Maſſe hölzerner Stöde beſetzt, welche faft bis an die Wandungen reihen. Achſe und 
Zronmmel drehen fi, erftere aber viel fhneller; der Schmutz fammelt fih am Boten im 
Gehäufe, während der Staub durd einen Kanal nad oben in's freie entweicht. Bei fau- 
bern Hadern genügt einfahes Wafıhen mit kaltem Waſſer. In ver Regel aber werden bie 
Hadern einem mebrftündigen Kochen mit Yauge unterwerfen. Bei feinen, wenig unreinen 
Lumpen, genügt ein Zufag von Soda, für mittlere Sorten fegt man mehr oder weniger 
gebrannten Kalk zu, woburd die Soda ätzend wird; pie gröbften Lumpen endlidy kocht man 
in Kalkmilch. Als Kochgeſchirr dient entweder ein einfacher eiferner Keſſel oder man mwen- 
det Apparate an, in welhen Waflerdänpfe wirkten. Dem Koden oder Dämpfen folgt 
ſtets ein gründlihes Nachſpülen mit Wafler. Durch das Kochen werden außer der Reini— 
gung, beſonders durch ſtarkes Yaugen, nod) die Vortheile erreicht, daß die farbigen und gramen 
Lumpen ſchon größtentheils gebleiht und die Faſern merklich erweidht und gelodert werden. 
Das Aufſchließen der Fafern und den breiartigen Zuftand der Maſſe beforgen jegt die ſog. 
Holländer, welde in zwei nicht fehr verſchiedenen Arten vorhanden find, als Halb- 
zeug- und Oanzzeugbolländer. Die Lumpennaffe (50—100 Pfd.) paſſirt zu- 
nächſt den erfteren und wird in Halbzeug verwantelt, ſodann mit Chlor u. f. w. gebleicht, 
gewaſchen, worauf fie ihre völlige Feinmahlung auf dem zweiten erleidet und zu Ganzztug 
wird. Soweit ift die Bearbeitung der Lumpen für jede Art der Bapierfabrication dieſelbe, 
aber von bier ab fcheiden fich die alte und Die neuere Fabricationsweiſe. Die Ältere ift die 
Büttenfabrication, durch welde das P. in Bogenform bergeftellt wird; die neuere 
aber ift die Mafhinenfabrication, welde das P. in Breite von 1—2 Meter und 
in beliebiger Menge liefert, fo daß aus den großen Papierftreifen erft die Heinen Bogen 
geſchnitten werden müflen. Bei erfterer, welche jedoch jett kaum noch angewendet wirt, 
wurde ber breiartige Ganzftoff auf einer fiebartigen Fläche (Form) in einer dünnen Schich 
ausgebreitet (gejchöpft), der jo gebildete Bogen zwiſchen Filzplatten gelegt (gelautſcht) und in 
Stößen gepreft und getrodnet, wozu ſpäter noch für das zu härterem oder zu Schreibpapitt 
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beflimmte P. eine Leimung (durd Eintauchen in alaunhaltige Leimlöfung) hinzutrat; das 
andere P. heit Köche, Fließ-, Drud-, Filtrirpapier. 

Die Mafhinenfabrication oder Erzeugung bes endlofen P.s geſchieht vermit- 
tefft ver von Lonis Robert 1799 zu Eifonne bei Paris erfundenen Schüttelmafchine, die, 
obwohl fie im Laufe der Zeit mancherlei Berbefjerungen und Abänverungen, wozu befonders 
die in neuerer Zeit hinzugetretene Benugung des Luftdrucks zu rechnen ift, erfahren hat, 
doch noch im Princip Die urfprüngliche ift; Dicjelbe beiteht aus einen ununterbrochen beweg- 
ten, endlofen Drabtgeflechte, welches entweder eine in der Papiermafchine in horizontaler 
Lage um ihre Achſe ſich drebende, hohle Walze bildet, oder, nadı Oben eine ebene Fläche bil» 
dend, iiber mehrere horizontal gelagerte Walzen nach Art eines Laufbandes oder Transmif- 
fionsriemen$ geleitet iſt. In beiden Fällen wird die durch verſchiedene mechanische Vorrich— 
tungen möglichſt gleihförmig, auf eine entfprebend breite Ausflußöffnung vertheilte Pa— 
piermaffe, in ununterbrodhenem Strom auf da® fortbewegte Drabtfieb geleitet; von da wirb 
das P. an einer etwas entfernten Stelle durd andere Walzen anfgenommen und den Pref- 
und Trodenvorrihtungen durch endlofen Filz zugeführt, um ſchließlich nach vollendetem 
Trocknen und Glätten auf einem durchbrochnen Cylinder (Hafpel) aufgerollt zu werben. 
Zum Leimen des Maſchinenpapiers benugt man den fog. vegetabiliſchen Leim, vorzugs— 
weiſe entweder Harz-, Wachs- oder Seifenleim. War das Zeug, mweldyes die Mafchine 
verarbeitet, nicht fchon in der Bütte geleimt, jo wird es entweder als endloſes Blatt unter 
einer Walze hindurch geleitet, Die im Peimmafferbebälter getaucht umläuft, oder es wird erft 
nad) dem Zerjchneiden anf gewöhnliche Weife geleimt. ALS Erfatmittel für die Lumpen 
fann eigentlidy da8 gefammte Pflanzenreidy gelten, da das P. weiter nichts ift als erhigte 
und zufammengeflebte Partikeldyen von pflanzlicher, in neuerer Zeit in zahlreihen Fällen 
auch von thierifcher Fafer, doc) erfordern die Aumpenfurrogate vor der Zerkleinerung meijt 
eine chemiſche Behandlung zur Reinigung und Loderung der Fafer. Zuſätze ganz anderer 
Natur, nämlich Gips, Thonerde, Schwerfpat u. dgl, andere Stoffe find jegt jchr gebräuchlich, 
geben dem P. mehr Griff und Körper und find in mäßiger Anwendung nidt als Berfälihung 
anzufeben. Am volltonmenften und viclfeitigften ift die Bapierbereitung in Japan. Die Ber: 
wendung des P.8 zu Kragen, Manſchetten u. |. w. hat zur Herftellung befonderer Bapierjorten, 
vorzugsmweife mit Beimiſchung thieriſcher Stoffe, geführt; an dieſe fliehen fi) noch als beſon— 
dere Sorten das Maroquin-, Kreide- und Elfenbeinpapier, die Steinpappe u. |. w. an, 
ſowie die Tapeten- und Cartonnagemannfactur hierher gehören. Was die weitere Verwen— 
dung des P.8 betrifft, fo ift daſſelbe in faft allen Induſtrie- und Kunftzweigen ein faft uns 
entbehrliches Material geworden. Was die Papierfabrication im Allgemeinen anbelangt, 
fo beſaß Großbritannien und Irland 1867: 495 Papierfabriten mit 6—700 Maſchinen. 
Frankreich befhäftigte 1867: 140 Bütten zur Herftellung von Handpapier und 270 Mas 
Ihinen zur Fabrication von endlofem Schreib-, Zeichnen» und Drudpapier; auf 230 Ma- 
ſchinen wurde die Herftellung von P.en zum Einpaden betrieben; wozu im Ganzen 34,000 
Arbeiter nöthig waren. Es producirte 2,580,000 Etr. B., von denen gegen 200,000 Etr. 
ausgeführt wurden. Der deutfche Zollverein zählte 1867 im Ganzen 232 Fabriken mit 
293 Maſchinen, außerdem aber vielleiht an 120 Papiermühlen mit gegen 200 Bütten, und 
die Geſammtproduction betrug 1,250,000 Etr. Den größten Auffbwung in Europa bat 
in fehr furzer Zeit tie belgifche Papierproduction genommen; von 1835—67 batte ſich die 
Zahl der Fabriken von 4 auf 45 vermehrt, welche jährlich an 400,000 Etr. B. erzeugten. 
In den Ber. Staaten wurde 1714 die erfte Papiermühle im Staate Delamare erbaut, 
‘der 1717 je eine in Maſſachuſetts und 1768 in Connecticut folgte, während 1770 in Penn- 
folvania, New Jerſey und Delaware bereit8 40 Papiermühlen in Thätigkeit waren. Um 
1810, wo bereit8 185 Papierfabrifen in den Ber. Staaten vorhanden waren, wurden die 
eriten Lumpen aus Europa importirt. 1867 befaß die Union 750 Werte, 520 Fabriken, 
560 Papiermafhinen, 230 Manufacturen, 259 Bütten und probucirte 2,365,000 CEtr. 
Bapier im Werthe von etwa 23 Mill. Dollars, gegen 3450 Werke, 1151 Fabriken, 1499 

apiermafchinen, 2299 Manufacturen und 3567 Bütten mit einer Production von 8,056,000 

tr. in ganz Enropa, im Werthe von 68— 75 Mill. Dollars. 

Papiergeld (engl. paper money, paper curreney) ift eine Anweifung auf eine beftimmte 
Geldſumme, die e8 vertreten fol, und fetst daher ven beſtehenden Werthmefier, das Gelb, 
borand. Es nimmt und behält feine Kraft, wie jeve Zahlungsanweiſung, von der Zah- 
langsfähigleit des Gebers, worauf der Nehmer vertraut. Bon den Zahlungsanweifungen 
iſt es aber infofern verfchieden, als es weder eine Zahlzeit noch einen Empfänger bezeichnet. 
Man nnterfheivet B., meldes von Staate ausgegeben wird, und felches, welches von einer 
vom Staate anerkannten Geldanjtalt (Staatsbanten, Creditanſialten u. f. w.) ausgeht. 
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Im weiteren Sinne rechnet man zum P. aud alle Staatspapiere, Anleihſcheine und.dgl,, 
welche periodiſche Zinfen tragen, aljo eigentlid Schulpfcheine find. Ungewöhnliche Berürf- 
nifje, welde bedeutende Geldausgaben erheifchen, fünnen einen Staat veranlafien P. aus: 
zugeben, um für das dem Berkehr entzogene Metallgelo einen Erſatz zu ſchaffen, weldes 
gleih dem Metallgelvde in allen Staatstaffen angenommen und auf Berlangen- in foldes 
umgewecfelt werben fol. Oft dient aud das P. dazu einem wirklihen Geldmangel abzu⸗ 
helfen. Das Curſiren deſſelben ift ebenfo ein Erfparungsmittel für den Staat, ald-cin 
Erleihterungsmittel für den Handel. Alle diefe Vorzüge beftehen indefien nur fo lange, 
als das P. in feinen vollen Nennwerthe angenommen wird und in Metallgeld zu Bari um⸗ 
getaufcht werden fann. Wird dagegen das P. aus Mangel an Bertrauen entwertbet, d.-b. 
mit einem Disagio belaftet, dann find die Folgen ſowohl für den Staat, als für ten Ein- 
elnen gleich nachtheilig. Die erften Spuren der rer tar P. ſtatt der wirklichen 
ünze finden wir 1155 in China und 1248 in Mailand. Der Höhepunft feiner Aus 
breitung fällt in den Zeitabfchnitt vom Ende des 17. bi® Ende des 18. Jahrh. Beſonders 
litt Frankreich durch feine berüchtigten Affignaten. Nächſtdem hat Defterreidy unter den 
Wirkungen einer übermäßigen PB.-Emiffion (312 Mil. Gulden) gelitten; ihm baben fid 
in neuerer Zeit Rußland (216 Mil. Rubel) und Italien (März 1868: 725,, Mill. Lire), 
fowie die Ber. Staaten von Nordamerika (1. Dez. 1872: Schakamtsnoten — Greenbacks, 
$1 und darüber $358,135,643, Kleingeld, 50 Cents und darunter $43,726,689 — in 
Summa $401,862,332, und die Nationalbantnoten-Circulation $342,083,811) ange 
ſchloſſen. Eine weife Beſchränkung hat ſtets Preußen beobachtet, welches nicht mehr, als 
18'/, Mill. Thlr. P. hat; daneben cireulirten im Anfang Juli 1870 noch 2,228,000 Thlr. 
Darlehnskaſſenſcheine. In den anderen Staaten bes —*8 Bundes circulirten 
vor dem Krieg mit Frankreich 43,., Mill. Thlr.; Süddeutſchland hatte 15,,, Mill. Thlr. 
P. Bei Beginn des Krieges hat Bayern noch für 3 Mill. Gulden P. emittirt, und von 
dem Norddeutſchen Bunde find zur Unterftüßung von Handel und Gewerbe unter jeiner 
Sarantie 30 Mill. Darlehnstaffenfcheine ausgegeben worden. Vgl. Hoffmann, „Die Lehre 
vom Oelde” (Berlin 1838); Stein, „Flnanzwiſſenſchaft“ (Leipzig 1860); Umpfenbad, 
„Lehrbuch der Finanzwiſſenſchaft“ (2 Theile, Erlangen 1859—61); von Hod, „Die öffentl. 
Abgaben und Schulden" (Stuttgart 1863). 

Papiermaché (franz., von macher, fauen, gelautes, zerftampftes Papier), eine aus Pa⸗ 
pierzeug mit mancherlei Zufägen, durd innige Vereinigung von Papierbogen oder Papp- 
blättern, aus Holzafhe, Mehlkleifter, Leim, Thon, Kreide u. f. w. zubereitete, mit Leim⸗ 
wafler, Gummi u. ſ. w. behandelte Maſſe, welche, in geölte Holz» oder Gipsformen gepreßt, 
zu Dofen, Platten, Bafen, Reliefverzierungen, Figuren, Leuchtern, geographiſchen umd 
naturbijtorifchen Lehrmitteln u. f. w. verarbeitet wird, 

Bapilionaceen, ſ. Shmetterlingsblütler. 

Papillon (Big Papillon), Fluß im Staate Nebraska, entfpringt in Wafhingten 
Co., fließt ſüdöſtl. und mündet in den Miſſouri River, Sarpy Co. 

Papin, Dionys, berühmter Phyſiler, geb. am 22. Aug. 1647 in Blei, ftudirte juerfl 
Medicin, fpäter Phyſik und Mathematik, verlich 1675 nad Aufhebung des Edicts von Nantes 
als Ealvinift Frankreich und ging nad) England, war von 1688—1707 Profeffor der Mathe 
matit in Marburg, foll dann wieder nad) London, 1712 nad Kafjel gezogen und tert 1716 
geftorben fein. Er erfand ven BPapin’fhen Digeftor oder Papin'ſchen Topf, 
ein luftdicht verfchliegbares, mit einem Ventil verfehenes, eifernes Gefäß, in melden Wafler 
durch äußere Erhitzung einen weit höheren Grad annimmt als in offenen Gefäßen. Di 
von Wilfe bedeutend verbefierte Topf dient vorzugsmeife zum Weichlochen von Knochen und 
Sehnen. 1707 erbaute er auch ein Dampfboot. Die fog. Papin'ſche Maſchine be— 
fchrieb er ſelbſt in der Schrift: “Ars nova ad aquam adminiculo igmis elerandam” 
(Franffurt 1707). Bgl. über andere Erfindungen P.'e Bayle, “Nouvelles de la 
republique des lettres” (1685—87). 

Papineau, Louis Joſeph, canadifher Politiker und Advolat, wurde im Oft. 1789 
in Montreal geboren. Schon frübzeitig vertrat er Dicfe Stabt im Parlament, wurde 1817 
Sprecher des Haufes und zeichnete ſich |päter, namentlich im 3. 1837, ald Führer der gogen 
das Gouvernement revoltirenden Volkspartei aus. Die gegen ihn deßhalb erhobene Au» 
Hage auf Hochverrath veranlafte ihn nad den Ber. Staaten und nach Frankreich zu achen, 
ven mo er fpäter wieder nah Canada zurüdtehrte. Er wurde bier abermals in’s 
ment gewählt, zog ſich jedoch 1854 in das Privatleben zurüd und ftarb am 23. Sept, 1871 
in Montebello, Quebec. 
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ianus, Aemilius, ber größte aller römifchen Juriften, geb. um die Mitte des 
2. Jahrh. vor Chr., wurde durd den ihm befreundeten Kaiſer Severus zum *Prarfectus 
prseborio” erhoben und fuchte na) dem ‚Tode defjelben unter deſſen Söhnen Caracalla und 
Gera Eintracht. herzuftellen. Nach des Lepteren Ermordung auf Anjtiften des Bruders, 
weigerte er ſich, zur Rechtfertigung der. That aufgefordert, diefe zu übernehmen, da es 
leichter fei, einen Brudermorb Km begehen als zu vertheidigen, und es ein zweiter Mord 
fein würde, das Andenten bes —— zu beſchimpfen. Tags darauf ließ ihn Cara» 
calla bei einem allgemeinen Blutbade tödten (212). - Sein. Hauptwerk waren “Qnaestio- 
nes” (allgemeine Kechtöfragen) in 37 und “Besponsa” (einzelne Rechtsfälle) in 19 Büchern. 
B. zeichnet fi) nicht nur durch juriftifche Genialität aus, durd die Sicherheit und Klarheit, 
womit er den einzelnen Fall auffaßt und rechtlich beurtheilt, fondern — durch lebendige⸗ 
Gefühl für Recht und Sittlichleit, wodurch er über die Schranken der Nationalität ſich viel— 
fa erhob und ſich die Berehrung: ſpäterer Jahrhunderte verdiente. Seine Schriften ſind 
fünımtlih verloren und nur noch im zublreihen Stellen der Bandelten-Compilatiou nn» 
einigen anderen juriftifhen Werten brucpftüdweife erhalten. H. €, Dirffen, „Ueber vie 

iſtſtelleriſche Bedeutfamkeit des P.“ („Abh. der Berliner Akademie" 1864). 

Bapirius, in früherer Zeit auh Bapifius, der Name eines römifchen, theild patri- 
ciſchen theil® plebejiſchen Geſchlechtes. Die patricifben Zweige deſſelben, mit den — 
men Craſſus, Curſor, Maſo und Mugillanus, blühten im 4. und 5. Jahrh. feit der Grün— 
bung der Stadt, während die plebejiſchen Carbo und Turdus erſt ſpäter auftraten. Die 
bedeutendſten Männer aus demſelben waren: 1) Cajus P. veranſtaltete als Pontifer 
Marinıus bald nad Vertreibung der Könige eine Sammlung königlicher Geſetze (Jus Pa- 
piriannın), welche als erfte römiſche Gefegfammlung betrachtet wurbe. 2) Lucius V. 
Eurfor, fünfmal Conful und zweimal Dictator, war in den Sumnitifhen Kriegen einer 
der Helden, welchen Rom feine Größe vervantt, Als Träger altrömifcher Gefinnung zeigte 
er fib in dem Vorfalle mit feinem Befehlshaber der Reiterei, Duintus Fabius Rullianus, 
ben er wegen Ungehorſam mit dem Tode ftrafen wollte und faum durch die Bitten des Se— 
nats und des Vollks zu erſchüttern war. Er feierte nad) ten Siegen 324 als Dictater, 
320 als Conful, nahdem er die Niederlage der Römer in den Caudiniſchen Päffen (ſ. d.) 
— hatte, und 309 als Dictator bei Longula, drei Triumphe in Rom. 3) Cajus P. 

arbo, Freund und. Zeitgenofle des Tiberius Grachus, fette (131 vor Chr.) ein Geſet 
(Lex tabellaria) dur, wonach für alle Vollsbeſchlüſſe eine ſchriftliche Abſtimmung ange» 
erdnet wurde. ALS der jüngere Scipio Africanus, einer feiner politifchen Gegner, plätli 

Rorben. war, fiel auf P. der Verdacht, Schuld an beffen Tod gehabt zu haben. Von 

icinius deßhalb angeklagt, gab er ſich 119 felbft den Tod. 

Pappe, Pappendeckel, unterſcheiden fi vom Papier wefentlid; burd größere Dice 

ogen. Geleimte P. nennt man diejenige, welche aus mehreren ar 6» 
leimten Bapierbogen befteht, während geformte P., ebenfo wie Bapicr, durch Schöpfen 
und ſtautſchen oder: auf Bapiermafchinen verfertigt wird, wozu man meift großc® Zeug und 
vorzugsweiſe befchriebenes oder beprudte® Papier verwentet. Natürlich A ber Dedel oder 
Rahmen der Pappform höher. als bei der Papierform. Die Härte und das Gewicht 
verflärft man duch Zuſatz von Kreide oder Thon, den Glanz durch Glätten mit einem po— 
lirten Feuerſtein auf einer Glättmaſchine. Aus geleimter 3. werben bie Spielkarten ge— 
fertigt. Die Bapparbeiterei beſchäftigt fi hauptſächlich mit der Anfertigung von 
Modellen und Cartonnagearbeiten. 

appel, f. Populus. | 

penheim, ein jehr-altes ſchwäbiſches Geſchlecht, das in einer Urkunde von 914 ſich 
Calatinnunv&alentin fchrich uud über 600 Jahre das Reichserbmarſchallamt bekleidete. 
Außerdem befaß die Familie das Reichsforſt - und Jägermeifteramt in dem Weiflenburger 
Ferſt im Nordgau. 1618 lieh fie ſich wegen der Landgrafſchaft Stuhlingen in das ſchwä— 
biſche Grafencollegium aufnehmen; und feitdem nannten ſich Die Glieder der Familie Gra⸗ 
fen und Herren Ju Bappenheim., 1806 lam die Herrſchaft P. unter bayeriſche 
Heheit, erhielt durch fönigliche Declaration pom 22; März 1807 die Stanbesherrlidifeit und 
wurbe für das Reichs erbmarſchallamt durch, einen Lanpesbezirk, im permaligen franzöfiichen 
| entent unter. preußiſcher Oberhobeit,nentihärigt. In Vereinbarung: mit dem 
Könige bon Preußen ließ ſich die Familie ſchließlich mit einer äyuwalenten Selthumme fire 
diefen Laudſtrich abfinden. Durch ein Decret des Königs von ER ern.vom 5,, Dez. 1818 
wurde das jedesmalige Familienoberhaupt zum erblichen Breihsrath | 
louigl. Neſeript erklärte 1825 die Grafen von P. als zum hohen Adel gehörig und cin drit⸗ 
108 verlich ihnen 1831 das Präpicht:„Erlandt.“ Bon ven 4 Linien des ver P., die 
€.-2. VIIL 


ernannt; ein anderes 
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im 15. Jahrh. entftanden, erloſchen die zu Gräfenthal, Alg w ud Trentlingen 
ſchon früher, dagegen ee bie von Algheim moc in dem proteftantifchen Bmeige. , .. 

Boppenheim, Gottfried Heinrid, Graf zu, laiſerlicher Feldherr im Drei 
jährigen Kriege, geb. am 29. Mai 1594 ous der proteflantifhen Linie Trentlingen, trat 
1614 zur latholiſchen Kirche über und wurde 1615 vom Kaifer Matthias zum Mei 
rath ernannt; nahm — beim Polenlönig Sigiomund, dann unter dem fur 
fürjten Marimilian I. von Bayern. Er peleRe als Oberftlicutenant gegen die Empö- 
rung in Böbnen, wo er in ber Schlacht atıı Weißen Berge durch feinen ungeftümen Dinth 
die Entſcheidung bes Sieges für bie Kaiferlichen Berbeiführte, aber aus 20 Wunden biutend 
vom Pferde fanf und erft anı nächſten Bormittag von einem Wallonen aufgefunden und ers 
kannt wurde. Auf dem Reichstage zu Regensburg (1623) ſchlug ihn der Kaiſer perfänlid 
zum Ritter, machte ihn zum Chef eines Kniraſſierregimentes (die berühmten Bappem 
6 imer) und ftellte ihn in der Lombardei an Die Spitze ver ſpaniſchen Reiterei (1623—25). 

on Marimilian zurüdgerufen, bämpfte er 1626 den Bauernkrieg in Oberöfterreih, deſſen 
Geſchichte er felbft ſchrieb. Nah Tilly's Ernennung zum Generaliflimus, wurbe er Gene 
ral der Gavallerie, entfdied die Schlacht bei Lutter am Barenberge, nahm wefentliden An 
tbeil an der Erftärmung Magdeburge, lieh fe aber gegen Tillh's Willen in die Schlacht 
bei Breitenfeld (1631) ein, welde infolge feiner Tolliühnheit verleren ging, doch dedte er 
den Rüdzug. In ver Schlaht bei Lützen ftellte er das Treffen, welches ſich nad Guſtav 
Adolf's Tode bereits zu Gunſten der Schweden gewandt hätte, wieder her, und ſchon ker 
gannen diefe bem wilden Angriff zu unterliegen, als P. durch zwei Musfetentugeln tödlich 
verwundet wurde. Am andern Tag (7. Ned. 1632) verfhied er, nachden er auf die Nach⸗ 
richt von Guſtav Adolf's Fall die Worte geſprochen: „Settlob, fo kann ich in Frieden fahren, 
weil dieſer Todfeind des kathol. Glaubens ned ver mir bat fterben müſſen“. Bon feinen 
Soldaten ebenfo geliebt als gefürdstet, wurde er feiner vielen Wunten wegen ter Schramm⸗ 
hans“ genannt; Suftav Adolf erkannte gleichfalls feinen Muth und ferne Tapferkeit am, 
indem er ihn vorzugsmeife ben „Soldaten“ nannte. Bgl. Heß, „Gottfried Heinrich, Graf 
zu P.“ (Leipzig 1855). 

Paprica, |. Capsicum. 

Papii (lat. papa, rich. pappas, d. i, Vater), war in ber ältern Kirche bie Bezeichnung 
für alle Bihöfe (in ver Griedifchen Kirche fogar anf alle Kleriler ausgedehnt), iſt gegen» 
wärtig in ver abentlänbifchen Chriftenheit der ausſchließliche Ehrentitel des römiſchen Bi 
ſchofs und die Bezeichnung feines Primats. Als Titel hat zuerſt der römische Biſchef 
Siricius (im 4. Jahrh.) das Wort gebraucht; allgemeiner üblich wurbe er feit dem 5. 
Jahrh.; feit dem 7. Jahrh. verfchwindet das Mort and dem Kirhengekraude für jede antere 
rer Würde; zur ausfchlieglihen Prärsyative des römiſchen Bifchofd hat es Gregor 

"II. erhoben. Hacı bem *Annuario Pontificio” —*— 1869) war die Reihenfolge d 
Bäpfte folgende: 1) Petrus bis 67 nad Chr. 2) Linus bis 78. 3) Cletus bis 90. 4) 
Clemens 1, bis 100. 5) Anacletus bis 112. 6) Evariftus bis 121. 7) Alerander I, Bis 
132. 8) Sirtus I. bis 142. 9) Telespherns bis 164. 10) Hyginus bis 158. 11) Pins L 
bis 167. 12) Anicctus bis 175. 13) Soterns bis 182. 14) Elcutherius bis 193. 18 
Victor 1. bis 203. 16) Zephyrinus bi8 220. 17) Calixtus I. von 221—227. 18) Urban] 
bis 233. 19) Pontianus bis 238. 20) Anterus bis 239, 21) Fabianus von 240 Eis 
253. 22) Cornelins bis 255. 23) Lucius I. bie 267. 24) Stephan I. bis 200. 25) 
©irtus II. bis 261. 26) Dionyfius bis 272. 27) Felix I. bis 275. 28) Entedianas 
bis 283. 29) Cajus bis 296.. 30) Marcellinus bis 304. 31) Marcellus I, bi6-209. 
32) Eufebius bis 311. 33) Melchiades bis 314. 34) Sylveſter I. bis 337. 36) Morcus 
dis 340. 36) Julius I, von 341—352. 37) Liberins bis 363. 88) Felix II. bie 365, 
39) Damafus I. ven 366— 384. 40) Siricius bis 398. 41) Anaftafins I. von 399-402. 
42) Innocenz I. bis 417. 43) 30 us bis 418. 44) Bonifacius I. bis 423. 45), 
leſtinus I, bis 432, 46) Sirtus III. bis 440. 47) Leo I. bis 461. 48) Hilarius bis 468. 
49) Simpliciuß bi® 483. 50) Felir III. bis 492. 51) Gelafins-E. bis 496. 52) Ana 
ftafius II. bi6 498. 53) Symmachus bis 514. 54) Hormisdas bis 523, = Johann J. 
bis 526. 56) Felix IV. bis 530. 57) Vonifacius II. bis 532. 58) Johann. II. bis bob. 
59) Agapitus bis 536. 60) Silverius bis 538. 61) Bipilius bis 555: 62) Pe k 
ble 660. 8 —— III. bis 573. 64) Bonebict I. von 574—578, 65) Pelagius 
is 590. 66) Gregor I., der Große, His 604. 67) Sabinianus bis 606: : 68) 
cius III. 607. 62) Beiifecine IV, von 608--615.. 70) Wpeobatus I, bis 619, ; Ti 
Bonifacius V. bis 625. 72) Honorius I. bis 638. 73) Severinns regierte. 640 15h 
Dionate, 74) Jobaun IV. bis 642. 75) Theeror I. bis 649. . 76): Mark J. Eis 
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655. 77) Eugenins J. bie 656. 78) Bitalianus bon 657672. 79) Wdeoda- 
tus IL. bis 676. 80) Donus 1. bis 678. 81) Agatho bie 682. 82) Leo II. bis 
683. 88) Benedict II. von 684—685. 84) Johann V. bis 686. 85) Conon 
18.687. 86) Sergius I. bis 701. 87) Johann VE. bis 705. 88) Johann VII, bis 
707. 89) Sifinnius 708. 9) Konftantin bis 745. 91) Gregor II. bis 731. - 92) 
Gregor ILI. bis 741. 98) Zacharias bis 752. 94) Stephau II. regierte 752° drei Zage, ' 
95). Steppan-IEI. 618.757. 96) Paul I. bis 767. 97) Stephan IV. von’ 768-771. 
98) Adrian I. bis 795. 99) Leo ILL. bis 816. 100) Stephan V. bis 817.‘ 101) Par 
ſchalis I. bis 824. 102) Eugen I. bis 827. 103) Bafentin 827. 104) Gregor IV. bie 
844. 105) Sergius II. bis 847. 106) Leo IV. bis 855. 107) Benedict III, bio 858. 
108) Nikolaus I., der Große, bis 867. -109) Wortan IE. bis 872. 110) Johann VIII. 
bis 882. 111) Marinus J. bis 884. 112) Adrian III. bis 885. 113) Stephan VI, 
bis 891. 114) Yormofus bis 896. 1145) Stephan VII. bi 897. 116) Romanus bis 
898. 117) Theodor II. regierte 898 zwanzig Tage. 118) Johann IX. bis 900. 119) 
Benedict IV, biß 903. 120) Leo V. regierte 903. 121) Ehriftoph vegierte bis 904,’ 
122) Sergius TIL. bis 911. ° 123) Anaftafius III. bis 913. 124) Lande dis 914. 125) 
Johann X. von 915-928. 126) Les VI. bis 929. 127) Stepkm VIII. bie 931. 
128) Johann XI. bis 936, a. VII. bis 939. 130) Stephan LX. (ein Deuts 
— bis 942. 131) Marinus II. von 943—946. 132) Agapitus IE. bis 956. 138) 
ann XII, bis 964. 134) Benedict V. bis 965. 135) Johann XIII. bis 972. 
136) Benediet VI. bis 973. 137) Donus II. regierte 973. 188) Benedict VII. von 
975 bis 984. 139) Johann XIV. bis 985. 140) Johann XV. bis 996. 141) Gre⸗ 
gor V. (ein Deutfher) bis 999. 142) Syivefter II. bis 1008. 143) Johann XVI. 
ever XVII. regierte 1003. 144). Johann XVII. oder XVIII. bis 1009. 145) Gere 
us IV. bis 1012. 146) Benedict VIII. bis 1024. 147) Johann XVIII. over 
X. oder XX. bis 1033. 148) Benedict IX. bis 1044. 149) Gregor VT. bis 1046. 
150) Siemens IT. (ein Deutſcher) bis 1047. 151) Damaſus II. (ein Deutfcher) regierte 
1048. 152) Leo IX. (ein Deutſcher) von 1049 bis 1054. 153) Bicter II. (ein Deutſcher) 
von 1055 bi® 1057. 154) Stephan X. (ein Deutſcher) bi® 1058. 155) Nikolaus II. 
(ein Deutſcher) von 1059 bi8 1061. 156) Alerander II. bi8 1073. 157) Gregor VII, 
bis 1085. 158) Victor III, regierte 1087. 159) Urban IT. kon 1088 bis 1099. 160 
Paſchalis II bis 1118. 161) Gelaſius II. bis 1119. 162) Ealirtns IT. bis 1124. 163)" 
Honorius IL, bis 1130. 164) Innocenz II. bis 1143. 165) Goeleftin II, bis 1144. 
166) Lucius II. bis 1145. 167) Eugen III. bis 1153. 168) Anaſtaſius IV, bis 1154 
169) Habrian IV. bis 1159. 170) Alerander FIT, bis 1181. 171) Lueius IIT. bis 1185. 
172) Urban III. 6i8 1187. 173) Gregor VIII. regierte 1187. 174) Elemens III. bi®‘ 
‚491. 175) Eoeleftinus IIT. bis 1198. 176) Imnocenz III. 6i8 1216. 177) Henorius 
IM. bis 1227. 178) Gregor IX. bis 1241. 179) Eeeleftin IV, regierte 1241. 180) 
Janscenz IV. von 1243 bis 1254. 181) Alerander IV. bis 1261. 182) Urban IV. bi®' 
1264. 183) Clemens IV. von 1265 bis 1269. 184) Gregor X. von 12711276. 185) 
Janocenz V. regierte 1276. 186) Hbadrian V. regierte 1276. 187) Johann XIX. oder, 
AX, ober XXI. bis 1277. 188) Nikolaus III. von 1277—1280. 189) Martin IV,- 
1281 bis 1285. 190) Honorius IV, bis 1287. Ed nn IV, ven 1288—1292. - 
192) Eocleftin V. regierte 1294. 193) Bonifacius VIEL. bis 1303. 194) Benevict X, 
ober XI. 6i8 1304. 195) Clemens V. von 1305—1314. 196) Johann XX. oder XXI, 
oder XXII. von 1316 bis 1334. 197) Benedict XI. oder XII. bis 1942. 198) Ele‘ 
mens VI. bis 1352. 199) Innecenz VI. bis 1362. 200) Urban V. bis 1370. 201) 
Gregor XI. bis 1378. 202) Urban VI. bis 1389. 203 Bonifacius IX. bie 1404, 
—— VII. bis 1406. 205) Gregor XII, bis 1409. 206) Alerander V. bis 
1410. 207) Johann XXII. ober XXIII. oder XXIV. von 1410 bis 1415. 208) Mar- 
tiu V. 1417 bis 1431. 209) Eugen IV. bis 1447. 210) Nitolaus V. bis 1455. 211) 
firtu® III. bis 1458. 2912) Pins IE. bis 1464. 213) Baul II. bis 1471. 214) Sir 
217) Bi bis 1484. 215) Innocenz VIII. bis 1492. ei Alerander VI. bis 1508. 
217) Pins III. regierte 1508 nur 26 Tage. 218) Julius IT. bi6 1513. 219) Leo X, 
bie 1821. 220) Hadrian VI. (ein Niederfänber) von 1522 bis 1523. 221) Clemens VIE 
bis 1624. 222) Paul III. Hi8 1549. 2293) Julius IIT. von 1550 bis 1555. 224) Mars: 
celus IE, regierte 1555 22 — 225) Paul IV. bis 1559. 226) Pins IV. bis 1668 
227) Pins V. von 1566 6i8:1672. 228) Gregor XIII. bis 1585. 2 la V. bis 
1590. 230) Urban VII. regierte 13 Tage im J. 1590. 231) Gregor . 6i6 1598 
232) Junotenz IX;, regierte 1591 zwei Dionate. 288) Clemens VIII. vor — 1608. 
€.-2. VIIL 
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234) Leo XI, regierte 1605 27. Tage. 235) Paul V. bis 1621. 286) Gregor XV, bis 
1623. 237), Urban VILI. bis 1644. 238) Junocenz X. bis 1655. 239) Alerander VII. 
bi8 1667. 240) Clemens IX. bis. 1669, 241) Clemens X, vom 1670 bi® 1676, 242) 
Junocenz XI, bis 1689. 243) Alerander VILI. bis 1691. 244) Innocenz XH. bis 
1700. 245) Clemens XI bis 1721. 246) Junocenʒ XIII, bis 1724. 247) Benerict XIII. 
bis 1730. , 248) Clemens XII, bis 1740. 249) Venebict XIV, bis 1758. . 250) Element 
XIII. bis 1769. 251) Clemens XIV.,bis 1774. N) Pius VI. von 1775 bis 179. 
253) Bius VH. von 1800 bie 1823. 254) Leo XII: bis 1829; 255) Pins: VIII. bie 
1830. 256) Gregor-X VI. von 1831— 1846. 257) Pius LX. feit 1846, der erfte Papft, 
welcher nadyweislich Länger al® 25 Jahre Das Pontificat verwaltet hat, 
Die erften 56 Päpfte, bis einſchließlich Selig IV. werben nad vem “Annwario Pon 
ficio” fümmtlih als Heilige aufgeführt. Im der Folge treten nur neh 24 kaneniſirte 
römische Kirchenfürſten auf, deren letzter Pins V. iſt. Ueber die Neihenfolge ver 
BPäpite, insbefondere derjenigen des eriten Jahrhunderts, herrſchte fchen im chriſtlichen Alter- 
* eine große Verſchiedenheit der Anſichten. Daß auch die Regierungsjahre und das 
odesjahr jener Päpſte außerordentlich verfchieden angegeben werben, ift jelbftretend. Ben 
latholiſchen Belehrten ordnen Döllinger und andere die Reihenfolge der erfien Päpfte alfe: 
Petrus, Linus, Eletus oder Anecletus (Anarletus), Glemens I.; Pagi und Bapebrod vage 
n fegen: Petrus, Linus, Clemens I. Eletus, Anacletus. Nach der Anficht vieler protes 
Hantiicen Theologen wird bie Eriftenz von Päpften over Biihöfen von Rom im erften 
Jahrhundert ald eine Legende bezeichnet, da fie das Epiffopat im Allgemeinen ald-eine In⸗ 
flitution der erft im 2, Jahrhundert ſich ausbildenden „katholiſchen Kirche” (neuere Hifleris 
fer gebrauchen aud den Ausprud: „Alttatholifche Kirche*) anfehen, melde in keinem Falle 
älter fei, als die erfte Urkunde ber Epijtopatsidee, die Jgnatianifchen Briefe (um 130 oder 
140). Nach der Auffafiung diefer Schriftfteller, von venen mandye auch einen Aufenthalt 
des Apoftel Petrus in Rom überhaupt beftreiten, beginnen geſicherte hiſtoriſche Daten erft 
von Sirtus I, an, während als römischer Biſchof im eigentliden Sinne erft Pius I. gilt. 
Rh Lipſtus, „Chronologie ber römischen Biſchöfe bis zur Mitte des vierten Jahrhunderts“ 
el 1869). Ä | 
In der Geſchichte des Papſtthums laſſen ſich im Wefentlichen vier Perioden unterſcheiden. 
Die erite Periode _ von den Anfängen bes römischen Bisthums bis zum Ausgang tes 
arten Jahrhunderts. Die Jurisdietion des Biſchofs ven Kom in Liefer: Periode’ bilvet ned 
egenwärtig eine mnerledigte Streitfrage zwifchen latholiſchen und proteftantifchen Schrift 
En. Die zweite Periode, das Papſtthum des Diittelalters, reicht von der Gründung 
bes Kircenjtantes (754) bis zum Anfang des 16. Jahrhunderts, Ihr Charakter liegt im 
dem Streben nadj der Gründung eines die ganze Welt umfafjenben und dem Bapfte als 
Stellvertreter Ehrifti untergeorpneten chriſtlichen Staatenfuftens: Als hervorſtechendſte 
Eigenſchaft der dritten Periode, die fih vom Beginn ber Reformation bis zum Bas 
titaniſchen Goncil (1517—1870) evftredt, erfheint anfangs ter Kampf für Die Wieder 
eroberung des durch die Kirhenfpaltung verlorenen Zerrains, ſodann die Verſuche, bie 
Stellung der latholiſchen Kirche zu den Staaten: durch Concordate und diplomatiſche Ber- 
banblungen zu vegeln. Die Feftfellung des Dogmas der päpfttichen Unfeblbarkeit bildet 
bie Einleitung der vierten Periode, _ Ä 
Was die Papftwahl anbelangt, jo wurde in dem drei erften riftlichen Jahrhunderten ver 
3 wie jeder andere Biihof von Geiftlichkeit und Volt gewählt; fpäter übten bie gothiſchen 
erricher, fowie die Kaifer von Konftantinopel einen vorwiegenden Einfluß auf die Papſtwahl, 
ttere ließen fich ſogar für die Beftätigung des neugewählten P. es eine, beftinmte Tape 
zahlen, welche erft Konftantin V. (680) dem Papfte wieder erließ. Inzwiſchen gaben. bie 
römijchen Concilien von 606. und 769 manche VBorfchriften betreffs. der Papſtwahl. Seit 
Dtto I. übten die deutfchen Kaiſer auf vie Befegung des Stuhles Petri in Rom einen mehr 
oder weniger unmittelbaren Einfluß aus. Erſt unter Nitelons II. (1059) wurde die Papſt⸗ 
wahl ein ausſchließliches Privilegium der Carbinäfes ı Die Verſammlung der zur Wahl ved 
neuen Oberhauptes der Kirche zufammentretendem Cardinäle, ſowie der Ort der Wahl heißt 
das Gonclave. Nach Beendigung des neuntägigen Trauergottesdienſtes begeben ſich 
die Sarbimäle In daſſelbe, ohne daß: eine beſondere — ———— ftattfinbet Hier 
müſſen fie vie Wahl des neuen Papſtes vollziehen und dürfen and, außer in Kraglheits⸗ 
fällen, vor exfolgter Wahl das Conclave nicht verlaſſen. Iſt die Wahl in drei Tagen nicht 
zu Stande getonmen, fo werben ihnen ‚in den darauffolgendem id Tagen gewiſſe yo 
entzogen undfiemad Ablauf dieſer Frift ſogar auf Brod und Wafler/gefept:” Die Wahl 
ſelbſt ift der Form nach eine dreifache; am meiften Ublich war jedoch. nur die durch das Scru⸗ 
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tinium,. Es ift eine eg von zwei Dritteln“ ber anweſenden Cardinäle er: 
forderlich, wobei eventuell auch die Ni ge mer ‘als zuftimmend zu dem Mehrheits⸗ 
beſchluß ver Anmwefenden betrachtet werden. Eigentlich lann auch die Wahl nur anf Cars 
dinäife fallen. Bol. Raute, „Die römifhen Püpfte, ihre Kirche und ihr Staat im 16. und 
47. Jahrh.“ (3 Bde., 5. eg Berlin 1866); Ph. Müller, „Die römischen ran vom 
heil. Petrus bis auf Pius IX.* (17 Bde., Wien 1847—57); Eonftantin Höfler, „Die veut- 
hen Päpfte* (2 Abtheilimgen, Regensburg 1839); außerdem die Bearbeitungen der Ge. 
dichte Rom's von Öregorovius und von Reumont. Für die kirchenrechtlichen Fragen 
vgl. Hinfhins, „Kirchenrecht der Katholiten und Proteftanten in Deutſchland“ (Berlin 
1869); Sr. von Schulte, „Die Stellung ver Concilien, Päpſte und Bifdhöfe vom hiſto— 
riſchen und kanoniftifhen Standpunkte und die päpftlidye Eonftitution vom 18. Juli 1870" 
ha, 1871). Bgl. auch R. Zöpffel, „Die Papftwahlen und die mit ihnen im nächſten 3u- 
ammenhange ſtehenden Ceremonien in ihrer Entwidelung von 11. bis zum 14. Jahr 
hundert.“ Nebſt einer Beilage: „Die Doppelwahl des J. 1130“ (Göttingen 1872). .’ 
Papuss (wahrjdein!. von dem malaiſchen papoewah, b. i. raus, wollig), eine unter 
den jetzt noch lebenden Menſchenarten ber urfprüngliden Stammform‘ der wollhaarigen 
Menſchen am nächſten ftehende Raſſe, bewohnen gegenwärtig nur noch die große Infel Neu⸗ 
Guinca und den öſtlich davon gelegenen Arhipel von Melanefien (die Salomousinfeln, 
Neu-Caledonien, die Neuen Hebriden u. f. w.). Zerſtreute Reſte derjelben finden ſich auch 
noch im Innern der Halbinfel Malalka, fowie auf vielen anderen Inſeln des‘ Auſtraliſchen 
Archipels, meiſtens in den unzugänglichen, gebirgigen Theilen des Innern, namentlich auf 
den Philippinen. Auch die kürzlich ausgeftorbenen Tasmanier, oder die Bevölkerung von 
Bandiemensland, gehörte zu biefer Art, cin Beweis, daß die B. früher einen viel größeren 
Berbreitungsbezirt im Süpdoften Afiens hatten. Sie wurden durch die Malayen (f. d.) 
verdrängt and nad Dften fortgefhoben. Die P. find tief rußbraun bis ſchwarz, in einigen 
Fällen nähert fi) ſogar ihre Hautfarbe dem glänzenden Schwarz verfchiedener Neger: 
änme. Das bürftenförmig geftellte, in Heinen Büſcheln wachſende, gefräufelte Haar, da® 
in der Jugend fehr kurz und dicht erfcheint, wächft fpäter ungemein lang und bildet eine com« 
pacte Perrüfe. Bon berfelben Beichaffenheit find die Barthaare und die Behaarung des 
Dberkörpers, die bei den P. fehr ſtark if. Das Geficht zeigt unter einer fchmalen, ein» 
gedrüdten Stirn eine große, ftark gebogene und hohe, an der Bafis vide Nafe und vide 
aufgemworfene Lippen. Durd die eben befchriebene eigenthümliche Haarbilbung, ſowie bur 
tie Rafenform und Sprache unterfcheiden fi die 9 von ihren ſchlichthaarigen Nach⸗ 
barn, den Malayen und den Auſtraliern, ſo weſentlich, daß man ſie als eine ganz 
beſondere Species betrachten muß. Die Papuaniſche Sprachgruppe zeigt weit här— 
tere Lautcombinationen als die malayiſche, und ihre einſylbigen Wörter endigen ſtets mit 
einem Conſonanten, was bei den malayiſchen nie oder felten der Fall if. Wie die phyſi⸗ 
F Eigenſchaften iſt auch der Charakter der beiden Völker verſchieden. Der Papua iſt in 
inen Reden und Thaten herausfordernd und demonftrativ; er bewegt ‘fi beim Sprechen 
Lebbaft, lacht und fchreit; feldft Kinder und Frauen nehmen am ber Unterredung theil und 
erfheinen dem Fremden gegenüber durchaus nicht zurüdhaltend. Ganz anders der Ma— 
faye, der verfhämt und mißtranifc auftritt, niemals’ feine Ueberrafhung, fein Erftaunen 
zu erfennen gibt und langſam und umftändlih in feiner Unterredung ift. Nah Wallace, 
ber 8 Jahre lang an Ort und Stelle jene Völker ftudirte, find die Malayen continentalen, 
afatiihen Urfprungs, während die paciflihen Völker fammt den P. „nicht aus einem heute 
noch vorhandenen Gontineute, fondern aus Inſeln, welche jest noch vorhanden find oder 
vor Alters im Stillen Ocean eriftirten“ berftammen. Miſchungen haben natürlich ftattge- 


den. 
Paphrus (vom re eine auch in den Ber. Staaten burd; mehrere Arten vertretene 
Untergattung der zu den Cypergräſern gehörigen Pflangengattung Cyperus, von ber fie 
ſich durch zahlreiche, die Nebenftrahlen ver Trugdolde vollftändig bedeckende Aehren, die fehr 
langen Griffel und ven oft bedeutend hohen Wuchs unterfcheidet. Die befanntefte und 
Borzugäweife im Altertum widhtigfte Art ift die fog. Yegnptifhbe Papyrusſtaude 

Oyperus Papyrus), welche in Sicilien, an den fumpfigen Ufern des Weißen Nils, und m 
‚Baläflina wähft und deren Stengel noch jett die Bewohner zu Flecht- und Schuhwerk, zum 
‚Kleidern, zu Matten und zum Deden ver Hütten und Hänfer, die Wurzel aber als Brenn- 
matetial benutzen. Diefelbe ift eine 8—10 und mehr Fuß hohe Pflanze, mit ftarter, holzi⸗ 
ger, aromatifcher, Friechenver Wurzel und blattlofem, breifantigem, im untern Theile arms⸗ 
Biden Stengel, defien oberes Ente eine zuſammengeſetzte Blütentrugbolte mit achtblätte- 
riget Hille trägt. rüber war fle in ganz Acgypten weit verbreitet und wurde vorzuge- 
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weile zur Bereitung des nad ihr benannten Papiers (ſ. d.) verwendet. C,Papyrus wir 
—— als Zierpflanze in Parkanlagen, namentlid) * Verzierung von Waſſerbaſſius 

tivirt. Br | I 

Paphyrusrollen find an und auf einander geleimte Streifen aus ben Blättern ber ap 
rusſtaube, welche im Alterthume ald Schreibmaterial benugt wurden. . Die P., auf einer Seit 
mit hieratiſcher uud demotiſcher, auch mit griechiſcher Schrift beſchrieben und um ein am, Ente 
bes ganzen Stüdes angeleimtes hölzernes Stäbchen gerollt, wurden zuerft in größerer 
Menge bei den Ausgrabungen von Herculanum vergefunden; fie ſtammen aus den öälieſten 

iten und reichen bis in's 5. und 6. Jahrh. nah Chr. Die Herculaneiſchen P. ge 

ören zu dem Ältejten, welche noch vorhanden find; viele derſelben find aber fo verfehlt, Taf 
fie weder eine Hare Anſchauung ihrer — Form geben, noch den vollſtändigen 
Text der Schriften bieten, welche ſie enthalten. Von den Kali bot die Afitemie 
zu Orford Abſchriften herausgegeben (2 Bde., Orford 1824 und 25); Copien und Beſchrti⸗ 
bungen diefer Rollen lieferte au Blanca (*Varietä ne’ volumi Ercolani”, Neapel 1847). 
Die ägyptiſchen P. fand man theild zwiſchen den Schentelu, theil® unter den Armen 
— dem Leibe ter Mumien, theils unter ben Knien, von ſehr verſchiedener Länge und 

reite. 

Para, eine türliſche und ägyptiſche Kupfermünze, wird in 3 Aſper getheilt. 40 P. 
—1 türfiihem Piaſier — 1 Sgr. 9 Pf., daher 1P. — etwas über '/, Pf. 

Para ober Grao-Para. 1) Provinz im neorböftligen Brafilien, nnfuft 
24,500 O.⸗M. mit 350,000 E. (1867), davon 25,000 Sklaven, licgt zu beiden Seiten ti# 
Amazonenjtroms und erftredt ſich nad) W. bis jenfeit ver Mateirg-Mündung, nad S. bis 8° 
und 99 ſüdl. Br. Faſt bas ganze, mit Wäldern bevedte Gebiet if im Beſitze unabhängi⸗ 
* Indiauerſtämme. Anſiedelungen von Weißen finden ſich faſt nur am Rio Pard, om 

io das Bocao und om Zagiparu. Auf den Plantagen wird Zuder, Kaffee, Banmwelk, 
Kautſchul, Mais und Reiß gewonnen; die Wälder liefern Banille, Sarjaparille, Eopaibo- 
balfam, Cacao, Tamarinde u.f.w. 2) Hauptftadt der Provinz, aud Noffa Sen- 
bora de Belem genannt, mit 35,000 E., am Rio P., 15 geogr. M. vom Meere gi 
legen, vermittelt die Ausfuhr der Produlte aus dem Amazonengebiete und blüht aufer- 
ordentlich rafh auf. Sie liegt auf einer crhabenen Landjpige und ift regelmäßig angelegt 
mit weiten Straßen. Die Kathedrale ift die größte Kirche Braſiliens. Andere bedeutende 
Gebäude find ter Palaft des Präfidenten und des Erzbiſchofs, das Arfenal, 2 Hespitäfer, 
Kaferne und Gefängnifie. a die Schiffe bis zur Stadt gelangen Können, fo ift P. 
2 Seehafen und zwar ber einzige der Provinz, daher aud Sig verfdiedener Con 
ulate, 

‚Barabafe (griech, von parabainein, banebengehen, überfchreiten), das Abfpringen von 
einem Gegenftande zum Anderen, hieß in der alten griechiſchen Komödie der chne Rüdſicht 
auf den Zufammenhang der Handlung eingefhaltete Theil, welcher vom Chorführer im 
Namen ded Dichters geiprochen au werben pflegte, j 

Parabel (grich. parabole, Ucbereinanderitslung, von paraballein). 1) Gteidniß, 
überhaupt eine bilvliche Rede, weldye den Zwed hat, eine allgemein menfchliche Yebenswahr« 
beit zu veranſchaulichen. Die P. unterſcheidet fi von der Allegorie (f. d.) dadurch, daß 
bas Urbild ver Bergleihung beibehalten, in legterer aber verhüllt ift, nnd das Abbild an deſſen 
Stelle gejegt wird. Bon ber Fabel (f. d.) unterſcheidet fi die P. dadurch, daß fie ihren 
Stoff aus dem Menſchenleben nimmt, während erftere benfelben aus der Tierwelt ent- 
Ichnt, Reich an trefflihen Parabeln ift die Bibel, beſonders des N. Teftanıents, wie über: 
haupt die orientalifche Literatur. Unter den Deutfhen find Herder und Krummader aß 
treffliche Parabeldichter hervorzuheben. 2) Ju der Mathematik eine zur Claſſe der Kegel 
—— gehörende krumme Linie, welche dadurch entſteht, daß man einen Kegel. mit einer 

bene parallel zur gegenüber liegenden Seite durchſchneidet; fie wird nad) * Erſtudert 
Apollonius von. Perga die Apolloniſche P. genannt. Die P. iſt eine nicht geſchloſſene, don 
ihrem Scheitelpunkte aus ſymmetriſch verlaufende, ſtets aber in abnehmendem Grade diver⸗ 
girende, krumme Linie. Jeder Punkt der P. muß von einer gegebenen Geraden (Di: 
rectrig) und einem außerhalb derfelben liegenden, feften Punkte (Brennpuntt, Bo: 
cu 8) gleihweit abftchen. Die Verbindungslinie irgend eines Punktes mit dem Drenz- 
eißt Radius vector” oder fhlehthin Vector des Punktes; jede durch einen Puntt 

er B. gezogene Gerade, welche rüdwärts verlängert, auf der Directrig ſenkrecht fteht, heißt 
ein Durchmeſſer der ®.; der Durchmeſſer, welder zugleih durch den Brennpunft 
geht, heißt die Achſe der P.; der Parabelpunft, durch welden cin Durchmeſſer geht, 
ber Scheitel deſſelben; derjenige, durch welchen Die Achſe gebt, heißt ver Scheitel ber 
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%. Der vierfahe Abftand des Scheitel® eines Durchmeſſers von der Directrir heißt ber 
Parameter des legteren, der. zur Achſe gehörige Parameter Hauptparameter 
oder Parameter ——— 

Paracelſus, der Beiname eines deutſchen Arztes ans ber erſten Hälfte bes 16. Jahrh., 
den er nad der damals allgemeinen Sitte ſich beilegte. Sein Taufname war Theo- 
yhraftus, des Baterd Name Wilhelm von Hohenheim. In der Borrebe der 
Säriften, welche er felber druden ließ, und in allen feinen Briefen und in feinem Teftament 
unterzeichnet er je immer nur Theophraft von Hohenheim. Geboren am 10. Nov. 1493, 
unweit Maria-Einfieveln, dem berühmten Wallfahrtsorte, an deſſen Krankenhauſe fein 
Bater Arzt war, blieb er dort bis eine Fenersbrunft, welche Einficdeln 1500 verhcerte, 
— Bater zwang, nah Villach in Kärnten überzuſiedeln. Dort unterrichtete ihn dieſer 
elbft, theils ließ er ihn durch Andere zum Beſuch der Univerfitäten Salerno, Montpellier, 
Salamanca und Orforb vorbereiten, Vieler berühmter Männer erwähnt er als feine 
Lehrer. 1527 mwurbe er durch Oekolompadius und andere Neformatoren als Profejjor der 
Medicin und Chirurgie nad Bafel berufen. Dort war er ber Erſte, weldyer ven morali⸗ 
ſchen Muth hatte, feine Borlefungen in deutſcher Sprache zu halten. Dort wagte er es auch 
mit feinen Studenten unter großem Jubel des Platrarius „Recepttafhenbudh“ und anderes 
ſchlechtes Machwert in’s Johannisfener zu werfen. Nach einigen Jahren verlich. er Baſel. 
Er konnte fih nicht zur dort herrſchenden reformirten Lehre beiennen; die Präüpeftination 
war ihm ein Gränel; er wollte nicht eimmal bie Dreieinigteit gelten laffen und fagte: „ber 
Glaube am die Einheit erhält meine Seele am Leben.“ 1530 lief er zu Nürnberg ein 
Meines, aber gemwaltiges Auffehen erregendes Bud) pruden: „Von der franzöftihen Krant- 
beit, den Jmpofturen, wodurd die Kranken verberbt worden, und wie dem Verderben zu 
Be Er trat darin vielen herrſchenden Anfichten feiner Zeit mit Entfchiedenheit und 

olg entgegen. P. bezeichnete die Chemie mit Alchemie, und gilt für ven Begründer der 
Phyfiologie ald Wiffenfhaft. Im Ganzen drang er ftet8 darauf, bie Natur felber zu befragen, 
und wurde nad ber Meinung Liebig’d u. U. der Begründer der jet allgemein herrſchenden 
inductiven Methode. Nach vielen Kreuz. und Querzügen ftarb er am 23. Sept. 1543 zu 
Salzburg, wahrſcheinlich durch Mörderhand. In allen feinen Thun und feinen Schriften 
erfcheint P. ftets ald Freund der Armen. Er trang darauf, jeder Arzt müfje Chirurg fein. 
Was der Haß feiner Zeitgenoffen geboren, das wurde burd) die Hebertreibung feiner Schü— 
leg und Anhänger genährt erhalten, die befonder® bei jedem neuen Abprud feine Schriften 
mehr und mehr verfäljchten, und außerdem ihm eine ſolche Menge von Machwerken unter- 
fhoben, daß über ſechs Siebentel der unter feinen Namen erfshienenen fänmtlihen Werte 
ar nicht von ihm berrühren. Dem Prof. Marr in Göttingen gebührt das Verdienſt, 
in fireng wiflenfchaftlicher, fharffinniger Weife die echten Werte des P. hergeftellt zu haben. 
Rad ihm find kaum zehn Abhandlungen der Geſammtausgabe echt, welche etwa ein Siebentel 
der Gefanmtwerke des P. ausmahen. Selbft in diefem Reſte zeigt fih, daß ein großer 
Theil aus fremden, entjtellenden und verfälfhten Zufägen beftcht. Es bleibt aljo eigentlich 
ae nichts übrig, als die wenigen, bei feinen Lebzeiten gedrudten Bücher. Die Bafel’iche 
wartausgabe der Werke des B. (158991) ift nicht fo vollftändig in ihren 11 Bänden, 
als Die Straßburger (1616—18 in 4 Bänden). Die hauptjählichften über ihn erfchienenen 
Berke find: Rirner und Siber, „Leben und Lehrmeinungen berühmter Phyſiker“ (1. Heft 
Theophraſtus Paracelſus“, Sulzbach 1829, 2. Aufl.); Marr, „Zur Würdigung des Th. 
von Hohenheim” (Göttingen 1842); Auguſt Lewald, „Denticher Helvenfaal und Ehrentem- 
Kee (1. ri Karlsruhe 1843); Lindner, „Iheophraft als Belänipfer bes Bapftthuns* 

eipzig 1845). 

Baraclifta, Poftvorf und Hauptort von Sevier Eo., Arlanfas, 45..; dus gleid- 
namige Townſhip hat 579 E. 

Barade (franz., von parer, fhmüden). 1) Im Allgemeinen Schauftellung, Prunf. 
2) Schauſtellung des Heeres, Truppen- oder Heerſchau, bei welcher die Strieger vor Dem 
General (Präfiventen, Fürſten) vorüberziehen, befiliren (BParabemarfdb). 3) Die in 
der Hegel zwifchen 11—12 Uhr Bormittag ftattfindende Berfanmlung der Dfficiere und Unter⸗ 
officiere, wobei die Wachen vifitirt werben und aufziehen (Wachtparade) nnd die Pa 
role und Befehle für den Dienft ausgegeben werben. 4) Inter Fehtlunft die Abs 
wehr der Hiebe und Stöße des Gegners. 5) In der Reitkunſt das Anhalten des 
Pferdes (Ganze P.), oder das Verhalten befjelben zu gemäßigter Gangart (Halbe BP.) 

Paradies (griech. paradeisos, vom perf. oder arab. firdaus, PL. farädis, Puflgarten, 
bebr. Eden), nach der Bibel der Aufenthalt der erften Menfchen vor dem Sündenfalle, lag 
an einem Strom, ber ſich in vier Arme theilte. Gewöhnlich nimmtman an, daß die Mio» 
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faifche Urkunde unter P. eine Gegend zwiſchen Euphrat und Zigris, befonders am Aut 
fluffe defielben over an den Quellen des Phaſis, Araxes, Tigris und Euphrat verfianden 
habe. Andere verlegen ed nad Nordindien in die Ebene von Kaſchmir. Im M. Z, wir 
neben dem irdiſchen B. aud ein bimmlifches, ald Aufenthalt der Seligen nad tem 
Tode, erwähnt. 

Paradiesapfel, ſ. Solanum. 

Paradiesvogel (Paradisea), Vögelgattung aus der Familie der rabenartigen Vögel ober 
Großſchnäbler, mit einem mäßig langen, mefjerförmigen, ftarten, vorn etwas gebegenen, an 
ber Wurzel und an den Nafenlöcyern mit fammetartigen Federn bebedten Schnabel, metalliſch 
glänzenden Gefieder und einzelnen, fehr verlängerten Federn. Die Arten dicfer Gattung 
dauern in der Gefangenfhaft ans und lafjen ſich leicht zähmen, leben auf Neuguinea und 
den benachbarten Inſeln polygamifd in den dichteften Wäldern und nähren fidy von meiden 
Inſekten und Früchten. Arten: Gemeiner P. (P. apoda), von ter Größe einer Lad 
taube, ift dunfelzimmetbraun, am Kopfe gelb mit golpgrüner Kehle, das Weibchen mit ver 
längerten, am Ende metallijh-grünen Schwanzfebern. Die aufgeftopften Bögel wurden 
ehemals als Kopfputz getragen, und da biefelben gewöhnlich mit abgeſchnittenen Füßen in 
den Handel famıen, fo gab dies zu dem Märchen AÄnlaß, daß fie überhaupt ehne Füße feien 
und baber Apoda genannt wurden; ferner der Rothe P. (P. rubra), mit geltgrünem 
Federbuſch, Seitenfevern rotb; Weißer. (P. alba); Königsparadiesuwogel(P. 
regia), von ber Größe einer Lerche, braun, purpurjdillernd, unten weiß, Bruſt retb mit 

rünen Onerftreif; P. superba, dunkelfarbig mit abftehenten, goldſchimmernden Edulter- 
Kocrn, ie ber Aufrichtung fühig find. Auch bezeichnet P. ein Sternbild in ber Nähe des 
dpols. 

Paradigma(grich., von paradeiknynai, daneben oder als Beiſpiel vorzeigen), ein Ber 
fpiel, Vorbild, Mufter, heißt in der Granımatik das Viufterwert für die Abwandlung aller 
andern Wörter von gleicher Biegung. 

Baradife. 1) TZomnfbip in Coles Eo., Jllinvis; 1220E 2)ZTownihips 
in Penuſylvania: a) in Kancafter Eo., 2193 E.; b) in Monroe Eo., 622 E.; e) in 
Dort Eo., 1300 €. 

Paradox (gried. paradoxon, von para, gegen, und doxa, Meinung) nennt man Sätze, 
welche widerfinnig, der gewöhnlichen Lehre oder Lebensanſchauung miderftreitend ſcheinen. 
In der Stoiſchen Philofophie hießen auch felhe Sätze paradox, welche befonters für Unein⸗ 
geweihte, durch ihre eigenthümliche Faſſung auffallend und ſogar dem geſunden Sinn 
widerſtreitend erſchienen, bei näherer Unterſuchung ſich aber als wahr und wohl begründet 

eigten. 
j Baraffin (vom lat, parum affinis, wenig verwandt), ein aus einem Gemenge ven ver 
fhiedenen Koblenwaflerftoffen beftehender, Iruftallifirbarer, wadısähnlicyer, brennbarer Kör⸗ 
per, wird in größeren Mengen aus Braunkohlen, Torf, Aſphalt und Petroleum gewen- 
nen, indem man diefe Stoffe einer trodenen Deftillation unterwirft und das Deſtillat mit 
Schwefeljäure, dann mit Aetzkali behantelt, die fractionirte Deftilatien wiederhelt, durch 
Prefien die legten Deltheilchen entfernt umd, durch Erhigen mit '/,9/, S chwefelfänre, Kreoſot 
und Harz verlohft. Das P. wird vorzugsweife zur Kerzenfakricatien und in Laboraterien 
zu beißen Bädern verwendet. Das P. ift in reinem Zuſtande gerud und geſchmadles, 
weiß, fettglänzend, von 8. Tpec. Gewicht, Löft fi in Wafler nit, in Altchol menig, da 
gegen leicht in Aether und im flüchtigen und warmen fetten Delen und fehmilzt bei 47,,° C. 
eine große Widerſtandsfähigkeit gegen bie ſtärlſten Säuren und Allalien macht eé zu 
mannigfacher technifcher Verwendung geeignet. 

Paragium, ſ. Apanage. — 

— — von paragein, hinzuführen) heißt in der Grammatik die Endverlänge⸗ 
rung eines Wortes durch Anfügung eines oder mehrerer Buchſtaben. 

Paragraph (griech. paragraphos, eigentlich Beiſchrift, Zeichen am Rande) war bei den 
Alten ein Zeichen, deffen fid) die Granımatiker und Kritifer bedienten, um damit die Inter- 
punction, oder aud unechte Stellen und Wörter in ben Schriften der Claſſiler anzu 
zeihnen. Später bezeichnete man im juriftifchen, fowie in wiſſenſchaftlichen Werken über⸗ 
haupt kleinere Abſchnitte zur bequemeren Auffindung mit dem numerirten P.-Zeichen ($). 

Paraguay, eine der füdamerilanijben Republiken, und zwar bie Heinfte der⸗ 
felben und zugleich das einzige Binnenland des ſüdamerilaniſchen Gentinents, lag nad) den bi 
zum Krieg gegen Brafilien und die Argentinifhe Republik von ihm felbft in Anſpruch genemme- 
uen Örenzen zwifchen 199 50° und 27° 30‘ ſüdl. Br. und 53% 30‘ und 619 22° weftl. Länge 
von Greenwich. Es grenzt im N. und NO. an Brafilien, im S. und SO., burd ten 
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Rio Parand davon getrennt, am die Argentiwifche Republik, im W., wo der Rio Paraguay 
die Grenze bildet, an die Argentinifhe Republik und Bolivia. Der früher beanjpruchte 
Flihenraum betrug 29,470 Duabrat-Peguas, die durch den Krieg auf etwa ein Viertel, 
7500 Duadratefeguas oder 89,700 engl. Q.⸗M., rebuciet wurden. Die Bevölke— 
rung des Staates Paraguay follte nady vem Cenſus von 1857: 1,337,439 Seelen betra» 
gen haben. Doch wurde dieſe ohnehin zu. hoch gegebene Zahl durch den. Krieg in einer 
Weiſe decimirt, daf die neueften Angaben, welche ſich nicht über 1,000,000 erheben, durch- 
aus glaubwürdig erfheinen. Den weitaus größten Theil. der Yandesbevölferung bilden 
Judimter, die meiftend dem Stamme ber. frierlichen Guarams angehören, deren Sprade 
auch die Yandesfprade if. Die Bertheilung der Bevöllerung über das Gebiet ver Repu— 
blik ift eime fehr ungleihe. Am dichteſten, und überhaupt dicht bevölkert, ift der mittlere 
Theil um Affuncion, während der Norden und Oſten nur von wilden Indianerhorden 
bewohnt wird. Der rein weiße Typus ift felten. Die Landesſöhne (hijos del pais) ha— 
ben fajt ſämmtlich eine größere oder geringere Vermiſchung indianiſchen Blutes in den 
Adern, woraus ſich die ———— “Pardos”, die Braunen, erklärt. Sie ſelbſt nennen 
ſch Paraguayos. 

BP. iſt ein vorwiegend ebenes Land. Bon Braſilien aus ſtreicht in nordſüdlicher Rich— 
tung eine Bergfette von mäßiger Höhe durd das Mefopotamien zwiſchen dem Paraguay 
und dem Paranä, durch welche die Wafferfcheide zwiſchen den Zuflüſſen dieſer beiden Ströme 
gebildet wird und die in die Cordillera de Amambahy oder Maracuy& und bie 
Gordillera de Cakguazu zerfällt. Dasan Brafilien grenzende Land im Oſten dieſes 
Bergzuges ift fo gut wie unbelannt und trat erft gelegentlich des ne Krieges zwiſchen 
BP. und Brafilien aus feinem Dunkel hervor, während das im W. längs des Rio Para» 
guay gelegene Gebict gut bebaut ift, die bebeutenpften Städte enthält, mit einem Wort 
derjenige Theil des Landes ift, welcher eigentlid unter jenem P., das erft kürzlich die allges 
meine Aufmerkſamkeit auf fih zog, verftanden wird. Eine Anzahl Heinere Bergfetten 
zichen ſich von der Eordillere aus weftwärts nad) dem Paraguay, ohne jedoch den Charakter 
des Landes als den einer Ebene weſentlich zu verändern. ie Bewäſſerungsver— 
hältniſſe von P. find äuferft günſtig. Außer den beiden Hauptftrömen Paraguay 
and Barand, von benen der erftere der Nebenfluß des letztern ift, und zwifchen deren 
Zufammenfluß P. liegt, find namentlich eine Anzahl Heinerer, den weftliden Theil des 
kLandes bewäflernder, von der Corbillere dem Baragnay zuftrönender Flüſſe zu nennen, fo 
der Rio Apa, Rio Aquidaban, der einen 360 Fuß hoben Fall machende Jejuy und 
der Tebicuary. Auch an Seen ift in diefem Theil des Landes fein Mangel, wie der 
Aguaräcaty, Ypacarahy, Ypoa und der Nenbucu, allcd Gemäller von großer Ausdehnung, 
aber nur geringer Tiefe und deshalb häufig als *Esteros”, (jdilfungebene Waſſerflächen in 
der Mitte großer Simpfe) bezeichnet. 

Das Klima von BP. ift der geographifchen Lage und den orographiſchen Verhältniſſen 
des Landes entfprechend warn und gleichmäßig. „Die mittlere Zeinperatur in Aſſuncion 
beträgt nad) Beobachtungen aus den Jahren 1853—55: 76° 3. (19, R); als Extreme 
find 100% F. und 309 5. beobachtet worden. Die Einwohner unterſcheiden nur zwei Jah— 
teszeiten, den Winter und den Sommer. Ürfterer umfaßt die Monate April bi8 Scptems- 
ber, Ietsterer die von Oftober bi8 März. Nichts defto weniger find diefe beiven Jahres- 
zeiten nicht volftändig gleihmäßig. Die Monate Oktober, November, Dezember find 
regneriſch und bilden zu den heißen ee ee Januar bis März, den Öcgenfat des 
Frühlings. Die Monate April, Mai, Juni bilden den Herbft oder die eigentlihe Regen— 
zeit. Die kälteſten Tage des Winters fallen in den Juli, manchmal in den Auguft; dann 
finkt das Thermometer vor Sonnenaufgang bis auf 50° 3. und fteigt während des Tages 
auf 599-—-65,,,%. Es kommen aud Nächte vor, in denen es bis auf 32° finkt, fo daß man 
am Morgen Keif anf den Dächern fieht. Die Beihreibung der Jahreszeiten gibt jedoch kein 
richtiges Bild von dem Klima P.'s, da die Temperatur ganz bedeutend durch die Winde ker 
einflußt ift, und aus diefem Grunde ift Unbeftändigkeit und Veränberlickeit der Witterung 
Garakteriftifch für P. Es treten fo häufige und plöglihe Wechſel ein, daß man nicht felten 
gerätbigt ift mitten im Sommer Winterkleider anzulegen und umgelehrt. Die häufigften 

nde find die warmen nördlichen (N. und NO.), welche faft zu allen Jahreszeiten eintre- 
ten. Der Sidwind ift kalt und troden, tritt vielfach im Sommer auf und ſtürzt manchmal, 
wie der Bampero, Häufer und Bäume um, Gewitter find fehr häufig. 
ie Fauna von P. weift nicht fo viel dharakteriftiihe Typen wie feine nörblichen, der 
Aequatorialregion angehörenden Nahbarftanten auf. Dennoch hat fie eine Menge Erjcei- 
nungen mit dieſen gemein, fo die großen Fledermäuſe, Bampyre und Blattnajen. Bon 
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en Raubtbieren findet fich der Jaguar (felis onea) und ber von den Landesbewehnern 
iger genannte Guguer. Die Nager find durd tie Baumratten und mehrere Arten Ben- 
telthiere vertreten. Auch das Gürtelthier und Faulthier fommen in P. ned) vor. Ben 
Jagbtbieren find der Hirfh im verfhiedenen Gattungen, ferner das Pecari und das Io 
— den Wildſchweinen europäiſcher Forften ähnlich, und der Tapir, deſſen Fleiſch mit 
orliebe geneſſen wird, zu nennen. Unter den Vögeln fallen die durch farbenprächtigte 
Gefieder glänzenden, wie die Papagaien, Kolibris und Aras oder Araras am Meiſten auf. 
Die Raub- und Waſſervögel P.'s find die in jenen Breiten überall heimiſchen. Dem Jäger 
bieten verſchiedene ihres Pleifches wegen befonders gefhägte Hühnerarten ein mwillfonmıenes 
Wild, fo der Gebirgspfau (pavon del monte), der dem Truthahn ähnliche, prächtige Mitus, 
und mehrere Gattungen Reb⸗ und Haſelhühner. Bon Singrägeln ift nur einer in ven Wäldern 
P.'s anzutreffen, der pajaro campana, welcher die Dickichte mit feinen, dem Päuten eines feinen 
Glöckchens ähnlichen Tönen belebt. Unter ven Amphibien wird eine Boa erwähnt (Boyagus), 
die bi® zu 45 Buß lang wird, wie ein Hund bellen ſoll, und in deren Magen man ganze Hirſche 
mit zerbrochenen Knochen gefunden haben wil. P. hat auch viele [härliche und ten Men— 
chen läftige Infekten, unter ihnen namentlih Ameifen und Termitenarten, welche Neſter 
von 20 %. im Purrchmeffer in die Erbe bauen, und den Aderban in manden Gegenten faft 
unmöglich machen. Große Verwüſtungen richten auch bier die Wanterheufchreden an; ſie 
6* zwar nur alle 7 Jahre wiederlehren, find dann aber im Stande alle Bäume zu zer⸗ 
effen ımd alle Feld- und Gartenfrühte zu zerftören. Auch ker Sandfloh (Pulex 
penetrans) findet ſich, fowie auch die garrapata, eine Zedenart, welde ſich an Pferde, 
Hunde, Rindvieh haftet, ihre Gier unter die Haut legt, und wenn fie zahlreich auf 
tritt, ganze Heerden zu Orunde richten kann. Die fubtropifche, zum Theil noch tropiſche 
Begetation B.' findet ihre reichfte Vertretung in den enormen Waltungen, welde ten 
nördlichen und öſtlichen Theil des Landes in faft ununterbrodnen Zügen bereden. Ted 
nicht allein die Ausdehnung der Wälder, und die Größe der Bäume, fondern aud Die man« 
nigfachen Eigenthiümlichkeiten, welche die Hölzer auszeichnen, verleihen dieſen Waltungen 
ihren befondern Werth. Einige davon follen fo hart fein, daß fie ſelbſt Eifen anzugrei« 
fen vermögen. Das Holz de® Urundey pita oder Seybobaumes kann nur im frifcen 
AZuftande, in dem es weich und ſchwammig und ganz leicht zu ſchneiden ift, verarbeitet wer» 
den. Getrocknet wird es fpröde und hart wie Stahl. Bemerkenswerth ift ferner ter Mild- 
baum (arbol de raca), ven man eine vegetabilifche Kuh nennen könnte, der Echlangenbaum, 
befien Blätter für ein untrüglices Mittel gegen ben Biß von Giftſchlangen gelten, und bie 
Algaroba oder Matay- Palme aus der man durch Einſchnitte in Die Rinde ein berauſchendes 
Getränk gewinnt. Bon Fruchtbäumen ift der Mbaro mit apfelartigen, fleiſchigen Früchten 
und der Qurey, eine Eonifere, deren kopfgroße Zapfen efbare Kerne von der Tide eines 
Fingers enthalten,hervorzuheben. Die Jeſuiten cultivirten diefen Baum kefenters, ein Ume 
ftand, dem er auch den Namen Arbol de las Misiones verdankt, In den feuchten Waldge⸗ 
— erreicht der Bambus eine ſelbſt die der Urwaldbäume überragende Höhe. Auch an 
äumen und Pflanzen, deren Säften eine anerkannte Heilkraft innewohnt, fehlt es in P. nicht; 
dazu gehören der Copaiba, der den Peruvianiſchen Balſam Liefert, und der Mangabau 
der Saffafras, die Saffaparille, der Drachenblutbaum. Durd das trefilidie Materi 
welches fie zur Herftellung faft ungerreißbarer Taue liefern, find mehrere Schlingpflanzen, 
fo die Yiane Guemb6, und von fonftigen Faferpflanzen die Aloe Curugutay ausgezeichnet. 
Der Seringar oder Kautſchulbaum licfert elaſtiſches Gummi, aus dem Patofante wird 
Guajakgummi gewonnen. Weitaus der wichtigfte Straud) von P. ift aber ter Ilex Para 
guayensis, welder die fog. Mate oder den Paraguaythee (f. d.), den wichtigſten Erpert 
artikel des Landes liefert, Dieſer Thee it Monopol der Negierung, deren Intereſſe es ins 
folge defien war, die Pflanzungen forwohl wie die Ernten zu ſchützen und nur ein wirllich 
gutes Produkt zur Ausfuhr zu bringen. Ungleich weniger als in Bezichung auf Vegetas 
tion ift S. mit Mineralien gefegnet. Bon Metallen hat nur Eifen umfangreidere 
Lagerftätten im Sande, Als Brauneifenftein kommt es äußerſt häufig vor, als Rotheiſen⸗ 
und Magneteifenftein an verfhichenen Stellen. Kupfer wird in Form von Lafur gefunden, 
auch Zink und Duedfilber werden erwähnt, das Vorhandenſein von Geld und Eilber bin 
gegen in entichiedene Abrede geftellt. Das zum eignen Conſum nöthige Salz wird in ver 
fhiedenen *Salinas” durch Abdampfen des Waſſers gewennen. | 
Aderban und Vieh zucht. Die Hauptquelle des Erwerbes im P. ift der Aderbau. 
Nach einer 1863 angeortneten Aufnahme waren, abgefeben von den *Yerbales”, d. h. ter 
Mate-Waldungen, von der gefanımten Bodenflähe 26,341 ,067 Lines (ctma 370,000 Acret) 
in Enltur für Mais, Mandioca, Tabak, Baumwolle, Zuckerrohr, Reif, Orangen und 
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Obftbäume. Die Mandioca, eim zu den Euphorbiaceen gehörendes Knollengewächs, bil- 
bet das Hauptnahrungsmittel, theils wie die Kartoffel genoffen, theild auch zu Mehl prä— 
i — de M.), welches vielfach das Weizenniehl erſetzt. Der Keipbau iſt noch 
Ihe be dräntt, ebenfo vie Weizencultur; auch das Zuderrohr lommt wenig vor, obwehl das 
Land Dazu geeignet wäre, Baummolle wurbe- zur Zeit der Spanier viel producirt, auch 
unter Dem Abjperrungsiyjtem Francia's, da Die Einwohner diefelbe zur Herftellung ver eige- 
nen Kleidungsſtücke probuciren mußten. Nah Eröffnung des Yandes haben englifibe und 
amerikanische Produkte die einheimijchen verdrängt, und damit hat der Baummwollenbau aufs 
gehört. Erſt während des Bürgerkrieges in den Ber. Staaten bat der Bau der Baum— 
wollpflanze wieder begonnen, Es find Heine Ouantitäten Baumwolle nad) Europa er- 
riet worden, welche der in Yonifiana-produeirten gleichgeftellt wınden. Tabak iſt eben» 
18 einheimifh und wurde zur fpanifhen Zeit viel — er iſt vortrefflich und liefert 
einen bedeutenden Ausfuhrartikel, obgleich der eigne Conſum ein ganz enormer iſt, da die 
ganze Bevöllerung, Weiber und Kinder nicht ausgeſchloſſen, raucht. Der Bau der Tabals⸗ 
pflanze ſoll ſehr einträglich ſein, da man jährlich drei Ernten erhält. Die Biehzucht 
hat in P. bei weitem nicht die Bedeutung wie in der Argentiniſchen Republil, theils weil 
ausgedehnte Weideländereien fehlen, theils weil die vorhandenen ſich ihres Salzmangels 
wegen nicht zur Viehzucht eignen. Dennoch hat vie Viehzucht große Fortſchritte gemacht, 
feitvem die Kegierung die jog. *Estancias” angelegt hat. Es find dies Muſterwirthſchaf⸗ 
ten, die gleihjam ein Dorf bilden, das in ber Regel aud eine Pulperia (Kranılaven umd 
Schente) hat. Solcher “Estanciag” gab es in P. 64; die größte war die von Surubiy, 
18 Leguas von Ajuncion, mit ungefähr 12,000 Stüd Vieh. 

Handel, Berkehr und Induftrie. Der auswärtige Handel P.8, der unter den 
Abſperrungsſyſtem Fraucia's ganz zu Grunde gegangen war, hatte fi bi zum Ausbruch 
bes fetten Krieges außerordentlic gehoben, aber nur um nad demjelben in feine frühere 
Beveutungslofigkeit zurüdzufinten. Statiftifhe Nachrichten liegen nur bis zum Jahre 
1860 vor, Diefelben geben für die Zeit von 185160 folgendes Bild von dem Hans 
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Ausfuhr. Einfuhr. 
1:7 —— $ 341,616 $ 230,917 
12. PRSBARGEREE RE 470,000 715,886 
1858. .... 690,480 406,688 
1.7 Pe 777,861 595,823 
1855........ 1,005,900 431,835 
1. 1,143,131 631,234 
I1857.......... 1,700,722 1,074,639 
1BBD. an 1,205,819 866,596 
J 2,199,678 1,539,648 
IBSGO.......... 1,693,904 885,844 


Der Haupterportartikil außer Mate, von der 1863 allein 4,882,000 Pfo. im Werth von 
2,000 Bio. Sterl. ausgeführt wurde, iſt Tabak, von welchem gleihfalld 1863: 3,500,000 
PR. im Werth von 150,000 Pfo. Sterl. erportirt wurden. Der Hauptftapelplag des aus⸗ 
wärtigen Handels ijt die Hauptjtabt des Landes Ajuncion, welde vom Ocean aus auf 
dem La Plata und den Paraguay für Schiffe von verhältnigmäßigem Tiefgange zu. erreichen 
it. Eine regelmäßige Dampfſchifffahrt auf dieſem Wege befteht jeit 1866. 1859 follen 
im Hafen von Afuncion 412 Fahrzeuge mit einem Gehalt von 16,650 T. ein- und ausgelau⸗ 
fen fein. 1860 kamen 148 Schiffe, darunter 30 von paraguayniſchen Firmen geeignete in 
bem Hafen von Ajnncion an, während 208 Fahrzeuge, davon 30 paraguapnifche, außliefen. 
Wie in allen Verhältniſſen des Landes, hat auch hierin der Krieg einen völligen Stillftund 
verurſacht, deſſen Nachwirkungen ſich erft nad und nach vermwifchen werden. Der Binnen» 
handel war von jeher durch den Mangel von Berkchröftraßen in feiner Entwidelung ge⸗ 
hemmt. ine Eiſenbahn von 40 engl. M. Länge verbindet Afuncion mit Paraguary, 
Die Ind uftrie innerhalb des Landes ijt von keinem Belang, und was ſich davon einer 
gewifien Blüte erfreute, wie die vom Staat betriebenen Eifenwerke von Ibicuy, ift durch 
ben Krieg zu Grunde gegangen. Unter dem Abſperrungsſyſtem Francia's florirten ver 
ſchiedene Arten häusliher Induſtrien, beſtimmt den eigenen Bedarf an Stoffen, Lederzeug 
und Töpferwaaren zu deden, aber auch diefen hat der durch Franeia's Nachfolger erſchloſſene 
Außenverkehr durch den billigen Transport von Europa und Nordamerika ein Ende ges 
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Boltsbildpung. Bor dem Kriege beftand ih Afuncion eine höhere Bildungsauſtalt, 
welde ven Nanıen “Instituto de Eusenanza” führte und eine ziemlihe Anzahl öffentlicher 
und Elementar= und Privatſchulen. Zur Zeit der ſpaniſchen Herrſchaft waren dic wenigen 
Säulen, welde bejtanden, ausſchließlich in den Händen der Geiſtlichen. Erſt Francia führte 
einen unabhängigen, militäriſch bifciplinirten Vollsunterricht ein. Als Humboldt das 
Laud beſuchte (1824) konnten fajt ale Einwohner lefen und ſchreiben. Die Nachfolger Francia’s 
waren nicht minder rührig auf Pflege der Vollsſchulen bedacht; 1865 wurde fogar eine 
Urt Schuljwang für alle Kuaben im Alter von 7—16 Jahren eingeführt, 1856 waren 
nad einer officielen Viittheilung die Schulen von 46,753 Knaben befuht. Seit dem 
Kriege fehlen die ſtatiſtiſchen Nadprichten über. das Schulweſen, welches während ber Zeit 
des großen und langwierigen Kampfes nicht weniger gelitten hat, als alle übrigen Zweige 
des offentlihen Yebend. Die berrihende Heligion ift die katholiſche. Unter Francia’s 
Dictatur waren die firhlihen Einrichtungen ganz und gar in Berfall gelommen. Unter 
Lopez wurden bie Beziehungen zum Päpftlihen Stuhl, der einen neuen Diöceſanbiſchef 
fandte, wieder angelnüpft. Die Bolge Davon war tie Beſetzung zablreidyer wacanter 
Pfarreien, der Wicderaufbau von Kirden und die Reſtauration von Alöftern, mit eine 
Worte die Wiederherftellung des kirchlichen Lebens. 

Berfaffung, Heerwejen, Finanzen, Maß und Gewidt. Die alte 
Provinz P. umfaßte bis 1620 aufer dem Territorium des gegenwärtigen Staates aud bie 
übrigen Ya Plata-Yänder und wurde von einem Gouverneur verwaltet, ber unter bem Virey 
(Bicelönig) in Yima ftand, 1776 wurde e8 ein Theil des Vireynato von Buenos-Ayres. 
ALS die ſüdamerikaniſche Revolution (1810) ausbrach, wurde auch in P. der ſpaniſchen Herr⸗ 
ſchaft ein Ende gemadt. Am 1. Okt. 1813 trat eine Verfammlung von Volksvertretern 
zujammen, bie P. für eine unabhängige Republik erklärte und eine Berfafiung entwarf, 
welche indeffen nie publicirt worden iſt. Sie ftellte zwei Confuln an die Epige der öffent 
lihen Angelegenheiten, von denen der eine, Dr. Jofe Gaspar de Francia ſchon 3 Jahre 
ſpäter zum Dictator auf Yebenszeit erwählt wurde, Nach Francia’8 1840 erfolgtem Tote, 
der die Regierung volllommen abfolut geführt hatte, trat 1841 ein neuer Congreß zufannıen, 
welcher jevody ebenfowenig, wie der von. 1813, eine wirkliche Gonftitutien ſchuf, fondern 
nur einer neuen Dictatur, der von Carlos Antenio Fopez,ten Weg bahnte. 1844 legte 
diefer dem Congreß ein Geſetz vor, das man als eine Art Conſtitution betradyten kann, und 
durch weldyes ein auf zehn Jahre gewählter Präfivent an die Spite ber Verwaltung des 
Landes geftellt wurde. Nach mannigfahen Beränderungen, mweldye dieſe Verfaſſung er 
fahren, jtellte fie fi) al8 ein Grundgeſetz dar, nach weldem P. eine Republik mit Trennung 
der drei fog. Staatögewalten, der erecutiven, ber legislativen und der richterlichen biltete, 
aber bei Vertheilung der Machtbefugniffe mit auferordentliher Bevorzugung der erfteren. 
Nach Beendigung des Krieges (1870) trat eine Proviſoriſche Kegierung an tie Spitze ber 
öffentlihen Angelegenheiten, unter der alsbald die Wahlen zu einem neuen Congreß vers 
genommen wurden, welcher denn aud) nit ſäumte, eine anı 25. Noveniter 1870 in Kraft 
tretende republitanifche Verfaſſung in wahrhaft liberalem Sinne zu vereinbaren. Es ift 
die Conftitution der Argentiniſchen Republik, melde diefer neuen Berfaffung zum Verbilde 
gedient hat. Ein ans zwei Kammern, Senat und Deputirtentammer, beftehender Gengreß 
übt Die gefeßgebende Macht aus. Der die Erecutive bildende Präſident wird auf 6 Jahre 
— und hat 8 verantwortliche Miniſter zur Seite. Zum Präſidenten wurde am J. 

ug. 1870 Don Civilo Antonio Riverola gewählt. Das Staatswappen keſtcht 
aus einem, von Lorbeeren and Palmzweigen umgebenen Schild, in deſſen Mitte ſich ein 
fünfftrahliger Stern mit den Umfcriften “Repüblica del Paraguay” unb ‘Paz y Just 
cia” zeigt. Die Flagge der Republik ift roth, blau, weiß, mit einem Löwen und dem 
Staatswappen auf dem unterften, bem weißen Streifen. Die Heeresverfafjung 
P.'s, auf die allgemeine Wehrpflicht gegründet, iſt nicht ohne Achnlidykeit mit ber preußi⸗ 

hen. Die Kriegsmacht beftand ans einer ſtehenden Armee, bie in Fricdendzeiten 12,000 

kann aller Waftengattungen umfaßte und einer Neferve von 46,000 Diann, melde im 
Fall eines —— eingezogen wird, ſo daß Lopez bei Ausbruch des Krieges thatſächlich über 
60,000 Mann Truppen verfügte, eine Armee, von der am Ende bes Krieges allerdings nur 
ein des Namens kaum werther Reſt übrig war. Dadurch, daß in Friedenszeiten ein großer 
Theil der Soldaten aud) als Arbeiter auf den ausgedehnten Staatsdomänen (Estancias) 
gehalten wurde, ftellten fi die Koften für die Erhaltung des Heeres verhältnigmähig nie⸗ 
drig. Die Finanzen der Republik befanden ſich vor dem Kricge in trefilihem Zuſtande. 
Nicht nur, daß der Staat feine Schuld hatte, fondern er hatte auch überſchüſſige Fonds, die 
er gegen die entjprehenden Bürgſchaften an Private auslieh. Die Hauptrevenuca des 
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Shatamtes beftanden von jcher in den Erträgen ber bereits ermähnten Estancias und des 
Matethee-Wionopols, welde ſich 1857 anf 1'/, Millionen Peſos (1 Peſo — 1 Dollar Gold) 
beliefen. Dur den Krieg wurde diefe äußerft günftige Finanzlage in ihr directes Gegen» 
tbeil verwandelt. Nach dem Friedensvertrage bat P. 200 Dil Peſos an Brafilien, 35 
Nil, an die Argentinifche Republik und 1 Mill. an Uruguay zu zahlen. Nad dem Vor— 
anfhlage für 1871 aber betrugen die Staatseinnahmen nur 390,000 Pefos, uud wurde 
in bemfelben Jahr in London eine 8%, Anleihe von 1 Mil. Pfv: Sterling gemadt, für 
welche durch Verpfündung von Staatsländereien und Theepflanzungen bis zum Werth von 
% Millionen Peſos Bürgfhaft gegeben wurte, Münzen, Maßeund Gewichte in 
v. find die altfpanifchen, mit mehr oder weniger geringen Differenzen in allen ſüdamerila⸗— 
niſchen und von Spaniern colonijirten Ländern Nordamerila's üblidyen. 

Bolitifhe Eintheilung. ingetheilt wird die Republit P. in 25 Departa- 
mentos over Partidos., Die nachſtehende Tabelle zeigt die Namen verjelben, die Namen 
ihrer Hanptjtäbte und die Zahl ihrer Bewohner nady dem officiellen Cenſus von 1857, alfo 
im Durchſchnitt gegen den jetzigen Bevölferungsftand um ein Drittel zu body gegriffen. 














Departamentos. Einwohner. Hauptſtadt. 
398,628 Aſuncion. 
J N 18,912 Roſario. 
San Pedro ........... 29,119 San Pedro. 
Concepcion -..-urur..- 31,562 Eoncepcion. 
Divino Sulvador....... 10,127 San Salvater. 
San Eitanislao....-.--. 12,540 San Eftanislao, 
Curuguaty ........... 22,768 San Iſidro. 
—— — ——— 6,700 zen ober Terccani. 
an Joaquim ...-....- 14,105 an Joaquim. 
De la Corvillera....... 110,807 Caraguatay. 
Villa Rica. .. 109,776 - Billa Rica del Eſpiritu fanto, 
dJech — 41,413 Acaay. 
JJ 8,208 Billa de Oliva. 
Billa Franca z...-..... 10,704 Billa Franca. 
ER 160,414 Bilar. 
Caapucũ .. ....... 31,859 Caapucũ. 
Cordillerita ........... 26,709 Mbuapay. 
en — 80,908 Caazapũ. 
du ——— ——— 10,205 Yu 
diſiones „use nn oo. 
Meissen 202,081 
‘ Encarnacion ........ 
Santo Tomas....... 871 
Sandelaria .......-. 
JJ susessacven 4,125 Villa Occidental. 


Geſchichte. ALS erfter Entveder von B. gilt Juan de Solis, der im Jahre 1516 
das Gebiet zwiſchen Paraguay und Parana betrat. Die von ihm angelegten Niederlaffungen 
jeded mußten infolge von Ueberfällen durd) die Indianer 1526 wieder aufgegeben werben. 
1533 erſchien eine ſpaniſche Erpebition, unter Mendoza im Rio Paraguay und gründete 
Aluncion, welches jedoch zehn Jahre danach vollſtändig abbrannte, und von feinen, unter 
Don Juan de Drtis jih nah Buenos-Ayres wendenden Eoloniften verlaffen wurde, In 
jene Zeit fallen auch die erſſen Belchrungsverfuche der Eingebornen durd) die eingewander. 
ten Miifionäre, welche indeſſen nicht befonders erfolgreich waren. 1608 erfdienen die Je— 
fuiten in dem Gebiet des Paraguay, gründeten Miffionen und Niederlaffungen und wurden 
dor der fpanifchen Regierung mit dem ausſchließlichen Privilegium, Miffionen zu halten, 
andgerüftet, wofür ſie ſich verpflichteten für jeden erwachſenen Eingebornen einen Pefo zu 

en, ein-Dilfscovps gegen Portugal und. die Indianer zu ftellen, und alle europäische 
nvanderung abzuhalten. Auf diefer Grundlage erwuchs im Yanfe der Zeit jene® eigen» 
thũmliche theofratiihe Gemeinweſen, welches als der Jeſuitenſtaat von P. bekannt, 
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ſchließlich über eine Streitmacht von 100,000 in ten Waffen twehlgeübten Inbianern mb 
ein mit blühenden Miffionen bepedtes Reich verfügte, defien Einkünfte-trog der au die He 
gierung des Miutterlandes zu leiftenden Abgaben genügend waren, die Adminiſtration der 
Väter zu einer ebenfo reichen, wie innerhalb ihres Kreiſes mächtigen zu mahen. Den Mit 
telpunft ihrer Verwaltung hatten fie in den Collegien von Afuncien und Gorbeba; jeter 
einzelnen Miffion ftand ein Priefter als höchſte adminiftrative und bie Jurisdiction pfle⸗ 
gende Perfon ver. Sie behielten als Landesſprache die einheimiſche Mundart der Guara- 
nis bei, die e& bis auf den heutigen Tag geblieben ift. Neben der Entwidelung ber Hilft: 
quellen des Yandes und ber vollen Unterwerfung, d. h. Ehriftianifirung ber Eingeborenen, 
richteten die Jefuiten ihr Hauptaugenmerk auf eine möglichſt volltemnine Abfchlie nad 
Außen bin, und duldeten aufer Mitgliedern ihres Ordens nidyt ein Mal ihre eignen Yande- 
leute in ihren Nieterlaffungen. In dieſer Weife beftand das bierardifde Gemeinweſen 
etwa 150 Jahre, bi8 um 1750 Spanien in einem Vertrag mit Portugal, an dieſes 7 ber 
Mifjionen der Väter, Darunter Afuncion, abtrat. Die Schatten fegten (1754—58) der Ans» 
führung diefes Vertrags offene Gewalt entgegen, wurden jedoch treg ihrer wohltifciplinirten 
Streitmacht gefhlagen, feitgenommen und 1768 aus dem Lande vertrieben, welches Epa- 
nien und Portugal unter einander theilten. Das heutige P. blieb bei Spanien und wurde 
ein Theil der Provinz La Plata, während die Provinz der Miffionen 1801 an Brofilien 
kam. Nach Ausbrud der großen Südamerifanifhen Revolution hielt B. trotz der Aufforbe- 
rung der revolutionären Junta von Buenos-Ayres, bie fegar eine erfolglofe Erpetitien 
gegen die bei Spanien beharrende Provinz ausrüftete, zu letzterem. Nichtödeftemeniger 
kam in Afuncion mit Hilfe des Militärs eine Revolution dur Prenuneiamiente zu Stante, 
durch weldye unter dem Borfit von Caballero® eine Proviſoriſche Negierung eingeht 
wurde, in der außer bem früheren fpanifhen Geuverncur, dem um feines milden Kegi- 
ments halber allgemein werthgchaltenen Bernardo de Belazco, auch Dr. Francia 
(f. d.) ſich als Viitglied befand. Diefe Junta berief eine BeHeverfanmlung, melde in 
ihren Situngen alle Mafregeln ber Proviſoriſchen Regierung billigte, eine Regierung auf 
5 Jahre einfegte und dabei als Hauptſache betonte, daß P. ——— von der Junta von 
Buenos-Ayres regiert werben ſolle. Obgleich die Functionen ber Regierung auf 5 Jahre 
feftgefegt waren, fo wurde doch [hen nach etwa 2 Jahren ein allgemeiner C u N ante 
menberufen, namentlich anf Betreiben Francia’s, ver P. vollftändig ftaatliche Re 
keit fihern ſollte. Diefer Congreß erklärte P. fir eine unabhängige Republik; ein von 
Brancia vorgelegter Berfaffungsentwurf wurde durch Acclamatien angenommen, wonach F ul. 
encio Di gros und Dr. Francia zu Confuln gewählt wurden und ihnen als erfte 
fliht auferlegt wurde, mit allen Mitteln die Republit zu erhalten, zu fichern und zu ver- 
theidigen. Schon im Oktober 1814 mußte Francıa den Congreß zum Aufheben des Con» 
fulat8 und zu feiner Ernennung zum Dictator zuerft auf 5 Jahre, fpäter auf Pebenszeit, zu 
beftimmen. Faſt dreißig Jahre lang, bis zum Septeniber 1840, beherrfchte dieſer merlwürdige 
Mann die Republit B. mit unumſchränkter Gemalt, die er befonder® dadurch aufrecht zu 
erhalten vermochte, daß er das Fand vollftändig ifolirte. Zu dieſem Zmed fcheute er fi 
nicht mit Grauſamkeit das Verbot durchzuführen, daß kein Paraguayo, unter welchen Um: 
ftinden e8 auch fei, daß Land verlaffen dürfe, und daß folhe Perſonen, denen der Eintritt 
in’8 Land überhaupt geftattet wurde, aud) ouf Febenslang darin bleiben mußten. Selbſt 
Parayguayos, die vor 1816 Reifen in's Ausland gemacht, durften nicht zurüdlehren. Pos 
litifhe Vergehen und Berbrehen wurden atıf das Strengfte beftraft und man rechnet ibm 
nad, daß in der Zeit feiner Regierung etwa 40 Perfonen wegen politifcher Verbrechen hin⸗ 
en worden find. Eine der ſchneidigſten Mafregeln Francia’8 mar die Aufhebung der 
löfter, die Einziehung der Kirhengüter zum Beften des Staates, Unterfagung lirchlicher 
Feftlichkeiten, felbft Zerftörung von mehreren der ſchönſten, aus der Jefnitenzeit — 
Kirchen. Dafür forgte er andererſeits für einen geregelten Volfsunterricht, wie ſich denn 
feiner Regierung, mit wie großem Recht fte and) ihres despotiſchen, antefratifchen Gharafter® 
halber verdammt wird, das Eine nicht abſprechen läßt, daß fie den Paraguayos zu einer 
eit georbnete und materiell gebeihliche Zuſtände fiherte, da bie übrigen den der ſpauiſchen 
= a befreiten Repubfiten alle Phafen der Anarchie und des Bürgerkrieges durchzu⸗ 
machen hatten, 

Nah Francia's Tode wurde alsbald ein neuer Eongreß berufen, welcher von dem Res 
giment zweier Conſuln mehr Heil erhoffte als von dem eines einzelnen Dictators, und dem⸗ 
gemäß durch Wahl Carlos Antonio Lopez und Mariano Rogue Alonzo an bie Spipt 
ber Regierung berief. Ihr Amtstermin war anf drei Jahre feſtgeſetzt. Während die 
fer Zeit hatte e8 jedoch Lopez im fo hohem Gtade verftanden, durch umfichtige Führung bei 
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Berwaltungsgefchäfte feinen Mitconful in den Schatten zu ſtellen, daß er nad Ablauf ber- 
felben zum alleinigen Bräfidenten mit dictatorifher Gewalt ernannt wurde, Etwas weni⸗ 
— ———— als Francia, aber doch auf. der von dieſem gejchaffenen Grundlage weiter 
end, bewahrte er B. vor inneren Krifen und förderte das materielle Gedeihen des Lan 
des, indent er es aud dem Verkehr mit dem Auslande eröffnete. Mit letzterem kam es in⸗ 
dei unter feiner Regierung zu mancherlei Eonflicten, fo mit der Argentinien Republik 
(1848). Nachdem durd eine Allianz P.'s, Brafilien’s und Uruguay's, Roſas, der Dictar 
tor der Argentina, geftärg! worden, erfolgte am 15. Juli 1852 die Anerkennung der Unab» 
hängigkeit B.8 vurd die Argentinifhe Republik, ver fih am 4. Jan. 1853 durch ben Ber» 
trag von Ajuncion auch England, und fpäter tie übrigen europäiſchen umd ſüdamerilaniſchen 
Maͤchte anſchloſſen. Auch die neuerfhloffene Schifffahrt auf dem Paraguay führte zu Zer⸗ 
würfniffen mit anderen Mächten, fogar mit den Ver. Staaten von Amerika, die indeſſen 
friedlich beigelegt wurden und fchließlich zu verſchiedenen Verträgen, fo bein mit Brafilien 
vom 13. Febr. 1858, mit Frankreih vom 9, Aug. 1862, führte. Nach der von Lopez ſelbſt 
entworfenen Conftitution, welche 1857 dadurch cine befenbere zweite Sanction erhielt, daß 
er auf Verlangen des Congreſſes die Präfidentihaft, welche er nieberlegen mellte, 
auf weitere 7 Jahre übernahm, war ihm unter andern fenveränen Rechten auch bass 
jenige, — Nachfolger ernennen zu dürfen, verliehen. Er machte von dieſem 
Rechte Gebrauch und gab in feinem Teſtament den Paraguayos feinen Sohn Fran» 
cisco Solano Lopez zum Präfidenten, der aud 1862 vom Congreß alsbald 
anerkannt, die Regierung im Geift feiner Vorgänger fortführte, d. h. indem er einer« 
feit8 auf Sicherung der Alleinherrſchaft und andererfeits auf Bewahrung der Selbſt⸗ 
fändigkeit des Landes bedacht war, und doch zugleid richtig die Nothwendigkeit wür« 
bigte, mit dem Auslande, welches er felbft von längerem Anfenthalte in Europa kannte, 
in lebhafte und geregelte Berbindung zu treten. Eine ber erften und wichtigſten Maß- 
regeln feiner Regierung beftand darin, durd Anlage der Feſtung Humaitä am Paraguay 
den Waſſerweg nah dem Dcean unter feine abfolute Controle zu ftellen. AZugleid vers 
fhrieb er Ingenieure, Techniker und Handwerker aus Europa und bei0g Geſchütze 
und allerlei kriegeriſche Ausrüſtungsgegenſtände von England. Es ſollte nicht lange währen, 
daß fi) die Gelegenheit, davon Gebrauch zu machen, bet. In dem zu jener Zeit in Uruguah 
herrſchenden Bürgerkriege hatte Brafilien, für die Ariftotraten und den Erpräfidenten Flores 
Bartei ergreifend, ein Ultimatum an das Erftere erlaffen, worin mit bewaffnetem Einſchreiten 
gedroht war. Lopez erblidte, und keineswegs mit Unrecht, imeiner derartigen Einmiſchung Bra» 
eich in bie inneren Angelegenheiten ber Heinen Nachbarſtaaten eine Gefahr, melde ſich in 
nbetracht der zwifchen feiner und der kaiferlihen Negierung ſchwebenden Örenzitreitigteiten, 
ebenfo leicht einmal gegen P. Ichren könnte, und lick unter dem 30. Aug. 1864 dem brafi- 
lianifhen Geſandten in Afuncion eine Proteftnote überreihen, die am 3. Sept. erneuert 
wurde. Als ungeachtet dieſes Proteftes die Brafilianer im Oktober in Uruguay einfielen 
und mehrere Hafenftidte diefer Republit in Blokadezuſtand erklärten, fhritt and Lopez zu 
offenen Feindfeligkeiten, und ließ am 11. Nov. ven brafilianifhen Poſtdampfer „Dlarguez 
d Dlinda“, welcher ven Paragıray hinauffuhr, mit Beſchlag belegen, das kaiferliche Eigen» 
thum auf demfelben confisciren und ven Dampfer ſelbſt in feine Flottille einftellen. Dies 
fem von Brafilien als eine VBerfegung des Völlkerrechts erflärten Act, folgte am 15. Dez. die 
formelle Kriegserklärung, die dadurch noch befondern Nachdruck erhielt, daß an bemfelben Tage 
eine paraguitiiche Streitmacht zu einer Erpedition nad der brafilianifhen Provinz Mattos 
Groſſo aufbrah, am 26. an der Grenze anlangte, die Grenzfeftung Fort Nova Coimbra 
befekte, eine Anzahl anderer Städte einnahm und im Jannar 1865 bereits anf Euyala, die 
Hauptjtadt von Matto-Groffo, vorrüdte. Die brafilianifche Regierung, der e8 unterdeſſen 
in Uruguay gelungen war, den Erfolg auf die Seite der Ariſtokraten zu bringen und den 
Bräfiventen 5 lore& wieder einzufegen, fchloß mit Urugnay nicht nur Frieden, fonderm 
aud am 22. Febr. einen Alianzvertrag gegen P., und erflärte Mitte April burd ihrem 
Admiral Tamandare officiell die Blofade des Rio Paraguay, angefihts des Zuſammen⸗ 
fluffes deſſelben mit dem Parana. Die beiden Verbündeten fellten fehr bald in der Argen» 
tiniſchen Republik einen dritten Genoſſen finden, welche von Popez durch Die vertragswidrige 
Behandlung einiger ihrer Schiffe auf dem Paraguay und bie Wegnahme ber Grenzſtadt 
Eorrientes auf das Schiverfte provscirt, am 16. April gleichfalls an P. den Krieg erklärte, 
und am 4. Mai mit Brafilien und Urmguay einen Zripelalliang-Bertrag —— 
deſſen eingeſtandener Ziel der Sturz des Lopez'ſchen Regimentes in P. war. Im Yun 
erihienen Lopez einerjeits, der Kaiſer von Brafllien antererfeits in eigener Perſon anf dem 
Kriegsichyauplag, der bald von den paraguitiſchen Truppen durch Ueberfchreitung ber Greuze 
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der brafilianifhen Provinz Niv-Grante to Sul und durch erfolgreiches Vorbringen ven 
bier aus nach der Grenze von Uruguay zu, weiter nad’ SO. verlegt murbe. Indeſſen felten 
fie. dieſe Grenze nicht erreihen. Nachdem fie.unter Eftigarribia die am Mio Uruguay, 
kurz bevor diefer auf das Gebiet der gleichnamigen Republik übertritt, liegende brafilianifce 
Stadt Uruguayana beſetzt hatten, wurde daß ihnen zu Hilfe fommende Corps des Generals 
Duarte von den Verbündeten unter Flores gefchlagen, fie felbft in der Stadt eingeſchleſſen 
und am 18. Sept. zur Eapitulation auf Gnade und Ungnade gezwungen. Bald darauf 
entjegten die Alliirten auch Corrientes, das die legten Baraguayos Ente Oltober ränmten, 
fo daß mit dem Beginn des November keine paraguitiiche Streitmadt mehr jenſeits des 
Paraguay und des PBarand ftand. Das Jahr 1866 wurde feitens der Brafilianer mit dem 
Beginn der Operationen auf dem Parana felbft und der Ueberfchreitung dieſes Fluſſes 
durch ein Corps unter General Oſorio eröffnet, der einen von Lopez gegen ihn geführten 
Stoß zurüdwarf und biefen zum Rückzug nerbwärts nad feiner Feſte Humaita zwang. 
Am 2. Mai kam es bei Eſtero⸗Velhaco zu einem zweiten, gleichfalls für die Alliirten erfelg- 
reihen Zuſammenſtoß, während die am 24. Mai bei Tuguty, wo die Paraguayos eine feſte 
Stellung hatten, gelieferte biutige Schlacht unentſchieden blieb. Der * um dieſe Stel⸗ 
lungen wiederholte ſich mit denſelben Verluſten auf beiden Seiten, aber auch mit demſelben 
Reſultat. Dafür brachte ver nächſte September den Verbündeten unter dem braſilianiſchen 
General Borto-Alegre durch Eroberung des kaum 1 Dieile unterhalb Humaita gelegenen 
Ertforts, in welchem Lopez eine äußerft fefte Stellung hatte, einen wichtigen Erfolg, auf 
ven hin fogar Friedensverhandlungen augebahnt wurden. Als dieſe legteren zu Feincm 
Kefultat führten, wurden die Feinpfeligkeiten fogleich wieder aufgenommen. Indeſſen lam 
ed nur zu neuen, unentjhiebenen Kämpfen bei Tuguty, in beren Folge verderhand ein 
längerer Stillftand der Operationen und ein Wechfel in den Perſonen ber allüirten Befchl& 
baber eintrat. An die Stelle des krafilianifhen Obercommandeurs Porto-Alcgre trat 
der Marfhall Marquis Cariad, an die bed Armiral Tamandare ber Admiral Jofe 
Ignacio. Trotzdem kam es erft im Sommer 1867 wieter zum Kampf, in welchem tie 
Brafilianer ihre in der Provinz Matto-rofjo liegende Feftung Corumba, tie nod vor 
dem Ueberfall des Jahres 1864 her in den Händen der Paraguayos war, micter er 
oberten. Bald darauf gelang es den Allürten auch durch die Beſetzung von Billa 
del Pilar, dem Hauptbollmert Lopez’, feiner Fefte Humaita die Verbindung nit tem 
Innern des Landes abzufchneiden, fo daß der Dictator, ald unter dem energiſchen 
Dbercommando des argentinischen Präfidenten Mitre die Verbünteten im Febr. 1868 
auch noch auf dem Rio Paraguay die Pafjage eines Panzergeſchwaders an Humaitä 
und befien Kanonen vorbei erzwangen, endlich die Räumung der Feftung beſchloß. Er that 
bics, indem er den Feind durch Zurüdlaffung einer Heinen Beſatzung täuſchte, die ſich unter 
Deartinez noch mit fpartanifher Tapferkeit bis zum 3. Aug. hielt, ſelbſt aber mit feiner Haupt⸗ 
macht er nad) Tebicuary, nad) dem Fall Humaita’d nad Angoftura, einen Engpaß unter 
Halb Afuncion, zurüdfiel. Hier war es au, mo die Difficultäten, welche im Yanf des Jah 
ves infolge der Gefangennahme zweier zur Geſandtſchaft der Ber. Staaten gehörenter Ame- 
rifaner, Bliß und Maſterman, entftanden, fo weit führten, daß fi die Wafhingtener Re 
gierung zu einer Art Intervention veranlaßt fah, indem fie den Nachfolger des abberufenen, 
von Lopez der Theilnahme an einer Verſchwörung gegen ihn angeklagten Geſandten Waſhburn, 
den General MeMahon, durch Kriegsſchiffe nach Angoſtura begleiten ließ, worauf die Aus— 
lieferung der beiden Gefangenen augenblicklich erfolgte. Bis zum Oktober blieb Lopez in 
Angoftura fo ziemlich unbebelligt. In der erften Hälfte des genannten Monats wurde er 
jedoch auch dort von der Flotte jowohl wie den Landheer ver Verbündeten umjclofjen, und 
fah ſich am.25. Dez., nachdem er eine Aufferderung fich zu ergeben, zurücdgewiefen, ven ale 
len Seiten angegriffen, feine Streitmacht aber bei dem wüthenden Widerſtande, melde fie 
leiftete, faft ganz anfgerieben. Er felbft entlam. Um 30. ergab fi aud der Reſt ter 
Paraguayos, an deren Spite ber Engländer George Thompfon, der bisherige Adjutant von 
Lopez, ftand. In den erften Tagen des Januar 1869 zogen die Verbündeten in Afuncien 
ein und errichteten eine Proviforiihe Regierung unter tem Präfitium des C. A. River» 
rola. Indeſſen ſollten fie fi geirrt haben, wenn fie, wie es turd eine Proclamation des 
Marfhalld Carias geſchah, jet bereits den: Stricg für beendet erflärten. Lopez war nur 
entlommen, um einen neuen, womöglich noch erbittertern Ouerillaftieg zu beginnen. Im 
2. übernahm ber Schwiegerfohn des Kaiſers von Brafilien, der Graf von Eu, ten Ober 
befehl über die brafllianifchen Truppen, trotz deren Uebermacht er jedoch erft im Auguft, bei 
Piritchu und drei Tage fpäter bei Caraguaih, einen eutfcheidenden Schlag gegen Lopez zu 
führen vermochte. Trotzdem wehrte ſich dieſer, mehr und mehr in die unzugänglichen Berge 
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des paraguayiſchen Hinterlandes zurüdgeträugt, mit dem letzten Kraftaufwand ver Ber⸗ 
zweiflung noch Monate lang, bi er endlich mit dem legten Reſt der Seinigen von den bra— 
ſilianiſchen General Camara am 1. März 1870 am Aquidaban erreicht und nach einer 
fürchterlichen Metzelei, tödlich verwundet, gefangen genommen wurde. Er überlebte ſeine 
Ergreifung nur wenige Minuten. 

rft mit des Dictators Tode und ber vollftändigen Erfhöpfung des Landes war der Krieg 
beentet. Weite Landſchaften lagen verwüftet. 80 VBrocent der männlihen Bevölkerung 
waren in den fünf Jahren dieſes gegen eine fo große Uebermacht, mit jo großem Heroismus 
geführten Kampfes bingerafft werden. Noch nach Beendigung des Krieges ftarben in den 
beſonders heimgeſuchten Diftricten Hunderte den Hungertod; fo ausgefogen war dieſes 
Land, das mit Hecht als eines der fruchtbarften gepriefen wird. Ein von 20. Juni datirter 
Vertrag zwiſchen den Alliirten erklärte den ſtrieg für beendet, und gemäbrleiftete zugleich 
ven Paraguayos das Recht, ohne jede Einmiſchung ihre inucrem Angelegenheiten zu ordnen. 
Unter ven Aufpicien der Proviferifhen Negierung, welche ſich Ende Juni, zur Niederwer« 
fung eines Aufitandes in Afuncion, genöthigt ſah die Hilfe braſilianiſchen Militärs in Ans 
ſpruch zu nehmen, hielt der erfte Congreß ſchon imn September feine Sigungen. Derjelbe 
entwarf eine liberale Berfaflung, die, dem Volle am 10. Dez. jur Begutachtung unter- 
breitet, von diefem angenommen wurde, wie auc in denfelben Wahlen C. A. Riverola 
zum eriten Präfidenten und Cuyo Miltos zum erjten Bicepräfiventen der reſtaurirten 
Republik berufen wurde. Im Beginn des Jahres 1872 drohte ein neuer Conflict zwiſchen 
P. und der Argentinifhen Republik, bei dem es fih um das, bisher keiner der verſchiedenen 
Parteien zuertannte Gebiet des Gran-Chaco handelte, und welches von ber legteren in 
Befis genonmen wurde. Präfident war 1872 Salvador Jovellanos (feit 12. Dez. 
1871). Die legten Nachrichten ſtimmten darin überein, daß nad endlich geſichertem Frieden 
die Bevölkerung, durch eine Ichhafte Einwanderung und die außerordentlihen Hilfsqucllen 
des Landes unterjtügt, fi von den Calamitäten des Krieges ſichtlich zu erholen begonnen, 
dgl. Demerfay, Histoire physique, Ceonomique et statistique du P.” (Paris 1860 ff.); 
Dugraty, “La r&öpublique de P.” (Brüſſel 1864); “War in the River Plate in 1865” 
(Ronton 1875); Miltes, *Guerre du P.” (Paris 1867); Poucel, “Guerre du P." (Wlar« 
file 1868); Mafternan, “Seven Years in P.” (enden 1869); E. 4. Wafhburn, 
*Histery of P.” (Bofton 1871), und Schneider, „Der Krieg der Tripelallianz gegen die 

blik B.* (Berlin 1872). 

araguay, d. i. Papagaien-Fluß, der Hanptzufluß des Paran&, entipringt aufeinem 
Sanpiteinplateau in 950 F. Höhe in der brafil. Brovinz Matto-Groffo, unfern von 
Billa Diamantina. Vom Quellplateau flieht der B. in einen Bogen nah SD. und 
nimmt darauf einen faft ganz ſüdlichen Lauf an, indem er die Grenze zwifhen Bolivia im 
W. und Brafilien im O. bildet und darauf den Staat Paraguay durchſchneidet. Nach 
einem 32 geogr. M. langen Laufe vereinigt er fich oberhalb Eorriente® turd) drei Mündun⸗ 
gen (Tres⸗Bocas) mit dem Barana (f. d.). Bon feinen zahlreihen Nebenflüflen find 
die wichtigiten, links: der Cuyaba, Tacuary, Mentego und Apa; rechts: der Jauru, Pil« 
comayo und Rio Bermejo. Für Dampfboote ift der Fluß bis Cayuba, 100 engl. Di. ober» 
halb der Stadt Corumba fhiffbar, doch ift die Schifffahrt, der die Waldlandſchaften an den 
Ufern bewohnenden Indianerftänme wegen, ftellenweife gefährlih. Das Oftufer des Pa- 
raguan ift bis nach Billa Franca hin hoch, wird aber fpäter flab. Der Fluß ift ven da ab 
Ihe tief und überſchwemut zu Zeiten die ganze Umgegend, melde dann faft nur aus Yagn- 
nen und Sümpfen befteht. 

Paraguapther oder Derba Mate, Jefuitertbee, die getrodneten nnd zerflei- 
nerten Blätter und Sticle von Ilex Paraguayensis, welche in Paraguay und im ſüdöſt⸗ 
lihen Brafilien, in den Provinzen PBarand, Sta. Catharina und befonders in Rio Grante 
do Sul wächſt. Häufig bildet der Theekaum ganze Wälder (Theewälver, Yerbales), wo die 
Dlätter gefanımelt werden; cultivirt wird der Baum niemals. Der P. enthält 1,—1,,, 
Thein, während der chineſiſche 2%/, hat. Der große Gehalt des P. an balfamifhen und 
barzigen Stoffen gibt dem Getränt einen eigenthümlihen Gefhmad und bewirkt, daß man 
ih zwar Tangfam an bafielbe gewöhnt, es endlich aber nicht mehr entbehren mag. Der 
hineſiſche Thee erfheint gegen ven P. ſchal und matt. Lebteren fehlt der Gerbtoff des 
erfteren, aber er enthält einen Bitterftoff, welchem vielleicht feine wohlthätige Wirkung anf 
die Berdauung zuzuſchreiben ift. Der erfte Aufguß ift fehr ſtark; das Kraut iſt drei- bie 
viermal benutzbar. Die Wichtigkeit des P. als Handelsartikel beweift die Thatſache, 
daß Porto -Allegre, tie Hauptſtadt von Nio Grande do Sul, 1865 für 431,031 Mil 
reis ausgeführt hat. Der jährliche Confum wird auf 20—30 Mil. Pfr. — 
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Parahhba (Parahiba oder Paraiba, d. i. Großer oder Klarer Fluß). 1) Zwel 
Flüſſeſin Brafilien; der erftere, der fünlihe (Rio P. do Sul), entfpringt in der 
Provinz San Paulo aus der Serra do Mar, flicht fürwejtl., dann nörbl., tritt im bit 
vinz Rio de Janeiro und ergießt ſich nach einem 120 geogr. M. langen Laufe in den A 
tiſchen Ocean. Der zweite, der nördliche (Rio P. do Norte), ift ein etwa 50 M. Tan 
ger Küftenfluß und hat der Provinz PB. den Namen gegeben. 2) Eine ber öſtlichen Pre: 
vinzen von Brafilien, umfaßt 1325 geogr. O.-M. mit 260,000 €. 1867), Bon 
denen 40,000 Sklaven find, ift ein trodnes, nicht jehr frudytbares Land, und im W. gebirgig. 
Die Flüffe Parahyba und Viamanguape durchziehen Die Provinz, welche Juder, Tabat, 
Baumwolle und ausgezeichnete Früchte erzeugt. 3) Hauptſtadt ber obigen Propin, 
am Fluſſe gleihen Namens gelegen, hat 12,000 E., einen ſicheren, ſtark befuchten Hafen, 
ſchöne öffentlihe Gebäude und einen lebhaften Handel. Er 

Paraflet (griech. parakletos, herbei oder zu Hilfe gerufen, daher ein Berather, Helfer, 
Bermittler), ift in der griech. VBibelüberfegung (Septuaginta) und in der Kirchenſpracht der 
Beiname bes heil. Geiſtes. Mit dem Anſpruche, ber 8. zu fein, traten dann und wann 
Schmwärmer auf, melde als Gottgeſandte berufen zu fein vorgaben, das Wert Jeju und ſei⸗ 
ner Apoftel zu vollenden. 

Paralipomena (griech. von paraleipein, vorbei⸗, auslafien, etwad Ausgelaſſenes eber 
Uebergangenes), werben in der Septuaginta (f. d.) die altteftamentlihen Bücher der Ehre 
nit al8 Ergänzungen der Bücher Samueli® und der Könige, genannt. In neueren Zeiten 
heißen B. auch Nachträge zu wifjenfchaftlihen Werten, 3. B. Schopenhauer’s . „Parerga 
und Pardlipomena“. / 

Paralipfis (griech. paraleipsis, lat. praeteritio, Uebergebung) ift in der Rhetorik eine 
Redefigur, bei welder man unter den Scheine etwas Unmichtige® übergeben zu wollen, 
dafjelbe ausdrücklich anführt, oder aber kurz andentet, um die Aufmerkfanteit der Leer oder 
Zubörer auf daſſelbe hinzulenken und dann das Felgende im feiner ganzen Stärke hervortre- 
ten läßt. 

Parallare (vom grieh. parallaxis). Wenn zmet Perfonen von verſchiedenen Stand 
orten nad einem und demfelben Körper binbliden, jo ſchneiden ſich ihre Geſichtslinien in 
diefem Punkte und bilden einen Winkel, welchen man den parallaktiſchen nemt. 
Befände fih in dem Object ein Beobachter, fo wäre diefer Winkel ter Schwintfel, unter 
welchem ihm bie Berbindungslinie zwifdhen den beiden Beobachtungsoxten erſcheint. Der 
Wintel bei dem beobachteten Gegenſtande drüdt alfo die ſcheinbare Größe aus, melde bie 
Berbindungslinie hat, wenn fie von dem Object aus geſehen wird; man nennt dieſelbe die 
P- des beobachteten Körpers. In der Aftronemie unterfcheivet man die Hori;ental- ober 
tägliche P. und die Höhen- oder jährlihe P. Iſt nämlich dieſe Verbintungelinie der Beob⸗ 
adtungsorte der Erdhalbmeſſer, oder beobachtet nıan ein Geſtirn als vom Deittelpunfte der 
Erde und von einem Punlte ihrer Oberflähe (für den das Object in die Ebene des Heri— 
zontes fällt) aus gefehen, fo hat man vie Horizontal=-P., während man, wenn feine 
ber beiden Gefihtslinien in die Herizontalebene Pant, die Höhen-P. erbält. Die Me 
fungen der P. werden angewandt, um daraus Die Entfernungen der Geftirne zu berechnen, 
und zwar beobachtet man die tägliche P. für die Körper tes Sonnenfoftens, für die Fit 
fterne die jährlihe, Die täglide P. der Sonne z. B. beträgt 8,, Sek., wa® eine Entfer 
nung von gegen 20 Mill, Meilen ergibt, während Beflel vie jährlibe P. von 61 im 
Schwan zu 0,4, Set. angibt, was mehr ald 1 Bill. Meilen ausmacht. P. der Breite 
und Länge bezeichnet die Differenz zwifben ven Breiten und Pängen des wahren und 
ſcheinbaren Drtes eines Weltlörpers; PB. der Abweichung und geraden Auf- 
fteigung die Differenz in den Declinationen und Rectaſcenſionen des wahren und ſchein⸗ 
baren Orts eines, Sternes. 

Parallel (vom griech. parallelos, neben einander befindlich). 1) In der Matbhenrar 
tif Linien, welche, ſtets gleichweit von einander entfernt, in derfelben Ebene Tiegend, nik, 
auch wenn fie in’8 Unendliche nad beiden Seiten hin verlängert werben, zufammentreffet. 
2) In der Rhetoril das, was eine fortgefetste Bergleihung zuläßt, oder überhaupt in’tich- 
reren Theilen ſich ähnlich ift; daher Barallelftellen Folie Stellen in einer Sch 
(3. B. der Bibel), welche ihrem Inhalte nach gleich oder Ähnlich find. 3) Baralleliß- 
mus, das-Verhältnig ähnlicher Dinge zu einander, bezeichnet in der Rhetorik und Poekil 
bie vergleichende Nebeneinanderftellung zweier oder mehrerer Sätze, beſonders als logiſch⸗ 
ſtyliſtiſche Uebung. Im der hebräiſchen Poeſie iſt Barallelismuns der Glieder 
das rhythniiche Ebenmaß zweier Redeglieder hinfichtlich des Inhaltes und der Fprm. _ 
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Barallelen heißen it der Belagerumgstunft Diejenigen Gräben, weldye, der angegriffenen 
Fronte gegenüber, in gleidy weiten Abftänden von — Winkeln des Glacis 
jo angelegt werden, daß fie die ganze Angriffsfront umfaſſen. 

Baralleltreife oder Breitenkreife werden die auf einem Globus oder einer Land: 
karte gezogetien oder auf der Erdoberflädye gezogen gedachten Kreife genannt, melde unter 
einamber und mit dem Aequator parallel Taufen. Unter dem Aequator haben biefelben einen 
Umfang von 5400 geogr. Meilen (1 geogr. Meile glei 4,,,, engl. m und nehmen dann 
allmälig bis zw-O umter dem Pol ab. Derartige P. find bie Kreiſe der Breitengrate, daher 
in neueren geographifhen Handbüchern aud oft Parallele für Breitengrad gebraucht wird, 
Die beiden P., welche 23% 27‘ nördlich und füblih vom Aequator liegen, heißen vie 
Benpdetreife (f.d.)umddie, weldye 239 27° von den beiden Polen abftehen, die Polar- 
treife(f. d.). Im der Aftronomie nennt man P. die mit dem fog. himmliſchen Aequator 
parallel laufeirden Streife. | | | 

Parallelogramm (gried;. parallelogramınon, von parallelos, gleichlaufend, und gramma, 
Zeichnung, Figur). 1) Inder Mathematik ein gerabliniges Biered, in welchem vie 
einander gegentäberliegenden Seiten und Winkel gleich find. "Man unterfheidet recht- 
und f[hiefwinklige Pe, jenadhdem ein Winkel in denfelben (und fomit auch die übri⸗ 
gen) recht oder ſchief ift, und gleich» und ungleihfeitige P.e, jenachdem cin Baar 
zufammienftoßende Seiten einander gleich oder ungleich find. Das rehtwinklig-gleicyfeitige 
P. heißt Quadrat, das redtwinkligeungleidyfeitige Recht eck, das fhiefwinklig-gleidy- 
ſeitige Rho m bu 8 ober Raute, und das fhiefwinklig-ungleichfeitige Rhombold. 2) 
In ver Phwfil heißt B. der Kräfte das Gefek, nach welchem man für zwei gleichzeitig 
auf einen Punkt unter einem Winkel wirkende Kräfte bie refultirende Kraft beftimmt. Das 
Geſetz lautet: „Wenn zwei Kräfte unter einem Winkel auf einen Körper witfen, "fo ift die 
Mitteltraft verfelben ſowohl ver Größe als der Richtung nah durch die Diagonale eines 
über den Scitenträften verzeichneten Parallelogranınd dargeftellt. R 

Baralyfis, j. Yahbmung. 

PBaramaribo (chemald Neu-Middelburg), Hauptflabt von Niederländifd- 
Guiana, liegt Imfs-am- Surinam und ift als ber gefundefte Drt in ganz Guiang be- 
tannt. Die Stadt zeichnet fih durch holländiſche Reinlichkeit aus; die Häufer find von 
Holz und die Promenaden werden von Drangebäumen cingefaßt. P. ift der Sit des Geu- 
verneurs, hat 22,000 E,, 5 Kirden und 2 Synagogen. Ihre Nordfeite ſowohl, als auch 
die 100 Schiffe umfafjende, ſichere Rhede, wird durch Fort Zeelandia vertheidigt. 

‚Baramente (ital. paramenti) heißen die kunſtvollen, geftidten und gewirkten Teppiche, 
mit weldyen die kath, Kirchen an hohen Fefttagen ansgejhmlidt werben, ſowie bie Altar- 
decken, und die Gewänder der kath. Priefter. 

Parameter (grich. von para, neben, und metron, Maß), in der Mathematik eine ge— 
rabe Linie, deren man fid zur Meffung frummer Linien und zur Erklärung der Eigenſchaf— 
tem ber Kegelſchnitte bedient. j 

Parame (Paramos) nennt man in Südamerika die rauben, nebelreichen Ge- 
birgögegenden, in 10,000 bis 13,000 F. Höhe, 3. B. die Paramo be la Suma Paz, mo nur 
verfrüppelte Bäume mit norrigen Zweigen gedeihen, deren frifches, immergrint® ht fig. 
ſchitmartig ausbreitet. 

Boramms, Dorf in Bergen Eo., New Jerſey. 2 

Parampthie (griech. paramytlia, dad Zureven, die Ermunterung), eine durch Herber 
in bie Literatur eingeführte, epiſche Dich tungsart, melde eine Wahrheit in Form einer 
Mythe oder einer mythiſchen Erzählung zur Anfhauung bringt zu dem Zwecke, um ben 
Leer zu belehren. Die ſchönſten —* find die, welche eine kunſtgemäße Weiterbildung, 
eines urſprünglichen Mythus enthalten. f 

Parans (dv. i. Strom), ein ſübamerik. Strom, welcher mit dem Paraguay und Uru- 
En den 2a-Plato bildet, entſpringt als Corunmba auf den Bergen, welhe, von NW. nad 

NND. laufend, Goyaz von Minas⸗Geraes trennen. Der Fluß ſtrömt anfangs weſtl. und 
nimmt lints den Rio Paranahyba und Rio das Fornas auf. Bon der Münpungsftelle 
des fetsteren, etwa im 31° ſüdl. Br., nimmt er ven Namen P. an, macht weiter unten 
eine ſcharfe Wendung nah W., kommt an diefer Stelle dem Uruguay am nächſten und bilvet 
die beiden durch einen Kanal ven einander getrennten Infeln Apipé und Nanreta. Während 
dieſes Laufes hat er lints den von SO. kemmenden Atıembi, und bald darauf rechts den 
Perbo aufgenemmen. Durch diefe ind andere Ströme verftärkt, fließt er nah ©., trifft 

„im 249 fübl. Br. auf die Cordillera de Maracahu ımb bildet den Waflerfall Salto: 
Grunderde la Guayra, welcher an Großartigfeit dem Niagara nahe tofmmit. Dis 
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den beiden oben erwähnten Inſeln fließt ber. Fluß zwiſchen meift hohen Walduſern hin. 


uf 26° ſüdl. Br. wendet fid) ver B. nah S., nimmt den von N. fonımenden Paraguah 
auf und bat felfige, aber nur mäßig hohe Ufer. Auf tem weiteren Yaufe ©. bietet er fafl 
ununterbrodhen ein niedriged Weſt- und hohes Oſtufer dar uud bildet zahlreiche Iufeln, 
unter denen Martin-Garcia, im W. der Uruguaymüntung, die bebeutendfte if. Der P. 
bat eine Yänge von mindeſtens 600 geogr. M. und ein Strowgekict.ven 53,200 O,-M. 
Seine Breite und Tiefe ift fehr verfdieden, feine Strömung jehr ftart. Im Dez. oder 
. Jan. beginnt fein Steigen, das bie zum Juli währt, im März hat er gewöhnlich den höch⸗ 
ften Wafjerftand (12 F., felten 24, wie 1858). Bei San Perre beginnt das Delta des 
P., weldyes aus zahlreichen niedrigen Juſeln gebildet wird. Zwei Haupikanäle durchſchnei⸗ 
den diefes Pabyriuth von Wafjerwegen, ver Parana de las Palmas und der Pa— 
rand-Ouazü. Ale Miündungsarne fichen unter einander in Verbintung und find 
ſchiffbar, doch wird nur der Parand-Ouazü ven größeren Fahrzeugen benutzt. 2) Eine 
der ſüdöſtl. Provinzen Brafilieng, — nördl. on die Provinz San Paulo, öſilich au 
den Atlantiſchen Ocean, ſüdöſtl. an Santa Catharina, ſüdl. an Rio Grande te Sul, weſil 
an Uruguay nnd erg? unfaßt 4360 geogr. M. mit 120,000 E., davon 10,000 Sllaven, 
fo daß nicht mehr ald 25 Bewohner auf die Q.«M. konımen; iftein wildes, wenig befietcites 
Land, von dem zwei Drittheile mit prächtigen Urmalde bevedt und von Indianern bemchnt 
Kb. Das Land liefert Paraguaythee. Hauptſtadt ift Euritiba, Eine deutſche 

elonie befindet fi in der Nähe des Rio Negro mit 350 E. ' 

Paranaguä, Hafenftadt mit einem augezeihneten Hafen in ter brafilianifchen Provinz 
Parana, am Meere gelegen, ift eine wohlgebaute Stadt mit etwa 5UUO E,, melde 
namentlih Paraguaythee, Reiß und werthvolle Holzarten ausführt, | 

Paranahyba oder Barnabyba, zwei Flüſſe in Brafilien; cerfterer, von der 
Serra Viangabeiras fonımend, ergießt fih mit einem aus 6 Inſeln gebilteten Delta in’ 
Atlantifhe Meer und ift 120 geogr. M. lang; der zweite ift ein Nebenfluß des Parans. 

Paran City, Dorf in Marion Eo., Jomwa. | — 

Paräneſe (grieh. parainesis, von parainein, zureden, aufmuntern; Ermunterung, War⸗ 
nung, Rath), heißt die Nuganwentung einer Predigt, in neuerer Zeit eine eigene Gat— 
tung von ermunternden ober ermahnenden Reben. 

Daranık, f. Bertholletia. 

Paraphraſe (griech. von paraphrasein, etwas zu einer Rebe hinzufügen) heißt bie 
erweiterte Ueberfegung einer ganzen Schrift oder einzelner Stellen bereiten zum Zwede 
der Verdeutlibung. Bon der Metapbrafe, d. b. ter wörtliden Ueberfegung,: unter- 
ſcheidet ſich die P. dadurd, daß fie den Tert durch Umschreibung erHärt, ohne eigentlich 
Commentar zu fein. Der Berfaffer einer folden Ueberfegung beißt Paraph sr 

Parafit (griech. parasitos, von para, bei, hinzu, und sitos, Epeife, Tifchgenefie), rin 
Schmaroger, Mitefier, der fi Anderen als Tiſchgenoſſe aufdrängt. Der P., von Grie— 
chenland nad Rom verpflanzt, war in der neueren gried. Kemödie eine ſtehende Charalter- 
figur, befonders bei den Nömern (Plautus, Terenz). Urfprünglid waren P.en tie Gehilfen 
von Beamten, mit denen fie auf öffentliche Koften gefpeift wurten, 

Parafiten. 1) In der Botanif, P. orer Shmarsgerpflangen, Werten 
ſolche Gewächſe genannt, welche nur auf anteren Icbenden Pflanzen oter Thieren Ichen, ſich 
von den Eäften oder der Subftanz ihrer betreffenden Wirthe, alſo von erganifchen Etef- 
fen, nähren, meil fie nicht zu affimiliren, d. h. anorganische Stoffe in organiſche umzumanteln 
vermögen, alfo inı Kampfe um's Dafein gezwungen find, auf oder in lebenten Pflanzen eter 
Thieren zu ſchmarotzen. Die echten P. gleichen vielfach den Thieren; denn während tie äbri- 
gen Pflanzen größtentbeil® ven anerganifher Nahrung leben, näbren ſich Die P. nur nen 
organiſcher Nabrung, von verwidelten und lederen Roblenftoffverbintungen, welche fie von 
anderen Organismen erhalten und zerfegen, athmen Sauerftoff ein und Kohlenſäure and 
nie die Thiere, bilden nicmals das Blattgrün (Chlorophyll), weiches für die meiften übrigen 
Pflanzen fo charalteriſtiſch iſt, weßhalb fie aud nie grün, fondern Kleid, gelb, braun, ſchw 
bunt gefärbt find, und erzeugen niemals Stärkemehl oder Amylum. Bu den echten P. 

chören vor Allem eine große Anzahl von Pilzen, die Balancphoreen, Cuscuteen, Cytincen, 
robandeen, Rafflefiaccen u. j. w. Außerdem gibt es neh Halbfhmaroger, welche 
ebenfall& direct aus den Pflanzen, auf melden fie [hmaregen, ihre Nabrung beziehen, aber tie 
noch robe, anorganische, die fie zu affimiliren vermögen, infelge deſſen fie aud mit dlero: 
pboilhaltigen Zellen verfebene grüne Blätter befigen und Sauerſtoff aus und Koblenfäure 
einſaugen (tie die Miftel, Lorantbaceen und viele Arten Per Ramilien der Scerophularineen 
und Santalaceen); und Sheinjhmaroger (Pfeudoparafiten), welde mit ihren Wur⸗ 
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zeln nur an der Oberfläche anderer "Pflanzen haften, ohne ihnen Saft oder Nahrung zu 
entziehen. Zu ihren gehören zahlreidhe Arten der tropifchen Orchideen and Aroiveen, 
welche fich leviglih von der feuchten Yuft ver Urwälder vermittelft ihrer Blätter und Luft- 
wurzeln ernähren. Bon den echten P. unterjheivet man ferner noch die fog. Sapro— 
phyten, von falten, verwefenden, zerfegten, alfo auch nur von nie Stoffen 
Iebende Gewächſe, welche ebenfall® nicht afjimiliren, infolge deſſen ohne Chlorophyll find 
und feine grünen Blätter haben. Zu ihnen gehört die Mehrzahl ver Pilze (f. d.) und verſchie— 
dene blattlofe, bleich⸗ oder buntgefürbte, in —— aus dicker, verweſender Laub: oder Nas - 
defftrem beftehender Humusſchicht, in fchattigen Waldern wachſende Samenpflanzen. Die 
B. theilen ſich in ſoiche, welche auf Pflanzen und in ſolche, weiche auf oder in Thieren und 
Menichen leben. Sie zerfallen ihrer fyftematifhen Stellung nad in kryptogamiſche 
me phanerogamifhe Shmaroger. Dielegteren [hmarogen nur auf phaneroga— 
miſchen Gewãchſen, denen fie natürlich durch Entziehung des Fichte, der Luft und der Nah: 
rung beträchtlichen Schaten zufügen, fie oft fogar tötten. Die VBerbintungsweife diefer 
P. mit ihrer Nährpflanze ift eine fehr verſchiedenartige. Viele wachſen direct aus derſelben 
heraus, indem das Gefäßbündelſyſtem des B. in unmitteltarem Zufanımenhange mit dem— 
jenigen ver Nährpflanze fteht (tie Arten von Rafflesia, Brugwansia n. a.); andere P., 
wie Die Drobandheenarten, haben einen Inolligeangefhwollenen Wurzelftod, mittels deſſen 
fie dem Stamme oder der Wurzel der Nährpflanze anhängen; noch andere, 3. B. vie 
Cuscuteen, befeftigen ſich durch Saugwarzen (Hauftorien) an verſchiedenen Stellen ihres 
Wirthes. ine für die Culturpflänzen, Hausthiere und den Menfhen bei Weiten 
wichtigere und gefährlihere Rolle fpielen die kryptogamiſchen P., melde der großen 
Mehrzahl nach den Pilzen, menige den Algen angehören. Indem die mikroffepifh Heinen 
P., refp. deren Keime, anf oder in der Pflanze ihr Mycelium (f. Pilze) entwideln, erregen 
fie die fo verfchierenartigen Pflanzentrankheiten, wie 3. B. den Brand (f. d.) und Koft 
\ db.) des Getreides, bie Kartoffeltrankheit (f. Kartoffel), das Mutterkorn (f. d.), ven 
tehlthau (f. d.), die Traubenfäule u. f. w., oder fie vernichten durch Zerftören der Zellen- 
wände Den — ———— und verhindern durch Verſtopfen der Intercellulargänge den 
Athmungsprozeß der Nährpflanze u. ſ. w. Nach der neueren Anſicht der ————— 
rermögen die P. ſich in allen Individuen ihrer Nährpflanzen oder Nährthiere anzuſiedeln. 
Wis die Schädlichkeit pflanzlicher P. für Thiere betrifft, jo haben die neueren mitreffopi- 
hen Unterfuhungen, namentlih and die umfaffenden Arbeiten Hallier’8 viel Licht ver- 
breitet (vgl. Spinola in den „Annalen der Landwirthſchaft“, 1870). Yaft alle pflanzlichen 
P., welde hier in Frage fommen, gehören der großen rel ver Pilze an. Zu den ver: 
breitetften, überall vorlommenden, gehören die —— ’enieillium und Aspergillus, 
in denen man die Mutterform verfdiedener anderer für felbftftändig gehaltener Pilz: 
arten (wie Oidium) ertannt hat. Bei der großen Feinheit umd Leichtigkeit der parafitifchen 
Pilze kann es nicht befremden, daß die Puft zu ihrem Träger wird, und daß fie ſowohl in 
diefer angetroffen, als fie auch mit derſelben durch den Wind weithin fortgeführt und auf 
Bilnizen und Gewäſſer abgeſetzt werden, daher fid im Than wie im Waſſer vorfinden. 
Wie die P. Überhaupt, gelangen auch die Pilze von aufen her an und in den thierifchen 
Körper, und ihr Vorkommen im Innern der Gewebe und in gefchleffenen Räumen dcs 
Körpers lãßt fih nur durch das Eindringen von Sporen, Konidien, Schwärmern und Kern: 
befenzellen erklären. Es ift unzweifelhaft nadhgewiefer werben, daß Pilze im ben meiften 
Fällen die Erreger miagmatifher Krankheiten, von Blutvergiftungen, Hautausſchlägen 
u. J. w. ſind. 2) Inder Zoologie, alle auf oder im anderen lebenden Geſchöpfen 
Iarette oder immer ſchmarotzenden Thiere, welche im Allgemeinen unvolllommener in ihrer 
antfation, als das von ihmen bewohnte Thier find und von diefem ausſchließlich ihre 
Mobranz beziehen. Hierher gehören verzugsmeife Kruftenthiere, Würmer und Inſekten. 
Durch fertwährende®, oder wenigſtens zeitweife anhaltendes Schmarogen haben ſich die Be: 
wegungs: und Sinnesorgane einzelner dieſer P. mit der Zeit noch mehr verfünmtert und find 
mad und nad entweder ganz verſchwunden oder zu bloßen Rudimenten herabgeſunken. 
Ponatid ihres Wohnfiges fpriht man von Außenſchmarotzern (Eltoparafiten, 
3.9. äufe, Mitten), und Ynnenfhmarotern (Entoparafiten, wie z. B. Eingeweide— 
mer). Bom echten Paraſitismus umterfheivet Ban Beneden ven Commenfalismus 

i. bie —— wo ein Thier auf, aber nicht von dem andern lebt, z. B. Krebſe 
— ufheln u. ſ, w. Bgl. Perty, „Ueber den Paraſitismus in der organiſchen 


Parhim, Stadt im Medlenburger Kreife des Großherzogthums edlenbnrg« 
Schwerin, mit 7976 €. (1871), an der Elbe gelegen, welche in wei en die Stadt 
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durchfließt, ift unregelmäßig gebaut, hat 2 Kirchen und ift rings umher von ſchönen Garten: 
anlagen umgeben. Die gewerbfleigigen Einwohner treiben Aderban und lebhaften Ge— 
treidehandel. Br 

Parcipany, Dorf in Morris Co, New Jerſeh. er 

Pardefius, Jean Marie, berühmter franzöſiſcher Zurift, geb. am ;11. Aug. 1772 zu 
Dlois, wurbe 1805 Maire daſelbſt, 1807 Mitglied des Corps Legislatif, 1810 Profeſſor dis 
Handelsrechtes an der Univerjität zu Paris, lam nad) der Keftauration als ftrenger Koyalift 
in bie Kammer, wurde 1820 Rath am Caffationshof, befhäftigte ſich feit 1830 nur literariſch 
und ftarb am 26. Mai 1858 zu Pimpenau bei Blois. Seine bebeutenbften Arbeiten fint: 
“Cours de droit commercial” (4 Bve., Paris 1814—16; 6. Aufl. 1856), “Us et coutu- 
nes de la mer” (2 Bde., ebd. 1847). 

Pardon (franz., vom mittellat. perdonare, verzeihen), im Allgemeinen Verzeihung; im 
Kriege Schonung des Lebens, meldye deu Befiegten vom. Sieger gewährt wird, wenn id 
eriterer auf Gnade end Ungnade ergibt. Im älteren Kriegen ſuchten ſich einzelne Truppen: 
körper dadurch furchtbar zu machen, daß fie weder B. nahnıen, noch gaben. ‚In erbitterten 
Nevolutionsfänpfen oder Vürgerkriegen wird häufig kein P. gegeben. In den neueren 
Kriegen gebietet ten PB. das Böllerredt. Generalpardon ift eine allgemeine Bcgna- 
digung für gewifle Vergehen oder Verbrechen, bei einem beſtimmten Anlafie. 

Pardubitz, Stadt und Hauptort des gleichnamigen Bezirkes im Chrudimer Kreife, 
Böhmen, an der Wien- Prager Eifenbahn und der Mündung der Chrudimla in bie Elbe 
gelegen, mit 8197 E. (1869); befteht aus der eigentlichen Statt und 2 Vorftädten, hat ein 
kaiſerliches Schloß, Realſchule, 4 Kirchen und bedeutende Altobolfabriten. Im ber Nähe 
* große Fiſchteiche. Im Kriege von 1866 war die Stadt für die Preußen wie für bie 

eſterreicher ein ſtrategiſch höchſt wichtiger Punkt. * 

Pordueville, Poſtdorf in Columbia Co., Wisconſin, an ber Milwaulee⸗St. Paul- 
Eifenbahn; 285 E. 

Parc, Amıbroife (lat. Paraeus), der Bater der franzöfifchen Chirurgie, geb. 1517 zu 
Laval im Departement Mayenne, machte 1536 den Feldzug in Italien mit, wurde 1552 
Leibwundarzt Heinrich’8 II. und diente in gleicher ——5 Franz U., Karl IX., ver 
ihm als Broteftanten fogar in der Bartholomäusnadt eine Zuflucht in ben föniglichen Ge— 
mächern gewährte, und Heinrih III. Er ftarb zu Paris am 22. Dez. 1590, Hauptjäd- 
lic) ift er der Urheber einer befieren Behandlung ver Schußwunden. 

Parentalien (lat. parentalia, von parentes, Eltern, Berwandte), hießen bei ben alten 
Kömern die Feierlichkeiten zu Ehren der verftorbenen Verwandten rentes), melde all- 
jährlih im Februar ftattfanden. Daher Barentation, Rede am Grabe eder im 
Haufe des Verſtorbenen. 

Parentel (lat. parentela, die Verwandtſchaft), in den alten Nechtsquellen bald bie Fa⸗ 
milte ald geſchloſſene Redytsgejellichaft, bald eine Mehrheit von Verwandten, welde ven 
einen gemeinfhaftlihen Stammvater abftanımen, in welchem Falle dann wieber fo viel ein 
zelne Ben unterſchieden werben können, als nähere gemeinfchaftlihe Stammväter für 
einen Theil derfelben vorhanden find. Hierauf gründete ſich die in ben alten deutſchen 
Vollsrechten üblide Barentalorpnung, d. h. diejenige Erbfolgeorbnung, ‚bei welder 
es darauf ankam, wer den nächſten Stanmivater mit dem Verftorbenen gemein hatte. 

— ——— (vom griech. parenthesis, von parentheinai, Daneben einſtellen), Einſchaltung. 
1) In ver Redekunſt eine Figur, durd welche eine nicht nothwendig zur Hauptjade ge 
börige Erwähnung entweder in der Mitte des Hauptſatzes eingejhoben, oder nud dem 
Schluſſe deſſelben hinzugefügt wird. 2) In der Ortbographie verfteht man unter P. 
die Einfhaltungszeichen, weldye zur Bezeihnung des Anfangs und Endes einer Einſchaltung 
angebracht werten, 3) In der Algebra haben dieſe Einiholtungszeihen (Klammern 
genannt) den Zwed, eine gewiſſe angedentete Größe aufeinen ganzen, mebrglieberigen Aus: 
drud und nicht allein auf das unmittelbar neben dem Rechnungszeichen ſtehende —— 
* z. B.2 (a—b-+c). Eine Klammer auflöfen heißt einen mit Klanımern verſehenen 

usdruck in einen ihm gleichen, ohne Klammern, verwandeln, was bei Apbitionen durch 
bloße Weglafjung der Klammern, bei der Subtraction durch Verwandlung: ber Verzeichen 
ber lieder des Suftrabenten in bie entgegengefegten, bei Multiplicationen und Divifionen 
durch wirkliche Ausführung der Rechnung geſchieht. 

Parere (ital., d. i. fheinen, dünken), heikt in der Handelsſprache das Gutachten, wel 
* die Vorſtänte der Kaufmannſchaft bei Streitigkeiten über Handelsangelegenheiten ab⸗ 
geben. a 2 | 
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Parfums (franz., vem lat. per, durch, und fumus, Rauch, durchdringender Geruch), 
‚Buarfumerten und Ddeurs nennt man im Franzöſiſchen alle Präparate, welche einen 
angenehmen Wohlgerud verbreiten. Diefer fehr bedeutende Inpduftriezweig blüht — 
weiſe im ſüdlichen Frankreich; denn während Deutſchland faſt nur fein Koöͤlniſches Waſſer 

Eau de Cologne), England fein Ess-Bouqnet und feine Springflowers, Amerila höchſtens 

ahahmungen fabricirt, der Orient feine Duftliffen und fein Roſenöl befigt, bereiten bie 
ag a aus verhältnigmäßig wenigen ätherifhen Delen, Pflanzen und künſtlich bereite- 
ten Chemilalien eine unzählbare Menge gemiſchter Wohlgerüche, wie fie an Fett, Spiritus, 
Bulvern, Eſſig, Seife und andern Stoffen haften. Die zu den P. verwendeten Stoffe 
ſind einerjeitö Die wohlriechenden Subſtanzen, welche theild fertig gebilvet in der Natur 
vorlommen, theild durch chemiſche Proceſſe künftlid gewonnen werden, andrerjeitd verſchie— 
denartige Subjtanzen, welche jenen. Stoffen als Vehikel dienen, befonders Fette (zu Boma- 
ben), Spiritus (zu Zincturen, Ertracten, Wäflern), Dele (zu Haarölen), Eſſig, Pulver, 
Seife, fein zerſchuittene Pflangentheite (zu Näuderpulvern, parfümirten Seifen, u. ſ. w. 
Die natürlich vortommenven Riechſtoffe ftammen mit wenigen Ausnahmen (Moſchus, 
Ambra, Zibeth) von Pflanzen und find meiſt ätherifhe Dele, feltener Balfüme, Harze, 
aromatiſche Säuren u. j. w. Unter ven künftli bereiteten Riechſtoffen find vor Allem 
Eſſigſäure und die Aether der fetten Säuren (Äruchtäther) zu nennen; auch aus minera- 
liſchen Beitundtheilen werden PB. gewonnen. Anftatt des Moſchus wird in der Neuzeit 
vielfach das Nitrobenzol benugt und, um den Geruch zu beleben, Ammoniak zugefegt. In 
beträgt der Umfag von P. nah Barresmil jährlih 40—50 Mill. Fre. Bol. 

öwes, „Die Parfüneriefabrication“ (Berlin 1870). 

Parga, feſte Hafenjtadt im türfifchen Ejalet Janina, auf einer felfigen Halbinfel, 
nördl. von Hafen Phanari, in welden ver Acheron mündet, gelegen, hat. gegen 5000 E. 
Die Stadt wurde zu Ende der Römerzeit gegründet und trieb im Deittelalter unter vene- 
tianiſchem Schutze (1401—1797) bedeutenden Handel; fam 1800 durch Bertrag zwiſchen 
Rußland und der Pforte an legtere, ftellte fi) 1815 unter engliihen Schuß, wurde aber 
1819 dem Paſcha von Janina übergeben. 

Pari, ſ. Al pari. 

Parias oder Pariahs, auch BPareneras, die niebrigfte Claffe der Bewohner In—⸗ 
biens, die durch die Verachtung in ber fie Icht, gleihfam außerhalb der eigentlichen Bevöl- 
ferung ſteht und feiner der 4 Kaſten angehört. Wahrſcheinlich find Die P. die von ben 
frenıden Eindringlingen unterjodhten Urbemohner des Landes. 

. Barini, Siufeppe, italienifcher Pyrifer, geb. am 22. Mai 1729 zu Bofifio bei Mair 
land, wurde 1769 Profeſſor der Yiteratur in Mailand, dann Prefefler der Rhetorik am 
Gymmnaſium der Brera, war während der franzöfifhen Decupation Mitglied der Municis 
palität von Mailand und ftarb anı 15. Aug. 1799. Sein Hauptwerk ift die Satire “Il 
mattino, il mezzogiorno, il vespro e la notte” (Prahtausgabe, Mailand 1811). Seine 
Werle wurden ald ‘“Opere” (6 Bde., Mailand 1801—4) herausgegeben. 

Paris, aud Alerandros genannt, zweiter Sohn des Priamo® und ber Helabe. 
Seiner Wlutter träumte, als fie wit ihm ſchwanger war, fie werde eine Yadel gebären, 
welche Jlion entzünden und einäfhern würde. Auf den Rath der Traumdeuter übergab 
der Bater das Kind einem Sklaven zur Ausjegung auf dem Berge Ida. ine Bärin 
mährte dort den Neugeborenen 5 Tage lang, worauf ihn ein. Stlave mit ſich nahm, ihn P. 
nannte und in ländlicher Einſamleit erzog. Bier beſuchten ihm Here, Athene und Apbre- 
bite, unı fein Urtheil zu vernehmen, welche von ihnen bie ſchönſte ſei. Auf der Hochzeit des 
Peleus Hatte nämlich Eris einen goldenen Apfel, mit der Aufihrift: „Der Schönften“, auf 
ben Tiſch geworfen. Die drei Göttinnen baten Zeus um Entſcheidung; allein diefer ſchickte 
fie zu P., welcher der Aphrodite, die ihm zum Lohne das fhönfte Weib verhieß, den Apfel 
unge Wiewohl er ſchon mit Denone vermählt war, fegelte er nadı Lacedämon und ent« 

ührte die Helena, die Gemahlin des Menelaus, und einen großen Theil der Schätze bed 
Haufe, Nach. Andern wurde B. von feinem Vater nah Griechenland gefhidt, um bie 
Nachtommen ber von Herakles entführten Heſione zurüdzuführen, kam nad Sparta, ver- 
liebte fid) in Helena und entführte fie. Ans diefer Entführung entftand der Zrojanifche 
—* P. ſelbſt kämpfte in dieſem Kriege als gefchidter Bogenſchütze, tödtete hinterliſtig 
den Achilles, fand aber von der Hand des Philoktetes feinen Tod. 

Paris, die Hauptitadt Frantreich8, auf beiden Ufern und auf zwei Infeln der Seine 
erbaut, liegt unter dem 48% AU’ nördl. Br. und 29 20° öftl. 2. von Greenwich. Die Be- 
* völlerung zählte nah dem 1872 aufgenemmenen Genfus: 1,749,380, gegen 1,825,274 im 
J. 1866 und 1,525,942 im J. 1856. P. ift eine ber älteften Städte des nörblichen und 
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mittleren Frankreichs und warb im vorchriſtlichen Alterthum von bem unwohnenden galli⸗ 
ſchen Stamme der Varifer Loutonlsezi genannt, woraus die erobernden Rönter Lutetia 
t’arisiorum madten. Die fhon ven Cäaſar als Oppidum bezeihnete Stadt, hatte, ber 
günftigt von ihrer Yage an der ſchiffbaren Seine, lange, ehe fie zu politifher Wichtigkeit 
gelangte, eine bedeutende Role als Handels- und Schifſobauplatz gefpielt. Aus der Zunft 
ver Schiffer wurden ihre Schirmherrn gewählt, welde ihren amıtliben Sig in einem thurm⸗ 
oder burgartigen Gebäude auf der Stelle des heutigen Jujtizpalafte® hatten. Unter ten 
römiſchen Kaifern wuchs die von Cäſar bereits erkannte Wictigfeit der Stadt. Conftans 
tinus Chlorus (292 306) nahm während ſeines Aufenthalts in Gallien feinen Sig dert 
und erbaute aufden Anhöhen des linten Seineufers einen ‚weitläufigen Palaft, der megen 
ver in ihm befindlichen Bäver ven Namen des Thermen: Pataftes erhielt. Auch der Ban 
eined Aquäducts, eined Ampbitheaters, von Tempeln und. Rafernen befundeten die Wictig- 
feit der römischen Nieverlafiung an der Seine. Diefe Bedentung blieb der Stadt, nachdem 
die Römer aus der Herrſchaft über Gallien von den Franken verbrängt werben waren, 
Der Derowinger Ehlotwig wurde im Thermen: Palaft Der Nachfolger der römiſchen Im— 
peratoren. Seine Nachkommen jedod zogen die Eeineinfel, die fpätere Cité, vor, wo fie in 
den von den eriten Schirmherrn des Gemeinweſens herſtammenden Burgban ihre Kefidenz 
aufichlugen. Bald bildete ſich aud auf dem, dem römiſchen Etadttbeil gegemüberliegenten 
Flußufer, eine er fränkiſche Stadt, Die bereits unter König Dagobert ven Manern um— 
geben wurde, ie unter ten/Karolingern erfolgte Vereinigung aller Frankreich und 
Deutſchland bewohnenden Stämme, entbob B., da keine Rheingrenze mehr zu ſchützen war, 
und da feine Yage aufgehört hatte eine centrale zu fein, feiner Hanptitadtwürde. Es wurde 
ter Sig von befondern, als Statthalter fungirenden Grafen, die angeſichts des mehr und 
mehr in Berlommenbeit fintenven Karclingifchen Regiments, fchr bald an die Spitze ber 
Oppofition gegen daflelbe traten und ihm fchließlib and ein Ende bereiteten. 987 nahm 
ber legte Öraf von Baris, Hugo Capet, den Titel eines Königs an und kceilte fi, 
Das unter den Merewingern begonnene, durch tie Karolingerberrfhaft unterbrochene Auf 
blühen der Stadt (furz vorher war fie erft durch Die Normannen faft völlig zerftört werten) 
mit allen ihm zu Gebote ftchenden Mitteln zu erneuern. Die römische wie die fränfifce 
Stadt eriftirten nicht mebr; ver neue König felbft nahm feinen Sit in der Cite. Das neue 
Paris aber entftand auf dem rechten Ufer ver Seine und wuchs fo ſchnell, daß Ludwig ber 
Dide e8 mit Mauern umgab, und anftatt ter hölzernen Thürme, welde Die ven dem Feſt— 
land nach der Git& hinüberführenten Brüden flanfirten, fteinerne Eaftelle, tie Chärelets”, 
errichtete. In einen berjelben hatte der Burgvogt, welder im Namen des Könige (darum 
»Prevöt du roi” genannt) die Juftiz und Polizei banthabte, feinen Eik, während der 
Kanfmannsvogt (Prevöt des marchands) an der Epige der Municipalvermwaltung ftand, 
Unter Bhilipp Auguft, der die ganze Stadt mit Ringmauern umgab, und Ludwig dem Heie 
ligen machten die Eite ſowohl al® das rechte Seincufer weitere Fortſchritte. Aber auch 
über den Reiten der alten Römerftadt, niitten in den Weinbergen des ehemaligen Thernen- 
Palaſtes, ſollte fid) bald ein neues Leben, das der gelebrten Mönche (tie Abteien St.-Picter 
und St.Germain wurten dort gegründet), der Sorbenne und fonftiger Edinlanftalten, 
entwideln, welches als das Viertel der Pateiner (Quartier latin) noch heute feine eigenen 
Duartiere und Brennpunkte hat. Am Ende des 13. Jahrh. zäblte P. bereits 150,000 
Einwohner und befaß ſchon damals das Monopol in allen Lurus⸗ unt Zoilettengegenitän« 
ven. Das Geſchlecht der Valois, welches mandıen Strauß mit den freiheitliebenden Pari⸗ 
fern zu beftehen hatte, verlegte feine Reſidenz auf Das rechte Scinenfer, erft in die Nähe des 
feg. Pfeilerhaufes (Maison anx piliers) dann in das Quartier des Marais, nahe ren 
fbitenden Kanonen der Baftille, entlidh 1417 nad dem Hötel des Tournclles, bie Katbar 
rina von Medici das damals noch außerhalb der Ringmauern liegente Ponvre bezog, if 
defien Näbe fie die Tuilerien anlegte. Dem Hof folgte ver Hofadel, mährend ter weniger 
kemittelte Parlaments- und Beamtenatel um das Barlament in ter Citeé ſich feſiſetzte, 
Kirche, Univerfität, Gefchäft und Gewerbe aber ſich dorthin zegen, wo fie ihr ergichigfte® 
Feld fanden. So kam es, daß PB. unter den letzten Valois und erften Bonrbenen gleichſam 
in abt Städte getheilt war, ven denen die vom Maucrring des Klofters St.-Germain um« 
ſchloſſene zugleich die erfte Berſtadt (Fanbourg) bildete. Dieſe Sonderung von Fleinen 
Städten innerhalb der großen Stadt, entfprach den damaligen Geſellſchaftsverhältniſſen, 
unter denen Hof, Kirde, Adel, Univerfität und Bürgerfchaft befondere, felbftftäntige Kör⸗ 
perfchaften bildeten, deren jede ihr eigenes Quartier anfüllen und beleben konnte. Unter 
ven erften Bourbonen wurde für die Geftaltung von B. das Wachsthum und die Entiwider ' 
lung des Faubourg St.-Germain ven befonderer Bedeutung, welches durch den unter Heine 
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rich IV. erbauten Bont:-Neuf mit der Eit6 verbunden wurbe, und durch das von Maria 
von Medici an der Stelle des Hötel Yurembeurg angelegte Balais V’Drieans einen Vlittel- 
punft erhielt, um den fid) bald die ſog. gute Geſellſchaft, Die Bergnügungen derſelben, die 
Theater und modifhen Sammelpläge gruppirten. Der 1685 gebaute Dont: Royal ftellte 
eine directe Berbindung des Faubourg mit dem Aufenthalt des Hofsher, wodurch vemfelben 
die Reſidenz aller großen Familien gefihert wurde. Auch Berjailles war vom Faubourg 
St.-Germain aus leiter wie von irgend einem andern Theile der Stadt zu erreichen, was 
nad; Berlegung der ftändigen Königsreſidenz nad jenem Luſtſchloß für die mit vem Hof in 
Berbindung jtehenden Adelsfamilien des Faubourg gleichfalls. von Wichtigkeit war, Ben 
auferordentlicher Bedeutung für die Phyſiognomie ver Stadt war Die unter Ludwig XIV, 
in's Werk gefette Schleifung der alten Feftungsmauern und deren Verwandlung in breite, 
tie Studt in ihrer damaligen Ausdehnung — * Ringſtraßen (Boulevards). Die 
unter Yudwig X VI. bergejtellte neue, fait 3'/, deutfche Meilen meflende, Mauerumfaffung 
diente feinen Fortificationszwecken, fondern follte die Stabt vor Schmugglern jhbügen. Die 
Thore derfelben, die mit Aceife-Bureaur, Wahthänfern u. f. w. verfeben waren, führten 
den Namen „Barrieren“. Die Revolution fand Baris ald eine Stadt von großem Um— 
fünge, aber, trog ihres Reichthums an hiftorifch interefianten Balaftbauten, von äußerſt alt- 
fränkifcher Art und willfürliher Anlage, weldye in einem Labyrinth durcheinanderlaufender, 
enger und ſchmutziger Straßen 600,000 Menſchen beherbergte. Wie Alles änderte fie aud) 
ven Charakter von P. Bor allen Dingen geſchah die® dadurd, daß die verjdiedenen 
Stadttheile ihre Selbftftändigkeit als Verkehrscentren verloren, daß die nörblihen Stadt. 
gegenden, die Sitte des Handels und der Gewerbe, außerordentlich gewannen, und daß fid) 
das fociale Peben in feiner völlig veränderten Geftalt hauptſächlich an 2 Plätzen concentrirte, 
auf den Boulevards und vor allen Dingen in Balais-Royal, welches bald zum Mittelpuntt 
alles öffentlihen Treibens überhaupt wurde. Das Kaiſerreich ſetzte dem Faubourg St.- 
Germain mit feinen zurädtchrenden Legitimiftenadel, das ven Tuilerien näher gelegene 
Faubourg St.Honoré und die Chaufide d'Antin ald das Duartier der neuen Geld- und 
Militärariftofratie entgegen, melde felbft unter der Neftauration nidyt wieder in ihr altes 
Nichts zurücgedrängt werden konnte, Die Bonlevarts, die, ald Sammelpläge für Alle 
und Alles, nach Sturz des erften Kaiferreich8 auch Das Palais Royal Überflügelten und allmä- 
lig in den Schatten jtellten, erhielten ein mit jeden Jahre prächtigeres Ausfehen ; und unter 
Louis Philippe wurden fie in der That für P. vie große Pulsader alles Verkehrs und alles 
maflenbaften Treibens, welche in den Champs⸗Elyſées eine impoſante Verlängerung er» 
bielt. Doc während die Boulevards in diefer Weiſe zum eigentlichen P. wurden, verſank 
der ganze mittlere Theil der alten Stadt und die Gegenden des linten Ufers immer tiefer 
in Schmutz, oder fie verfünmerten einſam, und fehr bald fteltte fi in der nahezu eine Mil« 
lien Einwohner zählenden Rieſenſtadt das unerquickliche Schaufpiel dar, daf fie um fo ſchö— 
ner, eleganter und gefünder wurde, je weiter man fich von ihrem Mittelpunfte entfernte, 
während die Straßen mit jedem Schritt, der diefem Meittelpunfte näher führte, enger, 
ſchmutziger, peftilenzialifcher wurden, und daß ſich in ihnen die Hälfte der gefamnten Ber 
völlerung auf faum dem fünften Theil des damaligen Flähenraums der Stadt zuſammen⸗ 
drängte. Was umter folhen Umftänden Noth that, lag klar am Tage, Es fam darauf am, 
die Vollsmaſſen inı Centrum durch. eine gleihmäßigere Vertheilung über die ganze Stadt 
zu verdünnen. Die Revolution fowehl mie das erfte Kaiferreih begriffen diefe Aufgabe, 
kamen aber nicht zw ihrer Ausführung. Die bourboniſche Reftanration begriff gar nichts, 
Die Julidynaftie hingegen war thätiger für die Berbeſſerung ven B., ging jedoch zu langſam, 
mit zu vereinzelten Mafregeln vor und wurde nach 1840 auch durch die Befeftigungsarbeis 
ten, welche in Herftellung einer fortlaufenden, die Start unmittelbar umgebenden Baftion 
umd der Errichtung von 15 Forts in ihren Umtreife beftanden, zu fchr in Anſpruch genoni« 
men, Dagegen begann mit dem NRegierungsantritt Napoleon's III. eine großartige bau— 
liche Wirkjaniteit. Die Verlängerung der Nivoliftrafe und die Deffnung des großen, Sie 
innere Stadt in einer Ränge von mehr al® einer deutſchen Meile durchſchneidenden Boule⸗ 
vard central” waren die erften Anfänge einer plammäßigen Umgeſtaltung der Stubt, Die 
unter Leitung des Seine-Präfeeten Haußmann fehr bald immer größere Dimenfionen ans 
nahm und Napoleon III. thatſächlich zum Schöpfer eines neuen B. gemacht bat. Unge— 
eure Flãchen der alten Stadt wurden aufgeränmt; ganze Quartiere von baufälligen Hän- 
fern, eine Maſſe rummer, nngefunder und übelberüchtigter Gaflen verſchwanden; geräumige 
und gerade Strafen durchſchnitten, bem Ficht und ber Luft einen breiten Durchweg öffnend, 
die früheren Labyrinthe. Dadurch wurde die Stadt an ſich nicht nur fhöner, fondern ihre 
Bevölterung au dünner und gleihmäßiger vertheilt, und Gegenden, bie früher abgelegen 
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waren, wurben in beniunmittelbaren Verkehr gezogen. Die alte Zollmauer fiel, und tie Statt 
felbft wurde bis zu der von Louis Philippe erbauten Befeftigungsmauer erweitert, inuer- 
halb deren man auch cine um die ganze Stadt herumführende King-Eifenbahn (Uhemin de 
ceinture) erbaute. 

P.. befitt eine bedeutende Anzahl öffentlicher, theils um ber hiſtoriſchen Erinnerungen, 
bie fid) daran fnüpfen, theil® ihres nıonumentalen oder Kunſtſchmuckes halber merkwürdiger 
Pläge. Es find Dies der Gr&ves-Plas, der frühere Richtplatz, an dem jetzt Das Kath 
haus liegt; der Bendpöme-Blak, mit der von Napoleoı I. errichteten, unter der Com⸗ 
mune gejtürzten Beudöme⸗-Säule; die Place» oyale mit dem Reiterbild Ludwig's 
X1ll.; ver Siegesplap mit einer gleihen Statue Ludwig's XIV.; das große, als 
Erercierplag dienende und 1867 für die Weltausftellung benugte Marsfelp; der imer- 
halb des jet verbundenen Louvres und Tuilerien-Palaſtes liegende Caroufjel- Plat 
mit dem Keinen Triumpbbogen; ver ConcorderPlag, der ven-Obeliöten von Yuller 
trägt und auf dem zur Revelutiondzeit Die Guillotine ftand; die Place del’Etoile 
mit den großen Trinmphbogen; ferner die meiften® mit monumentalen Springbrumnen 
geſchmückten Pläge St.-Sulpice, Ehätelet, Louvois, Chaillen, der Aue de Grencle, ber 
Rue Richelien und die Place des Innocents. Unter den Straßen find bie Boulcvards, 
die Duais oder Uferftraßen und vie Avenues diejenigen, welde ver Allem dem neuen Paris 
und feinem Leben die ihm eigenthümliche Phyſiognomie aufprüden. Bon den alten Boule— 
vards, in einer Länge von 3 Meilen, halbkreisförmig von der Madeleinekirche bis zum 
Bajtille= Play binlaufend, find e® der Boulevard de la Diadeleine, des Italiens unt 
Poifionniere, auf denen ſich hauptſächlich das üffentlihe Leben und Weben concentrirt. 
Uuter Napoleon III. wurde diefer Gürtel von Bonlevards auch auf die anderen Statt 
theile ausgedehnt, ohne daß jedoch, mie prächtig und belebt an ſich fie auch feien, tie neuen 
Boulevard de Sebaftepol, Magenta, Richard Lenoir, Haufmann u. a. m. an Eleganz 
und großartigem Treiben bisher den älteren Boulevards gleidzulonmen vermodt hätten. 
Die Duais, wie die Bonlevarbs, mieiftend mit einer doppelten Reihe von Bäumen gr 
fhmiüdt, ziehen fid etwa 2 M. lang auf beiten Ufern des Fluſſes bin und gewähren mit 
ihren, meift ſchönen und großartigen Gebäuden, einen ebenfo impofanten wie abwechſelnden 
Anblid. Die Avenues find gerade, aus der Mitte der Stadt nach den Äußeren Theilen 
berjelben führende, ftattlidhe Straßen, welche den Zwed einer möglichft Directen Verbindung 
ber letsteren mit ber erfteren haben. Kine eigne Art Straßen im Innern ber Stadt ſind 
die nur für Fußgänger beftimmten und mit Glas bevedten „Paflagen“, beren Zahl etwa 
150 beträgt, und von denen die meiften den vertheilbafteften Play für den Kleinhandel bie: 
ten. Die beliebteften und befebteften von ihnen find die Paflage de U’ Opera, Paſſage 
Choiſeul, Paſſage des Banoramas, Paſſage Joufiroy u, a. Die älteren Strafen ter 
Stadt, die felbft der allgemeinen „Haußmannifirung“ zu tregen mußten, obwohl ven 
heben und tbeilweife fchönen und vielfadh neugebauten Häuſern eingefaßt, find turd» 
gängig von unregelmäßiger Anlage und geringer Breite. Dice gilt namentlid von den 
altberühnten Straßen St.⸗Honoré, Richelieu, St.-Denis, St.-Martin, St.-Anteine, 
wo eine aufererbentlihe Geſchäftigkeit und Betriebſamkeit herrſcht. Andere, aus jün« 
gerer Zeit ftnmmende Strafen, wie die Rue Bivienne, Lafitte, de Ia Chauſſée d’An- 
tin und de la Pair find wohl breiter, gerader und moderner, halten aber tod feinen 
Vergleich mit den feit 1852 regulirten, ausgebauten oder nengebauten Strafen Yafnyetie, 
Turbigo, Réaumur, Rennes und vor allen Dingen der practvollen, auf ven Place de la 
Concorde mündenden Rue Rivoli aus. Auch die Errichtung Heiner, nad) engliſchem Diufter 
gehaltener, mit Nafenplägen und Baumpflanzungen ansgeftatteter Squares hat man kei 
ber baulichen Neugeftaltung der Capitale im Auge gehabt, und unter Anderem and die 
Ruinen des alten Thermen: Palaftes, den alten Kirchthurm St.-Jacqucs de la Boucherie, 
den Temple u. f. w. mit hübſchen Gärten umgeben, weldie bequeme Promenaten bieten. 
Die älteren, großen Spaziergänge und Parts, Champs-Elyſées, der Tuileriengarten, der 
Garten des Purembeurg und der Jardin des Plante8 erhielten einen erheblichen Zuwadd 
an dem Park von Monceaux, den Anlagen auf den Höhen von Chaumont und den in eng 
liſche Parts, mit den abwechſelndſten Partien umgejchaffenen Wäldchen von Beulogne und 
Bincennes, von denen das erftere leider dur die jüngfte Belagerung von P. fo gut wie 
zerftört wurde. Auch die zahlreichen, ven Mebergang über die Seine, von Ufer zu Ufer, 
ober von den Ufern nad) den beiden Hauptinfeln vermittelnden Brücden wurden mannigfaben 
Berbefierungen feiten® der Baucommiſſionen des zweiten Kaiſerreichs unterworfen. Sie 
wurden meift entweder reftaurirt oder ganz umgebaut und ihre Zabl auf 25 gebradht. Die 
längfte und belanntefte unter Diefen Brüden ift der Pont-Neuf mit der Reiterjtatue Hein 


Paris 401 


rich's IV. Von den ührigen find zu neunen der Pont dAuſterlitz, Pont des Arts, Pont 
de la Concorde, Pont JImpérial u. a. Die Schifffahrt auf der Seine und der Verkehr an 
den Quais iſt ein äußerſt lebhafter; 11,000 mit Äcker- und Gartenproduften beladene Bote 
fommen im Jahr allein jtromabwärts, und landen in P. Die Zahl der öffentlihen und 
Prachtbauten in P. iſt eine jehr bedeutende. Bon Paläſten find zu nennen: der Louvre 
en ein Muſeum nebft Bildergalerie), Das Palais-Royal, der Yurembourg, unter Yonis 
hilippe Sig der Pairskammer, jet gleichfalls Kunjt- und Gemäldeſamuſlungen enthal- 
tend, die Zuilerien, während der Communeregierung von 1871 theilweife zerjtört, durch 
lange Flügelbauten mit vom Yonvre verbunden, das Palais Bourbon, unter Napoleon ILL, 
der Sit des PEN Körpers, und endlich das Palais de l'Elyſe National, die Reſi— 
denz Napoleon’8- ALL. während jeiner Präſidentſchaft. Bon den Regierungsgebäuden zeich— 
nen fich verjchiedene gleichfalls durch Größe und. Schönheit aus, jo namentlid das Finanz— 
minijterium, das Hötel dur Quai d'Orſay mit den Minijterien des Innern und des Linter- 
richts, Das auswärtige Anıt, Die Münze, dad Hotel de ta Yegion d'Honneur, das Palais de 
Juſtice, über ver alten Merovinger und Capetiuger Reſidenz errichtet, das Invaliden-Hötel 
und vor Allem das gleich den Zuilerien während des Aufitandes der Commune zerjtörte 
Hötel ve Bille, in der Zeit von 1549 bis 1605 erbaut. Unter den merfwürdigen Privat- 
bauten von P. ift das aus dem 15. und 16. Jahrh. ftanımende Hötel-Cluny, das jetzt als 
Muſeum dient, wohl als ältejtes zu nennen. Ihm reihen fi die großen Privathoteld der 
Adligen aus dem 17. und 18. Jahrh. an, wie das Hotel-Xameignon und Carnavalet und 
die jpäteren Hoteld Lambert, Marbeuf, in dem fidy heute die engliſche Geſandtſchaft befindet, 
de Yavrilliere u, a. Bon den Kirchen, an denen B. einen außerorbentliden Reichthum 
bat, iſt St.-Germain des Prés das beträchtlichfte Denkmal byzantinischen Styls, während 
die von 1010—1407 erbaute Katheprale Notre Dame und die Ste.-Chapelle, denen ſich 
St.⸗Séverin, St.Germain V’Aurerrois, St.»Öervais und St.-Merri anſchließen, bie 
vornehmiten Repräjentanten der Gothit find. St.Euſtache und St.-Etienne vertreten Die 
Kenaifjance, den italienifhen Styl die aus der Zeit Ludwig's KIEL. jtammende Kirche 
St.-Paul und St.-Louis. Aus der Periode Ludwig's XIV. rühren die Kirchen des Bal de 
Gräce und des Invalidenhaufes, aus der Ludwig's XV. die Kirche St.⸗Sulpice ber, wäh: 
rend das Pantheon mit feinem ftattlihen Kuppelbau unter Ludwig X VI. erbaut wurde. Die 
in antitem Styl gehaltene Madeleine wurde unter Napoleon I. begonnen und unter Lonis 
bilippe vollendet. Im Bafilifenftyl find die beiden Kirchen Notre-Dame de Yorette und 
t.»Bincent de Paul gebaut. Für das Schulweſen ift in P. verhältnißmäßig gut, wie 
wohl noch keineswegs ausreichend, gejorgt. 1868 befanden ſich 2.45 Bollsſchulen in ver 
Stadt, zu denen bis zum Jahre 1870 noch 32 weitere kamen. Die höchſte Bildungsanſtalt, 
ugleidy die höchſte des ganzen Landes, ift die Aufang des 13. Jahrh. gegründete *Sor- 
une”, die Univerfität von P., oder wie fie heute heißt, die Pariſer Akıvemie mit 5 Fa— 
eultäten. Sie fowohl wie die Phurmacentiihe Schule und die zur Bildung von Gynina- 
jiallchrern bejtimmte Normaljchule nebft einigen andern großen Fachbildungsanſtalten ftehen 
unter ber virecten Autorität des betrejfenden Miniſters. Hieher gehören auch das 1530 ge— 
gründete ‘*Collöge de France”, die “Ecole des chartes” für Urkunden: und Archivweſen, 
die Schule der lebenden erientalifhen Spraden ; die Polytechniſche Schule, die Stabsſchule 
(Ecole d’etat-ınajor); die Bergbauſchule; die * Ecole des beaux arts” für den theoretijchen 
und praftiihen Unterricht in den bildenden Künſten u. ſ. w. Unter den wiffenjchaftlichen und 
literarifchen Injtituten, weldye ihren Sit in Paris haben, fteht Das “Institut de la France”, 
die franzöfiihe Akademie, deren prächtiges Gebäude fih am Qnai Conti befindet obenan; 
außer ihr jind vie“ Acad&mie de Médecine“, die *Societe Nationale des Antiqnaires”, die 
*Socicte Nationale d’Agriculture”, die *Soci6t6 Nationale de Geographie”, die “Socioto 
Nationale d’Horticulture” u. a. m., Die meiſtens eigene, reich eingerichttte Gebäude befiten, 
‚nennen. An Bibliothelen und Muſeen hat P. gleichfalls feinen. Mangel. Bon jenen 
iſt Die großartigite, und zwar eines der erjten Inftitute diefer Art anf der Erve über: 
haupt, Die große Parijer Bibliothek, zu. der in der Mitte des 16. Yahrh. der Grund 
gelegt wurde, und bie 1870: 858,000 Bände und 86,000 Handſchriften zäblte; 
die. ** Bibliorheque de Ste.-Genevitve”, die zwei Bibliothelen der Alkademie, vie 
bes Arjenals, des Geſetzgebenden Körpers, des Louvre und des Hotel ve Ville find 
außerdem zu nennen. «Unter ven Muſeen und Kunſtſammlungen ſtehen die Galerien 
bes Louvre mit ihren Gemälde- und Statuenſchätzen oben an. Eine gleichfalls äuferft 
umfangreihe Bildergalerie befindet ſich im Luxembourg. Ein Naturhiſtoriſches Muſeum 
von außerordentlicher Ausdehnung und eine der reichhaltigſten Sammlungen lebender 
Thiere iſt mit dem Jardin des Plantes” verbunden. Das *Conservatoire des Arts et 
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des Metiers” hat als riefiged. Muſeum von Mafchinen, Inftrumenten, Patenten, Modellen 
u.j. w. in Europa fein Seitenftüd. Wohlthätigkeits- und VBerforgungsanftalten find in 
großer Zahl vorhanden. Die verzügliditen Hospitäler find das uralte „Hötel-Dieu*, für 
weldied 1867 ein riefiger Neubau in Angriff genommen wurde, ferner die „Pitie“, De 
„Sharite*, die Spitäler „Yaribeifiere* „Neder* und „Baujon“. Alle diefe Anftalten find 
für Kranke aller Art. Daneben eriftiren befonvere Hospitäler für faft jede Hauptkrantheit, 
und ſelbſt für Reconvalescenten find befondere Inftitute da, im welchen fie fich, nad) in 
anderen Hospitälern überjtandenen Krankheiten erholen können. Ebenfo groß ift die Zahl 
der Hospices, Berpflegungshäufer und Aſyle für Altersſchwache, Gebrechliche, Waifenkinver, 
Taubſtumme, Blinde, Blöd» und Wahnfinnige. Die umfaſſendſten Anftalten dieſer fetten 
Art jind „Bicetre* und die „Salpetriere*. Unter den Zufluhtshänfern für Alte md 
Gebrechliche ſteht das „Invalidenhötel“ mit feinen koloſſalen Räumlichkeiten und feinem tie 
Aſche des erjten Napoleon verwahrenten Dom obenan. Die Armenpflege wird durch feges 
nanute *Bureaux de Bienfaisauce”, deren jeder Diftrict eines hat und zahlreiche Privat- 
vereine (Domes de Charite u. a.) beforgt. Die Zahl ver Gefängnif- und Sicherheits: 
anftalten, zu welch' lesteren man im Sinne des geftürzten Kaiſerreichs auch Die zehn großen 
Kafernen, tie Napoleon ILL. erbauen lief, zu rechnen bat, ift in P. nicht geringer als die 
ver Woehlthätigkeitsinftitute. Die Dauptgefängniffe find die „Gonciergerie*, „De la Re 
quette”, „De la Force“, das Zellengefängniß „Mazas“ und Tas Militärgefängnik ter 
„Abbaye*. Unter den Barifer Friedhöfen genicht ver „Bere Lachaiſe“ eines MWeltrubms, 
ven er wegen ber Schönheit feiner Anlage, ter Pracht ſeiner Monumente und des Reid 
thums an berühmten Todten verdient. P. ift das Centrum aller franzöſiſchen Bahnen. 
Schon 1864 miündeten 8, feitdem auf 12 angewachſene, Haupflinien von allen Seiten an 
ben Rändern der Stadt, wo fie zum Theil, wie die Nordbahn, pradtvelle Bahnhofsbauten 
befigen. Der Verkehr innerhalb der Statt wird durch Onmibuffe, Die alle von einer Gem: 
pagnie geeignet werden, und deren Zahl zur Zeit der großen Ausftellung auf nahezu 700 
gejtiegen war, beforgt. Wie B. die politifche, wiſſenſchaftliche, Titerarifche und artiftifde 
Hauptſtadt Frankreichs ift, fo ift e8 auch feine widhtigfte Handels- und Fabrikſtadt. Abge— 
jehen von Staatsetabliffements, wie vie Gobelinnianufactur und Die in unmittelbarer Nähe 
der Stadt gelegene Borzellanfabrit von Seͤvres, beftcht der allgemeine Charakter der B.cı 
Induſtrie darin, daß fie eine vollftäntige und umfaſſende Muſterprobe von allen franzefi- 
ſchen Gcwerböbetrieben und Rabricationszweigen liefert, Daneben bat P. noch cine ſpe— 
cielle, nach ihm benannte Induſtrie, die ter „Barifer Artikel“, Modemaaren, Spielfaden, 
Nippes, Parfums und allerlei Galanterie: und Flittertand, wie er nirgendéwo in fo ver« 
ſchiedenen Formen und mit fo viel Erfindungsgabo bergeftellt wird; ferner höhere Lurne- 
gegenftände, Bronze-, Juwelier, Gold- und Gilberarbeiten; entlid die zahlreichen Ge⸗ 
werfe, die für Erridtung, Ausstattung und Verſchönerung der Wehnungen zuſammenwirken, 
von Terrafienbau an bis zur Tapeziererei und Decorätionsinalerei, durch Dianrerei, Zims 
merei, Parquetarbeit, Möbeltifchlerei und Schnitzerei, Vergeltung u. f. w. binturd. In 
Hunterten und Tauſenden von Läden, vom Riefenbazar bis zur Heinen Boutique, ift in 
allen Geſchäftsſtraßen ber Start Alles und Jedes, mis nur auf einen Käufer rechnen font, 
in Maſſen angebäuft. In wahrhaft gigantifchen Maßſtabe aber wird in den großen Marftbals 
len (Les Halles) für den Magen von B. geſorgt. Die bedeutendſten derfelben fine die 
“Halles centrales”, aufer denen es noch 35 Märkte für Pebentmittel aller Art gibt. Welche 
Maſſen von Vorräthen bier zum Verkauf gelangen, davon geben felgende Zablen einen Bes 
griff. P. confumirte im Jahre 1869 unter Anterem: 3,714,682 Hekteliter Wein (1 Hello⸗ 
liter = 26°/, Gallenen), 132,407 Hektol. Spiritnefen und 335,544 Heltel. Bier, nahezu 
152 Mil. Kilogramme verſchiedenes Fleiſch, 1,408,516 Kil. Geflügel, 66,251 Kil. Bilde, 
4,088,423 Kil. Butter, 2,793,000 Kit, Eier, 12,775,839 Kil. Salz, 191,353 Kil. ver⸗ 
ſchiedener Dele. P. zerfällt in 20 Arrondiſſements, von denen jedes and 4 Quartieren 
befteht und einen Maire mit 2 Adjuncten bat. An ter Spitze der Stattvermaltung fteben 
2 hehe Regierungsbeamte: der Seine-Präfeet und der Polizeipräfeet, Die, im Range eins 
ander gleichitehend, aber verſchiedene Funetionen haben, und mit Hilfe zahlreicher Burcaur und 
einer ganzen Armee Unterbeamter dem Gemeinmefen vorftehen. Das ordentliche Budget ver 
Stadt, welches unter den Kaiferreich, namentlich infolge der mafienbaften Neubauten, cine 
enorme Höhe erreicht hatte, betrug 1870: 220,864,833 France, das fr 1872 wurde auf 
194,667,823 France veranfchlagt. Die Schuld der Stadt Betrug am 1. Jan. 1872: 
933,500,000 rs. P. zählte wor den Kriege 40 Theater, von denen aflertings eine beten- 
tende Anzahl feitvem eingegangen, zum Theil jedech auch wieder wurd allerlei neue der 
dramatifhen Diufe gewinmete Inſtitute erſetzt worden iſt. Die claffifhe Bühne Frank 
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reichs ijt das *TDheätre frangais”, im Jahre 1000 gegründet, 16581673 von Moliere 
geleitet und zu allen Zeiten der Sammelplatz der größten. ſchauſpieleriſchen Talente des 
Landes. Bon fonjtigen Theatern find zu nenaen: die „Oper“ (Acadeinie de Music), 
das “Theätre Italien”, die *Opera comique“, dad Odeon”, das Théatro Iyrique”, dat: 
“[heätre du Uhatelet”, das *Lh, de Vauderille”, das Th. du Gynınase dramatique”, 
das "Th. des Varietes”, wie *Bouffes Parisiens”, 1855 von Dffenbady gegründet u. a. 

Der Kanalifirung der Stadt wurde unter dem Kaiferreih beſondere Aufmerkljam- 
k:it zugewendet. 1840 betrag die Gefammtlänge aller Abzngstanäle und Kloalen (Egouts) 
nicht mehr als 89,230 Yards. 1865 waren diefelben auf 100 Meilen angewadjen und 
170 weitere M., von denen bis zum Kriege nahezu die Hälfte vollendet war, im Bau be» 


griffen. 

Di Weltausſtellung des Jahres 1867 hatte P. auf den Höhenpuntt des materiellen 
Glauzes, auf welchen es das zweite Kaiſerreich erhoben, gezeigt. Napoleon III. begrüßte 
in feiner Hauptftadt faſt alle Monarchen Europas, ſelbſt der türkiſche Sultan erſchien an 
der Seine und genof die Guftlichkeit des kaiſerlichen Frankreich. Der Zu: uud Abflug der 
Fremden aber, welde in derfelben Zeit die glänzende Stadt beſuchten, betrug nad) zuver- 
läfliger ſtatiſtiſcher Ermittelung über 1'/, Miu, Menſchen. Indeſſen fette ſchon das 
nächſte Jahr einen Wendepunkt im der Geſchichte des neuen Paris bringen. Infolge ver 
plöglid veränderten neuen politiichen Lage ſah fi der Seinepräfeet Haußmann zurückzu⸗ 
treten genöthigt, wedurd nicht nur ein Stillftand in den mafjenhaften Neubauten eintrat, 
jondern aub eine Anzahl großartiger, ganz neuer Projecte, wie beijpieldweije vie Plani« 
rung des Montmartre, unterirdiiche Eijenbahnen u. f. w., ganz aufgegeben werben mußten. 
Zwei Jahre fpäter aber brachte der Ausbruch des Deuſſch⸗-Franzöſiſchen Krieges für Die 
ſtolze und üppige Stadt, nachdem fie erjt im Rauſch eines als geſichert betrachteten Sieges 
geſchwelgt hatte, Zeiten der Prüfung, wie fie noch feine Stadt von dieſer Größe und Welt- 
jtellung zu erdulvden gehabt bat. Nicht genug, daß es eine, über vier Monate währende 
Velageruag (ſ. Frankreich) zu ertragen hatte und die vollftändige Zerftörung feiner 
herlihen Untgebungen, wie aud int Junern der Stadt mannigfache Berwüjtung über ſich 
ergeben lajlen mußte, wußte nach Abzug des äußeren Feindes das Preletariat im Innern der 
Stadt jened Regiment des Schredens und der Vernichtung zur Herrſchaft zu bringen, welches 
u.ıter dom Namen der Commune und der zweiten Barifer Belagerung von 1871 für alle eis 
ten eines der dunkelſten Kapitel in ver Geſchichte ver franzöfifhen Hauptſtadt bilden wird. Uns 
mittelbar nach Aufhebung der Belagerung trat eine Art Jerfegung innerhalb der Bevölterung 
von Barisein. Die erlittene Demüthigung, die durch die Belagerung eingeriffene Zügellofigfeit, 
der volljtändig veränderte Gang des öffentlichen Lebens, das Alles wirkte zufammen, die jocias 
liſtiſhe Sonderregierung, die ſich infolge eines Aufitandes von 18. März im Gegenſatz zu der 
von der Nationalverfammlung eingejegten republitanifchen Regierung aufgeworfen, fo ftark zu 
machen, daß jie fih linger als zwei Monate behaupten konnte. Der Heerd der erjten er— 
folgreihen Bewegungen ver Communiften war Belleville, wo die Nationalyarden, welde 
ſich bereitd bei Ausbruch des Aufitandes denfelben angeſchloſſen hatten, gegen die ein- 
IHreitenden Regierungstruppen (18. März) ihre erften Erfolge daventrugen, und ven mo 
aus ſie ih des Stadthauſes bemächtigten, die Stadt durd ein Netz von Barrikaden gegen tie 
regulären Truppen in Vertheidigungs zuſtand ſetzten und ſich fogar zweier Forts bemächtigten. 
Gleich daranf fanden Wahlen zum Gemeinderath ftatt, welche ein durchgehends focialiftifche® 
Ergebniß hatten, und unter Andern Felir Pyat, Afiy (ein Hamptleiter der „Internationalen“), 
Deleschuze, Paſchal Grouſſet, Henri Rochefort und den Maler Courbet an die Spige ter 
Barifer Angelegenheiten ftelten. Innerhalb der Stadt machte die Commune jegt jo rapide 
Fortfcritte, daß ihre Leiter Anfangs April zum Offenfive, gegen die, um die Stadt lagern⸗ 
den Truppen der Berfailler Regierung fchreiten zu können meinten. Und nun begann 
ine Reihe von Kämpfen um Barid und innerhalb feines Weichbildes, melde ven 
Schreden der überftandenen Belagerung nicht nachftehen fellten. Die tolle Wirthſchaft 
der Commune hielt mit dem Steigen der Gefahr gleichen Schritt und gipfelte endlich, anges 
ſichts der immer näber rüdenden Stunde der Uebergabe an die jept von Mac Mahon befch- 
ligten Truppen der Regierung, in der Erſchießung der gefangen genommenen Geißeln (u. a. 
der Erſchießung des Erzbiſchofs von Paris, Darbey), der Beſchiagnahme und Plünderung 
von Kirchen und'endlic in ver Einfeßung eines aus ven ſchauerlichſten Elementen beftchen- 
Bohlfahrts- und Sicherheitsausſchuſſes, und einer allgemeinen Zerſtörung der Stadt durch 
Brand und fonftige Gewaltmittel. So fiel die Bendöme-Sänte, fo wurden die Tuilerien, 
das Palais de Juftice, das Hötel de Bilde, vie Gebäude der Pelizeipräfectur, des Staats⸗ 
ratbes, der Ehrenlegion, mehrere Kirchen und Theater in Aſche gelegt. - Branpftiftungen 
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im Großen, bei denen fich auch bie Frauen, namentlich die ald „Petroleufen“ bekannt ge⸗ 
worbenen durch Anwendung von Petroleum, in Maſſe betbeiligten, Schritt für Sapritt 
mußte den mit allen Mitteln wahnfinniger Verzweiflung ji wehrenden Commimnijten tie 
vorrüdende Uebermaht WicViahon’s die Stadt ablänıpfen, bis Dad blutige Schredens- 
drama endlich durd Einnahme der Buttes Chaumont und von Bincennes, wo ſich Die Kefle 
der Communiſten zufammengeprängt hatten, am 28. Diärz ein Ende fand. - Ein Nadıjpisl 
faft ebenjo unerquidlicher Natur follte es in den Procefien und Erecutionen der gefangenen 
Communiſten erhalten, deren mafienhafte Berhaftungen gleich nady Niederwerfung des Auf 
ftandes ftattfanden und von. ebenfo mafienweifen Berurtheilungen zu Pulver und Blei, zur 
Deportation oder zu Öefängnißftrafen begleitet waren. P. ſelbſt hat ſich vaſch genug von ten 
Verwüſtungen der Jahre 1870 und 71 erholt. Nicht genug, daß die Privatunternchmung 
im Aufbau der zerftörten Stabttheile und in der Reftauration der vermüfteten Umgebungen 
rüftig vorangegangen ift, auch Die Regierung hat alsbald die Wiederſtellung ter Feftunge 
werke in Angriff genommen, und zwar in der Weije, daß die Ringmauer bebeutend ver» 
jtärkt, zu den 15 Forts aber noch 3 neue hinzugefügt wurben. 

Diele Befeftigungen bejtehen außer der, mit 85 Baftionen, Gräben und Glacis verjehenen 
Ummallung (Euceinte) noch aus einer Anzahl von detadirten Forts, welche die Etatt 
auf allen Seiten umgeben. Ihre Zahl beträgt 15, doch waren 1872 no 6 andere Werk 
projectirt. Das ftärkfte unter den Forts ift das vom Dit. Balerien, welches P. ven W. 
ber ſchützt. Im N. der Stadt liegen die Forts De la Bride, Double Couronne bu Nord 
und De l’Eft; im OD. die Forts D’Aubervilliers, de Romainvilke, De Noiſy, De Rosny, 
De Nogent und De Charenten; im S. wird P. durch die Forts De Bincennes, D'Jory, 
De Bicötre, De Montrouge, De Vanvres und D’Ifiy geſchützt. 

Unter den Einwohnern von P. befinden fidy nicht nur zu allen Zeiten eine Maſſe von 
durdreifenden und zeitweije ihren Aufenthalt in ver franzöfifben Hauptſtadt nehmenden 
Fremden, jondern ed haben audy eine große Anzahl von Ausländern daſelbſt ihren ftändigen 
Wohnfig genommen. Bor dem Kriege war die deutſche Eolonie befonvers zahlreid, 
doch ijt Diejelbe Durch die rigorejen Maßregeln, die währent des Krieges gegen bie Deutſchen 
ergriffen wurben, außerordentlich zufammengejchmelzen und wird wohl aud), ta ſich ſeitdem 
die Berhältnifje für fie kaum freundlicher geitaltet haben, ſobald nit ihre alte Stärle er- 
reiben. Bor dem Kriege beftanden eine Anzahl gefelliger und artiftifcher Bercime, von meld’ 
legteren namentlich ber „Deutfche Männergefangverein“ erwähnt werben muß; in 17 Kırden 
(6 katholifhen, 7 lutheriſchen, 2 reformirten. und 2 ifraelitiihen) wurbe Gottesdienſt in 
deutſcher Sprade gehalten, und der Bau eines eigenen Hospitals wurde in Angriff genem 
men. Die in PB. auſäſſigen Deutſchen ftellten von jeher zu ben verfdyiedenen Induſtrien, 
welche dort blühen, ein fehr werthvolles Eontingent. Uhrmacher, Golvarbeiter, Galanterie⸗, 
Leder- und Papiermadye-Arbeiter waren vielfadd Deutſche. Ebenjo gab es zahlreiche Lehrer, 
Muſiker und Kaufleute deutſcher Abkunft. 

Paris, Stadt in Bourbon Eo., Kentudy, an der Kentudy Central» und Diaysrile- 
Lerington-Bahn, hat in 2 Bezirken (wards) 2655 E. (1870) und ift der bedeutendſte Bich- 
markt des Staates. Es erſcheinen 2 wöchentliche Zeitungen in englifder Sprade. Das 
Towinſhip P., welches beventende Branntweinbrennereien unterhält (Bourbon Whiskey), 
bat außerhalb der Studtgrengen ven P. 4220 E., das Darf Eaft- BP. 212 E. 

Paris, Townjbips und Boftpörfer inden Ber. Staaten. 1) Mit gleid« 
namigem Boftdorfe, dem Hauptort von Edgar Co., Illinois, 4522 E,; das Poft- 
dorf hat 3057 E. und liegt an der Indianapolis» St. Lowid-Eifenbahn. 2) Viit glei: 
namigem Poftdorfe in Yinn Eo., Kanjas; 1396 E. 3) Mit gleichnamigem Poft- 
dorfe, vem Hauptort von Oxford Co. Maine; 276 E. 4) In Kent Eo., Michi— 

en, 1543 E.; das gleichnamige Poftd orf, am Mustegon River und der Grand Rapids⸗ 

udiana-Bahn, hat 300 €. 5) In Dneida Co. New Mort; 3575 €. 6) In Obie: 
a)ıin Portage Co., 691 E.; b) in Start Eo., 2625 E.; e) in Union Eo., 2838 E. 7) 
Mit gleihnamigem Bo ftdorfe, dem Hauptorte von Henry Eo., Tennefice, 1797 €.; 
das Poſtdorf, von der Mempbhis:-Clarksville-Louisville und der Menpbhis-Obio-Bahn ge 
—— 1500 E. 8) Mit gleichnamigem Poſt dox fe in Kenoſha Eo. Wisconfin; 
1015 €, : 

Paris, Poftpörferin ven Ber. Staaten. 1) In Indiana: a) in Jennings 
Ge.; b)in Poſey Co. 2) Poftdorfund Hauptort von Monroe Eo., Miffonri, om 
Salt Kiver, une der Hannibal-Naples und Hannibal-Weftern Mifieuri-Bahn, 895 E. 3) 
In Wafbingten Eo., Bennfyloania. 4) Hauptert von Lamar Co., Teras. 5) u 
Fauquier Co. Virginia, | 
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Boris, Poftvorf in Brant Eo., Previnz Ontario, Dominion. of Canada, anı Grand: 
River und an der Kreuzung der GreatWBejtern- und - Buffalo-Brantford-Goperid- Bahn 
gelegen, ijt ein gewerbthätiger Ort mit 2640 €. (1871). 

Baris, Graf von, Louis Philippe Albertd’Drleans, Sohn bes Herzogs 
von Orleans und Entel des Königs Louis Philippe, geb. um 24. Aug. 1838 in Parig, 
wurde nach 1848 in England erzogen. Mit feinem Bruder, dem Herzoge von Chartres, 
kam er 1861 nad den Ber. Staaten, ‚und beide traten mit Capitainsrang in den Stab des * 
Generals VicClellan ein. Sie madten den Krieg von 1861—62, bis zum Rückzuge der 
Potomacarınee (Juni 1862) mit. Im demfelben Jahre kehrten beide Brüder nad) Europa zus 
rüd, und Ende 1871.wurde ber Graf von P. als Vlitglied der Franz. Nationalverfammlung 
zugelajien. Gr jchrieb: Les Associations Ouvriöres en Angleterre” (Paris 1869; in's 
Engl. überjegt: “The Trades-Unions of England” (Yonden 1869). Ein Artikel, weldyer 
im Auguſt 1867 in ber *Bevue des Deux Mondes” unter der Ueberſchrift *L’Allemague 
- ses tenlances nouvelles” erſchien und fehr viel Auffehen erregte, ſoll ebenfall® aus feiner 

eder jein. 

Pariöburg oder Giles Eourt« Homfe, Poſtdorf und Hauptort non Giles Eo,, 
Birg ‚ nia, am New River reizend gelegen, bat mit dem gleihnamigen Townſhip 
1653 E. 

Pariſh. 1) TZomnfbip und Boftborfin Oswego Co. New Mort; 1929E. 2) 
Dorfin Des Moines Co. Jowa. 

ariſh Grove, Townihip in Benton Co., Indiana; 193 E. 

aris Hill, Poitvorf in Dneida Eo., New Wort. 

arijienne oder Barifer Hymme, ift das Freiheitolied der Julirevolntion von 1830 
von Caſimir Delavigne gedichtet, weldhe® mit den Worten: *Peuple frangais, peuple des 
braves” beginnt und in Frantrei fehr populär geworden ift. 

Paritatijd (vom lat. par, Km rechtögleich, gleichberechtigt) bezeichnet einen Zuftand, 
an welchem zwei verſchiedene Keligionsparteien gleichberechtigt theilnehmen 3. B. P.e Uni» 
verfitäten, Oymnafien, Kirchen u. dgl, B.e Staaten heiten Staaten, in welchen Pror 
—— und Katholilen ungefähr gleich ſtark find und ſich eines gleichen Rechtsſchutzes er⸗ 

euen. 

Barf nennt man mit Raſenplätzen, Wald und Felspartien, Seen, Flüſſen u. ſ. w. med» 
felnde und durch Zäune, Pfahl» oder Diauerwert vielfad) eingehegte, größere Streden Landes. 
Mit ven Parks der Neuzeit find vielfach Drangeriehäufer und zoologiſche Sammlungen vers 
einigt. In großen Städten werden vielfad) öffentliche, der Erholung gewidmete P.8 anges 
legt, 3. B. ver Prater. in Wien; Hyde B., London; Central P., New York; Broipect B., 
Brooklyn; Fairmount B., Philadelphia; Yincoln B., Chicago; Tower Grove B., St. Yonis 
u. a. In Colorado werden frudtbare, waldreiche Hochthäler, die oft Taufende von 
D.-M. unfaffen, B.8 genannt. Der San Louis B. enthält 18,000 engl. D.-M. und 
liegt 8000 F. hoch. P. bezeichnet im Militärwefen'eine geregelte Zufammenftellung von Ar- 
tilleriematerial, 

Part, Diungo, berühmter Afrita-Reifender, geb. am 10. Scpt. 1771 zu Fowlſhiels 
bei Seltirk in Schottland, war erft Wundarzt in London, dann in Indien und erhielt 1795 
von der Afrikaniſchen Gefellichaft in London den Auftrag zu. einer Reife in's Innere Afrila's. 
P. durchwanderte die Königreihe Mulli, Bondu, Kädſchaga, Kaſſon, Kaarta und Ludamar. 
Anfangs März 1796 gerieth er in die Gefangenſchaft des mauriſchen Königs Ali, flüchtete 
ſich und gelangte am 20. Juli 1796 an den rien er reijte bierauf weſtwärts längs des 
Niger und kam nad) Kamilia im Königreih Mandingo, wo er frankpeitshalber 7 Monate 
bleiben mußte. Er kehrte ſodann mit einem Sklavenhändler nad) der engliſchen Factorei 
am Gambia und von da am 25. Dez. 1797 nad London zurück. P. ging 1805 abermals 
nach Afrifa, wo er jedoch, mit feinen Begleitern von Negern angefallen, in einem Fluſſe, in 
welchem er fih durch Schwimmen retten wellte, umlam. Leber feine erfte Reiſe jchrieb er: 
“Travels in the Interior of Africa” (London 1799; deutſch, Hamburg 1799); über feine 
zweite Reiſe erfchien. die Befchreibung mit feiner Biographie zu Londen 1815 (teutid von 
Büttner, Sonderöhaufen 1827). In Selkirt wurde ibm 1859 ein Denkmal gefekt. 

Part, Edwards A., geb. am29. Dez. 1808 in Providence, Rhode Island, wurde 1834 
Brofefior ver Philofophie in Amherſt, 1836 Prof. der Philoſophie am Theologiſchen Seminar 
von Andover. P. wird als einer der Hauptvertreter der „New England Theologie“ be» 
tra.htet. Bon feinen Werten find hervorzuheben: “The Rise of the Edwardean Theory 
of the Atonement” (1859),:*“TIie Theology of the Intellect and the Feelings” (1851), 
“Memoirs of the Rev. 8, Hopkins, D. D., and Rev. Nath. Emmons, D. D.”, “The 
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Preacher and the Pastor” u. a. m. : Zufammen mit Profeffor Erwarts und Tayler gab 
er die *Biblivtheca Sacra” und das "American Biblical Repository” heraus. 

Part, County im mittleren Theile des Territoriums Colorado, umfaßt 2200 engl. 
ar mit 447 E. (1870) davon 20 in Deutſchland und 2 in der Schweiz geboren. Haupt 
ort: Taurette. nr 

Part, Townſhip in St. Joſeph Co. Wihigan; 1274 E. 

Parke, County im wejtliden Theile Des Staates Indiana, umfaßt 440 engl. D.-M, 
mit 18,166 E. (1870), daven 30 in Deutſchland une bin ter Schweiz geboren; im J. 
1860: 15,538 E. Republik. Majerität (Präfidentenwahl 1872: 1013 ©t.). 

Barker, Theodore, ameritanifher Preriger und theologiſcher Schriftſteller, geb. um 
34. Augujt 1810 zu Lerington in Maſſachuſetts. Bis zu ſeinem 17. Jahre arbeitete er 
auf der Farm und im der Schreinerwerkftätte ded Vaters, während der Wintermonate tie 
Diſtrietſchule beſuchend. Durd Unterricht verdiente er fi in ten felgenten Jahren jo viel, 
daß cr ſich Die nöthigen Bücher zur weiteren Berfolgung feiner Studien anfdaffen kennte. 
Nachdem er fid) die zum Scluferamen in Cambritge erferterlihen Kenntnifje ermworken. 
hatte, gründete er in Watertown 1832 eine Privatſchule, dabei weiteren Etutien oblicgent, 
um 1834 in die Theologifhe Schule von Caubridge einzutreten. Ecine Previgerthätigfeit 
begann cr 1836 und im folgenden Eommer lich er fi ald Pretiger einer Unitarier- 
gemeinde in Welt Roxbury nieder. Fortgeſetzte Studien führten ihn Dazu, nach und nad 
den dogmatiſchen Ueberzeugungen feiner Sekte zu entfagen und fid) einen eigenen Theis 
mus auszubilden, in dem naturaliftifhe und fpiritwnaliftifche Elemente vielfach mit cinanker 
gemifcht waren. Im Mai 1841 fprad er zuerft im einer Predigt unumurunten feine 
Meberzeugung dahin ans, daß Chriftus nur Menſch und feine göttlide Iufpiration 
nur im Maß, aber nicht im Wefen von derjenigen verſchieden gene fei, teren alle 
Menſchen theilhaftig wären. Dieſe Predigt rief eine lebhafte Controverſe berver, vie 
P. veranlafte, feine anti» fupramaturaliftiide Glaubensphiloſophie in einer Reihe ven 
Borlefungen (*A Discourse of Matters Pertaining to Religion” 1842) weiter zu 
entwideln. Zur Kräftigung feiner Geſundheit ging er im März 1843 nad Europa, ven 
wo cr nad) ausgedehnten Meifen im Sommer 1844 wieder zurüdichrte. Kurz ver feiner 
Abreife hatte er eine Ueberfegung ven De Wette's „Einleitung in das Alte Teftament* 
herausgegeben. Nah feiner Rüdtehr fummelte cr in Boften eine congregationaliftiide 
Gemeinde um ſich, die fo raſch anwuchs, daß feit 1852 die große Mufikballe zu den Cette 
bienften benugt werden mußte, Neben feiner anfpannenden Amtsthätigkeit war er vom 
1847 bis 1850 nody ſtark an. ver Retaction des “Massachusetts Quarterly” betbeiligt und 
hielt jedes Jahr in verfchiedenen Orten eine große Anzahl von Borlefungen. Als entidies 
bener Öegner der Sklaverei wurde er 1850.in höberem Grabe als bisher in die politiſchen 
Kämpfe hineingezogen. Eine Rede, die er bei Gelegenheit des Fallcs von Anthony Burns 
(1854) in Faneuil Hall biclt, zog ihm eine Anklage vor dem Diftrictgeridte zu. Obwehl 
diefelbe aus technischen Gründen fallen gelafien werden mußte, veröfjentlidte er Doch eine 
—— Vertheidigungsſchrift (“Trial of Th. Parker for the Misdemeanor ofa Speech 
in Faneuil Hall against Kidnapping” 1855). Er wies darin bie Anklage zurüd, daß 
er dazu geratien, ſich mit Gewalt der Auslieferung von flüchtigen Sklaven zu mwiterfegen, 
ſprach aber rüdhaltlos fein Berdammmngsurtbeil nicht nur über das Eflavenflüdhtlingegefe, 
jondern auch über das ganze Getreibe der Sklavokratie, ber geiftigen, politifhen und füttlie 
hen Knechtung des Nordens unter dicjelbe, ſowie über das Inſtitut der Sklaverei als ſelche 
überhaupt aus. Die große Arbeitstaft, die auf ihm ruhte, und das Aufregende feiner 
Thätigkeit untergruben in den folgenden Jahren rafch feine Gefuntheit. Im Februar 1859 
gr er nad) Santa Eruz, von wo er. feiner Gemeinde einen zur Beröffentlidiung keftimmten 

rief unter dem Xitol “Th, Parker’s Experience as a Minister” zufdyidte. Sn Frühling 
begab er ſich nach Europa und verbrachte den Winter in Rom, das er im April 1860 ohne 
Hoffnung auf Geneſung verließ. Den 10. Mat ſtarb er in Florenz, wo er auch begraben 
wurde. Aufer den genannten Schriften find noch zu erwähnen: "Miscellaneous Writings” 
(Bofton 1843); *Oecasional Sermons and Speeches” (2 Bde. 1852); *Sermons on 
Theism, Atheism, and the Popular Theology” (1853); “Additional Speeches, Addresses 
etc.” (2 Bre. 1855). 

Parker, cine in ver britischen Marine berühmte Familie. Das bevententfte Mitglieb 
ter Familie war Sir William B., geb. 1781, nahm 1806 die franzöfiiche Fregatte 
Belle-Poule“, bemächtigte ſich 1809 der Citadelle von Ferrol, wurde 1830 Contreatmiraf, 
commandirte 1832 das britiſche Geſchwader im Tajo und wurde 1835 Lord ber Ad- 
miralität. 1841 mit dem Oberbefehl über die gegen China gefaudte Seemacht betraut, 
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erzwang er ben Eingang in den Jang-tiestiang und jhloß 1842 den Frieden von Nanting: 
1844 zum Baronet erhoben, übernahm P. den Dberbefehl über die englifche Flotte im Mit⸗ 
telländifchen Meer, jegelte 1849 nach den Dardanellen, um durch fein Erſcheinen die Pforte 
gegen die Drohungen Oeſterreich's und Rußland's in der Flüchtlingsfrage zu ſchützen, ging 
1850 nad Athen und erzwang durch die Blofirung der griechiſchen Dr von der dortigen 
Regierung die Annahme ber englifchen; Forderungen, wurde 1851 Admiral der Blauen 
Flagge, legte fein Commando nieder, war Dann eine Zeitlang Hafencommandenr in Devon 
port, wurde 1863 Admiral der Flotte und ftarb am 12. November 1866. 

Barter, County im mittleren Theile des Staates Teras, umfaht 900 engl. D.-M, 
mit 4186 E. (1870), davon 5 in Deutjchland geboren; im Jahre 1860: 4213 E. Hauptort: 
Deatherford. Demotr. Majorität (Präfiventenwahl 1872: 265 St.). 

Parker. 1)Tomn FR: in Clark Eo., Illinois; 863 E. 2) Mit gleihnamigem 
Dorfein Butler Eo., Bennfylvanta; 1309 E. 

Barlersburg, Statt in Wood Co., Wet Birginia, hiuſichtlich der Bevölkerung 
und feines Handels die zweite Stadt dieſes Staates, iſt an der Mündung des Little Ka— 
nawha in den Ohio und an der Baltimorc-Obhio-Eifenbahn, fowie 100 engl. Meilen unter: 
halb Wheeling und 380 Meilen weſtlich von Baltimore gelegen; fteht durd Auſchluß an 
die Marietta-Cincinnati-Eifenbahn mit legterer Stadt in directer Verbindung. B., in 
reizender Umgebung gelegen, ift ſchön gebaut, hat eine pradtvolle Brüde über den Ohio, 
ein architektonifch gut ausgeführtes Court-Houfe, eine niht unbedeutende Anzahl Kirchen 
von 5 verſchiedenen Religiondgemeinfchaften, mehrere Nutionalbanten und Buchprudereien, 
zabfreihe Fabriken, beſouders Betroleunraffiuerien, dı in der Nachbarſchaft der Studt 
zahlreiche Delquellen vorhanden find, und hat in 6 Bezirken (wards) 5546 €. (1870), wäh« 
rend das Townſhip P. außerhalb der eigentlichen Stattgrenzen 1095 E. hat. Es erſcheinen 
1 tägliche (mit wöcentlier Ausgabe), 2 wöchentliche und 1 monatliche Zeitung in eng« 
liſcher Sprache. Auperbem befigt P. ein Seminar zur Ausbildung von Lehrerinnen, fomic 
öffentlihe Schulen mit 2190 Schülern. 

Parteröburg. 1) Poſtdorf in Richland Co., Illinois. 2) Boftdorfin Mont. 


gomery Eo,, Indiana. 3) In Jowa: a) Dorf in Boone Go.; b) Boftdorf in 


Butler Co. 
arfeöburg, Poftvorf in Chefter Co, Penuſylvania. 
artenille, Dorf in o. Indiana, r 


arthurſt, Dorf in Scott Co., Jowa. 
artian, Srancis, geb. am 16. Sept. 1823 in Bofton, erforfchte 1846 das Felfen- 
geogr, wo er fid einige Seit bei den Siour-Indianern aufhielt, und dann auch die 
heyennes, Arapahoes und andere Indianer befuchte. Seine Erfahrungen veröffentlichte er in 
bem Werke: Pruirie and Rocky Mountain Life” (1849). Er ſchrieb außerdem: “History of 
the Conspiracy of Pontiac” (1851), “The Pioneers of France in the New World” (1865), 
“The Jesuits in North America” (1866); The Discoverers of the Great West” (1869). 
An der Bollendung einer Geſchichte ver franzöfiichen Macht in Canada wurde er durd) ein 
laugjähriges Augen- und Gehirnleiden verhindert. 
artnan, Poſtdorf in Geauga Co., Obio. 
artönille, Poftvorf in Sullivan Co., New Nort. 
erlion, Boftvorf in Baltimore Co., Maryland, 
erlament (franz. parleinent, engl. parliament, vom mittellat. parlare, fpredyen) hieß 
urfprünglich jowohl in Frankreich wie in England die Gefanimtheit der Barone und Präla- 
ten, welche die Reichsverſanmilung und Vertretung, den Beirath des Königs und zugleid 
theils in Plenarverfanmalungen felbft, theil® durch ihre fie repräfentirenden und das Land 
durgreifenden Commiſſionen, den Gerichtshof des Königs bildete. In Frankreich er- 
Hielt ſchließlich dieſe Commiſſion vorzugsweiſe den Namen P. Sie war der erſte Gerichtshof 
des Landes, namentlich aber für die Pairs des Reichs. An ſich waren ſämmtliche Pairs 
tif und ——— indeſſen machten thatſächlich nur wenige Gebrauch davon und nach 
der Einberufung der Oeneralftaaten durd Philipp IV. entwidelte fid) das P. zu dem durch 
beſoldete, juriſtiſch gebildete Pair befegten Reichsgericht zu Paris, dem in den verſchie 
neuerworbenen oder als Kronichen eingezogenen Königreiben, Herzogthümern und 
Grafihaften ähnliche P.e zur Seite gejtellt wurden. Das Parifer B. nahm unter allen 
ben erſten Rang ein, da es ſich als die eigentliche Fortfegung des urfprünglichen Pairs- 
gerihtshofes ‚barftellte. Das P. von Paris, fowie die übrigen, behaupteten der immer 
mehr abſolutiſtiſch werdenden Königsgewalt in Frankreih gegenüber eine unabhängige, 
€.-2. VIII. 32 
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felbftftändige Stellung, welche fi namentlih tarin Fund gab, daß ihm alle wichtigen 
Staatsſachen, Ordonnanzen und Staatöverträge zur VBeftätigung und Einregiftrirung:ver: 
gelegt wurden, fo daf vie P.e andy in jenen Zeiten, wo die dteichsſtände nidyt mehr einte- 
rufen wurden, an deren Stelle dad Recht zur Geltendmahung von Remonftrationen 

egen die ihrer Anfiht nad ſchädlichen Ordonnanzen umd gegen die königlichen Willlür— 
jandlungen fi vindicirten und den königlichen Vorlagen bie Einregiftrirung veriei- 
gerten. Je mehr es indefien in Frankreich der königlichen Gewalt gelang, deu feun— 
dalen Adel ſich zu unterwerfen und fih zur ausſchließlich ſouveränen Gewalt zu maden, 
defto mehr ſank die Bedeutung und Autorität der P.e, troß ihres fortgefegten Witer- 
ſtandes, namentlich. unter Richelieu und Mazarin, jowie unter Ludwig XIV, Rod 
einmal rafften fie fih unter der Regentfchaft und Yurwig XV. zur Oppeftien gegen, tie 
beillofe Finanzwirthſchaft und die Fiese des Hofes auf, allein da fie im Grunde 
doch mehr die Intereſſen des Adels ald die der Nation vertraten und —5 von dieſem 
Standpunkte aus auch der Politik von Turgot und Necker heftigen Widerſtand —2 — 
ſo zogen ſie ſich 1788 die Auflöſung zu. Zwar erfolgte alsbald ihre Wiederherſtellung, 
allein mit der Revolution von 1789 und in der totalen Umgeftaltung ver legislativen Ge; 
walten und ihrer Rechte, fowie der Gerihtsorganifation konnte fein Platz mehr für Diele 
mit dem alten feudalen Königthum zufammenhängente Inftitution bleiben, in Decret 
von März 1790 hob die P.e auf. In England entwidelte fid das P. gleichfalls aus 
der Reihsverfammlung der Prälaten und großen Barone, weldye ten Kath und ben Ge— 
richtshof des Königs bildete. Die dem Könige Johann 1215 von den Reichsbaronen abge: 
jwungene Magna charta” enthielt die Beftimmung, daß ein Gerichtshof an. einem 
beftimmten Ort firirt werden müßte. Das P. erhielt zu Weftminfter feinen Sie. Balt 
beſchäftigte fih das P. nicht nur als oberfter Gerichtshof mit Rechtsſachen, ſondern jeg 
auch Stuaatsangelegenheiten in den Kreis feiner Berathbungen. Unter Seinrid M. 
Eduard I. und II. bildete fich das P. immer mehr aus und 1333 trat es unter Epuard III. 
zum erftenmale in zwei Häufern zufanımen. Die Bürgerkriege der Rothen und Weißen Reſe 
hoben die Macht des P.es bedeutend, indem ſich jede der ftreitenden Parteien der Stimmen 
des P.es zu vergewifiern ſuchte. Bon Heinrid VIII. wurde das P. bis zur Eereilität 
unterjodht, ein Drud, der erft unter Jalob 1. wieder fhwand. Karl I. berief 11 Jabre 
lang kein Parlament, und als er 1640 dazu gezwungen wurde, entwidelten fich jene Strei- 
tigkeiten, die 1641 zum offenen Kriege führten, infolge befien ver König hingerichtet wurde. 
Mit dem fog. Langen P. regierte Cromwell, bis er es 1653 auseinanrer jagte. ı Er 
feste daranf ein Militärifhes P. ein, dem bald ein anderes mit wieder neucn Fetmen 
folgte, welches nach Cromwell's Tode den von Monk zurüdgerufenen Karl IE. anertannte, 
dagegen audy von diefem große Freiheiten erhielt. König Wilhelm von Dranien und 
Maria, die Jakob II. vertrieben, beftätigten das P. in allen Kin Nchten. Bis 1706 war 
das englische P. von dem fchottifchen und iriſchen geſchieden; erſt Königin Anna vereinte das 
englifche und fchottifhe P. als Grofbritannifhes Parlament, mit bem 1800 
auch das irifche Parlament verfhmolgen wurde. Seitdem erhielt e8 den Namen “Imperial 
Parliament” (Reih&parlament). a8 P. von Großbritannien zählte im Unterhaufe 
(House of Commons) für England und Wales 493, für Schottland 60, für Irland 105, 
zufanımen 658 Abgeortnete. Die Mitglieder des Oberhauſes (House of Peers) fiten in 
demfelben: 1) kraft ihres Erbrectes; 2) durch Berufung feiten® ber Krone; 3) Traft ihres 
Amtes (anglilanifche Erzbifhöfe und Biſchöfe); 4) durd Wahl auf Lebenszeit (bie iriſchen 
—— 5) durch Abordnung für die Dauer des Parlamentes (ſchottiſche Peers). Die Zahl 
der Mitglieder betrug nady dem “Statesman’s Manual” von 1872: 4 Peers von Fänigl. 
Geblüt, 2 Erzbiſchöfe, 20 Herzöge, 19 Marquis, 109 Earl, 23 Viscounts, 24 Bilhäte, 
231 Barone, 16 fhottifhe und 28 irifche Peers, zufammen 476. Nach dem Vorgang des 
englifhen P.es hat mon auch anderwärt® die Vollsrepräfentatienen P.e genannt. Yar- 
famentarifch heißt das, was ſich auf die Thätigkeit eines Parlamentes bezicht, par— 
Iamentarifhe Regierung eine folde, weldhe unter Theilnahme eines Parlamentes 
geführt wird. Unter Parlamentarismm& verfteht man das politiſche Syſtem, wel- 
ches ein, conftitutionelle Functionen ausübendes Parlanıent als weſentliches Element ein⸗ 
ſchließt. Bgl. Warnkönig und Stein, „Franzöſiſche Rechtsgeſchichte“ (3 Bre., Baſel 1843 
und 1845); Merilhou, “Tæs parlements de France” (Paris 1863); Bucher, „Der Parla⸗ 
mentarismus, tie er ift“ (Berlin 1855); Bagehot „Englifhe Verfaſſungszuſtände“ ſteutſd 
von Holgendorf, Berlin 1868); Gneift, „Gefchichte und heutige Geftalt des Verwaltungt- 
rechts in England" (2. Aufl., 2 Bre., Berlin 186667); Todd, „Die parlamentarifde 
Regierung in England“ (überjegt von Aßmann, 2 Bde., Berlin 1871.) 
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"Barlamentär, in der Kriegsſprache ein Abgeſandter an den Feind, welcher Unkerhand⸗ 
fungen anzufnüpfen, zur Capitulation aufzufordern oder fonft Mittheitungen zu machen hat, 
Die PBarlamentäre kündigen fi gewöhnlich durch Schwenken einer weißen Fahne an und 
ar ee A oder Tanıbour bei fich, der bei Annäherung an die feindlichen Vor- 
‚Signale gibt. | 
Parma. 1) Ehemaliges ſouveränes Herzogthum in DOberitalien, feit 1860 
zum Königreiche Jtalien gehörig, enthielt die jegigen Provinzen P. Bincenza und den 
jur Provinz Maſſa-Carrara gehörigen Diftrict BPontremoli, im Ganzen 115 D.-M. 
mit 508,000 E. Die nörbl. Grenze, von ®. bilvet der Bo, deſſen Nebenflüffe, Barbinesza, 
Tidone, Trebbia und Taro das Land durchſtrömen. Der nördlide Theil fladyt nad dem B 
bin zur Lombardiſchen Ebene ab, während das ſüdliche Gebiet von deu Apeninnen durch⸗ 
en wird. Das Klima ift geſund. Bon Mineralien finden fib Marmor, Alabafter, 
iſen umd Kupfer. Der Boden erzeugt Getreide, Hülfenfrädhte, Obft, Reif, Wein und 
Dliven. Berühmt ift der Parmefantäfe. 2) Provinz in Oberitalien, in ber 
Landſchaft Emilia, umfaßt 58,,, O.-M. mit 264,509 €. (1871) und zerfällt in 3 
Kreife, 21 Mandamenti und 52 Gemeinden. 3) Hanptftadt der Provinz und des 
ehemaligen Herzogthums, am Fluffe Parma gelegen, hat breite und gerabe Straben, ſowie 
ſchöne Kirchen und Paläſte. Das 1618 gebaute, jetzt aber unbenutzte Theater Farneſe, faßt 
über 9000 Menſchen. Von Kirchen (ungefähr 35) find zu erwähnen die Kathedrale, das 
Baptijterium, dig Kirchen Madonna della Steccata, und fhlieflih San-Giovanni-Evanges 
liſta, mit Freslen Corregio's. Außerdem find der Palazzo Farnefe, Das Gebäude der Kunſt⸗ 
alapemie, fowiedas neue Theater, hervorragende und ſchöͤne Gebäude. P. iſt Sit eines Bi- 
ſchofs, hat eine Univerfität (1599 geftiftet) mit 3 Facultäten (Medicin, Jurisprudenz, Naturs 
wiſſenſchaften), einen Botanischen Garten, ein Gymnaſium, eine Akadernie der ſchönen Künfte 
mit werthuoller Gemälvegalerie, eine Muſikſchule und cin königliches Muſeum mit einer Biblio 
thet von 120,000 Bänden. Die Stapt zählt 45,509 €. (1871) und betreibt lebhaften Handel. 
Die Eitavelle von P. ift 1850 zum Range einer Feftung erhoben werben. P., eine etrus⸗ 
the Gründung, und fpäter röm. Colonie, kam gleid) — nach yeah er des Weft- 
römischen Reiches unter die Herrfhaft der römiſch-deutſchen Kaifer. Beide Städte theilten 
das Schigfal der übrigen Städte Oberitaliens, erfämpften ſich zwar die Unabhängigkeit vom 
Raifer, fielen jevoh in der Folge unter die Botmäßigkeit von Zwingherrn. Seit 1346 
ehörte Parma und Pincenza zum Herzegthum Mailand uud geriethen mit demſelben in 
Kranzöfifie Hände, In den Kämpfen der heil. Figue nahm dicfe Städte Papft Julius II. 
für die Kirche in Beſitz, und Baul III., aus dem Haufe Farnefe, ſchuf Daraus für feinen 
natitrlihen Sohn Peter Aloys (1545) ein Erbherzogthum. Als die Dynaftie 1731 ausftarb, 
wollte der Raifer das Herzogthum als Kaiferliches, der Papſt als päpſtliches Lehen einziehen. 
König Philipp V. von Spanien mit der Erbtochter von Parma vermählt, wußte fi jedoch 
den Beſitz für einen feiner Söhne zu fihern. Amar wurde 1735 P. und Piacenza gegen 
Reapel und Sicilien an Oeſterreich abgetreten, aber der Aachener Friede gab 1748 beide 
Städte an Spanien. Im J. 1802 trat Spanien das Herzogthum an Frankreich ab und 
wurde durh Zoscana entſchädigt. Guaftalla befam der Bein Borghefe, Napoleon’8 
Schwager, als Lehnsherzogthum. Nah Napoleon’s Sturz erbielt feine Gemablin, bie 
Kaiferin Maria Ponife, P. und Piacenza als Eigenthum, — der ſpaniſche Infant mit 
Lucca entſchädigt wurde. Der Tod der Kaiſerin brachte 1847 in den Heinen Staaten 
Staliens große Veränderungen hervor. Der Herzog von Lucca wurde Herzog von Parma, 
und fein Gebiet durch den toscanifhen Diftrict Bontremoli vergrößert. ee dagegen 
fiel an Toscana. Bicter Emanuel vereinigte (18. März 1860) B. mit feinem Königreiche, 
Der legte Herjog war Robert I., geb, am 9. Juli 1848, der 1854 feinem ermordeten Vater, 
Karl III., gefolgt war. 


Parms, Towuſhip und Poſtdorf in Jadfon Co, Wihigan; 1514 €. 
Barma, Herzog von, f. Cambacérès, Jean Jacques Regie. 


Parmegians, ſ. Mayyola, Francesco. | 

armenides, ein griech. Philoſoph aus Elea, das Haupt der Eleatifhen Schule, wahr- 
ſcheinlich ein Schüler des Xenophanes, kam um 450 vor Chr. mit feinem Schüler Zeno nad) 
then, Seine einzige Schrift ift ein pbilefophifches Lehrgebicht in joniſchem Dialekt und epi- 
ſchem Bersmaß, deflen Fragmente am vollftänpigften von Karften in“ Philosophorum Graeco- 
rum yeterum reliquiae” (Bd. 1., Thl. 2., Brüffel 1835) gefammelt find. Dem Begriffe 
Des Seins eignet J als einzige poſitive Beſtimmung das Denken zu. Sein und Denken 

find nad) ihm eines und daſſelbe. “ Ju 
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Parmentier, Antoine Auguftin, berühmter franz. Pharmacent, geb. am 17. Aug. 
1737 zu Montvidier, warb Apothefer, machte als folder feit 1755 den Krieg in Deutſchland 
niit, gerietb in Gefangenfhaft, kam nad dem Frieden nah Paris, wurde General: 
infpector de8 Medicinalweſens von Frankreich und ftarb am 17. Dez. 1813, B. führte 
1769 den Startoffelbau in Frankreich ein, verbefferte Die Gewinnung des Runkelrübenzuders, 
bob überhaupt Aderbau und Fabrilweſen feines Baterlandes und. zeichnete fich — man 
nigfahe zwedmäßige Einrichtungen der Feldlazarethe aus. Seine Baterftadt ehrte feine 
Berdienfte dur ein Standbild. Bon feinen Schriften find hervorzuheben: „Die Kunf, 
Brod aus Kartoffeln zu baden“ (deutſch, Augsburg 1799), „Ueber Bereitung der Sirupe* 
(überjegt, Wien 1811). 

Parmefantäfe, ein in Oberitalien, vorzugsmeife in Parma (taher ber Name) produ⸗ 
eirter, fetter, aus unabgerabmter Milch bergeftellter Käſe, welcher hart, blätterig und ven 
bejonders zartem, milden Geſchmack ift und zerrieben in Jtalien den unerläßlichen Zufatz zur 
Bolenta und Mlaccaroni bilvet. 

Parnaß (gried. Parnassos) ift der Name eines in der Miytbolegie der Gricdien vielge⸗ 
nannten, dem Apollo und den Muſen, fowie den koryciſchen Nymphen gebeiligtes Gchimg. 
Im weitern Sinne begreift P. den gungen Gebirgäzug, der fi vom Deta und Koraz, ſid— 
öftlid durch die griech. Landfhaften Doris und Phoklis hinzieht und am Korintbifchen Meer: 
bujen endigt. Im engern Sinne bezeichnet P. den höchſten Kamm diefes Gekirgsjuges 
nit den beiden höchſten Spigen Tithorea im NW. und Pykoreia im SO. in der Nähe von 
Delphi. Auf dem füplichften Alhange lag das Delphiſche Orakel, fowie die Kaftalifhe 
Quelle. Mit dem Worte P. wird ſymboliſch auch die Dichtkunft bezeichnet; daher bie 
Redensart „den P. befteigen“, ftatt Dichten, und “Gradus ad Parnassum?” (f. d.). 

Parnaſſus. 1) Boftdorf in Weftmorclund Co., re vania, 2) Fef- 
dorf in Marlboro Eo., South Carolina. 3) Poſtdorf in Augufta Co., Bir 
ginia. 

Parny, Evariſte Déſir« Desforges, Bicomte de, franzöſiſcher Dichter, 
geb. am 6. Feb. 1753 auf der Inſel Bourbon, trat in der Abſicht, Trappiſt zu werden, in 
das Seminar St.-Firmin zu Paris ein, verließ dafjelbe aber bald wieder, kam megen feiner 
*Epitre aux insurges de Boston” in die Baftille, verlor während der Revolutionszeit fein 
Vermögen, erhielt fpäter beim Unterribtsminifterium eine Stelle, fiel 1799 bei Bonaparte 
wegen bed fomifchen Epos “La guerre des dieux anciens et modernes” in Ungnate, 
wurde aber doch 1803 Mitglied des Inititutd von Frankreich und ftarb am 5. Dez. 1814 
zu Paris. Unter feinen Dichtungen find die *Poesies Crotiques” (1780—81) die gelun- 
ie Die beften Ausgaben feiner Werte beforgten Tiſſot (3 Bde., Paris 1827) und 

Sranger (4 Bde., ebd. 1831). 

Parodie (lat. parochia, wahrfcheinlich aus dem griech. paroikia, das Dabeimohnen, bie 
Nachbarſchaft), Kirchenſprengel, in der alten chriſtlichen Kirche der geſammte bifhöflihe Spren- 
gel, alfo fo viel als Diöcefe, bezeichnete fpäter eine einzelne felbftftändige Kirchengemeinde, 
deren Mitgliedern (Parochianen) die Beſchaffung aller zur Erhaltung des Kirchen- umd 
Pfarrweſens nöthigen Mittel zulommt. Eine P. kann eine einzige Gemeinde oder neben 
derjelben auch noch mehrere Filtallirhen umfaſſen. Paroch ialſchulen heißen die feit 
Anfang des 6. Jahrh. bei den Pfarreien entftandenen Schulen. 

Parodie (vom griech. parodia, Nebengefang) ift eine zu ben epiſch-didaltiſchen 
Dichtungen gehörige Unterart der Satire, in welder ein ernft gehaltenes poetiſches Er: 

eugniß in ein anderes, komifch-fatirifch gehaltenes, unter Veibehaltung der urfprünglicen 
* umgebildet wird. Die P. in dieſem Sinne kannten ſchon die Alten, ſo z. B. die 
Batrachomyomachia (f. d.) als P. der Homerifhen Gefänge. Vgl. Traveſtie. 

Parole (franz., das Wort) nennt man im Heerweſen ein Erlennungswort (meiſt ein 
Ortsname), welches für ven Wachdienſt ausgegeben wird, wodurch ſich dann die Poften un 
tereinander, fo wie ihre Vorgeſetzten, als folche, legitimiren. F 

Parömie (griech.), Sprihwort, Sinnſpruch, Denlſpruch, auch f. v. als Fabel. Parö— 
miograpben hießen in der fpäteren griecifchen Literatur die Sammler alter einheimt 
her Sprihwörter, unter denen aus dem 3. Jahrh. nad Chr. Zenobius, Diegenianus, 
dann Gregorius von Cypern, um 1283 Patriarch von Konftantinopel und Michael Apofto- 
lius aus Byzanz (um 1450) die beveutenditen waren. Vgl. Leutſch und Schneibewin, 
“Corpus paroemiographorum Graeeorum” (Bd. 1, Göttingen 1834). 

en nannten die Alten das afiatifhe Hindukuh-Gebirge, ſ. Hindukuh. 

aronomafie, f. Ygnomination. 
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Mag! eine ber größern Eyfladen-Infeln, zum Königreich Griehenland gehörig, liegt 
E hen Naxos, Delos und Jos, umfaßt 3,, D.-M. nıit 6000 E. und wird von N. nad) 
‚ von dem Marpeſſa⸗Gebirge, welches juft ganz aus Marmor bejteht, durchzogen. Bon 
jeher war die Infel wegen ihres ausgezeichneten feinen, weißen Marmors berühmt, aus 
welchem die bedeutendſten Bildwerke des Altertyums gefertigt find, welcher in 2 Brüchen 
ewonnen wurde, die jeit 1844 auf's Neue ausgebeutet werben. An der SWeſtlküſte liegt die 
uptſtadt Baros(Barvifia). Anfangs von Kretern und Arkadiern, dann von Joniern bes 
wohnt, blühte B. im Altertum raſch empor, bis es fchließlich mit dem übrigen Griechenland uns 
ter die Herzihaft Rom’ gelangte, Bgl. doß, „Reifen aufden griech. Inſeln des Aegäiſchen 
Meeres" (Br. 1, Stuttgart und Tübingen 1841). 
aroxijsmus, Verſchaͤrfung, Krankheitsfteigerung (vom griech. oxys, fharf). Unter P. 
t man entweder eine plößliche Steigerung jhon dafeiender franfhafter Erſcheinungen, 
oder ein plögliches Auftreten derjelben mit ganz See Zwifchenzeiten (Apyrexie, Inter: 
miffion). Die erftere Art von B. tritt häufig bei fieberhaften Krankheiten ein (Typhus); 
als ana be: Dr die zweite Art gilt das Bechfelficher (f: d.). Aber aud) bei anderen Krank⸗ 
heiten (Nenralgien, Epilepfie) treten Parorysmen ein. Diefelben wiederholen ſich ent- 
weber regelmäßig alle 24 oder 48 Stunden, auch alle Monate, oder fie treten in unregel« 


mäßiger SE auf. 

Bargquet (franz.) oder Tafelwerk nennt man hölzerne Fußböden, welche ftatt gerader, 
weißer Dielen allerlei Mufter aus verfchiedenfurbigen, geölten oder gewichften Hölgern zeigen. 
an pflegte man aud) Deden und Wände der Zimmer fo zu täfeln, wo alddann reiches 

hnitwert als Einrahmung Hinzutrat. Die neuerdings in Amerika unter dem Namen 
“Woodearpeting” in Gebraud fommende Fußbodenbekleidung ift eine Art B. Auſſerdem 
verfteht man unter P. in den Scanfpielhäufern den Raum zwifchen Orcheſter und Bars 
terre; Bei den franz. Gerichtshöfen den Pla oder das ſämmtliche Perſonal der Richter, und 
an der Barifer Börfe das eingeſchränkte Rondel, wo die Wechfelmakler die Staatspapiere zum 
Berfatf ausbieten und die Curſe ausrufen. 

BParrhafios, berühmter griech. Maler, der zur Zeit des Sokrates und Plato lebte. Er 
war Schn und Schiller des Euenor aus Ephefus und malte hauptſächlich Heroen, Charal- 
terföpfe und Genrebilver, darunter auch einige unzüchtiger Art. Als fein größtes Verdienſt 
wird die Rundung genannt, welche er feinen Figuren zu geben wußte. ‚Wie weit er es in 
der JUuſion brachte, beweift die Anekdote von feinem Wettftreite mit Zeuris. Letzterer 
hatte nämlich Trauben gemalt, welche fo natürli waren, daß die Bögel daran herumpidten, 
der von P. gemalte Vorhang war aber noch täwfchender, indem Zeuris ihn ſelbſt hinweg» 
ziehen zu können glaubte. ie in der Malerei, fo übertraf P. feinen Nebenbuhler jedoch 
auch an lähherlihenm Künftlerftolze. Bgl. Bruhn, „Geſchichte der griech. Künſtler“ (Bd. 2, 
Stuttgart 1859). u 

—F eſie (griech.) nennt man die Freimüthigkeit im Reden, ſowie die Ungezwungenheit 

enehmen. 

Parricidium over Paricidium hieß bei ven Römern ehemals jedes ſchwere Verbre—⸗ 
den, gegen den Staat felbft over gegen einen römifchen Bürger, auf welches die Todesftrafe 
getent war; fpäter bezeichnete es fpeciell den VBermandtenmord. Die Strafe dafür war das 

änfen des Berbredyers, der mit einem Hunde, Affen, Hahn und einer Schlange in einen: 
a“ eingenäht wurde. Die neueren Geſetzgebungen ftrafen das P. mie jeden andern 
ord 


Barrot, Johann Jakob Friedrich Wilhelm, hervorragender Naturforſcher, 
Sohn des als Phyfiter betannten Georg Friedrid $., geb. am 14. Dit. 1792 zu 
Karlsruhe, bereifte von 1811—12 bie Krim, wurde 1821 Profeffor der Phyſiologie und 
Pathologie in Dorpat, befuchte 1824 die Pyrenäen, unternahm 1829 eine Erforfhungs- 
expedition nach dem Ararat, 1837 nad) dem Nordcap und ftarb am 15. Jan. 1841 zu Dor- 
pat. Er ſchrieb: „Anfichten über die allgemeine Krankfheitslchre” (Riga 1821), „Ueber 
Gafometrie" (Dorpat 1814), „Reife in die Krim und Kaukaſien“ (2 Bde., Berlin 1815 ff.), 
„Reife zum Ararat“ (ebd. 1834, 2 Bpe.). 

a Parrsborough Shore, Sechafenftadt in Eumberland Eo., Nova Scotia; 1004 E. 
In 


871) 

Bet Sir William Edward, britifher Seemann, geb. am 19. Dez. 1790 zu 
Bath, erhielt 1818 bei ver Entvedungsreife des Capitains Rok zur Aufjuhung der Nord- 
weſtlichen Durdfahrt die Führung des zweiten Schiffes „Alerander“, überwinterte 1819 auf 
der Melvilleinfel, erhielt, da er mit feinem Schiffe bis zum 76° nördl, Br. vorgedrungen 
war, ben Preis von 5000 Pfd. Sterl., unternahm mit dem Eapitain Lyon 1821 eine 
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dritte, 1824 eine vierte und 1825 eine fünfte Fahrt. 1829 von König Wilhelm IV, in 
den NRitterftand erhoben, war bis er 1834 Commiſſär ver Aderbaugefellfhaft in Auftralien, 
erhielt 1837 den Auftrag, den an die Apmiralität übertragenen Padetpoftpienft, zu ergani- 
firen, wurde 1852 Contreabmiral der Blauen Flagge, 1853 Vice-Gouverneur des Marine 
Hospitals zu Greenwich und ftarb am 8. Juli 1855 in Bad Ems. Seine Reiſebeſchrei⸗ 
bungen erſchienen unter dem Titel “Four Voyages to the North Pol” (5 Bre., Londen 
1833). Biographiſche Nachrichten über ihn gab fein Sohn heraus (London 1857). _ 

Parrhy⸗Islands, Injelgruppe im Arktiſchen Meere, im N, bes Melvillefundes 
und ver Banksjtraße gelegen, welche fid wie alle Inſeln dieſer Region fteil aus dem Meere 
erheben; die größten von ıhnen find: Cornwall, Bathurft, Melville und Patrid’8 Land, 

Parryville, Boitvorf in Carbon Eo., Bennfylvania. ——— 
Parſen (perſ. Pärsi, d. i. Perſer) iſt in neuerer Zeit, im Gegenſatz zu dem allgemeinen 
ethnographiſchen Namen Perſer, die gewöhnliche Bezeichnung für die früher Gebern ge- 
nannten Bewohner Perfiens, welche nad) der Einführung der Religion Mohammed's treue 
Anhänger der alten Keligionslehre des Zorvafter (f. d.), des ſog. 9 arfismus, blieben, 
Während ſich diefelben in Perfien nur nody in Jeſd * einigen Orten der Umgebung) in 
geringer Anzahl (7000 - 10, 000) erhalten haben, zählt man deren im weſtlichen Oſtindien, 
wohin diefelben feit 717 eingewanbdert find, an 180,000. Cie haben ſich durch Handel und 
Juduftrie Reichthümer erworben und in Bezug auf Bildung, Unterrihtswefen und Wiflen- 
Ihaft den Europäern genährt. Vgl. Dofabhoi Framdſchi (ein Parfe), “The Parsces in In- 
dia” (London 1859); Spiegel, „Einleitung in die traditionellen Schriften der Parfen“ 
(1860). Bgl. Perſiſche Sprade und Fiteratur. 

Parſons, Theophilus, ameritanifher Schriftiteller und Rechtsgelehrter, wurde am 
17. Mai 1797 in Newbury Port, Maſſachuſetts, geboren. Nach Vollendung feiner Stu 
dien in „Darvarb College“ (1816) hielt er fich eine Zeit lang in Europa auf, ftubirte hier« 
auf unter Wm. Prescott Jurisprudenz und ließ fi) als Advolat in Boſton nieder, von wo 
er als Brofefjor der Rechtswiſſenſchaft an die „Harvard Univerfity“ berufen wurde, melde 
Stellung er 1872 noch inne hatte. Er lieferte Beiträge zu verſchiedenen Journalen und 
fhrieb: “Treatise on tle Law of Contracts” (1853—64), “Elements of Mercantile 
Law” (1856), ‘The Laws of Business for Business Men” (1857), *Treatise on Mari- 
time Law” (1859), “Treatise on the Law of Promissory Notes and Bills of Exchange” 
(1863), *Treatise on the Law of Partnership” (1867), ‘“Treatise on Marine Insurance 
and General Average” (1868), und “Legal Textbook for Business Men”. Als cifri» 

er Anhänger Swedenborg's veröffentlichte er ferner *Sunday Lessons” (1838), “Essays” 
(1845-55), und *Deus-Homo: God-Man” (1867). 

Parfond, Poftvorf in Yabette Eo., Kanfas, ift Bereinigungspunft der öftl, und well, 
Divifion der Miffouri - Kanjas - Terads Bahn, Die dafelß bedeutende Majhinenwerk- 
ftätten erbaut hat. 

Partei (vom lat. pars, Theil) nennt man im ftaatswiffenfhaftlihen Sinne die Gefammt» 
beit Derjenigen, welche der Staatsgewalt, ats folder,.eine beftimmte Richtung geben, ge 
wiſſe ftaatlihe Zuftände berftellen und zu dem Ende, je nach der concreten Verfaſſung bed 
betreffenden Staates, entweder die Regierung felbft auf gefegliche Weife erwerben, oder tod 
wenigitens einen beftinnmenden Einfluß auf fie ausüben wollen. Cine Partei hat begriffs— 
mäßig einen iveellen Zwed im Auge, von deſſen Erreihung fie ſich Vortheile für Alle, 
natürlich alfo auch für ihre eigenen Mitglieder verfpricht, hat aber nicht nothwendigerweiſe 
eine. ſelbſtiſche Abficht. | Ä 

Parteiganger, Partiſan, heißt ver Anführer cines von der Hauptarmee abgefonder- 
ten Streifons, weldem bie Aufgabe zufällt, dem Feinde in jeglicher Weife Abbruch zu 
tbun, und einen fog. Parteigängerfrieg zu führen, in welden meift im Rüden 
oder auf den Flanken des Feindes operirt wird, fei es um Depeſchen aufzufangen oder um 
Zufuhr und Lebensmittel abzufchneiden. 

Partentirden, ein im Sommer von Fremden, namentlih Münchenern, viel beſuchter 
Marktfleden im oberbayerifhen Verwaltungstiftrict Werdenfels, liegt nahe ber Part- 
nad, zwiſchen dem 8060 F. hohen Alpfpis, dem fchneebevedten 9069 F. b. Zugipig und ber 
7624 8. h. Langen Wand des Wetterfteins. P. hat 1300 E. In der Nähe liegt das Bad 
Kainz, mit iodhaltigen Quellen. ‚ 

Parterre (vom franz. par terre, auf der Erde). 1) In der Gartenfunft urſprünglich 
ein am Fuße terrafienförmiger Parkanlagen befindlicher Luftgarten, dann im Allgemeinen bei 
—— Gärten der tiefer liegende, in der Kegel mit Blumen geſchmüdte Theil, MIn 

auweſen verfteht man darunter die unterften, unmittelbar über den Kellerräumen d⸗ 


fihen Wohnungen, und im Theateriwefen die zu ebener Erde liegenden Zufchanerpläge, beren 
vorderſte Reihen va8 Barquet (j.d.) bilden. 

Parthenium, eine zu den Compoſiten gehörige, in Amerika. einheimifhe Pflangengat- 
tung, umfaßt Kräuter und Halbſträucher mit abwecjelnden, weißbehaarten Blättern, rispig 
grappirten, vielblütigen Blütenkörbchen und weißen Blüten. P.lysterophorum aus Wejt- 
Indien. und die von Maryland bis Wisconfin und ſüdwärts in trodnem Boden: wachfende, 1 
bis 3 Buß hohe Art P. integrifolium, werden häufig als Zierpflanzen cultivirt. P. wird 
auch das zu einer Unterabtheilung der Oattung Pyretbrum gehörige MuttersoderBer- 
tramsfraut (Pyrethrum P.) genannt, eine im ſüdlichen und mittleren Europa einheimiſche, 
häufig aud als fog. Römifhe Kamille (mit gefüllten, weißen, röhrenförmigen Blüten) 
eultivirte, 1—2 Fuß hohe Pflanze, mit fiederig gelappten Blättern, in erringen 
Trugdolden geftellten Blütenkörbchen mit: weißen Strahlblüten und goldgelben Schei- 
benblüten. Diefelbe ift unter dem Namen Herba Matricariae seu febrifuga, ähnlich 
wie die Kamille, ald aromatifches, die Unterleibsorgane anregendes Mittel officinell. 

Bartgenius, griehifcher Dichter und erotiſcher Schriftſteller aus Nicäa in Bithynien, 
lam, im Mithrivatifhen Kriege gefangen, nad) Nom, wo er nad) feiner Freilafjung, vom 
juugen Ziberius begünftigt, in Freundſchaft mit dem Elegiler Cornelius Gallus lebte, für 
welchen er ein noch erhaltenes Wert „Ueber die Leiden der Liebe“ ſchrieb, das 36 proſaiſche 
Erzählungen von Liebenden enthält, die ein unglüdliche® Ende genommen haben. Er war 
auch Lehrer des Virgil im Griechiſchen. Beſte Ausg. von‘. Weftermann in den “Mytho- 

hi Graeci” (Braunjhweig 1843). 

FD artheno eneſis (gried., d. i. Zungfrauenzeugung), ift ungeſchlechtliche Yortpflanzung, 

die als foldye ir nabe zum Generationswedjfel (f. d.) Stellt. Dieſelbe ift bis jegt bei Cru» 

ftaceen und Infelten, wie 3. B. bei Bienen, Wespen u, ſ. w. beobadytet worden. Pädo— 

enejisiftdie Fortpflanzung im unreifen Zuftande. Siebold hat bei einem in Wespen 

heben Strepfipterenweibdhen, das niemals zu voller Entwidelung gelangt, Unters. 
fuhungen angeftellt, infolge deren er es für möglich Hält, daß in derſelben fogar, ähnlich) 

wie bei den unbefruchtet gebärenden Cecivomyenlarven, wahre B. mit Pärogenefis verbun- 

ben ſei. Vgl. „Zeitichrift für wiffenfchaftlice Zoologie (Bd. XX, ©. 243). 

Barthenon, ver (vom griech. parthenos, Jungfrau), auch Helatompedos (d.h. ver 
bundertfüßige Tempel) genannt, war der größte Tempel der jungfräulichen Athene auf ber 
Alrepolis von Athen, 150 Ellen lang und 100 Ellen breit, mit einer berühmten Bildſäule 
der Göttin. Unter ven Türken wurde ver P. in eine Moſchee umgewandelt, welche 1687 
durch die Bomben der Benetianer zerftört wurde, wogegen in neuerer Zeit viel für deſſen 
theilweife Reftaurirung gefchehen ift. Bgl. Curtius, „Die Alropolis von Athen“ (Berlin 
18414); A. Michaelis, „Der P.“ (mit 15 Steintaf., Zeipzig 1871). 

Parthenope, in der griechiſchen Mythologie Tochter des Ankäos, welche durch Apollo die 
Mutter des Lykomedes wurde; ferner eine der Sirenen, von deren Grabmal die Stadt 
Neapolis ihren Namen haben ſoll; dann eine der Gemahlinnen des Okeanos, die Mutter 
der Europa und der Thrale; endlich die Tochter des Stymphalos, welche dem Hercules den 
Eueres gebar. 

Parthenopeiſche Republik hieß das Königreich Neapel, nachdem es 1799 durch die 
Franzoſen in eine Republik umgewandelt worden war. Als Ferdinand J., König beider 
Sicilien, ſich 1708 der Coalition gegen Frankreich angeſchloſſen, rückte ein franzöſiſches 
Heer unter Championet nad) Neapel vor, eroberte nad) blutigen Widerſtande ber Lazzaroni 
die Hauptftabt, proclamirte am 23. Januar 1799 die Republit und feste cine Re— 
ierund von 21 Mitgliedern ein. Der Ausbrud des Krieges mit Defterreidy zwang. bie 

a Neapel zu verlafjen, und fon am 21. Juni d. I. zog das Lönigl. Heer in Neapel 

ein und machte ber P. R. ein Ende. Vgl. Pohl, „Geſchichte ver Parthenopeiſchen Repub⸗ 

ff" (Frankfurt 1801). 

Parthien (Partava bei ven Perfern, Parthia und Parthyene bei den Griechen) bieß 
eine Landſchaft im nördlichen Perfien in der heutigen Provinz Khorafan (ſ. d.). P. fol in 
ber Schthenfpradhe „verbannt“ bedeuten, da die Barther für vertriebene Schtben galten. 
Sie warem liſtige und tapfere Krieger, fowie gefchidte Bogenſchützen und bilveten von 
256 v. Chr. bis 229 n. Chr. unter dem Scepter der Arfaciven ein eigenes Reich, welches 
bie Linder zwifchen Eupbrat und Indus, dem Kaspifchen Mecre und dem nd. Dcean ums 
foßte. Die Gedichte dieſer Könige, welche mehrere Male von den Römern befriegt wurden, - 
iſt nur fragmentarifch und vielfady nur durch Münzen bekannt. Der legte Arſacide, Arta⸗ 

8, wurde durch Artarerrcs, den Stammvater der Saffaniden vom Throne geftürzt. An 
die Stelle des Parthiſchen Reiches trat nunmehr das Neuperſiſche. Bol. Vaillant, *Ar 
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sacidarum imperium” (2 Bve., Paris 1725); Longperier, “Sur les monnaies des rois 
Arsacides’ (Paris 1854). 

Participium (lat., von participare, Untheil haben) Heißt in der Grammatik bie bei, 
wörtliche Form des Zeitwortes, welche den Begriff pefjelben als Adjectiv ergibt und befonberd 
jur Bildung der zufammengefegten Zeitformen gebraudt wird. 

Particular (von lat. purs, Theil), was fidy auf einen Theil bezieht, abgefontert ift, im 
Segenfag zum Univerfalen, al® dem, was einem Ganzen gilt. PBarticularredte 
find die in den einzelnen deutſchen Staaten normirten Rechtoſatzungen im Gegenſatz zu dem 
jog. Gemeinen Deutihen Recht. Particularis mus heißt bei Staaten. E onförerati- 
— die Begünſtigung der Sonderintereſſen einzelner Staaten ver den allgemeinen deb 

undes. 

Partiteln (vom lat. partieulae, Theilchen), von manchen Grammatilern auch Form⸗ 
wörter genannt, heißen im Allgemeinen diejenigen formellen Redetheile, melde weder 
der Biegung (Declination) noch der Abwandlung (Sonjugatien) fähig find. In ter — * 
Kirche werden die Heinen zur Laiencommunion verwendeten, conſecrirten Hofiten glelch⸗ 
fals P. genannt. 

Partirerei, die Theilnahme an einem Verbrechen wider das Eigenthum, beſtehend in der 
Annahme der entwendeten Sachen zum Zwede ihrer Verhehlung oder Vertreibung, wird, 
wenn fie gewerbmäßig betrieben wird, als befonderes Verbrechen beftraft. 

Pt an, f. Parteigänger. 

artijane — pertuisane, vom deutſchen Barte, Beil, und Eifen), eine ehemalige 
Stoßwaffe, beitehend aus einem 6—8 F. langen Schafte und einer Breiten, eifernen, zwei⸗ 
fhneidigen Spige, unter denen ſich oft eine kurze Querftange zum Auffangen ber feind⸗ 
lihen Hiebe, auch wohl ein Wivderhaten, befand, Die Efponton$, Heine Biten, welche 
die — ber Linieninfanterie bei Paraden trugen, waren bie letzten Ueberbleibſel 
der P. 

Partitur wirb diejenige Aufzeihnung eines mehrftiimmigen Tonftüdes genannt, gemäß 
welcher alle zu dem betreffenden Dufikftücde gehörigen Stimmen anf je einem beſonderen Li⸗ 
nienſyſteme, fo unter einander gefett werben, daß die zufammenklingenden Takte ſenlrecht 
unter einander zu ftehen fommen und man demnad im Stande ift, niht nur: die Tonfelge 
jeder einzelnen Stimme, fondern au den Aufammenflang aller Stimmen, den ganzen Ber» 
lauf des Tonftüdes hindurch, bequem zu überſehen. Bartiturfpielen heißt en ur 
ſprünglich, fei e8 für ganzes Orcheſter, fei es für mehrere Inftrumente oder mehrere Sing. 
ftimmen gefhriebenes Mufitftüd nad) vorliegender B. auf dem Klavier, ſeinem ganzen melo- 
diſchen und harmoniſchen Bau nah, möglichſt getreu barftellen. 

Partnerſchaft (engl. partnership, von partner, Theilnehmer) heift die Betbeiligun 
mehrerer Perjonen an einem Unternehmen. In neuefter Zeit bezeichnet man damit fpecie 
die Gewinnbetheiligung der Lohnarbeiter an dem Unternehnen, für welches fie arbeiten (engl. 
industrial-partnership), wie ſolche 3. B. erfolgreiche Anwendung auf verſchiedenen nord⸗ 
amerikaniſchen Schiffen findet, welche mit China Handel treiben. Durch das allmälige 
Wachſen der P. wird den Arbeitern Gelegenheit geboten die nothwendigen äußern Mittel, 
fowie den genofjenfhaftlihen Geift zu erwerben, welde den Arbeitenden mit der Zeit auf 
eigene Füße ftellen, (Bol. Arbeitslohn). 

Parton. 1) James, amerilanifher Schriftfteller, geb. am 9. Febr. 1822 in Eanter- 
bury, England, fam im fünften Jahre ag” New Nort, wurde, 19 Jahre alt, Lehrer einer 
Akademie zu White Plains, Weſtcheſter Co., wo er andy feine Erziehung genofien hatte, 
und hielt ſich in gleiher Beſchäftigung mehrere Jahre in Philadelphia, ſowie in New York 
auf, wo er in der Beige einige Jahre am New Morter “Home Journal” beſchäftigt war. 
Er ſchrieb: *Life of Horace Greeley” (1855), “Life of Aaron Burr” (1857), “Life of 
Andrew Jackson” (1859—60), “General Butler in New Orleans”, “Life and Times 
cf Benjamin Franklin” — “Life of John Jacob Astor” (1855), “Manual for the 
Instruction of ‘Ringe’, Railroad and Political” (1866), “How New York is Governed”, 
(1866), “Famous Americans of Recent Times” (1867), “The People's Book of Bio- 
graplıy” (1868), “Smoking and Drinking” (1868) und “The Danish Islands” en 
“FH umorous Poetry ofthe English Language, from Chaucer to Saxe” (1856). 2) Sarah 
Payfon Willis, des Vorigen Gattin, befier bekannt als berverragente Schriftſtellerin 
unter ben Namen Fanny Fern, geb. in Portlant, Maine, am 7. Juli 1811, kam mit 
ihren Eltern fehr jung nad Boſton und ſah ſich nad tem Tore ihres erften Mannes, 
Charles Eltrivge, um fih und 2 Kinder zu ernähren, gezwungen, zur Feder zu greifen, da 
fie als Lehrerin feine Anftellung finden Ionnte, Ihr erfte Arbeit wurte nad vieler 
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Mühe an ein Boftoner Journal für */, Dollar verkauft, fand aber ungemeinen Beifall, 
Diefer folgten bald andere, und rafcy war ver Name „Fanny Fern* in den Ber. Staaten 

opulär geworden. In New Hort wohnenp, wo fie ſich 1856 wieder —— lieferte 
he Deiträge für verfchievene Journale, vorzugsweife für den “New York Ledger” und ber» 
öffentlichte: “Fern Leaves” (1853), “Little Ferns” (1853), “Fern Leaves, Second 
Series” (1854), “Ruth Hall”, “Rose Clark”, “Fresh Leaves” (1857), “The Play- 
Day Book” (1857), Folly, as it Flies” (1868), Werke, die fi) bier und in England eines 
großen Beifall erfreuten, und von denen-mehrere in's Franzöfifhe und Deutſche überſetzt 
wurden. Sie ftarb am 10. Dt. 1872. 

Partridge. 1) Zownfbip in Woodford Eo., Illinois; 395€ 2)Infel, zu 
3: wBrunswid, Dominion of Canada, gehörig, im St. John's Harbor, fünl. von St. 

n. 

Paruru, Hauptftabt der Provinz gleichen Namens, im Departement CE ufco in der füp- 
amerif. Republit Peru. | 

sur (Pareae), der lat. Name der Schickſſalsgöttinnen, weldhe, von den Griechen M ds 
ren (Moirai) genannt, jedem Sterbliden fein Geſchick zutheilen. Bei Hefiod kommen 
3 B. vor: Klotho, weldhe ven Lebensfaden fpinnt, Lach eſis, die feine Länge beftimmt, 
und Atropos, die Unabwendbare, welche ihn abſchneidet. 

Parzival, ein von Wolfram von Eſchenbach (f. d.) zwiſchen 1205 und 1215 verfaßtes, 
mittelhochdeutſches Kunftcpos, defien Held P. aus dem Grafengefchlechte derer von Anjon 
ſtammt. In der Einſamkeit von feiner Mutter erzogen, da fein Vater frühzeitig im Kriege 
das Leben verlor, zieht P., zum Jüngling herangewachſen, an den Hof des Königs Artus, 
beſteht zahlreiche Abenteuer nnd erwirbt zulett das Königthum des Grals. Den Stoff zu 
diefem Gedichte nahm Wolfram aus altfranzöfifchen Originalen und ftellte fi dabei die 
Aufgabe den Heldenkampf ver Seele im Bildungsgange eines begabten Menſchen zu ſchil⸗ 
dern. Bol. San-Marte, „Parzival-Stutien“ (2 Bde., Halle 1861). 

Pascagoula, Boftderf in Jadjen Eo., Miffiffippi. 

Pascagoula Bay, Bucht im Golf von Merico, im Staate Miffiffippi, Jadfen 
&o., in welde der Pascagoula River mündet. 

Bascagoula River, Fluß im Staate Miffiffippi, wird in Green Co. durch die 
Bereinigung des Chidafamha und des Leaf River gebildet und fließt in ſildöſtl. Richtung in 
die Pascagoula Bay, Jadjon Eo. 

Pascal, Blaife, ausgezeichneter Mathematiker und Phyſiker, wurde am 29. Juni 1623 

Elermont in Auvergne geboren und in Paris erzogen, löfte noch fehr jung die jhmierig- 
Ren mathematiijhen Aufgaben, ſchrieb im 16. Jahre eine Abhandlung über vie Kegeljchnitte 
und erfand, 19 Jahre alt, eine Rechnenmaſchine. Ferner entdedte er, daß die früher aus dem fog. 
horror vaoui (der Scheu vor dem Leeren) erflärten Erfcheinungen durch die Schwere der Luft 
bedingt find, erfand zwei Transportmafchinen (die Brouette und den Haquet), war einer der 
Erften, welder Höhenmefjungen mit dem Barometer anftellte, leitete durch das arithmetifche 
Dreied (BPascal’® Dreied) die analytifche Forfhung auf neue Bahnen, verbeſſerte die 
Wahrſcheinlichleitsrechnung, entvedte wichtige Eigenſchaften der Cykloide und hat durch den 
reinen Styl feiner Schriften einen beftimmenden Einfluß auf die Entwidelungder franzöſiſchen 
Profa ausgeübt. Körperlicdy Durch geiftige Ueberarbeitung geſchwächt, widmete er ſich jpäter 
einem ftreng afcetifchen Leben, bezog 1653 in der Nähe janfeniftifcher Freunde eine Woh- 
nung bei der Abtei Port-Royal, betheiligte fich jedod no an dem Kampfe des Janfeniften 
Arnauld gegen die Jefuiten, unterzeichnete zwar bie päpftlichen Eonftitutionen über die Ver— 
dammung des Janfenismus, blieb aber feiner Anſicht rüdfichtlich der päpftlihen Infallibilis 
tät tren und ftarb, nachdem er fchon feit dem Jahre 1658 unter ſchweren Yeiden mit dem 
Tode gerungen hatte, am 29. Aug. 1662. Er ſchrieb: “Les Provinciales, ou lettres 
€erites par Louis de Montalto (Pascal) à un provincial de ses amis, avec les notes de 
Guill. Wendrock” (Nicola), eine Kritit ver Moral der Jefuiten (165657), feitvem in 
mehr als 60 Auflagen erſchienen; urſprünglicher Tert Paris 1667; deutſch von Lemgo 
1773—75, 3 Boe.). Seine “Pens6es sur la religion”, aus hinterlaffenen Bapieren zuſam⸗ 
mengeftellt, erfchienen nad) feinem Tode 1692 zu Amſterdam (fritifhe Ansgabe von Fau— 
gere, Paris 1844, 2 Bde. ; deutſch von Schwarz, 2 Bde., Feipzig 1844 und von Merſch⸗ 
mann, Halle 1865): Außer einer Biographie Ge von feiner and als Dichterin bekann⸗ 
ten Schwefter Jacqueline (geb. 1626, geft. 1661) und einem *Eloge” von feiner älteren 
Schwefter Gilberte (geb. 1620), veröffentlichten Boſſuet (vor der Ausgabe der Werte P.’8) 
und Raimond (Eloge de P.”, Baris 1816) Lebensbeſchreibungen B.’8. Yemercier beforgte 
eine geriegene Sammlung feiner: Werte (2 Bve., Paris 1830). Bol. Reudlin, „P.'s 
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Leben und ber Geiſt feiner Schriften" (Stuttgart und Tübingen 1840); Faugèere, “1a 
nie et les 6crits de P.” (Paris 1847); Vinet, *“Etudes sur P.” (ebr. 1945); Maynard, 
„88 vie et son caractere” (ebd. 1850); Coufin, “Etudes sur P.” (ebd. 1858); Drew 

borff, „P., fein Leben und feine Kämpfe“ genve 1870), und Herzog, „B. Pascal“ (in 

der „Zeitfhrift für hiltor. Theologie“, 1872). 

Paſcha (türk., aus den perfiihen Wörtern pa, Fuß, und schah, König, gebildet, Fuß 
des Königs), bereits feit Osman I. der Ehrentitel der höchſten türkiſchen Beamten, ber 
Minifter, der Statthalter in den Provinzen und ver höheren Befehlshaber der Truppen, 
Man unterfiheidet 3 Grade,der P., von einem, zwei und drei Roßſchweifen, gleichkommend 
den Rangſtufen eines Brigadier, Divifionsgeneral und Oeneralsen-Chef. Dem Letteren 
fteht im Civil der Bezier an Rang gleih. Die Roßſchweife werden gegenwärtig nidt 
mehr, wie früher, bei feierliben Anläffen dem P. vorgetragen. 

Paſchalit, die Statthaltetfhaft eines Pafha im Osmanischen Reiche, gewöhnlich Eja- 
let und Bilajet genannt. 

Paſchalis, Name dreier Päpfte. 1) P. I, ein Römer, früher Abt des Klofters 
&t.-Peter in Rom, folgte 817 auf Stephan IV., frönte 823 den Kaifer Lothar, ſuchte ver 
Bilderftürmerei zu fteuern und fandte den Erzbiſchof Ebbo von Rheims nah Dänemark zur 
Berkündigung des Chriſtenthums. Er ftarb am 10. eb. 824, 2) P. UI., früher Ein 
niacenfer-Mdnd, ward 1099 der Nachfolger Urban's II. Er feste den unter Heinrid IV. 
begonnenen nveftiturftreit fort, mußte ſich aber mit Heinrih V., den er 1111 krönte, da 
bin vergleidhen, daß der Kaifer nur die Wahlen freigab, die Inveftitur mit Ring und Stab 
aber vor der Eonfecration fich vorbehielt. Als er von den Cardinälen gedrängt, dieſe Zuge 
ſtändniſſe als erzwungen wieder zurüdnahm, erſchien Heinrich V. mit einem Heere ver 
Rom, worauf fih P. nad Benevent flüchtete. 3) P. III, (vorher Guide), 1164 Ge 
——— Alexander's III., wird in der Reihe der römiſchen Päpſte nicht mitgezählt; er 

arb 1168. 

Paſchaſius Radbertus, Abt des Kloſters Corbie (geb. unı 800, geft. 866), vertheidigte 
in der Schrift “De corpore et sanguine Domini”, die Transjubitantiatien (obwohl tiejed 
Wort felbit von ihm noch nicht gebraucht wird), und in feinem Bude “De partu virginis” 
den Sag, daß Maria auch bei der Geburt Jeju unverfehrte Jungfrau geblieben ſei. Außer: 
dem ſchrieb er einen Commentar zu Matthäus, zum 45. Palm und zu den Klageliedern 
Jeremiä. Seine Werte wurden berautgegeben in der “Bibliotheca Patrum” (Bd. 14). 

Basen, Dorf in Dallas Eo., Miffouri. 

Pasco oder Cerro de Basco, Hauptitabt des Departements Junin, Pern, 
13,400 3. bed über dem Meeresſpiegel gelegen, bat 14,000 E, und ijt eine ſchmutzige 
Stabt mit kaltem Klima, Dafelbft Be fi) die 1630 entdedten Silbergruben. Die 
Bewohner find größtentheild Meftizen und Indianer. Unter den Weißen find fait alle 
Nationen vertreten. Mittlere Temperatur am Tage 51/, R., des Nachts 17/, IR. Bem 
Oktober bis zum Juli herrihen Schneeftürme, Hagel und Nebel. Alle fremden und bie 
aus dem Tieflande heraufgebrachten Thiere leiden an der durd die dünne Luft berrorges 
braten Puna over Sarodekrankheit. Die Umgegend der Stadt ift unfruchtbar uud wüſt. 
Die Silbergruben haben noch 1859: 2,350,000 Piaſter geliefert. 

—— Poſtdorf in Providence Eo., Rhode Island. 

adcuara oder Basquaro, Stadt in Merico, am See gleihen Namens gelegen, 
bat 6000 E. In der Nähe werden Kupferminen ausgebeutet. 

Pas-de-Calais over Strait of Dover. 1) Der fchmalfte Theil des Kanals (f. d.), 
welcher zwijhen Dover und Calais 5'/, M. breit, zwiſchen Dover und Gap Grisnez von 
noch geringerer Breite if. 2) Departement im norböfll. Frankreich, umfaßt 
119,,, QM. mit 749,777 E. (1866), zerfällt in die 6 Arrondiffements Arras, Bethune, 
St.-Omer, Montreuil, St.Pol, Boulogne, und hat 43 Kantone und 903 Gemeinden, 
Der meift ebene und zum Meere bin fandige even wird von zwei Neihen nichriger 
Hügel durchzogen. Ader- und Gartenbau, Vieh- und Geflügelzucht, Fluß: und Seefiſche- 
rei, fowie Bergbau, namentlih auf Steintohlen und Eifen, werden mit Erfolg betrieben. 
Hauptitadt: Arrag (f. d.). 

Pajewalt, Stadt in Regierungsbezirt Stettin, in der preuß. Provinz Pommern, an 
ber Uder gelegen, bat 2 Kirchen, Tabals-, Watte- und GStärkefabriten, Tuchmachereien, 
Gerbereien, lebhaften Handelsverkehr und 8049 E. (1871). 

Paſigraphie (vom griech. pasi, für Alle, und graphein, ſchreiben, Allgemeinſchriſt), bie 
Kunft, ſich durch eine allgemeine Schrift und Zeichenſprache allen Völkern der Erbe ver: 
ftändlich zu machen, ift, jo wie die Bafilalie over Paſilogie (Sprade für Ale, d. }. 
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bie Kunft vermittelft. allgemein -verftändlicher Laute feine Gedanken: überall mitzutbeilen), 
nod) cin Problem ver Zukunft. Den Auſtoß hiezu gab Yeibniz in feiner Schrift “De arte 
combinatoria” (Leipzig 1666). Andermweitige, jedoch nicht ausführbare Vorſchläge machten 
Bilkins (1672), Kalmar (1772), Wolte (1797), Sicard (1795—98), Vater (1799) und 
Näther (1805). 


arte 1) In der grieh. Götterlehre die Tochter des Helios und und der Perfeig, 
Gemahlin des Minos, hatte, in eine hölzerne Kuh eingefchlofien, geſchlechtlichen Umgang 
mit einem Stier und gebar.den Minotaurns. 2) Dratelgöttin gu Thalamä in Yalonien. 


Pastewitih. 1) Iwan Fedorowitſch, Graf von Eriwan, ruffiicher Feld— 
herr, geb. am 19. Mat 1782 zu Poltawa, trat 1800 als Lientenant und kaiſerlicher Flüs 
gelabjutant. in das Preobrafhenstifche Regiment, machte 1806 die Schlacht bei Aufterlig 
und bierauf die Kämpfe gegen die Türkei bis 1812 mit, zeichnete fich, feit 1810 General» 
major, an der Spite der 26. Infanteriebivifion 1812 bei Smolenst, Borodino, Malo- 
Jaroflawez und Krasnei aus, avancirte nad der Schlacht bei Leipzig zum Generallieutenent, 
flug in dem Feldzug gegen Perfien 1826 das perſiſche Heer bei Elijawetpol, eroberte 1827 
das perfiihe Armenien, nahm die Hauptſtadt Eriman, befetste Tauris und ſchloß 1828 den 
für Rußland vortheilhaften Frieden von Turkmantſchai. Er ward hierauf zum Grafen 
von Eriwan erheben und erhielt 1. Mill. Rubel zum Geſchenkt. BP. ſchlug ſodann die Türs 
ten bei Kars, nahm mehrere Feftungen, erfocht ben Sieg an ven Quellen des Euphrat, und 
jog am 9. Juli 1829 in Erzerum ein. Nach Belämpfung der polnischen Boltserhebung 
wurde P. 1831 zum Fürſten von Warfhau und Vicelönig von Polen ernannt. - 1849 be- 
febligte er ein Corps, welches in das infurgirte Ungarn einmarfdirte, und zwang Görgei 
am 13. Auguſt 1849 zur Waffenftredung bei Bilagos. Bei feinem 5Ojährigen Dient- 
jubiläum von Kaiſer von Defterreih und vom König von Preußen zum Feldmarfhall 
ernannt, übernahm P. im Krimkriege 1854 den Oberbefehl über die rufjiihen Truppen an 
ber Donau, ward aber infolge einer Berwundung bei Siliftria genöthigt, die Armee zu ver- 
laſſen und ftarb am 1. Febr. 1856. Dgl. Tolſtoy, *Essai biograpbique et historique sur 
le feld-mar@chal prince de Varsovie” (Paris 1835). 2) Fedor, Sohn des VBorigen, 
machte den Feldzug in Ungarn und in ber rim mit, wurde 1854 Generalmajor, 1856 Ges 
neralabjutant des Raifers, 1861 Öenerallieutenant, aber 1866 wegen der Oppofition, die er. 
ber Regierung in der Adelsverſammlung in Petersburg machte, entlaffen. 


Paſo-Neal de San: Diego, Dorf auf ver Infel Cuba, im Negierungbezirf San 
Eriftobal, mit 321 €. (1867). 


aßquier. 1) Etienne, nambafter franzöfifher Jurift und Hiltoriker, geb. am 
7. April 1529 in Paris, wurde dafelbft Advokat, vertheidigte die Univerfität gegen die Je— 
fuiten vor dem Parlament, wurde 1586 Deputirter der *Etats generaux” in Blois, fehrte 
mit Heinrih IV. nah Paris zurüd und ftarb dafelbft am 31. Auguft 1615. Unter feinen 
Werken (vollftändige Ausgabe, 2 Bde., Amfterdam 1723) ift die Schrift *Recherches sur 
la France” das vorzüglihfte. 2) Etienne Denis, Herzog von B., franzöjis 
fher Staatsmann, geb. am 22, April 1767 in Paris, wurde noch fehr jung Requeten- 
meifter des Parlamentes, welche Stelle er während der Revolution verlor, fam 1804 wieber 
als Hequetenmeifter in den Staatdrath, wurde Polizeipräfeet von Paris, nad der erften 
Reftanration Staatsrath und war nad der zweiten Nüdtehr ver Bourbonen Juftizminifter 
bis Sept. 1815. P. übernahm 1822 das er des Auswärtigen, wurde fpäter Pair 
und Graf, 1837 Kanzler von Frankreih, 1844 Herzog, zog fih nach der Fchruarrevolution 
aus dem öffentliben Leben zurüd und ftarb am 5. Juli 1862 in Paris. Er ſchrieb u. a. 
“Discours prononc#s dans les chambres l6gislatives de 1814—1836” (4 Bde., Paris 
1842) und hinterließ 15 Bde. Memoiren (in Manufcript). Da er kinderles war, aboptirte 
di feinen Großneffen, Marquis dD’Aubdiffret-Pasquier, der ihm auch in ber herzoglichen 

ürde folgte, 

Basquil (ital. uillo, pasquinata) eine Schmahſchrift, welche ohne Namen oder unter 
falfhen Namen im Publitum verbreitet wird zu dem Zwech, einen Einzelnen oder eine 
Lörperſchaft an. der Ehre zu kräuken. Der Name ſtammt von einem wigigen Schubflider, 
Namens Padguino, in Rom, der ver 250 Jahren feinen Laden an der Ecke des Palaftes 
Brashi in Rom hatte. Nach feinem Tode wurden an diefer Stelle Gruppenfragmente 
ausgegraben, aufgeſtellt und gleichfalls Bas quino genannt: an riefen Fragmenten pfleg« 
ten. die Römer Satiren zu befeftigen und zu veröffentliden. Das P. wurbe früher mit Leib 
und Leben, jetst mit Gefängnif beftraft. | 
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Pabquotank, Fluf im Staate North Carolina, entſpringt in dem Diemael 
Swamp und fließt füpdftl. in den Albemarle Sound, zwijdhen ven Counties Camden und 
Basquotanf. 

Pabquotant, County im norböftl. Theile bes Staates North Carolina, umfaft 
300 engl. D.-M. mit 8131 E. (1870), davon 15 in Deutichland geboren und 3951 Farbige; 
im Jahre 1860: 8940 E. Republik. Majorität (Präfiventenwahl 1868: 459 St.). 

Paß nennt man cin behörbliche® Zeugniß (franz. passeport, engl. passport), mittel 
deijen man ſich über feine Berfönlichkeit und Berhältniffe ausweifen kann; ferner eine Gang ⸗ 
art der Pferde, in welcher fie ben VBorber- und Hinterfuß auf einer Seite zugleich aufheben, 
und fchlieglih einen Engweg, Durchgang im Gebirge, Gebirgs-P. 

Paſſage (franz., Durchfahrt). In der Muſik verfticht man unter PB. eine Reihe Töne, 
welde in der Melodie variirend, fo zufammengefügt fein müſſen, daß fid leicht und.im 
Zufummenhange vorgetragen werden können und im Gefange auf eine Sylbe fallen. 

Paflageninfirument, auch Durchgangsfernrohr genannt, ift ein von Olaus 
Römer erfundencs Fernrohr, welches fih nur in der Richtung einer fentrechten Ebene, beren 
Grundlinie die Mittagslinie ift, auf- und nicderzubewegen vermag;-dient zur Beobachtung 
des Durchgangs der Geftirne durch den Meridian des Orts, daher aud Mittagsrehr, um 
Daraus entweder bie Zeit zu reguliren oder tie Rectafcenfion des Geftirns zu beftimmen. 
Iſt das P. zugleich mit Höhentreifen verfehen, fo heißt e8 auh Meridianinfirument; 
ferner wird es auch oft im „erften Bertical* (Dft, Zenith, Weft) aufgeftellt, wobei die Achſe 
horizontal von Norb nah Süd liegt, und dient in dieſem Falle beſonders zu Breitenbeftim- 
mungen. 

Paſſaglia, Carlo, namhafter italienıfcher Theolog, geb. 1814 in Piave a San- Paolo 
bei Yucca, wurde 1844 Jefuit, wirkte als Profeſſor am “Collegium Romanum” wurbe aber 
1861, weil er ſich zu den Principien des italienifhen Einheitsſtaates befannte, aus dem 
Orden entlafjen und erhielt darauf in Turin eine Profeflur der Moralphilofophie. Neben 
einem bogmatifhen Werke über die unbefledte Empfängnif (3 Bde., Rom 1853) ſchrieb er: 
“Per la causa Italiana ai Veseovi eattolici” (Tlorenz 1859), “La questione dell’indi- 
pendenza ed uuità d’Italia dinanzi al clero” (ebd. 1861), eine Widerlegung von Renan’s 
„Leben Jeſu“ (2 Bde., Turin 1864) und gab 1862—66 den *Mediatore” heraus, in wel⸗ 
dem er ald Gegner der weltlihen Macht des Papſtes auftrat. 

Paſſah over Paſchah (hebräifch pesach, von pasach, übergehen, vorübergeben, b. i. 
Berfhonung), eines der drei jüdifhen Hauptfefte, welches zur Erinnerung an: den Ausjug 
ber Iſraeliten aus Aegypten und an die Verſchenung der ifraelitifchen Erſtgeburt turd den 
Würgengel, im erften Bollmonde des Frühlings vom Abende des 14. bis zum 21. des Mo- 
nats Nifan gefeiert wird. Das P. wird gegenwärtig von ben Juben jedes Ortes durch 
den Genuß ungefäuerten Brobes und mit lauten Gebeten begangen, 

Pafleic, Fluß im Staate New $erfey, entfpringt in Morris Co. und mündet in bie 
— zwiſchen den Counties Eſſer und Hudſon. Seine Länge beträgt ungefähr 
100 engl. M. 

Paſſaic, County in nordöſtlichen Theile des Staates New Jerſey, umfaßt 270 engl. 
Q.⸗M. mit 46,416 €. (1870), davon 1824 in Deutjchland und 187 in der Schweiz ger 
boren; im Jahre 1860: 29,013 E. Die Borenbefhaffenheit ift verfchieden, im w 
Theile bergig. Republik. Majerität (Präfiventenwahl 1872: 1665 St.). 

Paſſaic, Stadt im Staate New Jerſeh, am Fluffe gleihen Namens und im gleid« 
namigen Co, gelegen, hat 4368 €, (1870), von denen gegen 600 Deutſche find. P. wählt 
raſch empor, indem es fich ſüdwärts mit prächtigen Wohnfigen von New Norter Gefhäftd« 
leuten und nördlich am Fluſſe und am Kanal mit ausgedehnten Fabrifgebäuben und Arbeitere 
wohnungen füllt. Die Erie-Eifenbabn führt durch den belebteften Theil.der Statt, wäh. 
rend die Delaware-Padawanna-Eifenkahn füdlich das Stadtgebiet berührt. Die Schifffahrt 
auf dem Fluffe, die hier beginnt, fol durch Vertiefung der feihten Stellen zu größerer Be 
deutung gebracht werben. Zwei engl. M. oberhalb gewährt eine Verbreiterung des Fluffes, 
unter dem Namen Dunbee Lake bekannt, den Bewohnern von P. einen herrlichen Ber» 
gnügungsplatz. Es befinden ſich in P. 2 proteft. Kirchen, eine Baptiftenfirche, eine latho⸗ 
liſche (deutſch⸗ engl.) und eine deutſche Intherifche Gemeinde. Bon Logen ift eine deutſche 
Druidenloge unter dem Namen „Humbeldt-Hain“ zu erwähnen, auch haben fich zwei Feuer» 
löſchcompagnien gebilvet. Bon den Fabriken befchäftigt die “New York Engine Co.” 300 
die 2 Shobbyfabrifen 150, die Rattundruderei 120 Arheiter. Es erſcheinen in P. mei 
Wochenblãtter in engliſcher Sprache. 
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+ Baflamaguoddy Bay, Bucht: im Atlantiſchen Ocean, zwiſchen Wafhington Co. und 
Charlotte Eo., New Brunsmwid, Dominion of Canada, ift 15 engl. M. lang und 
10 M. breit, nimmt den St. Eroir River auf und enthält mehrere Jufeln, jowie veridie- 
bene gute Häfen, 

Pafjeromig (ſerb. Poiharewag), Kreisftadt in Serbien, an der Morama gelegen, hat 

iſt bekannt Durch den Frieden vom 21. Juni 1718 zwiſchen Karl Vi, und Venedig 
wit der Pforte. 

Paflatjtaub, au Meteorftaub, rother Nebel over Regenftaub, nennt 
man einen an der Weſtküſte Afrila's häufigen, zimmetfarbenen Staub, der nad Ehrenberg’s 
Unterſuchungen aus feinen, mikroſtopiſchen Theildyen befteht, welche von den unteren Pafjat- 
frömungen der füdlihen Hemifphäre zur Calmenregion getragen, dort mit dem aufiteigen- 
ben Zuftjtrom in die Höhe geführt, auf der nörblichen Giphälfte mit dem oberen Süpwelt- 
Bi wieder herablommen und eine Beftätigung ber Theorie von der Circulation ber Atmo- 
phäre geben, Der eigentliche P. jheint auf dem Großen Ocean zu kon und ift vors 
zugsweiſe in der Paflatregion des Atlantifchen Meeres (wo er auch feinen Urfprung hat), in 
Mittel- und Nordafrika, felbft in Europa bi8 Schweden und Rußland beobachtet worden. 
Derfelbe enthält Kieſelerde, Thonerde, Eifenoxyd, Manganoryd, kohlenfaure Kalterde, Talt- 
erde, Natron, Kupferoryd, Wafjer und organifche Subflangen (über 300 Arten organifcher 
Formen und Fragmente). 

Paſſatwinde (Tradewinds) nennt man die innerhalb der Wendetreife, buch das Auf 
eigen erwärmter und das Eindringen kalter, ſchwerer Luft entftehenden, beftändigen Lufts 
firömumgen in ver Richtung von den Polen nad) dem Aequator zu; und zwar in ber nörd⸗ 
lichen Halbkugel von ND,, in der füplihen von SO. wehend, in melden einfachiten Falle 
des Drehungsgeſetzes bereit? Habley den Einfluß der Rotationsgeſchwindigleit der Erbe 
nadıwieß, Brien dem nörblichen umd ſüdlichen Bafjat liegt die im Mittel etwa 6° (Win- 
ter 3° 15°, Semmer 8° 5’) breite Region der Ealmen, die Gegend der Winbftillen, welche 
durch den Streit oder die Hemmung der beiven directen P. und durdy ihren Uebergang in 
ben auffteigenden Quftftrom erzengt werden. An den ameritanifchen Stüften reichen die P. 
3—4° weiter ab vom Aequator ald an den afritanifchen. 1 

Baffan, Stadt im Kreiſe Niederbayern, liegt in einem Thalteffel an der Donau, 
in dem die Flußthäler des Jun und der Ilz zuſammenſtoßen. Die Hauptmafie liegt atıf 
einer langgeftredten, hochgewölbten Halbinfel, welche durch die Donau und den Inn gebildet 
wird, und zerfällt in die eigentliche Stadt, die Innftabt, die Ilzſtadt, fowie die frühere Fe— 
ftung Dberhaus. Die zahlreichen fenfterreihen und ftattlihen Wohnhäufer ftammen meift 
aus dem 17. und 18. Jahrh. Am Domplag erhebt ſich die zum Theil in gethifhem Style 
aufgeführte Kathedrale St.-Stephan. Mehrere ſchöne Steinbrüden führen über die mit 
Duais eingefaßten Flüffe. Auf dem rechten Ufer des Inn befindet fid) die alte Innſtadt; 
über ihr die Walfahrtötapelle Mariahilf. B. hat ein Lyceum, eine Gewerbeſchule, 
13,389 €. (1871) und ift Sit eines Appellationsgerichtes, fowie eines Biſchofs. Die bes 
rühnten Paflauer Schmelztiegel werden in Obernzell bei P. angefertigt. Schon bie Celten 
hatten in uralten Zeiten am Einfluſſe des Jun einen Hanptort angelegt, ber fpäter von 
ben Römern Uastra Batava genannt wurde. In der erften Hälfte des Mittelalterd er» 
ſcheint P. als bedeutende Donaufefte, als Bifchofsfig und belebter Mittelpunkt des Donau« 
und Innhandels. Hiſtoriſch denkwürdig it P. vurd den Paſſauer Vertrag vom 
31. Juli 1552 (Religiensfriede). 

Paſſabant, Johann David, berühmter Kunftfchriftiteller und Siftorienmaler, geb. 
1787 zu Frankfurt a. M., machte 1814 als Freiwilliger den Krieg gegen Frankreich mit, 
blieb nad dem Friedensſchluſſe, um ſich auszubilden, in Paris, ging hierauf nad Nom, 
ſchloß fih an Cornelius und Overbed an, wurde, nach Frankfurt zurüdgefehrt, Juſpector 
ber Galerie des Städel'ſchen Inftituts und ftarb am 12. Aug. 1861. Er fchrieb: „Kunft« 
reife durch Belgien und England“ (Frankfurt 1833), „Rafael von Urbino und-fein Vater 
Sion. Santi“ en Leipzig. 1839, Bd. 3 1858), „Die chriſtliche Kunft in Spanien“ 

ebd. 1853), “Le peintre-graveur” (6 Bde., ebd. 1860-64). Von feinen künſtleriſchen 

ütungen find die „Entwürfe zu Grabdentmälern" (Frankfurt 1828) und die ausgezeichnete 
Darſtellung Kaiſer Heinrich’ IL. im Römer zu Frankfurt a. M. hervorzuheben. 

ven oder Paſſeier, fhönes Alpenthal im Brirener Kreife in Tirol, vom Flüß- 
ben Paſſeyr durchſtrömt; ift befannt als Heimat Andreas Hofer's (f. d.). Hauptert bes 
Tales ift das Pfarrdorf Sanct-Feonhard mit 1600 €. 

FE m ar (lat. passio, das Leiden) bezeichnet in der Kirhenfprahe das Leiden Jeſu am 
luſſe feines Lebens. PBafjionszeit (Faſtenzeit) heißt die von der Kirche vem An: 
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denfen an das Leiden Chriſti gewidmete Zeit vom Aſchermittwoch bis Oſterſonntag; fie ge⸗ 
hört zu ven ſog. geſchloſſenen kirchlichen Zeiten, in welchen geräuſchvolle Luſtbarkeiten mut: 
ſagt find. In der legten Woche ver Oſtern, der Charweche, auch Paſſionowoche ge— 
nannt, kommen bie und da Paſſionsmuſitund Paſſionsſpiele (f. d.) zur Auf. 


führung. 

Paſſioniſten, auh Leipensbräüäber,regulirte Klerikerder Geſellſchaft 
vom heil. Kreuz und der Leiden Chriſti heißt ein 1720 von Paolo bella Crece 
(geb. 1684, geit. 1775 zu Rom und von Pins IX, am 1. Mai 1853 beatificirt) zu Dvato 
im Piementejifhen geftifteter Orden zur Belehrung des Volkes durch Predigten über tie 
Bedeutung des Kreuzestodes Chrifti und zu Miffionszweden überhaupt. Der Orben ift weit- 
hin verbreitet, umb hat in den Ber. Staaten cine Provinz mit Provinzial in Pittsburg, 
Pennfylvania (wo 1863 das erſte Browinzialtapitel abgehalten wurde), mit einem — 
commiſſarius zu Newart, New Jerſey, und einem Generalcommiſſarius zu Marysville, Cali⸗— 
fornia. Der Orden hatte im J. 1868 4 Möfter in’ den Didcejen Auffalo, Mearysville, 
Newark und Pittöburg; letzteres mit dem Noviziat. 

Pajfionsblume (Passiflora, Passion-Flower), eine zu den Paffifloreen gehörige, ver. 
nehmlih in Südamerika einheimifche, durch zahlreiche Arten (meit über 100) wertretene 
Pflanzengattung, umfaßt Hetternde, immergrüne Sträudyer, felten Kräuter, mit abwechſelnd 

eftellten, ganzen oder gelappten Blättern, achſelſtändigen Widelranten und prädtigen 

lüten. Die P. erhielt ihren Namen von katholiſchen Miſſionären, weldye in ben Bläten- 
theilen Beziehungen auf die Kreuzigung Jeſu zu finden meinten. Die breiigen Beeren 
früchte mehrerer Arten find efbar und bilden ein belichtes, kühlendes Obft; andere haben 
prachtvolle Blumen und werben deshalb vielfady cultieirt. Im den Ver. Staaten find mır 
2 Arten: P. lutea mit 1 Zoll großen, grünlich-gelben Blumen und ’/, Zoll im Durchmeſſet 
haltenden Früchten, in Pennſylvania bis Illinois umd ſüdlich; ſowie tie Fleiſchfarbige 
P. 8 incarnata) mit hübnereigroßer, angenehm fdymedender Frucht, in trodeneni Beden 
in Birginia, Kentudy und weiter füblih verkommen. Außerdem find zu ermähnen P. 
coerulea und P. edulis in Südamerika; diefelben liefern die ungemein ſchmachhaften Ores 
nadillas; P. rubra, in Jamaica, deren Früchte narkotifche, dent Opium ähnliche Eigenſchaf⸗ 
ten haben; P. coceinea mit ſcharlachrothen, P. maliformis mit weißen und blauen Blumen, 
P. quadrangularis mit gänfcei- bis melonengroßen, wohlſchmecdenden Früdten und giftig 
wirtenden Wurzeln, ferner die Lorbeerblätterige P. (P. laurifolia) in Weftintien 
und Südamerika, alle mit efbaren Früdten. Die B.n laſſen ſich leicht durch Etedlinge 
und Abjenter vermehren. ä 

Pajfionsfpiele werden vollsthümlich- dramatiſche Darftellungen ber Peidensgefdichte 
Eprifti genannt. Das ältefte P. fällt in’s 12. Jahrh. (Ludus paschalis sive de Pas- 
sione Doinini) und ift halb lateinifh, halb deutſch. Das erfte ganz deutſche P. aut tem 
13. Jahrh. hat fih nur fragmentarifh erhalten. Aus dem 14. und 15. Jahrb. theilt Mene 
mehrere P. mit (2 Bpe., Karlsruhe 1846). Die Aufführung der P. nahm oft mehrere Toge 
in Anſpruch, fo das Alsfelder 3 Tage, das zu Sterzing im Tirol (feit 1496) zwei Tage, 
das zu Frankfurt a. M. 1498, von 265 Perfonen aufgeführt, rei Tage, und das zu Boren 
1514 fieben Tage, Die berühmteften B. find die Ammerganer in Bayern, melde regel⸗ 
mäßig alle 10 Jahre von der Landbevöllerung und den Bilderſchnitzern daſelbſt onfacfübrt 
werben. Die legte Borftellung fand 1870—71 ftatt und lodte eine große Zuſchauermenge and 
ganz Europa und felbft Amerifa an. Bol. Ev. Devrient, „Das P. in Oberammer 
gau“ (Leipzig 185+); Holland, „Das Ammergauer B. im Jahre 1870" (Münfter 1870). 

Paſſirgewicht heißt bei den gangbaren Golbmünzen diejenige Schwere terfelben, welche 
zwar nicht der urfprünglichen oder gefeglichen gleihlemmt, aber deflenungcadtet im Kon 
delsverkehr noch für vollgütig anerfannt wird, mäbrend im Wechfelverkehr für jeden feblenten 
Gewichtstheil ein Heiner Abzug gemacht wird (in Deutfchland für jenes heil. As 1'/, bie 
1'/, Spr.,»in ven Ber. Staaten für jedes Grän 4 cts.). 

Baflio (vom lat. passivus, leidend, im Gegenfat zu activ, handelnd), einen Zuſtand 
der Rube, ber Theilnamlofigkeit bezeichnend, geſchwächte Lebenskraft verratbend, nicht mit 
erhöhter Thätigkeit verbunden. PBaffivum, grammatifhe Bezeichnung der Gefammt- 
beit der leidenden Formen ber ren Baffiva, Schulden, das Gegentbeil des 
wirffiben Beſitzes, der Activa. affivität, ein leidender Zuſtand, Unthätigkeit; daber 
Paffivität des Eifens, jener eigenthümliche Zuſtand viefes Metalls, in welchem eb 
von Säuren und Alfalien nicht angegriffen wird. Erbitt man 3. B. einen Eiſendraht an 
dem einen Ende bis zum Rothglühen und taucht dieſes Ende nah dem Erkalten in comen- 
trirte Salpeterfänte, ſo wird 8 nicht angegriffen. Taucht man gleichzeitig das umgebegene 
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andere Ende bes Drahts in die nämliche Säure, fo ift ed.gleichfalls paffiv. Ebenſo, wenn 
man einen Eifendraht mit einem Platindrabt berührt, oder einen Platindraht vom negati- 
ven Bol und dann einen Eifendrabt vom paffiven Pol einer ſchwachen Voltaiſchen Säule in 
Salpeterfäure taucht. Paſſives Eifen fält aus einer Kupfervitriollöfung kein Kupfer, ver- 
fiert aber durdy Reibung feine Baffivität. | 

Paſſow, Franz Lüdwig Karl Friedrich, namhafter deutjcher Philolog, geb. am 
20. Sept. 1786 zu Ludwigsluſt in Mecklenburg, ftudirte erjt Theologie, wurde 1807 Gym⸗ 
naſiallehrer in Weimar, 1810 Profeffor der Philologie am Conradinum in Jenkau, 1815 
Profeſſor der Altertbumswiffenfchaft in Breslau und ftarb amı 11. März 1833. Sein 
Hauptwerk ijt „Handwörterbuch ver griechiſchen Sprade“ (5. Anfl,, 2 Bve., Yeipzig 1841 
—1856. Vgl. Yinge, “De Passovü vita et scriptis” (Hirſchberg 1839); Wadler, „P.'s 
Leben und Briefe” (Breslau 1839). 

Bafjumpfie, im Staate Bermont, 1)leiner Fluß in Ealedonia Eo., in den Con- 
necticut River mündend. 2) Boftdorfin Caledonia Co. ' 

Paßwan-Oglu, ein als Infurgent berühmter türkifher Paſcha, geb. 1758 zu Widdin, 
Sohn des Paßwan-Omar, eines Baſchi-Ogo in Widdin, welder 1791 wegen feiner Reich⸗ 
thümer hingerichtet wurde. Um den Tod des Baters zu rächen, bemädhtigte ſich P. an der 
Spitze von 5000 Aufftändifchen der Stadt Widdin und erregte mit Hilfe der mißvergnügten 
Janitſcharen eine fo furdtbare Rebellion, daß die Pforte Davon erfhüttert, ihn 1798 Be— 
gnadigung gewährte und das Paſchalik Witdin verlieh. Er ftarb 1807. 

Pafiy, ehemaliges Dorf an der Zollmauer von Paris, auf einer Anhöhe am rechten Ufer 
der Seine gelegen, feit 1860 zum 16. Arronbiffement der Hauptftadt gehörig, ward wegen 
feiner en Ausfiht und der Nähe des Boulogner Wäldchens viel beſucht. Franklin 
wohnte daſelbſt 1788. ’ 

Paſta, Giuditta, berühmte dramatifche Sängerin, geb. 1798 von jüdischen Eltern, 
wurde 1816 bei der Italieniſchen Oper in Paris engagirt, bildete fid) feit 1818 in Jtalien 
aus, trat 1819 mit großen Beifall in Venedig und Mailand auf, war von 1823—27 aber» 
mals in Paris, zog ſich in ver Folge auf ihre Billa am Comerſee zurück, nahm 1840 wie- 
derum ein Engagement in Petersburg an und ftarb am 1. April 1865 anf ihrer Billa. 

Poftaca over Baftaza, Flug in Ecuador, Südamerika, 20 engl. M. cberhalb des 
Huallaga⸗Fluſſes, in den Amazonenftrom mündend. 

Pafte — ital. pasta, Teig) oder Reglife nennt man ein Arzneimittel aus bieg— 
famen Zäfelchen beftehend, die man durch Auflöfen ven Pflanzenfhleim und Zucker in rei- 
nem Waſſer, fowie durch Zuſatz von Eiweiß und fpäterem Nbpämpfen gewinnt, dann in 
Rapfeln von Papier over Weißblech ausgießt und in vieredige Stüde ſchneidet. Die ge- 
bräudlichiten find die Althäen- und Süßholzpaften, die gegen leichte Entzündungen des 
Kehllopfs und der Luftröhrenſchleimhaut angewendet werden. Paſten it aud der Name 
für Abprüde von Steinen, Münzen und Medaillen. 

Baftellmalerei nennt man das Malen mit farbigen Stiften, melde künſtlich and ver- 
fhiedenfarbigen Teigen (Baften, woher der Name) dargeftellt werden. Die P. wird meift auf 
Papier ausgeführt, und da fie mandyerlei Bortheile darbietet, melde der Delmalerei und der 
Bafjerfarbenmalerei abgeben, fo wird fie mit Vorliebe von Dilettanten gepflegt. Unter 
dieje Vortheile ift zumal die Leichtigkeit der Correctur zu rechnen, indem man das Gemalte 
ohne Mühe wieder auswifhen und verändern kann. Aus demjelben Grunde entipringt 
aber auch die geringe Haltbarkeit ver Paftellgemälve, da der farbige Staub, welcher ſolche 
Gemälve bildet, durch Erſchütterung, durch Feuchtigkeit m. ſ. w. Leicht leidet. Die BP. fell 
zuerft im 16. Jahrh. gelibt worden fein. 

Paftete (mittell. pastata, engl. pie, —* päte, Fleiſchkuchen), nennt man cin nahrhaf⸗ 
tes, gemürzte8 Fleiſch⸗ oder Fiſchgericht, welches in eine Hülle von gebadenent Teig einge- 
Dingen ift. Am befannteften find die überallhin verfendeten Straßburger Gänfelcber- 
palteten. 

Paſteur, Louis, namhafter Chemiler, geb. am 27. Dez. 1822 zu Döle im Departe- 
ment Jura, wurde 1849 Profeffor ver Chemie in Straßburg, warb 1854 nad) Lille berufen 
und ging 1857 al® Director der Normaljchule nah Paris. BP. ift bekannt durch feine Un- 
terfuhungen über die Rolle der niedern Organismen bei Gährungsproccfien, ſowie als 
Entdeder der Eonfervirung des Wein durch Erwärmen. Bon feinen gefhägten Schriften 
find hervorzuheben: *Nourel exemple de fermentation determine par des animalenles - 
infusoires pouvant vivre sans oxygene libre” (1863), ‘*“Etudes sur le vin, ses maladies, 
eauses qui les provoquent etc.” (1866), *“Etudes sur le vinaigre, ses maladies, moyens 
de les pr&venir etc.” (1868), ‘“Etudes sur la. maladie des vers à soie etc,” (1870). 
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Paſtinale (Parsnip), cine zu den Umbelliferen gehörende, Pflanzengattung mit gelben, 
einwärtsgerollten Blumenblättern, und vom Rüden ber flady zufammengedrüdten Früchten 
mit breitem Rande, umfaßt zweis oder mehrjährige Kräuter mit möhrenartiger, oft fleijchi« 
get Wurzel. Arten: Pastinaca sativa in emeine P.), aus Europa, auf Wiejen, an 
Wegen, in Gärten und Feldern wild wachſend, mit dider, fleifhiger Wurzel, höherem und 
plattem Stengel und größeren fahleren Blättern ; Diefelbe wird in den Ber. Staaten ala. Kü- 
henpflanze cultivirt. Die fühe, wenig gewürzhafte gl enthält Zuder, Sirup, fowie ver 
ſchiedene Salze und dient häufig ald Nahrungsmittel. Die in Aegypten und Syrien einheis 
milde P. dissecta wird dort ihrer wohlijhmedenden Wurzel wegen häufig cultivirt. 
 Pastmaster, ift der Name eines abgegangenen. Meifterd vom Stuhl einer Freimaurer⸗ 
loge; in den Logen Deutſchlands iſt dad Wort „Altmeifter“ dafür gebräudlih. Im ben 
beutich - amerifanıfhen geheimen Orden gebraudt man an defien Stelle vie Bezeihnung 
„Er⸗Meiſter“. In der amerifanifhen Freimaurerei hat ſich ein fogenannter Paftmafter- 
Grad herausgebildet. 

Bafto, Stadt in ven Ber. Staaten von Eolumbia, 8577 F. über vem Meeres» 
fpiegel in bergiger Gegend, 148 engl. M. nörbl. von Quito gelegen, hat 8000 E. 

Baker (lat., Hirt), ver Seelferger einer evangelifchen Gemeinde. 

aftoralbriefe heißen im N. T. die Briefe des Apofteld Paulus an feine Gehilfen Ti— 
motheus und Titus, in welchen er Unterweifungen für die geiftliche Auıtsführung ertheilt. 
Die Echtheit derfelben ift von proteſtantiſchen Theologen der kritiſchen Schule vielfah an- 
gefochten worden. 

Paftorale, Schäferfpiel, bezeichnet in der Tonkunſt ein Mufitftüd von einfaher Melo— 
bie und idylliihem Charakter. Das Ritualbuch der katholifhen Geiftlihen, in welchem die 
bei den verſchiedenen geiftlihen Amtshandlungen (die Diefje ausgenommen) vorkommenden 
Ceremonien enthalten find, werden gleichfalls P. genannt. 

— — iſt die wiſſenſchaftliche Darſtellung derjenigen Grundſätze, nad wel · 
chen der Seelſorger in ſeinem geiſtlichen Amte wirken hat. Die Gegenſtände, auf welche 
ſich die P. bezieht, find der Lebenswandel des Seelſorgers, die Seelſorge ſelbſt, der Berlehr 
mit Gemeindegliedern überhaupt, ſowie mit Kranken und Armen insbeſondere. Im die— 
fem Sinne heißt die P. auch Paſtoralklugheit oter Baftoralweisheit. Nam— 
bafte Schriftfteller für dieſen Zweig der Theologie find unter den Katholiten Biſchof Sai— 
ler, Sambuga, Gollowis, Schramm und Schenil, Powontra, Brodmann, Zenner, Amber- 
ger, Benger, unter den Proteftanten Harms, Viret, Hüffell, Hoffmann, Burk, Palmer 
und befonders C. J. Nitzſch. 

Paſtoret, Claude Emmanuel Joſeph Pierre, Marquis de, namhafter 
franzöſiſcher Gelehrter und Staatsmanu, geb. am 15, Oft. 1756 zur Marſeille, wurde 
1780 Rath am Oour des aides” zu Paris, 1791 Deputirter und erfter Präſident der Ges 
feßgebenden Verſammlung, vertheidigte das Königthum und mußte deshalb emigriren, kam 
1809 in den Senat, wurde 1820 Bicepräfitent ber Pairsfammer, 1826 Staatsminiiter, 
1829 Kanzler von Frankreich, zeg fih nah ter Julirevolution zurüd und ftarb am 29. 
Sept. 1840. Er fchrieb: *Traite des loix p@nales” (2 Bde., Paris 1790), “Histoire 

nerale de la l&gislation des peuptes” (11 Bre., Paris 1817—37), und beforgte vie 
usgabe der “Ordonnances des rois de France” (®b, 13—19). 

Paftum (griech. Bofeidonia), ehemalige Eolonie der Sybariten, an der Norbküfte Lu⸗ 
caniens, um 524 v. Chr. gegründet. P. wurde von ben römiſchen Dichtern befonders wegen 
feiner berrlihen Roſen gefeiert, von denen heute jedoch nichts mehr ge ſehen iſt. Im 9. 
Jahrh. n. Chr. wurde die Eolonie durch die Sarazenen vermüftet. Von ben Ruinen von 
P. find die Tempel des Neptun, der Ceres und die ſog. Bafilita ſehenswerth. 

Patagonien, ver fünlichfte Theil Südamerikas, grenzt im N. an die Argentinifhe Re- 
publik, im NW. an Chile, im W. an den Stillen Ocean, im S. an bie Straße von Ma- 
an welche B. von der Infel Feuerland trennt und im DO. an den Atlantiſchen Ocean. 

8 zerfällt in ven Eordilleren- Theil oder Neu⸗Chile und in das eigentliche Patagonien, wel 
ches in feiner ganzen Länge von 170 geogr. Meilen eine fteinige Wüfte bildet. P. er- 
ftrestt ſich zwifchen 38% 50°—53° 55’ fol. Br. und von 45% 16°—52° weſtl. L., fo in es 
eine Breite von 44—94 g. M., bei einer Länge von 215 M. hat, Es umfaßt einſchließlich 
Feuerland 17,700 9. D.-M. Die Bevälferung wird auf 30,000 gefhägt, fo daß etwa 2 
eine auf eine A.⸗M. tonımen. Das Innere des Landes ift größtentheil® unbekannt. Au 
der Atlantifhen Küfte finden fi zublreihe Buchten, bie aber für die Scififahrt nur ge 
ringe Wichtigkeit baben. An der Wefttüfte Liegen eine Menge Heiner Felfeninfeln, welche 
als eine Fortfegung und theilweife Zerfplitterung des Gebirgszuges ber Gordilleren ange 
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ichen werben können. Die öftlihe Küfte befteht aus einer Reihe ftufenförmiger, horizon- 
taler Ebenen, welde nad) W. zu bis auf 3000 F. anjteigen, während fie an ver Djiküfte 

an den Flußmündungen nicht über 300 F. erheben. Nur zwiſchen Den 47 und 48 Grad 
* Br. bilden die 3750 F. hohen Hochländer von Espinoſa ein mächtiges Vorgebirge. 
Die P. in ſüdöſtl. Richtung durchſtrömenden Flüffe fommen aus den Cordilleren; die be— 
deutendften find der Santa Cruz und Rio Negro, legterer die Grenze von der Argentiniſchen 
Republik bildend. Salzwaſſerteiche find jehr häufig. Das Klima ijt troden, im Winter äußerſt 
kalt, im Sommer jehr heiß. Im ſchmalen Weftpatagonien (Neu-C hile), feines ſchlechten Klimas 
wegen fajt ganz unbewohnbar, liegen 2 Bulkane, der 7047 3. hohe Curcovado und der 7311 $. 
bobe Minchinmadon. Die Wälder enthalten verſchiedene Arten von Buchen und große Farrn. 
Die Begetation im N. und D. ift die der Argentiniſchen Republit. Das Hodyland iſt nur für 
Viehzucht geeignet, und auf ihm leben Heervden von Guanacos und wilden Rindern; aud) findet 
man Bumas, Wölfe, Füchſe, Opofjums und Armadile. Bon Vögeln befinden fid) in P. der 
Condor, Habichte, eine Art Ibis und der ſüdamerikaniſche Strauß, während die Küſten von 
Seevögeln aller Art wimmeln, Mit Ausnahme der Heinen, an der Magellansſtraße gelege- 
nen Solonie Punta-Arenas, befteht vie Bevölkerung P.s fait nur aus unabhängigen 
Indianern. Den Namen Batagonier (Blattfüße, Patagones) haben die Einwohner 
bereit von den erjten europäifchen Entdedern unter Magellan erhalten, welcher dajelbit im J. 
1520 überwinterte. Die Batagonier, welde zum Theil auch „Pferde- Indianer“ (Horse In- 
dians) genannt werden, zum Unterjchiede von den an der Wejtküfte und einem heile ver 
Magallansſtraße lebenden, den fog. Canve-Jndianern, find durchſchnittlich von hohem, 
ſtarlem Körperbau, fowie röthliher Hautfarbe und betreiben Jagd, Viehzucht und Fiſchfang. 
Hanptnahrungsmittel find das TFleifch der Pferde, Strauße und der antilopenartigen Guns: 
nacos. Das Fleiſch junger Stuten gilt al® befonderer Leckerbiſſen. Die Jagd geſchieht 
gemeinfam, und die Beute wird auf die einzelnen Familien nad) Verhältniß ihrer Kopfzahl 
vertheilt, doc fol, wenn eine Familie ihren Antheil früher verzehrt hat als die andere, dies 
jelbe ohne weiteres von dem Vorrath der übrigen mitleben. Die ftarkfnochigen und didlip- 
pigen, patagonifchen Weiber find wenig beffer als Stlavinnen, doch werden fie gewöhnlich 
nicht hart behandelt. Auch zeigt der Batagonier viel elterliche Liebe und ilt im Ganzen 
weniger roh uud wild ald ein großer Theil der Indianer der tropijchen Urwälder Siübd- 
amerifa’8; in der Leidenſchaft jedoch und in der Ausübung der Rache gegen den Feind arten 
fie zu Beitien aus, wie ihre Raubzüge gegen bie Weißen im N. des io Negro oft gezeigt 
baben, wobei jedoch nicht vergefien werben darf, daß fie von diefen, und namentlicd) von ben 
Gauchos von Buenos-Ayres, oft nicht beſſer behanvelt worden find. Die Coloniſations— 
verfuche, welche zu verſchiedenen Zeiten, insbefondere von den Spaniern, in P. gemacht 
wurden, haben fich in der Folge, theild wegen der Ungunſt des Klimas, theild wegen bet 
Veinpfeligkeiten der Eingebornen, ſtets als unfruchtbar bewiefen. Chile betrachtet das weftl., 
und die Argentinifche Republik das öftl. P. als Eigenthum. Bol. Muſters (1871); Wap— 
päus, „P., geographiſch und ſtatiſtiſch“ (Bd. 4., Leipzig 1871); W. Parker Snow, “A 
two Years’ Cruise off Tierra del Fuego” (London 1857); A. Guinnard, “Trois ans 
Weselavage chez les Patagons” (2 Aufl., Paris 1864). 

Patapsco River, Flug ım Staate Maryland, entjpringt in Carroll Eo., flieht an- 
fangs im ſüdlicher, ſodann im füpöftliher Nichtung und breitet fi zwiſchen den Counties 
Baltimore und Anne Arundel zur Batapsco Bay ans. 

i a Poſtdorf in Liding Eo., Ohio, an ver Baltimore-Dbhio-Eifenbahn gelegen, 
at 462 E. 

Batholi over Patchouly, ein in den Drüfen ver Blätter des in Oftindien und auf den 
Auftraliihen Infeln einheimifchen, zu den Labiaceen gehörigen, bis 3 F. hohen Strauches 
(Pogosteınon Patchouly) enthaltenes, ſcharf aromatiſch ſchmeckendes, ätherifches Del, wel« 
des verbunftend mojhusartig riecht und als Parfum benusgt wird. Die getrodneten Blät- 
ter werben entweder in Riechkiſſen genäht ober als alloholiſche Tinctur zubereitet. 

Patena (lat. patina oder patena, Schale, Teller) heißt im kathol. Ritus das Tellerhen, 
auf welchem bei der Meffe die Hoftie liegt. 

Patente (vom lat. patentes, sc. litterae, d. h. offene Briefe, Freibriefe) und Patent: 
gefeßgebung. Ein Patent ift eine Urkunde, durch welche die ausſchließliche Benutzung einer 
neuen Erfindung dem Urheber verjelben für eine gewiſſe Zeit gewährleijtet wird. Um bem 
Urheber feine Erfindung und der Geſammtheit die größtmäglichfte Nutzung derfelben zu 

‚ find in den meiſten civilifirten Länvern Gefeße (Batentgefege) erlaffen worden, 
welche in verſchiedenen Punkten jedoch von einander abweihen. Der Patentſchutz nahm 
im Allgemeinen feinen Anfang mit der Befeitigung ver gegen die freie Gewerbthätigkeit ge» 
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richteten Privilegien und Monopole. In Preufen erfolgte die Einführung bes Patent: 
ſchutzes im $. 1815, in Bayern 1825, in Oeſterreich 1820, in Württemberg 1836, in Yrant- 
reich 1791, in Belgien 1817, in Rußland 1812, in Schweden 1819, in Italien 1864, in 
Spanien 1820, in Portugal 1837, In England wird fie auf die Parlamentsacte- dx 
Jahres 1623 zurüdgeführt (nach Godfon wurden indefjen ſchon früher Patente ertheilt), und 
in den Ber. Staaten wurde daß erjte Patentgejeg 1793 erlaffen. In Dänemark, in 
der Schweiz, in der Türkei und ihren Nebenländern, fowie in Griechenland beftebt feine 
Vatentgefeggebung, dagegen finden ſich außer in den obigen Staaten in den nicht erwähnten 
deutſchen und in verfchiedenen Staaten Südamerika's Geſetze über die Ertheilung von Er: 
findungspatenten. Die Bejtinmungen jener Gefege find im Laufe ter Zeit theilweiſe in 
Kraft geblieben, theilweije abgeſchafft, und in manden Fällen vollftäntig durch neue Bor: 
ſchriften erfegt werten. Die verſchiedenen Syſteme des Verfahrens bei der Ertheilung von 
Patenten find: 1) Das Anmeldpungsverfahren, 2) das VBorprüfungsver: 
fahren, und 3) das Aufgebotsverfahren. Nach dem, namentlich in ber franzifi- 
hen Gefeggebung vertretenen Anmeldungsiyftem werden Erfindungspatente auf bloße An- 
meldung und ohne jede VBorprüfung ertheilt. Trotz der Einwentungen, weldye gegen die— 
ſes Princip von ſachkundiger Seite erhoben worten find, ift daſſelbe doch, außer von Pren- 
gen, England und den Ber. Staaten, in die Geſetzgebung ter meiften übrigen Länder auf- 
genommen werben, Das unter 2) angeführte Verfahren beſteht darin, daß ven ter zu— 
ſtändigen Behörde eine forgfältige Prüfung des Katentgefucdes vorgenommen und ſolches 
erjt auf den Nachweis der Neuheit und Nützlichkeit hin bewilligt wird. Dieſes Syſtem be- 
fteht in Preußen feit der Einführung des Patentſchutzes und ift in den Ber. Etaaten feit 
1836 eingeführt. Das Aufgebotsverfahren ift England eigentbümlih. Nach temfelten 
wird das Patentgeſuch vor der Ausfertigung des Patentes mit Der Aufforterung bekannt ge 
macht, etwaige Einjprüce binnen 21 Tagen bei dem Patentamte geltend zu machen. Ueber 
die Ertheilung oder Abweifung wird erſt nach Einſicht ter erhebenen Einfprüde entihieben. 
Der Unterſchied dieſer drei Syiteme läßt ſich am beften aus der Batentftatiftiterfeben; 
denn während in Preußen etwa ber elfte Theil, in den ®er. Staaten beinahe die Hälfte und 
in England ungefähr zwer Dritttheile ver nachgeſuchten Patente bewilligt wurden, ift in 
Frankreich, Deiterreih, Sachſen und in den übrigen Ländern des bloßen Anmeltungt- 
ſyſtems die Zahl der bewilligten Patente terjenigen der Eingabe faft gleich, fie überfteigt 
fegar zum Theil diejenige großer Induftrieftaaten. Die Dauer eines Patents beträgt m 
den Ber, Staaten 17 Jahre, in Großbritannien 14 Jahre, in Belgien 20 und in Sachſen 
5 Jahre. In Frankreich, Italien, Defterreih und anteren Yäntern ift die Patentbauer 
bis zu einem gewifien Maximum von der Wahl des Erfinderd abhängig. Sie beträgt in 
Frankreich 3.3. fünf, zehn oder fünfzehn Jahre. In Defterreih, Bayern und Italien ift 
die Zahl der Jahre bi8 zum Maximum von 15 Jahren ganz dem Ermeſſen des Erfinders 
anheimgegeben. In Preußen, Rußland und Schweden wird fic für jeden einzelnen Fall 
von der zuftändigen Behörde feitgefegt. 

In den Ber. Staaten murde eine Patentgeſetzgebung gleih von ber erften 
legislativen Verſammlung der neugefchaffenen Republik in Angriff genommen. Es geſchah 
dies 1794, freilich in fo unvollflommener Weife, daß ſich ſchon 3 Jahre fpäter die Nothwen— 
digkeit geltend machte, ein neues Statut in’8 Leben zu rufen, welches ſich denn aud den An- 
forderungen der erften Jahrzehenve hinlänglich entfpredend erwies, um bis zu ven dreißiger 
Jahren unangefochten in Kraft zu bleiben. Um diefe Zeit trat das amerikaniſche Erfin- 
dungsweſen aus feiner Kinvheit. Eine neue Gefeggebung zu feinem Schutz und zu feiner 
Ermunterung wurde Bedürfniß. Es erbielt diejelbe durd eine Acte vom 4. Juli 1836, 
welche, unter dent Namen „Ein Geſetz zur Förderung der nützlichen Künſte“ (An act to 

:promote the progress of useful arts), ſeitdem mannigfach vervollftändigt und amendirt, 
die Grundlage des heutigen Patentſyſtems der Ver. Staaten bildet. Die legten Aende- 
zungen batiren vom 8. Juli 1870 und 3. März 1871. Das durch das urfprünglide Ge: 
ſetz gejchaffene Bureau, die *Patent-Office” bildet eine Abtheilung des Minifteriums dee In⸗ 
nern. Sein oberſter Beamter, der Patent-Commiſſär, wird durch eine Anzahl von Sıa- 
minatoren-unterftitgt, an welche die Geſuche um Ertheilung von Schutzbriefen zu richten 
find. Das Patentgeſetz felbft beruht auf dem Spften der Vorprüfung und ift dadurch ven 
der franzöfifchen und engliſchen Geſetzgebung grundſfätzlich verſchieden. Es beruht darauf, 
daß die aus den Examinatoren beſtehende Behörde tie Erfindung, für welche um ein Paten! 
nachgeſucht wird, einer forgfältigen Prüfung unterwirft und feftzuftellen hat, ob die Erfin- 
dung neu und nüglic fei. In Frankreich, mie in den meiften übrigen Staaten, erfelgt Pie 
Patentertbeitung dagegen ohne Weitered auf eine Anmeldung, fofern diefe ten Fer: 
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men des Geſetzes gemäß erfolgt wer. In England wird das Patentgefud) vor ber Erthei- 
lung des Patentes veröffentlicht mit der Aufforverung etwaige Einreden binnen 21 Tagen 
bei vem Patentamt geltend zu madhen. Das Gefeg ver Ber. Staaten beftimmt, daß tie 
Erfindung nicht vorher patentirt, oder im In- oder Auslande im Drud beſchrieben, over im 
Inland bereitS gemacht fein darf. Im Anſchluß hieran wird gefordert, daß der Patentſucher 
feine Erfindung nicht früher einmal aufgegeben bat, oder daß dieſelbe nicht Länger als zwei 
Sabre vor feinen Gefuche zum öffentlichen Gebraude angeboten gewejen iſt. Wird das Patent 
als begründet gefunden, jo wird vafjelbe ohne Weiteres gewährt, findet ſich Dagegen, daß die 
Erfindung zum Theil bereit befannt, oder daß das Geſuch nicht formgerecht ausgefertigt ift, 
fo hat der Patentſucher das Recht, fein Geſuch nad) der erften Zurüdweifung zu verbefjern. 
Will fi der Erfinder hiermit nicht beruhigen, fo fteht ihm eine Berufung an den Rath der 
Dbereraminatoren effen; gegen eine Entideidung der legtern kam nod eine Berufung an 
den Patentcommiffär in Berfon ftattfinden. Wenn von zwei Erfindern gleichzeitig Patente 
geſuche dem Patentamt vorliegen, in denen beide behaupten, denſelben Gegenftand zuerft er— 
funden zu haben, fo wird eine *Lollisivn” erklärt, um zu entfcheiden, wer die Erfindung zus 
erft gemacht babe. Das Butent wird ben erften Erfinder gewährt. Tod) fließt die 
Thatjache, daß Jemand bereits ein Patent auf einen Gegenftand erlangt hat, die Collifion 
nicht aus, fall8 ein Anderer um ein Patent für den nämlichen Gegenftand einfonmt. Ob— 
wohl in einem ſolchen Falle der Commiſſär ein bereits ertheilted Patent nit annulliren 
darf, jo kann er doch, wenn er findet, daß ein Anterer der frühere Erfinder ift, dieſem gleid)- 
falls ein Patent geben und fomit beide Parteien vor den Gerichten, wie vor dem Publikum, 
auf gleichen Fuß Stellen. Bürger ver Ver. Staaten, wie Ausländer, haben vor dem Patent- 
amte gleihe Rechte. Die Dauer des Patentes beträgt 17 Jahre. Dieandermweitige 
Ausfertigung eine® Patentes (Reissue) findet ftatt, wenn ein ertheiltes Patent wegen 
mangelhafter oder ungenügenver Befchreibung, over weil der Patentſucher mehr als feine 
Erfindung in Anfprudy genommen bat, hinfällig geworben if. Der Commiſſär ift ferner— 
bin ermächtigt für ein abgelaufenes Patent eine Berlängerung eintreten zu laffen, 
wenn der Erfinder für die auf feine Erfindung verwendete Zeit, Scharffinn und Geldaus- 
gaben nicht hinreichend belohnt worden ift, und falls eine Verlängerung auf die öffentlichen 
Intereſſen nicht ungünftig einwirkt. Patente auf Mufter für ein Fabrikat, eine Büfte, 
Statue, ein Hautrelief oder Baßrelief, oder auf ein Muſter fir den Drud von Geweben 
u. |. w. werben je nad dem Wunſche des Bittfteller& auf die Dauer von 31/,, 7 oder 14 Jahren 
bewilligt. Für Waarenzeihen kann ebenfalld Schuß erlangt werden, wenn gewiffen 
Erforberniffen entfprohen wird. Falls ver Erfinder wünſcht, daß feine Erfindung für eine 
gewiſſe Zeit geheim gehalten werde, fo kann er um ein “Caveat” nachſuchen; daſſelbe muß 
indeß jedes Jahr erneuert werden. 


Nachſtehender Gebührentarif ift geſetzlich feftgeftellt werben. Bei Einbringung eines Ge— 
fuches um ein Mufterpatent auf 3"/, Jahr müflen gezahlt werben $10; bein Einbringuig 
eines Geſuches um ein Mufterpatent auf 7 Jahre $15; bei Einbringung eines Geſuches 
um ein Mufterpatent auf 14 Jahre $30; bei Einbringung jedes Caveats $10; bei Ein- 
bringung eines Geſuches um ein Erfindungs- oder Entdedungspatent $15; für Aus— 
fertigung jedes Driginalpatentes auf eine Erfindung oder Entvedung $20; bei Einbringung 
jedes Geſuches um eine anderweite Ausfertigung $30; bei Einbringung jedes Geſuches um 
Patentverlängerung $50; bei Bewilligung jever Patentverlängerung $50; bei Einbringung 
einer Appellation gegen die Entſcheidung eines Eraminators erfter Inftanz an die Öber- 
eraminatoren $10; bei Einbringung einer Appellation von der Entſcheidung ber Oberera- 
minateren an den PBatentcommifjär $20; bei Hinterlegung eine® Waarenzeichens behufs 
Eintragung deffelben $25; für die beglaubigte Abfhrift eines Patentes, oder einer andern 
Urfunde, für je 100 Wörter $10; für beglaubigte Copien von Zeihnungen angemefjene Ber: 
gütung für deren Herftellung; für Eintragung jeder Ceſſion von 300 oder weniger Wörtern 
$1; für Eintragung jeder Geffion von mehr ald 300 Wörtern, aber nicht mehr ald 1000 
Börtern $2; für Eintragung jeder Ceſſion von mehr ald 1000 Wörtern $3; für unbeglau- 
bigte Abfhriften der Specificatienen und der denfelben beiliegenten Zeichnungen von Pa- 
tenten, die feit dem 3. Juli 1871 ausgegeben worden find: einzelne Abfchriften 25 Cts.; 
20 ober mehr Abichriften von einem oder mehreren Patenten, per Abſchrift 10 Ets.; für 
unbeglaubigte Abſchriften der Specificationen und Zeichnungen von Patenten, die vor dem 
1. Juli 1871 erlaflen worden, find die Koften verfelben zu vergüten. 


Folgende Tabelle gibt die Zahl der Gefuche, ver gewährten Patente umd ber innerhalt 
eines Jahrzehendes eingelaufenen “*Uaveats” an. * 
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Jahr Geſuche Geſuche Gewährte 

j für Patente, für Caveats. Patente. 
J—— 4,643 700 3,340 
1862... 5,038 824 3,521 
17.71. SOEBEN 6,014 787 4,170 
JJ 6,932 1,063 5,020 
TOR sung 10,664 1,937 6,616 
1808. ..:...»=: 15,269 2,1723 9,450 
1803 .4==u50u4 0: 21,276 3,597 13,015 
ZBOB 222.0, 20,420 8,705 13,878 
186889.........- 19,271 3,624 13,986 
1 A 19,171 3,273 13,321 
17. 5 — 19,472 3,366 13,033 


Im letstgenannten Jahre wurden vom Patentamt (Patent-Office) $678,716 eingenem: 
nen und $560,598 ausgegeben. Im Berbhältniffe zur Bevölkerung ift je ein Patent in ten 
bier angeführten Staaten auf die Einwohnerzahl bewilligt worden: In Califermia 
ein Patent auf 2300 Einwohner; in Connecticut auf 806; im Diftrict of Columbia 
auf 970; in Jllinoi auf 2916; in Indiana auf 4277; in Kanſas auf 9110; in 
Maryland auf 3254; in Maſſachuſetts auf 1051; in Mifiiffippi auf 17,333; in New 
Sampjbire auf 3121; in New Jerſey anf 1827; in New Port auf 1450; in Nerth Care- 
lina auf 21,000; in Obio auf 2945; in Pennfylvania auf 2284; in Nhobe Is land anf 
1181; in Tenneſſee auf 12,100; in Texas auf 15,742; in Virginia auf 11,342; in Wit: 
confin auf 4646. 

Die meiften Batentgefuche, welche in Wafhingten eingereicht werten, betreffen Erfinbun- 
gen, welde dem Haushalt und der Lantwirtbfchaft zu Gute Tomımen. Co erhielten in 
einem einzigen Jahre 175 Waſchmaſchinen ihren Schutzbrief, während in derfelben Zeit 
154 Näpmafkhinen, 183 Butterapparate, 212 Pflüge, 72 Kornpflanzer, 23 Baum: und 
Rebenſcheeren und neben einer Pogion von Mäh- und Erntemaſchinen 140 neue Arten von 
Garten- und Hofthüren patentirt wurten. Die Erfindung von Nähmaſchinen und deren 
Berbeflerungen haben bis zum Jahre 1870 allein zur Ertbeilung ven 1123 Patenten ge 
führt. Die Entvedung des Petroleum fand ihre pralktiſche Bethätigung in mehr als 400 
Brennapparaten, deren Modelle dem Patentamte eingefandt wurten, und ſelbſt ein jo 
einfaher und feit Jahrtaufenden bereits im Gebrauch befintlicher Gegenftand, wie bie 
Schnalle, erfcheint dafelbft in mehr als fünfhundertfach patentirter Geftalt. Eine ganze 
Reihe von Erfindungen hatten aud die Entdeckung der erwärmten Luft als Motor und 
die Herftellung des erften pneumatiſchen Apparats im Gefolge. Das erjte Belociped aber 
führte in fünf Monaten zu 400 Patentgeſuchen, welde alle eine VBerbefferung bes nenen 
Deförderungsmittel$ bezwedten. 


Die Ausgaben des Wafhingtoner Patentamts, welche allerdings angefichts des lawinen⸗ 
artig zunehmenden Andrangs von Geſuchen feit den letten Jahren übermäßige Dimenſionen 
anzunehmen drohen, werden bis zum Jahre 1873 etwa auf 16 Mill. Dollars zu beziffern 
fein. Ein bedeutender Theil davon ward von den Einkünften des Bureaux gededt. Das 
Gebäude des Patentamtes bat gegen 5 Millionen gefoftet und bilvet eine der vornchm- 
ften, nionumentalen Zierden der Bundeshauptftatt. In Doriſchem Styl gehalten und in 
Marmor ausgeführt, bedeckt es mit feinen, einen großen quadratiihen Hofraum umgebenden 
Flügeln einen Flädenraum von nahezu zwei und einem halben Acre. In den Sälen des 
oberen Geſchoſſes find die Modelle in langen Reihen von Glaskaſten, die mit ſinnreichſier 
Denutung des Raumes aufgeftellt find, geordnet, und bieten fo für den, der dieſe Ränme 
durchwandelt, ein ebenfo überfichtliches, wie vollftändiges Bild von Allem, was ber erfinde- 
riſche Geift Amerikas bisher geplant und Geftalt bat gewinnen laſſen. Bol. R. Klofter- 
mann, „Die Patentgefeßgebung aller Länder nebit den Gefegen über Mufterfhug und 
Woaarenbezeihnungen“ (Berlin 1869); Adolf Dit, „Die Patentgeſetzgebung der Ver. 
Staaten von Amerika” (Leipzig 1872); Official Gazette of the United States Patent- 
Office” (1. Jahrg. 1872 fi.); C. ©. Wbitman, “Patent Laws and Practice of Obtaining 
Letters-Patent for Inventions in tlıe U. S. and Foreign Countries” (Wafhingten 1871). 

Patera, bei den Römern eine flache Trinkſchale aus Ton oder Metall, wurde zur Liba- 
tion oder beim Spenden des Tranlopfers gebraudt. 

Paternofter (lat. unjer Vater), der Iateinifhe Ausdruck für das Vaterunfer. 
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Paternoſterwerk, ein ununterbrochen wirtender Apparat zum Heben von Waſſer 
Schlamm oder fejten Körpern, befonders zum Baggern, Be- und Entwäfjern angewandt, 
befteht in der Hauptſache aus einer Kette oder einem Seil ohne Ende, das um ein oberes 
und ein untere Rad läuft, und woran zahlreiche Hohlkugeln, Eimer oder Käften (einem 
Patermofter oder Roſenkranz ähnlich, woher der Name) befeftigt find, die ven zu fürs 
dernden Stoff aufnehmen, heben und am oberen Rabe felbjt ausleeren. 


Baterfon, Hauptort von Paſſaic Eo., die drittgrößte Stadt im Staate New Jerſey, 
15 engl. Meilen von New York und mit diefer Stadt durd) die Eriebahn, ſowie die Delas 
warestadamanna- und die Midland⸗Bahn, mit Newark durch einen Zweig der Eriebahn 
verbunden, liegt am Paſſaie River, in einem reizenden Thale, am Fuße des 600 Fuß hohen 
Garret Dlountain. Die Waflerkraft des Flufjes, welcher bier in einer Tiefe von 70 Fuß 
in zerflüftete Felsmaſſen herabjtürzt, veranlafte im Anfange dieſes Jahrhunderts eine Ges 
ſellſchaft, welche fi die Förderung des Fabrikweiens angelegen fein ließ, einen Kanal zu 
erbauen, Werkjtätten zu errichten und alle nöthigen Berbefierungen auszuführen, infolge 
deſſen die Stadt entitand, welde fich in neuefter Zeit zu großer Bedeutung enıporgearbeitet 
hat. Unter den zablreihen Fabrikanlagen find bejonders zu erwähnen 3 Yocomotivfabrifen, 
welche gegen 3000 Arbeiter bejhäftigen und Seidenfabrifen, deren Zahl gegen 30 beträgt 
(mehrere in deutſchen Händen), welde mehr Stoffe liefern als alle anderen Seidenfabrifen 
in den Ber. Staaten. Bon Bedeutung find ferner Etabliffements, in denen Mas 
Ihinen, eiferne Brüden u. f. w. gebaut werden. Große Niederlagen von Kohlen, 
von Bauholz, Badjteinen und anderen Baumaterialien finden fid) längs den: Eifenbahnen 
und dem Morristanal. Pferde-Eifenbahnen führen durd die Stadt nad) den benach— 
barten Ortſchaften und Begräbnißplägen, von meld’ Ietteren die zu ECedar Lawne und 
Totowa hervorzuheben find. Die Stadt bietet ringsum die herrlichſten Scenerien, vom 
Gurret Mountain aber eine Fernſicht von überrafhender Schönheit nah New York hin, 
Bon demfelben Berge fällt vie Norpfeite, nach der Stadt zu, faft ſenkrecht ab, doch läßt ſich 
das offene Plateau eine® mächtigen Feldblods (Garret Rock genannt) von der Höhe herab 
erreihen, der fid) nady dem Morriskanal und der Delaware-Fadawannabahn, die am Fuße 
des Berges fi hinziehen, binneigt. Auf diefem Plateau vereinigen ſich aljäbrlih am 1. 
Mai die Gefangvereine Paterfon’s zur Begrüßung des Frühlings. Die Aufmerkfamfeit 
der fremden Bejucher der Umgegend wendet ſich freilid vorzugsweife dem Waſſerfall zu, 
fowie den oberhalb auf einer beträchtliden Höbe befindlichen neuen Rejervoird und dem 
Denkmal für die im Süden gefallenen Krieger de County. Gegen 4 Meilen weſtlich 
liegt das Dertchen Little Falls, jo genannt von den Stromfchnellen, die der Fluß Paflaie 
bildet und die von dem Morrisfanal herab, welder in ſchwindelnder Höhe über den Fluß 
geführt ijt, einen wild romantifchen Anblid gewähren. Die Stadt P. zerfällt in 8 Wards 
und hatte 1860: 19,585 E., 1870: 33,579 E., Die 1872 auf 38,000 angewachfen fein mögen, 
wovon etwa 8000 Deutjche find. Die Stadt hat 34 Kirchen, 31 Yogen, ein katholiſches 
und ein proteftantiihes Hospital, eine Normalſchule, eine High Scheol, 7 Grammarfchulen, 
6 Brimärfhulen, drei Mittelfhulen, eine Schule für Farbige, insgefammt 64 Glaffen. 
Gas und Wafler wird von Privatgefellichaften geliefert; ebenfo ift ver neue „Wajbingten 
Markt“ durch Private errichtet worden. Das Feuerdepartment beftcht aus 10 Löſchcom—⸗ 
pagnien (2 deutfchen), denen 6 Dampfiprigen je Verfügung ftehen. Eine Feuerverſiche— 
rungsgefellichaft bildete fih 1872. Zwei Wechſel- und 2 Sparbanten find in blühendem 
Zuftande. Es erſcheinen bier 2 engliiche tägliche Zeitungen, ein jäbrliche8 Directory” 
und zwei deutſche Wocenzeitungen: „New Jerſey Staatszeitung“ (feit 1868, Herausg. K. 
A. iger) und „Baterfon Volksfreund“ (feit 1869, Herausg. M. Müller). Die Deutfhen 
Paterſon's pflegen den Geſang in 5 Vereinen, von denen der erfte, die „Germania“, 1850 
egründet wurbe; „Scillerbund”, „Ouartettclub“, „Arion“ und „Grütliverein“ folgten 
er. Der „Sociale Turnverein” wurde ebenfalld 1850 gegründet. Von anderen deut- 
ſchen Vereinen ift zu nennen eine Loge der Druiden, eine Freimaurerloge, der „Grütli— 
Krantenunterftügungsverein“ und die Theatergejellfhaft „Urania“, Mit ver altlutheriſchen 
und ver katbolifchen Kirche find Schulen verbunden. Außerdem beftehen 2 veutiche refor- 
mirte Kirhen. Die Errichtung von unabhängigen Privat» oder Bereinsihulen fand noch 
keine genügende Ermuthigung, jo daß alle dahingehenden Unternehmungen bisher gefcheitert 
find. Auch hatte in den öffentliben Schulen der Unterricht in der deutſchen Sprade bis 
1872 noch feinen Eingang gefunten. Der “Common Couneil” beitebt aus 16 Mitglie- 
dern (2 aus jeder Ward), desgleichen der Erziehungsrath. In beiden Körperfchaften be- 
finden fich zeitweife deutſche Mitglieder. Die beiden großen politiihen Parteien find im 
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ber Stadt ziemlich gleich ftark, bei ver Präfiventenwahl 1872 ficgten jedoch Die Grant-Eler- 
toren mit 1024 Stimmen Majorität. 

Pathe (lat. spousor, patrinus), Taufzeuge bei der Taufe eines Kindes, welcher an befien 
Stelle das Glaubensbekenntniß ablegt und die VBerpflibtung übernimmt, für die chriftliche 
“ Erziehung des Kindes zu ſorgen. Die Anzahl der P.n ijt meijt auf zwei Mitglieder der 

betreffenden kirchlichen Semeinicaft beſchränkt. Für die Firmlinge hat man im ber lathol. 
Kirche befondere Firmpathen. 

Pathologie (vom grieh. pathein, Leiden, und logos, Lehre, die Lehre von den Kranl- 
beiten) zerfällt in eine fpecielle und allgemeine. Die erite befaßt ſich mit den einzelnen 
Krankheiten und bildet ſomit die Bafis für die allgemeine B., welche durch Bergleichung ver: 
ſchiedener Krankheitsfermen allgemeine Gefege und Regeln aufzuftellen ſucht. Hilfsmittel 
find die pathologifche Anatomie, die pathologifche Chemie, die Diagnoftik, die Hygieine und 
die Arzneimittellehre. Die Eintheilung und Anordnung der P. ıft im Allgemeinen unter 
folgenden Gefichtöpunften zu gruppiren. Für's Erfte Erforfhung und Feftftellung der 
Krantheitsurfabe (Pathogeneſe und Netiologie), ſodann Erforfhung ver Krankheitserſchei— 
nungen (Symptomatologie), hierauf folgt ee der Krankheit (Diagnefe), das ver: 
muthliche Ablaufen derjelben (Prognefe), woran fid) die Krankheitspflege over Therapie 
fließt. Unter den Lehrbüchern der fpeciellen Pathologie find die von Wunderlich, Virchew 
und Niemeier hervorzuheben. Um die allgemeine P. haben ſich namentlih Roefitanffi, 
und Virchow (f. d.) verbient gemacht, welch' leterer, in feiner Cellularpatbele: 

ie alle Krantheitserfheinungen auf die Einheit der Zelle zurädführend, der Willen 
haft neue Bahnen ſchuf. 

Pathos (grich.), das Leiden, bezeichnet in der Aeſthetik jeden ftärferen Eindrud (Affect) 
auf das Gemütb. Daher patbetifh, mas eine ftarte Gemüthsbewegung ausprüdt. 

Patina (Erzten, Evelroft, Verde antico), bedeutet urſprünglich einen Ladüberzug, 
gegenwärtig jedodh den dunkelgrünen Ueberzug, welden alte Bronzegegenftände durch Ord— 
dation annehmen. Da die Bronze fehr langſam orxydirt, fo ift Die echte P. ein ſicheres Zei⸗ 
hen des Altertbums, Sie kann jedoeh aud) künſtlich, durch Beftreichen mit einer Löſung 
von Salmiak, Weinjtein, Kechſalz und falpeterfaurem Kupfer u. |. w. erzeugt werten. 

Pattul, Johann Reinhold oder Reginald von, ein burd fein tragiides 
Ende bekannter Pivländer, geb. um 1660, trat frübzeitig in ſchwediſche Kriegsdienſte, war 
1689 als Capitain unter der Deputation, welde Karl XI. nad Stochholm berief, um ſich 
über die Gerechtfame des livländifchen Adels zu verftändigen, und murbe, da er die Beſchwer— 
ben des Adels 1692 erneuerte, als Rebell zum Tode verurtheilt, entlam aber nad ber 
Schweiz. P. ging dann nad Frankreich, trat fpäter in kurſächſiſche Dienfte und unter: 
ftügte den Plan Auguſt's IT., im Bunde mit Dänemark und Rußland, Schweden zu kefries 
gen und Livland wicder mit Polen zu vereinigen. Nachdem dieſes Project durch tie Tas 
pferteit Karl's XII. vereitelt worden war, trat P. in die Dienſte Peter's 1. von Rußland, 
refirirte al8 Minifter defielben am polnifhen Hofe und commantirte zugleich eimen Theil 
der ruffifhen Truppen. Nah dem unglüdliben Feldzug von 1704 zog fi B. mit dem 
Heft feiner Truppen nah Sachſen, kam aber im folgenden Jahre in den Berdacht Zwie— 
tracht zwifhen Rußland und Sachen zu nähren, ſowie einen Theil der ruſſiſchen Hilfe 
truppen im öfterreihifche Dienfte bringen zu wollen und mit Schweden beimlidy unterban- 
delt zu haben, wurde deßhalb erft auf dem Sonnenftein, daun auf dem Königftein gefangen 
gehalten und im Frieden von Altranftäpt 1706, infolge eines ausdrücklichen Artikels, von 
Auguft II. an Karl XII. ausgeliefert, welcher ibn, ungeachtet der Proteftationen Rußlands 
wegen Verlegung des Gefandtenrechte®, noch auf dem Marfche nah Schweden am 10. Oll. 
1707 zum Zode verurtheilen, lebendig rädern, hierauf köpfen und zulekt viertbeilen ließ. 
1713 wurden feine Gebeine gefammelt und nah Warſchau gebracht; 1850 ließ Die Ritter⸗ 
ſchaft von Livland fein Bild im Sitzungsſaale ihrer Landräthe aufſtellen. Sein tragiſches 
Ende hat Gutzkow als Stoff zu einer Tragödie benutzt. 

Patmos, jest Patmo oder Batino, Meine, zu den Sporaden gehörige Felfeninfel, 
im Aegäiſchen Meere, 8 M. im Umfange. Der Apoftel Johannes ſchrieb daſelbſt, Der Ueber: 
lieferung nad, unter Domitian als Verbannter die Offenbarung (f. d.) nieder. Die Statt 
P., mit tem guten Hafen Stala, liegt am Fuße eines Berges, aufden das griech, Klofter ded 
St. Johannis fteht, welches 1088 vom heil. Chriſtodulos gegründet wurde. Die Infelbat 
etwa 4000 E., die zur griech. und armen. Kirche gebören. 

Patna. 1) Diftrict in ber indobritifhen Provinz Bengalen, umfaßt 86 DM. 
mit 1,200,000 €. 2) Hauptftadt des Diftrictes, fowie ehemalige Hauptſtadt der 
Provinz Bihar, erſtreckt fih in einer Länge von 2 geogr. M. längs dem faſt 2 Stunden 
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breiten Ganges, gegenüber der Mündung des Ganbal, auf einer vor Ueberſchwemmungen 
gefhüsten Anhöhe Bin, mit meiſt ſchlechtgebauten Häufern. Die Stadt ift im Winter voller 
Schlamm, im Sommer voll erjtidenden Staubes. Zahlreiche Treppen führen zum Fluß 
berab. Bei der großen Moſchee ſteht das Imambarah, ein umfangreiches Gebäude, Das zur 
Zeit des Moharremfeſtes 100,000 Berfonen faffen kann. P. ift ein lebhafter Handelsort und. 
bat 284,000 E., von denen zwei Drittel Hindu und ein Drittel ſchiitiſche Mohamme— 
daner find. 4 

Patois (franz., vom mittellat. pageusis, ländlich) heißt in Frankreich die unter dem 
Landvolte übliche Sprache. 

Patoka, Fluß im Staate Indiana, in Orange Co. entſpringend, fließt in weſtlicher 
Richtung und mündet in den Wabaſh River, Gibſon Co. 

Patota. 1) Townſhips in Indiana: a) in Crawford Co., 1253 E.; b) in Du— 
bois Co., 3086 E.; c) in Gibſon Co., 4391 E. 2) Poſtdorf in Marion Co. Jlli- 
nois. 

Patob oder Lago De Los Patos, eine Erweiterung des Fluſſes Jacuhy in ber 
Provinz Rio Grande do Sul, Braſilien. Er umfaßt 5600 DO.-M. und nimmit 
verſchiedene Ströme auf. 

Patow, Erasmus Robert, Freiherr von, preußiſcher Staatsmann, geb. am 
10. Sept. 1804 zu Viallenden in ver Niederlaufis, trat 1826 in den Staatsrienft, wurde 
1836 Negierungsrath, 1840 Mitglied des Staatsraths, 1844 Geh. Oberregierungsratb, 
1845 Director im Miniſterium des Aeußern, 1848 im Minijterium Ganıphaufen Handels: 
minijter und im Juli vejjelben Jahres Oberpräfivent der Provinz Brantenburg. Er refig- 
nirte 1849, wurde in dem liberalen Miniſterium Hohenzollern 1858 Finanzminifter, nahnı 
jedoch 1862 abermals jeine Entlaffung, ward 1866 in's Abgeordnetenhaus gewählt, über— 
nahm in Auguft d. 3. ven Poſten eines Civilabminiftratord in den von der preußifchen 
Mainaruiee occupirten Gebieten von Frankfurt, Oberheſſen und Naſſau und zog fid hierauf 
in's Privatleben zurüd. Neben mehreren Heineren nationalölonomifhen Schriften ver: 
Öffentlichte er: „Die Orundftenerausgleihung im preußiſchen Staate* (Berlin 1850), „Die 
Mollproduction des deutfhen Zollvereins“ (ebd. 1851). 

Patrad (das alte Patrae), befejtigte Hafenſtadt der grieh. Nomardie Ahaja und 
Elis, am Golf von B., defien Fortfegung den Korinthiſchen Meerbufen bildet, gelegen, 
iſt der wichtigfte Handelsplag von Weftgriehenland. Während des Freiheitskampfes wurde 
bie Stadt (15. April 1821) bis auf das Caſtell von den Türken in einen Schutthaufen ver— 
wandelt; 1861 jedody betrug die Bevölferung wieder 18,342 Köpfe. Hauptausfubrartifel 
find Korinthen. 

Patriarchen (vom griech. patria, Stamm, und arche, Anfang). 1) Altväter ober 
Erzväter werden im N. T. die Männer der ifraelitiihen Vorzeit genannt, von melden 
die Entwidelung des religiöfen Volklslebens ausgegangen ift, wie Abraham, die zwölf Söhne 
Jaklob's und David; gewöhnlich werden darunter aber nur Abraham, Iſaak und Jakob vers 
ftanden. Später wurden aud die Oberbäupter oder Vorfteher des Sanhedrins der nad der 
Zerſtörung Jerufalems in Syrien und Perſien zerftreuten Juden P. genannt. Es beitan« 
ben ſolche jüdische Patriarchate zu Tiberias bis 415 und zu Babylon bis 1038. 2) In der 
Hhriftliben Kirche hießen urfprünglid alle Biſchöfe P., doch beſchränkten die Con— 
cilien zu Nicãa (325) und zu Chalcedon (361) dieſen Titel auf die Metropoliten, welche 
ihren Biſchofsſitz in der Hauptſtadt einer politiſchen Diöceſe hatten. Vorzugsweiſe hießen 
P. die Biihöfe zu Rom, Konſtantinopel, Alerandria, Antiochia und Jeruſalem, die das 
Neht der Beaufjihtigung der Erzbiſchöfe und Biſchöfe ihrer Sprengel ausübten. Wäh— 
rend der oſigothiſchen Herrfhaft in Italien legte fi der Biſchof von Aquileja den P.-Titel 
bei; ihm gegenüber ftand als rechtgläubig der Bifchef von Grado, welher nun aud den 
B.-Titel erhielt und denfelben auch beibehielt, nachdem der Biſchof von on wieder in 
bie Gemeinfchaft der römiſch-kathol. Kirche zurüdgekchrt war. Benedict XIV. hob das 
Patriarhat von Aquileja, das fih auf rauf bezog, auf; das von Grado war ſchon 1451 
ua Venedig verlegt worden. 1716 wurd das Erzbisthum Liffabon zum Patriardat er- 
hoben. Ein bloßer Ehrentitel ift „Patriarch des Dcciventalifhen Indiens“, der dem Groß» 
capları des Königs von Spanien unter Paul III. zu Theil wurde. Außer diefen 3 Patri— 
archen gibt e8 in der lathol. Kirche noch 4 Titular- Patriarhen des lat. Ritus, nämlich von 
Ronjtantinopel, Alerandrien, Antiobien und Jerufalem, und 5 Patriarchen der orientalischen 
Kiten, nämlich einen maronitiihen, einen unirt-griehifhen (melchitiſchen) und einen fyri« 
fhen Batriarben ven Antiohien, einen chaldäiſchen Patriarhen von Babylon und einen 
armeniihen Patriarchen von Cilicien. Die griechiſche Kirche hat noch die 4 Patriarchen 


520 BPatricier Patriotisumns 


von Ronftantinopel, Antichien, Alerandrien une Jerufalem. Der P. von Konftantinopel, 
der den Primat über alle griech. Chriſten in der Türkei hat, führt den Titel eine® ötumeni- 
hen P., hat ven Rang eines Paſchas von drei Roßſchweifen und wird vom Sultan einge 
jegt. In Rußland wurde das im 16. Jahrh. entftandene Patriarhat von Peter dem Er, 
1702 wieder aufgehoben. 

Patricier (lat. patricii, d. b. von Senatoren oder patres abftammend) hießen im alten 
Rom bis auf Servins Tullius die eigentliben Bürger, welde in drei Tribus und dreißig 
Curien zerfielen. Bon Servius Tullius bis anf Konftantin den Großen waren bie P. 
Adelige im Gegenfag zu den Plebejern. Ein P. konnte die Vorrechte feiner Geburt durch 
Adoption jeitens eines Plebejers, over durch Mißheirath mit einer plebejifhen Fran verlie- 
ren, ein Plebejer aber fonnte unter die B. nur durch Senats- und Curienbeſchluß aufgenem- 
men werden. Privatredtlid waren P. und Plebejer einander gleichgeftellt, aber im öffent- 
lihen Leben behaupteten erjtere manche Borredite, die ihnen jedoch nad langwierigen 
Kämpfen nad) und nach entriffen wurden. Zuerſt mußten fie den Plebejern die Quäſtur, 
dann das Militärtribunat, das Gonfulat, die Dictatur, die Genfur und endlid Das Angu- 
rat und Bontificat einräumen. Nur das Amt des Interrex blieb ven B.n inımer. Der 
rechtlic anerfannte Vorzug der P. vor den Plebejern beftand in der Folge auch (außer dem 
Amt des interrex) darin, daß mehrere Priefterämter nur von P.n verwaltet werden durf- 
ten. Unter ven Raifern verloren die PB. als ſolche gänzlich ihre Verentung. Unter Kon» 
ftantin dem Gr, hießen fodann die kaiſerlichen Räthe, melde unntittelbar nab dem Kaifer 
rangirten, P. Seit Pipin dem Kleinen, der 754 von Papft Stephan III. unter dem Titel 
eines Patricius zum Schirmvogt der Kirche und zum Statthalter von Rom ernannt wurde, 
Kae Karl der Gr. und mehrere fpätere Kaifer diefen Titel. In den ehemaligen dent 

en Reichsftänten entitand im 12. und 13. Jahrh. aus den angefehenften Familien ein 
eigene® Patricierthum, meldes für gewifie obrigkeitlihe Aemter eine ausſchließende 
—— Kara und behauptete, 

Patrid (Patrieins, ver Heilige), Apoftel Irland's, geb. 372 zu Banaven-Tabernä, 
bem hentigen Kilpatrid in Schottland, wurde in feinem 16. Lebensjahre von Seeräubern 
nad Irland entführt und fam erft nad ſechs Jahren wieder in feine Heimath zurüd. Nad+ 
dem er zum Pricfter und Biſchof geweiht worden war, ging er nad Irland, verbreitete mit 
Eifer das Chriftentbum unter den Einwohnern, legte Schulen an, gründete viele 
Kirchen und Klöjter und nahm feinen erzbiſchöflichen Sit zu Armagb. P. ftarb wahrjhein- 
lih um 464 und wurde fpäter fanonifirt. Sein Gedächtnißtag ift der 17. März, ben bie 
Irländer überall mit feierliben Umzügen begeben. Die ihm beigelegten Schriften gab mit 
kritiſchen Anmerkungen zuerft Ware (Yondon 1656) heraus. Ihm zu Ehren ftiftete 1783 
Georg III. den Orden des heil. P. Nach ver Pegenve gilt ber b. auch als der Vertil⸗ 

er der ſchädlichen Thiere, welche in früherer Zeit die „Grüne Inſel“ unwirthlich machten. 

gl. Todd, St, Patrick, Apostle of Ireland” — 1863). 

Patrick, County im ſüdweſtlichen Theile des Staates Virginia, umfaßt 500 engl. 
Q.⸗M. mit 10,161 E., darunter 2325 Farbige; im J. 1860: 9359 E. Hauptort: Tay⸗ 
lorsville. Demokr. Majorität (Gonvernenrswahl 1870: 158 St.). 

Bons Tomnfhip in Lincoln Co., Maine; 552 €. 

atrimoninlgerihtöbarkeit oder Erbgerihtsbarkeit ift diejenige Gerichtsbar⸗ 
feit, weldhe die Grundherrn über ihre Erbzins- und Lehnsleute ausüben. Sie bat ihren 
Namen daher, weil fie al® ein zum Erbvermögen oder Erbgut (patrimonium) gehöriges 
Recht betrachtet wird und gründet fid) theil® auf das Schutreht der Grundherrn über ibre 
Zinsleute, theild auf die Gemeinde, Mark: und Hofverfaffung. Da die P. die Einheit 
der Juftizverwaltung im Staate beeinträchtigt und häufig zu Mißbräuchen, namentlid) zur 
Barteilichkeit, Veranlaffung gibt, fo ift fie in den meiften deutſchen Staaten nunmehr auf 
gehoben worten. 

Patrimonium (lat.) bezeichnet das ererbte Vermögen, daher BPatrimonialgäter, 
foviel wie Erbgüter. Patrimonium Petri beißen die durch Schenkungen (KRonftantin im 
4., Pipin im 8. Jahrh., Mathilde von Toscana, 1102) erworbenen und allmälig vergrößer« 
ten Befisungen der römifchen Kirche, als deren Stifter der Apoftel Petrus genannt wird; 

Patriot, Poftvorf in Switerland Eo., Indiana, am Ohio River gelegen. 

Patriotismus (griech. = lat.) oder Baterlandsliebe, hat als mrfprünglices und 
unmittelbares Fundament die Zuneigung und Vorliebe für die Geburtsftätte und Heimat, 
das Gefühl der Zufammengebörigkeit, welche die Gemeinfamteit der Sprache, femie ber 
Nationaleigenfhaften erzeugt. Patriot (vom mittellat patriota, vom griech. patrios, 
baterländifch) nennt man denjenigen, weldyer aufopfernden Eifer und Liebe für fein Vater 
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fand befigt. Der wahre P. ift nicht blind gegen die Mängel bes eigenen Landes und zeigt 
ne. — in dem Wunſch und in dem ernſten Streben nach Beſeitigung von inneren 
ipftäuden. 

Patriftit oder BPatrologie, Kirhenväterkunde, ift derjenige Theil der hiftorifch-dog- 
ae Theologie, welcher fi mit dem Leben und den Schriften der Kirchenväter be- 

äftigt. 

BPatrize (vom lat. pater) nennt man in der Stempeljchneidelunft denjenigen Stempel, 
deſſen Eindrud in eine andere harte Maffe eine Matrize (f. d.) bildet. P. oder Vater: 
Ihraube beißt audy diejenige Schraube, welche zum Schneiden und Reguliren einer Schrau- 
benmutter, Mater oder Diatrize, gebraucht wird, während in der Gulvanoplaftit P. das 
arg bezeichnet, auf welden eine galvanoplaftiihe Mater niedergejchlagen wer— 
den ſoll. 

Patroflos, in der grieh. Mythologie Sohn des Menötios und der Sthenele, wurde mit 
Achilles erzogen, mit dem er ald Freund und Waffengenoſſe ven Zug nad) Troja mitmachte, 
As die Griehen beim Schifislager hart bedrängt wurden, nahm er in Achilles goldener 
Niftung am Kampfe theil, ftürmte dreimal gegen die Feſte, wurde aber beim vierten 
Angriff von Apollo durd einen Schlag fo betäubt, daß Euphorbos ihn verwunden und 
Heltor vollends tödten konnte. Sein Yeihnam wurde gerettet und von den Griechen 
feierlich beftattet; Achilles aber ſchwur Hektor und den Trojanern Rache. 

Patronat (lat. patronatus) heißen in der kath. Kirche Die den Gründern eines Gotteshaufes 
oder den Stiftern eines Kirchenamtes eingeräumten Rechte. Die dadurh im Viittelalter 
ben Landesherrn oder andern Großen eines Reiches eingeräumten Vortheile bildeten ſich 
nah und nad zu einem befondern Batronatsrcehte aus, das rüdfichtlich gewifler 
Stellen entweder befonders verliehen oder durch Vererbung erworben werden konnte, — In 
der Geihichte des Staates New York werben P.e Lanbſchenkungen der „Holländ.-Weſt— 
indijhen Compagnie“ (1629) an ihre Angehörigen genannt, fofern ſich diefelben verpflichtes 
ten eine Colonie von mindeften® 50 Perſonen zu gründen; 3. B. das „P. Pavonia“, Die 
fpäteren Counties Hudfon und Bergen, New Jerſey, das "enflelaer Manor“, die jpäteren 
— Albany und Renſſelaer, New York, 16 engl. M. Länge und 8 Di. Tiefe, um— 
aſſend. 

Patrone (engl. cartridge, franz. cartouche), eigentlich Vorbild, ein Muſter, nach wel— 
chem viele Exemplare eines Gegenſtandes gleichmäßig und genau verfertigt werden müſſen. 
Im Heerweſen wird P. diejenige Maſſe Pulvers genannt, welche, für den einzelnen Schuß 
abgemejien, fih in einer PBapter- oder Metallhilfe befindet. Die Patrontaſche ift 
dasjenige Ausrüftungsftüd eines Soldaten, in weldem die P.n aufbewahrt werben. 

Batronus (lat., Schugberr, Vertreter). 1) Bei den Römern der Schugherr ge- 
genüber feinen Clienten (f. d.). Dieſes Berbältniß hatte im alten Rom einen reli- 
giöfen Charakter, infolge deſſen P. und Client nicht gegen einander Hagen oder zeugen 
durften. Zulegt waren die Clienten nichts mehr als Arme und Geringe, die den Hofftaat 
eines Reichen ausmachten und von ihm dafür Geld und Speifen erhielten. 2) In der 
Kirchenſprache ver Schußheilige einer Kirche. 

Patrouille (franz., von patrouiller, jubeln, im Rothe herumtreten) bezeichnet in ber 
Kriegswiſſenſchaft und im Heerweſen eine Heine, meift aus drei Mann beftehende Abthei— 
fung Soldaten, welher die Aufgabe zugetheilt ift Erkundigungen, ſei e8 über den Feind, 
fei es über die eigenen Poften einzuziehen. Nach den Zweck unterfcheibet der Infanteries 
dienft vornehmlich Vifitir-, Schleich» und Recognoscirungspatrouillen. 

Patialige Ereet, Fluß im Staate Georgia, mündet in ten Flint River, Das 
con Co. 

Datfalige River, Fluß im Staate Alabama, mündet in den Conecuh River, Eos 
vington Co. 
atter's HIN, Boftvorf in Centre Co., Pennſylvania. 

Patterfon. 1) Tomnfbip und Poftporf in Butnam Eo., New Mort; 1418 
E. 2) Townſhip in Darke Co. Obio; 978 E. 3) Tomwnfhip in Beaver Eo., 
Pennfplvania; 174€. 4)Borougb in Juniata Co., Bennfplvania; 659 €. 

Patterfon, Dörfer in Ohio; a) in Delaware Co.; b) in Harbin Co. 

Patterjon. 1) Robert, amerit. General, geb. 1792 in Irland, wurde 1846 beim 
Ausbruche des Krieges gegen Merico zum Generalmajor der Freiwilligen ernannt und 
madte den Feldzug von Beracrnz bis Jalapa unter General Scott mit. 1861 erhielt er 
das Commando über 20,000 Diann, mit denen er die überlegene Armce des conföderirten 

3. E. Johnſon zurüdhalten ſollte. Das Mißlingen diefes Auftrages, infolge 
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tefien General Johnfon mit feiner Armee den General Beanregard auf dem Schlachtfelde 
von Bull Kun verjtärten konnte, wandte den Conföderirten den Sieg (21. Juli 1661) zu. 
Er erhielt am 27. Juli 1861 feinen Abſchied. Er ſchrieb 1865: "A Narrative of the 
Campaign in the Valley of the Shenaudoalı in 1861”, ein Wert, in weldyem er die gegen 
ihn erhobenen Verdächtigungen zu entkräften fucdte, 2) James W., Bundesfenator des 
Staates New Hampfhire, geb. am 2. Juli 1823 zu Henniter, New Hanıpfbire, graduirte 
am Dartmouth College, war von 1854—61 Sekretär des Staatserziehungsrathes, 1862 
Mitglied der Staatdlegislatur und Nepräfentant im 38. und 39. Congrejje. 1866 wurde 
PB. für New Hampfhire in ben Senat der Ver. Staaten gewählt. 

Patterſon Ereet, Fluß im Staate Weſt Birginia, entipringt in Hardy Co., fließt 
nordöitlid und mündet in ben nördlihen Arm des Potomac, Hampfhire Co, 

Batterfonville, Poſtdorf in St. Diary Barifb, Louiſiana. 

Patti. 1) Adelina Maria Elorinda, berühmte Sängerin, geb. am 9. April 
1843 zu Maprid, kam im folgenten Jahre mit ihren Eltern nad) Amerifa, wurde durch 
ihren Schwager Stratofh geſangskünſtleriſch ausgebildet und betrat, nachdem fie bereits 
als Kind in New Orleans debütirt hatte, zum erſten Male 1859 als „Lucia“ mit beveutens 
dem Erfolge zu New Mork die Bühne. 1861 feierte fie in England, Frankreich, den Nieter- 
landen und in Deutſchland die größten Triumphe, verheiratbete fi) 1868 mit Roger be 
Cahuazo, Marquis de Caur, und wurde 1870 bei einem Gaftfpiel in Petersburg zur kaiſer⸗ 
lich⸗ ruſſiſchen Hoffängerin ernannt. Durd brillante Oefangsvirtuofität und Anmuth dis 
Spield ausgezeichnet, erntete Adelina in der “Opera bufla” und “O. semiseria” ihre vorzüg» 
lichſten Lorbeeren. 2) Carlotta, Schwefter der Borigen, geb. 1840 zu Florenz, trat 
zuerſt in New York vor die Deffentlichkeit und ift wegen eines, von einem Jugendunfall 
herrührenden, hinkenden Ganges, vorwiegend Concertfängerin geblieben. Carlotta erregte 
ſowohl in Amerika wie in Eurcpa das größte Erjtaunen durch die Geläufigkeit und Bieg— 
ſamleit, mit welder fie ihre ausnahmöweife hohe, bis zum dreigeftridyenen g reichende 
Sopranftimme zu gebrauden verficht. 

Patton, Towuſhipsé in Pennsylvania. 1) In Alleghbany Eo.; 1193 E. 2) Ju 
Centre Eo.; 721 €. 

Pattonsburg. 1) Poftporfin Davich Co., Miſſouri. 2) Poſtdorf in Bote— 
tourt Co. Birginia. 

Battonville, Dorf in Heding Eo., Ohio. 

Pätus, der Zuname mehrerer römifcher Familien. 1) Cäcina P., ein Eonfular, 
wurde unter Kaiſer Claudius des Aufruhrs angeklagt und verurtbeilt (42 n. Chr.). Als ſich 
feine Gattin Arria (f. d.) im Gerichtsſaale vor feinen Augen einen Dold) in's Herz ftieß, that 
er ein Gleiches. 2) Thrafea P. Schwiegerſohn des Vorigen und Senator zur Zeit 
Nero's, wurde, über den Lauf der öffentliben Angelegenheiten ſeine Mißſtimmung befen- 
nend, beim Kaifer angeklagt und hierauf feine VBerurtheilung zum Tode im Senate durch⸗ 
gelegt (67 n. Chr.). Da ihm die Wahl des Todes frei ftand, ließ er fid die Adern öfinen 
und jtarb mit ſtoiſchem Muthe. 

Pau, Hauptſtadt des franz. Departements Baffes-Pyr&ndes, ſowie der ehemali« 
gen Vicomté Bearn, am Fluſſe Gave⸗de-Pau, über den eine ſchöne Bogenbrüde führt, 
in romantijcher Gegend gelegen. P. ift Sig eines Affifenhofes, hat cin Lyceum, cine 
Handelsſchule und 24,563 E. (1866). Merkwürdige Gebäude find das Schloß, der Juftiz- 
palaft, in welchem Heinrich IV. geboren wurde, und das Theater. Die Umgegend liefert 
ben Jurancon- und Gan-Wein, und Das milde Klima zieht im Winter viele Reconvalescene 
ten an. P. war ehedem Kefidenz der Könige von Niedernavarra (Béarn). 

Paufe (lat. tyımpanum, franz. timbale). Die moderne Orchefterpaufe ift ein aus Kupfer 
getriebener Keſſel, über defjen oberen Rand an einem eifernen Reifen cin gegerbtes Kalbs— 
oder Efelsfell gefpannt ift. Der eiferne Neifen hat acht gleich weit von einander abſtehende 
Löcher, dur welche Schrauben laufen, Die in Gewinde eingreifen, ſo daß durch Umdrehung 
der Schrauben mittel® eines Schlüffels die Spannung des Felles vermehrt oder vermintert 
werben kann. Das Fell wird mit zwei hölzernen, oben mit Flanell überzogenen Klöppeln 
gefchlagen, woturd ein dumpfer Ton entfteht, welcher die Grundftimme im Trompetenchore 
bildet. 

Paul, Name von fünf römifhen Päpften. 1) P. J., 754 bis 767, Nachfolger feines 
Bruders Stephan III., unter fräntifhem Einfluß gewählt, befeftigte die Verbindung bes 
Römiſchen Stuhles mit dem Frankenkönig Pipin. Auf der Synode zu Chantilly (767) 
wurbe unter B. I., den Griechen gegenüber, das Ausgehen des beiligen Geiſtes aub vom 
Sohne, feftgefegt. Er wurde heilig geſprochen; fein Gedaͤchtnißtag iſt ver 21. Juni. 2) PB. IL, 
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1464—71, ein Benetianer, vorher Peter Barbo, folgte auf Pins II. Bon ihm ging die 
Beitinnmung aus, daß Daß fog. Jubeljahr (j. d.) ale 25 Jahre gefeiert werden follte, auch 
trat er nachdrucksvoll gegen den wiederauflebenden Hufjitismus auf. 3) P. III., geb, 
1468 zu Canino, war Papit von 1534—49 (vorher Alerander Farnefe), eröffnete 1545 Das 
Eoncil zu Trient, führte in Italien zur Unterbrüdung des Protejtantismus die Inquifition 
ein, gab den erjten “Index” verbotener Bücher heraus, betätigte 1540 die Jeſuiten, gab 
feinem Sohn Peter Ludwig Farnefe Das Herzogthum Parma und Piacenza und machte zur 
Bulle *Iu Coena Domini” einige Zufüge. 4) B. IV., ein Neapolitaner, vorher Job. 
Beter Caraffa, geb. 1476 zu Gapriglio, war Papft von 1555—59, gründete mit Gajetau 
den Theatinerorden, protejtirte gegen ven Augsburger Religionsfrieden, und ſuchte das An- 
ſchen ver Kirche durd) energiſches Eiuſchreiten gegen ven Proteſtantismus zu heben. We- 
gen der Strenge, womit er bie Inquiſition, fowie die Beftimmungen eines neuen “Index” 
durchführen uß erbitterte er die Römer, die nach ſeinem Tode heftige Tummulte erregten. 
6) P. V., früher Camillo Borgheſe, geb. 1552 zu Rom, beftieg 1605 den päpſtlichen Stuhl, 
mußte in den Streitigfeiten der Republik Benedig, welche ihre Hoheitsredhte der Kirche 
gegenüber im Sinne Paul Sarpi’8 vertheidigte, 1607 nachgeben und fonnte aud bie 
dogmatifchen Streitigkeiten über die unbefledte Empfängnif und über tie Onade nit anders 
beilegen, als daß er den ftreitenden Parteien Stillfhweigen gebot. Er fprady Ignaz von 
Loyola und Karl Borromäus heilig und ftarb am 25. Jun. 1621. 

Paul J., Petrowitſch, Kaifer von Rußland, 1796—1801, geb. am 1. Olt. 1754, Sohn 
bes Kaiſers Peter IIL. und der Kaiferin Katharina IL. (f. d.), wurde vom Grafen Banin und 
anderen ausgezeichneten Männernerzogen, unternahm 1782 größere Reifen durch Deutſchland, 
Franfreich und Italien und lebte nad) jeiner Rüdtchr zurüdgezogen in Gatjchina. IJnNovem- 
ber 1796 bejtieg er nad tem Tode feiner Mutter den Thron. Er machte anfänglich Anftalten 
zu einem Kriege gegen Frankreich, verlief jedoch, durch die Haltung Defterreihd und Englands 
verlegt, 1799 das Bündni mit diefen, verband fih mit Bonaparte und ſuchte die Heineren 
und mittleren Seeftaaten zu einem großen Bunde gegen England zu vereinigen. Infolge 
feiner willfürlich ftrengen Regierung, welde die vornehmiten Familien nicht verſchonte, 
bilvete ji eine Berfhwörung, zu weldyer Pablen, Subow, Bennigjen, Umaromw n. A. gebör- 
ten, und er wurde in ver Nacht vom 23/24 März 1801 im Michailow'ſchen Palafte ermor- 
bet. PB. war vermählt mit Natalia, geb. Yandgräfin von Heflen- Darmftadt, und nad) deren 
Tode 1776 mit der Herzogin Maria von Württemberg. Aus der zweiten Ebe ftammen 
feine Nachfolger, die Kaifer Alerander (f. d.) und Nikolaus (f. d.), die Großfürften Kon— 
ftantin (ſ. d.) und Michael, ſowie fünf Töchter. Bgl. „xeben Paul's J.“ (Frankfurt 
a. M. 1804). 

Paul, Friedrich Wilhelm, Herzog von Württemberg, bekannt als 
Naturforſcher und Neifender, geb. am 25. Juni 1797 zu Karlörube in Schleſien, Sohn bes 
Herzogs Eugen von Württemberg und der Prinzeſſin von Stollberg-Gelvern, trat 1815 
in die preußifche Armee, unternahm 1822 eine Reife nad Nordamerika und Cuba, und 
ſhied nad) feiner Rüdtchr (1824) aus den preufifchen Heere. Der Herzog bereifte in der 
dolge abermald Nordamerika, Merico, dann die Nilländer, Südamerika und Auftralien. 

r ftarb am 25. November 1860 in Mergentheim. Unter feinen naturbiftorifhen Samm⸗ 
lungen in Mergentheim iſt die ornithologifhe Abtheilung die werthvollſte. Er fchrieb: 
„Erite Reife nad den nördlichen Amerika“ (Stuttgart 1835). 

Paul Veroneſe, ſ. Paolo Beroncfe. 
-  Baulding. 1) Hiranı, amerikanischer Seeofficier, geb. um 1800 in New ort, trat mit 

dem 11. Jahre als Midſhipman in die Ver. Staatenflotte ein und zeichnete ſich in der 
Schlacht auf dem Late Champlain aus, wurde 1844 Eapitain und Commodore und zwang 
1857 ven befannten Abenteurer William Walker (f. d.), während deſſen Erpetition nad) 
Nicaragua, ſich am 8. Dez. in Punta-Arenas mit feinen 132 Gefährten zu ergeben. Im 
Dez. 1860 erhielt er von der Republik Nicaragua einen Ehrenfäbel und eine beveutente 
Landſchenkung, die ihm jedoch der Congreß anzunchmen verbot. B. fhrieb: “Journal uf a 
Cruise among the Islauds of the Paeific” (New York 1831). 2) James Kirke, nam- 
bafter amerif. Schriftfteller, geb. am 22. Aug. 1779 in Pleafant Balley, New Nert, 
empfing, da der Bater während des Revolutionskrieges fein Vermögen eingebüßt, eine nur 
mangelhafte Schulbilvung, fiedelte frühzeitig nad) New York über und begann im I. 1807 
die jchriftftellerifhe Laufbahn in Gcmeinfhaft mit dem ihn verfhmwägerten Wafhingten 
Ixving (f. d.), mit welchem B. cine Reihe von fatiriichen Abhandlungen unter dem Titel 
“Salmagundi” herausgab, die großen Beifall fanden. Im J. 1813 veröffentlichte er das 
burlest-tomifche Gedicht “The Lay of a Scotch Fiddle”. 1816 erſchien “The Diverting 


624 Paulding Paulinstifl 


History of John Bull and Bruther Jonutlian”. Während der nächſten 20 Jahre fort: 
während literariſch thätig, wurde P. 1837, nachdem er ſchon cine Reihe von Jahren den 
Poften eines Navyagenten des New VYorker Hafens bekleidet hatte, durch Präfivdent Ban 
Buren zum Diarincjekretär ernannt, weldye Stelle er vier Jahre verwaltete. Er ftarb am 
6. April 1860 auf feinem Lanpgute zu Hyde Park am Hudſon River. Die beften Werte 
P.'s find außer ten fchon genannten: “Letters from tlie South” (1817); The Dutch- 
inau's Fireside” (1831), welches in kurzer Zeit 6 Auflagen erlebte und in's Franzẽſtſche und 
Holländifche überjegt wurde, “The Pilgrin’s Progress, a Satire” (1828), “Tales ofa 
Good Woman by a Doubtful Gentleman” (1823) und *Westward Ho!” (1832). 

Paulding, Counties in ven Ber. Staaten. ) Im nertweftlicien Theile bes 
Staates Georgia, umfaßt 300 eugl. D.-M. mit 7083 E. (1870), davon 1 in Deutfs 
land geboren und 556 Farbige; im Jahre 1860: 6460 E. Hauptert: Tallas Des 
mofr. Majorität (Präfiventenwahl 1868: 257 St.). 2) Im nortweitliden Theile des 
Staate® Ohio, umfaht 414 D.-M. mit 8544 E. (1870), davon 224 in Deutſchlant und 
66 in der Schweiz geboren; im 3.1860: 4945 E. Hauptort: Baulding. Kepublik, 
Majorität (Gouverneurswahl 1869: 76 St.). 

Paulding. 1) Poftporf und Hauptert von Jasper Co. Miffiffippi; 262 €. 
2) Townjbip und PBoftdorf, letzteres Hauptort von Baulting Eo,, Ohio; 448€, 

Paulette hieß in Frankreich eine feit 1604 eingeführte, turh tie evolution bes 
feitigte und nad ihrem erjten Pächter Charles Paulet benannte jährlide Abgabe vom 
Einkommen der Staatsbeamten aus ihren ertauften Stellen; daher überhaupt gleidtetens 
tend mit Stellenverkauf. 

Pauli, Georg Reinhold, namhafter deutſcher Hiftoriker, geb. am 25. Mai 1823 
zu Berlin, bereifte fir Bert’ *Monumenta Germaniae” 1847 England und Schottland, 
war 1849—52 Privatjetretär bei Bunfen, babilitirte fid 1855 für Geſchichte in Bonn, 
folgte 1857 einem Rufe nadı Roftod, 1859 nah Tübingen, wurde 1866 wegen eines Auf 
fatscs, in weldem er gegen tie württembergifchen Zuftände zu Felde zog, an das niedere 
Seminar zu Schönthal verfegt, verlieh hierauf den wirttembergifhen Staatsdienſt, wurde 
1867 Profeſſor der Gefhidhte in Marburg und 1870 in Göttingen. Von feinen Schriften 
find hervorzuheben: „König Alfred“ (Berlin 1851), die Fortjegung der Lappenberg'ſchen 
„Seihichte von England“ (Bv. 3—5, Gotha 1853 — 58); „Bilter aus Alt-England” (ebd, 
1860), „Simon von Montfort, Graf von Leicefter, der Schöpfer Des Haufes der Gemeinen“ 
(Tübingen 1867), „Geſchichte Englands feit 1814 und 15" (Leipzig 1864— 1867), „Auffäte 
zur engliſchen Geſchichte“ (ebd. 1869), und gab Gower's *“Confessio amantis” heraus 
(3 Bde., Yonton 1857). 

Paulicianer, Name einer gnoftifchmanihäifchen Sekte in Armenien um 660. Diefelbe 
ſuchte das wahre „Apoftolifche Chriſtenthum“, das fie nur bei dem Apoftel Paulus zu finden 
glaubte, wiederherzuftellen. Die P. glaubten, daß das von dieſem Apoftel befimpfte Zus 
denthum fid) in ver Verehrung ber Heiligen, Reliquien und Bilder wieder eingeſchlichen habe, 
und verwarfen, famnt der Hierarchie und dem Möndswefen, aud Taufe und Abentmahl, 
Die Briefe Petri erflärten fie allegeriih. Ende des 10. Jahrh. wurden die P. von 
Kaifer Johannes Tzimiskes nad) — verpflanzt und gingen im 11. Jahrh. unter 
Alexius Komnenus größtentheils zur herrſchenden Kirche über, während einige unter den 
Bulgaren viele Anhänger fanden, welche dann im gewöhnlichen Leben Bogomilen genannt 
wurden. Inden Thälern des Hämus finden fid) nody heute Reſte tiefer Sekte. 

Pauline. 1) Poſtdorf in Warren Er., New Jerfey. 2) Dorf in Delaware 
Co., New MNort. 

u. Ehriftine Wilhelmine, Fürftin zur Lippe, geb. am 23. Febr. 1769 
zu Ballenftedt, Tochter des Fürften Friedrich Albrecht zu Anhalt-Bernkurg, leitete, Lei einer 
ausgezeichneten willenfhaftliden Bildung und feftem Charakter, feit 1790 im Gabinete 
ihres Vaters cinen großen Theil der Regierungsgeſchäfte, namentlid Die auswärtigen Ange— 
legenheiten, vermählte ſich 1796 mit dem regierenden Fürften Leopold von Lippe-Detmold, 
übernahm nah defien Tode 1802 die vormundichaftlihe Negierung für ihren Sohn und 
ftarb am 29. Dezember 1820. Sie war Mitarbeiterin an den „Beiträgen zur Beförde— 
rung ber Volfsbiltung“ (4 Hefte, Lemgo 1800—4, beransgegeben von Colin in Detmolt) 
und verfaßte die geiftwolle Dichtung „Die Theeftunde einer deutfchen Fürftin“ (in der 
„Iduna“ 1805). 

Bauliner (Mönche), ſ. Minimen. 

Paulinstill, Heiner Fluß im Staate New Jerſeh, entipringt in Suſſer Co. und 
mündet in ven Delaware River, Warren Co. 
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Paulinzelle, ehemalige Ciftercienferabtei, jegt Kammergut im Fürftentyum Schwarz 
burg-Rudolftadt, 1 M. von Schwarzburg gelegen. Das von Pauline, der Tochter des 
thäringifhen Grafen Moricho, 1106 geitiftete Giftercienfer Mönchs- und Nonnentlofter 
wurde 1534 durch den Grafen von Schwarzburg aufgehoben. Die Ruinen gehören zu dem 
[hönjten des Thüringerwalves. 

Panliften it der Name eines Vereins von Mifjionsprieftern (f. d.) ber kath. Kirche, 
welder 1858 zu New Int durch Iſaac T. Heder gegründet wurde. 

aulns (eigentlihb Saul oder Saulus), der Apoftel, geb. zu Tarfos in Cilicien von 
jüdiſchen Eltern um das Jahr 10 nady Chr., ftudirte in Jerufalen unter Gamaliel das jüdi— 
ſche Gefeß, wurde Phariſäer und lernte nebenbei das Zeltmaherhandwert. Bon glühendem 
Haffe gegen das Chriſtenthum erfüllt, war erbei dem Märtyrertode Des Stephanus gegenwärs 
tig und ließ fih vom Synedrium Bollmachten ertheilen, um fi der Chrijten in Damaskus 
bemädtigen zu können. Auf der Reife dahin fand feine Belehrung zum Chriftenthum ſtatt. 
In Damaskus durch den Ebriften Ananias in Die Gemeinde eingeführt, empfing P. die Taufe, 
Die drei folgenden Jahre verbrachte er, nad) der Meinung vieler Eregeten, in der Arabiſchen 
Wüſte, um fich zu feinem Apoſtelamt vorzubereiten. Nah Damaskus zurüdgelehrt, wurbe 
ein Mordanſchlag der Juden auf ihn die VBeranlaffung zu feiner Flucht aus dieſer Stadt, 
Nachdem er während eines 15tägigen Aufenthaltes in Jerufalem mit Jacobus und Petrus 
in en getreten war, zog er fi nad Tarſus zurüd. Bon dort holte ihn einige 
Jahre ſpäter Barnabas als feinen Gehilfen nach Antiodia, wo er cin Jahr lang wirkte, 
Bald darauf aber machte er (43 und 44 oder 44 und 45) mit Barnabas feine er ſte Miſ— 
ionsreife. Er ging über Eypern nad Perge in Pamphylien, von dert nad Antiodia 
in Piſidien, Jkonium, weiter nach Lyſtra und Derbe in Lykaonien und zurüd. Schon jett 
bewirkte der Widerftand der Juden, daß die Verkündigung der neuen Lehre vorzugsweiſe 
an die Heiden gerichtet wurde. Neben den in ber Zwifchenzeit zu Antiohia ausgebrode« 
nen Streitigkeiten über die Verbindlichkeit des Gefeges für Die Heidendriften ſcheinen uns 
günftige Berichte über feine Miffionsthätigkeit die Reiſe nad) Jerufalem zu dem ſeg. Apoftele 
congrei nöthig gemacht zu haben. Dort ertannten die Säulenapojtel Petrus, Jacobus und 
Johannes den $ in feinem Wirkungstreife unter den Heiden an, machten ihm dabei aber 
die Bedingung, er möge der armen Heiligen in Jeruſalem gedenken. Sie gaben ihm die 
Hand, fhieden aber aud die Gebiete ihrer gegenfeitigen Wirkfanteit. Seine zweite 
Miffionsreife trat er 50 allein an; er durchzog zuerft Phrygien und Galatien, und 
wendete ſich hierauf nach Europa, wo er zunächſt die Gemeinden zu Philippi, Theſſalonich 
und Korinth gründete. In letsterer Stadt blieb P. über zwei Jahre, durch brieflichen Ver— 
lehr und durch Boten die Arbeit an den alten Gemeinden fortfegend, wobei die Verfolgun— 
gen jeitens der Juden nicht ruhten. Ein Feitbefud in Jeruſalem ſchloß dieſe Reife. Nah 
einem kurzen Aufenthalte in Antiohia wurde Ephefus fein ftändiger Aufenthalt, wo er 
über zwei Kabre verweilte. Bon bier aus unternahm er feine britte Reife, 54 over 55, 
durch Kleinafien, kam wieder nad Ephefus, wo er zwei Jahre blieb, und zog dann über 
Macedonien und Illyrien nad) Korinth. Faſt zweifellos berechtigt ift die Annahme einer 
Zwifhenreife nach Korinth von Ephefus aus. Ueber Philippi, Milet, Cäfarea kehrte P. 
mit einer fir die Judenchriften gefanmelten Collecte nad Jerufalem zurüd. Dort wurde 
nad) der Apoftelgefhichte feine Gefangenfhaft dadurch veranlaft, daß er, um die Juden⸗ 
riften zu verföhnen, ein Naſiräatsgelübde auf fid) nahm. Nach Cäfarea zum kaiſerlichen 
Procurator Felir geführt, wurde er von biefem zwei Jahre gefangen gehalten, dann von 
dem Nachfolger des Felir, Porcius Feftus, nad) Rom geſchickt. Die Apoftelgefhichte führt 
bis in die Nähe des Jahres 64, und ſchließt mit der Angabe, daß er dert, obwohl ein Ger 
fangener, noch 2 Jahre das Evangelium habe predigen dürfen. Nach kirchlicher Tratitien 
ter in Rom in der Chriftenverfolgung unter Nero feinen Tod gefunden. Nach Anderen 
and eine zweite Gefangenſchaft ftatt, indem der Apoftel eine Reife nah Spanien unters 
nahm und bier abermal® gefangen und dann verurtbeilt wurde. Sein Feſt wird mit dem 
des Petrus zugleich am 29. Juni gefeiert. In den Kanon des N. T. find 13 Briefe des 
Apoſtels P. aufgenommen. Die zwei Briefe an Timotheus und Titus nennt man 
Paftoralbriefe (f. d.). Außer den genannten Briefen fol P. nad) der Anficht 
namentlich ber älteren Eregeten, auch den Hebräerbrief (f. d.) verfaßt haben. Die neueren 
proteftantifchen Theologen der liberalen Richtung beftreiten den Baulinifhen Urfprung vicler 
ober der meiften diefer Briefe; nur die Briefe an die Galater, Römer und Korinther wer- 
den von allen Theologen als echt anerkannt. Bol. Hemfen, „Der Apoftel P., fein Leben, 
Wirken und feine Schriften“ (Göttingen 1830); Ufteri, „Entwidelung des Pauliniſchen 
Lehrbegriffs“ (Zürich, 6. Aufl. 1851); Dähne, „Entwidelung des Pauliniſchen Lehrbes 
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griffe“ (Halle 1835); Schrader, „Der Apoftel P.“ (5 Bde., Leipzig 1830—36); Howſen, 
“The IAfe aud Epistles uf St. Paul” (2 Theile, London 1856); Baur, „P., der Apoſtel 
Jeſu Chrifti“ —— 1845, 2. Aufl., 2 Bde., herausgegeben von Zeller, Leipzig 1866 
—67); Hausrath, „Der Apoftel P.“ (Heidelberg 1865); Yang, „Religiöfe Charattere“ 
(Br. 1, Winterthur 1862); Krentel, „P., der Apoftel der Heiden“ (Leipzig 1869); Dertel, 
„P. in der Apoftelgejdhichte” (Halle 1868); Schmidt, „Paulinifche Chriſtelogie“ (Güttingen 
1870). 

Paulus Diakonus, eigentlih Paul Marnefrid, longobardiſcher Geſchichtſchreiber, 
geb. um 730 in Forojulit (Friaul) aus einen edlen longobardiſchen Geſchlechte, wurde am 
Hofe zu Pavia erzogen, lebte fpäter am Hofe des Herzogs Arichis zu Benevent und ſchrieb 
für deſſen Gemahlin Adelperga feine bi8 zum Fall der Gothenherrſchaft reichende, im Mit: 
telalter jehr verbreitete “Historia Romana”, Darnad wurde er Benedictinermönd in 
Monte-Eaffino und kam 782 an ben Hof Karl’8 des Gr., defien Beftrebungen auf kirch⸗ 
lihem und wiljenfchaftlibem Gebiete er wefentlic förderte. Er ſchrieb um 783 im Auf: 
trage Karl's des Gr. eine aus den beften Schriftitelern gezogene Homilienfanmlung 
“Omiliarius” (von 1482—1569 oft gebrudt), * Vita S. Gregorii Magui”, “ Gesta 
episcoporum Mettensium” (gedrudt in Bert’ *Monumenta Germ. hist. 11.”), fein Haupt- 
wert, “Historia gentis Langubardorum” (Paris 1514, bei Muratori **Scriptores rerum 
Italicarum 1.”, deutih von Spruner, Hamburg 1838, von Abel 1839), außerdem *Expo- 
sitio in regulam S. Beneilieti” u. a. Vgl. Wattenbady und Bethmann, „Des P. Dialenus 
Leben und Schriften“ (im „Ardiv der Geſellſchaft für ältere deutfhe Geſchichtskunde“, Ed, 
10, Hannover 1851). 

Paulus von Samoſata, von 260-—70 Biſchof von Antiochia, wurde, weil er mit Sa— 
bellius den Unterſchied ver drei Perjonen in der Gottheit und die perfönlide Vereinigung 
beider Naturen in Chriſto läugnete, aud durch feinen Lebenswandel Anftoh gab, auf ver 
Synode von Antiohia 269 verdammt und nachdem cr lange an der Königin Zenebia ven 
Palnıyra eine Stüge gehabt, ſeines Amtes entfegt. Seine Anhänger, die Samefateuer, 
erhielten ſich bis in's A. Jahrh. 

Paulus, Heinrich Eberhard Gottlob, deutſcher Theolog, geb. am 1. Sept. 
1761 zu Leonberg bei Stuttgart, wurde 1793 Profeſſor in Jena, 1803 in Würzburg, war 
1808—11 Landesdirectionsrath in Kirchen- und Schulſachen zu Bamberg, Nürnberg und 
Ansbach, 1811 Profefior der Eregeje und Kirchengeſchichte in —— trat 1845 iu den 
Ruheſtand und ftarb am 10. Aug. 1851. Seine bedeutenditen Schriften find: „Philologiſch— 
fritifher und hiftorifher Commentar über das N, T.“ (4 Bre., 2. Aufl., Leipzig 1804—8), 
„Leben Jeſu“ (2 Bde., Heidelberg 1828), „Exegetiſches Handbuch über tie drei erſten 
Evangelien" (3 Bde., neue Aufl., ebd, 184142), „Borlefungen Schelling's über die 
Dffenbarung* (Darmftadt 1843). Bgl. Reichlin-Meldegg, „H. E. ©. Paulus und feine 
Zeit“ (2 Bde., Stuttgart 1853). 

Baumötn, polyneſiſche Infelgruppe, f. TZuamöto-Ardipel, 

Paupad, Townſhip m Wayne Co., Bennfylvania; 642€. 

Bauperismns (vom lat. panper, arm), Maſſenarmuth, bezeichnet ten Zuftand der Be: 
fitlofigteit ganzer Bolksclaſſen eines Yandes, Die Urfahen des P. find nicht ſewehl in 
der förperlihen und geiftigen Erwerbsunfähigfeit einzelner Perſonen wie Kranke, Juvali— 
ben, Kinder, Greife, noch auch in dem Mangel an moralijchen Eigenfhaften (Unmäßigkeit, 
Arbeitsichen) zu fuchen, oder darin, daf viele Perfonen nicht die geeignete Fürferge für 
manche Lebensereignifie, wie Krankheiten, Geburts: und Sterbefälle in der Familie, Heuer 
ſchäden u. f. w. treffen, diefelben liegen vielmehr in den allgemeinen politiſchen und 
focialen Verhältniſſen, insbefondere darin, daß feit der Entvedung zahlreider Gelts 
minen im 16. Jabrh. die Waaren- und Getreidepreife außerordentlich geftiegen find, wäb- 
rend der Arbeitslohn nicht in dem gleichen Verhaͤltniß in die Höhe ging. Dice Franzifiihe 
Revolution mit den darauf folgenden 25jährigen Kriegen, ſowie den Umgeftaltungen in den 
Eigentbums- und Erwerbeverbältnifien, die auferordentlihe Entwidelung ter Inbuftrie 
und des Mafchinen- und Fabrilkweſens nach dem Frieden, die raſche Zunahme ver Bevölle— 
rung, die großen Productionskrifen, hervorgerufen durch die Ueberproductien im einzeluen 
Gewerbözweigen, wie durch die unvorhergefehenen Störungen auf den Abfag- und Erpert- 
märften, die A Bere und Ueberreizung des öffentlihen Credits, wiederholte Mißern⸗ 
ten, die Abwejenbeit des Heinen Grundbefiges in England und Irland find. die näberen 
und entfernteren Urſachen eines großen Nothſtandes unter ver Bevölterung Europa’? ge 
worden. Scit den legten 50 Jahren find überdies 114 Kriege, Davon 49 in Europa, mit einem 
Menfhenverluft ven nahe 4 Mill. gefiihrt worden. Das ftete Unterwaffenfein endlid, in 
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Berbindung mit der Unruhe, welche ſolche Zuftände in ven Gemüthern erzeugen, find dent 
Fortſchritt der Inpuftrie, fo wie der Entwidelumg des allgemeinen Wohlitandes in hohem 
Grade geführlid) und daher ein Hauptgrund der Maſſenarmuth. Ein eigentliher B. ift 
in den Ber. Staaten von Amerika unbelannt. Größere Dürftigkeit eriftirt hier zum Theil 
nur bei Immigranten, oder in den oben angedeuteten Fällen der Einzelarmuth. Vgl. Ar- 
mutb. Ueber P. fhrieben u. A.: Schmidt, „Unterfuhungen über Bevölterung, Arbeits- 
lohn und P.“ (Yeipzig 1836), und „Ueber die Zujtände der Berarmung in Deutſchland“ 
(ebd. 1837); Engel®, „Die Yage der arbeitenden Elaffen in England“ (ebd. 1845); Ölafer, 
„Ueber die Lage der arbeitenden Claſſen“ (Berlin 1863); Béchard, “De l’Etat de pau- 
perisme en France” (Paris 1852). 

Pauſanias. 1) Ein Spartaner aus dem Königshaufe der Agiden, der Sohn bes Kleom⸗ 
brotos, führte feit feines Buterd Tode (479 v. Ehr.) die Regierung von Sparta ald Vor- 
mund des minderjährigen Pliſtarchus. Unter feiner Führung erfochten die Griechen nod in 
demſelben Jahre den Sieg bei Platää über die Perſer. Weiler die Bundesgenoſſen über: 
müthig behandelte, wurde er abberufen. Er begab fi dann nah Babylon und ließ fi 
mit Xerres, deſſen Tochter er heirathen wollte, in Unterhbandlungen ein, um mit Hilfe der 
Berfer Herrfcher über ganz Griechenland zu werden. Nach Sparta zurüdgelehrt, verkehrte 
er brieflich mit dem perſiſchen Satrapen Artabazus, wurde deßhalb von den Ephoren ange- 
flagt und entging der Berhaftung durd Flucht in den Tempel der Athene, in welchem er, da 
das Bolk die Thüren mit Steinen verrammelte, 467 den Hungertod ftarb. 2) Der „Perieget”, 
griechiſcher NReifefchriftfteller, wahrfheinlih aus Lydien, lebte unter Hadrian und den beiden 
Antoninen. Das von ihm erhaltene Wert, die *Periegesis”, umfaßt in 10 Büchern eine Keife- 
beſchreibung der Landſchaften Griechenlands, deren einzelne Theile in großen Zwiſchenräu— 
men fogleich nach den Bejuche der verſchiedenen Gegenden abgefaßt find. Für den froms 
men Berfaffer, dem die alten Mythen vollftändige Geſchichte find, waren die Religionsculte 
mit ihren Dentmälern das Wichtigfte; die Kunft erfcheint nur als Unterlage für die Keli- 
gion, welche der hödyfte Zweck und Geſichtspunkt des ganzen Werkes ift. Geoegraphiſche, 
hiſtoriſche und naturgefhichtlihe Notizen find beigefügt; zuweilen werden aud) ähnliche 
Mertwürdigfeiten aus anderen Ländern zur VBergleihung herbeigezogen. Seiner Sprade 
fehlt correcte Beftimmtheit. Für griehifhe Kunftgefhichte und Topographie ift P. die 
Hauptquelle. Die beiten Ausgaben find von Siebelis (Leipzig 1822— 26), 3. Beller (Ber: 
lın 1826), 2. Dinderf (Paris 1845), Schubart (Leipzig 1853); Ueberfegungen von Sie— 
belis und Reichardt (Stuttgart 1827—29) und von Schuburt (Stuttgart 1857—66). 

Pauſe (lat. pausa, gried. pausis, vom griech. pauein, aufhören maden) nennt man das 
Schweigen der Töne an gewilfen Stellen eine® Muſikſtückes. General-B. heift das 
allgemeine Schweigen ſämmtlicher Inftrumente. 

Pauſilippo (von der Billa Baufilypum, grieh. Pauſilypon, d. i. die Gramftillende, 
Eigenthum des Bedius Bollio, fpäter des Kaiſers Auguftus, fo genannt), Berg im SB. 
von Neapel (f. d.), ift ein langer, aus vultanifhem Tuffftein beſtehender Bergrüden, welcher 
mit Pandhäufern, Gärten und Bäumen anmuthig befeet Mt. Schon Auguftus ließ einen 
Zunnel durch den Berg brechen, welcher der ältefte in Europa ift und 1442 von Alfons I. 
erweitert wurde. Diefe fog. Grotte des P. ift 960 Schritt lang, 30 F. breit und 
50 F. hoch. Am Eingange und in der Mitte find Heine Kapellen angebradt. Seit 
1822 führt aud eine Kunftitraße über den Berg nad) Pozzuoli. Nahe dem öftl. Eingange 
liegt daß fjog. Grabdes Birgilius, ein römifches Columbarium (f. d.). 

Pauwaygun (Baumwaicum oder Bemaugonce), Landſee im Staate Wiscon- 
fin, welcher durch eine Erweiterung des Flußbettes des Wolf River, Winnebago Co., 
gebildet wird und einen Flächenraum von 40 engl. Q.-M. umfaßt.  " 

Pauwels, Ferdinand, hervorragender Hifterienmaler, geb. 1830 in der Nähe von 
Antwerpen. Die dortige Mademie beftnhte er von 1842—50; feine Hauptbilvung erhielt 
er jedoch durch Wappers. Für fein Bild, „Coriolan von den Thränen feiner Mutter be— 
wegt“, erhielt er 1852 das Rerfeftipendium für Italien, in welchem Lande er ſich bis 1857 
aufhielt. Nachdem er 1857 eine goldene Medaille erhalten hatte, wurde ihm 1861 ber 
Belgifche Leopoldsorden verfiehen; 1862 erhielt er ven Weimariſchen Falkenorden, 1864 die 
Heine, 1868 die große goldene Mebaille in Preufen. 1862 wurde er als Profefior ber 
Hiftorienmalerei an die Kunftfchnle zu Weimar berufen, ans weldier Stellung er jedoch am 
1. April 1872 wieder ausſchied, worauf er nach feinem Vaterlande zurückkehrte. Unter 
P.'s Gemälden find befonders zu nennen: „Deborah al8 Richterin“, noch in Italien ge— 
malt; „Die Wittwe Arteveld’8*; „Die Rücklehr der Verbannten des Herzogs Alba“ (bei 
H. D. Müblberg in Berlin); „Die Lebensrettung Levyn Pyn's“ (1862); „Genter Bürger 
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vor Philipp dem Kühnen“ (1865); „Königin Philippine in den Straßen von Gent den Armey 
Hilfe jpendend“; The New Republic” (1868), eine große allegoriſche Darftellung der 
Abſchaffung der Sklaverei in den Ver. Staaten, in New York im Privatbefit befindlich; eim 
Cyklus von Lutherbildern für die Wartburg u. A. m. 

Pavia. 1) Italieniibe Provinz ım der Lonibärdei, umfaßt 6U,,, D.= Di. mit 448,357 
€. (1871). 2) Befeftigte Hauptftadt der Provinz, am Po gelegen, ift eine alte finftere 
Stadt, früher die „Hundertthürmige“ genannt, mit einer 340 Schritt langen Briüde, welche 
ein auf 100 Granitjäulen ruhendes Dad hat. Die Stadt hat 29,618 E. (1871), eine 
unvollendete Kathedrale (1488 begonnen) mit den Gebeinen des heil. Auguftinus, und 
unter 5 anderen Kirdyen die ſchöne Sta.-Maria Coronata. Die 1361 turd die Visconti 
gegründete Univerfität war im Mittelalter hohberühmt. Sie befigt reihe Sammlungen, 
einen Botanifhen Garten und eine Bibliothek von 130,000 Bänden. Schöne Privatpaläfte 
find: Mezzabarba, Malafpina, Brambilla, Botta-Adorne. Das alte Gaftell, jest eine 
Kaferne, war früher die Reſidenz der lombardifchen Könige. Eine Meile nördlich ven 
der Stadt liegt die berühmte Karfhaufe (Certofa ti P.), 1396 von Galeazzo Bisconti ges 
gründet und 1844 wicberbergeftellt. P., das alte Tieinum, fpäter Papia genannt, ift 
eine der Älteften Städte Italiens, wurde 476 durch Odoacker —28 668 von den Longo⸗ 
barden erobert; war unter der Herrſchaft derſelben Hauptſtadt und hielt in den ghibelliniſch— 
guelfiſchen Streitigkeiten meift zur Partei ver deutſchen Kaifer; 1796 wurde die Stabt ven 
den Franzoſen erjtürnt und 1848 erhob fid die Bürgerfchaft gegen die Defterreiher. 1859 
wurde P. mit der Yombardei an Sardinien abgetreten. 

Pavian (Oynocephalus), auch Hundslopfaffe genannt, eine nur der Alten Welt, 
vorzugsmeife Afrika, angebörige Affengattung, mit länglibem Kopf, Badentafhen, ftar: 
fen und langen Edzähnen, hervorragender, einer Hundeſchnauze ähnlicher Schnauze, febr 
ausgeprägten Gefähichmielen, vorſtehenden Backenknochen, gedrungenen, oft lang bebaarten 
Gliedmaßen und mehr oder weniger langen Schwanze. Die P.e find fehr ftark, wild, faft 
unzähmbar, nähren fih von Früchten, Körnern, Wurzeln und ufelten, und pflegen ihre 
Nahrung in den ziemlich großen Backentaſchen fortzutragen. Die befannteften Pavianarten 
jind: der Babouin (O. vulgaris), ver Schwarze oder Bären-Pavian (C, por- 
earius), der Perrüten- oder Mantel-®B. (C. hamadryas) u. a. m. 

Pavilion. 1) Townfhip in Kalamazeo Co, Wihigan; 1208 E. 2) Mit 
gleihnamigem Boftdorfe in Geneſee Co, NemMort; 1614 E. 3) Boftporf ın 
Kendall Eo., Illinois, 

Papillon(franz., von lat. papilio, Schmetterling, dann Zelt, Zeltdach) heißt an größeren 
Gebäuden ein Vorders oder Ecitenbau, weldyer mit einem leiten Dad überdedt ıfl, auch 
ein Heined Jagd» oder Luſthaus. 

Paweatud, im Staate Rhode Jsland. 1) Dorf in Wafhingten Co. 2) Fluf, 
entiteht in Waſhington Eo. durch die Bereinigung der Wood und Charles Rivers und er 
gießt ſich mit ſüdl. Laufe in den Kong Island Sound, 

awlet, Tomufhip und Poſtdorf in Rutland Co, Bermont; 1505 E. 

awlet River, entipringt in Benningten Eo,, Bermont; tritt mit nördl. und nord⸗ 
nn. Laufe in den Staat New York und vereinigt fih mit dem Wood Creek, Wafhing- 
ton Co. 

Pawling, Tomwnfhip und Boftdorf in Dutcheß Co. New Mor, liegt an ver New Nert- 
Harlem: Bahn und hat 1760 €. 

Pawlowsk, Luſtſchloß, 4 M. von Petersburg, bei der Stadt gleichen Namens (2931 €., 
Petersb. Kal. 1872) an der Slawjänka gelegen, wurde 1780 erbaut, 1803 infolge eines 
Brandes reftaurirt; hat eine prächtige Gemäldeſammlung, auserlefene Bibliothek, Koſt— 
barfeiten und Antiten, und einen herrlichen Park mit Hügelu, Thälcın, Waflerfüllen, Wiefen 
und Seen, eine Schöpfung der Raiferin Feodorowna, der Gemahlin Baul’s I. 

Pawnee. 1) County im ſüdweſtl. Theile des Staates Kanſſas, vom Arkanfas durch⸗ 
jtrömt, aber noch wenig bekannt, hat 179 €. (1870), welche in und um Fort Larned mob 
nen. 2) Counth im ſüdöſtl. Theile des Staates Nebraska, umfaht 432 engl. D.-M. 
mit 4171 €. (1870), davon 204 in Deutſchland und 40 in der Schweiz geberen ; im I. 1860: 
882 E. Huuptert: Pawnee City. Republik. Majerität (Präfidentenwahl 1868: 
445 St... 3) Poftporf in Sanganıon Go,, Jllineis, N Dorf in Caß Co, 
Nebrasta, 

Pawnce Eity, Voſtdorf und Hauptort von Pawnee Co. Nebraska, an einem Zweige 
yer Athifon-Nebrasta-Bahn. Ä 
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Pawnees, Indianerſtamm im mittleren Theile des Staates Nebraska, an den 
Ufern des Nebrasta oder Platte River und in deſſen nördlichem Stromgebiete heiniſch. Die 
P. wurden 1724 zuerjt von Bourgmond befucht, um welde Zeit der Stamm bereit® auf 
den heutigen Yanpgebieten anfäjjig war, ohne daß er jedoch, che Youfiana in den Verband 
der Ber. Staaten aufgenommen worden war, mit den Amerikanern in befondere Berührung 
gelommen wäre. Die P. ziehen Getreide und Gemüfe, find aber vorzugsweiſe Jäger. 
Ihre Sprache bat keine Verwandtichaft mit der der benachbarten Stänme,. Hervorra— 
gende Eigenjcaften ver P. find Ausdauer und Liſt; fie haben insbefondere Geſchick in ver 
Entführung von Pferden. 1866 wurde die Gefanmtzahl der B. auf 2750 Köpfe beziffert. 

Paw-Paw. 1) Townjhipin De Kalb Eo., Illinois; I78E 2) In Viidi- 
gan: a) Townjhip mit gleihnamigem Poſtdorfe, Hauptort von Ban Buren Co., 
2670 E. Das Poſtidorf hieß bis 1867 Ya Fahette, liegt in einer reihen Ackerbaulandſchaft, 
am Fluſſe gleihen Nanıens und an der Viidigan Central-Bahn, hat bedeutende Danufacs 
turen und 1428 E.; b) Fluß, entfpringt in Ban Buren Co. und ergießt ſich mit ſüdweſtl. 
Laufe in den St. Jofeph River. 3) Poſt dorf in Miami Co, Indiana. 4) Poſt— 
derf in Deonongalia Co., Wet Virginia. 

Paw-Paw Grove, PBoitvorf in Lee Eo., Illinois. 

Pawtudel, Townſhip mit gleihnamigem Poſtdorfe in Providence Co., Rhode 
Island, am Pawtudet River gelegen, hat zahlreihe und bedeutende Woll-, Baum⸗ 
woll-, Wagenfabriten u. ſ. w. und errichtete 1790 die erfte amerifan. Tuchfabrik; 6619 E. 

Bawtudet River, entipringt in Worcefter Eo., Maffahujetts, tritt mit ſüdl. 
und füpöjtl. Laufe in den Staat Nhove Island umd ergieht fi, zwiſchen den Counties 
Kent und Briftel die Grenze bilvend, in die Narraganfett Bay. Unterhalb des Ortes P. 
erhält er den Namen Seckont River, während ex oberhalb defjelben auch Bladſtone River 
genannt wird. 

Pawturet. Im Staate Rhode Island: 1) Fluß, ergiekt fi in die Narraganfett 
Sad, wijchen den Counties Kent uud Providence die Grenze bildend. 2) Poſtdorf in 

ent Lo. 

‚Bawturet River, Fluß im Staate Maryland, entipringt in Montgemery Co., 
fliegt ſüdoöſtlich und mündet in die Chefapeale Bay zwiſchen den Counties Galvert und 
St. Mary’s; ift 90 engl. M. lang und auf 45—50 M. ſchiffbar. 

Paro (das Paxos der Alten), eine der JZonifhen Infeln, diegried. Eparchie Paros 
bildend, 2 M. ſüdlich von Korfu gelegen, befteht aus einer 600 F. hoben, 1'/, Q,-M. um: 
faffenden Kalkſteinmaſſe mit 5321 €. (1865). Ungeachtet ihres geringen Umfangs hat die 
Infel einen Biſchof und eigene Gerichtsbarkeit; ift reich an Schwefelguellen und fajt ganz 
mit Dlivenhainen bededt, vie ein —— Dei liefern. Hauptort iſt P. oder Port o— 
Oaio, Saianae, auch San-Nicolas genannt, mit 2670 E. Die gegenüberlie— 
gende Felſeninſel Antiparo ift von Fiſchern und Schäfern bewohnt, 

Barton, Sir Joſeph, englifher Yandfhaftsgärtner und Architelt, geb. am 3. Auguſt 
1803 in Berwidihire, wurde nad manden Ungemach Obergärtner des — ven > 
vonſhire zu Chatsworth und erwarb ſich durd die Schrift “Treatise on tlıe Culture of the 
Dahlia” (London 1838) in der botanifhen Literatur einen Namen. Sein Talent als 
Architelt befundete er befonders durch den Entwurf zum Inpuftrieausftellungsgebäude 
(1850), nad deſſen glüdlidher Vollendung er zum Ritter gefchlagen wurde. 1852 trat er 
an die Spige der Gefellfhaft zur Erbauung des Krpftallpalaftes in Sydenham, wurde 1854 
in's Parlament gewählt und ftarb am 8. Juni 1865 zu Nodhills bei Sydenham. Cr gab 
mit Lindley das ‘Pocket Botanical Dictionary” (London 1840) heraus und redigirte 
feit 1850 das der Blumenzucht gewidmete Journal *Paxton’s Flower-Garden”. 

Parton. Townſhip mit gleihnamigem Poftoorfe, dem Hauptorte von Ford Co, 
Illinois, 2726 E.; das Poſtdorf, an der Illinois Central-Bahn gelegen, hat 1456 €. 
ei Tomwufhip in Worcefter Co, Maffahnfetts; 646 E. 3) Townſhip in 

oß Co. Ohio; 1438 E. 

Pax vobiseum (lat., d. i. Friede ſei mit Euch), eine feit den älteſten Zeiten des Chri- 
ſtenthums in der Kirche übliche Segensformel, mit welcher der Geiftlihe das Volt anredet. 

Payen, Anjelme, Profeffor der induftriellen Chemie, geb. am 6. Jan. 1795 zu 
Paris, übernahm, nachdem er hemifche Studien unter Vauquelier, Chevreul und Thoͤnard 
gemacht, die Leitung einer großen Runkelrübenzuderfabrit in Baugirard bei Paris, wurde 
1836 Titularprofeflor an der Schule der Gewerke und Manufacturen, 1842 Mitglied de 
Alademie der Wiſſenſchaften, 1847 Officier und 1863 Commandeur der Ehrenlegion 
Seine beveutendften Schriften find: Cours de chimie 6l&mentaire et industrielle” (2 Be. 
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Paris 1830—31), “Manuel de cours de chiınie organique” (ebd. 1841), Précis de chimie 
industrielle & usage des &coles, des fabricants etc.” (2 Bde., ebd.; 4. Aufl., 1859), 
“Traite complet de la distillation” (ebd. 1862), Précis de chimie industrielle” (2 Bte., 
ebd. 1867—68). 

Payne, John Howard, amerikanischer Schriftfteller und Dramaturg. Dichter det 
berühmten Liebes “Home, Sweet Home”, geb. am 9. Juni 1792 zu New Port, geft. in 
Zunis, Afrika, am 5. Juni 1852, entwidelte noch fehr jung außerordentliche Fähigkeiten, 
arbeitete bereit8 al8 13jähriger Knabe für Zeitfchriften und gab den “Thespian Mirror’ 
heraus, trat mit 16 Jahren ald *Young Norval” am Barftheater zu New ort auf, wurte 
bald der Liebling des Publitums und fpielte mit gleihen Erfolgen in Boften, Philadelphia 
und Baltimore. - Seine Hauptrollen, außer der fhon genannten, waren „Haftings“, „Kol: 
fer“, „Edgar“ und „Hamlet“. 1812 ging er nad England und eröffnete ein ungemein 
—— Gaſtſpiel am Drury-Lane-Theater, gab feit 1826 in London die dramatiſche Zeit⸗ 
ſchrift “Opera Glass” heraus, überſetzte franzoͤſiſche Dramen und fchrieb felbft eine Reihe 
von Driginalftäden, als “Brutus”, Therese, or the Orphan of Geneva”, “Clari”, und 
“Charles the Second”, welde fümmtlid mit großem Beifall gegeben wurden und in ben 
Hauptrollen mit Edmund und Charles Kenible befetst waren. In *Clari” (eine Oper) er- 
ſchien zum erſten Male das Yied: “Home, Sweet Home”, welches er, dem Verhungern 
nahe, in einer Dachkammer im Palais-Royal zu Paris gedichtet hatte. 1832 Ichrte er 
nad) den Ber. Staaten zurüd, beſchäftigte ſich vielfach literarifh und wurde 1841 zum 
Eonful der Ber. Staaten in Tunis ernannt, welchen Posten er, mit Ausnahme der Jahre 
1845—1851, welche er in ven Ber. Staaten zubrachte, bis zu feinem Tode belleidete. 

dead Point, Dorf in Ogle Eo., Illinois. 

annesbille. 1) Poſtdorf in Stearns Co, Minnefota. 2) Poftdorf m 
Pite Co,, Miffouri. 

Bayfon. 1) T ae und Boftdorf in Adams Co., Illinois; 1881 €. 
2) Townſhip in Utah Eo,, Territorium Utah; 1436 E. 

Payſon Eity, Poſtdorf in Utah Co., Territerium Utah. 

Päzmäan, Peter, Erzbifhof von Gran, 1573 zu Großwardein von proteftantiihen 
Eltern geboren, wurde im 13. Lebensjahre katholiſch, fpäter Jefuit, bintertrich auf dem 
ungarifhen Landtage durch eine Apologie feines Ordens die Ausweifung defielben, wurde 
1616 Erzbifhof von Gran, 1629 Cardinal und Primas von Ungarn, dotirte die Unwver- 
fität zu Tyrnau (jegt in Peſth), gründete das theologiſche Seminar *Päzmäneum” in Wien 
und jtarb 1637 in Presburg. Er fdhrieb: *Hodegus” („Wegmweifer zur Wahrheit”; 
Wien, 4. Aufl., 1766). 

Pazzi, hervorragendes florentiniſches Patriciergeſchlecht, welches in einer gegen die Mes 
dici angezettelten Berfhwörung feinen Untergang fand. 1478 planten Bandini Francekco 
B. und defien Oheim Jacopo 5. eiferfüdhtig auf das wachſende Anfehen der Medici, eine 
Verſchwörung gegen biefelben. Nach mehreren vereitelten Anfchlägen, bie beiden Drü- 
der Medici bei einem Gaftmahle aus dem Wege zu räumen, beſchloſſen die Verſchworenen 
diefelben am 26. April 1478 in ber Kirche zu erdolchen. Giuliano Mebici wurde witllich 
von Francesco P. niedergeftoßen, fein Bruder Lorenzo Medici jedoch nur leicht am Halfe 
verwundet. Francesco B., der das Volk aufzumwiegeln fuchte, wurde am Stabtpalafte auf- 

efnüpft, weldes Schidfal die meiften Verſchworenen und alle Berwandten ter P. tbeilten, 
—— P. nah einem 4tägigen Inquiſitionsproceß gleichfalls gehängt, und Bantint, 
welcher nach Konſtantinopel entflohen, aber vom Sultan Bajazet wieder ausgeliefert worden 
war, erfuhr ein gleiches Schicſſal. Politiano ſchrieb die Gelhicte ber Verſchwörung; Als 
fieri hat diefelbe in einer Tragödie bearbeitet. 

Peabody, George, amerikanischer Kaufmann und einer der größten Pbilantbropen 
aller Zeiten, geb. am 18. Febr. 1795 zu Danvers (jegt Peabody), Maffachufetts, geſt. am 
4. Nov. 1869 zu London. Bon armen Eltern abftamnıend, empfing er nur einen ſpärlichen 
Unterricht, wurde im Alter von 11 Jahren Gehilfe eines Krämers, und da er fid burd 
hervorragende Gefhäftsfähigfeiten anszeihnete, bald Buchführer, fpäter aber (1812) Ge— 
ſchäftstheilnehmer feines Dntels John 3 in Georgetown, Diftrict of Columbia. Mit jeiner 
Stellung unzufrieden, gina er 1815 nad) Baltimore, wurde Compagnon von Eliſha Rigge, 
dem Inhaber eines Manufacturwaarengefchäftes, und machte, nachdem das Geſchäft an 
Bedeutung gewonnen, häufige Reifen nad) England, wo er ſich 1829, als Haupt der Firma 
Riggs und Eo., ganz nieberlief. 1837 ſchied er aus der firma aus und 2. ein 
Banlgeſchäft, welches ihm bald in reichem Maße die Mittel gewährte, ſeinen Mitmenſchen 
ein Wohlthäter zu werden. Außer ungezählten Privatgeſchenken an unbemittelte Landé— 
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leute und die Armen Englands, aufer ben Unterftügungen, welche er bedrängten Kaufleuten 
gewährte, richtete er vorzugäweife, der eigenen mangelhaften Jugenderziehung eingedent, 
fein Hauptaugenmerk auf Hebung des Erziehungswefend. Seinem Geburtsorte ſchenkte er 
zu diefem Zwede nady und nad) $270,000, der Stadt Baltimere $1,400,000 und einen aus 
hervorragenden Diännern des Nordens und Südens gebildeten Berwaltungsrathe übergab er 
$3,500,000 zur Errichtung von Schulen in den Siüpftaaten, für Zöglinge ohne Unterſchied 
der Hautfarbe. Außerdem gab er ald Beifteuer zur erften Grinnell-Erpedition nad dem 
Arktiihen Meere $10,000 und gründete mit je $150,000 anı “Yale College” und der 
“Harvard University” Profeffuren für Archäologie, Phyſik und Schöne Künfte. Zur Ver— 
befferung der Lage der Armen Yondon’s ließ er Wohnhäufer bauen und legte nad) und nach 
die Summe von $2,500,000 für diefe Zwede in die Hände eines Verwaltungsrathes nie- 
der. Für fein großartiges Geſchenk an die Armen London's ſchenkte ihm die Königin von 
England ihr — Elfenbein gemaltes und in Gold und Edelſteinen re Bruftbild. 
Sein Yeihnam wurde in der Königlichen Gruft der Weitminfterabtei zu Yonden beigefett, 
bis derjelbe von dem amerikanischen Kriegsdampfer *Plymouth”, durch das englifche Kriegs— 
hiff “Monarch” escortirt, feinem letten Willen gemäß, nad den Ber. Staaten überge- 
ührt wurde, wo er unter allgemeiner Theilnahme in Danvers (Peabody) beigefegt wurde. 
eace-Gonference oder Peace-Convention wird eine außersverfafjungsmäßige 
Berjammlung von Delegaten verſchiedener Staaten der Amerifanifhen Union genannt, tie 
am 4. Febr. 1861 in Wafhington zu dem Zweck zufammentrat, Compromißvorſchläge zu 
vereinbaren, auf Grundlage deren die zwiſchen den nördl. und fühl. Staaten ſchwebenden 
Streitigkeiten ausgeglihen werden Fönnten. Die Einladung zur Convention war von 
Birginia, gemäß einem am 19. Jan. von feiner Pegislatur gefaßten Befchluffe, ausgegangen. 
Die in diefem Beſchluß zwar nicht Direct ausgefprochene, aber doch enthaltene Anſicht, daß 
man in der obwaltenden Krifis zu außerordentlichen, nicht in der Berfaffung vorgejchenen 
Mitteln greifen müffe, wurde nicht allgemein getheilt. Die Pegislatur von Kentudy er- 
fuchte ven Gongref, ver Berfaffung gemäß, eine Convention zur Berathung von Berfaffungs- 
änderungen zu berufen. Die Legislaturen anderer Staaten unterftügten dieſen Vorſchlag, 
feifteten aber dennoch der Aufforderung Birginia’s Folge. Die Wahl der Delegaten er- 
folgte jedod nur zum Theil durch die Legislaturen; eine beträchtliche Anzahl wurde nur von 
den Gouverneuren ernannt und dadurch der repräfentative Charakter der Convention er- 
heblich gefjhmälert. Außerdem fam man der Aufforderung zun Theil in einem wenig ver- 
ſprechenden Geifte nah. Die Einleitung zu dem Beſchluß der Virginia-Pegislatur vom 
19. Jan. erklärte den Vorſchlag zur Convention für „den Ickten Verſuch, die Union und die 
Berfaffung in dem Geifte wiederherzuftellen, in dem fie von den Vätern der Republik ge- 
gründet worden ſei“. Diefe Erflärung wurde von republifanifcher Seite vielfach mehr als 
ein Ultimatum, als ein Bermittelungsproject angefehen. Dlinnefota, Wisconfin und 
Michigan fandten daher überhaupt keine Vertreter. ie beiden Bunbesfenatoren des letzt— 
genannten Staate® riethen allerdings noch nachträglich zur Beſchickung, jedoch nicht zur 
Förderung der Sompromißpolitit, fondern weil fie den Delegaten von Obio, Indiana, Jlli- 
nois und Rhede Island nicht recht trauten und darum, in Uecbereinftimmung mit den Ver— 
tretern von Maſſachuſetts und zum Theil aud New Nork, die Stärkung des radicaleren 
Elemientes durch einige „fteifrüdige* Männer wünſchten. California und Oregon waren 
wegen ihrer weiten Entfernung nicht vertreten. Unbedingt für ein Compromiß ſprach ſich 
von den Legislaturen der nördlihen Staaten nur die von Nem Jerfey aus. Die übrigen 
freien Staaten gaben ihren Zuſtimmungsbeſchlüſſen eine felhe Faffung, daß fie nad) feiner 
Richtung hin durch dieſelben compromittirt waren. Die Majorität der norbftaatlihen Ber: 
treter zeigte fich jedody nad der Organifirung der Convention unter dem Vorfige vom Er- 
präfiventen Tyler (f. d.) gleihfalls einem Compromiß in der Stlavenfrage geneigt. Selbſt 
leitende Republifaner ermahnten zur „Liberalität“ und verlangten mit Nahbrud, daß „dern 
Bolte geitattet werde, das vom Generalausfhuß für Verfcläge vereinbarte Compromiß 
anzunehmen“. Die von Birginia als Baſis des Compromifjes bezeichneten Vorſchläge 
wurden jedoch nicht zur Grundlage ber Verhandlungen gemacht, was bie Vertreter dieſes 
Staate8 zu der Erklärung veranlafte, daß diefes zur Vermerfung aller etwaigen Compro- 
mißanträge genügen dürfte. Aus den Debatten erhellte, daß andererſeits aud die Abge- 
ordneten der nördl. Staaten hinſichtlich der wefentlidhften Punkte mit feften Entſchlüſſen 
Convention gelommen waren. Chafe (f. d.) erflärte, daß er und feine Gefinnungs- 
genoffen nicht aufgeben würden, was fie nach langjährigem Kampfe durch die Wahl Lincoln’s 
ewonnen hätten, und daß, wenn fie e8 thäten, ihre Conftituenten fie Desavoniren würden, 
fo daß per Süden doch nichts gewonnen hätte. — Das fhliehlid von der P. O. vereinbarte 
E.-2. VII. 34 
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Amendement zur Berfafjung erhielt zunächſt dadurch einen ganz ſpecifiſchen Charalter, daß 
fünmtlihe Bejtimmungen defjelven, mit Ausnahme der die Eutſchädigung für nicpt aufge: 
lieferte flüchtige Sklaven betreffenden, nie weder aufgehoben nod) abgeändert werben follten, c# 
fei denn, daß jümmtliche Staaten ihre Zuftimmung dazu ertheilten. Die einzelnen Be 
ftimmungen des Amendements trugen ein ebenfo ſcharfes wie antinationale® Gepräge. Tas 
Zerritorialgebiet follte vollſtändig zwiſchen Süden und Norden getheilt werden, und als 
Grenze wurde die Yinie des Miſſouri-Compromiſſes von 36% 30° feftgefegt. Das Verket, 
nördlich von derjelben die SHaverei einzuführen, wurde jedoch in einer weſentlichen Hinfidt 
beſchränkt. Der Congreß wurde unbedingt verpflichtet, ein nördlid von ber Scheitunge⸗ 
linie gelegenes Territorium ald Staat in die Union aufzunehmen, wenn feine Bevilferung 
die zur Wahl eines ea A rei nöthige Höhe erreicht, „mit oder ohne unfreiwillige 
Knechtſchaft, wie ed die Conſtitution eines ſolchen Staates beſtimmen mag“. Binfictlid 
der Berhältniſſe, die in der ſüdlichen Hälfte des Territorialgebietes olwalten felten, hief 
c8 in dem Anendement: „Der Status ver zu unfreiwilliger Dienfibarleit ever Arbeit ges 
baltenen Perfonen, wie er gegenwärtig eriftirt, fol nicht geändert werten“, und die aus 
diefem Verhältniß erwadjenden Rechte „follen richterlicher Erfenntniß in den Bunte: 
gerichten unterworfen fein, Dem Gange des Gemeinen Rechtes gemäß“. Bicle nord: und 
ſuüdſtaatliche Abgeordnete erklärten übereinftimmend biefe Fafjung für unbeftimmt und viel: 
deutig. Guthrie von Kentudy und Erisfield von Maryland enigegneten auf tiefe Ein: 
wendungen, bay eine vernünftige Politik eine ſolche Unbeftimmtheit ver Austrüde erheiſche, 
weil Das Volk unfraglicd Das Amendement verwerfen würde, wenn man den Gedanken Hor 
und beftimmt ausorüde. Die zweite Section ded Amendements bejliimmte, daß neue 
Territerium nicht erworben werden folle (ausgenommen durch Enttedung oder für lot: 
ten⸗ und Handelsftationen, Depots und Tranfitjtraßen) ohne die Zuſtimmung einer Ma— 
jerität der Senatoren der freien wie der ſtlavenhaltenden Staaten; zu Territorialerwerbun 
gen auf dem Wege des Vertrags follte erforderlich fein, daß die verfafiungsmäfige Jweis 
drittel-Majorität des Senats aus einer Diajorität der Senatoren „jeter der zuver ers 
wähnten Elafie von Staaten” beftände, Die übrigen Beftimmungen waren im Wefent- 
lien den von Crittenden (ſ. d.) im Congreß eingebrachten Vorſchlägen (f. Ber. Staaten) 
gleih. Kin weiteres Zugeſtändniß war dem Süden durd die Beſtimmung gemacht, daß 
bei der Transportation von Sklaven aus einem Staate oder Territerium in andere Etaaten 
oder Territorien das Berühren von Häfen oder Yandungsplägen und Das Landen in Fällen 
voy Noth geftattet fein fellte. Das Aequivalent, das dem Norden für Diefe verſchiedenen 
Zugeftändnifle an ven Süden geboten wurde, war in der 5. Section enthalten, melde das 
bisherige Recht des Congreſſes, die Jmportation von Sklaven „aus Plätzen außerhalb der 
Örenzen der Ber. Staaten” zu verbieten, in eine Pflicht verwandelte. Dieſer Aufjafiung 
der norbftaatlidien Vertreter gegenüber behaupteten die des Südens, daß die Wicterber- 
ftellung der Miſſourilinie von ihrer Seite ein großes Zugefiändniß fei, da tie Entjheitung 
de8 Ober Bundesgeritd in dem „Dred Scott-Falle“ das ganze Territerialgebiet der 
Sklaverei geöffnet habe. Kin von Field von New ort beantragte Amendement, welchek 

egen das prätendirte Recht der Seceſſion gerichtet war, wicjen die Vertreter der Eflaven: 
Bien als auferhafb der Iegitimen Aufgaben der Convention liegend zurüd, Sedden ven 
Virginia verlangte fogar uubedingte Anerkennung des Seceſſionsrechtes. Der Antrag 
murde auf den Tiſch gelegt, aber feine Aufnahme in das Journal der Eonventien geftattet. 
Da die radicakren Elemente beider Heerlager in hohem Grave mit dem Cempremiß 
unzufrieden waren, fo fürdteten die Gemäßigteren die ſchließliche Verwerfung deſſelben, 
wenn c8 in feiner Geſammtheit zur Abſtimmung gebradyt würde. Dieſes wurbe daher für 
unftatthaft erklärt, weil nady den Regeln ver Convention die Annahme der einzelnen Para- 
grapben als entgültig angejchen werben dürfe, Nachdem die Gemäfigten in dem Kampf 
um dieſe legte Frage den Sieg davongetragen hatten, vertagte fid Die Konvention am 27. 
Febr. Von der Majerität des Congreſſes jowie des Volles war das Urteil über tie Pre 
pefitionen gefprochen, fo bald fie befannt wurden. Im Congreß wurden fic am beftigiten 
von Vertretern der SHavenftaaten angegriffen. Im Nepräfentantenhaufe kamen fic über- 
haupt nicht zur Debatte; cd weigerte fi die Kegeln zu fuspendiren, um fie zur Berhand- 
lung kommen zu lafien, und erledigte damit tbatjächlidh Die Trage. Im Senat war tie Te 
batte lang und eingehend, ſchließlich aber wurden fie gleichfalls anf indirecte Weife befeitigt, 
indem mit 28 gegen 7 Stimmen ihre Subftituirung für die Crittenden'ſchen Vorfdläge 
verweigert wurde, obwohl Erittenden ſelbſt dieſelbe beantragt hatte. Die letzte Hoffnung 
der Bertheidiger einer Fortſetzung der bisherigen Compromißpolitit war damit zu Grabe 
getragen. 
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Peace Dale, Boftvorf in Wafhingtoen Eo., Rhode Island. 

Peate River, Fluß in Britifd- Columbia, durhbridt mit öftlihen Laufe die 
Rody Mountains und ergießt fid) in den Athabaska Yale. 

Peaham, Townſhip und Poſtdorf in Caletonia Co., Bermont; 1141 €, 

Peach Bottom, Townſhip in York Eo., Bennfylvania; 2366 E. 

Peach Creek, Flüſſe im Staate Teras: a) mündet in den San Jacinto River, 
Harris Co.; b) in den St. Bernard River, Matagorba Co.; c) in den Guadalupe River, 
Gonzales Co. 

Peale, Name mehrerer ameritanifcher Künftler. 1) Charles Wilfeon, Portrait. 
maler, geb. am 16. April 1741, von englifhen Eltern, zu Cheſtextown, Maryland, geft. 
am 22. Febr. 1827 zu Philadelphia. Er mar nad) einander Sattler, Silberfhmied, Uhr— 
macder, Holzihniger, Jäger, Naturalift, Tarivermift, Zahnarzt und Berfertiger künftlicher 
Zähne, baute ſich felbit eine Geige und eine Öuitarre, erfand mehrere Maſchinen, hielt 
Borlefungen über Naturgefchichte und gründete in Philadelphia das erfte Diufeum in den 
Ber. Staaten. Die Malerei erlernte er im Alter von 26 Jahren von einen Deutſchen, 
Namens Heflelius, bildete fi) jpäter in Bofton unter Copley weiter aus und ging 1770 
— 71 nad London, wo er unter Weit ftudirte. 1772 malte er das erfte Portrait Waſhing— 
ton’8, venjelben als virginifchen Oberften darftellend. Während des Unabhängigkeitskrieges 
war er im Felde thätig und commantirte bei Trenton und Germantown eine Compagnie, 
welche er felbjt geworben hatte. In Philadelphia, wo er fid) niederließ, machte er ſich auch 
um die Errichtung der erften Runftalademie verdient. 1777 vertrat er Philadelphia in der 
Staatslegislatur. Eine große Anzahl (117) feiner Portraits berühmter Perſönlichkeiten 
der Revolution fieht man in “Independence Hall” zu Philadelphia, und auch in den 
Sammlungen der *Penns. Acadeıny” und der *New York Historical Society” befinden 
fid) mehrere Bilder von ihm. Als Scriftjteller machte er fih durch Abhandlungen über 
Naturgefhichte, Gefundheitspflege u. |. w. befannt. Seine Biographie ſchrieb fein Sohn 
Rembraudt. 2) Raphael, des Borigen ältefter Sohn, geb. 1773, geft. im März 
1825 zu Philadelphia, war gleichfalls Maler. 3) Rembrandt, ein zweiter Eohn tes 
Borigen, geb. am 22. Febr. 1778 in Buds Co., VBennfylvania, geft. am 3. DE. 1860 zu 
Philadelphia. Er zeigte frühzeitig Talent zum Zeichnen und malte [hen 1795 ein Portrait 
Waſhington's. Im Jahre 1796 lieh er ſich ald Bortraitmaler in Charleften, South Caro— 
lina, nieder, lebte daun 1801—1804 in London, wo er unter Welt ftudirte, ging hierauf 
für mehrere Jahre nad) Paris und malte dafelbit die Portraits berühmter Perfönlichkeiten 
für das Mufenm feines Vaters. Nachdem er ſich 1809 in Philadelphia niedergelafien, 
malte er, außer vielen Portraits, zwei große Bilder: “The Roman Dauglhter” (jett im 
Mufeum zu Boften) und “The Court of Deatli”. Sein Portrait Waſhington's hat er 
ſelbſt lithographirt. Mehrere feiner Portraits ficht man in ver *Penns. Academy” und 
in “Independence Hall” zu Philadelphia. Außer einer Biographie feines Vaters hat er 
mehrere Schriften artiftifchen und anderen Inhalts beransgegeben. 4) James, welder 
u Ende des 18. Jahrh. lebte, wird als einer der erften, vielleicht der erfte in Anterifa geborene 
ertraitmaer genannt. 5) John T., gleichfalls Portraitmaler, florirte in der erften Hälfte 
unferes Jahrhunderts. 

ein Poſtdorf in Somerfet Eo., New Jerſey. 

ea Ridge. 1) Poſtdorf und Höhenzug gleihen Namens in Benten Co. Arkan— 
fas; — 588 denkwürdig durch eine Reihe blutiger Gefechte am 6., 7. und 8. März 1862 
— 11,000 Mann Unionstruppen unter General S. B. Curtis und 20,000 Mann 
onföderirter unter General Earl Ban Dorn, welche mit dem Rückzug ber letzteren endeten. 
Zu den günſtigen Erfolgen, welche die Bundestruppen bei P. R. errangen, hat General 
Sigel mit feinen, vorzugsweiſe aus Deutſch-Amerikanern beſtehenden Bataillonen, we— 
ſentlich beigetragen. 2) Tomwnfhip in Brown Co., Illinois; 1011E. 2) Dorf 
in Diontgemery Co. Tenneſſee. 

Pearl, Townſhip und Poſtdorf in Pike Co., Illinois; 628 E. Letzteres iſt an ber 
Chicago-Alton-Bahn gelegen. 

Pearl Islands, Infelgruppe im Bufen von Panama, zu den Ber. Staaten von 
Colombra gehörig, 60 engl. M. füpäftl. von der Stadt Panama, beftcht ans den Injeln 
Del Rey, San Jofe und Pedro Gonzales, nebft mehreren Heineren Infeln. Ihren Namen 
haben fie von der bier betriebenen Perlfiſcherei. 

Pearl Lagoon, Bufen des Karaibifhen Meeres, zum Mosquito-Territorium gehörig, 
an deren Eingange Perlmuſchelbänke liegen, 
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Pearl River, Flug im Staate Miffiffippi, entjpringt in Windften Co., flieft 
füplih und mündet in den Golf von Merico. Seine Länge beträgt 250 engl. M. 

Becari, f. Bifamfhwein. 

Pecatonica, Townfhip und Boftdorf in Winnebago Eo., Jllincis; 1780 E. 

Peratonica River, entipringt aus zwei Armen in Jowa Co. Wiscenfin, tritt mit 
ſüdöſtl. Yaufe in den Staat Jllinois, wendet ſich öftlich, dann norböftli und mündet im den 
Rod River, Winnebago Co, 

Pech, ein Hebriger, theils halbflüffiger, theils fefter, aus Kiefern, Fichten, Tannen umt 
Lärchenbäumen gemwonnener Stoff, ter je nad der verfhiedenen Gewinnung®- und Be 
reitungsweife verfchiedene Namen trägt und verfchiedenfarbig ift. Aus den eingehauenen 
Stänmen fließt. zuerft als balbflüffige Maſſe das noch mit dem Terpentinäl verbundene 
Terpentin (f. d.); fheidet man das erftere von dem legteren ab, fo erhält man das ge— 
kochte Terpentin und nad nohmaligem Schmelzen das Kolophonium. Nach ter Ge— 
winnung des Terpentins tritt an den offenen Stellen das fog. Gemeine Fihtenharz 
oder Galipot aus, welches eingetrodnet, bereits fein ätherifd,ed Del verloren hat (taffelbe ent: 
hält nody bis 15 Proc, Terpentinöl und vorzugsweife Silvin- und Pininfäure). Geſchmolzen 
gibt ed das jpröde Gelbe P. und mit Waſſer gelocht und über Stroh oder durch Leinwand von 
Unrath gereinigt, das Weiße Burgundifche P. Aus den zurüdgeblichenen Pechgrie— 
ben oder Behgriefen werben nod ſog. Behlichter fabricirt oder Kienruß gebrannt. 
Durd) die trodene Deftillation (Theerſchwelen) des Harzes wird der Theer gewonnen, wel⸗ 
her abgedampft das Schiffs- oder Shwarze P. liefert. Das Pechöl, audı für 
Kien- oder Terpentinöl gebraucht, wird durch Einkochen aus dem Theer akbejtillirt. Gelbes 
und ſchwarzes P. wird vorzugsweife in Nordamerika, Deutſchland, Rußland und Schweden, 
weißes und Galipot in Frankreich gewonnen. Die Berwentung des P.8 ift eine vielfade, 
- Aus- und Berpihen von Sefähen, Schiffen, Hanfpraht u. |. m, als Zufat zu Firniffen, 

itten, Pflaftern, Stiefelwichfen u. ſ. w., fowie zu Fadeln, Pehlränzen und Pechfaſchinen. 

Bechnelte, ſ. Lychnis. 

Pecht, Friedrich, deutſcher Maler, Zeichner und Kunftichriftfteller, geb. am 2. Oft. 
1814 zu Konftanz. Zuerſt Lithograph, ging er 1833 nah München, 1835 nach Tresen 
als Diitarbeiter an dem Hanfſtängl'ſchen Galcriewerke, war 1837 als Bortraitzeichner in 
Leipzig thätig und reifte endlich 1839 nach Paris, wo er zwei Jahre lang unter Delarede 
Malerei ſtudirte. Nach feiner Rückkehr malte er Portraits und Genrekilder, wie „Der 
Wirthin Töchterlein“ und „Die Krönung Goethe’8 nad der erften Aufführung der Iphi— 
genia“; 1848 verbradhte er einige Zeit in London und ging dann nad Srontfurt a. M., 
wo er ſich durch polit. Caricaturen bemerklich machte; 1851—54 hielt er ſich in Italien anf, 
hauptſächlich mit funfthifter. Studien beſchäftigt, deren Reſultate er in dem Buche „Südfrüchte“ 
(2 Bde., Lpz. 1854), ſowie in dem Text zu dem Stahlſtichwerle „Die Kunſtſchätze Vene⸗ 
dig's“ (Trieſt 1868) niederlegte. Daneben ſchuf er zwei größere Bilder: „Scenen aus 
der Uebergabe Venedig's an Radetzky“ (1849). Nachdem er 1854 wieder nad München 
gezogen war, malte er mehrere Darftellungen aus dem Leben Schiller's und Goethe's, zwei 
davon im Auftrage des Großherzog von Baden. Seine „Sciller-Galerie" (1855—59) 
und „Goethe⸗-Galerie“ (1861—63), beide zufammen mit Arthur von Ramberg beraus- 
gegeben, fowie feine von ihm allein herausgegebene „Leffing Galerie”, haben ihn beſonders 
populär gemadt. P.s Berichte für die „Deutſche Allg. Zeitung“ über die Parifer Welt 
ausftellung erſchienen aud in Buchform (Leipzig 1867). Als eines feiner neueften Ge» 
mälde wird „Heinridy VIII. mit Anna Boleyn beim Carbinal Wolſey“ genannt. Geit 
1865 iſt er badenſcher Hofmaler, 

Ped, Erasmus D., Repräfentant des Staates Ohio, geb. in Connecticut am 16. 
Sept. 1808, ftudirte Medicin und graduirte 1829 am „Berkihire Metical College“, fie 
belte 1830 nad) Obio über, war 1856 und 1858 Mitglied der Staatslegislatur, mährend 
bes Bürgerkrieges Armeearzt und wurde ald Republilaner 1870 in den 41. und 1871 ın 
ben 42. Congreß gewählt. 

Pedspille, Dorf in Dutcheß Co, New Nort. 

Pecopfon oder Bocopfon, Tomnfhip in Chefter Co, Bennfp van a; 573 €. 

Peetinftoffe (vom griech. pektos, feit, geronnen) find fticftofffreie, nur im Pflanzenreich, 
in den fleifchigen Früdten der Bomaceen, einigen Wurzeln (Rüben, Möhren) und Ylüten- 
Inospen, befonders in den Kappern vorkommende, kohlenhydratähnliche Subftanzen, melde 
theils neutral, theils ſauer, theil8 in Waſſer unlöslih (Pectofe), theils löslich find und 
mit vemfelben Gallerte bilden. Sie gehen tur die BPectafe, d. i. durch Kochen mit Säuren 
und Alfalien, leicht in einander über. Sie beftchen aus Pectin, Parapectin, Metapectin, 


\ 
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Bectofe (noch nicht ifolirte ftidftofffreie Subftanz), Pectofinfäure, Pectin-, Parapectin-, 
Metapectin- und pectiniger Säure. In ganz unreifen Früchten findet fih nur Pectofe, 
welche beim Reifen in Pectin und Parapectin übergeht; in überreifen Früchten find auch 
biefe oft nicht mehr nachzuweiſen, da Metapectinfäure entitanden iſt, welche jedenfalls bei 
der Umwandlung des Amylums in Zuder betheiligt ift. Die P. bilden den Hauptbeftandtheil 
ber Fruchtgelées. 

Perulat (lat. peculatus, Diebitahl, insbefondere Kaffendiebftahl) Heißt im Römiſchen 
Recht Die ige ig Ser Unterfhlagung öffentliher Gelder aus Staats: oder Gemeinde» 
fallen, ſowie aud) die Verfälfhung des dem Staate gehörigen Golves, Silber8 und Erzes. 
Verwandt damit ift das crimen de residuis, d. h. die Verwendung öffentliher Gelder zu 
einem anderen ald dem beftimmten Zwede, und das sacrilegium, d. h. die Entwendung 
von Öegenftänden, welche dem Gotteödienfte gewidmet find. Sn der gegenwärtigen Praris 
De letztere ein Diebftahl mit erfchwerenden Umftänden, auch die Veruntreuungen ber 

affenbeamten werben in den meiften europäifchen Staaten fo behandelt und beftraft. 

Peeulium (lat., d. i. Eigengut, Sondergut) war nad dem Römifhen Rechte das Ver- 
mögen, weldes eine einer fremden Gewalt unterworfene Perſon (Sklave oder Kind) mit 
Genehnigung feines Gewalthaberd (Dominus oder pater familias) zu feiner beliebigen 
Berfügung in Händen hatte. 

Pedal (vom lat. pes, Fuß) heißt an der Orgel die Claviatur, durch welche die tiefſten 
Bafpfeifen mitteld der Füße angefhlagen werden. Zur Berftärkung und Abſchwächung des 
Tons beim Pianoforte Hat man das P. mit demfelben verbunden; auch an der Harfe ift das 
BP. in Anwendung gelommen. 

Pedant (vom ital. pedante, Schulmeifter, oder vom lat. pes, Fuß, mit Beziehung auf 
den judex pedaneus, d.i. ein niederer Richter, welcher nur geringfüge Dinge zu unterfuden 
bat) ift derjenige, welcher mit peinliher Genauigfeit an einer befhränkten Regel over An 
fit hängt, mithin der Freiheit des Geiftes im Urtheilen und Handeln feinen Einfluß ge- 
ftatten will, Pedanterie oder BPedantismus ift das ängſtliche Fefthalten an ges 
willen Formen und Anſichten. 

Pedee, Boftvorf in Cedar Co. Jomwa. 

Pedee (Great), entſpringt als Padkin River in Caldwell Co, North Caro— 
Tina, wendet ſich mit nordöſtl. Laufe nah Stokes Co., tritt mit ſüdöſtl. Richtung in ben 
Staat South Carolina, nahbem er in gewundenem Laufe viele Heine Nebenflüffe aufge- 
nommen hat, burchfließt diefen Staat als Great Pedee und mündet in den Atlantifchen 
Dcean in der Winyam Bay, Georgetown Co. Der Little P. entipringt in Richmond 
8, North Carolina, und mündet in ben Hauptfluß, in Harry Co., South Ca- 
rolina. 

BPedell (mittellat. bedellus, bidellus, aus dem altdentfchen putil, pitil, d. i. Büttel, 
entftanden), fonft ein Diener der öffentlichen Behörden. Jetzt führen nur noch die Diener 
der Univerfitätsbehörden diefen Titel. 

Pedernales, Nebenfluß des Colorado, Travis Co. Teras, 

Pedianus, Duintus Afconius, berühmter römifher Grammatifer, geb. 3 vor 
Chr., geft. 88 nah Chr. Seine literarifhe Thätigkeit war außerdem befonderd dem 
Salluft und Virgil zugewandt. Uebrig find von ihm noch, obwohl nur in Fragmenten, 
eſchichtliche Commentare zu 5 Neben Cicero's von hohem ſachlichem Werth und trefflid) ge= 
Üprieben. Mit Unrecht tragen feinen Namen die dürftigen Scholien zu Cicero's „Ber- 
rinen“. Vgl. J. N. Madvig, “De Q. Asconio Pediano etc.” (Kopenhagen 1828). 

Pedro I., de Alcantara, Kaifer von Brafilien, geb. am 12. Dt. 1798 zu Liſſa— 
bon, der zweite Schn Johann's VI. von Pertugal und der Charlotte Joachime von Spa- 
nien, erhielt 1801, nad dem Tode feines Älteren Bruders, den Titel eine® Prinzen von 
Beira, fam 1807 mit feinen Eltern nad Brafilien und wurde dort von Johann Rademack 
erzogen. Als fein Vater 1821 nach Portugal zurückkehrte, übertrug er P. die Regentſchaft 
von Brafilien, welder nad) conftitutionellen Grundſätzen regierte, 1822 zum Kaifer von 
Brafilien ausgerufen und 1826 aud König von Portugal wurde, entfagte jedod dem Throne 
zu Gunften feiner Toter Donna Maria da Gloria und 1831 aud dem von Brafilien zu 
Bunften feines Sohnes, Dom B. II. Er kam unter dem Titel eines Herzogs von Bra—⸗ 
nr am 10. Juni 1831 nad Portugal, vertrieb feinen Bruder Dom Miguel, ſetzte feine 

ocbter auf den Thron und ftarb am 24. Sept. 1834 in Liſſabon. Ueber feine Regierung, 
ſ. Portugal. Er mar feit 1817 vermählt mit der Erzberzegin Leopoldine ven Defters 
reih, der Tochter Kaifer Franz I. Aus diefer Ehe entiprangen: Marta IT. da Gloria, 
Königin von Portugal (f. d.), Donna Januaria, vermählt mit dem neapolitan. Grafen von 
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Aquila, Donna Francisca, vermählt mit dem Prinzen von Joinville (Orleans) und Dem 
Berro II. (j. d.); in zweiter Ehe war er feit 1829 vermählt mit der Prinzeffin Amalia, 
Tochter des Herzogs Eugen von Leuchtenberg (f. d.), die ihm eine Tochter Maria Amalia 
gebar (geb. 1. Dez. 1831, get. am 4. Febr. 1853) und nad) feinem Tode ihren Wohnfig 
in Liſſabon nahm. - 

Pedro II., de Alcantara, Kaifer von Brafilien, geb. am 2. Dez. 1825 
zu Rio: Janeiro, wurte unter der Vormundſchaft feines Vaters zum Kaifer von Vrofilien 
ausgerufen, ftand dann unter einer Neihsregentfchaft bis zum 23. Juli 1840 und wurde 
'am 18. Juli 1841 gekrönt. Ueber feine Regierung, welde ihm die Achtung und Anbäng- 
lichkeit des Volkes erwarb, f. Brafilien. Vermählt ift er feit 4. Sept. 1843 mit The 
refe Chriftine Marie, Tochter des Königs Franz I. beider Eicilien, die ihm die Prinzeffin 
nen Jjabella und Leopoldine gebar; die cerftere wurde am 15. Oft. 1864 mit dem Prinzen 
Ludwig, Grafen von Eu, aus dem Haufe Orleans, die andere am 15. Dez. 1864 mit dem 
Prinzen Auguft von Sachſen-Koburg-Gotha-Kohary vermählt. 

Pedro V., de Alcantara, König von Portugal, Herzog zu Sadfen, 
Sohn der Königin Maria da Gloria und ihres Gemahls Ferdinand von Sachſen-Koburg— 
Gotha⸗-Kohary, geb. am 16. Scpt. 1837, kam nad) dem Tore feiner Mutter am 15. Nov. 1853 
unter der Vormundſchaft feines Baters zur Regierung. Nachdem er faft ganz Europa bes 
reijt hatte, übernabm er anı 16. Sept. 1855 die Regierung felbftftäntig und fübrte dicſelbe 
in durchaus conftitutionellem Sinne. (S. Portugal). Erftarb am 11. Nov. 1861; 
ihm folgte fein Bruder Ludwig. Vermählt war er feit dem 18. Mat 1858 mit der Prin- 
zeffin Stephanie, Tochter des Fürften von Hohenzollern-Cigmaringen, die am 17. Juli 
1859 ftarb. 

Peebles oder Tweeddale, Graffhaft im ſüdlichn Schottland, umfaht 354 engl. 
D.:M. und 12,314 €. (1871), bat tie bedeutendſten Bergipiten Südſchottlands, ven 
2627 F. h. Bollaburn und den 2627 8. b. Broadlaw. Die gleichnamige Hauptſtadt 
der Graffchaft liegt in einem reizenden Thale am Tweed und Eddleſtone, war Reſidenz meh 
rerer ſchott. Könige und zählt 2100 €. 

Pecbles, ehemaliges Townſhip in Alleghany Co., Bennfylvania, bildet einen Theil 
der 22, und 23. Ward der Stadt Pittsburgh. 

Pre Dee, Poftvorf in Marion Co., South Carolina, am Great Pedee River 
und der Wilmington-Weldon-Bahn, hat 1113 E. 

Peekskill, Boftdorf in Weftchefter Co., New York, am Hudſon Niver und ber Hutfen 
River-Bahn gelegen, hat 6560 E. und bedeutende Eifengiehereien. ° 

el. 1) SirXobert, berühmter britifher Staatsmann, geb. am 5. Febr. 1788 

u Tamworth in der Graffchaft Stafford, Schn des 1801 zum Baronet erhobenen Ro « 
ert P., trat 1809 in's Unterhaus, wo er ſich den Tories anfhloß, wurde 1812 Staals⸗ 
fefretär von Irland, und untertrüdte daſelbſt mit Strenge alle Aufftänte, ſaß 1818—29 
für die Univerfität Oxford im Parlament und wurde 1822 Minifter des Innern. In dies 
fer Stellung zeigte er fi ih Allem, was die Politik betraf, jeder Reforur abgencigt, in 
Allem, was Apminiftration und Criminalrechtspflege anging, jeder Berbefferung geucigt. 
Er unterftütste die Frenidenbill, bekämpfte die Kathelitenemancipatien, reformirte die Jury 
und verbefjerte den Volksunterricht. Als ſich Yord Liverpool 1827 zurüdzog, nahm auch er feine 
Entlaffung und ftand bald an der Spite der Toryeppofition gegen Canning, übernahm 
1828 wieder das Minifterium des Innern und brachte eine Bill ein, welche den Kacheliten 
den Eintritt in das Parlament gegen Leiftung eines Treueides geftattete, legte nad ber 
Thronbefteigung Wilhelm’s IV. am 2. Nov. 1830 mit feinen Collegen das Miniſterium 
nieder, dad nun in die Hände der Whigs überging, kämpfte 18 Monate lang an ter Eike 
der Tories gegen Grey's Reformbill und bildete die parlamentariſche Partei ter Peelis 
ten, führte Dann die Oppofition gegen das Miniſterium Dielteurne, biltete 1841 cn 
Torycabinet, das in der Korngefetfrage fiegte, die Einkommenſteuer durchſetzte, die frame 
zöſiſche Allianz durd den Tractat vom 13. Juli 1841 erneuerte und niit der Repealbewe⸗ 
gu unter Daniel O' Connel in Irland zu fünıpfen batte. 1845 bradıte P. eine Bill zur 
efeitigung mehrerer, den Verkehr beläſtigender Zölle und jene Maineothbill ein, wedurch 
den Katholiken in Irland die Bildung ihrer Priefter im eigenen Lande ermöglicht wurde, 
entzweite fid) aber der Kornzölle wegen mit feinen Collegen und reichte der Königin am 6. 
Dez. 1845 feine Entlaffung ein. Da aber kein neues Minifterinm zu Stande kam, trat 
P. nohmals (20. Dez.) an die Spitze der Verwaltung. Die von ibm 1R46 eingebrachte 
Bill über die Getreidegeſetze wurde zwar von beiden Häufern angenenmten, aber das Unter: 
haus verwarf am 25. Juni d. I. die iriſche Zwangsbill, weßhalb P. zurädtrat. Wiewehl 
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John Ruſſel zu feinem Eturze beigetragen hatte, fo unterflügte P. ihn doch bei jeder Maß- 
regel, welche er dem Interejje des Landes angemefjen fand. Er ftarb am 2. Juli 1850; 
1852 wurden ihm in mehreren Stätten, 1855 auch in Birmingham und London, Bildfäulen 
errichtet. Seine Reden nebit Biographie hat Künzel (2 Theile, Braunſchweig 1851) ber- 
ausgegeben; eine Auswahl aus feiner Correfpondenz und feinen Schriften veröffentlichte 
Lord Stanhope (2 Boe., Yonton 1856—57). Bal. Sir Lawrence Beel, *Life ‚of Sir 
Robert P.” (Yonvon 1860). 2) Robert P. älteter Cohn des Vorigen, geb. am 4. Mai 
1822 in London, erbte den Baronetstitel, wurde 1846 Yegationsfekretär in der Schweiz, 
trat 1850 in das Unterhaus, war 1855—57 Yorb der Apmiralität und 1861—67 Ober: 
ae für Irland. 3) Frederik P., Bruder des Borigen, geb. am 26. Oft. 1823 in 

onden, trat nad) beendigten Rechtsſtudien 1849 in's Unterhaus, hielt es anfangs mit den 
Peeliten, fpäter mit ven Whigs, durd) Die er 1851 Unterftaatsfetretär für die Colonien 
wurde, melden Pojten er bis zum Sturze des Minifteriums Ruſſel im Febr. 1852 inne 
hatte; erhielt dann vom Dez. d. 3. bis 1855 diefelbe Stelle wicter, wurde darauf Untere 
ftaatsjefretär für den Krieg, mußte jedoch 1857, weil er bei den Parlamentswahlen durch— 
fiel, feinen Bolten aufgeben, fam darauf in den Geh. Staatsrath, 1859 wieder in's 
Unterhaus, wurde aber bei den allgemeinen Parlamentswahlen 1865 übergangen. 4) 
Sir William P., Bruder des Vorigen, geb. am 2, Nov. 1824, trat 1838 ald Mid- 
ſhipman in die Marine, machte 1849 eine Reife in das Innere Aegypten's, wurde im 
Krimfeltzuge als Commandant der Matrofenbrigade bei der Belagerung von Sewaſtopol 
verwundet, ging 1857 nad China, unterftügte fpäter Pord Elgin bei Untertrüdung des 
Sepoyaufitandes in Indien, zeichnete fi) bei Pudnew aus, wurde fhwer verwuntet und 
ftarb am 17. April 1858 zu Camnpore. 5) Jonathan P., jüngfter Bruder ven P. 1), 
britiſcher Militär: und Staatsmann, geb. am 12. Okt. 1799, avancirte in der Armce bis 
zum Dberitlicutenant, trat 1726 in’8 Unterhaus, war im zweiten Minifterium feines Bru— 
ders Sencralinipector des Feldzeugamtes, wurde 1854 Generalmajor, nahm 1855—56 an 
ben Specialcommiffionen theil, welche zur Unterfudhung der im Krimfeldzuge in ber Armee 
zu Tage getretenen Mißbräuche ernannt wären, wurde im Cabinet Derby 1858 Kriegs— 
minifter und nad Auflöfung deffelben 1859 Generallieutenant, übernahm 1866 abermals 
das Striegsminifterium, legte jedoch im März 1867 fein Amt nieder nnd ftarb im April 
1872. 

Peel, County im ſüdöſtl. Theile der Provinz Ontario, Dominion of Canada, um: 
faßt 450 engl. D.-M. mit 16,369 €. (1871). Hauptort: Brampton. 

Peel River, entipringt am weftl. Abhange der Rody Mountains, Britifh-Norb» 
a m rifa, fließt nördlich, dann nordöſtlich und ergießt ſich in die Mündung des Macken— 

ie River. 
Peene, linker Nebenfluß der Oder, entſpringt in der Nähe, von Grubenhagen, am 
Mecklenburger Landrücken, durchfließt ven Malchiner See, dann den Verchen-KRummerower 
See, ftrönt gegen NO., von Loitz an nach O. und mündet in einer Tiefebene in 2 Armen 
in den weitl. Mündungsſtrom des Haffes, der auch den Namen B. führt. Rechts ninımt 
fie bei Demmin die Tollenfe auf, welde den Tollenfer See durchfließt, links die Große 
ZTrebel. Bis Demmin wird die PB. mit großen Oderkähnen und Heinen Seefdiffen, bis 
Anklam von folden befahren, welde 6—10 F. Tiefgang haben. 

eepee, Townſhip in Pite Co., Ohio; 2320 E. 

eepled, Townſhip in Beaufort Co, South Carolina; 1400 €. 

eer, ſ. Pairs. 

Peerlkamp, Hofman Beter, namhafter holländiſcher Philolog, geb. 1786 zu Grö—⸗ 
ningen, wurde 1822 Profeſſor in Leyden, nahm wegen Kränklichkeit 1849 ſeine Entlaſſung 
und ſtarb am 29. März 1866. Unter ſeinen Schriften erwarben ihm den größten Ruhm 
die gelehrten Ausgaben des „Kenophon von Epheſus“ (Harlem 1818), des „Agricola“, des 
Tacitus“ (Leyden 1827), dann die Bearbeitungen der „Oben“, des „Brief an die Pifonen“ 
(ebd. 1834), jowie der „Satiren" des Horaz (Anıfterdam 1863) und der „Aeneide“ Virgil's 
(2 Bde., Leyden 1843). Nach feinen Tode erfchien die Bearbeitung der elften Elcgie des 
vierten Buchs des Properz (herausgegeben von Boot, Amfterdam 1865). Wit Bake und 
anderen Gelehrten begründete er die *Bibliotheca eritica nova”, 

Pegaſus (rich. pegasos, von pege, Quelle), in der griehifhen Mythologie das Flügel⸗ 
roß, Mufenpferd, aus dem Blute der von Perfeus getödteten Medufa in ber Nähe ver 
Duellen (pegai) des Oceans entfprungen, fell durch einen Hufihlag auf dem Gipfel des 
böotifhen Helikon die den Mufen geweihte Quelle Hippefrene gebildet haben, woraus neuere 
Dichter Beranlaffung nahmen, den P. ald Dichter» oder Muſenroß darzuftellen. Daraus 
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iſt auch die Redensart „ven P. beſteigen“ entſtanden. Die Münzen ver Stadt Korinth 
trugen das Zeichen des P. 

Pegasus, eine zur Familie Pegasidae und zur Gruppe der Lophobranchien gehörige, 
artenarme Filhgattung von eigenthümlicher Körperbiltung. Sie bemohnen den Indiſchen 
und Stillen Ocean, find Hein, die Bruft ijt ftark ausgedehnt, breiter als höher; Kiemen- 
Öffnungen an ven Seiten, Bruftfloffen jehr groß und fräftig, lange Schnauze, Diund an der 
untern Seite derfelben; der ganze Körper ift von 3 Inotigen oder dornigen Ningen umgeben. 
Eine Art (P. draco) ift befannt als Seedrade, eine andere (P. volans) als eigentlicher P. 

Pegel ift ein an Schleußen und Brüdenpfeilern, überhaupt an unveränderlichen feften 
Stellen im Waſſer angebrachter Mafftab, der in Zolle cingetheilt ift und zur Beobachtung 
des Steigens und Fallens des Waffers dient. Eine befondere Art P. war ſchon den alten 
Aegyptern bekannt (f. Nilometer). 


Pegnitz, ſ. Regnitz. 

Pegnitzorden, auch Hirten- und Blumenorden an der Pegnitz over 
Gekrönter Ülnmenorden genannt, eine von Ph. Harspörfer, Job. Klaj und Birken 
1644 in Nürnberg geftiftete Geſellſchaft zur Beförderung ber Reinheit ber deutſchen Sprade 
und zur Hebung der Dichtlunſt. Diefer Dichterbund hielt fi unter ähnlichen Inſtituten 
der damaligen Zeit am längften, weil er in Nüruberg, dem Hauptjig des Meiftergefanges, 
auf volksthümlichem Boden ruhte. Jedes Mitglied (Pegnitzſchäfer) erhielt einen Sir 
tennamen und als Sinnbild eine Blume. Hirtenpoeſie und Schäfergedichte galten ven 
Senoffen des P.'s als die höchſte Gattung der Poefie, die fie in Schäferromanen, Alle 
gorien, Sinngedidten, Parabeln, Babeln u. f. w. pflegten. Die dramatiſchen Eing- uud 
Scäferfpiele diefer Dichter gaben der Oper ihre Entjtchung. 

Pegus. 1) Früheres unabhängiges Königreich, zum Birmanifhen Reiche, Hinter 
indien, gebörig, feit 1862 ————— unter die Provinz Britifh-Birma geſtellt, umfaßt 
1613 Q.⸗M. mit 1,200,000 E., liegt zwiſchen Ava, Aracan, Martaban und dem Dicere, 
und begreift das untere Stromgebiet des Irawaddi. P. war ber reichſte und fruchtbarfte 
Theil des Birmanifhen Reiches, deſſen große Tekholzwälder namentlich von unberechen⸗ 
barem Werthe find. Die Bewohner, welche fich felbjt Di on nennen und von den Birmanen 
TZala’ing genannt werden, find Buddhiſten, fprechen eine dem Birmaniſchen ähnliche 
Sprade, gehören aud zu bemfelben Völkerſtamme, haben aber eine bellere Hantfarbe. 
Durh den Dialekt von ihnen verjdieden find die Karjeng oder Karenen, meilt 
Chriſten und Aderbauer. 2) Stadt bafelbft, eigentid Pe H'go, am Küftenflnfie 
gleichen Namens, die frühere Hauptftadt und damals 150,000 €. zäblend, wurde 1757 
von dem birm. Herrſcher Alompra zerftört. Die jetige Stadt hat 8—9000 E. breite 
Straßen und auf Pfählen ftehende Holzhäufer. Merkwürdig ift der verfallene, dem Gan- 
tama geweihte Tempel’ Schomabu, d. i. goldenes Heiligthbum. Bis zum 15. Jahrh. war 
das Reich P. felbftftändig und blühend, ſeitdem aber verfiel e8 infolge von Kämpfen mit 
dem Reihe Siam und gerieth im 18. Jahrh. in Abhängigkeit von ven Beherrſchern tes 
Birmanenreichs. Geit dem 20. Dez. 1852 ftehen Provinz und Stadt unter britifcher 
Dberbobeit. 

Behlewi, |. Perfifhe Sprade und Literatur. 

Peiho oder Baybo (fpr.. Peho), einer der Heineren Flüffe im nördlichen China, ent- 
Ipringt norbweitlid von der Stadt Peking in dem mongoliſchen Grenzgebirge und müntet 
nad einem Yaufe von 75 geogr. DI. in den zum Gelben Dieere gehörigen Golf von Bet- 

chyli. Die bedeutendfte Stadt am P. ift Tien-tfin, der Hafenplag von Beling. 

ür die neuere Kriegsgeſchichte hiſtoriſch — wurde der Fluß durch die Kämpfe bei 
den an feiner Mündung gelegenen Forts von Taku und die Expeditionen der Eng— 
länder und Franzofen nad Peking. 

Peilen beißt im Seewefen die Richtung, in der man einen Gegenftand erblidt, durch 
den Compaß beftimmen, aud die Waflertiefe mittelft des Sentbleis ausmefjen. Man 
peilt 3. B. einen Leuchtthurm oder eine Landſpitze. 

Peipusfee oder Tihudstoje-Dfero,d. i. See ber Tſchuden, Landſee in Ruß— 
land, zwiſchen ven Gouvernements Livland, Efthland, Pſtow und Petersburg, ift 15 M. 
lang, 7 M. breit, umfaßt 66 geogr. Q. M., hat mit Wiefen und Wäldern bededte, ſandige 
Ufer und ift fiſchreich. Von W. ergießt fib der Embach in ven P.; er felbft entfendet fern 
Waſſer durd die Narowa in die Oftfee, über deren Waflerfpiegel er in 90 F. Höbe liegt. 
ar ee unbebeutendes Städtchen, ift die einzige an feinen Ufern gelegene, größere 

rtſchaft. 
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Beirce, Benjamin, hervorragender amerilanifher Aftronom und Mathematiker, 
geb. zu Salem, Mafjahufetts, am 4. April 1809, graduirte 1829 am „Harvard College“, 
wurde 1831 Profefjor der Mathematik und Natur ir ale an der Univerfität zu Cam⸗ 
bridge und 1842—67 Profefjor der Ajtronomie und Mathematik, ſowie Mitarbeiter für den 
aftronomifthen Theil anı “American Epheıineris and Nautical Almanac”. P. hat fid) 
befonderd durch feine Beobachtungen über den wechſelſeitigen Einfluß des Uranus und 
Neptun, fowie dur die 1851 gemachte Entdedung, daß die Saturnringe leuchtende Fluida 
find, durch feine Theorie der Kometenſchweife (veröffentlicht im *“Astronomical Journal”) 
und feine Lehren über analytifhe Morphologie, einen hochgeachteten Namen erworben. P. 
it Mitglied der bedeutenderen wijjenfhaftlihen Geſellſchaften Amerikas, ſowie der “Royal 
Astron. Society” und der “Royal Society” in London, und erhielt 1847 den Titel eines 
Ehrendector® der Philoſophie von der Univerfität North Carolina. Außer verjchiedenen 
mathematifhen und ajtronemifhen Lehrbüchern und Beiträgen für wiſſenſchaftliche Fach— 
fonrnale, hat er zahlreihe Schriften veröffentlicht, unter denen beſonders hervorzuheben 
find: *Treatise on Analytic Mechanics” (4 ®ve., 1857), **Celestial Mechanics”, eine 
Ueberjegung des berühmten Wertes von Laplage, “Potential Physics”, “Analytic Mor- 
phology” und *Associative Algebra” (1870). | 

——— (Trichocephalus dispar), auch Haarkopfwurm genannt, Heiner, 
zu den Rundwürmern geböriger Eingeweidewurm, wird vorzugsweiſe häufig im Blind- und 
Diddarme BVerftorbener angetroffen und zeichnet fi durd den langen, haarförmigen Bor- 
derlörper und ben biden, eingerollten Sinterleib aus. Die Peitfhenwürmer leben ge- 
ſchlechtlich; das Männchen ift um zwei Drittel Kleiner ald das Weibchen. 

Belin, Stadt und Hauptort von Tazewell Eo., Jllinois, liegt am linken Ufer des 
Illinois Niver, 12 engl. M. oberhalb Peoria und treibt bedeutenden Handel. Durch tie 
Peoria- Pelin-Jadfonville-Bahn und Zweigbahnen fteht P. mit Chicago in Berbinpung. 
Die Stadt hatte 1860: 3467 E., 1870: 5696 E. und wird in 6 Bezirke (wards) einge- 
theilt. Nahezu die Hälfte der Bewohner find Deutſche. Bon deutſchen Kirchen befinden ſich 
in P. eine methodiftifche, eine vereinigte evangeliſche, eine der Bartiften, eine Iutherifche 
und eine der Evangeliihen Gemeinſchaft, fowie fünf deutfche Privatihulen. In den oberen 
Claſſen der öffentlihen Schulen wird die deutſche Sprache gelehrt. Unter pen deutſchen Verei— 
nen P.s find hervorzuheben: der Turnverein, Arbeiterverein, die „Schiller-Loge“ ver Odd 
Tellows, der „Germania-Hain“ der Druiden, der „Teutonia » Männerder“, ſowie ber 
Männerhor „Frohſinn“. Es erfcheinen 2 wöchentliche Zeitungen in engliſcher Sprade. 

Peking (d. i. Hof des Nordens), die Hanpt» und Kefivenzfadt des Chineſiſchen 
Kaijerreihes, liegt in ver Provinz Petſchyli in einer weiten fruchtbaren Ebene, 12 M. 
von der Großen Mauer, 25 M. vom Meere an einem Kanale des Peiho und hatte 1845: 
1,648,814 E. Da die Mauer, welde die Stadt umgibt, fo hoch ift, daß fie über alle Ge- 
bäude hinausragt, fo bietet der Anblid aus der Ferne nur eine ausgedehnte Mauerlinie. 
Die 60 Fuß hohe und auf dem Plateau 48 Fuß dide Ringmauer mit 16 Thoren und Thor» 
thürmen umſchließt ein längliches Viered, das 6 M. im Umfange hat. Außerhalb ver 
Umfafjungsmauer liegen 12 Vorſtädte. BP. theilt ſich in eine Tatarenftadt (Nei-tichen) und 
eine Chinefenftadt (Uei-tſcheu), welche durch eine 60 F. hohe Mauer und 3 Thore, welche 
jeden Abend nad Sonnenuntergang geichloffen werden, von einander getrennt find. Die 
Hauptitraßen von Peking find lang und breit, aber ungepflaftert; die längfte führt den Na— 
men „Die Straße zur ewigen Ruhe“. Die Seitenftraßen find meift jehr enge, die Hänfer 
einjtödig, von Holz gebaut und mit Ziegeln gededt, Der Straße zugewandt, zeigen diejel- 
ben meiſt eine einförmige Mauerfeite; nur die zahlreichen Kaufläden machen eine Ausnahme. 
Das Straßengewühl ift lebhafter ald in London. In der nörplihen Tatarenftadt wohnen 
nur Mandſchu, unter ihnen der Kaifer. Im Centrum derfelben liegt die von einer Mauer 
umiſchloſſene Gelbe Stadt (Huang⸗tſcheu), */, M. im Umfange, mit einer Menge von Pas 
läften, Tempeln, Gartenanlagen und Scen, mit der Univerfität, einer verfallenen Stern» 
warte, einer Bibliothek ae Bände), der kaiſerlichen Druderei und Kafernen für 
80,000 Mann. In der ſüdlichen, 1544 gegründeten Stadt wohnen nur, Chinefen. Hier 
find prächtige Läden, der Tempel des Schin-nung, des himmlischen Erfinders des Ader- 
baues, mit dem heil. Ader, auf dem jährlid einmal der Kaifer pflügt. Der prädtigfte 
Tempel B.’8 ift der Thiantan oder Himmelstempel. Unter den Bewohnern finden fid) 
24,000 Chriften. Es gibt in P. eine katholiſche Kathedrale, eine griech.-ruſſiſche Kirche 
und eine Miſſion, deren Mitgliever bisher alle 10 Jahre abgelöft wurden; die Mo- 
bammebaner haben 25 Moſcheen. Sch8 M. im NB. von P. liegt Auan-ming» 
pizen, d. i. runder und ftrablender Garten, die Sommerrefidenz des Kaifers, ein Park vone 
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ungeheurer Ausdehnung, mit künſtlichen Hügeln, Felſen, Seen und Billen; der Palaſt 
wurde 1860 von den Engländern und Franzofen zerſtört. Im dreijährigen Kriege ber 
Weſtmächte gegen China (f. d.) rüdten am 13. Oft. 1860 die Engländer und Franzofen in 
P. ein, räumten aber die Stadt am 7. Nov. Seitdem befinden fih in Peking eine ameri- 
Lınifche, englijche, deutſche, franzöfifche, ſpaniſche und ruſſiſche Geſandtſchaft. 

Pelagianer heißen nah Pelagius (eigentlich Morgan), einem britiſchen Mönd, 
tie Anhänger einer von der riftlihen Kirche im 5. Jahrh. verurtheilten Lehre, melde tie 
Erbjünde lengneten und die natürliden Anlagen und Kräfte des Menſchen für hinreichend 
jur Seligfeit erflärten. Pelagius kam im Anfange des 5. Jahrh. mit feinem Schüler Coe— 
lejtius nad Rom, dann bei dem Einfall der Gothen in Italien 409 nad Sicilien und von 
da nad Paläſtina. Der Heteredorie angellagt, ftellte er 415 auf der Synode zu Diospo— 
118 jeine Richter durch die Erklärung zufrieden, daß er den Einfluß der Gnade bei der Be 
fehrung nicht ausſchließe. Um fo entjdiedener griff ihn im Abendlande Auguſtinus an, 
namentlid in der Schrift “De gestis Pelagii” und auf Betrieb deſſelben erfolgte auf den 
afrilauiſchen Synoden zu Milene und zu Karthago (416) feine VBerbammung, worauf ihn tie 
Päpſte Innocenz I., Zoſimus und Coeleſtius I. in den Bann thaten, und der Kaifer Hene— 
rius alle P. zu vertreiben befahl. Pelagius kehrte Lierauf in fein Vaterland zurüd, wo er 
417 ftarb. Die P. fanden im Morgenlande, befontes in Paläftina, mehr Anhänger als im 
Abendlande, doch wurden fie aud) dort 431 auf dem Eoncil zu Ephefus vertammt. Defien- 
ungeadhtet- breiteten fi die BP. immer weiter aus und erbielten ſich namentlid in der mil 
deren Form des Semipelagianismus. Diefe Ridytung, beſonders turd Caſſian, 
den Beförderer des Mönchthums in Gallien, vertreten, wellte zwifchen Auguftin und Pela- 
gius die Mitte halten, und nahm im Sinne Auguftin’d die Gnade als übernatürlidies gätt- 
lihe8 Wirken im Menſchengemüth an, geftand aber den Menfhen Das Vermögen zu, aus 
natürlicher Kraft der Gnade entgegenzufommen und fid) Diefelbe anzueignen. Zwei Enno 
ben in Orange und Balence ertlärten ſich 529 gegen den Scmipelagianismus, und Papft 
Bonifacius IL, beftätigte 530 die Beſchlüſſe derfelben. Die Neformatoren tes 16. Jahrh., 
insbefondere die Lutheraner, erhoben gegen die katholifche Kirche feltft den Vorwurf des 
Semipelagianismus, und derfelbe — wurde von den ſtrengen Calviniſten ten Arminia⸗ 
nern gemadt. Vgl. Jakobi, „Die Lehre des Pelagius“ (Berlin 1842). 

Pelagius, Name zweier Bäpfte. 1) P. I., ein Römer, von 555—560, war Ardidia- 
kon in Kom, trug als päpftliher Apocrifiarius in Konftantinopel zur Verbannung des Dris 
genes wefentlic bei, und folgte Dur den Einfluß des Kaifers Juftinian 555 dem Bigilind 
auf den Stuhl Petri. Bon ber römifhen Geiftlichkeit als Eindringling betrachtet, fand er 
erjt einen günftigeren Boden, nachdem er ſich für die erften vier allgemeinen Concilien fürms 
(ih erklärt und durd einen Eid von dem Verdachte gereinigt hatte, als hätte er den Tod 
ſeines Vorgängers veranlaft. 2) P. II., 578—590, gleichfalls ein Römer, Nadfelger 
Bencvict’8 I. Seine Bemühungen, das Schisma in Oberitalien beizulegen, waren ebenfo 
vergeblich, wie fein PBroteft gegen Die Annahme des Titels eines ölumenifhen Biſchofs von 
Seiten des Patriarden Johannes von Konftantinopel wirkungslos blieb. , 

Pelargonium over Kranichſchnabel (Pelargonium), eine zur Familie der Oerania- 
ceen gehörige und Kräuter, Halbfträucer und Sträuder umfaſſende Pflanzengattung, ift 
vorzugsweife in Auftralien und am Cap der Guten Hoffnung einheimifh und bat lange, 
dem Schnabel des Kranichs ähnliche Früchte. Die bisher belannten (über 300) Arten baten 
fi dur Cultur ungemein vermehrt, zeichnen fid) durch pradhtvolle Blüten, zierlihe Fer— 
men und Wohlgerud der Blätter aus und find zu den beliebteften Culturpflanzen zu red» 
nen. Arten: das Wohlriehenpfte P. (P. odoratissimum), au Muskatkraut 
genannt, mit weißen und ſtark aromatifch, bifamartig riehenden Blumen, das Roſen— 
duftende P. (P. reseum), da8 Scharfblätterige P. (P. Radula), aud) Rofen» 
geranium genannt, und P. capitatum, am Cap, mit angenchm duftenden Blättern, 
liefern durch Deftillation ein dem Roſensl ähnliches, lieblich riechendes Ocl (Geranium— 
öl), das im Handel vorzugsweiſe zur Fälſchung des erſteren verwendet wird. Ferner find 
zu nennen: das Abfärbende P. (P. inquinans) und dag Gürtelblättcrige P. 
(P. zonale), welde ihrer meift blut» oder ſcharlachrothen Blüten wegen aud) oft Bren« 
nende Liebe genannt werben. 

Pelasger (grich. Pelasgoi), die Ureinwohner Griehenlands, wohnten der gewöhnlichen 
Annahme zufolge in Theflalien und Epirus, wohin fie bereit8 Homer verfegt, und breiteten 
fih von da nad Kleinafien, Kreta, in das eigentliche Hellas, in den Peloponnes und nad 
Arkadien aus. Sie trieben Aderban und Viehzucht, legten in fruchtbaren Thalebenen 
Städte mit feften Burgen an, erbauten vie chklopifhen Mauern zu Argos, Mycene und au 
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anderen Orten, gründeten die Staaten Sikyon und Argos, waren der Schifffahrt kundig, 
wie ihre Auswanderungen nach Kleinaſien, Kreta und Italien beweiſen, und unterhielten 
ein beſonderes Orakel des Zeus zu Dodona. 

Peleus, in der griechiſchen Mythologie der Sohn des Aealos, Bruder des Telamon und 
Halbbruder des Phokos. Den letzteren erſchlugen P. und Telamon, welche deshalb vom 
Aealos aus Aegina verbannt wurden. Erſterer begab ſich nah Phthia in Theſſalien zu 
Eurgtion, der ihm feine Tochter Antigone zur Gemahlin und den dritten Theil des Landes 
als Miitgift gab. Mit feinem Bruder Telamon und Eurytion nahm er theil an ber Ka— 
lydoniſchen Jagd, auf der er legteren durch einen unglüdlien Zufall tödtete. Später ver« 
wählte er jidy auf dem Belion mit der Nereide Thetis. Bei der Vermählungsfeier, bei 
welcher die Götter als Gäjte erfchienen, ſchenkte ihm Poſeidon die unfterblihen Roſſe Zan— 
thos und Balios und fein Freund Cheiron die ſchwere peliadifche Lanze. Lanze und Roſſe 
gebrauchte fein Sohn Achilles (f. d.) im Kampfe vor Troja. 

BPelewinjeln oder Balaos, eine zum Carolinenarchipel gehörige auftralijche 
Infelgruppe, nördlich vom Aequator, ift hügelig, wohlbewäffert und fruchtbar, von Korallen» 
riffen umgeben und umfaßt 18,,, Q.- DM. mit etwa 3000 E. malayifher Raſſe. Die größte 
von den 27 Ynfeln ift Babelpzunp, 12 DM. Die P. wurden erft durch ven 
Engländer Wilſon befannt, welcher (1783) hier Schiffbrud litt. Ihre Hauptprodufte find 
Dams und Cocosnüſſe. 

Pelham. 1) Townfbip in Hampfhire Co, Maffahufetts;.673 E. 2) 
Townjbip in Hillsborough Co, New Hampfbire; 861E. 3) Townſhip in 
Beitcheiter Co, New Nor}; 1790 E. 4) Tomwnjbip mit gleihnamigem Pojtvorfe in 
Grundy Eo., Tenneflee; 374 €. 

Pelias, in der griechiſchen Götterſage der Sohn des Pofeidon und der Tyro, Herrſcher 
in Jollos. Um die Herrfchaft in Jolkos mit feinem feiner Brüder theilen zu müflen, vers 
. er feinen Stiefbruder Aeſon, vertrieb feinen Zwillingsbruder Neleus und ſandte 
ben Sohn des Aefon, Jafon, um ihn unſchädlich zu machen, and, das Goldene Vlies zu 
belen. Nachdem diefer aber wohlbehalten heimgekehrt war, veranlafte Medea die Töchter 
des P. (die Beliaden) ihren greifen Bater, um ihn zu verjüngen, zu zerftüdeln und im 
ihrem Zauberkeſſel zu toben. Se kam P. um's Leben. Seine Töchter flohen, während 
fein Schn Alaſtos den Jafon und die Medea vertrieb und zu Ehren feines Vaters feierliche 
Leichenfpiele zu Jolkos veranftaltete. 

BPelican (over Alcatraz) Idland, Heine, zu California gehörige Felfeninfel in 
der Bay von San Francisco und 2'/, engl. M. nörblid von der Stadt gelegen, erhebt ſich 
400 Fuß über dem Dieeresfpiegel, iſt ſtark befeftigt und beherrſcht den Eingang zu der fog. 
„Bolvden Gate”. 

Belitan over Beletan (Pelecanus), eine zur Ordnung der Schwimmvögel und zur 
Familie der Ruderfühler gehörige Vogelgattung, umfaßt große, pluntpe, meift in heißen 
und gemäßigten Klimaten lebende Thiere, welche durd den fehr langen, geraden und brei« 
ten, ungezahnten Schnabel, den biegſamen Unterfchnabel, ven großen, kahlen, ausdehnbaren 
Kehlſack, den nadten Augenkreis und die großen Flügel harakterifirt find. Sie nähren fi 
von Fiſchen, welche fie in ihrem Kehlſacke auffangen, indem fie ſich in's Wafler fallen lafjen 
und untertaucen, halten ſich deshalb ftets am Meere oder an den Ufern großer Gewäſſer 
auf, ſchlafen aber gemöhnlich auf dem Lande, auf Felfen und Bäumen und bauen zur Brutzeit 
ein aus Rohr, Holzftüden und Schilfblättern beftehendes, kunſtloſes Neft. Hervorzuhebende 
Art: der Gemeine B. over die Kropfgans, auh Efelsfhreier genannt (P. 
onoerotalus), von.der Größe eines Schwans, wiegt bis 20 Pfund, Geſicht nadt, röthlich— 
wein, Kehlſack gelblich, jonft weiß, rofenroth angelaufen, mit einigen ſchwarzen Federn in 
ben Flügeln, im Alter ſchön geld; lebt in den Ländern am Mittelländifhen und Schwarzen 
Meere und in Süd- und Mitteleuropa. Er füttert und tränft feine Jungen aus dem 
Fiſch- und Waffervorratbe in feinem Kehlfade. Man war im Altertum der Meinung, er 
ernäbre feine Jungen mit feinem Blute und faßte ven P. deshalb als Sinnbild der Mutter- 
liebe auf. In den Ber. Staaten einheimifche Arten find: 1) Der Weiße Amerika— 
nifhe oder Raubgefhnäbelte P. (P. trachsrhfnchus), dem P. onocrotalus ähn⸗ 
ih, 17—18 Pfund wiegend, vorwiegend weiß mit rofenrotbem Anflug; im Frühjahr find 
bie Beine, der Schnabel und Kehlſack orangeroth, im Herbft gelblib. Im Winter in flo: 
rida lebend, folgt er im Sommer, nördlich wandernd, den großen Binnenflüffen, wo er auch 
brütet. Er wird bis zum 61° nörbl. Br,, in den Felfengebirgen und Ealifornia, gefunden; 
2)der Braune ®. (P. fuscas), ift Heiner als der vorige, nur bis 56 Zoll lang, mit 7 Fuß 
Flügelipannung und 7—8 Pfund Gewidt; der 13"/, Zoll lange Schnabel ift graulich⸗ 
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weiß, mit dunkeln und carminrothen Flecken gefprenkelt; der Schwanz hat 22 Federn, der 
Augenrand ijt blau, Kopf und Seiten weiß, Eirnfeven, gelb, der Naden braun, Rüden, 
Schwingen und Schwanz aſchgrau, Dunkel gerändert, Die Spigen an der Baſis und am Nüden- 
ende weiß. Die Jungen find duntelbraun. Er wird von North Carolina bis Teras und 
an der ganzen Küfte der ſüdlichen Staaten der Union gefunden und brütet nur im Süden. 
Das Fleiſch beider Vögel ift ihres Fiſchgeruchs und Geſchmacks halber ungenießbar; nichts: 
beftoweniger find die fehr fetten Jungen eine vielgefudhte Speife der Indianer und Neger. 

Pelion (jest Pleſſidhi oder Zagora), ein ſüdöſtl. vom Oſſa — raubes 
und waldiges Gebirge der griedh. Halbinfel Magnefia, zwiſchen bem Boibeisfee und dem 
Pagaſäiſchen Meerbufen, an dem es die beiden Vorgebirge Sepias und Yiantion bildet, 
Die Giganten thürmten der Sage nad) entweder ben fie und Olymp auf ben P. oder ven 
P. und Dffa auf den Olymp, um den Himmel zu erftürmen, Auch läßt die Sage bier ven 
beilfundigen Gentauren Cheiron wohnen, welcher nahe dem Gipfel des an Heilträutern rei» 
hen Berges eine Höhle hatte. Auf der Höhe des P. befand ſich im Altertbum auch ein 
Heiligthum des Zeus Ultäoß. 

Peliffier, Aimable Jean Jacques, Herzog von Malakow, franzöſ. Mar: 
ſchall, geb. am 6. Nov. 1794 zu Maromme im Departement Seine⸗Inférieure, trat 1815 
als Yieutenant in die Armee, wurde 1823 dem Generalftab der Pyrenäenarmee zugetbeilt, 
nahm als Adjutant des Generals Grundler an dem fpanifchen Feldzug tbeil, begleitete 1828 
den General Durrieu nad; Griechenland und zeichnete ſich namentlich bei der Belagerung 
des Schloſſes Morea aus; nahm 1830 an der Erpedition gegen Algier theil, war bis 1839 
als Major im Generalftabe und kehrte in demfelben Juhre als Generalſtabschef mit dem 
General Schramm nad Algier zurüd, wo er 1846 in den Dabara-Örotten eine große An- 
geht Araber, welche bier Zuflucht geſucht hatten und Unterwerfung verweigerten, durch 

auch erftiden ließ, welche Maßregel allgemeine Entrüftung erregte. 1853 unter 
brüdte er durch die Eroberung von Lagbouat einen gefährlihen Aufftand ber Einge- 
borenen. Seit 1850 Divifionsgeneral, wurde er 1855 Commandant bes erjten Corps ber 
Drientarmee, übernahm am 19. Mai das Commando über das Belagerungscorps vor Sets 
wajtopol, wurde nach der Erftürmung der Feſtung am 12. Sept. Marſchall und 1856 Her- 
zog von Malakow mit einer Jahresrente von 100,000 Fre.; war von 1854 bis 1859 Ges 
fandter in London und wurde 1860 Generalgonverneur von Algerien, in welder Stellung 
er am 22. Mat 1864 ftarb, 

Pelle. 1) Alte Stadt in Macedonien, belannt ald Gehurtsort Alerander’s des 
Großen. 2) Die füplichfte Stadt in BPeräa, Baläftina, öftlih vom Jordan. 

Bella. 1) Poſtdorf in Marion Eo., Jowa, an der Des Moines Balley-Bahn, 
bat 1909 €. und ift Sit ber “lowa Central University”. 2) Townfhbip mit gleid- 
er Poftverfe in Shawanam Co., Wisconfin, am Wolf River gelegen, bat 
318 E. 

DEREN, ah Mailänpifhe Rofe over Lombardiſcher Ausſatz (lepra 
Lombardica) genannt, eine endemiſche, rofenartige Krankheit, die beſonders in Oberitalien 
und Südfrankreich, und faft nur bei Erwachſenen, welche im freien anftrengende Arbeiten 
verrichten, vorfonmt. Sie äufert fi an den der Einwirkung ber Sonne ausgeſetzten 
Hantjtellen. Sie erfcheint zuerſt im Frühjahre, verfehwindet während bes Winters, fchrt 
dann wieder und führt zwifchen dem 3. und 7. Sabre zum Tode, oft unter Wahnfinn und 
Blödſinn. Wechſel des Aufenthaltes zu Anfang der Krankheit ift das einzige, bis jet bes 
kannte Heilmittel. 

Pelletan, Eugene, franzöfifcher Bolititer und Piterat, geb. 1814 in Royan, Depar- 
tement Charente⸗Inférieure, der Sohn eines proteftantiihen Pfarrers, erhielt feine erfte 
Ausbildung in Poitiers, worauf er in Paris die Rechte ftudirte. Seine erfte ſchriftſtelle— 
riſche Thätigkeit begann er 1836 in der “Revue de France” und feit 1839 in ber “Presse”. 
Die Februarrevolution (1848) fand in ihm einen begeifterten Anhänger, und er rebigirte 
1849 in Gemeinfhaft mit A. de la Guerronniere da® Journal Pamartine’s: Le Bien 
public”. Unter der Regierung Napoleon’& ILL. fhrieb er in demfelben freifinnigen Geifte für 
bie “Revue des Deux Mondes”, La Presse”, *Le Siecle”, *L’Avenir”, “Le XIXieme 
Siecle”, “Le Courrier de Paris”, für den er den “Salon” von 1857 rebigirte. Die Stadt 
Paris wählte ihn 1863 zum Abgeordneten in den Gefeßgebenden Körper, wo er ſtets einer 
der geachtetften und bedeutendſten Mitgliever der republitanifchen Oppefition war. Auch 
während ber Ereigniffe der legten Jahre blieb er ein entſchiedener Republifaner. Seine 
Schriften zeugen von großer Beredſamkeit und fittlihem Ernfte. Seine beveutenbften 
Werke find: ““Profession de foi du XIXiöme sitcle” (1853—54); “Histoire des trois jour- 
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ndes de Fevrier”, “Heures de travail” (1854), “Les droits de ’homme” (1858), “Les 
rois philosophes” (1860), -*Une &toile filante” (gegen den berühmten Liederdichter BE- 
ranger), *Decadence de la monarchie frangaise”, ‘La ie Italienne”, “La tragedie 
Italienne” (1862), “La nouvelle Babylone”, “Adresse au roi-coton’’ (1863), “La Charte 
du foyer” (1864). Auf belletriſtiſchem Gebiete lieferte er einen Roman: “La Lampe 
eteinte” (1840). 

Bellico, Silvio, ausgezeichneter italienifcher Dichter, geb. amı 24. Juni 1788 zu Sa- 
luzzo in Piemont, Sohn des gleihfall® als lyriſcher Dichter befannten Onorato P., lebte 
feit feinem 16. Lebensjahre längere Zeit in Lyon, kehrte ſpäter nah Italien zurüd, wo er 
fih in Mailand an Ugo Foscolo und Bicenzo Monti eng anfhlof. Er gründete hier 
(1819) mit Manzoni, Sismondi u. a. da® Journal *Il-Conciliatore”, weldes aber 1820, 
des Carbonarismus verbächtig, verboten wurde. B., nah Ausbrud der Piemontefiihen 
Revolution gefangen gejetzt, wurde 1822 auf die Infel San- Michele bei Venedig gebracht 
und zum Tode verurtbeilt, aber vom Kaiſer Franz I. zu 15 Jahre Kerferjtrafe begnabdigt, 
u deren Abbüßung er auf den Spielberg bei Brünn abgeführt wurde. 1830 erhielt er 
* Freiheit wieder, doch hatte die ſchreckliche Haft ſeine —— zerrüttet. Er lebte 
von da als Sekretär der Marquiſe von Barolo in Turin, wo er am 31. Jan. 1854 ſtarb. 
Er ſchrieb Die Trauerfpiele “Laodamia” und “Francesca da Rimini” (Mailand 1816, 
deutih von Schädelin 1835), *Gismonda da Mendrisio”, **Leoniero da Dertona”, 
“Erodiade” (Zurin 1832), *Tommaso’Moro” (ebd. 1833), *Le mie prigioni” (ebd. 1833; 
deutih von Beder, Leipzig 1833). Seine *Opere” erfhienen in Padua (2 Bde., 1831) 
und in Yeipzig (1834); feine *“Opere inedite” in Turin (2 Bde., 1837). Auch überfegte 
er Byron’ “Manfred”, Bgl. Ehiala, "Vita di Silvio Pellico” (Turin 1852). 

Pelliſſon-Fontanier, Baul, franzöſiſcher Gefhichtfhreiber, geb. am 30. Dt. 1624 
in Beziers, get. am 7. Febr. 1693. Er wurde 1653 in die *Academie” gewählt und für 
feine Yobrevde auf Ludwig XIV. (1670) zum “Maitre des requötes” erhoben. Als Pro- 
teitant geboren, trat er furz vor der Jurüdnahme des Epictd von Nantes zur katholiſchen 
Kirhe über. Er jchrieb Memoiren und eine erjt fpäter (Paris 1749) erfdienene “Histoire 
de Louis XIV,” 

Pelopidas, ein ebler und reicher Thebaner, Freund des Epaminondas, mußte nach dem, 
durch Hilfe der Spartaner (383 vor Chr.) errungenen Siege der Oligarchen aus feiner Vaters 
Radt fliehen und fand mit etwa 400 Gefinnungsgenofjen Aufnahme in Athen. Nachdem von 
bier aus Vorbereitungen zum Sturz ber Dligarchen getroffen worden waren, ſchlich ih P. 
(379) bei Gelegenheit eines Feſtes in Theben ein, ermordete mit den dortigen Verſchwore— 
nen die Häupter der Dligardhen und wurde zum Böotarcdhen gewählt! In dem nun folgen« 
den Kriege gegen Sparta fiegte er an der Spige der von ihm organifirten „Heiligen Schar“ 
371 bei Yeuftra und erfämpfte (370—69) feiner VBaterftabt Die Hegemonie über Grieden- 
land. Bei einem Zuge für die theffalifhen Städte gegen den Tyrannen von Pherä fiel er 
inder Schlacht bei Kynosfephalä (364 vor Chr.). Biographien des P. finden fid) bei 
on Nepos und Plutarch, meld’ letzterer ihn mit M. Claudius Marcellus ver: 
gleicht, 

Pelopium, ein von Rofe neben Niobium und Tantal im Tantalit entvedter, einfacher 
metalliiher Körper, kann nicht als ifomer mit dem Niobium gehalten werben; denn obſchon 
man geneigt ift vie Pelopfäure nur als höchſte Oxydationsſtufe dieſes Metalld zu bes 
traten, fo läßt ſich die Niobſäure doch nicht durch Oxydation in Pelopſäure umwandeln. 

Peloponnes (griech. Peloponnesos, d. i. Inſel des Pelops), jetzt Morea, iſt der 
Name der ſüdlichen Halbinſel Griechenlands (f. d.), welche mit dem Feſtlande nur durch 
die Landenge von Korinth zuſammenhängt und bei einer Größe von 402 geogr. A.⸗M. die 
Landfhaften Arkadien, Achaja mit Elis, Mefjenien, Lalonien und Argolis umfaßt. Die 
urfprüngliche Bevölferung der Halbinfel wurde nah dem Trojanifhen Kriege durch ans 
Theffalien kommende doriſche Einwanderer unterworfen. Der mächtigfte ter von letztern 
im P. gebildeten Staaten wurde Sparta. Seit 146 ver Chr. von den Römern unter 
jeht, bilvete der B. mit Mittelgriehenland die Provinz Achaja, gehörte darauf zum By— 
zantinifchen Reiche, fpäter zu Venedig und wurde in ber Folge von ben Türken erobert, unter 
deren Herrfchaft Die Halbinfel bis 1825 blieb. Bol. E. Curtius, „Peloponneſos“ (2 Bde., 
Gotha 1851—52); Viſcher, „Erinnerungen und Eindrüde aus Griechenland“ (Bafel 
1857); Beuls, “Etudes sur le Péloponèse“ (Paris 1855); Elarf, “Peloponnesus. 
„Notes of Study and Travel” (London 1858). 

Peloponnefifcher Serieg, f. Athen und Griehenland, 
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Pelopb, der griech, Sage nad) der Sohn des Tantalus und der Diene, wurde von ftir 
nem Vater gefhladtet und den Göttern, die bei ihm eingelehrt waren, ald Speife vorge 
fegt, um deren Allwiffenbeit zu prüfen. Diefe merften aber ven Betrug, und Zeus befahl, 
ben zerjtüdelten Knaben in einen Kefjel zu werfen, worauf Klotho den P. lebend hervorzog. 
Nach Pindar wurde er wegen feiner Schönheit von Zeus in den Olymp entführt, um an 
der Göttertafel mit Ganymed zu bedienen, doch fpäter wegen unmwürdigen Benehmens wie— 
der auf die Erde zurückgeſchick. Nach der gewöhnlichen Sage war P. ein Phrygier, mel- 
her durch Iſos von Sipylos vertrieben, nad der von ihm benannten Halbinfel Pelo— 
ponnes auswanderte. Er heirathete dort die Hippodamia (f. d.), mit welcher er mehrere 
Söhne zeugte, unter denen Atreus (f. d.) und Thyeſtes (f. d.) die berühmtejten waren, 
Auch fol P. die Olympiſchen Spiele erneuert und erweitert haben. 

eloton (franz., d. i. Knäuel, Haufen) bezeichnet im Heerweſen eine Rotte, die Unter: 
abtheilung einer Compagnie, in deutfhen Heeren feit dem Siebenjährigen Kriege Zug ge 
nannt. Pelotonfener wird das gleichzeitige Feuern eined ganzen Zuges genannt, 
ftatt deflen in der neueren Kriegstunft das mörderiſche Schnellfener üblidy geworben ijt, bei 
weldyen: jeder Wehrmann ladet und feuert, wie er fann. 

Belplin, Pfarrdorf in der preuß. Brovinz Preußen, am Weichſelzufluß Ferſe gele 
gen, ift Sig des Biſchofs von Kulm, hat zwei kath. Kirchen, ein Priefterfeninar, ein che 
maliges reiches Giltercienferftift und 415 €. ’ 

Pelufium (jet Tinch, im Alten Teftament Sin, d. i. Kothſtadt), Stabt Unter: 
ägyptens, an der öftlichen nad) ihr benannten Nilmündung, 20 Stadien vom Meere gele- 

en, mitten in Sümpfen und Moräften. Sie war der Schlüfjel zu Aegypten und deshalb 
Kart befeftigt. Hier wurde das Heer des Sanberib von Sethon zurüdgetrieben, und 525 
vor Chr. fiegte Kambyſes hier über das Heer des Pſammenit. Nad der Schlacht bei Actium 
(31 vor Chr.) fiel B. in die Hände des Octavianus. 

Pelzwerk oder Rauchwert, Rauchwaaren, nennt man bie mit den Haaren gegerb- 
ten Felle verſchiedener Thiere, welche zu Kleidungsſtücken, Deden, Fußteppichen u. ſ. w. ver 
wendet werden, und in äußerft zablreihen Abitufungen in den Handel fonımen. Der Werth 
des Pelzwerkes hängt, außer von der Schönheit des Felles, der Feinheit, Länge und Leid» 
tigkeit des Haares, nicht allein von der Gattung, Art oder Seltenheit des Thieres, won der 
es herſtammt, fondern au von deſſen Alter und Gefchleht, von Mimatifchen Verhältniſſen 
und der Zeit der Erlegung ab (dad Winterpeljwert ift das beſte). Das ſchönſte und zus 
u verſchiedenartigſte P., meift noch in rober Form, höchſtens auf der Fleifchjeite mit 

ochſalz, Kleie, Aſche oder Soda eingerieben, liefert der Norden Anıerita’s, Europa’s und 
Aſien's, mo e8 angefammelt, durch Privatunternehmer oder Geſellſchaften auf ven Markt 
gebracht und feiner Zubereitung und ſchließlichen Beſtimmung entgegengeführt wird. 
Ein befonderer Zweig der Belzwaarenbereitung aufer dem Gerben befteht im Färben des 
Pelzes, weldes, nachdem das Haar durd) befondere Beizen vorbereitet worden, in einem 
mehrmaligen Anftridy des P.s mit einer echten Farbe befteht, teren Grund meift cin Gall 
äpfelabſud ift und die oft bis auf die Wurzel (vurchgefärbt), bäufig aber auch nur bis über die 
Spite reicht (geblendet). Man theilt das P. im Handel ein 1)in P. von mardberartigen 
Thieren, wie Hermelin, Jltis, Marder, Wiefel, Zebel; 2) hundartigen, wie Hude, 
Hund, Wolf; 3) katzenartigen, wie gemeine Kagen, Luchs und die großen Raubthiere 
aus ber Katenfamilie; 4) bärenartigen, wie Bär, Dachs, Vielfraß, Waſchbär; 5) 
bafenartigen, wie Hafe, Kaninchen, Chindilla -(Wollhafe); 6) otterartigen, 
Meerotter, Fischotter, Seekatze, Brafilianifche Otter, Sumpfotter, nordamerikaniſcher Mint 
(Fisher, Mustela vison); 7) biberartigen, wie gemeiner und Sunipfbiber, Bifanratte; 
8) eihhornartigen, wie gemeines und fliegendes Eihhorn, Seiurus getulus (Zürtiide 
Maus genannt); 9) ſchafartigen, wie Lanım, und Aftrahan aus Berfien, Zataret, 
KRufland. Außerdem kommen Selle vom Opofinm, Eiebenfchläfer (Billichfell), Hamfter, 
Hirſch, Reh, Maulwurf, Murmelthier, Robbe, Stinkthier und als geringfte Sorten Afien-, 
Halbe, Schweind- und Ziegenfelle in.den Handel. Ein befonderes P. kilten tie mit 
Flaum bevedten Felle des Schwans (Norbafien und Nordamerika), des gemeinen Geiers, 
die Häute von Gänſen, wilden und zahmen Enten, vom Hals der Eisvögel u. |. m. Gegen bie 
vielen, befonder8 im Sommer zahlreichen Infeltenfeinde des P. ift öftere® Lüften, Aus- 
Hopfen und Kämmen, fefte® Berpaden in Peinwand, Durhräudern mit Schwefeltampf, 
Einlegen von mit ZTerpintindl' getränftem Papier, Kampfer, klarer Pfeffer, eingeftreuter 
Eifenvitriel u. f. w. zu empfehlen. Der Belztäfer läßt fib aber nur turd gründliche 
mechaniſche Säuberung auf die Dauer abhalten. In neuerer Zeit werden auch aus unge⸗ 
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Ihälter, gefärbter Seide verſchiedene Arten von B. künſtlich nachgemacht. Vgl. Lomer, 
„Der Rauchwaarenhandel“ (Yeipzig 1864). 

Bemadumcont, See in Biscatayuis Co., Maine, nimmt das abfließende Waller des 
Late Cheſuncook auf und ergieft fid) in den Penobscot River, 

Pemaquid, Poitvorf in Lincoln Eo., Maine, | 

Pemberton; John B., General der ehemaligen: conföberirten Armee, geb. 1818 zu 
Philadelphia, befuchte die Kriegsfchnle zu Weit Boint, grabuirte daſelbſt 1837 als Artillerie- 
officier, diente im Seminolen-Kriege, Florida, im Kriege gegen Merico und wurde wegen 
bei Monterey und Molino del Rey bewiejener Tapferkeit 1847 zum Breret⸗Major befür- 
dert. Er zeichnete ſich gleichfalls bei Eontreras und Churubusco, jo wie bei ver Einnahme 
der Stadt Merico, mo er verwundet wurde, aus und refignirte am 29. April 1861. Bei 
Ausbruch des Bürgerfrieges ftellte fi PB. auf Seite der Süpftaaten und trat ale Oberſt der 
Eavallerie in die Armee. . Er wurde 1862 Brigadegeneral und in der Folge Öenerallieutes 
nant; befehligte. im Norboften des Staates Miffifjippi Die dertige conföberirte Streitmacht, 
wurde aber am 16. Mai 1863 bei Champion Hill8 von Grant gefchlagen. Zum Comman- 
danten der Stadt Vidsburg ernannt, mußte fih P., troß tapferer Gegenwehr, mit. 27,000 
M. am 4. Juli 1863 dem General Grant ergeben und die Gapitulation von Vicksburg unter: 
zeichnen. 

Pemberton. 1) Townſhip mit gleichnamigen Poſtdorfe in Burlington Co., 
New Jerſey, an der New Jerſey Southern⸗Eiſenbahn, 2743 E.; das Poſtdorf hat 797 
E. 2) Poftvorfin Shelby Eo., Obi; 157 E. 

Pembina. 1) See in der Saltwater Region, Territorium Dakota, and weldem 
ber Bembina River entipringt, welcher fidy mit öftl. Yaufe in den Ned River ergießt. 
2) County im äußerften NW. von Minnefota, umfaßt 7000 engl. Q.⸗M. mit 128 &, 
a ‚, hat zahlreiche Landſeen (Lake of tbe Wood, Red Late), iſt vorzugsmeife von 
Sieur und Chippemwa-Judianern bewohnt und war 1872 noch nicht organifirt. 3) County 
im nordöſtl. Theile de8 Territoriums Dakota, war im Jahre 1872 noch nicht organifirt. 
Hanptert: Bembina, an der Mündung des gleihnamigen Fluffes in ven Red Kiver. 

Pembrofe. 1) Grafſchaft im englifchen Fürſtenthum Wale 8, umfaft 628 engl. D.- 
M.mit 91,936 E. (1871) und ift eine zwifchen dem St. George- und Briftol-ftanal liegende, 
ftarf gegliederte Halbinfel, theils wellenförmig, tbeil8 von Hügelketten durdzogen. Der 
Zion, Nevern, Dwgleddy bewäſſern das Fand. Eine Naturmerfwürbigkeit ift das Boſher— 
ftonmere, ein großer, angeblich) unergrünblich tiefer Sumpf. Viehzucht ift die Hauptbeſchäf— 
tigung der Bewohner, der Aderbau wird vernachläſſigt. Hauptort ift Haverfordweſt. 
2) Stadt und frühere Hauptftadt des Fürftenthums Wales, Municipalftadbt und Parla— 
mentsborcugb, an der Südſeite des Milforbhaven mit Schiffswerften und einem ber größ— 
3 Seearſenale Englands. Die Stadt hat 15,071 E. (1871), iſt ſehr alt und ſtark be- 
ejtigt. 

embrofe, ein von dem gleihnamigen Schlofje und Barlamentsborough an der Küfte von 
Südwales ftammender engliicher Grafentitel, welchen verſchiedene Geſchlechter führten. Das 
Schloß B. wurde un 1098 von Arnulf aus der normanniſchen Familie der Montgomerh er- 
baut. Als erfter Graf von B. erfheint Gilbertde Clare, welchen König Stephan 1138 
ne Würde erhob. 1202 wurde, nad dem Ausfterben der Clare'ſchen Nachkomnien, 
ilhelm von Hampftead von König Johann zum Grafen von PB. ernannt, welcher, 
feit 1216 Reichsverweſer, die Beftätigung und KRevifion der *Magma Charta” durchſetzte, 
1217 vie aufrührerifchen, durch die Franzofen unterftügten Barone bei Lincoln ſchlug und ben 
Frieden von Lambeth abſchloß. Er ftarb 1219. Mit feinem fünften Schne, Walter, 
erloſch 1245 auch diefe Familie, worauf Heinrih III. Walter’8 Halbbruder Wilhelm 
von Balence, aus dem Haufe Lufignan, zum Grafen von PB. erhob, deſſen Geſchlecht 
aber ſchon mit feinem Sohne Almerich r (1323) erlofh. Nachdem die Familiengüter durch 
Heirath ar die Haftings gefallen waren, ermeuerte König Eduard III. dem Lawrence 
von Hafting 1339 den Titel eines Grafen von B., mit defien Entel Jchann II. zum 
dritten Male das Gefchlecht der Grafen von P. erlofh. Nach mehreren Bererbungen dieſes 
Ziteld fam die Grafenwürde von P. am die Familie Herbert, indem Eduard IV. 
Billiam Herbert, den Abkömmling eines Baftarbs von Heinrich I., zum Grafen von 
BP. erhob. Bei diefer Familie verblieb der gräfliche Titel von BP. Robert Henry, 
zwölfter Graf von B., geb. am 19. Septbr. 1791, vermählte fich 1814 ohne Wiflen feines 
Baterd mit der ficilianifhen Prinzeffin Ottavia-Spinelli-ARubari, von welder er ſich jedoch 
Shen am Hodzeitötage trennte und die er nie wieber fah, lebte hierauf meift im Auslante 
und ſtarb am 25. April 1862 in Paris. Ihm folgte als 13. Graf von PB. George 
€.-2. VIIL 35 
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* os 9 a \ e8, der Sohn feines am 2. Auguft verftorbenen Stiefbruders Sidney 
erbert (f. d.). 

Pembroke, Townſhips in den Ber. Staaten. 1) In Wafhingten Co., Maine; 
2551 E. 2) Mit — ſtdorfe in Plymouth Co., Wafjfahufetis; 
1441 E. 3) In Veerrimac Eo., New Hampfhire, mit gleihnamigem Boefiterfe; 
2518 E. 4) In Geneſee Eo., New Yort; 2810 E. 

Vembrote, Boftderf in Ehriftian Co., Kentudy, an der Evansville-Henderſon-Naſh— 
ville-Babn, hat 278 €. 

Pemigewaflet, Fluß im Staate New Hampfbhire, vereinigt fid) mit dem Winnipi- 
—— River und bildet mit dieſem, Plymouth gegenüber, in Graflon Co., den Merrimat 

iver. 

Pemiscot, County im füpöftl. Theile des Staates Miffouri, umfaßt 300 en 
DM. mit 2059 E. (1870), davon 9 in Deutſchland geboren; im J. 1860: 2962 
Hauptort: Gayofo. Demohkr. Majorität (Gouverneurswahl 1870: 292 St.). 

Pemmaquid Point, Vorgebirge und Leuchtthurm in Lincoln Co. Maine, an ver Welt 
feite der ee Nora George's River. 

emmiten, ſ. Bifon. 

enaten (Penates privati), die Hausgötter der Römer, welche die Familie und das Haus 
jhügten. Ihre Bilder ftanden in dem großen Saale, dent gewöhnlichen Aufenthalt ter 
Familie, in einem Schreine in der Nähe des Heerbes, auf weldem eine immermährente 
Flamme brannte, und we die Mitglieder der Familie Shut und Zuflucht vor Verfolgung 
ſuchten. Zahl, Namen und Gefhlecht derjelben find unbeſtimmt, doch gehörten bie kan 
benjten Gottheiten zu ihnen, wie Befta, Jupiter, die Zaren u. a. Auch der Staat, ald eine 
große Familie gedacht, hatte feine P. (P. publici). 

Benz, Georg, Maler und Kupferftedyer, einer ber bedeutendſten unter den fog. Klein, 
meiftern, geb. 1500 zu Nürnberg, geft. 1550 zu Königöberg (nad) Anderen zu Breslau), 
Er war ein Schüler Dürer’8 und ging fpäter nad) Italien, wo er den Einfluß Rarhacl'e 
erfuhr, and fid) unter Marc Anton in der Kupferftecherei ausbildete. Seine Werte, dar» 
unter viele vertrefflide Portraits, find daher aud unter ſich verfchieden, je nachdem fie ver 
oder nad dem Aufenthalte in Jtalien gemalt find. Als fein beftes Werk gilt cine Wand: 
malerei über ber Thür des Rathhausfaales zu Nürnberg, eine Gruppe von Stadtmufifanten 
darftellend. Der größte. feiner Kupferftiche ift „Die Einnahme von Karthago“, nach 
Giulio Romano. Au feinen beften Sticyen eigener Compofition gebört „Die Gedichte 
des Tobias“, eine Folge von 7 Heinen Blättern. Die Gray’ihe Sanımlung im ‘Harvard 
College”, zu Cambridge, Maffachufetts, befist 10 Blatt feiner Stiche. 

Pendel (vom lat. pendulum, von pendere, bangen), ein ſchwerer Körper, welcher an einem 
Faden oder Stabe fo anfgehängt ift, daß er einen Bogen um eine Achſe befchreiben kann. 
Eine ſolche Vorrichtung befindet fid) in Ruhe, wenn die Achſe des Fadens gegen den Mittel: 
puntt der Erde gerichtet ift, indem fih dann die auf bem feften Körper wirkende Schwere 
mit der Cohäſion des Fadens in's Gleichgewicht fegt. Entfernt man das P. aus feiner loth— 
rechten Stellung, fo geräth es in Shwingungen (Bogenfhwingungen oder Descillas 
tionen, bie allmälig immer Heiner werben, biß das P. wieder zur Rube tommt. Im Ges 

enfat zu dieſem phyſikaliſchen P. erhält man das einfache oder mathematiſche 
B. wenn man fi den Faden ohne alle Schwere und den ſchweren Körper auf einen einzigen 
ſchweren Punkt reducirt denkt. Wenn ein ſolches B. in Schwingung verfett wird, fe fällt 
ber ſchwere Punkt nad) den Fallgeſetze mit beſchleunigter Geſchwindigkeit der Gleichgewichts⸗ 
lage zu, entfernt fid) aber von dieſer infolge des Beharrungsvermögens, und erreicht, nad 
ber andern Seite hin auffteigend, diefelbe Höhe wie auf der andern Seite, aber mit einer 
burdy die Gravitation immer mehr verlangfamten Bewegung. Indem fich diefer Bor: 
gang öfter wiederholt, bleibt beim mathematifhen P. der Ausſchlagswinkel ober bie 
Amplitude der Schwingung * groß, während er ſich beim phyſiſchen P. infolge des 
Widerſtandes ber Luft und der Reibung im Aufhängungspunkte fortwährend verkleinert. 
Die Ebene, weldye durch zwei verſchiedene Tagen des P.8 gelegt werben kann, und in melder 
and alle andern Lagen deſſelben fidh befinden müflen, nennt man die Shwingunge- 
ebene. Diefe kann ein ſchwingendes P. ohne äußere Beranlaffung nicht verändern, und 
wenn ein in der Ebene des Meridians ſchwingendes, größeres P. letztere nad einiger Zeit 
und zwar in der Richtung von Oft nach Weft verlafien hat, fo ift damit die Umdrehung der 
Erte auf directe Weife anfchaulich gemacht. Die Größe diefer Drehung ift Beweis für die 
Abplattung der Erde nach den Polen zu, in gleichen Zeiten um fo größer, je näher man fi) 
dem einen Pole und mithin dem Mittelpunkt der Exde (Durchnieſſer der Erde am Aequator 
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1719 Meilen, von Bol zu Pol dagegen 1713,, M.) befindet. Zu allen Schwingungen, 
deren Amplitude 5° nicht überfchreitet, braucht das P. genau diefelbe Zeit, d. b. Heine Schwin- 
gungen eines und deſſelben P.s find ifohron. Unter Bendellänge verfteht man die 
a Bei des [hmwingenden Punktes von Aufbängepuntt; bei ungleich langen B.n verhal- 
ten fi die Schwingungsdauern wie die Duadratwurzeln aus den Pendellängen. Ein P., 
defien Länge neun Dial größer ift als die eines andern, braucht mithin zu einer Schwingung 
dreimal mehr Zeit als diefed. Die Dauer der Schwingungen gleidy langer B. verhalten 
ſich umgekehrt wie die Quadratwurzeln aus der Intenfität der Schwere. Alle viefe Geſetze 
gelten auch für das phyſiſche P. Da aber jeder materielle Punkt deffelben in um fo kürzerer 
Zeit feine Schwingungen vollenden will, je näher er dem Aufhängepumft gelegen iſt, und da 
alle Punkte durch ihren feiten Zufammenhang gezwungen werden, gleichzeitig zu ſchwingen, 
fo werden die dem Aufbängepunft näher gelegenen, materiellen Theildyen in ihrer Bewe- 
wegung vergrößert, die entfernter gelegenen aber befhleunigt. Der dazwiſchen liegende 
Funtt, defien Bewegung weder verzögert, noch befchleunigt wird, vielmehr genau fo ſchwingt, 
wie es fein Abitand vom Aufhängepunfte fordert, heißt vr Shwingungspunft. 
Sein Abitand vom Aufhängepunkt gibt die Länge des zufammengefegten P.s 
an, bie mithin gleich der Yänge desjenigen einfahen P.s ift, weldyes diefelbe Schwingungs- 
dauer hat. Nah Huyghens kann der Schwingungspunft (Drebungspunft) mit dem Auf- 
bängepunft en arte ct vertaufcht werden, und das P. ſchwingt in beiden Lagen 
genau gleich ſchnell. Mittels tiefes Sapes läßt ſich die Länge eines zufammengefegten P.s 
leicht finden. Man bedient * dazu des fog. Reverfionspenpdels, an deſſen Stange 
fih außer der gewöhnlichen Aufhängungsachſe noch eine zweite verfchiebbare befindet. Dan 
fann daffelbe benugen, um die Länge des einfahen Setundenpendel$ (welches in einer 
Sekunde einmal fhwingt) zu beftimmen, indem man an einem P. zwei Adyfen in folder 
Entfernung anbringt, daß, auf jeder [hwingend, die Schwingungsdauer genau eine Sekunde 
beträgt; dann ift die Entfernung ber beiden Achſen vie Fänge des einfahen P.s, das eben- 
falls Sekunden ſchlägt. Die genaue Kenntniß der Fänge des einfahen Sekundenpendels 
ift deshalb fo wichtig, weil fie ein Maß für die Schwere an den verſchiedenen Orten der 
der Erde ift und zugleich ein Pängenmaß von beftimmter und unabänderlider Größe abgibt. 
Nah Huyghens' Borfchlage bedient man fih des B.8 am häufigften zur Regulirnng des 
Ganges der Uhren; da aber die verfchiedenartige Temperatur auf die Länge des P.s cinwirft, 
fo berient man fich zur Berhütung dieſes Falles, befonders bei aftrenemifhen Uhren, eines fog. 
Eontpenfationspendel®, welhes aus verfhietenen Metallen zufammengefegt iſt, 
fo daß während einige ihrer Theile in der Wärme fid) Durd) Ausdehnung von der Drebadjie ent- 
fernen, andere derjelben wieder fo genäbert werben, daß der Gang ter Uhr genau berjelbe 
bleibt. Diefe Art B. find entweder aus einer Stange und einem Quedfilbergefäß oder aus 
mehreren Stangen verſchiedener Metalle (Ro ftpendel) zuſammengeſetzt. Außerdem dient 
das P. noch zur Beftimmung der Dichte der Ertmaffe. Gibt man der ſchwingenden Kugel 
eines P.s, wenn fie fih eben an der Stelle ihrer größten Ausweichung befindet, einen paſſend 
abgemefienen feitlihen Stoß, fo befhreibt fie von nun an eine krumme Linie um den Punkt 
der Heihgewichtslage herum. Diefes koniſche oder Centrifugalpenpdel bat 
durchaus gleihförmige Bewegungen, fo daß es nicht allein ganze Bogen, ſondern auch jeden 
Theil derfelben in verhältnigmäßig gleicher Zeit durchläuft. Diefe Umlaufszeit ift Doppelt 
fo groß al8 die Zeit einer Schwingung des gewöhnlichen P.s von gleiher Länge. Die Cen- 
trifugalpendel benugt man vorzugsmweife zur Regulirung der Umdrehung aſtronomiſcher 
Inſtrumente, bei fog. Regiftrirapparaten oder bei den Drebfeuern der Leuchtthürme. Elel—⸗ 
triſche P. find Elektroſtope (f. d.), und balliftifhe Pendelapparate dienen zur 
Beftimmung der Geſchwindigkeit von Kriegsgeſchoſſen. 

Pendentiss (vom franz.) nennt man in der Architeltur bie breiedigen Gemwölbzwidel, 
welche eingefet werden müſſen, wenn eine Kuppel (f. d.) über einem edigen Unterbau auf« 
geführt wird, um die Verbindung zwifchen Kuppel und Unterbau berzuftellen. 

Pendleton. 1) Edmund, amerilanifher Staatsmann, geb. in Virginia, am 9. Sept. 
1721, get. 1803, wurde 1741 Advokat, war verfchiedene Male Mitglied des Eolonial: 
Songrefies, war im Mai 1776 Präfident der Colonial-Convention und beauftragte als 
fother die in den Congreß gemäblten Delegaten die Unabhängigkeit der Colonien zu erklä— 
ren. Nah Beginn der Revolution war P. Präfident des — Repräſentantenhauſes, 
revidirte im Verein mit Kanzler Wythe und Jefferſon die Colonialgeſetze, wurde 1779 Prä- 
fivent des Appellationsgerichte® und präfibirte 1788 der Staatsconvention, welche die vor: 
gefhlagene Bundesconftitution prüfen follte, für deren Annahme er eifrig wirkte, 2) Öc« 
orge 9., amerif. Staatsmann, geb. am 25. Juli 1825 zu Cincinnati, — = Rechtb⸗ 

E.-R. VIII. 
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wiſſenſchaft und wurde 1854 zum Mitglied des Staatsſenates von Ohio gewählt. P. ver 
trat von 1857 bis 1865 als Mitglied des Repräſentantenhauſes den 1. Ohiodiſtrict im 
Congref, wo er, zur demokratiſchen Partei gebörend, fi den Zwangsmaßregeln gegen die 
Seceſſioniſten widerfegte. Bon der demokratiſchen Staatsconvention wurde er im Auguft 
1864 fiir das Amt eined Bicepräfidenten der Ver. Staaten nominirt, empfing jeted von 
233 Electoralftinnmen nur 21. Am 8. Juli 1868 wurde er von der demokratiſchen Partei 
jum Candidaten für die Präſidentſchaft aufgeftellt, aber aud) dieſes Dial gefchlagen. Ein 
gleiches widerfuhr ihm 1869 als Candidat für das Gouverneursamt von Ohio. 

Pendleton, Counties in den Ber. Staaten. 1) Im nörbl, Theile des Staates 
Kentudy, umfaßt 300 engl. O.-M. mit 14,030 E. (1870), davon 340 in Deutjclond 
und 1 im der Schweiz geboren und 641 Farbige; im J. 1860: 10,443 E. Das Land ift 
wohlbewäſſert und frudtbar. Hauptort: Falmouth. Demokr. Majorität (Fröfi- 
dentenwahl 1868: 451 St.). 2) Im norböftl. Theile des Staates Weft Virginia, 
umfaßt 620 engl. Q.⸗M. mit 6455 E., im 3. 1860: 6164 E.; iſt gebirgig mit frucht— 
baren Thallandihaften. Hauptort: Franklin. Republit. Majorität (Gouverneurs— 
wahl 1870: 24 ©t.). 

Pendleton. 1) Townfhip mit gleihnamigem Poſtdor fe in Niagara Co., Nem 
gen 1772 E.; das Poftvorf hat 214 €, 2) Tomnfhipund Poſtdorf in South 

Sarolina, erfteres 2115 E., letteres, an der Blue Ridge-Bahn gelegen, hat 985 €, 
3) Poſtdorf in Matifon Co. Indiana; 675 E, 4) Poſtdorf in Warren Co, 
Miſſouri. 5) Poftdorf in Putnam Eo., Ohio; 145 €. 

Vendleton Gentre, Poſtdorf in Niagara Eo., New ort. 

Pendſchäb (perf., d. i. Fünfftromland; vom fansfr. pautscha, fünf, nada, Strom; engl. 
Punjäb; altind. BPantfhanäda), der norbmweitlibe Theil Vorderindiens, von ter 
Dſchamna bis an die Grenze von Afgbaniftan, hat feinen Namen von den 5 Strömen 
Indus, Sutledſch, Tſchelam, Tſchinab und Rawi (Iravadi). Den Houpt- 
beſtandtheil des Landes bildet der ehemalige Staat der Sihls. Die nordöſtl. Ede begreift 
die Alpenregion von Kangra, der nordweſtl. Winkel das Yuſſufdſi-Land, Peſchaur, chat, 
Huzara und die von da nach S. zur Salzkette (Salt Range) fi ausdehnenden Lantidaften, 
eine Reihe von Thälern und Bergzügen. Das übrige Land ift cine Ebene, beſiehend aus 
fünf Landfhaften, ven Duabs (Zweiftromländern), und tiefer liegend als DOft-Hintefton. 
Am oberen Bias und am Siüdabbange des Himalaja befindet fi ein Höhenzug, aus Kalt, 
Sanbdftein und Schiefertbon mit Quarzadern beftchend, der wegen feiner großen Steinſalz— 
lager von hoher Wichtigkeit iſt. Im weftl. P., zwischen dem Tſchelam und Indus, befindet 
ſich die 2000 F. hobe Salz» oder Kalabagh-Kette. Die Sanpdftreifen, welde innerhalb ber 
5 Duabs von N. nad) S. ziehen, deuten den ehemaligen Lauf diefer Ströme an; das Land 
bietet in dieſen Striden den größten Wechſel, von der üppigften Cultur bis zur Santmüfte 
und den wildeften Buſch- und Orasprairien, dar. Die nördlichen Candfehatten haben mit 
denen Indiens Achnlichkeit, während die mittleren bürre Sandmwüften find. Das P. bat 
ein trodnes und warmes Klima. Der Winter ift fühl und unfreundlich, vie Sommerhitze 
Dagegen faft unerträglih. Die wichtigften Ernten in den fruchtbaren Landftrichen beitchen 
in Indigo, Baumwolle, Zuder, Tabak, Opium, Weizen, Buhmeizen, Reif, Gerfte, Hirte, 
Dſchowari, Baſchra, Mais; auch Milh, Butter, Honig, Wolle und Seide find wichtige 
Produfte. Hauptmärkte find Amritfir, Peia und Multan. Der Handel ijt zum größten 
Theil Tranfithantel. Die Thierwelt ift die Oftindiens. Die Bevölterung beftebt ans Gad—⸗ 
ſchars, Radfchputen und Patanen, die Norboftede nehmen Yuffufpfi-Afghanen ein. Anı wichtig. 
ften find die Dicäte, in der Mitte des Duab⸗i-Bari und um Amritfir und in ausgedehnten 
Colonien in anderen Theilen des P.; */, der Gefammtbevöfferung find Mohammedaner, 
1/, Hindu und Sihls. Seit 1849 fteht Das Land unter britifcher Oberhobeit, und zwar um: 
faßt die indobritifhe Provinz P.4729 D.-M. (100,441 engl.) mit 17,593,946 €. (1866, 
ſ. Behm's „Geogr. Jahrbuch“, 1870) und zerfällt in die Divifionen: Delhi (191 Q.-M. 
mit 1,328,650 © Hiffar (402 Q.-M. mit 858,021 E.), Ci8-Sutlepfhftee:- 
ten (247 Q.M. mit 1,761,377 E.) Trans-Sutledfhftaaten (317 O.M. 
mit 2,250,941 E.), Amritfir (237 Q.-M. mit 2,313,628), Labore (423 D.:M. 
mit 1,558,715 €), Navil-Pindi (849 D.-M. mit 1,691,409 EL Derabat 
(789 Q.M. mit 910,696 E.) Multan (910 Q.M. mit 1,230,632 &.), Peſcha⸗ 
wer (357 O.-M. mit 862,756 E.). Die einheimifhen Bafallenftaaten umfaſſen 9272 
D.-M. mit 7,154,538 E. (Behm's „Geogr. Jahrbuch“, 1870). Das P., unter Alerander 
d. Gr. die Oberindifhe Satrapie bildend, wurde zu Anfang des 11. Jabrh. von Mahmud 
bon Ghazni, dem Zerftörer, verwüftet. 1526 brachte Babur das Land unter die Herrſchaft 
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ber Timuriden, 1748 Achmed Schah Durani unter die der Afghanen; 1768 brachen bie 
mächtig gewordenen Sihls herein; 1799 eroberte Radſchit-Singh, ein Sihk von der Kafte 
ver Dihäts, Lahore. Ein 1845 mit England begennener Krieg entete 1849 mit der Ein- 
verleibung des P. in das Anglo-Indiſche Neich; jedoch hat ſich die Provinz unter engliſcher 
Verwaltung materiell ungemein gehoben. 

Penelope, in der griechiſchen Helvenfage die Gemahlin des Odyſſeus und Mutter des 
Telemachos, wurde während der 2Ojährigen Abweſenheit ihre Gemahls von einer großen 
Zahl Freiern umlagert, die fie dadurch hinhielt, daß fie erflärte vor der Entſcheidung noch 
das Leihengewand ihres Schwiegervaters Laerted anfertigen zu müffen, vnd nadts aufs 
trennte, was fie bei Tage gemwoben hatte. An demfelben Tage, an melden fie fid) für 
einen Freier entfheiden follte, erſchien Odyſſeus und befreite fie aus ihrer Bedrängniß. 

Penelopidae, eine zu ven Faſanvögeln (f. Fa ſan) gehörige Familie, welche vorzugs— 
weife in Guiana und Brafilien einheimiſch iſt. Im Allgemeinen gleichen fie ihrer Größe 
nady den Truthiühnern, leben in Heerden, bauen ihre Nefter unter Bäunıen, oft auch auf 
denfelben und laffen fid Leicht — Am bekannteſten find fie unter ven Namen Cu— 
raſſows, Hoccos und Guans. Der zu legteren gehörige Gemeine Guan (Penelope 
cristata) kann als die typiſche Art dieſer Familie betrachtet werden, zu welder aud) der 
Shiacalaica von New Merico gehört. 

Penetrabilität (vom neulat. penetrabilitas, von penetrare, durchdringen), die allen 
Körpern infolge ihrer Poren (f. d.) zukommende Eigenſchaft, von Flüfjigkeiten und Gafen 
durchdrungen werden zu fönnen. 

Peneus (griech. Peneios) biegen zwei Flüffe in Griehenland. Der größere, jetst 
Salambria genannt, entfpringt auf der Grenze von an und Thefialien im Lakmon⸗ 
VFeus durchfließt in öftlicher Richtung das berühmte Thal Tempe und mündet in den 

olf von Salonidi. Der andere, jegt Gaftuni, entjpringt im mittleren Theile der 
Halbinfel Morea und mündet in das Jonifhe Meer. 

Penfield. 1) Tomwnfhip in Calhoun Co. Midigan; 1132 E. 2) Town— 
[hip und Poſtdorf in Monroe Co,, New — 2928 E. 3) Townſhip in 
Lorain Co., Ohio; 749 E. 4) Poſtdorf in Clearfield Co, Pennſylvania. 

Penig, Stadt im Königreich Sachſen, Regierungsbezirk Leipzig, an der Zwickauer 
Mulde gelegen, ift Sig eines Gerichtsamtes, Bat eine ſchöne Kirche, zwei Schlöffer und 
5460 €. (1871). 

— e Alpen, ſ. Alpen. 

eninſula. 1) Townfbip in Grand Traverſe Co. Michigan; 667 E. 2) Poſt— 
dorf in Summit Co. Obio, 

Penllyn, Poftvorf in Montgomery Co., Pennſylvania. 

Penn, William ‚der Gründer der Colonie Pennsylvania, am 13. Okt. 1644 zu Lon— 
don geboren, war der Sohn des Adnirald Sir William Benn, welder mit einer hol— 
ländiſchen Kaufmannstodyter, Margaret Jasper, vermählt war. Seine erfte Erziehung, 
bie einen jtreng religiöfen Charakter hatte, empfing P. in der Schule von Chigwell, Efier. 
Als Knabe von 1) Fahren hatte er bereit® religiöfe Hallucinationen, die in geheimnißvollen 
Erfheinungen in feiner Kammer beftanden. Mit zwölf Jabren erbielt er zu Haufe Privat: 
unterriht und bezog 3 Jahre fpäter das “Christchurch College” zu Orford, wo er in 
tkameradſchaftlichem Bertehr mit John Locke ftand. Hier ſchloß fih B., durd den Einfluß 
Thomas Loe's beftimmt, den Quäkern an, mußte aber, da er ſich nicht nur weigerte, den 
vorgefhriebenen geiftlihen Rod (welcher ihm als Ucberbleibfel des Katholicismus verhaßt 
Bam) zu tragen, fondern denfelben fogar anderen Studenten auf offener Straße herunterriß, 
die Univerfität verlaffen. In die Heimat zurüdgelchrt, wurde er von feinem Vater, dem 
bie Ueberfpanntheit des Sohnes zuwider war, aus dem Haufe getrichen, bald darauf aber 
nad ftattgehabter Verſöhnung zur Zerftrenung nad Paris gefhidt. Diefer Verſuch feines 
Baters, ihn zu zerftrenen, hatte jedoch feinen Erfolg; ebenfo wenig vermochte ihn die Ueber— 
tragung der Berwaltung feiner in Irland belegenen Güter von der religiöfen Schwärnterei 
zu Ba: In Irland traf er feinen früheren Pehrer Loe und trat mın offen zum Quäker— 
thum über (3. Scpt. 1667), worauf er mit einigen Anderen unter der Anklage des Beſuchs 
unerlaubter Berfammlungen vor den Mayor gebracht und gefangen gefett wurde. Durch 
hohe Bermittelung befreit, kehrte er nad England zurüd, me ihm fein Bater eine Berföhnung 
unter der Bedingung anbot, daß er ſich bereit erflären würde, wenigftens in feiner, des Königs 
und des Herzogs von York Gegenwart den Hut abzunehmen. Seine Weigerung, auf diefen 
Bergleich einzugehen, hatte eine abermalige Verbannung aus dem elterlichen Hanfe zur 
Folge, welche durdy die Bemühungen feiner Diutter jedoch wieder aufgehoben wurde. P., der 
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mittlerweile ein hervorragender Prediger in den Berfammlungen ber „Freunde“ geworben 
war, trat 1668 zuerjt ald religiöfer Schriftiteller auf, indem er eine beträchtliche Anzahl von 
Zractaten und ähnlihen Schriften erfcheinen ließ. Sein in demſelben Jahre veröffent: 
lihte® Wert The Sandy Foundativn Shaken” verurjadhte durch die fühne Bekämpfung 
ber allgemein angenommenen Lehre von der Dreieinigkeit große Aufregung und brachte ihn 
in den Tower, wo er fein berühmtes und populärites Wert No Cross, No Crown” ver: 
füßte. Durch die Bermittelung des Herzogs von Mork in Freiheit gefegt, erhielt er die Er- 
laubniß zum Aufenthalt in vem Haufe ſeines Vaters, der ihn anfänglich gar nicht fehen mochte 
und fih erft, nachdem der Sohn den Auftrag, die Güter in Irland zu beſichtigen, ausgeführt 
hatte, vollftändig mit ihm ausſöhnte. Das gute Verhältniß blieb bis zu dem im Eept. 
1670 erfolgenden Tode des Admirals ungeftört, der ihm ein Jahreseintonnmen von 1500 
Pfd. und eine Schulpforderung an die Regierung von 16,000 Pb. Sterl. hinterließ. Seine 
religiöfen Anfichten und deren öffentliche Bethätigung zogen ihm noch vielfache Verfolgungen 
und Berurtbeilungen zu. Während er im März 1671 zu Yondon in einem „Meeting 
Houſe“ predigte, wurde er verhaftet und auf 6 Monate nad Newgate geſchickt, wo er äh 
rend jeiner Haft mehrere Abhandlungen fchrieb, unter anderen “The Great Case of Liberty 
of Conscience”, Nachdem er feine Freiheit wieder gewonnen, bereifte er Holland, wo cr, 
namentlid in Amfterdam, mit großem Erfolg predigte und Deutſchland, verbandelte mit den 
betreffenden Regierungen zu Gunften der verfolgten Quäler, heirathete nad) feiner Heimleht 
Wilhelmine Maria Springett und lief fich zu Hidmanswortb, Hertforbfhire, nieder. Nach 
mehreren Jahren eifriger Wirkſamkeit durch Wort und Schrift wurde P. zum Schiedsrichlet 
in einem Grundeigenthumsſtreit zwiſchen zwei Quäkern in New Jerſey beſtellt, welcher 
Umſtand feine Aufmerkſamkeit auf die amerikaniſchen Quälercolonien lenkte. Im J. 1681 er» 
hielt er für die von ſeinem Vater geerbten Anforderungen an die Regierung ven Karl II. 
bedeutende Pändereien in Nordamerika angewiefen. Der fjreibrief, der ihm das Recht 
verlieb, dafelbft unter britifcher Oberbobeit ein Gemeinwefen nad feinen Grundfäten ein 
zurichten, umfaßte alles Fand vom Delaware über 5 Längengrade nad) W. und zwilden 
dem 40. und 43. Breitengrade, und erhielt wegen feiner vielen Waldungen ven Namen „vyl⸗ 
vania”, welchen fpäter König Karl, zu Ehren des Vaters, des Eroberers von Jamaica, nech 
“Penn” binzufügte. Nachdem er mit 11 Anderen zufammen die ſchon blühente Cole 
nie Djt-Jerfey gekauft hatte, fam er 1682 am Delaware an, wo er von den Anfiedlern mit 
großem Enthufiasinus empfangen wurde. Im März des folgenden Jahres legte cr ber 
Generalverſammlung der Eoloniften eine Verfaſſung vor, weldye wegen ihrer Vortrefflicteit 
vielfach Eingang fand und auch bei der Conftitwirung der Ber. Staaten berüdfichtigt wurde. 
Bereits im November hatte er zu Shadamaren, dem heutigen Kenfington, unter ciner 
großen Ulme jenen berühmten Vertrag mit den Indianern abgeſchloſſen, von dem Voltaire 
jagt, „er fei der einzige, welcher nie beſchworen und nie gebrodhen wurde“. Die Kauf: 
bedingungen wurben feftgefegt, die Geldfumme eingehändigt und dann hinzugefügt, daß alle 
Streitigkeiten mittel® eines aus Coloniften und Indianern beftcehenden Schiedsgerichts ge 
ichlichtet werden ſollten. Darauf entwarf er ven Plan zur Gründung der Stadt Phile- 
delphia, wofür er das Land von den Schweden gekauft hatte, ſchloß nod mit 19 anderen 
Indianerjtämmen Verträge ab, befuchte New Mork und New Jerfey und kehrte 1684 nad 
England zurüd, um für die verfolgten Duäfer zu wirten. Seine Beftrebungen hatten Er 
folg. König Jakob II., der mittlerweile zur Regierung gelangt und mit P. befreundet 
war, gab dur eine Proclamation 1200 gefangenen Quäfern die freiheit wieder, worauf 
1687 die Berfündigung einer allgemeinen Gewiffensfreibeit folgte. Nah dem Sturze der 
Stuart und der Thronbefteigung Wilhelm’8 von Oranien, wurde P. drei Mal des bob» 
verrätherifchen Einverftändniffes mit dem geftürzten Fürften angellagt, aber jenes Mal frei» 

eſprochen. Klagen über den Zuftand der Eolenie Bennfylvania, fowie die Unmöglichkeit 
ür P. eine feiten® der Regierung von ihm geforderte hohe Caution zu zahlen, hatten bie 
Folge, daß ihm der König die Colonie wieder abnahm (Oft. 1692), der ihn jedoch im Auguſt 
1694 wieder in feine Eigenthumsrechte einfetste. Unterbefien war im Februar 1694 feine 
Gattin geftorben. Nach zwei Jahren mit einer Quäkerstochter, Hannah Callowhill, zum 
zweiten Male vermäblt, ging er mit Frau und Tochter wieder nad Amerika, wo er bie Cos 
lonie in blühenden Zuftande antraf. Nunmehr wandte er feine ganze Aufmerkfamteit auf 
die Verbefferung der Page der Indianer und Neger, machte Philadelphia durch einen Frei 
brief vom 25. Oft. 1701 zur City, wurde aber in demfelben Jahre durch neue Berwidelun 
gen nah England zurüdgerufen. Einige Jahre darauf traf ihn das Unglüd, daß fein 
Sohn, welchen er al8 feinen Stellvertreter nach Bennfy'vania geſchickt hatte, ihn durch feine 
lafterhafte und ausfchweifende Lebensweife in Mißeredit bragre, wahrend er außerbem 
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durch jenen Gejchäftsführer Ford um bedeutende Summen betrogen wurde. Falſche For- 
derungen, welde zu hohem Betrage an Penn gejtellt wurden, bewogen ihn, un Erprefjun- 

en zu entgehen, ſich freiwillig in Daft zu begeben (1708), in welder er fo lange blieb, bis 
Fe Freunde fi) mit den Ereditoren geeinigt hatten. Die Mifheligkeiten in Pennfyls 
vania mehrten ſich für P. fchlieflich derart, daß er aus Verdruß darüber der Krone Aner— 
bietungen machte, und fein Eigenthumsrecht am biefelbe zu veräußern (1712) beſchloß; 
aber wiederholte Schlaganfälle, die ihn trafen, verhiuderten die Ausführung, Obwohl er 
uoh 6 Jahre lebte, gewann er doch niemals feine Geſundheit und volle Geiſteskraft wieder. 
Er ftarb anı 30. März 1718 auf feinem Landgute Ruscombe in der Grafſchaft Berkibire und 
wurde nahe dem Dorfe Ehalfont St.-Giles, Budinghanifhire, beftattet. P. war ein Dann, 
welcher eine eigenthümlide Miſchung von quäkeriſcher Einfachheit und höfiſcher Gemwandt- 
beit darbot. Er befaß außerorbentlihe Eigenſchaften, ein ftrenges, religiöfes Pflidytgefühl, 
glühenden Eifer für das Wohl der Menjchbeit, ſehr bedeutende organifatorifche und legisla- 
toriiche Befähigung und einen kühnen Freimuth, der ihn antrieb, in einem Zeitalter kirch— 
lihyer Verfolgung und Intoleranz das Banner religiöfer Glaubensfreiheit voranzutragen. 
Menſchenkenntniß war nicht feine ftarfe Seite; oft genug bat ihn argloſes Vertrauen auf 
Menfhen, die er für feine Freunde bielt, in Irrthum und Unglüd geftürzt. Freiheitsliebe 
und böfifhe Unterthänigfeit, Menſchenfreundlichkeit und Selbftfucht, mancherlei Tugenden 
und Nachſicht mit den Yaftern Anderer vereinigen fih in dem Charafter des Gründers von 
Benniylvania. Die Gerüdte, daß er im Intereſſe Jakob's II. Verſchwörungen anzettelte, 
waren, wie wir jet wijjen, volllommen begründet. Mehrmals änderte er au, ohne die 
Colonijten zu befragen, die Berfaflung; feine vierte und letste octroyirte Konftitution hat 
ſich Bis zum Beginn des Revolutionslrieges erhalten. P. und feine Nadlommen, oder die 
von ihren gejandten Statthalter, wurden dadurch ermächtigt, die Legislatur zu berufen, zu 
vertagen und nad Belieben aufzulöfen, Dem Statthalter allein gebührte die Erecutive, in 
Wahrheit aud die Gefetgebende Gewalt, indem er willtürlic die Beſchlüſſe der Nepräfen- 
tanten genchmigen oder verwerfen konnte, und den Rath, welcher in den anderen Colonien 
eine Art Oberhaus bildete und gewöhnlich aus der Vollswahl hervorging, felbit ernannte, 
wodurch diefer nur fein Werkzeug ohne fenatorifche Macht wurde. Am ftärkften aber zeigte 
fih feine Herrſchſucht im Stadtrathe von Philadelphia. Er felbft ernannte den erften Mayor, 
bie Rathsherren und alle anderen Beamten, welche nach Belieben ihre Nachfolger einfeten 
fonnten, während der Gemeinde jelbft nicht der geringite Antheil an der Verwaltung ibrer 
Angelegenheiten zuertannt wurde. Die Stabtverordneten verfügten über das ftäbtifche 
Eigenthum, und die Bürger waren nicht einmal berechtigt, Rechenſchaftsablage zu verlan- 
gen. Solche despotifche Gerechtſame veranlaßten allerlei Mißbräuche und führten zu den 
zahlreichen Beſchwerden, welche P. das Leben verbitterten; trogdem wird derſelbe ald Vors 
Kimpfer der Civilifation und Gründer einer rafch aufblübenden Colonie ftet8 einen ehrenvollen 
Plag in der Gefichte behaupten. Seine gefammelten Schriften find von Jeſ. Beſſe (2 
Bde., London 1726) herausgegeben. Bgl. die Biographien von Marfillac (2 Bde., Parıs 
1791; deutſch von Friedrih, Strasburg 1793); Clarkfon (2 Bre., Yondon 1813); Diron 
3. Aufl., Yondon 1856); G. E. Ellis, “Life of William P.”, in Sparks’ “American 

iograplıy” (2, Serie, Bd. 12, Bofton 1852); 3. Baget, “Inquiry into the Evidence 
of the Charges Brought by Lord Macaulay against William P,” (Edinburgh 1858). 

Penn. Townfſhips in den Ber. Staaten: 1) In Indiana:a) in Jay Eo,, 
1441 €.; b) in Part Eo., 1335 E.; e) in St. Jeſeph Co. 4982 E. 2) In Jowa: a) 
in Guthrie Co., 676 E.; b) in Johnfen Co., 676 E.; e) in Matifen Eo., 651 E.; d) in 
Jefferfon Co. 3) In Caß Co. Michigan; 1421 E. eb MevLeod Co. Minne— 
fota; 420 E. 5) In Obio: a) in Highland Co., 1471 E.; b) in Morgan Co., 1242 
E. 6) In Bennfylvania: a) in Bert Eo., 1515 E.; b) in Butler Eo., 837 E.; 
e) in Centre Eo., 1158 E.; d) in Cheſter Eo., 692 E.; e) in Clearfield Co. 639 E.; f) 
in Huntingbon Co., 1143 E.; g) in Pancafter Eo., 1972 E.; h)in Pycoming Co., 701 E.; 
i) in Perry Eo., 1529 E.; j) in Weftmoreland Co., 1423 E. 7) Dorf in fFayette Eo., 

oma. 

Pennalismus (vom lat. pennale, Federbüchſe) nennt man in dem deutfchen Stubenten« 
weſen alle Unbilden, welche ſich früher die älteren Studenten (Schoriften) gegen bie 
jüngeren (Bennale) erlaubten, und welche fo weit ausarteten, daß bereits um die Mitte 
des 17. Jahrh. mehrere deutſche Regierungen dagegen einzufchreiten ſich genötbigt faben, 
und namentlid 1661 und 1663 fogar Reichsgeſetze dagegen erlaflen werden mußten. 
In England herricht auf manden lateinifhen Schulen noch jet diefer Mißbrauch. Bon 
anderen Ständen haben namentlih die Buchbruder das Pennalwefen nachgeahmt. Vgl. 
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Schöttgen, „Hiſtorie des ehedem auf Univerfitäten gebräuchlichen Pennalweſens“ (Dresden 
1747). 

Penn Foreſt, Townſhip in Carbon Eo., Bennfylvania; 604 E. Das Town⸗ 
ſhip Eaſt Penn in demſelben Co. hat 862 €. 

Penn Haven, Poſtdorf in Carbon Eo., Penuſylvania; WE. 

Pennington. 1) Towuſhip in Bradley Eo., Arktanfas; 1806 €. 2) Bet: 
: orf — excer Co. RNew Jerſey, an der Belvidere-Divifion der Pennſylvania-Bahn, 

at 450 

Peuningtoubille, Poſtdorf in Chefter Eo., Pennſylvania. 

Pennisetum, Boritfedergras, eine in den heißen Klimaten einheimiſche und zu 
ben Graminese-Panicese gehörige Pflanzengattung mit rispenförmig geftellten Aehrchen, 
weldye von mit federigen oder rauben Borſten befegten Hüllblättern umgeben find. Unter 
ben zahlreihen Arten werben P. cenchroides und P. longistylum als Zierpflänzen bäufi 
cultivirt, während der jog. Schwarze Mai oder die N egerbirfc(P, ei 
in Den Tropenlänbern (jegt aud) in Spanien) als Getreitepflanze angebaut wirt. 

Ai Line, Boltvorf in Crawford Co., Pennuſylvania. 

enn Run, früher Öreenville, Poſtdorf in Indiana Eo., Pennſylvania. 

Pennsburg, Poitvorf in Montgomery Co., Bennfplvania, an der Perkiomens 
Cijenbahn, 35 engl. M. von Philadelphia, gelegen, hat etma 500 E. und ift rer geſchäft⸗ 
lihe Dlittelpunft des dicht bevölterten Goſhenhoppenthales, weldes fait ausſchließlich ven 
Deutſchen bewohnt ift, die feit den Tagen der älteften Einwanderung ihrer Mutterjprade 
treu geblieben find. Der Ort hat drei deutſche Kirchen, 1 reformirte, 1 lutheriſche und 1 
den Yutherauern und Reformirten gemeinſchaftliche Kirche. Die reformirte wurte 1716 
erbaut. In den Schulen wird die Deutfche und englifhe Sprade gelehrt. Auch beſteht in 
P. eine 1851 gegründete Loge der Odd Fellews mit 160 Mitgl. Die dafelbft erfheinente 

deutſche Zeitung wurde 1857 von U. Kneule gegründet und im folgenden Jahre mit einem, 
in dem benachbarten Sumneytown erfheinenden Blatte, dem „Bauernfreund“, zu dem 
nBauernfreund und Demofrat” verfchmolzen. 

— Code, Dorf und Hafenort in Islaud Co., Territorinum Wafbingten. 

enn's Greek, Fluß im Staate Benniyloania, mündet in den Eusquehanna Kir 
ver, zwilchen den Counties Union und Suyder. I 

Penn's Grodve. 1) Poſtdorf in Salem Co. New Jerſey. 2) Dorf in Dela— 
ware Co. Penuſylvania. 

Pennsbdille. 1) Poſt dorf m Morgan Co. Obio; 189 €. 2)In Pennſyl— 
van > a) Dorf in Cheſter Eo.; b) Poſt dorf in Fayette Co. 3) Dorf in Lyeo—⸗ 
ming Go. 

BPenniylvania, einer ver 13 Staaten, welche urſprünglich die Ver. Staaten von 
Amerifa bildeten, und, was Bevölkerung und Reichthum anbelangt, nad New Merk der 
wichtigite Staat derfelben, liegt zwiſchen 39% 43° und 429 15' nördl. Br. und 749 40° und 
800 40° weitl. 2. von Greenwich. Im N. wird der, mit Ausnabme der Oftgrenze nnd des 
weftlöchften Theils der Noerdgrenze, von geraden, einander rechtwinkelig ſchneidenden Pinien 
begrenzte und ſomit ein fait regelmäßiges Parallelogramm bildende Staat von Lale Erie 
und dem Staat New Nork, im O., we der Delaware die Grenzlinie bildet, von New Nerk 
und New Jerſey, im S. von Delaware, Maryland und Welt Birginia, im W. von Welt 
Virginia und Ohio begrenzt. Die oftmweftl. Yängenausdehnung P.'s beträgt 303 engl. M., 
bie norbfübliche ‚Breite 176 M. Der geſammte Flächeninhalt beläuft fib auf 46,000 

; D.-M. oder 29,440,000 Acres, jo daß P. feiner Größe nad unter ten Staaten der Union 
t der 20. ift.. Die Bevölterung betrug nad dem Cenſus von 1870: 3,521,951, gegen 
: 2,906,215 im 9. 1860. Bon erftgenannter Anzahl waren der Natienalität nad: 2,976,530 
‚a geborne Amerikaner (und zwar 2,6%4,853 im Staate felbft geboren), 160,146 Deutfde, 
"1536 Defterreid er, 5765 Schweizer, 69,665 Engländer, 235,750 Irländer, 44,479 
Schotten und Wallifer, 8682 Franzoien, 2266 Schweden und 8344 Canadier. Der Neft 
vertbeilte fih auf die übrigen amerfimifchen und eurepäifchen Länder. Die farbige Ber 
völferung belief fich auf 65,294 Köpfe. Sefibafte Indianer wies der Cenſus 34 anf. 

Die Bodenformation BE iſt faſt durchgehends bergig, indem die Allegbanie® 
(Apralachifche Gebirge) in verſchiedenen Berzweigungen ſich nahezu über den ganzen Staat 
ausbreiten. Man unterfcheidet in wenrapbifcher Veziehung drei gefenderte Regionen: bie 
Atlantifhe Abdachung im Oſten, Tre Vergregien in der Mitte, und das Tafellanv vom 
Ohio und Pate Erie im Weſten. Nme der Norbiweften und der zum atlantifchen Küftengebiet 
gehsrende Süpeften des Staates find mehr eben als bergig. Zwiſchen diefen beiden Ser» 
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tionen wirb er von verfchiedenen Parallelletten der Alleghanies in ber Richtung von 
Sudweſten nad Nordoſten durchſtrichen, von denen die bedeutendften durch beſondere Namen, 
wie Blue Mountains, Eagle-, Cheſtnut-,Laurel-⸗Mountains (in Gipfeln 
bis ſelten über 2000 F.) unterſchieden werden, und die in ihren Fortſetzungen ſich bis 
Maryland, Virginia und Weit Birginia hineinerſtreclen. Im Oſten von der Küſte ſteigen 
dieſe Ketten ziemlich ſchroff auf; gegen das Innere werden ſie, durch flache, muldenförmige 
Thäler getrennt, niedriger und gehen allmälig gegen Weiten in das flach gewölbte Terrain 
des großen Appalachiſchen Kohlenfeldes über, welches fid) unmittelbar an die wejtlidye Kette 
der Alleghanies anlehnt und weiter hin bis tief in ven Staat Ohio hineinzieht. In geolos 
giſcher Hinſicht gehören die Gefteine des Staates den metamorphiſchen Formationen an, 
den palüozoifchen vom eng er bis zur Kohlenformation und dem mittleren, ſekun⸗ 
dären rothen Sandftein. Die Nordedte des -Yandes wird von der Sand» und Geſchiebefor—⸗ 
mation berührt, welche alle Landſchaften nördlic von hier überdedt, während die Eisperiode 
die über Das ganze Land zerftreuten Zeugen ihres Dafeins bis an die fünlichen Grenzen 
P.'s vorgefchoben bat. er ſüdöſtliche Theil des Staates, einfchließlih ver ſüdlichen Ges 
genden von Buds und Montgomery Co., ganz Philadelphia und Delaware Co., fowie der 
Süden der Counties Chefter, Tancafter und Port beftehen aus den älteften geſchichteten 
Gejteinsarten, welde häufig von regelmäßigen Adern ber ungeſchichteten Gefteine, wie 
Granit, Sienit u. ſ. w. durchſetzt ſind. Nördlich von diefem dreiedigen Gürtel befinden 
fich die Kalkitein- und Marmorſchichten von Chefter und Montgomery Counties und nod 
mehr nördlich in beträchtlicher Ausdehnung mächtige Gneislager im Verein mit Talt und 
Ölimmerjhiefer. Weiter nah Norden’ fortſchreitend gelangt man zum Gebiet des rothen 
Sandſteins, welcher fich quer durch den Staat, vom ne River an, oberhalb Trenten, 
bis zur Grenze von Maryland erftredt, indem er die Counties Bude, Montgomery, 
Chejter, Berks, Lancafter, Dauphin, Mork und Adams durchſtreicht und von zahlreiden 
Trapp- und Grünfteinadern durchfetzt ült, die, vorzugsweife aus Feldſpat und Hornblende 
beſtehend, plutonifchen Urjprungs find. Gerade unterhalb Eaſton beginnt ein anderer 
Gürtel metamorphifcher Geſteinoͤſchichten, welcher fid (ähnlich wie fat alle die übrigen For— 
mationen in den öftlichen und mittlexen Theilen des Staates) in ſüdweſtlicher Richtung bis 
zur Grenze von Maryland erftredt, als nahezu nordweftlichite Grenze Allentown, Reading 
und Öettysburg in fi einfchliegt und hier South Mountain genannt wird. Ueber ven 
metamorphiſchen Schichten erhebt fi ein Gürtel von weißem Sanpftein und über dieſem 
ein breiter Rüden von Kalkitein, welcher häufig in den Counties Northumberland, Lehigh, 
Berks, Lebanon, Dauphin, Sancafter, Nort, Adams, Cumberland und Franklin erſcheint, 
fowie auch gelegentlich in Centre, Mifflin, Huntingdon und Bedford Countied vorkommt. 
Zunächſt den Kalkfteinfhichten tritt der Schiefer auf, weldyer in einer Kette die Counties 
Northampton, Lehigh, Berks, Lebanon, Dauphin, Cumberland und Franklin durchſchneidet 
und von einer, aus harten, weißen und grauen, zuweilen auch röthlichen oder grünlichen, 
Kiefelhaltigen Sandſteinen beſtehenden Formation begleitet wird, welche häufig große Kieſel 
mit fih führt und die Kittatinny oder Blue Ridge bildet, ſowie auch in den zerrifienen 
Sanpjteinfetten von Juniata, Mifflin, Centre, Huntingdon und Bedford Counties, in den 
Tuscarora Mountains und in. Montour's Ridge, von Bloomsburg bis nahe an Northumes 
berland vorkommt. Auf diefen Sanpdfteinarten ruht, vorzugsweife nahe am Fuße der Berg» 
= e, eine Reihe von rothen und gefledten Scyieferthonen, welche, reiche, foifilienhaltige 
loan bergend, fid) von Danville bis Union Co. erftreden und in vielen Theilen des 
Staates, wie in Columbia Co., mit Erfolg abgebaut werden. Zunächſt diefer Gruppe ftößt 
man auf einen thonigen, fhieferartigen, blauen Kalkftein von mäßiger Dide, welder, von 
dünnen Bändern fhieferigen Thones durchzogen, reich an foſſilen, organiſchen Ucberreften, 
zumeilen auch Eifenerzen, ift. Dieſe Gruppe dehnt ſich in nordöftliher Richtung bis in die 
Gegend von Berwid aus und erfcheint vorzugsweiſe in den Counties Perry, Juniata, 
Mifflin, Union, Huntingdon und Bedford, ſowle dem Weſtarme des Susquehanna River 
entlang, von Muncy bis Bald Eagle Creek. Die nächſte Formation in aufſteigender 
Dronung ift ein grobgeaberter, gelblihweißer, an Foffilien reicher Sandftein, welcher vorzug®> 
weife die Kallſteinſchichten in Juniata, Deifflin, Unten, Huntingdon und Bedford Counties 
begleitet und zuweilen Eifenerze birgt. Diefer folgt eine Gruppe abwechfelnder Lager von 
dunkelgrau⸗, grünlich- und olivenartig gefärbten Schieferſchichten, welde häufig von 
grünliden, tbonartigen Sandfteinen, zuweilen auch von dünnen Kalkfteinlagern durdbreden 
werden, reihe Lager von verfteinerten Schalthieren und Eruftaceen beißen, vorzugsweife 
einen großen Theil der Counties Monroe, Pike und Wanne beveden und fih bis an den 
Susquehanna River, zwischen Kittatinny und Second Mountain, erftreden. Oberhalb dieſer 


bb4 Pennſhlvania 


Formationen findet ſich eine Reihe von braunrothem Schieferthon und Sanpdſtein, melde, 
mit grauen und hellgelben Lagern untermifcht, gute® Baumaterial liefern und vom Eu 
ga River oberhalb der Bine Mountains ausgehend, ſich durch Monroe Co. über die 

ountics Pile, Wayne, Susquehanna, Luzerne und Bradford ausdehnen, ſowie aud in 
Yuniata und Bedford Counties erfcheinen. Ueber dem rothen Scyieferthon und vem rothen 
Sandjtein ruhen mafjive Betten von groben, harten, grauen, häufig mit Bändern von 
bunfelgrünem Schiefer untermifchten und zuweilen Kiefelager enthaltenden Sandſteinen, mit 
benen man fid) mehr und mehr ven Kohlen tragenden Scyichten nähert, gelegentlich bereits 
auf fohlenhaltige Schiefer trifjt und zuweilen Koblenftufen findet, bis man mehrere hundert 
Buß unter den fohlenbergenden Yagerungen anlangt. Diefe Formation, melde bie ganze, 
Anthracit und bituminöſe Kohle haltende Region ümſchließt, hat an ihrem oberjten Ende 
und zwiſchen diefem und der Kohle eine Reihe von rothen Schyieferthbonen und Santfteinen 
in mehr oder weniger kallartigen Yagern, während ſich direct unter der Kohle eine Gruppe 
maffiver Schichten von groben, kiejelartigen Gonglomeraten mit heügefärbtem Santftein 
befindet, weßhalb unterhalb diefer Formation alles Suchen nad) Kohle nuglos ift. Die 
einzelnen Koblenflöge find durch weichen, thenartigen, bläulichen Lehm, oder durch hellgrauen 
Sanpdjtein, oder durch dunkelgefärbten Schiefer uud Sciefertbon von einander getrennt, 
Die ungemein große Fruchtbarkeit ver Thäler P.'s ift vorzugsmweife durch die unter ber Bo: 
Benobertlädhe liegenden, reihen, mannigfadhen Kalkjteinablagerungen bedingt, ſowie über: 
haupt faft fein Diftrict, felbjt die Roblenregionen nicht ausgenommen, ohne ein Lager dicjed 
in P. oft bis zu koloſſaler Mächtigkeit abgelagerten, für Agriculturgwede jo ungemein wich⸗ 
tigen Geſteins iſt; vorzugsweiſe aber hervorzuheben find die ſüdlich von den South Moun 
tains gelegenen drei Kaltfteinregionen, weldye unter den Namen des Kallſteinthales ber 
Counties York und Lancafter, der Marmorlager von Sid-Montgomery, Central:Chefter 
und Siid-Yancafter, und der Kalkjleinlager von Buds am Delaware bekannt find. 


Die Bewäfferungsverhältniffe P.s find Äuferft günftig. Drei gefon- 
berte Flußſyſteme find zu unterfheiden, von denen tie des Delaware und des Sub» 
quehannazum Atlantifchen Ocean gehören und alle in P. auf dem Oftabhang der Allegha⸗ 
nies entjpringenden Gewäſſer aufnehmen, während jenes des Ohio in ter Weftfection des 
Staates feinen Ursprung hat und alle in ihm von den Alleghanied nah W. herabflichenden 
Flüſſe und Bäche dem Veiffiffippi und fomit dem Golf von Merico 7 Der Delaware 
entſpringt im Staate New York und mündet in die Delaware Bay. Er bildet die ganze Oft 
grenze P.'s erft gegen den Staat New York, dann gegen New Jerſey, ift bis nad Philas 
delphia hinauf, wo er noch eine Durdfchnittstiefe von 45 Ruf hat, für Seeſchiffe jdiffber, 
während Ebbe und Flut bi8 Trenton, 132 engl. M. vom Ocean entfernt, noch mwahrnehms 
bar find. Dem Delaware ftrömen von W. ber die fhiffbaren Lehigh und Schuylkill 
Rivers zu, die für den Verkehr der von ihnen durchfloſſenen Diftricte von außerordent— 
licher Wichtigkeit find. Der Susquehanna entfteht aus 2 bedeutenden Quellflüffen, dem 
aus New Yerk kommenden, den Chemung aufnehmenden nörblihen Quellfluß (North 
Branch) und dem im Staate felbft entfpringenden weſtlichen (West Branch) und hat ven 
den Bereinigungspunft verfelben bis zu feiner Mündung in die Chefapeate Bay cine Länge 
von 150 engl. M. Sein Hauptzufluß von W. ber ift der Juniata River. Der Ohio 
endlich entjteht aus dem von N. kommenden, im Staat Nem ort entfpringenven Allegbanp 
und dem von S. aus Virginia herfließenden Monongabela, die ſich bei Pittsburgb vereint« 
gen. Dem Ohio ftrömt auf pennfylvanifhem Gebiet der Beaver River zu. Seen fin 
ben fi in P. nicht, mit Ausnahnıe des Late Erie, der in einer Länge von 45 M. die äuferfte 
Nortweftgrenze des Staates bildet. 


Das Klima P.’8 ift ein der verfchievenen Botenformation des Staates entſprechend ım- 
leihes. Wie das von New Norf, kann e8 ald eines der Ertreme bezeichnet werben, mit 
beißen Sonmern in den tieferliegenden Striden und rauhen und anhaltenden Wintern 
in den Gebirgen; doch ift e8 im Allgenteinen bei Weitem gemäßigter ald das des genannten 
Staates. Das Jahresmittel beträgt nach den auf verfhiedenen meteorologifhen Stationen 
gemachten Beobachtungen nahezu 47%. Der jährliche Regen und Schneefall belief fih nad 
den Ermittelungen des Wetterbureaus auf 36—40 Zoll, von denen 8—14 auf den Winter, 
10—12 auf den Sommer, der Neft auf Herbft und Frühjahr entfielen. Die Thierwelt 
P.s, einft durch alle jene Erſcheinungen ausgezeichnet, melde die Gebirgs- und Walddiſtriete 
des atlantiſchen Küftengebiets charakterifirten, ehe die Eivilifation von ihnen Befig ergriff, 
bietet dieſe haratteriftifhen Erfheinungen, und auch fie blos vereinzelt, nur noch in ben 
unzugänglichen Bergregionen. Die $1 lanzenwelt findet in ben weiten, bie Höhenzüge 
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und Gebirgsfetten des Staates und deren Abhänge bevedenden Waldungen eine eben 
fo mannigfadhe, wie reiche Vertretung. Buchen, Eſchen, Ulmen, Linden, Sycamoren, die 
verjchiedenen Eichen, Nuß und Ahornarten des amerilaniſchen Walves, Kaftanien, Ce— 
dern, Tannen, Fichten, Föhren, Tarus und in gefhügten Bezirken Catalpen, Tulpenbäume 
und verjchiedene andere, durch fünlihe Schönheit ausgezeichnete Baum» und Straud- 
arten gedeihen in den pennſylvaniſchen Forſten und Waldungen in höchſter Volllommenheit. 
Außerdem fehlen der wilde Wein und fonftige lianenartige Pflanzen, wie die Kletterrebe und 
der Zrempetenftraud, ebenjo wenig in dieſen Waldungen, denen fie im Verein mit reichem 
Unterbolz in mehr als einem Diftrict einen völlig urwaldartigen Charafter verleihen. Mit 
Mineralien it B., wenngleich Gold und Silber im Schooß feiner Berge fehlen, tod 
nicht minder gejegnet, al8 mit vegetabilifhen Schägen, und zwar find ihm gerade Diejenigen 
in reichjter Fülle zugemeffen, welde für die Entwidelung eines großen Gemeinweſens von 
viel größerer Bedeutung find, ald jene edlen Metalle; es find dies Kohlen, Eifen und Salz. 
Anthracit-Kohlenfelver beveden im Dften des Alleghany-Gebirges, zumeift zwiſchen dem 
Delaware und Susquehanna, fowie an den Hauptzuflüflen jener Ströme, dem “chi e 
Schuyltil und Laduwanna gelegen, ein ungeheures Areal; zu Bleßburg, Tiega Co. 
und in Clinton Co, befinden ſich Minen von ausgezeichneter bituminöjer Kohle, während 
auf der Weitfeite der Allegbanied in der Gegend von Pittsburgh jene ausgedehnten 
tolojjalen Kohlenfelder des Miſſiſſippi-Thales beginnen, von welden auf P. allein ein Areal 
von nıchr al8 13,000 D.- WM. entfällt. Cannel-Kohle findet fi) vorzugsweife in Beaver 
Go. Die Gefanmitausbente aller diefer Kohlenſorten beträgt gegenwärtig ungeführ 34—35 
Mill. Tonnen jührlih. Petroleum wird vorzugsweife in den weſtlichen Theilen des Staus 
tes in immenfen Ouantitäten (die Quellen liefern etwa 20,000 Bbls. täglich) gewonnen und 
zum größten Theile erportirt. ‘Der Gefammtertrag aller Ervölquellen B.’8 belief ſich 1867 auf 
117,000,000 Sallonen, welde einen Werth von $46,000,000 repräfentirten. Als Eifen 
producirender Staat nimmt PB. unter allen Staaten der Nordamerikaniſchen Union den 
erften Hang ein, weniger feiner mächtigen und ausgezeichneten, in allen Theilen des Staa» 
tes, beſonders im W. befindlichen Eijenerzlager wegen, da feine Nadbarftanten New Port, - 
New Jerſey und Virginia, mehr Eifenlager als P. enthalten, fonvdern als Refultat feiner 
geihidten Benußung und Verarbeitung der vorhandenen Eifenerze, wodurch ſich der Staat 
eine jo mächtige Eifeninduftrie gefchaffen hat, daß er mehr Roheiſen und Gegenftände der In— 
duftrie und Gewerbe aus Eifen liefert als alle übrigen Staaten der Union zufammenges 
nommen. Sulzquellen fonımen zahlreich in allen Theilen des Staates, vornehmlich aber 
an den Flüffen Monongabela, Fistiminetas und Beaver vor, aus denen jährlid etwa 
1,700,000 Bub. Salz gewonnen werden. Ebenſo bat P. Ueberfluß an Kalt, Marmor 
und Schiefer, fowie an den beften Sorten der verfhiedenften Bauſteine. Marmer findet 
ſich vorzugsweife in mächtigen Lagern in den Counties Chefter und Montgomery, in denen 
aud die wichtigften Kupferminen des Staates vorlommen. Zinkminen werden in der Nach— 
barfchaft von Bethlehem, Graphitminen in Bud Co. und Bleiminen in den Coun— 
tie Chefter und Montgomery ausgebentet; ebenfo wurde ein reichhaltiges Lager dieſes 
Metalld in Blair Co. entvedt. Chromium findet fib in beträdtliber Menge in 
den Counties Chefter und Lancafter, während in einzelnen Lagern Titan, Graphit, 
- Magneteifenftein, Eifenpprite, Magnefia, Talk, Asbeft, Baryte, Zircone, Turmaline, 
Mergel u. ſ. mw. über alle Theile des Staates zerftreut vorlemmen,  Nidel wird in ber 
In: „Gap-Nickelmine“ in Pancafter Go, gewonnen, und zwar ift Died die einzige Derartige 
ine, melde 1872 in den Per. Staaten bearbeitet wurde und das Material zu ben bes 
kannten Fünfcentftüden lieferte. Ein ausgedehntes Salpeterlager von großer Reichhaltig— 
keit befindet fich ungefähr in der Mitte des Staates. Heil quellen, befenders eiſen— 
baltige, erſcheinen in verfhierenen Theilen P.s, fo 3. B. zu Bedford in Bedford Co., 
a Morf in Adams Eo., zu Doubling Gap in Cumberland Co., zu Yellow Springs in 
heiter Co., zu Gettysburg in Adams Co. und zu Ephrata in Pancafter Co, 
Wirthſchaftliche Berbältniffe. Bon den nahezu 30 Mill. Acres, welche 
die Geſammtoberfläche P.'s mißt, waren 1870 im Ganzen 17,994,200 Acres in Farmen 
eingetheilt, von denen 11,51 5,965 urbar gemacht waren, wäbrend der Reſt tbeils in Waldland, 
theil8 in anderweitigem uncultivirtem Lande beftand. Die Zahl fümmtliber Farmen 
betrug 174,041, von denen nur 76 größer ald 1000 Ucres waren, während 38,273 zwiſchen 
100 und 500 Acres, 61,268 aber zwijchen 50 und 100 Acres hatten. Der Werth aller 
armen war $1,043,481,582, der Werth des todten Inventariums und der Aderbauma«. 
ſchinen $35,658,196. Ueber die Erträge der Landwirthſchaft in P. gaben die Berichte des 
Statiſtilers des Aderbau- Departements zu Wafbington für 1871 die nachſtehenden Daten, 
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Es wurden 1871 geerntet: Mais, 38,866,000 Buſh. von 1,085,642 Acres, in Werth 
von $29,149,500; Weizen, 17,115,000B. von 1,426,250 A., im W. von $21,736,050; 
Roggen, 3,148,000 B. von 262,333 A., im W. von $2,801,720; Hafer, 34,289,0008, 
von 1,051,809 4., im W. von $16,458,720; Gerfte, 497,000 B. von 20,794 X., im 
W. von $452,270; Bucdweizen, 2,278,000 8. von 126,555 4., im W. von $1,936,300; 
Kartoffeln, 11,084,000 B. von 127,402 U., im W. von $8,645,520; Heu, 
2,734,000 Tonnen von 2,103,076 A., im W. von $35,678,700. ©efanumtwertb aller 
Diejer Ernten von 6,203,861 Acres: $116,858,780. 1870 beliefen ſich Die Erträge bes Itfis 
baues auf $4,208,094, die ver Gemüfegärtnerei auf $1,810,016. Aus den Wäldern wurten 
$2,670,370 gewonnen. Die Tabaternte betrug 3,467,539 Pfund; Wein wurten 97,165 
Gallonen geteltert; Hupfen wurden 90,688 Pf., Flachs 815,906 Pf., Ahornzucker 1,545,917 
Pf., Sorgbum (Sirup) 213,373 Pf., Wachs 27,033 Pf., Honig 796,989 Pf. gewonnen, 
Der Sefammtvichftand P.'s beftand, gleichfalls ven Angaben des Agricultur:Tes 
partements in Wafhington nad, aus: Pferden 546,100, im Werth von $53,069,098; 
Maultbieren 24,90, im W. von $3,242,229; Ochſen und Jungvich 722,800, 
im W. von $22,414,028; Milchkühen 788,900, im W. von $30,893,324; Schafen 
1,674,300, im ®. von $5,709,863; Schweinen 1,099,900, im W. von $7,336,333; 
Geſammtwerth des penuſylvaniſchen Viehftandes am 1. Febr. 1872: $122,665,275. Aus 
den Milchwirthſchaften des Staates waren 1870: 14,411 Gall. Milch, 60,834,644 
Pfd. Butter und 1,145,209 Pfo. Käfe auf den Markt gebradht werden. Die Wollpres 
duction betrug 6,561,722 Pfo. 

Das ftenerbare Eigenthum in. betrug nad den officielen Abſchätzungen des 
Jahres 1870:. $1,313,236,042, von denen $1,071,680,934 auf Grund-, $241,555,108 
aber auf perfönlicdes Eigenthum entfielen. Nur in New Nort und Maffahufetts ergaben 
die gleihen Schätungen ein größeres Refultat. Die Zunahme während ber verbergegan: 

enen 10 Jahre betrug $352,427,599. Der wahre Eigentbumswertb wurde 1870 auf 
$3.803,340,112 gegen $1,416,501,818 im.J. 1860 gefhägt. Finanzen. Die ver 
-briefte Staatsfhuld belief ſich 1870 auf $31,111,662; die Geſammtſchulden ter Countick 
betrugen $49,173,850, von denen $411,812 ſchwebende Schuld waren, während fänmtlide 
Schulden der Städte und Tomnfhips fid) auf $8,741,649 beliefen, von denen $7,882,377 vers 
briefte, $859,242 ſchwebende Schuld waren. An Staatsfteuern wurden 1870: $5,800,172, 
an Countyſteuern $4,263,893, an Stadt und Tomnihipftenern $14,467,327, im Ganzen 
$24,531,397 nicht nationale Steuern bezahlt. Die Einnahmen tes Staatsſchatzes Hr 
1871 betrugen, einen Gafienbeftand von $1,302,942 am 1. Dez. 1870 wmiteingerednet: 
$8,500,888; die Ausgaben $7,024,079, fo daß am 1. Dez. 1871 ein Kaſſenbeſtand 
von $1,476,808 vorhanden war. Die bebdeutenpften Poften unter den Staatsausgaben 
waren $2,220,224 für Abbezahlung und $1,785,035 für Zinfenzahlung auf tie Etsate- 
ſchuld; $546,807 für bie öffentlichen Baala: $396,103 für wohltbätige Anftalten ; $522,607 
für Militär-Waifenhäufer und $1,027,674 für die eigentlichen Negierungsausgaben. 

Berkehrsmittel. Am 1. Januar 1873 war P., was die Fänge feines auf 5737 M. 
bemefjenen Eifenbahnneges anbetrift, der zweite Staat in der Union. Es wurde nur von 
Illinois mit 6904 M. überflügelt. Nach dem offictellen Bericht des Staats-Auditors für 
1872 betrug die Zahl der Compagnien, deren Linien ganz oder theilmeife durch den Staat 
liefen, 115. Soweit Berichte von diefen Compagnien vorlagen, betrug ihr einbezablte# 
Gapital $393,670,886, die fundirte Schuld $256,726,707, die ſchwebende Schuld $25,038, 
026. Die Koften für Herftellung der Bahnen nebft Inventarium wurden auf $520,111,669 
angegeben. Das Betriebsmaterial beftand aus 3259 Yocomotiven, 1396 Paſſagierwagen erfter 
Claſſe, 706 Poft- und Expreßwagen, 41,855 Frachtwagen, 48,993 Kohlen- und Steinwagen. 
ferner befigen die verſchiedenen Gompagnien 472 Maſchinenhäuſer und Werkftätten, 1873 
Depots- und Stationsgebäude, 417 eiferne und 1831 fteinerne Brüden und 48 Tunnel. 
Während des Jahres 1871 wurden ven ln auf den pennſylvaniſchen Bahnen 18,» 
035,244, von Fradtziigen 31,105,115, von Koblenzligen 6,867,233 M. zurüdgelegt, und zwar 
wurden von allen diefen Zügen 31,548,996 Perfenen, 58,807,802 Tonnen Fracht beförtert, 
unter welch’ letzterer fich über 31 Mill. Tonnen Kohlen und gegen 7 Mill. T. Eifen, theils inter 
Geſtalt von Erz, theil® als Roh-, theil® als verarbeitetes Eifen befand. Die Geſammtaus— 
gaben der Eifenbahn-Compagnien während tes J. 1871 beliefen ſich auf $73,212,372, 
woven $37,332,519 auf den Betrieb, $14,366,428 auf Reparaturen des Inventarium, 
$21,237,062 anf Inftandhaltung der Babnen u. f. w. entfielen. Die Einnahmen während 
derſelben Zeit erreichten die Höbe von $117,900,281, von welder Sunme $25,106,452 
durch den Perfonenverkehr, $87,293,501 durch den Frachtverlehr eingingen. Die bedeu⸗ 
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tendften pennfylvanifchen Bahnen find: die BPennfylvania-Bahn mit 354 M. inner 
halb ver Grenzen des Staates, von Philadelphia nad Pittsburg, die Erie-Bahn, vie 
jevedy nur 46 M. in P. hat, die Atlantic» Great Wejtern- Bahn mit 127°), 
M., die tale Shore» und Mihigan Soutbern- Bahn mit 44 M,, die Phi— 
lavelphia-NewMort-Bahn mit 104%/, M,, und die Bhiladelpbia-Eries 
Bahn mit 287 M. ım Staat. Der Bau von Kanälen mufte für P., defien Prospes 
rität bei feiner kolofjalen Robproduction in erfter Reihe von billigen und hinreichenden Ver— 
lehrsmitteln bedingt wird, ſchon ſehr früh zu einer Frage von hoher Wichtigfeit werden. 
Nach dem officiellen Bericht für 1872 umfaßte das pennfplvanifche Kanalneg 12 verſchiedene 
fünjtlihe Waflerftraßen, in einer Gefanmtlänge von 920 M., von denen 507 Mi. ſich in» 
nerhalb der Grenzen des Staates befinden. ie bebeutendften unter dieſen Kanälen find: 
ber 108 M. lange, mit einem Koftenaufwand von $13,207,752 erbaute Shuplfills- 
Kanal, der 360 M. lange Pennſylvania-Kanal mit 169 Schleuſen, 535 Brüden 
und 68 Aquäducten und ver Delaware-Hudfon-Kanal, 108M. lang, von denen 
jevody nur 25 in P. liegen und mit einem Koftenaufwand von $7,164,420 erbaut. Die 
übrigen Kanäle find: der Delaware» Divijion», der Lehigh-, der Monons 
— der Susquehanna-, der Muncy⸗-, der Wiconisco-, der Union— 

anal und der Weſtarm des Susquehanna-Kanals. Befördert wurden wäh— 
rend des Jahres 1871 auf den Kanälen 5,457,871 T. Fracht, davon allein 5,219,465 X. 
Kohlen. Die Betriebstoften beliefen ſich in derfelben Zeit auf $1,585,655, die Einnahmen 
auf $2,806,677. Der Telegraphenverkehr in P. wird durd 5 Linien verjehen, 
von denen die “Western Union Co.” die weitaus bedentendfte ift. Die anderen Compag> 
nien jind die *Bankers’ and Brokers'-”, die “Franklin-”, die “Pacifie-Atlantic”- und bie 
“Philadelphia-Reading-Pottsville Line”. PBoftämter gab es in P. 1871: 2893, ger 
gen 2842 im J. 1870. ’ 

Handel und Schifffahrt. Philadelphia, auf dem rechten Ufer des Delawarc ger 
legen, ift der große Sechafen P.'s. Während des mit dem 30. Juni 1871 endigenden 
Fiscaljahres betrugen die Gefammteinfuhren $17,728,006, jo daß Philadelphia als ſechster 
Einfuhrhafen der Union (New Nork, Bolton, Baltimore, San Francisco, New Orleans, 
Philadelphia) rangirte. Die Gefammtausfuhr aus dem Hafen von Philadelphia erreichte 
in demfelben Jahre die Höhe von $17,920,283, darunter ausländifche Güter im Werth von 
$17,256. Die auf den Jmport gezahlten Zölle beliefen fi) in der nämlichen Zeit auf 
$7,131,944, etwas über 42 Proc. des gefammten Werthes der Einfuhr. Außer Philavels 
pbia bejigt P. noch einen Einfuhrhafen am Late Erie, die Stadt Erie, in welhem 1870/71 
für $185,039 Güter ein», fir $106,617 ausgeführt wurden. Am 30. Juni 1870 bejtand 
die pennfolvanifche Handelsflotte aus 3193 Fahrzeugen aller Art mit einer Gefanmttrag- 
fühigfeit von 417,780 T. (nahezu dem zehnten Theil der Tonnenlaft der ganzen amerikani— 
hen Handelsflotte), die ſich auf die drei Zollviftricte des Staates, Philadelphia, Erie und 

itt8burg, in folgender Weife vertheilten: Philadelphia: 2597 Fahrzeuge mit 323,557 
Z., davon 829 Segelſchiffe mit 124,934 T., 240 Dampfer mit 50,489 T., 21 Schleppidiffe 
mit 3295 T. und 1507 Kanalboote mit 144,837 T.; Eric: 282 Fahrzeuge mit 17,247 
Z., davon 31 Segelfchiffe mit 16,678 T., 16 Dampfer nit 2406 T., 235 Kanalboote mit 
8107 T.; Pittsburg: 314 Fahrzeuge mit 76,976 T., davon 156 Dampfer mit 44,667 
T., 154 Schleppſchiffe mit 32,171 T. und 4 Kanalboote mit 138 T. Gebaut wurden auf 

anfylvaniichen Schiffswerften während des mit dem 30. Juni 1871 endigenden Jahres 
im Ganzen 222 Fahrzeuge mit einer Gefammttragfäbigkeit von 36,658 T., davon 19 Se» 
gelſchiffe mit 2530 T., 54 Dampfer mit 16,038-T., 37 Scyleppfchiffe mit 7184 T. und 
112 Kanalboote mit 9905 T. 

Banken und inpuftrielle Unternehmungen. In P. beitanden am 1. 
Jan, 1872 im Ganzen 119 Banken, davon 29 in Philadelpbia, 16 in Pittsburg, 4 in Erie und 
Williamsport und je 3 in Allentown, Pottsville, Reading, Scranten, Wilkesbarre und 
Hort. Durch befondern Stuatsfreibrief in's Leben gerufene Banten beftanden 41, davon 
10 in Philadelphia und 11 in Pittsburg. Die Zahl der Privatbanten und Sparbanten 
endlich betrug 272, davon 53 in Philadelphia, 20 in Pittsburg, 10 in Allegbany City, 8 
in Lancaſter, 7 in Wiltesbarre und je 5 in Erieund Williamsport. Berfidberungs- 
Eompagnien beftanden am 1. Jan. 1872 in P. 87, und zwar 36 in Philadelphia, dar« 
unter 2, vie *Pennsylvania Mutnal Life Ins. Co.” und die “Pa, Life Ins. Co.” mit 
einen Kapital von mehr ald 3 Mill., 16 in Pittsburg, je 2 in Alleghany, Gettysburg und 
zum Die Induftrie P.'s umfaßt aufer den trei Hauptzweigen, die mit. der 

ifen-, Kohlen» und Betroleumgewinnung zufammenhängen, alle Fabrils- und Manuface 
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turzweige, welche in den Ber. Staaten überhaupt heimiſch find. Philadelphia (f. d.) und 
Pittsburg (f. d.) ſtehen unter den großen Fabrikplätzen in vorderſter Reihe. Die geſammte 
‚inbuftrielle Production des Staates betrug im 3. 1870: $712,178,941, fo daß F. nur bin- 
ter New Mork, defien Production um 72 Dil. mehr betrug, zurüdftand. Die Zabl ver 
Bierbrauereienin P. betrug am 1. Jan. 1872 im Ganzen 353, von benen 171 yet 
Jahr unter 500 Barrels, 182 darüber brauten. Deftillerten waren um dieſelbe Zeit 
59 im Betriebe. Ueber die übrigen Zweige der Induftrie, des Bergwerkbetriebes, der Tas 
brication und Manufactur P.'s f. Ber. Staaten. 

Prefje. Die erfte Zeitung, melde in P. erſchien, und eine ber allererften in.den Ber. 
Staaten überhanpt, war ber "American Weekly Mercury”, von ®illiam Brad» 
ford in Philadelphia zuerft am 22. Dez. 1719 herausgegeben. 1776 war die Zahl aller 
in der Union erſcheinenden Blätter auf 37 —— von denen anf P., welches acht 
Jahre ſpäter im Philadelphier “Daily Advertiser” auch das erſte tägliche Blatt in Amerila 
erhalten ſollte, allein 9 entfielen. 1810 waren aus dieſen 9 bereits 71 Zeitungen gewor⸗ 
den, und Ende des Jahres 1871 betrug nad) Rowell's *Newspaper Directory” die Zahl 
aller in P. erſcheinenden periodifhen Schriften 604, von denen in Philadelphia allein 142, 
in Pittöburg 29, in Allentown und Lancafter je 12, in Reading 11 und 10 in Merk erihies 
nen. Bon diefen Zeitfchriften waren 62 tägliche, 418 wöchentliche, 11 halbmenatlidye, 108 
monatliche, 2 zmweimonatlihe und 8 vierteljährliche; 80 wurden in deutſcher, 1 im deutſcher 
und engliſcher, 2 in wallififcher, 1 in franzöfifcher, der Reſt aber in engliſcher Eprade ge 
brudt. Die vorzüglihften Bibliothefen in P. find: die von B. Franklin gegründete 
“Library Co. of Philadelphia” mit 95,000 Bänden, die “Young Men’s Mercantile 
Library” zu Pittsburg mit 11,250 ®., die * Apprentices’ Library Co. of Philadelphia” 
mit 20,500 B., “Cassel’s Library” zu Harleysville mit 10,000 B., und die *Southwork 
Library” mit 8000 Bänden in Philadelphia. Außerdem haben verfdiedene “Colle- 
ges” mehr oder minder bedeutende Bücherſammlungen, fo die “Lincoln University” eine 
folde von 28,000, das “Pennsylvania College” von 17,800, das “Dickinson College” 
eine von 26,000 und das *Alleghany College” eine von 12,000 Bänten. 

Unterrihtswefen. Schon in W. Penn's Regulativ für die Colonie P., meldet 
in England am 25. April 1682 publicirt wurde, heift e8: „Der Gouverneur und der Pro- 
vinzialrath ſollen öffentlihe Schulen errihten und überwadyen und follen die Beförverer 
nügliher Wiſſenſchaften und Erfindungen in der Provinz P. belohnen“. 1683 wurde in 
ber Perſon von Ench Flower der erfte Schulmeifter für Philadelphia angeftellt, ter 
bald in den übrigen Niederlaffungen der Provinz Collegen erhielt. Im Jahre 1753, als 
bereits über eine Biertelmillion Menſchen in BP. wohnten, wurde eine Art Schulſyſtem eins 
geführt, indem 5 hervorragende Männer, unter ihnen der damalige Gcuvernenr Allen 
und Benjamin Franklin, zu Auffchern der äffentlihen Schulen ernannt murten, 
In ver nad) Erlaf der Unabhängigkeitd-Erflärung vereinbarten previforifhen Conſtitutien 
fand nachſtehender Sat Aufnahme: „Die Gefeggebung fell in jedem County eine oder 
mehrere Schulen zum tüchtigen Unterricht der Kinder unter Lehrern errichten, melde vom 
Volke bezahlt werden. Auch follen mehrere Univerfitäten in's Leben gerufen werden." 
Gegen 60,000 Acres öffentlicher Pändereien wurden behufs Ausführung dieſes Beſchluſſeb 
am 7. April 1786 von der Staatögefetgebung angewieſen, wie aud) in den Jabren 1802, 
1804 und 1809 weitere Geſetze erlafjen wurden, deren Zmed die Förderung des öffentlichen 
Unterrichts war. 1831 wurde der erfte permanente Schulfond geſchaffen, welder auf 
$100,000 gebracht und defien Zinfen zur Unterftütung der Freiſchulen verwendet werten 
follten. Damit war für B. der Grund zu dem neuen Syſtem gelegt, welches jedoch erft nad 
bartnädigen Kämpfen 1834 durchgeſetzt wurde, und bis auf den beutigen Tag in Kraft ift. 
In Philadelphia war bereits feit 1818 ein derartiges Spftem in Thätigkeit, melde denn 
auch den fpäter für den ganzen Staat eingeführten zum Vorbilte diente. Nachdem man 
unter der neuen Organifation im erften Jahre nur 93 Diftricte mit 451 Schulen gebakt, 
hatte man deren, nachdem 1836 das noch immer unpopuläre Geſetz durch verfchiedene Amen« 
dements voltsthümlidher gemacht und 1838 ebligatorifh geworden, in legtgenannten Jahr 
bereit8 840 mit 5269 Schulen. 1857 wurde das Normalfchulgefet elle, wonoch 12 
Staats-Normaljhulen errichtet werben follten. Das Staatsgeſetz normirt das fhulpflid- 
tige Alter auf 6—21 Jahre; durd weitere Amendirung dazu wurde 1854 das Amt ber 
Eounty-Superintendenten, 1856 aber das eines Staate-Cuperintendenten gefchaffen Ju 
ben 1852 in Pancafter gegründeten “Pennsylvania School-Journal” befitt das Schul- 
bepartenient des Staates ein officielle Organ, das als ſolches von den Behörden anerkannt 
ift. 1871 war ber Staat in 2023 Schuldiftricte getheilt, in denen 15,700 Schulen (von 
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benen 4634 “Graded Schools”) gegen 14,212 Schulen im Vorjahr beftanten. Die Zahl 
ber Schulhäufer war 12,090, und zwar 7774 Holzgebäude, 3838 aus Baditein oder Stein 
errichtete; 640 davon waren im Lauf des legten Jahres errichtet. Die fhulpflihtige Bevöl- 
ferung betrug im Jahr 1870: 975,753; in die Sculliften waren 1871: 834,614, gegen 
28,891 inı Borjahr eingetragen, mithin faft 85'/, Proc, der gefammten ſchulpflichtigen Bes 
völferung. Die Zahl der Lehrer war 18,021, und zwar 7720 männliche und 10,301 weib- 
liche, gegen 17,612 im 3. 1870. Der durhfchnittlihe Monatsgehalt der Lehrer betrug 
$41.04, der der Lehrerinnen $32.86. Das gefammte Schuleigentbum wurde 1871 auf 
$16,839,624, gegen $15,837,183 im Borjahr gefhägt. Die Gefammtausgaben für Die 
öffentlihen Schulen während des mit dem 5. Juni 1871 endigenden Jahres beliefen ſich 
auf $3,580,918, um $809,157 mehr als im vorhergehenden Jahre; $3,386,263 davon ent« 
fielen allein auf ven Bau, den Kauf oder die Miethe von Schulhäufern, fowie auf Repara- 
turen. ‘“Teachers’ Institutes” fanden in jedem County ftatt; die Zahl ihrer Mitglieder 
war 11,890 — P. bat 5 Normalſchulen, von denen die ältefte die zu Millersville in Lan— 
cafter Co, * 1859 beſtehend) iſt. Die übrigen Normalſchulen befinden ſich zu Edinboro, 
Erie Co. (gegründet 1861), zu Mansfield, Tioga Co. (1862), zu Kutztown, Berks Eo, 
1866), und zu Bloomsburg, Columbia Co. (1869). Hieher find auch nody die *Girle’ 
ormal School” zu Philadelphia (1848), das “Normal Department” der “Lincoln Uni- 
versity” zu Orford 1854 und der *Normal Course” des *Palatinate’s College” zu Myers- 
town zu rehnen. Das Eintommen der 5 Staats-Normaljchulen belief ſich 1871 auf 
$161,303, ihre Ausgaben auf $149,819. Ihr Eigenthum wurbe auf $457,228 geſchätzt. 
62 Lehrer, 35 männliche und 27 weibliche unterrichteten 1871 an ihnen 1505 Schüler und 
1002 Schülerinnen. — Bon den 30 “Colleges” und “Universities”, welde ber Bericht 
des Wafhingtoner Erziehungs-Departenıents fr 1871 nambaft macht, find folgente hers 
vorzuheben. Die “University of Pennsylvania” zu Philadelphia (1753 gegründet), das 
niethodiſtiſche “Dickinson College” zu Earlisle (1789 gegr.); das presbyterianiſche * Wash- 
ington and Jefferson College” zu Wafhington (1802 gegr.); das *“Moravian College” zu 
Bethlehem (1807 gegr.); das method. “*Alleghany College” zu Meadville (1815 gegr.); 
bie “Western University” zu Pittsburg (1819 gegr.); das presb. “Lafayette College’ 
zu Eajton (1826 gegr.); das luther. Pennsylvania College” zu Gettysburg (1832 gegr.) 
und da8’1833 gejtiftete und der „Gejellfchaft der Freunde“ gehörenbe *Haverford College” 
zu Weft-Haverford. Nah 1840 wurden unter andern Anftalten in's Zehen gerufen: das fathol. 
‘Augustinian College of Villa Nova” in Delaware Eo., die baptift. *Lewisburgli Uni- 
versity” zu Yewisburgb, das “Swarthmore College” der „Geſellſchaft der Freunde” zu 
Swarthmore, das fathol. “St. Vincent’s College” in Weftmoreland Eo., das lutheriſche 
“Mubhlenberg College” in Allentown (gegr. 1867), da® reformirte “Ursinus College” in 
Freeland (gegr. 1869) u.a. m. Wahbildungsanftalten waren 1871 in P. theils mit den 
verjchiedenen “Colleges” und “*Umiversities” verbunden, fo die “Scientific Departments’ 
bes “Lafayette College”, der “*Leliigh University”, und der “University of Pennsyl- 
vania”, ober bie “Law Departments” der “University of Pennsylvania”, der “Lincoln 
University” und des “Dickinson College”, oder fie bejtanden felbitftändig, wie Die weiter 
unten bei den verſchiedenen kirchlichen Sekten namhaft gemachten Theologiſchen Seminarien. 
Aerztliche Bildungsanftalten waren niit der “University of Pennsylvania” und der “Lin- 
coln University” verbunden, außerdem find Das “Jefterson Medical College”, das Hahne- 
mann Medical College”, das “Philadelphia Dental College” und das *Eclectic Medi- 
cal College”, ſämmtlich zu Philadelphia, als felbftftändige Anftalten zu nennen. Hanbels- 
fhulen bejtanden 1871 in Philadelphia: “Bryant, Stratton and Smith’s International 
Business College” “Peirce's Union Business College”, das “Business College” und 
“Orittenden’s Philadelphia Commercial College”, in Bittsburg das “Iron City Com- 
mercial College”, ferner hatten das “Lebanon Valley College”, das “Villa Nova Col- 
lege”, die “Lincoln University”, das “Lasalle College” u. a. befondere Abtheilungen 
für commmercielle Ausbildung. Die Zahl der Privatichulen, ſoweit der Bericht des Staats: 
Schulfuperintendenten für 1871 darüber Aufſchluß gibt, betrug 346, die der Alademien und 
“Hish Schools” 161, die Zahl der beide Claſſen von Anftalten befuhenden Schüler 19,394, 
jene der Lehrer, welche daran unterrichteten, 720. 


Staats- und Wohlthätigkfeitsanftalten. P. hatte 1871 zwei Staats: 
gefängnifie, eines für die weftliche Hälfte des Staated in der Stadt Alleghany, im 
gleichnamigen County, welches durch Yegislaturacte vom 3. März 1818 in’d Leben ge: 
rufen, 1827 feiner Beftimmung übergeben wurde, ein zweites für Die öftlihe Staatshälfte, 


560 Pennſylbania 


in Philadelphia, deſſen Bau durch einen Legislaturbeſchluß vom 20. März 1821 be⸗ 
ſchloſſen worden war. In beiden Anſtalten iſt das Princip der Einzelhaft in Zellen zur 
Anwendung gebracht, welches daher in Europa auch mit dem Namen des Pennſylva— 
niſchen Syſtems bezeichnet wird. An dem Staatsgefängniß zu Philadelphia, welches 562 
Zellen hat, waren 1870 im Ganzen 36 Beamte angeftellt. Die Durchſchnittszahl ber 
Züchtlinge war 315, von denen 232 in den Ber. Staoten und 83 im Auslande geboren waren. 
Das Gefängniß zu Alleghany enthielt 1870: 380 Gefangene. Zur Befjerung jugendlicher Ber- 
brecher find Die Zuflucbtsbhäufer (Houses of Refuge) zu Philapelphia und Alleghanh beſtimmt, 
erftere® 1826 gegründet und 1854 in neue und größere Gebänlichkeiten verlegt, nachdem e# 
1846 um eine befonvere Abtheilung für jugendliche farbige Verbrecher erweitert werten 
war; letzteres durch eine Acte der Staatögefeggebung vom 22. April 1850 in’8 Yeben gerufen. 
Bon den drei Staats-Irrenhäuſern befindet fid Das 1851 feiner Beftimmung übergebene 
“State Lunatic. Hospital? zu Harrisburg, in welchem während des am 1. Jan. 1870 
endigenden Berwaltungsjahres 410 Infaflen, 212 männliche und 198 weibliche, Aufnahme 
gefunden, während c8 vom Tage feiner Eröffnung an bis zu dem genannten Termin im 
Ganzen 2340 Patienten beherbergt hatte. Das *\Vestern Pennsylvania Hospital for 
the Insane”, deſſen Errichtung bereits 1848 durch die Yegislatur fanctionirt wurde, ift zu 
Dirmont, nahe Pittöburg, gelegen und wurde im Herbit 1856 eröffnet. Das gejammte 
Eigenthum diefer Anftalt wurde 1869 auf $1,200,000 geſchätzt. Es befanden fid am 
1. Juni 1870 in berfelben 378 Patienten, 223 männlide und 155 meiblide. Die Ge 
fammtzahl aller bis zum Jahre 1870 aufgenommenen Perfonen betrug 1597. Die Er: 
rihtung einer dritten, vom Staat unterftüsten Jrrenanftalt, des “State Hospital for the 
Insane, Northern Distriet” zu Danville, Montour Co., wurde feitens der Pegislatur 1869 
beichlofien, und es waren bis zum 1. Jan. 1871 im Oanzen für den Bau $200,400 auß 
gegeben. Aufer dieſen Staatsinftitutionen find noch von Jrrenanftalten das 1751 Mind 
die freigebigkeit von Menjchenfreunden in Philadelphia gegründete, jegt mehrere grehar: 
tige Banlichkeiten umfafiende “Pennsylvania Hospital”, ferner das gleichfalls in Philavel- 
pbia gelegene, von der „Geſellſchaft der Freunde“ 1813 gegründete “Asylum for the Relief 
of Persons Deprived of the Use of their Reason” und das 1859 errichtete “Woodbrook 
Insane Hospital” bei Media, Delaware Co. In diefen 3 Anftalten fanden feit ihrem 
Beiteben im Ganzen 11,520 Patienten, und zwar 6248 männlihe und 5272 weibliche, 
Aufnahme. Die Taubftunmenanftalt des Staates wurde zu Philatelphia im Nov. 1825 
eröffnet. Am 1. Januar 1870 befanden fi in derſelben 186 Zöglinge, von tenen 151 
auf Staatsfoften erhalten wurden. Die Zahl aller auf öffentliche Koſten in der Anftalt 
von ihrer Gründung bis zum Jahr 1870 untergebradhten Perfonen betrug 1067; die dafür 
vom Staat bezahlten Summen beliefen fih auf $703,791. Die “Penns. Institution for 
the Iustruction of the Blind” liegt gleichfalls in Philadelphia, und wurde 1834 von einer 
Privatcorporation gegründet. Am 1. Dez. 1870 befanden fi 181 Infafien, von denen 
149 aus P. waren, in der Anftalt. Der Staat trägt die Koften für 110 Zöglinge. Unter 
dem Namen P. Training School for Feeble-minded Children” wurde 1853 ein Juflitut 
zur Erziehung ſchwachſinniger Kinder incorporirt, weldes urfprünglid in Germantown 
bei Philadelphia untergebradyt, von dort 1859 nadı Media, Delaware Eo., auf eine eigene 
zu dieſem Zweck erworbene Farm verlegt wurde. Bis zum Jahre 1870 waren im Ganzen 
563 Kinder in der Anftalt untergebracht, von denen im Lauf der Zeit wieder 383 entlaflen 
wurden. Die Koften des Inftituts beliefen fi 1870 auf nahezu $58,000. In bödft 
nahahmungswürdiger Weile forgt P. für die Waifen feiner im Bürgerkrieg gefallenen 
Krieger. Nicht weniger ald 39 Waijenfchulen und Anftalten beftanden 1872 im Staat, 
und die Zahl ver Kinder, für welde in denfelben Sorge getragen wurde, belief ſich am 
1. Nov. des genannten Jahres auf 3720. Die vom Staatsſchulfond getragenen Heften 
für dieſe Anftalten erreichten 1870/71 die Höhe von $520,000. Im Ganzen waren jeit dem 
Befteben derfelben am 1. Nov, 1872: $3,467,543 veransgabt worden. Die Privatmehl- 
thätigkeit hat in P. von jeher ein nicht minder großes Thätigkeitsfelo gefunden, wie bie 
öffentliche. Einzelne Männer, Privatgefellihaften, ſowie die verfdiedenen Sekten haben 
Hospitäler, Warfenanftalten (von denen namentlich das großartige *Girard College” zu 
Philadelphia zu nennen ift) und Aſyle aller Art in ſämmtlichen Theilen des Staates ge 
re während die Mehrzahl der einzelnen Countics Arnmenhäuſer in liberaler Weile 
unterhält. 


‚Kirhlihe Berhältniffe. Die nachſtehende Tabelle veranſchaulicht die Verhäll- 
niffe der verfchievenen Firchlihen Gemeinſchaften nad dem Cenſus von 1860: 
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Kirhen. Zahl der Sitze. Kirchenvermögen. 


Metbodiften............- 1,573 547,782 $ 3,669,953 
Bresbpterianer .......... 997 431,763 4,835,760 
Lutheraner.............. 730 290,547 2,399,637 
Baptiſſe— . 610 219,779 1,693,061 
Deutfh-Reformirte....... 474 193,482 1,831,425 
Katholiten ouennnnnennnn- 271 152,926 2,933,440 _ 
Biſchöfliche Kirhe ........ 203 98,917 2,926,700 
Friends (Quäler) ........ 141 61,585 1,238,750 
Christians... ..-uenunnn 69 21,960 115,240 
Congregationaliften ....... 34 11,081 68,850 
Univerfaliften............ 27 11,200 136,400 
Mähriſche Brüder ........ 23 11,750 130,750 
a RE 12 3,295 154,300 
Holändifch-Neformirte .... 11 5,750 185,250 
Swedenborgianer .:.----- 10 3,000 71,000 
Adventiſten a: 4 900 1,470 
Uitaerie 3 1,260 26,200 
Union (verfdiedenen Denomi⸗ 

nationen gemeinfam).... 144 45,753 161,993 








Summa........-.- 5,336 2,112,920 $ 22,581,479 
Der Cenſus von 1870 gab über die Zahl der Gemeinden und ihrer Kirchenfige für fol« 


®emeinden. Zahl der Sitze. 


BOHRER 2:44, 630 288,310 
Biihöflihe KHirhe.....- - - 238 94,182 
Evangel. Gemeinſchaft .... 266 80,545 
Lutheraner ............. 904 339,128 
Methodiſten ............ 1,286 446,463 
Presbyterianer ........-- 1,023 423,850 
Deutſch-Reformirte .....- 712 .. 270,835 
Katholiken Re 362 197,115 


Die Zahl der Gemeinden fämmtlicher im Staat vertretener Dominationen wurbe vom 
Genfus auf 5984, die Zahl ihrer Kirchen auf 5668, der in denfelben befindlichen Sitze auf 
2,332,288 und enbli ihr geſammtes — anf $52,758,384 beziffert. Dieſe Cen— 
fusangaben wurden für die einzelnen Selten durch deren fpeciele ftatiftifche Ausweife in 
nahfolgender Weife vervollftändigt: die Katholiken in P. hatten 1871 nad Sadliers' 
“Alınanac” in 5 Diöcefen (Erie, Harristurg, Philadelphia, Pittsburg und Scranton), 
bei einer auf 450,000 Seelen gefhätten Belennerzahl, 330 Kirchen, 102 Kapellen, 36 Klö- 
fter, 8 Gollegien und Seminarien, 61 Akademien und Hohichulen, 132 Parochialſchulen, 
11 Baifenhäufer, 4 Hospitäler, 1 Wittwenheimat und 1 Afyl für alte Frauen, fowie ver« 
ibiedene andere mwohlthätige Anftalten. Die Baptiften hatten 19 Affociationen, 493 
Kirchen, 336 ordinirte Beiftlihe und 57,802 Mitglieder; die Congregationaliften 
43 Kirchen, 36 Geiſtliche, 4199 Mitglieder und 5325 Schüler in ihren Eenskattänkn. Die 
Lutheraner hatten 1872 im Ganzen etwa 950 Gemeinden mit 451 Predigern. Fol— 
gende Synoden waren im Staat vertreten: die „Synode von P.“ mit 300 Gemeinden 
und 142 Predigern; die „Allgemeine Synode von Obio und anderen Staaten“ mit 50 
Gem, und 18 Pred.; die „Synode von Weſt-P.“ mit 108 Gem. und 48 Pred.; bie 
„Alleghany = Synode” mit 109 Gem. nnd 46 Pred.; die „Oftpennfolvanifdhe Synode“ 
mit 89 Sem. und 55 Pred.; die „Pittsburger Synode“ mit 91 Gem. und 45 Pred.; 
die „Allgemeine Synote von Miſſouri, Obio und anderen Staaten“ mit 9 Gem. und 7 
Bred.; die „Synode von Central⸗P.“ mit 85 Gem. und 31 Pred.; die „Engliſche 
Diſtriets-Synode von Obio“ mit 6 Gent. und 5 Pred.; die „Susgtebanna-Synode* mit 
52 Gem. und 29 Bred.; die [hwerifhe „Auguftana- Synode“ mit 5 Gem. unb 3 
Pred. und endlich die „Pittsburger Synode“ (General-Synode) mit 49 Gemeinden und 
21 Predigern. Lutheriihe „Prediger-Seminare“ befinden fih in Philadelphia (mit etwa 
$150,000 Funtirung), in Gettysburg und Selinsgrove (unter dem Namen “Missionary- 
Institute”), während Allentown, Gettysburg und Greenville lutheriſche Colleges haben, 
In Zelienople, Rocefter, Germantown, Middletewn und Loysville haben die Cutperaer 

€.-2. VIIL 3 


662 Pennſhluania 


Waiſenhäuſer, in Pittsburg ein Kranlenhaus. Zehn eigne Zeitſchriften endlich, darunter 
4 deutſche, vertreten die Intereffen der pennſylvaniſchen Lutheraner. 

Berfaffung und Regierung. Die pennfylvanifche, in — vom 
28. September 1776 angenommene Verfaſſung, gewährleiſtet jedem 21 Jahre alten Bürger 
der Ber. Staaten unter der Bedingung die Theilnahme an den innerhalb der Staatögren- 
zen ftattfindenden Wahlen, daß er vor der Wahl felbft ein Jahr im Staat, in dem Diftrict 
aber, in welchen er feine Stimme abgeben will, zehn — gewohnt und innerhalb 2 
Jahre eine Staatd- oder Countyſteuer gezahlt habe. Die Wahlen felbft finden jährlich am 
zweiten Dienstage des Dftober ftatt. Bon den Erecutivbeamten werben ber Gen 
verneur, der Staatd-Auditor und der Surveyor-Öeneral auf einen Amtötermin ven drei 
Jahren gewählt. Der Staats-Sekretär, der Öencral-Anwalt, der General-Arjutant und der 
Staats-Schulfuperintendent werben vom Gouverneur ernannt, während Der Etaatt 
Schagmeifter jährlid von der Yegislatur ermählt wird. Die Geſetzgebende Gewalt 
liegt in den Händen eines Senats und eines KRepräfentantenhaufes. Die Mitglieder des erſte— 
ren (1872:33 an Zahl) werben je ein Drittel auf einmal für 3 Jahre ermählt. Die Wahlter 
KRepräfentanten, deren Zahl 1872 100 betrug, findet jährlich ftatt. Außer Meilengeldem 
(15 CEts. p. M.) bewilligt die Berfaffung den Mitgliedern der Geſetzgebung, weldye an jedem 
erften Dennerstag des Januar zufanınıentritt, eine jährliche Vergütung von $700. Der Jab- 
resgehalt des Gouverneurs beträgt $5000, der des Staatd-Selretärd und General: Anwalts 
$3509, jener des General-Auditors $2500. An der Spige des Gerihtsmwefens it 
Staates ftcht die. “Supreme Court”, die aus einem Dberrichter und vier Beifigern zufam- 
mengefett ift, welche vom Bolt für einen Amtsötermin von 15 Jahren gemählt werten. Dieſer 
Gerichtshof bildet den Appellhof, dem die Gerichte der einzelnen Seuntich unterftellt find, 
welche ihrerſeits aus einem rechtöfundigen Präfes und zwei nicht rebtöfundigen Beifigern, 
Einwohnern des County, beftehen. Der Präfes hält die Geridhtsfigungen in ntebresen 
Counties, welche einen Sprengel (Distriet) bilden. Die Situngen finden periediſch, in 
der Regel alle Bierteljahre ftatt und dauern auf dem Lande 1—3 Wochen. Der Ausornd 
*Distriet Courts” für diefe Gerichte ift fireng juriftifh genommen nicht paffend, denn die 
drei Richter bilden eigentlich nicht ein Bezirksgericht, fondern gleichzeitig einen Court of 
Oyer and Terminer” (Aflifengeriht in ſchweren Griminalfällen), einen “Court of Quarter 
Sessions” (Gericht für geringere Verbrechen), einen “Court of Common Pleas” (Geridt 
für Givilflagen), einen “Orphans’ Court’ (Waifengeridht) und, unter Beifit des “Register” 
(Berlafienfhafts-Regiftrators), einen “BRegister’s Court” (Nadlafgericht), melde zwar 
alle Geſchäfte in einer und derſelben Situng verrichten, aber doch unter verfchietenen Fer: 
men und mit verfchiedenen Protofollführern. Ein “Court of Chancery” (Billigteitöge- 
richt) eriftirt in PB. dem Namen nad) nicht, doch übt das Civilgericht heutzutage dieſelben 
Functionen, wie in England der “Lord Chancellor”. Die Beifiger werden auf fünf Jahre 
gewählt, die präfidirenden Richter auf zehn Jahre. Geſchworenengerichte find in Criminal 
und in Givilfachen beibehalten. Jede Ortichaft wählt auf fünf Jahre einen oder mehrere 
Triedensrichter, welche für das ganze County competent find, die Haftbefehle gegen ange: 
ſchuldigte Berbreder erlaffen, und die Borunterfudung einleiten, und aud) in Anklagefaden, 
der Berufung an das Civilgeridt unterworfen, Givilgerihtsbarkeit ausüben. Ju den 
großen Städten finden fid einzelne Abweichungen von dieſem Schema. Hier find fimmt- 
lihe Richter rehtöfundig, und in Philadelphia beträgt ihre Zahl fünf. Außerdem eriftirt in 
Bhiladelphia und in Pittsburg ein lokales Civilgeriht (Distriet Court) für bedeutendere 
Civilklagen, und ein ähnliches Gericht in Lancafter. 

Staatshauptftadt ift Harrisburg. Das Staatswappen ſtellt einen, 
Embleme des Handel® und des Aderbaucs zeigenden Schild, mit anfpringenten Roſſen ale 
Schildhaltern und von einem Adler mit ausgebreiteten Schwingen überragt, dar. Unter 
dem Schilde trägt ein verfchlungenes Band die Devife: “Virtue, Liberty, Independence”. 

GÖouverneure 


Thomas Mifflin ....... 1790—1799 Francis R. Schmnt...... 1845—1848 
Thomas Mefean....... 1799—1808 William F. Johnfton .... .1848—1852 
Simon Snyber.......-- 1808— 1817 Wiliam Bigler ........ 1852—1855 
William Findlay -...... 1817—1820 James Bolloed........-. 1855— 1858 
Joſeph Heifter........... 1820— 1823 William F. Pader...... 1858— 1861 
John A. Schulze ....... 1823— 1829 Andrew ©. Curtin...... 1861— 1867 
George Wolf ......... 1829—1835 John W. Geard........ 1867—1873 
Joſeph Ritner.......... 1835—1839 Sohn F. Hartranft...... 1873— 


David R. Borter....... 1839—1845 


Penniyinania 663 


Bolitifhe Drganifation. Der Staat P. zerfällt in 66 Counties. Die nach⸗ 
ſtehende Tabelle veranſchaulicht den Stand der Bevöllerung von 1860 und 1870. 








A — A * nwapl 
Evuntied eborens 
x 1860. 1870. In Deutſch⸗ ) Sin ber — — 
land. Shmeij. | (repübl.) (lib.-bems) 
28,006 30,315 2,735 2,580, 
Alleghany „nn uununn nen 178,831 262,204 30,093 1,588 25,846 9,055 
Urmibzong „0-2. -0-0000.- 35,797 43,382 1,074 18 4,297 2,078 
Seaver· . 29,140 36,148 1,389 9 3,517 1,798 
u ssneeuuuuuunen 26,736 29,635 369 9 2,901 2,165, 
= —— 93,818 106,701 3,456 9 7,741 10,201 
Bi 40 nes nennn. > 27,829 38,051 1,324 31 4,251 2,183 
Brabfor kenbdienenmmnn mann 48,734 53,204 264 18 7,452 3,563 
.........-—— nn... 63,578 64,336 1,346 35 " 6,913 5,445 
ARE ER 35,594 36,510 2,087 49 4,015 2,534 
— — 29,155 36,569 2,764 20 2,841 9,547 
— —— — 4,273 50 7 554 340 
en —— 21,033 28,144 1,651 10 2,452 1,946 
BNE —— 27,000 34,418 308 6 3,142 2,695 
J —— 74,578 77,805 583 33 9,249 3,802 
Glas => 50020 0n0u sone 24,988 26,537 852 29 2,558 2,304 
Elearfidd......--unucnuen 18,759 25,741 459 30 1,970 2,329 
Eliston ........- Banpana. 17,723 23,211 733 189 2,003 1,758 
GelsmbiR...--asoanenonne 25,065 28,766 303 10 2,009 3,001 
5 FREE PURE 48,755 63,832 2,047 47 6,938 4,887 
Genberlaid ..44.a0002 000. 40,098 43,912 606 18 3,895 3,557 
Daupbin ....- —— 46,756 60,740 1,902 41 6,954 3,331 
Delaware... unnnnnn- 30,597 39,403 197 6 4,231 1,166 
EOS 5,915 8,488 933 16 679 753 
— J ——— 49,432 65,973 5,659 179 7,502 3,787 
GE: den 2.4000 39,909 43,284 274 13 3,881 2,663 
0 898 4,010 141 — 360 155 
aufn ..4 —X 42,126 45,365 923 6 4,301 3,146 
— — 9,131 9,360 185 1 737 808 
Greene 24,343 25,887 31 — 1,852 2,829 
Huntingbon ... 28,100 31,251 383 8 3,099 1,805 
ER —— 33,687 36,138 523 5 4,386 1,266 
Jefferfon „unnn nun 18,270 21,656 427 13 2,253 1,156 
Sinlale — 16,986 17,390 84 11 1,306 1,265 
TORE scan esunenu san 116,314 121,340 5,971 248 14,288 5,717 
BAUTERER „onen — 22,999 27,298 466 11 3,429 945 
Lebanon... uuununuenn- 31,831 34,096 442 29 4,171 2,076 
u Nee 43,753 56,796 2,044 96 5,342 5,622 
DIRRERE nun sunenununneenn 90,244 160,755 8,749 348 12,966 10,904 
Locoming nun dann 37,399 47,626 2,4199 46 4,423 3,837 
Meſtean .. 8,859 8,825 106 4 1,040 618 
Mercer... nennen nenn 36,856 49,977 1,199 8 5,517 3,411 
iin -......-00000000. 16,340 17,508 180 3 1,685 1,127 
GEERBE — 16,758 13,362 447 7 787 2,205 
Montgomery -..---nunnnn. 70,500 81,612 1,887 49 8,080 5,113 
BMantont u-..-2000000 000. 13,053 15,344 480 14 1,384 1,333 
Rortbampton ——— 47,904 |. 61,432 2,527 74 4,841 6,155 
seh eier 28,922 41,444 1,006 12 4,271 3,356 
Sonononnenennn one. 22,793 25,447 178 3 2,563 1,741 
— .---. 565,529 674,022 | 50,754 1,791 68,792 23,407 
Pile..n.-unsununcnnueee 7,155 8,436 647 51 339 797 
Dotter ... „nennen nennen 11,470 11,265 419 9 1,463 554 
Sonllil „...2. .n00nnan. 89,510 116,428 6,709 84 8,657 6,983 
Buyder ......<oononnnnn. 15,035 15,606 59 2 1,803 915 
Somerſet ...noanoen nn: 26,778 28,226 1,186 7 3,495 1,383 
Gulivan.......-.-000... 5,637 6,191 292 9 440 571 
Sauter —— 36,267 37,523 215 4 4,536 2,907 
B egoouonopeseenenne 31,044 35,097 358 32 5,730 1,777 
Union Aldlsseneseusaes 14,145 15,565 85 7 1,997 916 
DE... .2 22020000... 25,043 47,925 955 32 4,780 2,986 
Barren... .----..-..-- 19,190 23,897 458 18 3,090 1,538 
Waſhington -..-.-------- 46,805 48,483 365 8 5,134 3,003 
„ IRPEREERPERPERDERE 32,239 33,188 2,139 70 2,463 2,152 
Weltmoreland ....-- ------ 53,736 58,719 1,105 32 5,412 4,719 
ZDyeming 2.2.00 0-00 0... 12,540 14,585 135 1 1,552 1,399 
Weolbig.uusonsresee sonen 68,200 76,134 9,711 7 6,299 6,753 
Summa...! 2,906,215 | 3,521,791 | ıco,1a6 | 3,765 | 349,689 | 2ıı,0cı 
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Die größte Stadt des Staates ift Philadelphia, welches nad dem Cenſus von 1870 
mit 674,022 €. die zweitgrößte Stadt ver Union war. Zwiſchen 50- und 100,000 Ein: 
wohner zählten Pittsburgh mit 86,076 und Alleghany mit 53,180 E. Eine Be: 
völferung von 15—55,000 hatten die folgenden Städte: Scranton 35,092 E., Rea— 
ding 33,930, Harrisburg 23,194 E., Lancafter 20,233 E., Erie 19,646 E., 
Williamsport 16,030 E. Mit 8—15,000 E. endlich waren die nachſtehenden Städte 
und Boroughs aufgeführt: Allentown 13,844 E., Bottsville 12,584 E., 2 
11,003 E. Eaton 10,987 €, Norristomwn 10,753 E., Altoona 10,610 E. ®il- 
fesbarre 10,174 E., Cheſter 9485 E., Titusville 8639 E. Birmingham 
8603 E. und Danville 8436 E. 

Die veutfhe Bevölkerung B.'s, d. h. die Zahl der aus Deutſchland eingemwan- 
derten Bewohner des Staates, betrug dem Ausweife des legten Bundescenſus gemäß im 
Sommer 1870, mit Hinzurechnung von 1536 Deutfch-Defterreihern, 161,682, zu benen 
Preußen mit 35,247, das größte Gontin ent geftellt hatte; ibm zunächſt kam Württemberg 
mit 28,835, dann Bayern mit 24,915, Baden mit 20,579 und Heflen.mit 19,403 deutſchen 
Enigranten. Es gibt in P. kein County, in welchem, ganz abgefchen von ten Abfimm- 
lingen der alten deutſchen Immigration, nicht eine Anzahl direct aus Deutſchland Einge- 
manderter leben. Die umfangreichiten deutſchen Colonien hatten 1870 die Ceuntied 
Philadelphia (50,754), Alleghbany (30,093), Luzerne (8749), Schuylkill 
(6709), Erie (5659), Jancafter (5371) und Berks (3456). Zwiſchen 1 und 3000 
in Deutſchland Geborner lebten in ven Counties Armftrong, Beaver, Blair, Bude, Butler, 
Cambria, Carbon, Crawford, Dauphin, Lehigh, Lycoming, Mercer, Montgomery, North 
ampton, Nortbumberland, Somerfet, Wayne, Weftmoreland und York. Nur 5 Gountich, 
Cameron, Greene, Juniata, Snyder und Union, haben unter 100 deutſche Einmmobner, 
feined davon unter 30. Auf die großen Städte des Staates entfielen 1870 Die nacjichen 
ben deutſchen Gontingente: Philabdelphia 50,746, Pittsburg 8703, Allegb- 
any 7665, Scranton 3056, Reading 2648. Von Allentomwn, einer vorzugsmeile 
deutjhen Stadt, gab der Cenſus die fpeciell deutſche Bevölkerung nicht an. a8 das 
Verhältniß anbelangt, in welchem ſich feit 1870 die deutfhe Einwanderung nad P. geiven- 
bet, jo ift dafjelbe ein fehr bedeutendes. Bon den 53,000 Immigranten, Die in dieſer Zeit 
überhaupt P. zur neuen Heimat gewählt, gehören mindejtens zwei Fünftel der deutſchen 
Nationalität an. Die Verbreitung der deutfhen Sprache in B. anlangend, jo wird tie 
Zahl derer, die deutſch verftchen und ſprechen, auf mindeſtens 1°/, Mill. zu ſchätzen fein, 
wenngleidy nur die Hälfte davon auch deutſch lefen und Schreiben kann. Die Zahl ber ven 
1683 bi8 1720 aus Deutjchland Eingewanderter betrug nabezu 15,000. Zu ihnen famen 
nach den noch eriftirenden Sciffsliften bis zum Jahre 1775: 69,000 männliche Perfenen 
in Alter von mehr ald 16 Jahren, fo daß, die gleibe Zahl von Frauen und Knaben hinzu 
gerechnet, die pennfyloanifche Immigration bis zum Ausbruch des Nevolutionskrieges auf 
mindeſtens 153,000 Köpfe beziffert werden mußte. Die deutfchredende Bevölkerung wurde 
im 3. 1730 auf 30,000 gefhätt, von denen ungefähr 15,000 Deutſch-Reformirte waren; 
im J. 1752 auf 95,000 in einer Oefammtbevölterung von 190,000; im 3. 1755 anf 
110,000 in einer Geſammtbevölkerung von 220,000. Im I. 1790 ſchätzte man fie arf 
etwa ein Drittel der fih auf 434,000 Berfonen belaufenten Geſammtbevöllkerung, d. h. 
auf etwa 144,000. 

Die Gefhichte des Deutſchthums in P. ift von höchſtem Intereſſe. Nicht nur, daß 
bie erfte beveutendere pennſylvaniſche Einwanderung aus Deutſchland kam, fie war aud die 
erjte Immigration überhaupt, welche aus diefem Lande nah Amerika kam. Gleich nachdem 
der Quäler William Benn vermöge feines Königlichen Lehnsbriefes von dem Gebiet 
weftlid vom Delaware Befig ergriffen, erlich er an Alle, die wegen ihrer religiöfen Ueber: 

engungen in Europa mit Schwierigkeiten und Berfolgungen zu Fümpfen hatten, ein Maris 
Een mit der Aufforderung fih auf feinen Ländereien niederzulafien. Auf dieſe Aufforderung 
bin, die namentlich in Deutſchland, welches Penn felbit bereift hatte, williges Gehör fant, 
bildete fih in Frankfurt a. Di. eine Art „Land- oder Auswanderungs-Geſellſchaft“ zu dem 
Zwed, den Mennoniten die Emigration nad PB. zu erleichtern. An ihrer Spike fanden 
bomas von Wyllich, Gerhard von Moaftricht, Johannes Lebrun, Joh. Jakob Schütz, Tu 
niel Behagel, Jacob van De Walle, Joh. W. Peterſen, Johann Kembler, Baltbafar Jawert 
und Franz Daniel Paſtorius. Dicjer letztere (1651 —1719) wurde ald Bevel⸗ 
mächtigter der Geſellſchaft und als Führer der erften, aus 20 Familien beftchenten Erpe— 
bition, mit der er denn auch nach unfägliben Drangfalen am 20. Aug. 1683 in der Delawete 
Bay landete, entfendet. 6 Meilen von Philadelphia wurde cin Landcompler (5700 Acrci) 
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von Penn gekauft, auf welchen 1684 Germantomwn mit ben dazu gehörigen Nieder⸗ 
lafjungen Krisheim, Sommerhaufen und Krefeld gegründet wurde, zu deren Bürgermeifter 
1688 Paſtorius gewählt wurde, In diefer Eigenfhaft erließ er unteranderen am 18. 
Febr. den berühmten von ihm, Garret Henderid, Deridund Abraham op be 
Graeft unterſchriebenen erften Proteft gegen die Sklaverei. Der Wortlaut deſſelben 
iſt lee hai fowie fid) in einer andern Urkunde aud) die erften Bemohner der neuen Stabt 
aufgeführt finden. Unter diefen zeichnete ſich befonders die Familie Rittenhauſen aus, 
deren Mitglieder die erfte Mahlmühle und die erfte Papierfabrik anlegten, und aus weldyer 
der berühmte, 1732 nahe bei Germantown geborene Aftrenom Rittenhouſe ftanmte, 
der 1791 Franklin's Nachfolger als Präfident der „Philoſophiſchen Geſellſchaft“ uud bald 
barauf Director der Ber. Staatenmünze in Philadelphia wurde. Eine antere aus ber 
Oermantowner Colonie hervorgegangene Berühmtheit ift Thomas Godfrey (Gott- 
frieb), der urfprüngliche Erfinder des Quadranten. In Germantown erjhien auch bie erfte 
deutſche Zeitung auf amerikaniſchem Boden, dervon Ehriftoph Sauer 1739 in’8 Leben gerufene 
Pennſylvaniſch-deutſche Berichter“, welder ven 1744—1777 ald „Oermantowner Zeitung" 
fortgefegt wurde. Wie die erſte von Paftorius geführte deutfche Einwanderung aus relis 
giöfen Motiven ihre deutſche Heimat verlaffen, fo follten auch die ihnen folgenven Erpedi» 
tionen vornehmlich durch die Verheißung vollftändiger Glanbensfreiheit nah dem neuen 
Land geführt werden; fo namentlid die Mennoniten und Tunker aus den Herzogthum 
Cleve, die fid) zwifhen 1718 und 1734 in Yancafter Co. niederliegen, die Herrnbuter aus 
Sachſen, welche 1739 und 1740 in Nortbampten Co. Bethlehem (f. d.) gründeten, und bie 
Schwenkfeldianer aus Unterfchlejien, die 1734 und in den folgenden Jahren ihre Heimftätten 
in den Counties Berk, Buds und Montgomery fanden. Bon befonderer Wichtigkeit 
wurde bie deutſche Colonie im heutigen Lebanon Co. Die Hauptftadt deffelben, die früher 
Steigepille hieß, wurde nun 1750, wie der Name fagt, von einem gewiſſen Steige angelegt, 
und wiewohl Lebanon der officielle Name ift, fehlt es noch heute nicht an alten Bewohnern, 
welde die frühere Bezeihnung vorziehen. Zwanzig Jahre früher (1729) war bereits Ehri- 
ſtian Burft mit 70 Pfälzerfamilien in Philadelphia gelandet, und hatte ſich nad Lebanon 
Go. gewendet, wo er mit feinen Begleitern fid) als mr auf dem, noch ausſchließlich 
von den Indianern innegehabten Gebiet niederließ. Ihnen folgte eine Abtheilung Nöder 
und Spicker, die ſich am Zulpehoden feſtſetzten. Kurz darauf erſchien bann ber ſchon er» 
wähnte Steige, ber fid) erft an vem Quotopahila niederließ, um, wie bereits gefagt, 13 Jahre 
danach das heutige Lebanon anzulegen. Fünf Meilen von Lebanen liegt Villerstown, 
urfprünglid Anville genannt und von den Deutſchen Ulrichs und Keigel gegründet. Eine 
ne Colonie in demfelben County war Schäferstown. Auch das von dem in feinen 

ejhäften äußerſt erfolgreihen, aber ebenfo verſchwenderiſchen Baron Stiegel in Lancafter 
Co. gegründete Manheim ſtammt aus derfelben Zeit. Heidelberg, Jonestown, Meyerstomn, 
noch heute faft ausfglieglid von Pennſylvaniſch-Deutſchen bewohnt, gehören gleichfalls 
hierher; bie älteſte deutſche Colonie jenes Theiles von P. jevod, und nad) ber von German- 
town eine ber älteften im Staat überhaupt, war die von New York aus von den Pfälzern 
des Schoharie-Thales (f. Staat New Mort) gegründete Niederlafjung von Tulpehoden. 
Müde der mannigfahen Ungeredhtigkeiten und Pladereien, denen fid) diefe feitend der New 
Vorker Behörden ausgefegt fahen, fam ein Theil derfelben zu dem Entſchluß, Schoharie 
wieder zu verlaffen. 33 Familien machten fi im Jahre 1723 auf und erreichten, dem Laufe 
des Schoharie folgend, das Duellgebiet des Susquehanna, welden fie mit Kähnen hinab⸗ 
fuhren, um endlih an der Mündung der Smwatara Halt zu machen und von dort aus das 
Zulpehoden Thal zu erreichen, wo fe ihre Zelte und Hütten auffhlugen. Da dies der von 
Philadelphia entferntefte Theil des bis dahin befievelten P.s war, fo hatten fie feine Schwies 
rigfeiten von Gouverneur Keith im Namen von Benn’s Nachkommen unter billigen Bedin— 
gungen die gewünſchten Ländereien zu erhalten. Im Sommer 1723 folgte ihnen cine 
zweite, aus 50 Familien beftehende Erpedition von Scheharie ans, wodurch ſich die Rothe - 
häute, welde damals noch die unbefchränften Herren jenes Gebiets waren, nicht wenig be= 
unrubigt fühlten, indeffen wurden fie auf einer 1728 in Philadelphia abgehaltenen Friedens- 
Conferenz bald wieder beſchwichtigt. 1729 verließ aud Konrad Weiler ( d.) New Nork 
und kam mit zahlreichen pfälzer Landsleuten nah Zulpehoden, jo daß die Colonie bald un⸗ 
gleich beſſer zu gedeihen begann, als es ihr an den Ufern des Schoharie vergönnt geweſen 
war. Befondere Erwähnung unter den nad P. eingewanderten Deutſchen jener Zeit ver« 
dient noh Heinrihd Melchior Mühlenberg (f. d.), ber als Seclforger der jungen 
proteftantifchen Golonie NeusHanover in Montgomery Co. berufen, bafelbft im Herbft 1742 an⸗ 
kam, fpäter aber in Philadelphia eine befonders erfolgreiche Paftoralthätigkeit entfaltete, 


566 Pennſylvania 


Sein Sohn war der im amerikaniſchen Unabhängigkeitskriege zu beſonderem Ruhme ge— 
langte Generalmajor John Peter Gabriel Mühlenberg( .d.) der, zum Geiſtlichen 
gebildet und als ſolcher bereits in einer deutſchen Colonie Virginia's thätig, beim Ausbruch 
des Unabhängigkeitskrieges die Waffen ergriff, eine Heeresabtheilung organiſirte und mit 
fo großer Auszeihnung an dem Befreiungstampfe theilnahm, daß er am Schluß defjelben- 
zum Sencralmajor ernannt wurde. Nach ven Kriege ließ er ſich dauernd in P. nieder, 
vertrat feinen Däftrict vrei Mal im Congreß und wurde 1801 jogar zum Bunvdesjenater 
erwählt. Gleich ihm haben fich die — Deutſchen überhaupt durch Patrictis: 
mus und opferwilligen Freiheitsſinn ausgezeichnet, als es galt, dem Willkürregiment der 
engliſchen Krone ein Ende zu bereiten. Der kriegeriſche Sinn, den ſie unter Führern wie 
Mühlenberg, Hollenbad u. A. entwidelten, tonnte faum Wunder nchmen, wenn man bes 
denkt, wie alle diefe am weiteften nad dem damaligen Weiten vorgefhobenen Niederlafjun: 
gen fteten Keibungen und Zufammenftößen mit den Nothhäuten ausgefegt waren und fi 
in der Hebung fteten Kampfes für ihr Leben und ihre Heinftätten befanden. Die deutſch— 
pennfyloanijcye Immigration ift Die einzige, weldye fidy in ihrer deutſchen Art, ver allen im 
der Sprache, confervirt hat, wenn gleich Die leßtere durch den vielen Verkehr mit englifch- 
rebenden Elementen, fowie durch die Abgeſchleſſenheit vom Mutterlande, zu einer ganz eiger 
nen Abart der hochdeutſchen Mundart geworden iſt. Ein genauer Kenner derfelben charak— 
terifirt fie in folgender Weile: „Es ift erftaunlic, wie man ſich jo häufig über die Compo— 
de ber beutfh-pennfylvanifhen Mundart den Kopf zerbrechen mag. Das 

eutſch⸗Pennſylvaniſche ift die Mundart ver Deutſchen, die ſich in Bennfylvania angefictelt 
haben, und nichts weiter. Und wenn man weiß, daß diefelben aus dem Elfaß, der Pfalz, 
Baden und Württemberg famen und daß der Einwanderer aus Mitteldeutſchland (in Allen: 
town, Bethlehem) oder aus Norddeutſchland nur jebr wenige waren, fo wird man willen, 
daß man es mit einem gemifchten ſüddeutſchen Dialekt zu tbun hat. Dieſer mag für einen 
Norddeutſchen auch wegen der bald feltener, bald häufiger beigemifchten engliſchen Wörter 
unverftändlid fein, Süddeutſche aber aus der Pfalz, Baden und Württemberg verfichen 
ihn volltommen, und umgekehrt verfteht jeder Deutſch-Pennſylvanier einen Süddeutſchen 
aus jenen Gegenden. Hat aber die in diefen legteren üblidye Vollsſprache das Recht auf 
den Namen Dialekt, jo wird wohl auch das Deutſch-Pennſylvaniſche dieſes Recht haben 
und behanpten, jo lange c8 dem Engliſchen oder dem Hochdeutſchen Widerftand leiſtet, 
und diefer Wivderftand wird länger dauern, als Manche zu glauben geneigt find.“ Von 
weldyer Verbreitung das Deutfch - Bennjplvanifche, ehe der Kampf mit den Englischen 
durch eine übermächtige englifche Immigration ein ungleiher wurde, in P. war, dafür jpridt 
das Folgende zur Genüge. Im Jahre 1787 gründeten die Deutſchen eine Hochſchule in 
Rancafter mit einer Grumdeigentbums-Dotation ven 10,000 Acres Landes, nachdem fie 
ſich bereits feit Jahren des Schulweſens in der energifchften Weife angenommen, literarifde 
und wiſſenſchaftliche Beſtrebungen cultivirt und an ter Politik den regſten Antheil genem: 
men hatten. Bei der Wahl hielten fie feft zufammen.und gewannen über die „Öentlelent“, 
wie fie die englifchrebenden Bewohner nannten, einen Sicg nad dem andern. Entlid 
fan e8 fo weit, daß die Frage, ob die deutſche oder die engliſche Spradye die Geſetzes- uud 
Gerichtsfprache in B. fein folle, in der Staatslegislatur zur Entſcheidung gebradjt wurte, 
Die Stimmen fielen gleih, und nur durch den Spredyer Mühlenberg, der, wiewohl ſelbſt 
ein Deutfcher, ſich dennoch zu Gunſten des Englifchen erflärte, wurde dieſe Frage, welde 
beftimmt war, ans P. einen deutſchen Staat zu machen, im Sinne der engliſch-redenden 
Bevölterung entſchieden. Im neuerer Zeit ift mancherlei gefchehen, die Zähigleit, mit 
welder die Deutfhen P.'s an der Sprade ihrer Väter feithalten, zu kraͤftigen. Be 
ſonders ift e8 ber 1855 vornehmlich unter den Aufpicien von deutſchen Geiſtlichen, Schul— 
männern und Zeitimgsredacteuren gegründete „Verein der deutſchen Prefje von P.“, der 
nad) diefer Seite hin Segensreihes gewirkt hat. Eines muß kei der Stärke des deuſſch⸗ 
pennfyloanifhen Elements befremden, daß nämlich fo vicle von den Familien, welde ber 
großen Einwanderung des vorigen Jahrhunderts angehören, troß ihres Fefihaltens am 

eutſchen engliihe Namen führen. Indeſſen findet diefe Thatfache ihre Erflärung barın, 
daß die Anfichler, als fie um die Befittitel ihrer Pändereien und das Bürgerrecht nad- 
fuchten, vonder Regierung Penn’s und deffen Nachlemmen angewiefen wurden, ihre Na- 
men in’dx Englische überfegen zu laſſen. Auf dieſe Weife wurden denn aus ben 
Zimmermann’ Carpenter’s, aus den Löwenftein’s Pivingftön’s, ausden Braun's Brewn’sd 
u. ſ. w. Wie die übrigen Staaten ber Union hörte nad) dem Unabhängigteitätriege auch 
P. auf, ein Ziel der deutſchen Einwanderung zu fein, welder der Staat bisher einen fe 
großen Theil feines Aufblühens zu verdanken gehabt hatte. Erft nad) den Sturz Napo⸗ 
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leon's fing fie ſich wieder an zu regen, um nad) 1830 einen neuen kräftigen Aufſchwung zu 
nehmen. Doch follte B. in den —* emporblühenden Staaten des Weſtens ſehr bald 
ſo gefährliche Concurrenten finden, daß es, einſt der ausſchließlich deutſche Staat der Union, 
1870 ſich, mus die Zahl feiner in Deutſchland geborenen Adoptivbürger anbelangt, mit dem 
Platz nach New York, Jlinois, Ohio und Wisconfin begnügen mußte. Diereligiöjen 
Berbältnifjeder Deutfhenin®.anlangend, fo hatten die Katholiken in ven 
fünf Diöcefen Erie, Harrisburg, Philadelphia, Pittsburg und Scranton nad) Reiter's „Sche— 
matismus“ 114 Priefter, 58 Schulen mit 9585 Schulkindern und eine Geſammtbevölkerung 
von 101,400. Die Evangelifhe Gemeinschaft befaß in 3 Conferenzen, der oft« 
pennfylvanifhen, der centralpennfylvanifhen und der Pittöburger, 372 Kirchen mit einem 
Kirhenvermögen von $1,014,100, 26,889 volle, 1409 Probemitglieder und 325 Sonntags- 
fhulen mit 23,099 Schülern. Die deutſchen Baptijten hatten 8 Gemeinden, nänı« 
ih in Philadelphia, Eldred, Fairfield, Erie, Pittsburg, Williamsport, Hepburn und 
Macungie mit 671 ©emeindegliedern, 9 Sonntagsihulen und 144 Lehrern. Deutſche 
Brespyterianer-Gemeinden beftanden zu Alleghany City, Philadelphia, Archi— 
bald und Scranton. Die Deutfh-Reformirten hatten Gemeinden zu Philadel- 
pbia, Lancafter, Reading, Pennsburg, Gettysburg, Bethlehem, ort, Mabany City, 
Greenrille, New Berlin, Centre, Pittsburg, Älleghany City, Scranten, Kutztown, Allen» 
town, Mercersburg und in etwa 25 anderen Orten. Was die deutſchen Lutheraner 
in P. anlangt, fo find diefelben in allen im Staat beftehenden Synoden, mit Ausnahme der 
engl. „Diftrict8-Synode von Ohio“, durd eine entfpredhende Anzahl Gemeinden vertreten. 
So hat die „Synode von P.“ 107 deutſche Prediger, die „Allgemeine Synode von Obio 
und anderen Staaten“ 15, die „Synode von Weit p.“ etwa 10, die „Allegbany- Synode“ 
6, die „Ditpennfglvanifhe Synode* 12, die „Pittsburger Synode“ 20, die „Allgemeine 
Synode von Miffourt, Ohio und anderen Staaten“ 7, die „Synode von —eS 10 
deutſche Prediger. An den „Prediger-Seminaren“ zu Philadelphia und Gettysburg, ſowie 
an dent “Muehlenberg College” zu Allentown und dem Pennsylvania College” zu Get» 
thoburg ift die deutſche Sprache der englifchen gleidhgeftellt. Der lutheriſche Bücher» 
und Zeitfhriften-DBerlag bat feinen Mittelpunkt in Allentown, wo die Verlags» 
anftalt von S. 8. Brobft und Eo., unter der eigenen feitung des Pafteren ©. K. 
Brobft, eine ebenfe vielſeitige wie erfolgreihe Thätigkeit entwidelt. Die dafelbft erfchei> 
nenden, fämmtlih von S. 8. Brobft redigirten Zeitfchriften find: die „Theologiſchen 
Monatshefte”, die wöchentlich publicirte „Lutheriſche Zeitfchrift“ und der feit 1847 be- 
ftehende, 1872 in einer Auflage von 26,000 Eremplaren erfcheinende „Jugendfreund“. In 
Reading erfheint der 1869 gegründete „Pilger“, ein gleichfalls lutheriſches Wochenblatt, 
von Kündig und Wadernagel herausgegeben. Die Herrnhuter endlich hatten in P. 5 
englifhe und 5 deutfch-engl. Gemeinden. 

Bon deutfihen Logen und Unterftüßungsvereinen beflanden 1872 in P. 
Tfreimaurerlogen (und zwar 2 in Pbhiladelpbia und je eine in Allegbany City, 
Pittsburg, Alentown, Reading und Scranten); 43 Odd Fellow-Logen (davon 17 
in Philadelphia, 3 in Scranten, 2 in Pitteburg, 2 in Buchanan und 2 in Willesbarre); 62 
Logen des „Deutfchen Ordens der Harugari“ (daven 19 in Philadelphia, 4 in Reating, 
2 in Bottsville, 2 in Allentown, 2 in Allegbany City und 2 in Birmingham); 35 Yogen 
bes „Unabhängigen Ordens der Sieben Weifen Männer“ (von ihnen 19 in Philadelphia 
und 2 in Pittsburg); 16 Logen des „Ordens der Hermannsföhne“ mit 1631 Mitglievern 
und einer Großloge; 40 „Rotpmänner-Logen* (darunter 21 in Philadelphia), und 22 „Yo= 
gen der Druiden“ (davon 4 in Philadelphia, 2 in Eaften und 2 in Allegbany City). 

Wie überall, wo Deutfche in größeren Maffen anfäflig find, blüht aud in P. die Pflege 
bes Gefanges und der Geſelligkeit. Die Anzahl der Geſangvereine in P. batte 
im Sommer 1872 die Zahl 100 Tängft überfhritten. In allen Städten, wo fid) das 
Dentfhthum nur einigerniaßen confolivirt bat, gab e8 deren. Philadelphia allein hatte 40 
nambaftere „Gefangvereine”, darunter der „Mezart-Männerdor”, der „Liederkranz“, der 
Orpheus“, der „Beetboven-Männerdhor“, der „Eoncordia-Gefangverein“ u. a. Nicht 
minder eifrig find die Deutfchen von Pittsburg, Alleghany, Reading, Scranton und Erie im 
Bilden von Vereinen geweſen, welche zugleid ein Haupthebel der Gefelligkeit und ber 
Pflege des focialen Lebens find. Ebenſo Erfpriehlices leiften nad diefer Seite bin 
auch die zahlreihen Turnpereine B.’s, melde über der Aufgabe, fir die körperliche 
Ausbildung Sorge zu tragen, die geiftigen Interefien keineswegs vernachläſſigen. Zwei 
Diftricte des „Nordamerikaniſchen QTurnerbundes“ haben ihre Vororte in P., der von 
Philadelphia und der von Pittsburg. Zum erfteren gehören die Turnvereine von 
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Philadelphia, Manayunk, Scranton, zu leterem die Vereine von Pittsburg, Alleghany, 
Birmingham, Johnstown, Erie. Neben dieſen beftehen unabhängige Turnvereine in 
Bhiladelphia, Pittsburg, Scranton u. a, D. 

Die deutſche Preſſe P.'s bildete Anfangs 1872 mit ihren etwa BO verfchiedenartigen 
Bublicationen mehr als den achten Theil der Prefie des Staates überhaupt, und übertraf 
felbft die des benahbarten New ort, mwiewohl die Zahl der täglidyen pennſylvaniſchen 
Blätter etwas geringer ift, al® die der New Morker. Die erfte veutiche Zeitung in P. 
wurte von Chriſtoph Sauer am 20. Aug. 1739 herausgegeben. Es war „Der 
Hochdeutſche Pennſylvaniſche Geſchichtſchreiber oder Sammlung widtiger Nachrichten aus 
‚dem Natur- und Kirchenrecht“, ſpäter in „Berichter“ umgewandelt. Kr brudte zuerſt mit 
engliſchen Typen und goß dann ſelbſt deutſche. Das Blatt erſchien zuerſt halbjährlich, dann 
monatlid, dann halbmonatlich, ſeit 1745 wöchentlich unter tem Titel „Germantowner 
Zeitung oder Sammlung u. ſ. w. von Chr. Sauer Ir.“, ſchließlich halbwöchentlich bis zur 
Revolution, wo es 1778 unterbrüdt wurde, weil die Sauers Partei für England nahmen. 
Auch einen Kalender gaben die Sauers heraus. Sauer drudte die erfte deutſche Bibel, tie 
erfte Bibel in Amerika überhaupt. Er hat eine zahlreihe Familie binterlafien, vie ned 
immmer blüht. Bon Sauer's Zeitungen, Kalentern und Bibeln find ned Ereniplare ers 
halten. 1743 erfhien die „Deutſche Zeitung“ von Crellius, einem deutſchen Schullehrer, 
als hochdeutfche Zeitung. Die erfte Zeitung in Pennsylvania überhaupt mar “The Ame- 
rican Weekly Mercury” (Philadelphia 1719). Im 3. 1748 erſchien eine wöchentliche und 
halbwöchentliche Zeitung in Philadelphiaven Gotthard Armbrufter (zuerft halbme⸗ 
natlich), einem früheren Gehilfen von Chr. Sauer; 1751 die deutſche und englifdhe „Oazette* 
in beiden Spraden zu Philadelphia; 1755 murde eine deutſche Prefie von Yonten aus eta⸗ 
blirt für Religionsihriften, Dr, Schmidt Dirigent, Druder Armbruſter. 1760 erſchien 
der wöchentliche „Philadelphia Staatsbote“, von 1767 an unter dem Zitel ber „Pennfplo, 
Staatöbote”, zweimal wöchentlich von 1765 an, 1776 mit dem Bilde eines Reftreiters; 
1762 erſchienen zwei neue Blätter von Armbrufter; 1775 Henry Miller's „Benniylo, 
Staatébote“. 1762 gab es in Philadelphia 2 deutfhe und 2 englüde Zeitungen, cine 
beutfche in Germantewn und eine deutſch-engliſche in Lancaſter von Miller und Nelland, 
und eine andere (Namen unbekannt) von Lahn. Der Verlag, der hauptfäclich in jener Zeit 
von den Sauers beforgt wurde, bezog ſich, außer Sauer's Bibeldruck, nar auf firdlide Edrife 
ten. Benjamin Franklin drudte einzelne deutſche Bücher, wie „Ein jeder fein eigener 
Doctor“. Im I. 1785 erfhien bie „Germantowner Zeitung“ von M. Billmeyer balbs 
wöchentlich, bis 1792 (Groß-Fol.), und dann wöchentlich (Quart). 1791 erſchien die Cheſt- 
nuthill Wochenſchrift“, die 1794 als „Philadelphia Wochenblatt“ erſcheint, von Eauer, 
der nad) Philadelphia gezogen war. Andere um biefe Zeit in's Leben tretende Blätter 
waren der „Ameritanifhe Staatsbote*, Lancaſter 1794; „Semeinnügige Phil. Cerreſpon⸗ 
denz“ von Melchior Steiner, wöchentlich, 1780; „Philadelphiſches Staatsregiſter“ von 
Steiner und Eift, 1779; der „Ameritanifhe Staatsbote“ ven Jchn Albredt in Lan 
cafter, 1797 oder 1798 wöchentlich; der „General-Pofitote an die deutſche Natien im 
Amerika” (erfte Nr., 27. Nov. 1789) von E. C. Nenfe, gebrudt bei Melchior Eteiner, 
$2 per Jahr, das befte Blatt jener Zeit; „Philadelphiſches Magazin oder unterhaltender 
GSefellichafter für die Deutſchen in Amerika“ vom 1. März; 1798 von Heinr. Kamerer und 
ger. R. Kamerer. Bon all’ diefen Zeitungen find, mit Ausnahme der erften von Sauer, 
nur einzelne Eremplare vorhanden und auch diefe fehr rar (Bücherſammlung von Caflcl). 
Im J. 1828, nachdem ein neuer Aufſchwung der deutſchen Preſſe feit 1815 begonnen hatte, 
beftanden in Bennfylvania 25 wöcentlide Zeitungen (von 185 im Ganzen in Geuisiconie 
und 827 in den Ber, Staaten, wovon nur 6 tägliche), davon eriftiren ned jetzt 7, und 
zwar: „Doylestown (fpäter Bude) Erpreß“ (1827), „Vollsfreund“ (Yancafter, Jebann 

aer 1808), „Lebanon Wohen- Demokrat“ (1814, jegiger Herausgeber L. A. Wollenweker), 
„Dort Gazette“ (1821), „Eafton Correfpondent“ (1798), „Unabhängiger Republilaner“ 
—3 1810),, Reading Adler“ (1797, die älteſte deutſche Zeitung im Lande). Die haupt⸗ 
ächlichſten deutſchen Blätter, die nach 1828 gegründet wurben, find der, Deutſche Courier“ 
(1829), der wöchentliche „Philadelphia Telegraph" (1830), „Die Alte und Neue Welt“, von 
1834—44, von 3. ©, Weflelböft (Agitation für Stiftung eines deutfhen Staates u. |. w.) 
„Literarifches Unterbaltungsblatt“, wöchentlib, ven Kiderlen und Stellmagen, Deutſche 
Nationalzeitung“, 1837—39, wöchentlich; „Der Pennſylvaniſch-Deutſche“ von Francis 
Grund, 1839. Der Hauptaufſchwung der deutſchen Prefie in P. beginnt in den vierziger 
Jahren, namentlich nad 1848. Im J. 1872 wurde die Circulation ſämmtlicher deutſcher 
Zeitungen im Etaate aufeine Biertelmilliion Ereniplare gefhätt. Die meiften teutjchen Blätter 
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erjheinen in Reading 8, in Allentown 6, in Philadelphia 6, in Pitts- 
burg 3 und in Pottsville 3. Tägliche Zeitungen, deren Zahl im Ganzen 9 war, 
erihienen in Philadelphia 4, in Pittsburg 3, und je einein Reading und 
Allentown. Die Anzahl der wöchentlichen Blätter war 47, darunter ein englifch- 
deutſch gebrudtes; halbmonatlich erſchienen 2; monatlid 3 Blätter. 6 von den 8 täglichen 
Zeitungen hatten bejondere Sonntagsblätter, 7 veranftalteten Wocenausgaben. Mit 
Ausnahme von 8 im Interefle teligiöfer Gemeinſchaften erfheinenden Blätter und der als 
Organ des „Harugari-Drdens“ publicirten „Dentihhen Eiche”, befchäftigte fich Die gefammite 
pennſylvaniſche Preffe mit Boliti. Das größte deutfhe Zeitungsgefhäft im Staat ift das 
von E. J. Morwitz (f. d.) in Philadelphia, der ald Eigenthümer des 1853 von ihm 
übernommenen „Philadelphia Demokrat“ 1872 im Ganzen 54 Zeitungen, englifche und 
deutſche, Darunter 5 tägliche berftellte und controlirte, welche in 14 befonderen Etablifjements 
in P. ſowohl wie in anderen der öjtlihen Staaten erfhienen. Die beiden Älteften von den 
1872 in P. veröffentlichten Blättern ‚waren der „Reading Adler“, 1797, und der „Eafton 
GCorrefpendent und Demokrat“, 1798 gegründet. Vor 1830 beftanden: in Lancaſter 
der „Bollöfrennd und Beobachter“ feit 1808, in Ullentomn ber „Unbhängige Republi— 
kaner“ ſeit 1810, und ber „Friedensbote“ feit 1812, in Yebanon „Der wahre Des 
mofrat* ſeit 1814, in Work vie „Gazette“ feit 1821, in Doylestomn bie „Buds Co, 
Erpreß und Reform“ feit 1827, und in Bennsburg ver „Bauernfreund und Penns— 
burg Demokrat“ feit 1828. Unter den täglihen Blättern find der 1833 gegründete 
„Freiheitsfreund“ in Pittsburg und der feit 1837 beitehende „Philadelphia Demokrat“ 
tie älteften. Die 9 täglichen Zeitungen find: der „Phil. Demokrat“, 1837 gegr., Hoffmann 
uud Morwig Herausg., ©. Kellner Red. Sonntagsbl, „Die Neue Welt“, Wochenausg. 
„Ber. St. Zeitung” ; die „Phil. Freie Preſſe“, feit 1847 berausg. und red, von F. W. Thos 
mas und Söhne, Sonntagsausg. „Sonntagsblatt und Familien-Journal“, Wochenausg. 
„Die republitanische Flagge“; die „Abendpoſt“, gleichfalls in- Philadelphia, feit 1865, er⸗ 
ſcheinend, Friedlinder und Co. Herausg. und Ned.; das „Phil. Volksblatt”, feit 
1871, Wed, Joſeph Bernt; der „Hreiheitsfreund", Pittsburg, 1833 gegründet, herausg. 
und redig. von 2. und W. Neeb, Wocenausgabe „tFreiheitsfreund und Pittsburg 
Gourier“; der „Pittsburg Republikaner“, jeit 1854, ©. U. Heilmann Redacteur; das 
„Vollsblatt“, 1859 gegr., gleichfalls in Pittsburg erfcheinend mit Wochenblatt und 
— aa „Aleghany Blätter“, urn und redigirt von E. F. Bauer; 
bie „Poit“, Reading, 1868 gegründet, W. Hofenthal Herausgeber und Redacteur, 
und der „Allentowner Stadt und Landbote”, feit 1868 in Berbindung mit dem 
„Weltboten“, als Wochenausgabe von Leifenring, Trerfer und Co, herausgegeben und 
rebigirt. Die kirchlichen Blätter find die wöchentliche „Yutherifche Zeitfchrift“, der monat» 
lihe „Allentown Jugendfreund“ und die „Theologiſchen Monatshefte*, alle drei lutheriſch 
und von Rev. S. K. Brobft in Allentown herausgegeben und redigirt; der halbmonatliche 
jeit 1866 in Bethlehem ald Organ der Mährifchen Brüder herausgegebene „Brüver-Bot- 
Ichafter* ; die „Philadelphia reformirte Kirchenzeitung“, feit 1838 vom “Reformed Church 
Publication-Board” herausgegeben; der in demfelben Berlag erfcheinende monatliche 
Lämmerhirt“ von Nev. E. Bank redigirt; der Iutherifche wöchentliche „Pilger“, feit 1869 
von Kündig und Wuadernagel in Reading herausgegeben; ber-gleihfalls in Reading er— 
fheinende halbmonatlihe „Reformirte Hausfreund“, redigirt und herausgegeben von Karl 
Bausmann. Die deutfh und engliſch erfcheinende Zeitung war das feit 1871 von Joſeph 
Light und Co. herausgegebene “Lebanon New Paper”. Die politiihen deutſchen 
Bocenblätter, welde 1872 in P. erfchienen, waren: der „Friedensbote“, Allenteron, 61. 
Jahrgang, Herausgeber und Redacteure Leifenring, Trerler und Co.; der „Unabhängige 
Republikaner“, Allentown, 63. Jahrg., Harlacher und Weifer; „Buds County Expreß 
und Referm“, Doylestown, 46. Jahrg., Hain und Eo.; der „Morgenftern”, Dopled« 
town, 37. Jahrg., Moritz Loeb; „Eorrefpondent und Demokrat”, Eaſton, 72. Jabrg., Eole 
und Morwig; der „Leuchtthurm“, Erie, 5. Jahrg., Willard, Redway und Coek; 
„Zufhauer am Erie*, 21. Yahrg., E. E. Sturznidel; „Hamburger Schnellpoſt“, 
Hamburg, 32. Jahrh., M. B. Döring; „Hamburger Berichter”, 2. Yahrg., 3. Mar— 
burger und W. F. Tyſon; „Hanover Gitigen“, Hanover, 13. Jahrg. Wat. Helgel 
und A. B. Bange; der „Baterlandswäcter”, Harrisburg, 29. Jahrg:, F. C. U. Scheffer; 
„Neformer und Agriculturiit“, Milford, 6. Jahrg., I. ©. Stauffer; „Hazleton Bolls- 
blatt“, Hazleton, 1. Jahrg., 3. S. Sanders; „Kutztown Journal“, Kutztown, 3. Jahrg., 
Haac F. Ehrift; „Voltsfreund nnd Beobachter *, Lancafter, 65. Iahrg., John Bär's 
Söhne; „Penniylvania Staatszeitung *, Harrisburg, 7. Jahrg., I. George Rips 
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per; „Der Pennſylvanier“, Pebanon, 43. Jahrg.; der „Wahre Demokrat”, Le— 
banon, 59. Jahrg., 2. U. Wollenweber; „Montgomery Go. Preffe*, Lansdale, 13, 
Jahrg., John Schupe; „Wontgomery Co. Demokratiſche Bolt“, Morristewn, 6. 
Jahrg.; „Wahrheitöfreund *, Morristown, 15. Yahrg., Robert E. Fried; „Bauen 
freund“, Pennsburg, 46. Yahrg., U. Kneule; „Susquehanna Zeitung“, Williams 
port, 10. Jahrg., 8. Volkmar und D. Heilheder; „National Demokrat“, Williumöpert, 
6. Yahrg., E. T. Mayer; „Weit Brand; Beobachter”, Williamsport, Wolfram und Ee.; 
„Sefferfon Demokrat“, Pottsville, 18. Jahrg., H. D. Hendler und F. W. Schrater; ber 
„Ameritanifche Republikaner“, 18. Jahrg., A. E. Snyder und Liebner; „Volksblatt“, 
Vottsville, 3. Jahrg., Auguft Knecht; der „Adler“, Reading, 77. Jahrg., Nitter und Ge. ; 
„Bunner von Berts*, Reading, 9. Jahrg., W. Rofenthal; die „Reading Biene“, Reading, 
7. Yahrg., W. Nofenthal; der „Republitaner von Berks“, Reading, 4. Jabrg., Daniel 
Miller; der „Nentralift und allgemeine Nenigteitsbote*, Stippadville, 28. Jahrg., A €. 
Danıbly; der „Demokratifhe Wächter“, Wiltesbarre, 31. Jahrh., Rob. Baur; „Luzerne 
Co. Bolköfreund", Willesbarre, 7. Jahrg., Theo. Mayer; „Scranten Wochenblatt“, 9. 
Jahrg., Friedr. Wagner; die „Dort Gazette“, 52. Jahrg., D. Small und D. B. Welſh; 
die „Philadelphier Sonntagszeitung“, 1. Jahrg., Mühleck und Schen; die „Laterne“, Lan⸗ 
cafter, 3. Jahrg., Gottfried Schmid und Co. — #. befitt von allen Staaten der Union bie 
ältefte „Deutfdye Geſellſchaft“ zum Schuß der Einwanderung. Unter den Namen „Deut 
ſche Geſellſchaft von P.“ 1764 in Philadelphia ind Leben gerufen, erwies fid) Die Neuerung 
bald als eine fo fegenbringende, dak Baltimore, Charleften 1765, und New York 1785 
durch Gründung ähnliher Anftalten das Beifpiel Philadelphia's nachahmten. 
Geſchichte. Das erfte Kapitel in der Gefhichte P.'s ift die Geſchichte des Febens 
und Wirkens William Penn's (ſ. d.), der 1681 von Karl II. von England das weſt— 
lid) vom Delaware liegende Territorium als königliche Landſchenkung erhielt und [den im 
darauffolgenden Jahre durch feine Commiſſäre Erispin Bezar und Nathanael Allen in 
Beſitz nehmen lief. Bon ihnen wurde auch Philadelphia gegründet. Indeſſen war dies 
keineswegs die erfte Niederlaffung auf penniylvanifhem Boden. Nahezu 50 Jahre verber 
hatte Beter Minnemit (f. d.) an der Spike einer Expedition ſchwediſcher Eoleniften 
bereits die Ufer der Delaware Bay kefiedelt, an ihnen das Banner Schwedens aufgepflanzt 
und das Fort Chriftina gegründet. Nach feinem 1641 erfolgten Tote jeted, und da 
Neu⸗Schweden ohne Unterftügung feitens des Mutterlandes blieb, ufurpirten die Holländer 
von Neu Amfterdanı aus die Rechte der ſchwediſchen Krone, um zwanzig Jahre ſpäter ibrer- 
feit8 wieder diefe Rechte, ſammt ihrem ganzen nordamerifanifhen Befig, an England zu 
verlieren. As William Penn 1682 am Delaware erſchien, war von ter ſchwediſchen Eo- 
lonie wenig mehr vorhanden, Aber bald blühten an ben Stätten, anf denen fie einft 
beftanden, neue englifde Niederlafiungen empor, welche durch die Verfaſſung, melde Penn 
der Colonie, deren erſte gefeßgebente Verſammlung alsbald conftituirt wurde, gab, fewie 
feine milde Bolitif gegen die beten in hoben Maße gefördert wurden. Im der Le— 
bensurfunde Karl's Il. an Penn war urfprünglich das Gebiet des heutigen Staates Dela- 
ware mit einbegriffen, indefien erhielt es ſchon 1699 feine eigne Geſetzgebung, blieb jedech 
unter der Adminiftration des Gouverneurs von P. Diefes eigenthümliche Verhältniß be— 
ftand bis 1776. Auch die Girenzverhältniffe in Süden gegen Maryland fingen ſehr bald 
an, Schwierigkeiten zu bereiten. Selbſt einer perjönliden Zufammentunft Penn’s mit 
Lord Baltimore, dem Lehnsherrn von Maryland, gelang e8 nicht, dieſelben d befeitigen. 
Die endliche Feftftellung ver heutigen Südgrenze P.'s wurte erft durch die VBermefjungen 
Mafon’s und Dixon's (1763—1767) erzielt, nachdem 1732 bereits eine gemeinfame Com: 
miffion von P., Virginia und Delaware zu demfelben Zmed getagt hatte. Wic mehlwel- 
lend aber aud das Onäterregiment William Penn's war, konnte e8 ihn tod nicht ver 
allerlei Mifbelligkeiten mit der Regierung des Mutterlandes bewahren. Im Nov. 1701 
verlieh er die Colonie für immer, nachdem er vorher noch Philadelphia durch einen Freibrief zur 
Stadt erheben batte. 1723 am Benjamin Franklin von Boften nad Pbiladel- 
pbia, wo er ſich verfchiedener Gunftbezeugungen feitens Sir William Keith’s, Penn’s 
Nachfolgers im Gouverneursamt, zu erfrenen hatte, und 1725 eine eigene Draderei anfing. 
1729 übernahm er die Herausgabe der “Pennsylvania Gazette”, durch welche, wenngleich 
fie nicht Die erfte periodifche Publication in P. war Nat 1719 hatte William Brabferd 
gleichfalls in Philadelphia den “American Weekly Mercury” gegründet), er tod zueift 
in erfolgreicher Weife auf die Colonialbevölferung publiciftifh einzumirken verſtand. Er 
war es aud, der 1731 mit Hilfe emiger Freunde die Philadelphia Library” in's Leben 
rief, eine Bücherſammlung, die 1870 über 90,000 Bände zählte, und über ein jährliches 
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Einfommen von $10,000 verfügte. Die 1739 ausgebrochenen Feintfeligkeiten zwiſchen 
England und Spanien veranlaßten aud in P. Truppenaushebungen, welche zu allerlei 
Schwierigleiten zwijchen dem Gouverneur und der Provinzialgefeßgebung führten, und bei 
benen jid) die Quäfer nnd der Gouvernenr George Thomas und fein Anhang jchroff 
gegenübertraten. rnitlihere Kriegsgefahren brachte der 1744 mit Frankreich ent« 
brennende Conflict, welder, burh die Barteinahme der Indianer für das leßtere, zu 
‚ner Reihe mörberifcher Kämpfe führte, die trotz verfchiedener Unterbrechungen erft mit 
vem Barijer Frieden (1763) und der Bertreibung der Franzefen and dem Gebiet öftlich 
vom Miſſiſſippi endigten. P. ftelte nicht nur anfehntiche Truppencontingente zu der Pros 
vinzial= Armee, fondern es wurde auch bei der 1755 unternommenen unglüdlichen Erpes 
dition General Braddock's gegen das von den franzofen am Zufammenfluß des Monon⸗ 
gahela und Alleghany, an ver Stelle des heutigen Pittsburgh, errichteten Hort Duquesne, 
fowie bei anderen Gelegenheiten zum Schauplatz des Krieges, welcher namentlich durd die 
barbariſche Kriegsmeife der mit den Franzoſen verbündeten Indianer zu einem änferft bus 
tigen wurde. In diejem Kriege war e8 au, daß George Waſhington's Name zum erften 
Dial, und zmar gleidy mit militärifcher Anszeihnung, genannt wurde. ALS das britifche 
Unterhaus im Februar 1763 die Stempelacte pafjirte und ein Auf des Zornes und ber 
Entichloffenheit, Wivderftand zu leiften, die Colonien durdhallte, war die Haltung P.'e 
jwar eine gemäßigte g: hatte furz vorher in der Grundfteuerfrage von der königlichen Res 
gierung gewiſſe Zugeſtändniſſe erhalten), aber nichts defto weniger ebenfo fefte wie Die der 
übrigen Provinzen. Beim Ausbrud des Eonflictes, und als durch das erfte anf dem Boden 
von Maffachufettd vergefiene Blut das Signal zum Kampf felbft gegeben worden, ſäumte 
eine unter dem Borfig vom Thomas Willing am 15. Juli 1774 in Philadelphia zuſammen⸗ 
etretene Convention von pennfylvanifchen Delegaten keinen Moment die weitgehende 
F der Situation entſprechenden Beſchlüſſe zu faffen und namentlih die Nothwendigkeit 
eines Continental-Congrefjes zu betonen. Als Delegaten zu demfelben entſandte P. 
Joſeph Salloway, Samuel#Rhoads, Thomas Mifflin, Charles Hum— 
phries, George Roß, Epward Biddle und John Didinfon. Der Eongref 
trat am 4. Sept. 1774 in *Carpenter-Hall” zu Philadelphia zufammen und die pennſyl— 
vaniſchen Delegaten trugen durch Eifer und Unabhängigkeitsfinn nicht wenig dazu bei, daß 
der Beſchluß, daß Maffachufetts in feinen Widerftande gegen die Bergewaltigungen Großes 
britannien’s ſeitens aller Eolonien auf das Energifchfte zu unterftügen fei, gefaßt wurde. 
Wiewohl der derzeitige Gouverneur von P. John Penn, gegen die Verhandlungen mit 
der Krone durch einen Kontinental-Eongreß war und feinen Einfluß dafür in die Wag- 
Ihale warf, daß die einzelnen Colonien ihre Beſchwerden gefondert am engliihen Throne 
niederlegen follten, erklärte die Penniylvanifche Geſetzgebung doeh, nur in Gemeinfamteit 
mit den übrigen Colonien handeln zu können umd zu wollen. Fünf Tage nad der Schlacht 
von Lerington (19. April 1775) wurde in Philadelphia eine Diafienverfammlung abgebal« 
ten, auf welcher die Bildung einer über alle Counties von P. fih ausdehnenden militäri- 
hen Orgamifation beſchloſſen wurde, und mit deren Hilfe ſich ſehr bald die waffenfähige 
Jugend der Provinz unter den Fahnen ſammelte. Nachdem am 4. Juli 1776 in Phila— 
delphia kurd den Gontinental-Eongreß die Unabhängigkeit ver 13 vereinigten 
Eolonien ausgefprodhen worden, trat am 15. deſſelben Monats auch die Pennfylvanifche 
Provinziallegislatur zufammen umd entwarf eine eigne Staatsconftitution, durch deren Anz 
nahme P. feinen Bruch mit der bisherigen Ordnung der Dinge befiegelte. In den Bereich 
ver Feindfeligkeit jelbft wurde P. während der erften Zeit des Krieges nicht gezogen. Als 
fid) jedoch im Herbft 1776 Waſhington vor dem vom Glück begünftigten Gegner durd New 
Jerſey nach P. zurüdzog, erjhien aud Philadelphia beprobt. Aber tie Erfolge von Trenten 
und Princeton belebten ſchnell wieder die gefuntenen Hoffnungen ver Patrioten, und felbft 
als e8 im Frühjahr 1777 Har wurde, daß feiten® der Engländer ein Einfall nah P. beab» 
fihtigt werde, fahen die Bennfylvanier einer ſolchen Gefahr furchtlos und mit Entſchloſſen-⸗ 
beit entgegen. Am 11. Sept. kam e8 anf pennfylvanifhem Boden zur Schlacht am Bran» 
dywine, welche den Rüdzug der amerikanischen Streitkräfte nad Chefter zur Folge hatte, 
und nach einigen weiteren Zufammenftöhen vem Feinde Philadelphia preisgab, wo verjelbe 
am 26. September einrüdte. Am 4. Okt. wurde die Schlacht bei Germantown gefchlagen. 
Im Dezember bezog Wafhington ein Lager bei Whitemarſh, wo ihn die Engländer von 
Philadelphia aus, von mo fie am A. Dez. auszogen, zu überrafchen verfuchten, ein Unter« 
nehmen, welches jedoch dadurch, daß Waſhington rechtzeitig Kunde davon erbicht, vereitelt 
wurde. Kurz darauf zog er fid) mit feiner Streitmadht in das Winterquartier von Balley 
Forge zurüd, mo der Armee Entbehrungen und Strapazen in einem Maße harrten, daß es 
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bes ganzen Einfluffes, den ein Heerführer, wie Waſhington, über feine Truppen beſaß, ke- 
burfte, um einer vernidhtenden Kataftrophe vorzubeugen. Die Briten bielten unterdeflen 
Philadelphia befegt, von wo auß fie während des Frübjahre 1778 verfchiebene Erpeditionen 
machten, unter anderen einen Theil von New Jerſey vermüfteten und die Vorräthe der Co— 
lonialarınce zu Bordentown zerftörten. Kurz darauf erfdien Lafayette auf dem pennfols 
vaniſchen Kriegsſchauplatze. Am 18. Juni räumten die Engländer Philadelphia, da bie 
Aunäherung der franzöfifchen Flotte die Stabt unhaltbar zu machen drohte, Wafbingten 
folgte ihnen nach New Jerfey, woburd der Krieg auf pennſylvaniſchem Gebiet fo gut mie 
beendet war. Zur Bundesarmee hatte P., wiewohl e8 1790 erft 434,373 E. zählte, nabes 
u 26,000 Daun und von hervorragenden Führern Wayne, Mifilin, Armftrong u. a. ges 
heil. 1780 pajlirte die Stautsgefepgebung einen Beſchluß, durch welden die weitere Ein- 
fuhr von Sklaven nah P. verboten und zugleich beſtimmt wurde, daß alle nach den Tage 
der Paſſirung des Gefeges im Staat gebornen farbigen Kinder frei fein follten. Die Zahl 
ber Sklaven wurde damals auf 6000 geſchätzt. Der erfte Anſtoß zu einer abolitioniſtiſchen 
Bewegung war feinerzeit von den deutſchen Anfichlern P.'s ausgegangen, denen fid die 
Duäfer jehr bald auſchloſſen, und dadurch ihren Eifer für die humane Nenerung an ven 
Zag legten, daß fie thatfächlich keine Sklaven hielten. Die neue Bumdesconftitution wurde 
erit von Delaware ratificirt; P. war der nächſte Staat, welder das Werk ver Väter der 
—* guthieß. Für ſich ſelbſt vereinbarten die pennſylvaniſchen Geſetzgeber ſchou 
1790 eine neue Berfaſſung, welche auch alsbald tie Billigung ber Bevöllerung er 
bielt. In demfelben Jahre beſchäftigte ſich die Legislatur zum erſten Mal mit der 
Trage der BVerfchröerleichterung im Innern des Staates, und erlich verſchiedene Be 
richte zu Gunften der Aulage von Kanälen und Vornahme von Tlußregulirungen. Im 
Jahre 1800 murbe die Staatslegislatur, weldye wie tie Bundesgeſetzgebung erit ibren 
Sitz in Philadelphia gehabt, nah Lancafter und von bier 1812 nah Harris 
burg verlegt. 1810 begann die Ausbeute der großen Kohlenlager in Oſt-P. Im 
Herbit diejes Jahres erfhienen die erften Wagenlatungen des widtigen Materials auf 
den Markte von Philadelphia, den Anfang eines Handels bezeichnend, welcher fchr bald von 
gleiher Wichtigkeit für den Staat wie für das ganze Land werden ſollte. Dice Annahme 
der Bevölferung vom Jahre 1800 an, wie fie fid im Bundescenfns darftellt, gibt ein ent» 
fpreddendes Bild von der Entwidelung des Staates überhaupt. Während P. bei der erften 
1790 erfolgten Volkszählung nur hinter Birginia zurüdftand, wurde es feitdem nur von 
Birginia und New York, und feit 1830 nur von dem fetsteren allein übertroffen. Die Be 
völferung betrug 1800: 602,365 Köpfe; 1810: 810,091; 1820: 1,047,507; 1830: 
1,348,233; 1840: 1,724,033; 1850: 2,311,786; beim Ausbruch des Bürgerkrieges: 
2,906,215 Köpfe. Diefer felbft fand die Bevöllerung des Staates, wie ſehr fie in politie 
her Beziehung aud) gefpalten war, darin einig, daß die Union unter allen Umſtänden auf 
recht erhalten werden müſſe. Die Staatsgefetgebung gab dieſem Gefühl turd eine An- 
abl von am 24. Jan. 1861 gefaßten Refolutionen Austrud, deren letste lautete: „Bes 
hloffen, daß alle Intriguen, Verſchwörungen und kriegerifhen Demonftratienen gegen bie 
Ber. Staaten in irgend einem Theil des Yandes den Charakter von Landesverratb baten, 
und daß jede Gewaltmaßregel, welche zur Unterbrüdung berfelben der Bundesregierung 
nothwendig erfheinen follte, obne Bedenken und ohne Säumen zur Anwendung gelangen 
ſollte“. Nad dem Falle des Fort Sumter berief der Gouverneur Andrew ©. Curtin 
eine Eytrafigung ber Legislatur ein, um durch eine prompte Geſetzgebung allen Anforderun⸗ 
gen ber gebieterifhen Situation entfprehen zu Fönnen. Harrisburg wurde alsbald zum 
militäriihen Centrum des Staates, mo unter General Batterfen die erfte penninlvanıide 
Streitmacht organifirt und nad) dem Kriegsſchauplatz am Potomac entfenbet wurde. Am 
Ende des Jahres hatte P. 93,577 Mann zum Dienft geftellt, und ‘weitere 16,000 bereits 
zum gleihen Zmwed ausgehoben. Das folgende Jahr fellte die bei der Nachbarſchaft Vir⸗ 
inia’8 ohnehin fo nahe Kriegsgefahr zu einer unmittelbar dringenden machen, als General 
ee im September den PBotomac kreuzie und mit der Ertlärung, „daß B. fein eigentliches 
Biel fei", feinen erften Einfall in Maryland ausführte. Sofort erließ der Gouverneur 
eine Proclamation, in welcher er die gefammte männliche Bevölterung zur Bertbeitigung 
bes Staates aufrief. Mit Begeifterung, und von allen Seiten, wurde diefem Aufruf ent- 
ſprochen; 15,000 Mann Miliz wurben nad Maryland vergefchoken, 10,000 waren bei 
Greencaftle und Chambersburg an der Grenze, 25,000 um Harrisburg concentrirt. Als 
jedoch infolge der Niederlage Lee's am Antietam die Conföderirten Maryland ränmten 
und nad Virginia zurückfielen, wurden auch Die pennfolwanifhen Milizen wicter aufgelät, 
bei welcher Gelegenheit der commandirende General der Unienstruppen, MeClellan, bem 
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Gouverneur für bie patriotifhe und opferwillige Haltung der Bürger P.'s feinen Dant 
und feine Bewunderung ausſprach. In einen Streifzug, den eine Reiterſchar der Con» 
föderirten Ende Oktober nad Maryland ausführte und bis Chambersburg ausdehnte, 
betraten die erjten füdftaatlihen Truppen den Boden P.'s. In ungleich großeren Maſ— 
fen follten fie im nächſten Jahre (1863) dafeldft erfcheinen, denn P.'s Boden war es, auf 
dem die große Schlacht geſchlagen werven follte, welche endlich den Wendepunkt im dieſem 

ewaltigen Kampfe zu bezeichnen hatte, vie Shladht von Gettysburg. Am 22. 
Suni hatte die conföderirte Borhut unter Ewell die pennfylvanifhe Grenze überfchritten 
und Green Caſtle befegt. Am 24. erreichte fie Chambersburg, wo gleid darauf Yee fein 
Hauptquartier nahm, au 27. Carlisle und tagsdarauf das nur 11 Meilen von Harrisburg 
entfernte Kingston. Eine zweite Streitmacht der Conföderirten hatte faft zugleich weiter 
weſtlich die peunſylvaniſche Grenze überſchritten, am 26. Oettyäburg und am 28. den Sus- 
quehanna bei Golumbia erreiht. Die Buntesarmce, welde diefem Einfall zu begegnen 
hatte, ftand unter General Hookler's Commando, wurde jevod am 28. ganz unerwarteter 
Beife unter dasjenige General Meade's geftellt, welder den bei Gettysburg concentrirten 
Feind angriff und nad hartnädiger, dreitägiger Schlacht auf's Haupt jhlug. Der Ge 
fanmmtverluft der Lee'ſchen Armee betrug 4500 Todte, welde von ven Giegern begraben 
wurden, 26,800 Berwundete, welche Jenen in die Hände fielen, und 13,621 Gefangene. 
Am 6. Juli war der Boden P.'s von conföderirten Truppen gefäubert, um nie nıchr wäh: 
rend der Dauer ded Bürgerkrieges von einer größeren Anzahl derfelben betreten zu werben. 
Mit Ausnahme eines in den legten Tagen des Juli unternonmenen Streifjuges ter con» 
föberirten Generäle Johnfon und MeCausland, die mit 2500 Mann und 6 Kanonen den 
Potomac kreuzten, bis Chambersburg vordrangen, die Stadt in Brand ftedten, aber durch 
General Couch an weiterem Borräden gehindert und endlich durd General Averill über 
die Grenze zurüdgejagt wurden, wurde. P. im darauf folgenden Jahre (1864) nicht mehr in 
den birecten Bereich der kriegeriſchen Operationen gezogen. Bei der im Herbit abge» 
baltenen Präfiventenwahl wurde ein Gefammtvotum von 572,702 Stimmen abgegeben, 
von denen Lincolhn nur eine Majorität von 5712 oder, das Soldatenvotum mitgerednet, 
von 20,075 erhielt. Das Geſamnit⸗Contingent der Truppen, welche P. bis zum Ente 
des Jahres 1864 in's Feld gejtellt hatte, belief fi anf 336,441 Mann, eine Zabl, die bis 
zur factiſchen Beendigung des Krieges noch um weitere 25,840 Mann wuchs. Im Oktober 
1866 fand die Wuhl eines neuen Gouverneurs ſtatt. Der republikaniſche Candidat John 
W. Geary wurde mit einer Majorität von 17,178 erwählt. Trotzdem, und wiewohl in 
der Staat: wie auch der Bundesgeſetzgebung P. durch republifanifche Majorität vertreten 
war, ergab die im Herbit 1867 abgehultene Wahl für das Amt eines Oberridters der Eu- 
preme Court ein demolratiſches Nefultat, wenngleich die Majorität, weldhe Richter Shars- 
wood bei diejer Gelegenheit erhielt, im Verhältniß zum Oefammtvotum nur eine faum 
nennenswerthe war. Bei der Präfiventenwahl des Jahres 1868 wurten 645,662 Stim- 
men abgegeben, von denen General Grant 342,280 erhielt. 1869 wurde von ber 
Staatögejepgebung das 15. Amendement ratificirt. Im September defjelben Jahres er- 
eignete ſich in der Avondale-Kohlenmine ein Brandunglüd, weldyem die Leben von 108 Berg⸗ 
leuten zum Opfer fielen. Die Volkszählung des Jahres 1870 ergab für P. nächſt Illinois 
ben bedeutendſten Bevöllerungszuwachs unter den Unionsjtaaten während des abgelaufenen 
Jahrzehends, nämlich eine Zunahme ven 605,388. Das Jahr 1871 ſowohl, wie das darauf 
folgende, brachten in den Kohlenregionen umfangreide Arbeiterausftände, welde von den 
bevenflichiten Kolgen waren. Im Oktober 1872 wurde der bisherige Staatdanditer Gene» 
ral Hartranmft mit ciner Mujorität von 35,627 zum Gouverneur gewählt, ein republi- 
laniſcher Erfolg, welder nur ein Vorfpiel zu dem glänzenden Siege Grant's war, ber 
vier Wochen fpäter feinen Mitbewerber um das Präfidentenamt, Horace Greeleh, 
um 137,728 Stimmen flug. 

——ã—n—e Dorf in Ripley Co. Indiana. 

Pennſylvaniſch-⸗Deutſch. Das Deutſch-Pennſylvaniſche iſt eine ober- oder hochdentſche 
Mundart, welde dem pfälzischen Dialekt, wie er im größten Theil der jekigen Nheinpfalz 
geiprochen wird, fait vollftändig gleichkommt. Es wird nicht blos von den Abkömmlingen 
ber fajt jeit 200 Jahren in Pennſylvania angeficdelten Deutſchen, fondern auch von den in 
neuerer Zeit dort angelommenen Einwanderern vom Oberrhein u. ſ. w. gefproden. “Die 
eriten deutſchen Einwanderer in PBennfylvania, deren Vorläufer hen bor Penn und gleich» 
en mit ihm (vor 1700) angelommen waren, und welde infolge von "Benn’s Reifen und 

gitation am Oberrhein und infolge von Meligiondverfolgung und Noth im Anfung dee 
vorigen Jahrhunderts bald in Maſſen herbeiftrömten, waren vorwiegend Pfälzer von beiden 
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Seiten des Rheins. Deshalb nannte man lange Zeit in Pennſylvania alle Deutſchen 
Pfälzerz erft jpäter (1741), als die Einwanderung von Württemberg lebhafter wurde, 
kam die officiele Bezeihnung „Grempe aus der Pfalz und Umgegend*, ober 
aud vieder „Schwaben“ auf. Dieſe Pfälzer prägten der Sprade aller Deutjdyen in 
Bennfylvania fo entſchieden den Charakter ihres Dialektes auf, daß die Eigenthümlichleit 
der WYıundarten der Elſäſſer, Schweizer, Schwaben u. Hefien, die zuerfi in geringer Anzahl 
mitlamen, dann zahlreicher nacfolgten, nur in einzelnen Gegenden. darauf einen be 
mertbaren Einfluß berverbradten. Im Berlauf ber Bit wurden eine Anzahl englijder 
Worter in dieſen pfälzifchen Dialekt gemiſcht, ganz in der Art, wie franzeſiſche in das El— 
fäjler-Deutih. Das geſchah weniger in der eriten Beriode ter Einwanderung (1682 ki 
1774), wo das deutſche Elcment mehr für ſich blieb als in der zweiten (1774 bis 1815), wo 
es durch den Revolutionsfrieg in innigere Beziehung zu bem englifdy redenden Element 
trat, während die Verbindung mit Deutſchland und feiner Cultur unterbrodyen war turd 
Aufhören ever Erjchweren aller Einwanderung. Dies wirkte ned) fert in ben felgenten 
Perioden, ber dritten (1815 bi® 1830) und ber vierten (1830 bi® 1848). Die teutfche 
Einwanderung war allerding® wicber geftiegen, wendete fich aber mehr nad dem Weiten, 
bis endlich feit 1848 die deuiſche Einwanderung in Bennfylvania wicder zunahm. 

Deutſch-Pennſylvaniſch, d. h. alfo Pfälziſch mit Beimiſchung einzelner Wörter 
anderer oberdeutſcher Dialekte und einzelner engliſcher Wörter und Redensarten, wirt in 
ganz Penniylvania, namentlid aber in. folgenden Counties gefpreden: Monroe, Eüd 
Yuzerne, Northampton (Eaften), Carben, ER-Shuyltill, Lehigh (Deutfdy oder vielmehr 
Indianiſch: Lecha, Hauptftadt Allentown), Berls (Neating), Lebanon, Dauphin, Verl, 
Eumberland, NordeYancafter (Lancafter), Nord» Buds (Doylestown), Weft-Diontgomery, 
Snyder, Unien, Franklin, Adams, Berford, Somerſet. Durd tie Wanderung ter 
Deutfch-Penniplvanier nad) dem Welten hat es ſich nad Maryland, Weft-Birginia, Weſt⸗ 
New York, Indiana, Illinois, Miſſouri, Wisconfin, Jowa und anderen Staaten verbreitet, 
wurde aber auf diefer Wanderung, wie echte Deutjch-Pennfylvanier behaupten, turd Beis 
miſchung von weiteren englifchen Wörtern nicht verbefiert, fondern verſchlechtert. Das Deuiſch⸗ 
Pennfyloanifche ift vorzugsmeife zu Hans in Oſt⸗Pennſylvania zwifden dem untern Eußs 

uchanna und dem Delaware, namentlidy an den Nebenflüfien des legtern, am Lehigh und 

chuyltill. Am Lehigh wird e8 am reinften und bier und ba faft chne alle Beimiſchung 
englifcher Wörter geſprochen. Dort hatten die ſächſiſchen Herrnhuter ihre Hauptcelenien 
und Schulen. An einzelnen Plägen ift es faft dem Hochdeutſchen gleich. Am Schuvpllill, 
wie in Berls Co., zeigt fidy mehr die Einwirkung des ſchwäbiſchen Dialckts; dert, nament- 
(id) in Reading, fiedelten ſich lutheriſche Württemberger an. Im Süden am TS utque 
hanna, beſonders in Lancafter ift die Ausſprache breiter und die Zumiſchung englider 
—— am ſtärkſten; dort macht ſich ter Einfluß ber Schweizer- Anſiedelungen bes 
merkbar. 

Im Ganzen findet ſich, daß die jüngere Generation auf dem Lande durch den Eins 
fluß der öffentlichen Schulen mehr das Engliſche, die ältere mehr D.-P. braucht, jo 
daß im Umgang, audy in ver Familie, oft von den Jungen Englifd und ven den Alten 
D.-P. geſprochen wird, oder von Allen bald die eine, bald die antere Sprache. In ben 
großen Yandftädten, wie Reading, Allentewn, Eafton, Bottsville, Yancafter u. ſ. w., findet 
man D.-⸗P. mit Engliſch in gleihem Gebrauch. Biele Bewohner engliſcher, ſchottiſcher, 
iriſcher und aud) afrifanifher Abkunft verftichen das D.-P. nicht nur, fondern wiſſen ſich aud 
darin auszubrüden, was im täglichen Hantel und Wantel und vor Gericht oft genug um« 
entbehrlid if. Sämmtliche Deutſch-Pennſylvanier verftchen vellftändig, ebenſo wie tie 
Pfälzer drüben in Deutſchland, das Hochdeutſche; denn die Bibelüberfegung Luthers, 
hochdeutſche Geſangbücher und Katechismen waren und find ihr „Oel efe" (D.-B. für Lel- 
türe) Daheim und im Kirche und Schule, nebft ihren hochdeutſch geſchriebenen Zeitungen. 
Bücher in pfälzifber Mundart gab es früher hier ebenfo wenig, wie in Deutſchland. Pre 
digten, Tages- und Sonntagsfdulen, Kinderlehren (Neligionsunterridht der Confirmanden) 
wurden in hochdeutſcher Sprache gehalten. Mittelpunkte zur Pflege des Hochdeutſchen 
waren im vorigen Jahrhundert die Anfiedelungen der Herenhuter (zu Bethlehem, Nazareth 
und Pitiz, wo aud Indianer das Deutfche lernten), die Anficdelungen der Dienneniten 
(Epbrata, Pancafter Eo., mit feinen deutſchen proteftantifchen Möndyen und feiner deutſchen 
Preſſe) u. ſ. w. Die Einführung des öffentlihen Schulſyſtems im I. 1834 (das Kreis, 
Schulſyſtem) verbrängte auf dem Pande die beutfchen Gemeindeſchulen, während fie ſich 
in den Städten neben den öffentlichen erhielten und nebſt deutſchen Privatſchulen in lehleret 
Zeit wieder fehr zunahmen. Die pennſyiv. Städte find jetzt, zufolge der ftarfen Vernichrung 
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der beutfchen Einwanderung daſelbſt in den leisten Jahrzehenden, die Mittelpuntte ber Pflege 
des Hochdeutſchen geworben, das dort immer mehr Einfluß gewinnt. Hierdurd und durch den 
„Deutihen PBrefverein von Pennſylvania“ wurde eine lebhafte Agitation hervorgerufen zur 
Einführung des Unterrichts im Hochdeutſchen in alle öffentlihen Schulen, weldye aud) von den 
Staats-Schulbehörvden, von engliſchen Zeitungen und Lehrern unterflügt wird, und in 
manchen Städten, aber noch nidyt auf dem Lande, Erfolg hatte. 

Die Deutic-Pennfylvanier waren im vorigen Jahrhundert bi® 1774 in fteter Verbin» 
bung mit Deutſchland and deutſcher Eultur. Diefe Berbindung wurde jedoch von 1774— 
1815 turd den Revolutionskrieg, durch die Napoleonifdyen Kriege und dann vurd ven 
Krieg mit England faft ganz unterbrodyen, da alle Einwanderung in jener Zeit abgeſchnitten 
war. Der Einfluß der clafjiichen Literaturperiode, welche damals in Deutſchland blühte, 
wurde für’ Deutſch-Pennſylvania dadurch um nahezu ein halbes Jahrhundert verzögert, 
wodurd das Englifche als Cultur- und Schriftfprahe einen größeren Einfluß in jener 
Epoche eroberte, ald das fonft der Fall geweien fein würde. ie nene deutſche Einwande—⸗ 
rung iſt jedoch, im Berein mit vielen geborenen Deutſch-Pennſylvaniern von Bildung, daran, 
das Verſäumte nachzuholen, nidyt nur durch Pflege des Hochdeutſchen, fondern auch dadurch, 
daß den „gereinigten” amerikaniſch⸗pfälziſchen Dialekt fein angeftanımtes volles Recht wird 
als echte deutſche Vollsmundart, als Bolksbildungsmittel und als eine der Quellen der hoch— 
deutſchen Schriftſprache, gradeſo wie man in Deutſchland jegt das Pfälziſche und alle auderen 
Dialekte betrachtet und behandelt. 

Die wefentlihen Eigenthümlichkeiten des D.-B. find in möglichft gefürzter Zufammen 
ftellung folgende: Die Vokale des Hocdeutichen find im D.-P. durchſchnittlich um⸗ 

elautet. Für a fteht o (Johr ftatt Jahr, old füralt, wohr, hot, Hoor, mol 
fir wahr, hat, Haar, mal); für a fteht ä (Käfcht für Kaftanie, Mäp für Magd); für a 
ſteht e(Hendſching für Handſchuh, hen für haben); für a fteht u (ſelten, wie gedhu 
für gethan); für e ſteht a (nicht häufig, wie Karl für Kerl); für i ſteht e (net, mer, 
Herſch, Kerſche, Kerch für nicht, mir, Hirſch, Kirfche, Kirche); für i fteht felten m 
(Schunten für Schinten); für o ſteht u (ſchun, fun für fhon, von; Sunne, 
Dunner für Sonne, Donner); für u ftehbt (Floor, korz, dord für Flur, kurz, 
durch); für m ſteht e (de für vu). Doppelvokale: ftatt des Hochdeutſchen au 
fteht meiftens aa (Baam, Traam, Fraa für Baum, Traun, Frau); für am ftebt 
juweilen oa (groo, bloo ftatt gran, blau); am ift u (uf für auf); doc bleibt es auch 
oͤfters (wie in Haus, Saus, fanfe, Sau); für au ftcht @, oder aa (Bände für Bäum— 
ei für äu fteht ei (Plural von au, wie Heifer, Leife, Meife für Häufer, 
Fäufe, Mäufe, Sei für Säu, Geil für Gäule); für ei fteht ee(Dheel, Hecmet, 
Heemmeh für Theil, Heimat, Heimweh; Meenung für Meinung); für -ü ficht 6 
(Ichtörze für flürgen, dörfe für dürfen), oder o (for ftatt für), ober ſelten u 
dufchter für büfter), oder ebenfalls felten & (färzer für kürzer), und ee (Dheere 
fir Thür), und i (fiehl für fühl); für 8 fteht e oder ee (Drep für Zröpfe, fee 
für fhön, Flee für Flöhe); für em fteht ei (nei fürnen). Confonanten. Haupt 
&aralteriitiich für das D.-®. ift, Daß es durdfchnittlich kein m am Ende eines Wortes Iennt, 
wo daffelbe im Hochdeutſchen fteht, und daß ein Nafenlaut eintritt, wenn ein ſolches Wort 
mit langen Vokal ſchließt (mei, dei, fei für mein, bein, fein); ferner hat das D.-®,, 
da wo im Hochdeutſchen ein ft fteht, faft immer ein ſch oder ſcht (biſcht ftatt biſt, er 
ifch und er iſcht ftatt er ift, Schtee ftatt Stein, [hteh für fteh, weefchft für weißt, 
meenfcht für meinft). Die harten Sonfonanten des Hochdeutſchen find häufig im D.-B. 
die entfprehenden weidhen. Für p ſteht b (Babbelbaam, Babbededel, Boſſe 
für Bappelbaum, Pappendedel, Poſſen). Für pfficht pp (ſchlupp für ſchlüpfen), aud 
blos p(Perd, Peif für Pferd, Pfeife); für t ſteht d (Deibel oder Deiwelfür 
Teufel); für th fteht dh (Dheere, Dheel für Thür, Theil); für h und g ficht 
(er fiht, Licht für er fieht, liegt, Vochel für Vogel); für ſp fteht ſch (wiſchpern 
für wispern); für b fteht oft w oder ww (lewe, liewe, iwwel für leben, lieben, 
übel), zuweilen m (Schwalme für Schwalbe). Won ausgefproden wird am Schluß 
der Syibe, hat es oft einen Nafenlaut wie im Franzöſiſchen fin, doch nidt fo ſtark (an =» 
fange, keen für anfangen, kein). Für m a ci m (mer ftatt wir), Für nd 
fteht nn (annere fürandere, Wunner für Wunder). Eigenthümlich ift ferner das 
Zufammenziehen ver Vorfepfylben ge und be in g und bigſund für gefund, gweſt für 
ewefen, bhühd für behüte), und zu in (afammen für zufammen, zrid für zurüd). 
—* Zuſammenziehungen find nnmme für nunmehr. An Abkürzungen iſt kein Man— 
gel, wie heire für heirathen u. dgl. Mandye Wörter werben gebehnt (durid, Barik, 
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orrit oder arrig für durch, Berg, arg). Der Artikel iſt: der, Die, das, aber auch be, 
männlich und weiblich und des, fühlih. Bei De bleibt ver Artikel durch alle Fälle in Ein» 
ahl und Mehrzahl unverändert; bei Der ijt der Hccufativ oft wie ber Nominativ; Der 
ativ im Plural dene. Der Genitiv ift nit im Gebraud, flatt deſſen fteht der Dativ 
und das befiganzeigende Fürwort (der Fraa ihr Aage, für dad Auge der Fran). Die 
Dingwörter nehmen kein n im PBluralan (dene oder ve Männer, für ben Wiännern; 
be & oldate für die Soldaten. Der unbeftimmte Artitel heißt e für alle drei Geſchlech— 
ter, Dativ em, eme, und er, ere (em oder eme blinne Himtel, für einen blinden 
Huhn, oder er,erewüfchte Geis, für: einer wild umberjpringenden Geiß oder Ziege). 
Für weldyer fteht mo (de Baam, wo do licht, fürder Baum, welcher da liegt); für Diefer 
oder felbiger fteht ſeller (ſeller Shpud, für diefer Spuf, d. h. dieſes Geſpenſt). Die 
Berlleinerungsiplben find de, le und li (Bübdhe, Bübele und Bübli, Tas letztere 
alemanniſch). Im der Gonjugation fehlt das Imperfectum, flatt deſſen wirt das Berfect 
ebraucht oder das Präſens. Der Gonjunttiv des Imperfects wird durch dhät mit dem 
Infinitiv gegeben (m’r follte meene, er dhät fun Eirifhe abſchtamme, 
für: wir follten meinen, er ftammte von Jrifhen ab). Nur von „fein gibt es ein Jmper- 
fectum (id war, de warſcht). Der Gebraud des Perfectum gibt dem Dialekt eine 
befondere Lebhaftigkeit. Viele Verba haben im Perfect und Participium einen antern Ums 
laut als im Hoddentfhen (gewinne, gewunne; nemma, genumma; lide, 
liegen, geledhe; ſchpinne, gefhpunne; ſchpeiche, fpeien, gfhpide; ſitze, 
gjeffe, gfotze; wiffe, gewüßt u. f. w.). Das Barticipium des Präfens ift kaum 
ebrãäuchlich, ſtattdeſſen Unfdreibung mit wo (de Bube, wo do laafe, für bie dort 
ufenden Knaben). 

Aus der Ausſprache, namentlich der eigentbümlichen Declination und Conjugatien, ift zu 
erfehen, daß das Pfälziſche und das Deutſch-Pennſylvaniſche ein und derſelbe Dialelt ift. 
Den Schwäbiſchen find einige wenige Wörter und der häufigere Gebrauch des ſch und ſcht 
für ft) in mianden Gegenden entlehnt, dem Schweizerifchen bier und da eine breitere Aus— 
pradhe und ftärfere Outturallante (3. B. in Kerch, Perch, Kirde und Pferd). 

Die ganz befondere Eigenthümlichkeit des D.-P. jedoch, wodurch es fi vom Pfälziſchen 
unterſcheidet und fein Charalteriſtiſches erhält, ift die Beimifhung engliſcher Wörter, 
deren Wefen kurz folgendes ift. Englifche Wörter wurden eingemifht: 1) für Dinge, 
Würden, und Begriffe tie urfprünglid englifh-amerilamifcd waren, wic: mayor, 
councils, court, jury, sherifl, assembly (D.-®. SenmLp), townslip, ward, trustees, 
Presbyterians, Episcopalians, corn (Mais), turkey (Puter), dollar, pence (penny, 
DB. Benf); 2) für Dinge, wofür man in Deutſchland ebenfalld Fremdwörter 
(franzöfhe oder lateinifhe) braucht mie: constitution, governor (Gouverneur), ambas- 
sador (Ambafjadenr), general, captain, — lieutenant (mit engliſcher Ans— 
ſprache anſtatt mit franzöſiſcher), pocket-book (Port-Monnaie), shades (Roulcaur), 
blinds (Jalouſien), eurtains (Gardinen), saloon (Salon), liquor (Liqueur), university, 
college, faculty (Facultät), seeretary (Seltretär), office (Burcau), elerk (Commis) u. |. w; 
3) für alltäglich) im Geſpräch vorlommende Dinge xc., wie farın (Bauerngut), barn (Scheune), 
fence (eigentbiimlihe Holzumfriedigung), pitcher, door, stove, steps, mister, mistress, 
miss, Judge; 4) fir Dinge, womit der ſchlichte deutſche Einwanderer. erft bier befannt 
wurde, wie porch (Bortfch, d. i. Veranda) namentlich für foldye Dinge, melde feinere Dir» 
den und Gebräuche betreffen, wie parlor (Salon oder Sprechzimmer), carpet, balcony 
(Balfon), dressgoods, dress-coat (feiner Gefellihaftsrod), hoops (Reifrock), stand-ups 
(VBatermörder oder Stehkrägen); 5) fir Dinge, die erft neuerer Srfindumg find: wie rail. 
road (D.-P. oft in „Riegelweg“ überfegt), steam -engine, locomotive, ſowie alle 
neueren Maſchinen, Fabrikate, die man auch in Deutſchland durchſchnittlich mit Fremtwör 
tern bezeichnet; 6) bei gewöhnlichen Redensarten wie yes, indeed, to be sure, good by. 
Außer englifhben Wörtern nnd Perfonen werden aud antere, namentlih Zeitwörter und 
zwar hauptſächlich im Participium mit der deutſchen Vorſetzſylbe „ge“ gebraucht, mie „ge— 
pließt (ven please, gefallen), „getfhumppt (jump, fpringen), „gepofteb“ (von post). Fer— 
ner werden deutſche Wörter gebrandyt, welche mit englifchen den gleichen Pant und oft ver 
wandten Begriff haben, die im Hochdeutſchen nicht fo gebraucht werben, wie: „gleichen“ 
(3. 2. „ich gleihe Das“, für to like, gern haben). Betr Orts- und anderen Nanıen führt oft 
nur der Sleihflang zur Verwendung beftimmter deutfher Namen mie „Balz“ (ftatt falls 
Fälle, Stremfhnellen). Diefe Spradvermifhung und Geftaltung kann man übrigens auch 
bei allen neuen, ungekilveten deutſchen Einwanderern beobachten und oft in viel ftärkerer 
Weiſe, je nachdem fie mit Englifhredenden gemiſcht wohnen, als bei den Deutjch- Pennſhl⸗ 
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vaniern, die zufolge ihrer größeren Abgeſchloſſenheit und Eoncentrirung in 200 Jahren nur 
einige hundert englifhe Wörter und Redensarten einmifchten. 2 

Diefe Einmifhung ift in manchen Gegenden ftärter, in manchen geringer, in manden, 
wie im LRehigh- Thale, faft unmerklih, nirgents aber fo übertrieben, wie man außerhalb 
Pennſylvania's fo häufig annimmt. Dies gefchieht hauptſächlich infolge von Scherzartifeln 
in D.⸗P. Mundart, melde fih als eine Art Feuilleton in manden D.⸗P. Lanpblättern 
finden, bie, mit Ausnahme dieſer Artikel und einzelner Anzeigen, in hochdeutſcher Spracde 
geichrieben find. Was man zuweilen ald D.⸗P. citirt, ift oft nur ein Prodult der Untennt- 
niß der Zeitungsfhreiber im Hochdeutſchen, Englifhen und Deutſch-Pennſylvaniſchen. Die 
Meiften diefer Blätter werden von Neueingewanderten herausgegeben, die oft von D.-®P. 
wenig Kenntniß haben, oder daſſelbe des fomifhen Effectes halber abſichtlich mit englifchen 
Wörtern und Redensarten überfüllen. 

Aus Obigem erhellt, daß das D. P. kein Jargon oder Patois, kein Kauderwälſch oder 
verberbte® Hochdeutſch, fondern ein echter und rechter Vollsdialekt iſt. Wie das Pfälziſche 
und andere deutſche Dialekte ift e8 durchbrungen von Leben, Naivität und naturwüchſigem 
Huntor, frifch dem Herzen und Sinne bes Volkes entiprungen, fremd jedem Schwulft und 
falfhen Pathos, aber auch wohl geeignet zum Ausprud tiefen Gefühls und für bie Sprache 
echten Schmerze® und wahrer Liebe. Seine Eigenart, einzelne englifche Worte adoptirt 

u haben, hat ihm die Nothwendigkeit aufgeprägt. Es hat ſich manche träftige, originelle 

usdrücke und Wendungen bewahrt und ift ebenfo werth der Pflege Aller, deren Mutter- 
ſprache es ift, wie des gründlichen Studiums der Sprachforſcher und der Vertheidigung ge- 
gen Herabfegung dur unwiſſende Englifche und Hochdeutſche, und gegen Verpfuſchen durch 
unmiffende Deutfch-Pennfylvanier, die e8 verenglifiren. Pennſylvaniſch⸗Deutſch heißt im 
Englifhen “Pennsylvania Dutch”, und ein Benni.» Deuticher heißt ein Pennsylvania 
Dutehman. Der Gebraud des Wortes Dutch erklärt fid) einfach dadurch, daß tem un 
gebildeten Engländer von Alters her Ha8 Wort “Duteh”, das urfprünglic wirklich nichts 
andere® al® „Deutfch“ bezeichnet, geläufiger war und blieb als German, obgleih die Ge⸗ 
bildeten fpäter mit Dutch nur die Niederdeutfchen oder Holländer bezeichneten, Diefer 
Name für die Deutfchen wurde in Amerika noch allgemeiner, da die erften deutſchen Anſied⸗ 
ler mit den Holländern nah New York kamen, das Holländifhe duitsch (Deutich) faft 
wie dutch: fantet, und jene erften Deutſchen fih zur *Dutch Reforıned Church” (hol- 
lãndiſch⸗ oder niederländifchereformirten Kirche) hielten, fo daß es für den Englifchen fehr 
nahe lag Dutch und Deutih für Einerlei zu halten. In der Bezeihnung Dutch für 
Deutſch liegt alfo von vornherein durchaus nichts Herabwiürdigendes, fondern nur Untennt» 
niß. Das Beleidigende dabei liegt nur in ber verächtlichen Art.und Weife, wie der Nati- 
bismus fih des Ausoruds bedient. Das befte grammatitalifche Werk über ven D. P. 
Dialekt, oder eigentlich das einzige das anf diefe Bezeichnung Anſpruch machen lann, ift das 
Wert von S. ©. Haldeman: “Pennsylvania Dutch, a Dialect of South German, 
with an Infusion of English” (Philadelphia 1872, herausgegeben von “Reformed Church 
Publication-Board”, zuerft in England publicht). 

In neuerer Zeit find außer Zeitungsartiteln (f. o.) in D.-P. Mundart auch mande Ge- 
dichte publicirt werden, doch meiften® vereinzelt in Zeitungen, fo von Prof. Tobias 
Witmer von Buffalo, N. Y., E. H. Rauch, Pancafter, Miß Rahel Bahn, Yert Co., 
Rev. Dubs, Phil., Rev. C. 3. Weiſer („Gedicht zum W’denk an Dr. Heinrich Harbaugh“) 
und andere mehr. Manche dieſer Gedichte ſind wirklich originell und ſchön und verdienen 
Kran und allgemein befannt zu werden. Die fhönften Gedichte aber, die bis jet in 

.“P. Mundart befannt wurden, find die von Rev. H. Harbach (Harbaugh), die ebenfalls 

uerſt einzeln in Zeitfchriften gedruckt wurben, und erit nach H.'s Tod (geft. als Brofejlor ver 
eologie am Seminar zu Mercersburg, Pa., 28. Dez. 1867) von B. Bausman unter 
dem Titel „Darbangh’8 Harfe, Gedicht in Bennfplvanifch- Deutfher Mundart von H. Har- 
baugh, D. D.*, im Verlag des ‘“Reformed Church Publieation-Board” (Philadelphia 
1870) gefanmelt und herausgegeben worden find. Diefe Gedichte gewähren das befte 
Mittel um den Dialelt lennen zu lernen und zugleich die deutſchen Sitten und das echt 
deutſche Wefen der Pennſylvanier, welde fie fi mit ver Sprache zugleich erhalten haben. 
Sie ftehen Hchel’8 „Alemannifhen Gedichten“ nit nad, und find ebenfo voll naiven Humors, 
mie voll tiefer Empfindung. Es finden fid darin noch manche engliſche Ausdrücke (obgleich 
Harbaugh fpäter felbft viele ausgemerzt bat), die am Lehigh gar nicht gebraucht werben. H 
war in Franklin Co., an der Grenze Maryland's geboren. Die Keinigung des D.⸗P. 
von —— Wöorten und Redenkarten bat überhaupt in betzterer Zeit. gute Fortſchritte 

gemacht. | 
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Eine Sammlung von Artikeln und Aufſätzen in Proſa enthält L. A. Wollenweber's „Ge 
mälde aus den Pennfylv. Vollsleben, Schilverungen und Aufſätze in poetifcher und profais 
fher Form in D.-P. Mundart“ (Philadelphia und Leipzig 1869). - Hierin finden ſich aud 
Driginalbeiträge vom Heransgeber (einem geborenen Pfälzer). Gute Proben bes reinen 
D.Pennſylvaniſchen Dialelts findet man im „Allentown Friedensbote“ von Leifenring (aus 
alt-pennfylvanifcher Familie, die fhon über 150 Jahr im Land ift), welder in einem Artitel 
Pennſhlvaniſch-Deutſch“, (Brief an „Der Deutſche Pionier“, Cincinnati) bie „Hrakhän 
zelcher“ angreift „wo unfer Sprod mit englijhe Worte verhunze.“ Diefe Zufekung ift 
mie bemerkt namentlih ftart in Lancafter Co. Eine Probe davon findet man in den 
höchſt humoriſtiſchen „Breefa fum Pitt Schweffelbrenner" (Briefe vom Peter Edi: 
felbrenner), die feit mehreren Jahren in vem Wochenblatt “Father Abraham” zu Pancofter 
von E. H. Rauch publicirt wurden. Derſelbe gibt feit dem 1. Jan. 1873 den “Pennsyl- 
vania Dutchman” zu Yancafter heraus, eine Monatfchrift, welche viele intereflante und 
werthvolle Mittheilungen über Deutſch-⸗P. Sprade, Geſchichtliches u. ſ. w. enthält, und 
das D.⸗P. den ig reine zugänglih maden wil. 

Unter anderen Abhandlungen und Schilderungen über die D.-B. Sprache und bes 
D.-B. Vollsſtammes find zu erwähnen : “Pennsylvania Dutch and other Essays” (Ah 
ladelphia 1872, zuerft im "Atlantic Montlly” 1869). Die Scyilverungen darin beziehen 
fih nur auf einen Heinen Kreis D.⸗P. Mennoniten in Lancafter und können nicht als eine 
richtige Charafteriftit der Deutſch-⸗Pennſylvanier im Allgemeinen betradhtet werben; die 
Demerkungen über die Spradye find bürftig. Eine — Abhandlung über P.D. ven 
I. Stahr, Profeſſor am „Franklin und Marſhall College“, Pennſylvania, findet ſich in 
No. 4 der Vierteljahrsſchrift The Mercersburg Review” (herausgegeben ven X. ©, 
Apple, Jahrgang 1870). Die „Breitmann’s Balladen“, von Leland, dem Ueberſetzer ven 
Heine's Gedichten in das Englifhe, werden von Manchen ald Witprotufte fehr hoch geftellt; 
fie haben jedoch gar Nichts mit dem D.-P. Dialekt zu thun, wie öfter, namentlich ven 
Englifchredenden, oder in Deutſchland fälfhlih angenommen wird. Cie find in gebrehnem 
Englifh und zwar in einem Kauderwälſch abgefaht, wie fein Deutſcher das Engliſche ver 
hunzt und mie e8 oft weber einem Deutſchen, noch einen Engliſchen verftäntlich ift. Die 
Sprade Breitmann’s ift eine Erfindung Leland's, die eine recht komiſche literariſche 
arm fein mag, aber „nur wenig philologifhen Werth hat“ (ſ. Haldeman, „P.-D., 
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Die Rechtſchreibung des D.⸗P. liegt noch ziemlich im Argen ; jeder fchreibt wie es ihm dem 
Laut nad am Richtigften zu fein fcheint. Die, welche Hochdeutſch verfteben, oder doch das reine 
D.-B. fhreiben, wenden eine Rechtſchreibung an, welche mehr oder weniger der gleich— 
lommt, die 3. B. in den Gedichten in Pfälzer Mundart „Fröhlich Palz, Gott erhalt's“, ven 
Karl Gotthard Nadler zu finden ift, und die im Allgemeinen bi Schriftftüden in Pfälzer 
Mundart in Deutſchland üblih if. Andere wollen vie Worte „englifch ſchpellen“ 
und mit englifhen Lettern druden, um denen, welde nur Engliſch lefen lernten, verſtändlich 
a werben (z. B. yohr ftatt Jahr, beer ftatt Bier, plejfeer ftatt Plefjier u. ſ. w.). 

iefe Richtung vertritt namentlih Raucd im “Pennsylvania Dutchman”. Das kann 
jedoch nur ald Nothbehelf gelten, fo lange in den öffentlihen Schulen nit Hochdeutſch ge- 
lehrt wird. Wenn das B.-D. die Kenntnif des Hochdeutſchen und deutſche Eultur vermit- 
teln foll, ift die dem Hochdentiehen verwandte Orthographie allgemein feftzuftellen, wozu fid 
Alle verftehn werden, denen e8 um die Reinigung des B.-D. Dialckt8 von allen unnöthigen 
englifchen Wörtern zu thun ift. Um dies gründlih und mit Erfolg zu thun und um als 
Lehrer in der D.-B. Mundart aufzutreten ift Die Kenntniß des Hochdeutſchen und ber deut⸗ 
ſchen Dialekte, namentlid tes pfälzifhen, wie er in Deutſchland gefproden und gefchrieben 
wird, durchaus nothwendig. Die verfhichene Rechtſchreibung in verfhicdenen Gegenden 
des Staats entftammt zum Theil der verſchiedenen Ausſprache, 3. B. a ftatt e bei den En» 
dungen der Worte, wie lefa, Briefa, gſchriwwa, wärrn, Schtaatg, flei- 
fiha, fiela, ftatt lefe, Briefe, geſchriwwe, warre, Schtaate, fleifihe, fiel. Werner 
d oder i ftatte, wie olli, felli, ehntzelly, ftatt alle, ſelle, ch’zelne (erfte Sylbe 
mit Nafenlaut), was fid) vem Alemannifchen anſchließt. . 

Die nt der Deutſch⸗Pennſylvanier nar annähernd anzugeben, d. 5. derer, welche ben 
D.-B. Dialekt verftehen und im täglichen Leben ſprechen, möchte ſehr ſchwer fein, doch wird 
fie fiherlich nicht unter ?/, Million betragen. Nicht Alle aber verſtehen D.⸗P. oder auch 
Hochdeutſch zu leſen. Das Beftreben dem Volk durch Schriften in dieſem Dialelt denſel⸗ 
ben werthvoller und ihn allgemein belannter zu machen, iſt im fortwährender Zunahme und 
wird won allen ernftlih Strebenden als das befte Mittel betrachtet, dem D.-P. Volle echte 
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deutſche Sitte und Cultur zu erhalten und es der modernen deutſchen Bildung und der Pflege 
des Hochdeutſchen mit Erfolg zuzuführen. 

Vennſylbaniſches Syſtem, ſ. Gefängnißmwefen. 

Benny (engl., im Plural Pence), d. i. Pfennig, Stüber, ehemals eine Silber⸗, jetzt 
eine Kupfermünze in England. 12. ®. machen einen Schilling, und 240 ein Pfd. Sterf. 
aus, 1 P. ift daher — 2,49, ets. Das “Penny-Magazine” war eine von der Gefellfhaft 
zur Berbreitung nüglicher Kenntniffe in London herausgegebene populäre Zeitſchrift, wo⸗ 
von die Nummer einen P. koftete. Eine Nachahmung war das „Deutfche Pfennig-WMagazin“ 
(Leipzig 1833—53). 

BVenn Yan, Boftvorf und Hauptort von Yates Co. New York, an der Northern 
Gentral-Bahn und einen Kanal, welcher die Landfeen Eroofed Lake und Seneca verbindet, 
hat viele Manufacturen und treibt lebhaften Binnenhandel; 3488 E. 
$ —— Greet, Fluß in Pennſylvania, fließt in den Delaware River, nahe 

olmesburg. 

Pennyweight, ein engliſches Gewicht, der 20. Theil einer Unze oder der 240. Theil dcs 
alten Troypfundes (Pound-Troy), wird in 24 Grän (Grains) eingetheilt und dient 
als Gewichtsmaß bei der Abwägung ber edlen Metalle. 

Bensbscht. 1) Fluß in Maine, entiteht in den Green Mountains, Somerfet Eo., 
fließt öſtlich und norböftlih und ergießt fi in Piscataquis Co. in den Chefuncoof Late, 
Nach feinem Ausflug nimmt er eine ſüdöſtliche Richtung, empfängt zahlreiche Zufläffe und 
mündet zwifhen Hancod und Walde Eo., indem er ſich zu der Penobscot Bay erweitert, in 
den Atlantifhen Dcean. Seine Länge beträgt 300 engl. M. 2) County im norböftl. 
Theile des Staates Maime, umfaßt 3200 engl. Q.⸗M. mit 75,150 €. (1870), wird von 
zahlreichen Flüſſen durchſtrömt und ift fehr fruchtbar. Hauptſtadt: Bangor. Re— 
publik. Majorität (Gouverteurswahl 1871: 2253 St... 3) Townfhip und Bafen- 
ort in Hancock Eo., Maine, an der Penobscot Bay, hat 1418 €. 

Benfa. 1) Gouvernement, zu Kleinrußland gehörig, umfaßt 707,,, Q.M. mit 
1,197,3% €. (Petersb. Kal. 1872) und zerfällt in 10 Kreife. Das aus weiten Ebenen 
mit Hügelreihen beftehende Land wird ven der Molfha und Sura burdfloffen, ift fehr 
fruchtbar, zur Hälfte Eulturland, ver Reſt tbeild Wald, theils trefflihe Werben. 2) 
Hauptftadt des Gouvernements, liegt auf einer Höhe an ber Sura, hat 26,859 €., 19 
Kirchen, 2 Klöſter, einen großen Park mit einer Gartenbaufchule, ein Gymnafium und ift 
Sig der Gouvernementsbehörben. Die Stadt, welche 1666 gegründet wurde, hat Fabri— 
ten in Leder, Seife, Lichtern, Leinwand und einen berühmten Jahrmarkt (20. Aug.). 

Benfacola, Stadt und Hauptort von Escambia Eo., Florida, an der Weſtſeite ber 
Penſacola Bay, 180 engl. M. weſtl. ven Tallahaffee gelegen, ift ver fühfiche Endpunkt der 
Penfacola » Louisville » Bahn, befigt einen der ficheriten und beften Häfen am Golf von 
Merico, von 21 F. Tiefe, ift gut gebaut, hat ein Marinehespital, eine Flottenſtation der 
Ber. Staaten und 3347 E. 8 erfcheint eine halbwöchentliche und eine wöchentliche Zeis 
tung in engliiher Sprade. Die Stabt wurde im 17. Jahrh. von den Spaniern gegrün- 
bet, von den Engländern 1814 befegt und ging 1821 mit Florida in den Befit ber Ber. 
Staaten über. ! 

enfacola Bay, Meerbufen an ver Küfte von Florida, zwiſchen ben Counties Santa 
Roſa und Escambia, ift 27 engl. M. lang, bei einer größten Breite von 12 M., nimmt 
den Escambia River und verfchiedene andere Flüffe auf. Der auf der Infel Santa Roja 
angelegte Hafen und die Stadt P. wurden burd bie 3 Forts Pidens, McErea und Bar« 
rancas vertheibigt. 

Penjaufee, im Staate Wisconfin. 1) Tomnfhip in Oconto Eo., 777 €. 2) 
Hluß in Oconto Eo., ergieht fi in die Green Bay. 

Penfautin Ereek, Fluß im Staate New Jerfen, mündet in ben Delaware River, 
zwifchen den Counties Burlingten und Camden bie Grenze bildend. 

‚ Denfion (franz., vom lat. pensio, Zahlung, Abgabe, von pendere, wägen, aahlen), 
eigentlich das Abmwägen, und, mweil in ven früheiten Zeiten das Tauſchmittel in rohen, ab» 
zumwiegendem Metall beftand, Die Handlung des Bezahlens; ift ver Jahrgehalt, welcher einem 
gewejenen Beamten für feine geleifteten Dienfte, oder Jemandem, ver nicht gedient bat, als 
Gmabengehalt gegeben wird; endlich heit B. and die in einer Erzichungsanftalt (Board- 
ing-School) entrichtete Geldſumme für Zöglinge, melde, neben Unterricht und Er- 
'ziehung, Wohnung und Belöftigung empfangen. Auch werben im neuerer Zeit Gafts 
höfe, befonder® in der Schweiz, in welchem fi Fremde fängere Zeit aufhalten, B.en ger 
nannt, 
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Penſionär (vom franz.), Jemand, der einen Gehalt für dem Staat geleiftete Dienſte be— 
zieht, nachdem er dienftuntauglic geworden (in den Ber. Staaten nur Militärperfonen, 
ensioners); dann ein Koftgänger, In Holland hieß der Syndikus im den großen und 
fimmSeredtigten Stübten wegen des von ihm bezogenen Gehaltes P., der oberite Beanite 
des. Landes hieß Groß⸗ oder Rathspenſionär, auch P, von Holland (adroca 
tus generalis) und wurde auf 5 Jahre gewählt. Erſt die Folgen der Franzöſiſchen Revo, 
Iution machten diefer Würbe ein Ente (1795), welche Napoleon I. auflurze Zeit ermeuerte, 
— er 1805 Schimmelpenniuck als Großpenſionär zum Director der Bataviſchen Repu⸗ 
lif ernannte, 

Pension-Office, das Penfionsbureau der Ber. Staaten für invalive Soldaten, wurde 
bereits 1833 organifirt, aber erft am 19. Jan. 1849 burd eine Acte des Congreſſes für 
permanent erflärt. Es gehört zum Reſſort des Staatsjehretärs des Innern und fteht um 
ter ber Leitung des Commiſſärs für Penfionen (Commissioner of Pensions). Der letzte 
der Soldaten aus dem Revolutionskriege, welche eine Penfion bezogen, war bis Ente 
Juni 1867 geftorben. Auch für.die Veteranen breier anderer Kriege (1812,-1846—48 
und 1861—65) wurden vom Gongreß Penfionen geſetzlich feftgeftellt. Am 30. Juni 
1869 waren 81,579 invalide Soldaten des Landheered in die Penfionsliften eingetragen, 
beren jährliche PBenfionen $7,362,804 betrugen, überbied wurden 103,546 Wittwen, Wai⸗ 
ke und jonftige Hinterbliebene gefallener Soldaten mit jährlich $13,567,679 unterftügt. 

ußerden flanden 5280 Diarineinvaliden und 1558 Wittwen, Waifen und fonftige Hinter 
bliebene auf den Penfiensliften, welde jührlid zufammen $430,016 empfingen. In bem 
mit dem 30. Juni 1870 endigenden Rechnungsjahre waren 195,739 Benfionäre aller 
Claſſen vorhanden, welche $28,284,043 Penfionsgelver bezogen. 

Bentagramm, |. Drudenfuß und Fünf (Zahl). 

Pentameter (vom griech. pente, fünf, Fünffuß), ein antiler Vers aus zwei gleichen Hälf- 
ten, zwei Daltylen und einer langen Syibe beftehend, wird in Verbindung mit dem Hera- 
meter Diftihon (f. d.) genannt. Statt der beiden Daltylen läßt der P. in ber.erften 
Hälfte auch Spondeen zu, in der zweiten aber nicht. Die beiden Halbverfe find durch einen 
unveränderlihen Einſchnitt (Cäfur) fharf gefhieben. 

Pentardhie (vom griech. pente, fünf, und archein, herrſchen), d. i. Fünfherrſchaft, be- 
zeichnet überhaupt eine Regierung, die von fünf Machthabern geleitet wird; insbeſondere 
bie Hegemonie ber fünf eurepätigen Großmächte Deutfhland, Defterreih, Rußland, Eng- 
land und Frankreich. Gin 1839 in Leipzig anonym erfdienene® Buch „Die eurepälide 
P.“ machte wegen feines für Rußland Partei nehmenden Inhalte großes Aufſehen. Man 
ſchrieb Diefes Werk einem unbelannten rufjiiben Staatsmann zu; fpäter ftellte. ſich ale 
deſſen Verfaſſer der ruff. Hofrath von Goldmann (geb. 1798 in Sadjen, geft. 1863 ın 
Berlin) heraus. | 

Pentateuh (vom griech. pente, fünf, und teuchos, Geräth, Rüſtzeug, fpäter auch 
Bud), die fünf dem Moſes beigelegten Bücher des A. T. die bei den Juben von ihrem 
Hauptinhalte ven Namen Thorah,d. i. „Geſetz“ führen. Ihre Namen find: Geneji$, 
Erodus, Leviticus, Numeriund Deuteronomium, 

BPentekofte, ſ. Bfingften. 

Pentelikon, ein füröftl. vom Parnaf aus zwiſchen Athen und Marathon bis zur. Küſte 
fi hinziehendes Gebirge, nad dem Demos Pentele am Sübabhange bes P. genannt, 
war und ift noch heute durch feinen trefflihen Marmor berühmt. Höchſt wahrſcheinlich it 
es diefelbe Höhe, welche auch Brilettos genannt wurde. 

Penthefilen, in der griechiſchen Helvenfage die Tochter de8 Ares und der Otrera, Köni- 
gin der Amazonen, kam dent Priamus mit einem Heere zu Hilfe, wurde aber von Achilles 
getöbtet. Sie wird jedoch in den Homeriſchen Gefängen nit erwähnt. 

Pentheus, in der griehifhen Mythe der Sohn des Echion und ber Agaue, ‚Nachfolger 
des Kadmos in Theben, wurde zur Strafe wegen feiner Widerfeglichkeit gegen Einführung 
des Dionyfosbienfte® von feiner Mutter, deren Schweftern und. anderen Diänaden auf 
tem Kithäron zerriſſen. 

Penthienre, eine alte Grafſchaft in der Bretagne, gebörte feit 1008 mehreren Zweigen 
bes herzoglichen Haufes Bretagne, kam bann an die Häufer Brofje und Lurembourg und 
wurde 1569 von Karl IX, für Sebaftian von Lurembeurg zu einem Herz gthum und 
einer Bairie erhoben. 1697 erhielt der Grafvon Toulouſe, legitimirter Sohn 
Ludwig's XIV,, das Herzogthum P. Sein ältefter Sohn, Louis Jean Marie 
dbeBourbon, Ducde Ei geb. am 16. Nov. 1725 zu Kambouillet, wurde nad dem 
Tode feines Vaters Oberjägermeifter, Gouverneur von Bretagne und fpäter Großadmiral. 
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Ueber den Tod feiner Gcmahlin und feines Sohnes, des Prinzen von Lamballe, verfiel er 
in tiefe Schwermuth. - Bon der Revolution blieb er verfhont; voll Kummer über das tra- 
gifche Ende feiner Schwiegertochter, der Brinzeffin von Lamballe (f. d.), ftarb er als „Bürger 
Bourbon“ in Bernon am 4. März 1793. Bon feiner Tochter Marie Lonife Abélaide von 
Bourbon, welde den Herzog Philippe von Drleans (Egafite) heirathete, ftamnıt das unge- 
heure Bermöge: der Orleaniften. Pierre Philippe Jean Marie, Dur ve 
P., Sohn des Prinzen von Joinville, geb. am 4. Nov. 1845. 


Pentstemon ($ünffaben; Beard-Tongue), eine zu den Scrophularineen, in 
Nord- und Südamerika einheimifhe Pflanzengattung, mit zahlreich ausdauernden Arten, 
von denen viele beliebte Zierpflangen geworden. find; Stengel unteräftig, aber einfach, 
Blätter gegenftändig, Blumen fehr ſchön, ftrauß- oter traubenarti geftellt. Arten in den 
Ber. Staaten: P. pubescens, 1—3 F. hoch, von Connecticut bis — und fübwärts; 
P. digitalis, 2—4 F. hoch, Blüte meijt weiß, über einen Zoll lang, von Virginia bis Illinois 
und fünlih; P. grandiflorus, 1—3 F. hoch, Blüte 2 Zoll lang, bläulich oder Lila-purpurs 
roth, auf weſtlichen Präricn. 


Bent Water, Townfhip und Poſtdorf in Dceana Co. Midhigan, 1414 E.; das 
Poftvorf, am Ufer des Lale Michigan und ber Mündung des P. River gelegen, ift Endpunkt 
ber Chicago⸗Michigan Late Shore-Bahn und hat 1294 E. | 


Peoria, County im mittleren Theile des Staates Illinois, umfaßt 650 engl. 
Q.⸗M. mit 47,540 E., davon 4399 in Deutfchland und 306 in der Schweiz geboren; ım 
J. 1860: 36,601 E. Das Land ijt eben und äußerft frudtbar. Hauptort: Peoria. 
Liberal-Repubkit. Majorität (Präfidentenwahl 1872: 304 St...  „ 


Beoria, blühende Stadt und Hauptort von Peoria Co. im mittleren Theile deq Staates 
Zlliınois, am rehten Ufer des Illinois River, am Ausfluffe bveffelben aus dem Peoria 
Late, 70 engl. M. nördlich von Springfield und 151 M. ſüdweſtlich von Chicago, in frucht⸗ 
barer Gegend gelegen, ift die bevölfertfte Stadt am Illinois River, der wichtigite Handels» 
punkt des Staates, fowie Station der Tolcdo-Peoria-Warfaw-Eifenbahn, ber nörb- 
lihe Endpunkt der PBeoria- Pelin-Jadjonvilles, der fünlihe Endpunkt der Chicago-Nod Is— 
land-Bacific-Ameigbahn, der öftlihe Entpunft der Peoria-Chicago-Burlingten-Onincy- 
Zweigbahn, der ſüdöſtliche Endpunkt der Peoria-Rock Island⸗- und der weftlide End» 
puntt der Inbianapolis-Bloomington-Weftern- Bahn. Die auf einer Anhöhe erbaute Stadt 
umfaßt ein Gebiet von zwei engl; Q.⸗M. und gewährt vom Sce und vom Fluſſe aus einen 
impofanten Anblid. - Die fteilen Flußufer der nächſten Umgebung erreichen ftellenmweife 
eine Höhe von 150 Fuß und find mit ſchönen Billen bevedt. Regelmäßige Dampficiff- 
linien vermitteln den Verkehr mit St. Youis und anderen Städten. Mehl, Stärke, Bau- 
holz, Aderbatigeräthfchaften und Wagen bilden die vorzüglichften Hanbelsartifel. Durd den 
Michigan⸗Kanal fteht P. and mit Chicago in Verbindung. P. hat 28 Kirchen, darunter 
ſechs deutſche. Bon induftriellen und gewerblichen Snnitwten finden ſich u. a. Eifengies 
Bereien, Mafchinenwerkftätten und Dampftefielfabriken, Fabriken für Pflüge und antere 
Aderbaugerätbihaften, Walzmühlen, große Niederlagen für Wagen und Kutſchen, ſowie De- 
ſtillerien. Die Einwohnerzahl von P. wurde im Jahre 1860 auf 14,045 Köpfe beziffert; 
1870 betrug diefelbe in 7 Bezirlen (wards) 22,849, dazu fommen nod) auf das Towuſhip 
außerhalb der Stabtgrenzen 794 Perfonen. Es erſcheinen in B. 5 tägliche Zeitungen und 
eine Monatsfchrift; unter erfteren zwei deutſche. Die Anzahl der Deutſchen in: P. wird 
auf 8000 bis 10,000 geſchätzt. Am 18. Schr. 1852 erſchien bie erjte Nummer bes „Zllis 
nois Banner”, gegründet von A. Zog und John Wolf. 1858 wurbe das Blatt von Zotz 
(Wolf war bald nad) der Gründung wieber ausgetreten) an Epwarb Rummel verkauft, wel 
her 1859 den bisherigen Namen gegen „Deutſche Zeitung“ vertaufchte, und diefe 1869. an 
Freſenius ausverlaufte. Im J. 1873 war Kubolf Eichenberger Herausgeber des (tägl. 
u. wöchentl.) Blattes. Der „Peoria Demokrat“ wurde im Auguft 1860: gegründet und 
von ihm 1864 an Bernhard Cremer abgegeben, der denſelben (tägl. u. wöchentl.) im N. 
1873 nody fortführte. ALS frühere, wiebereingegangene deutſche Zeitungen P. werben in 
dem Werke: „Achtzehn Jahre in P.“, von U. Zotz (Peoria. 1869), genannt: „Volksblatt“, 
1853; „Courier“, 1855; „Das Weftlihe Magazin“, 1856; ber „Kepublilaner*, 1857; 
zwei „Illinois Banner“ (ein demokratiſches und ein republikaniſches Blatt), 1860. Deutfche 
Schulen beftehen in Verbindung mit mehreren ber deutſchen Kirchen; außerdenn wirb eine 
Deutih-Englifhe von dem „PB. Deutfher Schulverein“ unterhalten. :. Bgl. außer dem ſchon 
genannten Werte von Zotz: Ballance, "History of Peoria” (Peoria 1870): .: . ©“ 
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Peoria. 1) Townfhip in Franklin Co. Kanſas; 1160 E. 2) Dorf im Miami 
ae ne 3) Poftporfin Wahasta Eo.,Jowa, 4)Poftporf in Wyeming 

0.,NewMort, 

Peoria Late, eine jeeartige Erweiterung des Illinois River in Jllinei® zmifchen den 
Counties Peoria, a und Tazewell; ijt 20 M. lang und etwa.3 M. breit, 

Peofta, Boitnorf in Dubuque Co., Jowa. 

Peotone, Townſhip und Poſtdorf in Wil Co, Jllinois, an der. Eentral-FRinois- 
Bahn gelegen, hat 1213 E. e 

Pepe, Guglielmo, ein in der Geſchichte feines Baterlandes berühmt gewortener 
Neapolitaner, geb, am 15. Febr. 1783 zu Squillace, trat 1799 in vie republikaniſche Armee, 
commandirte 1815 ein Corps gegen bie Defterreicher, wurde von Murat zuni Generallicute- 
nant und in der Revolution von 1820, für die er fich erlärte, zum Oberbefehlshaber und 
Generalcapitain des Reiches ernannt, legte jevoh am 1. Oft. 1820 das Obercommante 
nieder, wurde bei Annäherung der Defterreiher mit dem Commando über das 2, Arnicc- 
eorps in den Abruzzen betraut, aber von biefen volftändig gefhlagen. Er entfloh hierauf 
nad Spanien, fpäter nach England, kehrte 1848 nad) Neapel zurüd und wurde zum Oker- 
befehlshaber des. Armeecorps ernannt, welches unter Karl Albert für die nationale Unab- 
bängigteit lämpfen follte. Als Karl Albert feine Truppen zurüdzog, führte P. während 
der Belagerung Venedig's das Commando und zeichnete ſich vielfach durch perfönlicen 
Muth aus. Nach ver Uebergabe der Stadt entfloh er nach Korfu, lebte ſpäter kurze Zeit 
in Paris, dann in Nizza und zuletzt in Turin, wo er am 9. Aug. 1855 ſtarb. Von feinen 
Schriften find hervorzuheben: “Mewmorie” (Paris, 2 Bde. 1847) und “Histoire des r- 
volutions et des guerres d’Italie en 1847, 48 et 49” (4 Bbe., ebv. 1850). | 
n —— Dorf anf der Intel Cuba, im Regierungsbezirk Guanabacoa, mit 169 

. (1867). in 

Peperino heißt der früher von den Römern lapis Albanus genannte vullaniſche Tuff- 
ftein von grünlich-grauer Farbe, welcher, in den Bergen Latium’8 gebrochen, im Alterthum 
vielfach als Baumaterial benugt, fpäter aber durch den härteren Kalktufj von Tibur (lapis 
Tiburtinas) und ſchließlich durch den Marmor erfegt wurde. | 

Bern, 1) County im füböftl. Theile des Staates Wisconfin, umfaßt 250 engl. 
Q.M. mit 4659 €, davon 300 in Deutichland und 7 in ber Schweiz; geboren; im 
3.1870: 2392 E. Das Yand ift wohlbewäfjert und fehr frudtbar. Hauptort: Bepin. 
Republik, Majorität (Präfiventenwahl 1872: 370 St.). 2) TZomnjbip und Polt- 
dorf, letere8 Hauptort von Bepin Co., Wiscon — n; 956 E. 3) Eine ſeeartige Er⸗ 
weiterung des Miffiffippi River, auf der Grenze der Staaten Wisconjin und 
Minneſota, ift 25 M. lang und etwa 3 M. breit. en 

Pepiniere (vom- franz. pépin, der Fruchtlern), Baum over Pflanzenfhule; im ım- 
eigentlihen Sinne eine Bildungsanftalt, insbefondere bie feit 1796 in Berlin gegründete 
Schule (feit 1818 dad Medieiniſch⸗Chirurgiſche Friedrih-Wilhelms-Inftitut. genannt) für 
Militärärzte. 

Peplos (griech.), das künſtlich gewebte, faltenreiche Oberlleid, welches die griechiſchen 
Frauen im Älterihume trugen, insbeſondere das prächtig geſtickte, ſafranfarbige (auch weiße) 
weite Obergewand, mit weldem die Bilbfänle der Athene an den Panathenäen auf der 
Ulropolis in Athen feierlich bekleidet wurde. 

Pepoli, Sioahino, Marcheſe, italienifher Staatsmann, durch feine Mutter ein 
Entel Murat's, geb. am 6. Nov. 1825 in Bologna, vermählte ſich 1844 mit der Prinzefftn 
Triederife von Hohenzollern-Sigmaringen, war einer der Erften, welche ſich 1846 nad 
Gregor’8 X VI. Tode den Reformbewegungen anſchloſſen, ging 1849 nad) der Uebergabe Be» 
logna's an die Defterreicher nad) Toscana, lehrte jedoch 1852 zurüd und ſammelte alle liberalen 
und nationalen Elemente des Landes um ſich. Die Bewegung des Jahres 1859 brachte P. an 
bie Spige der Proviforifchen Regierung in Bologna. Er wurde dann unter Cipriani's 
“ Dictatur Minifter der Finanzen und der auswärtigen Angelegenheiten, ging auf Caveur's 
Wunſch als Generalcommiffär nad Umbrien, trat für Bologna in's Parlament, wo er fid 
bem linlen Centrum anſchloß, wurde unter Ratazzi 1862 Handeldminifter, ging im Dezember 
d. J. als Gefandter nach Petersburg und am 7. April 1868 in gleicher Stellung nad Wien, 
welchen Poſten er jedoch 1870 aufgab. 

epperell, Townfbip in Mipdlefer Co, Maffahnfetts, an der Worcefter- umd 
Naihna-Bahn gelegen, hat 1842 E. 
Peppertswn, Poftvorf in Franklin Co. Indiana. 
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Pepſin (vom griech. pepsis, Berbanung, —— ein wie gewiſſe lösliche Gärungs⸗ 

erreger (Diaftafen) wirkendes Gemenge eiweißartiger Subftanzen aus der Drüfenhaut des 

Magens, weicht in feiner Zufjammenfegung und Reaction nur wenig vom Eiweiß ab, und 

* 3 in — mit Säuren verdauend. Die derart verbauten Eiweißjubftanzen 
ißen Beptone, 

Pequannod oder BPequonnod. 1) Dorf in Hartford Eo., Connecticut. 2) 
Fluß inConuecticut, ergießt fi in Bridgeport Harbor, Fairfield Co. 3) Fluß 
im Staate New Jerſeh, entipringt in Suſſer Eo., fließt füpöftlich, vereinigt ſich mit 
= Ringwood und Ramapo Rivers, nahe Pompton, und bildet mit diefen den Pompton 

iver. 

equen, Towuſhip und Fluß in Bennfylvania. 1) In Lancafter Co., 1276 E.; 
2) In’ Lancafter Co. ergießt fid in den Susquehanna River. 
—— Creet, Flug im Staate New Jerſey, mündet in den Delaware River, 


arren Co. 

Pequst. 1) Dorfin New London Co. Connecticut. 2) Dorfin Calumet Co., 
Bisconfin. 

Vera, Dorf in Champaign Eo., Illinois. 

BVerceptibilität (vom lat. percipere, empfangen, einnehmen) heißt die Fähigkeit eines 
denkenden Weſens in ih Berceptionen, d. h. Borftellungen mit Bewußtſein, zu erzen- 
gen. Die B. unterfcheidet fid) von ver Senfation, d. 5. von dem bloßen Eindrud auf 
bie jenfiblen Nerven dadurch, daß diefe eine einfahe Empfindung bleibt, zu welder, foll fie 
zur Perception werden, noch ein innerer Vorgang, von den älteren Pſychologen Ap- 
perception, von dem neueren Bewußtfein genannt, hinzulommen muß. Je aufmert- 
famer wir find, befto fhärfer nehmen wir die Dinge um uns ber wahr, je geringer die Auf» 
merffamfeit ift, befto mehr finten bie Perceptionen zu bloßen Empfindungen herab. Bgl. 
Gehner, „Elemente der Pſychophyſik“ (2 Theile, Leipzig 1860). 

Percenal, Spencer, britiiher Staatömann, geb. am 1. Nov. 1762, der zweite Sohn 
bes irlänbifhen Orafen John Egmont, ber in England auch bie Titel eines Baron Lovell 
und Holland führte, gelangte durch Pitt's Einfluß in's Unterhaus, wurde unter Addington's 
Berwaltung 1801 Solieitor- und 1802 Attorney-General, verlor nah Pitt's Tode diefe 
Stelle und ftand darauf an ber Spige der Torhoppofition im Unterhaufe und kam im April 
1807 als Kanzler der Schatlammer in das neugebilvete Cabinet. In diefer Stellung be» 
wies er fich als eifriger Vorkämpfer der Ariftokratie, fowie der Hochlirche und als entjchiede- 
ner Gegner der Katholitenemancipation und Frankreichs. 1809 übernahm P. an Bort- 
land's Stelle tie Leitung des Cabinets. Am 11. Mai 1812 wurde er beim Eintritt in’s 
Parlament von einem Wechſelagenten, der fi durch das Minifterium beeinträchtigt glaubte, 
erſchoſſen. Inder Weitminfterabtet wurde ihm ein Dentmal geſetzt. 

Perche (Le) iſt der Name einer Landſchaft in der Normandie, welche durch ihre Lein— 
wandfabrication, ſowie durch die den Namen Percheron führende, ausdauernde Pferde⸗ 
raſſe befannt iſt. Der ausgedehnte Wald von Le P. (Perticus Saltus) wird in der Ges 
[dichte Frankreich's öfter genannt. 

Ber River. 1) Poſtdorf in Jefferfon Eo., New Yorkt. 2) Fluß in New 
York, der in den Blad River, Jefferfon Eo., mündet. 

Percival, James Gates, amerilanifher Dichter, geb. am 15. Sept. 1795 in Berlin, 
Connecticut, geft. am 2. Mai 1857 in Hazle Green, Wisconfin, ftudirte in Philadelphia 
Medicin, wurde 1824 Profeffor der Chemie an der Militäralademie zu Wet Point, bald 
darauf Militäraryt in Bofton, fiedelte 1827 nad) New Haven über, betheiligte ſich feit 1834 
an den Laubvermeflungen in Connecticut und wurde 1824 Staatögeolog von Wisconfin, 
Anker Beiträgen für literarifhe Blätter und Ueberfegungen von deuten, flawifchen und 
andern Iyrifhen Gedichten veröffentlichte er: “Prometheus and other Poems” (1820), Clio” 
(3 Theile, 1822—27), “The Dream of a Day” (1843). Seine geſammelten poetiihen Ar- 
beiten wurden 1824 in New York und 1860 in Boſton herausgegeben. 

BVerenffion (vom lat. percussio, Stoß, Erjhütterung, Schlag), baber Bercuf- 
fionsgewehr, befien Ladung durch einen Stoß oder Schlag entzündet wird, Per: 
enffionsgefhoffe find Hoblgefhofle, deren Sprenglabung fih.im Augenblide des 
Aufihlagen® vermittelft des daran angebradten Percuſſionszünders entzündet und 
das Geſchoß zerreißt. Percuſſionsſchloß (Comprefiiond- oder Schlagſchloß) ift eine 
Vorrichtung, durch welche die Ladung eines Feuergemehres oder Geſchültzes mittels eines 
Knallpräparates durch den Schlag eines dazu eingerichteten Hammer (Hahns) entzündet 
wird. 
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Percuſſion nennt man diejenige ärztliche Unterſuchungsmethode, bei welcher man durch 
Anſchlagen auf die Oberflähe von Körperhöhlen (Bruft-, Bauchhöhle) den Zuftand der in 
denfelben liegenden Organe erforihen will. Da man aus der Anatomie den gefunden Zus 
ftand der einzelnen Organe lennt und aus ber pathologifhen Anatomie die verfchiebenen 
Krankheiten verfelben, jo fann man durch die P. Schlüſſe auf den augenblidlihen Zuftend 
berjelben ziehen, 3. B. ob Luft in einer Lungenpartie enthalten ift oder nicht, ebenfo ob die 
Größe eines Organes die normale ift, oder ſich vermehrt oder vermindert hat. 

Percy (engl. Geſchlecht), ſ. Rorthumberland. 

Perch, Thomas, engliſcher Dichter, geb. am 13. April 1728 zu Bridgeworth in 
Shropfhire, wurde 1756 Borrer in Wilby in Northanıptonfbire, 1766 Kaplan des Herzegs 
von Northumberland, 1769 Hoflapları des Könige, 1778 Dechant von Garlisle, 1782 Bi- 
fchof von Dromore in Irland, wo er am 30. Sept. 1811 ftarb. Er dichtete mehrere Bal⸗ 
laden, wirkte aber befonders auf die Kegenerirung der englifchen Literatur durch die Herant- 
gabe der “Reliques of Ancient English Poetry” (1765, neuefte Aufl., 3 Bde., Leipzig 
1866). 

Perczel, Moritz, General im Ungarifchen Revolutionstriege, geb. 1814 in Tolna, ge 
hörte auf den Reichstagen 1840, 1843 und 1847 zur äußerſten Linken, bildete 1848 ein 
Freicorps, mit dem er die Nachhut Jellachich's bei Uzora zur Uebergabe zwang, Sein Eim- 
fall in Steiermark war mußlo® und bei feinen Bormarfche nad Raab wurde er am 30. 
Dez. von Jellachich bei Moor geſchlagen. In Peſth fammelte er fein Corps wieder und 
focht mit abwechſelndem Glüde bis zur Schlacht bei Temeswar (9. Aug. 1849), nach welder 
er ſich in die Türkei flüchtete. Seine glänzendſte Woffenthat war der Ucherfall des Ot- 
tinger'fhen Corps bei Szolnof am 26. Jan. 1849. Er ging dann nad London unb 1852 
nad) Jerſey. Infolge der Krönungsammeftie (1861) nad Ungarn zurüdgelchrt, ſchloß er 
fi der Partei Deät an, wirkte für die Reorganifation der nationalen Armce und warte 
Mitglied der Bere Delegation in Wien. 

Perdido River, Fluß, entfpringt in Baldwin Co., Miffiffippi, und bildet hie Grenz. 
linie zwifchen diefem Go. und Florida, wendet fih dann nah Florida und mündet in vie 
Perdido Bay. | 

Perdittas, König von Macedonien, der vertraute Freund und Feldherr Aleranter’s 
bes Gr., erhielt von diefem vor deſſen Tode den königlichen Eiegelring und die Beftinnmung 
zum Regenten, ſchlug die ihm angebotene Gewalt aus, jedoch nur, um fie mittelbar tefto 
fiherer zu erlangen; feine ehrgeizigen Pläne fcheiterten aber, venn als er in Aegypten ein» 
rüdte, um den Ptolemäus Lagos anzugreifen, wurbe er 321 von einigen Verſchworenen er» 


lagen. 

Perduellio (lat., ver Hochverrath), im älteren Römifhen Rechte jedes Verbrechen, wo⸗ 
durch der Staat in feiner Eriftenz gefährdet wurde; in der Kaiferzeit fiel e8 mit bem Ber 
griff des Majeſtätsverbrechens zuſammen. 

Peregrinus Proteus, ein fanatifher Schwärmer in ber erften Hälfte des 2. Jahrh., 
aus Parium in Myſien von heidnifchen Eltern geboren, wurde in PBaläftina Ehrift, aber 
bald aus der chriſtlichen Gemeinschaft wegen feines ärgerlichen Lebenswandels ausgeſchloſſen, 
durdreifte hierauf Aegypten, Italien und Griechenland, erregte aber überall Anſtoß. Um 
menigften® auf eine außergewöhnliche Weife zu enden, machte er bekannt, daß er fi zw 
Dlympia vor dem verſammelten Volle verbrennen werde, und keftieg in ver Nacht nad den 
Olympiſchen Spielen (168 nad Chr.) den Scheiterhaufen. Wieland behantelt in feinem 
gleihnamigen Roman die Lebensſchickſale des P. P. 

Pereire, Emile und Jfaac, zwei ifrael, Brüder portugiefiiher Abſtammung, fran« 
zöſiſche Financiers, der erftere geb. am 3. Dez. 1800, der andere am 25. Nov. 1806 zu 
Bordeaux, trieben in Paris Bankgeſchäfte und fchrieben als Anhänger des St.-Simenis- 
mus Vieles für Journale. Die Wichtigkeit der Eifenbahnen ertennend, bauten fie unter ber 
Garantie Rothſchild's die Bahn nah St.-Gernmain nnd die Norbbahn, erwarben dadurch, 
wie dur den Bau der Süpbahn und die Begründung des “Credit foncier” und tes “Gre- 
dit mobilier” ein ungebeures Vermögen (1852—57), ließen ſich aber in Schwindelgeichäfte 
ein und wurden gerichtlich zn Schadenerfag verurtheilt. Iſaac P. fchrieb: “Le röle de la 
Banque de France et Forganisation du er&dit.en France” (Paris 1864). Beide Brüber, 
— auch Eugene P., ver Sohn Iſaac's, waren Abgeordnete im Geſetzgebenden 

er | 


BPerelöp, d. h. Iſthmusſchanze, tatariſch Orkapır (d. i. Thor der Reifelinie), im Al 
tertbum Taphros oder Taphrä, im Mittelalter Comania, dann Toyla und 
Sofiati genannt, jet Kreisftabt des ruſſiſchen Gouvernements Taurien, cin unge 
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funder Ort, welcher in der Regel: Mangel am Trinkwaſſer leidet, 4500. &; (Rufen, Ars 
menier, Griechen, Tataren und. Juden) und drei Kirchen hat. ‚Die Stabt liegt: auf .dem 
1°/, Veilen breiten Iſthmus von P. oder der Landenge, welche die Krim. mit ben ruffie 
Ihen Feftlande verbindet und den. Siwaſch des Afow’shen Meeres von dem Golfvon ®, 
trennt... Im Alterthume, befonders abev im Dlittelalter, war P. ftart wir und da ed. den 
Schlüſſel zur Halbinfel Krim. bildete, um deren Befis in faft allen Jahrhunderten zahl⸗ 
reihe Kämpfe ftattgefunden haben, : Hier befiegten 1698 -die Ruſſen ein Heer von 40,000 
Zataren; 1736 wurde e8 von erfteren unter Münnidy und 1771 unter Dolgorutij erftürmt 
und 1774 von. der Pforte durch den Frieben von Kntfhul-Kainarbidi an Rußland abge- 
treten, body erft 1783 demfelben nebft der ganzen Krim einverleibt. Ä 

Bere Rarguette, Zomnihip in Mafon Eo., Mihigan; 954 E. 

Peremtoriſch (lat. pereimtorius, von perimere, vernichten), d. i. gerftörend, ohne Weites 
res, ein für allemal, im Gegenfat zu vilatorifch, namentlid von Friſten, Einreden und 
Ladungen. P.e Frift iſt eine folche, nad) deren Ablauf das Verſäumte nicht. mehr einzu⸗ 
holen ift; Pe Einrede, welde das Klagrecht für immer befeitigt; P.e Ladung, welde 
im Falle des Nichterfcheinens einen Nachtheil mit ſich führt. | ei Rp.r% 

Perennirend oder ausdauernd nenntman im engeren Sinne diejenigen Pflanzen, 
deren gras⸗ oder fräuterartiger Stengel jedes Jahr abftirbt, aber fi im folgenden Jahre 
und viele Jahre hindurch aus dem bleibenden Wurzelftod (Rhizom) oder aus einer wirklichen 
Burzel von Neuem erzeugt. Zu ben perennirenden Gewächſen gehören bie meiften Kräu- 
ter unb Gräſer, fowie auch viele Zierpflanzen, 3. B. Lilien, ‚Bäonien, Primeln, Zwiebeln 
und Knollengewächſe u. f. w. Durch Culiur können mande einjährige Pflanzen aud in 
perennivende umgewandelt werben. Im weiteren Sinne gehören auch bie Holzgewächſe 


er, — 2 
Perez, Antonio, Minifter Philipp’s II. ven Spanien, geb. 1539 in Aragonien, 
wurde in feinem 25. Lebensjahre von Philipp zum Staatsfelretär erhoben, zog ſich aber 
bald den Haß beffelben zu, ba er in intime Beziehungen zur Fürftin Eboli, der Gelichten 
des Königs, trat. Wegen Mitfchulb an ver Ermordung des Juan de Escovedo 1579 vers 
haftet, geſtand er auf der Folter feine Schuld, doch gelang es ihm nad Aragonien zu ent» 
fliehen. Hier der Inquifition überantwortet, aber zweimal durch Boltsaufftände befreit, 
floh er nad) Paris, fand jpäter in London eine ehrenvolle Aufnahme, während er in Spa⸗ 
nien verurtheilt und feiner. Güter beraubt wurde. Er ftarb 1611 in Paris, Er hinterließ 
interefiante- Memoiren *Belaciones” (zuerft 1594), nad denen Bermubdez de Eaftro eine 
Biographie (Madrid 1842) des P. bearbeitete, Gutzkow hat ihn zum Helden eines Dramas 


gemacht. 

Berfectibilität (vom lat. perficere, zu Stande bringen, vollenden), die Bervolltonm» 
nungsfähigkeit; die Theologen z. B. ftreiten über die P. der. hriftlihen Religion, die Polis 
tifer über die gewifler politifcher. Inftitutionen. Zur Bezeichnung des Glaubens an die P., 
namentlich des Fortjchrittes der Menfchheit im Großen und Ganzen zum Befjern, bat man 
das Wort Berfectibilismmd gebilvet und nennt bie Anbänger einer ſolchen Welt» 
anfhauung Berfectibiliften. 

Berfertum, ſ. Präteritum. | 

Berforation (vom neulat. perforatio, Durhbohrung), in der Chirurgie die Eröffnung 
natürlicher oder widernatürlich gebilveter Höhlen im Körper durch die Wandung vermittelft 
eines Stichs, um entweder ben Inhalt zu entleeren oder Heilmittel in diefelben zu bringen. 
Handelt es ſich um Entleerung von Flüffigkeiten, fo nennt man bie PB. Paracentefe, 
Die geburtshilflide 3. ift die Eröffnung des Kopfes des Kindes, wenn berjelbe zu 
groß ıft, um das Beden ber Mutter paffiren zu fönnen. Spontane P. nennt man bie 
Durchbrechung von.Körperwänben durch Abicefje oder Gefchwüre, 3. B. Durchbrechung der 
Magenwand durd das runde Magengeihmwür. 

Pergament (von der griech Stabt Pergamon, mo es beſonders unter der Regierung des 
Könige Eumenes, 200 v. Ehr., bergeftellt wurbe) ift ungegerbte, gereinigte, mit Kalt ges 
beizte und geglättete Thierhaut. Die ftärferen Sorten werben aus Häuten von Ejeln, 
Kälbern, Wölfen u. f. w. zum Ueberziehen von Trommeln und Pauken, die ſchwächeren aus 
Bod-, Ziegen-, Schweins-, Schaf und Lammhäuten zu Bücereinbänden, Kofferüberzügen 
und bie bünnften Sorten B. (VBelin-B.) ans Fellen ganz junger Ziegen und Lämmer 
gefertigt. Im Alterthum, wo es vorzugsmweife zum Schreiben diente, war bie Fabrication 
des B.'6 bereits ein fehr bedeutender Induſtriezweig (ſ. Bapier), B-Surrogate 
beftehen aus Leinwand oder ftartem Papier mit einem Ueberzug von Leim und Bleiweiß 
wit verſchiedenen Zufägen,:ber gefhliffen uvo neh dem. Troknen 3-4 Mal mit Leinöl⸗ 
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firniß befirihen wnd. BP.» Papier iſt durch Eintauden in verbünnte Schwekelfäure 
chemiſch verändertes Yunıpenpapier, billiger al8 Pergament, * große Widerſtandolraft ge⸗ 
gen Säuren, Inſeltenfraß u. ſ. w., findet vielfache techniſche Berwendung und wird beſen⸗ 
ders auch bei chemiſchen Arbeiten (zu Dialyſen) verwendet. Will man dickeres P. haben, 
fo legt man einzelne Bogen deſſelben feucht über. einander, drückt fie feft aneinander und 
wäſcht fie dann forgfältig aus. Farbiges Pergamentpapier kann auf gewöhnliche 
Weiſe nicht jo jhon. hergeftellt werden, weil die wenigften Yarben die Einwirkung ber 
Schwefeljänre vertragen... : ’ 

Pergamentdrude nennt man die nach Erfindung der Buchdruckerkunſt gebräuchlich ge- 
wordene Sitte, einzelne Abzüge koftbarer Werte par Passagen machen zu laſſen, eine Sitte, 
bie fich biß auf die Gegenwart erhalten und eine — Literatur hervorgerufen bat: Bgl. 
van Praet, “Catalogue. des livres imprimes sur vélin de la bibliotheque du Roi” (6 Bte., 
Paris 1822—28); berjelbe; *Uatalogue des livres imprimes sur v@lin, qui se trouvent 
dans les bibliotlıöques, tant publiques que particulieres, pour faire suite au pr&c&dent 
catalogue” (4 Bpe., ebd. 1824—28). 

Pergamum oder Bergamms, Stabt im ber myſiſchen Landfhaft Zeuthrania am 
Kaitos, Kleinafien. Auf Reiler Höhe über der Stadt lag bie Akropolis. Bebeutend wurde 
BP. unter Philetäros, dem Stifter de8 Bergamenifhben Reiches, das durch Schen- 
kung des größten Theile von Vorberafien an Enmenes II. (den Begründer ber be» 
rühmten, aus 200,000 Rollen beftehbenden BPergamenifhen Bibliothek) vurd bie 
Römer fehr vergrößert wurde. Auch als Attalus III. (138—133 v. Chr.) das Reich den 
Römern vererbte, blieb B. eine bedeutende Stadt, von der fi) in dem heutigen Bergamo 
noch Kuinen finden. Bi 

ergoleje, Siovanni Battifta, hervorragender italienifher Eonıponift, geb. am 
3. Jan. 1710 zu Jefi im ehemaligen Kirchenftaate, geh. zu Pozzuoli bei Neapel: am. 16. 
März 1736, ſtudirte am Confervatorium zu Neapel ei machte fi bald durch die Ver⸗ 
öffentlihung mehrerer Opern und anderer mufitalifcher Compofitionen befannt, wurde 1734 
Kapellmeifter an der Domtirhe in Loretto, mußte fi) jedoch bereit# 1735 feiner Geſundheit 
halber nady Pozzuoli zurüdziehen. Am berühmteften ift fein *Stabat mater” geworben, 
welches er noch kurz vor feinem Tode beendigte. 

Berhorrefcenz (neulat. von perhorrescere, vor etwas ſchaudern, ſich entjeten), im ber 
Rechtsſprache Furcht vor der Parteilichleit eines Richters, oder Ablehnung, beift bie 
Erklärung einer Partei, daf fie ſich eine gewiſſe Berjon als Richter verbittet, weil man ber- 
felben nicht die nöthige Unparteilichkeit zutraut; doch müfjen hierfür Gründe beigebracht wer- 
ben. Im Givilprocefie geſchieht diefes durd den Perhorrefcenzeid, dur welchen 
bie ablehnende Partei zu befhwören hat, daß fie dem Richter nicht trauen fünne. Im Eri- 
minalprocefie ift dieſer Eid jetzt wicht mehr üblich. Bei den Gefhworenengerichten lönnen 
fowohl der Staatsanwalt wie der Angeklagte eine gefetslich beftimmte Zahl der Geſchworenen 
ohne Angabe der Gründe ablehnen. 

eriander, Tyrann ven Korinth und einer der fog. Sieben Weifen Griechenlants, 
Sohn des Kypſelos aus dem Gefchlechte der Herakliden, geb. 668 vor Chr., folgte feinem 
Bater 627 in der Herrfhaft und foll nad) einer A4jährigen Regierung 584 geftorben fein. 
Ein Abriß feines Lebens findet fi; bei Diogenes von Laerte. Vgl. Wagner, “De Peri- 
andro, Oorinthiorum tyranno” (Darnıftabt 1828). 

Periegefis (von griech. periegeisthai, herumführen) hieß im alten Griechenland ba# 
— eines Fremden, um ihm die Merkwürdigkeiten der Kunſt zn zeigen und zu er⸗ 
Hören; daher Berieget derjenige, ber dies that. Insbeſondere bebeutet P. dus Auf- 
zählen und die Beihreibung der Merkwürdigleiten ber Stäpte, Länder umd Völker und ift 
daher der Titel verſchiedener, altgriechifcher, geographifcher Werte, wie des Helatäus, Pau 
fanias, Dionyfius u. a. 

Perier. 1) Cafimir, berühmter franzöfiiher Staatdmann, geb. am 21. Dit. 1777, 
trat 1798 in das Geniecorp® der Armee von Italien und machte die beiden folgenden Feld» 
ge mit, gründete 1802 mit feinem Bruder Antoine Scipion ein Bantgefhäft in 

i#, unterzog 1817 in einer Flugfchrift die Finanzpolitik ber — einer ſcharfen 
Kritik und wurde vom Seine-Departement in die Kammer gewählt. Ein entſchiedener 
Gegner der Reaction, war er in beftändiger Dppofition gegen das Minifterium Billdle, 
wurde 1828 unter. dem Minifterium Martignac Minifter des Hanbeld und ber Finanzen, 
ſchied jedoch wieder aus dem Cabinet, nachdem Polignac an’8 Ruder gelommen war. 
ber Julirevolution von 1830 war er anfangs für Ausgleihungsverfuche; nad) der Erhebung 
der Orldans auf den Thron wurde er Präfivent der Kammer und bildete im März 1831 
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ein neues Minifterium, in weldem er das Portefenille des Innern übernahm. Seine 
Marie war bie bes jog. “Juste-milieu” (ſ. d.). Er ftarb in ver Naht von: 15. zum 16. 
Mai 1832 zu Paris an der Cholera. 2) Antoine. Scipion, Bruder des Borigen, 
‚geb. am 14. Juni 1776 zu Örenoble, wurde Mitbegründer ber Bank von Frankreich, der 
Kufununterungsgefelchait, ber erſten franzöſiſchen Afjecurangcompagnie, der Spurtafje von 
Paris, und vieler anderer gemeinnütziger Inſtitute, unterjtügte mit feinem beveutenven 
Bermögen induftrielle Beſtrebungen und führte die Dampfpunipen in ben franzöſiſchen Koh— 
lengruben ein. Er jtarb am 2. April 1821. 3) Augufte Eafimir Victor 
Laurent, Sohn des Caſimir, geb. in Paris am 20. Aug. 1811, trat früb in den 
Staatsdienft, war an verfhiedenen Höfen Geſandſchaftsſelretär und Charge daflairs und 
wurde dann bevollmäcdtigter Gefandter in Hannoyer. Nach dem Stagtoſtreich vom 2. 
Dei. 1851 wurde er-auf Dont-Baldrien gefangen geſetzt, nach ein paar Tagen aber wies 
ber entlaffen, worauf er ſich vom -öffentlihen Leben zurüdzog. Seit dem Fall des Kaifer- 
reih® nahm er einen hervorragenden Plag unter den * öfifhen Staatsmännern ein, 
und wurbe am 12. Dit. 1871 von Thierd zum Minifter des Innern ernannt. 

Berigaum (vom griech. peri, um, herum, über, und gaia, Erbe, Erdnähe) heit der ver 
Erde am nächſten liegende Punkt ver Mondbahn im Gegenfag von Apogäum. 
Perigon (griedy.), in der Botanik die einfache, zwifchen Kelch und Blumentrone mitten inne 
ftehende, grün oder verfhhiedenfarbig gefärbte Blütenhülle; bei monototylen Pflanzen ift fie 
von ganz blumenkronartiger Befchaffenheit. Bei den Kryptogamen heißt PB. die Moos⸗ 
blüte; Berigonalia werben bie das P. bildenden Blätter genannt. 

Perigerb, ehemalige Landſchaft im ſüdweſtl. Frankreich, früher zur Provinz 
Öuyenne, jegt zum Departement Dordogne gehörend. Heinrich IV. (j. d.) vereinigte P. 
für immer mit der franz. Krone. | 

Beriguenr, Hauptfiadt des franz. Departementd Dordogne und ber früheren Lands 
fhaft Perigord, an dem Dorbognezufluß Isle gelegen und mit Bordeaux and Limoges durch 
Kijenbahnen verbunden, liegt an ver Stelle des alten Vesunna und hat 20,401 €. (1866), 
finftere, enge und frunme Straßen. Ruinen von rom. Wafjerleitungen und Bädern find 
noch vorhanden; auch wurden 1857 Reſte des röm. Amphitheaters anfgefunden. Ein runs 
bes Gebäude von 150 F. Höhe und 200 F. Umfang gilt für die Ruinen eines Benustempels, 
Ein fhönes Gebäude ift die Katheprale. P. bat ein großes Muſeum für Alterthümer, 
Mineralogie und Geologie, fowie eine Bibliothek von 14,000 Bänden. Bereutender Hans 
.— mit Truthühnern, Trüffelpafteten, Liqueuren, Papier, Wollſtoffen u. ſ. w. ges 

eben | 


an f. Aphelium. 
erikles, der berühmtefte Staatsmann der Athener, Sohn des Kanthippus, des Siegers 
bei Mylale. Nachdem er mehrere Feldzüge mitgemacht hatte, winmete erfih um 469 vor 
Chr., zur Zeit als Kimon an ber Spige des Staates fand, den Staatsgeſchäften, und 
trat nad) dejjen Sturze (461) an die Spige der Angelegenheiten Athen’s, welche er bis zu 
feinem Zode leitete, Sein Streben war darauf gerichtet, die Bildung aller Vollselaſſen 
5 förbern und alle .. zue Theilnahme an den Stantsangelegenheiten heranzuziehen. 
ie Herrihaft über die Bundesgenofjen ſicherte er beſonders durch die ſog. Eolonien, indem 
athenifche Bürger mit Beibehaltung ihres. Stimmrechtes in den abhängigen Staaten ange- 
edelt wurden. Die Bundeögenoffen Kaffe bie vielleicht ſchon vor ibm von Delod nad 
then verpflanzt worden war, verwendete er völlig nah Willtür zum Vertheil der Athener. 
So wurde für die Dienfte auf den Uebungsgefhwabern der Flotte ein Solo ansgefegt und 
ebenjo für die Theilnahme an den Gejhworenengerichten. Die Berfhönerung Athen’8 ge⸗ 
mwährte einer großen Anzahl von atheniſchen Bürgern Beihäftigung, verebelte aber auch, 
umal unter ber arg bes großen Phidias, den Geſchmack des Bolle und nährte deſſen 
egeijterung für das Vaterland (das Parthenon und die Propyläen auf der Akro⸗ 
polis). BP. behauptete ſich faſt ohne Unterbrechung an der Spitze der atheniſchen Demo⸗ 
tratie, obgleich der Neid, den er erweckte, ſich in Angriffen gegen feine Freunde Luft machte, 
Eine lange Dauer der Hegemonie Athens war aber deßhalb aan weil dieſelbe 
auf einer Gewaltherrihaft nad) Anfen und anf der Herrſchaft ber amgebilveten Menge im 
Junern des Staates berubte. Beides mußte insbefondere mit Sparta bald einen Bruch 
r Folge haben, ven P. noch erlebte. Bei Beginn des Peloponneſiſchen Kriegs mit unum« 
chränkter Gewalt an die Spite des Staates geftellt, ftarb P. 429 vor Chr. an der Pet. 
Außer ber Biographie des P. von Plutarch, vgl. Sauppe, „Die Quellen Plutarch's für das 
Leben des P.” (Göttingen 1867); Onden, „Athen und Hellas“ (Thl. 2, „P., Kleon, 
Thukydides“, Leipzig 1866). 
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Perifopen (vom griech. perikoptein, abſchneiden), Abſchnitte insbeſondere bie bibliſchen 
Abſchnitte, melde. beim öffentlichen Gottesdienſt an Sonn⸗ und Feiertagen vorgelefen und 
aus welchen die Texte zw den Predigten entnommen werben. Schon Papſt Gregor der 
Gr. fette für Die verfhiedenen Sonn» und Feiertage die P. feft, nach welchen fich (einige 
Neuerungen abgerechnet) die latholiſche Kirche noch gegenwärtig richtet; auch in der Iutheri- 
ſchen Kirche bejtand lange die Berpflichtung für die Prediger die Terte zu den Prebigten 
den P. zu entlehnen (Beritopenzmwang), während die reformirte Kirche ihren Predi- 
gern volle Freiheit ließ. — 

Perim, Heine Inſel am ſüdl. Eingange in das Rothe Meer, ſ. Bab⸗-el-Mandeb. 

Perimeter, ſ. Peripherie. u 

Periode (grich. periodos, von hodos, der Weg, lat. periodus, — Umweg, Um⸗ 
gang, un jede Reihenfolge von aus einander ſich entwickelnden Erſcheinungen, die an 
einen gewiſſen Punkte zum Abſchluſſe konmen und von da wieder auf's Neue ihren Kreis— 
lauf beginnen. 1) In der Chronologie, ſoviel als Eyclus (f. d.), d. h. eine Reihe 
von aftrononıifchen Erſcheinungen, welche immer in ‚derfelben Ordnung verlaufen, Dieſe 
P.n werden hauptſächlich gebraucht, um verfhiedene Zeitberedhnungsarten unter einander 
auszugleiden. Die befannteften diefer P.n find: die Chaldäiſche P. ever bie P. ber 
Binfterniffe, beftchend aus 223 fynodifhen Monaten, diente den Chaldäern zur And 
gleihung der verſchiedenen Arten ihrer Monate und beruhte auf ver Beobachtung, daß bie 

ontfinfternifie nah 223 Mondwechſeln in berfelben Ordnung wiebertehrten; bie 
Hundsftern- oder Sothiſche P. der Acgupter zur Ausgleihung bes bürgerl. Jahres 
von 365 Tagen mit dem genaueren Sonnenjahre von 365'/, Tagen; die Metoniſche P. 

Mondceirkel, Güldene Zahl) ven 19 Jahren zur Ausgleihung der Sonnen- und 
tonbjahre; die Kalippifche P. von 76 Jahren; vie Hippardhifhbe P. ven 304 Jah⸗ 
ren; bie PB. des Sonnenzirkels von 28 Jahren, wach beren Ablauf Wochen- und 
Monatstage wieder zufammentreffen; die P. der Indictionen (Römerzinszahl) von 
15 Yabren; die Julianifhe P., von Scaliger aufgeftellt, verbindet ben Eonnen» 
Mond- und Indictionencyllus zu einer P., welche mit vem Zeitpunkt beginnt, wo alle trei 
Cyklen zugleich beginnen, und fich erft da wieder erneuert, we alle drei zu gleicher Zeit ab» 
elaufen find. Die Anzahl der Jahre diefer P. ift 28.19.15 — 7980. , 2) In ter Ges 
en ich te verftcht man unter P. einen Zeitraum, deſſen Anfang nad) einer Begebenheit bes 
ftimmt wird, welde demſelben einen eigenthümlichen Charakter gibt und ihn von bem früheren 
unterfcheidet. 3) In der Grammatik ift B. die Darftellung des gefchloffenen Gebans 
tens innerhalb der zufammenhängenden Rede, während man unter Sag. im Allgemeinen 
ben Ausdrud bes mitgetheilten Gedantene zu verftchen pflegt. 

Peripatetiſche Philofophie, die Fhilofophie des Ariftoteles, welche derſelbe im Auf- und 
Abwandeln (gried). peripatein) vorzutragen pflegte, dann auch alle die an die Ariſtoteliſche 
Philoſophie anknüpfenden Richtungen ber griechiſchen Philofophie. 

Peripetie (griech. peripeteia, von peripipteiv, umfallen, umfchlagen), das plötzliche Ums 
ſchlagen der Glüdsumftänte, die unerwartete Veränderung, Ummanblung; in der bramas 
tifhen Dichtkunſt insbefondere, oder aud im Roman die Löſung des Knotens. 

Peripherie (grieh. periphereia, ven peripheresthäi, fi herumbewegen), die Kreiss 
Linie, ber Kreisumfang (f. Kreis); bisweilen auch der Umfang einer im Allgemeinen 
frummlinig begrenzten Fläche. ei gerablinigen Figuren heißt ter Umfang Peris 
ueter. 

Periphrafe ( griech. periphrasis, von periphrazein, herumreden), Begriffsumſchrei— 
bung, eine in Poeſie und Rhetorik gleichmäßig vortommende Redefigur, nad welcher ein 
Gegeuſtand, ftatt bei feinem Namen einfach genannt zu werben, nad) feinen Eigenfhaften, 
Berhältniffen u. dgl. bezeichnet wird. . 

Peris, in ber perfiihen Religion gute Geifter, durch Schönheit ausgezeichnet und uns 
fterblid), fowohl männlich als weiblid; fie fügen die Menfhen wehlmollend gegen bie 
— ige Be 5 - 5 — 

eriſtaltiſche Bewegung (Beriftole), die periodiſche Juſammenziehung ber in 
Darmwänden befindlihen Mustkeln, die, durch Verengung des Querſchnittes vom Magen 
en After forticreitend, ben Inhalt. in Diefer Richtung fertfieben. Iſt der betreffende 
anal durch Krankheit verſchloſſen, fo kann eine entgegengefette Bewegung (anti- 
periftaltifch) entftehen, die leicht Kotherbrechen bewirkt. 
Periſtyl (griech. peristylon vonstylos, Säule), die Säulenftellung rings um cin Ge⸗ 
bäude oder cinen Raum, 
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erfind, Tomnfbipd, 1) in Sagadahoe Co., Maine, 71 E.; 2) in Erie Eo., 
Ohio, 1291 €. oh | 
ins’ Grabe, Dorf in Bureau Eo., Jllinois. | 
erfinsville, Poſtdorf in Madifon Eo., Indiana. 
erfiomen in Bennfplvania. 1) Zomnfhip in Montgomery Eo,, 922 E. 2) 
Fluß, der in. den Schuyllill River fließt: Ä | 

Berlen, aus Perlmuttermaſſe beſtehende Erzeugnifie der in einigen Meeren einheimi⸗ 
bien Echten Perlmuſchel (Margarita margaritifera, Meleagrina margaritifera), der 

emplegam-PBerlenmufhel (Placuna Placenta) und der bi® jet nurin Eu- 
ropa und im Colorado Norbamerita’s gefundenen Flußperlmuſchel (Unio margari- 
tifera), welche von dem Thier ausgefhieden werden, um irgend einen in die Muſchel ge— 
rathenen Körper (ein Sandkorn ic.) zu umleiden, oder um eine Deffnung in der Schale zu 
verihließen. Verſchiedentlich (def. von Ehinefen) ift diefer Umftand benügt worden, um 
die Thiere zur Berlenbildung zu zwingen. Indeß ift die bedingende Urſache der Perlen» 
bildung nicht immer genam zu ermitteln, denn auch ganz unverletzte Mufcheln enthalten zu» 
weilen P., und nit mar echte Perlmufheln und die Flußperlmuſchel, fondern auch 
verſchiedene Conchylien, die ihre. Schale mit Perlmutterglanz auskleiven (bei Schneden 

.B. hat man oft P. gefunden). Die P.-Maſſe befteht aus tohlenfauren Kalk mit thieri« 
ber Subjtanz als Bindemittel, und ift in concentriſchen Schichten abgelagert, von beträcht⸗ 
liher Härte und 2,,, bis 2,,, fpecifiihem Gewicht. Den Werth der B. beftimmen Größe, 
Form, Farbe, Glanz und Klarheit. Im Handel ımterfheidet man ihrem Werth nad die 
B. in folgender Dronung: Stück⸗P. (befte Sorte), Inter-, Nett», Broden« ober 
Barod- (perles baroques), Parangon-, Kropf», Loth- over Samen und 
Staub- Perlen —— Die orientalifchen P., namentlich Die der Inſel Ceylon 
find die geſuchteſten, ſodann folgen die amerifanifchen vn. als die erfteren, jedoch weni» 

er glänzend), zulegt folgen die der Flußmuſcheln, obgleich man auch unter ihnen mandjmal 
höre und werthvolle Eremplare findet. Ganze runde P. heißen Augen oder Tropfen, 
Die Herjtellung fünftliher P. wurte um 1600 von Jaquin in Paris erfunden, und ned) 
jet werben ſolche in Baris, Wien u. |. w. in Menge und von täufchender Schönheit gefertigt. 
Die Ghas-VP. find theild maſſiv aus farbigem Glafe, theils hohl mit gefärbten oder fpiegeln- 
den Subſtanzen gefüllt. Die wichtigjten Fundorte (Perlbänke) der P. welde durch 
Taucher in der Tiefe eingefammelt werben, find: der Perſiſche Meerkufen, die Küften von 
Ceylon und Japan, die Küften Weftindiend und Merico’8. In neuefter Zeit hat man er- 
EN Perlbänte im Norden von Weftauftralien,. nah dem Aequator zu, gefunden. 

gl. Möbius, „Die echten P.“ (Hanıburg 1858). — 

Perlhuhn (Numida), eine zu den Hühnern gehörige, urſprünglich in Afrika heimiſche 
Bögelgattung, hat auf dem Scheitel einen kammartigen Auswuchs, einen kurzen, diden 
Schnabel, am Unterkiefer Fleifchlappen und Füße ohne Sporen, der Schwanz ift kurz und 
hängend. Die Berlhühner halten fi meift auf Bäumen auf. Hervorzuhebende Arten: 
das Gemeine P. (N. Meleagris),’ an fumpfigen Plätzen Mittelafrika's in Herben 
lebend, jet auch verwilbert in Weftindien und Südamerika, ift aſchgrau, mit zahlreichen, 
runden weißen Flecden, wird feiner wohlſchmeckenden Eier wegen häufig als Hausthier ge- 
halten, aber feines Gefhreied wegen läftig; dag Gchänbte P. (N. cristata), etwas 
Heiner als das vorige, trägt auf dem Kopfe einen Kamm haarähnlich zerzaferter Federn. 

Perlmutter heißt die wegen ihres irifirenden Glanzes beliebte Schicht der Schalen vieler 
Muſcheln, namentlih der echten Perlmuſchel (fe Berlen). Die getrennten Schalen 
lommen in ihrem urſprünglichen Zuftande in. ven Handel (2—3000 Tonnen jährlich) und 
werden nach dem Gewicht verfauft. Das P. wird mit Meingezähnten Sägen zerfchnitten 
und bie rohe Serufte abgeftoßen oder abgemeißelt. Die Stilde werden dann mit ber Feile 
oder auf ver Drehbank bearbeitet, beim Bohren aber ſtets bencht, um das Erhiten und 
Zerſpringen zu vermeiden. Das Scjleifen gefchieht anf benegtem Sandftein; fodann mit 
Bimsftein und Waller und ſchließlich mit gefhlämmten Zripel und Del, dann folgt das 
Boliren mit jehr feinem Tripel und Schwefelfäure, fowie das Reinigen mit Seifenwafler. 
P. läßt ſich graviren, vergolden, mit Salmiak und Höllenftein ſchwarz färben, zu durchbroche⸗ 
nen Bierrathen, eingelegten Arbeiten, Fourniren auf Holz, Neceffaires, Portemonnaies u. j:w. 
verwenden. Das befte Bindemittel fir P. ift in Eflig gekochte Hauſenblaſe. 

Berm. 1) Ruſſiſches Oouvernement zu Klein-Rufland gehörig, umfaßt 
6030 Q.⸗M. mit 2,173,501 €. (Petersb. Kal. 1872), zerfällt in 12 Kreife und gilt, da es 
den Hanpttheil des Bergmwertöbezirtes (Gold, Silber, Eifen, Kupfer) umfaßt, für eines ver 
reihften Gouvernements des rufj. Reihe. Nah dem Gouv, P. bezeichnete der englifche 
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Geolog Murchiſon bie hier mächtig auftretenden Gebilde: der Zechftein- und Kupferfchiefer- 
formation ald BPermifhes Syftem. 2) Hauptſtadt des Gouvernements, an ber 
Kama gelegen, befteht aus Holzbäufern, hat: 9 Kirchen, breite Straßen, lebhaften: Handels⸗ 
verkehr und 22,712 E. (Peteröb. Kal. 1872), Ä | FR 

Permutation, (vom lat. permutare, vertauſchen) nennt man in der Mathematik das 
Verſetzen einer Reihe von gegebenen Dingen (Elementen)in ver Weile, Daß jedem Element 
in den verſchiedenen Gruppirungen eine Stelle nad) ber andern zufommt, bis es alle möglichen 
Stellen in feinem Verhältniß zu den übrigen durchlaufen hat. Die Zahl, melde angibt, 
wie oft dieſes Berfegen ftattfinden fann, heißt die Permutationszahl und wird mit 
P bezeichnet und zwar z. B. für 5 Dinge mit P,. Sind die Elemente alle von einander 
verſchieden, fo jagt man, es fei eine P. ohne Wiederholung, während eine P. mit Wiederho⸗ 
lung eine ſolche darftellt, worin gleihe oder verſchiedene Gruppen gleicher verfommen. Eine 
B. ohne Wiederholung iltz. B. folgende: die 4 verſchiedenen Dinge oder Elemente 
a, b, c, d, lafien zahlreiche Anordnungen oder Berfegungen zu, indem jedes Element fo- 
wohl die erfte, zweite, dritte, vierte m. |. w. Stellung in. ber Reihe einnehmen kann (5.8. 
a, ab, ac, ad); während eine B. mit Wiederholung auf. folgenve Weiſe Dargeftellt 
werben kann: Es find 8 weiße und 4 ſchwarze Kugeln gegeben, wären alle 12 weiß, fo 
würden 2, 3,4, 5,6,7,8,9, 10, 11, 12 Anordnungen oter Berfetungen möglich fein; 
wegen ber 4 ſchwarzen aber fallen 2, 3, 4 Anorbnungen, welde ſich durch Nichts ale durch 
bie verſchiedeneuen VBerfegungen viefer 4 Kugeln in „denfelben Stellen“ von einander unter⸗ 
ſcheiden, in eine einzige zuſammen. Verwandt mit der; P. ift bie mathematifhe Combir 
nation (in ber Logik die Verbindung mehrerer Urtheile ſanmit ten daraus hervorgehenden 
Folgerungen), d. i. die mit ever ohne Wiederholung mögliche Zufanımenftellung aus mehre⸗ 
ren gegebenen Buchſtaben oder Ziffergrößen( Elemente); find z. B. a,b, c, d, e die gegebe⸗ 
nen Elemente, fo ift a, ab, cba, deb, abed eine Kombination ohne Wiederholung, aa, aaa, 
abab, aabbbe aber eine Combination mit Wiederholung. So viele Elemente gegeben find, 
fo viele Slafjen von Combinationen find möglich, und hiernach nennt man ein einzelnes Ele⸗ 
ment eine Combination der erften Claſſe over Union (a, b, c), 2 vereinigte Elemente cine 
Combination der zweiten Elaffe, Binion oder Ambe un be), eine Combinatien ven 
brei Elementen, Zernion over Terne (acb) u. f. f. ie Lehre von ten Gefeten ber 
Verſetzungen oder Zufammenfegungen nennt man bie Combinationslchre in weite— 
rem Sinne. Das mit dem Combiniren vereinigte Bermutiren heißt Bariiren, ifteben: 
fals in allen nur denkbaren Verfegungen möglih und wird aud in ein Variiren mit 
und ohne Wiederholung unterſchieden. | 

Pernambucto. 1) Eine ver öftlihen Provinzen des Kaiſerreichs Brafilien, 
umfaßt 1845 D.-M. mit 1,220,000 €. (1867) und befteht aus einer fladyen Küftenregien 
und aus dem Sertäo (Wüfte) genannten Landſtriche. Berge und Hochebenen erheben ſich 
erft 7—8 engl. DM. von der Küfte. Die Flüffe Capibaribe, Ipojuca und Una bewäſſern 
die Provinz, welche im Ganzen troden ift; in den fruchtbaren Landestheilen wird viel Zuder 
und Baummolle gebaut. Die Wälder liefern Farbhölzer und werthvolles Bauholz. Die 
Küftenregion hat eine ungefähre Breite von 50 geogr. M. Die Sertäo erftredt fih im 
W. von Alagoas und Sergipe am redhten Ufer bes San Francisco, hat gute Weiden und 
erzeugt bin und wieder Baumwolle, 2) Hauptftabt ber gleihnamigen Provinz, wich⸗ 
tiger Hafenplat am. Atlantiſchen Ocean, und ber Größe nach die dritte Stadt Brafilien’s. 
Länge der Hüfte zieht fich ein Riff hin (daher ver Name eines Stabttheile® Civade do Re- 
cife oder Recife), welches zur Ebbezeit befchritten werben kann, und ben Schifien zwei 
fhmale Durdfahrten bietet. Die flach liegende Stadt wird Durch Die Forts Picao am Ende bes. 
Kiffes, Brum und Buracco auf dem Sandufer gegen Olinda bin, und Cinco⸗Pontas eder 
das Pentagon, am, Südenbe, vertheidigt. : Der öftlihfte Stadttheil, San- Pedro». 
Gongalves oder Kecife, bat ſchmale Straßen, Liegt auf, einer Halbinfel und umfpannt 
mit dem Riff ven Binmenhafen. Den ſchönſten Stabttheil bildet Die mittlere Infel, San» 
Antonio, welche durch eine lange, fteinerne, über den Rio Biberibe führende Brüde mit 
dem vorigen verbunden ift, und durch eine hölzerne, mit dem noch weſtlicher liegenden Theile 
Boa-Bifta zufammenbängt. B. hat 17 Kirchen, 5 Klöſter, 6 Hospitäler, Theater, Ly⸗ 
ceum, 2 (ateinifihe, 7 Elementarfhulen, ımd 90,000 €. Die Ausfuhr befteht neben Boum⸗ 
wolle, vorzugsmeife aus Produkten des Zuckerrehrs: Rum, Zudermehl und Moscovate. 
Einfuhrartitel find Manufacturwaaren, Eifenwaaren, Weizenmehl, Wein, getrodnetes 
Fleiſch u. f. m. Eine halbe Meile nördlich von P. liegt Das eigentlich ol8 Stabttheil von 
P. zu betradhtende Olinda eder Orinda, turd eine Sanpftrede von erfterer getrennt, 
eine ber älteften Städte Braſilien's (1535 gegründet), war 200 Jahre lang Haupiſtadt ber 
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Bevviny, bat viele, ehemals. prächtige, jet halb verfallene Kirchen und Kapellen und 6— 
8000 E. 


Pernau, Hafen und Kreisftabt im ruff. Gouvernement Livland, an der Mündung 
des Fluſſes Pernan in die Oftfee, am Rigaifhen Meerbuſen gelegen, war früher befeftigt, 
bat 2 luth., 1 griech. Kirche, ein Proghmnaſium und 9527: €. (1867). on, * 

Pernice. 1) Ludwig Wilhelm Anton, —— Rechtsgelehrter, geb. am 
11. Juni 1799 zu Halle, wurde 1822 daſelbſt auferorbentl. Profeſſor, 1844 Curator ber 
Univerfität, 1854 Kronſyndicus des Königs von Preußen, fowie [ebenslängliches Mitglieb des 
preuß. Herrenhaufes und ftarb am 16. Juli 1861 in Halle, Seine Hauptichriften find: „Ges 
ſchichte der Alterthümer und Inftitutionen des Römiſchen Rechtes" (Halle, 2. Aufl. 1823), 
“Quaestiones de jure publico Germanico” (ebd. 1828—35), “De sancta confoederatione” 
* 1855), Codex juris municipalis Hallensis” (ebd. 1839), „Die ſtaatsrechtlichen Ver— 

ältniffe des gräflichen Hauſes Giech“ (ebd. 1859). Vgl. „P., Savigny, Stahl" (Berlin 
1862). 2) Bictor Anton Herbert P. zweiter Sohn des Borigen, geb. am 
14. Aprif 1832 in Halle, habilitirte ſich 1856 in Berlin, folgte 1857 einem Rufe als Pro- 
feffor der Rechte nah Göttingen, trat 1862 in die Hannoverfhe Kanımer, Icgte 1866 feine 
Profefjur nieder und war 1867 als Bevollmächtigter des Kurfürften vorn Selten in Berlin 
thätig. Er fhrieb: „Denkſchrift über die anhaltıfhe Verfaſſung“ (Deſſau 1862), „Olven- 
burger Staatsſchrift“ (Didenburg 1864), „Kritiſche Erörterungen zur fchleswig-bolfteini- 
[hen Succeffionsfrage" (Bd. 1—3, Kaſſel 1866),-Miscellanea zu Rechtsgeſchichte und 
Zertkritif” (Brag 1869). | 

Peronne, Feftung im franzöfiihen Departement Semme, an ber Somme gelegen, hat 
4262 €. (1866). P. iſt ein —* alter Ort, der ſchon zur Zeit der Merovinger erwähnt 
wird. Am 10. Jam. 1871 mußte fi die Feftung nad fiebentägiger Belagerung ben Preu⸗ 
gen ergeben. 2% 

Berote, Stabt und Feftung im mericanifshen Staate Beracru i das alte Bina«- 
buigapam, ander Straße von Jalapa nad) Puchla, hat etwa 4000 E. In der Nähe fin« 
den ſich Ruinen mehrerer altindianifher Städte. 

Perowjtij, Graf Waffilij Alerejewitfch, ruffiiher General, geb. 1794 in 
Charkow, trat 1811 im die ruffifche Armee, kam 1812 in franzöfifche Gefangenfchaft, aus 
ber er erſt nach der Einnahme von Paris befreit wurde, gehörte dann als Gardecapitain und 
Adjutant des Großfürften Nikolaus (nachmaligen Kaifers) zu deſſen näcdhfter Umgebung und 
trug durch feine Entjhlofjenheit zur Unterdrüdung des Aufitandes vom 26. Dez. 1825 bei, 
Im türkiichen Feldzuge war P. 1828 Generaljtaböchef des Fürſten Menſchilow, wurde dann 
Generalmajor und commandirte während ber Belagerung. von Varna, mußte aber wegen 
fdwerer Berwundung den Dberbefehl abgeben. Seit 1833 Militärgouverneur in Oren⸗ 
burg, unternahm er 1839 einen mißlungenen, 1854 einen glüdlichen Feldzug gegen Khiwa 
und fchloß mit dem Beherrfcher deſſelben einen für Rußland vortheilhaften Friedend- und 
Freundſchaftsvertrag. Er wurde von Alerander LI. in den Grafenftand erhoben. 

Berpendienlarfiyl nennt man den ſpät⸗gothiſchen Styl in England, nad) den im Maß 
wert vorherrſchenden, ſenkrechten Stäben. Eine Abart defjelben ift ver Tudorftyl, mit 
gebrüdten Bögen, und ftampfen Thürmen mit Zinnen und Fialen. 

Perpenditel (von: lat. perpendiculum),, Lothrechte, Senkrechte, nennt man in 
der Geometrie diejenige Gerade auf einer horizontalen Linie, welde mit der letzteren 
zwei gleiche Nebenwinkel (rechte Winkel) bilvet; ber Punkt, in welchem das P. die Gerade 
trifft, Heißt der Fußpunkt deſſelben. 

Berpetunmsmobile (lat.), im Allgemeinen ein Ding, welches fid) ohne alle äußere Beis 
bilfe unaufhörlih bewegt; im Befondern eine zu dieſem Zwed conftruirte Vorrichtung. 
Man umterfheidet in Bezug anf das bewegende Princip das phyſiſche und meha- 
nifhe P.; erftered. wird burd das Barometer, die Magnetnabel u f. w; repräfentirt, 
während die Herftellung des legteren unmöglich iſt, weil die Bewegungswiderſtände (Wider: 
ftand der Luft, Reibung) jeden anfänglich auch noch fo großen Kraftüberfhuß allmälig auf- 


heben. 

Perpignan,  befeftigte Hauptftabt des franzöfifhen Departements Pyr&ndes-Drientale, 
an der Tet und Baſſe, 1 Meile vom Mittelmeere gelegen, mit alten, 1823 -erneuerten 
Feltungswerten.: P. hat 25,264 €. (1866), 1 Kathedrale, ein Rathhaus, einen Juftiz« 
palaft, eine Münze, eine Bibliethet mit 17,500 Bänden, ein Naturwiſſenſchaftliches Cabi⸗— 
net, einen Botanifhen Garten; in ver Näbe ift eine große, früher kaiferlihe Schäferei. Die 
Bewohner treiben lebhaften Handel mit Rouffilonweinen, Del und Seide, ' 
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Perquimans. 1) Fluß im Staate North Carolina, entipringt in dem Dismal 
Swamp und ergießt ſich in ſüdlicher Richtung in den Albemarle Scund. ‚Der Fluß bat 
— Namen von einem Indianerſtamme, welcher ehemals die Gegend bewohnte, - 2) 

ounty im norböftliden Theile des Staates Nort g Carolina, umfaßt 250 engl. 
DM. mit 7945 E. (1879), davon 3998 Farbige; im J. 1860: 7238 E. Das Co., fen 
1662 befiedelt, ift wohl bewäjlert, eben und. in Allgemeinen fruchtbar. Hauptort: Hert- 
ford. Republik. Majerität (Präfiventenwahl 1868: 333 St.). 

Perrault, Charles, franzöfifher Fiterat und Kritiker, geb. am 12. Jan. 1628 in 
Paris, geft. am 16, Mai 1703, verdankt feine Popularität hauptſächlich feinen Märchen, 
die 1697 unter dem Titel “Contes de ma mere l'Oye” erfdienen, und in jüngfter Zeit mit 
prachtvollen Holzſchnitten des berühmten Künſtlers Dor& herausgegeben wurden. Eine 
Uebertragung in's Deutſche beforgte Morik Hartmann. Weniger bekannt find von ihm: 
“L’&loge des grands hommes du XVIIme, siöcle” und “Le parallele des anciens et 
des modernes”, welch' letstered Wert eine große Zahl von Streitfhriften über die Homeri— 
[hen Geſänge hervorricf und vom Dichter Boileau einer ſcharfen Kritik anterzegen wurbe, 

Perrin ÜN arimilien, franz. Nomanfhriftfteller, geb. 1796 in Paris. Sein erfter 
Roman “Le prötre et la danseuge” erfhien 1832 und war in dem frivolen Style Paul de 
Kock's gefhrieben, Seitdem erfchien von ihm eine große Zahl Romane, die, obwohl ſitt⸗ 
licher gehalten, ſich doch nicht über den Werth der gewöhnliden Nomanliteratur erheben. 
Die befannteften find: *L’ouvrier gentilhomme” (1842), “La femme et la maitresse”, 
“Les soirdes d'une grisette” (1835), ‘La marchande du Temple” (1850), “Une passion 
diabolique” (1855), *L’amour à l’aveuglette” (1856), “Le mariage aux &cus” (1857), 
“Mille, Colombe, ou une nouvelle Rigolboche” (1860), “Le Bainbocheur” (1868). 

errinebille, Poſtdorf in Monmouth Eo., New Jerſeh. 
errinton, Towufbip und Dorf in Monroe Co. New Norl; 3261 E. 

Perrüfe (vom franz. perruque, fpan. peluca, vom lat. pilus, Haupthaar) Heißt feit 
dent 17. Jahrh. eine Kopfbebedun von Haaren, die dem natürlichen Haupthaar mehr dter 
weniger ähnlich ift, erhielt im Far en Zeit fehr viele Abänderungen, indem man bald ten 
einfahen Gebrauch einer möglichft täufhenden Nahahmung des eigenen Haares verlieh 
und P.n nicht nur als ein Erfatmittel des mangelnden Kopfhaarcd, ſondern zur Zierde 
trug. Die befarnteften Varietäten dieſes befonvers feit dem Anfange des 17. Jahrh. aus⸗ 
gearteten Gefchmads waren die Allongeperrüten (Staatsperrülen), mit einer 
oft bis auf die Mitte des Rüchkens herabreihenden großen Menge von Locken; die Anoten: 
perrüfen (Ouarreperrüten), deren Hinterhaare in Knoten zufammengeichürzt 
wurden; die HDaarbentelperrüäten(Sadperrüten), bei denen das lange Hinter 
haar in einen Beutel eingefchleffen war; die Zopfperrülen, welde hinten in einen 
offenen oder zufammengemwundenen Zopf endigten; die Stuß- oder Abbeperrülen, 
mit im Naden kurz gefchnittenem Haar. Er feit vem Anfange des 19. Jahrh. kam man auf 
die P. als Erfatmittel des fehlenden Kopfhaares zurüd. Man unterſcheidet vie fog. Eon- 
ren, ben ganzen Kopf bedecende B.n und halbe P.n, Atzeln, Toupets und Platten, 
welche nur eine kahle Stelle beveden und theild aufgeklebt, theils durch Federn feit- 
gehalten werden. Der Gebrauch fremder Haare zur Bededung des Kopfes fam ſchen im Alter» 
thum vor, fo trug 3. B. Aftyages eine P. In der römischen Kaiſerzeit trugen reiche Frauen 
(hin und wieder auch Männer) zum Schmud Aufjäge ven mandherlei Geftalt, welche ans 
dem fchönen, blonden Haar germanifcher Weiber angefertigt waren. Auch im Mittelalter 
wurde von Vornehmen und Reichen fremdes Haar als Erfat des fehlenden eigenen getra« 
gen, aber erft unter Ludwig XIII, wurbe ber Gebraud ber B.n ein allgemeiner. Lud⸗ 
wig XIV, führte die großen B.n ein, welche fich eine lange Reihe von Jahren erhielten und 
den Uebergang von der P. ald Bedürfniß zum Modeputz bifveten, indem man fie chenfo 
wie jedes andere Kleidungsftüd trug. Bon 1720 ungefähr an herrichte Der Zepf und ter 
Haarbeutel (zuerft Zopfperrüfe und fpäter eigenes, zopfartig frifirte® Hanptbaar), Eis tie 
Franzöſiſche Revolution P. und Zopf von den Köpfen der Sklaven biefer unfinnigen 
Mode hinwegfegte und das natürliche Haar zu Ehren brachte. In der neueſten Zeit winde 
wiederum von Boris aus, durch die Ex-Kaiſerin Eugenie, unter die Frauenwelt oller feg. 
Culturvölker der unnatürliche Gebrauch falfher Haare und Haarfurrogate iu’ den verſchie⸗ 
benften Formen in Mode gebracht, gegen die fi erft feit 1870 Wiverfpruc erheben bat. 
Bal. Nicolai, „Ueber ven Gebrauch. der falfchen Hacre nud P.n“ (Berlin 1801). 

Verrükenbaum, |. Rhus. | 
. Perry. 1) Matthew Calbraith, hervorragender amerilanifher Seemann, geb. 
1795 in South Kingfton, Rhode Island, geft. in New York am 4. März 1858, trat 1800 
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ale Mibdſhipman in den Marinebienft ber Ber. Staaten, wurbe 1813 Tientenant, zeichnete 
ſich an der afritanifchen Küfte im, Kriege gegen Eugland (1812—14) aus, vernichtete von 
1821—22 bie. Seeräuber in ben wertinbithen Gewäſſern, wurde 1826 Commodore, 
1837 Capitain und befehligte während des Mericanijchen Krieges (1847) das amerikanische 
Geſchwader im Golf von Mexico, mit weldem er die Häfen blofirte und an der Belagerung 
von Beracruz theilnahm. Im März 1852 wurde er zum Commandanten einer Er« 
pebition nah Japan ernannt, beauftragt einen Handelsvertrag mit diefem Lande abzu— 
fließen und entledigte fich feines ſchwierigen Auftrages mit großem Gefdhid. Cr kehrte 
1856 nad den Ber. Staaten zurüd, wo bald darauf die interelanten Kejultate feiner 
Erpetition, nah P.'s eigenen Aufzeichnungen, auf Kojten der Regierung in 3 Bänden 
(Wafhington 1856 ff.) und zwei Auszügen veröffentlicht wırden. 2) Dliver Hazard, 
berühmter amerif, Seeofficier, geb. zu Newport, Rhode Island, im Auguft 1785, trat im 
Alter von 14 Jahren in die Marine der Ver. Staaten, kreuzte von 1793—1800 in den 
weftindijhen Gewaſſern, befehligte beim Ausbruche des Krieges von 1812 mehrere Kano— 
nenboote im Hafen von New Work, wurde im Febr. 1813 auf feinen Wunfd unter ta® 
Commando ded Commodore Iſaac P. Chauncey nad) den Seen verfegt und leitete hier tie 
Ausrüftung einer Flottenabtheilung für den Late Erie. Während diefer Zeit betheiligte er 
fih an der Spike eines Mlatrofencorpg mit großer Auszeichnung beim Sturm auf Fort 
George, gewann im Auguft 1813 die berühmte Schlacht auf dem Lake Erie, unterftügte fodann 
die Einnahme von Detroit durch General Harrifon, wurde Gapitain und erhielt vom Con— 

reß für geleiltete Dienfte eine goldene Medaille. Im J. 1819 zum Commandanten einer 
Hottille an ber Küfte von Eolumbia ernannt, wurde er zu Bort Spain, Trinidad, von Gel— 
ben Fieber ergriffen und ftarb am 23. Aug. 1819. 1860 wurde ihm eine marmorne Statue 
in Cleveland, Obio, errichtet. 

Perry, Counties inden Ber. Staaten, 1) Im mittleren Theile des Staates 
Alabama, umfaßt 950 engl. D.-M. ‚mit 24,975 €. (1870), davon 31 in Deutſchland und 
4 in ber Schweiz geboren, und 17,833 Farbige; im 3. 1860: 27,724 E. Der Boten ift 
bügelig und fruchtbar, Hauptort: Marion, Republik. Majorität (Präfidenten- 
wahl 1868: 2397 St.). 2) Im mittleren Theile des Staated Arkanſas, umfaht 580 
Q.⸗M. mit 2685 E., davon 7 in Deutfchland geboren; im J. 1860: 2465 E. Der Bo: 
den ijt wellenförmig und mäßig fruchtbar. Hauptort: Berryville. Republik. Ma- 
jorität (Bräfiventenwahl.1868: 19 St.). 3) Im ſüdlichen Theile des Staates Jllinois, 
umfaßt 420 DM. mit 13,723 E., davon 732 in Deutſchland und 29 in der Schweiz 
geboren; im J. 1860: 9552 &. Der Boden ift meift ebene Prairie und fruchtbar. 
Hauptort: Bindneyville, Republik. Majorität (Präfidentenmahl 1868: 679 ©t). 
4) Im füol. Theile des Staates Indiana, umfaßt 400 D.-M. mit 14,800 E., davon 
1310 in Deutſchland und 474 in der Schweiz geboren; im J. 1860: 11,847 E. Der Bor 
den ift hügelig und fruchtbar. Hauptort: Kome. Demofr. Majorität (Präfidenten- 
wahl 1868: 69 St.). 5) Im füpöftl. Theile de8 Staate® Kentudy, umfaht 700 
DM. mit 4274 E.; im I. 1860: 3950 E. Der Boden ift wellenförmig und nur ftellen« 
weife fruchtbar. Hauptort: Hazard. Republik. Majorität (Präfidentenwahl 1868: 
152 St.). 6) Im jüpöftl. Theile des Staates Miffiffippi, umfaht 1040 D.-M. 
mit 2694 E., darunter 138 Farbige; im I. 1860: 2606 E. Der Boven ift wellenförnig 
und mäßig fruchtbar... Hauptort: Auguſta. Demolr. Majeritäit (Gouverneurs: 
wahl 1869: 129.©t.). 7) Im füpöftl. Theile des Staates Miffouri, umfaßt 430 
QM. mit 9877 E., davon 1225 in Deutſchland und 22 in der Schweiz geboren; im J. 
1860: 9128 E. Der Boden ijt wellenförwig und frudtbar. Hauptort: Perryville. 
8) Im ſüdöſtl. Theile des Staates Ohio, umfaßt 400 D.-M. mit 18,453 E., davon 
108 in Deutſchland und 28 in der Schweiz geboren; im I. 1860: 19,678 E. Der Boden 
it bügelig und fruchtbar. Hauptort: New Lerington. Demolr Meajerität 
(Gouverneurswahl, 1869: 314 St.). 9) Im mittleren Theile des Staates Pennſyl— 
vania, umfaßt 540 D.-M. mit 25,447 E.; davon 178 in Deutfchland und 3 in der 
Schweiz geboren; im J. 1860: 22,793 E. Der Boden ift gebirgig und ftellenweife ſehr 
fruchtbar. Hauptort: New Bloomfield. Republik, Majorıtät (Präfidentenwahl 
1868: 240 St.). 10) Im mittleren Theile des Staates Tenneffee, umfaßt 600 
Q.M. mit 6925 E,, davon 24 in Dentihland geboren und 472 Farbige; im J. 1860: 
6042 E. Der Boden ift wellenförmig und fruchtbar. Hauptort: Linden. Demofr, 
Majorität (Gouverneurswahl 1870: 407 St.). 

Berry, Tomnfbips und Boftpörfer in ven Ber. Staaten. 1) In Johnfen 
Co., Artanfas; 495 E. 2) Mit gleihnamigem Poſtdorfe in Pile Eo., Jllineis; 
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2161 E.; das Poſtdorf hat 798 E. 3) In Indiana: a) in Allen Eo., 1280 E.; 1 
Boone Eo., 1109 E.;, c) in Clay Eo., 1340 &.; d) in Clinten Co, 1220 €.; in i 
laware Eo., 1163 €.; f) in Lawrence Eo., 982 E.; g) in Marion Eo., 2452 E.; Wh 
Martin Co. 1760 E.; i) in Miami Co., 1667 E:; j) in Monroe Co., 1513 €.; kyim 
Noble Eo., 3135 €. ; 1) in Tippecanoe Eo., 1481 E.; m) in Banderburg Eo., 1719 E.; 
n)in Wayne Co., 876 E. 4) In Joma: a) in Buchanan Eo., 1683 &.; b) in Davis 
Co., 722 E,; c) in Jadfon Co., 1273 E.; d) in Marion Co. 465 E.; e) in Tama Er, 
713€. 5) — — Poſtdorfe in Waſhington Eo., Maine; 1149 E. 6) 
In Shiawaſſee Co, Michigan; 1058 E. In Wyoming Co., New N ort; 2342 
€. 8) In Ohio: a) in Allen Eo., 1235 E.; b) in Afhland Co., 1452 E.; c) in Brown 


rence Co. 2215 E,; m) in Licking Eo., 897 E.; n) in Logan Eo., 922 E.; 0) in Monree 
Co., 1116 E.; p) in Montgomery Co., 2029 E.; q) in Morrow Eo,, 1044 E.; r) in 
Mustingum Co., 991 E.; 8) in Pidaway Eo., 1415 E.; t) in Pike Eo., 748 E.; 2 in 
Putnam Co., 637 E.; v) in Ridyland Eo., 686 E.; w) in Shelby Eo., 1208 E.; x) in 
Stark Co., 1736 E.; y) in Tuscarawas Co., 1089 E.; z) in Weod Eo., 1323 €. 9) 
In Bennfylvania: a) in Armftrong Co., 4078 E.; b) in Berls Co., 1680 E.; c) im 
Clarion Eo., 1568 E.; d) in Fayette Eo., 1445 E.; e) in Greene Eo., 1292 E.; f)in 
Icfierfon Eo,, 1222 E.; g) in Yawrence Eo., 806 E.; h) in Mercer Co., 914 E.; i)in 
Snyder Eo., 1016 E. 10) In Dane Eo., Wisconfin; 1051 €. 
Perry. 1) Poftporf und Hauptort von Houflon Co. Georgia; 836 E. 2) Poſt⸗ 
dorfin Wyoming Eo., New Nort; 867 €. 
Perry Gentre, Boftdorf in Wyoming Eo., New Nort; 183 €. 
Perrymanspille, Poftvorf in Harforb Co., Maryland, 
errhopolis, Poſtdorf in Fanette Eo.,;, Pennfplvania. 
errysburgh. 1) Tomnfhip in Cattaraugus Co., New Yort; 1313.€. 2) 
Zownfhbip mit gleihnamigem Poftvorfe in Word Eo., Oh io; 4100 E;; das Poflderf 
bat 1835 E. 3) Poftdorf in Miami Eo., Indiana. 4) Dorf in Aſhland En, 


O hio. 
Verrh's Mills, Poſtdorf in Clinton Co. New York; 276 E. 
Perryijsville. 1) Poſtdorf in Bermilion Co., Indiana; 690 E.. 2) Boftpir«- 
fer und Dörferim Staate Bennfylvania: a) Poftborf in Alleghany Co.; b) Dorf 
in Jefferfon Eo.; e) Dorf in Benango Eo.; d) Dorf in Weftmoreland Co.; e) Borough 
in Juniata Co., 559 E. 3) Poſt dorf und Hauptort von MeDowell Eo., Weſt Bir» 


ginia, 

ae par Poftdörfernnd Dörferinden Ber. Staaten. 1) In Cecil Co., 
Maryland. 2) PBoftporfund Hauptort von Perry Co, Miffonri; 501 €. 8) 
In Hunterbon Eo., New Jerſey. 4) In Madifon Co. New York. 5) In Ajbland 
Eo., Ohio. 6) Dörfer im Stante Bennfylvania: a) in Juniata Eo.; b) in 
Mifflin Co. 7) Poftdorfin Decatur Eo., Tennefiee. Ä 

Perrybille, Boftporf in Boyle Eo.,, Kentudy, nahe dem Chaplin Ereel, 
45 engl. M. ſüdl. von Frankfort, hat 479 E. In der Nähe fand am 8. Oft. 1862 eine 
der blutigften Schlachten des Bürgerkrieges ftatt. Die Generäle A. MeCook und Gilbert 
zwangen nad ſchweren Berlufter (vie Generäle Jadfon und Terrill murben getöbtet) bie 
Conföderirten, unter General Bragg, zur Räumung Kentudy’s. Der Gefammtverluft 
der Unionstruppen betrug 4348 Mann; der der Conföperirten war nicht geringer. 

Perſano, Carlo, Graf PBellione di, italienifher Admiral, geb. am 11. März 
1806 zu Bercelli, wurde 1842 Capitain und machte 1848 im Kriege Sarbiniend gegen 
Defterreich mit einigen venetianifchen Schiffen einen Angriff auf das von den Defterreichern 
befegte Fort Caorle, an der Mündung der Piave. Hierauf befehligte er das königliche 
Eaquipagencorps in Genua. 1860 zum Contreadmiral und Befehlshaber der ſardiniſchen 
Seemacht ernannt, leiftete er Garibaldi bei feinem Angriff auf Sicilten und das Feftland 
von Neapel weſentliche Dienfte und unterftügte Cialdini bei der Eroberung Ancona’s. Am 
3. März 1862 übernahm er im Cabinet Ratazzi das Marineminifterirm, wurbe nad ſeinem 
Nädtritt, der gleichzeitig mit dem Sturz des Cabinets erfolgte, Admiral. 1865 Cemator, 
1866 Oberbefehlshaber der bei Tarent ſich ſammelnden italieniihen Flotte, verfuhte am 
19. Juli die Inſel Liffa zu nehmen, wurde aber von der öfterreichifchen Seemacht unter 
Tegetthoff überrafht, am 20. Juli vellftändig gefchlagen und verlor zwei Schiffe, Den 
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„Re d’Italia“ und „Palefteo*. Infolge deſſen in Anklagezuftand verfegt, wurbe er am 
15. April 1867 vom Senate mit überwiegender Majorität zur Amtsentjegung und zur 
Tragung ber Koften des Proceſſes verurtheilt. Ä 

Persea, Pflanzengattung aus der Familie der Lauraceen, vorzugsweife im Orient eine, 
heimisch, umfaßt Bäume mit ausdauernden, gangrandigen Blättern und Kleinen, rispenför«; 
migen Blüten. In den Ber. Staaten die einzige Art: P. Carolinensis (Red Bay), ein 
Heiner Baum mit dunfelblauen, an einem rothen Stiel figenden Blättern; in Niederungen 
und Sumpfgegenden von Delaware und Virginia an ſüdwärts. 

a ar f. Broferpina. | 

BPerjepolis, d. i. Perferftadt, die Hauptftabt des alten Perſerreichs, 20 Stadien, 
vom Fluſſe Arares (jetzt Iſtahar) in der Ebene Merdafcht, hatte eine mit einer dreifachen: 
Mauer umgebene Burg, weldye den königlichen Palaſt, die Schatzkammer und Begräbniße: 
ftätte enthielt. Alexauder der Gr. plünderte und brannte die Stadt fat volljtändig (330 
v. Chr.) niever. Die in drei Hauptgruppen zerfallenden Ruinen gehören zu ben großar- 
tigjten und intereffanteften Reiten des Alterthums. 

Perjeus, griech. Heros, in der griech. Mythologie der Sohn des Zeus und der Danae, 
wurde von feinem Großvater, vem das Drakel den Tod burd feinen Entel P. geweiſſagt 
hatte, ſammt feiner Mutter in einem Kaſten in's Meer geworfen, aber an ber Inſel Seri- 
phos von Diktys, dem Bruder des dortigen Königs Polydektes, an's Land gezogen. Poly: 
deltes wollte die Danae ehelichen, und da ihm hierin P. im Wege ftand, fandte er diefen, 
als er herangewachſen war, zu den Gorgonen, um das Haupt der durch ihren Aublick Alles- 
verfteinernden Medufa zu holen. In diefem Unternehmen von Athene und Hermes unter- 
fügt, enthauptete er die Medufa, befreite in Actbiopien die von einem Meerungebeuer bes 
wachte Andromeda, welche feine Gemahlin wurde, und kam nad Seriphos, wo er den Poly» 
deltes durch das Medufenbaupt in Stein verwandelte und den Diktys als König einſetzte. 
Mit feiner Mutter Danae und feiner Gemahlin Andromeda begab er fi een: nad Ar» 
908, wo er den Alrifios unabfichtlidy tödtete. Die ihm dadurch zugefallene Herrihaft über 
Argos vertaufchte er gegen die über Tirynth. Ä 

erjens, der legte — von Macedonien, ein unehelicher Sohn Philipp's III. von 
Macebonien, geb. 212 vor Ehr., folgte um 171 feinem Bater auf dem Throne, Nachdem 
er fih an den beuachbarten Völlerſchaften in Aetolien und Böotien Bunbesgenofien erwor- 
ben hatte, begann er den Krieg gegen die ihm verhaßten Römer, führte benfelben anfangs 
zu Land und Wafler mit ziemlihen Glüde, wurde aber 168 vor Chr. vom Conful Baulus 
Aemilius bei Pydna gefchlagen, entfloh dann nah Samothrafe, wurde dert an die Römer 
— zu Rom im Triumph aufgeführt und ſtarb 166 in der Gefangenſchaft zu 

(ba. 


Berfis, Townſhip in Cattaraugus Co. New Yort; 1220 €. 

Perſien oder Weft-Jran, iſt begrenzt von dem ruſſ. transkaulaſiſchen Beſitzungen, 
dem Kaſpiſchen Meere, dem Khanat Khiwa im N.; von Afghaniſtan und Beludſchiſtan im 
D.; von den Küſtenbeſitzungen des Imamis von Mascat und dem Perf. Golf im S.; und 
von den afiat.türfifchen ran Jrat-Arabi, Kurdiftan und Armenien im W. Das 
Land erjtredt ſich etwa zwiſchen 26% und 39° nörbl, Br., und 62% und 799 öftl. Länge, und 
bat einen Flächeninhalt von etwa 30,480 geogr. Q.⸗M., nach der Schägung von Th. Thom⸗ 
fon, oder von 29,912 D.-W, nad einer neuerdings in Perthes' geogr. Anftalt ausgeführten 
planimetrifhen Meflung. Die Dberflähe des Landes in feinen öftl. und weſtl. 
Diftricten zeigt die [härfiten Gegenſätze. Während ber weftl. Theil von bedeutenden Ge- 
\birgsjtöden, dem Zagros mit feinen Berzweigungen, und dem Elburs- Gebirge 
Bulkan Demavend, 17,325 3.) durdzogen wird, welche den nordweſtl. Provinzen, 
namentlih Aferbeivfhan und Kurdiftan eine Alpennatur verleihen, bildet der öftl. Theil: 
ein waſſerarmes Hocplateau von vorwiegend thon- und falzbaltigem-Boden, welches zwei 
‚größere Wüjtencomplere umfaßt, nämlich die große Salzwüfte Kumir und die Wüfte von 
Kerman, und in feiner öden Wüftennatur im grellften Gegenfage fieht zu der Mannig« 
faltigkeit der Bodenverhältniffe des centralen Theils, der Provinz Irak-Adſchemi, und der 
ippigen Begetationspradht der kaſpiſchen Uferftrihe. Der Küftenfaum im Süden ift flach 
und durch terraſſenförmig auffteigende Gebirgstetten, weldye keinen bebeutenderen Küſten— 

üffen Entitehung geben, von dem Hochplateau des Innern gefhievden. An Flüſſen ift 

. außerordentlih arm. Die erwähnenswertheften find der Arares, ein Nebenfluß bes 

ur und nörbl. Grenzlinie gegen Rußland; der Adſchi und Dſchagatu, melde fih 

ven Urumiah-See ergießen; der Kifil-Dfen, ber vom Zagros fomımend nad Durch⸗ 
hang der Elburd-Rette ald Sefid-Rud in's Kaſpiſche Meer fält; endlich im Süd⸗ 
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weiten Kerchah und Kuren, welde von den Gebirgen Luriftan’s fommend, in ben 
Schat-el-Arab, dem untern Lauf der vereinigten Flüſſe Euphrat und Tigris, münden. 
Das Hochland befitt nur Steppenflüffe, weldye im Sommer verfiegen. Außer dem erwähı- 
ten Urumiab-See in der Provinz Aferbeidfhan, befigt P. nur Heinere Binnenfeen, 
wie ven Bachtegan-See undden Schur-See in Farjiitan. ’ 
So verſchieden und gegenfüglih wie die Bodenfermationen, find die Tlimatijhen 
Berbältniffe P.'s. Die Perfer unterfcheiden eine heiße Region 2. mafir) und 
eine lühlere (Sirbat). Zur erfteren wird namentlich der flache, heiße, dürre, dem arak. 
Samum offenliegende Küftenfaun des Perf. Golfs, zur letzteren das mäßigere, durch 
außerordentliche Klarheit und Trodenheit der Atmofphäre ausgezeichnete Hochland gerech 
net. Eines entzüdenden und gefunden Klimas erfreuen fid) die zwifchen den Gebirgen 
liegenden blühenden Thäler, fowie die fruchtbaren Ebenen des mittleren P. Dennod iſt 
Bas Klima in den nördl. und hochgelegenen Diftricten im Winter überrafchend Talt, und bie 
Temperaturwechſel vollziehen ſich außerordentlich fchnel. Die Hauptſtadt Teheran bat 
einen ziemlich ſtrengen Winter, ber fhen Ende Oltober beginnt und bis Anfang eder Mitte 
März dauert, worauf plötlich fonımerlihe Wärme eintritt, die bereits im April anfüngt 
läftig zu werden. Weiter gen Süden wird dagegen der Temperaturmechfel weniger fchreff 
und die Schwankungen deſſelben machen einer großen Beftändigfeit Pla. 

P. ift eines der trodenften Länder der Erde und infolge deſſen im Allgemeinen febr arm 
an Begetation. Daraus erflärt ſich die außerordentliche Bedeutung, melde Die Ber: 
fer, namentlih in früheren Zeiten, ihren künſtlichen Bewäflernngsanftalten zumandten, 
ohne welche eine Anbaufübigfeit des Landes in größerem Mafftabe undenkbar it. We 
indeß, wie es in einigen Landestheilen der Fall ift, namentlich in den Thalbildungen, natür- 
liche Dewäflerung angetroffen wird, entfaltet fih die Vegetation zum erftannliden Neid: 
thum, und der Boden lohnt des Bebauerd Mühe auf das Freigebigfte. Während injelge 
diefer Berhältnifie die öftl. Provinzen Khorafan und Herman, ſowie and ein Theil Far- 
fiftan’8 den Charakter der Wüſte oder Steppe tragen und als dürr und unfruchtbar zu be— 
zeichnen find, ift ver Welten von auferordentlicher natürlicher Fruchtbarkeit, obgleich ſich 
überall der Mangel eines geregelten Anbaus geltend macht. Namentlich zeichnet ſich dat 
weſtl. Farfiftan, Irak⸗Adſchemi, Aſerbeidſchan, und in noch erhöhterem Grade das lkaſpiſche 
Küftenland, die Landſchaften Ghilan und Miafenderan, durch üppige Fruchtbarkeit und ver- 
gleichsweiſe forgfältigeten Anbau aus. r 

An Naturerzeugniffen gewährt der cultivirte Boden faft alle auch in Eurepa 
befannten Feldfrüchte, namentlich Reif, Weizen und Maid. Der in der Nähe größerer 
Ortſchaften fehr beträchtliche Gartenbau liefert Die vorzüglichften Gemüfe- und Obitferten, 
von letzteren befonders ausgezeichnete Aepfel, Birnen, Apricofen, Walnüffe, Quitten, Fir 
ſtazien u. ſ. w. Beſonders erwähnenswerth ift Die zu hoher Vollkommenheit entwidelte 
Blumenzucht, welche die duftreichſten Roſen, Hyacinthen, Veilchen u. ſ. w. hervorbringt. 
Wein gedeiht namentlich in der Umgebung von Schiras, ſowie in den außerordentlich reichen 
taſpiſchen Uferſtrichen, in welch’ letzteren auch Zuderrobr in Menge gebaut wird. Kheraſan 
erzeugt einen weit und breit geſchätzten Tabak. Seide bildet einen bedeutenden Ausfubr— 
artifel nah Europa, und die Zucht derfelben wirb hauptſächlich in den nördl. Previnzen, wo 
der Maulbeerbaum in befonderer Güte und Menge gedeiht, eifrig betrieben. Der Eüten 
liefert Dagegen Indigo, Baumwolle, Datteln, Seſam, Mohn, die zur Gewinnung des Re— 
ſenöls und Rofenmwaflers befonders vorzüglihen Nofen, außerdem Safran, Henna, Krapp, 
Manna, Traganth-Gummi und eine Menge anderer Handeld- und Mebdicinalpflanzen. 
Die perfiihen Gebirge find im Allgemeinen Kahl und ohne nennensmwertbe Begeto- 
tion. Ausnahmen hiervon find nur die Alpenlandfchaften Aferbeivihan’s, namentlich aber 
die Abhänge des Elburs, melde fih durch den prachtvollſten Waldbaumwuchs auszeichnen. 
Auf den weiten öſtt. Sanpflähen und Steppen werden troß ber fpärlidden Vegetation 

oße Herden von Schafen, ſowie Pferde, melde fi durch große Ausdauer auszeichnen 
ollen, Efel, Maufthiere und Kamele, tbeilmeife in’ guten Raſſen gezüchtet, wogegen tie 
Gebirgslandſchaften feinhaarige Ziegen, deren Wolle einen für Fabricationszwede ſchr 
gefhästen Artikel bildet, bervorbringen. Das Nindvich ift von untergeorbneter Eüte, 
Hein und unanſehnlich. Der Wildftand ift beträchtlich und zählt u. a. Hirfche, Antileren, 
Wildſchweine, wilde Schafe, Ziegen und Efel. Bon Raubtbieren kommen Hoänen, Wölfe, 
Leoparden, Schakals, feltener Löwen, vor. Das nievere Thierre ich weiſet auferden 
noch weiße Ameifen, Taranteln und giftige Schlangen auf. Im Perfiihen Golfe wird tie 
Fiſcherei der Perlmuſchel, welhe die ſchönſten und gefuchteften Perlen des Orients enthält, 
ſchwunghaft betrichen. Der Mineralreihthum P.'s iftunbeveutend, und der Berz- 
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bau fehr vernachläſſigt. Doch kommt Eifen, Blei * Jesd und Kerman), Antimon, 
Schwefel (im Elburs), Naphtha und Marmor vor. Bon Edelſteinen werden Türliſe in 
Kherafan, und zwar bei dem Dorfe Madan in der Nähe der Stadt Niſchapur, in vorzüg- 
fiher Qualität gefunden. Salz ift im Ueberfluß vorhanden; ausgezeichnetes reines Steig« 
falz wird ebenfalls bei Nifhapur gewonnen. An edlen Metallen ijt das Land arm. ) 

Die perfiihe Inpdujtrie ift von ihrem früheren blühenden Zuftande durd die an- 
dauernde Mißverwaltung des Landes fehr herabgelommen, dod findet fie trog der beveu- 
tenden europ. Concurrenz immer nod) Abfagmwege nad) den kaukaſ. Provinzen , jowie nad) 
Khiwa, Bokhara und Afghaniftan. Nach Europa werden über türkiſche Häfen, namentlixy 
die von fermanifher Ziegenwolle gewebten, berühmten Shawls, die an Feinheit, Stärke 
und Dauerhaftigfeit der er unübertroffenen Teppiche, Seidenftoffe, Stidereimaaren, 
Chagrinleper, aus der Haut des wilden Eſels bereitet, Waffen, beſonders damascirte Sä- 
belllingen u. j. w. ausgeführt. Dagegen verbraudt P. von europ. Fabricaten namentlich 
engl., deutſche und ſchweizeriſche Baumwollenwaaren, Tuche, Wollitoffe, franz. und ſchwei⸗ 
zeriſche Seivenfabricate, Glas- und Galanteriewaaren. Die bedeutenditen perf. Handels- 
pläye und Knotenpunkte des binnenländifhen Karavanenverkehrs find Täbris, Kaswin, 

eheran, Medſched im Norden; Kaſchan, Ispahan, Schiras im mittleren, uud Jesd und 
Kerman im öjtlihden BP. Am Kafpiihen Meer vermittelt Reſcht den ruſſiſchen, am Perf. 
Golf Abuſchähr (Bufhir) und Bender-Abbas den arabijhen und indiſchen Seeverkehr. 

Wie überall im moham. Drient befinden ſich aud) in B. die Unterribtsanftalten 
in einen verwahrloften Juftande, trogbem der jett regierende Schah im Jahre 1851 durch 
Berufung europäifcher, namentlich öfterreichifcher, Gelchrter die höheren Bildungsanftalten 
zu heben unternahm. Hochſchulen, nah europ. Zuſchnitt angelegt, beftehen in Täbris 
und Ispahan. 

Die Einwohner Perſiens theilen ſich in zwei große, ftark von einander abweichende 
Bevöllerungsclaſſen, nämlich in die ſeßhaften Tadſchiks, welche für die allerdings viel 
fah durch VBermifhung mit fremden Elementen degenerirten Nachkommen der alten Meder, 
Verfer und Baltrier gehalten werben, und in die Jlijats oder Jlät8, nomadifirende 
Stämme turtmanifher Kaffe, welde, einem ſeßhaften beben abhold, mit ihren zahlreichen 
— von Schafen, Pferden, Mauleſeln, Kamelen u. ſ. w., namentlich in den öſtlichen 

iftricten und den gebirgigen Landſchaften des Weſtens und Nordweſtens, in beſtimmten 
ihnen angewieſenen Stamm-Weidebezirken in faſt völliger Unabhängigkeit umherziehen. 
Die Yläts find. die herrſchende Raſſe, die den Lande das jetzt regierende Herrſchergeſchlecht 
der Kadſcharen gegeben, und auf den herabgelommenen und arg bebrüdten Tad— 
ihit, den eine Jahrhunderte lange, unfäglid defpotifhe Mißregierung zu einem gefhmeidi- 
gen, lügnerijchen und tüdifshen Menſchenſchlage herabgewürdigt hat, mit Beradytung herab« 
blidt. Die Yläts ftehen unter eigenen Stammbäuptlingen oder Khans, welde, theils als 
Geißeln für das Wohlverhalten ihrer Stämme, theils als Fürſprecher für deren Rechtſame 
bei Hofe, in Teheran, dem Regierungsfige des Schah, refiviren. Die einzelnen Gemeinden 
fteben unter Rifh-Sefids, d. h. Weißbärten, welche als Aeltefte ihrer Gemeinden in hohem 
Anſehen ftehen, wie denn überhaupt in P. dem Alter große Ehrfurdt gezollt wird, und die 
Verwaltung und Rechtspflege nad dem althergebrahten Recht und den Sprüchen des 
Korans ausüben. Die Jläts gehören meift dem Sunnitifhen, die Tadſchikls hingegen dem 
Schiitiſchen Belenntniffe der moham. Olaubenslehre an. Ungleich kräftiger, raflen- und 
fittenreiner al® die ihnen ſtammverwandten Tadſchiks find Die Kurden in Rurbiften, Aler- 
beidſchan und Khorafan, die Puren in Luriftan, und die Barfen (etwa 7200 an der Zahl) in 
Ruhijtan, befonders bei Jesd, in Kerman und Farfiftan. Außerdem leben in P. Araber 
(etwa 200,000), Armenier (26,000), Juden 95 und Neftorianer (25,000). Die Ge— 
ſammtbevöllerung Berfiend wird nah R. Thomfon (On the Population, Revenue, Mili 
tary Force and Trade of P.) auf etwa 5 Millionen gefhägt. Davon kommen auf die 
ſtädtiſche Bevölkerung etwa 1 Mill.; turkmanifche, türfifche und arabifhe Nomaden etwa 
1,700,000; auf die aderbauende Bevölterung in Tleden gleihfall® 1,700,000. 

Die überwiegende Mebrzahl der Einwohner Perſiens gehört dem Islam, und zwar 
dem ſchiitiſchen Belenntniffe an, welches feit dem 16. Jahrh. namentlidy durd die Dynaftie 
der Sofis unterftügt, das herrſchende wurde, obgleih aud die Sunniten vorzugss 
weife unter den nomabifhen Stämmen fehr zahlreich find. Die in den Dreifiger Jahren 
dieſes Jahrh. durch Bab geftifte Sefte der ati (f. d.) fcheint troß der graufamften Bers 
folgungen immer mehr Boden zu gewinnen, und fol gegenwärtig bereits einen nicht unbe⸗ 
trãchtlichen Bruchtheil der mohammebanifhen Bevölkerung bilden. 
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Die Armenier in P. haben einen Erzbiſchof von Ispahan, der im Klofter Armenaprgieh 
im ber Borftadt Nen-Djulfah refidirt, und ter dem das Suffraganbisthum Kalkutta in 
Indien fteht; fowie ferner einen Erzbifhef von Täbris, der im Klojter St.⸗Thaddäus refi- 
dirt. Die unirten Armenier haben ein von Pius IX. errichtetes Bisthum in Ispahan; tie 
Ehalväer (unirten Neftorianer) ein Erzbisthum in Kertuf und ein Bisthum in Galmas.: 
Die Gefammtzahl der unirten- Armenier und Ehalväer beläuft ſich auf 7000 bis 8000. Eine 
proteftantijhe Mifjion wurde unter den Neftorianern ven dem American Board of Com. 
missioners of Foreigu Missions” im J. 1834 begonnen und im 3. 1871 an ben Presby: 
terianijhen Board of Foreign Missions” übertragen. Diefelbe zäblte im J. 1872, 2 
Stationen, 51 Nebenftationen, 53 eingeborwe Prediger und Katecheten, 43 Lehrer, 38 
‚Säulen und 713 Mitglieder. | 

Das heutige P. ift in 11 Provinzen eingetheilt, deren oberfte Regierungkbeamte 
oder Statthalter Beglerbegs heißen. Diefen find die VBorfteher der einzelmen Diftricte, 
bie Hakims, untergeoronet. Mebrere kurdiſche und turktmanifhe Stämme ſtehen in: 
dei in jehr loderem Unterthanenverhältniffe zu der Regierung und behaupten eine fafl un- 
‚bejhräntte Unabhängigteit. 

Die einzelnen Provinzen beißen: 1) Jrat-Apfchemi, ein Theil’des alten Medient, 
‚bie Gentralprovinz des Reiches, mit folgenden bedeutenden Stätten: Teheran, gegen- 
wärtig bie Hauptftadt des Landes und Reſidenz des Schahs, mit vielen Moſcheen, zabl: 
reihen Bazars, den bedeutendſten Regierungsgebänden und einer zwiſchen 85,000 md 
120,000, je nadı der Jahreszeit ſchwanlenden Einwohnerzahl. Ferner Ka s win, 25,000 
E., in defien Nähe in nordweſtl. Richtung das hiſtoriſch denlwürdige Schleß Alannıt (Geier⸗ 
neft) die einftmalige Reſidenz des Vorſtehers des moh. Meuchelmörderordens der Afjaflinen, 
des ſog. „Alten vom Berge“; Hamadan, das alte Ekbatana, 30,000 E.; Kaſchan, 
mit betrãächtlichem Speditionshandel und Induſtrie, 30,000 E.; Jspahan oder Jsfa— 
han, bis 1794 Reichshauptſtadt, in fruchtbarer, ſorgfältig angebauter Umgebung, wichtig 
als Handels- und Fabrilkort, mit 60,000 E. 2) Aſerbeidſchan (Adſerbeidſchan, Ader- 
beidſchan), das alte Media Atropatene, bie nordweſilichſte, ſüdlich der ruſſ. translaulaſ. 
Provinzen gelegene Grenzprovinz, mit dem Hauptorte Täbris (Tabris, Tauris), ker 
von Harun⸗al⸗Raſchid gegründet, Ende des 17. Jahrh. zu hoher Blüte gelangte, und auch 
heute noch bedeutenden Handel treibt, wichtige Fabriken, 3. B. Stüdgieferei und Gewehr- 
fabrif, befitt und etwa 110,000 E. zählt. 3) Ghilan, das Land der alten Gelen uud 

tarder, daher der Nume der Bewohner Gilemerds, d. h. Gelen und Marker, eine lleine 
Kafp. Küftenprovinz mit dem Hauptort und Hafen Reſſcht, der bedeutenden kafp. Sechentel 
nah Rußland treibt und 23,500 E. zählt. 4) Mafenderan, ein Theil des alten Hyr 
laniens, gleihfals am Kaſp. Deere belegen, und wie die vorgehende Provinz äußerſt frudt- 
bar und ungefund. Hanptorte: Sari, Afterabad, Balfrufd. 5) Zaberiiten, 
Theil des alten Parthien's, Land der Tapuren, ſüdlich von Elburs, zwifchen die ſem Gebirge 
und der großen Salzwüfte. 6) Khorafjan (Parthien und Ariana), nordöſtlichſte Previnz, 
an der Örenze der freien turlmaniſchen Staaten, niit dem Haupterte Meſchhed, 70,000 
E. 7) Kuhiſtan, ſüdl. von Khorafan, öftl. an Afghaniftan grenzend, größtentheils von 
der Salzwüſte Kuwir bededt, mit denn Hauptorte Jesd, einem bedeutenden: Handelöplage 
in einer Dafe der großen Salzwüſte von etwa 40,000 E. 8) Kerman, das alte Karama- 
nien, die Füdäftichte Provinz, an Beludſchiſtan grenzend, enthält die gleichnamige Wüſte und 
den gleihnamigen Hauptort mit 30,000 E 9) Farſiſtan mit Lariftan, bad 
alte Perfien, well. von Kerman am Berf. Golf, mit dem Haupterte S dh ira 8, 25,000 E., 
und den Hafen von Abufhähr (Buſchir). 10) Ehnufiftan, das alte Sufiana, nnd 
Lurijtan, ſüdweſtlichſte Provinz an die Tigris-Diftricte der türk. Provinz Jrak«Arabi gren- 
und, mit dem Hauptorte Schuftir von 25,000 E. 11) Kurdiftan, Theil des alten 
Aſſyriens, und Ardelan, an bie türk. Provinz Kurbiftan im Welten grenzend, mit dem 
Hanpterte Kirmanſchah von 30,000 E. 

Die Regierungsform bes Reiches ift eine völlige Defpotie und der Willtür ir# 
Herrſchers find keine anderen Schranken gefett als die auf Dem alten Herlommen begründe⸗ 
ten, feftgewurzelten Gebrände. Der Schah führt ven Titel „Schahynſchah“, „Kenig der 
Könige*. Seit Abſchaffung der Großvezierwürde werben die Negierungsgefhäfte durch 
ein nad) europ. Mufter eingerichtetes Cabinet, mit den Reſſorts des Krieges, ber Finanzen, 
des Handels und Unterrichts, des Aenferen, des Lönigl. Haufes, der Juftiz, und mehreren 
anderen Departements geleitet. in allgemein auerianntes Oberhaupt. des. mehammete- 
nifhen Cultus giebt es in P. nicht, doch üben drei oder vier Oberpriefter (Mufchtabibt) 
in ihren Diftricten hierardifhe Gewalt. Ihnen an Würde zunächſi ftehen die Sheid- 
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al-Fslamı, deren ſich in jeder Hanptflabt des Landes einer als oberfler Richter des ge: 
chriebenen Geſetzes befindet. Dann folgt der Kadi, der Ortsvorſteher, nebft feinen Affi- 
Kiel, den Mollahs oder Gelehrten, 


Die richterlichen Beamten fungiren zugleih ald Steuereinnehmer, und ftehen in dem 
Rufe der größten Beſtechlichleit. Bon europäiſchen Mächten find Frankreich, Grofbritan- 
nien, Rußland und die Türkei in Teheran durch regelmäßige Gefandtjcaften und in ben 
banptfähliditen Städten des Landes durch Confulate vertreten. 

-Die Staatseinnahmen beliefen fi) 1868 auf 4,912,500 Tomand — 2£1,965,000 
— $9,432,000; die Ausgaben auf 4,250,000 Tomans — £1,700,000 — $8,160,000. 
Die Sefammteinfuhr Pes wird auf etwa 12 Millionen Dollars, die Ausfuhrauf 
TMill. Doll. geſchätzt. 

Das regelmäfige Heer befteht aus 90 Inf. Regimentern zu 800 Dann oder 72,000 
Dann Inf., aus etwa 5000 Mann Artillerie und aus 3 als jehr tüchtig geſchilderten Schwa⸗ 
deonen Gardereitern. Außerdem: ftellen die nomadiſchen Stämme noch 30,000 Mann it» 
reguläre Reiterei, welche, nach Bedarf zum Dienft einbernfen, nur während der Dauer 
bejielben vom Staate unterhalten werben. 

Gefhihte. Die VPerfer (altperf. Pärgä) find das weitaus begabtefte und zur 
wichtigſte Bol der iranifhen Sippe der großen indo-germ. Bölferfamilie. Ihre Stanım- 
fige lagen in jenem gebirgigen Theile Iran’s, welcher im N. von Medien und Parthien, im 
D. von dem Gebiete ber Karamanen, im W. dur die Ausläufer des Zagros uud im ©. 
von dem Perf. Golf begrenzt wird. Strabo ſchildert die Küſtenlandſchaft als fehr heiß und 
fandig, aber weiter gen Norden befchreibt er das Land als ergiebig, wohl bewäflert und reich 
an trefflichem Weideland; ber nördlichfte Theil Berfiens fei aber kalt und gebirgig und nähre 
mar Heerden von Kamelen und deren Hirten. Auch Arrian ſchildert das mittlere P. 
al® weidereich, fruchtbar, weintragend, walbreich, das nördliche al® winterlih und raub. 
Diefe Schilderungen find auch heute noch im Allgemeinen zutreffend. Nach Herodot's Be: 
richt beftand das Volk der Perſer aus miehreren Stänmen, unter welhen die Paſarga— 
den, die Maraphier und die Mafpier die beventenpften jeien, während bie Banthia- 
fäer, Derufianer, Dropiter, Gernanier (Raramanen), Daer, Marder und Sagartier von 
uUntergeorbneter Bedeutung waren. Andere Hiftoriter nennen noch andere Stänmie als 
mm Bolte der Perſer gehörend, wie die Paraetafener, die Bateifchoreer, die Utier, Rhap— 
ier, Stabäer, Suzier u. a. Mehrere diefer Stanmmamen finden fid in den Infchrif- 
ten der Achänreniden tvieder, wie Batifuvari, Intijan. a. Der bebeutendfte Stamm von 
allen, bie Paſargaden, bewohnte das befte Gebiet des ganzen Landes in der Nähe des Sces 
Baltegan. Ye nad der Natur des Landes lebten die Stämme theil® vom Aderbau, theils 
von der Viehzucht, theild als wandernde Hirten in den Steppen. Die Griedyen ſchildern 
die alten Perfer als ein frugales, abgehärtetes, ausdanerndes und kriegstüchtiges Geſchlecht. 
Ammianus Marcellinus befchreibt die Perfer und deren Stammvermandte als von ſchlanker 
Geftalt, dunkler oder gelbliher Hautfarbe, mit halbkreisförmigen, häufig verbundenen Augen- 
Braiten und ftattlihen Bärten, eine Schilderung, die auch heute noch zutrifft. Ihre religid- 
fen Anfhauungen, ihre Sitten und Gebräuche wurzelten in der, allen iranifhen Stämnıen 
gemeinfamen Lehre des Zoroaſt er (Zarathuftra). | 

"Die Berfer ftanden lange unter ber Herrfhaft von Affyrien. Auch nachdem die Micher 

bereit befreit hatten, verblieben die Perfer noch unter dem affyr. Joche. Erft nad) dem 
ode Aſſarhabdon's (667 v. Chr.) gelang es ihnen, wahrfcheinlic unter der Führung des 

Stammfürften der Bafargaden, Ahämenes (Hakhamanis) ihre Unabhängigkeit wicher- 
berzuftellen. Seither wurde ber Stamm der Pafargaden ftets als der herrſchende ange— 
feben, während das übrige Volk in ſechs Gemeinfhaften, mit Ganfärften an ihrer Spige, 
eingetheilt wurde. Bald jedoch unterlagen die Berfer einer neuen Fremdherrſchaft, indem 
König Phraortes, der den Thron von Medien um 655 v. Chr. beftiegen batte, P. 
unterwarf. Achämenes und ferne Nachkommen, bie Achämeniden, verblieben im Beſitz ter 
erbfihen Stapthalterfhaft P.s unter mebifcher Oberherrlichkeit. Dem Achaemenes folgte 
fein Sohn Teispes (Tfchaiepis), diefem Kambyſes (Kambudſchija). Letzterer war 
nach der Ueberlieferung Herodot's mit der Tochter des mebifchen Königs Aftyages, ber Man— 
dane, vermählt, welche ihm den Cyrus (Kurus) gebar, welcher um 558 nad bart- 
wädigem Kampfe die Perſer von der mediſchen Botmäßigkeit befreite und das Mediſche 
Reich ſelbſt zerftörte. Ueber die Bermandtfhaftsverbältnifie des Cyrus zu Aftyages, ſowie 

die Ereigniffe, unter welchen bie Befreiung ber Perfer und die Unterwerfung der Meder 
vor ſich ging, beſitzen wir verſchiedene, ftark von einander abweichende Relationen, von denen, 
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außer jener des Herobot, diejenige des Zenophon, bes Kteſias, des Deinen, des Nilolans 
von Damascus, des Diodor und des Trogus Pompejus zu erwähnen find. 

Almälig unterwarfen die Perfer unter ver Führung des Cyrus alle dem früheren Die- 
diſchen Neiche tributpflichtig gewefenen Völker, die Parther, Hyrkanier, Kaduſier, Baltrer, 
Armenier, Kappabotier u. a., und erweiterten die Orenzen bes Reiches im D. bis zum Sn: 
dns, während im W. nach Befiegung des Königs Kröfus von Lydien (um 549) Das ganze 
Kleinafien mebft den griechiſchen Küjtenftäbten der perſiſchen Herrſchaft unterwerfen wurte. 
Auch Babvlonien nebit Syrien wurde feiner Selbftftändigkeit beraubt und den: großen Berfer: 
reiche einverleibt, nachdem die Hauptſtadt Babylon (um 538) nad) einer äuferft hartnädigen 
Belagerung erobert worden war. Cyrus’ Schn und Nadıfolger, Kam byfe#(529—521), 
erweiterte das Reich durch Unterwerfung Aegyptens und Cyperns! Kambyhſes endete durch 
Selbſtmord, und mit ihm war die Linie der Älteren Achäͤmeniden erloſchen, da er ſelbſt fin- 
berlo8 war und feinen einzigen Bruder Barbija, den die Griechen Smerdis, auch Tangerarcs 
oder Tanyorarkes nennen, hatte aus dem Wege räumıen laſſen. Nach kurzer Herridjaft tes 
Magierd Gautama (PjeuderSmerbis), welcher fid) für den gemorbeten. Barbija oder Smer- 
dis ausgab, und fid) gegem den in Aegypten abweienden Kambyſes aufgelchnt hatte, gelangte 
Darius Hyſtaſpes (Darajavus,der Sohn der Biftagpa) von einer jüngeren Scitenlinie 
der Achämeniden auf den perf. Thron. Die erfte Zeit feiner Kegierung warte auf dic Wicker- 
berjtellung des Reiches verwandt, welches durd zahlreihe Empörungen in ben verſchieden⸗ 
ften Theilen feines Unifanges auf das Bedenklichſte erſchüttert worden war. Darauf unter 
warf Darius mehrere indische VBölterfchaften, dehnte im N. vie perf. Herrſchaft bis zum 
Kaufafus aus, unterwarf Samos und andere griechiſche Eilande und brachte die gricchiſchen 
Pflanzjtänte an der Propontis, am Hellespont, fowie Theile Thracien’s, Macebonien, ferner 
Barka und Cyrene unter feine Botmäßigkeit. Dagegen mißlang ein Eroberungszug über 
die Donau hinaus in das Land der Scythen völlig (513), wie aud der Vergeltungsjug ge- 
gen Griechenland, zur Beftrafung der Unterftügung, welde Athen uud Eretria den aufflän« 
diſchen, aber wieder unterworfenen ionifchen, Heinafiatifhen Küftenfiäbten gewährt hatten, 
bei Diaratbon (490) ein Hägliche® Ende fand. Er ftarb 485 v. Chr. und Xerresl., fein 
Sohn von der Atofja, einer Tochter des Cyrus, wurde fein Nachfolger. P. ftand auf ber 
Höhe feiner Macht, e8 umfaßte wohl 70 bis 80 Millionen Einwchner, und Darius, welder 
ben: Reiche eine vorzügliche und forgfältig bis in's Kleinfte geregelte Verwaltung gegeben 
hatte, war im Staude bei feiner großen Unternehmung gegen Die Schthen 700,000 Krieger 
und 600 Schiffe unter feine Fahnen zu vereinigen. 

Darius verlegte auch die Reichshauptſtadt von Perſepolis nah Sufa int Lande Suſiana 
(Elam, Kiffia), um die Reichsverwaltung mehr in den Mittelpunkt der weiten Ländermaſſen, 
welde feinem Scepter unterworfen waren, zu verfegen, und er verband die neue Hanptjtabt 
mit den entfernteften Theilen des Reiches durch Kunftfiraßen, von Denen nanıentlid) Diejenige, 
melde von Epheſos über Sardes nach Sufa führte, und nach Herodot eine Yänge von 13,500 
bis 14,000 Stadien (337 bis 350 geogr. Meilen) befaß, zu erwähnen ift. An biefer großen 
Kunftftraße waren in angemefienen Zwiſchenräumen 111 wehl eingerichtete königliche Sta 
tionen belegen, und man legte nach der damaligen Art des Reiſens die Etrede von Sufa 
nad Sardes in etwa 90 Tagen zurüd. Regierungsdepeſchen konnten mittcl® gut berittes 
ner Staffetten und ftet8 bereiter Relais in fehr kurzer Zeit durd bie ganze Austchnung des 
ungebeuren Reiches befördert werben, von Sufa nad Sardes etwa in 5 bis 6 Tagen, Die 
jährlihen Reichseinnahmen unter Darius werden auf 14,500 Talente oder etwa 15 Mil 
lionen Dollar gefhägt. Kerres fegte den burd eine Empörung in Aegypten zeitweilig 
unterbrodenen Bergeltungstrieg gegen Griechenland fort, erlitt aber bei Solamis, Platäa 
und Mylale empfindliche Niederlagen. Er fiel um 467 v. Chr. ald Opfer einer Verſchwo⸗ 
rung, und es trat jet der beginnende innere Verfall des Reiches immer mehr zu Tage. 
Sein Schn und Nachfolger Artarerre8 I. (fongimonus) beftieg den Thron nad 
Hinwegräumung eines Älteren Bruders, berrihte dann nah Untertrüdung verſchiedener 
Empörungen, von denen namentlic diejenige Aegyptens (463-—456) fehr ernſilich war, im 
Ganzen mild bis zu feinem im Jahre 424 erfolgenden Tode, Ihm folgte jein Sohn Kere 
re& II. der feinerjeitö bereitö nad) wenigen Wochen von feinem Halbbruder Sogdiannt 
ermordet wurbe. Leßterer wurde nad) einer Regierung von kaum einem halben Jahre von 
feinem Bruder Ochus getödtet, der unter dem Namen DariusIl. (Nothos), um 423 
den Thron beftieg und bis 404 herrſchte. Das Reid) verficl immer mehr, Empörung folgte 
auf Empörung, und Yegypten wußte diesmal erfolgreich feine Unabhängigfeit wiederherzu⸗ 
fielen. Den Darius II. folgte fein Schn Artarerres 11. (Mnemeon), welder bie 
364 regierte. Er hatte namentlich mit dem Aufſtande feines jüngeren Bruders Cyrus 
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db, Jüngeren, welder von ben zehntaufend Griechen unterſtützt wurde, zu lämpfen. 
Die Schlaht bei Kunara (401), in welcher Cyrus d. J. fein Leben verlor, beendete den 
Aufitand. Nach feinem Tode bemächtigte fich fein jüngerer Schu Artarerres III, 
(D608), nah Ermordung mehrerer Agnaten, des Thrones, auf weldem er bis 339 ſaß. 
Er führte Aegypten unter die perf. Botnäßigkeit zurüd, und endete durch Gift, welches ihm 
fein Günftling Bagoas beibrachte. Petsterer fette des Artagerreß jüngften Sohn Arjes 
anf ben Thron, ber aber nach breijähriger an dur denſelben Bagoas aus dem 
Wege geräumt wurde, welder nun ven Darius II. (Codomannu 2 den leßten 
Perjerfönig der einheimifchen Dynaftie, auf den Thron erhob, 336 v. Chr. Wlerander der 
Große von Macedonien zerftörte in wenigen, aber entfheidenden Schlachten, am Granikos, 
334, bei Iſſus, 333, und bei Gaugamela, 331, das Perf. Reid. Darius verlor fein Les 
ben durch Meuchelmord auf der Flucht vor den fiegreihen Waffen Alexander's. Alexan— 
ber beherrſchte das Perferreih bi® 323, mwerauf nah feinem Tode die macedoniſche 
Herrſchaft zerfiel, indem fich die hervprragenpften macebonifchen Feldherren der einzelnen Theile 
des ungeheuren Gebietes bemädtigten. Seleucns J. Nikfator(312—281) behauptete 
fih im Befig des öftlichen, größeren Theile des Perferreiches zwiſchen Tigris und Indus; 
er nahm feinen Sig in Babylon, und fügte nady Befiegung des Antigonus auch noch Sy— 
rien feinem Reiche hinzu. Seine Nachlommen, die Seleuciden, behaupteten die Herrſchaft 
über Perfien nicht lange, denn fhon unter Antiohus IL. (Theos)riß fi, um 256, 
Arfaces, ein Satrap in Parthien, von den Seleuciden los, und ftiftete ein unabhängiges 
Barthifher Reich, weldes von feinen Nachfolgern, den Arfaciden, namentlid von 
Arfaces VI., über das ganze Land zwifhen Euphrat und Indus ausgedehnt wurde. Die Ars 
faciden herrfchten bis 226 nah Chr., worauf nad Vertreibung des letzten Herrſchers, Ar— 
tabanus IV., durch den Berfer Arpfhir-Babekan(Artarerres), ven Sohn Saffan’s, 
das Neuperfiihe Reich unter der Dynaftie der Saffaniden begründet wurde. Daffelbe 
beftand bis 632 nah Chr. Ardſchir's Nachfolger Schapur (241—270) tämpfte ende 
egen die Römer unter Gordian und Balerian, flug namentlich den legteren um 260 be 
fa auf's Haupt und nahm den römifhen Imperator gefangen. Unter Schapur II., 
mit dem Zunamen des Großen (362—381), entfaltete ſich die neuperfifhe Macht zu hoher 
Blüte und erweiterte ſich dur Eroberungen von den Griechen und Tataren. Unter ce 8- 
bebjerb I. (399—419), welcher das Chriftenthun fehr begünftigte, das unter feiner Re— 
terung fi in Perfien beträchtlich ansdehnte, kam aud Armenien an das Perf. Neid) zurüd 
aa). Der berühmtefte unter den Saffaniden, Chosro&sl. (Muſhirwan), ver Ges 
rechte, von 531—579, war ein durch alle Negententugenden ausgezeichneter Fürft, unter 
befien Regierung das Perf. Reid) zu hoher Mactentfaltung gelangte und fi) vom Mittel« 
meer bis nach Indien ausdehnte. er tämpfte mit vielem Glüd gegen das Oſtrömiſche Neid), 
das den Frieden von ihm mit Gold erfaufen mußte. Nach der unglüdlihen Wendung 
indeß, welche ber Krieg für die perf. Waffen nahm, den Chosroës wegen der Lazen in Kol— 
chis mit den Oftrönern führte, ftarb er, wie e8 hieß, vor Grant. Aug unter Chosro&s’ 
Nahfolgern erhielt fi die perf, Macht, Chosro&s II. dehnte diefelbe fogar über Aras 
bien, Aegypten und Aethiopien aus, Doch trat unter diefem Herrſcher plöglid der Wende—⸗ 
punkt ber perfiihen Erfolge ein. Er kämpfte unglüdlih gegen den oftrömifhen Kaifer 
Heraflios, und murde 628 von einem feiner eigenen Söhne, welcher ſich empört hatte, ers 
mordet. Der Mörder beftieg als Kobad-Shirujeh den Thron, den er indeß nod) in 
bemfelben Jahre durch feinen eigenen, wie man glaubt gewaltthätigen, Tod räumte. Er— 
mordungen und Ummälzungen folgten rafdy auf einander und zerrütteten das Reich völlig. 
Der Letzte der Safjaniden, der junge Jesdedjerd III., welder 632 den Thron beftieg, 
verlor denfelben gegen den Khalifen Omar bereits im J. 636, und ward nad) fortgefeßtem, 
unglücklichem Kampf gegen die Araber auf der Flucht erſchlagen. 
ie Herrigaft ber Araber über Perflen dauerte bis zur Mitte des 13. Jahrh. Da 
die Khalifen in Bagdad indeß die perfifhen Provinzen durd Statthalter regieren lichen, 
welche fi bald unabhängig zu machen wußten, fo wurde ihre Oberherrlichfeit über biefelben 
bald eine nur nominelle. Bon den ſich neu begründenden Dynaftien folgten in ben nord» 
öftlien Provinzen Khorafan, Khowaresmien u. f. w. auf einander: 1) die Thaheriden 
(bis 872); 2) die Soffariden (bis 901); 3) die Santaniden (bis 998). Schel- 
Tehin, ber famanidifhe Statthalter von Gasna, machte fi unabhängig und gründete 
(un 977) vie Dynaftie der Gasnamiden. Sein Sohn Mahmud eroberte auch Kho— 
rafan und ftürzte um 998 die Samaniden völlig. Die Gasnamiden erhielten ſich bis 
1182, wo fie von den Sultanen von Ghur (im nördlichen Afghaniftan) verdrängt wurden, 
die ihrerſeits den ſeldſchuliſchen Statthaltern in Khomwaresmien, die fih unabhängig gemacht 
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hatten, ige Mohammed, ver Sohn des Takafch, des Begründers — omare®- 
wiſchen Dynaflie, vereinigte zwar beträdhtlihe Theile Berfiens unter feiner Herr⸗ 
ſchaft, verlor dicfelbe aber um ’1220 an die Mongolen unter Dfdiugis-Khan. Öleidgeitig 
mit den erwähnten Dynaſtien behaupteten fi andere Herrſchergeſchlechter in anderen Thei⸗ 
Ien. Perfiens. Buja, weldier von den Saffaniden abzuftanınen vorgab, gründete bie Dp- 
naftie der Bujiden, melde ſich eined großen Theiles Perfiens, aud) Bagdad's, bemädhtig- 
ten, aber um 1055 den Seldſchuken, welche türkifhen Stammes waren, unterliegen mußten. 
Die Seldſchuken waren in Khorafan, namentlih durch Togrulbeg-Mahmud, zur. Wacht 
elangt, hatten dert die Gasnawiden verbrängt (1037) und verbreiteten raſch ihre Herr« 
haft über den größten Theil Perfiens, von Mavaralnabar bis Ajerbeitihan und Armıcnien, 
owie über Irak-Adſchemi und Fars und eroberten 1055 aud Sral-Wrabi. Nach und nad 
ant aber das Neid) der Seldſchulen, theild durch inneren Zwiefpalt, theil® durch äußere 
Feinde, Bis es von den hereinbrehenden Mongolen vollends zerftört wurde. Untere Dy— 
naftien hatten fid) längere oder kürzere Zeit in anderen Gegenden erhalten, fo in Aferbeid» 
ſchan, in Fars, in Kuriftan; endlich ift auch der Orden der Aſſaſſinen fowie ihr Herr 
fer, der Alte voni Berge (: d.), deflen Reſidenz das Bergſchloß Alamut im Elburs war, 
zu erwähnen. Alle dieſe Heineren Dynaſtien und Fürftenthümer theilten das Geſchick bes 
Übrigen Perfiens, indem fie durch den Einfall ver Mongolen zu Grunde gingen. 
Die Dynaftie Dihingis-Khan’s herrſchte in ben ihr unterworfenen perf. Provin- 
zen bis 1387. "Ein befonders fräftiger Herrfher war der Entel Didingis-Khan’s, Hu— 
lafu- Khan (1251—64), welder das Khanat Perfien, das er durch anfchnlidye Eroberun- 
en in Syrien vermehrte, von det Dberberrlichkeit des mongol. Großlhans unabhängig zu 
—* mußte. Um 1387 brachen neue Mongolenhorden unter Timur oder Tamerlan 
über Perſien herein, und überzogen das ungluͤclliche Land von Neuen mit allen Schreden 
ber Barbarei. Mit dem Tode Timur's (1405) zerfiel jedoch die mongol. Herrſchaft, obgleich 
fid) die Timuriden noch bis 1470 in einzelnen Theilen Berfiens erhielten. Nach den Dion» 
golen gelangte das Nomadenvoll ver Turlomanen in Perfien zur Madt. Nachdem 
zuerft Die Stämme vom Schwarzen Schaf die Herrſchaft beſeſſen hatten, verloren fie. Liefelbe 
um 1467, an die Turlomanen vom Weiten Schaf. In wilden Kämpfen mit einander zer 
fplitterte fi) ihre Kraft. Um das J. 1507 trat der Berfer Ismael, aus den Geſchlechte 
der Sofis, der Nachkomme eines im 14. Jahrh. berühmt gewordenen ſchiitiſchen Heiligen, 
Namens Scheilh Sofl-ed-din, im nörblihen P. erobernd auf und hatte bei feinem Tode 
(1523) faft das ganze P. unterworfen, nicht allein mittels des Waffenglüdes, fondern auch 
durch Anwendung des ſchiitiſchen Glaubensfanatismus. Ismael wurde Der Gründer ber 
Dynaftie der Sofis, welde bis 1722 in P. herrfchten. Er nahm den Titel „Schah“ an 
und verbreitete mit großem Eifer die fchiitifhe Lehre in P. Seine unmittelbaren Nadfol- 
ger Tamaſp, Ismael-Mirza, Mehanmed-Mirza, Hamrah-Mirza, waren nicht glüdlich in 
ihren Kämpfen mit auswärtigen Feinden oder Empörern. Die neu begründete Dynaſtie 
ſchien durch Empörungen und Ermordungen innerhalb der Familie fi felbft den Untergang 
zu bereiten, doch befeftigte der ſechste Nachfolger Ismael's, Abba 8 J., der Große, welder 
1587 den Thron beftieg, die Dnaftie der Sofis auf's Neue und richtete das zerrüttete 
Reich auf, welches, durch zahlreihe Eroberungen von Türken und Afghanen beventen® 
erweitert, fih in 24 Statthalterfhaften zwiſchen Eupbrat und Indus ausbreitete. Die 
Macht des Neiches Jerfiel jedoch wieder unter den ſchwächlichen Nachfolgern des großen Ab- 
bas, welder 1628 ftarb, bis e8 unter Schah Huffein völlig unterging. 1709 empörten ſich 
bie Afghanen, und ihr Führer Mir-Mahmud ftürzte den ſchwachen Huffein (ra 
vom Thron. Zwar dauerte des Empörers gewalttbätige Herrſchaft nur trei Jahre, worau 
Huffein’s Sohn, Tamafp, der in Napdir-Kuli-Khan einen Fräftigen Feldherrn fand 
und von Türken und Ruffen unterftügt wurde, ven Nachfolger Mahmud's, Aſchraf, vertrieb 
und ſelbſt den Thron beftieg (1729). Tamafp behauptete fid, nicht lange neben dem tbatträf- 
tigen Nadir, ber ihn bereit8 1732 zur Abdankung zu Gunften feines minderjährigen Sohnes 
Abbas III, zwang. Nach dem Tode des Letzteren (1736) ergriff ber kraftvolle Serben» 
führer felbft das Scepter ald Shah Nadir. Cr bob die Kriegsmacht und das Anſehen 
PVerfiens zu bedeutender Höhe, kämpfte glüdlid gegen die Türken, gegen den Khan von 
Bokhara, befiegte den indiihen Großmogul Mohammed in Delhi. und machte denſelben 
tributpflihtig, Nach der Ermordung Nadir's (1747), defien letzte Regierungszeit durch 
Oraufamfeiten befledt wurde, ri große Unordnung im Reihe ein, während welcher fich 
Afghaniſtan von Perfien losriß. Weft:Jran zerfiel in mehrere Meine, ſich gegenfeitig befch- 
benbe, Fraftlofe Staaten. Nach Tingeren Kämpfen gelang e8 einem kurdiſchen oder perfilden 
Häuptling, Kerim» Khan, fi der Herrfhaft zu bemiächtigen, welche er bis zu ſeinem 
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Tode (1779) mit Weisheit und Glüd behauptete. Ali⸗Murad, der Neffe und Nad- 
ölger Kerim's, tonnte den Turkomanen Aga-Mohammed, vom Stamme der Kadſcharen, 
her * in Maſanderan unabhängig gemacht hatte, nicht unterwerfen. Er ſtarb 1785 
und fein Nachfolger Dſchafar erlitt von og ahead entpfindlihe Niederlagen. 
Nach Dſchafar's Ermordung (1789) war Aga-Mohammed Herr von faft ganz Weit: 
Gran, indem nur Georgien und Choraſan fich erfolgreich gegen ihn behanptsten.. Nach 
ga Mohammed’s eg le ergriff fein Neffe Baba-Shan ımter den Namen 
zeth-Ali die Zügel der Regierung. Die nene Dymaftie ver Kadſcharen verlegte 
kn Sitz des Reiches nah Teheran, welder feit Abbas d. Großen in Jsfahan — 
war. Teth- Ali brachte zwar Khoraſan unter feine Herrſchaft, duch war er unglücklich in 
einen Conflieten mit Rußland, an das er 1797 bedeutende Diftricte anı Sur, jowie Der- 
d, 1802 ganz Georgien, und endlich 1813 im Frieden von Guliſtan alle nody übrigen 
Provinzen nörbli von Armenien verlor. Ebenſo endete der 1826 übereilt begonnene Krieg 
gegen Rußland nach vielen Niederlagen mit einen Frieden (1826), der Perfien feine arme: 
—— Beſitzungen nebſt Eriwan und eine ungeheure Kriegseniſchädigung koftete. Nach 
dem Tore Feth⸗Ali's (1834) beſtieg ſein Enkel Mohammed ben Thron, va Abbas— 
Mirza, Feth⸗Ali's talentvoller und ehrgeiziger Sohn, inzwiſchen geſtorben war. Unter 
fortwährenden inneren Unruben, ſowie unter dem verderbuchen EinHuffe der ruf. Bolitik, 
welhe ihre Pläne zu neuem Ländererwerb, und ihre Intrignen gegen die englifchen Inter- 
ejjen in Teheran rüdjichtslo8 verfolgte und den ſchwachen Schah völlig beherrichte, letzteren 
fogär zu fruchtlofen Kriegszügen gegen Herat veranlafte, das don ben Engländern zum 
Schutze ihrer indiſchen Befigungen unterftügt wurde, verfiel Perſien's Macht und Anjehen 
immer mehr. Die fchlaue rufj. Politit wußte fi) von Berfien nad; und nad) die wefent- 
lichſten politifchen Vortheile zu erwirken, und das Reich fant bei — zunehmenden Obn- 
macht faſt zu einer ruſſ. Satrapie herab. Shah Mohammed ſtarb am 10. Sept. 1848 und 
Raffr-ed-Dim folgte feinem Vater in der Regierung. Nach einigen wenig andanern- 
ben Anläufen der neuen Regierung, an deren Spige ber Bezier Mirza-Taghi- Khan 
mit allmächtigem Einflufje ftand, der eingeriffenen Mifverwaltung des Landes, dem uner: 
träglihen Stenerbrud, der Unorbnung in der Verwaltung der Staatsſchulden, kurz dem 
überhandnehmenden Verfall des Reiches ein Ende zu ſetzen, ſank die innere Verwaltung 
bald wieder im die alte Schlafiheit zurücd, während die Äußere Politit von den fremden 
Mächten beftimmt wurde, Cine Reihe von Voltserhebungen befundete die wachſende Un- 
äufriedenheit der Bevölkerung. 1851 wurde der Bezier Mirza-Taghi-Khan gertligt und 
endete durch Meuchelmord. Unruhen in Khoraſan, welches ſich gegen die herrſchende Dy- 
naftie aufgelehnt hatte, führten zum Kriege mit Herat, welches ſich jener Provinz bemäd- 
figen wollte. Herat wurde 1852 von den Perſern erebert, mußte aber infolge engliſcher 
Intervention wieder herausgegeben werben. 1855 eroberten die Berfer abermals das Sul- 
tanat Herat, mußten aber, al® die Engländer wiederum mittels einer in den Perf. Golf 
entfandten militärifchen Erpedition zu Gunften der Unabhängigkeit Herat's einfchritten, und 
mit den Perſern in jiegreihen Conflict gelommen waren, im Frieden von 1858 tie Unab- 
bängigkeit Herat's von Sen anerkeimen. Im J. 1867 drohten Grenzverletzungen feis 
tend der türkiſchen Regierung einen he Rasa Perfien und der Türkei herbeizuführen; 
doch wurde derſelbe durch die Gefandten Englands und Frankreich abgewendet. In den 
Jahren‘ 1871 und 1872 wurde B. durch eine fürchterliche Hungersnoth verheert, welche 
Tauſende von Menſchen hinraffte und das Land in den tiefften Abgrund des Elends ftürzte. 
Eine mefentlihe Beſſerung der heillofen Zuftände des Landes wurde jevod) von dem Re— 
formminifterinn erwartet, welches der Schah im I. 1872 ernannte. Habfıhi-Mirza-Hn- 
fein-Khan, der neue Minifter des Auswärtigen, bisher perfisher Gefandter in Konjtantis 
nopel, Milltum-Khan, ver neue Minifter des Innern, der Gründer der erften Freimanrers 
Loge in P., und Haffan-Ali-Khan, dem das Minifterium der öffentlichen Arbeiten 
eine ganz neue Brande der Verwaltung in P.) übertragen ift, gelten für die tüchtigften 
änner, die PB. gegenwärtig befigt. Die erften Verſuche ver mohammebanifchen Priefter, 
das Staatsoberhaupt dem Sinuf ber Fortfchrittsmiänner zu entzichen, ſcheiterten voll» 
fändig, und e8 gelang dem Minifter des Auswärtigen, officiell ankündigen zu dürfen, daß 
der Schah im Laufe des J. 1873 eine Reife durch die großen Länder Europa’d unternehmen 
werde. Bol. Polak, „Berfien, das Land und feine Bewohner er ig 1865, 2 Bbe.); 
Bambery, „Reife in Mittelafien" (Leip ig 1868); Malcolm, “The History of Persia” 
(Londen 1829, 2 Bde.); Watfon, “A History of Persia from the Beginning of the 
19th Century” (London 1866). | 
-Berfifer, Townfhip in Knox Eo., Illinois; 858 €, 
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erfigng, Sean Gilbert Bictor Fialin, Herzog von, franzöfifcer 
Pa geb. am 11. Jan. 1808 zu St.-Germainsfeöpinafie, trat ER die frau 
zöfiihe Armee, wurde 1831 wegen feiner republifanifhen Geſinnungen entlafjen, ſchloß ſich 
den St.-Simoniften an, betheiligte fih an der Gründung ber Zeitſchrift “L’Oceident 
Frangais”, in welder die Napoleonifhen Ideen als das Heil des Jahrhunderts gepriefen 
wurden, durchreiſte hierauf Frankreich und Deutfchland, um eine —— Partei zu 
organiſiren, und gab Ende Öftober 1836 den Hauptanftoß zu dem Strasburger Militär— 
aufftande, eutwid) nad) deſſen Mißlingen nad England, ſchloß fi hier.an Louis Napoleon 
an, betheiligte ſich an der Expedition nach Boulogne (1840), wurde aber gefangen und zu 
20jährigem Kerker verurtheilt. Durch die Fehruarrevolution (1848) wieder in Freiheit 
gejegt, wurde B. unter dem Präfidenten Louis Napoleon Generalmajor der Nationalgarde 
und kam 1849 in die Nationalverfammlung, wo er das Haupt der Bonapartiftifchen Partei 
war. Nad) dem Staatsftreihe vom 2. Dez. 1851 mit einer Miffion nad) Belgien betraut, 
wurde P. 1852 Minifter des Junern, vermählte fi als Vicomte de P. mit der einzigen 
Tochter des Fürften von der Moskwa, wurde 1853 Graf, trat 1854 im Juni aus Dem Dir 
uiſterium, war 1855—59 Oefandter in London, wurde im Dezember 1860 wieder Minifter, 
legte jevody 1863 das Portefeuille nieder. In demfelben Jahre erhielt er den Herzogstitel, 
wurde Senator und Mitglich des Gcheimen Rathes und mißbilligte 1868 bei Gelegenheit 
des Entwurfes eines neuen Prefgefetes die Politif des Kaifers als zu liberal. Er ftarb 
am 15. Jan. 1872 zu Nizza. 

Perfiiher Meerbufen heißt jener Theil des Indiſchen Oceans, welder burd die nad 
ber Inſel Drmüs benannte Straße mit dem Meere von Oman in Verbindung fieht und 
Arabien im W. von BPerfien im 9. ſcheidet. Auf der Weftfeite ift der Meerbufen voll 
Unticfen und Sanbbänke, jedody mit einzelnen guten Häfen verfehen. Auf ver öftlihen 
Eeite zichen ſich Klippenküften hin, überdies gefährben heftige Stürme die Schifffahrt, 
Wiewohl ſchon von Strabo erwähnt, wurbe der Golf doch erft jeit 1809 durch die Engläns 
ber genauer unterfudt. Er aaa bei einem ENG. ven 420 geogr. M. einen 
re von 4340 DO.-M. Die Bahreininfeln im P. M. find durch Perlenfiſcherei 

erühmt. 

Perſiſche Sprache und Literatur. Die perſiſche Sprache in ihrer älteſten uns bes 
kannten Form, dem Alt-Perſiſchen (Alt-Weſtiraniſchen), iſt zunächſt dem Alt-Boaltri« 
ſchen (Alt⸗Oſtiraniſchen) oder Zend (f. d.) verwandt. Beide Sprachen, die ſich außeror⸗ 
dentlich nahe ſtehen, ſind die Hauptrepräſentanten der iraniſchen (eraniſchen oder meft-arie 
ſchen Gruppe der indo⸗germ. Sprachenfamilie (Vgl. Indo⸗germ. Sprachen und Jraniſche 
Sprachen). Die älteſten Denkmäler der P. Spr. im engeren Sinne beſitzen wir in den 
Inſchriften der Achämenidiſchen Dynaſtie, welche beſonders umfangreich zu Biſutum, ſowie 
an anderen Orten (z. B. Perſepolis, Murghab) aufgefunden und zum großen Theile end 
aifent werden find. Die Schrift, aus keilförmigen Zeichen beſtehend, ift theilweife noch 

ylbenſchrift, und verläuft von links nad) rechts. Bol. Epiegel, „Die altperf. Keilinfchrife 
ten“ (Teipzig 1862). 

Frübzeitig wirkte die alte femitifhe Cultur des Euphrat- und Tigris-Thales auf dic weſt⸗ 
iranifchen Völler, weldye diefen Einflüffen auch ihre Schrift zu verdanken haben. Nah bem 
Untergange des alten Perferreihes wiederholten ſich dieſe ſemitiſchen Einwirkungen auf bie 
BP. Spr., indem unter der Dynaftie der Seleuciden, deren Macht ſich hauptſächlich auf bie 
ſyriſchen Länder ftügte, aramäiſche Elenıente Eingang in bie alt-perſ. Sprache fanden, welche 
ich dadurch etwa 300 Jahre vor unferer Zeitrechnung in das ältere Mittelperfiih, das 

ellvi (Huzväresch) ummanbelte, deſſen Schrift dem fyriihen Alphabet ſehr nabe ver— 
wandt ift. Vgl. Haug, „Ueber die Pehlvi-Spradye und das Bundeheſch“ (Göttingen 1854). 
Durd) die Erneuerung echt perfilhen nationalen Lebens unter den Saffaniden wurden dieſe 
eingedrungenen frembdartigen Elemente allmälig wieder ausgefhieben, und es entwidelte ſich 
aus dem Älteren Mittelperfiih bie jüngere Form deſſelben, das Pärsi. gl. Spiegel, 
„Gramm. ber Pärfi-Sprade“ (Leipzig 1851). Mit dem Falle der Saſſauiden und ber Er— 
oberung des Landes durch die Araber drangen abermals femitifche Formen in die iranischen 
Spradyen, und der Islam vernichtete die mralte Lehre Zoroaſter's (Zarathustra), Wier 
berum trat eine Reaction ein, indem durch die Einflüffe, welche die oftiranifchen Lande auf 
die den femitifhen Einwirkungen mehr erponirten meftiranifhen Gebiete gewannen, reinere 
Formen Eingang fanden. In Margiana, Sodſcheſtan, Kabul, Gaznar fammelte ſich Alles, 
was arabiſchem IBefen feindlih war. Bon hier ging die Regeneration. ber Sprade aus, 
bier entftand das große Gedicht Firbufi’s, welde das Neuperfifche in reinen, von ſemi⸗ 
tiihen Beimifhungen ungetrübten Formen zeigt, und bie alten Sagen und die Erinnerung 
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am die Thaten ber alten Helden Iran's, im Gegenſatze zu dem arab, Wefen, den Bemußt- 
fein des Volles wieder zuführte, Die alte Religion aber war und blieb verloren, wenn ſich 
auch der uralte Dienſt in einzelnen zerfireuten Gemeinden im eigentlichen Perſien (bei Jesd 
und Kerman) erhalten konnte. Zurathuftra’s heilige Lehre fuchte und fand eine Zufludt 
Bei den ftammmverwandbten Indern (vgl. Parſen). 

Das heutige Neuperfifche ift eine formlich fehr abgefchliffene, im Austrud große Ge- 
wandtheit und Anmuth geftattende Sprache, welche aus dieſen und anbern,: hijtorifchen, 
Gründen lange Zeit die Sprache der orieutalifchen Diplomatie war. Die Schrift (Taalik) 
it die arabifche, mit einigen unmwefentlihen Abänberungen zur Bezeihnung der den Perfi- 
fhen allein eigenthimlihen Laute. Vgl. I. R. Ballantyne, “Principles of Persian Ca- 
ligraphy” (?ondon und Edinburgh 1844). Grammatiken der perfiihen Sprade find ver- 
foht von Duncan Forbes (London 1861), Sir William Jones (London 1828), Mob. Mirza- 
Irrahim, deutſch herausgeg. v. H. L. Fleiſcher (Feipzig san: Wörterbüder von Francis 
Gladwin, von John Rihardfon und Wm. Tuder. Vgl. außerdem die verdienftvollen ſprach— 
lien Werte von J. U. Bullers, “Lexicon Persico-Latinum” (Bonn 1853—66), und 
“Supplementum” (ebd. 1867), fowie Spiegel’8 „Ueberfegungen ber heil. Schriften ver 
Parfen*. Im heutigen Perjien fpriht man rein perſiſch in den Hauptſtädten des Landes, 
fowie am Hofe; in den ländlihen Diftricten beftehen bedeutende dialektifhe Abweichungen. 
In einzelnen Provinzen herrfhen andere Sprachen. So ſpricht man das Turki (oſt⸗ türliſch), 
—— genannt, in Aſerbeidſchan, arabiſch in Arabiſtan und im füdlichen 

arſiſtan. 

Die in den älteren Sprachformen niedergelegte Literatur umfaßt ausſchließlich Bearbei— 
tüngen der heil, Bücher der de Zoroafter’d (ſ. Zend-Avesta). Als Begründer der poe- 
tifhen Literatur bezeichnen die Berfer den Saffaniven Behramgur, deſſen Liche zu ver 
ſchönen Sklavin Dilaram die Erfindung der gebundenen Rede, des Berfes und des Reims 
entjproffen fein fol. Unter der Regierung Chosru's Nufhirvan dichtete der Bezier Bi- 
ſurdſchimihr das Ältefte perfiihe Epos “Wamik und Asra” (überf. von J. von 
Hammer, Wien 1835), Unter ven Anregungen bed jugendfriſchen Jolams und dem Schute 
funftverftändiger Herrfcher unter denen befonders der Gaznawide Shab-Mahmun zu 
erwähnen ift, entwidelte fi vie neuperf. Literatur zu fohneller und pradhtvoller Blüte, Cs 
entftanden im 11. Jahrh. das Lehrgediht “Kabusnameh” von Kjetjawus (um 1080) fowie 
das, die höchſte Vollendung perf. Dichtung darftellende unfterblihe Werk Firduſi's (f. d.) 
Schahnämel” (d. i. Königsbuch), eine aus 60,000 Beits I) beftehende my- 
thiſch⸗hiſtoriſche Dichtung, melde von der fernften Urzeit Perfiens anhebend, in edler 
Einfahheit und fhönfter Form die Geſchichte des Landes und Volls bis zu deſſen 
Untergang durch die Mohammedaner erzählt (überfett von Schad und J. Görres). 
Der nächſten Epoche, das 17. Jahrhundert umfaflend, gehört als hauptſächlicher Re— 
präfentant Nifami an, ein fruchtbarer Lyriker, hauptfählid aber befannt als Verfaſ— 
fer des “Pendsch-Kendsch” (die fünf Schätze), eines aus fünf Dichtungen (Chamsse) 
beftehenden Sammelwerfes, deren Namen die folgenben find: 1) Machsenol-esrar, ein 
moralifirendes Werl; 2) Iskandernameh, (Bud von Alerander d. Gr.), eine pancgyrifce 
Dichtung, drei romantifche Gedichte; 3) Chosru und Schivin; 4) Leila und Medschnun; 
5) Heft-peiger (vie fieben Schönheiten). Im folgenden Jahrh. macht fid eine myſtiſche 
und didaktiſche Richtung in der perf. Dichtung befonders bemerkbar. Diefer Nichtung ges 
bören an die *Mantiket-ettaira”, d. h. bie Vogelgefpräde, von Ferid -eddin⸗-Attar 
(geit. 1226), franz. überf. von Garcin de Taſſh, (Paris 1857); das Lehrgedicht “Mesnewi”, 
ein pantheiftifcher Ditbyrambus von Perſien's größtem Mpftiter Mewlana»-Dicelal- 
eddin-Rumi (get. 1262), fowie endlich die Dichtungen Mosſslicheddin-Sadi's, 
als defien Hauptwerke “Gulistan”, d. i. Rofengarten (überf. von Dr. 8. H. Graf, Jena 
1850), und “Bostan”, d. i. Fruchtgarten (überfegt von O. M. von Schlechta-Wſſehrd, 
Wien 1862), zwei didaktifhe Dichtungen, zu bezeichnen find. Die perfifhe Lyrik fand im 
14. Jahrh. ihren höchſten und volltommenften Ausprud durd Mobammed-Schem- 
fedpin, genannt „Hafis“ (geft. 1389), deſſen an Anmuth, Frifche und überſprudelnder 
Laune unübertrefflihen Wein» und Pichesliever in mehreren trefilichen deutſchen Ueber— 
jeßungen (von ©. Fr. Daumer, von J. von Hammer und von Dr. Herm. Brodhaus) tem 
deutſchen Volle bekannt geworben find. Nah dem Vorgange der genannten großen Epiler, 
Myftiter und Lyriker war eine Steigerung der dichteriſchen Production nicht mehr möglich), 
und die perfiihe Dichtung fand im folgenden, dem 15. Jahr., nur noch einen namhaften 
Bertreter, Mewlana-Abpurrabman-Dfhami, einen allerdings mehr durch 
Fleiß, Eorrectheit und Glätte des Style, ald durch Originalität ausgezeichneten Dichter. 
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Er verfaßte in Nachahmung Nifami’s einen Fünfer (Chamsse), deſſen einzelne Theile 

Tohfetol-ebrar (Gefchent ve Gerechten), und Berllehee (Rofenkranz der Gerechtig⸗ 
feit) als didaktifh, “Jussuf und Suleika”, “Leila und Medschnun”, al® romantif&b, und 

“Iskandernameh” al® halb erzählend, halb ur zu bezeihnen find. Ein fpä- 
tere Wert Dfchami’s ift der *Beharistan”, d. i. rühlingegarten überf. v. D. M. von 
Schlechta-Wſſehrd, Wien 1846), fowie der *Nefhatol-nis”, d. i. Hauch der Menſchheit, 

Lehrgedichte mit untermifhten Biographien perf. Dichter und Heiliger. Ueberſetzungen 
einzelner Dſchami'ſcher Dichtungen wurden geliefert von Dr. M. Widerhaufer (Leipzig 
1855), Rofenzweig und Hartmann, meld” legtere die romantiſch⸗epiſchen Theile des 

“Chamsse”, #Jussuf und Suleitha”, und “*Leila und Medschnun” bearkeiteten. Dſchami's 
Verwandter Hatifi war ein beachtenswerther Romantiler, deffen Hauptwerk *Timurns- 
meh” (Buch von Zimur) bie‘ ey vierzigjähriger Arbeit gewefen fein fell. Dem 
Ende des 16. Jahrh. gehört Yeifi an, welcher am Hofe des Großmoguls Alhbar 
in Delhi lebte und ber Verfaſſer eines myſtiſch-philoſophiſchen Gedichis *Serre*, 
d. i. Sonnenſtäubchen, ift, weldes die alte Lihtreligion der Perfer zum Gegenftande hat. 

Firduſi's “Schahndineh” Hat bis in die neuefte Zeit viele Nahahmungen gefunten, unter 

denen das “Schehinschah-nämeh” (Bird, der Könige) und das “George-nämeh” zu nen- 

nen find, welch' legteres die Eroberung Indiens durd die Briten Gildert und 1839 in 

Bombay erſchien; ferner das “Barsunämeh”, ein bem *Schalınämeh” an Umfang gleich- 

tommenbes Gedicht, das ſich gleichfalls mit der altperfiihen Heltenfage befhäftigt, und von 

weldem Kofegarten Bruchftüde überfetst hat. Ungemein reich ift Die perfifhe Fiteratur an 
Werten ber Belletrifit, fowie an Fabel- und Märhenfammlungen, von denen befondere 
Erwähnung verdienen: * Anwäri-soheili”, eine Bearbeitung der Fabeln des Bitpai; 

“Tütinämeh”, das Papagaienbuch (deutfh von Jen und Keofegarten, Etuttgart 1822); 

ber “Nagaristan, d. i. der Bilderfaal von Dſchuwaini aus dem 14. Jahıb.; ferner “Bak- 
tijar-näıneh” das Bud vom Prinzen Baltijar. Endlich muß der vielen treffliben Uchet- 

fegungen und Bearbeitungen indiſcher Fabeln und Märchen geradit werden, turd welche 
Perfien dem Abendlande den großen Reichthum ber — Dichtungen dieſer Gat— 

tung hauptſächlich übermittelt hat. Das Drama fand bei ven Perſern feinen günſtigen 

Boden, obgleich nad Art mittelalterliher Müfterien und Mirakelfpiele alljährlich tie trau- 

rige Geſchichte Huffein’s, des Sohnes Ali's, öffentlich dramatiſch dargeftellt wird. Dra- 

matifhe Vorftellungen niebrigfter Gattung, aus dem Bereiche der Farce und des Gauller⸗ 

fpiels follen fid) in nemerer Zeit bei ven Perſern entwidelt haben. Ueber die ſchöne Pitera- 

tur Berfien’s, vgl. Hammer's verbienftvolles Wert: „Geſchichte der ſchönen Retekünfte 

Perſien!s“ (Mien 1818). An einheimifhen Werken über perf. Literarbiftorifer befiten die 

Perſer das *Teskeret esschoara” von Douletſchah (etwa un 1487), fowie das neuere Wert 

“Ateschkedah” von Lutf⸗Ali-Beg. Nicht minder find vie Perfer als Geſchichtſchreiber 

thätig gewefen. Bon den zahlreichen Werken über vie Geſchichte der einzelnen Dynaftien, 

welche im Laufe der Zeiten über Perfien das Scepter geführt haben, find bis jett leiter erft 

wenige ausführlicher bekannt gewerben. Zu ermähnen find befonters: bie „Chrenif des 

Tabari*, franz. von Dubenr (London 1835), die „Geſchichte Der Mongolen“, von Ras 

ſchd⸗Eddin (franz. ven Quatreniere, Paris 1836), die gefhichtlihen Werke von Waſſaf 

(deutfh vor Hammer, Wien 1856), von Kaswini, befonders aber Das große Geſchichtswerk 

von Mob. Mirdiond, “Ranset-essafa”, von welchem einzelne Abtheilungen in verſchiedenen 
Bearbeitungen, theil® deutſchen, theils franzöfifhen, den Europäern bekannt geworben find; 
u. a. wurde die Geſchichte der Tahiriden durch Dr. E. Mitjherlid, die der Gaznawiden 

durd) Fr. Wilfen in lat. Bearbeitung herausgegeben. Die perſ. Geſchichtsſchreibung ift 

nod) bis auf die neuefte Zeit thätig geweſen die politifchen Ereigniffe, von denen das Yand 

berührt wurde, aufzuzeichnen, wie fih auch außerdem in allen andern Fächern ver literar. 

Thätigfeit, und ben verſchiedenſten Zweigen des Wifiens angehörig, eiu reihes Material 

y > perf. Literatur vorfindet. Vgl. Zenter, “Bibliotheca orientalis” (Leipzig 1846— 

1859). 

Perfius, Aulus PB. Flaccus, römischer Dichter, 34 nad Chr. zu Volaterrä in 
Etrurien geboren, ging nad Rom, wo er fih bie Freundfchaft des Stoifers Annäus Cor» 
nutu8 erwarb. Er ftarb bereits 62 nad Chr. Durch Lucrez und Horaz angeregt, wandte 
cr fid) ver Satire zu, zu ber ben mit reinem und edlem Sinne begabten, von fittlichem 
Ernfte tief durchdrungenen Jüngling die Erkenntniß ter Scledtigfeit feiner * 
führte. Die Herausgabe feiner unvollendet gebliebenen Satiren beſorgte Cäſius Baſſus, 
ber bie vorhandenen feh8 in Einem Bude (Liber Satirarum) vereinigte. Cie wurden 
viel gelefen und bewundert, felbft von den chriſtlichen Ehriftftellern und das ganze Mit 


Verſon Personal Liberty-Laws 607 


telalter hindurch, obwohl die meiften nur verfificirte Abhanblungen über ftoifhe Säge find, 
mit ausgedehnter Benutzung —36 Wendungen und Geſtalten. Die Ueberladenheit 
und Geſchraubtheit, welche zur Manier der Zeit gehört, ift in dieſen Satiren bis zur Dun—⸗ 
telheit gefteigert. Dauptausgaben find die von O. Jahn (cum scholiis antiquis, 1843, 
Tertaußg., Leipzig 1851); Ueberfegungen beforgten Donner — 1822), Dünter 
——8— —54 (Stuttgart 1844) und Binder (1866). Bgl. Brenter, „P. und feine 

it" örs 1866). 

Berfon (vom lat. persona, eigentl. eine Maske) Heißt der Menſch als ein Wefen, wel⸗ 
ches die Anlage zu einem freien und vernünftigen Vorftellen, Wollen und Hanteln hat; in 
ter Rechtswiftenthaft insbefondere, fofern er Subject von Rechtsverhältniſſen fein kann und 
Rechte und Verbindlichkeiten (Rechtsfähigkeit) zu haben vermag. Diefe Eigenfchaft tonımt 
dem Menfchen ausihlieglih und nothwendig zu, wiewohl feine Fähigkeit zur Erwerbung, 
Ausübung und gerichtlihen Verfolgung mancher Rechte und zur Uebernahne von Verbin» 
lihfeiten Befhränkungen unterliegen kann. Das Alterthum erkannte keineswegs dem 
Menſchen als ſolchem Perfönlidkeit zu; vielmehr war der Sllave völlig rechtlos und 
um im Rechtsverkehr nur als „Sache“ in Betracht. Erft allmälig gelangte unter den 

ulturvölfern die Anfiht zur Geltung, daf jedem Menfhen Rechtsfähigkeit zufonıme. Oft 
fingiren die Gefege eine $ indem fie einer Geſammtheit von Individuen einen Geſammt⸗ 
willen zufchreiben oder eine VBermögensmafle, welde einem dauernden Zwede gewidmet ift, 
als Rechtsſubject anfehen, "Eine ſolche fingirte Berfönlichkeit heißt, meil fie nur auf einer 
juriftifhen Annahnıe beruht, eine moraliſche oder juriftifhe P. +. 

Perſon, County im nördl. Theile des Staates North Carolina, umfaßt 370 engl. 
QM, mit 11,170 €, (1870); im J. 1860: 11,221 E. Das Land ift hügelig und durch» 
weg fruchtbar. Hauptort: Rorborough. Demokr. Majorität ( Präfiventenwahl 
1868: 101 St.). 

Personal Liberty-Laws wurben iu den Ber. Staaten bie von mehreren nörblichen 
Staaten erlaffenen Gefege genannt, die eine Milderung der rigorofen Beftimniungen der 
fog. Stlaven-Flüchtlingsgeſetze bezwedten. Die Berfaflung (Art. IV., Sect. 
3, 53) fett feit, daß in einem Staate gefetlich zu „Dienft oder Arbeit“ verpflichtete Per— 
fonen, die in einen anderen Staat flüchteten, nicht durch ein Geſetz oder eine „Regulation“ 
deſſelben des Dienftes ober der Arbeit entbunden, fondern auf Verlangen ausgeliefert wer 
ben follten. Diefer Artikel, der ſich nicht ausichließlich, aber dod vorwiegend auf flüchtige 
Sklaven bezog, war von der Convention zu Philadelphia ohne Debatte -einftimmig ange» 
nommen worden, Um biefe Beftimmung der Berfaffung zur Ausführung zu bringen, 
erließ der Congreß 1793 ein Sklaven-Flüchtlingsgeſetz, das am 12, Febr. die Zuftimmung 
bes Präfidenten erhielt. Das Geſetz berechtigte den Fänger des vorgeblihen Flüchtlings 
biefen „vor irgend einen richterlihen Beamten eines County, .einer Stadt oder incorporir= 
ten Ortfchaft”, in denen die na ftattgefunden, zur redhtsfräftigen Entſcheidung ſei— 
nes Anſpruches zu bringen. Das Ober: Bundedgericht erklärte 1842 in dem Proceß 
“Prigg v. Commonwealth of Pennsylvania”, daf gegen die Verfaſſungsmäßigleit dieſer 
Beftimmung Zweifel erhoben, werden könnten. Es ftellte nur feft, daß „richterlide Beamte 
von Staaten die (ihnen verlichene) Autorität ausüben dürfen, wenn fie nicht durch Staats» 
gefeße daran verhindert werden“. Auf Grundlage diefer Entſcheidung erließ die Legislatur 
von Maſſachuſetts 1843 einen “Personal Liberty-Act”, in den fie ſämmtlichen Staats» 
beamten bei Strafe verbot, die ihnen durd das Sklaven - Flüdtlingsgefeg verlichenen 
Rechte, refp. auferlegten Pflichten auszuüben. Als die Oppofition gegen den im Intereſſe 
ber Sflavenhalter ausgeübten Einfluß der Sklavenftaaten wuchs, begnügten fi andere 
Staaten und bald auch Maffachufetis nicht damit, fondern erließen Geſetze die in verſchiede— 
nem Maße und in verfchiedener Weife die Perfonen fhüten follten, die innerhalb ihrer 
Örenzen als flüchtige Sklaven ergriffen wurden. Diefe Gefetse waren vorzüglich die Reace 
tion gegen das verfhärfte Sklaven-Flüchtlingsgeſetz, das der Congreß infolge des fog. Com— 
promifjes von 1850 erlaffen hatte. Die Stlavenftaaten befhwerten ſich bitter über dieſel— 
ben und erflärten fie für eine grebe Verlegung ihrer verfaffungsmäßigen Rechte. Sie 
ftügten fich dabei auf die Entfheitung des Ober-Bundesgerichte8 in dem angeführten Pros 
ceß, in ber e8 bich, daf dem Congreß das ausſchließliche Recht zuftche, Geſetze über bie 
Auslieferung flüchtiger Sklaven zu erlafien; die Staaten dürften nit einmal Gefege er- 
laffen, die das Einfangen flühtiger Staaten erleihterten, geſchweige denn ſolche, melde es 
behinderten. Hervorragende Staatdmänner des Nordens ftinnmten biefer Auffaffung Au. 
Webſter gab in feiner berühmten Rede vom 7. März 1850 zu, daß die Sklavenftaaten ſich 
in biefer Hinſicht mit Recht Über ben Norden belagten. In ber fog. “Peace Conference” 
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(f. d.), die unmittelbar vor den Ausbruche des Bürgerkrieges in Wafhingten tagte, mad« 
ten leitende Republitaner (Chafe) das gleiche Zugeſtändniß, erflärten gber dabei, daß die 
SHavenjagd in ſolchem Widerfpruch mit den fittliben und, religiöfen Ueberzeugungen der 
nordftaatlihen Bevölkerung ftehe, daß fie dieſelbe nie und nimmermehr innerhalb ihrer 
Grenzen dulden Fünnten; der Süden folle ſich daher durd eine Geldentſchädigung das Ein» 
fangeredht der flüchtigen Sklaven abkaufen laffen. Hiervon wollten jedoch die Vertreter ber 
ſüdl. Staaten nichts wiffen. Auch die Gouverneure mehrerer nördl. Staaten mabnten bie 
reſp. Legislaturen, ohne Vorzug die P. L. L, zu widerrufen, theils weil fie verfaffuirge 
widrig feien, theild weil dadurch die berechtigte Hoffnung auf Erhaltung ter Union erheb⸗ 
lich geftärft werden würde, Allein nur die Yegislaturen von Rhode Jsland und Vermont 
kamen diefen Aufforderungen nah. Einige andere, wie die von Maffachufette, Gefchlofien 
in allgemeinen Austrüden eine ſolche Reviſion ihrer P. L. L., daß fie in Einklang mit der 
Berfaffung und den Bundesgefegen ftänden. Die Seceffion der Majorität der Sklaven⸗ 
ftaaten drängte Lie Frage vollftändig in den Hintergrund, und bie Abſchaffung der Sklaverei 
machte Fri die Geſetze gegenſtandslos. 

Perſonalſteuer heißt in Deutſchland die Abgabe, welche Jemand von dem Einkommen 
leiſtet, welches ſeine Quelle nicht in Grundbeſitz oder in Gewerben hat, ſondern aus perfün- 
lihen Dienftleiftungen höherer und niederer Art fließt. Gezahlt wird die P. von Beam» 
ten aller Art, von Öelehrten und Künftlern, von Rentierd u. a. 

Perſonal-Union, das Verhältniß zweier Staaten, die einen gemeinfhaftlihen Regen: 
ten, aber im Uebrigen durdans getrennte Berfaffungen haben. Eine P. beſteht 3.2. 
zwifhen Schweden und Norwegen. 

Perfonenrecht (jus —— iſt die Lehre von den Perſonen, ihrer Rechtsfähigleit 
und ihren Familienverhaͤltniſſen. Perſönliche Rechte ſind ſolche, die ſich auf Ber 
bindlichkeiten Anderer gegen uns beziehen. 

Perfonification (vom lat. persona), eine rhetoriſche Figur, wodurch ein vernunftloſes, 
lebloſes oder entfernies Weſen als vernünftiges, lebendiges oder gegenwärtiges angerchet, 
redend oder handelnd eingeführt wird. 

Perſpective (neulat., von perspicere, durchſchauen) nennt man die Kunſt die Gegenſtände 
auf einer Fläche ſo darzuſtellen, daß ſie dem Auge in derſelben relativen Stellung im Raume 
erſcheinen, als in der Wirklichkeit. Man unterſcheidet in dieſer Beziehung zwei Abtheilun⸗ 
gen der P., die Linear-P. und die Luft-P. Erſtere befaßt ſich nur mit ver Zeich— 
nung ber Gegenſtände und beruht auf rein mathematiſchen Grundlagen, letztere lehrt die 
Farben der Segenftände fo darftellen, wie fie und in der Natur kei größerer oder gerin« 
gerer Entfernung erfheinen. Im Bezug anf den Standpunkt, weldyen ver Beſchauer ein⸗ 
nimmt, unterfcheibet man die normale P., bei welcher ſich das Auge ungefähr im ter 
Höhe der gefehenen Gegenstände befindet, die Froſch-P., bei welder der Stantpunft 
fehr tief, Die Bogel-P., bei welcher derſelbe fehr hoch genommen iſt. Die Aegypter und 
andere antike Völker kannten die P. nicht; ob aber die Griechen eine theoretiſch begründete 
Kenntniß derfelben hatten, ift unentſchieden. In neuerer Zeit beftcht eine wiſſenſchaftliche 
Begründung der P. erft feit etwa vierhundert Jahren. Vgl. die Pehrbücder von Guide 
Schreiber (Karlsruhe 1854), Stredfuß (Berlin 1858), Stövefandt (Berlin 1859) und 
Gennerich (Feipzig 1865). 

Perth. 1) Sraffhaft im mittleren Theile von Schottland, umfaft 2640 enal. 
D.-M. und 133,509 E. (1871). Den fruchtbaren, durch Oſſian's Geſänge, Macbeth's Schloß 
und durch Druidendentmäler claffifhen Boden machen romantiſche Binnenfeen, wie ter Loch⸗ 
Tay, Loch-Rannoch und Loh-Tummel, das liebliche Thal des lachsreichen Tay Niver, fomie 
die Wafferfülle von Bruar zu einer der befuchteften Landſchaften des ſchottiſchen Hochlandes. 
2) Hauptftadt der Graffhaft, an ver Mindung des Tay in den Firth of Tay gelegen, 
betreibt, da bei der Flut Seeſchiffe bis an die Stadt gelangen können, lebhaften Handel und 
zählt 25,250 E. (1871). Die Stadt war ehemals Kefitenz der fhottifhen Könige. 3) 
Hauptftadt derengl. Colonie Weftern Auftralia, am Swan Niver gelegen, ift 
Sit eines kathelifhen und anglifanifhen Biſchofs, hat 5007 E., cin großes Hospital, eine 
Polytehniihe Schule (Mechanics’ Institute) mit einem Muſeum und betreibt einen ſchwung⸗ 
haften Handel. Es erfheinen 2 englifhe Zeitungen. 

Dee Zomnfhip in Fulton Eo., New York; 1013 €. 

Perth. 1) County in ver Provinz Ontario, Dominion of Canada, umfaßt 698 
engl. Q.⸗M. mit 46,522 €. (1871). 2) Stadt und Hauptort von Lanark Eo., Provinz 
Dntario, Dominion of Canada, am Tay River und einem Zmeige der Brodville- Ottawa 
Bahn, hat blühende Fabriken, lebhaften Hanvelöverkehr und 2375 E. 3) Stadt md 
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auptort von Victoria Co, New Brunswid, Dominion of Canada, am Tobique 

iver; 747 E. 

Perth Amboy, Townſhip und Poſtdorf in Middleſer Co, New Jerſey. Letzteres 
an der Raritan Bay, der Mündung des Raritan River in dieſelbe und der Perih Amboy— 
Woodbridge-Bahn gelegen, iſt ein lebhafter Hafenort und hat 2861 €. 

Perthes. 1) Friedrich Chriſtoph, deutſcher Buchhändler, geb. am 21. April 
1772 in Rudolftadt, errichtete 1796 in Hamburg eine Buchhandlung, welcher fein Schwuger 
Johann Heinrich Befjer (geb. 1775, get. 1826) beitrat, und die unter ben damaligen güns 
ftigen Berhältniffen Hamburgs bald eine der geachtetften in Deutſchland wurde (jeit 1837 
die Firma P., Befler und Mauke). 1813 erfaßte P. begeiftert den Gedanken ber deutſchen 
Freiheit und trat an die Spite des Aufitandes gegen die Franzoſenherrſchaft in Hamburg, 
wurde deshalb nad) der Rüdtehr derjelben geächtet, nıit feiner Fanıilie aus Hamburg vertrieben 
und feines Bermögens beraubt. Als Mitglied des Hanfentifchen Divrectoriums ging er um 
diefe Zeit ald Abgeordneter in das Hauptquartier der Verbündeten zu Frankfurt a. Di. und 
brachte von dort die Freiheitsacte der Hanfeftädte nıit. Nun ging er an die Wiederauf- 
rihtung feines Geſchäftes und war auch in verfchiedenen Zweigen des Hamburger Gemeinde: 
weſens thätig. Nach dem Tode feiner Frau (1821) ficdelte er nad Gotha über, wo er am 18. 
Mai 1843 ftarb. Um den deutſchen Buchhandel erwarb er fich durch feine Theilnahme an 
ber Begründung des Börfenvereind und am Bau der Buchhändlerbörſe in Leipzig Verdienſte. 
2) Clemens Theodor, Sohn des Vorigen, geb. am 2. März 1809, zu Hamburg, geit. 
al® Prof. der Rechte in Bonn am 25. Nov. 1867, veröffentlichte außer mehreren Heineren 
juriſtiſchen Schriften „Das deutſche Staatsleben vor der Revolution“ (Hamburg und Go— 
tha 1845) und die mehrfach überfeste Biographie feines Vaters „Friedrich P.'s Leben“ 
(3 Bde., Gotha; 6. Aufl. 1872). 3) Andreas HanfaTraugott, Bruder des Vo— 
rigen, geb. am 16. Dez. 1813 zu Kiel, begründete 1840 in Gotha eine Verlagsbuchhandlung 
unter der Firma „riedrih und Andreas P.“ 4)Yobann Georg Juſtus P., Oheim 
von P. 1), erft Kaufmann, trat dann in Gotha in die Ettinger'ſche Buchhandlung, begründete 
1785 ein eigenes Verlagsgeſchäft und ftarb am 2. Mai 1816. 5) Wilhelm®., Sohn 
des Vorigen, geb. am 18. Juni 1793 zu Gotha, erlernte bei Frieprih P. in Hamburg das 
Buchhändlergeſchäft, betheiligte fih an den Befreinngsfimpfen, begründete mit A. Stieler 
1816 einen geographifchen Verlag und erwarb von der Ettingerfen E den Verlag 
des „Gothaiſcher Genealogiſcher Hofkalender“. 1827 erſchien in feinen Verlage das bisher 
fortgeführte „Taſchenbuch der gräflihen Häufer“ und 1848 das „Zafchenbuc der freiherrlichen 
Häufer“. Er ftarb am 10. Sept. 1853. 6) Sein Sohn Bernhard Wilhelm, geb. 
am 3. Juli 1821, übernahm das Verlagsgefchäft unter der Firma „Juftus P.“, ftarb aber 
ſchon am 27. DHt. 1857. Er begründete 1854 das Geographiſche Inftitut, welches unter 
Petermann’s (f. d.) Leitung ſich fchnell einen geachteten Namen erwarb. Nach feinen Tode 
wurde das Gefhäft von Rudolf Beſſer (feit 1. Jun. 1858 Affocie) für Rechnung der 
Wittwe Minna P., geb. Maufe, weiter geführt. 

“Bertinar, Publius Helvins, ein Ligurier, geb. am 1. Aug. 126 nad Chr., zeich- 
nete fich im Kriege gegen die Barther, 186 in Britannien und fpäter in Afrika aus, fiel 
darauf bei Kaifer Commodus in Ungnade, wurde verbannt, aber bald zuriüdgerufen. Im J. 
192 wurde er Conjul und am 31. Dez. d. 3. folgte er dem Commodus auf dem Kaiſer— 
tbrone. Wegen feiner Strenge ermordeten ihn 3 Monate fpäter die Prätorianer. 

Pertinenzien (lat. res pertinentes, Zubehör, Nebenfahen ), im juriftiihen Sprad- 
gebrauche jolhe Sahen, melde zwar mit einer Hauptjache in Verbindung gebracht werden, 
aber dech feine integrirenden Beſtandtheile derfelben ausmachen. 

Perturbationen (vom lat. perturbatio) oder Störungen nennt man in ber Aftreno- 
mie diejenigen Unregelmäßigkeiten in den elliptifchen Bewegungen der Haupt- und Neben- 
planeten um bie Sonne oder ihre Hauptplaneten (und ben elliptiſchen, parabolifhen und 
byperbolifhen der Kometen um die Sonne), welche bei jenen von der gegenfeitigen An- 
ziehung der Planeten, bei diefen theil® won der gegenfeitigen Anziehung der Nebenplane- 
ten deſſelben Syitems, tbeil® von der ungleichen Anziehung, welche die Sonne auf fie und 
ihren Hauptplaneten ausübt, berrühren. Man unterfcheidet [pecielle (von einer Epoche 
zur andern berechnete) und allgemeine (in ihrer Allgemeinheit entwidelte) Störungen ; 
letztere können theil® periodisch, die fich in gewilfen Perioden wieder ausgleihen und beſon— 
ders die Orte der Planeten betreffen, theils fäcnlare fein, die im Laufe der Zeit durch be— 
ftändige Anhäufung beträchtlihe Störungen hervorrufen können und fih nur auf die Ge— 
ftalt und Lage ihrer Bahnen beziehen. Sonft bezeihnet P. auch tie Abweichung, welde 
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ein Weltkörper in feiner Bahn um einen andern burd bie Gravitation eines ihm nahen 
dritten Körpers erleidet. 

Berty, Joſeph Anton Marimilian, verbienter Naturforfcher, geb. am 17. Sept. 
1804 zu Ohrnbau im Ansbadhifchen, babilitirte fid in Münden, wurde 1833 in Bern Fre- 
icffor der Zoologie und allgemeinen Naturgefdhidte und war 1837 und 1856 Wecter ber 
Univerfität dafelbft. Seine Hauptwerle find: „Allgemeine Naturgeſchichte als philofopbi« 
ſche und Humanitätswiffenfhaft“ (4 Bre., Bern 1838—45), Vehıkud ter Zoolegie“ 
(Stuttgart 1857), „Die mythiſchen Erſcheinungen der menſchlichen Natur“ (Peipzig 1861), 
„Anthropologifche Vorträge” (ebd. 1863), „Ueber das Seelenleben der Thierc” (ebd. 1865), 
„Die Natur im Lichte philofophifher Anfhauung“ (ebd. 1869), „Blicke in das verborgene 
Leben des Menfhengeiftcs“ (ebd. 1869), „Ueber den Parafitismus in der organiſchen Na- 
tur“ (Berlin 1870). 

een Georg Heinrich, einer der bervorragenpften beutfchen Hifterifer und Ges 
ſchichtsforſcher, geb. am 28. März 1795 zu Hannover, ftudirte bis 1816 in Göttingen Ge 
ſchichte, lenkte Durch feine „Geſchichte der merovingifhen Hausmeier“ (Hannover 1819) die 
Aufmerkfankeit des preußiſchen Minifters, Freiherrn vom Stein, auf fi und wurde in bie 
von bemjelben gegründete „Sefellfchaft für Deutſchland's Gefdichte” aufgenommen und über- 
nahm die Bearbeitung der karolingifhen Geſchichtſchreiber. Bon einer längeren, wiſſen— 
ſchaftlichen Reife durdy Süpdeutfhland, Ungarn und Italien zurüdgelehrt, wurte er 1823 
Schretär am königlichen Archiv zu Hannover und erhielt Die Öberleitung der *“Monumenta 
Germaniae historica”, von welden Denkmal deutſchen Forſcherfleißes 1826 ter 1. Band 
erichien; befuchte hierauf die Ardive in Belgien, Frankreich und England, wurde nach feiner 
Rückkehr Bibliothekar und Ardivrath in Hannover und Hifleriegraph des Gefammtbaufes 
Braunſchweig-Lüneburg, unternahm wiederholt Reifen zur Unterfudung ter Ardive umd 
folgte 1842 einem Rufe als Oberbibliothelar und Geheimer Regierungsrath nadı Berlin, 
Er ſchrieb u. a.: „Leben des Minifters Freiherrn vom Stein“ (6 Bbe., Berlin 184955), 
„Aus Stein's Leben“ (2 Bde., chd. 1856) und „Leben des Grafen Neithartt von Oncife- 
nau“ (3 Bde., Berlin 1864—69). Aus ven “Monumenta” (1.—22. Bd., Hannever 
1826—69), ließ er eine Auswahl der namıbafteften Ouellenfchriftfteller als *Scriptores 
rerum Germanicarım in usum scholarum” beſonders abtruden, leitete Das Ardiv ber 
Geſellſchaft für Ältere deutfhe Geſchichtskunde (5.—11. Bd., Hannever 1824—58) und die 
Herausgabe der hiſtoriſchen Werke von Leibniz (Hannover 1843—47). 

Peru (fpan. El Perü), einever füdameritanifhen Republiken zwiſchen 3935, 
und 219 48° ſüdl. Br. und zwifchen 65% 10° und 819 30° weftl. 2. von Greenwich gelegen, grenzt 
im N. an Eeuader, im DO. an Brafilien und Bolivia, im S. an Chili, im W. an ten Etillen 
Ocean. Die äuferfte nerbfürlihe Längenausdehnung des ein lang geftredtes, unregek 
mäßiges Dreicd bildenden Landes ift 1250, die weftöftliche Breite 750 engl. M. Was ten 
Flächeninhalt P.'s anbelangt, fo ift es bei den mit den Nachbarſtaaten beſtehenden Grenz. 
ftreitigfeiten fchwer, bdenfelben genau zu beftimmen. Die ven der peruanifchen Negierung 
in Anfprud genommenen Grenzen zugeftanden, mwürte das Geſammtareal der Nepuktil 
510,127 engl. O.:M. umfaffen. Die Bevölkerung P.'s wurde für das Jahr 1860 ven 
G. Davila Condemarin, dem als Autorität geltenden Statiftiter der Univerfität Lina, anf 
2,500,000 Köpfe gefhätt, won denen er 900,000 als Weiße, faft ausſchließlich Spaniet 
oter fpanifhe Creolen, 1,400,000 al8 Indianer und ben Keft als verſchiedenen Raſſen 
oder Mifchraffen angehörend, verzeichnete. Dem officiellen Cenſus von 1871 gemäf, 
bezifferte fih die Bevölkerung auf 3,199,000 Köpfe, welde jedoch fchr ungleich über tas 
Land verteilt ift. Verhältnißmäßig am dichteſten ift fie in ben Thälern der ſeg. Eicrras, 
und, [hen um der dafelbft gelegenen großen Hafenftädte halber, in der Küftenregien. Am 
dünnſten ift fie in dem öſtlich von den Andes gelegenen tropiſchen Theil des Landes, ter, 
mas feine Bevölkerung anbelangt, felbft hinter den falten Hodregienen ter Punas weit zus 
rüdbleibt. Müſſen die Nachrichten über die Höhe der peruaniſchen Bevölkerung ſchon ale | 
äußerſt ungenügend bezeichnet werben, fo gilt Dies in ned höherem Mafe von tenjenigen 
über die Vertheilnng der Raſſen. Die Indianer, die nah Müller's Aufftcllung 57 Fre. 
der Geſammtbevölkerung ausmachen, während die Meftizen deren 22, die rein weißen nur 

14 bilden, der Reſt von 7 Proc. aber auf Neger und deren Mifchlinge entfällt, find üter tot 
ganze Land vertbeilt, gehören ter Ando-PBernanifhen Bölkterfamilie anım 
zerfallen in die drei gefenderten Stämme der Chinhas orer Yungas an ter Küfie, 
ter Huancas in den Hodlanden von Mittelpern und ver Aymaräs auf dem Plateoz 
um den Titicaca-Sce, aus denen die alte Inkadynaſtie hervorging und bie für das älteſt 
Culturvolt des füdamerikanifhen Hochlandes gehalten werten. Die wilten E tänıme im 
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D. der Eorbillera® gehören zu den roheften Bölferfchaften, die man überhaupt kennt. So— 
gar Menfchenfrefler, wie die Cahibos und Chunchos werben unter ihnen gefunden. Trotz⸗ 
vem hatten die chriſtlichen Miſſionäre der erften fpanifhen Einwanderung unter jenen 
Stämmen eine erfolgreihe Wirkſamkeit d* entfalten verjtanden, fo nantentlid unter ben 
Antös, doch erhoben ſich viefe gegen das Ende des 17. Jahrh. und zerftörten die Miflionen. 
Am weiteften gegen die hriftliden Indianer der öftlihen Sierra vorgefhoben find die Iscu— 
chauos, Campos und Chunchos. 

P. iſt ſeiner ganzen nordſüdlichen Ausdehnung nach von dem großen Längengebirge 
des amerifanifhen Continents, den Cordilleras de los Andes, durchzogen, welche bald in 
2, bisweilen 3 Hauptketten zertheilt find (von denen die der Küſte auf 6O— 100 M. entlang— 
laufende weftliche die Küften-Corbdillere, die öftlihe Die Binnen-Eorbillere heißt, und zwifchen 
denen Hochplateaus und Hochthäler in einem Niveau von mehr ald 10— 12,000 Fuß über 
dene Meeresfpiegel liegen), bald wieder zu gewaltigen, nahezu die größten Erhebungen des 
Erdballs bildenden Gebirgsknoten zufammentreten. Der ſüdliche, ſchmal und fpig zulaus 
fende Theil des Landes wird im D. von der Weft-Eorbillere Bolivia’8 begrenzt; weiter 
nördlich jedoch jpringt die Grenze foweit nad D. vor, daß das ganze Gebirge auf peruani» 
ſches Gebiet tritt. Der ſchmale Stridy zwiſchen der Küfte und dem Cordillerenkamm ift theils 
fandige Ebene, theils durch weftlihe Ausläufer des Hauptgebirges gebildetes, niedriges Berg« 
land, welches jedoch nur dort, wo natürliche oder künſtliche Bewäſſerung vorwaltet, fruchtbare 
Striche aufweiit. Ueber die Küftencordillere, deren Gipfel ſchon vielfady bis in die Schneere— 
gr hineinragen, führen nur einzelne beſchwerliche Päſſe nad ven Hochebenen des Innern. 

ie Region zwiſchen der Küften- und der Binnencordillere, aus mehr oder minder hohen 
Thälern und Ebenen, die wieder durch einzelne Gebirgszüge getrennt werben, beitehend, 
führt den Namen der Sierra, iiber welcher ſich die Hochgebirgswildniß der Binnengordillere 
mit den über 12,000 5. und darüber aufiteigenden Hochplateau's der Bunas- oder Paramos⸗ 
region erhebt. Gegen D. fällt der Eordillerenzug fehr fteil zu dem gewaltigen Thal des 
Amazonenftrems, der in den Anden von P. feinen Urfprung bat, ab. Die höchſten Erbes 
bungen, za denen die Eordilleren in PB. anfteigen, find die Gebirgötnoten von Basco im 
N. und die von Enzco oder Bilcanoto in der Mitte, zwiſchen denen ſich das bis zu 
14,000 3. hohe, burd feine Silberminen berühmte Plateau von Bomben, das 13,000 F. 
bobe Plateau von Öuancavelica und die Plateau’8 von Cangollo und Eotobamba binziehen. 
Im S. erhebt ſich das Beden des 12,000 F. hoch liegenden Titicaca-See's zu dem öden 
14,000 3. hohen Plateau von Carabaya, während die Küftencorbillere im füdlichiten, 
äuferft ſchmalen Theil des Landes die Grenze gegen Bolivia in einer mittleren Gipfelhöhe 
von 16,200 F., aber im einzelnen Pics bis zu 21- und 22,000 $. anfteigend, bilvet. Bon 
diefen Pics find der 20,604 5. hohe Guallatieri und die Bultane von Huaina- 
PButina, von Pihu-Pihu und Arequipa zu nennen, deren Tchterer nad den 
genauejten Meffungen 19,704 F. über den Ocean anfteigt. Diele Gegend im Süden des 
Stautes ift e8 auch, im welder tie zerftörenden Erdbeben heimisch find, von denen P. ſchon 
fo häufig beingefucht worden ift. Die verberblichften diefer Kataftrophen waren Die von 
1687, welde Yima vernichtete, von 1746, wobei eine gigantifhe Sturzwelle des Oceans 
Callao zerftörte, ferner die von 1725, 1756 und 1816, die Trurillo heimfuchten, und endlich 
— 1582, 1784, 1831, 1845 und bie letzte von 1867, welche Jquique und Arequipa 
zerjtörten. 

Die Bewäfferung B.'s ift, foweit das Gebiet im W. der Cordilleren, alfo ber 
Ihmale Küftengürtel in Betracht fommt, gerade fo dürftig, wie fie fih im D. der gewaltigen 
Bafleriheide, wo das Stromgebiet de8 Marafüon oder Amazonenftroms feine 
mächtigen Gewäſſer auf Taufende von Meilen dem Atlantiſchen Ocean zuzufenden beginnt, 
vielfah verzweigt und reich entwidelt. Die Zahl der in das Stille Meer fließenden Ströme 
und Flüffe, von denen die Mehrzahl in der Hitze des Tropenfommers austrodnet, um wäh. 
zend der feuchten Yahreszeit von dem Hochgebirge defto reihere Fluten zu empfangen, bes 
trägt etwa 60, ven denen der Rio Tumbez, der Rio de la Chira, ber Rio be 
La Santa, der Rio Rimac und der Rio Chinche die nennenswertheiten find, 
obwohl aud von ihnen feiner über 90 M. lang und für die Schifffahrt von irgend welcher 
Bedentung it. Bon deito ‚größerer Wichtigkeit find, wie fhon gefagt, Die von den Andes 
eitwärts jtrömenden Flüffe. Bon ihnen ift in erfter Reihe ver Tunguragua, ber 
eigentlihe Quellfluß des Amazonenftroms zu nennen, der, auf kaum 100 M. Entfernung 
won der pacifiihen Küfte entfpringend, erft nordwärts flieht, fi dann, die Grenze zwifhen 
B. und Ecuador bilvend, oftwärts wendet und von S. ber den Hnallaga und den aus dem 
Apurimac und Urubamba entftchenden Ucayali, die beide ihren ganzen Lauf in P. haben, 
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aufnimmt. Im S. des Staates entipringt ferner ver Mio Purns, welder, P. von 
Bolivia trennend, unter dem 10.° ſüdl. Br. auf brafilianifches Gebiet übertritt umd ſich wei- 
ter öſtlich gleichjalld in den Amazonenftrom ergießt. Ein Meines Gebirgsmwafjerigiten für 
ſich bildet der zum größeren Theil auf peruaniſchem Gebiet liegende Bergſee Titicaca, 
dem von P. aus unter andern der Mio Namiz, der Sudiz, Ylave uud der Rio Des— 
aguabero und andere furze und reißende Bergwafler zuflichen. Außer dem großen Titi— 
caca⸗See hat P. eine Dienge Heinerer Bergjeen, fog. Yagunas, die oft wie die Yagunen- 
reibe von Huascocha zu Kettenſeen mit einander verbunden find. An Große dem 
Titicaca zunächſt ſteht der See von Chinchaicocha, aufer weldem ned ter Qui: 
luacoda und ver Plauricoda, aus dem der Tangaragua entjpringt, zu nennen find. 
Die Küfte von P. zeichnet fid, keineswegs durch eine die Schifffahrt beſonders begünftigende 
Ölicderung aus. Ihre Yänge von der Örenze von Ecuator bie zu der ven Bolivia be 
trägt etwa 1575 engl. M., auf welcher Strede, mit Ausnahme des Cap Blanca, fein be— 
deutendere® Borgebirge in den Ocean vorfpringt. Der befte Hafen ift bie Bai von Callao, 
an welcher aud Lima, die bedeutendfte Stadt Des Landes, liegt. Außer dieſen verbienen 
noh die Häfen von Arica, Jquique, Atico und Chilca Erwähnung. Nicht weniger 
dürftig, als die Gliederung der Hüfte felbit, it die Infelbildung längs derſelben. Außer 
"den um ihres Reichthums an Guano halber äußerſt werthvollen drei — hincha-Inſeln 
find nur noch die kleinen, aber gleich den Chinchas unbewohnten Lobos⸗, die Huanape-, bie 
Chao⸗, die Balliſta-⸗Inſeln und die Inſel Gallam zu nennen. 

Das Klima BP.’ iſt cbenjo mannigfaltig und durch die fo gewaltige Gontrafte darbie⸗ 
tende Bodenformation bedingt, wie in dem benadybarten Ecuador und Bolivia. Die Orenze 
des ewigen Schnees wird im mittleren P. in der Binnencordillere zu 15,000 Fuß, in der, 
der Hüfte zumächit laufenden Kette dieſes Gebirges zu 16,000 Fuß angeneninien, Klima— 
tographiſch zerfällt das Land in 6 ſehr verſchiedene Regionen: 1) die Küftenregion, 
mit einer Durdjchnittstemperatur von 15—21 R., meitwürdig durch tie, während der 
Wintermonate an die Stelle des Regens tretenden Nebel (garua), deren Niederſchläge bins 
reichend find, um jelbft die, vom Sommer völlig ausgebrannten Sandflähen des Küſten— 
landes mit einer reihen Begetation zu befleiven; 2) die wejtl. Sierraregion, mit 
einer durchſchnittlichen Mittagswärme von 15,,0—17, die vielfach verzweigten, wejtwärts 
ftreihenden Thäler der Cordillere zwiſchen 4000 und 11,500 %. über dem Meereeſpiegel 
umfafjend; 3) die iiber 11,000 F. am Weſtabhange, über 14,000 3. am Oftabhange heben, 
wilden und riefigen Gebirgsregionen umfallend; 4) die alte Bunaregion, tus 

oße, durchſchnittlich über 12,000 F. body liegente Plateau von P., auf dem trog feiner 

nwirtblicpkeit eine der größten Städte Des Yandes, Gerro de Pasco, liegt; 5) die öftlide 
Sierraregion, glei ihrer weftlihen Nadbarregion waldlos und der gemäßigten 
Zone Europa’s entiprebend, mit deren Gulturpflanzen, fo wie einer bebeutenten Anzabl 
nur in Südamerika heimiſchen Nutzgewächſen; und entlid 6) die Waldregien, melde, 
den ganzen Dften des Landes einnehmen, ſich in den tropiſchen Urwaltebenen Brafilien's 
fortfegt, und wiederum in zwei Unterabtheilungen, bie obere oder Ceja, zwifchen 5000 und 
8000 5. Höhe liegende, und die eigentlihe Waldregion zerfällt. Wird die Ceja, wiewebl 
niedriger als die Sierraregien, durch ein raubes und die Gultur nur wenig begünftt- 
gendes Klima gefennzeichnet, fo trägt die untere Waltregien (La Montana oder Jos Dıs- 
ques) in ihren endlofen, die Thäler der legten Gortillerenausläufer fillenden Waltungen, 
bereit8 den vollen und ausgeprägten Charalter tes reidy bewäflerten und außerdem mit einer 
6 Donate (Oktober bis März) währenden Regenzeit gefegneten, tropiſchen Urmwaltiantes 
ur Scan. 
r Ebenfo mannigfaltig und gegen einander contraftirend wie das Klima in den verfhicte- 
nen Regionen P.8 ftellt fih tie Thier- und Pflanzenwelt dar. Während fid die 
Fauna in der unteren Waldregien, wohin trog ihrer enormen Fruchtbarkeit die Cultur bie: 
ber noch fo gut wie gar nicht vorgedrungen ift, außerordentlich rei entwidelt bat, ift ſchen 
die Ceja an barakteriftiichen Formen durchaus nicht reich, während die Thierwelt der Sierra 
burd) die ſich hier am dichteften zufammenträngende Bevölferung bereits weſentlich verän 
dert worden ift, um dann in der Punasregion durch das Vorherrſchen beſonderer, vorziig: 
lich in ihr heimifcher Gattungen wieder erneuertc® Intercfje zu gewinnen. Die Sänge 
thiere finden ihre Vertretung durd den Cuguar, den Puma, die Unze und 3 oder 4 antır 
Kagengattungen, den Hucumari-Bär, Armadille, Faultbiere, Tapire, Nabelfhweine und 
Wildſchweine von aufererdentliber Größe, Agutis, zublreihe Affenarten, Rieſen-Fleder⸗ 
mäufe, Bampyre, Baumratten, Stahelratten, Ameifenbären, ven Rothen uud den Bar 
aniſchen Hirjh, in den Punas und Cortilleraregionen aber durch die Auchenienarten, Lame, 
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Huanaco, Apaco und Bicnfa, fowie den gehörnten Bunahirfh, die um ihrer Pelze willen 
gefhägten Chindilla® und den Atocfuchs. An eigenartigen VBogelgattungen hat P. eben- 
ſowenig Mangel wie an cdarakteriftiihen Säugethiertgpen. Die Urwälver der untern 
Waldregion find von Papagayen, Schmudvögeln und Kolibtifharen belcht; Beutel- und 
Zöpfervögel bauen ihre ſeltſamen Nefter; der Tunqui ahmt das Brüllen eines Ochſen, der 
Toro-pisju das Grunzen eines Schweines nad, während zwei Waldtaubenarten mit men- 
ſchenähnlichen Klagelauten, ſowohl wie mit fpöttiihem Gelächter den Wald erfüllen, der uns 
fheinbare Organiftenvogel aber im dichteften Buſch verftodt, die wohlklingenpften Weifen 
anftimmt. Eulen, Ziegenmelter, Fliegenfhnäpper, Würger, zahlreihe Spedtarten und 
prächtige, fafanenartige Penelopen bevölfern Bufh und Baum. Auf der Erde finden ſich 
Zahnhuͤhner, Turcaſſas, Grashühner, Yntus, Intahühner und andere hühnerartige 
Bögel; Regenpfeifer, Rallen, Löffler, Bunagänfe und fonftiges Sumpf. und Waſſerge— 
geflügel beleben die Sümpfe und Lagunen der Sierra» und Bunaregion. Hod in den Luͤf— 
ten aber haufen Adler, Geier: und Falfenarten, unter ihnen der Gontor, der von feinem, auf 
den höchſten Gordillerenfpigen erbauten Horft, beutefuchend bis an die Küftenregionen her— 
niederfteigt. Die Elaffe der Amphibien ftellt zur peruanifchen Fauna zwei Arten Kroko— 
dile, mehrere in der Küftenregion heimische Schildkröten, darunter die Elephantenſchildkröte, 
fowie eine große Flußſchildkroͤte in den Flüffen der unteren Waldregien, in der letzteren 
aber vor allen Dingen zahlreihe Giftihlangen, Eidechſen, Unten, Fröftje und Rieſenfröſche. 
An Fifhen, befonders der Welsfamilie, ift in den Gewäſſern ter höheren Regionen kein 
Mangel, wie fih auch verfhicdene eßbare Fiſch- und Krebsarten an der Küfte und in den 
Heinen Flüffen derfelben finden. Bon den Infelten find die in Maſſen vorlommenden 
Ameifenarten und die Mosquitos, aud in P. ald eine unerträgliche Landplage zu erwäh— 
nen. Ein noch ausgeprägteres Bild völlig verfhiedener, in ihrem Charakter alle Zonen 
repräfentirender Entwidelung al® die Fauna bietet Die Pflanzenwelt P.s. Tropiſch 
in den Balmen-, Balfambaum- und Cindonenwäldern der unteren Waldregion und längs 
ber atlantifhen Küfte wird die Vegetation in den waldlofen Sierras die der gemäßig- 
ten Erdſtriche, mit ftarken, das Bauholz erfegenden Agavearten, Cacteen und Daturen 
als charakteriftifhen Erfheinungen, um in der Bunas- und mehr noch in der Eordilleren- 
region allmälig den Charakter dürftigen, alpinen PBflanzenlebens anzunehmen. Und fo 
find auch alle Gulturgewäcfe in P. vertreten, vom Zuderrohr, der Banane, dem Cacao— 
ftrauch, der für die Peruaner befonders wichtigen Coca und den übrigen Fruchtgattungen ver 
Tropen, bis zur Kartoffel, der Gerfte und dem Hafer nördlicher Yänder, während in den 
mittleren Höhenftrihen Tabak, Weizen, Mais, Baummolle und eine Anzahl für die Beväl- 
lerung höchſt wichtiger Knollengewächſe, fo der Ulluco, die Oca und die Maca, welche gleich 
der Kartoffel, hier wie im benachbarten Chile und Bolivia ihre urfprüngliche Heimat haben, 
Die Mineralfhäte P.s find feit feiner Entdedung durd die Spanier ſprichwörtlich 
gewefen. Bekannt ift, welche erftaunliben Maffen von Geld diefelben in den Tempeln 
und Baläjten der Inkas vorfanden. Doc hat feitven die Ausbeute vorwiegend in Silber, 
das auf dem hoben Gebirge gefunden wird, beftanden, wovon in der Zcit von 1630 
bis 1830: 1698 Millionen Thaler gewonnen wurten, während man Gold hauptfählid in 
den beißen Regionen antrifft. Die reihften zur Zeit bearbeiteten Silberminen find bie 
von Eerro de Basco, in der Provinz Pasco und jene der Silberbiftricte in den Provinzen 
Pataz, Huamahuco, Caxabamba, Puno, Azangaro, Carabaya und die Bergwerke von 
Eajtro-Bireyna, Huantajaya und Santa-Rofa. Die vorzüglichſten Fundftätten von Gold 
bieten die Thäler des Dftabhanges der Binnencerdillere. Wie in California findet ſich auch 
it P. das zum Ausjheiden der edlen Metalle fo unentbehrliche Duedfilber in unmittelbarer 
Nähe derfelben. Befonders reih find die Minen von Chenta und Huancavelica. Auf 
Kupfer ftößt man in beiden Cordilleren. Blei und Eifen find gleichfalls in bedeutenden 
Lagern vorhanden. Salz kieten die Steinfalzlager am Nio Huallaga, fewie die Salinen . 
von Moguegua in erftaunlihen Maffen var. Auch Kohlenketten find in mehreren Theilen 
des Gebirges erſchloſſen worden, während in den erft kürzlich entvedten Salpeterlagerungen 
der Provinz Tarapacä, ſowie in den ebendafelbit erſchloſſenen Borarlagern vie mineraliſchen 
Hilfsquellen P.s eine weitere Bereiherung von außerordentlicher Wichtigkeit erfahren haben, 
Hier ıft auch der in der Küftencordillere häufig vorfommenden heißen Quellen zu ges 
denken, von denen auch verfchiedene, fo die von Yauli, medicinifhe Verwendung fanden. 
Dir Ackerbau P.'s, obwohl durch Himatifhe und Bodenverhältniſſe in jeder Weife be— 
gänſtigt und einft von bedeutender Austehnung, ftebt zur Zeit durchaus nit auf einer 
Stufe, welche den gegebenen Borbedingungen gemäß von Bebentung wäre. Bon Nahe 
rungspflanzen werden hauptfählih Mais, Weizen, Bohnen und verfdiedene Knollenge⸗ 
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wädje, von den tropifhen Culturpflanzen aber, die ſowohl an dem Küftenftrih des Stillen 
Meeres als in den warmen Regionen der *Bosques” jeden Anbau reichlich Ichnen würten, 
wird an der Küfte nur Zuder in einer, eine umfangreige Ausfuhr ermögligenden Weiſe 

ebaut, öftlid) von den Anden aber nur die Coca, deren getrodnete Blätter das nervenzer— 
flärende Heiz und Genußmittel der ſüdamerikaniſchen Indianer liefern. Baumwelle, Ta— 
bat, Wein, felbjt Kaffee gedeihen in den warmen Thälern ver Sicrra, die alle ein treffliches 
Produkt liefern, ohne jedody bisher in namhaften Unantitäten zum Erport gelangt zu fein. 
Hier ift aud) die Fieberrinde zu erwähnen, weldye, das Produkt verfdietener edler, in P. ge— 
beihender Gindonen, hauptſächlich in der Galifaya- und der Huanaceregien gewonnen wirt. 
Die Bicehzudt ift, was Pferde und Rinder anbelangt, nicht von Bedeutung, deſto wich— 
tiger ift die Schafzudyt und die Zucht der in den Punaregionen heimiſchen Auchenier, das 
Llanıa, das Alpaco, das Huanaco und Vicuüa, deren Wolle von höchſtem Nuten ift, wie fie 
auch als Yaftthiere namentlich in den Bergwerken unſchätzbare Dienfte leiften. 

Induftrie, Handel» und Verkehrswege. Die peruanifhe Inbuftrie ift mit 
Ausnahme der mit dem Minenbetrieb zufammenhängenden Zweige höchſt unbeten- 
tend, aber felbft der Bergbau hat feit der Aufhebung der fpanifhen Herrſchaft ftarf abge: 
nommen. Am bedeutenpften ift die Silbergewinnung, und zwar vor allen Dingen ju Cerro 
de Pasco (feit 1630). Seit 1830 find feine volftändigen ftatiftifchen Nachrichten über die 
Sefanmmt-Silberproduction P.'s vorhanden. Bon 1826—30 waren in fänmitliden Galla- 
nas, Schmelzöfen der Republik, 1,144,677 Dart gefhmolzen; 1846 wurbe bie gefaninite 
Silbergewinnung auf $5,002,900, Dagegen 1863 nur auf $4,000,000 berechnet. Die 
Goldausbeute Pf's fteht trog der an urjprünglidem Reichthum mit ten pacifiiben Gold— 
diftricten Nordamerikas wetteifernden Quellbezirte des Purus, in gar keinem Berhältnig zu 
diefem Reichthum, während die Quedfilberförderung von Huancavelica, Die in der Zeit von 
1571 bis 1790 über eine Million Centner betrug, jegt auf 2000 Gentner per Jahr gefunfen 
iſt. Was den auswärtigen Handel anbelangt, fo hat derſelbe feine Hauptitapelpläge in den 
Häfen Jquique, Arica und Callao, dem Hafen von Yima. Im Ganzen genonmien liefen im 
J. 1869 in pernanifhen Häfen 2761 Schiffe mit 1,918,979 Tons ein, davon .2073 mit 
1,359,002 Tone in Callao, und 2602 Schiffe mit 1,866,378 Tons aus, von denen 2140 mit 
1,889,646 Tons auf Gallao famen. Der Werth der Einfuhr betrug für das 3. 1870: 
$35,300,000 ($24,000,000 in Gallao allein); der Werth der Ausfuhr war $62,356,524, 
von denen etwas über 48 Millionen auf Callao entfielen. Der Binnenbantel ift bisher 
durd den Mangel an Verkehrsmitteln und Straßen in hohem Grabe erſchwert und nicter- 
gehalten worden, nimmt jedoch neuerdings durd den rüftig betriebenen Bau von Eifen- 
bahnen einen überrafhenden Aufihwung. Die Regierung hat außerordentliche An— 
ftrengungen gemacht, um ein die Küfte mit den Bergregionen des Inneren verbindentes 
Bahnnetz herzuftellen. Bereits 1869 ermädhtigte der Congreß zu einer Anleihe von 60 
Mil, Soles (gegen 73 Mill. Dollars), weldye vorzug&weife zur Anlage von Bohnen und 
Telegrapbenlinien verwentet werden follten. Bis 1876 ftebt Die Bollentung von 3000 engl. 
Meilen Schienenweg in Ausficht, deren Bau zum größten Theil von dem nordamerilaniſchen 
Unternehmer Meigd im Contract unternonmen if. Ende 1871 waren daven bereits 
247 M., die fid) auf 8 Linien vertheilten, im Betrieb. Im Bau begriffen waren zwei 
große Linien nad) dem Innern, die eine von 131 M. Länge (Areguipa-Punc-Bahn), bie 
antere, 95 M. lang, von Callao über Cocahara. Andere wichtige Linien waren projectirt, 
fo vaß P. im J. 1871, was das Eifenbahnwefen anbelangt, allen andern ſüdamerilaniſchen 
Staaten weit voraus war. 

Die allgemeine Religion in ®. ift, wie es bei einer von Epaniern gegründeten und 
nod) heute faft ausfdlicklid von ihren Nadlommen und Mifhlingen bewohnten Lante 
felbftredend ift, die Fatholifche, welche außerdem durch Die Verfaſſung austrüdlid anerkonnt 
und gefhüßt wird. Die Republik zerfällt in das bereits 1541 gegründete Erzbisthbum 
Lima und die fieben Bisthümer von Chahapoyas, Truxillo, Ayacucho, Cuzco, Arequipa, 
Huanuco und Puno (die beiden letzteren im J. 1861 gegründet). Der Klerus ift noch 
" inımer zahlreich, aber ungebildet und ſchlecht geftellt. Die Zahl ver Klöfter, einft erflaun- 
fih groß, war 1866 bis auf 130 vermindert. Der Unterricht liegt faft ganz ım 
ben Händen der Geiſtlichkeit. Seit 1855 befindet fib an der Spite befjelken cine Ge— 
ncral-Studiendirection, unter welchen Departementd-, Brovinzial- und Communalcemmif- 
fionen ſtehn. Wiewehl die Summe von 2 Mill. Pefos jährlich für den öffentlichen Unter: 
richt ausgegeben wird, liegt berfelbe, namentlich die eigentliche Vollsſchule, febr darnieder. 
Bon den höheren Biltungsanftalten find in erfter Neihe die fünf Univerfitäten zu Lima, 
Zrurille, Ayacudo, Cuzco und Puno zu nennen, die aber eigentlid nur noch neminell bes 
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fiehn. Wichtiger und von Bedentung für Boltserziehung find die Fachſchulen (Oolegios), 
deren es 1860: 30 öffentliche und 38 private gab. Bon allen diefen *Colegios” waren 17 
für weibliye Zöglinge. Die Geiftlihen werben in Seminarien gebildet. 1860 kamen auf 
die 68 *Colegios” nur 790 Elementarfdulen, von denen 288 Privatanjtalten waren. In 
Lima bat 1864 Die Regierung durdy franzöfiihe Fachmänner eine höhere Lehranftalt für 
Künfte und Gewerbe in's Leben treten laſſen, an welder 2 Directoren und 4 Profefjoren 
tbätig waren. 

Die Staatsverfaffung datirt von 1856, wurbe jedoch 1860 in einer Weife im 
confervativen Sinne amendirt und umgeändert, daß ein nahezu neues Grundgeſetz daraus 
wurde. Nach dem Wortlaute defjelben hat P. eine „republitanifche, demokratische, repräfen- 
tative in der Einheit gegründete“ Regierung mit vollftändiger Trennung ber Yegislativen, 
Erecutiven und Richterlichen Gewalt. Die erfigenannte diefer drei Gewalten liegt in den 
Hinden des aus Senatund Repräjentantenhaus beftehenven, alle 2 Jahre zu— 
fammentretenden Congrefied. Die Repräjentanten werden je einer auf 30,000 Einwohuer, 
durd directe Vollswahl ernannt, während die Senatoren von den Örundbefigern ver vers 
ſchieden Departements erwählt werden. An der Spige der Erecutivgewalt ftcht der 
von Bolk auf 4 Jahre gewählte, vom Congreß proclamirte Bräfident, welcher fein Miniſte— 
rium ernennt und entläßt. Die höchſte Gerichtsinſtanz für P. bildet der oberjte Gerichts» 
bof in Lima, Neben ihm wird bie Zuftizpflege durch Obergerichte in den verſchiedenen Des 
partenients, Durch Richter eriter Inſtanz in den Provinzen, durch Friedensrichter aber in den 
einzelnen Gemeinden ausgeübt. Das Staatsbudget, weldes feine Haupteinnahmequelle 
in der von der Regierung monopolifirten Ausbeute der Ouanolager auf den Chincha-Inſeln 
bat, war für die Jahre 1871 und 1872 in folgender Weife feftgeftellt: Die Einnahmen 
wurden auf 58,982,851 Soles — $68,999,935, die Ausgaben auf 57,913,764 ©. vers 
anſchlagt. Bon diefen legteren entfielen 6,460,004 S. auf das Miniſterium des Innern, 
4,632,333 S. auf das Departement ber Juftiz und des öffentlihen Unterrichts, 4,812,564 ©. 
auf das Finanz» und Handeldminifterium, 10,870,762 S. für die Verwaltung des Heeres 
und der Marine und 30,729,058 ©. auf Amortifation ver Staatsfhulpd. Dieſe letztere 
betrug am 1. Jan. 1870 im Ganzen 62,225,550 Soles oder $77,781,938. Das ftehente 
Heer umfahte 1870: 8000 Mann, an deren Spige ein Feldmarſchall, 4 Divifionsgeneräle 
und 26 Brigadegeneräle ftanden. Neben ver Linie bejteht eine Nationalgarde, in deren 
Lilten den Geſetze nah 100,000 Dann eingetragen fein follen. Landeshauptſtadt it 
Lima. Präſident der Republit war (1873) W. Pardo (feit 2. Aug. 1872). 

Bolitifhe Eintheilung. BP. zerfällt in 18 Departements, weldye nad) officiellen 
Angaben von 1871 die nachſtehend verzeichneten Bevölferungen hatten: 


EEE ER 172,000 Huancavelica ............. 160,000 
Teaiamareee 273,000Huanuco une 90,000 
Amazonas ................. ARNO 68,000 
JJJJ URL 58,000 Ayaenhe. 210,000 
Libertad....... EEE BE.N0D: 464,000 
ecachtte 817.000 1 305,000 
FIRE sauer angehen 350,000 Areguippp — 200,000 
re FREUE ES FT 40,000 | Moquegua ............... 85,000 
.o 288.000 | ZLarapeen-cacoosuuesernen 25,000 

Summa.....- 3,199,000 


Die größte Stadt des Landes ift Tima, deſſen Bevölkerung 1871 auf 160,056 beziffert 
wurde. Der Hafen von Lima ift Callao. Andere Städte von Wichtigkeit find: Tru- 
rillo, Cajamarca, Basco, Huancavelica, Ayacudo, Euzco (die Haupt« 
ftabt des alten Inkareiches) Buno, Arequipaund Mogquegua. 

Die Deutfhen in P. find nicht fehr zahlreich, nur in Yima findet fidh eine beträcht— 
liche Eolonie, deren Mitgieder, faft ausflichlih dem Handels- und Handwerlerſtande ange⸗ 
börend, e8 meift zu erfreulichen Berbältnifien gebradht haben. Wie bei allen über die Erte 

erftreuten Deutſchen haben die Vorgänge von 1870 und 1871 aud unter ihnen dem Ge— 
Fir der Zugehörigkeit zum alten Baterlande und dem Sinn für defien Sitten und Gepflo— 
genheiten einen neuen Aufſchwung gegeben. Den wirkfamften Ausprud enıpfing derſelbe 
durch die Bildung eines Deutſchen Clubs, der freundliche Localitäten, Lefezimmer, eine Bis 
bliothet und Bühne befigt. Seitdem find die angefehenften Deutſchen Lima's aud zur 
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Bildung eines Schul- und Kirchenvereins zuſammengetreten, deſſen Hauptzweck die Gruͤn⸗ 
bung einer deutſchen Schule, ſowie die Gewinnung eines Geiſtlichen war, der fie in ihren 
religiöfen Bepürfniffen von dem guten Willen irgend eines, einer andern Nationalität an— 
gehörenden Kirchendieners unabhängig machen follte. 

Geſchichte. Die ältere Geſchichte P.'s, hbaupfählih nur durch die Schriften tes 
Garcilaſſo de la Vega bekannt, verliert fi) gänzlich in's Mythenhafte. Als die erſten Eu— 
ropäer in P. landeten, beſtand das Reich der Inkas (ſ. d.), deſſen etwa in's 12. Jahrh. 
fallende Gründung der Sage nad) rurch ein hinmliſches Geſchwiſter- und Ehepaar, ten 
Manco Capac unddie Vama Dello-Öuaco, das in der Nähe des Titicaca- 
Sees auf der Erde erfchien, erfolgte. Ihre Nachfolger waren die Inkas, die den Eonnen- 
dient einführten und auf ftreng theofratifcher Grundlage einen Staat grünteten, ter im 
16. Jahrh. bis zur Mitte von Chile hinabreidhte, und in melden nar Eine Sprache und 
Ein Geſetz — Der erſte weiße Mann, welcher von dieſem mächtigen und wunder— 
baren Reiche Kunde erhielt, war Pascual de Andagoya, welcher 1522, rom Golf 
von Panama aus bis zu dem Flüßchen Piru vordrang und dort von den Schätzen und der 
Macht des im Süden liegenden Reiches hörte. Bon ihm empfing Pizarro die Kunde, 
welcher fid) al8bald, von dem Ehrgeiz ein „zweiter Cortez“ zu werben bejeelt, mit Diego 
de AUlmagro und dem Weltpriefter Hernando de Luque zur Grüntung ter „Pe— 
ruanijchen Sandelögefelihaft“ und zur Ausrüflung einer kriegeriſchen Erpedition verband, 
teren Zwed die Eroberung des fürliben Wunderlandes war. Die Erpedition, welde 1524 
von Panama abging, erreidhte erſt 1526 die Bai von San Mateo im bentigen Unito, wo 
man ſich begnügte, gründlidyere Erfundigungen über P. einzuziehen und zur Ausrüftung 
eincd zweiten, ftärferen Unternehmens nad) Panama zurüdzulchren. Tiefe Erpetitien 
keftand aus 185 Mann und landete 1531 an der Hüfte des nördlichen P., von wo fie, auf 
kin Recht als das der Gewalt geftügt, die frieblihen Indianer unterjochend und ihre 
Städte plündernd, langſam nah Süden vorbrang. Den beften Bundesgenoſſen für ihr 
cbenſo rechtlojes, wie fühnes Unternehmen fanden die Conquiſtadores (f. d.) in tem Bürger« 
friege, welder damals gerade in P. wüthete und in dem ſih Huascar und Atahu— 
alpa, bie Söhne des 12. Inka, Huayna Capac, einander blutig befehteten. Eben 
hatte Atahualpa einen vollftändigen Sieg über feinen Bruder davon getragen, und tenfelken 
gefangen genonımen. Um ven neuen Feind „mit den blaffen Geſicht und den geheimniß— 
vollen Feuerwaffen“ zu erwarten, verſchanzte er fi bei Caxamarca. Dort erfhien Fizarro 
an der Spige von 177 Mann, erft unter der Maske der Freundſchaft Das Vertrauen des 
Juka erſchleichend, um fid) ‚bald darauf mit offener Gewalt und mit Zuhilfenahme des 
ſchmählichſten Treubruchs feiner Berfon zu bemädhtigen, und 10,000 Indianer maflacriren 
zu laffen. Atahualpa, der nun wohl einſah, mit welchem Gegner er es zu thun babe, erkot 
ſich als Kaufpreis feiner Freiheit, dDa8 Zimmer, in welchem er gefangen gehalten mwurte, mit 
Geld anfüllen zu lafien. Aber nachdem dies gefchehen, nnd die ans Tempeln und Paläften ber= 
beigebradhten gelvenen Gefäße und Geräthe eingefhmelzen waren (die gemonnenen Barren 
hatten einen Werth von nahezu 18 Mill. Dollars) gab Pizarro feinem fürftlihen Gefangenen 
nicht nur nicht die Freiheit, fondern ordnete fogar feine Hinrichtung an, Die am 29. Aug. 
1533 vollzogen wurde, Hierauf rüdten die Spanier nad Cuzeo, der Hauptftabt des dama- 
Ligen Inkareiches, vor, die fie nach einem blutigen sun die Eingebornen am 15. Nerv. 
befegten, und wo fie, da auch Huascar vorher anf Atabnalpa’s Befehl ermerdet werten 
war, deren Halbbruder, Namens Manco Capac, ald Inka proclamirten, in weldıem Pizarro 
cin mwillfährige Werkzeug feiner Pläne zu finden erwartete, Im darauffelgenten Jahre 
beſchloß man im Rath der fpanifchen Führer den Ban einer neuen Hauptftadt, Unter tem 
Namen Ciudad de los Reyes, Stadt der Könige, wurde anı 6. Jan. 1535 der Grund zu 
terfelben gelegt, doch z0g man es bald vor, fie nad) dem Heinen Fluſſe, an dem fie lag, 
Lima zu nennen. Untervefien hatte der neue Inka die feitens Pizarro's in ihn gejetten 
Erwartungen nicht gerechtfertigt, fondern floh vielmehr, erbittert über die unmwürtige Be— 
handlung, der er ſich ausgeſetzt fab, von Euzco und rief fein Volk zum Kampfe gegen die 
Tiremden auf. Wenngleidy die Beruaner anfangs fiegreih waren, mußten fie jhlichlich 
tob die Belagerung von Guzco aufgeben und fidy der Bebanung ihrer Felder und ten Be— 
fbäftigungen des Friedens auf's Neue zumenten. Bald follte unter den Conguiftatercs 
jelbft Unfrieven und Zwift ausbrechen. Almagro hatte 1534 für Dad 200 Leguas fürlich 
von jenem Gebiet, mit weldiem Pizarro belehnt war, gelegene Land vom König von 
Spanien einen Schenkungsbrief erhalten, und veranftaltete andy einen Eroberungszug, den 
er bis zum 309 fürl. Br. austebnte. Er kehrte jedoch bald zuriüd und keanfprucdte von 
Pizarro ten Beſitz Euzco's, als zu feinem Lehen gehörend. in heftiger Streit zwiſchen 
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den früheren Genoſſen entbrannte; es kam fegar zum offenen Kampfe, der am 26. Juni 
1538 nit einer Schlacht endete, weldye Almagro’s Gefangennahme und Erecution berbeiführte. 
Nun kannte der gewaltthätige Sinn des Pizarro feine Schranken mehr. Die widerjperjtigen 
Spanier wurden faum weniger ſchonungslos behandelt, ald die Peruaner, die der härtes 
fteu Sklaverei verfielen. Zu einer folden Höhe war die Tyrannei Pizarro's geitiegen, daß 
der Dilferuf der Unterjochten felbft über den Ocean brang, und daß von Diadriv im J. 
15410 Basco de Cajtro mit dem Auftrag die dortigen Verhältniſſe zu unterfucyen, nad) 
P. entjendet wınde. Ehe er jedoch Yima erreichte, war Pizarro bereit das Opfer einer 
Verſchwörung geworden, an deren Spige des hingerichteten Almagro Sohn ftand, der fi 
nun zum Gouverneur ausrufen ließ und in offener Feldſchlacht fein Recht auf diefe Würde 
gegen Caſtro behauptete, der feinerfeits die Ernennung zu derſelben durd) die Krone mit 
jih führte. Das Zreffen fand am 16. Sept. 1542 bei Jauja ftatt und führte zu Almas 
gro's Gefangenuahme und Hinrihtung. Wiewohl Caſtro jetzt ernſtlich darauf bes 
dacht war, die Page der unterjodhten Kingebornen zu verbefjern, ſah er ſich tod, bald 
duch Blasco Nunez Bela abgelöft, der in dem Wohlwollen für vie Peruaner 
noch weiter ging, und die Aufhebung der von Pizarro eingeführten SHaverci direct in An- 
gtiff nahm. Dieje humanen Mafregeln riefen unter den Spaniern nicht nur einen Sturm 
ver Uazufriedenheit wach, fondern hatten aud) eine offene Empörung derjelben zur Folge, 
au deren Spige Gonzalo Pizarro, der letzte Sproß der Familie des erjten Eonquiftadors, 
fand. Er nahm den Titel eines eneral-Procurators an und es gelang ihn nicht nur 
eine anfehnlihe Streitmacht zufammmenzubringen, fondern aud) durd die Audiencia die Ab» 
jegung des Bicefönigs zu bewirken. In Madrid erregten die Nachrichten von dieſen Um— 
wälzungen bie größte Beſtürzung, und der König entſchloß fih Don Pedro de la 
Gasca, der fih als Priefter und Soldat ausgezeichnet hatte, mit der vollen Gcwalt 
eined Souverains zu bekleiven, und nad B. zu ſenden. Als derfelbe in Panama ankam, 
fand er, daß Gonzalo Pizarro die ſpaniſchen Stationen hatte befegen lafien, um jeden 
Zuzug vom Mutterlande her auffangen zu können. Als Prieſter jedoch ließ man Gasca 
nicht nur pajliren, fondern es gelang ibm auch fi) der im Hafen von Panama liegenden 
fpanifchen Flotte zu bemädhtigen, mit welcher er im April 1547 nady Peru abſegelte. Er 
wurde von jenen Spaniern, welde eine Wiederbelebung des Pizarro'ſchen Regiments ver— 
abjheuten, und den Eingebornen enthufiaftiih aufgenenmen. Gonzalo Pizarro räumte 
Lima und wiewohl er noch einen Sieg über die Royaliften davontrug, erſchien Gasca doch 
bild an der Spige von 2000 Mann, der größten europäifhen Armce , die bisher auf dem 
Boden von P. gefehen worben, zu feiner Verfolgung, erreidyte ihn bei Jaquijagua, wo er 
ben von jeinen Anhängern Verlaffenen gefangen nahm und kurz darauf enthaupten lich. 
Mit der Hinrichtung des Gonzalo Pizarro endet die erfte Periode per Gedichte der Er— 
oberung P.'s durch die Spanier. Oasca wendete jet feine ganze Aufmerkjankeit darauf, 
die ausſchließliche Herrſchaft der ſpauiſchen Krone zu befeftigen. Auch nachdem cr 1550 nad) 
Europa zurückgekehrt war, blieb die Eolonie im Ganzen ruhig, und feiner der vercinzelten 
Auflehnungsverfuhe gegen die ſpaniſche Regierung hatte irgend weldyen Erfolg. Aus dem 
alten Reid) der Inkas ward eines der vier fpanifhen Vicckonigreiche gebildet, in welche das 
Ipanifhe Amerika eingetheilt wurbe, 1718 wurde bie Provinz Quito davon abgetrennt 
und zu dem neuen Vicelönigreid Neu-Granada gefchlagen. Das Jahr 1780 brachte unter 
Führung eines Inka-Prätendenten einen Indianeraufftand, der jedoch bald niedergeſchlagen 
wurde. 1783 wurden vom Bicelönigreich P. die Provinzen La Plata, Potofi, Charcas, 
Chiquitos und Paraguay losgetrennt und unter der gemeinfansen Negierung von Bucnos- 
Ayres vereinigt. Ebenſo erhielten Guatemala, Benezucla, Caracas, Cumana und Chile 
ihre eigenen Öouvernements, Der Ausbrud des Unabhängigkeitskrieges der füdamerifa- 
niſchen Colonien gegen Spanien, der 1810 in den 2a Plataftaaten feinen Anfang nahm, 
jtieß in B. zuerft auf nur geringe Sympathien, und die Spanier blichen dafelbft noch in 
ihrer vollen Herrſchaft, nachdem fie aus den Nachbarſtaaten bereits längft vertrieben worden 
waren. 1820 unternahm General San-Martin an ber Spige ciner von Chile und 
Buenos-Ayres ausgerüfteten Streitmadht einen Einfall in Ober-Beru, durch welden bie 
allen bisherigen Invafionen gegenüber fiegreihen Spanier nah dem Innern des Landes 
zurüdgetricben wurden. Am 9. Juli 1821 hielt San-Martin feinen Einzug in Lima, wo 
am 28. d. M. auch die Unabhängigkeit des Landes proclamirt und befhworen wurde. Zwar 
follten die Spanier im Januar 1823 noch einmal die PBatrioten bei Moquegna auf's Haupt 
ſhlagen und ſelbſt Lima für eine kurze Zeit wicder in ihre Gewalt bekommen, aber das Bir» 
riden der Columbiſchen Armee unter Bolivar machte diefem kurzen Erfolge ſchnell wicder 
ein Eude. Obgleich die Spanicr über 18,000 Mann wohldisciplinirter und ausgerüfteter 
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Truppen verfügten, jo lähmten body Uneinigkeit und Kopfloſigleit der Führer ihre Wirkfom- 
keit, jo daß es endlich dem columbiſchen General Sucre gelang, die königliche Armee erſt 
auf ver Hochebene von Huamanga (9. Dez. 1824) zu fhlagen, fie Dann aber bei Ayacucho ge⸗ 
fangen zu nehmen und dadurch der ſpaniſchen Herrſchaft in P. ein für alle Male cin Ente 
zu madyen. Nur Callao widerſtand unter Nodil nody eine Zeitlang. Im Januar 1826 
jedoch wurde aud) dieſer Play und mit ihm die legte Pofition ter Epanier in Eütamerifa 
eräumt. 
. Bon diefer Zeit an bietet Die Geſchichte P.’8 trog der neuen Freiheit nichts anteres ale 
ein Bild fortgefegter Ummälzungen und innerer Kriege. Nachdem zuerft 1821 San-Mar- 
tin zun Protector der jungen Ücpublif ausgerufen werden, aber bald darauf feine Popula— 
rität eingebüßt hatte, trat 1824 Bolivar in der Eigenfchaft eines Dictators an feinen Flag, 
refignirte jedoch ſchon 1825, nachdem fid, die Abtrennung eines Theils der Neputlit o16 
ſelbſtſtändiger Freiftaat, der nad) ihm Bolivia genannt wurte, vollzegen hatte; 1826 fanb 
eine Revolution in P. ftatt, durch welche bie von Bolivar octrogirte Verfaſſung kefeitigt 
wurbe. 1836 wurde Bolivia durch deſſen Präfidenten Eanta-Eruz wieder mit P. turd) 
Waffengewalt vereinigt, doch dauerte dieſes Verhältnig nur bie 1889, bis zu tem Treffen 
von Yungay, in welchem der neue Protector unterlag, und jete ber keiten Republiken in 
ihre alte Sonderftellung zurüdtehrte. Ein neuer Bürgerkrieg in P. koftete dem zum Prä— 
fiventen erwählten Gamarro im Nov. 1841 das Peben, und and) fein Nahfelger Me— 
nendez wurde im Auguft des darauffolgenden Jahres turd; General Forico gemaltjam 
abgejegt. Erſt nachdem das auf dieſe Weife in den vollen Etrubel ter Anardıiie und des 
Buͤrgerkrieges gerifiene Land noch durch die Dictaturen und Präfidentihaften Bidal's, 
Fignerola's und BVivanco's gegangen, madte ver General Ramon Caftilla 
biejen Wirren ein Ende, indem er 1844 Mienendez wieder in Die Präfidentenwürte einfette. 
ALS im darauffolgenden Jahre der Congreß einen neuen Präfidenten zu mählen hatte, ficl 
dieſe Wahl auf Caftilla felbft, und es war fein Amıtstermin, welcher der Republit tie erſte 
Periode ungeftörter Ruhe und mit ihr eine Regeneration aller Zweige der Zerwaltung 
bradyte, Auch gefhah cd nad Ablauf von Caſtilla's Regierung (1851), feit Beftchen ter 
Republik zum erſten Mal, daß die Gewalt an den geſetzlich crwählten Nachfolger überging. 
Diefer, der General Jefc Rufino Echénique, machte fid nicht nur durch eine unpopu⸗ 
läre äußere Politik, fondern and durch allerlei verdächtige Finanzmanipulationen miflickig, 
und nachdem ſchon Ende des Jahres 1851 ein Aufitand ausgebroden, aber ſchnell unterrüdt 
worben war, kam cd 1854 zu ciner zweiten Erhebung, an deren Epite fid) der Erpröfitent 
Caſtilla ſelbſt ftellte. Um fid zu retten, verhieß Echéͤnique allen jenen Sklaven, tie in 
Das Regierungsheer eintreten würden, die Freiheit, eine Maßregel, auf die Caſtilla mit ter 
völligen Emancipatien und der Aufhebung der die Indianer ſchwer betrüdenden Kopfftener 
antwortete, Nachdem hierauf die Regierung Echénique's und die Conftitution ven 1839 
für aufgehoben erklärt worden, und Caftilla am 5. Jan. 1855 ver den Theren von Lima 
einen entſcheidenden Sieg errungen hatte, zog cr in die Hauptftabt ein, wo er zum proti« 
ſoriſchen Präfidenten mit dictaterifcher Gcwalt ernannt wurde. Die bald daranf zufammen- 
tretende Nationalverfanmlung fprad die Fortdauer feiner Präfidentichaft aus. Am 14. 
Olt. 1856 aber trat Die neue, von ihm entworfene und vom Congreß fanctionirte Berfof- 
fung in Kraft, unter der cr fich, nachdem er verſchiedene Aufitände, fo nanıentlid den Yie 
vanco's, niedergeworfen, int Ang. 1858 zum orbentliden PBräfidenten crwählen lich. Im J. 
1859 trat cin Congreß zur enbgiltigen Feſtſtellung der Verfaſſung zufammen, modite aber 
{hen im Juli 1860 einem neugewählten Platz, von welchem endlid im November d. 3. 
das vereinbarte Eonftitutionswerk als giltig prommlgirt wurde. Streitfragen mit Ecuador, 
die zum Kriege zu führen drohten, wurden turd die Einmiſchung der curopäiſchen Diplo— 
matie bis zum Ablauf von Caſtilla's zweitem Präfidentfcaftstermin (Oltober 1862) in der 
Schwebe erhalten. Caſtilla's Nachfolger, Miguel Sau-Ramon, befleißigte fid) 
einer anderen Politik, der ſich auch nad feinem ſchon in April 1863 erfolgten Tode fein 
Nachfolger, Juan Antonio Pezet y Nodrigmez anzufhlichen ſchien. Dennoch 
follte der Frieden der Republik nod in demſelben Jahre von Außen bedroht werben. Dice 
fpanifche egierung hatte infolge ven Gewaltthätigkeiten, welde peruanifcherfeits gegen 
eine Colonie ausgewanderter Basten verübt worden, Beſchwerden erhoben. Als diefelben 
jedoch unbeachtet gelafien wurden, erfdien in der Perfon des Don Eufebio De Salazar y 
Mazerrato ein Spanischer auferorventlidyer Specialcommiffär in Lima, mit dem Auftrage, den 
ſpaniſchen Neclamationen den entſprechenden Nachdrud zu leihen, der ſich, als and er auf 
eine entſchiedene Zurüdweifung feitens des peruanifhen Gouvernements ftiek, auf die ibn 
begleitente fpanifche Flotte begab und am 14. April 1864 von den Chinda-Infchn Befig 
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ergriff. Diefe Berwidelung rief nit nur in P., fondern in allen ehemals fpanifchen Staaten 
Süpumerita’s eine allgemeine Aufregung hervor. Mitte November trat zu Lima ein Cengreß 
jujammen, der von Bevollmächtigten aller ſüdamerilaniſchen Republiken beſchickt wurde, 
und gemeinjame Maßregeln der Abwehr gegen monarchiſche Eingrifje Europa’s beratben 
olte. Trotzdem vermochte man gegen die Spanier nicht vorzugehen, da bie peruaniſche 

lotte, den eigenen Geſtändniß des Präfiventen nad, fee- und kampfuntüchtig war, und 
der rs der Republiken der Regierung P.'s für ven Fall, daß fie trotzdem einen Angriff 
auf die Chincha⸗Inſeln machen würde, feine Unterftügung verweigerte. Endlich erſchien 
8 Jan. 1865) der ſpaniſche Viceadmiral Pareja mit ſeinem Geſchwader vor Callao und 

ellte ein die Gewährung der urſprünglichen Madrider Reelamationen betreffendes Ultimatum 
mit 48ſtündiger Entſcheidungsfriſt, worauf am 27. Jan. ein Friedenstractat abgeſchloſſen 
wurde, durch den die Forderung Spaniens anerkannt und gegen Herausgabe der Chincha— 
Injeln PB. ſich zur Zahlung einer Kriegdentihädigung von 60 Wiil. Realen verpflidtete. 
Dieſe Nachgiebigkeit des Präſidenten Pezet erregte jo allgemeine Entrüftuig, daß in ven 
verſchiedenen Theilen der Republik Aufftinde ausbraden, welche endlich im November 1865 
zum Sturz Pezet's führten, an defien Stelle erſt Canſeco, der bisherige VBicepräfident, 
dann ald Dictator Mariano Ignacio Prado, unter defien Führung die revelus 
tionären Truppen Lima beſetzt hatten, trat. Derfelbe übernahm am 28. Nov. das Anıt 
eined „provijorifchen oberften Chefs ver Republik“. Seine erften Mafregeln waren auf 
Kevande gegen Spanien gerichtet, nachdem ſich bereits im Auguft eine Schar Aufſtändi— 
[her unter Montero der Chinha-Infeln bemächtigt hatte. Zu diefem Zmed wurde am 5. 
Dez. zu Lima ein Allianzvertrag zwiſchen P. und Chile abgeſchloſſen, dem en auch 
Ecuador und Bolivia beitraten. Am 14. Jan. 1866 erklaärten die Alliirten Spanien den 
Krieg, deſſen Flotte, nachdem es erft die chileniſche Küfte blodirt, ſich Ende April nad) Callao 
wandte und diejes am 2, Mai, freilich ohne Erfolg, beſchoß. Thatſächlich jollte der Krieg 
noch in demjelben Monat dadurch, daß die fpanifche Flotte die peruaniſchen Gewäſſer 
verließ, wenn auch nicht formell, beendigt werden. Nun hatte P. zwar Frieden, aber 
die erjehnte Zeit der inneren Ruhe und ter ihm fo nothwentigen Aera des Wieders 
aufbaus trat noch lange nicht ein. Die auf Prado's Dictatur gefegten Hoffnungen gründ— 
licher Reformen follten nicht in Erfüllung geben; vor Allem bindernd war die Lähmung des 
Handels und die Zerrüttung der Staatöfinanzen. Die erjte Abhilfe dieſer kläglichen Zu— 
ftände jollte die Vereinbarung einer neuen Conftitntion bringen, die am 31. Aug. 1867 
in's Leben trat. Sie fette unter anderen die Dauer ber Präſidentſchaft auf 5 Jahre feft, 
und erhielt 1872 ein den Modus der Wahl für diefe höchſte Würte betreffendes Amende— 
ment, durch welches das Dallot auch für fie eingeführt wurde. Der erite unter diefer Ver— 
fafjungsbeitimmung gewählte Präjivent war Brado. Indeſſen währte feine Regierung 
nur vom Auguſt 1867 bi8 zum Januar 1868, um welche Zeit er durch eine der in P. üb— 
lichen Revolten, an deren Spige diefed Mal der Erpräfident Gaftilla ftand, geſtürzt wurde und 
nad) Chile floh. Neben Caſtilla war der Dberft Joſé Bıalta ein hervorragendes Hanpt 
biefer Erhebung gewefen. Er war es, der in der darauf folgenden Präfiventenwahl an die 
Spitze der Republit berufen wurde, nachdem der während des vorhergehenden Interreg— 
nums im Derein mit General Canfeco proviforisch die öffentliben Angelegenbeiten leitende 
Großmarſchall Ya Fuente alle von Prado eingegangenen Verpflichtungen für null und 
nichtig erklärt hatte. Im Frühjahr 1868 erbielt Henry Meigs, der große Eifenbabnımter- 
nehmer, die erite feiner Goncefjionen und begann den Bau zwifchen Jslay und Arequipa. 
Am 17. Dez. d, 3. erklärte die peruanifhe Regierung durd ein Decret die fümmtlichen 
Flüfje des Landes für die Schifffahrt aller Nationen offen. Bon fürdterlihen Verheerun— 
gen begleitet waren die mit einer gewaltigen Flutwelle verbundenen Erderſchütterungen, 
die am 13. Aug. die Weſtküſte Südamerika's heimſuchten und, die blühendften Hafenftähte 
Peru's, eine Anzahl Menſchenleben und Millionen Eigenthumswerthes hinraffend, zer- 
ſtörten. Dazu geſellten ſich die Schrecken des Gelben Fiebers, das 3 Monate lang die 
Küſtenbevöllerung decimirte, um das Jahr 1868 zu einem Jahr des Unheils für P. zu 
machen. Trotz mancherlei heiljamen Maßregeln, welche Präſident Balta in den nächſten 
Jahren feiner Adminiſtration ergriff, und trotz der allgemeinen Billigung, deren ſich tie 
meilten jeiner Maßnahmen feiten® des pernanifchen Volls zu erfreuen hatten, follte auch er 
feinen Präfidentfhaftstermin nicht ausdauern. Am 22. Yuli 1872 wurbe er von ben 
Brüdern Gutierrez, bei einer in Lima ausgebrochenen Palaft- und Militärrevolution er: 
mordet, worauf ſich Oberft Gutierrez, der ein Mitglied von Balta’s Cabinet gemwefen, zum 
Dictator proclamirte, aber ſchon am vierten Tage danach nebft feinem Bruder von der cr= 
bitterten Bevölterung Lima's im Wege eines barbarifchen Lynchverfahrens umgebradht wurde. 
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Ein dritter, ebenfalls an der Verſchwörung betheiligter Bruder wurde in Callao ergriffen 
und gleidyfall® niedergemacht. Der Vicepräſident Cavallos ftellte die Ruhe bald wies 
der ber, und berief am 27. Juli den Congreß, der die proviforifche Gewalt an M. Pardo 
übertrug, weldyer bald darauf auch durch vie allgemeine Bolksakftimmung beftätigt wurde. 
Eine Verſchwörung, darauf abzielend, den neuen Bräfidenten in Die Yuft zu fprengen, wurde 
Ende Dezember 1872 noch rechtzeitig entdeckt. — Die älteften geſchichtlichen Nachrichten 
über P. finden ſich in den Schriften des Oarcilaffo de fa Bega. Spätere Gejdichtfchreiber 
find Ulloa, Helm, Bredenritge, Mathifon, Hal, Stevenfen, Meyen, Pöppig. In neucfter 
Zeit find Werte über P. erſchienen von Tſchudi, „VBeru* (St. Gallen 1845—46), und ven’ 
temfelben, „Reifen in Südamerika“ (Leipzig 1866); Hill, *Travels in P. and Mexico” 
(Yonton 1860); Grandidier, “Voyage dans l’Am6rique du Sud, P&rou et Bolivie” (Pa 
ris 1861); Seldan, “*Geografia del Per&” (Paris 1862; franz., ebend. 1863); Fuentes, 
“Lima, Esquisses historiques, statistiques, alministratives, commerciales”; Wappäuß, 
„Peru, Bolivia’und Chile“ (Leipzig 1871). 

Peru, Stadt und Hauptert von Miami Co., Indiana, liegt 68 engl. M. nördl. ven 
Indianapolis, anı rechten Ufer des Wabaſh River, am Wabaſh-Erie-Kanal, ſowie an ber 
Toledo⸗Wabaſh⸗Eiſenbahn und ift ver Endpunkt der Peru-Indianapolis -Bahn. Die Stadt 
ift der Mittelpunkt ciner fruchtbaren Ackerbaulandſchaft, unterhält blühende Fabrilen und 
hatte 1860: 2506 E., 1870: 3617 E. und wird in 4 Bezirke (wards) eingetheilt. Es ers 
feinen 2 wöchentliche Zeitungen.in engl. Sprade. Das Tomnfbip P. hat außerhalb 
der eigentlihen Stabtgrenzen 1115 E. 

Peru, Townſhips und Poftpörfer in ven Ber. Staaten. 1) Dit gleich» 
namigem Poſtdorfe (an ver Chicago-Duktuque-Minnefota-Bahn) in Dubuque Er,, 
Jewa;889 €. 2) In Orforb Co., Maine; 931 E. 3) In Berffbire Co., Maſſa— 
hufetts;455 E. 4) Mit gleihnamigem Poſtdorfe in Elinten Co, New PYorkz 
2632 E. 5) In Ohio: a) mit gleihnamigen Poftporfe in Huren Co. 1297 €.; b) 
in Morrow Eo., 953 €. .6) In Benningten Co. Bermeont; 500 E. 7) In Dunn Ee., 
Wisconfin; 242 E. 

Peru. 1) Ein raſch aufblühendes Poſtdorf in La Salle Co., Illinois, liegt am 
Illinois River, 68 engl. M. oberhalb Peoria und an der Chicago-Rock Jsland-Eifenbabn, 
99 engl. M. ſüdweſtl. von Chicago, ift ver Ausgangspunkt des Jllinois- Michigan-Kanals 
und treibt lebhaften Handel. Reiche Steintohlenlager find in der Näbe. Ben ten 3250 
E. find etwa Zweibrittel Deutfdye, unter denen eine katholiſche (550 Mitgl.), eine luthe⸗ 
rifche (400 Mitgl.) und eine methoriftifhe Kirche (250 Mitgl.) beftcht, die beiten erfteren 
nit Öcmeindefhulen. In den oberen Claſſen ver öffentlichen Schulen wird tie deutſche 
Sprade gelehrt. Das gejellige Leben pflegen ein Turnverein (46 Mitgl.), Gefangverein 
(80 Mitgl.), Yefeverein (100 Mitgl.), eine —————— e und cine Loge ter Erd Fellews. 
Das gleihbnamige Townſhip, mit Ausſchluß des Boftborfes, bat 3945 E. 2) Boft- 
dorf in Madiſen Co., Jowa. 3) Dorfin Onondaga Co.New York. 

Perugia. 1) Provinz in Italien, Lantfhaft Umbrien, umfaßt 174,,, QM, 
mit 549,833 €. (1871) und zerfällt in 6 Kreife, 30 Mantamenti und 176 Gemeinden. 2) 
Hauptftadt der Provinz, hat mit den ausgedehnten Vorſtädten 49,503 E., ift Cie eine® 
Biſchofs, eines Tritunals, eines Appellhofes und einer 1307 gegründeten Univerfität, bat 
45 Stirchen, ein Lyceum, ein Gymnaſium und verſchiedene prachtvolle Gelände, und reiche 
Sammlungen von Gemälden großer Meifter, namentlich des Pietro Bannueci, genannt 
Perugino (f. d.), defien Geburtsort P. war. Die Einwohner unterhalten bedeutende 
Seidenwebereien. 

Perugino, Pietro, eigentlich Pietro Bannucci, der hervorragendſte Meiſter der 
Umbriſchen Schule, geb. 1446 zu Citta della Pieve, geft. 1524 zu Perugia. Er kam jung 
nad Perugia, wo er möglichermeife bei Buonfigli lernte. Pietro della Francesca ſcheint ihn 
als Gehilfen beſchäftigt zu haben, und auch mit Niecolo Alunno fell er in Berbintung ger 
ftanden haben. In Florenz, wohin er fih von Perngia wandte, wird Antrea Verrechio als 
fein Pehrer genannt. In Rom, wofelbit er zuſammen mit Pinturichio in ter Sirtiniichen 
Kapelle eine Reihe von Fresken ausführte, von denen jedoch nur Weniges erhalten ift, war 
er mehrmals. B. ftarb an einer Seuche, und wurde deshalb auf freiem Felde begraben, 
weraus wohl die Sage entftanten fein mag, es fei ihm cin Begräbniß in geweihter Erbe 
verweigert worben, meil er ungläubig geweſen fei. Er vereinigte in manden feiner Werfe 
die bramatifche Kraft ver Florentiner mit dem zarten, gemütbsinnigen Antbrude ver Um« 
brier, in deſſen Darftellung er die höchſte Meifterfchaft entfaltete. Jedoch find feine Werte 
ſehr ungleich, da er fehr viele® daran feinen zahlreihen Schülern überlich, ſich oft wieder⸗ 
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Ite, und zumal gegen das Ende feiner Laufbahn, nur des Gewinnes halber arbeitete. 

6 berühmtefter Schüler ift der große Rafael (f. d.). Eines feiner berühmteiten Ge» 
mälde ift „Die Beweinung Chriſti“, jet in der Galerie Pitti zu Florenz. Unter feinen 
Fresten ragen die Malereien im Cambio zu Perugia hervor. Der Katalog der New York 
“Historical Society” führt eine „Anbetung des Kindes“, derjenige der Jarves-Samm— 
lung im “Yale College”, New Haven, eine „Zaufe Ehrifti“ unter feinem Namen auf. 

Peru Mills, Dorf in Juniata Eo., Bennfylvania, 

Peruvianiſcher Balfom, Perubalſam oder Indiſcher Balfam, heift eine von 
Myroxylon peruiferum, M. punctatum, M. pubescens, M. toluiferum und anderen bals 
famhaltigen Bäumen gewonnene, firupähnliche Mafje, melde angenehm nah Benzo& und 
Banille riet und bitterlid, anhaltend ſcharf kratzend ſchmeckt. Man unterſcheidet 1) 
Schwarzen Peruvianifhen Baljam, von dunkelbrauner Farbe, enthält gegen 
70 Proc. Perubalfamöl (Cinnamein, Zimmtſäure, Tolyläther), Perubalfambarz, Nyracin, 
Zimmtſäure, Nyrol, Ertractivftoffe, Farbftoffe und Waſſer. Man benugt den B. in der 
Medicin, zu Räucherwerk und Pomaden und nicht felten auch ald Erfag der Banille in der 
Chocolavefabrication; 2) Weißen Perubaljam, durch Einfchnitte in den Stamm von 
Liquidambar styraciflaa gewonnen, ift gelblihweiß, trodnet an der Luft zu einem feiten, 
weißröthlichgelben Harze zufammen, weldyes ald Trockener Indiſcher Balſam oder 
ZrodenerDpobalfam in den Handel fommt. Ein anderer weißer Berubalfam ift der 
feg. San Salvador: Balfam, weldher aus den Früdten und Samen von Myroxylon Son- 
sonatense gewonnen wird. 

Peruville, Poſtdorf in Tompkins Eo., New Yorl. 

Peruzzi, Baldaſſare, berühmter Baumeiſter und Dialer, geb, 1480 oder 1481 im 
Sieneſiſchen, get. 1536 zu Rom, wahrſcheinlich an Gift. In Rom rührt von ihm die Villa 
Farnefina ber (von Rafael mit Fresten gefhmüdt), fowie der Palaft Mafjimi, auch war 
er beim Bau von St.» Peter betheiligt. In Siena, wofelbft er zum Baumeifter der Re— 
publit ernannt wurde, befinden fi) ebenfalls mehrere Gebäude von ihm. Sein Sohn, 
Giovanni Salluftio, war Arditeft, 

Peruzzi, Ubaldino, hervorragender ital. Staatsmann, geb. zu Florenz am 2. April 
1822, promovirte 1840 ald Doctor der Rechte, befehäftigte fi hierauf mit mathematischen 
und techniſchen Studien, machte Reifen durch Frankreich, Deutihland, die Schweiz und 
Polen und ging 1848 im Auftrage der toscanifhen Regierung nad Wien, um die Freilafs 
fung der gefangenen Toscaner zu erwirken. Vom DMinijterium Guerazzi-Montanelli zum 
Bürgermeiiter (Gonfaloniere) von Florenz ernannt, wurde er 1850 durd feine Einſprache 
gegen die Verlegung der toscaniſchen Landesverfaſſung im hoben Grade populär, aber von 
der Regierung feines Amtes entjegt,. Er widmete nun feine Thätigkeit ver *‘Bibliotera 
eivile dell’ Italiano” (1857—59) und betheiligte fid an der Herausgabe der im Frühjahr 
1859 erjheinenden Schrift “Austria e Toscana”, wurde in demfelben Jahre Bicepräfident 
der Consulta von Toscana, und 1860 Vertreter von Florenz in dem Subalpinifchen Parla— 
ment. 1861 bis Anfang März 1862 leitete er unter Cavour das Departement für öffent: 
lihe Arbeiten, übernahm unter Farini das Bortefeuille de8 Innern, was er aud unter 
Minghetti behielt. Nah dem Sturz dieſes Miniſteriums (1864) bat P. an dem öffent» 
lichen Yeben nur als Abgeordneter für Florenz theilgenemmen und gilt als einer der begab» 
teten Nedner und Führer der gemäßigten Partei. 

Pervigilium (lat.), bei ven Alten im weitern Sinne die Nachtwache überhaupt, im 
engern der nächtliche Gottesdienft, der bei den Griehen der Demeter und Perfephone, jowie 
dem Dionyfos gefeiert wurde, bei den Römern nur den verheiratheten Frauen mit Ausſchluß 
aller Männer am Feſte der *Bona Dea” geftattet war, In der fpäteren Kaiferzeit, in 
welcher beiden Gefchlechtern der Zutritt zu den Pervigilien offen ftand, kam aud eine jähr— 
liche Nachtfeier der Venus Noctiluca” auf. Ein Gedicht *Pervigilium Veneris”, in 93 
Berfen, welches früher ven Catull zugefchrieben wurde, ftammt wahrſcheinlich aus dem 2. 
oder 3. Jahrh. nah Chr. ine der beften Ausgaben veranftaltete Bücheler (Leipzig 
1859). 

Befarefe (30, auh Simone da Pefaro genannt, eigentlid Simone Canta- 
rini, ital. Maler, geb. 1612 zu Oropezza bei Pefaro, geft. 1648 zu Berona, wahrſcheinlich 
an Selbjtvergiftung. Er war ber befte Schüler des Guido Reni, und feine Gemälde und 
Radirungen gleihen denen feines Meifters oft bis zur Täuſchung. 

Peſaro (das alte Pisaurum), Hauptſtadt der italienischen Provinz Urbino»Pefaro, 
an der Mündung des Foglia in das Adriatiſche Meer gelegen, bat 10,740 €. (1861), ift 
Sig eines Biſchofs und eines Tribunals erfter Inftanz, hat ein Gymnaſium, mehrere Kir— 
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hen mit berühmten Gemälden und einen Hafen für kleinere Fahrzeuge. Die Bewohner 
beſchäftigen ſich beſonders mit Verfertigung von Fayence⸗-, Kryſtall- und Seidenwaaren. 
Ein Hauptgegenſtand des Handels ſind die in der Umgegend wachſenden Feigen, die für die 
wohlſchmeckendſten in Italien gehalten werden. P. iſt der Geburtsort Roſſini's, des 
„Schwans von P.“ 

Pescadero, Poſtdorf in Santa Eruz Eo., California. 

Pescara. 1) Gernando Francesco Avalos, Marcheſe de, Feldherr Kaiſer 
Karl's V., geb. um 1489, wurde nad) der fiegreichen Schlacht bei Pavia am 24. Febr. 1525, 
in mwelder König Franz I. von Frankreich gefangen wurde, Obergeneral der kaiſerlichen 
Armee in Jtalien, ftarb aber ſchon am 4. Nov. veffelben Jahres ohne Nachkommen. 2) Als 
fonjo Avalos, Marcheſe de Guaſto, Neffe und Erbe des Vorigen, folgte dem— 
felben als Generalcapitain, zwang 1543 den Herzog von Engbien zur Aufhebung der 
Belagerung von Nizza, wurde aber 1544 von dentfelßen bei Ceriſoles geſchlagen und fiel 
infelge defien beim Kaifer in Ungnabe. Mit dem Refte feiner Armee dedte er Diailand, wo 
er 1546 unter den Verwünſchungen ver. Mailänder ftarb. 

Peſchawer, Beihäur oder Piſchauer. 1)Diftrict bes Indobrit. Reiches, 
ben ehemaligen Reiche der Sifh® angehörig, liegt im Norbeften Dftindien’s, bildet in geo» 
graphifcher, wie früher auch in politifher Hinficht einen Theil ven Afghaniftan und umfaßt 
eine bergumfchloflene Hochebene zu beiden Seiten des unteren Kabul (eines Nebenflufies 
des Indus) mit einem Areal von 109 geogr. Q.-M, Die Bevölkerung wird auf '/, Mill. 
Köpfe beziffert, welche fih in überwiegender Mebrzahl zur Religion Mohammed's befennen. 
Die Thalebene von P. iſt im W. durch Die Kheiberpäfle geöffnet und im DO. durch den In— 
bus zugänglid. 2) Die gleihnamige Hanptftapt, liegt in fruchtbarer Gegend om Abs 
hange einer ifolirten Anböbhe, 1172 8. über dem Meercöipiegel, 1°/, geegr. M. fürlich 
vom Kabul und 4 geogr. M. öftlih vom Großen Kheiberpaf. Die Statt, melde im 16. 
Jahrh. erbaut wurde, zeichnet fib durch Gewerbfleiß aus, betreibt lebhaften Handel und 
bat 100,000 €. (1865). Die Straßen find eng und fteil. An der Ausmüntung des Kbeibers 
pafjes liegt das engl. Fort Dſchamrud (Jamrud). Der Diftrict P. wurde 1849 tem 
Indobrit. Reiche einverleibt. 

Peſchel, O star, deutſcher Geograph, am 17. März 1826 in Dresben geboren, ſtudirte 
Jurisprudenz, arbeitete 6 Jahre in der Redaction der „Augsburger Allgemeine Zeitung“, 
wurde 1854 Nedacteur des „Ausland“, in welder Stellung er bis 1871 blieb, wo er einem 
Rufe ald ord. Profefior an die Univerfität zu Leipzig folgte. Er fhrich u. a. folgende fchr 
werthvolle Werke: „Geſchichte des Zeitalter der Enttedungen" (Stuttgart 1858), „Ge— 
[dichte der Erdkunde bis auf U. von Humboldt und K. Ritter“ (Münhen 1865) und „Neue 
Probleme der vergleichenden Erdkunde“ (Leipzig 1870). 

Peſcherähs, ſ. Feuerland. 

Peschiera, italieniſche Feſtung am ſüdl. Ufer des Gardaſees in der Provinz Mantıa, 
bildet die nordweſtl. Epite des fog. Feftungsviereds, gehörte anfangs ben Benetianern, 
fanı dann an die Defterreicher, wurde von Bonaparte nad der Schlacht bei Lodi erobert, 
fiel wieder im die Hände der Defterreiher, wurde im April und Mai 1848 von den Pics 
monteſen blofirt, worauf es capitulirte, mußte aber am 14. Ang. deſſelben Nabres ten 
Defterreihern abermals übergeben werben und fam 1866 an das Königreich Italien. Die 
Stadt P. hat 1500 E. 

eg f. Bibelüberfeßungen. 

Pejeta, ſpaniſche Silbermünze, feit 1. Jan. 1871 die Münzeinheit, wirb in 100 Centimes 
eingetbeilt. Eine P. — 1 franzöſ. Franc — 8"/,, Sar. = 19,4, E18. 

Peſhtigo. 1) Townfhip und Boftdorf in Oconto &o,, Wisconfin, at 
der Mündung des Peſhtigo River in die Green Bay und an der Chicago-Northwe— 
ſtern⸗Bahn gelegen, hat 1749 E., wurde 1871 gänzlid von einen Waldbrand zeritört, 
1872 aber wieder aufgebaut. 2) Fluß in Wisconfin, mündet in Die Green Bay, 
Dconto. Co, 

Peſo (ital., fpan. und portug. Gewicht, Laft, Stüd, vom Tat. pensum, das Gewogene), 
war bi8 1. Jan. 1871 in Spanien die größte Silbermünze, gewöhnlid Duro, im Auslande 
Piafter genannt. Der ſpan. P. hatte nad) dem Münzgeſetze von 1848 einen Nennwerth 
von 20 Realen, von meld’ Iegteren 422,,, auf das Zollpfund fein gehen; ver P. ift 
jemit = 1 Thlr. 12'/, Sgr. — $1,9,; das halbe Peſoſtück hieß auch EScudo. Aufer- 
dem ift der P. in den amerifanifchen Repubfiten, welche früber unter fpanifcher Herrichaft 
ftanten, Münzeinbeit, namentlih in Merico, Chile, Ecuador, Venezuela, Bolivia, Bern 
und Uruguay. In Merico ift ver P. $1,g;r; der Viertelpiafter heißt hier auch Peſa do. 
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Seit 1867 heißt in Merico die Münzeinheit Dollar, mit der Eintheilung in 100 Cents; 
übrigens wird aud der P. fo eingetheilt. In Chile und Ecuador ift der PB. — 5 Franc 
— 98,,,et8.; in Benezuela gilt der P. oder Silber-Piafter 1 Thlr. 10 Sgr. — 96,,, €t8., 
in Bolivia und Peru ift der P.duro oder fuerte die Münzeinheit — 1 Thlr! 8 Ser. 5 Pf. 
— 93,,, et8., und in Uruguay wird ber P. corriente auf nahe 1 Thlr. 6 Sgr. = 87,,, ets. 
berechnet. ; 
Et f. Optimismus, 
Peit oder Beitilenz (vom lat. pestis, pestilentia) bezeichnete in früheren Zeiten 
Rberhaupt und in der Volksſprache nody jet jede bösartige, epidemifh auftretende Krankbeit. 
In dieſem Sinne fprahen das Alte Teftament, Thucydides (Belt in Athen 429 vor Chr.) 
und verjchiedene alte Schriftfteller von der P. Erft im 6. Jahrh. nad) Chr., nach der P. von 
542, fangen die Schriftfteller an, die P. als befondere Krankheit aufzufaflen, aber erft gegen 
Ente des vorigen Jahrhunterts wurde fie allgentein als acute Infectionstrankheit mit hefti— 
gen Störungen des Iymphathifhen Apparats (Bubonen und Karbunfel) bezeihnet. Obwohl 
in vielen Symptomen (3. B. Anſchwellung der Milz) an den Typhus erinnernd, ift fie doch 
eine volljtändig felbftitäntige Krankheit. Die Heimat ber P. ift der Orient, namentlich 
Unterägypten, aber felbft dort ift feit 1844 kein Fall mehr vorgekommen, was ſowohl in den 
bejieren Sanitätdmaßregeln, als aud) in der forgfältigeren Beerdigungsweiſe feinen Grund 
hat. MUebertragen kann die P. werden durch Betten, Wäſche u. ſ. w. Die Erjheinung 
der Krankheit ijt eine verſchiedenartige. Es ſtellen fi wenige Tage nad) der Anftetung 
allgemeine Schwädezuftände, Efel und Erweiterung der. Pupille ein, nad 2—3 Tagen 
zeigen fih Bubonen an der Teiftengegend, feltener Karbuntel an Beinen, Hals oder Rüden, 
von heftigen Fieber begleitet. Im günftigen Falle heilen die Bubonen und nad 6 oder 8 
Tagen tritt Genefung ein, im anderen Falle in 5—6 Tagen der Tod, Die Behandlung 
iſt faft rein fymptomatifh; Deleinreibungen werben empfohlen und auch Altoholgenuf big 
zur fortwährenden Betäubung. Die P. fann von wenigen Wochen bis zu Jahren dauern, 
Außer den ſchon angeführten Fällen find ned befonders zu nennen der „Schwarze Top“ 
in 14. Jahrh., und die Epivemie zur Zeit Karl's II. in Ponvon, Den Abſchluß der Seuchen 
in Wejt-Europa bildete die 1720 in Marfeille ausgebrodene B. In Oft-Europa wüthete 
die B. noch 1731 in der Ukraine, 1770 in Moskau, in den Donauländern 1827—29, in der 
Türkei, Syrien, Aegypten nod) fpäter, doch hat fie fi) auch dort feit faſt 30 Jahren nicht 
mebr gezeigt. Die erfte genaue mediciniſche Beſchreibung der P. lieferte Diemerbroed 
(1665). Die in Moskau wüthende Epidemie ift unter Anderen von Mertens beſchrieben 
werden. Weber die P. während des franzöfiihen Feldzuges in Aegypten (1798) haben 
Larrey, Savarefi und Lonis Trank gefchrieben, 
Peſtalozzi, Johann Heinrich, einer ber bebeutendften Reformatoren des Er—⸗ 
ziehungsweſens ber neueren Zeit, geb. am 12. Jan. 1746 zu Züri, ftudirte zuerſt Theo» 
logie, dann Rechtswiſſenſchaft, beſchäftigte fich hierauf, angeregt durch Die Lectüre von 
Rouffeau’3 “Emile”, mit pädagogifhen Studien, gab infolge einer Krankheit alle geijtige 
Beihäftigung auf und wandte ſich der Oekonomie zu, kaufte im Herbft 1768 ein Grund⸗ 
ftüd, das er Neuhof nannte, und bewirthſchaftete daſſelbe. Nachdem er fih 1769 mit Anna 
Schultheß, ver Tochter eines wohlhabenden Kaufmannes in Zürich, vermählt hatte, begann 
er 1775 feine pädagogifhe Wirkjamfeit damit, daß er verlafiene, arme Kinder in fein Haus 
aufnahm, Er wurde im jeinen menfchenfreundlihen Beftrebungen von Züri, Bafel und 
Bern unterftütt, fo daß er bald 50 Zöglinge um ſich ſah. Dieje Anftalt ging aber, da P., 
trog der Aufopferung feiner edlen Gattin, diefelbe finanziell nicht zu halten vermochte, 1780 
wieder ein. Mit Unterſtützung des ſchweizer Directoriums, deſſen Aufmerkjamkeit er 
durch mehrere gehaltvolle Schriften über die Quellen des Elendes in den fog. niederen 
Ständen und über VBollserziehung auf fich gelenkt hatte, legte er 1798 ein Erziehungshaus 
für arme Kinder in Stanz an. Der Krieg und eine feinen Strebungen feindliche Partei 
bereitete auch diejer Anjtalt bald ein Ende, fo daß P. genöthigt war, eine Lebreritelle in 
Burgdorf anzunehmen. Inzwiſchen war fein Auf als Päragog aud über die Grenzen 
feiner Heimat gebrungen, und zahlreiche begeifterte Männer kamen fogar aus dem Aus— 
Linde, um den Meifter und feine Methode kennen zu lernen. So eröffnete P. mit Krufi, 
Tobler und Buß (1800) eine eigene Erziehungsanftalt. Wegen feiner demokratiſchen Ges 
finnung beliebt geworden, wurde er vom Bolfe mit einer Dentichrift an den Erften Conful 
nad Paris geſchickt, erhielt aber von demfelben die Antwort, er könne ſich nicht in's ABC» 
lehren miſchen. Seine Anftalt verlegte er 1814 nah Münden-Buchfce bei Hofwyl und von da 
nad) Yverdon. Diefelbe erlangte bald als Bilvungsftätte für Pehrer eine europäiſche Be— 
rühmtheit. Zwiftigkeiten unter feinen Gehilfen jedoch, denen gegenüber P. nicht die rechte 
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Stellung einzunehmen wußte, führten zuletzt den Untergang der Anſtalt herbei (1825). P. 
zog ſich hierauf zu ſeinem Enkel auf den Neuhof zurück und ſtarb zu Brugg im Aargau am 
17. Febr. 1827. Sein Ziel war: Hebung der niederen Vollsclaſſen durch beſſere häusliche 
Erziehung und Aufſtellung einer entſprechenden Unterrichtsmethode, begründet anf An: 
ſchauung und dem PBrincip, im Unterricht vom Einfachen zum Zufammengejegten, von Leid: 
ten zum Schweren vorzufgreiten. Durch die von ihm ausgefprodenen Ideen und Anreguns 
gen ift er im der Geſchichte der Pädagogik epochemachend, wegen der Reinheit feines Stre— 
bens und feiner echten Menfchenliebe ein leuchtendes Vorbild aller Zeiten geworden. 
Er ſchrieb: „Abenditunden eines Einfiedlerd“. (1780), den Vollsroman „Lienharb und Ger: 
trud“ (4 Bde., Bafel 1782—89, Halle 1867), „Schweizerblatt für das Volt“ (1782—83), 
„Ueber Gefegßgebung und Kindsmord“ (Zürid) 1783), „Wie Gertrud ihre Hinter lehrt“ 
(Bern 1797, Halle 1867), „Buch für Mütter“ (ebd. 1803), „Meine Lebensjcidfalc* 
(Leipzig 1826). Seine „Sefammelte Werke“ erfcienen in 15 Bänten (Stuttgart 1819— 
26), neue Ausgabe von 2. W. Seyffarth (15. Theil, Brandenburg 1872 ff.). Pal. Biker, 
„Beitrag zur Biographie Heinr. P.'s“ (St. Gallen 1827); Blodymann, „Heinr. P., Züge 
aus dem Bilde feines Lebens und Wirkens“ (Yeipzig 1846); Chrifteffel, „P.'s Leben und 
Anſichten“ (Zürich 1846); Schmidt, „Geſchichte der Pädagegik“ (Br. 4, Köthen 1862); 
Morf, „Zur Biographie P.'s. Ein Beitrag zur Geſchichte der Vollserziehung“ (Win- 
tertbur 1864—66, 3 Hefte). 


Pefth over Beft (das alte Pestum oder Pestinnm), die volfreihfte Statt Ungarns, 
erfte Hanvelsftadt des Reiches und Hauptfig der Induſtrie, liegt am linken Ufer der Do» 
nau, zerfällt in die innere Stadt und vier Vorſtädte, welche zufammen einen Halbkreis 
von 1'/, M. im Umfange bilden, und bat 100,476 €. (1870). Die Straßen find regel- 
mäßig und breit, mit pradtvollen Schanläten geſchmückt. Die Denanzeile, mit ihrer '/, 
St. langen Reihe von Prachtgebäuden, bietet einen ftattlihen Anblid. Eine 1848 vollen» 
bete Kettenbrüde verbindet B. mit Ofen. Das Gebäude der 1789 von Ofen nad P. ver— 
legten Univerfität wurde von Joſeph IT. aufgeführt; Diefelte war bis 1872 bie cinzige 
Univerfität in den Pändern der Ungarifchen Krone und wird von etwa 1600 Studenten 
beſucht. Auch das neue Redoutengebäude ift ein Schnud der Stadt. Zu ten jeben®» 
wertbeften Gebäuten gehört auch die 1857 beendete Synagoge. Inter Mitte der Etart 
befindet fih das große Invalidenhaus, das Nationaltheater, das Neue Theater und das 
Statttheater, nahe dabei das Comitatshaus, das neue Rathhaus und tie Etattpfarr- 
firde, das großartige, 1851 eröffnete Nationalnınfeum mit antifen und mittelalterlicen 
Kunftfachen und ungarifchen Alterthümern, einer nationalen Maffenfammlung, einer Ge— 
mäldegalerie mit 500 Biltern, einer Bibliethel von 130,000 Bänden. Der Balaft ter 
Ungarifhen Akademie der Wiſſenſchaft wurde 1865 eröffnet. P. bat 16 kath., 2 grich., 
3 proteftantifche Kirchen und 5 5 Klöſter. Am Südende der Statt licgt beim Botaniſchen 
Garten das Ludoviceum, urfprünglih eine Militärafademie für Adlige, dann ein Mili« 
tärhespital. Unter ven Promenaben ift das Stadtwäldchen am Ente ter Königegafie 
bervorzuheben. Die Bevöllerung ift ein Gemiſch verfhictener Nationalitäten, unter denen 
das deutsche Element ftarf vertreten iſt. Die bedeutendſten Intuftriezweige find Branntiwein- 
brennerei und Meblfabrication; auch bat P. Seidenfpinnereien, Tude, Leder, Hut⸗-, Ocl« 
und Tabaksfabriken. Bon Geltinftituten find zu nennen: das Bodencreditinſtitut (feit 
1863), die Peftber Induſtriebank (feit 1864), Die Beftber Commercialbant (feit 1841). P. 
bat eine Handelskammer, 4 ſtark beſuchte Wochenmärkte, 4 große Mefien, weldhe ven mebr 
als 30,000 Fremden befucdht merden und auf denen ein Umfat von mehr als 32 Mill. MH. 
ftattfindet. Haupthandelsprodukte find Vieh, Wolle, Wein, Leber, Holz, Seda und Pott» 
afche; namentlich ift P. der größte Getreidemarkt Defterreihe. Außer ver Univerfität mit 
verschiedenen Sabinetten und Inftituten bat P. eine Thierarzneifchule, zwei katholiſche, 
ein evangel.sInther. und ein reformirte® Gymnaſium, eine Oberrcalfhule, eine Hantels- 
akademie und ein Seminar. Deftlich von der Stadt liegt die Ebene Räkos, mo von 1268 — 
1525 Reichstage gehalten wurten. P. war ſchon 1241 eine anfehnliche, meift von Deutſchen 
bewohnte Stadt, wurde aber von den Mongolen zerftört. In der Zeit ver Tiürkenberr» 
haft lag P. in Trümmern und war noch ver 100 Jahren unbedentend. Nach dem Geſete 
* 1848 iſt P. Sit des Ungariſchen Reichstages, welchen die Stadt mit 5 Repräſentanten 
beſchickt. 


Peſtilentiarius (lat.), in Zeiten der Peft ein mit Beſuchen der Peſtkranken eigens bc» 
auftragter Geiftliher; der Titel hat fih an einigen Orten bis jegt erhalten. 
Peſtwurz, ſ. Petasifer. 
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Petarbe (franz. petard, von peter, einen Wind hörbar abgeben lafjen), ein kegel⸗ oder 
mörſerförmiges Metallgefäh, welches mit Pulver gefüllt, an ein Brett (Mapdrillbrett) 
eihraubt und dann an dem zu fprengenden Gegenitande (Thor, Mauer, Yallgatter, Palij- 
faden) befeftigt wurde. Die Zündung gefhah turd eine Röhre, in melde ein langſam 
brennender Zündſatz eingefüllt und nad) der Ladung in das am Boden befindliche kupferne 
Zündloch eingefegt wurde. Das Gewicht einer P. betrug 80—90 Pf. Gegenwärtig find 


die B.n außer Gebraud. 


Petasifer, nad Tournefort einige Arten des Huflattich (f. d.), welche traubenförmig 

ordnete, Heine Blütenkörbchen tragen und vorzugsmeije in Mitteleuropa einheimiſch find, 
— J————— Arten: Peſtwurz ober Peſtilenzwurz (P. officinalis), auch 
Großer Huflattich genannt, in Deutſchland einheimiſch, wird vom Volle noch viel—⸗ 
fach als Heilmittel benutzt (beſonders die unter der Erde hinkriechende, aromatiſch bitterlich 
ſchmeckende Wurzel). 

Petau, Denis, gewöhnlich Petavius genannt, ein franuzöſiſcher Gelehrter, geb. am 
21. Aug. 1583 zu Orleans, geft. zu Paris 11. Dez. 1652, war ein Mitglied der Gejell- 
[haft Jefu. Er hatte fich für feine Zeit einen Namen als griechiſcher, lateinifcher und 
bebräifcher Dichter, ald Geograpb, Aftronom, Chronolog, Geſchichtſchreiber, Philofoph und 
Theolog erworben. Im Jahre 1627 erichien fein epochemachendes, chronologiſches Haupt⸗ 
wert: “De doctrina temporum” (Paris 1627). Seine *Tabulae chronologicae” (Paris 
1628) und das *Rationariun temporum” (Paris 1630; 2 Bde., Leyten 1745) waren 
lange Zeit al® Lehrbücher beim Geſchichtsunterricht in Gebrauch; feine “Theologia dog 
matieaꝰ (5 Bde., Paris 1644—1650) ift der erfte wiſſenſchaftliche Verſuch einer chriſtlichen 
Dogmengeſchichte. 

etechien (lat. pestichiae, petechiae oder lentieulae) find Meine, ſich nicht über bie 

Oberfläche der Haut erhebende een, welche jelten die Größe eines Fingernagel® errei- 
hen und meift hellroth find, aber au in verfchiedenen Farben auftreten. Treten fie mit 
Fieber auf; fo fpriht man von Fleckfieber; auch können fie, wie die friefeln, zufällige 
Erfcheinungen fein. Häufiger treten fie ohne Fieber auf, in welchem Falle fie Erſcheinun⸗ 
gen einer Blutzerfegung (3. B. bei Chlorofe) find, oder fie treten ganz ohne irgend welche 
Grundkrankheit auf und find dann ungefährlich. Oft aber find fie aud Begleiter anderer 
Symptome, welhe einen tuphöfen Fieberdharafter andeuten. 

‚ Beten, das nördlichite, größte und am bünnften bevölferte der 17 Departamentos ver 
amerit. Republit Guatemala, von der es nabezu den vierten Theil einnimmt, 10,167 
engl. Q.⸗M. groß mit 8000 E., darunter anfälfige Maya-Intianer und die halb unabhän⸗ 
gigen Yacandones in den Wäldern am Rio de la Pafion. Der befiedelte Theil ift eben, 
von Savannen durdzogen, warm und gefund; die Hauptbefchäftigung der Bewohner ift 
Biehzucht. Die Hauptitadt, Ciudad Flores, liegt auf einer Heinen Felfeninfel des 
Peten⸗Sees (Ja oder Ehaltunbä), 400 engl. M. von der Stabt Guatemala, 

Peter ver Grauſame, König von Baftilien und Leon, ber zweite Sohn des Kö— 
nigs Alphons IX. und der Maria von PBortngal, geb. am 30. Aug. 1334 zu Burgos, kam 
1350 nad) dem Tode feines Vaters auf den Thron, vermäblte fih am 3. Juni 1353 mit 
Blanca von Bourbon, unterbielt aber ein Liebesverbältnig mit Maria Padilla, deren Brü— 
der und Verwandte er zu hohen Ehrenitellen erbob, worüber er fich mit feinem Ginftling 
Albuquerque verfeindete, Nachdem er fih von Blanca hatte ſcheiden lafien, heirathete er 
Johanna Fernandez, verftich aber auch biefe bald wieder. Wegen der Begünftigung ber 
Padilla verfchworen fi jeine Berwandten gegen ibn, und der Papſt that ihn in den Bann. 
Als er nah dem Tode der Padilla deren Kinder für tbronfäbig erklärte, verbanden fi Ara» 
genien, Navarra und fein Bruder Heinrid von Traftamare gegen ibn, worauf P. flob, 
aber durch ein Hilfsheer des Prinzen Eduard von Wales, des fog. Schwarzen Prinzen, in 
fein Pand zurüdgeführt wurde. P. wüthete mit Gift und Mord, wurde aber am 14. 
März 1369 von feinem Bruder Heinrih im der Ebene von Montiel geſchlagen 
und erftohen. Vgl. Dillen, “History of the Reign of P. the Cruel” (2 Bve., London 
1788). 

Beter 1. Alerejewitfh,der Große, Zar von Rußland, 1682— 1725, Schn be 
Zaren Alerei aus vefien zweiter Ehe mit Natalie Naryſchlin, geb. am 9. Juni 1672 zu Kos 
lomenstoe-Sele, verlor feinen Bater ſchon 1676 und wurbe, da Fedor, fein ältefter Bruder, 
der feinem Vater auf dem Throne folgte, 1682 ftarb, mit Uebergehung des älteren halb- 
biödfinnigen Iwan, in demfelben Jahre zum Zaren ausgerufen. Iwan's rechte Schwe— 
fter, Sophie, gewann jedoch die Streligen für den Plan, dag ihr Bruder und P. gemein— 
Ihaftlich zu Zaren ausgerufen wurben, die Reichövermejung aber in ihre Hände fiel. Wäh— 
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rend bem wurbe P. von feiner Mutter unweit Moelau erzogen, ſchloß fih aber ganz an 
feinen Lehrer, den Grafen Yefort, an, welder ihn in der deutſchen und —— 
Sprache, ſowie in der Mathematik und im Kriegsweſen unterrichtete. Zweimal entkam P. 
nur mit Mühe den Nachſtellungen Sophien's, bis er fie nach einem verfehlten Auſchlag auf 
fein Leben 1689 in ein Klofter ſchidte, worauf er im September 1689 als Zar feinen Einzug 
in Moslau bielt, und Jwan fid) von der Regierung zurüdzog. Nun bilvete er ein Ken 
nad) europäifhem Muſter, ſchuf eine Seemadt und entriß Aſow am Sdwarzen Dicere tew 
Zürten, während bisher Archangel fein einziger Hafenplag gemefen war. Dann teidlef 
er fremde Länder zu beſuchen. Schon die Zurüftungen zur Reiſe riefen eine Verſchwöerung 
der Streligen hervor, welde Peter jedoch turd feine Geiſtesgegenwart vereitelte, 1697 
ging er ald Mitglied einer Geſandtſchaft über Berlin nad Amftertam, in deſſen Näbe cr 
(im Dorfe Saardam) als Schiffszimmermann unter dem Namen Peter Michailow arbeitete, 
Nachden er nad) London und über Holland nad Wien gegangen war, rief ihn ein ncuer Auf 
ſtand der Streligen zurüd. Er unterdrüdte denſelben mit blutiger Strenge und bob nun dies 
ihm gefährliche Corps auf. Um einen Hafen der Oftfee zu gewinnen, erllärte ex 1700 
Schweden den Krieg und gewann im Nyftaber Frieden (1721) Yivland, Eſthland und In- 
germanland, wogegen der gleichzeitig geführte Zürtentrieg, in weldem er nur turd tie 
Geiſtesgegenwart feiner aus niederen Stande erhobenen Gemahlin Katharina ver türliſcher 
Gefangenſchaft bewahrt wurde, unglüdlicdy endigte. Inzwiſchen hatte er im I. 1703 Pe 
teröburg und Kronſtadt gegründet, 1714 feiner Gemahlin zu Ehren ten Katbarinenorten 
geftiftet, Die Macht des Adels gebroden und bie höchſte kirchliche mit ter politijchen Gewalt 
vereinigt. Durd die Erridtung der heil. Synode concentrirte er and) die ganze Macht 
der Kirche in feiner Hand. Im J. 1721 nahm er ten Titel „Raifer aller Reußen“ an und 
gab fich felbft ven Beinamen „Der Große”. Im J. 1724 grüntete er tie AUfatemie der 
Wiffenfchaften. Um den perfiiben Seidenhandel nad Rußland zu ziehen, hatte er im}. 
1723 die nördliben Provinzen Perfiens am Kafpifhen Dieere mit den Stätten Balu und 
Bender feinem Reiche einverleibt. Erftarb am 8. ehr. 1725. BP. war feit 1689 wer 
mählt mit Euboria Lapuchin, welche ihm einen Sohn, Alerei, gebar, aber ven ihn 16% 
verjtoßen wurde, weil fie fi feinen Plänen widerſetzte. Mit Katharina lich er fih 
1707 heimlich trauen, feierte aber am 1. März 1712 feine öffentliche Bermählung in Mes— 
kau. Geinen Sohn Alerei lief er im Gefängniß ermorden. Ihm folgte in der Regierung 
feine Gemablin Katharina 1. (ſ. d.). Am Eäcularfefte der Threnbeftcigung P.'s wurde 
feine von Falconet angefertigte Reiterftatne in St.-Petersturg enthült. Andere Denk 
mäler P.'s befinden fid zu Kronftadt, Poltawa, Woroneſch, Ladeinoje-Pole und Lipezt. Val 
Halent, „Biograpbie Peter's des Gr." (3 Bde., Münfter und Leipzig 1803—5); Bergmann, 
„P. der Gr. als Menſch und Regent“ (6 Bve., Riga und Mitau 1823—30); Ségur, 
*Histoire de Russie et de Pierre le Grand” u Aufl., Paris 1829); Ufträlew, „Ger 
fhichte der Negierung Peter’ des Großen" (6 Bde., Petersturg 1858—63); R.v. R. 
„P. der Große. Ein Lebensbild“ (Berlin 1867). Wichtig find neh: „Tagebuch Peter’s 
des Gr. bis zum Nyſtader Frieden“ (2 Bve., Petersburg 1770—72; deutſch, Berlin 1773). 

Peter II. Alexejewitſch, Entel Peter's des Gr., Cohn des unglüdlicen Alexei's 
(ſ. d.), Kaifer von Rußland, 1727—380, geb. am 23. Oktober 1715, folgte 1727 der Kaife- 
rin Katharina I. unter der Vormundſchaft eines von ihr beftellten Regentſchaftsrathes auf 
dem ruffiihen Thron. Menſchikow brachte ihn aber gänzlich unter feine Athängigleit und 
P. verlobte fih fogar mit der Tochter deſſelben, während er andererfeits für feinen 
Sohn die Schwefter des Kaifers, Natalie, begehrte. Nachdem aber der Emporlömmling 
durd) den Einfluß der Dolgorufij nad Sibirien verbannt worden war, traten dieſe an feine 
Stelle. B. wurde am 25. Februar 1728 in Moskau gekrönt. Am 29. Nov. 1729 mit fa» 
tharina Dolgorntij verlobt, ftarb er jedoch fon am 29. Jan. 1730 an den Blattern. Ihm 
folgte die Kaiferin Anna Iwanowna. 

Beter III., Feodorowitſch, Kaifer von Rußland, als Herzog von Holftein-Gotterp 
Karl P. Ulrich genannt, Enkel Peter's I., Sohn ven defien Tochter Anna Petremna 
‚und des Herzogs Karl Friedrih von Holftein, geb. am 21. Febr. 1728, wurde 1742, ba 
mit Peter Il, der Romanow'ſche Mannsſtamm erlofhen war, durd die Kaiferin Glijabeth 
nad Rußland berufen und zum Großfürften und Thronfolger von Rußland ernannt, webei 
er zur griechifchen Kirche übertrat und den Namen P. Feodorowitſch annahm. Cr beflieg 
am 5. Jan. 1762 ten Thron, ſchloß mit Friedrich II. Frieden und fendete ihm cin Hilfs— 
beer von 15,000 Mann gegen Defterreich, wurde aber ſchon am 9, Juli von einer durch 
feine Gemahlin Katharina, Prinzeffin von Anhalt Zerbft, neleiteten Verſchwörung geflärzt 
amd am 17. Juli deſſelben Jahres in Ropſcha erdroſſelt. Ihm folgte feine Gemahlin als 
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graphie P.'s III.“ (2 Bde., Tübingen 1809). 

Peter, Nikolaus Friedrich, Großherzog von Oldenburg, geb. am 8. Juli 1827, 
Schn des Großherzogs Auguft Paul Friedrich und der Prinzefjin Ida von Anhalt-Bern- 
burg. Schaumburg, folgte feinen Vater am 27. Febr. 1853 in der Regierung und feste das 
von demjelben begonnene conjtitutionelle Regierungsfyftem fort. Ueber feine Regierung 
j. Didenburg. Erijt feit 10. Febr. 1852 mit- der Prinzeffin Elifabeth, der Tochter 
bes Herzogs Joſeph von Sadjen-Altenburg, vermählt, aus welder Ehe zwei Söhne her— 
vorgingen: der Erbgroßberzog Auguft, geb. am 16. Nov. 1852 und Prinz Georg, geb. am 
27. Juni 1855. 

Peter von Amiens, auch P. der Eremit genannt, geb. in der Diöcefe Amiens, diente 
ald Soldat im Flandrifchen Kriege, lebte nad dem Tode feiner Gattin ald Einſiedler 
in der Nähe von Amiens, unternahm in der Folge eine Wallfahrt nad) Jerufalen und faßte 
dort den Entſchluß, die Chriften des Abendlandes zu einem Feldzug aufzufordern, um bie 
Stätten, wo Jefus gewandelt, der Herrfdyaft der Mohanımedaner zu entreißen. Auf ber 
Kirhenverfammlung zu Glermont (1095) und Piacenza (1096) jdilverte P. die beprüdten 
Berhältniffe der Chriſten Paläſtina's in ergreifender Rede, worauf mit Genehmigung bes 
Papjtes Urban II. ein Kreuzzug beſchloſſen wurde. Unter P.'s Anführung zog ein beveu- 
tende® Heer aus, welches jedody größtentheil® in Ungarn aufgerieben wurde. Hierauf ſchloß 
er ſich ven Kreuzzuge Gottfried's ven Bouillen an, wurde nad der Ereberung von Jeru— 
falem (1099) Großvicarius dafelbft, Fehrte aber bald nad Europa zurüd. Er ftarb 1116 
in dem von ihm gegründeten Klofter Huy in Belgien, wo ihm 1857 ein Denkmal errichtet 
wurde. Das Leben Beter des Einfiedler8 wurde von fpäteren Geſchichtſchreibern vielfach) 
ausgefhmüdt; von neuern Hiftorifern wird feine Eriftenz überhaupt in Zweifel gezogen. 

Peterborough, Stadt in der engl. Graffhaft Northampton, am fhiffbaren Nene 
in flacher Gegend gelegen, bat eine 1117—40 errichtete Kathedrale, Kornbörfe, Theater 
und 17,429 &. 1871). In der Nachbarſchaft liegt das Dorf Fotheringhay mit den Rui— 
nen eines Schloffes, in welhem Maria Stuart am 8. Febr. 1587 hingerichtet wurde. Ihr 
Sohn, König Jakob I., ließ das Schloß zerftören. 

Peterborougb. 1) Tomnfhip mit gleihnamigem Poſtdorfe in Hillsborough Co., 
NemwHampibire; 2236 E. 2)Poftdorfin Madifon Eo., New Nort; 368 E. 

— ——— 1) County im N. des mittleren Theiles der Provinz Ontario, 
Dominion of Canada, umfaßt 1005 engl. D.-M. mit 30,515 €. (1871). 2) Stadt und 
Hauptort des Eo., am Dtanabee River und einer Zweigbahn der Midland-Railway of 
Canada gelegen, ift ein gewerbthätiger Ort und hat 4613 8. 

Peterhof, Sonmierrefidenz des ruff. Hofes, 7 St. von Petersburg, am Bufen von 
Kronſtadt gelegen, wird mit feinem prunfvollen Schlofje und herrlichen Waſſerkünſten das 
u... ber ruſſ. Kaifer genannt, Die Kreisftabt P. zählt 7745 E. (Petersb. 

al. 1872). 

Petermann. 1) Auguft, nambafter Geograph und verdienftvoller Kartogruph, geb. 
am 18. April 1822 zu Bleicherode bei Nordhauſen, trat 1839 in die Geographiiche Kunft- 
ſchule des Prof. Berghaus in Potsdam, wo er u. a. die Karten zu Humboldt’ “*Asie cen- 
trale” zeichnete, wurde 1845 nad Edinburgh berufen, um fi an Johnſton's englifher Be- 
arbeitung des phyfitalifhen Atlas von Prof. Berghaus zu betheiligen, fiedelte 1847 nad) 
London über, wo er für das „Athenäunm“ die Berichterftattung über geographiſche Gegenftände 
übernahm. Mit Intereffe verfolgte er die Reifen Barth's, Overweg's und Vogel's in 
Afrika, mit denen er in Briefwechſel ftand, ſowie die zur Auffuhung Franklin’s veranftalte- 
ten arftiihen Reifen. Außer zahlreichen Karten, die er in London entwarf, veröffentlichte 
er mit Thomas Milner einen Atlas of Physical Geography” und einen “Account of 
the Expedition to Central-Africa” (Tondon 1855). Seit 1854 Vorſtand der geographi- 
ſchen Anftalt von Juſtus Perthes, redigirt er Die dort erfcheinenden „Mitteilungen aus J. 
Perthes Geographiſcher Anftalt“, beforgte mehrere trefflihe Kartenwerte (u. a. die Jubel- 
Ausgabe des Stieler’ihen Handatlas, 1866—67), rief die deutfhe Erpedition nad Inner— 
afrita unter Ph. von Heuglin in's Leben und veranlafte noch mehrere Entvedungsreifen, fo 
die Beurmann'ſche Reife nach Bornu und die erſte deutſche Nertpolerpedition. Nad ihm 
find auch mehrere Infeln und Buchten benannt worden. Bon feinen neneften Karten iſt bie 
„Specialkarte von der deutſchen Grenze bis Paris“ (Gotha 1870) berverzubeben, ferner 
die Schriften: „Der engliſche Feldzug in Abyffinien“ (Gotha 1868), „Die deutſche Norb- 
polerpedition" (ebd. 1868), „Die Schladht kei Königgrätz“ (chd. 1866), „Das General» 
Gouvernement Elſaß“ (ebd. 1871), „Auftralien in 1871“ (ebd. 1871). 2) Iulius 
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Heinrich, ausgezeichneter Orientaliſt, geb. am 12. Ang. 1801 zu Glauchau, wurde 1837 
außerordentliher Profeſſor ver orientalifhen Spraden an ver Univerfität zu Berlin, tan 
Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaften. Er ſchrieb: *Granmatica linguae Are- 
niacae” (Berlin 1837), *Porta linguarum orientalium” (6 Theile, 2. Auflage, Berlin 
1864— 1872), „Armenifhe Chreſtomathie“ (ebd. 1847), „Reife in den Orient“ (2 Bre, 
Leipzig 1861—62). 

Peters. 1)6 A: ian Auguft Friebric, bedeutender deutſcher Aſtronom, geb. 
am 7. Sept. 1806 zu Hamburg, wurde 1834 Affiftent der Sternwarte tafelbft, dann Dt: 
fervator und 1839 zweiter Director an der Sternwarte zu Poltama, 1849 Profeſſor der 
Aſtronomie in Königsberg und 1854 Director der Sternwarte zu Altena. P. hat fi durch 
feine Unterfuchungen der Firfterne, die Entdedung von 9 Afteroiden, ſowie durch viele Be: 
obabtungen und Berechnungen von Kometen bekannt gemadyt und redigirt feit 1854 bie 
„Altronomifhen Nachrichten“. 2) Wilhelm Karl Hartwig, berühmter Naturforſcher, 
geb. am 22, April 1815 zu Coldenbüttel in Scyleswig, reifte 1842 über Lifjabon und Angela 
nad) Mozambique, wo er mehrere Jahre blieb, beſuchte audy Zanzibar, Die Conteren und 
Madagaskar, fowie das Capland und Oftindien und kehrte 1848 von da Über Aegypten nad 
Berlin zurüd, wo er 1851 Mitglied der Akademie und außerordentlicher Profeſſor ver Me 
Dicin, 1856 aber ordentl. Profetfor der Zoologie und Director der zoologifhen E anımlungen 
wurde. Sein Hauptwerk ift die ‚Roturiwiffenthaftlice Reife nad) Mozambique in ten Jah: 
ren 1842—48* (Bd. 1—4, Berlin 1852—68). 3) Chriftian Heinrich Fricvrid, 
Bruder des Borigen, geb. am 19. Sept. 1813 zu Coldenbüttel, fintirte Aftronemie, war 
erft an der Sternwarte zu Neapel und Palermo thätig, betheiligte ſich bieranf an den 
Küftenvermefiungen in Nordamerika und warte Directer der Eternmwarte in Elinten, New 
Verk. Er befhäftigt fi hauptfächlic mit der Beobachtung ter Kometen. 

eterd, John A., Repräfentant des Staates Maine. geb. zu Ellewortb, Maine, am 
9. Dft. 1822, graduirte am „ale Eollege*, wurde fpäter Atvofat, war von 1862— 64 Mit: 
glied ver Staatslegislatur von Maine, von 1864—66 Staatsanwalt und wurde ald Re 
publifaner in den 40., 41. und 42. Congreß ermählt. 

eters, Fe im Staate BPennfylvania: 1)in Franklin Co., 2603 E.; 
2) Mit gleihnamigem Dorfin Wafhingten Eo., 943 E. 

Petersberg, Dorf in der preuß. Provinz Sadfen, in der Nähe ven Halle, wo 
fih eine ifolrte, 1125 F. hohe Vorphyrkuppe erhebt, weldye mit ten Ruinen eines 
ehemaligen Kloſters der regulirten Chorberren des Auguftinerordene (1127 gegründet, 1540 
fäcnlarifirt, 1565 durch einen Bligftrahl verheert) gefhmüdt ift. Die prächtige Kloſterlirche 
wurde 1853—57 rejlaurirt. 

Petersburg (S t.»), Refidenz- und zweite Hanptftabt des rnffifhen Kaiſerreiches 
an der Mündung der ſchiffbaren Newa gelegen. Der Fluß theilt ſich eine Meile von feiner 
Mündung in zwei Arme. Der fürl. Hauptarm oder die Große Newa fentet rechts einen 
Nebenarm, die Kleine Newa, ab. Auch der nördl. Hanptarnı, die Newka, entfendet linls einen 
Seitenarm, die Kleine Newka. Die auf dem Feftlande gelegene fürlihe Eeite, tie Große 
Seite, enthält den größten Theil der Stadt. Die Injel Waffiljemsteoi liegt zwi— 
fhen der Großen und Kleinen Newa; eine andere Infel, zwifhen der Sleinen Newa und 
der Großen und Kleinen Nenta, heißt vie Petersburger Seite, Die nördl. Eeite, 
auh Wiborger Seite genannt, ift nur nur mit wenigen Häuſern beſetzt. Ueber bie 
Newaarme führen 8 Schiffsbriiden, über die Kanäle mehr als 70 Brüden. Der Umfang 
der ein unregelmäßiges Viered bildenden Stadt beträgt 4d.M. Der greße Flähen- 
raum hat der Stadt erlaubt, ſich mehr als alle anderen großen Etätte in die Weite audzu— 
dehnen, und man ficht nicyt nur durchweg breite Straßen (die breiteften 60—120 F., Die 
fhmalften 42 F.), fondern tie großentheils zweiftödigen Häuſer find audy reidhlih mit 
Hofraum und Play für Nebengebäude verfchen. nferdem enthält B. mehr Paläfte 
und Niefengebäude als irgend eine andere Stadt; im Winterpalais allein wehnen 
6000 Menſchen. Das Hospital für Landtruppen nimmt 4000 Kranke, das Fintel- 
haus 7000 Kinder anf. Unter den öffentlichen Gebäuden find die bemerkenswerthe— 
ften: auf der Großen Seite die Apmiralität, etwas aufwärts das Faiferliche Reſidenz— 
fhloß oder das Winterpalais, mit ihm durch Galerien verbunden die Eremitage, ein läng- 
liches Viered mit Semäldegalerie und vielen andern Sammlungen für Kunft und Willen» 
{haft und einer Bibliothet ven 100,000 Bänden; der Marmorpalaft, ebenfalls an ter Numa, 
von Katharina IT. aufgeführt; Die Kathedrale des heil. Iſaak, fürlib von der Armiralität, 
eine der großartigften Kirchen. deren Bau 1858 nad 32 Jahren vollendet wurde, mit einer 
59,000 Pfund ſchweren Glode. Südöſtl., dem Winterpalais gegenüber, fteht das Gebäude 
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bed Generaljtabes, ein ungeheurer Halbkreis, mit Flügeln zu beiden Seiten. An dem 
Newsty- Profpect liegt die nah dem Muſter der Peterstirhe in Rom gebaute Kaſan— 
tirche, nidyt weit davon erheben fid die Standbilder Barclay de Tolly's und Kutuſow's. 
Das Alerander- Theater ift ein Vieifterftüd der Yaulunft. Das Alexauder Newsky-Kloſter, 
‚ein ummauertes Viered, gleicht einer Stadt für fi, ift Die Wohnung des Metropoliten und 
der Sig eines geiftlihen Seminare. Vom Alerander Newsky-Kloſter aus läuft die be— 
rühmtefte Straße P.'s, der Newsty-Profpect, 1?/, Meilen lang, zum Admiralitätsplatze. 
Nördlich vom Newsly- Profpect liegt der neue Palaſt und der von Katherina LI. für Potem- 
kin erbaute Taurifhe Palaſt. Im diefem Studttheilg befinden fid) auch die bedeutenpften 
Bläge P.'s: Der Petersplag, mit dent Keiterftandbilde Peter's d. Gr., deffen ſüdl. Theil 
nad ber a Iſaalskirche, Iſaalsplatz genannt wird, der Admiralitätsplag, 
Schloßplatz, Marsfeld. Zwiſchen ven Winterpalais und Generaljtabspalaft befindet ſich 
die Aleranderfäule (150 5. b.), zum Andenken an Ulerauder I. erridtet. In der Nähe 
bes Murmorpalajtes ijt das Denkmal Suwarow's und Nikolaus J. Der bebaute Theil 
der Waſſiljewskoi⸗Inſel ift äußerft regelmäßig angelegt. Hier wohnen befonders Kaufleute, 
Künſtler und Handwerker. Nach der Petersburger Seite hin liegt die Börje mit dem Zoll 
gebäude und Lagerhäufern. In dem Reichscollegien-Gebäude ift Die 1819 gejtiftete Uni— 
verfität. Die Kaiferlihe Alademie der Wiffenjchaften umfaßt 3 durch Galerien verbundene 
Gebäude. Zu den ſchönſten Gebäuden gehört die Akademie der ſchönen Künjte am Kai der 
Newa. Auf der Petersburger Seite liegt auf einer Newar’nfel die von Peter I. 1705 an- 
gelegte Feltung, ein unregelmäßiges Sechseck, mitten darin die Kathedrale des heil. Peter 
und Paul. Den nördl. Theil der Petersburger Seite bildet die Apotheter-Juſel mit dem 
50 Morgen großen Botanijhen Garten. Die Wiborger Seite enthält viele große Yand- 
häuſer und Gärten, aber keine Bauten von Bedeutung. An Kirden hat P. 139 öffentliche 
Kirchen und über 100 Hauscapellen, außerdem noch 51 Kapellen für den gried. Ritus, 6 
röm. kathol., 1 angljk., 2 armeniſche und 16 proteftantifche, darunter 9 luth. (5 deutjche, 1 
finnische, 1 ſchwediſche, 1 eſthniſche und 1 lettifche) und A reformirte. Die Jiraeliten hatten 
3 Synagogen, die Mohanımedaner 4 kirdlide Gebäude. P. züblte ferner 56 Kafernen, 
3 Schiffswerften, 21 Reitſchulen, 1 kaiſerl. öffentlihe Bibliothek mit 802,717 Bänden, 4 
Mujeen, 4 Theater, 1 Circus, 63 öffentliche oder Paradeplätze, 796 Gemüfegärten und une 
bebaute Plätze, 420 Straßen, 183 Gaſſen, 9 öffentlihe Gärten, 769 Privatgärten, 5 Ver— 
gnügungeinfeln, 5 Parks, 5 Squares und 4 Boulevards. Die Hauptpulsader des Peters- 
burger Yebens ift Die Newa, von ſchönen, aus Granit aufgemauerten Kais eingefaßt. Sie 
liefert nicht allein durch den ſechsmonatlichen Winter das Eis für die 10,000 Eiskeller, 
fondern aud das Waſſer zum Trinken, Kochen und Wafchen, führt aus dem Junern des 
Landes die nothwendigiten Bedürfniffe nah P. und empfängt an ihrer Mündung die Pros 
bufte des Auslandes. P. hat nad der Zählung von 1869: 667,026 E. (darunter etwa 
60,000 Mann Militär). Die Bevölkerung ift eine bunte; alle Nationalitäten find ver— 
treten, nach den Ruſſen find die Deutſchen am zahlreichſten (55,892). Die Wiſſenſchaften 
find in B. hauptfächlic dur die Akademie der Wiſſenſchaften und die Univerfität vertreten, 
ven der die medicinifhe Akademie getrennt it. An Schulen gibt es 4 Gymnaſien, eine 
kaiferlihe Rechtsſchule, eine Schule für Civilingenieure, ein Jnftitut der Bergingenieure, 
tehnifhe Schule für Bergwiſſenſchaft, eine Metallprobirfhule, Technologiſches Inſtitut, 
Forſt- und Meßinſtitut, Commerzſchule und zahlreihe Militärfhulen. Die Induftrie von 
B. ijt bedeutend, namentlich befinden fid bier eine große Zahl von kaiſerlichen Fabriken, 
welche Spiegel, Kryitall, Borcellanwaaren, Spieltarten, Gobelins verfertigen, desgleichen 
eine kaiſerliche Edelſteinſchleiferei. Unter den Privatfabrifen find befonders die Baumes 
wollfpinnercien zu nennen. Nod wichtiger ift P. für den ruffiihen Handel; feine Verbin— 
dungen erftreden fid) iiber das ganze Reich, und für den Handel mit dem Weiten ift e8 der wich- 
tigite Plag. Unter den vielen Kaufhäufern in B. ift das Goſtinoi-Dwor das bedeutendite, 
ein ungeheures Quadrat, in welhem fi Bude an Bude befindet. Obwohl die Scyififahrt 
ganz vom Auf» und Zugehen der Newa abhängig ift, fo ift fie dody äußerſt lebhaft. 1869 
dauerte fie vom 18. April bis zum 19. Dez. Der Werth der eingeführten Waaren betrug 
116,444,586 Rubel, der der eingeführten 47,321,711 Rubel. Die nädjten Umgebungen 
P.'s entbehren aller Naturfhönheiten, und aud in den weitern hat die Kunſt mehr als die 
Natur gethan. In den legteren befinden ſich die kaiferl. Luftichlöffer Jelagin und Pulkowa 
mit der neuen Sternwarte, Tſchesma mit einem Invalidenhaufe, Dranienbaum, Zarstoje- 
Selö und Pawlowsk. B., die jüngfte der großen Refidenzen Europas, wurde 1703 von 
Beter d. Gr. unter bedeutenden lofalen Schwierigkeiten auf fumpfigem Boden gegründet, 
welcher furz zuvor den Schweben entriffen worden war, in der Abficht einen Hafen am Aus- 
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flufje der Newa zu gründen, Erft fpäter verlegte Peter feine Reſidenz nach P. 1717 verlieh 
das erjte Schiff den Hafen, 1721 kamen bereits 230 Schiffe an. ie Stadt wuchs raſch 
(Beter felbjt hatte 100,000 Menſchen nad der neuen Stadt verfegt) und war am Ende tes 
18. Jahrh. fen von 220,000 Menſchen bewohnt. Unter Paul, Alerander I., Nikolaus 
und auch Alerander II. wurden zahlveihe neue Banten aufgeführt und die Einmwohnerzaht 
vermehrte fi rafh. Indem Gouvernement ®., weldes 1867 auf 802,,, O.:M. 
621,808 E. (mit Ausſchluß der Stadt) zählte und in 8 Kreife zerfiel, gibt e8 cine nidyt geringe 
Anzahl deutſcher Colonien: Graſhdanka, Neu-Saratomka, Dranienbaumer Eolonic, Alcran- 
driner Eolonie, Kronftädter Colonig Neudorf und Neuhauſen, Etüp, Omzüna, Iſchora und 
Friedenthal, weldye zufanmen 3000 Köpfe zählen. Bgl. Dafferberg, 3. in feiner Ber: 
ee und Gegenwart“ (Petersburg 1866); Bajtin, *Guide du Voyageur à St.- 
etersbourg” (ebd. 1866). 

Petersburg, Stadt in Dinwiddie Eo., VBirginia, am rechten Ufer des Appematter 
Niver, 22 engl. M. von Richmond und 10 engl. Di. von den an der Vündung tee Appe 
matter in den James Kiver liegenden Poſtdorfe City Point gelegen, ift per Knotenpunkt ter 
Great Southern-Bahn, fteht durch eine Zweigbahn mit City Point in Berbintung, ift der 
Bevöllerung nad) die dritte Stadt des Staates Birginia und dur feine günftige Yage ein 
blühender Dandelsplag. Große Schiffe landen meift 6 engl. M. unterhalb P. an Wal 
tham's Yanding oder bei City Point. Die mit ftattlihen Häufern und fhönen Straßen ge- 
zierte Stadt hat 8 Kirchen, darunter 2 presbyterianiſche, 2 der Methotiften, 2 der Epiſto— 
palen, 1 methodiftifche und 1 katholiſche. Hauptbanvelsartifel bilden Tabak und Baum— 
wolle. Bon induftriellen Etablifjements findet man mehrere Banmmellfabriten, Tas 
bafsfabrifen, 1 Wollfabrit und viele Mühlen, melde durch die Fälle des Appomatter ge 
trieben werden. In P. erfchienen im Jahre 1872 5 Zeitungen in engliſcher Eprade, bar 
unter 2 tägliche. Der Genjus ergab im Jahre 1860: 18,266 E., 1870 in 6 Bezirken 
(wards) 18,950 E., darunter nur wenige Deuiſche. Innerhalb des Weichbildes ver Statt 
liegt in dem benadbarten Prince George Eo. das Dorf Blanford; bie Ucherreite 
einer Kirche deſſelben gehören zu den intereffanteften Ruinen Birginia’®. Im J. 1815 
wurde P. von einem großen Brande heimgeſucht, welcher nahezu 400 Hänfer einäfcherte. Im 
Großen Bürgerkriege war die Stadt einer der wichtigſten militärifchen Punkte der Sübdſtaa— 
ten, ſtark befeftigt und in der Fertificationdlinie um Beihmond, als Schlüſſel zur Statt: 
hauptſtadt, der Schauplatz blutiger Kämpfe (10. Juni 1864 bis 2. April 1865). Bgl. Ber. 
Staaten, Gedichte. 

Peteröburg. 1) Townfhip mit gleihnamigem Poftborfe, dem Haupterte ven 
Boone Eo., Kentudy, 1162 E.; das Pofttorf hat 400€. 2) Tomnfjhip um Poft- 
borfin Kenffelaer Co., New York; 1732E. 3) Borongbsin Bennfylvaniar 
1) in Huntingdon Co., 381 E.; 2) in Berry Co., 960 €, 

Petersburg, Poftdpörfer und Dörfer inten Ber. Staaten. 1) Poſtdorf 
und Hauptort von Menard Co., Illinois, am der Chicago-Kanfas City Bahn, hat 
1792 E. 2) Poſtdorf und Hauptort ven Pite Eo., Indiana; 923 €. 3) Poft- 
dorf in Monroe Co. Mihigan. 4) Dorf in Bone Eo., Miffouri. 5) In 
O hio: a) Dorf in Afbland Eo.; b) Poſtdorf im Mahoning Er.; 218 E. 6) In 
PBenniylvania: a)Dorf in Lancafler Eo.; b) Bo dort in Somerfet Eos. 7) 
Dorfin Crawford Eo., Wisconfinm. 

Peterjen. 1) Frederik Chriftian, däniſcher Philolog, geb. am 9. Dez. 1786, 
wurde 1815 ald Adjunct an der Univerfität in Kopenhagen angeftellt, unternahm hierauf 
eine wiffenfchaftliche Neife durch Deutſchland, wurde 1819 Profefior der Philologie, nabm 
feit 1838 al® Setretär und Mitarbeiter Antheil an der Herausgabe ter „Maagnedſtrift fer 
Literatur“ und war 1839—42 Redacteur der „Zipftrift fer Pirdratur og Kritit* und ftarb 
al® Gonferenzrath am 20. Oft. 1859. Außer vielen Abhandlungen, Recenfienen m. |. w. 
in Zeitfchriften fchrieb er: „Allgemeine Einleitung in das Studium der Archäolegie“ 
(Kopenhagen 1826; deutſch, Leipzig 1829) und „Handbuch der griechifchen Literaturge- 
ſchichte“ (ebd. 1829; deutſch, Hamburg 1834). 2) Niels Matthias, ein umbieräni- 
ſche Sprache, Literatur und Geſchichte hochverdienter Gelehrter, geb, am 24. Dt. 1791 zu 
Sanderum auf Fünen, wurde 1815 Pehrer am Seminar zu Brabetrolleborg anf Fünen, 
1829 Unterbibliethefar an der Univerfitätsbibliotbet zu Kopenhagen, 1830 egiftrater am 
Königl. Geheim. Archiv, 1845 Profeſſor der nordifhen Sprachen an ber Univerfität Kopen- 
bagen, 1856 Etatöratb und ftarb am 11. Mai 1862. Seine Hauptwerke find: „Geſchichte 
der dänifchen, norwegiſchen und ſchwediſchen Sprache“ (2 Bre., Kopenhagen 1829-30), 
„Danmarks Hiftorie i Hedenold“ (2. Aufl., 3 Bre., ebd. 1854—55), „Haandbeg i ten 
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gammalsnortijte Geographie“ (ebd. 1834), „Nordiſt Mythologie” (1849), „Bidrag til ven 
danſte Yiteraturens Hiſtorie“ (6 Bde., ebd. 1853—64). 

ie! Zownihip und Poſtdorf in Worcefter Go., Maffahnfjetts; 1335 E. 

Peter ſilie (vom griech. petroselinon, von petra, Stein, und selinon, Eppich, Stein» 
oder Felfeueppih, Eppichtraut), eine zu den Doldengewächſen gehörende Pflanzengattung, 
umfaßt ein» und zweijährige, äjtige, Fable Kräuter mit mehrfach gefieverten Blättern, unter 
deren Arten die zweijährige Gemeine oder Öartenpeterjilie ( Petroselinum 
sativum), in Südeuropa einheimifch, häufig in Gärten als gewärzhaftes, ver Geſundheit 
zuträgliches Küchentraut cultivirt wird. Man unterfheidet von diefer Art zwei Spielarten, 
nämlich die mit krauſen Blättern, welde befonders deshalb zum Anbau zu empfch- 
len iſt, weil fie fid won der in Gärten häufigen giftigen Gartengleige (auch Hundspeterjilie, 
Oartenfhierling genannt) leicht unterſcheiden läßt, und die mit platten breiteren 
Dlättern, deren Wurzel ald Gewürz und Gemüſe benugt wird. Das friihe Kraut 
dient zerquetſcht als Umfchlag auf die Bruft bei Milchſtockungen, auf die Blajengegend bei 
Harnverhaltung Heiner Kinder, gegen Infektenftihe, Sonnenbrand, Geſchwülſte, innerlich 
als Thee bei Harnbeſchwerden. Die Wurzel war als harntreibendes Mittel fonft officinell; 
der Same, für mande Bögel ein tödliche® Gift, dient innerlid ald Bulver und im Aufguß 
gegen Wechfelfieber, äußerlich gepulvert gegen Ungeziefer in den Kopfhaaren. Auch ge= 
winnt man aus der B, ein ätherifhes Del, das Beterfilienöl, und den kryſtalliniſch 
fid) Daven ausjcheidenden BPeterfilientampbher. 

Peter's Mountain, Berggipfel der Alleghanies.auf der Grenze zwiihen Monroe Eo,, 
Weſt Birginia und Giled Eo., Birgıinia. 

ver. Poftvörferim oma: a) Hauptort von-Elay Eo.; 44 E.; b) in Eui- 
met be. 


Peterspfennig, auh Petersgrofhen, bie die Abgabe, welde ven England feit 
dem 8. Jahrh. an den Päpftlihen Stuhl entrichtet wurde. Gie betrug anfänglicd einen 
Silberpfeunig (Penny) jährlich von jeder anfäffigen Familie, fpäter belief fid der efammıtbe- 
trag auf 300 Veark; Heinrih VIII. hob den P. ganz auf. Ebenfo findet fi ver P. in Däne- 
mark und in Polen feit dem 11. Jahrh., in Schweden, Norwegen und Island feit Dem 12. 
Jahrh.; dagegen fand er in Preußen, Spanien und Frankreich feinen Eingang. Geit der 
Reformation hörte er überall auf. Seit 1859 ift der P. als freiwillige Liebesgabe der 
Katheliten zur Unterftügung des Papſtes wieder aufgelommen. 

Peterönile. 1) Townfbip mit gleihnamigem Poſtdorfe in fFreberid Co., 
Maryland; 2574 E.; das Boftporfhat 159€. 2) Boftdorf in Northampton Co., 
Pennfolvania, 

Betertummn, Boftdorf in Monroe Co., Weft Birginia. 

Peterwardein (Pötervarad), Grenzfeftung in der Serbifh:-Banater Mili- 
tärgrenze, das „ungariihe Gibraltar“ genannt. Auf einem von 3 Seiten ifolirten 
Serpentinfelfen, 156 F. über der Donau, chen in 5 Abſätzen die rothen Badfteinmanern 
der oberen Feſtung. Die untere liegt am Fuße der oberen auf einer Anhöhe, Beite 
Berte können gegen 10,000 Dann fallen. Die eigentliche, ebenfalls befeftigte Stadt zählt 
nur 60 Häufer -und bat mit Einfluß der 2 Vorſtädte 4022 €. (1869). Hiſtoriſch merkwür⸗ 
dig ift P. dur ven Sieg Prinz Eugen's über bie Türken am 5. Aug. 1716. Im Unga— 
riſchen Nevolutionskriege (1848—49) war die Feſtung anfangs von den Infurgenten be 
fest, doch ergab fie fih am 6. Sept. 1849 den Defterreichern. 

Petigru, JamesLouis, amerikimifcher Jurift, geb. in Abbeville Co., Sontb Caros 
Iina, um 1789, grabuirte 1809 am „South Carolina College“, ftudirte fodann die Rechte, 
wurde Advokat, fiedelte nah Charlefton über und war von 1822—30 Generalanmwalt des 
Staates. In den Nullificationswirren von 1830—32 war er einer ber Hauptführer der 
Unionspartei gegen die Sonderbeftrebungen einer disunioniſtiſchen Partei der Südſtaaten, 
wodurch er feine Bopularität in Soutb Carolina einblifte; er war dann kurze Zeit hindurch 
Bundesanwalt, 1861 Mitglied der Staatslegislatur und bekämpfte 1860—61 mit Wert 
und Schrift die ausbrechende Seceffionsbewegung. Er ftarb zu Charleſton am 9. März 
1868. 

Bition, Anne Alerandre Sab&s, erfter Präfident der Republik Haiti, geb. zu 
Port-au- Prince am 2. April 1770, war der Sobn eines wohlhabenden Pflanzers und einer 
freien Mulattin, genoß feine Erziebung an der Militärfchule zu Paris und diente zuerft in 
ber frangöftfhen, fpäter in der baitiihen Armee. Dem Ausbruche der Revolution zu 
St. Domingo ſchloß er fih mit Begeifterung an und wurde 1798 zum Generalapjutanten 
befördert. In dem Kampfe der Schwarzen unter Zoufjaint-’Ouverture und der Miſch⸗ 
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linge unter Rigaud focht P. auf Seite der letzteren, vertheibigte die Feftung Jacmel gegen 
Zoufjaint und bahnte ſich dann an ber Spite von 1900 Mann ben Weg vurd 22,000. 
Feinde. Nachdem fi der Kampf zu Zoufjaint's Gunften entjdhieden, ſchiffte er fid mit 
Rigaud nad Frankreich ein, wo er fid den Studien widmete, begleitete ſodann aber Pie 
franzöfiihe Erpedition unter Leclere nah St. Domingo und leijtete hier als Oberft be» 
deutende Dienfte. Rochaubeau's, des Nachfelgers Leclerc's, Granfamteiten bewegen ihn 
aber fidy in die Gebirge zu flüdhten, wohin. ihm viele Unzufriedene nachfolgten. Nach 
Defjalines’ Ermordung (17. Oft. 1806) ward BP. Statthalter des Präfidenten Chriſtoph 
für die weftliden und ſüdlichen Provinzen und erklärte fid) in der nach Gap Francais ber 
rufenen Berfammlung für Die repräfentative Regierungsferm, während Chriſtoph nad ab« 
foluter Herrſchergewalt ftrebte. Dadurch entftand ein Zerwürfniß zwiſchen B. und Ehrie- 
ſtoph, der fih unter dem Namen Heinrich 1. zum König krönen lich, währenn P. am 27. 
Jan. 1807 im ſüdlichen und weftlihen Theile der Infel zum Präfidenten ter Republik er- 
wählt ward. Er ſchlug hierauf Chriſtoph amı 8. Jun. 1808 und erwarb fid um vie neue 
Republik, in materieller wie geiftiger Hinficht, fo hohe Verticnfte, daß er 1815 zum britten 
Male zum Präſidenten erwählt und der „Farbige Waſhington“ genannt wurde. Er verfiel 
jpäter in tiefe Melancholie, ſich ftetS ven Meucelmörtern verfolgt glaubend, und ftarb am 
29. März 1818. Gein Leichnam wurde nah Paris gebracht und dort beigeſetzt. 

Betion de Villeneuve, Jérôme, ein hervorragender Charakter in der franzefiihen 
Revolution, geb. 1753 zu Chartres, wurde 1789 Deputirter des dritten Standes für tie 
“Etats generaux”, war einer von den Commifjären, welche 1791 den König von feiner 
Flucht nad Varennes zurüdbradten, verlangte anı 3. Aug. 1792 als Maire von P. vie 
Enttbronung des Königs, ſchloß fi, ven: Departenient Eure-Loir in den Convent gewählt, 
den Girondiſten an, ftimmte 1793 für Lutwig's XVI. Tod, aber mit Appellation an das 
Bolt, betrieb die Errihtung des Wohlfahrteausfhufies und arbeitete in demſelben mit 
voller Kraft. Des Einverftänpniffes mit Dumouriez angeklagt, wurde er am 2. juni in 
Anklagezuftand verfegt und, als er entflob, mit Buzet, Lanjuinois und 14 Anderen außer 
den Gelet erflärt. Im Iuli 1794 fand man die Leichname P.'s und Buzot's unmeit von St. 
Emilion in einem Getreidefelde bereits halb verweft. Die “Oeuvres de P.” (Paris 1793) 
enthalten feine politifhen Reden und Flugfchriften; feine “M&moires inedits” gab Dau- 
ban (Paris 1866) heraus, 

Petit:Gaillou:Bayou, Fluß in Loutfiana, mündet in Terre Bonne Parish in den 
Golf von Merico. 

Petite-Pierre (deutſch Fügelftein), Stadt und Feſtung im niederelſaſſ. Kreiſe Jar 
bern, 6 geogr. Di. norbweftl. von Strasburg im chemaligen franz. Departement Bas» 
Rhin gelegen, hat 1007 E. L. ward am 9. Aug. 1870 von den Truppen ber 3. deutſchen 
Armee befegt. Ä 

Petit: Jean River, Fluß in Arkanfas, fließt in den Arkanfas River, Del Co. 

Petition, Betitionsredt (fat. petitio, Verlangen, von petere, verlangen, begeh⸗ 
ren) ift im Staatsleben das Recht der Bürger, Bitten und Anträge an die Staatsgewalt 

elangen zu lafjen. So natürlich auch das Recht ver Bitte an und für fid, erfcheinen mag, 
o hat man es doch für nöthig gefunden, ſich daſſelbe in den Verfaſſungen ausdrüdlich ges 
währleiften zu laflen, wie man es von anderer Seite ntit allerhand Vorſichtsmaßregeln um— 
geben hat. Doc) find in neuerer Zeit in allen conftitutionelen Staaten die Beſchränlungen 
des B.’8 weggefallen, in ſoweit fie fi) nicht durch die Natar ver Sache ober entſchiedene 
Zwedmäßigkeitsrüdfichten nothmendig mahen; fo fellen z. B. ven landſtändiſchen Ver⸗ 
— Petitionen nur ſchriftlich zukommen. 

Petition of Rights (Bittſchrift um Herſtellung ter Rechte) hieß in England eine 
Beſchwerdeſchrift, welbe das Parlament 1628 dem Könige Karl I. vorlegte. Es wurde 
darin verlangt, daß Niemand mehr gezwungen werben folle, tem Könige Abgaben, Dar— 
Ichen oder Geſchenke ohne Bewilligung bes Parlaments zu leiften, daß Niemand willtürlich 
verhaftet und hingerichtet werben dürfe, daß Niemand fortan turd Einguartirung von 
Soldaten oder Matrofen beläftigt werden und die kriegsrechtlichen Commiſſionen für immer 
aufgehoben werben follten. Am 7. Jumi 1628 wurde vie Bittfchrift vom Könige gewährt 
und gilt feitbem, durd die Habeas-Corpus-Acte (f. d.) und bie *Declaration of Rights” 
vervollftändigt, als Stantsgrundgefeg. | 

Petitio prineipii (lat.), in ver Logik ein Fehler im Beweiſe, welcher dadurch began- 
— man einen Satz durch einen andern, der ſelbſt noch des Beweiſes bedarf, be⸗ 
weiſen will. 
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Betitorienklagen over Petitorifhe Rechtsmittel (petitorium) heißen in ber 

Rechtsſprache diejenigen Klagen, bei welchen es auf das Recht jelbft, Das Eigenthum einer 
Sade, das Recht an einer Servitut ankommt, im Unterjchiede von einer poſſeſſoriſchen 
Klage, bei der es fi um den Bejig einer Sade oder eines Rechtes handelt. 
‚ Petöfi, Alerander, ungarijer Dichter, geb, im Dez. 1822 in Kun-Szent-Millos 
in Kleintumanien, war erjt Soldat, dann Schaufpieler, feit 1844 an der Nedaction mehrerer 
ungariiher Zeitungen befhäftigt, betbeiligte fih 1848 an.der Erhebung der Magyaren, 
trat in Die Revolutionsarmee, wurde Bem's Adjutant und fiel am 31. Juli 1849 im 
Treffen bei Szegesvär in Siebenbürgen. Er ſchrieb das lomiſche Heldengediht „Der Ham« 
mer des Dorfes“ (1844), das Nutionalepos „Der Helv Jänos“ (1845, deutſch von Stert« 
beny, Stuttgart 1851), den Roman „Der Strid des Henkers“ (Peſth 1846, deutſch, Halle 
1852), das Drama „Ziger und Hyäne“ (Peſth 1846), das nationale Gedicht „Jet oder 
nie" (1848), „Nationallieder der Magyaren“ (Leipzig 1851, deutſch, Braunfchweig 
(1852). Seine früheren Gedichte erfdienen in ausgewählter Sammlung (Peſth 1847), 
In's Engliide hat Bowring einen Theil der Gedichte P.'s übertragen (Yondon Tr 
Deutfhe Uebertragungen von ausgewählten lyriſchen Didtungen P.'s erſchienen von 
Kertbeny („160 Iyr. Dichtungen“, 4. Aufl., Elberfeld 1866; „16 erzählende Dichtungen“, 
3. Aufl., Prag 1866), von Szarvady und Hartmann (Stuttgart 1853), von Opitz, „Lyri⸗ 
ſche alas (2. Aufl., Peith 1848), Dur (Wien 1867) unt Hugo von Melgl (Leipzig 
1871). 

Petra, Hauptftabt ber Idumäer, nahmals der Nabatäer, im Beträifhen Arabien, 
ist Wady-Muſa. P. bildete durch ihre Lage einen wichtigen Knotenpunkt für den 
Dandel zwilhen Arabien und Syrien, und. zeigt noch jest in den großartigen, in Yelfen 
gehauenen Gräbern und Zempeln gewaltige Spuren ihrer chemaligen Bedeutung. 

Petra, Poſtdorf in Saline Co., Miffouri, 

Beirarca, Francesco, der gröfte lyriſche Dichter Italiens, geb. am 20. Juli 1304 
zu Arezzo, widmete fih auf den Wunfc feines Vaters zu Montpellier und Bologna dem 
Studium der Rechte, nad) deſſen Tode (1326) ganz der Literatur und Dichtkunſt, poetiſch 
begeiftert durch platoniſche Liebe zu Laura de Noves; trat dann in den geijtlihen Stand, 
beſuchte 1333 die Mheingegenden, Flandern und England, empfing 1341 als Dichter. 
vom römischen Senate den goldenen Lorbeerkranz, den er am Altar der Peterslirche 
aufhängen ließ, wurde fpäter vielfach zu politiſchen Miffionen gebraucht, erhielt von 
Kaifer Karl IV. den Titel eines Pfalzgrafen, bemühte fi für die Berlegung des päpftlichen 
Stuhles von Avignon nah Rom, vermittelte 1373 zwifchen der Republit Venedig und den 
Carraras den Frieden und ftarb auf feinem Landfige in Arqua bei Padua, wo man ihn in 
einem Bibliethekzinimer, den Kopf auf ein Bud) geftügt, am Morgen des 10. Juli 1374 tobt 
fand. Er jchrieb eine bedeutende Anzahl von Werten in claſſiſchem Patein, von denen befonders 
tie “Africa”, ein Epos in neun Öefängen über den zweiten Puniſchen Krieg, zu nennen 
it, wofür er als Dichter gelrönt wurde. Auch machte er fi durch Auffindung von Cicero’8 
“Epistolae ad familiares” und einc® erften, aber unvollftändigen Manufcripts des Duin- 
tilian um die clafjishe Literatur verdient. Seine hohe Stellung in der Geſchichte der Liter 
ratur verbanft aber P. hauptſächlich feinen italienifshen Gedichten. Seine “Bime”, 
bie fog. “Canzoniere”, beſtehen aus Sonetten, Canzonen, Balladen, Madrigalen, worin 
er feine ideale Liebe zu Laura und fpäter feinen Schmerz über ibren Tod ausfpridt. Die 
fpät gebichteten *“Trionfi” haben weniger poetifchen Werth. Seine *“Rime” find fehr oft 
gebrudt worden, zuerft in Benedig 1470; bie correctefte Ausgabe ift die von Marſand befergte 
(2 Bde., Padua 1819). Commentirt wurden feine Gedihte von Taffoni, Muratori und 
Teopardi, aud wurden fie vielfach überfegt, in's Deutſche vollftändig von Förfter (2 Theile, 
3. Aufl., Yeipzig 1851), von Kelule und Bicgeleben (2 Bde., Stuttgart 1844), von Krigar 
(2. Aufl., Hannover 1866), von Hübner (1868). iograpbien von ihm erfdienen u. a. 
von Tomaſini (*Petrarca redivivus”), Ya Baftie, Jacques de Sade (*“M&moires pour la vie 
de Pötrarque”), Baldelli, Levati (“Viaggi di F. P, in Francia), Ugo Foscolo, Thomas 
Campbell (‘Life and Times of Petrarch”, 2 ®e., 2. Aufl., 1843). Vgl. Voigt, „Wieder⸗ 
belebung des claſſiſchen Alterthums“ (Berlin 1859), Thomas, „Ueber neuaufgefundene Dich« 
tungen Francesco P.'s“ (Münden 1858). 

etrefacten (vom griedy-fat. petrefacta, von petra, Stein, und factus, gemacht) oder 
Verfteinerungen, nennt man urweltlihe, durch Jufiltration oder hemifhe Um— 
wandlung ganz oder auch nur theilweife in Steinmafje verwandelte Organismen, welde fi 
in den verjchiedenen Schichten der Erdrinde vorfinden und zum Theil diefelben bilden. Dan 
unterfheidet hierbei Incruftationen (durd Umhüllungen ziemlich unverändert ges 
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bliebene), Calcinate (wobei nur der kallige Theil, wie Schalen u. f. w. ungerflört 
eblieben), eigentlihe P. (in wirkliche Steinmafie verwandelte, wie Kieſel, Schwerjpat, 
lußſpat, kohlenfaurer Kalt u. |. w.) und Abdrüde und Steinkerne (mo bie ver 
[hwundenen Drganismen ein Abbild ihrer Form hinterlafjen haben). Petrefacten» 
funde oder Paläontologie ift die Lehre von den Berfteinerungen. Die P. fpielen 
in der Geologie, vorzugsweife aber in der natürlichen Schöpfungsgeſchichte eine der wichtig— 
ften Rollen, indem fie die untrüglichen und unanfechtbaren Urkunden find, welde die Ge- 
ſchichte der Organismen auf unerfhütterlier Grundlage feftjtelen. Alle verfteinerten over 
foſſilen Reſte und Abrrüde berichten und von der Geſtalt und dem Bau folder Thiere und 
Pflanzen, welde entweder die Urahnen und Boreltern der jet lebenden Organismen find, 
oder aber ausgejtorbene Seitenlinien, die fi ven einem genteinfamen Stamm mit den jegt 
lebenden Drganisnıen abgezweigt haben. Bereits Xeuophanes (500 ver Chr.) erkannte 
die richtige Natur der P., fowie aud Ariftoteles dieſe Erkenntniß theilte, und ben» 
noch blieben allgemein mährend des Mittelalters, und bei vielen Naturforichern felbft noch 
im vorigen Jahrhundert, die verfehrteften Anfidyten vorherrſchend, daß z. B. die Berfteines 
rungen fogenannte Naturfpiele oder Produkte einer unbekannten Bildungstraft der Natur, 
eines Geftaltungstriebes feien, u. f.w. Cuvier und Lamard find als die Begründer ber 
Petrefactentunde anzufehen. Die beiten Handbücher über P. gaben Bronn, “Lethaea 
gnostica” (3° Bdoel, Stuttgart 1856) und Quenftedt (2. Auf, Stuttgart 1865 ff.) 
erauß, 

Petritau (poln. Piötrkow). 1) Eines der 10 Gonvernements, in welche das ebe- 
malige Königreih Polen neuerdings eingetheilt if, hat 211 DQ.-M. und 635,473 €. 
(1867). 2) Hauptftadt bes gleihnamigen Gomvernements, 20 St. füdweftlid von Wars 
ſchau, am Strada gelegen, hat ein ſchönes Rathhaus, ein verfallenes Schloß und 11,810 €. 

Petrographie over Gefteinslehre, ein Theil der Geognefie (f. d.), umfaht-bie 
Lehre von den ©efteinsarten, in Hinfiht ihrer Beftandtbeile, ihrer inneren Structurver⸗ 
bältniffe, ihrer Schichtung und Abfonderung; petrographifde Karten geben vie 
Lagerungsverhältniffe der Gebe haben an. 

Detzaleum (neulat.), Steindl, Erdöl, Bergöl, nennt man brennbare flüchtige 
und flüfjige, aus verfchiedenen Koblenmaflerftoffen beſtehende Erdprodukte, Die ald Dele oder 
auch als Gafe, dem Boden entguellen oder früher entquollen und zu Aſphalt verbärtet 
find. Die Entftehungsquelle des P.'s ſuchte man anfangs in Steintehlenlagern, und aller» 
dinge zeigen die fhlagenden Wetter in Kehlenlagern, daß ſich auch auf kaltem Wege brenn- 
bare Safe aus Kohle entwideln fönnen. Man nahm an, daft, je nachdem diefelben freien Aus» 
tritt an die Oberfläche finden oder fi durd den Drud unterirbifcher Waffer erft tbeilmeife 
verdichteten, Gas- oder Delquellen entitehen könnten, Der Steintoblentheer der Gaswerle 
und der Braunfohlentheer liefern überdies Deftillate (Kohlenöl), die mit den natürlichen 
Erdölen völlig übereinftimmen. Gegen diefe Annahme ſpricht aber die Erfahrung, daß 
jene Erbprodufte in der Kegel in Gegenden auftreten, die entſchieden nicht fteinkohlenführend 
find; fie müßten daher erft ungebenre unterirdische Reifen gemaht haben. Erdöle finden 
fi vorzugsmeife in Hüftigem Muſchelkall und in Sandſteinſchichten, überhaupt aber in fel= 
den Erdſchichten, die als Neicberfchläge alter Meere betrachtet werben müſſen. Infolge Pef- 
fen ift man zu dem Schluß gelommen, baf der pflanzliche Urfprung, der bei Stein» und 
Braunkohlen zweifellos ift, den Ervölen und Afpbalten nicht zugejchrieben werben fann, 
Diefe vielmehr aus der Zerſetzung tbierifcher Stoffe berftammen. Se kefteht 3. B. Die 
Mittelmeerküfte Aegyptens großentheils aus Korallenbänten, die auf ver Wafferfeite [eben 
und weiter wachſen, landeinwärts aber abfterben und austrocknen, fo daß ein löcheriger 
Kalkfels übrig bleibt. In diefen Löchern fammelt ſich als Produkt der Zerſetzung der ein» 
geihloffenen Polypen beftäntig P. Daß aber Erböle durch bloße Verbunftung zu Afphalt 
werben können, beweilt bie Infel Trinidad, mo ſich alle Jmifchenftufen mit einander vor« 
finden, von der Napbta als dem reinften Steinöt bis zum feiten Afpbalt. Die große Ans- 
breitung des Brandes in Chicago (1871) wurde theilmeife dem afpbaltartigen, mit thieri» 
fhen, ölhaltig gewordenen Produkten durchſetzten Sandſtein zugeſchrieben, aus dem ein 
großer Theil der dortigen Gebäude aufgeführt war. Die reichten Betroleumgquellen in den 
Ber. Staaten (Pennſylvania) finden ſich in den tieferen devoniſchen und filurifchen Schich- 
ten und fommen aus einem bituminöſen Schiefer, mwelher 170—200 M. ven dem Aus. 
ie ber großen Steintohlenlager entfernt ift. Ganz ähnliche BVerbältnifie (aub zu 

Iphalt verhärtetes Erdöl) finden fib in Europa, vorzugsmeife in Dentjchland wieder. 
Die verfbiedenen Varietäten des P. rühren von den verfhiedenen thieriſchen Organidmen, 
denen fie ihren Urfprung verbanten, ber; jo enthält 5. B. das paläozoiſche P. nur wenig Stid« 
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foff, während das der tertiären Epoche, welches mit reichlichen foffilen Reiten höherer Thier- 
arten zuſammen angetroffen wird, reich an jtidtoffhaltiger Subjtanz ift. Solder Art find 
bie miocenen Produfte im ſüdlichen Kalifornia und nahe Baku am Kaſpiſchen Meer. Daß 
Phosphor und Schwefel der thierifchen Gewebe in dieſen Kohlenwaſſerſtoffen nicht gefunden 
wird, muß dem Umſtande zugejchrieben werden, daß fie leicht oxydirt und vom Waller 
fortgeführt werden; dennoch kommt in Ealifornia Schwefel und Schwefelwafierjtoff häufig 
im P. vor. Peckham theilt alle verſchiedenen Barietäten des Erdöls in zwei Öruppen. Die 
erite Öruppe bildet durch Eindidung Afphalt; fie und alle ihre Dejtillationsprodufte enthals 
ten Baraffin. Sie ijt repräfentirt durd das P. von Dil Creek und feiner Nachbarſchaft in 
Benniplvania. Die zweite Gruppe bildet Ajphalt dur Zerjegung. Sie enthält ebenſo 
wenig, wie ihre Dejtillationsprodufte, Paraffin und umfaßt die Petroleumarten des ſüdlichen 
California's. Diefe enthalten ons o Stidftoff, pennſylvaniſches dagegen im Durdy= 
ſchnitt O,,,, weftvirginiiches nur O,0,0/9- as rohe, den Alleghanies entlang gefundene P. 
it im höchſten Grade leicht entzündlid, verhindert deshalb den directen VBerbraud und 
nöthigt zum fog. KRaffiniren, weldes hauptſächlich in einer Deftillation zur Abſcheidung der 
allerflächtigiten und entzündlichften Theile beiteht und das raffinirte P. over Kero— 
fin liefert, welches von feinen Farbftoffe gereinigt, hauptſächlich als eigentlihes Beleud- 
tungsmittel dient, wenig oder gar nicht gefärbt feim darf, ein jpecifiihes Gewicht von we— 
nigitend O,.,o bat, bei 200° ©. fiedet und mit Aether, Schwefeltohlenftoff und Ter- 
pentinöl fi leicht miſch. Gereinigtes P. ift das durch eine einfache De— 
ftilation über Waſſer von allen darin anfgelöften Darztheilen befreite, aljo das P. 
in dem Zuftande, in welhem wir uns bafjelbe bei feiner Entftehung zu denken ha— 
ben (wurde früher unter dem Namen Weißes Steindl ald Arzneimittel be= 
augt). Ligroine, Neoline nennt man den vom rohen P. durch unterbrodene 
Deitillation gefhiedenen Antheil, welhen man nur in mit Schwamm gefüllten Lampen 
als Leuchtſtoff benutzt. Beim Raffiniren des P.'s fcheinen ſich Die verſchiedenen Kohlen» 
wailerjtojfverbindungen in zwei Gruppen zu trennen, von denen das Keroſin Die an Kohlen- 
ſtoff reicheren, das Neolin aber die daran Ärmeren enthalten würde. Das Neolin ift daher 
ebenjo wenig wie das Sumpfgas ein eigentliher Leuchtſtoff, kann aber wohl in Heinen 
Handlampen und zum Heizen jtott Spiritus verwandt werden. Das Rohe P. ift in ſei— 
nem Ausſehen jehr verſchieden, dünn und didflüfjig, von röthlicher bis ſchwarzer Farbe, von 
unangenehmen, brenzlichem Geruch, widrig brennendem Geſchmack, ſtets leichter als Waſſer, 
flüchtig, jedod) einen Rückſtand hinterlaſſend. Das PB. ift ſchon feit den älteften Zeiten bes 
kannt; Griehen, Römer und andere Völker benntten Die bejjeren Sorten zur Beleuchtung, die 
geringeren für verjchiedene technifche Zwede. In neuerer Zeit wird e8 außer ald Yeuchtöl aud) 
zur Darjtellung von Leuchtgas, zur Löſung von Kautſchuk nnd anderen Zweden verwendet. 
Bis jegt iſt das P. in mehr oder weniger großen Quantitäten in allen Erbtheilen, mit Aus» 
nahme von Auftralien, gefunden worden. Alle biöherigen Fundorte wurden jedody durch 
bie Entvedung der reihen Delquellen in den Ber. Staaten und Canada übertroffen, von 
wo aus jeßt ungeheure Maſſen nach allen Theilen der Erde hin verjandt werden. In as 
nada find ed vorzüglich die Gegenden an den Ufern des Irawaddy, in Gaspe Co., am Golf 
von St.-Lawrence und im Diftrict Ennistillen; in den Ber. Staaten die fog. Delregion 
in Bennjylvania, Weſtvirginia, Ohio und New York, in denen PB. gewonnen wird. Feuers 
fihere prämürte Erdöllaternen werden vielfah conftrnirt. Sie eignen ſich be— 
fonder8 für ven Gebranh in Ställen, Scheunen, Magazinen, auf Böven u. f. w. 
Ihre Conftruction ift jehr dauerhaft. Beim Umfallen wird das Verſchütten von Del vers 
hindert, das Licht durch eine einfache VBorrihtung fofort ausgelöſcht und die Gefahr einer 
Erplofion — ——— 

P.-Handel. Das pennſylvaniſche P., roh wie raffinirt (crude, refined) iſt ſeit 1861 
einer ber wichtigſten Handels- und Ausfuhrartikel Amerika's geworden. Die P.Quellen 
in den Niederungen von Benango Co., Pennſylvania, waren ſchon den Seneca-Indianern 
befannt, deren „Medicinmänner“* das Del zur Heilung von Brandwunden n. ſ. w. vers 
wandten. Seiner eigentlihen Beftimmung ald ebenjo trefflihes, mie wohlfeiles Leuchtöl 
wurde es ſeit der Entvedung des P.-Reichthums von Crawford Co., deſſen Mittelpunkt 
jest Titusville ift, um 1855 übergeben. Der Erfolg der erjten Bohrungen veranlafte 
alsbald ein allgemeines Auftaufen von Lanpdftreden in diefer Gegend, längs des Dil 
Creek, eines Nebenflufies des Allegbany, in Benango Co. u.a. O. Spekulanten in 
Dellänvereien, fowie mande der urfprünglichen Eigentbiimer, Zwifchenhändler und Wieder: 
verfäufer wurden in kurzer Zeit reich; einzelne, bis dahin unbedeutende Farmen, gelangten 
durch die auf denfelben entdedten oder erbohrten Quellen plöglic zu fürjtlihen Revenuen. 
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Im Laufe der folgenden Jahre erwarben P.⸗Compagnien größere Lanbfireden, und verpach⸗ 
teten biefelben in Barcellen den Producenten gegen einen in Del zu entrichtenden Mieth— 
zins; auch Verkäufer behielten gewöhnlidy außer dem Kaufgelve eine Abgabe von Ertrage 
(royalty). Diefe Unternehmungen arteten 1860—1861 in ein förmliches „Delfieber* aus, 
das alle Schichten der Bevölkerung ergriff. Unzählige Actiengeſellſchaften entſtanden; auf 
der ausjchlieglidy für den Handel in folden Actien in New Mork gegründeten B.-Stedbörje 
nahnı die Speculation gewaltige Dimenfionen an, und bei vem oft und plöglid wechſelnden 
Ertrage der Quellen wurden Biele über Nacht reih und ebenfo raſch wicder arm, In New. 
York und anderen Städten wetteiferte Die pilzartig entjtandene Petroleum-Ariftefratie in 
geſchmackloſem Lurus und Großthun mit den durch Ktriegslieferungen reih gewertenen 
Shoddies“. Nach und nady gingen dieſe Oelgeſchäfte in folidere Hände über, und während 
die Production mit der Hinzuzichung neuer Ländereien täglich zunahm, entjtanden in tem 
lepteren Städte, Dörfer, Naffinerien, Cifenbahnen und als ſpecielles Trangpertmittel für 
Petroleum, die “Pipe lines”, meilenlange eiferne Nöhrenleitungen, durch Die das Del vermit⸗ 
teljt Dampfmafdinen von den Quellen nad) den Eifenbahndepots oder Fabriken getrieken 
und fo zugleidy dem Empfänger zugemeſſen wurde, Das Prodult ſämmtlicher Quellen im 
Pennſylvania war durchſchnittlich täglich im J. 1869: 11,000, 1870: 15,000, 1871: 16,000 
und 1872: 18,000 Bbl8. zu je 40 Gall. Während der Ertrag im Ganzen immer uoch zu⸗ 
nimmt, hat in der legten Sätfte des Jahres 1872 eine Gombination der Hauptprotucenten 
und Naffineurs die ausgedehnteften Anftrengungen gemacht, durch Beſchränkung ter Aus 
beutung eine fünftlihe Steigerung der Preife herbeizuführen, ein Project, welches ter Na—⸗ 
tur ded Handels zu fehr widerftritt, um dauernden Erfolg haben zu können: Außer Penn— 
folvania producirte 1872 Weit Birginia etwa 700 Bbls. und Canada etwa 1000 
Bois. täglih. Erſteres ijt größtentheild ein ſchweres Mafdinenel (lubricating oil), das 
viel auf biefigen Eifenbahnen gebraudt und aud) nad) Eurcpa verfandt wird; das canatifche 
P. unterſcheidet ſich durd) feinen penetranten Gerudy, defien Befeitigung beim Kaffiniren ben 
Chemikern noch nicht recht gelingen will, wehhalb die Waare dem Pennſylvaniſchen P. im 
Werthe nadjjteht, und nur wenig davon mittel8 Eifenbahn “in bond” nad New Verf kemmt 
und von da nad Europa verladen wird. In den Ber. Staaten fann das canadiſche P. 
ſchon des Zolld wegen nit mit den pennfylvanifchen Petroleum concurriren. Die Zahl 
der in Pennsylvania 1869 bis 1872 in Thätigkeit befindlichen P.-Quellen variirte zwiſchen 
3000 und 5000; diefelben lieferten von 1—300 Bbts., oder im Durchſchnitt etwa 4 Bols. 
täglih. Die Tiefe der Ducllen (400— 1000 Fuß, und in einzelnen Fällen fegar bis 1500 
Fuß) ift in den in letterer Zeit in Angriff genommenen Diftricten am beträchtlichſten, weil 
Dafelbft die das Del enthaltende Sandſteknſchicht um fo viel tiefer liegt. Die ergiekigiten 
Duellen befinden ſich jetzt nicht mehr in Benango und den angrenzenden Counties, ſondern 
in den Diftricten Parkers' Yanding und Ferburg in den Counties Clarion, Armftreng und 
Butler, wo ungefähr */, des ganzen Produkts gewonnen werben, mit Parker's Yanding in 
Clarien Co. am Aleghany River als Hanptitapelplag. Faſt alle Quellen werden nad 
Berlauf einer gewiffen Zeit unproductiv und durd neue erfegt. In früheren Jahren gab 
e8 Quellen, aus denen Das Del von felbft an die Oberfläche ftrömte, fobald man gekehrt 
und die Fupfernen Röhren hinunter gejentt hatte; aber jegt (1873) find in allen Fällen 
Dampfpumpen erforderlich, die das P. in hölzerne oder eiferne Behälter und von ta in bie 
‘pipe lines” treiben. Der Berfand des rohen Oels nach ten entfernteren Fabriken, ober 
uach den Küftenhäfen geſchieht in eifernen Baffins, die auf Eiſenbahnwagen ruben, während 
das raffinirte Petroleum in Barreld von etwa 40 Gallonen, entweder für den einheimiſchen 
Conſum nad dem Weften und Süden gebt, oder feinen Weg per Bahn oder Kanal nad) 
New Yerk, Philadelphia, Baltimore oder Bofton nimmt. Der einheimiſche Conſum war 
1872 ungefähr 3500 Bbls. täglich. Von den Raffinerien liegt ungefähr ber tritte Theil in 
den Delregionen felbft; die übrigen finden fih in Pittsburg, Cleveland, New Yerk, Phi- 
ladelphia u. a. D,; diefelben raffiniren je nad) ihrer Größe 25—7000 Bbls. täglidh. Beim 
Raffiniren ergeben fi ungefähr 73%, Brennöl, 7%, Theer, 5%, Gas und 15%, 
Naphtha, welch' letzteres in erheblihen Duantitäten nah Europa geht und zu Fa— 
-brifzweden benugt wird. Die Ausfuhr von rohem und raffinirtem Petreleum betrug 

1870: 141 Mill., 1871: 155 Dill. und 1872: 150 Mill, Gallonen, hat alfo in letzterem 
gegen das vorhergehende Jahr um 5 Mill. Gallenen abgenommen; bagegen waren aber 
Ende 1870 die Lager in Europa Heiner als zu Anfang des Jahres, woraus folgt, daß ber 
Conſum mit 1871 Schritt gehalten bat. Wenn tiefer Conſum 1872 feine Zunabnie zeigt, 
fo liegt das wahrfcheinlid daran, daß der Nerven Europa's in tem Jahre große Onantitä- 
ten billigen Kohlenöls von England bezogen hat. Mehr als die Hälfte des Petroleums 
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wird von New York verſchifft, ein Drittel von Philadelphia, und der Heine Reſt von Bal- 
timore und Bojton. Es nimmt feinen Weg nad allen Theilen der Erde; nad dem Norden 
Europa’s in Barreld; nad den Häfen des Mittelländiſchen Meeres, Weſt- und Oftindien, 
Südamerika, Auftralien, San Francisco, kurz nad) allen warmen Klimaten, in Kiſten, die 
jwei Quadratfuß mefjen, und je zwei Blechkaſten zu 5 Gallenen enthalten. Diefe Kiſten 
werden fait alle von New ort verladen, und zwar häufig mit andern Waaren zufanmen, 
während Barrel faſt nur in ganzen Ladungen beförbert werben, weil Leccage und Aus» 
dünſtung Schaden anrichten würden. Ungefähr ein Zehntel allen P.s wird im rohen Zus 
ftande verfhifft, meiftens nadı Franfreih, wo dadurch an Zoll gefpart wird, obſchon aud) 
Bremen und Antwerpen ein Quantum davon beziehen. Die größten Abnehmer von P. 
find Bremen, das 1872 500,000 Bbls. kaufte, und Antwerpen, daß 450,000 erhielt. 
England ift, bei dem billigen Kohlenöl, ein Shlehter Abnehmer, und das dahin gefandte P. 
muß polizeiliber Reftrictionen wegen “high test” fein, d. bh. fo wenig Naphtha enthalten, 
daß es fich erft bei 120 Grad Fahrenheit entzündet, welche Qualität etwas theurer ift, wic 
die gewöhnliche Sorte. Faſt der ganze B.-Erport nad Europa wird durch deutſche Kauf— 
leute in New Mork betrieben, melde daſelbſt oder in Philadelphia durch Makler kaufen 
und in Europa, unter telegraphifcher Juſtruction, durch Agenten wieder verfaufen. Bei 
der Berladung prüft ein „Wieger“ (P.-weigher) die Richtigkeit des durd den Verkäufer 
auf ven Fälfern verzeichneten Brutto» und N, indem er eine Anzahl nachwiegt, 
und darnad) das Gewicht der Ladung regulirt. Dann eraminirt ein „Infpector“ die Qua— 
Hität des Dels, fowie die Beſchaffenheit der Fuftage und verwirft, was mangelhaft ift, und 
men überwacht der „Stau-Jnfpector“ die forgfältige Verladung und Befeftigung ver 

arrels im Schiffsraume. Alle diefe Infpectoren find competente, durch die P.-Börfe cr» 
wählte Yeute, deren Certificate bei Fieferungsverfäufen in Europa als Garantie für die 
gute Abladung angefehen werden. Die Bezahlung dieſer Leute laut Tare geſchieht 
durch den Käufer, während die Maklercourtage mit */,9/, von dem Derfäufer getragen 
wird. 

Man verkauft rohes Petroleum in den Delregionen gewöhnlich „per Barrel“ zu 
43 Gallonen, jedoeh „ohne Faß“, und zahlte Ende 1872 in den verfdietenen Depots 
$2°/, bis $3 „per Barrel*, ober 6'/, bis Tets. per Oallone, ein Preis, wie er früher 
felten fo billig gewefen. In New Mork zahlte man gleidhzeitig 11 cts. ohne, und 16 cts. 
inclufive Faß, während dafelbft raffinirtes Del, das immer incinfive Faß verkauft 
wird, 25 ets. bedang, und Naphta in Barreld 17 cts. Der Preis von rafjinirtem Del 
fhwantte in New Port 1869 zwijhen 31 und 36 cts., 1870 zwilden 23 und 31, 1871 
zwifchen 21 und 25'/,, und 1872 zwiſchen 22 und 27 cts., und war in Philadelphia ge— 
wöhnlid) ?/, ets. niedriger, wogegen dafelbft Frachten nad) Europa theurer find. Die 
BPreisfluctuationen rühren nicht fo oft ven einer Jumahne oder Abnahme der Production 
ber, wie von den großartigen Speculationen in Contracten auf den Hauptbörfen in Europa 
und New York, bei denen die Waare felten zur Ablieferung fommt, und nur bie Differen- 
en bezahlt werden. Ebenſo werden die Preife auch manchmal dadurch beeinflußt, daß Ber» 
hiffer eine Anzahl Ladungen in Europa auf Lieferung verfaufen, die fie fid) noch gar nicht 
gefihert haben; wenn dann die Märkte prüben angefüllt find und fallen, fo wirkt das ge— 
wöhnlich auf hier zurüd, und ermöglicht einen vortheilhaften Einkauf der in *blanco” ver= 
tauften Ladungen; manchmal fhlagen aber ſolche Speculationen durch einen unerwarteten 
Zwiſchenfall fehl, der kühne Speculant, ber verkaufte was er nicht hatte, muß fid) beſtmög. 
lihft bier oder in Europa deden, und treibt ſich felbft die Preife fo in Die Höhe, daß tie 
Dperation ruinds fir ihn werden fann. 

Petroleum, Dorf in Ritchie Co., Weft Virginia. 

Petroleum Gentre, Boitvorf in Benango Eo., Bennfplvania. 

Petrolia, Stadt in Pambten Co., Provinz Ontario, Dominion of Canada, an ber 
Berrolia-Zmweigbahn der Great Weftern-Bahn von Canada, ift ein gewerbthätiger Ort mit 
2651 E. (1871). 

—— Marktflecken im Bezirke Hainburg, Deſterreich unter ber Ens mit 
1200 €., bat eine alte Pfarrtirhe und 3 Kapellen, darunter die runde Johannisfapelle. Bon 
P. bis Deutfch- Altenburg erftredt fi) die Stätte der alten Statt Carnuntum, von welder 
viele merkwürdige Ueberrefte aufgefunden werben. - 

Petronins (genannt “Arbiter”, d. i. Hofrath der Liederlichkeit und Ueppigleit), ein Hof» 
ann und Bertrauter des Kaifers Nero, welcher jedoch den gegen ihn geſchmiedeten Intri— 
guen unterlag, da feine Feinde ihn bei Nero als Theilnehmer an der Piſoniſchen Verſchwö⸗ 
rung verbädhtigten. Er gab fi mit eigener Hand ven Tod. Unter feinen Namen ift ein 
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Eittenroman erhalten, urfprünglich ein umfangreiches Werk von etwa 20 Büchern, werin 
allerlei Reifeabenteuer erzählt waren, jegt nur nod eine Reihe von Brudsitiiden, ven 
denen das anfehnlicgite die *“Coena Trimalchionis” ıft (erft 1650 in Dalmatien im Dianu- 
feript aufgefunden) tie Beſchreibung eines Gaftmahls, weldyes ein reicher, ungebildeter Em— 
porfümniling gibt. Obwohl vielfady obfcön, ift der Roman nicht nur hochwichtig für Die Sit— 
tengejdichte und namentlidy für die Kenntniß der römischen Volksſprache, ſondern aud in 
feiner Art ein Kunjtwerf, voll von Geiſt, feinſter Menſchenlenntniß, überlegenem Mit und 
beiterem Humor. Die Form ift bald profaifch, bald poetifch, doch fo, daß durch bie eingelegten 
Stüde in dichteriſcher Geſtalt meift zugleich beftimmte Geſchmacksrichtungen parodirt werden, 
Die erjte Fritifche Ausgabe beforgte Bücheler (Berlin 1862, 2. Aufl. 1871); Ueberfegungen 
lieferten W. Heinfe (1773) und ein Ungenannter (Berlin 1843). 

Petropawlawäf. 1) B. oder Beterpaulshafen, Hauptort des gleihnamigen Be- 
zirles im ruſſ. Oftfibirifhen Küftengebiet, mit 479 E., hat, feitvem e8 der Ober: 
behörde zu Nifolajewst (f. d.) am Amur unterftellt worden ift, feine frühere Beteutung ver- 
loren, en Dänen Behring und dem Franzofen La Peyrouſe find bier eiferne Dentmäler 
errichtet, Die Feſtungswerle find von den Aufien, feit fie die Amurmüntung beſetzt 
und dort feſte Pläge errichtet haben, gefchleift worden. Am 1. Scpt. 1854 wurde P. von 
Engländern und Franzoſen vergeblich angegriffen, 1855 aber, nachdem die Ruſſen tie 
Feſtung geräumt hatten, befeßt. In der Nähe von P. liegt der Vulkan Awatſcha, aus dem 
am 8. Sept. 1827 ein großer Staub- und Aſchenauswurf ftattfand. 2) Stadt im rufl. 
Gouvernement Akmollinsk, einer der Central-Afiatifchen Provinzen, mit 8220 €. (1867), 
eine Hauptfeftung der Iſchimſchen Linie und wichtig als Zolljtätte. 

Peiropolis, Stadt in der brafilianifhen Provinz Rio-Janeiro, nörblih ven ter 
mit der Eifenbahn in 4 Stunden oder mit dem Dampfihiff auf ver Bai zu erreichenden 
Hauptftadt Rio-Janeiro gelegen, ift Sommerfit des Kaifers, hat 2Kirchen, prächtige Billen 
und 8000E. B. wurde 1845 unter Leitung des Major Köhler von 2300 deutſchen Cole: 
niften, meift Aheinländern, gegründet und 1858 zur Stabt erhoben. Die von Epecu- 
lanten herübergelodten Deutſchen, deren fi der Kaifer Dont Pedro 11. perſönlich annahm, 
hatten anfangs mit großen Entbehrungen zu kämpfen, body erfreute fi die Colenie eines 
rafhen Aufblübens, nachdem der Kaifer feine Sommerrefidenz hierher verlegt hatte. Der 
laiſerliche Palaft ift ein elegantes, in ſchönem Styl aufgefübrte® Schloß. Die Statt bat 
mehrere öffentlihe Pläte, unter welden die Braga da Gonfluencia oder der Koblenzer: Plat 
am Einfluffe des Quitandinha⸗Kanals in den Rio Piabanha, von heben Waldbäumen bes 
ſchattet it. Ein großes, weißes Kreuz auf vemfelben bezeichnet die Stelle, an der von den 
Einmwanderern ber erite Gottesdienst gehalten wurde. Während der Anmefenbeit des 
Kaifers verfammelt Sonntags die kaiſerliche Kapelle die Bewohner ven P. auf dieſem ſchö— 
nen Plate. Das Dlunicipium der Stadt wirb in zwei Diftricte eingetbeilt, von Denen ber 
erfte die Stadt mit den Colonialthälern (den jog. ee, bie zweite Die weitere Um— 
gebung berjelben (Pedro do Rio) umfaßt. Bon inbuftriellen Etablifjements befinden ſich 
in P. mehrere Bierbrauereien und igarrenfabriten, 2 Sonnenjdirmfatrifen, 1 Holje 
ſchnitzerei und 1 faiferlihe Holzwaarenfabrit. Bon Bereinen beftchen die deutſche Wohl« 
thätigkeitsgefellichaft „Bruderbund“, verfdiedene Oefangvereine und ein dramatiſcher 
Verein. P. hat aud) 2 Buchorudereien, darunter 1 deutiche, in welcher Die Zeitung „Germa— 
nia“ eriheint. Die meiſten Handwerker find Deutſche, die Kaufleute hingegen mit wenigen 
Ausnahmen Brafilianer und Portugiefen. Das gefunde Klima und ein vorzügliches Trinks 
waſſer lodt im Sommer vicle Fremde nah P., deren Umgebung reich an ſchönen Land— 
fhaftspartien ift. Der höchſte Berg der Umgegend erhebt fi) im Quarterse „Oberpfalz“ 
5160 Fuß über den Mecresipiegel. 

Petrus, eigentlid Simon, daher oft vellftändig Simon Petrus genannt, einer 
ber 12 Apoftel Jefu, Sohn eines gewiffen Jonas aus Bethſaida und Bruder des Apoftels 
Andreas, trieb zu Kapernaum, feinem Wohnorte, das Fijchergewerbe, wurde frühzeitig mit, 
Jeſu bekannt uud von demfelben bei einem auf fein Wort unternonmenen, reihen Fiſchzug 
zum Apoftel berufen. Die Stärke feiner Ueberzeugung, daß Jeſus der verheißene Meſ— 
—* ſei, anerkennend und ehrend, nannte ihn Jeſus den „Felſen (petros), auf mweldem er 

eine Kirche gründen werde“. Jene Hingebung verlich ibn auch bei feines Meijterd Ge— 
fangennehmung nicht, denn er folgte —— in den Palaſt des Hohenprieſters. Hier 
übermannte ihn freilich die Furcht, fo daß er feinen Herrn und Meiſter dreimal verleuguete, 
jevod feine Schwäche bitterlidy bereuete. Nach dem Hingange Jefu tritt P. als begeiſter⸗ 
ter Spreder der erften Chriftengemeinde auf und mehrt die Zahl der Gläubigen turd bie 
eindringlihe Kraft feiner Rede, fowie durch wunderbare Thaten, Durd die Drohungen 
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der jüdiſchen Oberen nicht eingejchlichtert, verfündet er das Evangelium au in Samaria und 
den phöniziſchen Küſtenſtrichen; auch iſt er der erſte Apoſtel, weldyer Heiden in die rijtlidye 
Oemeinihaft aufnimmt, ſowie er ſpäterhin aud) die Heidendrijten rom Joche des Moſaiſchen 
Geſetzes befreit willen will. Nach Jacobus des Aelteren Tode eingefertert, wird er auf wun« 
derbare Weife befreit und wirft mit verdoppeltem Eifer in Jeruſalem. Einen weiteren 
Schauplag feiner Thätigkeit fuchend, gebt er als Apejtel der Beſchneidung nad Syrien und 
vielleicht auch nad Europa und Babylonien, jedoch berichtet die Apoftelgejhichte von jeinen 
Reifen und Erfolgen nichts. Die ältere Tradition läßt ihn in Pontus, Galatia, Kappadocien, 
Kleinafien und Bithynien, dann aud) in Kom das Evangelium verfündigen, bier mit Si— 
mon dem Magier zufammentreffen, und enblic unter Nero 67 mit dem Haupte nad unten 
gekreuzigt worden fein, da er ſich für unwürdig hielt, in derſelben Weife wie Jeſus zu ſter— 
ben. Die fpätere Tradition fhreibt ihm audy die Gründung des Bisthums Antiochia zu, 
Unter des Apojteld B. Namen finden fih im Kanon des N. T. zwei Briefe vor, wahrs 
Iheinlid, an aus Juden» und Heidenchriſten bejtehenden Gemeinden gerichtet. Der erfte 
Brief (zu Babylon um 61—65 gejchrieben) ermahnt die Chriften zur Treue gegen das 
Evangelium au unter Verfolgung, und zum chriſtlichen Wandel auch unter den Heiden, 
Der Verfaſſer gibt fih ausdrücklich als Apoftel P. zu verftehen, fest jedoch ein beſtimmtes 
Verhältnig zu feinen Lefern nicht voraus. Die Echtheit des Briefs, neuerdings bejonders 
von Schwegler beftritten, wird von ben meilten Theologen anerkannt, während der zweite 
Brief, welcher das unfittfihe Leben der Jrrichrer tabelt und unter Hinweifung auf die 
Wiederkunft Jeſu zur Treue gegen diefen ermahnt, viel allgemeiner ald unecht gilt. Cine 
dent Lehrbegriffe ver „Briefe Petri“ eigenthümliche Idee ift die der Höllenfahrt Ehrifti zur 
Ertöfung derer, welche, in ver Sündflut untergegangen, in der Gefangenſchaft der Unter 
welt ned) der Erlöfung harren. Auch wird ein Evangelium des P. in der alten 
Kirche öfters genannt, namentlich von Origenes und von Eufetius, nach welchem es tie Ges 
meinde Rhoſſus in Cilicien gebraucht hat. Es war wahrſcheinlich in ebionitiſchem Sinne gefchries 
ben und dem Hebräcrevangelium verwandt; nad Theodoret haben es die Nazaräer benutzt. 
Hilgenfeld hielt diefe® Evangelium für das Urevangelium des Marcus. Die latholiſche 
Kirdye verehrt in dem Apoftel Petrus den erften Biſchof von Nom und das erite Ober» 
baupt der Kirche. (Bgl. Papſt). Nach einer ſchon im 4. Jahrh. allgemeinen Tradition 
kım Petrus um 43 mit Paulus nah Rom, ftand der vort gegründeten Gemeinde 25 Jahre 
als Biſchof vor, bis er im J. 67 gefreuzigt wurde, Der Umftand, daß fein Papſt die Kirche 
25 Jahre lang regirte, brachte allmälig die Meinung auf, daß fein Nachfolger Petri dieſe 
Anıtsdauer erreichen werde bis zu dem letzten Papſte, unter vem die Welt untergehen werde. 
Diefer Meinung hat das (im 3. 1873) bereit® mehr als 26jäbrige Pontificat Pius IX. 
ein Ende gemadt. Die Frage des römifhen Epiftopats Petri, vie fiir die Geſchichte des 
Papſtthums von außerordentliher Wichtigkeit ift, hat eine bedeutende Literatur hervorges 
rufen. F. E. Bauer, der Gründer der Tübinger Schule, fuchte ın feinem Werte, „Baur 
Ius*, nachzuweiſen, daß Petrus überhaupt nie in Nom gewefen ſei Dieſelbe Meinung 
wurde von Lipfius in feinen Werken, „Die Chronologie ver Römiſchen Biſchöfe“ (Kiel 
1869), und „Die Quellen der Betrus-Sage kritiſch unterfucht” (Kiel 1872), fowie von dem 
Kirhengeihichtihreiber Karl Hafe, „Handbuch der Proteftantiihen Polemit“ (3. Aufl., 
Leipzig 1871) vertheidigt. Auf der anderen Seite hat einer der Führer der Kritiiden 
Schule, Hilgenfeld, zu beweifen geſucht („Zeitfchrift für wiſſenſchaftliche Theologie“, 1872), 
daß die Tradition von der Anweſenheit des Apoftel® Petrus in Rom, fowie von feinem 
bort erlittenen Märtyrertode, wohlbegründet ift. In der katholiſchen Kirde werden dem 
Apostel B. zu Ehren vier Felle jährlich gefeiert: 1) der Peter: und Paulstag am 29. 
Juni al8 der gemeinfame Todestag beider Apoftel, in denen die Nömifche Kirche ihre Stifter 
verehrt. 2) Betri Stuhlfeier zu Rom (Festum cathedrae St. Petri Romae) am 
18. Jan., zum Andenken an die Gründung des Päpftliben Stubles in Nom, 3) Petri 
Stublfeier zu Antiohia (Festum cathedrae St. Petri Antiochiae) am 22. Febr., 
um Andenken an die Uebernahme des antiehianifhen Epiftepats durch Et. Petrus. 4) 
Petri Kettenfeier (Festum Petri ad rineula) am 1. Aug., zur Erinnerung an die Er» 
rettung bes Apoftelfürften B. aus dem Gefängniß zu Jerufalem. 

Petrus Lombardus, ſ.Lombardus. 

Petrus de Vineis, eigentlich Pietro delle Vigne, berühmter Rechtsgelehrter im 
13. Jahrh., geb. wahrſcheinlich zu Capua, ſtudirte in Bologna die Rechte, wurde vom Kai— 
fer Friedrich IT. zu feinem Sefretär, dann zum Protonotarius, Rath und Kanzler ernannt, 
gina 1240 zum Coneil nah von, um die Rechte des Kaifers zu wahren. Als ver Bapft 
Innocenz IV. trotzdem den Kaifer in den Bann that, wurde leterer argwöhniſch auf P., 


640 Peiſchenegen Petzholdi 


ließ ihn blenden und in's Gefängniß werfen, wo er 1249 durch eigene Hand ſtarb. Ven 
feinen Schriften find noch vorhanden: *Epistolarum libri VI.” (2 Bde., von Iſelin her— 
ausgegeben, Bafel 1740), und "De potestate imperiali”. Bgl. Huillard-Brebelles, *Vie 
et correspondance de P.” (Paris 1864). 

Petſchenegen, ein Nomadenvolk türtiihen Stammes, das ſich ſelbſt Kangli over an. 

arnannte. Die P. verbrängten, aus ihren urfprünglihen Wohnfigen zwiſchen Jail und 

olga auswandernd, 883 die Ungarn aus ihren Siten zwiſchen Don und Dnijeftr, be 
berrichten hierauf das Yand zwiſchen Don und Aluta, griffen fpäter das Byzantiniſche 
Reid) an, eroberten 1148 einen großen Theil Bulgariend und wurden zur Zeit der firenz- 
züge vorzugsmweife in Serbien, Bulgarien, Dardanien nnd Kleinfcptbien gefunden. Im 
12. Jahrh. beſaßen fie noch einen Heinen Theil Siebenbürgens; fie verſchmolzen Dann all- 
hr: mit den Magyaren und verſchwinden feit dem 13. Jahrh. gänzlih aus ver Ge— 
dichte. 

Betihora, Fluß im nördl. Rußland, entipringt im Ural und wird bald fchifibar, bat 
jedoch, da er den größten Theil des Jahres mit Eis bebedt ift, nur unbebeutente Schiff— 
fahrt. An der Mündung, einem 9 M. breiten Delta, hat vie B. 20— 30 F. Tiefe. Die 
reißenden Zuflüſſe von rechts breden das Eis und verurſachen verheerende Eiegänge. 
Nachdem die PB. die fumpfige Betfhora-Ebene durchfloſſen hat, mündet fie in vielen 
Armen in das Nördliche Eismeer; ihre Länge wird auf 190 bis 230 d. M. geſchätzt. 

Pettentofer, Mar von, berühmter Chemiter, geb. am 3. Dez. 1818 zu Lichtenheim 
bei Neuburg an der Donau, ftudirte Medicin, wurde 1845 Aififtent beim Hauptmünzamt 
in Münden, 1847 auferord. Profeflor der Medicin, 1850 Berftand ter Hofapothele ta» 
felbft, 1853 ordentl, Profeſſor, 1856 ord. Mitglied der Akademie der Wiffenfhaften, nadtem 
er berjelben feit 1846 als aufjerorbentl. angebört hatte. Als Chemiler hat er vie Wiſſen— 
{haft mehrfach für das Leben verwerthet; beſonders zu nennen find feine Arbeiten über 
Affinirung des Goldes, über die große Verbreitung des Platins, über Pie Unterjdicte 
zwifchen ven englifhen und deutfchen hydrauliſchen Kalten, Die Erfintung aus Helz Gas 
zu — ſeine Unterſuchungen über die Verbreitung der Cholera, in ihren Beziehungen zu 
der Bodenbeſchaffenheit und dem Grundwaſſer, über den Luftwechſel in den Wohnungen 
n.a.m. Er ſchrieb u. A.: „Bericht der Beurtheilungscommiſſion bei ver allgemeinen 
deutſchen Induſtrieausſtellung“ (Münden 1854), „Unterfuchungen über tie Berkreitungs- 
art der Cholera” (ebd. 1855), „Hauptbericht über tie Chelcracpitemic ven 1854 in 
Bayern“ (ebd. 1857), „Die atmofphärifche Luft in Wohngebäuden“ (Braunfchweig 1858), 
„Ueber Delfarbe und Gonfervirung der Gemäldegalerien durch Regeneration ver Bilter* 
(Braunſchweig 1870; 2. Anfl. 1872), „Verbreitungsart ter Cholera in Indien“ (ebd. 
1871). P. gibt mit Bubl, Naplkofer und Boit feit 1865 die „Zeitiehrift für Biclogie* im 
Minden heraus und arbeitete vielfach für wiſſenſchaftliche Journale. 

Better. 1) Anton, Biftorienmaler, geb. am 12. April 1783 zu Wien, geft. 1858 
ebenda. Er mar meiſt fein eigener Lehrer, gewann an ter Akademie feiner Vaterſtadt feds 
Preife, ging 1808 nad) Rom und wurde 1820 Profefier und 1828 Director der Alademie 
in Wien. Er ftellte zuerft antife Motive dar, und wandte ſich fpäter der vaterländ. Ge— 
fhichte zu. 2) Franz Xaver, geſchätzter Blumenmaler, Profeffer und afademifcher Rath 
zu Wien, wofelbft er 1791 geboren wurde, und am 11. Mai 1866 ftarb. 

Pettis. 1) County immittleren Theile des Staates Miffouri, umfaßt 650 engl. 
D.-M. mit 18,706 €. (1870), davon 586 in Dentfchland und 69 in ter Schweiz geboren 
und 2126 Farbige; im J. 1860: 9392 E. Der Boden ift meift mellenförmige, fruditbare 
Prairie und reih an SKohlenlagern. Hauptort: Georgetown. Lib.-Demofr. 
Majorität (Präfiventenwahl 1872: 290 St.). 2) Tomnfbip in Platte Co. Miſ— 
founri; 3943 €. 

507 Townſhip in Lawrence Eo., Nllinoi8; 1591 €. 

etunia, eine in Südamerika einbeimifhe und zu den Solaneen gehörenve Pflanzen 
gattung, umfaht meift ſehr ſchön blühende Kräuter. Bon den Arten diefer Gattung find 
vorzugsweiſe P. nyetaginiflora mit großen, weißen und rotben Blüten, ſowie P. violacea 
mit trichterförmiger Blumenkrone, nebft ihren Spielarten, als Zierpflanzen in Gärten be 
liebt geworden. 

Petzholdt, Julius, verdienter deutſcher Bibliograph, geb. am 25. Nov. 1812 zu 
Dresden, wurde 1839 Bibliothekar des damaligen ſächſiſchen Prinzen, nachmaligen Könige 
Johann, 1853 aud des Kronprinzen Albert, in melder Stellung er 1859 den Hefratbt- 
titel erhielt. Sein Hauptwerk ift der feit 1840 beaonnene nnd feither regefmäßig fertge- 
feste „Anzeiger für Bibliographie und Bibliothekwiſſenſchaft“, ferner „Adreßbuch deutſcher 
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Bibliotheken“ (Halle 1853), *Bibliotheca bibliographica” (Leipzig 1866), Oatalogus 
bibliothecae Theocriteae” (Dresſden 1866), „Zur Literatur der Kriege infolge dev. Frau— 
zöfifchent Revokution* (ebd. 1868), „Berfucdy einer Dante-Bibliographie“ (eb: 1868, Nach⸗ 
trag 1869), Katechismus der Bibliothetenlehre" (Leipzig 1871), “Bibliographia Dantea 
ab anno MDCOCOLXV, inchoata” (Dresden 1872). ; 

Peucedanum, eine zur Familie der Umbelliferae-Peucedaneae gehörende Pflanzen- 
gattung, deren vorzugsweife in Mittel- und Südeuropa und in Sibirien einheimiſche Ar- 
ten mehrjährige, table Kräuter umfaſſen. Bemerlenswerthe Arten: P. ofieinale (Haar- 
ftrang, Saufendel, Shwefelmurzel), aud in Deutfhland einheimiſch, mit 

elben Blüten; vie’ harn⸗ und fhweißtreibende Wurzel enthält ätherifches Del, barzigen 
ichfaft, ein Gummiharz und das kryftallinifshe Peucedaninz; P. cervaria (Berg- 
peterfilie, see mit weißen Blüten; P. Oreoselinum (Grunpbeil, 
Augenmwurzel), blüht e eulalie weiß; von beiden Arten werben in der Mebicin die 
Wurzeln, von letzterer auch die Blätter und heilbraunen Samen als magenſtärkendes, 
fchleimlöfendes, harntreibendes Mittel benust. 

Peucer, Raspar, ein Gelehrter des 16. Jahrh., geb. am 6. Jan. 1525 zu Banken, 
ftudirte in Wittenberg Medicin, dann unter Melanchthon's Leitung claffifhe Fiteratur, 
wurde 1554 daſelbſt Profefior der Mathematik, 1560 der Mebicin und nah Melanchthon's 
Tode Rector der Univerfität. Wegen feiner Hinneigung zum Calvinismus wurde er 1574 
auf Befehl des Kurfürften verhaftet und bis 1586 anf der Pleifenburg in Leipzig gefangen 

ebalten, dann Leibarzt des Fürften von Anhalt und ftarb am 25. Sept. 1602 zu Defiau. 

r mar ber Schwiegerfohn Melanchthon's und fchrieb zahlreiche aſtronomiſche Schriften. 
Bol. Henke, „Kasper P. und Nik. Krell“ (Marburg 1865); Calinich, „Kampf und Unter: 
gang des Melanchthonismus in Kurfachfen“ (Leipzig 1866). 

Peuder, Eduard von, preußiſcher General ber Infanterie und Generalinfpecter 
des Militärerziehungs- · und Bildungsweiens, geb. amt 19. Jan. 1791 zu Schmiebeberg in 
Schleſien, trat 1809 in die preußiſche Artillerie, wurde 1811 Officier, machte dann den 
ruffifhen Feldzug 1812 und die Kriege gegen Napoleon 1813—1815 mit, wurde hierauf, 
feiner Kenntnijfe wegen, im riegsminifterium verwendet, avancirte 1842 zum General- 
- major, wurde 1848 preufifher Bundes: Militärbevollmädhtigter in Frankfurt, am 15. Yuli 

1848 Reichsfriegsminifter, 20. Mai 1849 Oberbefehlshaber ſämmtlicher in Süddeutſchland 
operirender Reichötruppen, dann Stabschef des Prinzen von Preußen ald Militärgouver- 
neur der Rheinprovinz, ging im Dezember 1850 als Bundescommillär für Preußen nad 
Kaflel und wurde im November 1858 Oeneralinfpector des Militärerziehungd- und Bil- 
dungsweſens. Er fhrieb u. a.: „Das deutſche Kriegswejen der Urzeit in feinen Berbin- 
dungen und Wechfelwirtungen mit dem gleichzeitigen Staats- und Boltsleben“ (3 Theile, 
Berlin 1860—64), für welches Wert er bei der Jubelfeier der Berliner Univerfität (1860) 
das Doctordiplom erhielt. 

Peutinger, Konrad, deutſcher Alterthumsforſcher, geb. am 14. Oft. 1465 zu Augs- 
burg, ftudirte zu Padua die Rechtswiſſenſchaft, wurde 1493 Syndicus feiner Vaterſtadt, 
wohnte al8 Abgeordneter derfelben mehreren Reichstagen bei, wurde von Marimilian 1. 
zum faiferlihen Rath ernannt und ftarb zu Augsburg am 24. Dez. 1547. Nach ihm ift 
die Beutinger’fhe Tafel benannt, eine Landkarte des Römiſchen Reiches (anf Be- 
fehl des Kaiſers Severus oder Theodofins verfertigt), weldhe von Konrad Celtes in dem 
Benedictinerkloſter Tegernfee aufgefunden, dann an P. kanı, un vom ihm herausgegeben zu 
werden (mas jedoch unterblieb), fpäter von dem Prinzen Eugen erworben wurde und ſich 
jett in der Wiener Hofbibliothet befindet. Sie wurde zuerft nee von Chriſtoph 
en Scheyb (Wien 1753), dann von Mannert, “Tabula itineraria Peutingeriana” (12 Bl., 

eipzig 1824). 

—— Poſtdorf in Jonia Co., Michigan, an der Detroit-Milwaulee⸗Eiſenbahn, 

at 300 | 


Pewaukee, Townſhip und Poſtdorf in Wauleſha Co. Wisconfin, 1818 E.; letzte— 
res iſt am PB. Late, einem 40 engl. Q.⸗M. umfaſſenden Landſee, und ver Milmantee-St. 
Paul-Bahn gelegen. 

re mabdeo, verbienter italienifher Orientalift und Aftertbumsforfcher, geb. am 
2. Dt. 1785 zu Turin, wurde Profefior der orientalifhen Sprahen am Athenäum und 
Sekretär der Akademie bafelbft un® machte fi befonders um tie foptifhe Sprade und 
altägnptifche Literatur verdient. &r wurde 1848 tom König Karl Albert zum Mitglied 
des Senats ernannt und ftarb 1866- Sein Hauptwerk ift das “Lexican ae Üop- 
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ticae” (Turin 1836), wozu fpäter noch ein Supplement und eine “Grammatica linguae 
Copticae” (ebd. 1842) lam. 

Pepronnet, Charles Ignace, Graf, franzöfiiher Staatsmann, geb, am 9. Dt, 
7778 zu Borbeaur, wurde Advolat in feiner Vaterjtabt, rettete 1814 nach der. Rüclehr 
Napoleon's die Herzogin von Angouleme aufein britifhes Schiff, wurte nady der zweiten 
Keftauration Präfivent des Tribunals erfter Inftanz in Bordeaux, dann Generalprocurater 
am Gerichtöhofe zu Bourges, kam für das Departement Eher it die Kammer, war 1821— 
1828 Juftizminifter; 1822 in den Grafenftand erhoben, übernahm er im Minifterium Por 
lignac 1830 das Portefeuille des Innern und unterfchrieb die verhängnißvollen Ortennans» 
zen, weldye dem Könige den Thron kofteten, jah vom 21. Dez. 1830 bis 17. Olt. 1836 auf 
der Feftung Ham, und ftarb am 2. Jan. 1854 auf feinem Schloſſe Montferrant. Er 
ſchrieb u. a.: “Histoire des Francs” (2 Bde., Paris 1835; 2. Aufl, 4 Bre. 1846). 

Pfafers over Pfeffer 8, Pfarrborf im fhweizerifhen Kanton St.-Gallen, zwiſchen 
dem Rhein und der Thalfchlucht der wilden Tamina gelegen, mit 3417 E. (1870), einſt eine 
reiche, mächtige Bebictinerabtei, die 1838 aufgehoben murte. Die Räume verfelten dienen 
als Cantonal-Jrrenanftalt. Nur !/, M. füdweſtl. vom Dorfe liegt das ſtark beſuchte, bes 
rühmte Bad P., 520 F. böher als der Flecken Ragatz. Der Zugang zu P. führt zwiſchen 
500-800 F. hohen Felswänden hin. Das Badehaus mit 140 Zinmern und 16 Bate- 
zellen ift zwifchen 600 F. hoben, fteilanfteigenden Felswänden eingeklenimt, zwiſchen denen 
die Tamina dahinraufht. Das Bad wird gegen Stropheln, nervöfe Uebel, Hämorrheidal⸗ 
und Magenleiden gebraudt. Die Hauptquelle hat 23'/ I R., die untere 30'/, IR. Dion 
erhält das Wafler ım Trinkſaal nad einem 1506 %. langen Laufe turd hölzerne Röhren, 
Unweit der Mündung der Tamina in den Rhein liegt in herrlicher Gegend ber Ort Ragap 
mit 1825 E., biftorifch merkwürdig durch den Sieg der Schweizer über Die Defterreicher 
(1446) und durdy mehrere Gefechte während der Jahre 1799 und 1800. 

Pfaff. 1) Chriſtoph Heinrich, berühmter Phyſiker und Chemiler, geb. am 2, 
Mär; 1772 zu Stuttgart, erft praftifcher Arzt, folgte 1797 einem Rufe nady Kiel, wurde 
1801 auch ordentl. Profeſſor an der mediciniſchen Facultät und witmete fi ganz beſenders 
dem Studium: der pharmaceutifhen Chemie, Er richtete ein Laboratorium ein, deſſen rei» 
hen phyfitalifhen Apparat die Regierung fpäter ankaufte, wurbe 1829 däniſcher Staaté— 
rath und ftarb am 24. April 1852 zu Kiel. Seine bedeutendſten Schriften find: „Syſtem 
der materia medica nad hemifhen Principien” (7 Bde., Leipzig 1808— 24), Hankbuch 
der analytifchen Chemie“ (2 Bde., 2. Aufl., Altona 1824—25), Ueber und gegen ten 
thierifhen Magnetismus“ (Hamburg 1817), „Der Elcktromagnetismus (ebd. 1824), 
„Reviſion der Gehre vom Oalvano-Boltaismus (Altona 1837), „Barallele der chemiſchen 
Theorie und ber Boltaifhen Contacttheorie der galvanifden Kette (Kiel 1845). 

Pfaffe (entweder aus dem griech. papas, d. i. Vater, oder auch aus den Anfangekudfta- 
ber von pastor fidelis animarum fidelium zu erflären) hieß in der älteren Zeit in der 
kathol. Kirche jeder Geiftliche, wird aber gegenwärtig nur im üblen Einne ven Prieſtern 
gebraucht. 

ba rn Stadt und Hauptort des gleihnamigen Berwaltungstiftrictes im bayr. 
reife Ober- 8 ayern, mit 2563 E., an der Ilm gelegen, hiſtoriſch merkwürdig durch ben 
Sieg des öfterreihifchen Generald Batthiänyı iiber die vereinigten Franzoſen und Bayern 
im Vefterreihifchen Erbfolgefriege, anı 15. Aug. 1745. 

z6 enhũtchenſtrauch, ſ. Evonymus. 

Pfahlbauten (engl. palafittes oder lacustrian constructions), nennt man tie antilen 
Piahlrefte im Waffer, welche den Zwed hatten, Menſchen und deren Eigenthum dauernd eder 
vorübergehend zu beherbergen. Von ven Pf. find nur Pfahlftünpfe ven 3—10 Fuß Fänge, 
3—12 Zoll Dide und 5—6 Zoll Breite übrig geblieben. Mitunter findet man Reſte von 
Weidengeflecht mit Lehm, welches die Stelle der Wände vertreten haben mag, dann aber, und 
dies ift das Erfennungszeichen eines echten Pfahlbaus, Geräthe, Waffen, Shnud, Zeug» 
reite, Speiſeabfälle, ſowie Aſche und Kohlen inmitten einer Schichtung zwifchen ten Pfabl- 
ftümpfen. Das bloße Vorhandenſein alter, verrotteter Pfähle in Moor: oder Waſſerboden 
beweiſt noch nicht8 fir den vorbifterifhen Urfprung der Trümmer, erft das Auffinten. der 
verjtehend genannten Ueberbleibjel u fie als diejenige Art, melde archäelogiſchen 
Werth hat. Obſchon nachweislich Pf. bereits feit langer Zeit Da und tert in ten verſchie⸗ 
denjten Gegenden Mitteleuropa's bemerkt worden waren, aber ohne daß man Das hohe 
Alter und die Bedentung diefer Hinterlaffenfhaft der Borzeit geahnt hätte, war e8 doch erft 
ber neneften Zeit.vorbehalten den wahren Zweck diefer unfheinbaren Bauten nadyzumeifen. 
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Nach den dürren Sommern von 1853 und 1854 entdedten nämlich ſchweizeriſche Alter- 
thumsforſcher in den Seen ihres Landes Pf., und der rühmlichft bekannte Friedrich 
Keller in Zürich erklärte diefelben ald Wohnungen von Menſchen der Steinzeit. Die 
ülteften verbürgten Nachrichten über Pf. verdanken wir (werauf zuerſt Haßler in Stutt- 
gart 1864 aufmerkſam machte) dem griehifhen Geſchichtſchreiber Herodot (450 vor Ehr.), 
welder erzählt, daß ein Stamm der in Thracien feßhaften Päonier eine Pfahlftadt inmitten 
des Sees Prafias hatte und auf diefer unzugänglicyen Befte dem Feldherrn Megabazos und 
den von ihm geführten Truppen des Perfertönigs Darius erfolgreid Trog bot, während 
die das Land bemohnenden Stämme unterworfen wurden. Ebenſo berichtet der Vater der 
Heilkunde, Hippokrates (460 v. Chr.), von den Anwohnern des in dem öftlihen Theil 
des Schwarzen Meeres miündenden Fluſſes Phafis, daß fie inmitten der Sümpfe des 
Flußufers in Häufern lebten, die aus Holz und Rohr gebaut wären, und nad) Berichten 
des befannten Keifenden Mori Wagner ift noch jett in der erwähnten Gegend cine folcye 
Bauart beliebt, da die Stabt Redut-Kaleh am Chopi, und in ähnlicher Weife Die Hauptitadt 
der doniſchen Kofalen, Novo⸗-Tſcherkask, aus zwei fehr langen Reihen hölzerner Ba- 
raden beſtehen, welche auf Holzklögen, 1 Fuß über dem fumpfigen Boden gebaut find. Als 
die Spanier 1499 die Drinscoländer erreichten, trafen fie überall, vorzugsweife aber im 
Maracaibofee, mitten im Waſſer auf Pfählen ftehende Dörfer. Eines derfelben, an der 
öftlihen Seite des See's nannten fie Benezuela (Klein-Benedig) und diefer Name übertrug 
fi fpäter auf das ganze Yand. Franz Engel, welcher neuerdings jene Länder bereijt hat, 
theilt mit, daß die Pfahlbauwohnungen noch jest auf dem Maracaibofee floriren, und dag 
fie in erfter Reihe Schuß gegen Infelten (Mosquites, obwohl fie anı Waſſer jhwärnıen, mögen 
doch nicht breite Waſſerflächen überfliegen) und Sumpfficber bezweden, außerdem aber mit 
dem erniten, abgeſchloſſenen Wefen ter dortigen Indianer und mit ihrem Beftreben, ven 
Weißen möglicjt weit aus dem Wege zu gehen, harmoniren. Auf Pf. wohnen ferner alle 
malayiſchen Bölferfhaften, auch die wilden oder halbwilden Inſulaner Oftafiens und theil- 
weife Neuguineas, nur daß ihre Wohnungen gewöhnlich auf dem feften Yande und blos in 
Ausnahmefällen im Wafler ftchen. Yandpfahlbauten aus der heivnifhen Zeit haben 
übrigens auch in Oberitalien beftanden, denn Strobel und Pigorini haben dergleichen im 
Parmeſaniſchen entvedt und zwar ausgeftattet mit zahlreichen Bronzefahen. Was nun die 
in Mitteleuropa entbedten Pf. betrifit, fo ift man hinfichtlidy ihres Zwedes und ihrer Be- 
mwohner nod immer nicht zu einem endgültigen Refultat gelommen. In Bezug auf die 
Bauart findet man Anlagen, beren Pfähle einfach in den Seeboden gerammt find, und 
ſolche, bei denen die Pfähle in einer fünftlihen Stein» oder auch wohl Erdaufſchüttung jtehen, 
alfo den fünftlihen Infeln oder Crannoghes von Irland ähneln. Virchow fand wiederholt 
bei den Pf. des nördlichen Deutſchlands Yundamentirungen auf Holz, große Maffen hori— 
zontaler Ballenlagen in regelmäßigen Bierecken und durch die ſenkrecht ſtehenden Pfähle 
firirt. Urſprünglich mögen wohl alle Bauten in klarem Waſſer geſtanden haben, doch 
findet man ſie häufig im —— der aber erſt ſpäter im ehemaligen Gewäſſer entitan- 
den iſt. Oft finden ſich hunderttauſende von Pfählen in der Weiſe beiſammen, daß ſich die 
einzelnen, zu einer Niederlaſſung gehörigen Haupt- und Nebengebäude, die meift nicht über 
12 Fuß Länge und Breite haben, recht wohl unterfheiden laſſen; viele derfelben waren an 
mehreren Seiten mit Gängen umgeben, und oft führten Brüdenftege oder künftlihe Aufs 
wiürfe von oft bedeutender Länge bis zum Ufer. Die Hütten waren von verſchiedener Höhe, 
hatten oft zwei Fußböden, waren rund oder vicredig, mit Wänden aus Flechtwerk; der 
Zwifchenraum zwifchen ben Tragpfühlen war entweder vom Grund aus bis zur Oberfläde 
des Sees ausgefüllt, oder der Fußboden lag frei über dem Waflerfpiegel und war mit einer 
bededten Deffnung verfchen, durch welche man Waffer oder Fifchreufen heraufholen konnte. 
Oft findet fih ein Herdftein und Steine zum Zerreiben des Getreides. Aus den vielfady 
fehr gehäuften Speifercften läßt fih bei vielen Pf. auf Benutzung als ftäntige Wohnung 
fhließen, während audere, die theilweife durch Teuer zerftört, fi unter überwuchernden 
Torfſchichten erhalten haben, eine ſolche Menge von Gerätben enthalten, daß fie wohl als 
ehemalige Magazine zu betrachten find. Was die Speifeüberrefte betrifft, je fand man in 
den verjhiedenen Pf. Flachsſamen, Tannen», Birnens, Acpfel- und Himbeerfamen, Pafti- 
nalen, Fieberklee, Scerofen, wilde und Eulturäpfel, verſchiedene Nußarten, Pflaumen, Erd— 
beeren, Weizen, Gerſte, Hafer, Roggen, Hirfe (ſämmtlich mit den ägnptifchen Getreidearten 
übereinftimmend), Kirfchkerne, Hartriegel, Muſcheln, Fiſchſchuppen, Labkrautſamen und Brod, 
in den italienischen außerdem and Weintraubenterne, Kornellirſchen, fhwarzen Hollunder und 
Samen von Land», Waſſer- und Sumpfpflanzen (vgl. hierüber die Arbeiten von Chrift 
und Heer). Bon thierifhen Ueberrejten wurden erkannt Knochen zweier Hunderaffen, 
E.-@. VIII 41* 
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der Biene, des Schafes, des Haus- und Wildfchweines, des zahmen Rindes, des Pferkes, 
bes Eſels, Hirſches, Rehs, Bibers, ver Hausratte, des Seehund$, der Gans und wilden Ente, 
auch Menſchenknochen (bei Wismar); Bären, Elenn⸗, Urochſenknochen finden ſich feltener. 
Die bis jest aufgefundenen älteften Pf. weiſen nur Geräthe und Waffen aus Horn, Bein, 
Stein u. f. w. auf, weld’ legtere man nach und nady bohren und ſchleifen lernte (Stein» 
eit), in fpäteren finden fich dDiefe Gegenftände, ſowie Shmudfahen aus Bronze, Bern 
—8 Zinn u. ſ. w. Bronzez — In dieſer ſog. Bronzezeit dienten die Pf. 
wahrſcheinlich ſchon weniger als ſtändige Wohnungen, ſondern mehr zum augenblidlichen 
Schuß gegen feindliche Nachbarſtämme und als Vorrathslammern. Noch ſpäter finden ſich 
Eiſengeräthe (Eiſen zeit) und es gibt Pf. aus jo ſpäter Zeit, daß fie nur nech Waffen 
und Werkzeuge aus Giten enthalten, alfo bis nahe an den Beginn ter hiftorifchen Zeit bin: 
reinreihen. Dieſe Wafjerbauten müfjen ſehr ap gemwefen fein, denn in menerer 
eit ift von Dänemark bis Jtalien herab kein See oder Moorgrund zu finden, wo nidt 
f. zu Tage fümen. In Bezug auf das Alter ver Pf. ftehen ſich zwei verſchiedene Anſich- 
ten gegenüber. Hält man nämlid dafür, Daß Diejenigen Menſchen, welche Die Bronze: und 
Bernfteinfachen hierher eingeführt haben, auch bie Erbaner jener Anlagen find, und dieſe An- 
fiht bat viel für fih, dann find die Pf. nicht Älter, ald die vorbezeihneten Gegenftänbe 
(nicht älter als höchſtens 3000 Jahre und nicht viel jünger als 1700); glaubt man hingegen, 
daß die Urbevöllerung, ehe fie mit femitifchen oder helleniſchen Eulturfentlingen in Berüh— 
rung kam, ſchon Pf. errichtete (worauf die Steingeräthe hinzuweiſen nal, dann fichen 
der Phantafie ungeheure Zahlen für das Alter der Banten zur Verfügung. Ninmi man 
fremde Kaufleute und deren Gehilfen als Bewohner und erfte Erbaner ter Mafferkurgen on, 
dann können Phönizier, Karthager, Maffilier (Miarfeille), Raſenen eder Etruster und Helle⸗ 
nen als folche gelten; nimmt man hingegen Eingeborene an, dann ift im Süden Deutſchland's 
und der Schweiz nur an keltifche Völker zu denken, ebenfo in Oberitalien, we allenfalls and 
Raſenen in Betracht kommen dürften; für Norddeutſchland kann man gleichfalls Kelten gelten 
lajfen, aber auch möglicherweife die Reſte eines in Europa ned älteren Urvolkes, nämlich 
Kwänen oder Finnen und Lappen oder Samen. Germanen find nirgents, meter ale 
Gründer noch Bewohner der Pf. anzunchmen, denn diefe find nad rämifdsen Nadricten 
über feltiijhe Auswanderungen, nicht vor dem Jahre 400 v. Chr. aus tem nortöftliden 
Deutſchland vorgedrungen (ob fie dort ſchon wohnten, ift bis jett unerwieſen), unt werten, 
allem Vermuthen nad, kaum früher als 200 Jahre vor unferer Zeitrehnung fi in Deutſch 
land ausgebreitet haben ; daß fie in der Schweiz und den zunächſt angrenzenden, jett tentfden 
Landen, um 85 v. Chr. noch nicht anfäjfig waren, bafür haben wir geſchriebene Beweiſe in 
ber römifchen Geſchichte. Uebrigens bat das ängſtliche Zuſammendrängen auf mübloem 
berzuftellende und unbequeme, weil ſchwer zugängliche Plätze nidt im Charakter ter alten 
Germanen gelegen, ganz beftimmt nicht in Der Zeit, ba fie Shen Ackerbau neben Vichzucht 
trieben, und es muß fih für fie von felbft verboten haben, während fie noch als unfläte, 
Jagd treibende Hirten umberfchmweiften, die fih nirgents an tie Echelle feſſelten. Mäbrend 
die nur Hornfämme und knöcherne Nadeln enthaltenden FF. bei Meilen am Zürider See 
um Jahrtauſende älter find, als die zum größten Theil ter Bronzezeit angebörigen ter 
weitl. Schweiz, finden ſich alle Alterabftufungen bis nad Mittel: und Oberitalien zerftrent, 
wo namentlich das Gebiet von Parma und der Lage Maggiore reich an Pf. find. Die Pf. 
in Norddeutſchland (Medlenburg und Pommern) gehören unketingt ter Eifenzeit an und 
zwar find diefelben nad den Unterfuhungen Virchow's ſynchroniſch mit einem großen Theil 
der norbdeutfhen Burgmälle, was er befonder® aus ter Uebereinſtimmung der Rerm der 
Töpfereimaaren, melde in beiden gefunten wurden, ihrer gleihen Ornamentit und Mi— 
ſchung des Thons nachweiſt. Für Pommern und die Neumark wenigftene ſcheint teehalb 
fein Zmeifel zu fein, daß diefelbe Bevölkerung das Geſchirr der Pf. amd ter Vurgwälle ber- 
geitellt haben muß, und daß alfo diefe Bevölkerung nicht blos auf tem Wafler gewohnt 
baben kann. Im Daberfee 3. B. ftebt ein großer Tbeil der Pf. in ununterbredenem Zu: 
fammenbange mit dem am Ufer befinplihen Burgwall (fünftlibe Auffhüttungen), Außer 
ben ſchon genannten Forſchern haben fich befonders noch um die Erforihung der Pf. verbient 
gemadt: G. E. F. Liſch, Fr. von Hagenow, von Eaden, Rütimever, Hprtl, Steenſtrup unt 
Blaſius. Bol. M. Keller, „Die keltiſchen Pfablbanten in ten Ehmeizer Seen“ (1855— 
66, 6 Berichte); E. Defor, „Die Pf. des Neuenburger Sees (Frankfurt 1867): und 
E. Nüdert „Die Pfahlbauten und Völkerſchichten Oſteuropa's“ (Würzkurg 1869). Ueber 
amerifanifhe Pf. vgl. W. Jrving’s History of the Life and Voyages of Ch, Columbus” 
— 3 Bde.) und B. Taylor's “Analuac” in “EI Dorado, or Adventures in tlıe 
ath of Empire” (1850.) 
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Pfahlbürger hießen im deutſchen Mittelalter (weil fie außerhalb der Ringmauern einer 
Stadt, extra palum eivitatiswohnten) diejenigen Yandbemohner, welche, früher Lehnshörige 
der Geiftlichkeit oder des Adels, fid unter ſtädtiſchen Schuß geflüchtet und das Bürgerrecht 
in einer Stadt erworben hatten, um ſich jener Oberherrlichkeit zu entziehen. Seit dem 13. 
Jahrh. verboten aber Reichsgeſetze den Städten die Aufnahme von P.n. Im gewöhnlichen 
Leben bedeutet da6 Wort P. einen Bürger, deſſen Gedanken und Intereffen nicht über die 
Örenzen der Stadt, in welcher er wohnt, binausreihen. Pfahlgericht, chedem 
bie auf den Umfang der Mauern und Zäune eines Gutes befchräntte Gerichtäbarteit. 

Pfalz (von lat. palatium) hießen im ehemaligen Deutſchen Reiche die laiſerlichen Paläſte, 
in welchen die Kuifer abwechſelnd Hof hielten. ALS Aufjeher über viefelben und das dazu 
gehörige Gebiet wurden Grafen beftellt (Bfalzgrafen), welche nah und nad dieſes 
Gebiet erblicdy erwarben und vergrößerten. Die befannteften unter dieſen Pfalzen war die 
P. bei Rhein (Unter 2. 13) auch P. ſchlechtweg genannt, die B. in Bayern (Ober- 
pfalz)und die P. in Sadjen. Ä 

Pfalz, eine u. im ehemaligen Deutfhen Reiche, deren Name aus ber politi« 
ihen Geographie mit Anfang diefe® Jahrh. verſchwand, zerficl in die Oberpfalz und 
Un *5 l3. Die Oberpfalz (Bayeriſche Pfalz) mit dem Titel eines Herzogthums zum 
Nordgan und Bayerifchen Kreife gehörend umfaßte 130 D.-M., zählte 1807 mit Cham und 
Sulzbad) etwas über 280,000 €. und hatte Anıberg zur Hauptftabt, Die Unter oder 
Rhein-P. auch P. am Rhein genannt, zu beiden Seiten des Rheins gelegen, hatte 
145—150 D.:M, Flähenraunt, yerfel in die eigentliche oder Kur-®., welde im J. 1786 
305,000 €. hatte, das Fürftenthbum Simmern, das -Herzogthum Zmeibrüden, die Hälfte 
der pa ach Sponheim, die Fürftentgümer Veldenz und Lautern, und hatte Heibel- 
ge zur Hauptftadt. 

ie Bfalzgrafen am oderbei Rhein, zu Aachen refivirend, waren ſchon feit dem 
11. Jahrh. im erblichen Befis der Pfalzgraffchaft und der damit verbundenen Länder. Nach 
dem Tode des kinderlofen Hermann's III. gab Kaifer Friedrich J. die B. 1156 feinem 
‚ Stiefbruvder Konrad von Schwaben, von dem fie 1196 am deſſen Schwiegerfjohn Herzog 
Heinrich von Braunschweig, den Sohn Heinricy’8 des Löwen, kam. Als diefer, ein Gegner des 
Kaiſers Friedrich II., in die Acht erflärt wurde, wurde Herzog Ludwig I. von Bayern 1214 
damit belehnt; jedoch kam erft fein Sohn Otto II., welder Heinrih’8 von Braunſchweig 
Erbtochter Agnes heirathete, in den vollen Befis ver P. Nach deſſen Tode (1253) folgte 
ihm fein Sohn Ludwig II. oder der Strenge, und dieſem 1294 Rudolf I., der mit der P. 
aud die Kurwürde erhielt. Er mußte jedoch als Gegner ſeines Bruders, des Kaiſers Lud⸗ 
wig des Bayern, in dem Streite mit Friedrich von Defterreih um die Kaiſerkrone 1317 - 
feiner Herrſchaft entſagen, worauf Ludwig als alleiniger Regent Oberbayerns und ber 
Rheinpfalz erfheint, bis durch den Bertrag von Pavia 1829 die ganze Rheinpfalz, fomie 
ver größere Theil der nordgauifhen Ränder an Rudolf's Söhne kam. Bon biefen brachte 
Rudolf II. (geft. 1353) Neuburg und Sulzbach, die fog. Junge P., an die Rhein-P., 
und Nuprecht I. (get. 1390) erwarb durch Kauf Zweibrüden, Hornbah und Bergzabern, 
überließ aber einen Theil der Oberpfalz an Kaiſer Karl IV., der ihm dafür bie Kurwürde 
ber P. für immer zuſprach. Auf Rupredht I. folgte fein Neffe Ruprecht II. (geft. 1399) 
und auf diefen fein Sohn Ruprecht III., der 1400 deutſcher König wurde. Diefer ver- 
mebrte feine Hausmacht durch ven Ankauf von Simmern und der Graffhaft Kirchberg, 
ftiftete die Heidelberger Bibliothek und ftarb 1410. Seine vier Söhne, Ludwig III., Jos 
hann, Stephan und Otto ftifteten vier Tinien, von denen bie weite und vierte fehr balt, 
und die ie im J. 1559 ausftarben, worauf dann Friedrich III, aus der britten (Simmern’- 
ſchen) Linie alle pfälzifhen Befitungen vereinigte. Friedrich führte die calviniſche Lehre in 
feinen Ländern ein. Ihm folgte 1576 Ludwig VI., 1583 Friedrich IV, und 1610 Frie- 
drich V., ver fog. Winterfönig, der wegen Annahme der böhmifhen Krone feiner Länder 
verfuftig erflärt wurde und die Kurwürde, an Herzog Marimiltan von Bayern abtreten 
mußte, Sein Sohn Karl Ludwig (geft. 1680) erhielt im Weftfälifhen Frieden bie Unter» 
B., auch wurde für ihn eine nene, die achte Kurwürde, gefhaffen. Mit feinem Sohne Karl 
ftarb 1685 auch die Simmern’fhe Finie aus. Die P. kam hierauf an Karl's Better, den 
Pfalzgrafen Philipp Wilhelm von Neuburg (geft. 1690). Sein Sehn Johann Wilbelm 
erhielt nah Aechtung des Kurfürften Mar Emanuel im Spanifhen Erbfolgetriege 1706 auch 
die Oberpfalz und die alten Kurrechte des pfälziſchen Hauſes, mußte fie aber nach dent Fries 
den zwifchen Karl VI. und Ludwig XIV. wieder an den Rurfürften von Bayern zurüd- 
erftatten. Nah Johann Wilhelm's kinderlofem Tode (1716) folgte defien Bruder Karl’ Phi- 
lipp und biefem 1742 Karl Theodor aus der Sulzbachiſchen Linie, welde 1777 die pfälzie 
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[hen Befigungen mit Bayern vereinigte. Sein Nachfolger war 1799 Herzog Marimilion 
von Zweibrüden, der im Yuneviller Frieden 1801 die Rhein-P. theild an Frankreich, theils 
an Baden, theils an Heflen-Darmitadt, theild an Naſſau abtreten mınfte. Nach tem 
Wiener Congreſſe lamen 1815 die jenfeits des Rheines gelegenen pfälziſchen Landſchaften 
wieder an Deutfchland zurüd; den größten Theil daven erhielt Bayern, den Reſt Heflen- 
— und Preußen. Bgl. Häuſſer, „Geſchichte der rheiniſchen P.“ (2 Bde., Heidel⸗ 
berg 1845). 

Pfalzburg, Stadt und Feſtung im deutſch⸗lothring. Kreiſe Saarburg, anf einem 
flahen Bergrüden am weftlichen Abhange der — zwiſchen der Zorn und der Zintzel 
gelegen, gehörte unter der franz. Herrſchaft zum Depart. Moſelle, war als wichtiger Vo— 
geſenpaß Feſtung zweiten Ranges und zählte 3560 E. (1866). Bereits 1814 von ben 
gegen Napoleon verbündeten Mächten belagert und zur Eapitulation gezwungen, hatte bie 
Stadt 1870 wiederum eine viermonatliche Belagerung zu beftehen und warb am 13. Dez. 
1870 von bayr. und preuß. Truppen bejegt. Als befeftigter Plag wurbe P. nenerbings 
vollftändig aufgegeben. 

Pfälzer Weine (auch Hardt» oder Rheinbayerifhe Weine), die Weine, melde 
auf den Borhöhen des Harbtgebirges in der bayerifchen Rheinpfalz wachſen, beſonders kei 
Neuftadt an der Hardt und Forft. Die beften find der Forfter, Deidesheimer, Dürkheimer, 
Wachenheimer, Ruppertsberger, Königsbacher, dann die rothen Sorten von Gimmeldingen 
und Kallſtadt. Die Weinberge nehmen einen Blähenranm von 1,,, geogr. A.⸗M. ein und 
probuciren durchſchnittlich in einem Jahre über eine halbe Milion Eimer, 

Pfalzgraf, ſ. Pfalz und Graf. 

Pland (lat. pignus) heißt in der Rechtsſprache eine jede Sache, welche zur Sicherung 
einer Forderung dient, und daher ohne eine foldhe undenkbar if. Die Sicherftellung einer 
Forderung durch ein Pfand gefchieht entweder durch Uebergabe ver verpfändeten Eadıe in 
den Beſitz des Gläubigers (Hanftpfand) oder badurd, daß dem Gläubiger eine im ber 
Natur des Pfandrechts liegende Befugniß über das Pfandbobject eingeräumt wirt, während 
dieſes jelbit im Befige des Schuloners verbleibt (Hypothek). Der Inhalt des Pfand— 
rechtes bejtebt in dem Recht des Glänbigers, fi) aus Der verpfändeten Sache für jeine 
Forderung bezahlt zu machen, wenn die Zahlung anderweitig nicht geleiftet wird. Ein ge- 
jegliches Pfandrecht fteht nach dem gemeinen Nechte gewiſſen Forderungsberechtigten an und 
für fich zu, 3. B. dem Fiscus an dem Vermögen feiner Kaſſenbeamten oder derer, melde 
mit den ausgefchriebenen Abgaben im Reſte bleiben, den Gemeinden und milden Stiftun 
gen an dem Beſitzthum ihrer VBorftände ‚und Verwalter, Ehefrauen, Kindern und Berer: 
mundeten an dem Eigentbum ihrer Ehemänner, Eltern oder Vormünder. Der Gläubiger 
kann das Pfand zur Dedung feiner eigenen Schulden innerhalb der Schulofrift weiter ver- 
pfünden (Afterpfand) und im Falle der Nichtbefriedigung feiner Forderung, dieſes auch 
aufßergerichtlich veräußern; nur muß er bafür den höchſtmöglichſten Preis erzielen und even: 
tuell ven Ueberfhuß des Erlöfes über feine Forderung dem Pfandſchuldner zurüdgeben. 
Grundftüde fönnen mehrmals verpfändet werben (1., 2., 3. Hypothek), doch kann jede fel- 
gende Hypothek erft nad Löſchung der vorhergegangenen in Anwendung kommen. 

Pfandbriefe heißen Urkunden, durch welche befceinigt wird, daß ein Grunbftüd ald 
Pfand für eine Forderung eingefeßt worden ift, insbefondere bie von Hypothelenbanlen und 
landſchaftlichen Erevitvereinen ansgeftellten, meift auf den Inhaber lautenden Schultfceine, 
für welche die als Hypotheken verpfündeten Grunpftüde Sicherheit leiften. 

Pfandhaus, j. Yeibbans, 

Pfändung heißt die Wegnabme einer fremden beweglihen Sade, um fich bei entitchen 
den Schäden die Vergütung derfelben von Seiten des Befchädigers zu erzwingen. In der 
Regel ſteht heut zu Tage die Pf. nur den Gerichten und wegen öffentlicher Abgaben den Finany-, 
Gemeinde oder anderen Behörden zu. Indeſſen haben auch Private in gewiſſen Fälcn 
das Recht der eigenmächtigen P., beſonders an ſchädlichem Vieh, das man auf feinem Ader, 
Wieſe u. f. w. antrifit, oder an Selen, die über fremdes bebautesd Land ihren Weg neb- 
men, in Wein- und Obftpflanzungen, in Gemüfegärten u. |. w. ſich Früchte aneignen, auf 
fremdem Boden Holz füllen oder fonftigen Schaden anrichten. — 

Pfanne (acetabulum), die große Gelenlgrube an der ſeitlichen Wand des Becdenst, tie 
rings herum nod) mit einem knorpeligen Ringe befetst ift, den Kopf des Dberfchentels anf- 
nimmt, mit ihm durch einen Bandapparat verbunden ift und das Hüftgelent bilvet. Dieſes, 
ein Rugelgelent (f. Selen), geitattet allfeitige freie Bewegung. Der Kopf nes Ob: 
ſchenkels wird aber nicht durch Die Bänder bei diefen Bewegungen in. der P. erhalten, fon 
bern, wie bie Gebrüder Weber in Leipzig nachgewieſen haben, durch ten Luftdrud. 
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Pfarrer (wahrfcheinlich aus dem lat. parochus entftanden) heißt in ber katholiſchen Kirche 
jever Geiftliche, welcher in einem Kirchſpiel unter Vollmacht des Bifchofs die felbftftändige 
Seelſorge und geiſtliche Jurispiction zu üben hat. Das Weſentliche des Amtes ift Die mit 
deınfelben unwiderruflich verbundene Vollmacht, dad Sacrament der Buße innerhalb feiner 
Pfarre zu verwalten und die Pflicht den Gottesdienſt und die Geelforge wahrzunehmen. 
Der B. muß Refivenz halten und: an Sonn- und Feittagen die Meſſe für feine Gemeinde 
lefen. Dafür hat er auch ausfchlieglic das Recht, in feinem Bezirke priefterlihe Yunctio- 
nen vorzunehmen; verrichten Andere diefelben, was nur mit feiner Erlaubniß geſchehen 
lann, jo ſtehen ihm nichts deſto weniger dic Gebühren dafür zu. Ausſchließlich lommt ihn 
daher die Ausfpendung der Sacramente und der Sacramıentalien zu. Der B. iſt unfrei- 
willig von feinem Amte nur durch ein richterliches Urtheil zu entfernen; er ift amnovibilis. 
Auch fteht ihm der Genuß des mit dem Ante verbundenen, fundirten Beneficiums zu. In 
ben protejtantifchen Kirchen wird der Pf. au Battor oder Prediger genannt, 

Pfau a Gattung aus der Familie der Hühnervögel, harakterifirt durch den Kleinen 

befiederten Kopf, aber ohne fleiſchige Auswüchſe, den gewölbten, etwas gebogenen Schnabel, 
das beim Männchen mit Augenfleden verfehene prachtvolle Gefieder, die ſehr verlängerten 
Dürzelfedern (zu einem Rade aufrichtbar, wobei der kurze, gewöhnlich geftaltete Schwanz 
mit als Stüge bient). Das Gefieder des Weibchens ijt von befcheidener Färbung; die 
Beine find ſtark und beim Hahn geipornt. Das Vaterland des Pf. ift Indien, doch ift er jert 
als ein wegen feiner Schönheit gehegtes Hausthier über Die ganze Erde verbreitet. Er lebt in 
Heerden polygamiſch in Wäldern, hält ſich meift auf Bäumen auf und nährt fih von Sä⸗ 
mereien und Infelten. Das Weibchen legt bis 12 (wild bis 30) braungelbe, duntelgefledte 
Eier von der Größe der Gänfeeier, aus benen nad vier Wochen die gelblihen, mwolligen 
Jungen austriechen. Ju Europa war der Bf. ſchon feit Alerander dem Gr. befunnt; vorzugs⸗ 
weiſe galt bei den Römern das Hirn und die Zunge defielben als Lederbiffen. Nur das 
Fleiſch ber Jungen ift geniehbar; die federn dienen zu Putz und Fliegenwedeln, in 
Ehina ald Rangzeihen der Mandarinen. Arten: 1) Gemeiner P. (P. cristatus), am 
Ganges einheiniiſch, bis 4'/, Fuß groß, durch Eultur in vielen Barietäten vorlommend. 
2) Spiegelpfan (Polypleetron), bildet nah Temmink eine eigene, mit mehreren 
Sporen verjehene Gattung mit 6 Arten, darunter P. bicalcaratum (zweifperniger P. von 
a), 2 Buß body, mit dichten: Feberbufch, wild, aber leicht zähmbar, auf Malalta und 
m ina. 
Pfeffel, Gottlieb Konrad, deutſcher Fabeldichter, geb. am 28. Juni 1736 zu Kol⸗ 
mar, ftudirte feit 1751 in Halle Jurisprudenz, erblindete 1757 und verehelichte fich zwei 
Jahre darnach. 1773 gründete er mit Genehmigung Ludwig's XV. in Colmar unter dem 
Namen einer Kriegsihule ein alademiſches Erziehungsinftitut für Die proteftantifche Jugend, 
wurde 1788 Mitglied der Berliner Akademie der Kimfte, 1803 Präfident des neuerrichteten 
evangelischen Eonfifteriums in Kelmar und ftarb dajelbft am 1. Mai 1809. Als Fabel« 
dichter lehnte er ſich an franzöfifhe Mufter(Lafontaine und Florian) an, welche er aub in 
ber glatten Form und zierlihen Darftellung nachahmte. Mehrere feiner Gedichte find 
volfsthümlid geworben (z. B. die Tabalspfeife). Er fihrieb: „Poctifche Verſuche“ (10 
Bocen., 4. Ausgabe, Stuttgart und Tübingen 1803—10), „Profaifhe Verſuche“ (ebv. 
1810—13). Rieder ſchrieb feine Biographie (Tübingen 1820). | 

Pfeffer (Piper), eine zu den Piperaceen gehörige Pflanzengattung, umfaßt meift Sträu- 
her, auch Heine Bäume, wenige Kräuter oder Halbfträucher mit meift knotigen Zweigen, 
mit fpiraligen, wirtelftändigen oder gegenftändigen, oft einnervigen Blättern und gewirz- 
baften Früchten, melde als vorwaltende Beitandtheile ätherifches Del, ſcharfes Weichharz 

welchem der Pf. die beißende Schärfe verbäntt) und eine eigenthümliche, kryſtalliniſche Sub⸗ 
anz, Piperim, enthalten, weßhalb fie als jharf reizende Arzneimittel im Gebrauch find. 
Die Früchte dienen vorzugsweife ald Gewürz, in ihrer Heimat zur Bereitung berau- 
—— Getränle. Man zählt gegen 300, in den Tropenländern der alten. und: neuen 
elt einheimifche Arten. Unter denfelben iftver Gemeine oder Schwarze P. (P. ni- 
Er) hervorzuheben, defien unreif abgenommene, durch's Trocknen runzelig und ſchwarz⸗ 
raum gewordene, innen weiße, brennend fcharfe Beeren das als P. bekannte Gewürz lie- 
fern, auch arzneilid angewandt werben. . Derfelbe ift auf Malabar einheimifh und wird 
befonders auf Java und Sumatra (Singapere) u. f. w. cultivirt und von bort aus im ben 
Handel gebraht. Weißer P. find,die reifen, von der Fruchthülle befreiten Samen mit 
weniger Schärfe. Außerdem find noch zu erwähnen: ver Dreibäufige P. (P: trioi- 
cum); ber Chabapfeffer (P. Chaba), in Oftindien; P. longifolium, P. erocatum in 
Peru, in ihrem Vaterland ebenfalls ald Gewürz gebraudt; Eubebenpfeffer (P. Cu- 


648 Pfeiferfraut Pfeiffer 


beba), deſſen Beeren als Eubeben officinell find; ‚ferner ver Lauge V. (P.:longum), 
Ihmedt nody ſchärfer als der Schwarze P., und der. Bietelpfeffer (P, Belle), deſſen 
Blätter, mit andern adftringirenden Subftanzen vermifcht, in-Dflindien und den indifchen 
Infeln als unentbehrlihes Kaumittel (ſ. Beteljdienen, Der Avapfeffer(P. methy: 
sticum) auf ven Sanbwidinfeln, wird als Tabal gebaut und zur Bereitung eines beram. 
fhenden Getränls benutzt. Cayenne-P. werben die getrodneten und pulverifirten 
Früchte der Beißbeere (Capsicum .baceatum) genannt. Bez Ze 

erfraut, ſ. Satureja, EN 

efferkuchen (auch Leb⸗ oder Honigluden), Badwerk and Roggen: oder Weizens 

mehl, zu. weldyem je nad) feiner Feinheit verſchiedene Gewürze, oft auch Pfeffer Hinzugethan 
werben; zu der gewöhnlidyen Sorte (branne P.) wird Syrup, zu den befieren Sorten Henig 
und zu den feinen Zuder genommen. . Die B. tonımen hauptfählic aus Nürnberg, Erlau⸗ 
gen, Ulm, Nördlingen, Danzig, Thorn u, ſ. w. * 

ertüſte, |. Malabar. wur 

erminze (Mentha piperita, engl. Peppermint), eine zur Gattung Mentha (f. 
d.) gehörige, in Mitteleuropa, England u. ſ. w. einheimische, in den Ber. St. auch verwil⸗ 
dert vorlommende Pflanzengattung mit endftäntigen, länglichwalzigen Blütenähren. Nach 
Behaarung und Blattform laſſen ſich folgende 3 Arten unterfcheiden: M. Langii, die-fraus 
tigen Theile behaart, M. piperita oflieinalis, ziemlich Tabl, und Me piperita rispa, 
(Krauſeminze) mit. frausartigen Blättern. Officinell ift das furz vor dem Blühen geſam⸗ 
melte Kraut (Herba menthae piperitae), von ftark aromatiſchem Geruch und anfangs feurig 
aromatifhem, nachher auffallend - fühlendem Geſchmack. Das. Bfefferminzöl und 
Pfefferminzwaffer. werden ebenfalls als Heilmittel, das erftere and‘ zur Herſtel⸗ 
ung ber Sfeffermin zkügelchen angewandt, Aus Amerika wird jetzt ſehr häufig 
Ihönes Pfefferminzkrant für Apetheler nah Europa erportirt. 

Pfefferwurzel ( Pepper root; Dentaria:diphylia), ausdauerndes Kraut in Nordamcrila 
aus der Ordnung dev Goniferen, mit Paaren von’ dreizähligen Blättern und in Trouben 
geftellten, weißen Blüten; die Wurzel ſchmedt fcharf fenfähnlih und wird als Würze bes 
nutt, us - . 

Ie33 f. Aristolochia und Philadelphus. 

Pfeifer. 1) Hießen im Mittelalter, beſonders feit dem! 14. Jahrh., alle Miufifanten, wäh 
rend man früher damit nur diejenigen Spiellente bezeichnete, welche Blasinftrumente aller 
Art jpielten. Die P. waren mob im 13. Jahrh. den freien Männern nicht gleichberechtigt 
und daher fuchten die Spielleute, das Innungsweien der Städte nachahmend, durch engeres 
Aneinanderfchließen ihre bürgerliche Stellung zu fihern und zu heben, : Beſondets waren 
die Elfäßifchen Pfeifer berühmt, welche, als Corporation und Zunft vom Deutſchen Reiche 
förmlich anerkannt, von der ihrem Handwerke fonft anhaftenden Mintel kefreit waren md 
ihre eigenen Oberhäupter (Bfeifertönige).batten (die Grafen von Rappoltitein). An 
beftimmten Tagen bielten fie in Rappeltsweiler, Biſchweiler n. a. DO. feierlihe Aufzüge 
(Bfeifertage) mit Fahnen und allerhand Prunk. 2) In manden Armeen diejenigen 
Soldaten, mweldye vie Duerpfeife blafen; Diele werden mit den Tambours und Ale 
unter dem gemeinjchaftlichen Namen Spiellente begriffen. ' 

Pfeifergeriht war in der’ älteren Deutſchen Reiheverfaffung ein zu Frankfurt a. Mi 
Ir Zeit der Herbftmefle abgehaltenes, nıit einen Vollofeſte verbundenes Gericht, mebrütie 

eputirten der Städte Worms, Nürnberg und Alt-Bamıberg vem taiferlihen Oberzollein« 
nehmer einen hölzernen Beer, ein Pfund Pfeffer, einer weißen Biberbut, ein Paar weiße 
Handſchuhe, ein weißes Stäbchen und einen Räderalbus überreichten und von ihm dir Bes 
ftätigung ihrer Meßprivilegien, namentlich Zollfreibeit, erhielten. Diefe Feierlichkeit erloſch 
nıit der Auflöfung des Deutſchen Reiches. Bgl. Fries, „Bom ſog. P. in Frantfurt a. M,* 
(Frankfurt 1752). Ze | 0. 

Pfeiffer. 1) Burdhard Wilhelm, dentfher Rechtsgelehrter und Staatemann, 
geb. am 7. Mai 1777 zu Kaſſel, trat: 1799 in Staatsdienfte, wurde 1803 Staatsanwalt, 
1814 Regierungsrath und 1817 Appellationsrath zu Kaflel. 1820 folgte er einen Rufe 
als Appellationsgerichtsrath nady Lübeck, kehrte aber ſchon 1821 in feine frühere Stellung 
zurüd, wurde 1830 Mitglied der Ständeverfammlung und von dieſer je Pröfirenten. ge⸗ 
wählt, Nach Auflöfung verfelben wurde er 1832 Borftand bes bleibenden Ausjhufiee, 
trat 1843 in den Ruheſtand, arbeitete 1848 für die Einführung einer conftitutienel monar⸗ 
chiſchen Verfaſſung, belämpfte feit 1850 das Minifterium Haflenpflug und ftarb am 4. O8; 
1852. Er ſchrieb w. A.: „Bermifchte Aufſätze über Gegenſtände des römiſchen und beats 
hen Rechts“ (Marburg 1802), „Prattiſche Ausführungen aus; allen Theilen der Rechts⸗ 
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wiffenfhaft“ (7 Bde., Haunover 1825—44), „Geſchichte der landſtändiſchen Berfaffung in 
Kurheſſen“ (Kafiel 1834), „Bingerzeige für deutſche Ständeverſammlungen“ (ebd. 1849), 
„Der alte und der neue Bundestag“ (ebd. 1851), „Die Selbſtſtändigkeit des Richteramts“ 
ebd, 1851). 2) Louis Georg Karl, zweiter Sohn des Vorigen, deutſcher Naturs 
es geb. am 4. Juli 1805 in Kaflel, promovirte in Marburg, ließ ſich 1826 in 
jeiner Vaterſtadt als praktiſcher Arzt nieder, trat 1831 als Militärarzt in polnifdye 
Dienite, bereifte von 1838 — 51 Belgien, Deutihland, Frankreich, mehrere Länder 
der öfterr. Monardie und England und lebte jeitvem in Kaffel. Er ſchrieb mehrere® fiber 
Gacteen und lieferte viele Beiträge für die von ihn und Diente feit 1846 herausgegebene 
„Zeitfcprift für Malalozoologie* (ſeit 1854 als „Malakozvologiſche Blätter“ fortgeſetzt). 
3) Franz, namhafter deutjher Spradyforjcher, geb. am 15. Fehr. 1815 zu Solothurn, 
wurde 1846 Bibliothetar in Stuttgart, folgte 1857 einen Ruf als Profefjor der deutjchen 
Sprade und Literatur nah. Wien, wo er 1860 zum Mitglied der Akademie der Wiſſen⸗ 
ihaften ernannt wurde und am 29. Mai 1868 ftarb. Bon feinen wiſſenſchaftlichen Arbei- 
ten jind hervorzuheben: „Deutſche Myſtiler des 14. Jahrh.“ (Leipzig Bd. 1und 2, Leipzig 
1845—57), „Die Deutfhordenschronit des Nik. von Jerofhin* (Stuttgatt. 1854), „Das 
Buch der Natur” von Konrad von Megenberg und die „Predigten“ des Berthold von Res 
gensturg (Bd. 1, Wien 1862) nebft vielen anderen Werten ver älteren deutſchen Literatur, 
dann fchrieb er u. A.: „Ueber. Weſen und: Bildung der höfifhen Sprache in mittelhochdeut⸗ 
ſcher Zeit“ (Wien:1861), „Der Dichter des Nibelungenliebes* (ebv. 1862), „Forſchung und 
Kritit auf dem Gebiete des deutſchen Alterthums“ (ebd. 1863), „Altdeutſches Leſebuch“ 
ebd. 1866), „Freie Forſchung“ (ebd. 1667); begründete 1856 tie „Germania, Vierteljahrs⸗ 
hrift für deutfche Altertyumstunde* (Wien und Stuttgart) und die Sanımlung „Deutfdye 
Claſſiler des Mittelalters“, von welchen er felbft „Walther von der Vogelweide“ (Leipzig, 
2 Aufl. 1867) herausgab. 4) Ida P., geb. Rener, berühmte Reifende, geb. am 15. Dft, 
1797 zu Wien, verehelichte fi 1820 mit dem Advokaten P. von dem fie ſich jedoch bald 
trennie, und unternahm, nachdem ſie ihre Kinder erzogen, feit’1842 große Reifen, zuerſt 
nad Paläſtina und Aegypten, 1845 nah der Skandinaviſchen Halbinjel und Island und 
1846 um die Erde; von letterer kehrte fie 1848 zurüd, nachdem fie auf derſelben Braſilien, 
Chile, Dtabeiti, China, Singapore, Eeylon, Bombay, Perſien und die Türkei Durdiwandert 
batte. Unterftügt von der öfterreichifchen Regierung machte fie 1851 —54 eine zweite Welt« 
fahrt über London um das Gap der Öuten Hoffnung nah den Sundainfeln und Moluklen, 
fodann über Auftralien nad) Amerika und brachte dem kaiſerl. Naturaliencabinete reihe Bei— 
träge an Naturalien, Im Mai 1856 ging fie nah Madagascar, wurde dort längere Zeit 
gefangen gehalten, erkrankte, ging nad) Mauritius und kehrte 1858 über London nad Wien 
zurück, wo fie am 28. Dft. 1858 ftarb. Sie ſchrieb: „Reife einer Wienerin in das Heilige 
Yand“ (3 Bde., Wien, 4. Aufl. 1856), „Reife nad dem Stanbinavifhen Norden” (2 Bpe., 
Peſth 1846), „Eine Frauenfahrt um die Welt“ — Bde., Wien 1850), „Zweite Weltreiſe“ 
+ Bpe., ebd. 1856), „Reife nad Madagascar” (mit einer Biographie, 2 Bpe., ebd. 1851). 
uf Anregung Humboldt's und Ritter's wurde fie Ehrenmitglied der Berliner Geographis 
hen Geſellſchaft. Bol. „Die Reifende Ida P.“ in „Unfere Zeit“ (Bv. 2, Leipzig 1858). 
Beil (lat. pilum, verdrängte das früher gebräuchliche, echt deutſche Wort diu sträle) ein 
an einem Ende mit einer eifernen Spige, am anderen Ende mit zwei oder vier Reiben Ferern 
verfehener, dünner Stab von Rohr oder Holz, die einzige Schiekwafle vor Erfindung der 
Feuerwaffen, wurde von ben Kretenfern erfunden unb won bem- Deutfdyen, wie ‘vor 
allen übrigen Völlern gebraucht; doch ſcheinen vergiftete B.e von den Deutſchen nicht vers 
wendet worden zu fein, Bei ben nordiſchen Bölfern wurde der Krieg durch Zuſendung 
eines zerfchnittenen P.'s erklärt. 
feil, Wilhelm, forſtwiſſenſchaftlicher Schriftfteller, geb. am 28. März 1783 zu 
KRammelsberg am Harz, wurde Oberförfter ver Prinzeffin von Kurland in Niederſchleſien, 
dann bes Fürſten von Karolath, 1821 Profefjor der Forſtwiſſenſchaft in Berlin, dann Obers 
forftrath und Director der von ihm 1824 in Neuftadnt-Eberdwalde gegründeten höheren 
Forftlehranftalt und ftarb am 4. Sept: 1859 zu Warmbrunn. Er fhrieb u. A.: „Ueber 
forftwiffenshaftlihe Bildung umd Unterricht" (Züllihau 1820), „Grundfätze der Forſtwiſſen⸗ 
ihaft“ (2 Bde., ebd.,,1822—23), „Neue vollftändige Anleitung zur Behandlung, Berügung 
und Schäßung der Forften“ (5 Abth., A. Aufl., Berlin 1854—58), „Anleitung. zur Abs 
löfung von Waldfervituten* (3. Aufl. 1854), „Forſtwirthſchaft nach rein praftifcher Anſicht“ 
(5. Aufl., Leipzig. 1857), „Die deutſche Holzzucht“ (ebd. 1860). 

feiler nennt man in der. Baukunſt freiftehende, fteinerne oder gemauerte Stüten, 
meiſt wierediger Geftalt, welche unten einen niedrigen Sedel, eben cin Gefimfe haben, zum 
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Unterf&iede von den Säulen, welche ftetd rund oder polygon find, und aus Bafıs, Schaft 
und Gapitäl beſtehen. Strebepfeiler nennt man Diejenigen P., welche am dem 
Aeußeren der Gebäude, zumal gothiſchen Styls, angebracht find, um dem Gegenbrud ter 
Gewölbe zu wiederſtreben. Wandpfeiler oder Pilafter (unrichtig aud) oft blos $.) 
nennt man flache Mauerſtreifen, weldye, entweder als Andentung der tragenden Kraft, ober 
rein decorativ, zur Unterbrechung der Flüche, aus der Wand hervortreten, und ebenfalls 
mit Sodel und Gefims re find. 

Pfeilgift, eine von ven Indianern Südamerifa’s, ven Bewohnern Oftindiens und viel 
‚fach noch in China zur Vergiftung der Geſchoſſe angewandte, aus verſchiedenen Pflanzen 
ftoffen beſtehende Miſchung, welche im fürlihen Amerika unter den Namen Curare, 
Urari,®oorara u. f. w. aus Arten der Gattung Stryclmos, in Oftindien ald U pas: 
Radja von Strychnos Tientie, als Upas-Antiar von Antiaris toxicaria, in Eüt- 
amerifa auch von Xeptilien u: |. w. — wird und, in das Blut gelangt, ſtets ten 
Tod herbeiführt. Jod, Brem und Chlor jellen die Wirkung des P. aufheben, wenn tie 
felben in Kaliumlöſungen fofort in die Wunde gebradyt werven. 

J—— ſ. Sagittaria, 

Pfennig, richtiger Pfenning, eine geringe Scheidemünze, nad) den —— Zei⸗ 
ten und Yändern, in denen fie geprägt wurden, von verſchiedenem Werthe. er Pfennig 
wurde urſprünglich in Silber ausgeprägt; 1494 wurden die erften deutſchen P.c aus Kupfer 
geſchlagen und diefer Gebrauch wurde endlich allgemein. Dan unterfhied ſchwere und 
leichte Kupferpfennige; von jenen gingen 288, von tiefen 432 Stüde auf einen Thaler. 
Nach dem 14 Thalerfuß gehen in Preußen und andern Staaten 360 P.e auf 1 Thlr., ter 
12 aufeinen Ser. (4, B%.=1 ct.) in Sachſen 300 auf 1 Thlr. oder 10 auf 1 Egr. (4, 
Pf.=1ct.). Nachdem 52'/, Guldenfuß werben 240 Pfennige auf einen Gulden gerechnet 

5, Pf. = 1et.). Nach dem deutſchen Münzgefeg vom 4. December 1871 hält vie 
arf 100 Pfennige (4,,., Bf. = 1 et.). 

Pferd oder Hordenſchlag, nennt man eine in nenerer Zeit feltener angewandte 
Düngungsmethode, bei weldyer die während der Naht auf. einem Stüd Pand turd Um— 
hegung eingefchlofienen Schafe (Pferch- oder Hordenlager) direlt zur Düngung 
deſſelben verwandt werben, wodurd) wohl dem Yandwirth viel Zeit und Mühe erfpart, aber 
er durd Erkrankten der Schafe und Verſchlechterung der Wolle mancher Schaden zuge» 

ügt wird, 

Pferd (Eqnus), zur Orbnung der Einhufer und ber Familie Equidae gehörende 
Säugethiergattung und zwar die einzige der ganzen Orbnung, enthält 6 Arten oder Eyes 
cies: das Pferd (E. caballus), ven Eſel (E. asinus), den Dfdiggetai (E. hemionus), 
das Zebra (E. cebra), den Daw (E. montanus) und das Duagga (E. quagga). Von 
diefen 6 Specieß befigen drei 5 Lendenwirbel, nämlid der Eſel, der Didyiggetai und ber 
Dam, fowie die beiden aus den Species Pferd und Ejel entftandenen Baftarte, Maultbier 
und Mauleſel. Die übrigen drei, darunter alfo aud das P., gleichviel weldyer Raſſe, 
befigen 6 Yendenmwirbel und nur als Natnrfpiel kommt es vor, daf beim Pf. ein Wirbel 
fehlt. Was die urfprünglice Heimat des P.s betrifft, fo ift die feither gültige Annahme, 
daß dies die im mittleren Afien gelegene Wüfte Gobi fei, in welcher allein neben dem Pf., 
and) der Efel, das Schaf und Rind wild vorkonmen, durchaus nicht zu bezweifeln. Für 
feinen antidiluvianifchen, afiatifchen Urfprung ſpricht auch das Vorkommen feffiler Pferdes 
Inodyen, in Gemeinschaft mit der des afiatifhen Elephanten oder Mammuths, des Rhino— 

eros u. ſ. w., wie fie an verfcbiedenen Plägen Europa's gefunden werden find. Ehen 
ki früh wurde das Pf. ans Aſien nach Afrika gebracht und bildete einen vorzüglichen Ant» 
ubrartifel des ägyptiſchen und punifchen Handels; aber erft fpäter legten afrikaniſche Pf.e 
den Grund zu der berühmten arabifhen Pferdezucht. Mohammed traf nuf feiner Flucht 
von Mekta nad) Medina (622 n. Ehr.) noch feine Pf.e in Arabien an, bradıte aber 5 Pf.e 
mit ſich zurüd, von denen die Bebninen ihre berühmte Raſſe abſtammen laſſen. Während 
vorher die üblichen Länder Europa’s ihre Pfie von den gegemüberliegenden afrilaniſchen 
Küſten erhielten, bevölkerte ſich das nörblihe und ein Theil des weftliben Europa's vom 
Innern Aſien's aus mit Pf.en, deren Ausbreitung die anf der Grenze heiter Erdtheile 
wohnenden Scytben, melde ihren Hauptreihthum in den Pf.en faben, vorzugsweiſe Per 
mittelten. Die Gattung Pf. wird caralterifirt durch den ungefpaltenen Huf, turd 6 
Scneidezähne, 6 lange, vierfeitige Backenzähne und Heine, hafige, —————— 
Eckzähne. Die Körpergeſtalt des Pf.es iſt von mittlerer Größe und fhönen Ebenmaße, 
der Mustelbau kräftig, der magere und geftredte Kopf zeigt große, lebhafte Augen, mittel 
große, zugefpigte, bewegliche Ohren und weit geöffnete Nüftern. Der Hals ift fchlant, ter 
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Leib gerundet und fleifchig, die Farbe verjchieden, die Behaarung kurz, weich und dicht an—⸗ 
liegend, am Naden mähnenartig verlängert. Der Schwanz bejteht bei dem eigentlichen 
Pf.e entweder aus langen Borftenhaaren oder ift kurz behaart und nur am Ende mit einem 
Quaſt verfchen. Die Bewegungen der Mugen, lebhaften Thiere find anmuthig und ge- 
wandt; ihre em Gangart in der Freiheit ift ein rafcher, bald in leichten Galopp 
übergehender Trapp. Gie find friedlich, fürchten aber den Dienfchen fehr und vertheinigen 
ſich durch Beißen und Ausſchlagen mit den Hinterbeinen. Das weiblihe Pf. (Stute) 
. trägt ungefähr 11 Monate; das Junge (Bohlen) ift jedoch erft zwifchen dem 4. und 5. 
Jahre volllommen ausgewadfen und hat dann den Zahnwechſel überftanden. Das Diänn- 
hen nennt man Hengft, wenn caftrirt Wallach oder Klopfbeng ft und den zur Fort» 
pllanzung (Deden ver Stute) benügten Hengft Beſchäler. Infolge des nach ganz be— 
finnmten Gefegen erfolgenden Wachsthums und Wechfeld der Zähne läßt fih bis zun 9. 
oder 10. Jahre das Alter des Pf.es genau angeben; fpäter ijt e8 ſehr unficher, und fann fo» 
gar der Kenner leicht getäufcht werden. Das P. fheint 30 —0 Jahre alt zu werben, ijt 
aber gewöhnlich bereit8 mit dem 30. Lebensjahre dienſtuntauglich. Die natürlibe Nab- 
rung des Pf.es beiteht aus rein vegetabiliihen Stoffen. Benutzt wird es zum Reiten, 
Fahren und Ziehen ſchwerer Laſten. In wildem oder verwildertem Zuſtande findet ſich 
das Pf. meiſt auf den grasreihen Ebenen in Südafrika, Mittelafien, am Don, in der 
Utraine, und in Texas, Arkanſas, Merico und Südamerika, wo es, durch Spanier einge- 
führt, jpäter vermwilderte. In Auftralien ift das P. ebenfalls erft durch Europäer hei- 
miſch geworden. Durch klimatiſche Einflüffe und Züchtung find eine Menge von Raſſen 
entjtanden, bie, mehr oder weniger werthvoll, in der arabifchen ihre größte Bervelltomm- 
nung erreicht haben, mitteld welcher Raſſe vie übrigen in neuerer Zeit in geringerem ober 
höherem Grade vercbelt worden find. Als der arabiſchen zunächſt ſtehende Raſſen find 
die tnrfomanifche und perfiiche, ‚die englifche Vollblut⸗, die neapolitaniſche and ſpaniſche 
Kaffe zu nennen. In Nordamerika hat man jetzt ebenfalls 4 foifile Pfervearten anfgefun- 
den; während man bisher auf der. öftlihen Hemiſphäre 16 Arten foifile Pferdeſpecies 
kannte, nahm man noch bis vor Kurzem an, daß in Amerika feine einzige Pferdeart wrfprüng- 
lid einheimijh gewejen fei. Jene 4 Arten find ein dem europäifhen P. ähnliches, 
das 2'/, 5. hohe Zwergpferd (Equus parvulus), E. curridens und E. americanus mit 
gewaltigem Körperbau. Ueberhaupt hatte Amerika in der Tertiärepoche mehr Pferbearten 
ald andere Erdtheile. Das P. ift mancherlei Krankheiten unterworfen, jo dem Rot (f. d.), 
ber Kolik (wird durch ungeeignete Fütterung und Erkältung veranlaft), dem Koller (f. ” 
der Drufe, Dante, Nadenbeule, vem Wurm, Bolnpen u. f. w. Im Herbft 1872 trat plötz⸗ 
lih in Canada eine epidemiſche Pferdekrankheit auf, welche fid) auch über die Ber. Staaten ver» 
breitete, im Januar 1873 bereits Colorado, New Merico u. f. w. erreicht hatte und nad 
der Meinung der beften Autoritäten eine Influenza unter erfchwerenden Umftänben 
war, oft mit Fieber verbunden aud) die Lungen ergriff, oft amd, beſonders bei fortges 
fetter Arbeit in Waſſerſucht ausartete und in diefen Fällen. den Tod berbeiführte. Als 
bie geeignetiten Regeln bei ver Behandlung und als die beften Mittel dagegen wurden ans 
gegeben: volllommene Ruhe, warme Deden, Abhaltung der Augluft, Desinfection, gänz- 
lihe Vermeidung von Aberläffen und ſchwächenden Abführungsmitteln, alle 4 Stunden 
20—30 Tropfen Eifentinctur mit einem Biertelpinte Rum und mit Wafjer verhünnt, oder 
Arnicatinctur eingegeben, ein aus einem Theile Cayenne- Pfeffer beſtehendes Pflafter auf 
die Kehle, und wiederholte Reinigung der Nafe mit warmem Waſſer. Als ein anderes 
Mittel wurde volltlommene Ruhe, reiner Stall und das Einreiben ver Kehle mit einer 
Rimulirenden Salbe verordnet. Cine dritte Art der Behandlung war Rube, bequenic® 
Lager, Einbinden der Ertremitäten, Dunft von fohendem Wafler, um den Nafenfluß zu 
befördern, und ein Öuftenmittel aus Süßholz und Melaffe. Bedingt war natürlich auch 
eine leichte Diät und bei fehlendem Appetit die Anwendung reizender Mittel. Lee und 
Atkins, welche einige P. fecirten, berichteten, daß die Krankheit mit ter iventifch ſei, welche 
in den Jahren 1775 und 1795 im England graffirte und eine Menge Pf.e hinrafite. Die 
Secirung ergab, daß die P. an Bronditis und Pneumonia litten. In der Puftröhre 
wurde eine eiterartige Subftanz gefunden, welche durch die Nafe ausfloß und ebenfo in vie 
Ohren des Thierd drang. Was den Gebrauch des Pferdefleiſches als menſchliches Nah— 
rungsmittel betrifft, fo ift derfelbe in den Eulturlänbern viel älter, al® man gewöhn⸗ 
lich glaubt, indem ſchon im Beginne unferer Zeitrechnung der Ausprud „Pfervefleifch- 
eſſer“ von ben Griechen als Bezeihnung für mebrere Völkerſchaften angewendet wurde. 
Außer dem Gebraudhe des Fleiſches und der Milch (letztere auch zu berauſchenden 
Getränten verwandt) ald Nahrungsmittel, finden Milch, Fett, Blut, Fell, die Haare 
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und die Abfälle uch vielfache techniſche Verwendung. Die Zahl der zur Arbeit bie, 

nenden Pierre hat ftctE zugenommen und ift trog der Eifenbahnen noch im Zunchmen bes 

griffen. Die Gefammtmenge der auf der Erde im Dienfte der Menſchen ſtehenden Bf.e be 

trägt nehr ald 100 Millionen Stüd, von denen Afien ungefähr 50 Mill. Eurcpa 30 

Mill., Amerika 20 Diil., Afrika 2 Mill. und Auftralien 1 Million befigt. Vgl. Magne, 

„Die Wahl des Pferdes“ (Leipzig 1854); Haren, „Die Kunft des Pferbebänrigens und 

ber Pferdedrefiur“ (Yeipzig 1858); Löffler, „Geſchichte des P.es“ (3 Bre., Berlin 1863— 

66); Sräfe, „Die hippologiſche Yıiteratur von 1848—57 (Leipzig 1863); Abbiltungen von | 
Pierverafien in Hill’8 *Etchings of Deers, Horses eto.“ (Yonton 1820 mit 780 Kupfer« 
tafeln); Photographien von berühmten Pferden und Raſſetypen in den Werfen von 

Schneebeli (Berlin 1863—67). Vgl. auch Roloff, „Die Beurtheilungslehre bes Pferdes 

u. ſ. w.“ (Halle 1870), und Banmeifter, „Anleitung zur Kenntuif des Aeußeren des Pfer« 

des“ (6. Aufl., Stuttgart 1870). 

Pferdeeiſenbahuen (in England tramways, d. i. Falzſchienenwege, in den Ber. Staaten 
horse-railrvads) heißen diejenigen Eifenbahnen, welche hauptfächlicd) den Berfonenvertehr in« 
nerhalb der Städte, oder ven der Städte mit dem Vorftäbten vermitteln, und bei denen als be— 
wegente Kraft das Pferd anftatt der Damıpfmafcdine gebraucht wird. Die PB. werten auch noch 
zur Beförderung von Waaren benugt, wo die Schnelligkeit der Beförberung nicht in Betracht 
fomust und auch ald Beförderumgsmittel von Kohlen, Erzen u. ſ. w., weldye in der Näbe einer 
Eijenbahnlinie auf ſolchem Terrain abgebaut werden, mo man eine Jweigbahn derſelben nicht 
ohne große Koften oder gar nicht anlegen kann. Die Schienen, mwelde für tie Pf. gelegt 
werben, ruben auf Holzſchwellen und find theils denen ähnkich, welche zum Bau ber Eifenbab« 
nen gebraudyt werben, theils weichen fie von denfelben in ihrer Norm ab, theil® liegen 
eben mit der Straße, theil etwas erhöht über derfelben. Die Wagen, melde auf ven Pf. 

ebraudjt werben, find von verſchiedener Größe und haben Eigpläge für 12—22 und im 
—— wo auf dem Dache des Wagens noch Site angebradt find, für 40 Perſonen; fie 
werden von 1—4 Pferden gezogen umd legen in der Stunde 5—6 engl. M. zurüd. Die 
Pf. findet man in den meiften großen Städten Eurcpas und Amerikas, bauptjächlich aber 
in den Ber. Staaten, wo die größeren Städte oft Hunderte von Meilen inı Betriebe haben. 

Pierdefraft (engl. horse-power) nennt man nad) Boulten nnd Watt in der Mechanik und 
praftiihen Maſchinenlehre eine zur Beftimmung größerer Maſchinen⸗ oder Waflerkräfte ges 
bräucdliche, die Leiftung eines Pferdes um etwa die Hälfte überfteigende Einheit, welde 
einer Yaft von 33,600 Pfund, in einer Minute auf bie Höhe eines Fußes gehoben, ent« 
fprigt. Die P. wird in den verfhiedenen Staaten verfdieten angenommen, im Durds 
ſchnitt zu 75 Meter-Kilogramme in ver Sekunde; auf die Dauer ift jedoch die Maſchinen⸗ 
pferbekraft glei der Kraft von 3°/, Pferden. 

Pferdezucht, bezeichnet im Allgemeinen alles auf die Natur, Behandlung und Nutung 
bes Pferdes Bezüglide, im engeren Sinne jedoch nur die Erzeugung und Aufzucht vefick 
ben. Die Fortpflanzung der‘ Pferde gefchieht entweder in fog. Geftüten, wo viele Thiere 
beifammen und vorzugsweife nur dieſes Zwecles wegen gehalten werben, ober in der Haut 
zuct mitteld weniger Pferde, Die zumächft zu landwirthſchaftlichen Arbeiten beftimmt find. 
Dinfihtlih des Gebrauchswerthes der Pferde, wobei man Keit- oder Kutſchpferde als jeg. 
Luruspferde und zum ſchweren Weiten (Militär-P.) oder nur zum Bichen verwandte 
(Nugpferde) unterſcheidet, wird man unter den Naturrafien felten ausgezeichnete Erems 
— für die angedeutetem Zwede finden. In dieſem Falle muß der, nach bewußtem Ziel 

rebende Züchter durch zwedmäßige Paarung von Thieren aus verſchiedenen Raſſen erſt 
Eulturrafien ſchaffen, welche die zu der gewünſchten Beftimmung nöthigen Cigenfcaften 
befigen. Thiere, welche allen Anforderungen auf das volllommenſte entipreden, beißen Bolls 
blut. In der Pf, jedech verftcht man darunter meift nur das veredelte Pferd, wie es 
durch Paarung einheimifcher Pferde mit ausländifhen, edlen Raſſen, Arabern, Berkern, 
Zurfomanen u, f. w. unb deren Ablönumlingen erzielt wurde. - Eoldye Paarung zwijden 
Thieren verfdjiedener Kafien nennt man reuzung (f. d.), ſolche zwiſchen etlen und gex 
meine Thieren Bereplung (Ü: de) Das erfte Probult, bei melhem das etle und rad 
gemeine Blut gleichviel vererbend gebacht wird, heißt Halbblut. Paart man num 
wieder das Haloͤblut mit dem edlen Blut, fo erhält man das Dreiviertelblut; wirb 
nun auf biejelbe Art fortgefabren, fo nimmt man an, daß man im der 7. oder 8. Öeneration 
ein dem edlen Blut gleiches Produkt erhäft, welches alfo auf den Namen Vollblut An« 
ſpruch machen kann und, wenn es die vererbten Eigenfchaften unverändert (obme Rüdſchläge) 
auf die Nachkommen vererbt, eine neue conftante Raffe bildet. Zeigt fich dagegen 
in ben Nachlemmen wieder ein Hinneigen zum Zurückgehen auf. tie gemeinen Vort 
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(RNücſchlag), fo muß wieder durch edles Blut fo kange nachgehelfen werben (Blut— 
auffrifhung), biß die conftante Vererbung eingetreten iſt. Iſt Diefe einmal: erlangt, 
ſo können Thiere folher Stämme, Schläge oder Raſſen, unter ſich gepaart werben, und 
man fpridt dann von In zucht oder Inceſtzucht (f. d.) gegenüber der Kreuzung. Ge 
fhicht die Baarung nur innerhalb der nächſten Blutsverwandten und mit Gliedern einer 
Bamilie, fo wird die Inzuht zur Stammes oder Familienzucht. Neben der Ktreu— 
. jung und der Inzucht unterfheidet man noh die Wahlzudt, ein Züchtungsverfahren, 
bei welhem man, ohne Rüdficht auf Raſſe, die männliden und meiblihen Thiere ſo aus-⸗ 
wählt, taß, mit beſtimmtem Ziele vor Augen, deren Eigenſchaften in ber Art ſich ausgleichen 
follen, daß das Produkt der beabfichtigten Richtung am vollfenımenften entfpricht. Jede, 
wie immer beliebte Züchtung verlangt die Paarıng nur gefunder, zu einander paſſender 
Thiere. Ein guter Zuchthengſt (Beſchäler, Springbengft) fol im Allgemei- 
nen gutes Ebenmaß des ganzen Vaus und der ganzen Theile, Erbfehlerfreibeit, Dauerhaftig- 
keit, Beherztheit, Munterkeit, Gelehrigkeit, Geduld und Gutwilligkeit, ein Alter nicht unter 
5 und nicht über 15—18 Jahren und reine Farbe haben und ſich bei der Begattung weder 
zu ftürmifch, noch zu träge zeigen. Eine gute Zuhtfiute (Mutterpferd) foll ange 
meflen groß, munter, je wohlgebant, nicht umter 4 und nicht über 16—20 Jahre alt 
und befonders im Beden (weit) und Euter gut gebant fein. Beide Thiere müflen von El— 
tern und Großeltern —— mit guter Verwendung ihrer Eigenſchaften herſtammen; 
man führt deshalb beſondere Geſchlechtsregiſter (Geerd- und Stammbücher, engl. 
Stud-Books) über ‚die Ablunft guter Zuchttbiere, durch welche allein erfolgreiche Wahl- 
ucht möglich wird. Der Geſchlechtstrieb regt fich bei ven Pferten meift im Frühjahr und 
it bei ver Stute 14 Tage, beim Hengfte beteutend länger an. Tragende Stuten erhei— 
fhen die forgfamfte Pflege, Schonung vor —— reichliches aber nicht maſtiges 
Futter, gehörige Reinhaltung, gute Luft, gleichmäßige Wärme u. ſ. w. Die Tragzeit Der 
Stute dauert 49—50 Wochen; das Fohlen muß gut gepflegt und gefüttert werden, foll das 
anze erfte Jahr unangebunden bleiben, ift mit Trennung der Geſchlechter hauptſächlich im 
Sreien u halten und kann bereit8 im dritten Jahre zu leichten Dienftleiftungen benubt wer- 
ven. Bat. Jacoby, „Katechismus der Pf." (Stolpe 1854); Morris, „Erterienr des Pfer- 
des“ (deutjch von Gräfe, Berlin 1860); Hanım, „Zucht der Pferde" (2. Aufl., Wien 1863); 
Billeroy und Müller, „Der Pferdezüchter“ (Mainz 1858). - 

Pfingften (abgeleitet von griedh. pentekoste, d. h. fünfzig, weil es anf den 50. Tag nad 
Dftern füllt), eines der drei jüdifchen Hauptfefte, Da8 Erntefeft am Schluß der Frübernte, 
wird fieben Wochen (daher ver Name Wochenfe m nad Oftern gefeiert. In der chriſt— 
lihen Kirche iſt P. das Feſt der Ausgichung des heil. Geiſtes und der Stiftung der chriſt— 
lihen Kirche. Diefe Feier, welche fih an das jüdiſche Feft anſchloß, wurde fhen im 2. und 
3. Jahrh. allgemein. In der älteren Kirdye feierte man die ganzen 50 Tage vom Aufer- 
en ab, erjt fpäter löften fih Dftern, Himmelfahrt und Pfingften als befenvere 

ejte ab. 

Pfingfirofe, f. Päonie. 

Pfirſich oder Pfirſche, Pfirfing (Amygdalus Persica), die Frucht des jett in 
ben gemäßigten Klimaten überall verbreiteten, urfprünglih in Perfien einheimiſchen Pfir- 
fihbauns, von rundlicher Form, verjchiedener Farbe und Gräfe, mit einer vom Stiel nad 
der Blume zulaufenden, an der Sonnenfeite rotbgefärbten, leicht abzichbaren Schale und 

tem, meijt wein- und gemürzbaft fchmedendem, faftigem, leicht löslichem Fleiſch. Die Pf.e 
ind im Laufe der Zeit durch Eultur in eine Menge von-Spiclarten zerfallen, jedoch theilt 
man fie gewöhnlich in wollige nnd glatte (nadte), Haben die erfteren einen ablös— 
lihen Stein, jo heißen fie Freestones, wo nicht Clingstones; haben die letteren einen ab- 
löslihen Stein, ſo werben fie Freestone-Nectarines, wo nicht, Ulingstone-N. genannt; 
außerdem unterfheidet man noh Rofen- und Blut-Pf.e, Rothe und Weiße Mag- 
dalenen, Noblegarde, Apmirable, Fromentier un. f.w. Aus den Samen, melde auf 
100 Pfund 14—16 Unzen ätherifche® Del geben, bereitet man Berfico. Der B. ift ein 
geſundes erfrifchendes Obſt und wird in den Ver. Staaten in großen Onantitäten genefien, 
wo bie Cultur derfelben einen fo bedeutenden Aufſchwung genommen, daß 3. B. allein ter 
Heine Staat Delaware im J. 1871 gegen 3 Mill. Körbe Pf.e für den New Yorker Marft 
lieferte. Der Birfihbaum, zur Gattung Mandelbaum gebörend und im füdöſtlichen Berfien 
urjprünglich heimifch, wird mebr ald 20 Fuß hoch, hat ſcharf gelägte Blätter und licht 
guten, etwas trodnen Boden, wird meilt auf Mandele, Apricojen, Pflaumen- oder Pfirfchen» 
lernwilblinge veredelt oder aud durch Ableger fortgepflanzt. 
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Pfifter. 1) Albrecht, einer der erften Buchdruder Deutfhlants, geb. um 1420 in 
Bamberg, war Zeichner und Holzſchneider in feiner Baterftabt und wurde 1455 auf vie An« 
wendung der beweglichen Buchſtaben geleitet. Bon feinen Drudwerten ift beſonders bie 
lateinische, 36 zeilige Bibel hervorzuheben, die er 1456—59 herausgab. Auch Ablafbriefe, 
ein Kalender von 1457 und religiöfe Schriften find nod) von ihm vorhanden. Er ftarb um 
1470. Auch fein Sohn Sebaftian #. lieferte mehrere Drudwerle. 2) Johann 
Chriftian von ®., deutſcher Gefhichtichreiber, geb. am 11. März 1772 zu Pleives- 
bein: bei Marbach, im Württembergifchen, wurde 1800 Repetent am Theologiſchen Stift zu 
Tübingen, ging 1804 nad) Wien, um die Schäße der dortigen kaiferlidien Bibliothek zu hifte- 
riihen Forſchungen zu benügen, nahm bann die Stelle eines Vicars an den Kirchen zu 
Stuttgart an, und wurbe 1832 Öeneraljuperintendent in Stuttgart. Von Amtswegen 
Mitglied der Ständeverſammlung, ftimmte er fortwährend mit der minifteriellen Majorität. 
Er ftarb am 30. Sept. 1835. Sein Hauptwerk ift die „Gedichte von Schwaben“ (5 Bde., 
bi8 Marimilian I, reihend, Heilbronn und Stuttgart 1803— 27); außerdem find zu erwäh- 
nen: „Dentwürbigfeiten der württembergifdhen und ſchwäbiſchen Refermationsgefdichte” (2 
Hefte, Tübingen 1817), „Derzog Ehriftoph von Württeniberg* (2 Bre., ebd. 1819), „Her 
zog Eberhard im Bart* (ebd. 1822), „Geſchichte ver Deutſchen“ (5 Bre,, Hanıkurg 1829 
— 1836), zu der von Heeren und Ulert herausgegebenen „Geſchichte der eurcpäifchen 
Staaten“ gehörend. 

Dfger. 1) Guſtay, lyriſcher Dichter und Kritiker, geb. am 29. Juli 1807 zu Stutts 
gart, übernahm 1836 die Nedaction der „Blätter zur Kunde der Literatur de8 Auslandes“, 
1838 die Redaction des Inrifben Theils des „Viorgenklatt*, murbe 1846 Profefior am 
Gymnaſium zu Stuttgart, fam 1848 als Vertrauensmann in das Märzminifteriun, ſchied 
aber bald aus und wirkte fortan durch Ylugfcriften im Sinne ver Gotha'ſchen Partei. Er 
ſchrieb „Gedichte“ (Stuttgart 1831), „Neue Gedichte“ (ebd. 1835), „Martin Luther's Leben“ 
(ebd. 1836), „Ubland und Rüdert“ (ebd. 1837), „Der Welſche und der Deutſche. Aencas 
Sylvius Piccolemini und Gregor von Haimburg. Hiftorifchepoetiihe Bilter aus dem 15. 
Jahrh.“ (ebd. 1847), „Die philoſophiſche Propädeutik auf den Gumnaſien“ (ebd. 1852) und 
überfegte das Nibelungenlied (Stuttgart 1842), ſowie mehrere Werte von Bulwer, Byron 
u.a. 2) Paul Ahatins, publiciftifher Schriftfteler, Bruder des Vorigen, geb. am 
12. Sept. 1801 in Stuttgart, wurde 1827 Oberjuftizafjefier in Tübingen, 1831 wegen 
ter Schrift „Briefwechſel zweier Deutſchen“ (Stuttgart, 2. Aufl. 1832) aus tem EC taatd« 
bienft entlaffen und hierauf von der Stadt Tübingen in die zweite Württembergifche Kammıer 
gewählt, in welder er mit Uhland die Seele der Oppofition war. Seine Metien, die 
Bundesbeſchlüſſe von 1832 betreffend, hatte Die Auflöfung ter Kammer zur Folge. Die auf 
ihn 1836 und 1838 gefallene Wahl in die Kammer nahm er aus Gefuntheitsrüdfichten 
nicht an, fondern wirkte als Communalvertreter. 1848 mieter in die Kammer gewäblt, 
murbe er am 9. März d. I. als Eultusninifter in's Cabinet berufen, behielt jedoch das 
Portefeuille nur Bis zum 17. Auguft, wurde dann Oberjuftizrath in Tübingen, legte 1858 
fein Amt aus Gefuntheitsrüdfihten nieder und ftarb am 30. Juli 1867 zu Tübingen, Er 
ſchrieb: „Deutſchland's Ausfichten im J. 1851“ (Stuttgart 1851), „Gedanken über das Ziel 
und die Aufgaben des deutſchen Liberalismus“ (Tübingen 1832), „Ueber das ftaatsrechtliche 
Berhältnig Württemberg’s zum Deutſchen Bund“ (Straskurg 1832), „Ueber die Entwider 
lung des öffentlihen echtes in Deutſchland“ (Stuttgart 1835), „Gedanken über Hecht, 
er und Kirche“ (2 Bde., ebd. 1842) und „Zur veutfchen Berfafiungsfrage* (Stuttgart 
1862). 

Pflanzen (lat. plantae) nennt man alle diejenigen erganifchen Naturprobufte, melde im 
Allgemeinen keine fihtbare Empfindung und keine freie Bewegung befiten und im Gegen- 
fat zum Thierreich, mit dem fie durch das fog. Protiftenreich (f. Protiften) an der Wur⸗ 
zel zufammenbängen, das Pflanzenreid bilden. Nadı dem „natärliben Syſtem“ Die 
ſes Reiches, wie c# in der Gegenwart ven ben meiften Botanikern mit mehr ever minder 
bedeutenden Abänderungen angenenmen wird, zerfällt zunächſt die ganze Maſſe aller 
Pflanzenformen in zwei Hauptgruppen. Diefe oberiten Hauptaktheilungen oder Unterreiche 
find noch diefelben, welche bereit8 vor mehr als einem Jahrbuntert Karl Sinne, ber 
Gründer ber ſyſtematiſchen Naturgeſchichte unterfchied, und melde er Aryptogamen 
(1. d.) oder geheimblühbende und Phanerogamen (f. d.) over offenblühende nannte. 
Die Pf. theilte Linné in feinem natürlichen Pflanzenfuftem nach ver verſchiedenen Zahl, 
Bildung und Verbindung der Staubgefäße, fowie nad) der Vertheilung ver Geſchlechtsorgane, 
in 23 verſchiedene Claſſen, und fügte dieſen dann als 24. und lette Claſſe die Krypiega⸗ 
men an. Dice legteren, die geheimblähbenden oder blumenloſen Pf., melde 
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früherhin nur wenig beobachtet wurden, haben durch die eingehenden Forſchungen der Neu⸗ 
zeit fo große Mannigfaltigfeit der Formen, und eine fo tiefe Verſchiedenheit im gröberen 
und feineren Bau offenbart, vaß wir unter demjelben nicht weniger als 14 ——— 
Claſſen unterſcheiden müſſen, während wir die Zahl derſelben unter den Blüten— 
pflanzen auf 4 befhränten können. Dieſe 18 Claſſen des Pflanzenreichs aber gruppiren 
ſich naturgemäß wiederum dergeſtalt, daß wir im Ganzen 6 Hauptelaſſen (oder Kladen, 
d. h. Aeſte) deſſelben unterfheiden können. Zwei von dieſen 6 Hauptelaſſen fallen auf die 
Blütenpflanzen, vier dagegen auf die Blütenlofen, und zwar .theilen ſich die eriteren in bie 
Radtjamigen B. (Gyınnospermae) mit den Elaffen ver Balmfarne (Oycadene und 
ver Nadelhölzer ———— und in die Dechſamigen mit den Einteimblät— 
trigen (Monocotylae) und Zweiteimblättrigen (Dicotylae); die letzteren Blü—⸗ 
tenlojen theilen fi vorerft wieder in die Thalluspflanzen (Thallophyta) mit den 2 
Hauptelaſſen ver Zange (Algae), welde die Urtange (Protophyta), Grüntange 
(Ubloralgae), Brauntange (Fucoideae) und Rothtange (Florideae) und ber 
Fadenpflanzen (Inophyta), welde vie Flecht en (Lichenes) und Pilze (Fungi) 
enthalten; und ın die Prothballuspflanzen (Protlallophyta) mit den 2 Haupt» 
claffen der Di o0fe (Muscinae), welche die zn... (Characeae), Yebermooje 
(Hepaticae), Yaubmoofe (Frondosae) und Torfmooſſe (Sphagnaceae); und ber 
Farne (Filicinae), welde die Claſſen ver Schaftfarne (Calamariae), Taubfarne 
(Filiees), Wafferfarne (Rhlizocarpene) und Schuppenfarne (Selaginene) 
umfaffen. Das Elementarorgan jeder Pflanze, welche drei Hauptziele hat, die Ernährung, die 
Fortpflanzung und Die Samenbereitung, ift die Zelle, denn jeder Organismus bildet entwe⸗ 
der eine einfache oder eine Gemeinde von engverbundenen Zellen. Die gefammten Formen und 
Lebenserfheinungen eines jeden Organismus find das Geſammtreſultat der Formen und Les 
benserſcheinungen aller einzelnen ihn zufanmmenfegenden Zellen. Im der Zellentheorie der 
neueren Zeit ijt es gebräuchlich geworden, die Elenientarorganismen, oder die organijchen 
„Individuen erjter Orbnung“, welche man gewöhnlid als „Zellen“ bezeichnet, mit dem 
allgemeineren und paffenderen Namen der Bilpnerinnen oder Plaſtiden zu belegen, 
bei denen man wiederum 2 Hauptgruppen, nämlich Eytoden und echte Zellen unterſcheidet. 
Die Cytoden find kernloſe Plasmaftüde, gleih den Moneren (ſ. d.). Die Zellen 
dagegen find Plasmaftüde, melde einen Kern oder Nucleus enthalten. Dede dieſer beiden 
Hauptformen von Plaftiden zerfällt wieder in zwei untergeorbnete fjormgruppen, je nachdem 
fie eine äußere Umhüllung (Haut, Schale ever Membran) befiten oder nicht. Man kann 
demnach folgende Stufenleiter von 4 verfhiedenen Plaftivenarten unterjdeiden, nämlich: 
1) Urcytoden; 2) Hülleytoden; 3) Urzellen; 4) Hüllzellen. Die Zell- 
baut verbidt fih durd Ablagerung von Schichten auf ihrer Innenſeite, jo dar bisweilen das 
Lumen der Zelle ganz verfchwindet; da aber Die Ablagerungen — —————— ſo 
entſtehen getüpfelte Zellen, Treppen-, Spiral⸗, Netz- und Ringfaſerzellen. Die Zellhaut 
iſt urſprünglich reine Celluloſe und wird häufig in Holzſtoff, Korkſubſtanz, Gummi, Zucker, 
Schleim verwandelt. Als Zellinhalt finden ſich Eiweißſtoffe, Zuder, Gerbſäure, Inulin, 
Del, Kautſchuk, Stärkekörner, Klebermehl, Harze, Kryſtalle und Farbſtoffe, von welchen das 
Chlorophyll am wichtigſten iſt. Die Neubildung von Zellen erfolgt meiſt durch Theilung 
vorhandener Zellen, indem ſich das Protoplasma oder Plasma (d. i. eine eiweißartige Koh⸗ 
lenſtoffverbindung) in mehrere Vortionen trennt, die ſich dann mit Zellhaut umkleiden. 
Meift find die Wandungen der Zellen feit mit einander verbunden; wo diefe Berbindung 
aufgehoben wird, entitehen die Intercellularräume, die fi) zu ben ntercellulargängen, 
Lufthöhlen, Lücken und Luftkanälen ansbilden. Loder vereinigte Zellen bilven die Zellfa- 
milien der niederen Pf., feftere Berbindungen aber die Gemwebezellen in den fog. Gewe— 
benz bei letteren unterjcheidet man wieder Merenchym oder mvolllommenes Gewebe 
mit großen utercellularräumen, Barendym oder vollſtändiges Gewebe aus dichten, ans» 
einander gefchloffenen Zellen von gleicher Dimenfion, und Prosenchym oder Faſerge— 
webe aus feit aneinander liegenden, langgeitredten Zellen; das Fil zgewebe hingegen 
beiteht aus langen, unregelmäßig verflohtenen Zellen und findet fid) bei Pilzen, Flechten 
und Algen. Die Gemwebezellen find eigentlid feine einfachen Zellen, fondern beite- 
ben aus in einander geſchachtelten, verſchiedenen Generationen; Häute und Inhalt aller 
diefer Zellen find in fortwährender Veränderung begriffen, und die Wanbungen der äußer« 
ften, mithin Älteften Zellen verflüfligen ſich in allen Fällen, wo fie nicht die oberflächlichen 
Schichten zufammengefegter Gewebelörper bilden. Gleichzeitig mit jener Auflöjung der 
älteften Mutterzelle wachſen die zunächſt in ihrem Innern entitandenen fetundären Zellen 
heran und erfüllen den ihnen zugetheilten Raum. Neben den jungen Öemebezellen entjteht 
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nun in der eiweißartigen Inhaltsflüſſigleit einer Mutterzelle nach und nach eine mehr oder 
minder große Zahl von Zellen, die nicht zu Gewebezellen werden, ſondern welche durch ihre 
Thätigkeit die. in den P. vorkommenden Ausſcheidungen, Secrete, bilden, und daher Se- 
cretions zellchen genannt werben. Dieſe letzteren werden ebenfalls wieder mehr ober 
minder raſch verflüſſigt und dienen (im. Verein mit ven aufgenemmenen unorganiſchen Ber 
bindungen) den fi vergrößernden Gewebezellen zum Tpeil:als Rährſtoff für ihre Wandung, 
zum Theil zur Vermehrung ihrer formungsjäbigen ‚Iuhaltsflüfligkeit. Bald ift es bie 
Membrane (Stärtemehl, Harze, Dele, Fette, Säuren u, ſ. m.), bald die Inhaltsflüſſigleit 
(Farbftoffe, Gerbitoffe u. ſ. w.) der Secretionszellchen, weldye das vegetabiliſche Secret 
bilden. Kin Hauptcharakter ver Gewebezellen liegt ferner darin, daß fie fi regeneriren 
Lönnen, während Diefe Fähigkeit den Secretionszellchen in der Regel fehlt. Dingegen 
aber, wenn die Thätigleit der Gewebezellen bereits :exlofchen iſt, find immerhin ned 
bie zu Secretionszellden - beftinnuten :Anfünge befähigt fich ſelbſt zum erbalten und 
zu vermehren. In bdiefer. Weiſe entftehen aus den jüngften Zellden tie verſchiede— 
nen Hefe» oder Spaltpilzjfermen (Bibrionen u. ſ. w,), jene, welfigen eder 
fchmierigen Niederſchläge oder Ueberzüge, welde ſich im Innern eter: auf der Ober 
fläche von in Zerfegung begriffenen, organiſchen Körpern vorfinden und fehr häufig, oder 
wohl ganz allgemein, ald Urſache von Krankheiten und des Todes erganifirter Wefen 
auftreten. Es liegt daher biefen, als ſteten Begleitern ber Zerftärung ‚ber Organismen 
auftretenden Degetationen ob, die mit bem Tode beginnente,Zerfegung der organifchen 
Berbindungen zu regeln umb zu fördern. Treten bei einer ſolchen Zerſetzung riechente 
Stoffe auf, fo wirb diefelbe.-5 äulmif genannt, im Gegenfage zur Berwefung, kei 
weldyer die Lebensthätigkeit der. Hefe (mozu Die Spaltpilze einfady zu rechnen find) das Pf.- 
Subftrat unter Ausgabe geruchloſer Verbindungen zerftört, Eine Devification des Ickteren 
Procefies endlich ift die Gärung. : Eine gewiſſe Stabilität in ihrer hemifhen Wirkung 
baben auch diefe einfachen, abuormer Weife zur Entwiselung gelangten Organifationen ven 
ihrem mütterlihen Organismus geerbt; audy fie jegen bie chemiſchen Actionen, die in ihnen 
vorgeben, fo lange fort, bis die etwa eintretende.Veränberung ihres Nährftofjes den Grab 
erreicht hat, daß letzterer zur Herſtellung ber beſtehenden und fidh regencrirenten Formen 
nicht mehr ausreicht. . Die Neubilpung der Zellen erfolgt nicht an allen Stellen gleich ftart; 
wo biefelbe befonvers lebhaft erfolgt (BegetationepunktorerBegetationsfjdidt 
genannt), enthält fie ein eigentbümliches Gewebe, das Bildungsgewebe cover Urparen⸗ 
chyn, defien Neubildung das Längenwahsthum ber P. bebingt, während das Gambium 
das Didenwahsthbum vermittelt. Ans Cambium beftcht z. B. diejenige Schicht zwi— 
hen Holz und Rinde der Bäume, melde tort den Jahresring bildet. Das Korlgewebe 
chließlich ftirbt immer ſchnell ab und. bilvet für die Nadktarzellen eine ſchützende Hülle. 
Durch Berfchmelzung mehrerer Zellen, wobei die Berührungsfläcen ſchwinden, entſtehen vie 
Gefäße, von denen man die eigentliben Gefäße, mwelde Luft, im Frühjahr 
Saft enthalten und 3. B. das Thränen angejhnittener Reben bedingen, fowic die Baflts 
röhren und Röhrenſyſteme bildenden Shlaudh=- und Milchſaftgefähße (mit gefärk- 
tem, meift milhweißem, in ſtrömender Bewegung befindlihem Saft angefüllt) unter 
ſcheidet. Die Leit- over Gefäßbündel find Gruppen beſtimmter Zellarten, kefonders Gefäße, 
welche, zu Bündeln oder Strängen vereinigt, bie übrigen Gewebe durchdringen und gleich⸗ 
ſam ein fefteres, inneres Gerüft bilden. Die äußerfte, ans Zellen gebildete Schicht der Pf. 
die Oberbant, ift noch von ber dünnen, ftructurlofen Euticnla betedt, Die Epidermis, 
d. b. die Oberhant der mit der Luft in Berührung ſtehenden Pflanzentheife, beſitzt Spalt« 
dffnungen (stomata), weldye mit ben Sntercellularräumen commmniciren und den Gabaus- 
taufch ermöglichen; Haare, Borften, Stabeln, Drüfen find Gebilde der Oberbant. Die 
mehrzelligen P. find Zellfäden (Fadenalgen, Bilze), einſchichtige Zellflächen (Algen), meift 
aber Zelltörper. Die nieberen Pf. befteben nur aus Zellgemebe (Zellpflanzen) 
nur die volltommmeren enthalten Gefäße und beißen deshalb Gefäßpflanzen. Unallen 
höhern Pf. unterfcheidet man die Achfe (Stamm. mit feinen Aeſten mıd Zweigen, und Wurzel), 
welcher binfichtlich ded Längenwahstbums mır an der Spike wählt, und die Seitenorgane 
oder Blätter, welche an ihrer Bafis wachen. Rüdfichtlich der Entwidelung diefer Achſenergane 
gilt jegt die von Hanftein aufgeftellte Lehre, daß der Eproß ber ein- und zweiſanien ⸗ 
lappigen ®. ſich nicht wie jener. der Kryptogamen durch fortgeſetzte Theilung einer einzigen, 
den Gipfel felbft einnehmenden Sceitelzelle fortbilde, fondern wielmehr burd eine ganze 
Gruppe von Zellen, welche von Anbegiun an in mehreren Schichten getbeilt fin. Die 
Blüten und die Früchte, welche durch erftere probucirt werten, find,infofern fie ans Achſen⸗ 
und Blattorganen zufammengejegt find, abgeleitete Organe, und daher Stamm (mit Wur- 
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zei) und Blatt als die Grundorgane des Pjlanzentörpers zu betradgten. Die Wurzelfpigen 
tragen eine Hülle abgeftorbener Zellen (Wurzelhaube). Bei den niedrigften, bottlelen Zell« 
pflanzen (Thalluspflangen) ift der Gegenfag zwiſchen Achſe und Seitenorganen nod nicht 
ausgebildet ; bei den niebrigften Achſenpflanzen oder blattbildenvden Zellpflanzen (wie z. B. 
bei ven Laub» und Lebermoofen) fehlt no die Wurzel, und alle Theile ver Achſe können Blät- 
ter bilden. Die Gefäßpflanzen zerfallen in Gefäßkryptogamen, Mono- und Dilotyledonen, 
Der monolotylifhe Stamm bat geſchloſſene Gefäßbündel, welche ſich nad ihrem Ent» 
ftehen wohl verlängern, nach außen aber nicht fortwachſen und daher ſtets getrennt bleiben, 
und mie zeigt elbe concentrifhe Ringe oder Markſtrahlen. Der dikotyliſche 
Stammı enthält ungefchlofiene Gefäßbündel, weldhe nach außen fortwacien und durch breite 
Streifen von Parenchym (Meartitrahlen) getrennt find; beide bilden den Splint oder Das junge 
Holz, aus welhem durch Berbidung der Zellmände das Kernholz entiteht, während der pe⸗ 
ripherifche Theil der Gefäßbündel die Baftröhren enthält, welche vurd das Cambium von 
dem eigentlichen Holztheil derfelben getrennt find; fie verwachſen häufig zum Baft und bil 
den bie Innenrinde, welche von der Mittel» und Außenrinde bevedt if. Durch Entwide- 
lung des Cambium, deſſen Zellen mit vem Bildungsfaft gefüllt find, wachſen die Schichten 
in jedem Jahr weiter fort, und fo entftehen die Jahbresrimge, deren im Frühjahr gebil« 
bete Elementarorgane größer und weiter find als die im Herbft entftehenden. Das Mart 
bildet den centralen Zellentheil des monototylifhen und dilotyliſchen Stammes, es befteht 
aus Parenchym umd ftirbt zuletzt ab. Die Wurzeln find ſtets blattlo8, man unterjchei- 
bet die Hauptwurzel und bie Nebenmwurzel (Adventivwurgeln); alle find mehr oder weniger 
verzweigt und oft noch mit feinen Wurzelhaaren bevedt.. Der Stengel oder Stamm 
ift meift oberirdifch (unterirdifche heißen Mittelftöde); er beißt Holzftamm bei Bäumen und 
Sträudern, Halbftraud, wenn nur der untere Theil holzig wird und der obere jährlich ab» 
ftirbt; Stod bei Palmen und einigen anderen Pf.; Krautftengel, wenn er nicht verholzt; 
Schaft, wenn er keine Blätter trägt; Halm bei den Gräſern. Zu ben Mittelftöden ges 
bören die Wurzelftöde, Knollen und Zwiebeln. Die Knospen find Endknospen, wenn 
fie einen Zweig abſchließen, Seitentnospen, wenn fie in der Achſel eines Blattes, und Ad- 
ventivfnospen, wenn fie an beliebiger Stelle des Stengels entjpringen. Die Blätter find 
Keimblätter (Samenlappen oder Kotyledonen), Dedblätter (Knospenbüllen, Bractcen, d. 5. 
ſolche Blätter, in deren Achſeln die Blüten entftehen), Laub- und Blütenblätter; am Grunde 
des Blattftiels fiehen Häufig Nebenblätter. Das Blatt befteht aus Parenchym, in welchem 
die aus dem Stengel eintretenden Gefäßbündel die Nerven und Adern bilden, und befigt 
eutweder an beiden oder nur an jeeiner Seite Spaltöffnungen, DieBlüte befißtentwerer - 
nur eine Blütenhülle (Perigonium) oder Keld und Blumenkrone (Corolla), wenn die Blatt« 
freife derfelben fih im Geſtalt und Färbung weſentlich unterſcheiden; bie weſentlichſten 
Blütentheile find aber Stanbgefäße und Stempel. Sind beide vorhanden, jo heißen 
die Blüten zwittrig, fehlen beide, fteril, und wenn fie nur Stanbgefähe oder nur Stempel 
enthalten, dikliniſch. Tragen Pf. Staubblattblüten und Stempelblüten zugleich, fo beißen 
fie monöciſch, find biefe Ai verſchiedene Individuen vertheilt, diöcifh, und wenn Zwitter⸗ 
blüten und Blüten getrennten Geſchlechts auf berfelben Art vorkommen, polygamiih. Die 
Blüten ftehen einzeln, oder zu mehreren an einem nad) beftimmten Geſetzen verzweigten oder 
verbidten Blütenftiel und bilden einen Blütenftand, der je nad feiner Form ver- 
fhieden benannt wird. An den Staubblättern unterfheidet man Staubfäbden und Staub- 
gefäße; und zwar enthalten lettere den Vlütenftaub (Pollen) und fpringen bei ber Reife 
auf, fo daß der Pollen frei wird. Diefer gelangt auf vie Narbe, den oberen Theil des 
Stempels, und treibt hier Pollenſchläuche, weldhe durch den Griffel hindurchwachſen und in 
den Fruchtlnoten gelangen, in welchem ſich die Eichen oder Samentnospen befinden. Nach 
Befruchtung der letsteren durch die Pollenſchläuche wächft ver Fruchtknoten zur Frucht 
und die Samentnospen zum Samen aus. Nicht felten kommt ed ver, daf ein und 
biefelbe Pflanzenart mit getrennten Blüten zur Aufftclung von zwei Namen Beranlafjung 
gibt, da die nämliche Pflanze oft wefentlih von ber weiblichen abweicht; fo ift z. B. bei 

opulus monilifera die männlihe, P. Canadensis die meiblihe Pflanze, und zwar er⸗ 
ſcheint bei letzterer gleich anfangs im Frühjahr das Laub grün, während es bei erſterer 
bräunlich iſt. Geſtützt auf zahlreiche Beobachtungen kam Dar win zu dem Schluſſe, daß 
es in vielen Fällen für die Frucht- und Samenbildung vortheilhafter ſei, wenn fremder 
Ver Wind, Infelten, Vögel u. f. w. eingeführter), natürlid- von berfelben Pflanzenform 

erftammenber Blütenftaub die Befruchtung vollzicht, ald wenn bied dem der Blüte felbft 
entfproffenen Samen überlaffen bleibt. Außer diefer nefchlechtlihen Fortpflanzung gibt es 
noch eine ungeſchlechtliche durch Stedlinge, Ausläufer, Brutlnospen, Sporen u. f. w. Die 
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Ernährung der Pf. findet ftatt durch Kohlenſäure, Sauerftoff, Waſſer, Stidftoffwerbin- 
dungen und Mineralſtoffe und zwar vermittelft ver Wurzeln und Blätter. Letztere zerſetzen 
unter dem Einfluffe des Fichte und mit Hilfe des Blattgrüns oder Chlorophyles die einge- 
athmete Kohlenfäure, bilden organifhe Subftanz, und Sauerftoff wird frei. Deshalb lann 
fein entlaubter Baum oder Zweig neue Wahsthumserfheinungen zeigen,. es fei denn, daß 
er eine gewiſſe Maſſe disponibler kohlenftoffhaltiger Neferveft or fe enthalte, aus denen 
er feine erften Blätter und in ihnen ein neues Blattgrün entwideln könne. Dice ift in 
ber That der Fall und genauere Unterfuhungen haben gelehrt, daß in jeder Pflanze, welche fih 
im Frühjahr belaubt oder aus Meinem Keime zu entwideln beginnt, Referveftoffe (Stärke: 
mebl, Zuder, Del u. ſ. w.) vorhanden find, welche ſich in verſchiedenen Theilen ver Pflanze 
befinden und fi) beim Beginn der Begetationsperiode ganz oder theilweife verflüffigen und 
zur erften Bildung ber Blätter benugt werben. Blätter, die einmal getrodnet find, nehmen 
nicht wieder das ihnen entzogene Wafler auf, weder durch tirectes Tränten, noch wenn man 
fie in eine mit Waſſerdampf gefättigte Puft legt, vielmehr büßen fie in Demfelben Grade ihre 
Kohlenfäure zerfegende Kraft ein, als fie an Wafler durch Austrodnen verlieren. Die 
Pflanzenwelt bietet fomit einen auffallenden Gegenfaß zur tbierifchen Zelle, da die Infuſe⸗ 
rien, weldye durch Austrodnen ihre Bewegungsfähigkeit verloren haben, dieſelbe wieder er- 
langen, wenn fie angefeuichtet werben. as Blatt aber, das man trednet, ftirbt, weil ct 
aufhört zu athmen, ohne daß die Zelle fih verändert, ohne daß ihm fein Wafler entzogen 
und ohne daß feine Farbe fich merklich geändert hat. Wird den Blättern im Dunkeln ber 
GSauerftoff vorenthalten, befinden fie fih in einem abgefperrten Raum, der 3. B. nur fioh: 
lenfäure enthält, fo verlieren > in kürzerer ober längerer Zeit ihre zerfegende Eigenſchaft, 
unb troß bes Anfcheins von Gefundheit, ven ihnen die Feſtigkeit des Gewebes und die Leb⸗ 
baftigkeit der grünen Farbe verleiht, find fie abgeftorben. Diefes Erlöſchen der Hauptfähig- 
keit der Blätter darf man unbebentlidy dem Umftande beimefien, daß fie zu ange bes Sauer⸗ 
ftoffs entbehrt haben, den fie zur Bildung der Koblenfänre brauchen. Sie find alfo ganz 
fo wie Thiere unter ähnlihen Bedingungen erftidt. Die Aufnahme von Nahrunge- 
ftoffen durch die Pf. iſt nur möglich burd, VBerbraud von Wärme. Wichtig ift daher aud 
für das Wachsthum die dhemifche — der Bodenarten und bie dadurch zu ent⸗ 
wickelnde Wärmemenge. Genaue Unterſuchungen haben nun gezeigt, daß die Grenze der 
Wärmecapacität der Erben bei O,,, und O,,, liegen, man alſo kurz ſagen kann, fie wechſle 
zwifchen der Hälfte und dem Fünftel der fpecifiihen Wärme des Waſſers. Die nichrigfte 
pecifiihe Wärme (etwa '/,) kommt den humusfreien Bodenarten zu, gleichgültig ch fie aus 
Silikaten oder aus Kallerde der Hauptſache nad beftehen. Die größte Wärmecapacität 
befitst der Torf, und die übrigen Erden fchalten ſich zwiſchen biefen Ertremen je nad ihrem 
Gehalt an Humns ein. Die Mehrzahl befitt eine fpecififche Wärme von O,,,—0,,,. Außer 
den größern Gehalt an organiſchen Ueberreiten muß num offenbar aud ein großer Wafler- 
gehalt die Wärmecapacität fehr erhöhen. Es werben daher beſonders thonige Erten, tie 
fehr viel Waller aufjaugen und feftbalten, fi) den humusreichſten Erden nähern. Die 
Function der Blätter kann man ſchließlich in folgendem Sage zufammenfafien: „im Ganzen 
nimmt jede der beiden DBlattfeiten, wenn auch mit verſchiedener Energie, theil an ber Auf⸗ 
nahme des Kchlenftoffs in den Pflanzenorganismus, oder vielmehr an ber Aufnahme von 
Kohlenoxyd und Waflerftoff, melde ans der gleichzeitigen Zerſetzung ter Kohlenſäure und des 
Waflers entjtehen: CO, + HO erzeugen O,, der entweicht, und CO, H, bie rohen Elemente 
bes Rrümelzuder8 C,,, Hs, O,,, welder durch Aufnahnıe oder Abgabe von Waſſer tie Körper 
bildet, die man früher als Kohlenhydrate bezeichnete, nämlich den Zuder, tie Stärke und bie 
Holzfafer, und in der That werben dicfe Stoffe von den Blättern in demſelben Maße ge- 
biltet, al8 fie vom Sonnenlichte getroffen werden. Noch nicht genau fennt man bie hemifden 
Proceſſe, durch welche aus den verfchicdenen Nahrungsmitteln ver Pf. deren zahlreiche Be 
ftandtbeile entfteben. Roch leder unterfheidet 2 Stoffreihen; bie erfte, welhe aus Ben- 
zoefänre, Chinafäure, Gallusfänre u. f. w. fi ableitet, nennt er Die aromatilde, die 
‘zweite, deren Urfprung auf Oralfäure, Equifetfäure, Uepfel-, Wein- und Eitronenfäure jid 
zurüdführen läßt, die Fettreihe. Die Glieder ver erften Reihe geben nun ſehr häufig 
mit benen der zweiten Verbindungen ein, und fo entfteben alle vie zahlleſen Körper, melde 
mit Säuren oder Altalien oder beftimmten Fermenten eine Zuderart neben einem oder zwei 
andern Körpern liefern. Dies find die Sacharogene. Neben biefen finden fih in 
fait allen Pf. diejenigen Stoffe vor, aus denen fie entftanden find; es find alfo in ber Mehr- 
zahl verfelben, Stoffe heiter Reiben enthalten. Sicht man ab ven den organiſchen Bafen, 
bie der Wechſelwirkung erganifher Subftanzen und tes Ammonials ihre Entſtehung mer 
banken und Die nicht in allen Pf. durch einen Repräſentanten vertreten find, ebenfo zen ten 
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füdftoffhaltigen Säuren und gewiflen Amiben, die in ähnlicher Weife entftehen wie bie Al⸗ 
taleive, fo bleiben nur noch die eiweißartigen Körper als allgemeine Pflanzenbeſtandtheile 
übrig; und audy bier fpredhen die Thatſachen deutlich genug dafür, daß diefelben ebenfalls 
durch — von Körpern der Fettreihe, mit Subſtanzen der aromatiſchen Reihe ent- 
ftehen. Beide Subftanzen diefer zwei Reihen find durch Wechſelwirkung mit Ammoniak in 
ftidftoffhaltige Körper übergegangen. Da die Hefe und Ähnliche einzellige Organidınen wie 
die Pf: ihren Stidftoff aus Ammenial und Salpeterfäure zichen, dagegen, wie das Thier, 
den Kohlenftoff nur im Auftande einer ternären Berbindung 7 affimiliren vermö⸗ 
gen, fo könnte man diefe auch neben tie Protiften zwiſchen Thier- und Pflanzen- 
reich fegen. Wenn man Samen in dunklen Räumen teimen, oder Knollen und Zwie- 
bein zum Treiben kommen läßt, fo nehmen bie fi entwidelnden Triebe ein bleihes Anfehen an, 
und man: nennt biefen Krankheitszuftand die Bleichſucht der Pf. Sobald auf diefe 
Weiſe bleichfüdtig gewordene Pf. dem Lichte ausgeſetzt werben, ergrünen diefelben. Hier 
ift alfo Mangel am Licht, bei einigen and Mangel an Wärme tie Urſache der Krankheit, 
und zwar enthalten fie feine Chlorophylllörner oder richtiger fie haben zu wenig Chloro⸗ 
phylkkörner, um für das bloße Auge grün ausjehen zu können, Ebenſo häufig als das Auf- 
treten weißer Flächen im Blattgewebe, beobachtet man aber auch die Erſcheinung, daß Blät- 
ter gelb. ftatt grün aus Samen und Knospen hervorbreihen und fpäter dieſe Farbe beibe- 
halten oder nad und nach erft ihr eigenthümliches Grün annehmen. Einige Botaniker 
nennen biefen Zuftand zum Unterſchiede ven der Bleichſucht die Gelbſucht der Blätter; 
und zwar iſt bier kein Fehlfchlagen ven Chlorophyllkörnern die Urfache der Krankheit. Ganz 
—— davon, ob man die Bleichſucht und Gelbſucht als zwei verſchiedene Krankheiten 
trennen will, haben die Unterfuhungen aller neueren Korfcher ergeben, daß beſonders dieſer 
letztere Zuftand durch Mangel an Eifen entfteht und durch Zufuhr von Eifen wieder geho⸗ 
ben wird. Stellt man gelbfüchtig gewordene Pf. mit den Wurzeln in fehr vervünnte Lö— 
fungen eines fauer reagirenden Eifenfalzes, fei e8 ein Oxyd⸗ oder Orydulfalz, fo werden fie 
in kurzer Zeit wieder grün. Hinfichtlih der Veränderlichkeit ber Arten vermittelft 
des Einfluffes der Bodenbeſchaffenheit find hier befonders die fog. „Ichlechten Arten“, bie 
wanlelmüthigen (melde fchneller al® die fog. guten Arten zu Veränderungen geneigt find), 
wozu hauptfählih die Compofiten, Eruciferen, Sarifrageen, Erafiulaceen, Sileneen, Afi- 
neen, fowie.einige Gräfer gehören, zu Unterfuchungen geeignet, indem biefe e8 beſonders 
find, welche als erfte Anfiedler auf todlem, nadtem Boden, ohne jeglichen Humus, die Ent- 
mwidelung ber Begetationsdede beginnen und bei ihnen fid) am eriten ver Einfluß der Bo- 
denbefchaffenheit zeigen muß. Bergleichenvde Unterfuhungen dieſer Arten führten Kern 
u dem Refultate, daß die auf Kalk wachjenden Formen 1) reichlicher und dichter behaart 
—8 während die auf kalkloſem Grunde unbehaart oder eig find; daß jene.2) bläulich- 
üne Blätter befiten, während die Parallelforn des kalklofen Subftrats grasgrüne Blätter 
bit: daß 3) die Blätter der auf Kalk wachſenden Form mehr und tiefer zertheilt find; daß 
4) bei ganzrandigen Blättern der Kalfform die Parallelform nicht felten brüfig-gefägte 
Blätter zeigt; daß 5) die Kallformen ein größeres Ausmaf der Blumenkrone und 6) matter 
und lichter gefärbte Blüten befist, welche 3. B. weiß find, wenn die andere Form roth, 
blau oder gelb blüht. Bekannt ift andrerfeits die Einwirkung des Salzgehaltes; die Pf. 
bed Meeresftrandes baben meift dide, fleifhige, kahle Blätter: Analog diefem, ändert 
trodner Boden in ähnlicher Weife die Geftalt der Bf. wie der kalkreiche, und der feuchte 
ganz fo wie ber falllofe. Bereits oben murbe bemerkt, daß das Blattgrün oder Chlorophyll 
derjenige Stoff ift, durch deſſen Bermittelung die Kohlenſäure der Atmofphäre dem organi- 
fhen Leben dienftbar gemacht wird. Indem nämlich jener meift zu Körnchen geballte, oft 
and) zu Bändern geftaltete Stoff die in die Zelle eingebrungene Kohlenſäure zerlegt, ermög- 
liht und Bedingt er die Vereinigung des auf diefe Weife freigemerbenen Kohlenſtoffes mit 
andern Elementen. So ift das Blattgrün der einzige und ausfchlieglihe Ort, wo Stärke 
aus unorganifhem Material erzeugt wird. Dabei zeigt fich noch insbefondere der Umftand, 
daß in der Dunkelheit die gebildete Stärke wieder verfchwindet, fo daß in den grünen 
Bilanzentheilen ein periodiſcher Wechfel ftatt findet, indem ſich am Tage Stärke bildet, welche 
ſich des Nachts ganz ober theilmeife wieder auflöft, oder dahin verwandte lösliche Stoffe, 
in Zuder, Dertrin, Inulin u. f. w. verwandelt. Diefe Stoffe werden in andere Zellen 
übergeführt und gelangen endlich an die Drte, wo fic zur Neubilbung fefort verbraucht oder 
ur fpätern Berwenbung aufbewahrt werben. Da nun die Stärke und deren Ummwanb- 
ungsprodufte Hanptbanmaterialien für den Aufbau neuer Organe find, fo ergibt fich dar⸗ 
aus die äußerſte Wichtigkeit der erwähnten Proceſſe für alles pflanzliche, mithin auch thie- 
riſche Leben. Kraus, welcher den Einfluß des Licht und ver Wärme auf biefe Vor⸗ 
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änge unterfuchte, Kam dabei zu folgenden Refultaten: in birectem Sonnenlite erzeugte eine 
— als Folge eines Aſſimilationsproceſſes bereits binnen 5 Minuten und in diffnſem 
Tageslichte nah 2 Stunden Stärke; rothes Licht wirkte gleich dem vollem Sonnenlicht, wäh- 
rend blaues weniger und langfamıer feinen Einfluß geltend machte. Bezüglich der Wärnie 
and Kraus, daß die Energie der Stärleerzeugung mit der Temperatur abnimmt, daß indeſſen 
3 bei auffallend niederen Wärmegraden, bei ber Kreſſe 3. B. bei circa 4 noch Stärke: 
bildung ftattfindet. Es klingt in der That wunderbar, daß bie grünen Pflanzentbeile im 
Moment, wo fie vom Lichtſtrahl getroffen werden, mit folder Energie Stärke als Affimila- 
tionsproduft erzeugen, aber man darf es un foweniger auffallend finden, al® das ganze 
Pflanzenteben im Großen und Ganzen ein Wunver wäre, wenn ſich bie Refultate anders 
gelagert hätten, als es wirklich der Fall ift. Wie wäre es erklärlich, daß eine Alge inner 
halb weniger Wochen ganze Teiche mit ihrer Begetation erfüllte, wie fellten unjere einjäh- 
rigen P., ein Kürbis, eine Tabakpflanze während der tutzen Sommermonate die Foloffäle 
Blatt⸗, Stengel» und Fruchtmaſſe erzeugen, und ihre kohlehaltige Subſtanz nm das Biel- 
taujendfache vermehren, wenn den # nicht eine ſolche Affimilationstraft zu Gebote fände. 
Bekannt ift, daß grüne Pflanzentheile im birecten Sonnenlicht erbleihen, um fpäter im 
Schatten wieder eine jattere Farbe anzunehmen. Als Erklärung hierzu zeigt nıın Boro- 
bin, daß die Chlorophylllörner im zerftreuten Tageslichte Die der Blattoberfläche parallelen 
Zellwände beveden, im birecten Sonnenlicdhte dagegen rafh auf die Seitenwände über- 
gehen; diefe Ragenveränderungen finden nur in den direct beſchienenen Zellen ftätt, und 
pflanzen fi wohl in die tieferen Schichten, aber niemals I fort. Auch das Prote- 
plasına zeigt durd lebhafte Strömung im Sonnenlicht erhöhte Lebensthätigkeit. Man 
bat oft von einem Wahlvermögen ber P. geſprochen, welches ihnen get ſollte, 
von den gleichzeitig in ge befindlichen Salzen nur diejenigen durch die Wurzeln ſich an- 
— — welche zu ihrer Ernährung erforderlich ſind; neuere Beobachtungen jedoch und 
erſuche haben gezeigt, daß ein ſolches Wahlvermögen nicht beſteht, daß ſie ſelbſt die ſchwe— 
ven Metalle (Kupfer, Nidel, Kobalt u. ſ. w.) gelöſt nicht zurüdweifen können nnd dieſelben 
vorzugsweife in den Blättern und Stammtbeilen ablagern; allzugroße Mengen biefer 
Salzverbindungen aber tödten die Pflanze. Ebenſo ift der nadıtbeilige Einfluß ber Gas— 
röhrenleitungen auf nabeftebenve Bäume beobachtet worten, intem fid in ber umgcebenten 
Erde befonters Ammoniak, Schwefelwafierftoff und empyreumatiſche Dele nachweiſen läffen, 
welche die Todesurſache für die Bäunıe werden. Da die Pf. an tie Scholle gekunten find 
und ſich den Ort, wo fie wachjen nicht felbft wählen können, fo müſſen fie den Bedingungen 
und Umftänden, unter denen fie wachfen und ſich fortpflangen, genau angepaßt fei, wenn fie in 
dem allgemeinen Kampfe um das Dafein nicht unfchlbar zu Grunde gehen follen, Nur 
find die Lebensbedingungen unendlich mannigfad; fie Inedfeln mit den Jahreszeiten und 
fönmen im Paufe längerer Zeiträume in's Endloſe variiren; Die Organe der Pf. müſſen da- 
ber ein gewifles „Anpaflungsvermögen“ an ihre äußeren Verhältniſſe befigen. Neben 
Darwin haben ſich befonders Hildebrand, Aslenafy u. X. mit Erfolg diefen Unter 
fuhungen gewidmet. Nimmt man 3. ®. den ortwedfelnnen Knöterich (Polygonum 
ampbhibium), welcher ſchon lange Jahre als Landform (beite Seiten der Blätter mit Spalt- 
bffnungen verfehen) vegetirt hat umd ſenkt die Pf. in mehrere Fuß tiefes Wafler, fo werden 
die Zmeige derfelben bald in ihrem Wahsthun aufhören nnd ihre Blätter verterken; an 
ihrer Stelle bilden fi) aber aus dem Wurzelftod andere Zweige, melde nad einigen Wo— 
hen mit ihrer Spite die Oberflähe des Waflers erreichen und bier ihre nunmehr gebilde- 
tn Shwimmblätter (auf der unteren Seite ohne Spaltöffnungen) ausbreiten. Es 
iſt hiernach alfo in wenig Wochen aus der Pand- die Waflerferm entftanden. Die auf 
fallende Erfheinung, daß die Rihtung vieler Pflanzenteile in einer beftimmten Be- 
tehung zum Horizonte fteht, zumal daß die Stämme und Wurzeln der allermeiften höheren 
Br. bis herab zu den Stengeln vieler Meofe und zu den Stielen der Pilzbüte an allen Or- 
ten ungefähr der Lothlinie folgen, bat {hen vielfach Veranlaffung zu wiſſenſchaftlichen Er- 
örterungen über ihre Urfache gegeben. Knight wies zuerft nad, daß es unter allen den» 
jenigen auf die Pf. wirkenden Agentien, welche unter ven gewöhnlichen Verhältnifien in 
einer gewifien Bezichung zur Lothlinie ftehen, vorzüglich bie BEN: der Erbe ifl, 
auf welche die Pf. reagiren, daß diefe Kraft es ift, mittel8 deren den Stengeln und Wurzeln 
die jevesmalige Auffindung ihrer natürliben Stellung ermöglidt wird GGeotropis— 
mu). GE zeigt fih ſogar, daß mande Pflangenalieder, welche unter gewöhnlichen 
Berbältnifien in keiner gefegmäßigen Bezichung zur Berticalen ſich zu Befinden feinen, 
eine ſtreng lothrechte Stellung einnehmen, wenn alles Licht von ihnen fern gehalten wird. 
Es haben nämlich viele Stengel und Blattfticle auch einen Sinn für diejenige Richtung, 
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in welcher Lichtftrahlen durch fie hiundurch gehen, was ihnen die weitere Fähigkeit vermittelt, 
fi, wenn fie von einer Seite her vorwiegend beleudtet werben, nad) dieſer Seite hin zu 
richten (pofitiver Heliotropismus) oder aud von ihr hinweg zu kehren (nega- 
tiver Heliotropismus). Durd die Wirkungen der Gravitatien und. des Lichtes 
werben alfo, wenn man die verhältnißmäßig wenigen Fälle des negativen Heliotropismus 
ausnimmt, die oberhalb des Bodens in der Yuft lebenden - Stengel inner: zu- wertical aufs 
rechter Stellung gebracht, im Gegenfage zu den Wurzeln und manden unterirdiſchen Sten⸗ 
geln, welde ſich bei ihrem Wachsthum abwärts zu wenden ſuchen. Es gibt jedoch auch 
eine nit geringe Anzahl verjdiedener Pflanzenglieder, Stengel und Blätter, denen eine 
andere, zumal: horizontale oder biefer ähnliche Stellung ebenfo geſetzuäßig zulommt, 
wie den, übrigen die verticalaufrechte, was ebenfall® durch das Licht und. die Schwerkraft 
bewirkt wird, und zwar haben wir es bei dieſer letztern Bewegung nicht mit Biegungen, 
fondern mit Wahsthbumscriheinungen ber Zellhäute zu thun. Weiteres über 
dieſe natürliche Richtung der Pflanzentheile vgl. bei Frank, „Die natürliche, wagerechte 
dtichtung von. Pflanzentheilen und ihre Abhängigteit vom Lichte und der Öravitation“ 
(eeinsig 1870). Der Proceß der Saftbewegung im den Pf. hat 3 Inftanzen: 1) 
ufileigen des Saftes im Camıbium; 2) Imbibition der Marlſtrahlen und Holzzelien; 3) 
Gapillarattraction durch alle hohlen Röhren (abgeftorbene Holzzellen, Gefäße, Harzgänge 
u, j. w.). Die eigentliche Saftbewegung kommit alfo lediglich dem Kambialchlinder und bei 
den Monofotylevonen den Cambialfträngen zu, während das Holz wie ein Shwamn ben 
Waſſervorrath feitlih auffaugt, um aus diefem Magazin gelegentlich die Pflanze zu trän- 
fen. Jede Schälung der Rinde, wobei das Cambium unverlegt bleibt, befchleunigt durch 
bie gefteigerte Berbunftung das. Anffteigen in Cambium bebeutend, oft um das 2—Bfadhe. 
Schneidet man das Camıbium an einem Zweig ringförmig heraus, fo fteigt der Saft zu⸗ 
nächſt nur bis am diefen Schnitt; erft wenn das ganze darunter befindliche Holz gefärbt 
iit, fteigt der Saft durch die Holzlagen höher, hier aber zunächſt wieder, ſobald er das Cam⸗ 
bium erreicht, in demfelben raſch emporfteigend und im Holz langfam folgend. In bie 
Hinde tritt der Saft bei blattlofen Zweigen nur in Wundflähen und hier nur in die Baft- 
biindel, bisweilen in das chlorophyllfreie Parenchym, niemals in's Chlorophyllgewebe. 
Sind die Zweige ganz unverletzt, fo gelangt der Saft nur dann zuletzt in die Rinde, wenn 
Laub vorhanden ift. Bei der Fichte, rafcher nody bei der Kiefer, tritt der Saft durch 
die Gefäßbündel energifh in die Nadeln, befonders in die Oberhaut und Baftröhren ein, 
die ganze Nadel intenfiv fürbend. Was die Aufnahme des Saftes in. das Protoplasma 
anlangt, fo ift Diefe Frage bisjegt noch unentſchieden geblieben; nur ſoviel ift gewin, daß 
nicht jedes Plasma Pflanzenfarbftoff aufnimmt. In die Chlorephyligellen dringen mehrere 
oder vielleicht alle Pflanzenfarbftoffe nicht ein, denn es ift bekannt, daß Die gefärbten Säfte 
ber Blätter, Blumen u. f. w. nicht neben dem Chlorophyll in einer Zelle. vortonmen, ſon⸗ 
bern erjt einbringen, nachdem dieſes verſchwunden ift. Ueber die Farbftoffe und deren 
Entwidelung in ee melde entweder gelöft oder ungelöftin Körnern (befonderö bei 
efärbten Biumenblättern) oder in Bläschen (hauptſächlich in Früchten) auftreten, vgl. U. 
eiß in den „Sitzungsberichte der Kaiſerlichen Akademie ver Wiſſenſchaften“ (Wien 1868), 
Einen beftimmenvden Einfluß aufbie Bildung uud Berbreitung ver Pf+-Barietä- 
ten haben klimatiſche und Bodenverhältnifie, fowie audy zahlreiche, abweichende Bildungen 
untergeorbueter Natur in äußeren Einflüffen begründet find. Aber alle diefe Einflüffe: 
geognojtiihe Unterlage, Bewäflerung, Beleuchtung, verticale Erhebung u. f. w. bedingen 
nad Rägelinod feine Barietät, vielmehr macht ſich dieſer Forſcher von deren Bildung 
folgende VBorftellung. Außer den bloßen Standortsmobificationen, die mit dem Standorte 
felbft wechſeln, entitehen von Generation zu Generation individuelle Veränderungen ;- Diefe 
find unabhängig von äußern Einflüſſen, weil letztere auf alle Individuen glei wirken 
müffen; fie * alſo pan inneren Urſachen (doch find auch dieſe immerhin noch von äufern 
Einflüſſen höherer Ordnung abhängig) her. Ihren Ausdruck finden fie in Verſchiedenhei⸗ 
ten ber Mofecular-Eonftitution, der chemiſch⸗phyſilaliſchen Befchaffenheit, der innern Struc- 
tur und äußern Form, bes Geſammthabitus. Viele diejer Aenverungen wechſeln wicber 
und verfhwinden, andere fteigern fi durch Generationen; biefe werben conftant und be» 
ſtimmen eriftenzfähige Barietäten; vgl. hiergegen Hädel’8 „Natürliche Schöpfungsgeſchichte“ 
(3. Aufl., Berlin 1872), deſſelben „Generelle Morphologie der Organismen" (Berlin 
1866), und M. Wagner's, „Die Darwin'ſche Theorie und das Migrationsgefeg* (Leipzig 
1868). Hinſichtlich der Kreuzumg bei Bf. herrſcht unter dieſen vorzugsmweife eine Ab- 
neigung vor gegen Kreuzung mit Pf. aus andern Erttbeilen. Bf. der ſüblichen Hemiſphäre 
kreuzen ſich leichter, wie entfernt auch ihre urſprüngliche Heimat fei; fo lichen ſich auſtrali⸗ 
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ſche und neuſeeländiſche Pf. viel leichter mit ihren ſüdameriklaniſchen Berwanbten 
ald mit europäifchen oder ſouſt verwandten Arten ber nördlichen Halblugel. echte anıcri- 
taniſche Arten kreuzen ſich ſchwieriger mit europäiſchen old. mit afiatifchen Arten, und letztere 
haben feine geringere Abneigung, ſich mit europäiſchen zu vermiſchen. In Bezug auf.bie 
Athmung der Pf., und was dieſe befühigt, aus den Gafen. der Atmoſphäre die Kohlen⸗ 
fäure auszuwählen, jo erfolgt dieſer Gasausiauſch nicht, wie man früher annahmı, direct durch 
die Spaltöffnungen der Blätter, jondern nur durch deren Oberhäutchen, bie Cuticulm, 
Diefelbe verhält fi) näuilich ganz ähnlich wie ein Kautſchulhäutchen, durch welches Stid- 
jtofj 13 mal fchwerer dringt ald-Rohlenjäure, denn während bei der Cuticula ein Belumen 
Kohlenſäure in 1 Minute durch Die Membrane tritt, braudyt ein gleidye® Bol. Sancrjteff 9, 
Stidftoff 13 Minuten. Hierdurch erklärt fid) Der Vorgang ber. Pflanzenathmung ehr ein» 
fah. Denn auf Grund des angegebenen Verhältniſſes dringt eine große Menge Sirhlen» 
jäure in das Gewebe des Blattes, und da bier unter dem Einfluſſe Des Lichts alsbald eine 
Zerfegung eintritt, jo firömt immer neue Kohlenſäure nad), während. ver aus letzterer ent» 
bundene Sauerftoff in dem Gewebe jehr bald eine ſolche Spannung erreidt, Daß er ſich durch 
die Outicula in die freie Luft ergieht. . In der Nacht findet Oxydation in ben Gewebe 
ftatt; es wird Kohlenſäure gebilvet, und da dieſelbe nidyt wieder zerjegt wird, jo häuft fie 
fih an, erreicht eine hohe Spannung und muß ſchließlich nad augen entweihen. Für Die 
Beurtheilung des vegetabilen Lebens ift Die Kenntniß der Quantität ber Berpunftung, 
wobei wiederum der wirkfanfte Berbunftungsfacter das Licht ift, durch verfchiedene Pflau⸗ 
— auf verſchiedenen Bodenarten von großer Bedeutung. Die zu dieſem Zweck 
von A. Vogel in München angeſtellten Verſuche ergaben folgende Reſultate: 1) Die 
——— bed Thonbodens und Kalkbodens ſteht im Verhältniß von 100 : 115. 
2) Die Waflerverdunftung ded unbefäeten und beſäeten Thonbodens ficht im Ber» 
bältniß von 100 : 111, bes unbefäcten und beſäeten Kallbodens wie 100 : 116; 3) tie 
Wafferverdunftung des unbeſäeten und beſäeten Torfbodens im Berhältnig ven 
100 : 121. Die Natur der Pflanzenfpecies. it auf die Menge tes verbampften 
Woffers von weientlihem Einfluß. 5) In der MWaflerrerbunftung findet zwiſchen 
den 4 Gerealien, Hafer, Weizen, Hoggen und Gerfte, fein wejentliher Unterſchied ftatt. Dafer 
bedarf unter denſelben der nıeijten Feuchtigleit. 6) Die Wafjerverbampfung des Laubholzes und 
Nadelholzes ſteht im Verhältniß 5:4. 7) Die Dunjiipannung, ‚wie fie der Pſychrometer ans 
gibt, wird wejentlid) von der Begetationsdede erhöht. 8) Die atmidometriſche Beobachtung gibt 
für die Wafjerverpunftung des Thon - und Kalkbodens im bejäeten und vegetatiouslejen Zus 
ftande fehr nahe mit dem directen Verſuchen übereinftimmende Zahlen. 9) Die atmideme- 
triſche Beobadytung gewährt einen Anhaltpunkt für die Beurtheilung des Wafjerwertunfiungs- 
verhältnifjes verſchiedener Vegetabilien im Freien, forte im großen Maßſtabe. 10) Die 
Negenmenge,einer Vegetationsperiode ift geringer als die Dienge Des durch Die Pf. während 
defielben verdunfteten Waflerd. Das Wachsthum ber Pf. ift in erfter Linie von: ber 
Temperatur (von der Wärme und der Jufelation, Beſtrahlung durch Die Eonne), in gerin« 
gerem Grade von der Xuftfeuchtigleit abhängig (doch befigen vie Pf. aud Kräfte, um dieſen 
Einflüſſen Wiverftand zu leiften und ihre Erhaltung und Fortpflanzung fiher zu ftellen). 
Die meiften Pf., fowie deren einzelne Theile, zeigen rüdfichtlicy der Zeit verſchiedenes Wachs⸗ 
thum; mande Bf. und Theile wachſen am Tage fchneller, ald in ter Nadıt und umgelchrt, 
fowie au im Frühjahr und Vorſommer das Wachsthum überhaupt. ein geſteigerteres ift 
als im Spälſommer und Herbit. Nah Sach 9 nimmt fpeciell as Yängenmadhsthunm 
der aufrechten Pflanzenftengel vom Abend bis zum frühen Diorgen zu, dann wieder bi zum: 
Abend ab; die Steigerung in ver Naht ſowohl, wie die Alnahme des Wuhsthbums am Tage, 
erfolgt nicht gleihmäßig, fondern ſtoßweiſe, von raſchem Zu- und Abnchmen der Wadıt- 
thumsgeſchwindigkeit unterbroben. Aehnlich den Thieren find aud Die Pf. zahlreichen 
Krankheiten unterworfen, die man ebenfalld wie bei erfteren in allgemeine. und örtlide, im 
ſporadiſche und epidemifche eintheilt, und die ihrem Wefen nad nichts anderc# find. al® ab= 
norme Veränderungen der chemiſch⸗phyſiologiſchen Thätigkeit der Zellen, melde durch fchr 
! verfchiedene Urfachen hervorgerufen werden lönnen und mit dem Ernährungsprecch im in» 
“nigften Zuſammenhang fteben. Nicht wenige Krankheiten ver Pf. entfieben durch das Ein» 
bringen von Schmarogerpilzen (f. Barafiten). Ueber bie wichtigften Krankheiten unje- 
rer Culturgewächſe, 3. B. über den Brand und Roft, das Mutterkorn, ven Meblibou, tie 
Kartoffeltrankheit, die Traubenfünle u. a., fiehe die betreffenden Artikel. Das Erfrieren 
der Pf, iſt eine Folge der directen Wirkung der Kälte und burchaus nicht bed zu ſchnellen 
Aufthauen®, wie man früher annahm. Die Froftwirkung auf die Pf. berubt Darauf, daß 
durch ven Drud des zu Eis erftarrten und damit ausgedehnten flüffigen Zellinhaltes, bie 
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Zellmände mürbe werben, ihre Elafticität verlieren, und daß Durch Froft getöbtete Zellwäude 
das Waſſer leichter durchlaſſen. Und bier fei zugleich bemerkt, day, wie zwiſchen See- und 
Contimentalklima, auch zwiſchen Höhen und den benachbarten Nicderungen, wenn aud in 
geringerem Maße, ein Unterſchied jtattfindet, und zwar derart, daß die niedrigſten Tempr- 
raturen in allen Jahreszeiten nicht auf ven Höhen, jondern in ven Riederungen vorlommen, 
und daß die Temperaturſchwanlungen nad unten, d. h. nad dem Froſtpunlt bin, beſonders 
morgens, mit der Höhe abnehmen. Die Urſache dieſer Erſcheinung findet man in dem Uns» 
ftande, daß erſtlich durch die nächtliche Ausjtrahlung die Bodenflähe und die nächſte Yuft- 
fhicht mehr Wärme verliert ald Die obere; und danu zweitens Darin, daß die kalte Yuft als 
die ſchwerere ſtets nach den tiefiten Stellen abflieft. Bf. jowohl als Thiere, weldye zwei 
ganz verſchiedenen Species angehören, können fid, mit einander geſchlechtlich vermiſchen und 
eine Nachtommenſchaft erzeugen, ‘die in vielen Fällen ſich jelbit wieder fortpflanzen kann, und 
jwar entweder (häufiger) durch Vermiſchung mit einem der beiden Stammeltern oder aber 
(fektener) durch. reine Inzucht, indem. Baſtard fi) mit Baſtard vermiſcht. Den Botanitern 
find ſolche „Baſtardſpecies“ (Species hybridae) längjt in Menge bekannt, 3. B. aus ben 
Gattungen der Dijtel (Cirsium), des Goldregen (Uytisus), der Brombeere (Rubus) u. ſ. 
w. Was überhaupt die Erhaltung, — der Arten und die Eutſtehung neuer anbe- 
trifft, jo gilt als erſtes Orundgefeg, daß die Bererbung materiell durd Die Fortpflan« 
zung, die Anpajfung materiell durd die Ernährung bedingt ift, und dag beide Functio⸗ 
nen auf mechaniſche, alſo phyjitalifhe und chemiſche Urſachen zurüdzuführen find. Weiteres 
über bie Entwidelungsgeihichte, äußere Geftalt und Fortpflanzung der Pf. und deren einzelnen 
Theile f. Befruhtung, Blatt, Blüte, Frucht, Keim, Knospe, Same, 
Stamm, Stengel, Burzel. Was den fog. Schlaf der Pf. betrifft, jo iſt Diefer cigen- 
thümliche Zuftand bis jegt nur an Pf. mit zufammengefegten Blättern beobachtet worden. In 
neuerer Zeit hat man aber das Schlafen aud an einer Öraminee, dem Strephium Guia- 
nense wahrgenommen, weldes jeine Blätter gegen Abend nad oben an ben Stengel legt. 
Auch bei Pimelea spectabilis und einer noch unbenannten Melaleuca; der M.erubescens 
verwandt, ift Achnliches beobachtet, inden beide Bf. ihre Blätter gegen Abend dem Zweige 
zumeigen und alddann ein ganz anderes Bild als zur Tageszeit bieten. Dieſe Bewegung 
der Blätter ift befonders im Sommer an jungen Zweigen wahrzunchmen. Nod heute 
ftehen ſich die beiden Anfichten, Die von der Unveränderlichkeit der Arten und bie von der 
einheitlichen Abftammung alles Yebendigen jchroff und unbeugjam gegenüber. Vorausge⸗ 
. fegt, e8 wird angenommen, daß nicht nur alle lebenden Weſen von einer einzigen Stanım- 
forn herrühren, fondern daß auch alle nächſtverwandten, zu einer Gruppe (Art, Gattung 
u. ſ. w.) verbundenen Formen diefe ihre Uebereinitimmung einer gemeinjdaftlicden Abſtam⸗ 
mung verdanken, dann iſt die „beitimmmngslofe, freilebende Primordialzelle“ oder Moncre, 
welche man zum Unterſchied von den als ‘Theile eines ausgebildeten Organismus vortom- 
menden Primorbialzellen (Eizelle, Keimbläschen, Schwärmfporen u. f. w.) al8 Urzelle 
bezeichnen kann, die einzige Form, in welcher ſowohl für 2 Species oder Gattungen u. |. 
w., als auch für Mooſe und Gefäßkryptogamen, für Monokotyledenen und Dilotyledonen, für 
Infuforien, Iufelten und Wirbelthiere, für Thier und Pflanze je eine gemeinfdaftliche 
Stammform eriftiet haben fan, weil nur die ſe Form ven Berührungspunft zwiſchen 2 
Arten, Gattungen u. ſ. w. und zwijchen Thier- und Pilanzenreich darftelt. Vgl. Wiganp, 
„Die Genealogie. der Urzellen, oder die Entitehung der Arten ohne natürlihe Zuctwahl“ 
5 1872). Die von Wallace herrührende Separationshypotheſe M. Wagner's 
ucht hinſichtlich der Eutſtehung neuer Arten zu begründen, daß die Umbildung einer Art 
unter neuen Lebensbedingungen in furzer Zeit vor fid gebe, und daß individuelle Formen, 
wenn fie buch Bariation im Sinne Darwin’s entitanden wären, alsbald durch gegenfeitige 
Befruchtung mit dem unverändert gebliebenen Stamm in diefen zurüdichlagen müßten. 
Bären fie Dagegen geographiſch ifelirt gewefen, fo würde fie, nur durch ihre eigenen Be- 
fruchtungsorgane fertgepflanzt, fich dauernd erhalten tönnen, Bgl. Wagner, „Ueber den 
Einfluß der geograpbifhen Iſolirung und Colonienbildung auf die morphologiſchen Ver: 
änderungen der Organismen“ (Sigungsberihte der Bayeriſchen Akademie, Juli 1870). 
Bl. ferner Sachs, „Arbeiten des Botanishen Initituts in Würzburg“ (Leipzig 1872); As- 
kenafy, „Beiträge zur Kritik der Darwin'ſchen Lehre“ (Leipzig 1872); Heß, „Die Entwide- 
lung der Pflanzenkunde“ (Göttingen 1872); Sachs, „Lehrbuch der Botanik nad) dem gegen» 
wärtigen Stand der Wiſſenſchaft“ (2. Aufl., Leipzig 1870); Wiesner, „Ueber die Keimung 
ber Samen“ und „Ueber die berbitlihe Entlaubung der Holzgewächſe“ (Wien 1872). 
Pjlonzengeographie oder Phutogeograpbie nennt man im engern Sinne ben 
Theil ver Pflanzenkunde, welcher fi mit den in gewiſſen Erdgegenden ausſchließlich vor- 
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tommenden Pflanzen, d. i. ber Flora jener Regionen, befchäftigt und wozu Topographie 
und Statiftit, fowie no) im weiteren Sinne die Phyfiognemik der Pflanzen, d. i. die Ber⸗ 
gleidyung des äußeren Anfehens verfelben, ımd die Beſchreibung des dadurch hervorgerufenen 
Begetationscharakters einer Gegend gezählt werden. Die Pf. ift für das praftifche. Leben 
ungemein wichtig, indem fie zugleich die Bebingungen tennen lehrt, unter denen Pflanzen 
am bejten der Gultur dienftbar gemacht werden können, Die allgemeine Bf. und Topegras 
phie, welche mit der phyſilaliſchen Geographie, mit Geognofie und Bodenlunde, mit ver 
Meteorologie, Chemie und Phyſil im innigften Zufanımenbange ftehen, follen die Urſachen 
der VBerjcyiedenartigkeit in der Berbreitung der Pflanzenarten unterfuden und ihre Geſetze 
beftimmen, die Statiftit aber die Erboberflähe nach ihrer Vegetationsdede in gewiſſe Bes 
zirke eintheilen und womöglid die Zahl der einem foldyen Bezirk eigenthümlichen Arten an« 
geben. Begründet wurde die Pf. von A. von Humboldt, feitvem aber von Scheuw, Wah⸗ 
lenberg, Meyen, Griefebady weiter ausgebildet. Hinfichtli der Entwidelung der Pflanzen- 
welt theilt man die organische Erdgeſchichte in 5 große Hauptabfchnitte, die man als primore 
diales, primäres, fecundäres, tertiäre® und quartäres Zeitalter bezeichnet. Und zwar ift 
das erjte oder primorbiale Zeitalter das der Zange oder Algen, das zweite oder primäre, 
bie Primärzeit, das der Farne (mit dem Steintehlenfuftem), das dritte oder fecunbäre Das ter 
Nadelwälder, das vierte oder tertiäre das der Laubwälder, tem dann das fünfte oder quartäre 
Zeitalter mit dem Menſchen und feiner Eultur folgte. Die Zabl aller gegenwärtig auf 
ber Erbe eriftirenden Pflanzen ſchätzte bereits Decandolle in feiner 1855 erfchienenen 
“Geographie botanique raisonnee” auf 4—500,000 Arten, von benen bi jeßt jedoch 
kaum erjt etwa 180,000 Arten näher beſchrieben werben ſind. Hinſichtlich des Standertes 
unterfdeidet man Meer, Strand», Brunnen, Bad, Fluß⸗, Teich⸗, Enmptpflanzen, 
Waſſergewächſe überhaupt; Ufer-, Feld», AUder-, Nainpflanzen, Gartenunträuter, Weges, 
Maner:, Alpen, Berg-, Felſen⸗, Weinberg-, Wiefen-, Heide⸗, Steppen« eter Prairies, 
Daldpflanzen uw. f.w. Häufig bieten aud) Pflanzen in ihren Außentheilen anderen Pflanzen 
(Schmaroger) einen Boten dar. Im Allgemeinen unterfhcivet man ale Pflanzen 
bodenarten Sandboden, falzigen Boten, Kalt-, Thon. und Mergelbeden, Lehm⸗, Als 
pen⸗, Torfboden u. |. w.; ber frudytbarfte aber ift der Humusberen, Eigentlich kosmopo⸗ 
litiſche Pflanzen gibt es, außer den befonderd mit Eulturgewädjfen, Hanbelömoaren u. F. 
w. verfchleppten fog. Unträutern, nur ſehr wenige, und es bieten Die verſchiedenen Negiewen, 
Erdtheile und Infelgruppen meift nur auf ihnen vorherrſchende Formen dar, die denſelben 
fodann ein eigentbümliches, harakteriftifche® VBegetationsgepräge verleihen, Außer Boten, . 
tlimatiſchen und Feuchtigleitsverhältniſſen wirken jedoch häufig auch nod andere Gründe 
für die Verbreitung (wie die Samenverbreitung durch Bögel) oder den Mangel gewiſſer 
Pflanzen mit; wenn 3. B. an einem gewiflen Orte die für beftinmte Pflanzen zur Beftäu« 
bung nothwendigen Thiere (Infelten, Vögel) fehlen, fo ift es fiher, daß die ſe Pflanzen ſich 
dort gleichfall® nicht halten amd verbreiten können, und in diefer Weife geſchieht es, daß die 
Urfahen, welde die Berbreitung ber Pflanzen bevingen, wiederum von ben Urſachen ab⸗ 
hängig find, welde die geograpbifche Verbreitung vieler Thiere bedingen. Im Allgemeinen 
gilt als Gefe ber Pflanzenvertheilung auf der Erde, daß bie am nicbrigften erganifirten 
die weitefte, die am volllommenften erganifirten Pflanzen die beſchränlteſte geographiſche 
Berbreitung zeigen. So z. B. kommen von den Lienen fännmtliche im ber. centralomeris- 
taniſchen Flora vertretenen Gattungen and; in Europa und Afien vor. Ben der Familie 
der Pebermocfe find ®/,, von den eigentlichen Meofen ?/,, von den Farnkräutern ?/,, von ben 
Gräfern dagegen nur '/,, und von den Dikotpledenen nur ?/,, ber in Eentralamerifa vor⸗ 
fommenden as aud) in Europa vertreten. Ebenfo ftellt fib mit ber zunehmenden 
Aehnlichteit der klimatiſchen Verhältniſſe hoher Gebirge meit von einander getrennter Erd⸗ 
gegenden, wie 3. B. zwiſchen ben Cordilleren und Alpen, auf einer gewiſſen Hähe eine zu⸗ 
nehmende Verwandtſchaft der vorlommenden Pflangenformen ein. A. Grieſe bach, eine 
der bedeutendſten Autoritäten in Diefem allervings noch fehr der Bervolllemmnung ars ie 
Zweige der Pflanzenlunde, unterſcheidet folgende Bezirke oder Pflanzengebiete anf der Erd⸗ 
oberfläche: 1) Arktifhe Flora; 2) Waldgebiet des äftlihen Eontinents;. 3) Düittelmcer«; 4) 
Steppen-; 5) Ehinefifch-Japanefifches- ; 6) Indiſches Menfungebiet; 7) Sahara; 8) Sudan; 
9) Kalahari; 10) Eapflera; 11) Auftralien; 12) Waldgebiet Nertamerito’s; 13) Prais' 
rien«; 14) Californifches Küftengebiet; 15) Mericaniihes Küftengebietz 16) Weftintienz 
17) Südameritanifdhes Gebiet dieſſeit des Aequator: 18) Hylaca; 19) Brafilicn ; 20) Trepiſche 
Anden ; 21) Pampas; 22) Chile; 23) Antarftiiches Waltgebiet; 24) Dceanifhe Infeln. Bat. 
Grieſebach, „Die Vegetation der Erde nad - ihrer klimatiſchen Anerdnung“ (2 Bre,, wit 
einer Karte der Begetatiensgebicte, Gotha 1872) und befjelben „Bericht über bie Fert« 
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— a. Geographie der Pflanzen" (Behm’s Geographiſches Jahrbuch, 4. Bp., 
ot ” 

Pflanzenkunde, ſ. Botanik. 

Pflanzenthier, ſ. Zoophyten. 

Pflaſter (lat. emplastrum) iſt ein äußeres Arzneimittel von ſteifer und klebriger Bes 
ſchaffenheit. Die Grundmaſſe bildet gewöhnlich Harz; Wachs oder Bleioryd, die auf Tuch, 
Leinwand, Leber u. ſ. w. geftrichen wird. In vielen Fällen dienen Die Pf. nur zur Vereinis 

ung getrennter Körpergewebe, wie das Heftpf. und das Englifhe Pf.; in anderen 

älen follen fie die verlegte Stelle vor der äußeren Luft ſchützen und zugleich durch bie in 
ihmen enthaltenen Subjtanzen (wie Blei, Zink) heilend wirten. ine andere Art von 
Pin find.die Blafenpf. (Beficatorien), weldye Blafen ziehen und Kanthariden enthalten; 

Pflaſterung nennt man in der technifhen Baukunft die in Städten und theilweife in 
Dörfern üblichen, verfhiedenartigen Methoden den Boden ber Straßen mit Steinen oder 
andern harten Stoffen zu belegen. Das BPflafter, bei dem man rauhes und glattes unters 

heidet, muß auf einer feften, burdpläfiigen Unterlage ruben und, damit das Wafler ablaus 
en fann, gewölbt fein. Das raube Pflafter befteht aus feften, der Bermwittermig wenig 
unterliegenden Steinen, das glatte aus Stein» oder anderem Material, das in neuerer 
Zeit vielfad angewandte Holzpflafter aus quabratifchen oder ſechsſeitigen Holzklötzchen, 
deren Fugen und Oberfläcde mit Theer- und Sand aus⸗ nnd übergoffen wird. Auch aus 
Eifenwürfelnhatmen Pflafter hergeftellt (in St. Louis und anderen Städten ber 
Union). Das glatte Pflafter dient vorzugsweije zu Trottoirs (side-walks) und zum Pflas 
ftern von Brüden, Hausgängen u. ſ. w. Die erften Trottoirs wurben 1762 ın Lonbon 
gelegt; außer aus Steinplatten, ftellt man biefelben aud aus Holzer, Eifen- und Cement⸗ 

latten her. Das Macadamiſiren (f. d.) gehört: nicht zur eigentlichen Bf. Bereits unter 

ppius Claudius hatte das alte Nom gepflafterte Straßen. In den großen Städten des 
übrigen Europa's wurde e8 feit bem 15, und 16. Jahrh. allgemeine Sitte, wenigftens bie 
Hauptſtraßen zu pflaftern (Corbova in Spanien erhielt unter den Mauren in 9., Paris im 
13., Zonton im 15. Jahrh. Pflafter). 

— oder Zwetſchen (engl. plums) find die wohlſchmedenden Früchte mehrerer 
zug Gattung Prunus gehörender Steinobftbäume, welche durch die dornenloſen, geipreizten, 
braunen, mit zerfegter Oberhaut bededten Zweige, die fpiralig ftehenden, länglichrunden, 
geltielten, an den Seiten behaarten Blätter, die einzeln ober paarig ftehenden, grüngelben 
Blüten und die ovalen ober eirunden Früchte charakterifirt find. Die ovalen Pf. ftamnien 
zum großen Theil von dem aus dem Orient lommenden Gemeinen Pf.-Baume 
(Pruuus domestica), auch Damascuspflaume genannt, die eirunden, wahrſcheinlich zumeift 
von den Kricheln» (Srefen«, Jalobs- oder Hafers) Pf.⸗Baum e (Prunusinsititia), der 
im Raufafus u. ſ. m. einheimiſch iſt. Durch Cultur find eine außerordentliche Dienge Bas 
rietäten entjtanden, welche zum Theil durch Farbe, Geftalt, Größe und Gefhmad ſehr von 
einander abweihen, Ueber den Anbau be Pf.-Baumes in den Ver. Staaten, vgl. den 
Artitel Dbit. Pf. (Malabarifhe) nennt man aud die eßbare, fleifchige, fühe Frucht von 
Mimusops Elengi und die Frucht des in Merico und den Ver. Staaten einheimiſchen 
Cerasus Copalin (P. Oerasus). Der Pflaumenbaum findet fi in wilden Zuftande an vera 
ſchiedenen Orten im öſtlichen Theile des Kaukaſus und ebenda wächſt au ter Stamm 
vater der Reine⸗Claude. , Eine andere Art ift in Syrien heimiſch, eine britte in der Tata⸗ 
rei und jene ift genau die, der man den Namen Damascnspflaumte gab, obihen fie 
uicht mehr. in der. Umgebung diefer Stadt gefunden wird. Die Myrobalane tommt in wil« 
den Zuſtande in Zransfaulafien und Armenien als Prunus divaricata der Botaniker vor! 

Pſlicht bezeichnet bei bewußt wollenden Wefen die Verbindlichkeit zu einem vernünftigen 
Denken, Wollen und Handels. Alles pflihtgemäße Handeln nehhieht daber mit einen 
fittlihen (moraliihen) Nothmwenbigfeit, die man ald „Sollen, bezeichnet. Das von der 
praftifchen Vernunft ausgehende, fittlihe Gefe heißt Pflihtgebet over Pflichtge— 
feg, und Pflihtenlebre ift die Lehre. von den dem Menſchen im Allgemeinen over 
unter befonderen Berbältnifien ebliegenden Bfien. Unter Pflichtgefühl verficht man 
theils das u er Gefühl der Verbindlichkeit, feine Pf.en zu erfüllen, theils das Gefühl 
ber fittlihen Nöthigung zu einem vernünftigen: Handeln, Bflibtemcoilkifion ift das 
Aufammentreffen mehrerer Berbindlicykeiten im einem Zeitpunkt, wo: nur die Erfüllung 
Einer Pflicht möglid) iſt. 

Pflichttheil Heißt im ber deutſchen Rechtsſprache derjenige Theil des Nachlaſſes eines 
Berftorkenen, auf welchen gewifien Berfonen (Notherben) ein Recht zuſteht. Diefe Ber- 
fonen find die Defsendenten ober Berwandten in abjteigender Linie und in deren Ers 
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märgebung kie Aſcendenten ober tie Verwandten in auffteigenrer Linie. Die Ce 
fhwijter des Erblafjerd werden gewöhnlich nicht zu ten Notberben gerechnet und können 
einen Pf. nur dann beanfpruden, wenn ihnen eine anrücige Perfen (persona turpis) ter- 
gezogen wurde; dagegen feten neuere Geſetzgebungen für ven Überlebenden Ehegatten 
einen verſchieden beftimmten Pflichttheil aus. 4 

. Plug (engl. plough), das ſchon feit Der älteften Zeit bei den  Eulturnöltern gebränd- 
lichfte und wichtigfte Geräth zur Bearbeitung größerer Bodenflächen, der fih von feiner 
vor Jahrtauſenden gebrändliben Form des gefrümmten Baumaftes nody nicht weſentlich 
verändert hat. Die Griedyen fügten dem Pf. einige Berbeflerungen hinzu, namentlidy das 
burch, daß fie den ſchneidenden Theil (Schar). mit Metall befhlugen, während die R- 
mer noch die Streihbretter hinzunahmen, welde die aufgerifjene-Erve in Fu 

und hohe Erdrücken ſchieden. Eine weientliche Verbeſſerung erhielt der Pf. erſt im 8 öber 
9. Jahrh. nady Ehr., und zwar in der Weife, daß die Streidybretter fo conftruirt wurden, 
daß fie den von der Pf.-Schar abgefchnittenen Erpftreifen ummenveten. ben biejer Pf. 
wie er zu ſtarl's des Gr. Zeit — wurde, erhielt ſich bis zum Anfange des 19. Jahrh, 
iſt ſogar in vielen Gegenden Deutſchlands noch heute derſelbe. Derſelbe beſteht aus dem 
Pflugkörper mit der Handhabe, dem Streichbrett und der Schar, und aus dem Pflugbaum 
mit dem Pflugmeſſer und einem zweiräderigen, zum Anſpannen des Zugviehes und ben zum 
Stellen paſſenden Vorrichtungen verſehenen Vordergeſtell. Die ſeit 50 Jahren eingetretenen, 
auf wiſſenſchaftlichen Principien beruhenden, rajchen Fortſchritte der Boden- und Pflanzen- 
cultur haben feitvem wie zahlreichften und verfchiedenartigften Berbefierungen in Bezug auf 
Conftruction und Behandlung des Pf.es hervorgerufen. Einen Univerfalpflug gibt c8 
nicht. In den Anforberungen, welde man an ven BF. ftellen zu Fönnen meint, fteben ſich 
zwei Hauptanficyten gegenüber, von denen’ die eine hervorhebt, daß es hbauptfähli darauf 
ankomnie, Daß ber Pf. vorzugsweiſe den anfgerifienen Boden breche und zerfrümele, während 
bie andere vom Pf. vor allen Dingen ein vollſtändiges Umwenden des abgejdnittenen 
Erdſtreifs verlangt, und das Brechen der. Walze, dem Erftirpater u. f. w. überläft. Man 
unterfcheidet daher Brehpflüge und Wendepflüge (Howard'ſcher und Hobenbei- 
mer Pf.). Außerdem unterſcheidet man, abgefehen von ben wirklich arbeitenven Theilen 
zwiſchen Bordergeſtell⸗-oder Karrenpflügen und Stelz- mb Shwing- 
pflügen, unter denen die letzteren als räderloſe Pflüge fein Vordergeſtell haben, leicht zu 
banbhaben und vielfach im Gebrauch find, Ganz eiferne, ſchwere Pflüge haben zwei, ge 
wöhnlicher aber nach neueſter Eonftruction nur eine lange Hanthabe (Sterze). Schließlich 
conftruirte man für jeden befonderen Bwed eigene Werkzeuge wie ven Wiefen- Pf, 
!oderungspflüge oder Scarificatoren (wie der Sächſiſche Halten, PVortjbire 
Haken, Coleman’ Batentcultivator, der amerikaniſche Spaten-Pf., engl. rotary spader 
u.a.), Erftirpatoren (zum Entgrofen), Untergrunbpflüge oter Gruber 
u. ſ. w. In Ländern mit theuren Arbeitsträften und ausgebebnten Oruntftüden kam man 
anf die Idee Dampfkraft zu Bilfe zu nehmen. Es wurden verſchiedene Syſteme aufgeftelt, 
wie die von Boyvell, Burrell, Romaine, Smith, Williams, Fowler und Howard, ron 
denen bie beiden letteren als vie beften anerfannt murden und nad und nad eine bedeu⸗ 
tende. Berbreitung fanden, Dean baut jegt Dampfpflüge mit Mofhinen ven 10-30 
Pferdekraft und hat dadurch nicht nur Erſparniſſe an Zeit, fondern auch an Arbeitelciten 
erzielt. Vgl. Rau, „Geſchichte des P.es“ (Heidelberg 1845); Kleyle, „Der Pf." (Wien 
1851); Segnit, „Mechaniſche Theorie des Pf.es“ (Greifswald 1857). 

Pfordten, Ludwig Karl Heinrid von der, bayerifher Staatsmann, geb. am 
11. Sept. 1811 zum Ried im Innviertel, wurde 1833 Privattocent, 1834 auferorbentl. 
und 1836 ord. Profeflor des Römiſchen Rechts in Würzburg, 1841 Appellationsgerichtsrath 
in Aſchaffenburg, folgte 1843 einem Rufe nad Peipzig und wurde 1848 von König Fried⸗ 
rih Auguſt II. zum Minifter des Aeußern und des Cultus ernannt, dankte im Febr. 1849 
nit dem Minifterium ab und kehrte, von König Mar II. berufen, nad Bayern zuräd, 
übernahm das Minifterium des Königl. Hanfes und des Aeußern und im Dezember d. I. 
den Vorſitz in demfelben. Im dieſer Stellung richtete er fi gegen die Ausführung ter 
ſog. Deutſchen Grundrechte und gegen das Zuftandelommen der Union, wegegen er Bayern 
eine einflufreiche Stellung in Deutfchland zu verfchaffen und dieſes Ziel tur engeres An» 
fchlieien an Defterreich zu erreichen ſtrebte. Augleih war er auch für die Herſtellung 
bes Bundestages thätig. 1854 murbe er in ten Freiherrnſtand erheben, legte 1859 im 
April vor der immer mächtiger werdenden Oppofition in der Kammer feine Stelle als’ Mi⸗ 
nifterpräfident nieder und wurde darauf zum Bundestagsgefandten in Frankfurt ernannt. 
Hier entfaltete er 1863 in der Schleöwig-Holftein’fchen Frage eine eingreifendere Thä⸗ 
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tigkeit. und wurde ald Referent des bezüglichen Ausſchuſſes Die Scele ter gegen die Politit 
der beiden Großmächte gerichteten, mittelſtaatlichen Bejtrebungen. -1864 übernahm P. 
wieder das Portefenille des Aeußern und als ſolcher brachte er die Einigung der Wiittel« 
ſtaaten zu Stande, worauf (April 1865) der Bundestag ba® „Vertrauen“ ausſprach, ed werte 
deu beiden Großmächten gefallen, Schleswig und.Holftein an ven Herzog von Auguftenkurg 
zu übertragen. - As Preußen ummittelbar vor Ausbruch, des Krieges (1866) die Theilung 
der; Hegemonie in Deutſchland zwifchen Bayern und Preußen mit Ausſchluß Defterreids 
beantragte, wies P. dieſen Antrag als einen Treubrud gegen Oeſterreich zurüd, und als 
Preußen nad der Schladht von Königgrätz dajjelbe Anfinnen an Bayern ftellte, lehnte er- 
es mit dtückſicht auf die andern jündentichen Staaten gleichfalls ab. Als beim Friedens 
ſchluſſe zwiſchen Defterreich und Preußen die Bernittelung Frankreichs angenommen wurde, 
este P. voraus, daß Diefe ſich and auf Die Bundesgenoſſen Oeſterreichs erſtrecke, und als 

apoleon dies verneinte, führte P. die Verhandlungen mit Preußen zu Ende und flo 
überdies mit Demjelben ein Schug- und Trutzbündniß ab.. Kurz vor Ausbruch des Krieges 
erhielt er den Dubertus-Orven, am 29. Dez. 1866 nahm er feine Entlaſſung. 

‚Biorr. 1) Johann G®eprg, Thiermaler, geb. in Niederſachſen, am 4. Jan. 1745, 
geſt, am 9. Juni 1798 zu Frankfurt a. M. Nachdem er in der Porcellanfabrit zu Kaffel 
— hatte, ließ er ſich noch in ſeinem 32. Jahre als Schüler in die dort neu eröffnete 

fabeniie aujnehmen, gewann. ſchon im: nächſten Jahre ven erſten Preis, und ward bald 
darauf Mitglied ver Akademie. Seine. Gemälde ſowohl als feine Radirungen, in denen 
er zumal das Pferd gut barzuftellen wußte, zeichnen’ fich- durch Naturwahrheit und fleißige 

Ausführung aus. 2) Franz, des Vorigen Sohn, geb. zu Frankfurt 1788, get. zu Rem 
1812, war ebenfalld Dealer. Seine Compofitionen und Jeihnungen gab ver Kunſtver⸗ 
ein zu Frankfurt a. DL. heraus (3 Hefte, nebft Suppi., Franfınt 1832-35). 

forta, gewöhnlich Schulpforte genannt, eme Stunde weftlih von Naumburg and 
unweit ded Babeorted Köfen in anmutbiger Gegend im Saalthale gelegen, ift die berühm⸗ 
tejte der drei altſächſiſchen Fürſtenſchulen. Das Klofter BP. wurde 1136 als Ciſttreien⸗ 
ferabtei ‘*‘“Monasterium S. Marise de Porta” gegründet, 1540 fäcnlarifirt and mit Bei- 
behaltung aller Güter und Einkünfte am 21. Mai 1543 vom Aurfürften Morik in eine; 
fürftlihe Yundesfchule umgewandelt, welche 1815 in den Beſitz von Preußen überging. 

Die Lehranftalt zählt über 200 Freiftellen und hat die berühmteften Männer herangebilvet. 
Bgl. Corjjen, „Die Landesfchule B.* (Leipzig 1867, mit Kupfern). 

: Wfortader (Vena portae), ein eigenes, durch die Capillargefähe der Leber mit dem all» 
gemeinen Benenfyitem zuſammenhängendes Blutſyſtem, welches das Blut and den meiiten 
Berdauungsorganen (Magen, Darm, Milz) fanmielt und im die Leber führt, in welcher fidh 
die P. in Zweige auflöſt und vurd das Haargefäßnetz in die untere Hoblvene über» 
geht. Das Piortaderbiut, welches einen Theil der Berbaunngsproputte aufnimmt, liefert 
den Stoff zur, Gallenbereitung. Störungen im Kreislauf (Herz: und Yungenfebler, ſo— 
wie: Hypertrophie der Leber, wodurd der Blutlauf in ver Leber zerftört wird) brin— 
gen: Störungen im Pfortaderſyſtem hervor und führen zu Krankheiten der Verdauungs- 

ame; - 

Biorte, Hohe oder Dsmanifhe P. if vie Benennung der türfifchen Regierung, 
weiche ihren Urſprung in der alten orientaliſchen und byzantinischen Geroohnbeit hat, nach 
welcher Die Thore der Städte und der königlichen Paläſte von den Hertſchern zu Gerichte- 
böjen benukt wurden. 

Dforzheim, wihtigite Fabrikſtadt Badens im Kreife Karloruhe, am Zuſammen⸗ 
fluſſe ver Nagold und ver Enz gelegen, bat die Meberrefte eines alten Schloſſes (ver vor» 
maligen Reſidenz der Markgrafen von Baden-Durlady), eine Schlokfirdhe, auf ven Martt- 
plage ein Dentmal des Markgrafen Ernft, ein ftattliches Rathhaus, ein Pädagoginm 
u. f. w. und 19,801 E. (1871). Pf. bat Ehemitalien-, Maſchinen⸗ und Ultramarins 
Fabriken, Eijenhämmer, große Etablifjements für Silberwaaren und namentlidy für Bi- 
jouteriewaaren, in melden 7000 Menſchen befchäftigt find. Auch ver Del«, Wein-, Frucht⸗ 
und Biehhandel ift bedeutend. Geſchichtlich denkwürdig it die Waffenthat ver 400 Pforz⸗ 
beimer Bürger, welche am 6. Mat 1622 in der Schlacht bei Wimpfen, in einem Eng» 
paſſe den Feind anfhaltend, fi zur Rettung des Markgrafen Georg Friedrich dem Tore 
weibten. | 

Biriemen, |. Sarothamnus. 

Piriemengras, ſ. Stipa. 

Biropfen, das Hebertragen von’ Zweigen mit Anospen (Bfropfreifer) von einer 
ebleren Baum oder Straudart auf ven Stamm (Wildling, Grundſtamm, Unterlage), die 
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Zweige oder die Wurzel einer wilden ober nieberen Sorte, damit ein ‚neuer verebelter 
Stamm fid) bilde. Die Pfropfreijer müſſen in der Regel von. vorjährigem Holze yenom- 
men oder wenigitens foweit reif fein, daß fie nicht welten; ihre Stärfe und Länge nıuf im 
richtigen Verhaͤltniß zu ber des Wildlings ftehen;. fie dürfen nur Trieb⸗, keine Blüten« 
tnospen haben; der Wildling muß faftiger, alfo in. feiner Vegetation u une fein 
ald das Piropfreis. Bon laubabwerfenben Bäumen ſchneidet man die Keifer fchon im 
Herbit und gräbt fie in Die Erbe ein. Die Schnitte müfien ſcharf und glatt fein, jo daß 
ſich Rinde an Rinde dicht auſchließt. Man unterjdeidet folgende Arten des. Pf.8: ) 
Das Pf. in den Spalt, weldes bei Bäumen von ſchon vorgefcrittener Stärke ans 
gewandt wird, Man fchneibet dabei ein Ende, entweder die ganze Krene (oft bis auf die 
Wurzel) oder nur einen Zweig ab, fdyueibet hierauf. an den Schnittende ein keilförm 
Stüd heraus, fpitt das Pfropfreis in derfelben Form keilig zu und fett es im den Wildling 
ein, worauf die Schnittftelle mit Bapier ober Leinwand unter Anwendung von Baumwachs 
verbunden wird, 2) Das Pf. in die Rinde, vorzugsmeife bei alten Bäumen ans 
wenpbar, denen man eine neue Krone geben will, wobei man das Pfropfreis zwiſchen Holz 
und Rinde einfhiebt. 3) Das Pfropfen in. bie Seite, weldyes bejonders bei dünn⸗ 
ſtämmigen zarten Gewächshauspflanzen zu enıpfchlen ift (Bebruar, März oder Auguft) und 
wobei mau feitlih einen */, Zoll langen, ſchrägen Schnitt madıt und das von einer Seite 
abgeſchrägte Reis fo einfest, daß wenigftend an. einer Seite Rinde an Rinde anfdlicht, 
worauf ein Berband angelegt wird. 4) Das PB. auf die Wurzel, wenn man die 
vielleicht federfpulftarten Wurzelftüde einer älteren Diutterpflanze ‚entweber :ganz heraus⸗ 
nimmt oder an der Wurzel einfchneidet, etwas über die Erdoberfläche (. — / Zoll) ber« 
aushebt und bie gleich großen Reiſer in einen gemachten Spalt: cinfegt. Man kann auch 
ben ganzen Stamm ausgraben, fünmtlihe Wurzeln pfropfen und. fo eine zahlreiche Ber- 
mebhrung zuwege bringen. Man kann nur verwandte Arten ober wenigſtens die Species 
verwandter Gattungen durch einander verebeln. Bei Objtbäumen erziceht man Wildlinge 
am beften aus Samen., Außer bei fchon älteren Bäumen ift unter den verſchiedenen Ver⸗ 
eblungsarten dem P. unbedingt dad Eopuliren (f. d.) oder Dceuliren (f. d.) vorzu⸗ 
ziehen. 
Pfrüũnde (entſtanden aus dem lat. praebenda), nad) tatholiſchem Kirchenrecht der Inbes 
griff gewiſſer Kirdengüter, mit deren Genuß die Berwaltung eines beſtinmuten Kirchenamtes 
verbunden ift. Man theilt die Pf.n ein in Regular. und Säcularpfrünben, je 
nachdem fie für Klofter- oder Weltgeiftliche beftinmmt find; in höhere, wenn mit ihnen 
eine kirchliche Jurispictien für das äußere Forum verbunden ift, wie bei den Biſchöfen, und 
niedere ohne diefe Jurisdiction; in Wahlpfründen, bei denen die kanoniſche Wahl 
ber Kapitel ftattfindet, Collationspfründen, welde ver Biſchof willfürlid vergibt, 
PBatronatspfründen, hinſichtlich deren ein Dritter das Präfentationsredyt ausübt. 
Pfuel, Eruſt von, preußifder General und: Kriegsminifter, geb. 1780 zu Berlin, 
machte 1806 den Feldzug im Generalftab Blücher's mit, trat, durch ben Tilſiter Frieden 
außer Activität geſetzt, 1809 in die öftreichifche Armee als Hauptmann, nahın 1812 ruffifche 
Dienfte und wurde Chef des Generalftabs des Generals Tettenkorn. In den preußiſchen 
Generalftab wieder eingetreten, wurde er 1815 unter Blücher Oberſt und nad der Ein- 
nahme von Paris Commandant diefer Stadt, abamcirte hierauf zum Generalmajor und 
‚ fpäter zum Generallientnant; ftellte 1831 in Neufchätel Die Kube ber, wurde Gonverneur 
dafelbft, 1844 General der Infanterie und Commandant von Berlin. Im Mai 1848 
unterbrüdte er. den Aufftand in Pofen und bildete im September nad Entlaſſung des Mini- 
fteriums Auerswald ein neues, in welchem er: felbjt Kriegäminifter und Präſident war, 
Nach dem Aufftande am 31. Oft; 1848 nahm er feine Entlafjung und flarb am 3. Dez. 
1866 in Berlin. Er fhrieb: „Der Rüdzug der Franzofen aus Rußland“ (aus feinem 
Nachlaſſe herausgeg. von Förfter, Berlin 1867). ; * 
Pfund (aus dem lat. pondus, engl. pound, franzöf. livre, itaf. und fpan. libra, ähnlich 
in vielen ſlawiſchen Spraden) gewöhnlich mit Ibr-bezeichnet, in. den meiften Ländern bie 
Gewichtseinheit, aber-ven verfchiedener Schwere, In Deutfchland trat mit. 1. Jan. 1872 
das metrifche Syſtem in Kraft, nad welchem das Kilogramm die Einheit bed Gewichts 
ift; das Kilogramm wird im 1000 Ordumen getheilt, Ein halbes Kilogramm beit Pfumd, 
von welden 100 — 50 Kilogramm einen Gentner ausmahen. Das P. felbit bat 50 Neu- 
loth, & 10 Grammen, welche auch Defagrammen heißen. Sonft war in Deutſchland das 
Zollvereinspfund (— 500 Grammen) mit der Eintheilung in 30 Loth. zu 10 Quenichen 
gebräudlic, und vor Errichtung des Zollverein& hatte faft jede bedeutende Etattibr eigewes 
Gewicht. In Defterreih hat das Pf. 32 Loth à 4 Quentchen, & 4 Sch#zehntel— 560,4, 
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Grammen; in der Schweiz hat das Pf. die Schwere des veutihen Zollpfundes nnd wird ih 
32 Loth getheilt. In Italien ift feit der Bildung des Königreiches Das franzöſiſche Gewicht 
eingeführt worden, In Schweden ift das Pf. —.425,,, Örammmen und wird in 82 Lod 
zu 4 Dvintin getheilt, in Dänemark wird das Bf. wie in Schweden eingetheilt, nur hat c# 
wie das deutjdye 500 Grammen; das ruffifdhe Pfund hat 409,,,, Grammen. In England 
iſt das Avoirdapois-Öewicht das eigentliche Handelsgewicht, das Pf. verfelben = 450,,,, 
Grammen, wird in 16 Unzen, & 16 Dracnen, 48 Strupel, & 10. Grän getheilt. 100 
engl. Pfund Avoirdupois find 91,,,, Amfterbanter, 85,,,, Antwerpner, 121,,,, engl. Troy⸗ 
Pf., 90,7, däniſche, 45,,,, franzöſ. md ital. Kilogr., 85,44, Konftantincpolit. Dia, Ay, 
nieberl. Br, 111,45; polnische, 98,,,, portugieſiſche Arratels, 110,,,, ruſſiſche Pf. 106,435 
ſchwediſche, 98,, ſpaniſche, 830 Wiener und 90,20 deutſche Zolpfund. In den. Ber. 
Staaten von Amerika ift das Pf. gleich dem engliſchen Pfund Avoirdupois. ; 

Piyffer, Cajimir, aus einer angefehenen, feit vem 15. Jahrh. in der Statt Luzern, 
Schweiz, eingebürgerten Familie, geb, 1794 in Rom, wo fein Vater Kapitain der päpftlichen 
Garde war, ftudirte die Rechte, war 182124 Profeffor ver Rechte in Luzern, dann Advo⸗ 
kat, wurde 1826 Mitglied des Großen Raths und fegte 1829 eine Berfaffungsreform durch. 
Bon 1831—41 ftand er als Präfivent des Appellationsgerichts an ber Spige der Juftizver« 
waltung, wirkte ald Mitglied der Tagſatzung eifrig für Reviſion der Bumdesverfafiung, fo« 
wie gegen die Einmifhung der auswärtigen Mächte in die Angelegenheiten ver Schweiz. 
Nah den Sieg der tatholifhen Partei (1841) wurde er das Haupt der liberalen Vlinerität 
and in den dur die Ermiordimg Leu's bervorgerufenen Proceß verwidelt. Nach Auflö- 

ng des Sonderbumdes wurde Pf. Nationalrath,: dann Bicepräfident und ‚wiederholt 

fivent des eidgenöſſiſchen Bundesgerichts. Er ſchrieb u. a.: „Geſchichte des Kantons 
Lnzern“ (2 Bde., Zürih 1850-52) und „Der Sempacher Krieg“ (ebd. 1844). 

häaken, in der griechiſchen Sagengeſchichte ver Name einer völlerſchaft, welche von ben 
Göttern geliebt wurde und mit allen Gütern des Lebens reichlich gefegnet war, hatten vor« 
dem ihre Wohnfige in Hyperia auf Sicilien in der Nähe ver Eyklepen. Da fie aber von 
diefen gemaltthätigen Nachbarn beeinträchtigt wurben, führte fie Nauſithoos, ein Spröfs 
ling Poſeidon's, nad der Infel Scheria (Korcyra). Odyſſeus wurde als Sciffbrüdjiger 
an dieſe Infel geworfen nnd gaftlich aufgenommen, 

Phädon, aus Elis, war in feiner Jugend Sttave, wurde auf Sokrates’ Beranlaffung 
losgefauft und ein’eifriger Schiller deſſelben ; fcheint fpäter in feiner Heimat eime eigene 
Schule ver-Sotratifhen Philofophie gegründet zu haben. Er ift namentlich durch Plato's 
Dialog bekannt, in welhem Sokrates' letste - Unterrebungen mit feinen Schülern, die Uns 
Rerblichkeit des Menſchen betreffend, überliefert find. Auch Moſes Mendelsſon, ver Philos 
ſoph, bat feiner berühmten Schrift über die Unfterblichleit den Titel „Ph.“ gegeben, Die 
von Ph. gejhriebenen, von den Alten hoch geſchätzten Dialoge find verloren gegangen. 
Phädra, im der’ griechifchen Sagengefhichte die Gemahlin des Theſeus, Tochter des 
Minos und ver Bafiphae, wurbe mit ihrer Schweiter Ariadne von Thefeus entführt, heira⸗ 
thete aber denfelben, um den Friedensfhluß mit den Athenern zw befeftigen. Sie ift bes 
rüchtigt durch ihre-unerwieberte Liebe zu ihrem Stiefſohn Hippolytos, defien Tod fie Yer- 
ſchuldete, infolge vefjen fie fich ſelbſt das Leben nahm. Sie war die Hauptperfon im bem 
verloren gegangenen Zragödien des Sophofles und Euripides; ebenfo waren ihre Lebens⸗ 
ſchickſale Gegenitand einer Tragödie des Franzoſen Racine, welche von Schiller überfegt 
wurde. 

Phadrus, römischer Fabeldichter, ein Freigelaffener ans Pierien, der unter Tiberius nnd 
defien Nachfolger feine 5 Bücher „Aefopifche Fabeln“ in wohlgebanten, ſechsfüßigen Jams 
ben (Senaren) veröffentlichte. Den eigentliben Fabeln find auch Aneldoten aus ber Ge⸗ 

enwart und der nächſten Vergangenheit beigemifht. Die Darftellung ift fließend, in den 
tern Büchern öfters rebfelig, ver Ton heiter ımb zuweilen derb, die Sprache correct. 
Die Sammlung ift nicht — auf und gelommen. Die beſten Ausgaben find die 
von Bentley (hinter feinem Terenz, Cambridge 1625), von Drelli (Züri 1832), Dreßler 
(Beipsig 1850), Eginhardt (Berlin 1867), 2. Müller (Leipzig 1868), Schulansgabe von 
rehm (5. Auflage, Berlin 1848), Siebelis (Leipzig 1851, 4. Aufl. 1870), O. Eichert 
(Hannover 1865). Meberfegungen lieferten Kerler (Stuttgart. 1838), Siebelis (ebd. 
1857) u. 4. 1 

Phaethon (griech., d. i. der Leuchtende). 1) Bei Homer und Heſiod, Beiname des Hes 
lios, bei ven Spätern Helios (der Sonnengott) ſelbſt. 2) Sohn des Helios und der Kly- 
mene, der Gattin des Merops, bat, um feine Abſtammung zu beweijen, den Sonnengott 
ihm die Lenkung des Sonuenwagens zu überlafien. Gebunden durch einen Schwur gab 
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Helios dem Flehenden nad; aber Ph. war ben Sonnenroſſen nicht gewachſen, fo daß fie 
bald vom Wege abfhweifend der Erde zu nahe kamen, auf ver Alles in Brand gerietb. Auf 
das Flehen ber Erve (Gäa) ſchleuderte Zeus den Unglüdlihen mit einem Bligftrable in ben 
Eridanus. 3) Ph. (franz. pladton) ijt der Name eines leichten, eleganten Wagens zu 
Spazierfahrten. 

Phaston (Zropitvogel), Öattung und Familie der Orbnung der Shwimmvögel, cha⸗ 
rakterifirt durch einen langen Schnabel, lauge Schwingen; die fehr verlängerten Mittelfedern, 
des Schwanzes und die furzen Fußwurzeln. Ju ben Ber. Staaten ift tiefe Gattung ver⸗ 
treten durdy den Gelbgeſchnäbelten Zropitnogel (P. flavirostris), bis 30 Zell 
laug, weiß gefiedert, mit [hwarzen Bändern auf den Schwingen. 

Phalanstöre (franz., vom gried. plıalanx, eine Geſammtheit ven 400 Familien) heißt 
im Spiteme des franzöſ. Socialiften Fourier ber gemeinfdaftlibde Wohn- und Arbeitsplag 
einer Commune. Ä 

Phalanr, im alten Griechenland bie gefhlefiene Schlachtreihe. Bei den Spartan 
bildeten die Hopliten oder Schwerbewaffneten die vorderen Reiben, die hinteren vie Helos 
ten. Ihre Bervolllommnung erlangte die P. unter Epaminondas, durch Einführung ber 
fhiefen Schlachtordnung, welche auch von den Dlacedoniern angenonımen wurde. In ben 
Kriegen mit den Römern erlag die Ph. 

Phalaris, Tyrann von Agrigent, 565—549 ver Chr. Nachdem er die Herrſchaft an fis 
gerifien, vergrößerte er das Gebiet des Staates durch Unterwerfung der benachbarten 
Städte, madıte ſich aber durch Erprefiungen and Grauſamleit verhaft unb wurde bei einem 
Aufftande ermordet. . Für ihn fol Perillos (f. D.) den berüchtigten Stier zu Hinrichtungen 
verfertigt haben, daher BPhalarismms, Defpotengranfanteit. Die ihm zugefchrichenen 
148 Briefe (herausgeg. von Schäfer, Leipzig 1823) find uncdt. 

Phalaris (Canary-Grass), eine zu den Gramineen gehörige Pflanzengattung, mit m- 
bimentären Blüten, 3 Staubgefäßen und breiten, meiſt fladyen Blättern. In den Ber. 
Staaten einheimifche Arten: P. Canariensis; jührig, 1—2 F. hoch, an Straßenrändern mr 
wüften Flächen von Mafjachufetts bis Pennfylvania; P. arundinacea (Reed Grass), ans 
dauernd, 2—4 F. hoch, auf feuchten Plätzen beſonders nordwärts ganz allgemein. Eine 
Barietät diefer Art ift P.picta, da® befannte Ribbon-Grass ber Gärten, mit weiß geftreif- 
ten Blättern. Intereflant ift P. paradoza; daſſelbe gehört zu ten organifchen Einfchlüf- 
fen, Die man in hemifch und milroftopifc unterſuchten Ziegeln von altägyptifchen Pyrami⸗ 
den gefunden hat. Es kommt noch heute in Unter» und Oberägypten, ſewie, wahrſcheinlich 
mit Getreide dorthin gelommen, auf Aedern ter Mittelmeer- und Pontusländer und auf 
deren Inſeln vor; findet fi auch in Abyffinien, Algier und Teneriffa. Bemertenswerth if, 
daß ſich im Vergleich mit der jetst lebenden Pflanze keine Veränderung in der langen Zeit⸗ 
dauer von 56000 Jahren bemerkbar machte. 

Phallos (griech.), das männlihe lied, bei den alten Griechen das Sinnbild der 
Zeugungskraft in der Natur, welches, in Reber nachgebildet, bei den Bachuöfeften in feierlichen 
Umzügen umbergetragen wurbe. 

Phallus, Pflanzengattung aus der Familie der Bauchpilze. Hierher gehört: P. impu- 
dieus (Eichelpilz, Gihtfhwanım), vor der Entwidelung in eine weiße, dem Ei gleichende 
Haut eingefhlefien; entwidelt, mit legelförmigem, am Rande freiem, am Scheitel offenem, 
anfange grünem, fpäter trodnem;, weißem Hut bebedt, einen langen, ftarten, durchlöcherten 
Strunf von ftarfem, widrigem, leihenähnlihem Geruch. Er wird an 8 Zoll hoch, liebt 
fchattigfeuchte Gärten, Grabftätten und Wälder, ift giftig und wurbe eheben als Aphrodi⸗ 
fiacum und Abortivum, fowie ald Mittel gegen die Gicht benukt. 

Phanerogamen (grich., fihtbar zengende Pflanzen) oder Blumenpflanzen, bie 
zweite Hauptabtheilung des Pflanzenreiches, das Unterreich ver ſamenbildenden Pflanzen, 
umfaßt die Hauptmafje der jett lebenden, vornehmlich Ianbbewohnenden und ungemein 
formenreichen Pflanzenwelt und entwidelte ſich erft während der Primärzeit aus farnartigen 
Kryptogamen (f. d.). Auf Grund des inneren anatomifhen Baus und der embryologiſchen 
Entwidelung theilt man jett das Unterreich der B. in zwei große Hauptclafien: in bie 
Nadtjamigen oder Öymnofpermen (f. d.) und in tie Dedfamigen ober 
Angiofpermen(f. d.). Diefe letzteren find in jeder Hinficht volllommener und höher 
—— als die erſteren unb haben ſich erſt ſpäter, im Laufe der Secundärzeit, aus dieſen 
entwickelt. 

Phänomen (griech. phainomenon, von phainestai, ſichtbar werben, erſcheinen). Erſchei⸗ 
nung, uriprünglid nur von Lufterſcheinungen gebraucht, ift im philoſophiſchen Sprachge⸗ 
braude das, was den Sinnen erfcheint, im Gegenfag za dem in Begriffen Gedachten. Nach 
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Kant bedeutet Ph. did erfahrungsmäßige Erfcheinung, d. 5. das in Zeit unb Raum wahr⸗ 
nehmbare Mannigfaltige, wie es nah unferem fubjectiven Wahrnehmungsvermögen iſt, 
gegenüber den Dingen an fi, die als folde nicht erfcheinen, fondern nur von und als das 
den Ph.en zu Grunde Liegende gebadt werden. Der Theil ver Naturlehre, wonad die 
Materie in Bewegung oder Ruhe zur Anfhauung der äußern Sinye kommt, nennt Kant 
Phänomenologie, undin ähnlichem Sinne nimmt Hegelviefen Ausdruck, wenn er tie 
Darftellung der Eriheinungsweifen des Geiftes in feiner jtufenweifen Ausbildung zum in 
fih vollendeten Wefen, eine Bhbänomenologie des Geiftes nennt. 

Phantaſie (griedh. phantasia, von phantazein, fihtbar machen, darftellen), Einbildungs⸗ 
kraft, ift das Bermögen des denkenden Menſchen, aus empfangenen Eindrüden und dadurch er» 
baltenen Borftellungen neue BVorftellungen, wie fie in der Wirklichkeit nicht vorhanden 
find, zu erzeugen. Im Gebiete der ſchönen Künfte nimmt die Ph. eine der erften Stellen 
cin, da die Bedingung eine® jeden echten Kunſtwerkes ift, von der Pb. belebt zu werten. 

——— heißt in der Muſik ein Tonſtüch, bei welchem ver Einbildungskraft des Ton- 
Fünjtlers der freiefte Spielraum überlaflen bleibt, obne daß in Tonart und Takt eine gewiſſe 
Einheit vermißt werden darf. Eın claffifhes Diufter viefer Art gıbt Mozart in feiner 
“C.moll Fantasia”. 

Phantafiren, eine Im gewöhnlichen Leben gebrauchte Bezeihnung für die kranlhafte 
Thätigkeit der Phantafie, weldye die Aerzte ald Zuftand mit dem Namen Delirium bes 
zeichnen. 

Phantadmagorie (vom Grieh.) nennt man die Kunft, durch optifche Mittel (z. B. Hohl 
fpiegel) Luftbilder und menfhenähnliche Geftalten, die dem Unwiſſenden „Geſpenſter“ find, 
erſcheinen zu laffen. 

me nennt man das, was als Probuft der Phantafie aus dem Zufanımenbang 
der Erfahrung heraustritt und die Grenzen der Wirklichkeit überfchreitet. Ein Phantaſt 
ift derjenige, welcher fidy in feinem Urtheilen und Handeln ven Einbiltungen leiten läßt 
and im feinem äußern Leben das Auffallende und Abenteuerliche liebt; oft aud Jemand, der 
den Ueberlisferten Oppofition macht und auf den Gebieten des individuellen und gefellichafts 
lichen Lebens Reformen mit Ernft anftrebt. 

Bhantajus, in der griehifhen Mytholegie der Traumgott, ein Bruder des Morpheus, 
mweldyer den Menfhen angenehme Träume während des Schlafes fhidt. Der deutſche 
Dichter Tied (f. d.) gab unter dem Titel „Ph.“ eine Reihe Erzählungen und bramatifcher 
Spiele aus den „Vollsmärchen“ heraus. 

Phantom (gried., d.i. Scheinbild) werben in ter Mebicin nachgebildete Theile 
des Körpers genannt, an denen Operationen eingeäbt werben. . Am häufigften wird ber 
Ausorud in der Geburtshilfslcehre gebraucht, wo man unter Bh. eine Puppe und bie gewöhnlich 
aus Leder nachgebilvete, weibliche Unterbauchgegend veriteht, an dem die geburtöhilflichen 
Dperationen erlernt werben. 

Bharao. 1) Ph., (hebr. paroh, koptiſch pouro, ven ouro, befehlend, mit dem männlichen 
Artikel p), im alten Aegypten fo viel wie König, Fürft. Der Name ift durch femitische 
Bermittelung in der Form pherös in den griehifchen Bericht des Herodot übergegangen. 
2) Ph. oder Faro, Hazardfpiel franzöfifben Urfprunges, fo genannt von den Könige Ph., 
welcher anf einem der Kartenblätter abgebildet war und für cin fchr glüdlicdhes Blatt’ galt; 
wird mit 52 Blättern der franzöfifhen Karte gefpielt. Die dabei vorkommenden techniſchen 
Ausdrücke find durchgehends franzöſ. Urfprungs, wenngleich fie mitunter jo verſtümmelt 
find, daß ihre urfprünglihe Bedeutung nicht mehr erfannt werden kann, 

eigen abe ſ. Ihneunion. 

Pharijüer (rabbinifh paruschım, Abgefonderte, vom bebr. parasch, abfondern) eine in 
ber Zeit zwilchen der Rückkehr aus dem Babylonifhen Eril und der Maltatäerberricaft 
entjtandene religids»politifche Sekte der Juten, waren bie nationale und ertbotore Partei 
unter den Juden, aus welchen das fpätere Judenthum hervorgegangen ift. Den größten 
Theil der Synedriften ausmachend, waren die Ph. über das ganze jüdlſche Land verbreitet 
und zühlten zu Herode®’ Zeiten 6000 Mitgliever. Im Zeitalter Jeſu tbeilten ſie fih in 
mehrere Schulen, von welden die des Hillel und Schammai, jene den gemäßigten, dieſe den 
firengen Pharifäismus repräfentirend, die berühmteften waren. Außer den fchriftlihen 
Urkunden des U. T. erkannten fie noch die mündliche Ueberlieferung als religiös⸗geſetzliche 
Norm an. Von den Sadpucäern unterfchieven fie fi dogmatiſch dadurch, daß fie Die Hand» 
fungen und Schidfale der Menſchen als gemeinſam ‘aus der menfclichen ffreibeit und ber 
göttlihen Einwirkung hervorgegangen wiſſen wollten; amd bickten fie am Dafcın böberer 
Beifter (guter und böfer Engel) und der Unfterblichkeit ver Seele mit Bergeltung feit. Vgl, 
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Geiger, „Das Judenthum und feine Geſchichte“ (Breslau 1864—65% Biedermann, „Pha- 
rifüer und Sadducäer“ (Zürid) 1854); Weber und Holtmann, „Geſchichte des Volkes Af- 
rael“ (Leipzig 1867); Hausrath, „Neuteftamentlihe Zeitjchrift* (Heidelberg 1868); Keim, 
„Beihyichte Jefu von Nazara* (3 Bde., Zürih 1867 —72). 
— allopathiſche, ſ. Apotheterkunſt. 

armacie, homöopathifdhe. Mit der Verbreitung ver Homöopathie (ſ. d.) in ven 
Der. Stuaten ging die Vermehrung und Vergrößerung homöopathiſcher Apothelen Hand in 
Hand. Im J. 1835 importirte Wm,. Radde in New Hort die erften homöopathiſchen 
Medicinen aus Deutichland und zu gleicher Zeit begann er die Herausgabe der 
Hahnemann's in engliſcher Ueberfegung. Seit der Zeit vermehrten fi homöopathiſche 
Apotheken jehr rafch, jo daß gegenwärtig nicht weniger ald 24 Geſchäfte Dem ausſchließlichen 
Berlaufe homöop. Mevicinen und Bücher gewidmet find. Wie in Amerila toppelt fo viel ho— 
möop. Aerzte practiciren ald in ganz Europa zufammen, fo gewann aud) der Berkauf betrefien« 
ber Arzneien und Bücher eine bedeutende Ausdehnung. Das größte Geſchäft dieſer Art ift 
bas von Boeride & Tafel, welche nicht weniger als fünf Etablifjements in New Wort, 
Philadelphia, Baltimore und San Francisco befigen. - Zugleich ift der Verlag bemöcyatbis 
ſcher Werte in engliſcher Sprade beinahe ausjhlieglih in ihren Händen. Junerhalb der 
letten zehn Jahre wurde die homöopathiſche Matéria Medien” durch viele in Amerika ein- 
heimiſche Heilmittel bereichert, und kamen viele derfelben in Europa in raſche Aufnahme. 
Obgleich noch immer die Mehrzahl der aus friſchen Pflanzen bereiteten homöopathiſchen 
Efienzen aus Deutſchland bezogen wird, nimmt doch die Ausfuhr ähnlicher Präparate amıe- 
ritanifder Pflanzen von Jahr zu Jahr eine größere Ausdehnung an. 

Pharmakopöe (vom griech. pharmakopoila, Arzneibereitung) ever auhb Diepenfa» 
torium (lat.) nennt man bas in einem Lande gebrändliche Buch, welches für tie Apetbe- 
fer und Werzte die Borfchriften zur Einfammlung, Zubereitung, Aufbewahrung und dem 
Austheilen (Dispenfiren) der Arzneimittel enthält. Im den meiften Päntern ift tie P. 
officiel und die Pharmaceuten find fireng verpflitet, fih an deren Vorſchriften zu 
halten. 

Pharnabazus, ein mit dem föniglihen Haufe verwandter Perfer, ver fpätere Gemahl 
ber Apama, der Tochter des Artarerres, leiftete im Beloponnefiihen Kriege ven Epartanern 
gegen die Athener, befonders durch Gelpmittel, weſentlichen Beiftand, ſchleß 410 v. Chr. 
mit Alcibiades einen Geparatfricden, lich benfelben aber 404 ermerten. Im firiege 
Sparta’8 gegen Artarerred gewann er den Athener Konon als Befehlshaber der perſiſchen 
Flotte, welche 397 bei Knidos fiegte. 

Pharnaces. 1) Pb. 1., König von Pontus, Großvater Mithridates' des Gr., eroberte 
183 v. Chr. Sinope, führte gegen die mit den Römern verbündeten Könige von Perga- 
mum, Slappabocien und Bithynien einen — — Krieg, in welchem er alle Croberun⸗ 
gen wieder verlor und ftarb 157. 2) Ph. I1., Urenkel des Vorigen, Sehn Mithridates 
bes Gr., trieb feinen Bater burd) Emperung zum Selbftmerd, wurde darauf durch römiſchen 
Einfluß König, benügte den Bürgerkrieg zwiſchen Pompejus und Cäſar, um fein Lond zum 
vergrößern, murde aber von Cäſar (der feinen Siegesbericht in ven ſprichwörtlich geworde— 
nen Worten: veni, vidi, viei, „ic fam, fab und ſiegte“, abftattete) raſch beficgt und flch in 
das Bosporanifche Reich, wo er bald nad) feiner Ankunft von einem feiner Diener ermordet 
wurde, 

Pharfalus, Stadt in der griech. Landihaft Theffalien, am Fluſſe Enipeus gelegen, 
mit einer befeftigten Akropolis. Jenſeit des Enipens lag ein berühmtes Heiligtbun der 
Thetis. Schon im Macedonifdhen Kriege (197 v. Chr.) fand in der Näbe von P. eine 
— ſtatt, und am 9. Ang. 48 errang bier Cäſar ten denlwürdigen Sieg über ben 

ompejus. 

Pharus. 1) Kleine Infel an der ägyptiſchen Küſte, berühmt durch ihren Leuchtthurm, ber 
unter die Wunderwerke der Welt gezählt wurde; der Leuchthurm ſelbſt wurde nach der Inſel 
ebenfalls Ph. genannt, welcher Name dann für jeden Leuchthurm in Gebrauch gekömmen 
iſt. Alexander lich die Infel durd einen Damm mit dem Feftlande und tem Hafen ven 
Alerandria verbinden. 2) Inſel an der Dalmatifhen Küfte, deren gleihnamige Stadt 
die Römer unter Aemilins Paullus zerftörten. 

Phaſen (vom griech. phasıs, Shen. Erſcheinung) over Lichtgeſtalten, tie infelge 
ibrer Stellung gegen die Sonne verfbiedenen, periodiſch abwechſeinden Erſcheinungen ts 
Mondes (die fog. Mondpbafen) und einiger Planeten. Je nachdem nämlid die Eırt- 
bewohner die der Sonne zugewenbeten Theile der von ihr erleucdhteten, an und für fib tun» 
teln Weltkörper, ganz, theilweife ever gar nicht fehen, erſcheinen ihnen dieſelben rund eter 
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voll beleuchtet, halblreisförmig, ſichelartig oder ganz dunlel. Bei Mercur und Venus find 
dieſe PH. ſchon durch mittelmäßige Fernröhre zu beobachten, und zwar erſcheinen fie ſichel— 
förmig am hellſten. Mars hingegen weicht für uns ſehr wenig von der Kreisgeitalt ab, Da 
der ung fichtbare, erleucdhtete Theil der Scheibe nie weniger ald "/, der ganzen Scheibe be— 
trägt. Außerdem verficht man unter Ph. Die im Natur- und Menſchenleben vor ſich gehenden 
Entwidelungsftufen. A 

Phafis oder Rhion (jet Rione), Fluß im. ver alten Landſchaft Kolchis, am 
Schwarzen Meere, deſſen oberer Lauf Glaukos hieß. Der, Argonautenfage nad landete 
Jaſon an der Mündung des. Ph. | 

Phelps, John Wolcott, Brigadegeneral der Greimilligenarmee ber Ber. Staaten, 
wurde anı 13. Nov. 1813 zu Öuilford, Vermont, geboren, grabuirte 1836 zu Weit Point, 
trat hierauf als Pieutenant in die Artillerie und nahm am Feldzuge gegen die Seminolen 
in Florida, am Mericanifhen Kriege und an der Utab-Erpevition theil, sefignitte aber im 
November 1859 und lebte ald Privatmann zu. Brattlebereugb, Vermont. eim Ausbruch 
des Bürgerkrieges wurde er Dberft des 1. Vermont-Freimiligenregiments, commandirte 
eine Zeitlang das Feldlager zu Newport News in der Nähe von Fortreß Monroe, wurbe 
zum Brigadegeneruf ernannt und fpäter der Expedition des Generals Butler nad) dem Golf 
von Merico beigegeben, zwang im Verein mit Commander Porter die Forts Jadſon und 
St. Philip (28. April 1862) zur Uebergabe, nahm an der Beſetzung von New Orleans 
(1. Mai) theil und bemächtigte ſich bald darauf der 6—7 Meilen oberhalb dieſer Stadt ges 
legenen feindlichen Werte bei Garrollten am Miffiffippi. Wegen eingetretener Mißhellig— 
keiten mit dem Obercommandanten Butler (er hatte Neger ald Solvaten eingereibt-und war 
durd einen Befehl Butler's gezwungen werben, diefelben zu entlafien) nahm er im Sep⸗ 
tenıber 1862 feinen Abſchied und zog fih nad Brattleberougb in's Privatleben zurüd. 

Buche. Darwin, geb. zu Eaſt Granby, Hartford Co,, Connecticut, fam als junge 
Waiſe mit feinem Großvater nah Obio, ftudirte an der „Weftern Univerfity* und in Pitts> 
burg die Rechte, lieh fi) 1835 als Advokat in Armftreng Co., Pennfylvania, nieder, war 
1855 Mitglied der Staatslegislatur, 1860 Delegat zur „Chicago Convention“ und wurde 
als Republikaner in den 51. Congreß gewählt. | 

Phelps. 1) Counth im mittleren Theile des Staates Miffonri, umfaht 600 
engl. D.-M. mit 10,506. E. (1870), darmnter 334 in Deutſchland, 52 in Deutſch-Oeſter— 
reih und 37 in der Schweiz geboren; gegen 5714 im J. 1860. Das Land ijt wohl- 
bewäſſert, hügelig und frudtbar. Hauptort: Rolla. Liberal-demokr. Majo- 
ritit (Präfiventenwahl 1872: 210 St.). 2) Tomnfhip in Ontario Co. New York, 
As E. Das gleihnamige Poftvorf hat. 1355 E, und liegt an der New ort Gentrals 

ahn. 

Phenol, auch Phenylalkohol, Phenvlſäure oder Carbolſäure genannt, 
iſt eine organiſche, gewöhnlich aus dem Steinlohlentheer dargeſtellte, früher mit dem Kreo— 
fot (ſ. d.) verwechſelte, ölige Säure, welche aus Sauerſtoff, Waſſerſtoff und Kohlenſtoff be— 
ſteht, in langen, farblofen Nadeln kryſtalliſirt, eigenthümlich (mac Bibergeil) duftet und 
ſcharf brennend und ätzend fhmedt. Ein mit Salzſäure benetzter Fichtenſpan wird durch 
Ph. ſchön blau gefärbt. Das waſſerfreie Ph. ſchmilzt bei 340, ſiedet bei 1860, iſt geſchmol⸗ 
zen wenig ſchwerer als Waſſer, in Waſſer wenig, in Allohol, Aether und Eſſigſäure leicht 
löslich und wirkt felbft in Heinen Dofen giftig. Ph. verhinvert in altalifhen Flüffigkeiten 
die Schimmel: nnd Infuſorienbildung beifer als Ameifenfäure, Bhenolfarbftoffe 
nennt man bie von Pb. abgeleiteten fürbenden Salze. 

Pherä, alte Stadt in der griech. Landſchaft Theifalien, war befeftigt und von einer 
Menge von Gärten und Landhäufern umgeben. Wichtig wurde Ph., ſeitdem ber. Tyrann 
Yafon (378 v. Chr.) eine mächtige Herrſchaft gegründet hatte. Der Schwiegerfehn Ja— 
fon’s, Alerander (370—357 v. Chr.) war feiner unerhörten Grauſamkeit wegen berüchtigt. 
Ueberrefte ven Ph. finden fidy bei dem heutigen Beleftino. 

Pherekrates, Dichter der älteren Attifhen Komödie, Älterer Zeitgenofle des Ariſtophanes, 
foll etwa 18 Stüde verfaßt haben, von denen nur nody einige Tfragnıente übrig ſind. Nach 
ihm ift ein Versmaß, das “Metrum Phereeratenm”, benannt. Die Brucftüde bat 
Meineke in den *Fragınenta comieorum Graecorum” (Berlin 1839) geſammelt. 

Pherelydes. 1) Griechiſcher Philoſoph, von der Inſel Syros, im 6. Jahrh, v. Ehr., 
fol fih tur das Studium pbönizifher Schriften gebiltet baben und Lehrer des Pythago— 
ras gewefen fein. Er wird unter ben erften proſaiſchen Scriftitelleern genannt und ſchrieb 
zuerjt von ten Griechen über die Natur und die Götter. 2) Ein Pogograpb (Hiſtoriker), 
um 400 v. Ehr., deſſen Hanptwert *Autochthones”, Pie grichifhen Sagen in gencalogis 
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ihen Reihen umfaßte. Die Bragmente find in C. Müller's “Historicorum Graecorum 
fragmenta” (Paris 1840) gefammelt erfhienen. 

hi-Beta-Kappa, eine ameritanifde Studentenverbindung, gegrünbet ven dem nadh« 
maligen Präfidenten Thomas efferfon auf dem “William and Mary College” in Virgi- 
nia, von wo ſich diefelbe auf andere amerikaniſche Akademien verbreitete. Ihren Namen 
hatte diefelbe von den Anfangsbuchftaben der griehifcyen Worte: “Philosophia bin kyber- 
uetes”, d. i. „Die Philefophie des Lebens Richtſchnur“. Andere Stubentenverkintungen, 
niit denen bie früheren Mitglieder aud nad) ber Stutienzeit in regem Berfehr biciben, find 
die Chi-Phi-Brüderfchaft, tie Delta-Phi-Brüderfhaft und die Zeta-Psi-Brüterfjduaft. 

Phidias, der berühmtefte Bilvhauer des Alterthbums, der Sohn des Eharmides, aus 
Athen, wurde wahrjheinlid um 500 v. Chr. geboren. Seine Knaben- und Jünglings- 
jahre fielen demnach in die Zeit der Perferkriege, fein Diannesalter in tie Zeit der höchſten 
Blüte Athen's. In feinen Werten, welde nad) tem Zeugniffe der Alten unübertroffen und 
uniübertrefflih waren, fpiegelte fi die Olanzperiode wieter. Als fein erfter cinheimi» 
ſcher Lehrer wird Hegias genannt, als zweiter Ageladas von Argos, ber neben Ph. auch 
noh Myron und Polyllet bildete. Die felbftftändige Thätigkeit des Meifters ſcheint mit 
dem Anfange ver Verwaltung Kimon’s (471 v. Ehr.), feine erfle Periede mit der Dauer 
diefer Berwaltung gleichzeitig zu fein. Im fie fallen diejenigen feiner Werke, die eine Be— 
ziehung zu ben —J——— — fo eine zum Andenken an bie Schlacht von Marathon 
ın Delpht geweihte Erzgruppe, das koloſſale Erzbild der Athene Promachos, zur Erinne- 
rung der Siege über die Perfer auf ter Akropolis zu Athen aufgeftellt, und die Athene in 
Platiä, Bas Weihgefhent aus dem Ehrenlohn der Platäer. Die zweite Periode tee Ph., 
fein Deannesalter bis zum ——— fällt mit Perikles' Verwaltung zuſammen, und 
umfaßt die berühmteſten ſeiner Werke, darunter namentlich die aus Gold und Elfenbein 
gearbeitete, etwa um 43 v. Chr. vollendete Koloſſalſtatue der Athene Parthenos, im Par- 
thenon zu Athen, und ren etwas fpäter geſchaffenen panhelleniſchen Zeus zu Olympia, eben⸗ 
fall® ein Goldelfenbeinbild, und zugleich das gefciertfte Kunſtwerk des Altertbums. Von 
den fonftigen Schidfalen des großen Künftlers ift nichts Näheres befannt; nur über fein 
Ente haben wir genauere Nadridt. Nachdem er von Olympia (432) mit grefen Ehren 
nad Athen zurückgekehrt war, wurde er von den Feinden bes Perikles ter Veruntreuung 
des Geldes kei ee a all der Athene Parthenos angeflagt. Bon dieſer Anklage reinigte 
er fih zwar, indem er den abnehmbaren Goltſchmuck des Bildes nahmägen lief. Hicrauf 
der Gottesläfterung befhultigt, da er fein eigenes und des Perilles Pertrait auf dem Schilde 
der Göttin angebracht hatte, wurde er in den Kerker geworfen, und ftarb tafeleft, ehngefähr 
68 Jahre alt, entweder infolge einer Krankheit oder an Gift. Außer den [hen genannten 
Werten und noch vielen anderen, welche meiften® nur tem Namen nad) befannt find, wird 
dem Ph. auch ver bilpnerifhe Schmuck des Parthenon, des berühmten Athenetempels auf 
der Akropolis zu Athen, beftehend aus Giebelgruppen, Metopenfries und einem Frics um 
die Cella, ——— Doch iſt dies nur dahin zu verſtehen, daß dieſe Werke von feinen 
Schülern und unter ſeiner Leitung, theilweiſe vielleicht auch nach ſeinen Angaben, ausge— 
führt wurden. Bel O. Müller, *Commientationes de Phidiae vita et operibus” (Göt- 
tingen 1827); Preller'8 Artikel „Phivias“ in Erfb und Gruber's „Enchllopätie” (3. Eec= 
tion, Bd. 22); Brunn, „Geſchichte der grieb. Künſtler“ (Bd. 1, Braunfdweig 1853); 
Dverbed, „Geſchichte der griech. Plaſtik“ (Bd. 1, Leipzig 1857; 2. Aufl. 1870). 

Phild (jett Dijefiret-el-Birbeb), Infel im Nil, an der Eütgrenze des alten 
Aegyptens, mit einer Statt gleihen Namens. Der berühmte Jfistenpel daſelbſt wurde 
erft von Ptolemäos Philadelphos begonnen. | 

Philadelphen, ein zu Narbonne, Frankreich, entſtandenes freimanrerifche® Syitem mit 
„Ertenntnißftufen" an Stelle der heben Grade. Cine andere Geſellſchaft dieſes Namens 
wurde in Befangen unter freimaurerifhen Nermen gegründet. Anfangs der Politik fern, 
führte der Brigadegencral Jacques Joſcph Oudet tiefelbe auf dieſes Gebiet und ſuchte fie 
für feine Zmede zum Umftarz ver Regierung des erften Napelcon zu benutzen. Auch Ge— 
neral Moreau gebörte unter Dem Nanıen „Fabius“ derſelben an und fell fic fpäter nach 
Philadelphia verpflanzt haben. Weitere Epuren des Ordens auf ameritaniihem Beden 

finden fich nicht; auch in Enrepa verſchwand derſelbe bald, 
 — Philadelphia, die bedeutendſte Statt des Staates Pen nſylvania, an Beröllerumg 
die zweite, an Umfang und Zahl ver Gebäute Die erfte Stadt des amerik. Continents und 
zugleicd die erfte Fabrikſtadt deſſelben, liegt auf einer Pantzunge, zwifhen dem Delaware 
und dem Schuylfill River, 96 engl. M. ven der Mintung der Delaware Bay in Das 
Alantifhe Meer, 136 M. nertöftlid von Waſhington und 89 M. fürftweftlih von New 
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Yırl. Das alte “State House” (aud; “Independence Hall” genannt) liegt unter 39% 
56° 59° nördl. Br. und 75° 9° 54° weſtl. 2. Das Areal der Stabt bildet größtentheils 
„eine Ebene von 2 bis 4 M. Breite zwiſchen diefen zwei Flüffen mit einer Erhöhung von 
30 bis 80 F. über dem Hochwaſſer. Diefe geräumige Ebene erftredt ſich über die beiden 
Flüſſe im DO. und W. hinaus und umfaßt die zum Staat New Jerſey gehörige Stadt 
Camden, jenfeit des Delaware, fowie die Vorſtadt Weft-Philadelphia, jenfeit 
des Schuyltill. Nah N. hin erhebt fid das Land zu Heinen Hügeln, auf deren Scheitein 
und an deren Abhängen ſich verſchiedene blühende und meiſtens ſehr gewerbthätige Vor— 
ftädte hindehnen, die insgeſammt innerhalb der Grenzen des Municipalgebiets liegen. Der 
dicht angebaute Theil der Stadt hat eine Fänge von Über 5 DM. den Delaware entlang und 
eine Breite von 3 bi8 4 M. von D. nah W. und bevedt einen Flächenraum von über 12 
D.-M. Bor dem Jahr 1854 war die Municipalität der eigentlihen Stadt Ph. auf den 
wiſchen den beiden Flüffen gelegenen Landftrich beſchränkt, der urfprüngli von Penn zur 

bgrenzung der Stadt ME worden war, und einen Flächenraum von 2 M. Länge 
und 5 M. Breite bevedte. Dicht daran fließen mehrere Diftricte, von denen jeder feine 
eigene Municipalorganifation befaß, fo 5. B. Southwark und Moyamenfing im 
©., Northern Fiberties, Kenfington, Spring Oarden und Penn 
Townfhip im N., und Weſt Philadelphia, jenfeits des Schuylfill. Außer 
der eigentlihen Stadt — und den Diſtricten umfaßte das _ Ph. noch nıehrere 
andere Städte und Dörfer, wie Germantown, Cheftnut Hill, Manayuntl, 
Srankford, Port Richmond, Heftonpille, Haddingten, Rorborougb, 
Leverington, White Hall, Brivesburgb, Nicetown, Rifing Sun u.a.,‘ 
die insgefanmt im J. 1854 durch die Confolidationsacte vereinigt wurden, fo daß das 
ge jetst da® ganze ehemalige County Ph. mit einem Flächeninhalt von 128 
engl. D.-M. umfaßt. In Folge diefer Confolidation ftcht Ph. an Umfang unter den 
Städten der Erde nur London nah und übertrifft New York um miehr als das 
Fünffahe. Innerhalb dieſes ungeheuren Flächenraumes gab es 1873 über 300 M. 
gepflafterter Straßen mit nahezu 130,000 Gebäuden. Das gegenwärtige Stadtgebiet 
erjtredt fih von der durch den Zufanımenfluß des Schuylfill mit dem Delaware gebildeten 
Landzunge League Island im S. bis Germantown, Cheftnut Hill und Frankford im N. 
(eine Fänge von 22 M.), und vom Delaware im D. bis zur weitlihen Countygrenze, 2 M. 
jenfeit des Schuylfil. Mit einigen Ausnahmen find bie Straßen rechtwinkelig an- 
gelegt; im nordöſtlichen Theile der Stadt findet man jedoeh mande Unregelmäßig- 
keiten. Die von N. nah ©. laufenden Straßen find vem Delaware aus nad 
Nummern benannt, z. B. Front Kae Zweite, Dritte Str. u. ſ. w., und erftreden ſich 
bis zur Bierundfiebenzigften Straße jenfeit des Schuyltil. Die von D.nah W. laufenden 
Strafen dagegen führen die verfhiedenften Namen. Dur die Market (früher Higb) 
Str. wird Ph. in eine Nord- und Siübdfeite gefhieden, daher aud bie Straßen, welche 
die Market Str. durhfhneiden, nah Nord und Sid unterſchieden werben, 3. B. Nord 
Fünfte und Sid Fünfte Str. Die Numerirung der Hänfer gefhicht nad) Fiode ober 
Squares (Häufergevierte). Auf jeven Blod oder Square lommen einhundert Nummern. 
In den von Oft nad Welt laufenden Straßen befinden fid die geraden Zahlen auf ber 
Sid», die ungeraden auf der Nordſeite. Will ein Fremder 3. 8. das Haus 1618 Arch 
Str. aufiuchen, jo weiß er fofort, daß daffelbe zrifchen der 16. und 17. Straße und auf 
der Süpfeite gelegen it. In den von N. nah S. laufenden Straßen befinden ſich die ge- 
raden Zahlen auf der Weft-, die ungeraden auf der Oftfeite. Die 5 M. lange und auf 
mehr als 3 M. dicht angebaute Market Str. bat eine Breite ven 100 Fuß und ift 
größtentheil$ vom Engroshandel in Beſchlag genenmen, obgleich man aud, viele Kleinges 
ihäfte findet. Man —* bier viele großartige Gebãude, worunter namentlich der koloſſale 
Laden der Dry Good8-Händler Hood, Bonbright & Eo., ſowie das Etabliſſentent der Ver— 
lagsfirma J. B. Lippincott & Co. zu erwähnen find. Die Hauptftraße aber ift die einen 
Block ſüdlich von der Market und mit berfelben parallel Laufende Cheftnut Str., bie 
für Ph. das ift, wa® der Broadway für New York. Sie beginnt am Delaware und er- 
ftredt fih 2 M. weit über ven Schuyltill hinaus. Schr zu bedauern ift der Umftand, daß 
bei der urfprünglichen Auslegung diefer prädhtigen Straße nicht auf größere Breite (Dies 
felbe beträgt nicht ganz 60 Fuß) Nüdficht genommen wurde. Der untere Theil der Straße, 
bis zur 3. Str., ift faft ausfhliehlih dem Großhandel gewibmet, der bier in prachtvollen 
Gebãuden ans Braunftein, Marner, Eifen und Sandftein feine Heimftätte bat. Befon- 
ders zu erwähnen ijt hier das gigantifche, achtſtöckige Granitgebäude des durch feine Batent- 
medicinen befannt gewordenen Dr. Jayne. An ver S.Dftede der 3. Str. befindet ſich bie 
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rg one be der “Western Union Telegraplı Company”. Der Aublid, der ſich den: Auge 
bes Beobachters am Durchſchnittspunkte der 3. und Cheſtnut Str. bietet, ift ein grefati: 
ge denn bier befindet man fi im Centrum und Herzen der Finanzwelt... Die 3. Er, 

tord und Süd von ber Cheſtnut, wimmelt von Banken und Mäklerbureaux, und über ſich 
erblidt der die Straßen entlang Schreitende ein, Negwert von Telegraphendrähten. 
Während der Gefhäftsjtunden prängen ſich hier Dichte Maffen von Menſchen und Fuhr— 
werfen jeder Art, ine kurze Strede ſüdlich von Cheftnut Str. erblidt man inder 3. Str. 
mehrere hervorragende Gebäude, worunter namentlich die *Girard-Bank”, aus weißem 
Diarmor mit korinthifher Säulenerduung, Erwähnung verdient. Den Weg bie Chefinut 
Str. hinauf fortjegend, bemerft man die “Bank of Nortli America”, ein le 
bäude im florentiniſchen Styl, das elegante weiße Vrarmorgebäude der Fidelity Safe 
Deposit and Insurance Company”, das Marmorgebäude der *Comimonwealth-Bank”, 
das prächtige Zollhaus, ebenfall$ aus weißem Marmor mit dorifher Säulenertnung, und 
dicht Daneben das Centralpoftamt; auf ter ———— Seite zeigt ſich eine ganze 
Reihe impoſanter Banlgebäude aus Marmor und Granit. Die ganze Südſeite tes 
Blocks von der 5. bis zur 6. Str. nimmt das State House” ein, unter allen bifterifchen 
Gebäuden der Republik das wichtigfte, denn bier war es, wo am 4. Juli 1776 die Unab 
hängigleit der Golenien erflärt wurde. Es ift ein einfacher, aber nicht unſchöner Bau aus 
Badjteinen, mit einem nahezu 200 Fuß hohen Thurm, von weldem man eine prächtige 
Ausjiht Über Die Stadt genicht. Das Gebäude wurde 1729— 1734 erridtet. Der öl 
lihe Saal im erſten Stod ift die fogenannte **Independence Hall”, die „Wiege ter anıcri- 
kaniſchen Freiheit”. Diefer Saal ift jet dem Publitum geöffnet und befindet ſich noch ziem⸗ 
Lid) in demſelben Zuftande wie an jenem denkwürdigen Tage, an welchem tie Colonien das 
Joch England's abſchüttelten. Der obere Sted enthält die Ele des Stadtraths. In 
den Seitenflügeln des Gebäudes befinden fid) die Bureaur ver Stadtbehörden, wie z. 2. 
die Anıtsftube Des Mayors, das Gentralburcau ter Polizei, ſowie die Säle verſchiedener 
Gerichtshöfe. Au der Siipweftede der 6. und Cheftnut Str. fteht das koloſſale Braun: 
fteingebäude des Public Ledger”, tas größte Zeitungsgebäude ter Erde. inige 
Schritte weiter oben erreicht nıan das ſchöne Gebäude des „Philadelphia Demekrat“. Ge— 
genüber, auf der Nordſeite, gemahrt man cine lange Reihe palaftähnlidier Kaufläten aus 
Marmor, Granit und Braunjtein, ſowie das gefhmadvolle eiferne und weiß angeftridene 
“Guy’s Hotel”. An der 7. und Cheftnut Str. befinden ſich mehrere Zeitungserpcetitionen 
und, in der Mitte des Blocks, der pradytvelle Ban des alten Freimanrertenpeld, Ven 
bier aufwärts drängen fid nun Die prächtigſten Kaufläden dicht aneinanter. An ter Süd— 
oftede der 9, Str. befindet fid Das grantiofe *Contirental Hotel”, eines ter größten und 
beiten Hotel im Lande, und diefem gegenüber das *Girard House”, ehemals das erfic und 
noch immer eines der erjten Hoteld der Start. Weiter aufwärts wandernd paffirt man 
die große Jumelenhandlung von Caldwell & Eo., das Marmorgebäude des Teppichgefdäfts 
McCallum, Creaſe & Slean, das “St. Lawrence Hotel”, “Fox’-Ameriean Theatre”, das 
ftattlihe Granitgebäude der “American Sunday School Union” und erreicht endlich ten 
folofjalen Marmorbtau ven S. S. White's “Dental Depot”, in defien unterm Etod id 
die großartige Jumelenhantlung ven Bailey & Eo., die größte und ſchönſte in Amerika, 
befindet. Zwiſchen der 12. und 13. Str. gewahrt man die “Concert Hall” und dicht ta« 
neben das “Chestnut Str. Theatre”; forann das Gebäude der *Youug Men’s Christian 
Association” (tie im 3. 1873 einen neuen großartigen Bau weiter oben in der Strafe 
aufführen Lich), da® neue Granitgebäude des “* Presbyterian Board of Publication” und 
die Münze der Ber. Staaten, ein Marmorgebäude mit ioniſchen Säulen. Von der Bread 
Str. bis zum Schuylkill hat die Cheftnut Ztr., außer dem neuen pradtwellen ‘Colon- 
nade Hotel” und dem wunderſchönen Marmorgebäude der Schnittwaarenfirma Hemer, 
Colladoy & Eo., wenig Merkwürdiges; ter Geſchäftstheil der Straße hatte 1873 hier fein 
Ende erreicht, und man begegnet darüber hinaus nur noch bequem eingerichteten aber ans 
ſpruchsloſen Wohnhäufern. Cine ſchöne, eijerne Brüde führt über den Schuylkill nah dem 
weftlihen Theil der Straße, ver nod mehrere Blocks weit mit ftattlihen Wohnbäufern an- 
gebaut iſt; bald jedoch erblidt mıan nur ned) einzelne elegante Lanrfige, bis fih tie Strafe 
in eine Region verliert, auf der nur bier und dort vereinzelte Häufer ftcben. Die “Cars” 
(Bferde-Eifenbahnmwagen) der Cheftnut und Walnut Str.-Pinje turdfabren- faſt die ganze 
Lünge diefer Straßen, melde bis über die Broad Str. hinauf mit Heinen Duaderblöden, von 
dort an mit gewöhnlichen Fflafterjteinen belegt find. Für Die nächtliche Beleuchtung ift 
vortrefflic) u hierzu kommen noch die vielen greßen Laternen vor ten Hotels, 
Theatern, Reftaurationen u. ſ. w., fowie die prädtige Beleuchtung ber entlofen Reihen 
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von Kaufläden. Unter den übrigen Straßen von Ph. verdienen befondere Erwähnung: 
die Broad Str. —— bie 14.), bie längſte Straße, die irgend eine Stadt der Erde 
anfzumweifen hat. Sie beginnt im arten Süden der Stapt auf League Island und 
läuft in ſchnurgerader Richtung bis zur Äuferften nördlichen Grenze. Ihre Länge beträgt 
volle 22 Meilen, body iſt fie erft von der Wafhington Avenue bi8 zur Kolumbia Avenue 
(eine Strede von ungefähr 3'/, M.) richt angebaut. Ihre Breite beträgt 113 Fuß. An 
der Eike ver Wufhington Avenue erblidt man den großen Bahnhof der — 
mingten-Baltimore-Eifenbahn, etwas weiter oben das Taubſtummeninſtitut und die pradjt= 
volle Baptiftentirhe „Beth-Eden“, dicht daneben *Horticultural Hall? und unmittel« 
bar neben diefer die “American Acadeıny of Music”, im italienifhebyzantinifden Styl 
aus Badjtein erbaut; fodann das *Natatorium”, Das palaftartige Gebäude der “Union 
League”, im franz. Renaiffanceftyl, aus Badjtein mit Fagaden ven Granit, Braun- und 
Badttein ; das unſchöne Gebände (ein neues ſoll demnächſt errichtet werden) der * Academy 
of Natural Sciences”, und das große und ſchöne “La Pierre House”, einc# der erften 
Hotels der Stadt, nur wenige Schritte von der Cheftnut Str. entfernt, Am Durd- 
fhnittspumntt der Broad und Market Str. war 1872 mit dem Bau eincd neuen Rathhau— 
ſes begonnen werden, das nad) feiner Vollendung eines der großartigften Gebäude in Ame— 
rita fein wird. An der Ede der Broad und Filbert Str. erhebt der 1872 vollendete, gran- 
diofe neue Freimaurertempel, im normannifhen Styl aus Granit errichtet, feine ſtol— 
zen Maffen über die umliegenden Häufer, Bon dem gigantifhen Thurm deſſelben 
— man eine entzückende Ausſicht über die Stadt. An den Ecken der Broad und Arch 
tr. erblidt man drei Kirchen, eine lutheriſche, eine Baptiften- und eine Methodiſtenkirche, 
legtere ein prachtvoſller gothifher Bau ans weißem Marmor mit hohem Thurm. An der 
Ede der Broad und Cherry Str. wurbe 1872 mit dem Bau eines neuen Gebäudes für bie 
„Akademie der fhönen Künſte“ — An der Broad und Callowhill Str. befindet ſich das 
Paſſagierdepot der Bhifadelphia-Reading-Eifenbahn und ſchräg gegenüber die berühnite Yoco- 
»motivenfabrit von Baldwin, eines der größten Etabliſſements diefer Art aufder Erte. An ter 
Brocd und Green Str. ift eine ſchöne Preskyterianerfirhe im normanniſchen Styl und de— 
neben die prachtvolle Synagoge „Retef-Scholem“ in manrifher Bauart zu bemerken. Bon ter 
Coates Str. an bis zur Colunıbia Avenue bietet die Broad Str. cine prachtvolle Perſpective 
präctiger Paläfte, wie fie faum irgendwo ſchöner gefunden werden kann. Sie erinnert an tie 
Fifth Avenue in New Nort, die fte aber an Mannigfaltigkeit der Bauftyle übertrifft. Unter 
den übrigen Straßen Ph.'s erwähnen wir noch: Die Walnut Str., die, namentlidy jen- 
feit des Schuyllill, viele prachtvolle Balais und Villas aufzumeifen hat; die Ard Str., 
eine der fhönften und freunblichften der Stadt, mit einem Theater, einen Mufeun, einem 
Dpernhaus, mehreren Kirhen und Hotel8; die Ahte Str., mit langen Reiben eleganter 
Detailhandlungen; die Zweite Str., die „Bomwery* der Quäterftadt, mit ihren fünf Mei— 
len langen Reihen von Läden und Buden aller Art; die Spring Garden Str, eine 
der ſchönſten und Breiteften Straßen ver Stadt; die Dritte Str., die von der Market 
bis zur Walnut Str. für Ph. das ift, was die Wall Str. für New Nork, nämlich das finan- 
iele Centrum; die Sanfom Str. mit ihren Drudercien, Schriftgiefereien und Ber- 
agshandlungen; die überaus gewerbreiche, fhräg laufende Ridge Avenue mit Woed's 
großer Eifen- und be Ba die krumm und unregelmäßig laufende Dod Str. mit 
der ſchönen Börſe (Merchants’ Exchange), einen Prachtbau aus Marmor mit einer herr⸗ 
lichen halbkreisförmigen Säulenfagade; die Delaware Uvenue, die fi an der ganzen 
Delawarefronte binerftredt umd blos auf der einen Seite mit Häufern bebaut. ift, während 
fit) auf der andern die Werfte und Yandungspläge befinden. Die unmittelbare Delawarc- 
fronte war urfprünglich eine 30—50 Fuß hohe, fteile Felswand, die dem Willen Penn's 
emäß zu einer öffentlihen Promenade eingerichtet und nie mit Häufern bebaut werten 
elite; jest ift diefelbe viele Meilen weit mit Waarenhäufern angebaut. Das Wafler des 
Stromes ift hier 35—60 Fuß tief; das Steigen der Flut beträgt nur ungefähr 6 Fuß. 
Mit Ausnahme der Broad, der Market, der Spring Garden und einiger anderer Straßen 
find die Hauptftraßen durchſchnittlich 50 bis 66 Fuß breit und bilden Gevierte mit Sciten 
von 300 bie 450 Fun Yänge. Die meiften Gevierte (squares oder blocks) find wiererum 
durch Heinere Straßen und Gaſſen abgetbeilt. Die Strafen * größtentheils mit den 
gewöhnlichen Pflaſterſteinen (cobble stones) gepflaſtert; die Cheſtnut, die Dritte, die Zweite, 
die Walnut Str. Dagegen mit fubifhen Steinblöden. Auch find bereits da und dert mit 
neueren Pflafterungsarten Verſuche gemacht werten; fo ift tie Broad Str. über eine Meile 
weit mit Holz gepflaftert. Die Straßenbeleuchtung ift ausgezeichnet. Innerhalb der angebaus 
ten Theile der Stadt gibt es 12 fog. “Public squares”, d. h. parfartig argelegte, öffentliche 
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Pläte, nänılich: Independence Square” hinter dem State House; “Washington Square”, 
unnsittelbar ſüdweſtlich von legterem, ehemals der Begräbnißplag der Kevolutionskricger; 
“Franklin Square” mit einer jhönen Yontäne; “Logan Square”, wo 1864 bie große 
“Sanitary Fair” zum Beften der kranken und verwundeten Unionsfämpfer abgehalten 
wurde; fodann der **Bittenhouse Square”, der “Penn Square”, der "Jetlerson Square”, 
der “Norris Square”, der ‘*Shackamaxon Square”, ber *Fox Square” unb ber *Ger- 
mantown Square”, Au er biefen ift zu bemerfen der “Hunting Park” im nörkli 
Theile der Stabt; ber im Süpweften gelegene *Point Breeze-Park”, hauptſächlich als Reun⸗ 
bahn benukt; der BParadeplag der Miliz von Ph., auf der Nordweſtſeite des Meyamen⸗ 
fing. Gefängniffes gelegen. Mit gerehtem Stolze blidt jever Philadelphier auf tem herr» 
lihen *Fairmount Park”, Nahezu viermal fo groß als der Gentralpart in Mew Port, 
übertrifft er an Umfang den „Prater” in Wien um mehrere hundert Acres, den “Phoenix 
Park” zu Dublin um nahezu das Doppelte, Das “Bois de Boulogne” um ein Drittel, den 
Windſor “Great Park” um zwei Fünfte, Bis 1873 hatte der Park, ven aud die ſchöne 
Lincolns»Statue von Rogers ſchmückt, 5 Mil. Doll. geloftet. Seine Lage, auf beiden Eciten 
des Schuyltill, und feine natürlichen Vortheile find unübertrefflih, und auch die Kunſt Hat be⸗ 
reits viel getban, um dieſen Bergnügungsplag zu einem Mufter feiner Art zu machen. Mit ven 
in leßter Zeit hinzugelommenen Erweiterungen hat der *Fairmount Park” einen Fläden- 
inhalt von 3218 Acres. Auch an prädtigen Vegräbnißplägen hat Ph. keinen Mangel. 
Die beveutenpften derfelben find: der am Schuyllill gelegene, ſchöne *Laurel Hill Cewe- 
tery” mit feinen prachtvollen Anlagen und koſtbaren Donumenten; ferner “West Laurel 
Hill Cemetery”, * Woodland C.”, “Monument ©”, “Glenwood C.”, “Cathedral U.” 
“Mount Vernon C.”, *Odd Fellows’ C.”, “Mount Peace C.” u.a. Auch inner ib 
ber dicht angebauten Stadt befinden ſich nody mehrere alte, jegt nur noch felten benugte 
Triephöfe; befondere Erwähnung verdient der Kirchhof der “Christ Church” in ter 
Arch Str., zwifchen der 4. und 5. Straße, denn bier ruhen bie ſterblichen Ueberrefte Benj. 
Franklin’. — Mit Recht dürfte man Ph. die „Stabt der Kirchen“ nennen, denn die Zahl 
berfelben belief fid) 1872 auf nicht weniger ald 450, die noch im Bau begriffenen nicht ein» 
gerechnet. Davon gehören den Epiftopalen 85; den Baptiften 50 (darunter 2 deutſche); 
den Methediſten 89 (darunter 2 deutſche und 5 für Farbige); den Preöbyterianern 69; ven 
Unirten Presbyterianern 11; den Reformirten Preöbpterianern 8; den Unabh. Presbpte> 
rianern 1; den Qutheranern 26 (darunter 13 deutſche); den Deutjh-Reformirten 15; ven 
Holländiſch-Reformirten 4; den Unitariern 2; ben Univerfaliften 3; den Congregationaliften 
2; den Quälern 14; den Katholiken 40 (6 deutjche); den Jfraeliten 8; den Swebenborgia- 
nern 3; den Herrnhutern 4; verfchiedenen fonftigen Eonfeffionen 16. Unter diefen Gottes» 
bäufern zeichnen ſich viele durch prachtvolle Bauart aus. Beſondere Erwähnung verbicnen: 
die „Alte Schwedenlkirche“, jhon vor Penn's Ankunft von den ſchwediſchen Anfierlern ge- 
ründet und jegt den Epiflopalen gehören. Es ijt bie ältefte Kirche der Stadt und von 
aaa hiſtoriſchem Intereſſe. Die “Christ Church” (Epijtop.), 1695 gegründet, ift die 
berühmtefte aller Kirchen in Ph., da fie während und nad) der Revolutionszeit von Wajb- 
ington, Jefferfon, Franklin und anderen Patrioten regelmäßig bejucdht wurde. Ihre Ardi: 
teftur bietet nicht8 befonderd Merkwürdiges, aber der Thurm enthält ein ſchönes Glockenſpiel; 
ferner die Baptiftentirde “Beth Eden”, ein eben vollendeter Prachtbau gothifdhen Styls; 
bie herrliche, deutſche, lutheriſche „Zionskirche“, aus Braunftein im romaniſchen Styl; tie 
„Arch Str.-Methodiſtenkirche“, gothifcher Bauart, aus weißen Marmor, Die „Katholische 
Kathedrale”, ein großartiges Bauwerk aus röthlichem Sandſtein im römiſch-korinthiſchen 
Styl mit 210 Fuß hoher, gewaltiger Kuppel, die katholische Kirhe St. Charles Bor— 
— die jüdiſche Synagoge Rodef-Scholem, ein Prachtbau im ſarazeniſchen 
tyl. 


Unterrichtsweſen. Wenige Städte der Union haben ein jo vortreffliches Frei⸗ 
ſchulenſyſtem wie Ph. Dafjelbe umfaßt gegenwärtig (1873) nicht weniger als 414 Schulen, 
in denen die Kinder nicht nur koftenfreien Unterricht erhalten, fondern auch unentgelttich mit 
den nothwendigen Schulbüchern verfehen werden. Die Stadt Ph. bildet den ** Schul⸗ 
diſtriet des Staates und ſteht unter der Jurisdiction eines “Board of Controllers of Pu- 
blie Schools”, deſſen Mitglieder alljährlich im Juni von den Schuldirectoren gewählt wer- 
den. Der Diſtrict enthält 29 Schulſectionen, eine für jede Ward, und jede Section ſiteht 
unter der Aufficht eine® “Board of Directors”, der vom Volle auf drei Jahre gewählt 
wird, Die Schulen des Diftricts find in folgende Claſſen oder Grade eingetheilt: 1 Cen- 
tral-Hochfchule für Knaben, 1 Normalfchule für Märchen, 58 Grammarſchulen, 33 cenfo- 
livirte Schulen, 109 Secundärjhulen, 186 Primärſchulen und 26 öffentliche Abendſchulen. 


— 
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Die Zahl der Schüler, weldye diefe Schulen 1871 beſuchten war 87,428, welche von 163 
Lehrern und 1505 Lehrerinnen unterrichtet wurden. Die Einnahmen des Schulfond® der 
Stadt Ph. betrugen in dem Schuljahr 1871/72 im Ganzen $1,390,705; die Ausgaben be- 
liefen fic) während derfelben Periode auf $1,370,457, wovon $883,151 auf Lehrergebälter 
und $835,000 auf den Anlauf von Büchern, Schreibmaterialien, Karten, Globen, Appara- 
ten.u. f. w. famen. Die Central⸗Hochſchule (für Knaben) befindet fi an der Ede 
der Broad und Green Str. Es ift ein einfaches, aber elegantes Badjteingebäude mit vor: 
züglider innerer Einrihtung. Der Unterridt in diefer Anftalt ift gründlich und umfaſſend 
und eritredt fi auf alle höheren Gegenſtände. Auch bier, wie in allen unteren Schulen, 
ift der Unterricht völlig unentgeltlih. Das Lehrerperfonal beſteht aus einem Director 
en) und 14 Profefforen, worunter einer für den Unterridyt in der deutſchen Sprache. 

ädchen, welche fämmtlihe Grade der Grammarſchulen durchgemacht haben, werden nad 
beitandener Prüfung in die Normalfchule aufgenonmen, wo fie nicht nur in allen höhe— 
ren Lehrgegenftänden unterrichtet, fondern zugleich zu Lehrerinnen berangebildet werben. 
Der Unterridt in diefer Anftalt wird von einem Principal und 10 Lehrerinnen geleitet. 
Einen hohen Rang unter den höheren Lehranftalten des Yandes behauptete ſchon feit einem 
Jahrhundert die “University of Pennsylvania”, deren Facultät über 30 Profeſſoren zählt, 
worunter die Deutihen Oswald Seidenftider, Dr. Phil., Profeflor der deutfhen Sprache 
uud Literatur und 5. U. Genth, Dr. Phil., Profeſſor der analytifhen und angewandten 
Chemie und Mineralogie. Das erft im Herbft 1872 eingeweihte neue Univerfitätögebänbe, 
in Welt: Philadelphia gelegen, ift eine der fhönften Zierden der Stadt. Es ift aus Ser- 
pentinmarmor erbaut und gemährt mit feinen beiden hohen Thürmen und minaretartigen 
Thürnihen einen impofanten Anblid. Unter den übrigen höheren und Fahbildungsanitals 
ten verdienen Erwähnung: das ‘Jefferson Medical College”, die “Philadelphia Uni- 
versity of Medicine and Surgery”, da® “Eclectic Medical College of Pennsylvania”, 
das “Feiale Medical College of Pennsylvania”, das “Philadelphia College of Phar- 
macy”, bad “Hahnemann Medical College”, das “Philadelphia Dental College”, das 
“Pennsylvania College of Dental Surgery”, ferner die *Theological School of the 
Episcopal Church” das “Theological Seminary of St. Charles Borromeo” (tathol.), 
das „Ahestogifhe Seminar der evangelifch-lutherifhen Kirche“, das Theological Semi- 
nary of the Reformed Presbyterian Church”, das “Polytechnical College of Pennsyl- 
vania”, das “Institute for Colored Youths”, die School of Design for Women”, tie 
“Hallowell Select High School”, das “La Salle College” (tathol.), das * Philadelphia 
City Institute”, “St. Mark’s Episcopal Academy” u. a. von geringerer Bedeutung. 
Specielle Erwähnung verdient nody jene großartige Stiftung des ercentriihen, aber wehl- 


wollenden Millionärd Stephen Girard, nämlich das *Girard College”, das herrlichſte 


Waiſenhaus der Erde, Dieſes Injtitut wurde von feinen Gründer zur Berpflegung und 
Erziehung armer Waifenknaben beſtimmt. Zu der Ausführung diefes Zweckes hinterließ 
er der Stadt gewiſſe Fonds. Die Stadt Ph. ift der „Fiveicommiffär“, und die Directoren 
der Anjtalt jind mit der Berwaltung des Inftituts betraut. Der Grundftein des Haupt- 

ebäubes wurde am 4. Juli 1833 gelegt und im Jahre 1848 das Inftitut eröffnet. Die 

often der Erbauung und Austattung beliefen, fidy auf nabezu $2,000,000. Das Haupt- 

ebäude ift aus reinem weißem Marmor im Styl eines griehifchen Tempels errichtet und 
—* in ſeiner Art unübertroffen da. Eine Celonnade von acht Säulen an jedem Ende und 
elf an jeder Seite umgibt das Gebäude. Der Grund, auf dem das Inſtitut mit feinen 
Nebengebäuden fteht, umfaßt 41 Acres. Das Directoriun des *Girard College” beſteht 
aus 18 Mitgliedern, die alljährlih vom Stadtrath erwählt werben, und dieſe erwählen 
wiederum die Beamten des Inftituts. Das College zählt gegenwärtig 550 Zöglinge, bie 
in allen gewöhnlichen Schulfähern, fowie in der Mathematik, Geſchichte, Geographie, Aſtro⸗ 
nomie, Chemie, in den Naturwifjenfchaften, im Franzöfifhen und Spaniſchen, im Zeichnen 
und Buchführen, fowie in der Diufif unterrichtet werden. Da Kinder aller Confeſſionen 
aufgenommen werden, fo ift der Neligionsunterricht ftreng ausgeſchloſſen und eine einfadye 
Sittenlehre nimmt defjen Stelle ein. Der Gründer des College ging fogar fo weit, Geift- 
lihen jeder Eonfeffion den Zutritt felbft als bloßen Befuhern zu vermehren, um bie ju- 
gendlihen Gemüther vor jeden Sekteneinfluß zu bewahren. Sobald die Zöglinge das ge- 
eignete Alter erreicht haben, dürfen fie je nad) ihren Neigungen und Talenten ihren künf- 
tigen Beruf wählen und werden von dem Superintendenten geeigneten Perfonen als Lehr⸗ 
linge übergeben. Das Juftitut fährt indefien fort, fie zu überwachen, bis fie das Alter der 
Volljährigkeit erreicht haben, Außer den genannten Unterrihtsanftalten nieberer und 
höherer Art gibt es in Ph. noch mehrere hundert Privatſchulen und Inftitute, von den ein- 
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fachen Kleinlinderſchulen an bis zu den claſſiſchen Alademien und Penſionaten. Auch bes 
findet ſich in Ph. eine beträchtliche Anzahl Commercial Colleges” oder Business 
Colleges”, — 

Die Zahl der wohlthätigen Anftalten in der Stadt Ph. iſt überaus groß. 
Beſonders zu nennen find: das “Pennsylvania Hospital” das “Pennsylvania Hospital for 
the Insane”, *Wil’s Hospital” (für unbemittelte Blinde und Lahme), da® “Charity Hospi- 
tal”, das Hospital der Epiffepaltirche, das (tath.) St.Joſephséhoopital, das Hospital ter 
Chriſtuslirche, das Orthopädiſche Hospital, das Hospital fir Nerventrante, das „Deutice 
Hospital“ an der Ecke der Girard und Eorinthian Avenue, das jürifhe Hoßpital u. a. mı.; 
ferner die zahlreichen Dispenfarien, Entbinpungsanftalten und PBrivatkliniten, ſowie Wai— 
fenhäufer, Afyle und Beflerungsanftalten jever Art. Eines hohen Rufes erfreuen ſich tas 
Blinden» fowie das Tanbftummeninftitut und das Inftitnt für fhmadfinnige Kinder. Das 
ftäptifche Armenbans (Blockley’s Almshouse) in Weft-Philabelpia, mit welchem ein De: 
partement für Wahnfinnige und ein Kinderafyl verbanven find, hat eine durchſchnittliche 
Bevölkerung von 2500 —— Außerdem eriftiren verſchiedene Suppenanſtalten, ſowie 
“Homes” Hr alte und gebrechliche Perfonen, verjhänte Arme u. ſ. w., desgleichen drei 
Magpdalenenafyle. 

Inftitute für Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft. Mit —— 
wird die Academy of Natural Sciences” an der Ede der Broad und Sanfem Str. mit 
ihren äußerft» wertbvollen Sammlungen aus allen Reichen ter Natur und ihrer 24,000 
Bände ftarten Bibliothel. Die “American Philosophieal Society”, 1727 von Ben]. 
Franklin gegründet, mit einer Bibliothek von 25,000 Bänden und einer großen Anzahl von 
Manufcripten. Die *Historical Society of Pennsylvania” (1824 gegr.) mit einem werth⸗ 
vollen Mufenm; das *Atheneum” (1813 gegr.) mıt einer werfhrellen Bibliethel. Dos 
“Franklin Institute”, 1824 zur Förderung der Manufacturen und der mechaniſchen Künfte 

egrünvet, mit einer Bibliothek, einem Mineraliencabinet und einer Modell-Sammlung; 
— die Pennsylvania Agricultural Society”, die Pa. Horticultural Society”, tie 
“Eintomological Soeiety”, die “Numismatie and Antiquarian Society of Philadelphia” 
u.a.m. Die Zahl der literdrifhen Vereine und Gefellfchaften ift überans groß. Die 
“Academy of Fine Arts” gehört zu den beften Anftalten dieſer Art im Lande, Den erften 
Hang unter den Bibliotheten behauptet die *Phrladelphia Library” (1731 gegr.); 
diefelbe enthält aufer fehr vielen Manufcripten und Documenten nahezu 100,000 Bände. 
Ferner zu erwähnen find die *Mercantile Library” mit 75,000 Bänten, tie „Bibliothek 
der Deutſchen Gefellfhaft" mit 14,000 Bänten und einen mertbvollen Archiv, die *Ap- 
prentices’ Library”, die *Friends’ Free Library”, tie “Law Library” u. f. w. 

Unter den Theatern zeichnen fi aus: die “Academy of Music”, eines ber größten 
Dpernhäufer der Erde, an der Ede der Broad und Pocuft Str. gelegen, das Arch Street 
Theatre”, da® *Chestnut St. Theatre”, das “Walnut St. Theatre”, *“Fox’s American 
Theatre” * Wood’s Museum”, *8immion’s and Slocum’s Theatre of Minstrelsy”, u. a. m. 
Ferner find zu erwähnen nod: “Concert Hall”, “Musical Fund Hall”, *Assenılly 
Buildings”, “*Eleventh St. Opera House”, *Hortieultural Hall”, *Coneordia Hall” 
(merin das deutſche Stadttheater feinen Sit hat), *Haendel and Hayden Hall” u. f. w. 

Unter den größeren Hotels find nahmhaft zu maden: “Continental Hotel”, *Girard 
House”, *Colonnade Hotel”, *La Pierre House”, *Bingham House”, *Guy’s Hotel”, 
“St. Cloud Hotel”, “St. Lawrence Hotel” “ Washington House”, *“Merchants’ Ho- 
tel”, *Zeisse’s Hotel”, *“Binder’s Hotel”, *Springmann House”, *Holhl’'s Hotel”. 

Deffentlihde Märkte befikt Pb. 10 in ebenfo vielen Strafen. Es find dies 
hölzerne, bevedte Schuppen, bie fid) anf der Mitte der Strafe mehrere Blods meit cr 
ftreden. Außer diefen öffentlihen Straßenmärlten, teren Unterhalt 1870 $155,950 toftete, 

ibt e8 noch 12 große Martthallen, die durch Privatunternehnungsgeift etablirt wurden. 
inige dieſer Markthallen find fehr elegant gebaut und find insgefammt äuferft praktiſch 
und bequem eingerichtet. 

Strafencommunication. Kür tie Erleichterung des Straßenverkehrs inner 
balb der Statt forgten 1872 nicht weniger ald 22 Pferbeeifenbahnen, deren “Cars” faft 
ſämmtliche Hauptitraßen der Stadt der — und Breite nach durchfahren und die alten 
Omnibuſſe faſt gänzlich verträngt haben. Einige der breiteren Straßen (Market, Arch, 
Spring- Garten, Girard Avenue) haben doppelte Schienengeleiſe, tie meiſten jedoch vur ein 
einzige®. Der Verkehr mit den entfernteren Suburbien wird tur verſchiedene Danıpfr 
eifenbahnlinien vermittelt. Mit New Jerſey ftebt Pb. durch 6 Fährlinien — in Ver⸗ 
bindung, während größere Dampfer nach verſchiedenen Punlten an beiten Ufern bes Dela⸗ 
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ware führen. Nach den weſtlich vom Schuylkill gelegenen- Theilen der Stadt führten 1872 
10 Brüden, unter denen die eiferne Cheſtnutſtreet-Brücke vie ſchönſte iſt. Eine Brüde 
über ven Delaware nad Camden ift projectirt, war jeded) im Jan. 1873 nod nidt in 
Angriff genommen, - Der Transport von Paſſagieren und Gütern nad) anderen Theilen 
des Yandes wird durh 15 Eifenbabnlinien —— 9 Bahnhöfen) vermittelt. Ihren 
Waſſerbedarf bezieht die Stadt Ph. durch 5 Waſſerwverke, nämlich durch die *Kair- 
mount Works”, die *Bchuylkill-” eder “Spring Garden Works”, die “»Delawureo 
Works”, , die *Germantown Works” und die Works of tlie 24th-Ward”, Während 
des Jahres 1870 betrug- der Gefammtconfum 13,392,808,272 Gallonen. Die Gefammts 
Linge der gelegten Hanpt- und Zweigröhren beteng zu Ende des genannten Jahres 489 M. 
Das *Coriuthian Avenue Reservoir? füßt 37,500,000 Gall., ta® *Fairumouni Reser- 
voir” 26,896,636 Gall, Rings um die vier Baffine des Referveir auf ven Fairmount läuft 
eine ſchöne Promenade, die eine reizende Ausſicht auf vie Stadt und das Schuyllillthal 
bietet. Der Gasconfum der Stadt belief ſich im Jahr 1870 auf 1,241,890,000 Rus 
bikfuß; die Geſammtlänge der gelegten Röhren auf 563%/, M.; vie Zahl der ine Gebrauche 
befindlichen Dieter 65,989 und die der Brenner auf über 650,000, wovon nahezu 8000 
auf Die öffentlichen Straßenlaternen kommen. * 

Handel und Induſtrie. Phy, einſt die erſte Handelsſtadt der Ber. Staaten und 
der Mittelpunkt des Exports und Imports derſelben, war 1871 nicht nur von New York, 
—— auch ven Boſton, Baltimore, San Francisco und New Orleans überholt werten, 

n den mit dem 30. Juni des genannten Jahres endigenden Verwaltungsjahre betrugen 
die Einfuhren im Zollviftrict von Ph. $17,728,006, auf welche $7,131,944 an Züllen ge— 
zahlt wurden, die Ausfuhren in derfelben Zeit $17,920,283, von denen $17,256 arf 
ansläindifhe Warren entfielen. Vom 1. Jan. 1872 bie 1. Jan. 1873 belicfen ſich die Ein— 
fuhren auf $33,219,731, wozu noch Waaren, weldye über New York lamen und unter 
Plombe nah Ph. geſchickt wurden, im Werth von $3,084,320 hinzugerechnet werden 
neüffen. In derjelben Zeit waren 1026 Schiffe mit gufanımen 434,795 Tons im Hafen 
von Ph. eingelaufen, Die Handelsflotte Ph.'s unıfaßte am 30. Juni 1870 ım Ganzen 
2597 Fahrzeuge nıit 323,557 T., darunter 829 Segelfchiffe mit 124,934 T., 240 Dampfer 
mit 50,489 T., 21 Scleppfciffe mit 3295 T., und 1507 Kanalbeote mit 144,837 T. 
Die Zuhl der vom 30. Juni 1870 bis zum felben Tage des Jahres 1871 gekanten Fahr— 
zeuge betrug 142, von zufammen 15,639 T., darunter 19 Segelfchiffe mit 2530 T., 14 
Dampfer mit 3141 T., 1 Schleppfdhiff von 202 T. und 108 Kanalboote mit 9765 T. 

Nationalbankten beftanden am. Aug. 1872 in Ph. 29 mit einem Sefammtlapital 
von $ 16,130,000, darunter die * Farmers’ and Mechanie® National Bank” mit 
$2,000,000, die *Philadelphia National Bank” mit 1,500,000, vier andere mit je einer 
Million Dollars Kapital. Von Bantinftituten und Sparbanken, die unter fpecicllem 
Stautsfreibrief in’8 Leben gerufen waren, beftanden zu derfelben Zeit in Ph. 10, mit einem 
Geſammtkapital von $2,300,000. Die Zahl der Privatbanten und Sparbanten in Pb. 
betrug 53, die der Berfiherungs » Gejellfchaften 36, mit einem Oefanmtlapital von 
$14,728,183, darunter die “* Pennsylvania Life Ins. Co.” mit $3,067,282 und die 
“Pennsylvania Mutual Life Ins. Co.” mit $3,648,876. Hat Ph. ald Handelsſtadt feis 
nen einjt eriten Bla an der Spitse der amerikaniſchen Stätte längft abtreten müſſen, fo ift 
ih diefe Stelle in Beziehung auf Induftrie-r mb Fabrikweſen deſto unbeftrittener 
geblieben. Der Gefammtwerth feiner Manufacturen betrug während des vom 1. Juli 
1870 bis zum 1. Juli 1871 reichenden Fiscaljahre® 362 Mill., bei nahezu 8600 (genau 
8579) indujtriellen Anlagen. Das in den letteren inveftirte Kapital wurde auf $204,- 
310,637 beziffert; der Werth ver von ihnen 1870/71 verarbeiteten Rohſtoffe betrug 
8193,861,297; 152,550 Perfonen, und zwar 100,661 Männer, 40,760 Frauen und 
11,129 Kinder waren in ihnen befchäftigt. Die an diefelben ausbezahlten Löhne beliefen 
fih auf $68,647,874; Dampfnafcdinen waren 2177 tbätig, melde 57,304 Bfervetroft 
repräfentirten. Gewebte Stoffe wurden in 590 Fabriken angefertigt, Eifen- und Stahl- 
mwaaren in 549. Jene verwendeten 416 Dampfmafcinen mit 12,386 Pferbetraft, und im 
Ganzen 20,844 Arbeiter, dDiefe 347 Maſchinen mit 12,032 Pferdefraft und 17,713 Arbei— 
ter. Mit Druderei und Buchbinderei waren 254 Etabliffements beſchäftigt; Zeitungs» 
gefhäfte gab es 43 mit 28 Dampfmafchinen von 399 Pfervefraft und 1245 Arbeitern. Eine 
ganz befondere Bedeutung hat die Kleiderfabrication in Ph. erlangt, weldye 12,000 Arbeiter 
befhäftigte, und Waaren im Werth von $13,675,451 Tieferte, während die Schuhmanu« 
factur für $10,869,353 Waaren lieferte und in 845 Etabliffements' 8000 Arbeitern Bes 
ihäftigung gab. Im Mebrigen wurden Maſchinen, Xederarkeiten;’ Tabak, Papier, Chemi⸗ 
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lalien, Kunfttifchlerwaaren, Bier und Ale (im Jahre 1872 wurben ajlein 604,019 Barrels 
verlauft), Bronze» und Glaswaaren, Blech- und YZadwaaren, Waffen u. j. w. in mehr ever 
minder großartigem Maßſtabe in Ph. fabricirt. Seit 1860 hat Die Zahl der induftrickien 
Anlagen in der Stadt allein um 2041 zugenommen, der Werth ihrer Production um 
$198,810,000, und die Zahl der Arbeiter, innerhalb der Stadt allein um 39,893, eine 
Zahl, die auf nahezu 50,000 fteigt, wenn man bie 240 Etabliffenients, welde fid in ter 
MUmgegend befinden, aber von Ph. ſelbſt aus betrieben werben und dort ihre Gejdyäftelocale 
haben, hinzurechnet. 

Nach dem zur Zeit gültigen Stabtcharter befteht die Municipalregierung Ph.'s 
aus dem die Executive bildenden Mayer und dem legislativen *City Council” (Etaptrath), 
weldyer in den “Select Couneil” und den Common Council” zerfält, von denen der 
erftere dem legteren gewiflermaßen übergeorbnet if, Der Mayor wird in allgemeiner 
Vollsabſtimmung auf 3 Jahre gewählt, muß mindeſtens 30 Jahre alt, Bürger ter Ver. 
Staaten und 7 Jahre vor der Wahl cin Bewohner des Staates und 2 Juhre der Stadt ge- 
weſen fein. Zum “ Seleet Couneil” wählt jede Ward ein Mitglied auf 3 Jahre. Der 
Common Couneil” beftand 1873 aus 49 DVlitgliedern, die von jeder Ward je ciner für 
2000 bejteuerte Einwohner auf 2 Jahre gewählt werden. An der Spite tes Polizeitepars 
tements ftcht der Mayor, neben ihm ber von ihm ernannte und vom "Select Couneil” 
beftätigte Polizcichef, unter dem 8 Hochconſtabler (High Constables), ter Chef der Ge» 
heimpolizei, 8 Detectivs, 17 Bolizeilieutenants, 33 Sergeanten und 763 Pelizificn ſtehen, 
bie fid) über eine Gentralftation und 16 Difiricte vertheilen. Außerdem gebören tie 17 
Bolizeirihter zum Polizeivepartement. Das Fenerbepartement ift in neucjter Zeit eben⸗ 
falls unter die Controle der Stadtverwaltung, die and) über eine vortreffliche Polizei- und 
Feuer⸗Telegrapheneinrichtung verfügt, geftellt werten. Die hauptjädlichften ftäptifchen 
Beamten neben dem Mayor find ver Comptroller, ver Schatzmeiſter und der Stadtanwalt, 
alle von der Bevölterung auf 2 Jahre gewählt, während als befondere Departements ber 
Stadtregierung neh das Wafler-, das Steuer, das Straßen- und dad Armenpflege» 
Departement, jowie jenes der *Trusts” (Curatel) zu nennen find. Im J. 1870 betrug 
ber Werth des Eigenthums in Ph. nad den officiellen Abfhägungen der Steueraſſeſſo— 
ren: $515,515,956, von denen $470,851,800 auf Grundeigenthum, $44,664,158 auf per= 
fönlidye8 Eigenthum entfielen. Der wirklihe Werth wurde auf $1,206,254,747 veran- 
ſchlagt. Un ſtädtiſchen und Countyſteuern wurden in demſelben Jahre $8,442,890 erhoben. 
Die geſammte verbriefte Stadt- und Countyſchuld betrug: 842, 103, 866. VB: 

Deutſche Bevölterung. Nah dem Genfus von 1870 zählte die aus Deutſch- 
land eingewanderte Bevölterung Ph.'s 50,746 Köpfe, zu denen nech 519 Deutſch— 
Defterreiher und 1791 Schweizer zu rechnen find, fo daß Ph. tie vierte deutſche 
Stadt der Union (New York, St. Louis, Chicago) war. Von diefen 50,746 Deutſchen 
ftanımten 13,680 aus Württemberg, 11,450 aus Breufen, 7358 aus Baden, 
6196 aus Bayern, 4426 auß Heffen und 1956 aus Sachſen. Die Geſchichte ter 
beutfhen Einwanderung nad den heutigen Ph. datirt bis in die erften Zeiten ter Start 
überhaupt zurüd. Es fehlt fogar nidt an Anhaltpunkten für tie Annahme, daß ſich fhen 
unter jenen englifchen und ſchwediſchen Einwanterern, bie ſich, Jahrzehende vor Penn's Lan- 
dung am Delaware niedergelafien hatten, Deutſche befanden. Die erfte authentiſche deut⸗ 
ſche Immigration erſchien gleichzeitig mit Penn in Pennfylvania. Ein Theil derjelben lich 
fi in Ph. felbft nieder, ein anderer, größerer gründete unter Paftorius das (j. Penn» 
ſylvania) feitvem aud in das Weidbild der Stadt gezogene Germantown. Tie 
deutſche Colonie wuchs von da an ftetig, fo daß fie 1743 bereits ihren erften eignen Kir» 
chenbau, die bis auf die neuefte Zeit benutzte lutheriſche St.⸗Michaelslirche, erbauen tonnte, 
der 1766 bie Zionslirhe folgte. Auch an rein deutſchen Schulen ſollte e8 ſchon in jener 
erſten Zeit nicht fehlen. ie frübefte veutfche Einwanderung nad Penniplvania war eine 
fo beveutente, daß ſehr bald an die bemittelten und wohlfituirten Deutſchen Ph.'s und Ger⸗ 
mantowus die Pflicht herantrat für ihre frifch ven Europa kommenden Landsleute zu for- 
gen und fie vor dem Unbilden, weldben der Immigrant Damals ausgefegt war, nad Kräften 
zu ſchützen. So entftand die 1764 in's Leben gerufene Deutfhe Geſellſchaft, bie, 
1781 mit einem eignen Staatsfreibricf ausgerüftet, nicht nur das älteſte Inftitut dieſer 
Art im Lande, fondern auch jenes ift, nady deſſen Muſter alle ähnlichen derartigen Anftalten 
in's Leben traten. Schon 1774 begann die Gefellihaft Vorkehrungen zur Erridtung ge 
ner Baulichkeiten zu treffen; indeflen wurde das bald daranf in Angriff genommene Öe- 
bäude erft 1806 fertig: Bolle 30 Jahre hindurch diente es als örtliher Mittelpunlt des 
fegensreihen Wirlens ter Geſellſchaft. 1866 wurde das alte Haus nichergerifien, und ter 
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neue, ſich jetzt an ſeiner Stelle erhebende, ſtattliche Bau begonnen. Mit dem Juſtitut, au 
a Spige 1 Präſident, 2 Vicepräſidenten, 12 Directoren, 1 Sekretär, Schaätzmeiſter, 
echtsanwalt und, VBerwaltungsraths » Sekretär fteben, ift eine Bibliothel verbunden, 
die 1873 im Ganzen 14,000 Bände, wovon mehr ald die Hälfte deutſche Werte, 
enthielt. 1867 wurde aud ein Ardhiv zur Aufbewahrung von Urkunden, Schriften und 
geprudten Dlittheilungen, die fi) auf Die Geſchichte der veutichen Einwanderung in den Ver. 
Staaten, insbeſondere der pennſylvaniſchen, beziehen, gegründet. ‚Um Bibliothek wie Archiv hat 
fi) in neuerer Zeit vornehulid Dr. D, Seivenftider große Verdienfte erworben, Die 
laufenven —* der Geſellſchaft erledigt der Agent derſelben. Eine andere Anſtalt, vie 
dem Deutfhthum Ph.'s hohe Ehre macht, ift das durch H. Tiedemann und Anvere 1853 
in’8 Leben gerufene deutſche Hospital, welches ald Deutſches Hospitalder Stadt 
Philadelphia am 2. April 1860 incorperirt wurbe und feit 1872 ein neues Gebäude 
an ver Ede ver Girarb und Eorinthian Avenue befigt. Auch das jüdiſche Hospital, 
Ede der Haverford Avenue und 56. Str. ift zu ben deutſchen Wohlthätigleitsanftalten zu 
zählen. Die religiöfen Verhältniſſe der Deutſchen Ph.'s anlangend, jo wurde bereits im 
dem Abjchnitt über die Kirchen gejagt, daß die Katholiten 6, die Yutheraner 13, die Bapti- 
ften 2, die Methodiften 2 deutſche Kirchen befigen, zu denen noch einzelne verſchiedener an— 
berer Religionsgenofjenfhaften, wie der Deutjh-Reformirten, der Jfraeliten, der Quäler, 
Herrnhuter u. j. w. kommen. Bon den Deutjhen Schulen Ph.'s geftebt C. Th. 
Eben in jeinem 1872 herausgegebenen „Handbuch der Stapt Ph.“ ſelbſt ein, daf die Deut» 
ſchen in PH. nit von demſelben Eifer für Pflege des deutſchen Schulweſens erfüllt find, 
wie jene von New ort, Cincinnati, St. Louis und Baltimore. Bon den beitebenden 
deutſchen Unterridtsanftalten find in erfter Reihe tie Parochialſchulen, die mit ſämmtlichen 
deutſchen Kirchen verbunden find, zu erwähnen, von denen tie bedentenpften die der Iuthe- 
riſchen Zionskirche und jene der katholifchen Peterskirche find. Das hervorragendſte unter 
den deutſchen Schulinjtituten der Stadt ijt die Realſchule an der Race Str., welde unter 
ber Leitung des „Realſchulvereins“ ſteht. Gleich ihr erfreut fih die Schule der Deutſchen 
Freien Gemeinde einer hohen Blüte. Die Sonntagsjchulen, welche der „Deutjche Arbeiter» 
bund“ in verjhiedenen Theilen der Stadt gegründet hat, gewinnen von Jahr zu Jahr am 
Boltsthümlichkeit. Auch an deutſchen Privatſchulen fehlt es in Ph. nicht, doch erfreuen ſich 
nur wenige derjelben einer nennendwertben Prosperität. 
An der Spige der Deutſchen Prefje Ph.“ fiehen die vier daſelbſt täglich erfchei- 
nenden Zeitungen: der 1837 als „Demokratiſche Union“ gegründete, 1838 von L. U. Wols 
lenweber erworbene und bis 1842 drei Malin der Woche heransgegebene, dann in ein TZag« 
blatt verwandelte, feit 1852, refp. 1854 von T, Hofjman und Ev, Viorwig (f. d.) geeig- 
nete und von ©. Kellner redigirte, mit der „Ber. Staaten Zeitung” ald Wochenausgabe und 
der „Neue. Welt“ ald Sonntagsblatt; die „Philadelphia Freie Preſſe“ (Wodyenausg. „Die 
Mepublit. Flagge“, Sonntagsbl. das „Ph. Sonntagsbl. und Familienjournal“), am 27. Mai 
1848 von 5. W. Thomas gegründet, der bereitd 1842—43 den tägliben „Allgemeinen Aus 
zeiger ter Deutſchen“ von 1843—44 die Wocenjhrift „Minerva“ herausgegeben hatte; Die 
„Philadelphia Abenppoft“ 1865 gegr., 1873 von Friedländer u. Go. herausg. und endlich 
das „Philadelphia Volksblatt“, feit 1872 beftebend. Bon fonjtigen deutſchen Publicatienen 
macht Rowell's “Newspaper Directory” für 1872 die folgenden nambaft: die wöchentliche 
„Philadelphia reformirte Kirchenzeitung“, 1838 gegr., berausg. vom *Reformed Church 
Publication Board”, redigirt von J. 9. ©. Wittmann; die gleichfalls wöchentliche „Phir 
ladelphia Sonntags: Zeitung“, 1871 von Mühled gegr., Lim Det. 1871 wieder eingegangen,) 
und der monatlich erfcheinende, refermirte „Pinmerbirte”, 1859 gegr., von C. Bant redigirt. 
Die Zahl der deutſchen Bereine und Geſellſchaften Pb.'s fteht in Verhältniß 
zu ver Zahl feiner veutfhen Bewohner überhaupt. Am zahlreichſten unter ihnen dürften 
die das deutſche Lied und die mit ihm verbundene Geſelligleit pflegenden Bereine fein. Ihre 
Zahl mag ein Biertelhundert betragen, Der ältefte von ihnen ijt der bereit6 1835 gegrüns 
‚dete „Männerchor“, aus dem 1852 ver rübmlich belannte „Junge Männerchor“, hervorging. 
Gleich ihm erfreuen fich eines verdienten Anſehens der „Arion“, der „Sängerbund“, Die 

„Liebertafel“, der „Concordia Ouartettclub* und andere Gefangvereine. Cinige von 
ihnen befigen eigene Bereinsballen. Die Ph.er „Turngemeinde“, deren Entſtehung in 
das Jahr 1848 fällt, hatte 1872 im Ganzen 220 Mitgl., verfügte über ein Eigenthbum von 
820,000, und befigt in ihrer am der nörbliden 3. Str. gelegenen Turnhalle einen der bes 
liebteften deutfchen VBergnügungspläge ber Stadt. Der Ph.er „Schützenverein“ beſteht 
feit 1846, ift Befiger einer eignen Schügenballe und eines ſchönen Schügenparts und gibt 
ein eignes Organ die „Schügenzeitung“ heraus. Von deutſchen Orden und Unter 
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ſtützungsvereinen hatten 1872 die nachſtehenden Logen in Ph.: die „Odd Fellews“ 17, vie 
„Harugari“ 19, die „Druiden* 4, die „Derrmiannsfähne* 5, der „Orben ver Sieben BH- 
fen Männer“ 19, Der „Unabhängige Orden ter Guten Brüder“ 15, und entlidy tie 
„Nothmäuner“ 22 Logen. Ph. befitt auch die älteſte deutſche Freimaurer-Loge im ten 
Ber. Staaten, die 1810 gegrüntete „Berrmann-Poge No, 125*. In ver Ph.er Ge— 
ſchäftswelt zeichnen fid) bie Deutfchen, wie in allen größeren Etäbten ter Unien, 
durd Fleiß, Energie und guten Erfolg aus. Nicht nur verſchiedene ver größten intuftri- 
ellen Etabliffement® der Stadt liegen in den Händen von Deutſchen, fentern andy ter 
Handelsftand hat-eine große Anzahl beutfher Namen vom beften Klang aufzumeifen, fe bie 
Dankfirma Drerel &. Co., das großartige Braugeſchäft von Bergner &. Engel, tie 
Verlagsbuchhandlungen von Schäfer &. Koradi nnd F. W. Themas &. Söhne u. a. m. 
Belondere Erwähnung verdient das bereit8 eben genanıte Zeitungsetablificment von Fef 
man und Morwitz, weldyes außer den „Philadelphia Demokrat“ noch über 60 Zeitungen 
(englifdye und deutſche) in -verfchiebenen Städten ber atlantifhen Staaten unter feiner Cen— 
trole hat, Darunter 5 tägliche, Die in 15 eignen Etablifjements, größtentheils aber in tem zu 
Bh., hergeftellt werten. 

Geſchichte. Der Gründer Ph.'s ift William Penn (f. Bi ber vom erften 
Augenblid an, da er in Befit der ibm das Gebiet des nachmaligen Pennſylvania verleihen 
den Landſchenlung Karl's II, trat, fein Augenmerk auf Orüntung einer großen Etatt ri» 
tete. 1681, im Auguft, entfandte er die erſte Erpetition von Goloniften nah ter Mündun 
des Delaware mit dem Auftrag die nee Stadt auszulegen. Aber erft nachtdem cr felt 
von Europa herübergelommen, ging unter feiner Auffict Die Verneffung gegen Das Ente 
des J. 1682 ver fih. In denselben Jahre lanteten am Delaware aud die erften größeren 
Einmandererzüge, füft ausfhließlih aus Duätern beftchend, unter denen ſich nidyt wenige 
Bemittelte und aus guten Familien Etammente befanten. Der urfprünglicge Plan Penn's. 
in Betreff großartiger Boransficht ein Mufter feiner Art, erlitt injefern eine bedcutende 
Beſchränkung, als man fi für die Statt ſelbſt mit zehn weſtöſtlichen Hauptfirafen 
— Delaware und Schuplfill und 25 nordſüdlichen Querſtraßen begnügte. Der 

ame Ph. war von Penn felbft gemählt werben, und nicht ohne Grub, denn feine Pelitit 
war fowohl innerhalb des neuen Gemeinweſens, wie den Eingebernen gegenüber cine fo 
wohlwollende und frietfertige, daß feine Stadt immerbin den “ph „Statt der Bruder⸗ 
liebe* zu führen verdiente, Auch Klicken ihr hauptſächlich infolge dieſer von ihren Grün» 
ber aboptirten, und von feinen Nadıfelgern beibehaltenen Rolitit die meiften jener Witers 
wärtigfeiten, vor allen Dingen aber die Feindſeligkeiklen mit den Rothhänten crfpart, melde 
es den übrigen Colonialſtädten jo ſchwer machten ſich zu einer gefeftigten Eriftenz turdzu- 
fimpfen. Die Einmwanterung nad) Bennfplvania, und kefenters diejenige, welche fid gar 
oder doch mindeftens theilmerfe der neuen Hauptftatt der Colenie zumantte, nohm fdnc 
beventende Dimenflonen an. Ehen 1684 warte ihre Einwohnerſchaft auf 2500 Kärfe 
beziffert, zu denen einige Jahre lang William Penn feleft gehörte. Es geſchah gelegentlich 
feines zweiten Beſuches der Colonie, daß er ihr den ſtädtiſchen Freibrief vom 28. Okteber 
1701 verlich. Sowohl das erfte Haug, welches 1682 für ihn erbaut wurde, wie jenc# in 
dem er 1701 wohnte, fteben heutigen Tages beite ned. 1744 belief ſich die Einmehners 
zahl der Stadt auf 13,000, die in etma 1500 Hänfern wohnte, teren Zahl fünf Sabre 
fräter, nach Franklin's eigener Zählung, bereits auf 2076 angemwadıfen mar, zu denen fid 
11 Kirchen gefellten. Kurz vorber war die Statt in 10 Warts eingerheilt worden. Tie 
erfte Zeitung, vie Ph. befak, mar ter “American Weekly Mercury”, weldyer, feit 1719 
von Andrew Bradford herausgegeben, bis 1746 beſtand. 1728 warb bie feit 1729 
von Franklin geleitete “Gazette” gegrüntet. In demfelben Jahr wurte ter Bau tee 
neuen *State-House” beſchloſſen, welches 1734 vollendet murte, ten berühmten Thurn 
jedoch erft 1753 erhielt. 1753 mwar ter Handel Ph.'s bereits cin fo bebeutenter, daß 
125,000 Faß Mehl, 86,500 Bufb. Weizen, 96,700 B. Mais und 4812 Fäſſer Schweine⸗ 
fleifch erportirt murben, während tie Einfuhr des vorhergehenden Jahres einen Werth ren 
190,917 Pfd. Sterl. repräfentirte. 1753 wurden anf ten eben vollendeten Glockenthurme 
des neuen *State-House” die in Ph. gegofiene, 2080 Pfr. wiegende GHode aufgezogen, die 
das Motto *Proclaim Liberty” trägt und 23 Jahre fpäter, am 4. Iuli 1776, die Kreuten« 
botſchaft von dem Erlaß ter „Unabhängigkeitserflärung“ über das Land verfünten fellte. Ein 
Jahr und zehn Donate vorher, am 4. Sept. 1774, war in ber feg. *Carpenters’ Hall” 
ter erfte Colonial» Congreß zufammengetreten, in tefien Mitte jene bie Zulunft ter 
weitlihen Hemiſphäre emtfheirenten Vorgänge fi vollziehen fellten, die im ter „Un« 
abhängigkeitserHärung“ gipfelten. . | 
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Was den Revolutionskrieg anbelangt, dejien ed ned) bedürfen follte, um dieſe Unabhängig⸗ 
keit zur vollendeten Thatſache werten zu dajien, fo wurde Ph. mehrfad und für längere Zeit 
in feinen unmittelbaren Bereich gezogen. Bon Sept. 1777 bis zum Juni 1778 hielten die 
Engländer die Stadt beſetzt. Die Schladht von Germantown (4, Dit, 1777) wurde inner- 
halb der Öreuzen des heutigen Weichbildes der Stadt gejhlagen, und die Briten verwans 
delten das Staatshaus in ein Hospital für die in jener Schlacht verwundeten Anıcritaner. 
Während der britiihen Bejegung wurde auf Befehl des Lord Cornwallis ein Cenſus aufs 
genommen, melder ein Zählungsergebniß von 21,767 Einwohnern und 5470 Häufern er- 
gab, wiewohl ein. großer Theil der Bevöllerung vor ‚der engliſchen Occupation tie Stadt 
verlafjen hatte, Rad) den Abzug der Briten nahm aud der Congreß feine Situngen in 
Ph. wieder auf, jo Daß die Quälerſtadt“ thatjählic zur Bundescapitale wurde, bis 18500 
die Verlegung des nationalen Adminiſtrationsſitzes nah Wafhington erfolgte. In dems 
felben Jahre wurbe auch tie pennjylvanifche Staatsregierung von Ph. nad) Harrisburg 
verlegt, da das, mit Beendigung des Krieges eintretende, rapide Wachsthum des Handels. 
der Stadt, Diefelbe zum Mittelpunkt politiichen und abminiftrativen Lebens ungeeignet zu 
machen ſchien. 1793 betrug die Ausfuhr 7 Mil, 1796 bereitd um 10 Mill, mehr. Ueber 
bie Einfuhren in jener Zeit fehlen die officiellen Aufzeichnungen, indeſſen mag auf ihren 
Umfang und ihre Zunahme aus dem Umftande ein Rückſchluß gezogen werden, daß Die Er». 
porte, mit denen Die Importe immer mehr oder minder Schritt zu halten pflegen, 1806 bie 
Döhe von $31,384,091 erreichten. Der Britifch- Amerikanische Krieg von 1812, der ſogar 
eine Eroberung und Verwüſtung Waſhington's mit fich führte, ſollte dieſem Aufblühen des, 
Handels von Ph. ein jähes Ende bereiten; und wenn gleich er fi) von 1816 au wieder zu 
erholen begann, fo follte er, wenigitens joweit der auswärtige Verkehr in Betracht kommt, 
nie mehr jenen Umfang und jene Wichtigkeit, die er vor jenen Kriege beſeſſen, erlangen. 
New Port trat an feine Stelle, wie ed nad) 1836, bis zu welchem Jahre Ph. als das finan» 

ielle Gentrum des Landes anzujehen war, aud in er Beziehung den Plag der über- 
—— „Stadt der Bruderliebe“ einnahm. Ph. iſt der Sit der beiten Ver. Staaten⸗ 
Banten, jener ſowohl, die 1791 mit einem Kapital von 10. Mill., wie jener, die 1816 mit 
35 Mill. gegründet wurde, gewefen.. Ueber die Gefchichte ber. leßteren und ihre Kämpfe 
unter Nicholas Biddle gegen die Regierung bes Präfidenten Jadſon ſ. Biddhe und 
Zadjon. Der envlide Zuſammenbruch des Inftituts im Jahre 1839 und die ſinan— 
ziellen Kataſtrophen, welche derjelbe im Gefolge hatte, wirkte um fo nachtheiliger uf Pie 
gebietente Stellung, weldhe Ph, auf dem amerilanifchen Geldmarkt biöher eingenommen 
hatte, als die große Kriſis von 1837 gerade feine, wie des ganzen Staates, geſchäftlichen 
Kreife auf das Härtefte betroffen hatte. Einige Jahre vorher (1832) hatte die Stabt unter 
einer Heimſuchung burd) die Afiatifhe Cholera ſchwer zu leiden, nachdem fie jeit den Jahren 
1793 und 1798, in denen das Gelbe Fieber am Delaware erjhienen war, von Epivemien 
nichts zu leiden gehabt hatte. Nach dem erften, durch die Behörden der Ber. Staaten aufs 
genommenen Genjus (1790), hatte Ph. 45,250 E. Dieſe Zahl ift feitvem in folgenter 
Weife gewachſen: 1800: 70,287 E.; 1810: 96,287 E.; 1820: 119,325 E.; 1830: 
167,325 E.; 1840: 258,037 E.; 1850: 408,762 E.; 1860; 568,034 E. Ben der Be- 
völferung des Jahres 1870, die fi im Ganzen auf 674,022 (651,875 Weihe und 22,147 
Farbige) belief, waren in den Ber. Staaten geboren 490,398, davon im Staat Pennfyl« 
ſylvania 416,162, in Canada und Britifch- Amerika 1488, in Deutfhland 50,746, in 
der Schweiz 1791, in Deutfh-Defterreid 1519, in England, Schottland und 
Wales 26,710, in Irland 96,698, in Frankreich 2471, in Italien 516. Der Reit. vers 
theilte fich auf die übrigen Länver Amerika's und Europa’s. Vgl. Eben, „Handbuch ver 
Stabt Philadelphia und Umgebung“ (Philadelphia 1872). 

Philadelphia. 1) TZomnfhip in Jefferfon Eo,, NewNort, 1679 E.; das gleiche 
namige Poftvorf 384 E. 2) Poſtdorf in Neſhoba Co. Miffiffippi. 3) Poft- 
dorfin Marion Eo., Miffouri. 4) Dorf in Ban Buren Co.,Jowa. 5) Town. 
[hip und Poſtdorf in Monroe Eo., Tennejfee, an der Eaft Tenneflee-Virginias 
Georgia-Bahn, mit 953 E.; war am 20. Oft. 1863 der Schauplaß eines blutigen Ges 
fechtes, in welchem 2000 Mann Bundestruppen unter Führung ‚des Oberſten F. T. Wols 
ford von einer überlegenen Anzahl Conföverirter unter General Longftreet gejchlagen 


wurden, 

Philadelphia, Jakob, berühmter Zafchenfpieler, geb. im Anfang des 18. Jahrh. von 
jüdiſchen Eltern in Philadelphia, Ber. Staaten, trat fpäter zur chriſtlichen Kirche über und 
nannte fich fortan nach feiner Baterftadt, Seine Neigung. zur Matbematit, Phyſik und 
Kabbala führte ihn in die Nähe des Herzogs von Gumberland, nad deſſen Tode (1757) er 
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mathematiſch⸗ phyſilaliſche Vorftelungen gab und zu dieſem Zwece die meiften europäiſchen 
Höfe bereifte. Ort und Zeit feines Todes find unbefannt. 

Philadelphus, eine zu ven Bhiladelpheen gehörige Pflanzengattung mit Freifelförmigem 
Kelch, —5 Blumenblättern, verwachſenen Griffeln und vier bis fünfklappiger Kapfel. Bon 
ben in den Ber. Staaten einheimifchen Arten find hervorzuheben: P. coronarius (Wil⸗ 
der Jasmin, Pfeifenftraud; Common Mock Orange over Syringa), mit weißen, 
aud gefüllten, wohlriehenven Blumen, wird häufig cultivirt; aus den Blüten wird ein zur 
Berfälfhung des Jasminöls benuptes Del, und durch Behandeln mit Aether, Allohol und 
Chlercalcium das fog. ätherifhe Pfeifenftrauhöl gewonnen, während bie geraten 
Zweige belichte Pfeifenröhren liefern. Werner P. inodorus, vorzugsmweife in den gebirgi» 
gen Theilen Virginia’ und weiter fürlich einheimifh, mit ovalen Blättern und einzelnen 
oder in geringer Anzahl an den Enden der divergirenden Zweige wachſenden, reinweißen Blu- 
nien; eine Barietät diefer legtern Art, P. grandiflorus, ein großer Etraub mit größeren 
Blumen, wird in Europa häufig als Zierpflanze cultivirt. 

Philalethen (vom griedy. philos, Fremd, und alethes, wahr). 1) In Paris vn ent 
ftandene Freimaurer mit einem eigenthümlichen Enftem, welches 12 Grate zählte. 1785 
wurde ein allgemeiner Congreß der Bh. in Paris abgehalten, ver von vielen hervorragenden 
Maurern Europa’s beſucht wurde. Das Syſtem gerieth jetoch auf Abwege, gab fidy mit 
Theoſophie, Alchemie und Kabbala ab, und ging während der Kevolution völlig unter. 2 
Die ungenannten Berfafferdes „Entwurfs einer Bittſchrift an deutſche Fürften“ (Kiel — 
und der „Grundſätze der religiöfen Wahrheitsfreunde“, worin die Idee zur Biltung einer 
neuen, durch keine Dogmen gebundenen Religionsgefelfchaft aufgeftellt wurde, 

Bhilander, Poſtdorf in Gentry Co. Miffouri. 

Philani, zwei Brüder in Karthago, welche, ver Sage nad), turch edle Selbftaufopferung 
einen Örenzitreit zwiſchen ihrer Baterftadt und Kyrene ſchlichteten. Es mwurte von ben 
ftreitenden Parteien feftgefegt, Daß zu gleicher Zeit Männer von beiden Orten ausgeben, 
und daß die Stelle, wo fie zufammenfämen, die Grenze fein ſollte. Da tie von Kartbago 
ausgeſchickten Brüder P. viel weiter famen als die Kyrenifchen Abgeorbneten, fo wurten 
fie befchuldigt zu früh ausgegangen zu fein. Die Brüder leugneten dies und erbeten fid 
re Erhärtung der Wahrheit lebendig begraben zu werben, was auch fefort geſchah. Die 

arthager meihten den beiden patriotifhen Brübern Altäre (Philaenorum Arae). 

‘ Bhilanthropie (vom griech. pliilos,- Freund, und anthropos, Menſch), Menſchenliebe. 
Philanthropen heißen Menſchenfreunde im Gegenſatz zu Menſchenhaſſern ( Miſanthro— 
pen). Inder Pädagogit heißen die Anhänger und Beförderer des von Baſedew aufgeſtell- 
ten pädagogiihen Syitems Philantbropen. Auch wurden bie Mitglieder einer während 
ber ranzöfifchen Revolution von Reveilldre Lepaur (1797) geftifteten religiöfen Geſellſchaft, 
weldye einen eigentbümlihen VBernunftcultus in befenteren Bethäufern ausübten, Pbilan- 
thropen genannt, löften fich aber nad) vier Jahren wieder auf. Philanthropin iſt ber 
Name eines von Bafedow in Deflau 1774 gegründeten Erzichungeinftitutce, Das zwar 
nur bis 1793 beftand, aber auf die Pädagogik einen wefentlich fördernten Einfluß ausübte, 
Philantbropinismms ift das von Bafedew begründete, von ihm in feiner Erzie— 
bungsanftalt praftifc durchgeführte und von Rochow, Salzmann und Beftalezzi weiter aus 
gebilvete, auf Natur und Menſchenkenntniß bafirte, pädagogiſche Syſtem. 

Philaret. 1) Metropolit von Mostau, eigentlihb Waffilji Dreostom, geb. 1782 in 
Kolomna, wurde 1812 Rector der Alerander- Remötr-Matemie in Petersburg, 1817 Biſchef 
ven Jaroſlaw, 1821 Erzbifhof von Moskau und ftarb anı 1. Dez. 1867. Ton feinen Schriften 
find zu erwähnen: „Geſpräche über die Rechtgläubigkeit der griech.ruſſiſchen Kirche“ (Peters⸗ 
burg 1815), „Compendium ber biblifhen Geſchichte“ (ebd. 1816; neue Aufl., Moskau 1852), 
„Sommentar zum Buche Geneſis“ (Petersburg 1819), „Predigten“ (2Bre., Moskau, 2. 
Aufl. 1848, der 3. Bd. 1861). 2) Metropolit von Kiew (geb. 1778, geft. am 2. Jannar 
1853), ſchrieb eine „Geſchichte des ruſſiſchen Kirhengefanges* (Petersburg 1860), „Leben 
ber ruffifhen Heiligen“ (Tſchernigow 1861). 3) Erzbifhof von Charfew (geb. 1805, 
geſt. 1866), veröffentlichte eine „Geſchichte der ruſſiſchen Kirche” (5 Bre., Meskau 1857 
— 1859), „Ueberſicht der ruffifchen geiftlihen Literatur von 862—1858" (2 Bre., Peterd- 
burg 1860—61). 

bilemon, der erfte und ältefte Dichter der neueren Attiſchen Komödie, um 320 vor 
Chr., Zeitgenofje des Menander, über den er öfters den Sicq davontrug. Von 97 Dramen, 
die er geihrieben haben fell, find ned 57 Namen bekannt und Fragmente erbalten. 2) Name 
des Verfaflers eines “Lexicon technologieum”, aus dem 5. Jahrh. n. Ehr., berausg. vom 
dr. Dfann (Berlin 1821). 
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Philemon und Bautis, zwei im Alterthum wegen ihrer treuen Liebe berühmte Ehe— 
gatten. Sie bewohnten eine ärmliche Hütte in Bhrygien, in welcher fie einft ven Zeus und 
Hermes freundſchaftlich bewirtheten, während alle anderen Bewohner fie von ihren Thüren 
gewieſen hatten. Der ganze Drt wurde infolge dieſer Verlegung des Gaſtrechts durch 
eine Waflerflut verſchlungen, die Hütte Philemon's aber in einen prächtigen Tempel ver— 
wanbelt, deſſen Hüter er und Bauci6 wurden. In hohem Alter wurde P. in eine Eiche, 
DB. in eine Yinde verwandelt. 

Philetas, griehifher Grammatiker und Dichter aus Kos, zur a Philipp's und Alexan⸗ 
der's von Macedonien Lehrer des Ptolemäus Philadelphus. egen ſeines ſchwächlichen 
Körpers fol er Blei in den Schuhen getragen haben, um nicht vom Winde umgeblafen zu 
werden. Sn der Liebeselegie zeichnete er ſich durch Einfachheit der Form und Tiefe der 
Empfindung aus, wurde in den elegifhen Kanon aufgenommen und von den römischen Ele— 
gitern buch gefhägt. Fragmente feiner Werke find gefanmelt von R. Bad) (Halle 1829). 

Philhellenen (vom Griech, d. i. Griehenfreunde) hießen während des griech. 
Freiheitskampfes diejenigen Perfonen, welche die Griechen durd Wort und That unterftüg- 
ten. Befonvers thätige Ph. waren der Banguier Eynard (f. d.) in Genf, Ernjt Emil 
Hoffmann in Darmftadt und der engl. Dichter Byron. 

Philidor, Francois Andre Danican, franz. Componift und berühmter Schach—⸗ 
fpieler, geb am 7. Sept. 1726 zu Dreur, kam frühzeitig in die königl. Kapelle, ertheilte 
Mufikunterriht und that ſich nebenbei als Schadhfpieler hervor, unternahm 1745 eine Kunſt⸗ 
reife nah Holland, ward dafelbft mit engl. Dfficieren befannt und durch diefelben veranlaft, 
auf einige Zeit nah London zu gehen, wo er ald Schadhfpieler glänzende Erfolge erzielte 
und unter anderen den berühmten Syrer Stamma befiegte. Er ftarb am 29. Aug. 1795. 
Bon je Dpern fand „Ernelinde“ großen Beifall. Sein Lehrbuch “L’analyse du jeu 
des Echecs” (London 1777) galt lange als Autorität. Vgl. Allen, “The Life of Ph.” 
(Philadelphia 1864). 

Philip, genannt “King Ph.”, eigentlid Metacom, Sachem von Pobanolet, jüngfter 
Sohn Maſſaſoit's und feit 1637 der Nachfolger feines Bruders Alexander, getöbtet zu 
Mount Hope am 12. Aug. 1676, fhien anfangs den mit den Eoloniften geſchloſſenen Vers 
trag halten zu wollen, und verſprach nod 1662 dem englifhen Könige Freundſchaft und 
Treue, bis 1675 zwifchen feinem und den mit ihm verbündeten Stänmen und ten Colonis 
ften ein biutiger Krieg ausbrach, welcher mit der Vernichtung feine® Stammes und feinem 
Tode endete. Während diefer Meteleien wurden 13 Städte zerftört, mehr ald 600 Häu⸗ 
er verbrannt und gegen 600 Colonijten getöbtet. Borzugsweife hatten die Anfiedler von 

aflahufetts und Plymouth in diefem, in der amerik. Geſchichte “King Ph.’s War” ge- 
nannten Kriege zu leiden. a 

Philipp (gried. Bhilippos, d. i. Pferbeliebhaber), Name von fünf macevonifhen 
Königen. 1) Ph. I., der dritte König aus dem Haufe der Temeniden, Sohn des Argäos, 
regierte von 644—640 vor Chr. Ein anderer Ph., Sohn Alerander's J., empörte fich 
440 v. Ehr. gegen feinen Bruder Perdiffas, den rechtmäßigen König von Macetonien, konnte 
fi aber gegen diefen nicht behaupten und wird daher in der Reihenfolge der macedonifcen 
Könige nicht mitgezählt. 2) Ph. II, der Große, geb. 382 v. Ehr., dritter Sohn 
des Amyntas, wurde, als fein Ältefter Bruder, Alerander, von Pelopidas auf den Thron 

ehoben wurde, von letterem 368 als Geißel nah Theben mitgenommen, wo er fi im 
Haufe des Epaminondas griechiſche Bildung aneignete. Nad dem Tode feines zweiten 
Bruders, Perdikkas II., führte er für feinen Neffen Amyntas (feit 360) die Regierung, bes 
ftieg aber jhen 359 felbft den Thron. Seine große geiftige Kraft war ſchon früh unter 
Kämpfen gewedt. Er bildete das macebonifhe Nationalheer zu einem wohl in einander 
greifenden Ganzen und führte die BPhalanr (f. d.) ein. Er unterwarf die griechischen 
Städte in Chalfidice, fodann Philippi, das den Pak nah Thracien beherrſchte und bei 
weldem reiche Goldgruben lagen. In Griechenland verfchaffte er fi bald durch Beftehun« 
gen eine Partei, durch welche e8 ihm gelang Einfluß auf die Angelegenheiten des Landes zu 
erhalten. Die Phocier hatten in Kriege mit den Thebanern und Theflaliern den delphi— 
fhen Tempelſchatz geplündert, um Söltner zu werben, deßhalb riefen die Thefialier Ph. 

egen fie an. Er bemädtigte fih der Thermepylen, während er durch eine cben gegründete 
fotte den Hellespont in dr Gewalt brachte, und beſaß fo „die There Griechenlands zu 
Meer und Land“. Nad völliger Bezwingung der Phocier lich er fi die Oberaufſicht 
über den Tempel zu Delphi übertragen, was ihn bald den Vorwand zu einem neuen Ein- 
fall in Griechenland gab. Jetzt fuchten freilidy die Athener, welche Demoſthenes durd feine 
Phillippiken“ begeiftert hatte, einen Bund gegen ihn zu Stande zu bringen; body Drang 
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Ph. raſch gegen Böotien vor und beſiegte die Griechen bei Chäronea (388 v. Chr.). Grie⸗ 
cheuland's Selbſtſtändigkeit war dahin; doch trat Ph. mit Schonung auf. Athen erbhielt 
einen günftigen Frieden; dann ſchrieb er eine Nationalverſammlung der Griechen nad) Ke— 
rinth aus, wo er fi als Oberfelcherr aller Griechen im Rachekrieg gegeh Perfien aus: 
rufen lief. Schon war ein Theil feines Heeres in Afien, als er turd einen Hauptmann 
feiner Leibwache ermordet wurde (336 v. Ehr.). Ihm folgte fein Sohn Aleranter der Er. 
Vgl. Brüdner, „König Philipp“ (Göttingen 1867). 3) Pb. III., ein Sohn tes Vorigen 
und der Tänzerin Philinna, nad Alexander's tes Gr. Tode zum König von Macctenien 
unter der Vormundſchaft des Krateros ernannt, wurde noch vor feinen Regierungsontritt 
(317) getöptet und wirb baher von vielen Hiftorifern in der Reihe der macctonifchen Künige 
nicht mitgezählt; ebenfo verhält es fid) mit 4) Ph. IV., Cohn des Kaffantros, welcher nad 
dem Tote feines Vaters (296) einige Monate den macebenifchen Thron inne hatte. 
5) Ph. V. (oder, falls die beiden vorangehenden nit mitgezäblt werten, 111.), 
Sohn Demetrius’ IV., fam 220 vor Chr. zur Regierung. Von Hannibal aufge 
fordert, hatte er einen Angriff auf Italien vorbereitet, fuchte aber, ald Scipie Afrika an- 
griff, fein Neid im Often zu vergrößern. Als er Aegypten, Rhodus und Gricchenland 
bedrohte, riefen diefe das mächtige Rom um Beiftand an. Die Centurien beſchleſſen ten 
Krieg, da Ph.'s aufitrebende Macht gefährlich ſchien. Ph.'s Buntesgenofle, Antichus ver 
Gr., wurde durch Attalus von Pergamum befhäftigt; im Kriege gegen Macedonien trat 
ein großer Theil ber Griehen auf Seite der Römer. Erſt Flaminius führte ven 
Krieg mit größerem Nachdruchk, und ald er mit Hilfe eines epirotifchen Fürften in Theſſalien 
eingedrungen war, erlag bei Kynoslephalae (197) tie macedoniſche Phalanr ven römischen 
Legionen. Ph. wurde auf die Grenzen Macedonien's befhränft und mußte feine Flotte 
ausliefern, Griechenland aber wurde für frei ertlärt. Er ftarb aus Gram über das tregige 
Benehmen feines Sohnes Perfeus 179 v. Chr. 

Philipp, Name von fünf Königen von Epanien. 1) Ph. J. der Schöne, Sohn tes 
Kaiſers Maximilian 1. und der Maria von Burgund, geb. 1478, erbte von feiner Mutter 
Burgund, vermäbhlte fi 1496 mit Johanna, der Tochter der Königin Jjabella ven Caftie 
lien und Ferdinand's des Katholifhen von Aragenicn. Er nahm nad) Iſabella's Tode 1504 
Wappen und Titel eines Königs von Ca ftilien an. Ferdinand der Katbelifhe, 
welcher die Regierung dieſes Landes im Namen feiner geiſtesſchwachen Tochter Jchanna 
übernehmen wollte, verſicherte fid der Freundfchaft Englands, was zur Folge hatte, daß 
Heinrich VIII. Ph., als er mit feiner Gemahlin, im Novenber 1505 auf der Reife nad 
Spanien vom Sturm verfchlagen, in Weymouth einlaufen mußte, drei Diouate lang beinahe 
als Gefangenen behandelte. Erjt im April 1506 langte er in Gaftilien an, ftarb aber hen 
am 25. Sept. 1506 in Burgos. ein älterer Sohn wurde ald Karl I. König ven E pas 
nien, als Karl V. Kaifer von Deutſchland. 2) Pb. II., Enkel dcs Vorigen, Sohn Karfer 
Karl's V. und der Jlabella von Portugal, geb. am 23. Mai 1527 in Ballateliv, fam nad 
ber Abdankung Karl's V. 1555 auf den fpanifhen Thren. Ein angeerbter, vüfterer Sinn 
erfüllte ihn mit Mißtrauen und Argwohn; feine rubige Haltung bei Widerwärtigleiten mar 
oft bewunderungswürdig, fo namentlih bei dem Verlufte ber Armata. Mit tem Atfoll 
der Niederlande, den er dur feine Unbengfamteit verſchuldet hatte, hängt der Tod feines 
Sohnes Don Carlos zufammen, welcher, kränklich und reizbar, entflichen wollte, als ihm ber 
Bater die Bitte, gegen tie Niederländer gefandt zu werden, abgefchlagen hatte (f. Carlo®). 
Die Moridcos vertrieb er mit unnadfichtlicher Strenge aus Epanien, weil er fie mit 
den Barbaresfen und Türken im Einverftändrifie glaubte. Die Türken beficgte Don Juan 
in ter Seeſchlacht bei Lepanto (1571), konnte aber von dem mißtrauifchen Pb. nicht ten 
Befig ven Tunis für fid) erlangen. Nachdem er ald Statthalter in die Niederlande geſchickt 
worden war, ftarb er dort furz nachdem fein Gcheimfchreiber Escobedo ermordet worten 
war. Da Pb. den angeblihen Mörder des Escobeto, feinen Staatefchretär Antento 
Perez, fpäterhin im Widerſpruche mit den aragonifhen Freiheiten verfolgte, entftand im 
Uragonien ein Aufftand, welden Pb. benutte, um auch dort die Macht ber Stände zu 
breden. Inzwiſchen hatte Ph. Portugal erobert (1581) und hoffte felbft Die Krenen von 
England und Frankreich für fein Haus zu gewinnen. Mit Frankreich hatte er fen durch 
den Frieden von Chäteau-Cambrefis (1559) die alten Zwiftigkeiten aufgegliden. Um 
England zu demüthigen, rüftete er die „Unüberwindliche Flotte“ (1588) aus, welde er 
unter den Dberbefebl des Herzogs von Metina-Sivonia ftellte, Doch wurde dieſelbe tur 
Ihredlihe Stürme faft gänzlich zerftört. Die Koften von Philipp's Kriegen verfdlangen 
ungeheure Summen; fein De&potismus hielt den Handel nieder, während die Auswandes 
zungen nad) den Golvländern den Aderbau in Spanien untergruben. Seine legte jhmerz+ 
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bafte Kräanfheit'ertrug er mit unerſchütterlicher Ergebung und ftarb unter feinen Mönchen 
im Escorial am 13. Sept. 1598. Bgl. Prescott, "History of.the Reign of Philip II. 
King of Spain” (4 Bve., Bolton 1856; deutſch von J. Scherr, Leipzig 1856); Gayarre, 
“Philip II. of Spain” (New Mork 1867). 3) Ph. ILL.,. Sohn und N chfolger des Bori- 
gen, geb. 1578, regierte biß zum 31. März 1621. Uuter ihm wurden Die Vloridcgs, mit 
deren Bertreibun Gh. 1I. ven Anfang gemacht hatte, völlig aus Spanien verbannt... 4) Ph. 
IV., Sohn des Borigen, geb. 1605, regierte von. 1621-1665. Er mifchte fi in den Drei- 
Bigjährigen Krieg, welchen er gegen Frankreich bis zum Pyrenäiſchen Frieden (1659) fortführte. 
Aufftände zerrltteten das Weich, und 1640 riß ſich Portugal los. 5) Ph. V. Herzogvon 
Anjou, Enkel Ludwig's XIV, von Frantreid, zweiter Sohn des Dauphin Ludwig und 
der Maria Anna von Bayern, geb. am 19, Dez. 1683, wurde von König Karl IL, von Spa- 
nien zum alleinigen Erben aller feiner Läuder eingefetst und beftieg 1701 den ſpan. Thron, 
den er gegen Defterreidh’8 Anſprüche im Spaniſchen Exbfolgefriege behauptete, Durch ven 
Utrechter Frieden (1713) gingen Mailand, Neapel, Sicilien, Sardinien, die Niederlande, 
Minorca, Gibraltar der Krone Spanien ‘verloren. Buerft mit Louiſe Marie Gabriele von 
Savoyen vermählt, wurde er vielfah durch den Einfluß ber Gräfin Orfini beherrſcht. Noch 
‚mehr leitete ihn feine zweite Gemahlin, Eliſabeth Farneſe, unter welder der Minifter Albe- 
roni und ber Herzog Kipperda die Macht Spanien’s wieder hoben. 1724 legte Ph. zu 
Gunſten feines Sohnes Ludwig die Krone nieder, übernahnt aber die Regierung wicher, da 
Dir Sohn ſchon nad fieben Monaten ftarb, verfiel fpäter in tiefe Melandyolie und ftarb anı 
9, Juli 1746. ; 

Philipp, Name von fechs Königen von Frankreich, 1) Pb. I., von 1060-1108, 
Sehn Heinrich's I., geb. 1058, kanı unter der Bormundfhaft des Grafen Balvuiu V. von 
Blandern auf den franzöfifhen Thron. Noch während feiner Unmündigleit eroberte Wil- 
beim von der Normandie, ein. franzöfifcher Bafall, England, Durch Kauf brachte er die 
Grafſchaft Bourges an Frankreich. Er ſtarb am 29. Juni 1108 zu Melun. 2) Ph. U. 
Auguſt, Sohn Ludwig's VII., von 1180—1223, geb. am 25. Aug. 1165, wurde von 
feinem Bater zum  Mitregenten angenommen, in. Rheims 1179 gehrönt und beftieg 
1180 unter Bormundfhaft des Grafen Philipp. von Flandern. den: franzöfiihen Thron. 
Seinen Regierungsantritt bezeichnete er durch brei Evicte, deren erſtes alle Ketzer zum 
Feuertod verurkheilte, das zweite die Austreibung aller Gaukler und Poſſenreißer feſtſetzte 
und das britte alle Gottesläfterer zu verfolgen befahl. Er war flaatsklug, ſcheute aber 
feine Gewaltthätigkeit zur Erreihung feiner Zmwede.. Während er Gelegenheit fand, viele 
große Lehen (außer ben engliſchen auch die Auvergne, Artois u; a.) einzuziehen, — er 

ugleich den Adel durch Geſtattung von Güterverkauf (für den heiligen Krieg) und Be— 
* bes Rechts der Appellation an den König. Das Aufſtreben der Städte begün—⸗ 
igte er und hielt mit ihrer Unterſtützung Söldner aus Brabant. Bor Innocenz III. 
mußte er fi beugen, indem er feiner willlürlic verftoßenen Gemahlin, ber däniſchen Prin- 
zeffin Ingeborg, wenigitens den Zitel einer Königin zugeftehen mußte; jedoch erlangte er 
von dem Bapfı die Erlaubniß, die Kirche (zu Gunften des heiligen Krieges) zu befteuern. 
Die kegerifchen Albigenfer befriegte er zur Erhöhung feiner eigenen Macht. Er ftarb am 
14. Juli 1223 zu Nantes. Ihm folgte fein Sohn Ludwig VIII. Dal. Gapefigue, 
“Histoire de Philippe” (4 Bde., Paris 1829). 3) Ph. III. ven 1270—1285, Sohn 
Ludwig's IX. des Heiligen, geb. 1244, war mit feinem Vater in Tunis, ald durch 
deffen Tod 1270 die Krone auf ihn vererbte, fhloß mit dem Dei einen unrühmlichen 
Frieden und fehrte fodann nad; Paris zurüd. 1271 erbte er die Grafſchaft Touloufe, über- 
lieh aber Benaiffin mit Avignon dem Päpftlihen Stuhle und trat Epuard I. auf bejien For» 
derung 1279 die Grafſchaft Agenois ab, Sein Feldzug gegen Aragonien (1285) ficl un- 
glücklich aus; feine Flotte wurde geſchlagen und fein * mußte ſich nach Perpignan zu⸗ 
rückziehen. Er ſtarb aus Gram darüber noch in demſelben Jahre, 4) Ph. IV., ver 
Shöne, Schn des Borigen, von. 1285—1314, geb. 1268, führte ald Gemahl der Jos 
banna von Navarra den Titel eines Königs von Navarra. Er fuchte alle von Fran- 
ofen bewohnten Länder zu einem Nationalftaate zu vereinigen; begann eine allgemeine 
Gefteuerung einzuführen; auch nahm unter ihm ein königliber Gerichtshof (Parlament) 
feinen ftändigen Sit in Paris. Burgund ging durch Ph. dem Deutſchen Reiche verloren, in- 
dem er einen Theil nah dem andern an fih riß. Auf Beranlaffung von gegenfeitigen 
Küftenverheerungen infolge beginnender Handelseiferſucht, forderte Ph. den englifchen Kö— 
nig Eduard I, vor Gericht und zog, als diefer ſich nicht fofert fügte, Guyenne ein. Hier: 
auf begann Eduard I. den Krieg, welcher bis 1299 dauerte, in welhem Jahre durch Ber- 
mittefung des Papftes ein Friede zu Stande lam, in welhem Eduard Guyenne als frans 
E.-2. VIII 44 


690 Philipp 

zöftfches Lehen behielt. Am: wichtigften waren bie Händel, Ph.'s IV. mit bems, Bapfıc, 
Als Papſt Bonifaz VIII. gegen die Befteuerung der Geiſtlichen durch den framzafiien 
König Einfprache erhob, verbot Philipp, ohne feine austrüdlihe Erlaubniß Geld ans tem 
Lande zu führen. Nachdem biefer Streit durch gegenfeitige Nachgiebigleit beigelegt ‚werten 
war, fam es bald zu einem neuen Zerwürftiß, weil Ph. die Verhaftung eines mwiterfpenfi- 
gen Biſchofs verfügte. Darauf erflärte Bonifaz VIIL., „Pb. babe Hein Königreid zur 
von Papfte“, wodurch der König 1302 veranlagt wurde, den Reichstag zu verfommch, 
in welchen zum erften Male Abgeorbnete der Stäbte berufen wurben. Hier fpraden fid 
alle prei Stänte für die Unabhängigkeit. des nationalen Königthums von dem Vapite aus. 
Bergebens ſchleuderte der Papft ven Bannftrahl gegen Ph. IV.; diefer hatte ganz franl- 
reich für fid und appellirte zumähft an ein zulünftiges Concil; dann wußte er, nadıtem 
Bonifaz VIII, geftorben war, durch die franzoſiſch⸗neapolitaniſche Partei unter tem Gar- 
dinälen die Verlegung des Päpftliyen Stuhles nad Avignon (1309) durch zuſetzen, weturch 
das Papftthun in Abhängigkeit von Trankreic geriet. Nun entledigte fih Ph. IV, ou 
der Gefahr, die ihm, zumal feit dem begonnenen Kampfe tes Staates gegen tie Kirche, ten 
ben weitverbreiteten und reihen Templerorden drohte, indem er denſelben, im Witcrjprud 
niit dem Ausſpruche des Concils von Bienne, auf Entſcheidung des Papſtes Clemens V,, 
eines Franzofen, in 3. 1334 aufhob. In demſelben Jahre (29, Nev.) ſtarb Ph. Kal, 
Dentaric, *La France sous Philippe le Bel” (Paris 1861), 5) Ph. V., von. 1316— 
1322, geb. 1293, zweiter Eohn des Borigen, felgte feinem älteren Bruder Putwig X. 
1316 auf dem Throne mit Uebergehung der Tochter deſſelben und lie ſegleich ven ten 
Reichsſtänden das Saliſche Exrbfolgegefet anerkennen. Er beichränltärie Willfürberefeaft 
der Green gegen ihre Untertbanen, gab ten. Bürgern, mieten Adelsmilizen königlice 
Anführer und nahm die Waffen ber ärmeren Bürger in feinen Zeughäuſern in Ba 
rung. Mit Flandern fchloß er 1320. Waffenftiliftand und fpäter Frieden, und verfolgte tie 
Albigenfer im ſüdl. Frankreich und die Juden. Er fiarb am 3. Jan. 1322. 6) Ph. VI. 
von Valois, von 1328—1350, Sohn Karl's von Valcis, des Bruters Philipp's IL, 
geb. 1293, madıte. nach dem Tode Karl’8 IV. feine Anſprüche auf ten franzöfifhen Thren 
geltend und wurde am 23: März 1328.in Rheims gelrönt. Cr verglid) ſich mit Jchanna 
von Navarra und gab ihr Navarra zurüd, vereinigte aber tie Champagne und Brie mit 
ber Krone, unterwarf 1328 die Slamlänter ihrem vertrickenen Grafen Lutwig und begann 
1339 den Krieg gegen England, in welchem er feine große Flotte verler und 1346 einc Nies 
derlage bei Crecy, infolge deren er Calais verler, erlitt. Dieſer Krieg, fewie fein äuferft 
üppiges Sofleben, veranlaßten ihn zu außergewöhnlichen, das Yand betrüdenten Finanzepe- 
rationen. Unter ihm wurde Frankreich turd ten Kricg und ten Schwarzen Ted verwũſiet 
und entvöllert; dech erwarb er 1349 die Dauphinée durch Edienlung und im felgenten 
Jahre durch Kauf Mäjorca; während er ſchon früher das Erbe feiner Diutter, Aujeu und 
Maine, mit der Krone vereinigt hatte, Er ftarb am 22. Aug, 1350. 

Philipp, Herzoge von Burgund, 1) Ph. U. der Kühne, 1363—1404, 
vierter Sohn des Königs Johann des Guten ven Frankreich, geb. am 15. Jan. 1342, ers 
warb- fi als 14jähriger Jüngling in der Schlacht bei Peitierd den Beinamen „ter Kühne“, 
gerieth aber mit feinem Vater in engliſche Gefangenſchaft, aus welcher er erft 1860 
durch ben Frieden ven Bretigny befreit wurde. Johann gab ihn hieranf die zum Herzeg- 
thum erhobene Grafſchaft Touraine, 1368 Burgund und ernannte ibn zum erfien Pair 
von Frankreich. 1384 verband er mit Burgund das Erbe feiner Gemahlin, tie Grofidaf- 
ten Flandern, Arteis, Röthel und Nevers. Er begünftigte in feinem Lande Manufactu⸗ 
ren, Gewerbe und Künfte, führte 1382—88 und wieder feit 1392 tie Regentidaft für 
Karl VI. ven Frantreih nnd ftarb am 27. April 1404 unmeit Brüffel. 2) Ph. der 
Güͤtige, geb. 1396 zu Dijon, bemächtigte ſich mit Hilfe der Königin Iſabella ter Re— 
gentiſchaft in Frankreich und förderte ans Hof gegen den Dauphin Die Sache Englantt, 
ſchloß aber, da England auf feinen Vorſchlag, daß Karl VII. König von Frankreich werten 
und England Die Normanrie erhalten fellte, nicht einging, Frieden mit Karl VII., -turd 
welchen er mehrere franzöſiſche Provinzen erhielt, nadırem er ſchon vorher Hellaud und 
Hennegau an ſich gebracht hatte. Die mwicherbelten Aufftände der Genter ſchlug er 1454 
mit blutiger Strenge niever. Den wieberbergeftellten Frieden benugte er zur weiſen, Re— 
gierung feines geoßgewerdenen Landes, welches tur ihn der Mittelpunkt der Cullur und 
Civilifation des 15. Jahrb. wurte, ſewie fein Sof einer ter glänzentften feiner Zeit wor. 
Er ftarb am 15. Juli 1467 in Brügge. Bei der Bermählung nit Jfabelle won, Portugal 
ftiftete Ph. am 10, Ian. 1480 ten Orden des Geldenen Bliches (f. d.). Vgl. Barante, 
“Histoire des duos de Bourgegne de la maison de Valois” (10 Bde, Paris 1824). 
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Philipp von Schwaben, beutiher König, jüngfter Sohn Friedrich's J. haroſſa) 
und der Beatrix von Burgund, erhielt 1195 von feinem Bruder Heinrich VI. Zuscien und 
die Mathildiſchen Güter in Italien und nad Konrad's Tode (1196) auch das Peraag pen 
Schwaben. Auf dem Wege nad Sicilien erfuhr er in Montefinscone den; Tod feines Bru- 
ders Heinri VI: und kehrte unter großen Gefahren zurüd, Nachdem er ſich vergebens 
bemüht hatte, feinem unmündigen Neffen die Anertennung ber Reichsfürſten zu verſchaffen, 
trat er felbft ala Bewerber um die Kaijerwürbe auf, ließ fih am 6. März 1198 zu Muhl⸗ 
haufen wählen und zu Mainz von dem päpftlihen Legaten krönen. Der —* er⸗ 
Hirte jedoch dieſe Handlung für nichtig und ſtellte Otto IV. als Gegentaifer. auf, neben 
welchem ſich aber Ph. ſiegreich hielt, bis er am 21. Juni 1208 auf der Altenburg bei Bam⸗ 
berg vom Pfalzgrafen Otto von Wittelsbach ermordet wurde, Seine Leiche wurde 1213 
nach Speier gebracht und dort im Dom beigeſetzt. Er war ſeit 1196 vermählt mit Irene, 
ber Tochter des byzantiniſchen Kaiſers Jſaal Angelos. Vgl. Abel, „König Ph, von Hohen⸗ 
ftaufen“ (Berliu 1862). 
Philipp, ver Großmüthige, Landgraf von Heſſen, geb. am 23. Nov. 1604 in 
Marburg, Sohn des Laudgrafen Wilhelm II., folgte feinem Vater 1509 unter ber Bor- 
mundſchaft feiner Mutter und: übernahm im 14. Yebensjahre, vom Kaifer für mündig er- 
Härt, die Regierung. In den Fehden gegen Sidingen (1518 und 1522), ſowie in. dem 
Banernfriege (1525) erwarb er ſich durch fein Verhalten den Ruhm eines Hugen und tapfern 
Fürften und großes Anfehen unter ven Reichsſtänden. Auf dem Wormfer Reichstag nod 
auf kaiſerlicher Seite, wandte er ſich bald der Reformation zu, ftellte bereit 1525 lutheriſche 
Prediger an, führte nah der Synode von Homburg (20, Oft. 1526) die Reformation 
durch/ gründete aus den ’eingezogenen lirhengütern (1527) die erfte proteftantifche Univer- 
fität, ſetzte den kätholiſchen Fürften das 1526 zu Torgau abgeſchloſſene Bündniß der evan⸗ 
gelifhen Fürften entgegen und bekannte ſich auf den Reichstagen zu Speier (1529) und 
Augsburg (1530) offen für Die Reformatiou. Zur Vertheidigung derfelben ſchloß er im Nov, 
1530 ein Bündniß mit Bern, Zürich und Strasburg und ſtand mit Kurſachſen feit 1536 an 
ber Spite des Schmalkalvijhen Bundes. Nach der Schlacht bei Mühlberg (1547) mußte 
er fich dem Kaiſer Karl V. ergeben, der ihn als Gefangenen 5 Jahre lang mit fid) führte 
und ihn zur Auslieferung feiner Gefhüte und zur Zahlung ven 150,000 Gulden Kriegs- 
entihädigung zwang. Erit 1552, nad dem Abſchluſſe des Paſſauer — erlangte er 
feine Freiheit wieder, worauf er nach Kaſſel zurückkehrte und bie an feinen Tod (31. März 
1567) fein Zand regierte. Er war ſeit 1523 mit Ehriftine, Todyter bed Herzogs Gcorg des 
Bärtigen von Sachen, vermählt und ließ ſich insgeheim, angeblid mit Zuftimmung feiner 
Gemahlin und nad) eingeholtem Gutachten Luther'8 und Melanchthon's, die ſich wenigſtens 
nicht dagegen erflärten, 1540 aud mit Margaretha von der Saale (die „Linke Landgräfin“ 
genannt) trauen. Bor feinem Tode theilte er fein Land unter feine vier legitimen 
Söhne: Wilhelm erhielt Kaſſel, Ludwig Marburg, Philipp Abeinfeld und Ge— 
org Darmftadt, Bgl. Chr. von Rommel, „Ph. der Großmüthige“ (3 Bde., Gichen 
1830); Hofmeiter, „Das Leben Ph.'s des Großmüthigen“ (Kaſſel 1846); Mind, „Er- 
innerungen an Ph. den Großmüthigen“ (Darmſtadt 1852). ’ 
Bhilipp, Auguft Friedrich, Landgraf von Heflen-Hemburg. und ausgezeichneter 
öfterreichriher General, geb. am 11. März 1779 zu Hemburg vor ter Höhe, trat 1794 in 
die holläudiſche, 1795 in die öfterreihifhe Armee, machte alle Feldzüge gegen Frankreich 
mit, wurde 1813 Feldmarfhalllientenant, kämpfte bei Dresden, Kulm, Leipzig und Hoch— 
heim, commanbdirte 1814 das 6. Armcecorps der, Alliirten und foht 1815 am Rhein, führte 
1821 ein öfterreihifches Heer nah Neapel und blieb tert Gomverncur bis 1825, wurde dar» 
anf Gouverneur von Illyrien und jpäter ven Oalizien, 1832 Generalfeldzeugnieifter, folgte 
1839 feinem Bruder als Landgraf von Heſſen-Homburg und wurde zugleih Commandaut 
der Bundesfeftung Mainz. Er ftarb am 15. Dez. 1846. 
Bhilipp von Neri, ſ. Oratorium. | 
Philippebille, ehemalige Feſtung in ver befgifhen Provinz; Namur, mit etwa. 1550 
E.,. dat 6 Jahrmärkte und bedeutende Brauereien. Nad der Schlacht bei Belle- Alliance 
fuchte Napoleon hier Zuflucht. } 
Philippenille (von den Arabern Stitda genannt), die befeftigte Hanptflabt eines Mi- 
litarbezirkes im der algeriſchen Previnz Conſtantine, zwiſchen Gap Bugaroni und Cap 
be Fer gelegen, bat 12,191 €. (1866), darunter 8039 Eurepäcr, une wurde 1838 vom 
franz. Marichall Ballee gegründet, ° Der Hafenplat Stora mit. 660, Europäern bat 
Danpfihiffverbindungen mit Algier und Marſeille. Die Umgegend ift bekannt durch ihre 
Korfbaummälver und die berühmten Marwmorbrüche ven Filſila. J 
€.-2. VI 44* 
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Philippi (griech. Philippof), Stadt in Macevonien, von König Philipp: angelst, 
are fe in der Nübe — Goldbergwerle wichtig. Hiſtoriſch denkwürdig iſt 
Ph. durch die Schlacht zwiſchen den röntiſchen Republilanern Brutus und Caſſius auf der 
einen und den Uſurpatoren Antonius und Octavianus auf der andern Seite (42 v. Ehr. 
Der Apoſtel Paulus gründete hier (33 n. Ch.) eine der erſten chriſtl. Genieinden. 
Philippi, Towuſhip und Poſtdorf, letzteres Hauptort von Barbeur Er, Weſſt. Sit- 
& if ia, am Tygart's Balley Ereet, hat 1605 E. amd im feiner Nähe reihe Kohlen⸗ und 
ifenerzläger. ' i ı Nat 
Philippiten (lat. Philippieae orationes, gried. Philippikoi), drei heftige Reden des 
Demofthenes gegen den macedoniſchen König Philipp II., ale ven Feind ter Freiheit Grie⸗ 
chenlands. Auch Cicero's 14 Reden gegen den Antonius heißen Ph; daher Philipgpica 
‚ eine leidenſchaftliche, ſtrafende Rede. * 
Philippinen, eine Inſelgruppe im nordöſtlichſten Theile des Oſtindiſchen Archi— 
pel®., Von den beiden Enden des nah N.O. — Hornes von Berneo, ſowie ven 
Celebes und Dſchilolo erſtreden ſich die Ph. im dteihen 200 Meilen lang gegen bieißnfel 
Formoſa hin. Die Gruppe beſteht aus 12 größeren und mehr ald 1000. Heineren Juſeln. 
Bon dem erften Erdumſegler Magellan (1521) aufgefunden, wurden die Infeln 157hremm 
ben Spanigrn in Befit genommen und nad) ihrem König Phitipp IL. „Philippinen“ genomnt; 
doch haben ſich einzelne Theile ſtels unabhängig erhalten. Das Gefammtgebiet ber Philip⸗ 
pinen und des Sulu-Arhipel® beträgt nach tem *Anuario estadistico de Espana” ven 
1868: 5368 D.-M. ; das unmittelbare fpanifche Gebiet der Ph. beträgt jedoch nur 3100mit 
4,319,269 ©: (1867). Die Gefammteinwehnerzabl wird auf 6 Mill. gefhägt. ‚Ber 
anze Archipel iſt durchaus vulkaniſcher Natur und bat alle Produlte der füvlichen Zene im 
eberfluß. Die größte Infel ift Onzon oder Manila (2015 D.-M.),'vie füdlichſte und 
Zmeitgräßte Magindando oder Mindanas (1538 O.-M.) Der NO. und die 
Weſtſpitze letzterer Inſel ftehen unter fpanifcher Hertfhaft; im ED, liegt das nnabhän- 
gige Sultäanat Mindantao mit der Hauptſtadt Selangam. Die Malayen ver Infeln 
ehören zu dem gefürdhtetften Seeräubern. Nördlich von Magindanao liegen viele Heinere 
831 die Biffayas genannt (792 Q.M.). Nördlich ſchließt ſich die Inſel Laugen 
an, mit 12 Bulkanen, von denen 10 auf der ſich gegen ED. abgliedernden Halbinſel liegen. 
Im Inneren und an der N.Ofttüfte leben milde, unabhängige Stämme. Der größte Theil 
der Inſel ſteht unter fpanifcher Herrfchaft. An der Manila-Bai, unfern ver Müntungtee 
Paſig, auf der Weftfüfte, Tiegt die 1571 —— Hauptſtatt Manika(ſ. d.). Dot 
Mima ter nördl. Infeln wird durch die Monſuns (ſ. d.) beeinflußt. Die Begetatien ift 
die der Sunda-Infeln. Die Zahl der Spanier auf den Philippinen wird auf 7000 ge— 
fhäst, die ber Chinefen auf 65,000, tie der ſpaniſchen Meftizen over Miſchtinge anf 25/000 
und bie der chinefiihen Meftizen auf 240,000. Unter den Eingeborenen find zwei 
Hauptraſſen zu unterfcheiden; wilde mit welligen Haaren, ven den Spaniern Negri 
oder Bergneger genannt (25,000), und Inder malayiſchen Stammes (5 Mill.), melde bie foft 
ganz wilden Negritos in die Berge zurücdgerrängt haben. Die Negrites haben einen ier- 
niger ausgefprochenen Negertypus als die Afrikaner. Die den Spaniern unterwerfenen 
Inder find Ehriften. Die unter einem Generalcapitoin ftehenten Infeln ſind in-465 Pro: 
binzen getheilt, von denen 24 auf Luzon und 6 anf Mindango lemmen. Die Armee der 
"Spanier auf den Ph. zählt 10,923 Diann. Die berrfchente Religion ift pie Tatbelifche, mit 
einem Erzbiihef in Manila und 4 Biſchöfen. Die Auségaben belaufen“ fidy auf ‚eims 
12,000,000 Peſos, die Einnahnien auf 10,000,000 B. Der Gefammtwertb der jährlichen 
Einfuhr wird auf etwa 12 Mil. Doll. gefhägt. Früher war nur der Hafen ron Manila 
dem Verkehr mit dem Anslande geöffnet. 1645 Hitten die Infeln von einem ſchredlichen 
Erdbeben ımd 1762 nahm eine englifche Flotte die Infeln in Beſitz, doch trat: Englanbibie- 
felben 1764 wicder an Spanien ab. Ein am 20. Juni 1872 in ber Feftung Cabite, 7 
engl. M. von Manila ausgebrochener Aufftand der Eingeborenen gegen tie Weißen wurde 
ven den Spaniern mit blutiger Strenge untertrüdt. Pol. Semper, „Die Phund ihre 
Bewohner“ (Würzburg 1869) und „Reifen im Ardipel der Ph.“ (3: Ber, Leipzig und 
Wiesbaden 1867—72). | | “1 
Phili ponen, eine ruffifche Sekte, die zw den Raskolniken gehört, benaunt nach dem 
Bauer Philipp Purftofmiät, unter teffen Fübrung fie 1700 aus Rußland flüchteten. 
Sie haben feine Priefter, verwerfen Eid und Kriegsdienſt, Communion, Firmung ur 
geiftliche Trauung und verſanmeln ſich zu Gottesdienſten, melde aus Abſingen von Pſal · 
men und Evangelienvorlefung beftehen. Die priefterlichen Hanblungen verrichtet der Ael- 
tefte. In der Lehre folgen fie einem altflawifchen Kalechismus; auch in Galizien gibt es Ph. 
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Gegenwärtig gibt edri in dem preußifchen Pegierungsbezirt Gumbinnen (Sensburger Kreis) 
10 Philipponen⸗Colonien, zuſammen mit eiwa 1200 Seelen ; die größten dieſer 
tt find, Echartowo und Ladnepole. 
ippopel (tür. Sitib6). +1) Liwa-(Provinz) im: cartiſchen Ejalei Ed itns 
( —— Hauptſtadt deſſelben, an der Marika, in einer weiten (Ebene gelegen; 
as ſog. Judenviertel (Marahbildet die Weſtſeite, das Viertel der Griechen, orthodoren 
Bulgaren and Armenier etwa die Mitte, das der ldatholiſchen Bulgaren das S. Oſtende, das 
— den D, der Stadt, Ph, iſt einer der bedeutendſten Handelsplätze der 

ürkei, deſſen unterer Theil mit zahlreichen Bazars bedeckt iſt und hat etwa 20 
Mofcheen und 10 qriſii Kirchen — 8 griechiſche). Auch find bedeutende Seiden⸗, 
Baumwoll⸗ und Lederfabrilen in Bon den 50,000 €. find etwa ? —— 

Philippsburg, Stadt im badiſchen Kreiſe Karlsruhe, am Einflu ß der Salzach in 
ben Rhein gelegen, hat 2294 E. (1867), gehörte bis 1808 zum —* Speier ad war 
eine. berühmte: Reihöfeftung. Im Weftfäliichen ‚Frieden (1645) erhielten: Die Franzoſen 
das Beſatzungsrecht; im Nimweger Frieden (1679) wurde die Stadt den Deutſchen zurüd- 
gegeben, 1688 wieder von ben Franzoſen genommen und im. Ryswijler Frieden (1697) 
abermals an Deutfchland abgetreten; 1799 wurde Die Stadt von den Franzoſen bombardirt; 
1800: die Werfe:gejchleift und 1803 Ph. am Baden abgetreten. Am 21. Juni 1849 er⸗ 
ra bier. die Preußen einen Sieg über einen. Theil des badischen Voltsheeres. unter 

bes Polen Dinieroffi. 

ilippfon, Ludwig, namhafter iübifcher Gelehrter un Scriftfteller, geb, am 27, 
a. —— zu Deſſau, folgte 1833 einem Rufe al® Brediger umd Dirigent ber. Religions⸗ 
ſchule zu Magdeburg, wurde 1840 Rabbiner, 1849 Mitglied des Gewerberathes und. 1850 
bes Gemeinderates. Er iſt der lirheber ver Rabbinerverfammlungen, welche, in Braun⸗ 
ſchweig, Frankfurt a. Di. und Breslau ſtattfanden. Bon feinen Schriften ; find, hervorzu⸗ 
heben: Benediet Spinoza als Menſch“ (Berlin 1831), „Wie verloren die Juden das Buͤr⸗ 
gerrecht i im Oſt⸗ und Weſtrömiſchen Reiche ?“ (ebd. 1832), „Katechismus der jüdiſchen Re» 
ligion* (Leipzi 2* bie tritiſche Ausgabe der „Iſraelitiſchen Bibel“ (2. Aufl,,: Leipzig 
1859-62), „ pphoris und Rom“ (2 Thle., Berlin 1866), „Die: weltbewegenden Fragen 
in Politik unb Religion“ (2 Thle., Leipzig 1868-69), „Die Hochſchule für die Wiſſenſchaft 
des. Judenthums“ (Berlin 1872); and) 'begründete er 1837 die „Allgemeine: Zeitung des 
Jabenthumd“ und-verfuchte ſich vielfach als Dichter. 

— inpus. 1) Der Apoſtel, aus Bethſaida gebürtig, predigte nach der Tradition 
das Evangelium i Phrygien und Seythien und fand um 80 n. Chr. feinen: Tod in Hiera- 
polis. Sein Gedächtnißtag iſt der 1. Mai. Unter feinem Namen find. zwei apolryphe 
Schriften erhalten. 2) P., einer der fieben Diakonen (Apoftelgeihichte 6, 5), prebigte 
während der nad) der Steinigung ded Stephanus über Die rijtliche Gemeinde von Jerus 
ſalem hereingebrodhenen Verfolgung bas Evangelium in Samaria, Auf den Wege dahin 
befehrte: er den äthiopifdyen Kämmerer; Später wird er al& Bater vom 4 weiſſagenden 
Töchtern zu. Cäfaren:erwähnt, wo er auch nad) römiſcher Tradition. als Viſchof gefonben iſt. 
Die Lateiner feiern ſein Feſt am 6. Juni, die Griechen am 11. Auguſt. 

Philippus Arabs (Marcus Julius), xömiſcher Kaiſer von 244249, aus Boftra, 
Arabien, gebürtig, ſchwang ſich in römischen Kriegsdienften zum Oberanführer ber Leibgarde 
anf and wurbe nad Gordian's HL. Ermordung zum-Kaifer ausgerufen... Um die Zunei- 
gung des römischen Volkes zu gewinnen, feierte er 248 nad Chr. das - 1000jährige Grün⸗ 
dungsfeſt Roms mit außerordentlicher Pracht. Er fiel in der Schlacht bei Berona gegen 
feinen Feloheren: Decius; Den Ehriften war er fo gemeigt, daß er ſelbſt, einer Sage nach, 
— fein ſoll. 

Hips, Commtn im öſtl. Theile des Staates Arten ſas, umfaßt 725, D,-M; mit: 
15 1% €.(1870), davon 82 in Deutfchland, 1 in den Schweiz geberen und 10,501 Farbige; 
im J. 1860: 14,879€. Das Land ift wohlbewäfjert, eben und fruchtbar. Re publik, 
Majerität mug turen 1872: 3042 St.). Hauptort: Helena. 
burg, Dorf in Miffisquei Co., Previnz Quebec, Dominion of Eanada; 
12 

Ppilips Miver, Buß im Staate:-New, Hampf hire, müubet in den Amonoeſud 
River; Coos Co. 

viiliier oder 35 ii Rä äer (hebr. Plescheth, plur. Plischthim,: vom äthiopifchen pa- 
lasch, umherſchweifen, wandern), ein triegeriiche®. Bolt an der Küfte des Mittelmeeres, be 
au ſüdweſtlich von Judäa einen ſchmalen Landftrih anı Abhang der Judäiſchen Gebirge. 

Die Ph. waren Grenznachbarn ber. ifrackitiichen Stämme Dan, Simeon und Juda und 
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ſchon zu Abraham's Zeiten anſaſſig, erſcheinen gu Jofua's Zeit in einem Staatenbunde ven 
fünf durch Fürſten regierten Gemeinweſen vereinigt und lamen erſt im Zeitalter ber Richter 
mit den Iſraeliten in feindliche Berührung. Zur Seit als Eti Hoherprie ſter war, erbeisteten 
fie die Bundeslade, doch erlitten fie unter Samuel eine entſcheidende Niederlage bei Miype, 
wurden von David zinsbar gemacht und zulegt vom den fyrifhen Königen unterjecht. ı Laud⸗ 
bau und Handel waren ihre Hauptbefhäftigungen. AIhre Religion ftinnmte im Ganzeiimit 
der phönizifchen überein und Dagon, Derkato, Ajtaroth und Baalinı waren ihre Hanpfgett: 
u. gl. Higig, „Urgefchichte und Diythologie der Ph.“ (Leipzig 1845); Restofi,y Pie 
imfonsfage“ (ebd. 1860). | | Ze. — * 
Philiſtion, griechiſcher Mimendichter aus Bithynien, unter Auguſtus oder Tiberind,iker 
als Dichter wie als Darſteller auf der Bühne großen Ruf beſaß. Unter feinem und des 
Menander Namen iſt eine moraliide Anthologie erhalten. ‚TIUr era. 
Philiſtos, bedeutender griechiſcher Hiſtoriler, aus Syralus, umterftügte Die Bemũhnugen 
feines Berwandten, des Älteren Dionyſios, um die Herrſchaft von Syrakus, wurde aber 
verdaͤchtigt, verbannt und erſt vom jüngern Dionyſios zur Unterſtützung gegen Dien zu⸗ 
rückberufen. Im Kampfe gegen den Letzteren verlor er als Befehlshaber Der Flette 
eine Seeſchlacht, wurde gefangen und von einem erbitterten Vollshaufen getödtet, Im 
Eril hatte er fein Geſchichtswerk über Sicilien in 11 Büchern von ten erften Anfängemkis 
zum Tod bes älteren Dionys gefchtieben, dem er noch in 2 Büchern tie Thaten des jüngeren, 
obwohl nicht vollftändig, hinzufügte. Er war ein Nahahmer des Thucydides, den er jekod 
nicht erreichte. Nur einzelne Fragmente feiner Werte find erhalten. ar: 
Phillips, Georg, beveutender deutſcher Rechtsgelehrter, geb. am 6. Jan. 1804, trat 
als Privetvoceht an der Berliner Univerfität zum Katholicidmus über, wurde 1833 Pre 
feffor der Rechte in Münden und folgte 1849 einem Rufe nad Innsbruck und .1851"nad 
Wien, wo er deutſche Reiche», Rechtsgeſchichte und Kirchenrecht übernahm, wurde daſelbſt 
fpäter Hofrath und wirkt. Mitglied der Mademie der Wiſſenſchaften. 1838 begründete er 
mit Görres (f. d.) die „Hiftorifch-politifchen Blätter“. Im feinen Schriften fänıpfte ereifrig 
für die Durchführung feiner Principien von der mmbebingten Unterordnung des Staates als 
einer Polizeianftalt unter die Heildmiftalt der römiſch⸗ katholiſchen Kirche, Sein Hanptwert 
ift daß „Kirchenrecht“ (Bo. I—VII, 1. Aufl., Regensburg 184569) und’ ‚Lebrbuch dee 
Kirchenrechts“ (ebv., 2. Aufl. 1871). : Bon feinen fonftigen Schriften find bervorzubeben: 
„Deutſche Reichs- und Rechtsgeſchichte“ (2 Thle., Münden, 4. Aufl. 1859), „Bermifhte 
Schriften" (3 Bde., Wien 1856-60) und viele fleinere Arbeiten ’in den „Sitzungsberichten 
der kaiſerl. Akademie der Wiſſenſchaften“. Er ftarb anı 6. Sept. 1872. * 
Philips, Wendell, berühmier amerikaniſcher Socialiſt und Vorlämpfer für Abſchef⸗- 
fung ter Sklaverei, geb. am 29. Nov, 1811 zu Boſton als Sohn von Johen P., des erſten 
Mahors von Boſton, gratuirte 1831 am „Harvard College”, ftutirte ‚bis. 1833 amıker 
Bambrivge-Nechtsfchule und wurde 1834 Advolkat, in weldyem Jahre tie Aufregung über 
die Sklavereifrage in der gangen Union einen ungemein heben Grad erreicht: hatte und ſich 
in Ercefien aufgehetzter Pobelmaſſen Luft machte. Ph. war Zeuge des 1835 in Brften, 
vorzugsweife gegen Williom Lloyd Garrifen (f. d.) gerichteten Aufrubre und ſchleß 
fit) 1836, indem er feine Praris als Advokat anfgab, der Abolitioniſtenpariti in. 
Seine erfte große Rede hielt er bei einer Verſanmlung der Bürger Boften’8 im Dezember 
1837 in „Faneuil Hall", welde berufen worden war, uni der Indignation gegen. die Mir: 
der des Pfarrers Elijah Lovejoy, welcher in Vertheivigung der Freiheit der Preſſe bei einem 
Aufruhr in Alton, Illinois, getöptet werden war, Ausornd zu geben. Bald ſchien &;als 
fei der Zweck der Verſammlung infolge ver bitteren und gehäffigen Oppofition tes Attorney: 
General Auſtin eine verfehlte, ald B. auftrat und in einer glänzenden Rebe nicht nur feinen 
Gegner volltommen ſchlug, ſondern auch die vargefchlagenen Refelutionen mit großer Mehr⸗ 
beit dnrchfegte!. Bon diefen Tag an war Phi einer der hervorragendſten Führer der ſeg. 
Garriſon'ſchen Antifflavereipartei, welche, die Konftitution der Ber. Staaten für einen un⸗ 
moralifdhen Bertrag zwifchen Freiheit und Sklaverei und infolge deſſen die Union für einen 
Haupthort der Sklaverei haltend/ dieſelbe nicht zu Recht beſiehend anerfanute und ſich Fes 
Stimmens enthielt. Seit —— Bürgerkrieges iſt Pb. vorzugsweiſe für tie Tempe: 
venz. und Frauenrechtsfrage, für Verbeſſerung der Erinriwaltebtöpfioge mad fr Referchen 
der Geſellſchaft überhaupt in die Schranken getreten. Als Redner ift Pb. unbedingt einer 
der erftert Amerifa’s, ſowie auch feine Borlefungen und Aufſätze in Zeitſchriften ueſ. mrläker 
verschiedene wiſſenſchaftliche Gegenſtände einen umgemein hoben Grad von Gelchrfomikit 
befunden. Er war Präfivent der *American Antislavery Soeiety” von 1865 bis zum 
Tage ihrer Auflöfung (9. April 1870), und wurde 1870 von ter Arbeiters Reformparteials 
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Candidat in der Gouverneurswahl für Maſſachuſetts aufgeftellt. Cr ſchrieh: The Oon- 
stitution a Proslavery Compact” (1844), "Can Abolitioniste Vote or Take Otlice?” 
(1846), “Review of Webster's ‚Tth-of-March-Speech” (1850), “Review of Kossutli's 
Course” (1851), “Defence of the Antislavery Movement” (1853), *Addresses” (1859), 
“Speeches, Leetures and, Letters” (Boiton 1863). —— 7 Ä 

Phillips, Towuſhip in Franklin Co, Maine; 1373. _ 

Phiſlippoburg. 1) TZomnihip und Poſtdorf in Warren, Go, New Jerſey; 
5932 E. Das Dorf liegt an der Belvidere-Zweigbahn der Pennjylvania-Bahn und ıjt 
Kuotenpunkt der Central New Jerſey⸗ und der Morris⸗Eſſer-Bahn. 2) Dor I Drange 

en Vort. 3)Borongh in Beaver Co, BPennjylvania, am Ohio River; 
654 E. | 

Phillipſport, Poſtdorf in Sullivan Co., New Vorl, 

ee Townſhip in Worcefter Co., Maſſachuſetts; 693 E, 

Vhilipstewn. 1) Zowufhip in Putnam Co, New Yort; 5117 E. 2) Poft- 
borfin White Co. Jhlinois. 

4 illip's Village, Dorf in Franklin Co,, Maine, 

ilipsuile. 1) Boftdorfin Oswego Co. New Norl, am Oswego Niver und 
ber Erie-Bahn, hat 25 E. 2) Poftdporfin Erie Co. Bennfjylvania. 

—— Poſtdorf in Columbia Eo., New Yorlk, an der New Vort-Haklem-Bahn, 

at 699 E. 

Philo. * aus Byzanz, um die Mitte des 3. Jahrh. v. Chr., Verfaſſer einer 
Schrift über Mechauik, wovon ſich jedoch nur das 4. Bud und Bruchſtücke des 7. und 8, 
erhalten haben (heramsgeg. von Drelli, leipzig 1816). 2) Ph. aus Yariffa, aladeni« 
ſcher Philoſoph, flüchtete während des Mithridatiſchen Krieges nah Nom, wo fi) befonders 
Cicero ihm anſchloß. Er erwarb fich Berbienfte um die genauere Abgrenzung ber einzelnen 
Theile ver Bhilofophie und um methodiſche Beſtimmungen, wird auch oft ald Stifter ber drit⸗ 
ten Atademie bezeichnet, 3) Ein gelehrter jüdiſcher Schriftjteller, geb. um 20 v. 
Chr. zu Alerandria, wo er auch jeine, Bildung erhielt. - Sein Hauptvorbild war Plato, in 
ber Ethik yulvigte er den Lehren der Stoa, fand aber in religiöfer Beziehung auf den Boden 
feines Boltes. Als Anhänger der myftifch-allegorifhen Richtung war er bemüht, überall 
die Örundfäge der hauptſächlichſten griehifhen Philoſophenſchulen wiederzufinden. Den 
Glauben an den Einen, perfönlichen lebendigen Gott hält er feit, unterfcheidet aber dem ver- 
borgenen und geoffenbarten, in der Welt und Menſchheit wirlſamen Gott; bie innere An« 
ſchauung gilt ihm als die wahre Duelle der Gotteserteuntniß; durch immer tieferes Nach⸗ 
denken gelangt er allmälig zum Frieden einer felig im Gott lebenden und in die Tiefen 
des göttlihen Weſens einpringenden Seele. Im I. 42 wurde er mit einer Geſandtſchaft 
nach Kom zu dem Kaiſer Caligula geſchicht, bei dem diefe fi über Bebrüdungen befhweren 
follte, welche bie Juden wegen ihrer Weigerung, das Stanvbild des Kaifers in ber Syna« 
goge aufzuitellen, erlitten; fie wurde jedoch ſchnöde abgewiefen. Sein angeblicher Ueber—⸗ 
tritt zum Chrijtenthum ift eine Fabel. Seine Werke find herausgegeben von Pfeifer (Ers 
langen 178592), Richter (Leipzig 1828—30) und in der. „Tauchnitz'ſche Sammlung“ 
(8 Bde., Leipzig 185154). Eine Monographie über Ph. ſchrieb Gropmann (Leipzig 
1830 


Phils, Tomnihip mit gleihnamigem- Poftoorf in Ehampaign Co., Illinois; 1184 E, 
Das Poſtdorf, an der Great Weſtern⸗Bahn gelegen, hat 291 E. - 

Bhilsdemns, berühmter Epiluräer aus Gadara in Sprien, Zeitgenofje bes Cicero, ber 
ihn wegen feiner Gelehrfamteit und als geibmadvollen Dichter rübmt. Außer Epigrum- 
men, von bemen ſich noch über 30 in der „Griechiſchen Anthologie“ finden, find bedeutende, 
Stücke feiner übrigen Werke in Herculanum anfgefunden worben (über. Rhetorik, Muſil, 
über die Frömmigkeit, den Zorn, herausgegeben in ‚der Sammlung ber “Volumina Her- 
culanensia”, veröffentlicht von H. Sauppe, 1853, und von Gomperz, Yeipzig 1866). 

Philottetes, ein berühmter Bogenſchütze aus dem trojanifchen Sagentreife, Sohn des 
Pas, zog mit gegen Troja, wurde aber, weil er an einer übelriehenden Schlangenbißmwunde 
darniederlag, an der Hüfte von Lemnos von ben Griechen zurüdgelafien. Erſt nad, zehn 
Jahren, als die Achäer den Sprud erhalten, Troja fünne ohne des Heralled vergiftete, nie 
fehlende Pfeile, welche Ph. im Befig hatte, nicht eingenommen werben, wurde er von Die» 
medes und Dpyfiens dahin abgeholt. Im achäiſchen Yager angelommen, murbe er ven 
Machaon geheilt, erſchoß bald darauf den Paris, und Troja wurde erobert. Die Schidfale: 
de8 Ph. hat der griech, Tragiter Sopholles dramatiſch behandelt, ebenjo Euripides; doch 
find von legterem nur Fragmente erhalten. 
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Philolaos, der Pythagoräer, aus Kroton ober Tarent, Schüler des Pyihageras, war der 
erſte, welcher deſſen bisher nur mündlich fortgepflanzte Lehren ſchriftlich aufzeichnete. Won 
feinen, in 3 Büchern in doriſcher Mundart ——— Werten find nur wenige Bruch 
übrig. Bol. Böchh, „P.“ Leben nebſt den Bruchſtücken ſeiner Werke“ (Berlin 1819). =" ' 

Philologie (vom griech. philos, lieb, und logos, Wort, Rede) bezeichnet im Allgemeinen 
diejenige Wiſſenſchaft, welche die Kenntniß der Literature und Kunſtſchätze eines Cullur 
volles zum Gegenſtande hat. Es gibt ſomit ebenſo viele Phen als es calturhifterifche BEL. 
fer gibt. Im Beſondern verſteht man jedoch unter Ph. die Alterthumswiſſenſchaft, welche 
als u5. das Verſtändniß des elaſſiſchen Alterthums zu vermitteln ſucht. Die ba- 
rung des in ihm waltenden Geiſtes, die Klarlegung feiner Entwidelung nach allen Seiten‘ 
bin, von ven erften Anfängen bis zu dem Untergange feiner Träger, der Griechen und RE 
mer, bildet daher insbejondere die Aufgabe der Ph. Außer den’ formalen -Hilfeniechplinen, 
der Kritif und Hermenentit, umfaßt die Ph. die Orammatif und Piteraturgefdsidiejkle 
fog. alte Geographie, die Geſchichte der Griechen und Nömer, die Miytbologie, tie Statld- 
und Privatalterthiümer, fowie die Kenntniß der gefammten antiten Kunſt und ihrer Denk 
mäler. Die Bh. ift daher eine rein hiſtoriſche Disciplin im Gegenſatze zur Linguiſtit ober 
Sprachenkunde. Uns die altelaſſiſche Ph. im letzteren Sinne haben ſich nad dent Bergange 
F. A. Wolf's in neuerer Zeit befonders Bödh, O. Müller und ©. Haafe verbient gemadıt. 
In früherer Zeit fahte man unter Ph. die Sprachwiſſenſchaft zuſammen, als teren Hat 
tbeile Orammatif, Kritit und Hermenentif hingeftellt wurden. Die Jubelfeier der Univer⸗— 
fität Göttingen (1837) bot Veranlaſſung zu den Verſammlungen der deutſchen Philelegen 
und Schulmänner, welche ſeitdem jährlich abgehalten werden find. -Stit 1870 werben auch 
in den Ber. Staaten jährliche Eonventionen von Philslogen abgehalten. Deutſchland bes 
ſitzt außerdem eine Anzahl von Zeitfchriften, die ausfchlichlih der Pflege ver claſſiſchen 
Philologie gewidmet find. Bol. Schaaf, „Encyklopädie der claffifchen -Alterthbumstunde*- 

Magpeburg 1806; 2: Aufl. 1820); Haufe, „Vergangenheit, Gegenwart und Aufunft ber 

.“ (Berlin 1835); Herbſt, „Das elaffifche Alterthum in der Gegenwart” (Leipzig 1862) 
und Garriere, „Hellas und Rom in Religion and Weisheit, Dichtung und Kunft“ (Leipzig 
1866; 2. Bd. des Werkes „Die Kunft im Zuſammenhange der Culturentwidelung und 
bie Ideale der Menſchheit“). GR. 

Philomele, in der grieb. Sagengeſchichte die Tochter des atbenifhen Königs Panriem, ' 
Scmefter der Profne, der Gemahlin des thragifchen Fürften Terens, welchem fie den Itys ge⸗ 
bat. Als einjt Tereus nad Athen reifte, bat ibn Prokne, ihre Schwefter Pb, mitzubringen‘ 
Tereus ſchändete aber die Ph. unterwegs und ſchnitt ihr, um nit verrathen zu werten, vie | 
Zungeaus; Ph. entvedte dieſe Schandthat ihrer Schwefter durch ein Gewebe, woranf beide aud 
Rache den Itys ſchlachteten und denfelben als Speiſe dem Terens vorfegten. Sobald diefer die" 
Unthat erkannt, verfolgte er bie fliehenden Schweftern, welche Die Götter anflchten, fie in Bügel” 
zu verwandeln. So wurde Profne eine Nachtigall, Ph.-aber eine Schwalbe. Römiſche Die | 
ter laſſen die Ph. zur Nachtigall werden, aus welchem Grunde der Name die dichteriſche 
Bezeichnung für Nahtigail geworden it. 

Bhilopamen, ber lebte große Feldherr und Staatsmann der Hellenen, geb. um 253 wer! 
Ehr. zu Megalopolis in Arkadien, that ſich ſchon als Jüngling bei dem Angriff des jpartar 
niſchen Königs Kleomenes auf Megalopolis (222) berver. Als Oberbefehlshaber in dei! 
auf Kreta entdrannten ar ie, erntete er-folden Ruhm, daß ihn die Achäer Fer Sr 
parchen (Befehlöhaber der Keiterei) ernatinten. 208 trat er als Strateg am tie Spike vb 
Achãiſchen Bundes und bekleidete dieſe Stelle fieben Mal. Nachdem er das Beer neu oräht- 
nifirt hatte, fchlug er die Spartaner bei Mantinea, wo erden König. Machanidas mit eige⸗ 
ner Hand erftadh, ging um 200 wieder nad Kreta, um den Gortyniern beizuftchen, trat 196" 
nad feiner Rücklehr abermals an die Spike des Ahäifchen Bundes, wurde zur See ven 
Nabis befiegt, fchlug aber die Spartaner anf dent Lande und’nöthigte fie, dem Bunte kei 
zutreten (192); ba fie jedoch ‚bald abfielen, eroberte er 189: die Stadi Eparta, riß Me 
Mauern nieder und fchaffte die Lykurgiſchen Geſetze ab. Darnach fiel 183 Meſſenien wem 
Bunde ab, und als Ph. dahin eilte, um die Abfälligen zur züchtigen, ſiegte er zwar am Hügel! 
des Euandro® über fie, wurde aber gefangen und von feinem Gegner Dinokrates gezwungen’ 
im Kerler den Giftbecher zu leeren. Die Griechen ehrten das Andenten bes Helden durch 
Bilvfänlen. Eine Lebenshefchreitung hat Plutarch binterlafien. | 7? 

Philofophie (vom griech. philos, Hieb,'frennd, und sophia, Weisheit), iſt der Wortber 
deutung nad das Streben nad Weisheit, Der Name follzuerft von Pyihagoras gebraucht 
worben fein, der ven Namen Sophos (Weifer) fr eine Anmaßung hielt, va der Dienfdinnr‘ 
nad Weisheit ftreben könne, ohne fie volllonımen-zu erreichen. -- Bei den Griechen bedeutete 
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PH. urfprünglicy jedes Wiſſenſchaft, und die englifche Sprache bezeichnet noch jest writ dem: 
Ausdruct “Natural Philosophy” die geſammten Naturwiſſenſchaften. Unter allen Böltern, 
gebrauchen die Deutſchen das Wort wohl in der engſten Bedeutung und bezeichnen damit 
dasjenige Willen, welches ſich auf allgemeine Weltanſchauung, ſowie auf die höchſten Maris 
men des praltijhen Verhaltens bezieht, Im Allgemeinen kann Ph. al$ die Wiſſenſchaft ber: 
legten Gründe des Seins und. Handelns aufgefaßt werben, Sie hat es mit. keiner beſtimm⸗ 
ten Richtung bed menſchlichen Wiflens, wie die pofitiven, Wifjenfchaften, zu thun, obgleich 
fie. ihren Stoff aus allen eutnimmt; nur -unterfcheivet fie fi von. ihnen. wieder dadurch, daß 
fie in ihren Bereich nicht ſtoffliche Erkenntniſſe, ſondern die aus Diefen Durch Abftractiom gewon⸗ 
nenen höchſten, allgemeinften Begriffe zieht. - Die Ph. ift daher ihrer Ferm nad die reine 
Begriffswiſſenſchaft; fie betrachtet die Geſammtheit des Erfahrungsmähigen in der Form, 
eines geglieverten, gebaufenmäßigen, Syſtems. Die Ph. fieht mit den Erfahrungswiflen- 
ſchaften in Wechſelwirkung; wie fie, einerfeits. Diefe bedingt, jo wird fie wieder von ihnen: 
bebingt. Cine abfolute, vollendete Ph. ‚gibt es aljo im Laufe der Geſchichte ebenjo wenig; ! 
wie eine vollendete Erfahrung. Vielmehr: eriftirt die. Ph. nur in der Form verſchiedener, 
aufeinander folgender Zeitphilefophien, die Hand in Hand mit den Fortſchritten aller übris 
gen Willenjchaften und der allgemeinen Bildung des Menſchengeſchlechtes im Laufe der: 
Geſchichte hervorgetreten find und die Weltwiſſenſchaft auf ihrem verſchiedenen Entwides , 
lungd- und Ausbildungsitufen darftellen. Den Inhalt, die Anfeinanderfolge und den 
innern Zuſammenhang biejer Zeitphilefopbien: hat bie, Geſchichte der Ph. zu geben, 
Die. einzelnen Zweige der Ph., fo verfchiedenartig fie auch im Yaufe der Zeiten aufgeftellt: 
jein mögen, laſſen fich auf Die bereits, von den: Oriehen gewählte Eintheilung zurüdjühren, , 
Schon jeit Plato wurde die Dreitheilung. der Ph. in Dialektik, Phyfil um Ethik 
gebräuhlih. Die Ethik (f. d.) umfaßte überhaupt die Beziehungen bed menſchlichen 
Zuſammenlebens und Verkehrs, aljo die intividmelle Moral, die allgemein verbindliche 
Sitte und das Gebiet des Staates oder die Politik im weiteſten Sinne des Wortes. Die 
Phiyſit war den Griehen bie Ph. oder Wiflenfchaft überhaupt, infofern fie Die Naturı 
(BHYfis) zum Gegenftande hatte, Das dritte Glied, bie Dialektik beftand in der: 
Betrahtung und Unterfuhung des Denkens und feiner Hilfsmittel, ‚dur welche die Er⸗ 
gründung des Wirklihen vollzogen wird. Die Dialektit umfahte alfo alle möglichen logi⸗ 
ſchen, erfenntnigtheoretifchen und überhaupt ‚alte, formalen Erlenntniſſe, weldye bei Gele⸗ 
genheit ber befondern Forſchung in Frage lommen können, Die gegenwärtig’ gebräuchliche: 
Eintheilung weicht in Grunde wenig von jener alten Gruppirung des Stoffes ab. Logilk, 
Naturpbilofopbie und Socialphiloſophie find gegenwärtig nod) die brei ſich 
unwillkürlich darbietenden und nothwendigen Haupttheile. Der Gegenfag von theoretiſcher 
nnd praltiſcher Pb. ift ebenfalls dieſer Dreitheilung nicht entgegen; denn bie praftiiche Ph. 
begreift Moral, Naturrecht und Socialwiſſenſchaft in fi, während bie theoretiiche Ph. auch 
Logit und Naturphilofophie umfaßt. 

Gewiſſe Grundrihtungen find für die ſyſtematiſche Faſſung des Ganzen der 
Ph. entſcheidend. Die Ph. ift entmeder Dogmatismus, Skeptieismus, Kriticismus, uder, 
Hiftorismus. Der: Dogmatismms ftellt beftimmte Sätze anf, die. er als Satungen 
zur Geltung bringt, ohne vorher die. Mittel: und Grenzen der menihlihen Exfenntniß, 
geprüft oder eingehalten zu haben. Ihnen eritgegengejeßt ült,ver Stepticismus®,, 
welcher ald niederer zu zeigen ſucht, daß wir wegen der-Bebingiheit umferer Auffaſſung 
durch unfere Subjectivität ſchwerlich ein getreues Bild von dem, was. die Dinge find, durch 
unfere- Sinne erlangen können, und ald höherer bis zu dem Gedanken fortgeht, daß wir 
wirklich gar nicht dasjenige wahrnehmen, was wir wahrzunehmen ‚glauben, - Zwiſchen beiden 
ftebt der Kriticismms, meldher eine Drientirung über die natürliden Grenzen bes 
menſchlichen Verjtandes bei allem Philofophiren beachtet wiſſen will und num bie Aufitellung; 
folder. Behauptungen erlaubt, die ſich innerhalb biefer Grenzen bewegen. Der Hiſto— 
ris mus endlich füllt die Rüde, weldye die zeitweilige philofophifche Unfruchtbarkeit gelaſſen 
bat, mit der Pflege der Geſchichte ver Ph. aus, indem er ſich weſentlich nur reproducirend' 
verhält und von den Heberliefernngen der Bergangenheit zehrt. Er gelangt jedoch zu einem 
Anſchein von Syitem und zu einer gewillen Haltung dadurch, daß er annimmt, es jeien alle 
möglihen ‚philojophifhen Ideen bereits dageweſen, oder fie feien wohl ſchon ſämmtlich in 
den philefophifchen Beftrebungen des griechischen Alterthun® vertreten; 

Die Gefhihte der Ph. begiunt Ariftoteles ſchen mit Thales, weil dieſer zuerft 
den legten Grund des Seienden auf philoſophiſchem Wege gefuht hat; Daher fallen vie 
orientalische (chineſiſche und indische) Philoſophie (vielmehr Theologie und Mythologie), ſowie 
die miythiſchen Kosmogonien des älteften Griechenthums nicht in Das, Bereich der eigentlichen 
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Geſchichte der Ph.; ebenſo wird gewöhnlich aus derſelben vie PH, des chriſtlichen Mittel. 
alters oder die Scholaftit ausgeſchieden, weil dieſe als ein Philoſophiren innerhalb ver Vor⸗ 
ausſetzungen einer poſitiven Religion weſentlich Theologie iſt and daher der chriſiligen 
Dogmengeſchichte zufällt. Der hiernach übrigbleibende Stoff theilt ſich demngch in tie 
beiden Hälften: alte (griechiſch⸗römiſche)/ und neue Philoſophie. Die erſte Cpoche 
zerfällt in drei Perloden: 1) Borjfotratifhe Ph. (von Thales bis einſchließlich zu ven 
Sophiften). 2) Soktates, Plato, Ariftoteles; 3) Nachariſtoteliſche Ph. 
bis zum Neuplatonismus einſchließlich). Die gemeinfane Tendenz der vorſekratiſchen Ph. 
ift, ein Princip der Naturerllärung zu finden. Man dachte, daß der dem Auge zumädit 
liegenden Natur, ihren wechſelnden Formen, fowie ihren mannigfaltigen Erſcheinungen ein 
erftes, unwandelbares PBrincip zu Grunde liegen müſſe. Welches ift dieſes Princip ? Die 
Beantwortung dieſer Frage bildet das Problem der älteren ioniſchen Naturpbilejophen, an 
deren Spite, und damit an ber Spige der Ph. überhaupt, von den Alten mit ziemlidier 
Uebereinftimmung Thales von Diilet (640 bis 550 vor Chr.) gejegt wird. Diejer ſchlug 
das Wafler, Anarimander einen haetifchen Urftoff und Anarimenes die Yuft vom 
Eine höhere Löfung jenes Problems verfudhten vie Bythbagoräer, nad melden tie 
formalen Verhältniſſe und Dimenfionen der Materie den Erflärungsgrund des Scienden 
enthalten, ſollten. Sie machten demgemäß die Berbältnifbeftimmungen, d. b. tie Zablen 
zu ihrem Princip; „die Zahl ift das Wefen aller Dinge“ war ihre Theſe. Die Zahl if 
das Mittelbare zwifchen der unmittelbaren finnliden Anſchauung und dem reinen Gedanlen. 
Zahl und Maß haben es mit ver Miaterie nur infefern zu thun, als fie cin Ausgedehntes, 
ein räumtliches und: zeitlihe® Außcreinander ift; aber Dod gibt es kein Zählen und Diefien 
ohne Materie, ohne Anſchauung. Diefe Erhebung über den Etoff, die doch zuglcid ein 
Kleben anı Stoffe ift, madıt das Wefen und die Stellung des Pythagoräismus aus, Die 
berühmteften Pythagoräer waren aufer Pytha ge ras aus Sames (540— 500 vor Chr.) 
Bhilolaus, Eurytus und Ardhitas, Lecker das Gegebene abſolut hingusſchrti⸗ 
tend, von allen Stefflidyen binwegfebend, ſprachen vie Eleaten eben dieſe Atftraction, 
die Negation alles riuntlichen und zeitliben Aufereinander, das reine Erin, als ihr Princip 
aus. An vie Stelle des ſinnlichen Princips der Jonier, des quantitativen Principe ter 
Pythagoräer, festen fie fomit ein iIntelligibles Princip. Die Hauptvertreter der Eleaten 
waren Zenophanes, Parmenides und Zeno Hiermit war ter erfle Ent 
widelungslauf der griechiſchen Philoſophie, der amalytifche, geſchloſſen, um ven: zweiten, 
tem’ ſynthetiſchen, Plag zu machen. Die Eleaten hatten ihrem Princip des reinen 
Seins alles endlihe Sein, das Dafen der Welt, geepfert. Uber tie Leugnung 
von Natur und Welt war undurdführbar; von ihrem abftracten Sein aus batten fie 
keine Brüde, feinen Rüdzug mehr zunt finmlichsconcreten Sein: ihr Princip fellte cin Er 
Härungsgrund für das Dofein und Geſchehen fein und war ed nicht. Dice Aufgabe cin 
Princip zu finden, aus welden das Werten, das Geſchehen fi erklärte, trängte ſich anf. 
Heraktit löſte die Aufgabe jo, daß er die Einheit nes Seins und Nichtſeins, das Wer⸗ 
den, als das abfolute Prineip ausſprach. Es gehört nah ihm zum Weſen ter Dinge in 
ftetiger Veränderung, in endlofer Strömung begriffen zu fein. Bon da ab lich tie Frage 
nach der Urſache des Wervens Das Hanptinterchie und das Motiv ver philoſophiſchen Ent 
widelung. Werben ift die Einheit von Sein und Richtſein. In Diefe ‚beiten Momente 
wurde das heraflitifhe Princip mit Bewußtſein von den Atomiften auscinandergelegt. 
Heraklit hatte nämlich allerdings das Princip des Werdens ausgeſprochen, aber als 
fahrungsthatfadhe; er hatte das Geſetz des Werdens nur erzählt, aber nicht erklärt; es hans 
beite ſich um die Nahweifung der Nothwendigkeit jenes allgemeinen Geſetzes. Warum ift 
das Al in beftändiger Bewegung, in beftändigem Flufie? Bon der unmittelbaren Jneinds 
feßung des Stoffes und der bewegenden Kraft mußte man alfo fertjchreiten zur bewußten, 
beftinmiten Unterfheiditng, zur mechanifhen Trenmung beider. So war fon für Empes 
dokles der Stoff das bebarrliche Sein, die Kraft, ver Grund der Bewegung. Wirbhaben 
bier eine Combination von Heraklit und Parmenides, Aber die bewegenden Kräfte waren 
bei Empevorfes nah miythiſche Mächte, Liebe und Haß, und bei den Atemiften eine rein uns 
begriffene und begriffsloſe Naturnothwendigleit. Alſo auch auf dem Wege ver mechaniſchen 
Naturerklärung war das Werden nur mehr umſchrieben als erklärt worden. An einer rein 
materialiſtiſchen Erklärung des Werdens verzweifelnd, ſetzte Anaragoras dem Stefie 
eine weltbildende Intelligenz zur Seite: er erfaßte den Geiſt als die letzte Urſächlichleit der 
Welt und der ihr innewohnenden Ordnung und Zwedmäßigkeit. Damit wor für die Ph. 
ein iveelles Princip gemonnen. Aber Anaragoras wußte feinem Princip keine vellftändige 
Durchführung zu geben. ' Statt einer begrifflihen Auffafjung des: Univerfums, ftatt einer 
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Ableitung bed Seienden and der Idee, griff er doch wieder zu mechaniſchen Erklärungen: 
ſeine „weltbildende Vernunft“ dient reg ig nur als erjter Anftoß, ald bewegende 
Kraft, fie iſt ein ‘Deus ex machina”, Trotz feiner Ahnung eine® Höheren ift alfo 
Anaragoras noh Phnfiter, wie feine Vorgänger. Der’ Geift tritt bei ihm noch nicht als 
wahrhafte Macht Über die Natur, als freiorganifirende Seele des Univerfums auf. Der 
weitere Fortgang ift alfe ver, daß der Unterfchied zwifchen Geift und Natur in feiner Be- 
ſtimmtheit * ber Geiſt als das Höhere gegenüber vom Naturfein erkannt wird. 
Dieſe Aufgabe fiel ven Sophiſten zu. Die bedentendſten derſelben waren Protagoras 
und Georgias, von den fpäteren Kritias, Polus, Thraſymachus, Hippias und Prodikus. 
Die Sop hiſten haben in der Form der allgemeinen religiöſen und politiſchen Auftläruug 
das Princip der Suejectivität (Ichheit) aufgebracht, freilich nur erft negativ, als Jerftörer 
des Beftehenden im ganzen Vorſtellungskreiſe der damaligen Welt, bid mit Sotrates gegen 
diefe® Princip der empirifchen Subjectivität ‘dasjenige der abfolnten Subjectivität, rer 
Geiſt in Form des freien fittfihen Willens, ſich geltend macht, und das Denken ſich pofitiv 
ald das Höhere gegen das Dafein, als die Wahrheit aller Realität, erfaßt. Mit der 
a als der Selbftauflöfung der älteſten Philofophie, ſchließt die erfte Periode ver 

eren Ph. . 

Mit Sokrates beginnt die zweite Periode der griechiſchen Ph. Sie verläuft in drei 
philofophifhen Hauptfyftemen, deren Urheber and perſönlich im Verhältniß von Lehrern 
und Schülern ftehend, drei auf einanderfolgende Generationen darftellen — Sokrates, 
Plato, Ariftoteles. Die vorſokratiſche Ph. war ihrem Weſen nad Naturjorſchung ge- 
wefen, mit Sofrate® wendet ſich der Geift zum erften Diale auf ſich jelbft, auf fein eigenes 
Weſen, aber er thut dies im der unmittelbarften Weife, indem er ſich als handelnden, als 
fittlihen Geift auffaßt. Das pofitive ———— des Sokrates iſt ausſchließlich ethiſcher 
Natur, ausſchließlich Unterſuchung über die Tugend, fo ausſchließlich und einfeitig, daß es 
ſich ſogar, wie ed immer m ähnlicher Weiſe beim Auftreten eines Princips zn geſchehen 
pflegt, als Verachtung des bisherigen Strebens, der Naturphiloſophie und Mathematik, 
ansſprach. Alles unter den Geſichtspunkt unmittelbar ſittlicher Forderung ſtellend, faßte 
Sokrates die — Natur nur als äußerliches Mittel für äußerliche Zwecke auf; 
ale ge menfchenwirdige Aufgabe, al® der Ausgangspunkt alles Philofophirens erſchien 
ihm die Selbſterkenntniß; alles andere Wiffen erklärte er für fo geringfügig, daß er fich ſei— 
nes Nichtwiſſens gefliffentlich rühmte und mar darin an Weisheit die übrigen Menſchen zu 
übertreffen behauptete, daß er fich feiner eigenen Unwiſſenheit bewußt fühle. Die Sophiftit 
ſuchte er, obgleich fich mit derfelben auf Einen Boden ftellend, durch ihr eigenes Princip zu 
überwinven. Während die Sophiften e8 fih zur Aufgabe machten, durch bie fubjective 
- Reflerion alle feften Beftinmmngen zu vermirren und aufzulöfen, jeden objectiven Maßſtab 
unmöglich zu machen, hat Sofrated das Denken als die Thätigkeit des Allgemeinen, ven 
freien, cbjectiven Gedanken als das Maß aller Dinge erkannt, und fomit die fittlichen 
Pflichten und alles fittlihe Thun, ftatt anf das Meinen nnd Belichen des Eimzelnen, viel- 
mehr anf das richtige Wiflen, das Wefen des Geifte®, zurüdgeführt. Die Idee des Wif- 
ſens ift es, von welcher geleitet, er unbebingte fittlihe Weltbeftimmungen feitzuftellen fuchte. 
Sein talentvollfter Schüler war Plato (f. d.), der feinen Ideenkreis univerfell entwidelte, 
mit den Elementen der bisherigen Erfahrung bereidyerte und a in ſchöpferiſcher 
Weiſe mit großer Gedantentiefe und dichteriſcher Wärme philefephirte. Die weniger umt- 
verfellen Geifter ans dem Kreiſe des fotratifchen Einfluſſes begründeten einſeitige Richtun⸗ 
gen; fo AntifthHemes die cyniſche Ph., vie das freiwillige Entbehren nnd die Bedürf⸗ 
nißlofigkeit als die Dame? der Ph. anfahen. Als Abkömmlinge diefer Richtung find 
befonder8 Diogenes von Sinope und Krate8 ſammt feiner Frau Hipparchia durch 
ihre einfache Pebensmeife bekannt geworben. In geradem Gegenfag zu ihnen Rand Artftip- 
pus ımd feine Schule des Hedo niemus oder der verfeinerten Luft. Dnrd eine mehr 
wiſſenſchaftliche Richtung ift unter den Sokratitern Entlides von Megara ausge— 
zeichnet. Die Megarifhe Schule combinirte eleatiſche Dialektif mit praftifchen ſolra⸗ 
ige ‚Grundfägen. Plato's Schüler war Ariftotele8 (f. d.); beide verbreiteten ſich 
über alle Gebiete des philoſophiſchen Denkens, nur hatte Plate eine idealere und weniger 
gelehrte Nichtung als fen Schüler Ariſtoteles. Durch die Platoniſche Ph. geht eitte 
Grundanſchauung hindurch, weiche als die hbauptfächlichfte des ganzen Gedankenkreiſes be 
teachfet werden fanı. Die Dinge werben als unvelllommene Darftellungen von etwas 
angefehen, was ihrem Werben urſprünglich zu Grunde liegt, d. h. von dem Ideen, und un⸗ 
fer Dafein wird mit dem im einer finftern Höhle verglichen, in welcher wir und auf eine 
ſolche Art gefeſſelt befinden, daß wir dem Lichte den Rüden zulchren und nur vie Schatten 
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der Dinge wahrnehmen können... Ariftotefes ift für und von außerprbentlicher Wichtigkeit, 
weil oe ‚Schriften mehr. {hulmäßige Darftellungen fhftemati are Ertenntnije 
find, und weil mir allein bei ihm eine zufannmenhängente Darlegung verſchiedener phileſe⸗ 
phiſcher Disciplinen, wie der Logik, der Detaphufil, der Ethik und aud der Naturphileſe⸗ 
phie antreffen. Seine Pſychologie ift noch heute, ſelbſt in Bergleid mit neueren Schriften, 
von Werth, ſowie feine beiden Schriften “Analytika” bis heute die einfachfte und befte Dar- 
ftellung ter formalen Logik geblieben find. ‚Die ihn am meiften auszeihnente Borftellung. 
ift diejenige vom Zwed, den er als Princip der Natur und der moralifhen Welt mit gan, 
befonderem Nachdruck geltend macht. Uebrigens —* er kein originelles Syſtem, welches ſich 
durch irgend einen namhaft machenden großen Gedanken ———— Er iſt der Ver⸗ 
treter einer nüchternen, mittleren Haltung und entbehrt des kühuen Aufſchwunges, der einen 
Plato zur Ideenwelt emporgehoben hatte. y 
Die Entwidelung der platonifchen. und ariftotelifhen Schulen, d. h. der alade mi— 
[hen und peripatbetifhen Ph. ift nur für die Eulturgefchichte, nicht aber für tie, 
Geſchichte ver Ph. felbit von Bedeutung. Ein philoſophiſcher —5*— iſt fernerhin im 
ganzen Alterthum nicht F mp es ſcheint ald wäre die Zeit ber Eutdedungen 
und de& Concipirens neuer Ideen für die Ph. zugleich mit der griechiſchen Freiheit zu Grabe 
getragen worden. Unter ben ſog. drei Afademien,d. h. auf einander folgenden Kid: 
tungen ber alademiſchen Ph., nämlich ver älteren, ter mittleren und der neueren, 
AUlademie, gehört die mittlere dem Skepticisnmus an, und verfällt Die letztere einer theeles 
iſirenden Manier, während die erfte. einen Stillftand und ein allmäliges Zurüdtreten ter 
Biotonifchen Ph. aufweifet. Die ftreng wiſſenſchaftliche, mehr —— che Ph., verlor allen 
maßgebenden Einfluß; dafür gelangten zwei Verlreter der praktiſchen Lebensphiloſophie zu 
einer gewiſſen Bedeutung, welde in der Verpflanzung ter: griedifhen Bildung auf rönis 
fhen Boden äußerft wichtig werben: die Stotfer und die Epikuräer. . Der von Zeno, nidt 
ohne Antrüpfung an Anfihten ver cyniſchen Ph., begründete St oicismu 8 ftimmt darin; 
nit der Lehre Epikur's überein, daß er auf eine inbivitnaliftifche praltiſche Dioral hin⸗ 
ausläuft, ift aber übrigens das gerade Gegentheil ber ebengenannten Ph. Die Steiler 
ftrebten nach Abhärtung gegen die Wecyfelfäle des Schickſals und ‚des Lebens, die Epilu⸗ 
räer nad) Ausgleihung derfelben in ter finnlihen Luft. Epilur ſelbſt war durchaus ber 
Sinnenluft nicht ergeben und fol fogar ein-wahres Diufter maßveller Lebensweiſe darge⸗ 
ſtellt haben; auch war es bei den Epikuräern nicht grundſätzlich die gemeine Luftempfindung, 
was erftrebt wurde, fonbern die Anordnung aller unmittelbaren Empfindungen und er 
fühle im Sinne höchſter Befriedigung. Diejenigen Anhänger diefer Richtung, welche jogar 
den ſympathiſchen Affectionen (der Liebe und Freundſchaſt) eine felefffläntige, nicht 
egoiſtiſche Bedeutung zuerkannten, näherten ſich hiedurch einem ernfien, übch den Indivi⸗ 
dualismus hinausgreifenten Moralprincip. Egoiſtiſch war aud der Steicismus, denn 
das Ideal deffelben, der feltitgenügjame Weile, ıft ein ſprödes, gegen bie übrige Welt ver- 
einfamte® Wefen, deſſen Größe in der Fähigkeit beftcht, nglüdsfälle mit Würde, ertragen, 
und mit Anıtand fterben zu können, Stoicismus und Epikuräisinns baben uns bereits auf 
römischen Boden. übergreifen laſſen. Die Römer haben an ber. Fortbildung ter Ph. keinen 
felpftthätigen Antheil genommen. . Seit der Zeit, daß die Beſchäftigung mit griechiſcher 
Ph. und Piteratur unter ihnen Eingang fand, beſonders feit drei ausgezeichnete Kepröjen 
tanten attiſcher Geiftesbildung und Berevfaneit, ber Afabemiter Karneades, ber Peripather 
tifer Kritolaus nnd der Stoiter Diogenes als Geſandte Athen’s in Rem aufgetreten waren 
und Sriechenland, wenige Jahre Darauf zur römiſchen Grovin geworben, auch aͤußerlich im. 
nähere Berührung mit Rom gelommen war, haben fat alle: bedeuteuderen griechiſchen 
Syſteme der Ph., befonders das epikuräiſche und ſtoiſche, in Nom geblüht und Anhänger ger ı 
funden. Der durchgängige Charakter des römischen Vhiloſophirens ift Effelticisus, mat 
ſich am augenſcheinlichſten bei dem bedeutendften und einflußreichfien philoſephiſchen Chrifte, 
fteller unter ven Römern, bei Cicero, bekundet. Dod ift die Popularphileſophie Cicero 8 
und ber ihm verwandten. Geifter, trotz ihres Mangels an Originalität, an Seltfiftäntigkeit 
und Folgerichtigfeit, aus dem Grunde nicht allzu gering anzufchlagen, weil fie ten Ueber⸗ 
gang ver Philofophie in die allgemeine Bildung: eingeleitet und vermittelt hat. In ter 
Rarfergeit wurde bie Stoiſche Ph. nahe bei und auf dem Throne gepflegt... Geneca, ber 
Lehrer Nero's, war Schriftfteller im ſtoiſchen Sinne, und, der Kaifer Marcus Aurelius ſqhrieb 
in ähnlichem Sinne Meditationen. Die weitern Schickſale der Ph., für welche man g 
wöhnlich noch eine beſondere Periode aufſtellt, d. h. die jüdiſch-alexandxi niſches 
und neuplatoniſchen Syſteme, find eigentlich gar nicht mehr als die Fortſetzun einer 
Geſchichte der Ph. anzuerkennen. Unter ihnen vertritt allein der pyrrhoniſche tepe; 
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tieismus noch ein gewiſſes Verftandeselement. - Die Lehren Pyrrho'8 pflangten fich 
durch verſchiedene Entwidelungsftadien fort und fanden ſchließlich noch ſehr ſpät in den uns 
erhaltenen Schriften des Arztes SertusEmpiricu® einen einfachen und verſtändlichen 
Ausdruck. Die Lehre der Skeptiker war im Allgemeinen, daß ſich Nichts mit unbedingter Ge⸗ 
wißheit wiſſen laſſe und daß man daher gut thue, ſein Urtheil in Zaume zu haften und tim 
prattiſchen Leben den überlieferten Grunvfüren zu folgen. Die Stärke dieſer Ph. des 
Zweifel lag in der Berneinung und Wiverlegung ver Lehren der verſchiedenen Syfteme 
und hatte eine gewiſſe Berechtigung in der Einfeitigkeit und Unvorſichtigkeit der allzukühn be» 
— philoſophiſchen Syſtene. | 

"Das Chriſtenthum bat fich fehr früh mit der Zeitphilofophie, namentlich mit den Platonie- - 

mus, in Berührung gefebt, fpäter (im 9. Jahrh.) mit Scotus Erigena auch Verſuche einer 
Eombination mit dem Neuplatonismms hervorgebracht, doch erft in der zweiten Hälfte bes 
Mittelalters (vom 11. Jahrh. ab) ſich zu einer im eigentlihen Sinne driftliden Ph., der 
fog. Scholaftit (f. d.), entwidelt. Der Charakter der Scholaftit ift die Bermittelung 
zwifchen dem Dogma und dem dentenden Selbftberonftfein, zwiſchen Glauben und Willen, 
wozu eine Reihe von’ Verſuchen gemacht wurde, die Kirchenlehre in Form don wiffenfhaft 
lihen Syſtemen zu bearbeiten (das erfte vollftändige Syftent der Dogmatik von Petrus 
Lombardus). Die Schofaftiler gingen von der Borausfekung aus, daß der Kirchenglaube 
"abfolute Wahrheit fei, fuchten aber diefe geoffenbarte, gegebene Wahrheit auch zu begreifen. 
Der Ausſpruch des Begründers der Schofaftik, Anſelm's von Canterbury: “Credo nt in- 
telliga:n”, d.i. „ich glaube, damit ich zur Einf fonınie“, wurde das Loſungswort derfelben. 
Ihren Höhepunft erreichte die Scholaftik in dem beiden großen Meiften Thomas von 
Aquino (ei 1274) und Duns Scotus (geft. 1308), ven Stiftern zweier Schulen; im 
welche ſich feitdem die ganze fcholaftifche Theologie theilte. Hand in Hand mit dem Entwide- 
ungsgange der Scholaftit ging die Entwidelung des Gegenſatzes zwifhen Rominaliamis 
und Realismus, eined Öegenfuges, deſſen Melprung in der Beziehung der Schofaftit zur 
Blatonifchen und Ariftotelifchen Ph. zu fuchen ift. Nominaliften nannte man diejenigen, denen 
bie Degriffe des Allgemeinen (die universalia) bloße Namen, inhaltsleere Vorftellungen 
ohne Realität waren, Nach ihrer Anfiht gibt es kein Allgemeines, feine Gattungen, Feine 
Arten; Alles was eriftirt, eriftirt nur als Einzelnes in femem reinen Fürſichſein. Die 
Realiſten hielten hingegen nad dem Vorgange Blato's-an ver objectiven Realität der Unis 
verfalten feft (universalia anteres). Der Gegenfat beidertrat zuerft hervor zwifchen Ro 8- 
celfin (Nommalift) und Anfelm (Realiſt) und zog fih durd die ganze Periode ber 
Scholaſtit fort; jedoch bildete ſich feit Abälard (geft. 1079) eine vermittelnde Richtung ans, 
bie von ba ntit unbedeutenden Mopificatienen die herrſchende blieb. Nach diefer Anficht ift 
das Allgemeine ein Gedachtes und Vorgeftelltes, aber zugleich ift es nicht nur ein Produkt 
des voritellenden Bewußtſeins, ſondern es hat auch feine objective Realität in den Dingen ' 
felbft, aus welchen es nicht abftrahirt fein könnte, wenn ed.nicht an fich in ihnen enthalten 
wäre. Diefe Identität des Denkens und Seins ift die Grundvorausſetzung, auf welcher 
das ganze dialeftifche Verfahren ver Schofaftiter beruht. Alle ihre Argumente gründen ſich 
auf die Annahme, daß es fi mit Demjenigen, was jyllogiftifch bereiefen wird, in der Wirt: 
fichkeit ebenfo verhalte, wie im logifhen Denken. Stürzte jene Vorausſetzung, jo ftürzte 
mit ihr der ganze Boden der Scholaftik, und es blieb dem an feiner Objectivität irre gewor— 
denen Denken nichts übrig, als ſich im fich ſelbſt zurückzuziehen. In ter That trat biefe 
Selbftauflöfung der Scholaftit ein mit Wilhelm von Drcam (geft. 1347), dent einfluß- 
reichen Ernenerer jenes Nominalismus, der ſchon im Beginn der Schofaftit fid) geltend ge- 
macht hatte, aber jet vem Gebäude des ſcholaſtiſchen Dogmatismus feine Grundlage entzog 
und es nnaufhaltſam nachſtürzen madte. 

Der Brudy der neueren Philoſophie mit der Schofaftik zicht fich im einer Reihe vorberei- 
tender Erfcheinungen und Anzeichen durch das 15. Habrs, hindurch, vollendet fi negativ 
im Laufe des 16., pofltiv in der erften Hälfte des 17. Jahrh. Ein Hanptbeförderungs:- 
mittel jener Unmmandlung des Zeitgeiftes, melde ven Beginn der neuen Epoche der Ph. bes 

"zeichnet, war das Wiederanfleben der claffifchen Literatur, mit welcher aud) wieder das Ver⸗ 
Handnik für die alte Ph. auflam; befonders einflufreich wirkten hierin Beſſarion (geft. 1472) 
‚und Ficinus (geft. 1499). In Deutfhland wurden bie claffifhen Studien beſonders von 
Reuchlin, Melandtbon md Erasmus von Rotterdam gepflegt. Zudem be 
günſtigten die Entvedungen in den Naturwiffenfhaften und die Reformation dad Auffom- 
het eines neuen, der mittelalterlihen Scholaftif feinpfeligen Geiſtes. Kopernicus, Kepler 
und Galilei wurden die Urheber einer grundfäglic erfahrungsmäßigen und nur auf mathe» 
wmatiſche Specnlation geftütten Forſchungsart. Ueberall regten ſich neue, umfafjende Ge- 
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danlen. Der erſte Philoſoph, welcher bie Erfahrung, d. h. die beobachtende und expe 
mentirende Naturſorſchung mit Bewu * zum Princip erhoben hat, und zwar im. 
drücllichem Gegenſatz gegen die Schelaftil und die bisherige Methode der Wi ajscht, T 
wegen er häufig an die Spige ber neuen Ph. geftelt wird, ift-Baco von Berula 
Er madhte die Reformation der Wiſſenſchaften von zwei Betingungen abhängig;; 
objective Bedingung ift bie Zurüdführung ber Wiſſenſchaften auf die Erfahrung und die 
-Naturpbilofophie, die fubjective Bedingung tie Reinigung des Sinnes und Geifted son 
allen abjtracten Theorien und: Vorurtheilen. Beide Beringungen- zufanımen ergeben ie 
richtige Methode der Naturwifienfhaft, die Induction. Bon der wahren Induction hängt 
alles Heil der Wiffenfhaft ab. Yon Baco angeregt ftellte Thomas Hobbes (1588-— 
1679) feine naturaliftifche Ph, auf, die ihm die Feindſchaft der Kirche. zuzeg, dagegen, bie 
Freuudſchaft der Royaliften, weil er. die abſolute Gewalt des Regenten und ben akfoluten 
Gehorſam der Unterthanen ald notwendig für das Deftehen des Staates darſtellte. Neben 
Baco müfjen noch einige Perfönlicpkeiten genannt werten, weldye die neue Zeit ter Ph. vor 
bereitet und eingeleitet haben. Es waren dies eine Reihe italienifher Philefopben aus ber 
2. Hälfte des 16. und aus ber erften Hälfte des 17. Jahrh,, welche mit tem Beftrekunge 
ber Uebergangsperiode, eineötheild durd ihre Naturbegeifterung, auberntheils tur ihr me 
fnüpfen an die Syſteme der alten Ph. zufammenhängen., Die belannteften derſelben 
find Cardanus (1501—1575), Campanella (1568—1639), Giordano Bruns 
— — Vanini (1586—1619). Der bedeutendſte von dieſen iſt Giorbame. 
rxexueuerte ‚die ſtoiſche Idee, daß die Welt ein lebendiges Weſen ſei und Eine Welifede 
das Ganze durchdringe. Der Juhalt feiner Allgemeinen Gchanfen iſt Die tiefſte Begeiſſe ⸗ 
zung für die Natur und die in ihr gegenwärtige, ſchaffende Vernunft. Das Berhältnig der 
Vernunft zur Materie beſtimmte er in ariftoteliiher Weife: Beide verhalten ſich, wie Ferm 
und Stoff, keins ift ohne das andere, die Form ift Die innere treibende Macht der Materie; 
bie Materie ald bie unendliche Viöglichkeit ift die Mutter aller Bormen, Wie Baco unter 
ben Engländern, Bruns unter den Jtalienern, fo bezeichnet unter den Deutſchen Jalob 
Böhm (1575—1624) die Uchergangsperiode; Baco ald Träger bed Empirismus, Brugo 
als Vertreter eines poetifch geftimnten Pantheiemus und Böhm al& der Vater der. 
ſophiſchen Moftit. Der Hauptgebante bes Böhm'ſchen Philoſophirens ift ter, daß bie 
Seibſtunterſcheidung, die innere Entzweiung, mwefentlihe Beftimmung ‚des Geiſtes und 
daher Gottes fei, — Gott als. Geiſt gefaßt werben fell. Lebendiger Geiſt iſt nach Behm 
Gott nur, wenn und in wiefern er den Unterfhich von ſich ſelbſt in ſich ſelbſt begreift. Der 
Unterſchied ven Gott in Gott felbft ift allein Die Quelle des jelbfithätigen, Das Bewußlſein 
aus fid) felbft wirtenden und herausſchöpfenden Leben, Der Anfänger und Vater ‚der 
neueren Ph. ift Cartefius oder Descartes (f. d.), welder im Gegenſatz zu Baco 
unter Hinweifung auf Das Ich als den durch feinen Zweifel anzutaftenten Träger. all 
Dentens in Aura, De angeborenen Begriffen, namentlid dem Begriffe Gottes, die Grm 
lage der wahren Erkenutniß gefuht und einen Dualismus, der geiftigen und benfenben,. 
wie der förperlihen und ausgebehnten Eubftanz an die Spige feiner Weltanfidt ge t 
bat. Der große Einfluß, welden er auf fein Zeitalter ausübte, hatte aber meniger im fei- 
ner Metaphyſik, als vielmehr darin feinen, Grund, daß er theil® Die Mathematik in zlängen- 
ber Weife erweiterte, theils durd) feine Corpuscularpbilefophie (mechaniſche Naturphilefphie), 
b. h. durch eine. medificirte Wieberherftellung des Atemismus, eine im Vergleich mit. ber 
ariftotelifh-fchelaftifchen Lehre von den fubftantiellen Formen für die Erklärung ter matt» 
riellen Welt viel fruchtbarere Lehre aufgeftellt zu haben dien. Die kualiftifche Grund⸗ 
anſchauung des Carteſius hat Arnold Geulinr (1625—1669) Profeſſer der Ph. | 
Leyden, auf die Spitze getrieben. Hatte Carteſius die Vereinigung von Körper und & 
eine gewaltfame Zufammenfegung genannt, je nennt fie Geuling geradezu ein Wunder. 
Folgerichtig ift bei dieſer Auffaffung feine immanente, fontern nur eine transfcentente Der 
mittelung beider möglih. Berwantt mit der Grundanfhauung des Gtuling, re 
nur eine Confeguenz und. weitere Entwidelung des cartefianifhen Philofophirens if der 
philoſophifche Stantpuntt des Oratorianerd Nilolans Malebrauche (1638-1U18). 
Scine Philofophie, deren einfaher Grundgetante ber ift,. Laß wir alle Dinge, in Gett g⸗ 
kennen und fchen, erweift fi al8 ein.eigenthümlicher Verſuch, auf dem Orten und, un 
ben Örundvorausfegungen ber cartefianıfchen Ph. den Dualismus derſelben zu Überninden, 
Die fpeculativen Elemente ber carteſianiſchen Anſchauungen kamen korzugäiweife bei da 
Spinoza (f. d.) zur Geltung, welder aus dem Begriffe ber Sukftanz ein durchg 
und in ſich geſchloſſenes, pantheiſtiſches Syſtem ableitete. Einer enſſchledenen Awen 
von Den Einheits beſtrebungen Spinoza's begegnen wir bei leibniz.(f,. d). Ernest 
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nadenlehre iſt das Wiberfpiel der einheitlichen Subſtanzvorſtellung. Die einzelnen Wirlk⸗ 
lichteiten heißen Monaden oder Einheiten. und ſollen ſämmtlich mit Vorſtellungskräften und 
Beſtrebungen ausgeſtattet ſein. Jedes. Theilchen ver Materie bezieht, ſich auf monadiſche 
Weſenheiten, welche an ſich ſelbſt mathematiſchen Punkten vergleichbar ſein ſollen. Durch 
dieſen Charakter der. Punktualität ſcheint Leibniz geglaubt zu baben, den Gegenſatz des 
pfychologiſchen und des räumlich ausgedehnten, ‚materiellen: Daſeins zu befeitigen., Das 
Werkwürdigfte in ver Dlonadenlehre iſt die ver, den zufolge eine Art von Seelen überall 
und durdgängig in allen Theilen der Natureriftenz vorausgeſetzt werben foll, jo daß auf 
diefe Weife über die gewöhnliche Vorftellung, welche nur das thieriſch Lebendige als befeelt 
betrachtet, Hinausgegangen und dev Begriff ben feelenmäßigen Wirkungen auch auf Die unorga- 
nijhen Vorgänge übertragen wird. Außer durd feine Monadologie ift Leibniz noch durch 
feine Reflerionen über den menſchlichen Verſtand von Bedeutung. ı Doch war feine 
Ertenntnigtheorie nur ein Inbegriff von Bemerkungen und Proteften gegen einzelne Punkte 
der epochemachenden Schrift Loce's. Während: dir Bacon'ſchen Antriebe fortwirtten, ver⸗ 
fuchte John Locke (f. d.) in den metaphyſiſchen ‚Streitfragen ſich vermittelſt eines. neuen 
Unterfuhungsgrundfages: zurecht zu finden. Anſtatt die Behauptungen und Theorien der 
Metaphufiter ohne Weitere® und von vornherein gewähren zu lafien, wendete er ſich einer 
Prüfung der zu Gebote jtehenden Berftandesmittel zu. Sein Verſuch über den menſchlichen 
Verſtand nöthigte die Metaphyſik, über ihren Urſprung bedenklich zu werben und widerjegte 
fih dem beliebten Ertlärungsmittel Dur angeborene Ideen. Indem er die von Gartefius 
vertretenen, angeborenen Örundvorfiellungen geradezu leugnete und erfahrungsmäßig nad. 
zuweiſen verfuchte,. daß ſolche Ideen erft ein Erzeugniß der Borftellungsbiltung feien, machte 
er das Fundament. bes herrfhenden philofophifhen Dogmatismus wantend.; Er brachte 
fo den Geift grünblicher Prüfung fowohl in vie Metaphnfit al® in Die Moral und hat bis 
in die Gegenwart auferorbentlidy zur; lintergrabung eines willtürlihen Philoſophirens beis 
etragen. Sein Empirismus wurde bald in England die berrfchende Pb: Auf feinem 
oden ftchen Jſſaak Memton (f.d.), der große Mathematiter, Sammel Elarke 
(1675—1729), em Schüler Newton’s, vorzüglih dev Moralphiloſophie zugewendet, ‚dann 
die engliihen Moraliften diefer Beriode William Wollafton (1659— 1724), Graf 
Shaftesbury (1671-1718), Francis Hutcheſon (1695—1747) und ſelbſt 
einige feiner Gegner, wie Petrus Bromn (geſt. 1735). Locke's Empirtsmus erfuhr 
eine confequente Weiterbildung durch David Hume (1711—1776), welcher mittels 
feiner Unterfuhungen über den Urfprung und die Anwendbarteit des Begriffes der Enufa- 
lität den Empirismus zum Skepticismus umbildete. Er negirt die Erfennbarkeit der Art 
und Weife des objectiven Zufammenhanges zwiſchen Urſachen und Wirkungen und bie phi— 
lofophifhe Berechtigung, vermöge des Kaufalbegriffs das Geſammtgebiet der Erfahrung zu 
überfchreiten und auf das Daſein Gotted und die Unſterblichkeit der Seele zu ſchließen. 
BVorzüglic die antitheologifhen Conſequenzen dieſes Standpunktes gaben mehreren ſchotti— 
ſchen Philofopken (Heid, 1710-1796), Beattie, Oswald und Dugald Stem- 
art 1753—1828) Anlaß zu einer lebhaften Bekämpfung berfelben, die in ihrem philoſophi— 
ſchen Brinzip, der Berufung auf den gefunden Menſchenverſtand (Common: Sense) ſchwach 
ift, aber zu manchen werthoollen empirish=pfychologifhen und moralifden Unterfuhungen 
geführt hat. Kant iſt zumeiſt durch Hume's Skepticigmus zur Ausbildung feines Kriticis- 
mus angeregt worden. Die Aufgabe, den Lecke'ſchen Empirismus in feinen legten. Con- 
ſequenzen zum Senſualismus und Materialismus fortzuführen, fiel den Franzoſen zu. 
&ondillac (1715—1780) ſuchte aus der finnliben Wahrnehmung, ald der einzigen 
Quelle, alle Borftellungen abzuleiten und dadurch wurde der Materialismus in's Leben ges 
rufen, denn man durfte nur den Sat des Senfualismus „die Wahrheit” oder „Das Seiende” 
könne nur durch die Sinne wahrgenonmmen werden, objectiv faflen, fo hat man die Theſe 
des Materialismus „nur das Sinnliche- ift; es gibt fein anderes Sein, als das materielle 
Sein". Die fittlihen: Conſequenzen des fenfualiftifhen Standpunktes hat Helvetius 
(1715—1771) gezogen; indent er zur ben theoretifchen Senfualismus den Sat binzufügte, 
„alles unfer Wollen ift beftimmt durch bie finnlihe Empfindung, durd die finnlide Luſt“. 
Die Befriedigang dieſer Luft hat alfo Helvetins zum Princip ver Moral gemadt. Der 
Materialismus fand in Frankreich feine Bertreteran Diderot (f. d.) und an dem Arzte 
Ya Mettrie (1709-1751), welcher rüdficht8los: das lebte Wort des Materialismus: 
„alles Seiftige jet Wahn umd phyſiſcher Genuß das höchſte Ziel des Menſchen“ ausgeipros 
hen hat. Diefen Ausſpruch fuchte ſpäterdas *Systöme de la Nature” (pfendenym 1770 
in Fonden: erfchienen, wahrfcheimlih aus: dem Kreiſe des Baron Holbach ftammend) mit 
wiſſenſchaftlicher Schärfe burdzuführen, nämlich die Lehre, daß nur dem Materiellen 
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ein Sein zukomme und das Geiftige gar: nicht ober nur ein feineres Materielles ſei. Den 
Gegnern. des Spiritwälismus hat Bo It aire (f. d.), obwohl felbft fein Atheift, vurd feinen 
Haß gegen alle pofitive Religion vorgearbeitet; ‚ebenfo hatte die in Verbindung mit b’f- 
lembert (f. d.) von Diderot herausgegebene „Bhilojophifche Encyklopädie“ eine e 
den ſteptiſche Richtung zw den Grundlagen und Boransjegungen des Spiritunlidmns, 
Bereinzelt und ohue umntittelbaren Zuſammenhang mit einer der Hauptgruppen und 

richtungen find. der. Skeptiler Pierre Baple (1647—1706) und der engliſche 
Berkeley (16841753), welder durch feinen. unbeſchränkten Idealismus uns 
Leugnung der Eriftenz der Materie, befonderd aber dadurch bekannt — iſt, daß ſei 
Lehre in Beziehung zu dem Kantiſchen und: Schopenhauerſchen Syſtem gebracht wer · 
| * 


n iſt. | u. rt 
In Deutfhland ‚Hat während des 18. Jabıh: die Leibniz-Wolfifche Ph. bis auf 
Kant eine zunehmende Berbreitung gewonnen und im Berein mit anberen, b 
Locke'ſchen Philoſophen, theild die Schulen beherrſcht, theil® der. populären Aujflärungge- 
dient. Chriftian Wolf (1679—1754) bat auf den leibniziſchen Anſchauungen, indem 
er diefelben befonders mit ariftotelifchen. Gedanken combinirt, theilweife modificivt; arkmet 
und mit Demonftrationen verfiebt, ein umfaſſendes Syſtem ver Philefophie gegründet. ‚Die 
Wolf'ihe Ph., faßlich und überfichtlidy wie fie war, überdies durch die Anwentung der deut⸗ 
[hen Spradye zugänglicher als die Leibniz’she, wurde bald Popularphiloſophie und | 
eine ausgebreitete Herridaft. . Unter ven Männern, die ſich um Die wifienjcaftlide 
dung derfelben verdient gemacht baben, find hauptſächlich zu nennen Thümmig (1687 
1728), Bilfinger (1693—1750), Baumeifter 1708—85), ber Nefthetiter Alepam- 
der Baumgarten (1714—1762) und befien Schüler Meier (1718— 77). Unter bem 
Einflufie der. Leibniz-Wolf'ſchen Ph., doch ohne wiſſenſchaftlichen Zuſammenhang mit ihr, 
bildete ſich in Deutſchland, im: der zweiten Hälfte des 18. Jahrh. eine eklektiſche Popnlar- 
N aus, deren mannigfaltige Erfhemungen man unter dem Namen der Dentjhen 
uftlärwng zuſammenfaßt. Sie hat wenig Berentung für die Geſchichte ter-P., 
defto mehr für die Gefhichte ver Cultur. Die beventenpften Männer in diefer Richtung 
waren Bajedow, Mojes Menpelsfohn (f.d.), Garne (1742—1798), En- 
gel (1741—1802), Ab bt (1738—66), S ulger (1720-1779), Reimarus (164 
1765), Steinbart (1738—1809) und Ehriftian Thomaſius (16551728), 
dem das Verdienſt blieb, die deutſche Sprache zum wiſſenſchaftlichen Gebraude eingeführt 
zu haben. Der Charakter ver deutſchen Aufflärungsperiote ift die äußerte — 
des Subjeetivismus; mit ihr ſchließt die bisherige idealiſtiſche Entwiclelungsreihe ab, 
Beide Entwidelungsreiben, die idealiftifche und realiftiiche, haben mit Einfeitigfeitemge- 
endet. Statt die Öegenfäge des Dentens und des Seins wirklich und innerlid zu 
nen, findfle beide daranf hinausgelommen, den einen oder den andern Facter zu leugnen. 
Realismus hatte einfeitig die Materie, der Idealismus einfeitig das empirische Jch zur Abs 
folutheit erhoben. Kant (f. d.) leitete bie beiden Arme, bie von einanber abgeſon⸗ 
dert fid) im Sande zu verlieren drehten, wieder in ein Bett zufammen. Während dem 
Jh von dem Empirismus die Rolle der reinen Paflivität, der Subortinatien unter die 
finnlihe Außenwelt, und von bem Jpealismus die. Rolle ber reinen Activität, der S 
genügfamteit, ver Somveränetät über die Sinnenwelt übertragen werben war, ſuchte Kant 
die Anſprüche beider auszugleichen, indem er ſich dahin entſcheidet: „das Ich iſt frei und 
autonom, unbedingter Gefegeber feiner ſelbſt, als praftifches Ich; es iſt receptiv und band 
die Erfahrungswelt bebingt als theoretiſches Ich; jedoch audy als theorctiiches Ich Hat 
daſſelbe beide Seiten an fi, denn wenn einerfeit® der Empirismus foweit Recht hat, als der 
Stoff aller unferer Erkenntniſſe aus der Erfahrung ftanımt, als die Erfahrung das einzige 
Feld unſerer Erkenntniß ift, fo bat andererſeits der Idealismus Redyt, wenn er auf einen 
apriorifchen Factor ımd Fond unſeres Erkennens dringt, denn zur Erfahrung brauchen wir 
Begriffe, die nicht durd die Erfahrung gegeben, ſondern a priori in unferm Verſtande ent» 
halten find". Die Kant'ihe Ph. gewann in Deutſchland eine faft unbedingte Herricaft 
und hatte fich im kurzer Zeit eine zahlreiche Schule herangezogen; es gab bald a = 
ſche Univerfitäten, auf welchen fie nicht talentvolle Vertreter gehabt hätte, und in-allen 
Fächern der Wiflenfhaft nnd Piteratur, namentlich in der Theolegie und im Naturtibt, 
“ auch in ben ſchönen Willenfchaften (Schiller) begann fi) ihr. Einfluß zu äußern. Deo 
haben fid die meiten in der Kant'ſchen Schule hervorgetretenen Schriftiteler * 
erläuternde oder auch populäre Ausführung und Anwendung bes. empfangenen 
griffes befchränkt, und felbft die talentvoliften und felbftftändigiten unter. ven Verthti· 
digern oder Verbeſſerern der kritiſchen Ph. wie Reinhold (1758—1813), Schulze, 
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Bed (1761— 1842), Fries (1773—1843),; Krug (1770—1842) und Bou« 
terwed (1766—1828) waren nur barauf bebadıt, theild dem von ihnen angenom— 
menen Kant'ſchen Lehrbegriff eine feitere Unterlage zu geben, theils einzelne von 
ihnen bemerkte Mängel und Yüden zu befeitigen, theil® den Standpunkt des transicen- 
dentalen Idealismus reiner und folgerichtiger durchzuführen: ine hervorragende, durch 
wirklichen Fortfchritt philoſophiſch epochemachende Stellung nehmen unter den Fortfegern und 
Fortbildnern der Kant'ſchen Philofophie nur zwei Männer ein, Fichte (f. d.) und Her: 
bart(f. d.); unter den Gegnern des Kant'ſchen Kriticismus (3. B. Hamann, Herder) bat 
nur Einer philofophifhe Bedentung, Friedr. Heinr. Jacobi (f.d.). Sant hatte ven 
Dogmatismus kritifh vernichtet; feine Kritik der reinen Vernunft hatte die theoretifche Uns 
beweisbarkeit der drei Vernunftideen: Gott, Freiheit und Unſterblichkeit, zum Nefultate, 
Wenngleich Kant diefe als Boftulate der praftiihen Vernunft wieder eingeführt hatte, jo 
gewähren fie al® nur praftifhe Borausfegungen feine theoretifhe Gewißheit und bleiben 
dem Zweifel ausgeſetzt. Um diefe Ungewißheit, diefe Verzweiflung am Willen nicberzu- 
Igragen, ftellte Jacobi vem Standpunkt des Kriticismus als Antitheie den Standpunkt der 
faubensphilofophie gegenüber, Im Gefühl, im unvermittelten Wiffen, im Glauben ges 
dachte Jacobi jene Gewißheit zu finden, melde Kant auf bem Boden des mittelbaren 
Dentens vergeblich gefucht hatte. Wie Jacobi ald Antithefe, fo verhält fih Fichte als 
unmittelbare Confeguenz zur Kant'ſchen Philofophie. „Alles was ift, ift Ich“ warb bus 
Princip des Fichte'ſchen Syſtems, welches chen hierdurch den fubjectiven Idealismus in feis 
ner Conſequenz und Bollendung darſtellt. Während dieſe Anfhbauung Fichte's im 
objectiven Idealismus Schelling’8 und im abfoluten Idealismus Hegel's ihre Fortbildung 
fand, erwuchs gleichzeitig mit diefen Syftemen ein dritter Sprößling des Kant'ſchen Kritis 
cismus, die Herbart’ihe Ph. Sie hängt jedoch mehr fubjectiv.genetiich als objectiv« 
biftorifch mit der Kant'ſchen Ph. zufammen und nimmt im Uebrigen grundfagmäßig, unter 
Abbrechung aller hiftorifchen Kontinuität, eine ifolirte Stellung ein. Ihr allgemeiner Boden 
ift infofern der Kant'ſche, als fie gleichfalls eine Eritifche Unterjuhung und Bearbeitung der 
fubjectiven Erfahrung zu ihrer Aufgabe macht. Aus Fichte it Schelling (f. d.) hervor» 
gegar en. Seine Bh. ift kein geſchloſſenes, fertiges Syſtem, zu dem ſich bie einzelnen 
Spriften als Bruchtheile verhalten, fondern fie ift wefentlich, wie die Platonijche Pb., Ent- 
widelungsgefhichte, eine Reihe von Bildungsftufen, welche ner Philoſoph an ſich felbft durch⸗ 
lebt bat. Statt die einzelnen Wiflenfhaften vom Standpunkle feines Princips aus jufte- 
matifch burchzuarbeiten, hat Schelling immer wieder von vorn angefangen, immer neue Bes 
rünbungen, neue Standpunkte verjucht, meift (wie Plato) unter Anktnüpfung an frübere 
bilofopheme (Fichte, Spinoza, den Neuplatonisnns, Leibniz, Jalob Böhm und den Gnofti« 
cismus, die er der Reihe nach in fein Syſtem zu verweben geſucht hat. Unter den zahl« 
reihen Anhängern und Geiſtesverwandten Schelling's find für die Geſchichte der Ph. 
von Bedeutung: Georg Mihael Klein (1776-1820), der treue Darfteller des Iven» 
titãtsſyſtems; Joh. Jat. Wagner (1775—1821), der den Pantheismus des pen» 
titätsinftens gegenüber dem Neuplatonismus und Myfticismus in Scelling’s fpäteren 
Schriften feftbält; Friedrid Aft (1778—1841), verdient um bie Geſchichte der Ph., 
namentlich der Platonifben; Thar. Anf. Rirner (1766—1838), gleichfalls durch 
ein Lehrbuch der Geſchichte der Pb. bekannt; der Naturalit Yorenz Den (1779— 
1851); der Pflanzenpbufiolog Need von Efenbed (1776—1858); der Pü- 
dagog Bernhard Blaſche (1776—1832); der um bie Bearbeitung der Erkenntniß— 
lehre verdiente Jgn. Paul Bital Trorler (1780—1866); Ad. Karl Augnft 
Eihenmaier (1770-1852), der bie Ph. ſchließlich in religiöfen Glauben übergehen 
läßt; der katholiſche Enthuſiaſt Joſeph Görres (1776—1848); der Piycholog und 
Kosmolog Heinrib von Schubert (1780—1860); die Pjychologen Karl Friedr. 
Burdach (1776—1847) und far! Guſtav Carus (geb. 1789); der Phnfiler Hans 
ES hriftian Derfteb (1777—1851); der Aeſthetiler Karl Wilh. Solger (1780— 
1819); der vielfeitige Heinr. Steffen 8(1773—1845); der Rechtsphiloſoph Er ich von 
Berger (1772—1833); der Theofoph Franz von Baader (1765—1841); ter all» 
feitige Denter Karl Chriſtian Friedr. Kranfe(1781—1832). Die beiden Letztge— 
genannten find, wie der auch befonders durd Plate, Spinoja, Kant, Fichte und Scelling 
philoſophiſch angeregte Theolog Schleiermacher und der Philofoph Hegel, Stifter neuer 
philoſophiſchet Richtungen geworben. Ein Zeitgenofje von Fichte, Schelling und Hegel, 
den erfteren und leßteren Überlebend, Friedrih Ernft Daniel Schleiermader 
(1768— 1834) bildet die Kant'ſche Ph. in einer folben Weife um, daß cr chbenie- 
wohl dem in ihr liegenden realiftifchen, wie dem idealiftiihen Elemente gerecht zu werben 
€, VIIL 45 
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fuht. Seine Ph. ift nicht zu einem ftreng gefchloffenen Ganzen fortgebilbet ; werben und 
fteht daher formell hinter der Hegel’fhen und Herbart'ſchen zurüd, ift aber frei vom manden 
Einfeitigkeiten dieſer Syſteme und in ihrer noch unabgefchloffenen Geftalt, mehr als jcke-an- 
dere nadlantifhe Doctrin einer reinen, die verfciedenen Cinfeitigleiten überwinbenten 
Ausbildung fähig. Mit gewiſſen neufdellingihen Principien fommt ber antiratienaliflifde, 
theologifirende Rechtsphiloſoph Friedrihd Julius Stahl (1802—1861) überein.„eb- 
wohl derfelbe gegen die Bezeichnung feiner Geſammtrichtung ald „Neufchellingianismud“ pre, 
teftirte, Georg Wilhelm Friedrich Hegeldf. d.) hat, indem erta® von Chelling 
vorausgeſetzte Jrentitätsprincip nad der von Fichte geübten Methode dialeltiſcher Entwides 
lung begründet und durchführt, dag Syftem des AbſolutenIJdealismusgeſch 
bem die endlichen Dinge nicht wie dem fubjectiven Idealismus als Erſcheinungen für.uns 
gelten, die nur in unferem Bewußtfein wären, fondern als Erfcheinungen an fi, ihrer. cige 
nen Natur nad, d. b. als Solches, was den Grund feines Seins nicht in fi, ſondern imter 
allgemeinen göttlichen Idee hat. In nahen Anſchluſſe an Kant, tie nadlantiihe Epeaula 
tion vermwerfend, hat Arthur Schopenhauer (1788—1860) eine Lehre ausgekilbet, 
welche fid) als Uchergangsform von dem Kant'ſchen Idealismus zu Dem in der Gegenwart 
vorherrſchenden Realismus bezeichnen läßt, indem er zwar mit Kant tem Naum, der Zeit 
und den Kategorien, unter melden die ter Caufalität tie fundamentale fei, einen: zei 
fubjectiven Urfprung und eine auf die Erfcheinungen, welde bloße Borftclungen te# Cu 
jectes feien, beſchränkte Gültigkeit zufchreikt, Pie von unferem Verftelen unabhängige, 
alität aber nicht mit Kant für unertennbar hält, fontern in tem turd bie innere uk 
mung und völlig befannten Willen finvet, fi dabei jetob in ten Widerfprud verwide 
daß er, wo nicht tie Räumlichkeit, fo doch mintefich® die Zeitlid;feit und tie Ganfalität 
fammt allen damit zufanmenhängenden Kategorien auf den Willen, tem er fie fpecic ab» 
fpricht, in der Ausführung feiner Lehre zu —— nicht vermeiden kann. Im Gegenſeh 
zu Hegel's und theilweiſe auch zu Herbart's Speculetien hat Friedrich Eduart der 
nefe (1798--1854), anſchließend an manche Doctrinen engliſcher und ſchottiſcher Phileſo⸗ 
phen, wie auch Kant's, Jacobi's u. a., eine pfychelogiſch⸗-philoſephiſche Doctrin aukgcbil⸗ 
bet, welche ſich aueſchließlich auf die innere Erfahrung ſtützt, wobei er von der Ueberzeugun 
geleitet wurde, daß wir uns ſelbſt pſychiſch durch das Selbſtbewußtſein mit voller Wabrbe 
dic Außenwelt aber mittels der Sinne nur unvollklommen zu erkennen vermögen, und um 
infofern ihr Weſen erfafiın, als wir Analoga unſeres pſychiſchen Lebens ten finnliden k 
fbeinungen unterlegen. Mit Schelling und Hegel ſchließt tie Gedichte ter Ph. Die 
auf fie gefolgten Entwicklungen, theils eine Fertbilvung tes bisherigen Irealienns, Iheils 
eine neue Grundlage erftrebend, gehören der Gegenwart an. Am verbreitetfien war, in 
Deutſchland während der letzten Decennien und tft ned gegenwärtig ven den phileſephiſchen 
Schulen die Hegel’fhe, demnächſt die Herbart'ſche. Schleiermacher bat einen größeren 
Einfluß auf die Theologie als aufdie Pb. gewonnen. Einzelne felgen ven Lehren Schepen⸗ 
hauer's, Beneke's, wie auch Kant's, Krauſe's, Baader'd u. A. Den Materialiennd vertre⸗ 
ten Bogt, Moleſchott, Büchner, den Senſualismus Czolbe und Andere. Bei parficllem 
Anſchluß an ältere Denker haben Tren delenburg, Fechner, Lotze und Andere * 
nenen und eigenthümlichen Weg gebahnt. Der Hegel'ſchen Schule gehören an: Brume 
Bauer, Merig Garriere, Karl Daub, I. Ev. Erpmann, Kuno Fiſcher, Ermund-Gans, 
Pcop. ven Henning, Karl Köftlin, Ferd. Yafalle, Karl Ludw. Michelet, Yurw. Nead, Amel 
Ruge, Jul. Schaller, Albert Schwegler, David Friedrich Etrauf, Guftav Thaulew, Frietr, 
Theodor Viſcher, Eduard Zeller. Zum Naturalismus murte die Hegel'ſche Dectrin 
durchkudwig Feuerbach umgebildet. Vom Hegel'ſchen Stantpunft ausgchend und zum 
Theil im Anſchluß an Schelling's fpätere Lehre fuhen Immanuel Herm. Fichte, Hermann 
Urici, Urib Wirth, Chriftian Hermann Weiße, Heinr. Mer. Chalykäus, Karl Philipp 
Fiſcher und Andere die Speculation durd kritifche Umbildung einerfeits ter Theolegie, ans 
dererfeits der Empirie anzunähern. Berwandter Art find die phileferhifhen Forſchungen 
Pertv'8, der Schellingianer Beders und Huber, ter Baaterianer Hoffmann u. A. Satber 
Lifcherfeit® wurde dem Schelling - Hegel’ihen „Pantheismus“ namentlib turd Anton 
Günther ein Dualismns entgegengefekt, den jedoch die kirchliche Autorität verworſen bat. 
Anden Verhandlungen fher ven Güntberianigmus baben fib Oiſchinger, Clemens, Kirrekt 
und Michelis betheiliat. Der Schleiermader’fben Richtung folgen Chriſt, 
Drandis und Heinrih Nitter. Yon Echleiermader und tbeilmeife aud von Hegel angen 
Find die Philoſophen Braniß, Romang, Helfferic, George, der freculative Therlege Kell 
n.W Unter Schopenha uer's Anbängern möchte Julius Frauenftäpt al&ter 
ſelbftſtãnt igſte · und bebeutendfte zu nennen fein. Anfangs fehr ifelirt, hat fpäter Herbart 
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einen er zahlreichen Kreis von Schülern gefunden. Die hauptſächlichſten philofopbi- 
fhen Schriften und Abhandlungen der Herbart'ſchen Schule find ven: Fr. H. Theod. Auife, 
Ludw. Ballauf, Ed. Bobrik, Karl Sch. Cornelius, Mor. Wilh. Drobifb, Friedr. Erner, 
5. E. Griepenterl, Guft. Hartenftein, Herm. von Kapferlingt, Friedr. Lott, F. W. Mi— 
uel, Joſ. H. Nahlowsky, Guft. Schilling, H. Steintbal, Ludw. Strümpel, C. 4. 
bilo, Wilhelm Fridolin Volkmann, Theoder Waitz, Tuiscon Ziller und dein Aefthetiter 
Rob. Zimmermann. Der Herbart’fhen und noch mehr der Leibniz'ſchen Richtung fteht Her— 
mann Lotze nahe, wiewohl er mit Recht gegen eine Subfumtion feiner Doctrin unter Den 
Begriff des Herbartianismus proteftirt. Auf ihr fußen Hollenberg, Langenbeck und 
geling- Den Spinoziftifh-Kant’fhen Gedanken, daß Leib und Seele nur zwei verſchiedene 
rfiheinungsmeifen Eines Realen feien, verbindet mit einer Atomiftit, die aber die Seele 
nicht auf Ein Atom einſchränkt und nit der Annahme der Befeelung der einzelnen Geſtirne 
und des Univerſums der Phyſiker und Bhilofepp Guftav Theodor Fechner Bon 
weſentlicher Bedeutung für die philofophifhe Erkenntniß ift Die Reduction von Naturgefegen 
auf gemeinfäme Principien, wie insbefondere in Johann Müller's Phyfiologie, in Aler. von 
Humboldt's Kosmos, dann in den Schriften von J. R. Mayer, H. Helmbelg und Wilh. 
Wundt. Unter den Anhängern Beneke's ift ber bebeutendfte J. G. Drefiler, dann 
Kämmel, Börner und Ditted. Beneke's empirifchen Standpunkt verſetzt mit Fichte’fcher 
Speculation in freier Umbildung Karl Fort! age; einen auf Baco zurüdgehenden Em- 
pirismus vertritt D.F. Gruppe, während Reinhold Hoppe den Beneke'ſchen Em— 
pirismus nicht für emipirijtifch genug hält. Adolf Trendelenburg hat das Berbienft, 
auf die gemeinfamen Ausgangspunkte philofophifher Forſchung zurüidgegangen zu fein und 
auf diefer Bafis die Reconftruction der Ph. unternommen zu haben. An ihn fhloffen fich 
Karl Heyder und A. L. Kym anz in der erneuerten Bafirung der Logik kommt mit 
Trendelendburg auch Friedr. Uebermweg üßerein. Sporadifch tauchen Verſuche felbft- 
fändiger Umgeſtaltung der Bhilefopbie auf, wie der von Frohſchammer und Midhe- 
li 8; hieher gehören gleichfalls Bernb. Bolzano, Difhingerund Deutinger. 
Anhänger der Kant'ſchen B. find Jürgen Borna Mever, Ernſt Reinhold, Lange 
und beſonders Keihlin-Meldegg. In ähnlicher Weife forfht German, dann vie 
Naturforfber und Aerzte Helmholtz, Rokitansty md Virchow. Mit felbftftän- 
digen Verſuchen find unter Audern hervorgetreten Friedrich Rebmer, Stägemann, 
Kirchmann, Dühring, Hoppe. Dermoderne Materialismus negirt fpeciell die 
Eriftenz der Seele und ein Fortleben nad dent Tode, wie überhaupt das VBorhandenjein einer 
fpiritwaliftifhen Welt, und begnügt fich mit diefer Einen natürlichen, alles Wahre, Gute und 
Schöne umfaflenden Welt. Nachdem in diefem Sinne Karl Vogt feine „Phyfiologifchen 
Briefe“ und Jak. Moleſchott feinen „Kreislauf des Lebens, phyſiologiſche Antworten auf 
Liebig's hemifche Briefe“ gefchrieben, fuchte Rud. Wagner darzuthun, daf die Frage nad 
der Abftammung des Menſchen von Einem Paare naturbifterifch weder bejaht noch verneint 
werben könne, daß aber die Möglichkeit der Abſtammung von Einem Paare phyſiologiſch 
unbeftritten fei. In fpäteren Schriften bafırt Wagner die moralifhe Weltordnung auf den 
Glauben an cin zufünftiges Gericht. Gegen ihn fhrieben Karl Bogt, 8. Büchner, 
9. Ezolbe. Gegen die Matertaliften fchrieben, außer Wagner, 8. Ph. Fiſcher, 
Friedr. Mihelis, Friedpr. Fabri, Rob. Schellmwien und Ferd. Weſthoff. 
Der beveutendfte Berfuch der letzten Jahre, ein neues philoſophiſches Syſtem aufzuftellen, 
it Eduardvon Hartmann’s „Philofopbie des Unbewußten“ (1869, 3. Aufl. 1872), 
die mit theilmeifer Anlchnung an Schopenhauer zunächft barzuthun fucht, daß die Ph. vie 
von ihr gefuchten, „leisten Principien“ nur erreichen Fönne, wenn fie ihre fpeculativ erwor⸗ 
benen Refultate durch die Ergebniffe der inductiv-naturwiſſenſchaftlichen Forſchung ftüte 
und beweife, ſodann, daß ver Begriff des Unbewußten“ diefe letten Principien enthalte, 
Außerhalb Deutfchland find feit dem Anfange dieſes Jahrh. philoſophiſche Syſteme ven 
gleich hoher Bedeutung wie im 17. und 18. Jahrh. nicht entitanden. In England und 
Nordamerika blich das philoſophiſche Intereffe vorwiegend empiriſch-pſfychologiſchen, me— 
tbodologifhen, moralifchen und politifhen Unterfuchungen zugewandt. Die berühmteften Bhi- 
loſophen berjelben waren Jerem. Bentbam, Sir Billiam Hamilton, John 
Stuart Mill, BDudle, Charles Darwin, J. W. Draperund C. Upham. 
Ju Frankreich trat dem Senfnalismus und Materialismus theils vie cffektifch-Tpiritualifti- 
[he Schule entgegen, welche von Roger-Eollard im Anſchluſſe an Reid begründet, von Couſin 
burd Mitaufnahme einzelner deutfcher Philoſopheme weiter ausgebildet wurde und die Tro- 
dition des Cartefianismus wieder aufnahm, theils eine theoſophiſche Richtung. In meucjter 
Zeit gewann der Hegelianismus einzelne Anhänger; einen materialiftiichen Peftiviemnt 
€.-2. VIU 45 
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bat Gomte begründet. In ven von ber katholischen Kirche geleiteten Lebranftalten Frank 
reichs, Spaniens und Italiens herrſcht ein modificirter Scholafticismus, indbefonbere,ber 
Thomisnus vor. In Belgien, Holland, Däncmart, Schweden und Norwegen, Rußland, 
Polen und Ungarn haben die verjchiedenen Kidytungen der deutfchen Ph. nad einander 
einen nicht unbeträdtlien Einfluß gewonnen. In Italien, wo neben dem von der K 
begünftigten Thomismus befonders die Tehren des Antonio Rosmini und tee Bi«- 
cenzo Öioberti mande Anbänger zählen, findet in jüngfter Zeit and) der Hegeliouit- 
mus eifrige Vertreter. Um die Rechisphiloſophie machte ſich dert befonters Komagmofi 
(1761—1835) verdient, der aud auf ten Gebiete der Piychologie, ver Erkenntnißlchre und 
der. Geſchichte der Ph. erfolgreich gearbeitet hat. Galuppi hat tie Erkenntnißlehre wit 
Rüdjiht auf Kant bearbeitet, Unter Kant'ſchem Einfluß ficht B. Mazzarella, Bi» 
cenzo Öiobertiund TZerenzivo Mamiani. Anhänger ver Hegel'ſchen Pb: find 
Dejanctis, Marfelli,d’Ercole,del Zio, ter Nedtöphilofopb Salvettk, 
ber eithetiler Trani, dann Vera, welcher Hegel's Hanptmwerle in’s Franzefifche- über 
fegßt und erläutert hat, und Spaventa, ver u. a. über tie ital. Ph. feit dem 16, 
gejhrieben bat. In Belgien berriht an der Univerfität zu Brüſſel rer Kraufeoniemne, 
ber durd Ahrens, fpäterdurd Tiberghien vertreten. Von großer philoſophiſcher Bchentung 
find Laurent's völlerrechtliche und culturbifterifde und Quételet's criminel⸗ und 
überhaupt moraliſch⸗ſtatiſtiſche Unterſuchungen. In Holland herrſcht das durch Franz 
Hemſterhuis und Daniel Wyttenbach empfohlene pepuläre Philefryhiren im 
Anſchluß an die Alten vor. In Daänemark kat, wie früher ter Kontianienus und 
Schellingianismus, fo neuerdings der Segelienismus Anhänger gerennen. In EC dwehen 
wurde insbefondere in Upfala die Kant'ſche Philoſephie turd Beöthius vertreten, tantben 
fanden. Leibniz, Fichte, Schelling und Hegel Anhänger. In Siebenbürgen bat Bende, im 
Bolenund Ungarn der Hegelianismus Anhänger gefunten. Auch in Ruflankımb 
Nengriehenland bat die deutſche Fh. jperatifd Eingang gefunten. In & paniemiitb 
durch Balmes ein gemilderter Schelafticismu® vertreten. Vgl. Tennemann, „Schbichte 
ber Ph.“ (11 Bde., Leipzig 1798— 1819); Degerante, “Histoire comparde des systemes de 
la philosophie” (3 Bve., 2. Aufl., Paris 1822; teutfch ven Tennemann, Morturg. 1806); 
Tiedemann, „Geiſt der fpeculativen P.“ (7 Bre., Diarturg 1791— 97); Reinheld, „Kanb- 
buch der allgemeinen Geſchichte der Ph.“ (2 Theile in 3Etn., Gotha 1828— 20); kerfeike, 
Lehrbuch der Geſchichte ver Pb.“ (3, Aufl., Jena 1849); Ritter, „Eeſchichte der 
(12 Bde. Hamburg 1829— 53); Hegel, „Torlefungen über tie Geſchichte ter Ph.“ (BU, 
9. Aufl. 1834); Ueberweg, „Grundriß ter Geſchichte ter P.“ (3 Theile, 3. Aufl., Berlin 
1867— 72); Erdmann, „Grundriß ter Geſchichte ter P.“ (2 Tre, ebd. 1866); Schwegler, 
„Geſchichte der B. im Umriß“ (7. Aufl., Etuttgart 1870). 

Philoſtratos. 1) Flavius, gricbifder Sophiſt, erſt in Atken, dann in Rem, unter 
Septimius Severus in den gelehrten Kreis ter Kaiferin Julia Temna aufgenemmen; 
faffer einer Anzahl, zum größten Tbeil neh erhaltener Edriften: Biegrapbie des Apello⸗ 
nius von Tyana, *Vita Apollevii”, zur Verherrlichung ter Fotbageräiichen Philefepbie; 
Lebensbefhreibungen der Sophiſten, “Vitae Sophistarunı”, fcbr wichtig für tie Geſchichte 
ber griechiſchen Bildung in der Haiferzeit (berausg. ven Zeifienate, Paris 1F06); *He- 
roica”, charakteriſtiſche Schilverung ter Kelten und ihrer Thaten rer Troja, zur Wiederbe⸗ 
lebung der gefunfenen Volksreligion (ebenfalls heraueg. ven Peifienate); „Briefe*; meift 
erotiiche Spielereien; *Eikones” oder *Imagines”, in 2 Büchern, Beſchreibung einer in 
zahl von Gemälven, von denen es jedoch zweifelhaft ift, ch fie nad feiner Angabe eine.Ger 
mäldefammfung in Neapel bildeten oter von ibm zu rhetoriſchen Zweclen erfunden waren 
(Gefanmtansgabe von Kayſer, Zürich 1844; Ueberfegung ten Jacels und Linden, Stutt 
gart 1828—33). 2) Ph. der Jüngere, Entel red Torigen, ebenfalls Sephiſt, ser 
angte {hen im 24. Jahre als Auszeichnung für feine Leiftungen ven Garacalla Akgabenfrei- 
heit, lehrte in Athen und ftarb auf der Infel Lemmos. Bon feinen E diriften find nur die 
“Imagines” erhalten, eine Fortfekung des gleichnamigen Wertes ſeines Greßvaters. gl 
Friederichs, „Die Philoſtratiſchen Bilder“ (Erlangen 1860), und Brunn, „Die Fhilefi 
tiſchen Gemälde gegen Friederichs vertheidigt“ (Leipzig 1861). ij 

Philoyenus, griechiſcher Dithyrambendichter, von der Infel Kythera, kefuchte verſchie⸗ 
bene Drte Griechenlands, Italiens, Sicilien® und Kleinafiens, am feine Dichtungen anf 
zuführen. Vom ältern Dionyſius in die Steinbrüche gefhidt, weil er ein ihm zur Kritil 
übergebenes Drama des Tyrannen getadelt hatte, wurde er fpäter wieder befreit, andrief, 
als jener unter den Beifallsbezeugungen aller Anweſenden neue Gedichte vorlas: „Scäidt 
wid wicber in die Steinbrüche zurüd!". Er ftarb an ven Folgen feiner Gefräßigteit um 
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380 v. Chr. Seine Dithyramben, deren Fragmente Bippart (Leipzig 1843) geſammelt 

t, erlangten überall den höchſten Ruhm. Monographien über ihn wurden von Berglein 
—X 1845) und Klingender (Marburg 1845) geſchrieben. 

iftron, f. Yiebestrant. 

Glinens, Schn des phöniziſchen Königs Agenor, blinder Seher und König zu Salmt- 
deſſos in Thracien, blendete feine Söhne aus erfter Ehe, weil feine zweite Gemahlin Idäa 
bieje beſchuldigte, daß fie ihr Schamgefühl beleidigt hätten. Zur Strafe dafür raubten 
ihm, fo oft.er fi zum Eſſen feste, Harpyien den größten Theil der Speifen und befudelten 
den Reit derfelben. Die Argonauten befreiten ihn von dieſer Plage, wofür ‚er-ihnen den 
Weg nad Koldis wies, | 

Dhiole (vom griech. pbiale), Kugelflafhe, nennt man ein "baudiges, gläfernes Ge- 
aß mit langem, engen Halje, welches vorzugsweife bei früheren Chemilern Anwendung 
and, 

Bhipsburg, Townfhip mit gleihnamigem Poftvorfe in Sagadahoc Eo., Maine; 
1344 E. 

Phlegethon (griech, von phlegetein, brennen), wpthifher Fluß in der Unterwelt mit 
feurigen Wellen, welder in den Acheron mündete. 

Phlegma — griech, phlegein, brennen, verbrennen), in ber älteren Medicin 
Schleim; befonvers ver Schleim im Blute, als Grundlage des phlegmatifchen Tempera⸗ 
ments, daher gleichbedeutend mit Ruhe, Trägheit, Mangel an Lebhaftigkeit. Im der 
Chemie bezeihnet Ph. den Waſſergehalt einer fpirituofen Flüffigkeit, welcher beim Deftilli- 
ren als untauglich zurüdbleibt. 

Phlegon, ein mad feiner Geburtsſtadt Tralles in Lydien, gewöhnlid Trallianus 
benannter grieh. Schriftiteller, welcher als Freigelaflener des Hadrian in der erften Hälfte 
bes 2. Jahrh. lebte und, außer der Abhandlung “De macrobiis”, die an die große Leicht⸗ 
gläubigkeit feiner Zeit appellirenden „Wunderbare Geſchichten“ (herausg. von Wefter- 
mann in den “Paradoxographi” (Braunſchweig 1839) verfafte. 

Phleum (engl. Cat’s-Tail Grass), eine zu den Gramineen gehörende Pflanzengattung, 
umfaßt ausdauernde und einjährige Gräſer, zumeift in Europa einheimifh. Hervorzu— 
heben ift: P. pratense, Gemeines Lfiefhgras, Timotheus-, Hirtengras 
Timothy, Herd’s Grass), aus Europa ftammend, jet aud) in den Ver. Staaten auf Wic- 
en verwildert und als gute Futterpflanze vielfah angebaut, 2—4 Fuß body, gibt, jung ge— 
mäbt, ausgezeichnetes Heu und reidhlihen Samen, Der Name Timotheusgras rührt von 
dem Deutihen Timotheus Haufen ber, der feine Eultur zuerft in Deutſchland eins 
führte. Ferner P. alpinum, Alpenliefhgras, aus den Alpen ftammen» und an 
ben Ulpenbergen der White Mountains, New Hampfhire, und höher nördlich wachſend, 
liefert ebenfalls ein fehr nahrhaftes, arematifhes Futter; und P. arenarium, Sand- 
liejhgras, weniger ald Futter tauglich, aber infolge feiner ftark treibenden Zaferwurs 
zel zur Feſtlegung des Flugfandes an Dünen und Küften fchr zu empfehlen. 

Phlius, Stadt im NOften des Peloponnes, Hauptftabt des unabhängigen Ge— 
biets Phliaſia. Der einzige Fluß des Landes, Aſopus, entipringt am Fuße bes Kar- 
neates. Unter den Produkten des Yandes war befonders ter Wein berühmt. Die Stadt 
bielt bis nah dem Beloponnefiihen Kriege treu zu Sparta und trat fpäter zum Achäiſchen 
Bunde. Ruinen finden ſich bei dem Dorfe Staphylike. 

Phlogiſton, eine zuerft ven Stahl als eigner Orundftoff der Körper aufgeftellte Sub- 
ftanz, welche das Brennen vermittelt, wurde eine Zeitlang als eine der Hauptgrundlagen 
der Chemie betrachtet, bis man allmälig nad) der Entdedung des Sauerſtoffs und feiner 
Beziehungen zum Berbrennen und anderen phyſiſchen und hemifchen Vorgängen von diefer 
Theorie ganz zurückkam. 

Phlox ($lammenblume, Feuerpuſtel), eine zu ven Polemoniaceen gehörende, 
in Nordamerika einheimifche, als Zierpflanze belichte, meift langftengelige Pflanzengat— 
tung, umfaßt theils perennirende, theils ein» und zweijährige Kräuter mit meift fehr ſchönen 
großen, verfchiedenartig gefärbten, in dichte Doldentrauben oder Sträufe am Ende des 

tengel8 oder der Aefte geftellten Blüten mit glodigem Kelch und tellerförmiger Blumen» 
frone. Hierher gehören: P. paniculata, 2—4 Fuß hoch, rofenroth, violett bis weiß 
blühend; P. maculata (Wild Sweet-William), 1—2 Fuß bed, Blüte violett und weiß; 
P. Carolina, !/,—2 Fuß hoch, violett rofenroth; alle drei mit mehreren Barietäten; P. 

laberrima, 1—3 Fuß bob, rofenroth oder weiß; P. pilosa, 1—1'/, Fuß hoch, fleiſchfar— 

n, violett oder rofenroth, felten weiß; P. procumbens, ’/—1"/, Fuß hoch, violett, 
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fleiſchfarbig oder weiß; und P. subulata (Ground oder Moss Pink) mit -rojenzelb 
weißen Bliten. 

Phöbe. 1) In der griechiſchen Mythologie Toter des Uranus und ter Gü 
der Yatona und vor Apollo Vorjteherin Des Delphiſchen Oralels. 2) Tocieg 
dareus und der Leda, Schweiter der Klyläpineſtra. 3) Name ter Artemis a8 
göttin. J 

Phöbus (d. i. der Glänzende, Leuchtende), Beiname des Apollo (f. d.). 

Phocion (griech. Phokio 3 ausgezeichneter Feldherr und Staatsmann Q 
Schüler Plato’s, nahın an den Feldzügen des Chabriad theil, war nad Plutarc 
Strateg, ohne fi jemald um diefe Wurde beworben oder nur ter Wahlverſanm 
gewohnt zu haben. 351 führte er die kariſchen Hilfstrirppen für Artaxerres gegen 
erfocht 350 bei Tamıynä einen Sieg über Philipp ven Macebonien, vertrieb 341’ PIE 
Tyrannen aus den Städten Euböa's und ftellte Ten Einfluß Athens auf rer Jufel 
ber. An dem legten Rampfe gegen ten macedoniſchen Eroberer nahm Pb. Wil 
wurde aber nad der Schlacht bei Chäronea von dem, dem Kriege abgeneigten F 
Bürger zum Strategen erwählt und fuchte nun ven Frieden mit Philipp zu Perkh 
den er auch nach deffen Tode mit Alcrander abſchloß. Auch nad Alexander's Tone 
rietb er den Abfall von Macedonien. ALS Antipater gegen Athen rüdte, verm 
mit demfelben einen für Athen ungünftigen Frieden. Er murte wieder Etratege 
er die Verbindung mit Polyſperchon widerrieth, diefer aber feinen Schn Alerander wit 
Heere nad) Attika fchicte, wurde er der Verrätherei angeklagt und flch zum Polyſperch 
ihn den Athenern auslieferte, die ihn 318 vor Chr. zum Giftbecher verurtbeilten. IE 
errichtete ihm Das Volk eine Dentfänle und firafte feine Ankläger mit tem Tore, ' WE 


Phocis, Landſchaft im alten Griechenland. Das Hauptgebirge war 
naſſus mit feinen beiden Gipfeln; die bedeutendſten Flüſſe der Kephiſſus und ® 
deren Städte zu einem Bunde vereinigt waren. Seine Hauptbeteutung hatte Pb 
das Delphifhe Orakel, doch gab dieſes zugleich Die Veranlaſſung zu feinem Untergangerm 
dem die Plünderung der Tempelfchäte durch Phocier ven Phociſchen corer Heiligen 
Krieg (356—346) veranlafte, infolge deſſen durd Philipp ven Macetenien alle © 
von Ph. zerftört und die Phocier von dem Amphiltyonenbunde ausgeſchloſſen wur 
wurden die Städte mit Hilfe der Thebaner und Athener wieder aufgebaut, unt tie $ 
nahmen an den fpäteren Kriegen gegen Macebonien rühmlichen Antbeil. Die Rimerdtik 
146 ven Phociſchen Bund auf, gaben aber fpäter Die alte Bundesverfaflung Zi 
Jetzt ift Ph. und Phtiotis eine Nomardie des Königreichs Griechenland mit 96,, DER 
und 108,421 €. 

Phocylides, griechiſcher Gnomendichter, um 530 vor Ehr., verfaßte Eittenfprüde: 
ernftem und verftändigem Sinn in einfacher und anſpruchsloſer Form. Ein ned v 
denes, ihm zugefhriebenes Sittengedicht in 230 Herametern ift ein —— Machwerke 
alexandriniſchen Judenchriſten. Die wenigen Fragmente find von Schneidewin, von Oi 
ford und Bergk in ihren Sammlungen herausgegeben. H 

Phonctifd) (vom gried. phone, Laut, Klang) nennt man in ter ſprachwiſſenſchaftlige 
Terminologie das, was durch tie menſchliche Stimme dargeftellt werben kann; daher 
netiſche Schriftim Gegenfag zur Sylben- oder Wortſchrift jene Art von Sch 
wo jeder einzelne Laut durch einen befonderen Buchſtaben ausgedrüdt wird. Phone 
ſches oder Phonographbifhes Schreikbfyftem it die Methode eine Spradeiie 
zu fchreiben, wie fie ausgejprodyen wird, im Öegenfage zu den von ter Ausiprade che Mt 
weichenden Ortbegraphien ter neueren Spraden. Befonders haben Pitman und 
jär tie engliſche Sprade cin ſelches „Phonographifches Syſtem“ aufgeftellt. —J 

Phoenicia, Poſtdorf in Ulſter Co., NemwPMort, an der New York-Kingfton-Syrag 
Bahn; 200 E. Pi; 

Phönig (vom grich. Phoinix, d. i. der Purpurrothe, Feucrfarbige), der heilige Yagcl 
ber alten Aegypter, ven adlerähnlicher Geftalt und purpur- und golbfarbigem Gcfteket, 
verbrannte fih, ter Sage nad, alle 500—800 Jahre in feinem Nefte, ging aber vergimg 
aus der Aſche wicder hervor und trug herangewachſen die Nefte feines alten Körpetdzin 
Myrrhen eingeſchloſſen, in ven Sonnentempel nad) Heliopelis in Aegypten. Diefer PiyiEnS. 
zeigt cine beftimmte aftronomifhe Periode an. m der driftlihen —* iſt der 
Sinnbild der Verewigung nah läuternden Widerwärtigleiten, und ter Unſterblichleit 

Phoenirxr. 1) Boftdorfin Oswego Co. NewNort; 1418 €. 2) Poftvorfk 

adjen Co. Oregon, | I 
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Bhoenixrville, Borough in Cheſter Co, Bennfylvania, am Schuhllill River und 
ber Pidering Balley-Bahn, hat bedeutende Jmportgejhäfte und befigt große Woll- und 
Baummollfabriten, jowie einige der größten Eiſenwerke (Phoenix Iron Co.) in den Ber. 
Staaten. Außer Eifen wird in der Nachbarſchaft auch Kupfer gefunden; 5292 E. 

Phöänizien (vom gried. Phoinikia, entweder von den Palmbäumen, phoivix, oder wegen 
der Purpurfärbereien von phoinios, blutroth) ift der urjprünglich griedijche Name des Lan 
des und des jemitifchen Volkes ver Phönizier, während der einheimifhe Name Keuauni— 
ter (Uhanani, d. h. Nieverländer, von Keuaan, oder Ulına, Niederung) war, Die Ören- 
‚zen ſchwanken je nach den verjchiedenen Zeiten. Im perfiihen Zeitalter nahm das phöni— 
ziſche Gebiet unterhalb der von aeginiſchen Colenijten gegründeten Start Pofivium feinen, 
nörplihen Anfang, im S. bildete der fteil in's Meer abfallende Karmel die ungefähre 
Örenze, die in der Borzeit bis Gaza reichte, von Plinius, Joſephus u. ſ. w. bis Cäſarea 
(Stratonis) gezogen wird; im W. reichte das Yand bi8 an das Meer, im D. wurde cd von 
den mit der Küfte parallel laufenden Höhenzügen des Libanon begrenzt. Seine Breite be» 
trug an einigen Punkten kaum eine halbe Stunde, an anderen 2—3 geogr. M., während 
fi) die Yänge in den verfhiedenen Perioden auf 50, 40 und 32 M. berechnete, Diefer 
ſchmale Küſtenſaum breitete fih nur an wenigen Stellen, wo bie Gebirgszüge fih vom 
Meeresgeſtade entfernen, zu einer größeren Ebene aus. Bon den zahlreichen reißenden 
Tlüffen und Bächen, welche nad) kurzen Lauf von ben Abhängen des Libanon herab in’s 
Meer ftürzen, nennt das Alterthum den Lykos, d. h. Wolf (ietzt Nahr-el-Kelb, d, i. 
Hundsfluß) und den Adonis (Nahrsel-Fbrahim). Die Phönizier ſaßen auf einem äußerſt 
feuchtbaren Boden, welcher nod heute zu den ergiebigiten Gegenden Vorderafiens gehört, 
Das Klima und die Bodenbeſchaffenheit begünftigten befonders den Wein und Objtbau, deſ⸗ 
fen Produkte (befonders Olivenöl, Datteln und Styrar) zugleid einen Hauptgegenftand des 
phöniziihen Handels bildeten, Auch Aderbau und Viehzucht wurden in bober Vollendung 
getrieben, wenn auch bei der Heinen Ausdehnung des Landes in geringem Umfange. Der 
Libanon lieferte Holz zum Schiffsbau im Ueberfluß, war reih an Erz und Eifen, und ſchon 
die bibliſchen Bücher nennen bier Bergbau. . Die Meerestüfte, befonders-in der Nähe des. 
Karmel, bot den zur Glasfabrication geeigneten und nod in fpäterer Zeit von levantiſchen 

Schiffern nad Benedig ausgeführten Sand, und das an Fiſchen und Purpurfchneden reiche 
Phöniziſche Meer wies feinen Anmwehnern eine andere, noch wichtigere Duelle des 
Erwerbs zu. Die Urheimat der Phönizier war nad ihrer eigenen Ueberlieferung die Nit- 
derung am Perſiſchen Meerbufen, wo ebenfall® der Name Hena (Chna) vortsmnt, den fie 
alfo auf ihre nachherigen Sige übertragen haben mögen. Wie dort die Avviter ihre Nach— 
barn waren, fo treffen wir diefe auch ſpäter wieder neben den Sitoniern, fo daß fie zu— 
in mit den ftammverwandten Phöniziern aus und eingewandbert zu fein fcheinen. 

ie erſte, vorfivonifche Periode umfaßt die Geſchichte der Entſtehung und allmäligen 
Entwideläng der urfprünglich felbftitändigen Einzelftaaten und Stämme von der Einwän— 
derung bis zur Muchtentfaltung Sidon's, d. 5. gegen das Jahr 600 v. Chr. Als den 
Repräjentanten diefer Periode kann man den Stammgott EI oder Belitan anfehen, von 
welchem in der Sage die Könige der mächtigen Städte Byblus und Berytus im langer 
Reihe abgeleitet werden. In der zweiten, der fivonifhen Periode, etwa von 1600— 1180, 
bat Siden mit feinem anfehnfihen Gebiet da® Principat. erlangt. In dieſe Zeit fällt die 
Beſetzung Paläſtina's durch die Jirneliten und bie Stiftung ber älteſten ſidoniſchen Golos 
nien Kaftabe oder Kambe (Karthage) und Hippo in Nordafrila, Citium (Chittim) auf Cy— 
pern, Tyros, wahrſcheinlich Itamos auf Kreta und die Colonifirung einiger Infeln des 
Agäiſchen Meeres. In der dritten, der tyriſchen Periode, tritt Siten gegen das raſch cm», 
porgeblühte Tyrus in den Hintergrund, und P. erreicht infolge feines bi® zum Weltbandel 
ausgedehnten Verkehrs und feines reihen Colonialbefiges die höchſte Stute feiner Madıt 
und Blüte. Die tyrifhen Colonien beginnen mit der Gründung von Gades und Utica, 
breiten fid) aus an der hispanifhen Küfte, auf dem nörbliden und weſtlichen Afrika und 
den benachbarten Inſeln und geben zu Ende mit der Auswanderung ver edlen Geſchlechter 
nah Karthago (814). König Hiram (1025—991 nad Dunder) unterhielt mit dem damals 
mächtigen Nachbarſtaate der Jiraeliten ein freundſchaſtliches Verhältniß, lieferte Dem Könige 
David Werkleute zu feinem Balaftbau, dem Salomo Werklente und Material zum Tempel» 
baut und betrieb mit den Jfraeliten gemeinfchaftlih den Handel nah dem Golpfande Ophir. 
Langiährige Wirren und Parteilämpfe wurden die Beranlafjung zur Auswanderung ber 
unzufriedenen und unterliegenden Parteien und zur Gründung vieler aufblühender Colo— 
nien in Afrifa und Spanien. In der vierten Periode verlor B. unter der wachſenden Herr: 
haft der Afiyrer, Aegypter und Babylonier feine Sclöftftändigkeit, mit ihr die Befigungen 
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und den Welthandel und infolge deffen feine weltgefhichtliche Bedeutung. Seit dieſer Fir 
fällt jeine Gefchichte mit derjenigen der übrigen Yänder dieſſeit des Euphrats zufammen, ı 

Den Phöniziern kommt der Ruhm zu, ſchon im höchſten Alterthum eine bedeutende Cultur⸗ 
ftufe erreicht zu haben. rüber als alle andern Stämme des Mittelmeers haben fie als 
Danvelsvolt durch ihren weitreichenden Verkehr die Hanptfige der älteften Eultur im Rik 
lande Aegypten, in der Tiefebene des Euphrat und Zigris, am Orus in Baltrien, in Iubien 
am Indus und Ganges mit einander vermittelt, die Erzeugnifle der entlegeniten Länder 
ausgetaufcht und fomit zur Klärung nnd Bereihernng der antiten Weltanſchauung das 
Ihrige weientlih beigetragen. Ihnen wird die Mittheilung und Verbreitung der 
ftabenfchrift zugefchrieben. Die Religion der Phönizier war ihrem Weſen nad Ra 
gien. Baal ald Sonnengstt ift die befruchtende, zeugende Kraft; neben ibm erſcheint 
als Symbol der paffiven Naturkraft, der bervorkringenden Erde, Aftoret (Aftarte), die 
Göttin der Vervielfältigung durh Zeugung. Die Pradt, fomwie die pelitifhe und mer 
cantile Bedeutung der zu Ph. gefeierten Götterfefte, wurde erhöht durd die Pilgerzüge und 
Veftgefandticaften, weldhe aus der Nähe und Ferne, aus Afien und Afrika, am Ort ber 
Feier zufammenlamen. 

Der Urjprung des phön. Handels reicht body in die vorgefdhichtliche Zeit hinauf. Maße, 
Gewichte, Münzen u. f. w. werden al® Erfindungen der Phönizier bezeichnet. Vermege 
feiner Lage war B. der Centralpunkt des afiatifhen Handeleverfchre und der Etapelplat 
der Waaren, welde aus dem mittleren Afien, Diefopotamien and Arabien ber ſich an je 
Seftaden fammelten und von da zu Schiff den Weg in tie Weftländer nahmen, 
Euphratländer bildeten das eigentliche Centrum des afiatiihen Handels; bier trafen theil® 
auf den Waflerftraßen des Euphrat und Tigris, tbeil® anf dem Landweg die Waaren vom 
ganz Afien zufammen. Schon in den Jahrhunderten vor Pſammetich herrſchte ein danerı= 
der Sceverfehr der Phönizier mit Unterägupten, und al® Pſammetich vellents die Häfen 
und das innere Land den Griechen und Pbhöniziern geöffnet hatte, bevöllerten dieſe im 
Memphis ein ganzes Stadtquartier. Ihr Handel dehnte fid) wie über Aegypten, Arabiem, 
Babylonien und Affyrien, fo aud gegen NO. nad Armenien, woher fie Pferde und Mauleſel, 
ferner über die Länder am Sübabhange des Kaukaſus bis zur Nortofttüfte des Schwarzen 
Meeres aus, woher fie Erz, eherne Gefäfle und Sklaven einfübrten. Ganz —— 
ließen es ſich die Phönizier angelegen fein, das von der vorgeſchrittenen Cultur Aſiens n 
unberührte Abendland zu beſuchen. Ihr weſtlicher Handel umfaßte die Küſten des Mittel⸗ 
meeres mit Einſchluß des Bosporus, des Pontus und der Mäetis, und die Weſilüſten 
Afrilas und Europas. Keine Inſel des Mittelmeeres blieb ununterſucht, keine Bucht um« 
erforſcht; überall erfundeten fie, ob dad Meer Burpurfchneden nähre, ob die Berge edle oder 
nutzbare Metalle enthielten. Erft ſeit Mitte des 8. Jahrh. wurde ihnen von den Gricdhen 
die alleinige Beherrſchung des Meeres ftreitig gemacht; doc ihren Monopolhandel mit ber 
Norrtüfte Afrikas, Sardinien, dem ſüdweſil. Spanien und den atlantifhen Gegenden 
mußten fie bi zum Puniſchen Kriege zu behaupten. Bon Gades ans gelangten fic jhen 
früh nerbmwärts zu den Zinneilanden, den Scillyinfeln, von wo fie das Zinn holten; ckenfo 
bezogen fie, fei e8 unmittelbar oder mittelbar, von der Oſtſee ven Bernftein und verarbe 
teten ihn zu Schmudfahen. Nah ©. erftredte fid ihr Handelsgebiet nit allein auf den 
Karavanenwegen in die üppigen Thäler Marofto’8 und durch die Wüfte bis in das Innere 
Afrikas, fondern fie fuhren auch an der oceanifhen Küfte dieſes Eontinents ſüdwärté Bis 
zu den Infeln des Grünen Borgebirges. Phönizier, im Dienft des ägnptifchen Königs 
Necho, haben zuerft eine Umſchiffung Afritas ausgeführt. Der phöniziihe Handel umfaßte 
alle Gegenftände bes alten Handelsverkehrs: Del, Getreide, Gcmüfe, Wein, Schlachtvich, 
Tische, edle Metalle, Elfenbein, Perlen, Edelſteine, —— Balſam, Weihrauch, Sal⸗ 
ben, Zimmt, Caſſia, babyloniſche Gewebe, Mäntel, Teppiche, Bernſtein, Glaswaaren, alle 
Arten von Galanterie- und Luxuswaaren, Eiſen- und Stahlwaaren, Pferde, Maulthiere, 
Sklaven u. ſ. w. Ihre Sprache war der hebräiſchen nahe verwandt, ven ter fie nur bias 
Icktifch abwih. Vgl. Movers, „Die Phönizier* (Bonn und Berlin (1841—50), eine 
Ueberfiht feiner Forfhungen über das phön. Altertbum hat er in Erijh und Grubers. 
„Allgem. Encyklopädie der Wiflenfhaften und Künſte“ gegeben; Schröder, „Die phönt. 
Sprache” (Halle 1869); Dunder, „Geſchichte des Alterthbums* (3. Aufl., 1. Bd., Berlin 
1862-67); Gerhard, „Ueber vie Kunft der Phönizier" (Berlin 1849); Levy, „Phäniz- 
Studien” (Breslau 1856—70); Heeren, „Ideen über Politik, den Verkehr und den Hanbel 
ter vornebmften Bölter des Altertbums“ (9. Anfl., Göttingen 1824, BP. 2). 

Phonolith (vom gried.), auch Klingfteinm genannt, durch feinen Waſſergehalt and« 
gezeichnetes porphyriſches Geftein aus der Familie der trachytiſchen oder Eanitingefteine, 
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läßt fi) durch Salzſäure in einen Löslihen und einen unlöslichen Theil zerlegen, die in 
verfchiedenen Mengen gemifcht ſind. Das ſpec. Gewicht ſchwankt zwifchen 2,, und 2,,,, 
die Härte zwiſchen 5—6. Die das Licht einfach breddenve, daher amorphe Grundmaſſe, in der 
fih glasartige, weiße Feldſpatkryſtalle ausgeſchieden haben, ift mehr oder weniger hell, die 
Farbe des Steins gewöhnlich der Grundmaſſe gleich, meift grau und in's Grünliche, aber 
auch in die übrigen Farben fpielend, Bor dem Lörhrohr ſchmilzt die Grundmaſſe zu grauen 
oder grünlichem, meift magnetifchem Dietall. Der Ph. verwittert leicht und bevedt ſich mit 
weißlicher, felten gelblicher, Berwitterungsrinde. ‚Der Ph. ift ein Erzeugnig vulkaniſcher 
Thätigkeit, gehört der Tertiärzeit an, iſt jünger als vie Älteren Bafalte, die er mit ihren 
Tuffen nicht felten gangförmig durdyfett, wird aber von jüngeren Bafaltgängen durchzogen; 
findet ſich vorzugsweiſe in Mittelgebirgen und bildet grotesle Felsmaſſen. Werner nannte 
ihn Phorphyrſchiefer, wegen feiner Neigung fid) in Platten zu trennen, die mit dem Ham⸗ 
mer — einen hellen Klang geben, daher der griechiſche Name. 

Phormium ader Fladhslilie, eine vorzugsweiſe auf Neuſeeland einheimiſche Pflan⸗ 
zengattung aus der Familie der Liliaceen. Hierher gehört die Zähe Flachslilie 
(Ph. tenax), auf Neuſeeland einheimiſch, belaunt als Neuſeeländiſcher Flachs; 
ihre 2—5 Fuß langen Blätter enthalten ungemein feine, dabei aber ſehr feſte Faſern; ift 
in fubtropifchen und warm gelegenen Ländern fehr für den Anbau zu empfehlen. 

Phosphor (vom griedifhen phosphoros, von plıos, Ficht, und. pherein, tragen, d. i. 
Lihtträger), ein dem Schwefel und Arfen ähnliches, zu den chemiſchen Elementen gehöriges 
Mietalloid, ift in der Natur weit verbreitet, fommt jedoch niemals frei vor, jondern findet 
ſich ftets, mit Sauerftoff verbunden, in dev Form von phosphorfauren Salzen, unter denen 
ber phospherfanre Kalk hervorzuheben ift, welher ald Apatit (ſ. d. und Phosphorit 
(f. d.) an einigen Orten in großen Mailen auftritt, in geringer Menge fi in vielen Ge— 
fteinen, in Bäunen und ae, und in der Adererbe findet, aus welcher er in die 
Pflanzen, vornehmlih in die Samen derſelben, übergeht. Verweſende Pflanzen geben 
3. B. Beranlaffung zur Bildung neuer phosphorhaltiger Mineralien, wie des Wiejenerzes 
(Rofeneifenftein) u. f. w. Aus den Pflanzen gelangt der Ph. in den Körper der Thiere, 
“wo er befonders im Gehirn, in der Nervenmaffe, in den Eiern, im Fleiſche, vor allen aber 
in den Knochen aufgefunden wird; neun Zchntel ihres Gewichtes keftchen aus phosphors 
fauren: Kalt und etwas phosphorfaurer Magnefia. Aller Phosphor, melder in den Handel 
gelangt, wird aus Knochen abgeſchieden. Das Knochengerüſt des erwachſenen Menſchen 
enthält 1—1'/, Pfund Ph. Derfelbe kommt in vier allotropifchen Zuſtänden vor, nämlich 
als gewöhnlicher farblofer, als rother, ald weißer und als fhwarzer Ph, Der farbloſe 
oder gewöhnlihe Ph. ift ein, mandmal gelblich, durchſcheinender Körper, zäh wie 
Wachs, kann gebogen und zerfchnitten werden, ift in der Kälte ſpröde und läßt fi pulvern. 
Sein fpec. Gewicht beträgt 1,,,; er fhmilzt bei 44—45° C., ficdet bei 290°, deftillirt über 
und verwuͤndelt fich dabei in ein farblofes Gas von 4,,, fpec. Gewidt. Dem Lichte aus» 
gelent, wird er undurchſichtig und färbt ſich ſehr bald weiß, gelb und rotb; er leuchtet im 

unkeln, verdampft fhon bei gewöhnlicher Temperatur in der atmofphärifchen Luft und 
bilvet weiße, im Dunkeln leuchtende, knoblauchartige Dämpfe von firupartiger, phos pho— 
riger Säure, melde die Eigenfhaft befigt, edle Metalle aus ihren Auflöfungen zu 
rebuciren und deshalb vielfadh in der Galvanopfaftit benukt wird, indem ntan, um nichtme⸗ 
tallifche Gegenftände, welche copirt werben follen, mit einem freien Silberhäutchen zu über- 
ziehen, diefelben mit phosphoriger Säure und dann mit Silberlöfung oder umgefehrt behan« 
delt. Bei 459 E. ſowie dur Reiben und Drüden entzündet ſich der Pb. und verbrennt 
mit hellem, in Sauerſtoffgas mit glänzend weißem Lichte zu Bhosphorfäure. Es ift 
dies eine wegen ihrer Sättigungsverhältniſſe intereflante Säure, bie ſich auch aus ben 
natürlich vorfommenden, phosphorfauren Salzen darftellen läßt und gewöhnlich waſſerhaltig 
als durchſichtige, farblofe, vem Eife ähnliche, fehr fanre Maffe gewonnen wird. Dieſelbe 
wird in ber Medicin und auch in ber hemifchen Analyfe gebraudt. Wegen feiner leichten 
Entzündbarkeit muß der Ph. ftets unter Wafler aufbewahrt werben, wobei fid durch län⸗ 
geres Aufbewahren eine weiße kryſtalliſche Rinde bildet, ver fog. Weifke Pb. Der ge 
wöhnliche Ph. ift nnlöslich in Waſſer, löslih in Aether, Fetten und Delen, und befonders 
reihlih in Schwefellohlenſtoff; ans letzterer Löſung Eryftallifirt er in regelmäßigen, dia⸗ 
mantglängenden Aryftallen. Derfelbe wirft innerlib genommen außerordentlich giftig. 
Um den gewöhnlichen Ph. zu gewinnen, werben weißgebrannte Knochen, fog. Knochenaſche, 
aepulvert und mit verbünnter Schwefelfänre vermifht. Man benust ihn bei chemiſchen 
Dperationen zur Beftimmung des Sauerſtoffs, da er biefen fehr energiſch abforbirt; aufers 
dem wird er als Arzneimittel und zur Gasanalyſe verwendet und in großen Mengen zu 
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Reibzündhölzchen verarbeitet. Wenn Ph. längere Zeit dem Lichte ausgeſetzt iſt — 
einem mit Waſſerſtoffgas angefüllten Gefäße auf 240% C. erhitzt wird, jo erleide 
höchſt mertwürdige Veränderung; er verwandelt ſich in einen rothbraunen Körper, Ken 
rothen oder amorpben Ph., der nicht giftig und an ber Luft ee — 
beim Erhitzen über 2000 C. ſich entzündet, und bei Abſchluß der Luft auf 260° Ce 
wieder die Eigenfchaften des gewöhnlichen Ph. annimmt. Derfelbe wird rabir 
des gewöhnlichen Ph.8 jet vielfach Ay Fabrication der fog. Antiphosphorſen 
euge oder Bhosphorfreier Keibzünder verwendet. Schwarzer FhA 
eht, wenn man geſchmolzenen Ph. durch Eingießen in eiskaltes Waſſer plötzlich zum Erſte 
ingt. Derſelbe dient ebenfalls zur Herſtellung von Streichhölzchen, ſowie ats Diitiebge 
jen Ratten und Mäuſe. Was die Verbindung des Ph.s anbetrifft, fo bildet cr mit && 
of 4 Orydationsſtufen: Phosphororyd (P, O) Unterpbospbefi 
Säure(PO) Bhosphorige Säure (PO,) und Phosphorſäure (PO 
welche ald Arzneimittel dient und vwichhach verwendete Ealzverbindungen (neutrale 
faure) liefert. Mit Waflerftoff bildet Ph. gasförmigen (H,P) fiüffige 
(H,P) und ftarren Bhosphormwafjerjtoff(H P) Außerdem läft er 
mit Schwefel in jedem Berhältniß zuſammenſchmelzen (wobei er Pretufte liefert, Bi 
leichter a rar und ſchmelzbarer als Pb. find); ebenfo verbindet er fi mit Chlor, Breit 
Jod und Stidjtef. Mit Metallen bilvet der Ph. mannigfadhe Verkintungen, vie mil 
birect entftehen, wenn man das Metallpulver in Phesphordämpfen erwärnt. Eiſen wir 
burd Ph. kaltbrüchig; Jodamyl, ein Ph.falz, ift für Anilinfabrication widtig. Durch he 
phorwaſſerſtoff, durch Glühen von Phosphaten mit Kchle Tann man Phospborwctalle 
Iten. Der burd den Organismus wieder ausgeſchiedene Ph. findet fid bei Fleiſchfreſſca 
efonters im Harn, bei Pflanzenfrefiern in den feſten Ererementen, wodurch er als unen 
behrliches Düngmittel den Pflanzen zugeführt wird, Verfteinert bilden tiefe Excremen 
die Koprolithen (f. d.), und durch Berweiung von phospherhaltiger organischer Eubfiam 
bildet ſich unter befonderen Umftänden Struvit (phosphorſaure Ammoniat -Magneſia). 
ber Guano (f. d.) ift reih an Phosphorfäure. Was die Geſchichte des Ph.s anbelangt, 
wurbe derſelbe 1669, durch den Aldemiften Brantt in Hamburg, im Harn entdedt, 16 
von Kunkel dargeftellt, aber erft 1737 die Gewinnungsart belannt gemacht; er wu 
früher nur aus Harn bargeftellt (daher auh Harnpbosphor genannt), intem 
eingedampften, gefaulten Harn zur Tredne eindampfte und den Rüdjtand bei heftiger HiRE 
deftillirte. Die Ausbeute war natürlich äußerſt gering, und Daher ver Ph. ungenicin the 
und felten. Albinus entbedte ibn 1688 in der Kohle des Senfs und der Gartentre 
Heufing 1715 in den Nieren, und Epielmann 1755 im Gehirn; 1769 wurde das Borbags 
benfein von Ph. in den Knochen nachgewieſen, und Scheele Ichrte zuerft, wie er aus biej@ 
u gewinnen fei. Jetzt ift derſelbe verhältnißmäßig billig. Im Ph. findet ſich häufig 
dent, weil man zu feiner Darjtellung bier und da arfenhaltige Schwefelfäure kenugt. 
Phosphorefcenz nennt man eine ohne Flamme und bedeutende Temperaturerböbung 
vor ſich gehente, eibfiftändige Lichtentwidelung. Alle drei Naturreiche bieten Beifpiel 
von Ph. dar; häufiger und in ausgeprägterer Weife die Nichtleiter der Elektricität. ME 
talle pboßsphorefciren nie. Die Erzeugung des Lichts bei der Ph. findet ftatt: 1) tm ro. 
Ermwärmen, woburd 3. B. der Flußſpat, der Chloropban, der Diamant u. a. Icudtemb 
werben; 2) durch Infolation (d. i. das Ansjegen an das Sonnenlicht) werben die ches 
anıten Körper, ſowie der Bolognefer Leuchtſtein, der Turmalin, Canten’s und Bolduin 
Bhesrher, feleft weißes Papier, Eierfhalen, Aufterfhalen n. a. m. im Dunkeln leuchten 
Das violette und blaue Licht find dabei wirkfamer als Das rothe, doch ftrahlt ver phoephe 
refeirende Körper nicht daſſelbe Licht aus, dem er ausgefegt war; 3) durch elcktriidie 
Ströme, wenn biefelben ein erhebliches Hinderniß finden, wenn fie z. B. durch Luft ie 
dünne Drähte geben; 4) durch Aenperungen in der Dichtigkeit und im 35 
fammenbange der Körper; fo leuchtet z. DB. ſtark comprimirte Luft, Zuder beit 
Zerbrechen, Bergkryſtalle und andere kicfclartige Steine beim Neiben, arfenige Sure beit 
Kryſtalliſiren; 5) bei ifomerifhen Uebergängen; Chromfäure, Zirlonerde 
Titanfäure leuchten beim Ucbergang in den unlösliden Zuftand aus einer fauren Auflee 
fung; 6) bei chemiſchen Proceffen, befonders bei der Verbrennung (j. d.); 7) vi 
organifhe Vorgänge; verfhichene Infelten, Larven von Infelten, Meduſen u. — 
leuchten (daß kriechende und fliegende Johanniswürmchen, der Surinamſche Laternenträ 
u. ſ. w.); aud das Leuchten des Medres wird durch unzählige, tbeild größere, tbeild ie 
nere, mikroſtopiſche Waflerthierchen hervorgerufen. An manchen Blüten, an Schwänmeg 
an altem und faulen Holze (befonders in warmen Sommernädten) ijt das Leuchten bei 
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achtet worden; bei faulenden organiſchen Subjtanzen ‚scheint daſſelbe in zahlreichen Fällen 
von der Bildung leuchtender Pilze abzuhängen. Im abgejtorbenen Zuſtande beobachtet 
man die Ph. am häufigſten bei Sserftähen, jelten bei Sußwaſſerfiſchen, noch feltener bei 
tedten Vögeln, Amphibien und Säugethieren; 8) durd jolare Xörper; d. bh. ſog. 
fubjective Lichterſcheinungen entitchen, wenn im Gefichtdorgan durch eine 
innere Urſache oder Überhaupt burd etwas, Das nicht Licht» oder Aetherſchwingung ıjt, vie 
Lihtempfinpung hervorgerufen wird (j. Augentäujhung) Marmor, Kalt, Granit 
und gebrannter Gips phosphorefciven fehr ftarf, wenn fie kurze Zeit in cine Wafjerftoffs 
flamme gehalten werben. 

Phosphorit, ein kryſtalliniſch als Apatit, grünlicer Staffelit, bläulicher Mororit, 
amorph als Ph., Oſteolith, vorlommendes Mineral, findet ſich vorzugsweije in vielen 
Mergel- und Kalkſteinſchichten, namentlich der Tertiärformation, ferner in der Nähe von 
Brauneifenerzen, inden beide alttertiäre Ablagerungen zu fein fyeinen, neben Brauntohle 
zwiſchen Bafalten und Tertiärjhichten, als Bejtanptheil ver Koprolithen (f. d.), im Lias, 
was befonders die Fruchtbarkeit von Feldern erklärt, Die gewiſſe Schichten des Lins als Unter» 
grund haben, in manchen Theilen der Kreideformation (befonders im Quaderjanpftein), im 
Grünſand und den an Berjteinerungen reihen Schichten und ſchließlich vielfach Direct unter 
der Danumerde. Der Ph., weldier gepulvert, bisweilen aud nad Umwandlung in fanren, 
phosphorſauren Kalk (Superphosphat), in neuefter Zeit in der Landwirthſchaft als vorzügs 
liches Diüngmittel eine große Role ſpielt, ift weit verbreitet und enthält vorzugsweije phos» 
phorjauren Kalt, jevoh nad) den verjdicdenen Fundorten in verfdiedenen Quantitäten. 
Als vorzüglides Düngungsmittel find befonders in neueſter Zeit in den Handel gekommen 
der Sombrerit von den Iufeln Sombrero und Isla de Aves, der in Naſſau aufgefuns 
dene Staffelit und der Spanifhe Ph. Ueber den von Baltimore aus in den Han 
del gebradyten Ph. |. Navafja- Phosphat. 

Bhotius, Patriarch von Konftantinopel, erft Hauptmann in der kaiſerlichen Leibwache, 
dann unter Kaifer Michael III. Staatsjelretär, wurde 857 an der Stelle des vertriebenen 
Ignatius auf den Patriarhenftuhl von Konftantinopel erhoben. As Bapft Nikolaus 1. 
862 die Zurüdberufung des Ignatius decrctirte, bericf Ph. eine Kirchenverfammlung nach 
Konjtantinopel und lich von derſelben das Anathema über den Papft ausfprechen, wurde 
aber vom Kaifer Bafilius in ein Kloſter geſchickt, weil er diefen.wegen der Ermordung jci« 
ned Vorgängers Michael ercoummnicirt hatte. Nach dem Tode des Fgnatius (878) wurte 
PH. zwar vom Papit wieder ald Patriarch anerkannt, doch da das gute Einvernehmen nicht 
lange dauerte, abermals ercommunicirt und vom Kaiſer Leo 886 in ein armeniſches Klofter' 
verwicjen, wo er 892 ftarb. Bon feinen Schriften find am wichtigſten das *Myriobiblion”, 
auch *Bibliorheca” genannt (berausg. von J. Beller, 2 Bde., Berlin 1824), in weldem 
fih Auszüge aus 300, größtentheild verloren gegangenen, griechiſchen Profaitern finden und 
ein griedijche® “Lexicon” (herausg. von G. Hermann, Leipzig 1801, und Porjon, Lendon 
1822). Außerdem find zu erwähnen fein *Nomokanon”, wichtig für die Kirchengeſchichte, 
feine zahlreichen „Briefe“ und die Schrift “De consolatione”. Bol. Hergenröther, „PB., 
von Konftantinopel* (3 Bde., Regensburg 1867—1869). 

— ſ. Hydrocarbür. 

Photographie (von griech. phos, Licht, und graphein, ſchreiben). 1) Die Kunſſt ver 
mitteljt der chemiſchen Wirkung des Lichtes Bilder darzuſtellen. 2) Diefe Bilder felbit. 
Die Ph. wurde fast zu gleicher Zeit in zwei verſchiedenen Weifen erfunden, auf Dietall in 
Frankreich, auf Papier in England. Niepce, ein Franzoſe, begann feine Verſuche um das 
%. 1814. Er präparirte eine Stahlplatte mit einer dünnen Schicht Ajphalt in Lavendelöl 
aufgelöft, und erponirte diejelbe in einer Camera=-objcura; der Aſphalt wurde unter der Ein» 
wirkung des Lichtes unlöslid) und zeigte nah Waſchen mit ätheriichen Delen ein Bild, tef- 
fen Liht vom Ajphalt und defien Schatten vom Metall dargeftellt wurden. Dieje Platte 
lonnte mit Säure behandelt zum Preffendrud bereitet werden. Nicpce nanute feine Er» 
findung Heliograpbie. An der Shwahen Lichtempfinvlichleit des Aſphalts und feiner 
* Unzuverläffigkeit jheitsrten alle Bemühungen, das Berfahren praltiich zu verwenden. Im 
3. 1825 verband fi Niepce mit Daguerre; jedoch erſt nach des Erfteren Tode gelang 
es dieſem (1831) das jahrelang erftrebte Zicl der Erfindung der.nadh ihm benannten Das 
guerreotppie zuwerreicen. Er fette eine verfilberte Kupferplatte ven Dämpfen von freiem 
Jod aus, bis die Silberfläche goldgelb war, erponirte diefelbe in der Camera-obſeura an der 
Stelle, wo ſich die Lichtitrablen zu einem optiſchen Bilde vereinigen, einige Minuten lang und 
entwickelte das bis jetzt noch unjihtbare Bild vermittelft Queckſilberdämpfe, die fih an allen 
Stellen, welche vom Licht getroffen waren, ſchön grabuirt nieberfhlugen. Da er aber das 


716 Photographie 


an den Schattenſtellen haftende Jorfilber nid;t zu kefeitigen wußte, erlangte fein Berfabt 
erjt praftifdye Bedeutung nad ber Entedung Sir John Herſchel's, daß Jorfilber in 
unterſchwefeligſaurem Natron löslich ift (1835). Daguerre veröffentlichte — 
ber Akademie ver Wiſſenſchaften feine Erfindung im J. 1839, und erhielt von der franz. 
gierung dafür einen Jahresgehalt von 6600 Fred. Fizeau erfand fpäter die Vergeltung 
der Daguerreotypen mitteld Goldchloridlöſung, wodurch tenfelben mehr Brillanz und Dauer⸗ 
baftigkeit gegeben wurden, und Gaudin wandte Brom in Verbindung mit Jod an, welches 
die Erpofitiondzeit bedeutend abkürzte. Die Daguerreotypie zeigt alle Bilter verlchtt,' 
d. h. was rechts, ift lints. Da fie keine leichte Vervielfältigung zuläßt, fo ift fie fa on Jeit 
mehreren Jahren trog ihrer Schönheiten burd die Photographie auf Papierrilk. 
ftändig verdrängt worden. Wedgwood und Davy machten bie erften Verſuche (1€02) 
mit in falpeterfaurem Silber getränftem Papier, welches fi, unter einer Zeichnung Tor 
Sonne audgefegt, an den Lichtſtellen, weldye dem Lichte den Durchgang geftatteten, fd mätzte, 
Die Schattenſtellen blieben ori Auch Diefe Erperimente klicken, aus temfelten Erunte 
wie oben, bis zur Entbedung Sir J. Herſchel's vefultatlos für'tie prattiſche Verwentung. 
Talbot erfand 1839 eine andere Methode, meldye heute noch als tie Oruntlage ter 35. 
= betradıten ift. Er präparirte das Papier mit ciner Löſung von Jodkalium unt ned Tem 
rodnen mit falpeterfaurem Eilber, wodurch auf dem Papier Jetfilber mit einem Ucker— 
ſchuß von falpeterfaurem Silber entftand. Das jo präparirte Papier gob in ter Comttä- 
obfcura nad) einigen Minuten cin unſichtbares Bild, welches Talbot mittel Galuejänre, 
fpäter Pyro-Gallusfäure und Silber entwidelte. Die Eine zerickte das Silber an allen 
Stellen, die vom Licht getroffen waren, und fo entftand ein negatives Bild, d. b. cin Bil, 
weldyes die Lichter ſchwarz, Die Schatten weiß und alles Rechte links zeigte. Nach ter Ver 
handlung mit unterfhmefeligfaurem Natren, d. h. Firiren, ımd wickerholtem Waſchen 
wurde dieſes Negativ getrodnet und mittels Wachs transparent geniadyt. Ein anderes Par 
pier wurde mit Salzlöfung, dann mit falpeterfaurem Eilter präparirt and troden in einem 
Hahmen unter dem Negativ dem Tageslicht ausgeſetzt; es entftand ein Bilt, welches Zeich⸗ 
nung, Licht und Schatten vellftäntig richtig mwiedergab ımd Rofitiv genannt wird. Ticſes 
Pofitiv wurde ebenfalls mit unterſchwefeligſaurem Natren firirt, gemafdyen und dann ber 
unangenchme röthlihe Ton turd cin Gemiſch von Goltdilerid und unterfdiwefcigfourem 
Natron je nah Belieben in violet-blau oder ſchwarz umgewandelt oter getent. Talbet 
veröffentlichte diefes Verfahren im J. 1841 und nannte c8 Kalotypie, aub Talbos 
typie. Es hatte vor der Daguerreotypie den Vorzug der leichten Vervielfältigung, ftand 
ihr aber in Brillanz und Reinheit bebeutend nach. Im J. 1850 wandte Nicpcerte St 
Bictor, cin Neffe des Obengenannten, auf Sir John Herſchel's Vorfhlag Glas ftatt des 
Papiers für die Negative an. Er überzog das Glas mit einer Schicht von ichfaliume« 
haltigem Gelatin, fpäter mit Eiweiß, und erhielt infolge der Structurlofigkeit tes Elaſes ein 
viel zarteres, eleganteres Bild, welches keine weitere Retouche nöthig hatte. Um dieſe Zeit 
wurde die Schießbaumwolle und ihre Fösfichkeit in einer Mifhung ven Ediwefcläther umb, 
Altchol erfunden und von Arch er und Fry in England als Träger fir Pie Jotſilberſchicht 
mit Erfolg verwandt. Es ift dicd das Collediumverfahren, weldyes heute noch allgemein ange⸗ 
wandt wird. Die Sicherheit und Schnelligkeit des Berfahreng, die Eleganz der damit erjiels 
ten Bilder, fowie bie Yeichtigfeit der Vervielfältigung fiherten bemfelben bald vie — 
matie. Anſtatt der zuerſt angewandten gewöhnlichen Schießbaumwolle fabricirte man bald 
ein Präparat, welches den erhöhten Anforderungen entſprach. Dieſelbe wird in einem Ges 
mifd) von meiften® gleihen Theilen Allehol und Schmefeläther, im Verhältniß von 5—6 
Gran Ei Unze Flüffigfeit, aufgelöft umd die Jod» und Bromfalze im Alkohol geläft zugefügt. 
Das Verhältniß von Iod zu Bron variirt von 4—5 des erfiern, zu 1'/,—2 des legten, 
das Collodium wird ver den Gebrauch Decantirt oder filtrirt. Icd- und Brem:-Anittto« 
nium, Cadmium, Potaffinm und Lithium find die zumeift angewandten Berbintungen. Das. 
falpeterfaure Silber wird 8—10 Proc. ſtark im Waſſer gelöft, mit Jodſilber gefättigt und mit 
Salpeterfäure oder Eiseffig leicht angefäuert. Zum Entwideln ber Bilder bemrtt man j 
ſchweſelſaures Eiſen, 5—6 Proc. in Waſſer gelöft und mit Effigfäure verfegt. Eifen erlaubt 
die Erpofitiongzeit bedeutend abzukürzen. Sie Anfertigung des pofitiven Papierbiltce. ges 
ſchieht faft noch in berfelben Weife wie früher. Bedeutende Berbefierungen murten in 
der Fabrication des hierzu geeigneten Papiers gemacht. Rives in Paris und Stein“ 
bad in Malmedy haben tie größte Vollkommenheit hierin erreicht. Um tem Papier mehr 
Glanz und Stärke zu geben, wird es beim Salzen mit Albumin oter Arrowroot ülerzegen 
and ijt fo fertig im Handel zu haben. Es wird auf einer 10—15 Proc. ftarten Löſung von 
jalpeterfaurem Eilber in Waſſer etwa 1—2 Minuten fdiwimmen geluffen und nady Dem 
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Trochnen 5-10 Minuten in Ammonialvänpfe gehängt, dann in einer Preffe unter dem 
Negativ dem Lichte ausgeſetzt, bis nur nod die höchſten Yichter weiß find, das nod)- freie 
falpeterfaure Silber in mehreren Bafjern abgewaſchen und die Bilder in einer [wachen Gold» 
hloridiöfung, weldye mit Fohlenfaurem Natron oder Magneſia, Borar, Kreide u. ſ. w. neutras 
liſirt iſt, bis zum gewünſchten Zone gefärbt. Nach abermaligem Waſchen wird es in einer 
Loſung von 1 Tbeil unterſchwefeligſaurem Natron in 5—6 Theilen Waſſer firirt und in flie— 
ßendem Waſſer einige Stunden lang gewaſchen. Chemiſche Analyſen haben gezeigt, daß das 
Bild nur etwa */,, de verbraudten Silbers enthält, und werben deshalb jegt alle verbrauch⸗ 
ten photographiſchen Köfungen und Abfälle auf Wievergewinnung dieſes werthvollen Me— 
talles behandelt. Mit den verbefjerten Berfahrungsmweifen gingen ein ſich fteigernver Kunfts 
finn, größere Fertigkeit in der Manipulation und befiere Einribtung behufs Beleudytung und 
befonders der optifhen Inftrumente, Hand in Hand. Profefior Peg valbahnte ven Weg mit 
der Erfindung des Doppelobjectivs. Voigtländer, Buſch und Steinbeilin Deutſch— 
land, Rof und Dallmeyer in England und Jentmaper in Amerilaerwarben ſich bes 
— Verdienſte um die Anfertigung photogr. Objective, ſo daß jetzt allen Anforderungen bei 

ertrait-, Landſchafts- und Architekturaufnahmen vollſtändig Genüge geleiſtet werden lann. 
Ferrotypie, Ambrotypie oder Panotypie find directe Collodionpoſitive, die 
erſten auf lackirtem Eiſenblech, die letzteren auf Glas mit ſchwarzer Unterlage, Das Bers 
fahren ijt daffelbe wie beim Negativproceß, nur find die Löfungen etwas ſchwächer und die 
Erpofition und Entwidelung kürzer. Der feine Silberniederfchlag bildet Die Yichter, Der dunkel 
durchicheinende Grund die Schatten. Zum Fixiren wird Cyankaliumlöſung angewandt. 
Borzellan:-Bhotograpbien werden mit Chlorfilbercollovien hergeſtellt; anjtatt 
der Jod- werden Chlorjalze und falpeterfaures Silber dem Collovion zugefügt, feldye® über 
bie Porzellanplatte gegofien und dann wie ein Papierpofitiv behandelt; für gekrümmte 
Flächen wird ein Negativ auf Pevercollodion ftatt Glas benust. Wird Silberniederjchlag 
durch Gold oder Platin fubftituirt und mit Glaſux überzogen, jo lann man die Photographie 
einbrennen; Halbtöne lafien fich jedoch nicht erzielen. Um lettere darzuftellen, wird das 
Porzellan mit einer Mifhung von doppeltdhromfaurem Kali und Gelatin überzogen, nad 
dem Erponiren angebaut und mit Porzellanfarbe betupft. Die hygroſtopiſche Eigenſchaft 
des Gelatin in den vom Licht nicht getroffenen Stellen macht die Farbe haften; dann wird 
ed. mit Glaſur überzogen und eingebrannt. Bei Bhotogr. auf Holz für Holzſchnitt 
wird ein Holzblod mit Eiweiß; überzogen und bafjelbe in der Hige coagulirt, dann mit 
Gelatin und Salz eingerieben, gefilbert und weiter behandelt wie beim Papierverfahren. 
Es ift jedoch nöthig ein verfchrte® Negativ anzuwenden, weil jenft die Zeibnung unridtig 
im Drud erfcheinen würde, Solarphotographien find vergrößerte Abvrüde von 
Heinen Negativen, welche duch eigens hierzu conftruirte Apparate mittel® birecten Son- 
nenlidhte®, oder and) künftlichen Lichtes (Magneſium oder Calcium) in beliebiger Größe 
bergeftellt werden. Der Apparat beftcht aus einer großen Sammellinfe, welde das Licht 
auf das in einem Rahmen befeftigte, in einer bejtimmten Entfernung befindliche Negativ und 
durch dieſes in ein Objectiv wirft, welches die durch das Negativ gehenden Strahlen auf 
einen mit präparirtem Papier befpannten Rahmen fallen läßt. Das Papier kann entweder 
mit Ghlorfilber präparirt fein, und dann muß das Bild vollftändig ausgedruckt und behan— 
belt werben, wie bein gewöhnlichen Papierdruckproceß, oder auch mit Jodſilber, wie beim 
alten PBapiernegativverfahren, webei dann die Entwidelung mit Pyrogallusjäure angewandt 
wird. Der ganze Apparat ift von einem Kaften eingeſchloſſen, welcher dem Lichte den Zutritt 
nur zur Sammellinfe gejtattet und ber mittel® einer Kurbel nad der Sonne gejtellt werden 
konn. Monkhoven in Wien hat diefes Verfahren zu großer Volltommenbeit gebradt. 
Mitropbotograpbien find mikroftopifche Vergrößerungen photographiſch reproducirt. 
Dian bringt ein Mikrosſtop derart mit einem Objectiv in Verbindung, daß ihre Achſen 
zufammenfallen, beleuchtet daS hinter dem M. angebrachte Präparat und erbält auf der 
matten Scheibe des photogr. Apparats ein. der mifroftopifchen Vergrößerung entſprechendes 
Bid. Setzt man an die Stelle der matten Scheibe eine präparirte Platte, fo erhält man 
ein Negativ, welches zur leichteften Vervielfältigung der fonft fo ſchwierig berzuſtellenden 
mifroftopifchen Zeichnungen geeignet it. Dr. H. Bogel in Berlin ift ver Erfinder dieſes 
höchſt einfahen Berfahrens. Mitroftopifche VBerkleinerungen werten einfah im fols 
ber Diftanz aufgenommen, daß fie für das blofe Auge nicht mehr erfennbar find und 
mit dem Mikreſtop betrachtet werden müſſen. Bei ver Belagerung von Paris (1870 
bis 1871) wurden von den Franzoſen fait alle Depefchen und. Gorrefpondenzen auf 
diefe Weife angefertigt nnd fo mittel Brieftauben eine Poſt beförvert, weldye in ihrer Ori— 
ginalgröße nur von mehreren Pferden hätte fortgejhafft werden können. Als Spielerei 
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werben ſolche Bilder anf der Planfeite einer mikroſtopiſchen Linſe befeftigt und in befiekiger 
Weife gefaht. Stereoſtopen find Vhotographien eines Gegenftandes von zwei Seiten 
aufgenommen, weldye, mit Hilfe eines paflenden Inftruments nebeneinander betrachtet, 
ſich den menſchlichen Auge als pluftifhes Bild zeigen. Wheatftone verfuhte 1638 
ſolche Bilder herzuftellen, indem er zuerft die Zeichnung eines Körpers anfcrtigte, wie er 
ihn mit dem redten, dann wie er ihn, ohne feine Stellung zu verändern, mit tem linlen 
Auge ſah. Die Photographie ermöglicht ſolche Aufnahmen auch von complicirten Gegen⸗ 
ftänden, nur muß man die gehärige Entfernung der beiden Aufnahmepunfte, 2'/, Zoll für 
kurze Diftanzen, für weite, 3. B. bei Landſchaften, oft mehrere Fuß, beobachten, weil ſonſt tex 
ftereoftopifhe Effect zu ſtark oder zu ſchwach wird; nanıentlid aber bürfen bie correſpendi⸗ 
renden Punkte beider Bilder, wenn —— aufgellebt werben, 21/,—3 Zell nicht überſchreiten. 
Bei ftereoftopifhen Aufnahmen von Weltkörpern muß man die unmöglide Diftanz der due 
firumente durch die veränderte Stellung biefer Körper in verfdickenen Zeiten erfegen. 
Das Inftrument zum Betrachten diefer Bilder nennt man auch Eterecflop; es wurde von 
Brewſter erfunden und beftcht aus zwei der Stellung ter Augen entipredent gefaßten 
Linfen mit einem Halter für das Bild. Kohlen» oder Carton-Phbetegrapßtien 
find folde, bei welden Kohle oder ein anderes Pigment zur Erzeugung tes Biltes bemukt 
wird. Das Verfahren beruht auf einer Entvedung Mungo Ponton's6 (1839), tag 
doppeltchromſaures Kali in Berbindung mit organiſchen Etefien unter ter Einwirkung bes 
Lichtes unlöslih wird, Poitevin benugte dieſe Eigenfchaft 1855 zur Serftellung ven 
Photegrapbien, indem er boppelthromfaures Kali, mit Yampenfdwarz und Gelatin wers 
mifcht, auf Papier anftrug, unter einem Negativ erponirte und tie vem Fichte nicht ober 
weniger getroffenen Stellen ganz oder theilmeife mit warmem Waſſer auswuſch. Da jedoch 
bie Selatinfhicht auch an den Halbtänen an der Oberfläche unlöstid wurde, fo riſſen biefe 
Stellen, nachdem die darunter befindlihe Schicht gelodert mar, los und madıten eine reine 
Zeichnung —— 1866 gelang es Swan, dieſem Uebel abzuhelfen. Cr yräparirt 
das Papier mit Selatin und einem Pigment, nach dem Trodnen mit einer Löſung von dem 
chromſauren Kali, erponirt, beftreicht die Oberfläche mit einer Kautfhuflöfung und Mebt 
mittel® diefer ein reines Papier auf die Pigmentſchicht, taucht beide Papiere in warmes Waſ⸗ 
fer, bis das Selatin fi Täft und das Trennen der Papiere ermöglicht. Das an ter Kautſchul⸗ 
löfung haftende Bild wird Durch längeres Waſchen von allem überflüfiigen Pigment und ungers 
feßtem Chrom befreit, zeigt aber was rechts ift links und umgelchrt; man legt es deshalb feucht 
auf ein neues Papier, zicht es mit leichtem Drud durch eine Walze und befeuchtet das Kautſchul⸗ 
papier nad) dem Trodnen mit Benzin, worauf fich beide Papiere von einander trennen laſſen. 
Obſchon diefe Bilder dem Silberdrud in Brillanz beinahe gleib und in Dauerhaftigleit ihm 
weit voranftehen, fo verhindert doch Die große Umftänblichkeit dieſes Verfahrens feine allge⸗ 
meine Einführung. Phototypie iftdie Kunft Photegrapbien auf Metall oter Stein bers 
uftellen, fo daß fie auf der Preffe gebrudt werden fünnen. Schon Niepce ſuchte biefes 
Brebfem zu löfen; Berres, Fizeau, Grove ätzten Daguerreotppien. Erft mit der Erfindung 
Bonten’s, deppeltdyromfaures Kali zur Photegrapbie zu verwenden, nahmen Tiefe Verſuche 
praftifchere Geftalt an. Talbot ätzte mit Chrenigelatin präparirte Stablplatten; Pretſch 
& Peitevin erfanden faft zu gleicher Zeit die Photogalvanoplaſtik. Sie belichte— 
ten ein mit Chromgelatin prüparirtes® Papier unter einem Negativ, taudıten es in kaltes 
Waſſer, bis die unbelichteten Stellen ſtark aufquollen und eine reliefartige Zeichnung lie⸗ 
ferten, von welcher ein Gypsabdruck, und Davon eine galvanifhe Platte angefertigt murbe; 
Mean konnte Platten für den Hoch- oder Tieferud berftellen, je nahtem man ein gewöhn—⸗ 
liches Negativ oder ein trandparentcs Pofitiv verwandte. Obſchen Pretſch fehr ſchöne 
Halbtöne erzielte, fo eignete ſich dieſes Verfahren doch mehr zur Nepretuction von Linien 
und Punkten, und wurde von der Erfindung Woodbury's kei weitem übertroffen. 
Letsterer bereitet eine dide Chromgelatinſchichte, belichtet und wäſcht Die unkelichteten Stel— 
fen aus und erhält fo ein Relief, welches, wenn troden, ſich mittel® der bistranlifchen Preſſe 
in weiches Metall eindrüden läßt. Die Erhöhungen repräfentiren tie Lichter, tie Tiefen 
die Schatten. Diefe Reltefplatte wird anf eine Preffe gebracht, teren Dedel dicht auf Die 
aufgelegte Platte ſchließt; Oclatinfarbe in Sirupdide wird darauf gegefien, Rapier bare 
über gelegt und der Deckel gefchloflen; nad wenigen Minuten bat fid die Farbe fo munter 
tem Papier verbreitet, daß alle Diofen mit Farbe gefüllt und alle Erböhnngen frei taren 
find. In den Halbtönen ſcheint das Papier mehr oder weniger durch. Der Ueberſchuf 
der Farbe drüdt fih an ven Näntern heraus und wird auf's Neue verwendet. Die Bilber 
werden dann in Alaun gegerkt, getrodnet und aufgellebt. Photolitbograpbieik 
Lichtdruck auf Stein. Auch hierbei wurde zuerſt Afphalt angewantt; jegt ift nım ned Pas 
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Chremgelatin.Berfahren in Gebrauch, welches in zwei verfhiebenen Manieren ansgeführt 
wird: HOsborne's Ueberdruck, Er überzieht ein albuminifirtes Papier mit g hrom⸗ 
gelatinlöfung, belichtet es unter einen kräftigen Negativ, ſchwärzt es unter ber Walze mit Eos 
pirſchwärze, coagulirt das Albumin durch Schwimmen auf fiedendem Wafler und taudıt dann _ 
Das Papier in kaltes Wafler. Das vom Fichte nicht getroffene Gelatin löft fid) los und 

hebt die Farbe mit ab; warmes Waffer und die vorfichtige Anwendung eines Schwammes 

vollziehen die Reinigung des Bildes, welches dann zum Uebertragen auf Stein bereit ift. 

Dieſe Methode eignet fid) nur für Yinien und Punkte und wird in Wafhington zu Gous 

vernementsarbeiten verwendet. 2)-Die Albertppie iſt neben dem Woorbury-Procefie 

das volltommenfte ber Phototypie. Albert präparirt eine Glasplatte mit einer Schicht 

Chromgelatin und belichtet fie, wenn troden, von der Rüdjeite; das Chronfalz wird dann 

ausgewaſchen, die Platte abermals getrodnet und mit einer neuen Schiht Chromgelatin 

überzogen. Diefe wird unter einem Negativ belichtet, gewaſchen, bis alles lösliche Chrom⸗ 

falz entfernt ift, leicht getrodnet, d. h. von fihtbarer Feuchtigkeit befreit, und dann vorſichtig 

eingewalzt; die Platte myf aber vor jeden frifhen Einmwalzen befeuchtet werben. Die Ges 

latine in den Lichtpartien hat ſich nidyt verändert und zieht die Feuchtigleit an, während fie 

in den Schattenftellen feft wurde und eine befondere Affinität für Wettigkeit zeigt. Chro» 

mophetographie, Photographie in natürlihben Farben. Schon Niepce, Bequerel 

und Poitevin war e8 gelungen folde Bilder herzuftellen, jedoch nicht, fie zu firiren. — Die 

Photographie hat feit ihrer Erfindung eine großartig raſche Entwidelung erlebt und wurde 

vom einfahen Mittel zum-PBortraitiren zur unentbehrlihen Gebilfin von Wifjenfdaft und 

Kunſt emporgehoben. Die Medicin, Aftrenomie, Meteorologie, Natur und andere Willen» 

fhaften bedienen fih ihrer fewehl zum Zweck neuer Forfhungen, ald zur getreuen Dar« 

ftellung erlangter Refultate. In den Ber. Staaten wurde fie gleid nad ihrer Erfins 

dung dur Morfe, Draper, Anthony und Andere eingeführt und hat inbuftriell eine größere 

Bedeutung erreicht als in Europa, während fie in artiftifher und wiſſenſchaftlicher Sinfiht 

wohl auf gleidher Stufe fteht. inzelne ver zahllofen photographifhen Ateliers oder 

„Galerien“ (in ven Ber. Staaten find deren etwa 7000, die Direct ober indirect etwa 40,000 

Perſonen befhäftigen) find wirflide Kunftwertftätten, fo die von Gurney, Sarony, 

Fredericks u. A. ausgezeichnet in ver Anfertigung lebensgroßer Portraits; Wilbelm 
Kurs, in fünftlerifher Behandlung der Pichteffecte und Des Arrangements; H. Merz 

als wiſſenſchaftlicher Ph., Brillu 4. in New Vor; Scholten und Bennele in Sti 

Louis, Roch er in Chicago, Gubelmann in Jerſey City m. f.w. Namhafte aftror 

nomiſche — in Hille find L. W. Rutherford und Draper. Grofbandlungen 

in Ph.-Matferialien find Anthony und Scovill in New Nort, Powers & Weightman in 

Philadelphia; letztere gilt für die größte chemiſche Fabrik der Erte. Die Literatur der Ph, 

in Amerita umfaßt, außer einer engl. Ueberſetzung des befannten Werts von Dr. Vogel, 

eine ziemliche Anzabl werthvoller Handbücher und 5 photographiſche Journale. 

Photometer (griech, Lihtmeffer) heißt ein zum Meſſen der Stärke von Lichtſtrah⸗ 
len geeignetes Inftrument. Mean hat mehrere Arten von Ph. conftruirt, von denen das 
Bunſen'ſche BH., weldes aus cinen, auf einem getheilten Stabe befindlichen, verſchieb— 
baren Papierſchirme befteht, der in der Mitte einen mit Stearin getränften led bat, ber» 
vorzuheben ijt. Derfelbe empfängt aus den zu vergleihenden Lichtquellen das Licht und 
muß felange verfcheben werden, bis der Fleck auf dem umgebenden Grunde weder bel noch 
dunkel erfcheint. Das einfachſte Ph. ift das Rumford' ſche, bei dem ein Stäbchen auf 
eine weiße Wand vermittelft der beiden Lichtquellen zwei Schatten wirft, die in ihren Ent» 
fernungen fo fange geändert werben, bis beive gleich dunkel find. Wollafton, Lampadius, 
Leslie und Ritchie haben ebenfalls Ph. conftrnirt. 

Phrafeologie (vom griech. phrasis, Redensart, von phrazein, ſprechen) heißt die Lehre 
ber einer Sprache eigenthümlihen Redensarten, auh eine Sammlımg folder Revens» 
arten. i 

Phrenefie over Bhrenitis (vom griech. phren, Zwerdfell, Berftand), Gchirnentzüns 
bung, beißt, insbefenvere in der älteren Mebdicin, jede higige Gehirnaffection, melde mit 

Irrereden, felbit Toben verbunden ift. 

BVWhrenologie, ſ. Schädellehre. 

Phrygien, eine Landſchaft Kleinaſiens, umfaßte urſprünglich das ganze innere der 
Weſthälfte ver Halbinſel, außerdem die fpäter zu Myſien gerechnete Südküſte der Propontis 
bis zum Hellespont, welcher Strich Kleinphrygien hieß. Doch wurde dieſer Name zu 
perſiſcher Zeit and auf Theile von Großphrygien bis zum Halys ausgedehnt. Später 
wurde das ſüdl. Ph;, anf welches jetzt ter Name Großphrygien befchräntt wurde, durch bie 
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Hömer mit dem Pergamenifhen Reiche vereinigt. Die Bewohner waren wahrſcheinlich 
aus Thracien eingewantert. Die Eultur der Phrygier war ſchon in älteften Zeiten fehr 
bedeutend, jo daß bie Griechen manches von ihnen entichnt haben, Phrygiſch wire 
von vielen Dichtern des Alterthums auc gleichbedeutend mit „Trojaniſch“ gebraudıt. 

Phryne, eine durch Schönheit ausgezeichnete Hetäre des alten Griechenland, aus Thes⸗ 
piä gebürtig, erwarb jidy in Athen Si run Reichthümer, die fie Dazu verwenden mollte, 
um bie zerjtörten Mauern Thebens wiederberzuftellen, wenn die Thebaner Die Infchrift 
über die Thore fegen wärden: „Alerander bat fie zerftört, Ph. wieder aufgebaut“, Cie 
galt als Repräfentantin der Schönheit und diente dem Prariteled ald Viovell zu feiner 
Knidiſchen Aphrodite. 

Phrynichus. 1) Einer der älteften griehifhen Tragiler, aus Athen, älter als Aeſchy⸗ 
lus, da jein erfter Preis in das Jahr 511 v. Chr. fällt. Durch Einfepung eines vom 
Ehorführer gefonderten Schaufpieler® begründete er den Dialog, dod wurde die Handlung 
bei ihm bebeutend von den lyriſchen und choriſchen Partien überwogen. Beſonders berühmt 
waren feine „Phöniffen“, welche Themiſtolles als Denkmal feined Ruhmes in Scene 
fette, und feine „Einnahme von Milet*. 2) Sophift aus Bithynien, unter Marc Aurel 
und Commodus, Verfafler einer'ncch vorhandenen Auswahl attiiher Berba und Nomine, 
einer hinſichtlich des Muftergültigen fireng geſichteten Zufammenftellung attijcher und nicht« 
attiſcher Ausdrücke. Ausg. von Lobeck (Leipzig 1820). 

Phtha, hieroglyphiſch Ptah, ägyptiſcher Gott, entfpredhend dem griech. Hepbäftes, 
Sohn des Nilus, urfprünglic Polalgott von Memphis, ftand in Unterägypten an ver Epige 
ber fieben großen Götter der erften Götterdynaſtie. 

Phtifis (gried., von plithiein, ſchwinden, fi verzehren), Schwindſucht, Dörrfucht, 
beißt jeber Krankheitsproceß, infolge defien der Organismus unter ftetig zunehmender Abs 
magerung zu Grunde geht, beſonders wenn dabei eiterige Stoffe in größerer Dienge abger 
ſchieden werben. 

Phyle (grich., d.i. Stamm, Zunft), im alten Griechenland eine Volfsabtheilung, 
Ordnung, Elaffe, deren in Atben anfangs vier, fpäter zehn waren. Die Mitglieder eimer 
Ph. hießen Phyleten, die Vorficher Phylarchen, bie in der Folge aud) Befehlshaber 
“ber Dh. im Kriege waren. 

Physalia, Gattung aus der Ordnung der Neflelthiere (f. d.) und ver Unterabtbeilung 
ber pradıitvollen Siphonopberen. Die merkwürdigſte und befanntefte Art dieſer Gruppe 
it das an den fühlichen Hüften der Ber. Staaten einheimische fog. Portugieſiſche 
Kriegsſchiff (P. arethusa), weldes aus einen birnförmigen, ſchön behelmten, leicht anf 
bem Wafler [hwimmenden —* beſteht, an deſſen unterer Seite lange und' verſchieden⸗ 
artige Anhängſel herabgehen. Dieſe Anhängſel ſtellen die zahlreichen Organe des Gemein» 
weſens vor, indem die einen für das Ganze Nahrung aufnehmen, andere die Fortpflanzung 
beſorgen und wieder andere als Bewegungsapparate dienen, und zwar ſtrecken die letzteren 
ihre Fühlfäden oft bis auf 30 Fuß Länge hinter dem ſchwimmenden Thiere aus. Der 
Luftſack iſt 3—4 Zoll und darüber lang. 

Physalis, Gattung aus der Ordnung der Solaneen, umfaßt Kräuter, feltener Strän- 
her mit adhjelftändigen oder halbadhfelftändigen Blüten. In den Ber. Staaten einbeimi- 
de Art: P. viscosa oder Pennsylvanica (Amerilfanifhe Stadyelbeere; Yellow 

enbane, Ground-Cherry), auf trodnen Feldern, an Wegjeiten u. ſ. w. wachſend, mit 
mehr ober weniger liegendem Stengel, bis 1 Fuß hoch, oft Hebrig, ſowie auch die ganze 
Pflanze; Eorolle zweimal fo lang als ber Held, grünlidgelb mit 5 bräunliden Flecken an 
ber innern Bafis; Frucht gelb oder orangefarbig, dein in ben erweiterten Kelch 
und von nicht unangenehmen Geſchmach. Ueber P. alkekengi vgl. den Artikel Juden» 
kirſche. 

Phyiys harmonica, ein mit Taſten verſehenes und 1826 von A. Hädel in Wien in Auf— 
nahme gebrachtes Mufitinftrument, deſſen Töne durch metallene Zungen hervorgebracht, 
meld’ letztere durch einen ftarten Puftftrom zum Klingen gebradpt werben. Die P.-bat 
eine Claviatur von vier Octaven und der Spieler felbit verforgt das Inftrument mit Wind 
mittel8 eines angebrachten Fußtrittes, der zwei Blajebälge regiert. 

Phyſie, Phillip Syng, der „Vater der ameritanifchen Chirurgie”, geb. am 7. Juli 
1768 in Philadelphia, geft. ebenda am 15. Dez, 1837, grabuirte 1785 an der Univerfität 
von Penniylvania, ſtudirte dort, ſowie feit 1788 in Lonten Diedicin, wurde 1790 Chirurg 
am Et. George’8 Hospital zu Ponden, hielt fib 1791 — 92 in Edinburgh auf, kehrte in letzte⸗ 
rem Jahre nad) den Ber. Staaten zurüd und lieh ſich als Arzt in Philadelphia nie 
ber. 1805 zum: Profefjor der Chirurgie und 1819 der Anatomie ernannt, wählte ihn 


— 
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1824 die Mediciniſche Geſellſchaft von Philadelphia zu ihrem Präfiventen, , Er lieferte 
für verfhiepene medicin. Zeitſchriften Beiträge über befontere, von ihm ausgeführte Ope⸗ 


rationen und neu erfundene chirurgiſche Juſtrumente. 


Phyſik (vom griech. Phyaika, das ſich auf die Natur Bezichende, bie Naturkunde) nennt 
man die Lehre von den Naturkräften, im Öegenfag zur Chemie, welche die Eigenſchaften der 
Stoffe und die Art und Weiſe ihrer Verbindungen zum Gegenftande hat. Eine ſolche 


: Trennung ift freilich infolge der neueften Forſchungen illuforifh geworden, denn Alle 


was wir Eigenſchaften der Körper nennen, ift nichts Anderes, als die verſchiedenartige 
Aeußerung bejtimmter Kräftewirfungen. in Stüd Gold ift feft, weil fich feine Theilden 
unter einander anziehen; es ift ſchwer, weil zwifchen ihm und ber Erde anziehente Kräfte 
thätig find; es ift ſichtbar und hat Farbe, weil das Licht in gewiffer Weife davon zurüd» 
ſtrahlt; feine Temperatur emıpfingt es von außen, kurz, man kann feine Eigenfhaft deſſel— 
ben ausfindig machen, die fidy nicht als eine Felge der Meuferung irgend einer mit der 
Materie nicht zu verwechſelnden Kraft berausjtellte. Ueberdies hat neuerdings die von 
Helmbolg ausgegangene Eutdedung des Geſetzes von der „Erhaltung der Kraft“ (die 
wichtigfte neben der von dem Geſetze der Gravitation) zur Gewißheit erhoben, daß der 
fog. chemiſche Proceß nichts Anderes ift als eine kefontere Erfheinungsmweife derfelben Ur: 
kraft (die dur Bewegung der Atome entftehende Wärme), welche bie thierifhen Muskeln 
als mechanische Kraft ausüben, die uns von der Senne als Fit und Wärme zuriidgeftrablt 
wird und je nad Befinden aud ald Elektricikät und Magnetismus in Birtun tritt. 
Dierbei iſt nod) zu bemerken, daß, fowie fein Theilden des in der Welt vorhandenen Sroffes 
verloren und gänzlidy zu nichte gemacht werben kann, auch fein Theil jener Kraft Pa 
bet. Die Würme verwandelt ſich alfo in mechauiſche Arbeit, diefe in Eleftricität, Elektri— 
eität in Magnetismus, Magnetismus wieder in mechanifche Arbeit, Pidyt und Wärme, und 
alle zufanimen auf die verſchiedenſte Weife in hemifche Kräfte. Diefelbe Wärmemenge gibt 
immer aber nur diefelbe Arbeit, wenn fie nicht auf andere Weife (z. B. durch Ausftrahlung) 
uutzlos verloren gebt. Alle Kräfte wirken, indem fie fih ausgleihen. Nur wenn ein flör- 
per in feiner Temperatur eine Veränderung erleidet, fo daß er entmeber Wärme empfüngt, 
oder Wärme an einen andern abgibt, verändert er fein Volumen und fann mechanifcye, 
eleftrifche oder Lichterfheinungen reiten: Er mag no fo heiß fein, nod fo viel 


. Wärme in fih aufgenommen haben, wenn Alles um ihn herum ebenfo warm ift, fo daß fein 


Ausgleih, keine Aenderung der Temperaturverbältniffe ftattfinden kann, wird alle dieſe 
Wärme feine Kraftäußerung bewirken können. Die Ph. ift Die Grundwiſſenſchaft ver gan« 

en fihtbaren Welt; fie führt unfern Seift, wenn wir die Aftronomie al8 einen Theil der» 
—* betrachten, in ungeahnte Fernen des Raums und der Zeit, und gibt doch mit derſelben 
Gewißheit dem Menſchen das Geſetz der Schraube oder des Hebels in die Hand. Abge— 
ſehen von der Aftronomie (f. d.) zerfällt Die Ph. nach ihrer im gewöhnlichen Leben noch üb— 
lien Auffaflung in die Lehre von der mehanifhen Ph. (allgemeine Eigenſchaften 
ber Körper, Sleihgewict und Bewegung), von ber Akuſtik oder Lehre vem Schall, 
Op tit oder Lehre vom Licht, in die Lehre von dem Magnetismus, der Eleltrici- 
tät und der Wärme. 

Bereits das Altertbum hat von tem philoſophiſchen Geſetzen bei der Conftruetion ein» 
faher Maſchinen unbewußt Gebrauch gemacht, fpätere Generationen haben einen großen 
Reichthum von Thatfahen gefammelt, aber die erften Anfänge einer wiflenfhaftlihen Ber- 
werthung dieſes Materials reihen nicht weit in die Vergangenheit zurüd. Schon bei ben 
Uegyptern treffen wir auf Anzeichen, Die und dieſes Land, wie es die Wiege der Cultur für 
Griechenland überhaupt war, aud namentlich als die Heimat der eriten wiffenfhaftlichen 
Anfänge in Bezug auf Mathematik, Ph., Aftronomie und Chemie erfcheinen lafien. Ph» 
nizier, Karthager und Etrusker mögen aud hier Fortfchritte angebahnt haben, aber 
erft unter den Griechen ftanden Männer auf, welche durch eine rihtigere Methode in der Be» 
handlung des willenfhaftlihen Materiald Erfolge errangen, und befonders war es Ariftote- 
le 8, der, durch Alerander d, Gr. mit unermeßlichen Hilfsmitteln verfeben, die Kenntniß von 


Thatſachen auf das Großartigfte erweiterte und dadurch eigentlich erft Die Naturkunde zu 


einer felbftftändigen Wifienfhaft erhob. Was fpeciell die Ph. anbelangt, fo waren es zu« 
nächft Die Bewegungserfheinungen der Geſtirne, welche zur Erforfhung derfelben auffor« 
berten; mit der fid) entwidelnden Aftronomie ging die phufifche Geographie Hand in Hant. 
Eratofthened aus Kyrene (228 v. Chr.) verfuchte die erfte Meflung des Erdumfanges. 
Bei den Erſcheinungen des Lichtes, der Eleltricität, weldhe die Griechen am Bernftein 
(elektron) beobachteten, bei der anzichenden und abftoßenden Kraft des Magnets, die ihnen 
ebenfalls befannt war, begnügten fie fi noch mit fombolifirenden Deutungen. Die Rös 
€.-8. VIIL 46 
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Plinius und 
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mer entnahmen ihre Naturerfenntniß den Griechen; aber nur etwa die Mathematilund cin 
zelne verwandte Zweige der Kriegswiflenfhaften fanden Förderung und felbft die beiden 

trabo hatten mehr Sanımlereifer ald Bedürfniß nah Erlenntniß der 
Gefegmäßigteit der Erſcheinungen. Dagegen treten fpäter die Araber als wirkliche Beſer⸗ 
berer der Naturwiffenfhaften auf, und durch fie und die Kreuzfahrer gelangte deren Kenntnif 
nad Spanien und dem weftlihen Europa. Berühmte Phyfiter jener Zeit waren: Albertns 


Magnus (1280), Roger Baco (1294), der Optiler Bitellion (1280), Konrad 


von Meyenberg(1349), RaymundusPullus(1315), Thomasvon Aquine 
Gr Johbannvon®münden(1442), Georg von Beurbad (1461) und Je- 

annes Müller, gen. Negiomontanns (geb. 1436, geft. 1476). ereit® um 
das Jahr 1300 gab Theodericus von Apolda eine Erklärung des Regenbegent; 
die Brille ift um biefelbe Zeit von Alerander ven Spina, und einige Sohtı 
früher von. Flavio Gioja aus Amalfi die Magnetnadel erfunden. Die Schiff⸗ 
fahrt, weldye durch die Anwendung des Compaſſes ihre Grenzen erweiterte, lich tie Linie 


‚ohne Abweihung von Columbus, der aud) die Abnahme der Temperatur nach den höheren 
Luftſchichten bin ertannte, entdeden. Leonardo da Binci bearbeitete die Optil, die 


Lehre von Sehen, und die Hypraulit; Regiomontanns ftclte parabslifhe Brennfpie- 
gel her, erfand die Decimalrehnung, verfertigte Erd» und Himmelsgloben, beobadjtete die 
Yibration des Mondes und die Schyiefe der Elliptit. Nachdem Kopernicn# (geft. 1548) 
fein Syſtem aufgeftellt hatte, entdedte Reppler bie Bewegungsgefeke der Geſtirne, erfand 
das aſtronomiſche Fernrohr und begründete die Dioptrit, während Galilei tie Pendel- 
geſetze entdedte; beiden aber hatte der geniale Baco von Berulam (geb. 1561, gell. 
1626) mit Erfolg vorgearbeitet. Gilbert beobachtete Die Erfheinungen der Elektricität 
und des Magnetismus, und das Barometer wurde erfunden, nachdem Torricelliiellr- 
fache des atmofphärifhen Drudes erfannt hatte. Endlich wurde tie Erfindung ded Mi- 
kroſtops gemadt, und wenn wir das Thermometer (1638 von Drebbel erfunden) binzu- 
a ſehen wir die eracte Forſchung im Berlaufe von wenig mehr al® einem Vierlel⸗ 
jahrhundert mit ihren Sundamentalinftrumenten ausgerüſtet. Ste ac Newton (gef. 
1727) bereicyerte die Ph. durch feine Enttedung von dem Gefek der Schwere und feine op- 
tiihen Unterfuhungen. Nod vor ihm und gleichzeitig mit ihm arbeiteten Otto von 
Öueride (geft. 1686), BPauldefyermat(geft. 1665), Blaife Pascal — 
Mariotte(geſt. 1686), welcher das Geſetz von der Verminderung des Lufttruds onf- 
fand, die Bernoulli's und vor Allen Chriſtian Huyghené (1695), welcher die 
Bolarifation des Lichtes durch einen Krhftall von isländiſchem Deppelfpat entpedte und hier- 
durch die Undulationstheorie begründete (tie Polarifation durb Spiegelung fand Dialus 
1808, und 3 Jahre fpäter Arago die farbige Polarifation). Während Hooke und Gri— 
maldi allerdings fhon 1665, vor Huyghens, Interferenzerfheinungen beobadıteten, aber 
als Geſetz nicht erfannten, vertheinigte [hen Euler den Eat, daß alle Pichterfheinungen 
auf Wellenbewegungen des Lichtäthers beruhen. Aus jener Zeit ſtammt auch bie Srfin 
— der Luftpumpe, des Sperrhahns, der Magdeburger Halbtugeln, der Eleltriſirmafchine, 
ber Yaterna Magica, des Kaleidoſtop, der Pendeluhren und der Anterbenimung, der Spie- 
gelteteflope, des Dianometers, des Nonius und des Hygrometers. Namentlich waren es 
das Picht, Die Elcktricität und der Magnetismus, deren Erforfhung befonters feit bem 18. 
Zahrh. eifrig betrieben wurde, während tie Atuftit, die Pehre vom Schall, turd Helms 
be.lk, dievon der Wärme befonders durh Tyndall zu hober Vervolllommnung gelangte, 
und die Lehre von den Gasarten und Dämpfen durch Brieftlen eine lichtvolle Darftclung 
erfuhr. Die beiden Herfhel, Watt, Gray, Nollet, Franklin, Picard, La- 
place, Mufhenbroet, Salvani, Volta, Poung, Malus, Derftedt, Kara 
day, Fresnel, Arago, Bremwfter, Biot, Melloni, Daniell, Ampere, 
Seebedt,Dela.Rive, Regnault, Gay-Puffac, Pfaff, die Gebrüder Weber, 
Gauß, Poggendorf, Rief,Pouillet, Jolly, Claufius, Magnus, Dove, 
Bunſem,Kirchhoff, Sechi, Murray, Foucauld, Liſſajous, Schellen, 
Sikliman, Klein und zahlreihe Andere theilen fi, außer den ſchon Genannten, in ben 
Ruhm die DH. im 18. und 19. Jahrh. wefentlich gefördert zu haben. Zu ken wichtigſten 
Erfindungen diefer-Zeit gehören: die Dampfmafchine, mittel® deren nad Belicken 
mechaniſche Kraft lediglich durch Wärme erzeugt werden kann (1769 von James Watt er- 
funden), dver'Bligableiter (1752 von Benjamin Franklin erfunden) und die Tele» 
Braune welche ihre wunderbare Ausbildung erft dann erlangen Tonnte, nachdem ber 

(eftromagnetismus enteedt (Anfang diefes Jahrhunderte), nachdem Ampere, Oerftckt, 
Gauß und Weber.ihre. bemundernswerthen Unterfuhungen über diefen Grgenfland gemacht 
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- und Männer wie Steinbeil, Morfe u. A. durch zahlreihe neue Beobachtungen und 
ſinnreiche Apparate die praftifhe Verwendung erleichtert hatten. Der Kern der neuern 
Ph. liegt in der Methode, alle Erfcheinungen auf ihr Maß zu unterfuhen. Alle ihre Er⸗ 
führungen erhalten dadurch eine, von unferen unfiheren Sinneswahrnehmungen unabhän- 
‚ Bige, abfelnte Bedeutung, die einzig und allein der mathematifhen Behandlung zugäng- 
ud iſt. Wir können auf diefem Wege (dur Mekinftrunente und Meimethoven) die be 
deutendften Erjheinungen genau in derfelben Weife wieder hervorrufen (Erperiment). 
Ueber die fpectralanalvtifhen Forſchungen der Neuzeit f. Spectralanalyſe. i 
die Lehrbücher von Pouillet-Müfer (Bo. 1 u. 2, 7. Aufl. 1869; 3. Bp., 3. Aufl. 187 ; 
Derfelbe, „Grundrig“ (10. Aufl. 1870); Wüllner, „Lehrbud der Erperimentalphyfil“ 
(2. Aufl. 1870); Emsnann, „Phnfitaliihes Handwörterbuch“ (2. Aufl. 1868); Dove’s 
 „Repertorium der Ph.“ (Berlin 1837 ff., 8 Boe.); Grove, „Verwandiſchaft der Natur- 
‚Träfte“ (1871); Zölner, „Die Kräfte der Natur und ihre Benugung“ (6. Aufl., Yeipzig 
und Berlin 1872); „Allgemeine Encyllepädie der Ph.“ (berausg. von Karften, Yeip- 
34 — ff.); „Fortſchritie der Ph.“ (herausg. von ber „Phyſilaliſchen Geſellſchaft“ in 

erlin, ſeit 1845). 
Byyſikotheslagie (vom griech. physike, von physis, Natur, und theos, Gott) ift im 
Gegenſatz zu. der geoffenbarten und pofitiven Religionslehre die natürliche Oottesertenntniß; 

‚im engeren Sinne der Verſuch, aus der Ordnung, Schönheit und Zwedmäßigfeit der Na- 

fur ben Glauben an Gott, ald den Urheber, Erhalter und Regierer der Welt zu begrün- 
‚bew.. Die phyfiletheologifhe Weltanfhauung in Form eines Beweiſes dargeſtellt, bildet 
den phyſikotheologiſchen Beweis, ber, weil der Begriff der Zwedmäßigfeit in 
ihm das borwiegende Moment ift, auch Fa; Aueh genannt wird, 

Phyſiognomie (vom Gried.), im weitern Sinne das ganze äußere Abbild eines befeel- 
ten Inneren, befonders eines Menſchen, aber auch einer ganzen Nation, eines Thieres, einer 
Pflanze, eines Landes, einer Gegend, infofern daraus ein Schluß auf das Innere ge- 

ogen wird, Im engern Sinne verfteht man darunter Die Form und den Ausbrud des Ge⸗ 
34 alſo die Geſichtszüge und das Mienenſpiel. Die Kunſt aus der Phyſiognomie auf 
das innere Seelen⸗ und Gefühlsleben fowie auf die Charafter- und Berftanpdeseigenheiten 
‚zu [hließen, nennt man Bhyfiognomif. In meuerer Zeit hat fi befonders Lavater 
bemüht die Ph. auszubilden. Bol. Maaf, „Ideen zu einer phyſiognomiſchen Anthropelogie* 
— 1791); Sibler, „Symbolil des Autlitzes“ (Berlin 1829); Carus, „Symbolik der 
menſchl. Geftalt“ (Feipzig 1853). 

* Syfiem (vom grieh. physis, Natur, und kratein, herrfhen) nennt 
man im Öegenjag zum Mercantiffyftem (f. d.) basjenige nationale Syſtem, welches den 
Aderbau und die damit verbundenen Gewerbe als alleinige Duelle des Nationalreihthums 
anficht.. Diejes Syftem hat feinen Urſprung in Frankreih, wo der Verfall der Natienal- 
und Stagatswiſſenſchaft, fowie die ſich überall regenden politifhen Freiheitsideen und das 
Beftreben nah der Rückkehr zu natürlihen Staats- und Gefellichaftsverhältnifien eine 
‚neue vollswirthſchaftliche Schule, Die der Bhnfiokraten hervorriefen, die ſich jedoch zugleich 
durch ihre engen Bezichungen zu verwandten Neformbeftrebungen auf fittlihem, gefell- 
ſchaftlichem und politiihem Gebiet harakterifirt. Das Berdienſt einer umfaflenden ſyſte⸗ 
matifhen Begründung defielben gebührt dem Leibarzte Ludwig's XV., François Duesnah 
(1694— 1774), befien Lehre fid) in folgenden 9 Sägen concentrirt: 1) Urquelle bes Natiomal« 
‚reihthums ift die Natur, und daher auch der Landbau die einzig productive Thätigfeit. 2) 
Die Induſtrie bewirkt bloß eite Beränderung und Umformung der Bodenpredufte. 3) Der 
erg vermehrt durd den Gütertransport keineswegs den Güterwertb. 4) Gleichwohl 
ind Induſtrie und Handel widhtig für den Landbau. Aus diefen Principien wird nun ger 
folgert 5), daß alle Hinderniffe der freien Entwidelung des Aderbaues (Zehnten, Robot⸗ 
ten u. f. w.) wegfallen müffen und eine völlig freie Verfügung des Grundeigenthums Plat 
zu greiten habe. 6) Ebenfo muß ſich die Juduftrie, frei von ftaatliher Bevormundung, un« 
abhängig bewegen fönnen, und ber Handel muß auf der völligen Freiheit des Binnenhandels 
und des internationalen Verkehrs beruhen. 7) Die Auspehnung der Conſumtion ift ein 
Haupthebel zur Entwidelung der Production und des Bollsreihthums.. 8) Die Grund- 
fteuer, oder die — —— Rente vom Grundeigenthum iſt die einzig zwedmäßige und 
gerechte. 9) Freiheit und Eigentbum find in Verbindung mit der Verwirklichung der Ideen 
des Rechts die Grundbebingungen alles gefellfihaftlihen und ftaatlihen Lebens. Dieſes 
Spftem zerfällt in drei Hanptridtungen, von denen die erfte vorwiegend mit.der Urprodue⸗ 
tion, die zweite mit ber Handelsfrage And dem freien Verkehr ſich beidhäftigt, während eine 
dritte. beide zu vermitteln ſtrebt. Der Phyſiolratismus fand fowohl bei. einigen Furſten, 
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.B. Jofeph IT., Katharina IT. u. f. w., al® auch bei den national-öfonomifhen Schrift. 

ellern Deutfchlands im vorigen Jahrh. vielfach Anklang. Vgl. Kellner, „Zur Geſchichte des 
Phyfiofratismus“ (Göttingen 1847). 

BPhyſiologie (vom Grieh.), Naturlebre, iſt die Lehre von ber Entftchung, tem We 
fen, der Beſchaffenheit und den Functionen aller organifchen Körper und namentlich des 
Menfhen. Während die Anatomie den Bau und die Zuſammenfetzung des Körpers Ichrt, 
zeigt die Ph. die Vorgänge, welche im lebenven normalen Körper ven Statten gehen, im 
Gegenfage zur Pathologie (f. d.), die Diefelben im kranken Körper beobachtet. Die Ph. zer- 
fällt im einen chemiſchen und phyſikaliſchen Theil, welche ſtets in einander übergreifen. Zum 
eriteren gehören die chemiſchen Brocefje, die den Stern der Lebenserſcheinungen tilden (Athmen, 
Verdauung, Steffumfag), zum letzteren Blut- und Säftebemegung; ein 3. Theil beſchäftigi 
fih mit der Erklärung der Sinnesthätigkeit und des geiſtigen Lebens. Der erfte, der ein 
wirkliches Syſtem in die Ph. brachte, war Albrecht von Haller im vorigen Jahrhundert; nach 
ihm haben Joh. Miller, Schwan, Magendie, Bierordt, Valentin nnd viele A. fie weiter 
audgebilbet, bis fie al8 ebenbürtige Schweiter ber übrigen Naturwifjenfhaften baftand. Ben 
den Phyjiologen der neueften Zeit, die namentlich die phyfitalifche Seite berüdfichtigt haben, 
find zu nennen: Volkmann, Helmbolg, Donders, Ludwig und Dubois-Reymond; von ven 
bemifchen Phyſiologen find bervorzubeben: Yehmann, Simen, Bettentofer und tie Chemiter 
‚Böhler, Schwer, Streder, Bischof, Liebig u. A. Bon den neueren Lehrbüchern find befonters - 
bie von Funke (5. Aufl. 1869 ff.) und Hermann (3. Aufl. 1870) zu nennen. ' 

Physostegia (False Dragon-Head), Pflanzengattung aus der Ordnung ter Labiaten 
nnd der Unterabtheilung ber Stachydeen, umfaßt glatte ausdauernde Varietäten, mit anf- 
rechtem Stengel, feßhaften, lanzettförmigen oder länglichen, meift angefägten Blättern und 
großen, prachtvollen, verfchieden gefärbten Blüten. Herverzubeben ift die befichte Zier- 
pflanze P. Virginiana, 1—4 Fuß bob, Corolle 1 Zell lang und matt purpurretb, in Nies 
derungen und feuchten Plägen von New Hort an bis Wisconſin und ſüd- und weſtwärts. 

Phyte (vom griech. phyton, Pflanze), in Zufammenfegungen, z. B. Phyto graphie, 
Pflanzenbefhreitung; Bhytonomie, Kenntniß der Gefege des Pflanzenlebens; Phy- 
totomie, Bflangenzerglieterung. 

Pincenza. 1) Früheres Herzogtbum, mit Parma (f.d.) vereinigt, jetzt italieniſche 
Provinz, zur Landſchaft Emilta gehörig, umfaßt 45,,, D.-M. mit 225,750 €. (1871) 
und zerfällt in 2 Kreife, 18 Mandamenti und 46 Gemeinden. 2) Hauptſtadt ter 
Provinz, mit 34,985 €. (1871), die alte Römerftabt BPlacentia, am Pound an ter Eifen- 
bahn von Mailand nad Parma gelegen, ift eine gut gebaute Stadt mit zablreiden "und 
fehenswerthen Kircen, 3. B. San-Sirtus, für melde Nafacl (f. d.) fein Dreifterwerf, tie 
jebt in Dresden befintliche „Sirtinifrbe Matonna* malte, Die ſtarke Citadelle und ter Um« 
Rand, daß der Fluß bier bequem überſchritten werden kann, und fid Die Etrafien aus Franf- 
reich über Turin und ausder Schweiz über Mailand bier vereinigen, geben ver Etatt eine mili- 
täriſche Bedeutung. P. iſt Sit eines Bischofs, des Präfecten und einc® Tribunals erfter 
Inſtanz; auch bat die Stadt ein Technifches Anftitut, ein Lyceum, ein Eynmaſum, ein 
Theater, eine öffentliche Bibliothek von 40,000 Bänten und beteutente Woll- und Eeiten- 
fabriten. Im Mittelalter wurden bier 1095 und 1132 Kirchenverſammlungen abgehalten. 

Biarenza, Herzog von, ſ. Yebrun. 

Pianoforte (ans dem ital., piano, ſchwach, und forte, ftart), Fertepiane, das allbe⸗ 
fannte Glaviatur-Saiteninftrument, anh Hammerflavier genannt, weil die Erregung 
der Saitenfhwingungen durch Hämmer (nicht durch Tangenten oder Zungen) kemirft wirt, 
welche mittel8 Hebel, deren vordere Enden die Taften find, belickig ſtark und ſchwach (daber 
die Benennung P.) gegen die Saiten gefchnellt werden und nad) dem Anſchlage fegleich 
wieder zurüdfallen, indem das Forttlingen der Eaite außerdem durch einen Tümyfunge- 
organismus unterdrückt wird, febald der Finger von der Tafte genommen ift. Tie trei 
Arten des P.: ver Flügel (engl. Grand Piano), das Oner- eder Tafelpiaro 
(Square P.) nnd das Pianino (Upright P.) baten im Wefentliden denfelten, nur im 
feinen Theilen motificirten Mechanismus. Dicfe find: 1) tie Saiten, melde ten rn. 
erregen, indem fie, unter dem Anprall des Hammers vibrirend, ibre Schwingungen au 
ten Refonanzboden übertragen. Statt ter früheren (Nürnberger) Mefingfaiten find ge» 
genmwärtig mur die ter Verftimmung durch Wechfel Der Temperatur weniger unterwerfes 
nen Stablfaiten in Gebrauch, deren Dide mit der Tiefe des Tone ren O,, bie zu O,, 
Linien wächſt; pie Fänge von etwa 2 bis (beim Toctgvigen Flügel) 68 Zell; Tie tiefften wer- 
ben mit Eiſen-, Meffing- oder Kupferdraht unfpennen, und Die Üchergänge ron einer 
Stärkenummter zum andern durch die Spannung vermittelt, welche an ten 235 Saiten des 
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Flügels zufammen eine Zuglcft von 220—230, beim Tafelpiano. von etwa 140 Centnern 
ergibt. Zur Berftärfung des Schals find für jeden Ton mehrere gleihgeftimmte ‚Saiten 
aufgezogen, beim Tafelpiano zwei (zweihöriger Bezug), beim Flügel und Pianino drei, mit 
Ausuahme der, des befdyränkten Raums wegen, eins, höchſtens zweichörigen, tiefiten Saiten; 
2) Der Stimmitod, ein ftarter Balken von Ahern, in den die Stimmmägel-einge- 
ügt find, um welche die vorderen Enden der Saiten gewunden find. Derjelbe liegt beim 

lügel unmittelbar hinter und parallel mit der Glaviatur, beim „hinterjtimmigen* Tafel 
piano mit englifher Mechanil an der hinteren Breitfeite des Corpus, bein „vornjtunmigen“ 
mit deutfher Mechanil gleidy hinter der Elaviatur, Die ftählernen Stimmuägel werben 
beim Stimmen von Stimmer an ihrem viertantig gefeilten oberen Ende gefaßt und. beliebig 
gedreht. Der Hingende Theil der Saiten ift vorn glei hinter den Stinimnägeln durd) eine 
Leiſte und die ihnen eine Heine Biegung gebenden Schränkſtifte in derfelben, am bintern 
Ende dur den auf dem Reſonanzboden liegenden Steg abgegrenzt, über ten fie gefpaunt 
find. In deu yberen Dctaven dient ftatt der Schränfflifte der quer über die Saiten gelegte 
und auf den Stimmftod feit aufgefhraubte Capotafto, ein feſter Metallftod. 3) Die 
Aubängeplatte oder der Anhängeftod, cine ftarke, dem. Stimmjtod gegenüber, auf den 
Rahmen aufgejchraubte Sely- ober Dictallplatte, beſetzt mit kurzen, feften Stiften, an melde 
die hinteren Enden der Saiten angehängt werben. Die Stärke und Dauerhaftigteit dieſes 
Apparats muß der von ihm unausgefeßt zu tragenden Zuglaft (ſ. o.) entipreden, 4). Der 
Refonanzboden, der eigentlich Hangerzeugende und daher wichtigſte Theil aller Sai— 
teninftrumente, ift im P. eine gleich unter den Saiten liegende dünne, gerabfaferige. Tan» 
uenholzplatte, deren ganze fläche beim Anſchlage einer jeden Saite in Schwingungen ge 
räth, bie mit denen der Saite in gleihen Zeiträumen erfolgen. Diefe Gleichmäßigleit 
wird durch die parallel in Zwifchenräunen von 2—2!/, Zoll im rechten Winkel mut den 
Holzfafern an der unteren Fläche des Refonanzbodens als fefte Träger angebrachten Holz« 
Rippen gefördert. Die Stärke des Refonanzbodens nimmt, der Bejaitu ———— 
von Discant bis zur Baßgegend etwa um die Hälfte ab, am Flügel von 4, Linien in der 
Höhe, bis auf 2 in der Tiefe, beim Tafelpiano von etwa 3 bis auf. 1,, Linien.: Bekanntlich 
trägt gutes, beſonders Zonleiterfpicl viel zur Vervolllommnung eines neuen, fehlerfrei 
cenjtruirten Inftruments bei. 5) Die Mechanik, Hammerwerte mit Dämpfung und 
Elaviatur; bei der beutfcden bewegt ſich der auf dem Taftenhebel ſelbſt befindlicye Ham- 
mer in einer auf dem Hebelende ftehenden Meffinggabel (Kapfel). Im das fhnabelförmige 
Ende des Hammerftiel® greift der Inicartig —— Auslöfer, der das Zurück⸗ 
fallen des Hammers in feine Ruhelage unmittelbar nad) dem Anſchlage (durch das Nieder⸗ 
drüden der Taſte) bewirkt. Die Dämpfung ift ein auf den Saiten eines jeven Tone 
liegendes Boljter, welches, zugleih mit dem Hanımer gehoben, ſich augenblicklich wieder auf 
bie Saiten nieberfenkt, fowie der Finger die Tafte verläßt. Durd ein Pedal (Bortezug) 
Kann außerdem die ganze Dämpfung belichig gehoben und, niedergelaffen werden. Bei 
der englifhen Mechanik bewegt fi der Hammer unabhängig vom Taftenhebel in einer 
Achſe am Hamimerftuhlund wird durch eine zugleich als Auslöfer dienende Stoßzunge, 
des Taſtenhebels in die Höhe geſchnellt. Infolge diefer Einrichtung trifit der Hammer bie 
Saite inimer an derfelben Stelle, während ſtarker Anſchlag venfelben bei der deutſchen Me— 
Kanif nad) vorn fchiebt, beim Staccato fogar häufig bis zur Mitberührung einer Saite des 
nächfthöheren Tons, und fo Mißklang erzcugt, ein befonders beim Tafelpiano hervortreten« 
der Naihtheil der letzteren. Pianinos haben nur englifhe Medhanit. Erhard (Erard) 
in Bari vervollfommnete dieſelbe durdy feine Repetitionsmechanik, teren Compli« 
cirtheit nur ihrer Verbreitung hinderlid war. Die englifhe Mechanik ermöglicht cin präct« 
fere8 Spiel, ijt aber weniger dauerhaft, als die deutfhe. Die Garnitur oder Belede- 
zung der Hammerköpfe erfordert die größte Corgfalt; wenn zu bie oder weich, macht fie 
den Sllang matt und dumpf; wenn zu hart, fpis und fharf. Bon den zwei Pedalen, 
welche Flügel, und Pianino meift haben, Fertezug und Verſchiebungspedal (una corda), 
läßt fid) letzteres bein Tafelpiano feiner [hrägliegenden Saiten wegen nicht anbringen. Die 
volltommenfte und größte Art aller Klavicr-Saiteninftrumente ift der Concertflügel 
nit 3 Ellen Eaitenlänge; beim Stugflügel beeinträchtigt die Verkürzung der Menſur 
der Contra⸗ und Klein-Octavfaiten die Fülle der Baftöne. 

Das P. hat fi aus dem Klavier oder Clavichord, dicfcd aus dem Monochord 
entwidelt. Des urfprünglih mit einer, über 2 feſte und cinen bewegliden Steg 
über bem Reſonanzkaſten hinlaufenten Saite bezogenen Monochords oder Einfaiters, bes 
diente man Eh feit den Zeiten des Pythagoras zur Ausmeflung und Beflimmung der Ine 
tervallenverhältniffe. Der bewegliche Steg wurde Über dem auf dem Refonanzbevden vers 
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jeichneten Gradmeſſer hin⸗ und hergeſchoben und diente ſo, die betreffenden Ningenden 
—* der Saite abgrenzend, zur Beſtimmung der gewünſchten Tonhöhen. Nach und nad 
ſtieg Die Zahl der Saiten bis auf 8, fo daß eine Darſtellung der Tonleiter und Zuſammen⸗ 
Hänge im Umfange einer Dctave möglich wurde, und wurbe zur Bermeitung bes unfländ: 
lichen Berſchiebens und Richtens ver Stege mit der Hand eine Art Elariatur mit Efiften 
(Zangentenmehanismus) angebracht, melde durch Niederdrud von Taſten ſich erboken 
und die Suiten an Stelle des Steges an gewiſſen Punkten theilten. So entſtand im-12. 
oder 13. Jahrh. dad Clavichord, ein breiediger, oder länglicy vierediger Kaften mit Re- 
fonanzboben und darüber gefpannten Vieffingfaven- Saiten, mit Anbängeftiften, Stimm⸗ 
nägeln und ’einem Stege mit Schränfftiften, ähnlidy wie beim P., aber ganz abweichender 
aeg u. ru Anfchlagen ver Saiten. Dieſe beftand in einem einfachen 44 der gleich 
hinter der Taſte auf einem Waageballen ruhte und durch einen aufſtehenden Stift im hin⸗ 
teren Hebelende im gleihmäßigem Gange erhalten wurde. Die auf letzterem ſtehente Ton- 
gente, ein platter Mieffingftift, ftößt gegen die Saite, ſobald tie Tafte angeſchlagen wird 
und grenzt zugleich ihren Hingenden Theil ab, Die älteren Klaviere waren gebunden, 
d. h. eine und diefelbe Saite diente, in geringerer und weiterer Entfermung vom Stege au⸗ 
eſchlagen, zweien Tönen, dem diatoniſchen und dent nächſihkheren hrematifchen Halktene, 
daß die Tangenten gleichfan Bunde am derſelben Saite für 2 Tüne kilteten, deren gleich» 
eitigeß Anfchlagen denmach unmöglih war. Als Erfinter ter buntfreien Släriere 
Ben uerft Danielfaber, Organift zu Erailöheim (1725), jetem Ton eine eigene Eaite 
gege en haben. Doch berihtet Mid. Braetorius, der Verfaſſer res “Syntagma 
usicum” (Wittenberg 1615) [bon von einem theilweife kuntfreien Clavicherd, das ons 
Italien nah Meißen gebradt war. Der anfänglice Umfang des Klaviere ven’'nur 2273. 
nen war zur Zeit Seb. Birdung's (1511) ſchen auf eine chrematiſche Scala ven F his 
&, gebracht, nah Martin Agricola’s “Musica instrumentalis” (1545) ven Ati6h,, 
und zu Praetorin®’ Zeit umfaßte es Schon gegen 4 Octaven, wozu allmälig noch die fünfte 
hinzukam. 

Um die tieferen Saiten auf bie für einen träftigen Klang erforterlihe Pänge zu Fringen, 
gab man dem Inftrument die Form eines abgeflugten Flügels; fo entftanp ta® Clabi⸗ 
combal oder Elavecin, vom modernen 8 ügel mejentlih dadurch verfhicten, daß 
die Saiten durch in die „Zungen* eingefchobene Rabenliele intenirt wurden, taber ter 
Name Kielflügel. Dieſe wurden noch bis zu Anfang tes 19. Jahrh. nit nur im 
Hauſe und Eoncerten, fondern beſonders auch ale efterinftrument vrerwiegend gebraucht. 
Dieſelbe Klangerregungsart hatte das — feiner Ferm nach tem Clavicherd ähnliche 
Spinett oder Birginal. Der große Tongelchrie Giufeppe Zarlino (act. 
1590) verbefierte die Temperatur des Flügels durch Aufftelung tes feg. reinen biateni« 
fhen Syſtemns. Die VBervolllommmung des altdeutſchen Hackebretis oder Cymbals rurd 
Das von Pantaleon Hebenftreit um 1705 erfuntene Pantaleon, tefien Eaiten mittels 
frei mıt der Hand geführter Hämmer beliebig ſtark und ſchwoch angeſchlagen werten kennten, 
führte zur Berbindung von Hämmern ftatt Tangenten mit ter Clariatur. Als Erfinter 
des Hammerklaviers gilt ber Patnaner Bartolomeo Chriſtofali (1711); fein bes 
reit® doppelter Hebel, Auslöfer und für jeden Ton einen freien Dämpfer batenter Mecha⸗ 
nismus tft die Grundlage des gegenwärtig gebräuchlichen geblieten. Während das Som: 
merklavier nad) feiner Erfindumg bald in Jtalien unter dem neuen Nomen Fertepiano 
einen hehen Grad von Vollkommenheit erreichte, Icgte der Franzefe Marins (1716) ver 
Akademie der Wiſſenſchaften in Paris trei neue Modelle einc® felden ver, ebenſo der 
Drganift Schröter 1721 dem Dresdener Hofe zwei noch fchr unvellfemmene ren Clari« 
erden, deren Saiten durch Hämmer angefchlagen wurden. Der berühmte Orgel: und 
Klavierbauer Gottfried Silbermann zu Freiberg (geft. 1756) führte Schrẽter's 
Idee weiter ans, doch vermochte erft das tur feinen Schüler Joh. Antr. Stein zu 
Augsburg (geft. 1792) bis zu einem gewiſſen Grade ter Tollentung getradte P. ten 
Flügel zw verdrängen. Derfelbe erfand auch den an beiten Enden mit Claviaturen ver- 
geh Doppelflügel, das *Vis-Avis”, Als Verbefierer oder Erfinter in Details 

nd zu nennen: 3. ©. Wagner in Dresven, der un 1774 tafelförmige P. mit 6, durch 
3 Pedale regierte Veränderungen baute (Clavecin royal); Baner zu Berlin (1786), Er- 
finder einer Berfihiebung der Claviatur, mittel® deren das P. einen over zwei Tine büber 
transponirt werben fonnte (Crescendo und Royal Crescendo); Streider baute ®. in 
Tlügelform mit einem den Mechanismus jedoch erfchmwerenten Hammeranſchlag ven then, 
fomwie aufrechtftebente mit Octavkoppelung (Mitklang der böberen Octave jetes angeſchla⸗ 
genen Zons). Die eiften B. in Deutſchland warten in Tafelferm gehamt, die Flügels 
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form erft fpäter angewendet; die exften Pianinos waren von Bleyel&Kallbrenner, 
in Paris. Das Pianino ging aus der Verkürzung des in England urſprünglich mit nad) 

oben gewendetem Stimmftod, geradeaufgeftelten Kadinetflügeld als *Semi-Cottage-Piano” 

oder Piccolo” hervor. Gruneberger in Halle fol zuerft Die Saiten nad) der Diago- 

nale des Juſtruments gezogen haben. : 

In den Ber. Staaten überwog bis gegen 1825 die Jmportation von P. ans 
Frankreich und Deutjhland bei Weitem die einheimifhe Yabrication, obgleich felbft 
die vorzüglichiten Wiener und Pariſer Inftrumente den ſtets wechjelnden Zemperaturein« 
flüffen des amerilanifhen Klimas nicht zu wiverftehen vermodten, mit dem ſich nur das 
‚einem zweijährigen Auswitterungsprocefie für den Zwed der Verarbeitung zu Refonanz- 
boden, Kaften u. f. w., unterworfene inländiſche Holz verträgt. Aus europäifcher, befon- 
bers deutſcher Schule hervorgegangen, hat der neuere Klavierbau in biefem Lande, 
bejonders in New ort, ſich in den legten 20 Jahren zu folder Selbftftändigkeit und eigen- 
artiger Bolllommenbheit erhoben, daß die Jmportation ganz aufgehört, daß Amerika ſogar auch 
auf dieſem Gebiete angefangen hat, der Alten Welt vervolllommnet zurüdzugeben, was es von 
ihr empfing, und daß nur die hohen Arbeitslöhne und Herftellungstoften in Amerika der Aus- 
fuhr Schranken fegen. Diefen Umfhwung bewirkt zu haben, ift das Verdienſt der beutfc- 
amerilanifhen P.-Fabrikanten, mit denen die, am franz. Syſtem haftenden angfo- 
amerilanifhen nicht gleichen Schritt halten konnten. Das Beftreben, die Widerftandstraft 
bes Jujtruments gegen die Zugkraft der Saiten zu fteigern, führte zunächſt zur Anmwen« 
bung eines gußeifernen Ringes in dem damals allein gebräuchlichen Tafelpiano (1825 pa⸗ 
tentirt von A. Babcod in sent a an deſſen Stelle Konrad Meyer (ebd. 
1833) einen vollſtändigen Rahmen von Gußeifen fette. Der bünne und ngfale Ton der fo 
conftruirten B. erwedte jedoch ein anhaltendes Vorurtheil gegen diefe wichtige Erfindung. Erft 
bem genialen Klavierbauer Henry Steinmwahn (f. d.) und feinen Sähnen, weldye 1852 
ihr ſeitdem zur Weltfirma gewordenes B.-Gefchäft in New Mork begründeten, gelang es, 
derfelben die fehlende Vollendung zu geben, indem fie burd Verlängerung ber Stege und 
Berlegung berjelben mehr nach der Mitte des Refonanzbodens, größere Diftanzirung der 
Saiten und Schrägftellung derfelben gegen das Hammerwerk, diejenige Stärke und zugleich 
Weichheit des Tons hervorbrachten, in der das Sonore fidy mit dem Per verſchmilzt. 
Das erſte, von ihnen fo conftruirte und 1855 im “American Institute” ausgeſtellte 3 
wurde, den Grundzügen feiner Conftruction nach, zum Prototyp für die in neuer Zeit in 
Amerika gebauten Tafelpianos. In den Jahren 1859, 1866 und 1868 vervolllommneten fie 
daſſelbe durch ein neues, im Centrum der Scala fäherartiges Arrangement ber Saiten und 
ber Berfpreizung des Eifenrahmens, doppelte Pianino-Rahmen und andere patentirte De— 
tails, und die Anwendung auf ihre Flügel und Pianinos war für dieſe bisher in Ame- 
rifa wenig befannten Arten des P. bahnbrechend. Aus ihrer Fabrik, der größten, bie 
überhaupt erijtirt, gingen im Jahre 1872 2476 P. hervor, deren BVerfauf die Summe 
von $1,442,000 ergab. Ihr neueſtes Patent (1872) fügt dem Grundton der Saiten durch 
eine Berdeppelung dir Scala einige harmonische Obertöne hinzu, wie fie lange von den 
Aluſtikern gefuht wurden. Die aufererdentlihen Erfolge dieſer und ber kunftverftändige 
Wetteifer anderer, 3. Th. jüngerer deutfh-amerifanifher Klavierkauer haben die P.-Fabri⸗ 
cation nicht blos zu einer der großen Induſtrien Amerika's erhoben, fondern auch durch 
wiederholte Triumphe auf den großen Welt-Inpuftrienusftchungen eine vollftändige Ncvo- 
Intion zu Gunften der Adoptirung des amerilaniſchen, fog. „über- oder freuzfaitigen* Sy 
ftems hervorgerufen. In den Hauptprincipien der Gonftruction übereinftimmend und wett- 
eifernd in der durch das amerikanische Klima gebotenen Solidität des Baus wie in Äuferer 
Eleganz der Inftrumente, erwarben fid) mehrere ebenfalls das Verdienft fpecieller Erfinpun- 

en und Berbefjerungen. So erfand und patentirte Georg Stedu. a. 1870 eine neue 
rt Gußeifenplatte für Flügel und aud) für Pianinos, Einfachheit mit Stärke vereinigend, 
melde in Berbindung mit ber inneren Conftruction nebft dauerhafter Etimmung tie Er- 
zeugung eines Fräftigeren und dabei gleihmäßig ſchönen und anhaltend fingenden Tons be» 
wedt. Eine Specialität der fhon feit 1836 beftehenden Fabrif von Lindemann & 
öhne find die Cykloid-Pianos, deren gefällige Halbkreisform mit entſprechen⸗ 
dem Eifenrahmen dem Tone flügelartige Länge, Stärke und Reinheit verleihen fol. Bon 
5 verfchiedenen Patenten der Gebrüder Deder ift befonders erwähnenswerth eine 1863 
zen: Vorrichtung, melde die tur die Berührung der Saiten an einem Ente mit ber 
ifenpfatte leicht entftehende Unreinheit des Tons durch hölzerne Träger aller Verbindungen 
berfelben mit den Stimmmirbeln zu befeitigen und zugleich durch größere Annäherung diefer 
Berbinpungen an den hölzernen Stimmftod den Drud auf dieſe zu vermindern dient. Die 
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Inſtrumente von A. Weber, der ſich ebenfalls vom P.-Arbeiter zu einem der herborragen⸗ 
ben Fabrilanten aufſchwang, beanſpruchen beſondere Geeignetheit zur Begleitung; ebenſo die 
von Knabe in Baltimore. Die Verkaufslokale der bedeutendſten P.-Fabrikanten in New 
York liegen in nädhfter Umgebung des Union-Equare, wo an der 14. Straße and) “Stein- 
way Hall” belegen ift (vgl. New Dort). Die “N. V. Mutual Benefit Pianoforte 
Association” wurde 1867 von ben B.-Habrilanten Bebning & Klir begrüntet. 

Nach dem lebten officiellen Bericht des Steueramts murben im J. 1869 von den größeren 
P.-Hantlungen in New Hort, Bofton und Baltimore zufanmien für 5'/, Mill. Deu. (etwa 
20,00 Stüd) Pianos verkauft, davon beinaye ein Viertel von Steinway & Eons; für 
$822,000 von Chidering & Co., der bedeutendſten Boftoner Firma; $383,000 ven W. 
Knabe & Co.; $233,000 von A. Weber; nahezu je $150,000 von E. Gabler und ven ©, 
Sted & Co. u. A.; feitven hat die Production, treg ter Striles, 1872, ſtetig zuge 
nommen. Die Ocjanmt-Fabrication in den Ver. Staaten wird für da® Jahr 1572 auf 
etwa 27,000 Iuftrumente im Werth von etwa 7 Dil. Dollars veranfdlagt. Eprpertirt 
mwurben 1871 für $200,000. Bgl. Paul, „Geſchichte des Klaviers“ (1868) und Vlüthner 
und Gretel, „Lchrbud des Pianofortchäus“ (1871). ' 

Piarifien, in Polen Biaren genannt, ein kathelifher Orten, ber von bem heiligen 
Joſeph Calafanza, einem fpanifhen Edelmann, 1607 zu Nom ’geftiftet und von Gregor XV, 
1622 als cine ara regulirter Kleriker unter tem Namen „Arme ter Diutter Got 
tes zu den fremmen Schulen“ oder auch „Väter ter fremmen Edulen* 333 scholarum 
piarum) beftätiget wurde, Die P. haben zu den gewöhnlichen drei Menchsgelübden ned cin 
viertes, das des unentgeltlihen Jugendunterrichtes. Innocenz XII. verlich ihnen vie 
Privilegien der Bettelmönde. Ihre Tracht ift ein [hmwarzer, langer Rrd, ähnlid mie das 
Ordenslleid ver Jcfuiten, und ein folder Diantel. Sie find gegenwärtig am zehlreichſten 
in Oeſterreich, wo fie viele und große Collegien haben: Un ter Epige des Orten ficht 
ein auf 6 Jahre gewählter Generalprepft, unter weldem tie für die einzelnen Provinzen 
des Ordens gewählten Previnzialpröpfte ſtehen. 

Piaſt, der Stammvater der erften hiſtoriſchen Herrſcherdynaſtie in Polen, ein Landmann 
aus Kruswitz in Kujavien, wurde nad) ber gewöhnlichen Annahme 840 oberſter Herzeg eder 
König von Polen, refitirte in Onefen und ftarb 80. Seine Nadfelger, Piaften ge- 
nannt, erloſchen in Polen mit Kaſimir III. (1370), und regierten als Herzöge von Mofevien 
bis 1528 und als Herzöge von Schlefien biß 1675. Die berühmteften P.en waren Miec— 
zyſlaw I., Wladiflam IV. und Kaſimir III, ——— 

Piaſter (ital. piastra, vom mittellat. plastra, d. i. Metallplatte), urſprünglich eine fpa- 
nifhe Silbermünze, welche feit der Mitte des 16. Jahrh. vielfach nachgeahmt wurde, Der 
B. hatte bis zur Einführung der Peseta (1. Jan. 1871) als Münzeinbeit in Epanien 20 
Realed und hieß Duro, Ein folder P. war demnad = $I,g,. In der Levante beißt der P. 
Colonnato oder Eäulenpiafter, weil die älteren für das ſpaniſche Amerika geprägten Stüde 
wei Säulen im Gepräge zeigten. In Stalien hatte ter PB. 10 Paoli — 5,,, Lire — $1.03. 
5 ber Türkei rechnet man gleichfalls nad P.u (Gruſch) A 40 Para & 3 Asper, weven 
Stüde zu 100 und 50 P.n in Gold und zu 20, 10, 5, 2 und 1 P.n in Eilber ausgeprägt 
werben. Der Golppiafter = 21°/, preußiſchen Pfennigen — 4,,, ets., der Cilberpiafler = 
21,,, preuß. Penn. = 4,,; ets. Unter einem Beutel (Clise, Kitze) Geld verftcht 
man eine Summe von 30,000 Piaftern, unter einem Beutel Eilber eine von 500 Piaſtern. 
Der englifhe Sovereign gilt etwa 100 P. — $4.85. Ä 

Pistt. 1) County im mittleren Theile des Staates Illinois, umfaßt 270 engl. 
DM. mit 10,953 €, (1870), davon 129 in Deutſchland und 7 in der Ed;meiz geboren, 
Der Boden ift meift eben und fruchtbar. Hauptert: Monticelle. Republik. Ma 
jerität (Präfidentenwahl 1872: 510 ©t.). 2) Townfhip in Lycoming Co., Penus 
rer 493 €, 

Piauhhj, nortöftlihe Provinz in Brafilien, am Atlantiſchen Occan, umfaßt 4,230 

eo. Q.⸗M. mit 250,000 E. Dit ciner Küftenlänge von nur 10 d. M. cerfircdt fi tie 
—— zwiſchen dem Paranahyba und der Serra Ibiapaba 100 M. weit nad S. Dos 
Land ift wellig und baumlos; im S. find reihe Weidecbenen. Baumwolle, Daniel, Mait, 
Reif, Zuderrehr gedeihen vortrefilid) und werden in Menge ausgeführt. Eilber, Blei und 
Eifen werten gefunden, Im SW. wohnen unabhängige Stämme. Die Bolfsbiltung iſt 
dr verwahrleft. Den Elementarfchulen, welche 1867 zufanımen 1051 Schüler zählten, 
chlt c8 gänzlidy an brauchbaren Lehrern. ? 

Pipe, Küftenfluß in Jtalien, entipringt auf dem 8512 $. hoben Monte Parolba, flicht 
durch cine ker wildeſten Alpenſchluchten und mündet in 2 Armen in das Abriatiſche Meer. 


Am 8. Mai’1809 fand an ber P. ein Gefecht zwiſchen Franzofen und Defterreihern ſtatt, 
in weldyem legtere zum Rüdzuge gezwungen wurden. ee 

Piazzi, Giuſeppe, berühmter italienijher Aftronom, geb. 1746 zu Ponte im Veltlin, 
trat 1764 in Mailand in ben Orden ber Theatiner, wurde 1770: Brofeflor. ver Mathematik 
in Malta und 1780 in Palermo, wo auf feine Beranlaffung 1789 eine Sternwarte errichtet 
ward, deren erfter Director er wurde. 1801 -entdedte er den Planeten Ceres; 1808 ver- 
öffentlichte er ein erſtes Sternverzeihniß, 6784 Sterne enthaltend, und 1814 ein zweites, 
welches 7646 Sterne umfafte. 1817 berief ihn der König nad Neapel, um der Plan des 
neuen Obſervatoriums daſelbſt zu prüfen, und ernannte ihn zum Generaldirector der Stern- 
warten von Neapel und Balerıno, Er ftarb zu Neapel im 22. Juli 1826. Ä 

Pic (fpan. Pico, engl. Peak), &ipfel, Roppe, bezeichnet einen hoben, ſpitz zulaufenten 
Berg, 3. B. den Adam's Pic auf der Juſel Ceylon, Bic vom Teneriffa auf den Canariſchen 
Infeln. In den Alpenlanpfhaften mit romaniſchen Bevölterungselementen kommt häufig 
auch Pizzo und Piz ftatt P. vor, 3. B. Piz-Bernina. Bi: 

Picard. 1) Louis Denoit, franzöfiiher Luftfpiclvigter, geb. am 29. Juli 1769 
in Paris, geft. am 31. Dez. 1828. Er widmete fid früh der Schaubühne, leitete in Paris 
das Theatre de ’Odeon” und fpäter die Große Oper. Seine dramatiiden Werfe 
(*Oeuvres”, Paris 1821—2B) gehören zu dem Veften, was die Franzofen in dein gewöhn⸗ 
lien Luftipiel geleiftet haben. Eines derfelben, „Der Neffe ald Onkel“, wurte von Sqil- 
ler in’8 Deutjde übertragen. 2) Louis Joſeph Erneft, franzöfifher Advokat und 
Staatsmann, geb. am 24. Dez. 1821 zu Paris. Als Mitglied des Auffichtsrathes am 
“Sjecle” befürwortete er die Caundidatur Ollivier's und wurde i. J. 1858 in Paris zün 
Deputirten gewählt. P. zählte zwar nie zur äußerſten Linfen, war aber ſtets ein eutſchiedener 
Gegner des Kaiſerreiches und gehörte während feiner parlamentariſchen Thätigkeit der „Op⸗ 
pofition der Fünf“ an. . Er hielt 1861 und 1862 ſcharfe Reden gegen bie ſchlechte Verwal⸗ 
tung von Paris, das Bevormundungsfnftem gegenüber ber Preſſe, und tie Finanzwirth— 
[haft der Negierung. 1863 wiedergewählt, zog ſich P. [hen im nächſten Jahre ron Olli: 
vier, der fid) mehr der Negierungspartei genäbert hatte, zurüd, nahm Ichhaften Antheil an 
den Debatten über das Preß- und Vereinsgefeg und trat im März 1869 dafür ein, daß 
Paris einen wählbaren Municipalrath erhalten follte. Im Juni 1868 wurde P. Mitbe— 
gründer des demofratifchen Journals *L’Electeur”, das bald eine bedeutende Verbreitung 
erlangte; wurde Mai 1869 fomwohl in Paris, al® im Dep. Herault als Oppofitionscanditat 
gewählt und nahm das Diandat für den legtgenannten Wahlkreis an. Am 5. Scpt. 1870 
trat P. in die Proviforifche Regierung, wurde Finanzminifter und am 19. Schr. 1871 vom 
Bräfidenten Thiers zum Minifter des Innern ernannt. 

Picarden, ſ. Adamiten. 

en, frühere Brovinz in Frankreich, gegenwärtig unter tie Departements Pas 
de Salais>-Somme, Dife und Aisne vertheilt. ie Hauptftabt mar Amiens. 

Picayune, cin halber fpanifher Real, eine Silbermünze im Werthe von 6'/, cha. 

Birayune, Dorf in Warren Co., Jllinoie. 

Bicart. 1) Etienne, gen. “Le Romain”, Zeichner und Kupferſtecher, geb. 1632 zu 
Baris, geft. am 12, Nov, 1721 zu Amſterdam. Er war ein Schüler des G. Rouſſelet und 
ward Kupferftcher des Königs von Frankreich. 2) Bernard, Zeichner, Steder, Nadirer 
und Arbeiter in Schwarztunft, Sohn des Vorigen, geb. am 11. Juxi 1673 zu Paris, geff. 
am 8. Mai 1733 zu Amſterdam. Er war Schüler feines Vaters und des Schaftian Ye 
Elerc. Im J. 1710 ging er, als eifriger Proteftant, mit feinem Vater nad) Amſterdam. 
P. befaß große Fertigkeit in ver Nahahmung der Manier anderer Meifter. Seine frübe- 
ren Arbeiten find die gefhägteften, da er fpäter flüchtig wart, 

Piceini, Nicolo, berühmter italienifher Compenift, geb. 1728 zu Bari im Neapo- 
litaniſchen, ftubirte bis 1754 im Confervatorium San-Dnofrio und bradte in Florenz eine 
„Dpera buffa” auf die Bühne, welder bald michrere andere folgten, wurde 1776 nad Frank— 
reidy berufen, und trat dort in feiner mufilalifhen Richtung in Gegenfag zu Gluck, was 
einen langen Streit zwiſchen den Gluckiſten und Picciniften zur Folge hatte, 1791 
nad Neapel zurüdgelchrt, fiel cr wegen feiner Auhänglichkeit an die Franzoſen in Ungnate 
und wurde 4 Jahre lang unter polizeiliche Auffiht geſtellt. Während diefer Zeit ſchrieb er 
vorzüglich Kirchenftüde. 1798 erhielt er Beſchäftigung in Venedig, lehrte dann nad) 
Neapel zurid; aber von Neuem verfolgt, nahm er feinen Wohnfig in Paris, we er 
zwar fehr ſchmeichelhaft aufgenommen wurde, doch bald in große Noth gerieth. Che er 
aoch eine ihm zugedachte Infpectorenftelle. am Confervatorium annehmen konnte, ſtarb er 
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am 7. Mai 1800 in: Paſſy bei Paris. In ver Zeit von 1764 -75 ſoll er nicht weniger 
als 133 Opern geſchrieben haben. 

Piecolos Flöte, ſ. Flöte. 

Piccolomini, ein altes, aus Rom ſtammendes Geflecht, das fi in Siena nieberlich 
und in den Beſitz des Herzogthuns Amalfi am. Der nambaftefte Sprößling deſſelben ift, 
außer dem Papſt Pius LI. (f. d.), befonders Dttavio, Herzog von Amalfi, get, 
1599. Er kam mit dem Regiment, weldyes der Großherzog von Toscana dem Kaifer — 
dinand II, gegen. die Böhmen zu Hilfe ſendete, als Rittmeifter nah Deutſchland und ſoll 
bei Fügen das Negiment commandirt haben, aus defien Reihen Guſtav Arolf erfchofien wurde. 
Als er von den ehrgeizigen Plänen Wallenftein’d Kenntnif hatte, war er eines der Hanpt- 
werfzeuge zum Sturze Wallenftein’s, defien Güter er zum Theil erhielt, focht Dann gegen 
bie ee: Schweden und Holländer und trat nad) der Schlacht bei Leipzig (1643) in 
fpanifhe Dienfte. Im 9. 1648 rief ihn der Kaifer zurüd, ertheilte ihm den Oberbefehl 
und ernannte ihn zum Feldmarſchall. Auf dem Convent zu Nürnberg (1649) fungirte er 
als —— Generalbevollmächtigter, wurde dann vom Kaiſer in den deutſchen Reichs— 
fürftenftand erhoben und erhielt vom König von Spanien das von feinen Vorfahren beſeſſene 
Herzogthum Amalfi zurüd, Cr ftarb am 10. August 1656 linderlos in Wien. 

ituem, alte Lanpfchaft in Mittelitalien, zwifhen dem Adriatiſchen Meere und 
den Apennin. Die Einwohner hießen Bicenter und mwurben 268 von den Römern 
unterworfen. Die Hauptftant war Asculum, wo 91 vor Chr. der Buntesgenoflen- 
frieg zum Ausbruch kam. 

Pihegru, Charles, General der Franzöfifhen Nepuklil, geb. am 16. Nov. 1761 
zu Artois in der Franche-Conité , war Lehrer der Diathematit an der Militärſchule 
zu Brienne, mo Napoleon fein Echüler war, befehligte 1792 ein Bataillen National- 
garden, wurde 1793 Divifionsgeneral und zwang ben eral Wurmſer über ven Rhein zu 
gehen. Im Februar 1794 mit dem Oberbefeht über fämmtlidye Streitkräfte in ven Nieder⸗ 
landen betraut, unternahm er den vom Wohlfahrtsausfchuffe anbefohlenen Angriff auf das 
feindfihe Centrum bei Pandrecies, der aber mißlang, ließ dann anf eigene Gefahr eine Ab« 
tbeilung feine® Heeres nach Weftflandern rüden, hing die Defterreiher wieberbolt und 
brachte ganz Weftflandern in die Hände ber Franzoſen. Nach Jourdan's Siege bei Fleurus 
überfchritt er die Schelde, eroberte Antwerpen, überfchritt im Januar 1795 Die zugefrorene 
Waal und Maas, nahm Grave, die Bomnielinfel und das ort St.-Antreas mit Sturm 
und blofirte Breda. Im März d. J. zum Stadtcommandanten ven Paris ernannt, unter 
drückte er hier den VBollsanfftand der Vorſtädte, ging dann über den Rhein, war aber nicht 
glücklich und trat im März 1796 das Commanto an Moreau ab. 1797 Präfident des 
Hathes der Fünfhundert, widerfegte er fi den Eingriffen des Directoriums in Die Ber« 
faſſung, kam deshalb in den Verdacht eines Einverftändnifjes mit den Emigranten, wurde 
verhaftet und nach Cayenne deportirt. Bon dort entlam er 1798 nad) England, ſchloß ſich 
dem öfterreichifcheruffifhen Heere an, Ichte nah dem Friedensſchluſſe zellen Deflerreid 
und Frankreich nod einige Zeit in Deutfhland und kehrte ſodann nad England zurüd. 
Mit George Cadoudal entwarf er dort den Plan, den Erften Eonful zn ermorden und 
fih mit diefem 1804 nah Paris, wo er mit Moreau Berbintungen antnüpfte, den 28. 
Februar aber verhaftet wurde. he fein Proceß zur Entſcheidung kam, fand man ihn am 
8. April 1805 in feinem Kerlker erbroffelt, wahrſcheinlich von eigener Hand. 

Pichler. 1) Aloys, katholiſcher Schriftfteller, geb. 1833 zu Burglirden a. W. in 
Bayern, ftubirte in Paſſau und Münden, wurde 1859 Priefter, habilitirte fi 1862 als 
Privattocent in München, folgte 1869 einem Rufe ald Bibliothefar nad Petersburg, wo 
er zugleich eine Rathöftelle in Eultusminifterium erhielt, aber 1871 wegen einer Berun«- 
treuung aus ber kaiferlihen Bibliothek nad Sibirien verwiefen wurde. Cr fhrieb n. A.: 
„Geſchichte des Proteftantismus in der orientalifhen Kirche im 17. Jahrh. u. ſ. w.“ (Mün- 
dien 1862), „Die orientalifhe Kirchenfrage nad ihrem gegenwärtigen Stanbe* (ebd. 1862), 
„Geſchichte der kirchlichen Trennung zwifhen dem Orient und Occident“ (2 Bde, ebd. 
1864), „Die Theologie des Leibniz“ (2 Bde., ebd. 186970), „Die wahren Hinderniſſe 
und. die Grundbebingumgen einer durchdringenden Reform der katholiſchen Kirche, zunächſt 
in Deutſchland“ (Peipzig 1870). Bol. I. Chr. Margufe, „Dr. U. P. und der Büdher- 
biebftahl aus der Taiferl. öffentlihen Bibliothek in St. Petersburg“ (Peteröburg 1871). 
2) Karoline von ®., geb. von Greiner, deutſche Romanfchriftftellerin, geb. am 
7. Sept. 1769 zu Wien, erbielt im Haufe ihres Vaters, des Hofratbes von Greiner, eine 
forgfältige Erziehung, vermählte fih 1796 mit dem nacberigen Regierungsratb An« 
dreas ven Pichler und trat feit 1800 ald EC chriftftellerin auf. Bon ihren Romanen fint 


Piälet iu eu 78 


hervorzuheben: Agathocles“ (3'Bve., Wien 1808) uud Frauenwürde“ (4 Bve., ebb. 
1804), von ‚ihren bramatifchen Verſuchen Germanicus“ (ebd. 1813) uud „Heimrid von 
Hohenftaufen* (ebd. 1813). Ihre als „Säummtlihe Werte" erjchienenen Schriften um- 
faflen 60 Bve. (Wien 1820—45), zu welchen. noch al® Ergänzung lommen: „Dentwirdigs 
keiten uns meinem Leben“ (4 Bde., Wien 1844). Gie ftarb am :9.- Juli 1843 in Wien. 

Bihler. 1) Johann Anton, berühmter Steinjhneiver, geb, am 12. April 1697 
zu Briren in Xirol, get. 1779 zu Rom. 2) Johann ven, Steinſchneider, Baftell- 
maler nnd .Rupferftecher, Sohn des: Vorigen, geb. 1734 zu Neapel, gejt: 1791 zu Kom. 
‚Er war Schüler feines Vaters. Joſeph II., der ihn nad Wien zu ziehen fuchte, jedoch 
ohne. Erfolg, erhob ihn in den Adelſtand. 3) Anton, und 4) Johann Jofjeph, 
Stiefbrüder des Borigen, waren ebenfals Steinfhneider. 5) Johann Peter, Zeich⸗ 
ner und. Kupferftecher in Schwarzlunft, geb. am 13. Mai. 1765 zu Bozen, -geft. am 18. 
März 1806 zu Wien. Er lernte bei Schmuzer und Jacob, ward Profefjor feiner Kunſt, 
—* aber. früh. infolge ſeines unordentlichen Lebenswandels. Seine Blätter werben jehr 
geſchätzt. | + 

Pidamway. 1)C ountyimmiittleren Theile des Staates D hi e, umfaßt 510 engl. A.⸗M. 
mit 24,876 E. Sen. davon 525 in Deutſchland und 10 in der Schweiz'geberen; im J. 
1860: 23,469 E. Das Land iſt eben und fruchtbar. ‚Hauptort: Circleville. Li— 
beral-dbemotr. Majorität N ae 1872: 307. St.). 2) Zownfhip im 
vorhergehenden Eo. mit 1632 E. 

Pidelhaube nannte man im Mittelalter die mit einer Spite (Pidel) verfehene, helm⸗ 
artige, aber vifirloje Kopfbedeckung der Knechte und Neifigen; jeit 1843 die helmartige Kopf⸗ 
bebedung. der preußischen und fpäter ber deutſchen Armee, 

Pidens. 1) Andrew, amerit, Officier and der Revolutionszeit, geb. am 13. Sept. 
1739 in Buds Co., Pennfylvania, geft. am 11. Oft. 1817 zu Hopewell in Sonth Gare» 
lina, Beim Ausbruch der NRevclution wurde er zum Gapitain der Miliz von South 
Garolina ernannt und that ſich bald als fühner Freifcharenführer hervor, Ein Ropaliften» 
corps von North Carolina, das 1779 Augufta, Ga., zu ereichen fuchte, wurde zum größten 
Theil von B. aufgerieben. In der fiegreihen Schlacht bei Cowpens (17. Jan. 1781) be» 
fehligte er die Miliz und obgleich diefelbe nicht Stand hielt, votirte ihm der Congreß für . 
bie. an diefem Tage bewieſene Bravonr einen Ehrenſäbel. In Berbindung mit Pee zwang 
er am 5. Juni 1781 Augufta zur Capitulation. SDaranf : vereinigte er ſich mit Greene, 
nahm an der erfolglojen Belagerung von Ninety Sir theil und befehligte in der Schlacht von 
Eutaw Springs (8. Sept. 1781) die Miliz von Sonth Carolina. Eine ſchwere Bunde, 
bie er hier erhielt, machte ihm für eine Weile dienftunfähig, aber fhon im Jan. 1782 Ionnte 
er einen erfolgreihen Rachezug gegen bie Cherolees führen, welde furz zuvor einen Einfall 
im South Carolina gemacht hatten. Nach Beendigung des Krieges wurde er in die Staats» 
legislatur gemählt. und blieb bis 1793 Mitglied verjelben. Nachdem er von 1793—95 
Mitglied des: Eongrefjed gewejen war, wurde er zum Generalmajor ver Staatsmiliz ernannt, 
wiederholt zu Unterhandlungen niit Indianern verwandt und 309 fi 1801 in's Privatleben 
zurüchk. y} Brancis, Großſohn von Andrew, amerikanischer Bolititer, geb. am 7. April 
1807 zu Togadoo in South Carolina. Seit 1829 Advolat, warf er fid) 1832 während 
ber Nullificationdbewegung in die Politik und wurbe von den Nullificatoren ſeines Diftricts 
in die Legislatur gewählt. Hier that er fich dermaßen hervor, vaf er ald Anhänger der 
ertremen Staatenrechtöihule in ben Congreß gewählt wurde, deſſen Mitglied er von 1835 
—45 war. :Er lehnte 1844 eine Wiederwahl ab, nahm aber eine Wahl in den Stautöfenat 
an. Die fleigende Verſchärfung des Conflicts zwifchen dem Norden nnd Süden zeg ihn 
wieder in bie Politik hinein, nachdem er fich eine Weile von ihr fern gehalten; 1850 war er 
Mitglied der *Nashrille-” und 1856 der *Cineinnati-Convention”. Buchanan ernannte 
ihn 1857 zum Oefandten in Rußland. Nachdem er von dort zurüdgelehrt war, wurde er 
1860 zum Gouvernene von South Carolina gewählt. Die Seceflionserflärung erhielt 
feine unbedingte Zuſtimmung. Oberſt Hayne wurde fogleih ven ihm nah Wafbingten ge» 
fantt, um die Auslieferung von Fort Sumter zw verlangen, und er befahl Die Beſchießung, 

nachdem Hayne abſchlägig beſchieden worden war. Obwohl er zu den entfchiepeniten Se— 
cefftoniften gehörte, wurde doch 1862 Bonham ftatt feiner zum Gouverneur gewählt und er 
fpielte binfort bis zu feinem, am 25. Jan. 1869 in Epgefield erfolgten Tode nur eine uns 
tergrordnete Rolle. 

idens, Counties in ben Ber. Staaten. 1) Im well. Theile des Staates 
Alabama, umfaht 1020 engl. D.-M. mit 17,690 €. (1870), daven 4 in Deutſchland 
geboren und 9638 Farbige; im I. 1860: 22,316 E. Das Land ijt hügelig und frudt- 
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bar, Hauptort: Carrellton. Libera »demokr. Majorität ( Präfidentenwahl 
1872: 1036 St.). 2) Im nördl. Theile des Staates Öeorgia, umfaßt 300 DM. 
mit 5317 E., darnuter 129 Tarbige. Das Land ift hügelig und bergig, mit frudytbaren 
Thallandſchaften. Hauptort: Jasper. Republik, Majorität ( Präfidentenwahl 
1872: 132 St.). 3) Ju _norböftl. Theile des Staates South Carolina, unıja 
1060 Q.⸗M. mit 10,269 E., Davon 2 in Deutſchland geboren.und 2538 Farbige; im J. 
1860: 19,639 E. Das Land ift hügelig und bergig, mit wohlbewäflerten, frudytbaren 
Thallandſchaften. Hauptort: PBidens’ ECourt-Houfe. Repnblil. Majoris ı 
tät (Präfiventenwahl 1872: 85 ©t.). Ä ' 

Bun Court⸗Houſe, Poſtdorf und Hauptort von Biden Co., South Carolina; 
30U 


Pidens’ Station, Poftvorf in Holmes Eo., Miffiffippi, an ber Miffiffippi Een» 
tral-Bahn; 350 €. ‚ 

Pidensville, Townfhip mit gleihnamigem Poftborfe in Pidens Eo., South Caro» 
Lina; eritere® hat 3164 E., letzteres 1223 €. 

derel Rate, Townſhip in Frecbern Eo., Minnefota; 837 €. 1 

Pidering. 1) Timothh, amerit. Staatsmann, geb, am 17. Juli 1745 zu Salem: 
in Diafjadyufctts, get. ebendafelbft amı 29. Jan. 1829. Nachdem cr 1763 feine Studien 
im „Harvard College“ beendet, widnete er fit) dem Rechtsfache. Der Streit der Colouien 
mit dem Mutterlande zog ihn in die Politik hinein. Als Mitglied des Correfpondenzauss 
ſchuſſes von Maſſachuſetis wurde er 1774 eine Weile in Haft gehalten und im folgenden 
Jahr zum Richter des “Court of Common Pleas” in Efier County ernannt. Seine rich⸗ 
terlihe Yaufbahn endigte jedoch bereitd 1776, weil er ald Oberſt eined Milizregimentes zur 
Armee ſtoßen mußte. Wafhington veranlafte ihn, die Stelle eines General: Adjutanten 
anzunchmen, und der Congreß ernannte ibn 1780 zum Oeneral-Ouartiermeifter. In die» 
fen Amte blieb er bis zur Aufhebung vefielben (1785) und lieh fi dann als. Kaufmann im: 
Philadelphia nieder, Als Mitglied der Staatöcouvention von 1787, welche über die Ber«. 
werfung, reſp. Natification des VBerfafiungsentwurfes der Convention zu Philadelphia zu 
entſcheiden hatte, gehörte er zu den entſchiedenſten Vertheidigern beffelben und blieb hinfert 
ein hervorragendes Mitglied des ertremeren Flügels der Föderaliften, In den folgenden 
Jahren verwandte Waſhington ihn wiederholt zu Unterhandlungen mit Indianern und 
1791 ernanute er ihn zum Gencral-Boftmeifter.. Nach dem Nüdtritt von. Knox wurde er 
1795 Kriegsſekretär und noch im Spätherbfte befjelben Jahres an Stelle von Randolph 
Staatsjekretär, John Adams behielt ihn, gleich den übrigen. Viitgliedern ven Walhing- 
ton's Gabinet, auch in dem feinigen. P. gebörte zu denjenigen Mitgliedern beffelben, 
bie nach wievor Hamilton mehr als den Präfiventen als ihren Führer anfahen. Das Bers 
halten Adams’ in der Franzöſiſchen Frage verurfachte eine folgenſchwere Spannung zwiſchen 
a. und diefem Theile feines Cabinets und zwar ganz beſenders mit P., theild wegen der 

utfchiedenheit von defien Ueberzeugungen und theil®, weil die Frage in fein Departement 

ebörte. Adams machte dem mißlichen Verhältniß ein Ende, indem er BP. aufjorderte, 

Bein Ant niederzulegen, und al® diefer fid) weigerte, fandte er ihn am 12. Mai 1800 feine 
Entlaffung zu. P. zog fi nun in's Privatleben zurüd und ficbelte 1804 wieder in fei« 
nen Geburtsſtaat Mafjächufetts über. Im folgenden Jahre wurde er zum Oberriditer des 
“Court of Common Pleas” ernannt und 1803 in den Bundesſenat gemäblt, deſſen Mit- 
glied er bis 1811 blieb. Noch im dem nämlicyen Jahre wurde er im den Erecutivrath des 
Staates und nad) dem Ausbruch des Krieges mit England in den Ausfhuß zur Vertheidi- 
gung des Staates gewählt, Erft in März 1817 trat er bleibend vom politifdhen Leben 
zurüd, nachdem er von 1814 ab wieberum Mitglied ded Congreſſes geweſen war. 2). 
John, Sohn des Borigen, amerikanifher Philolog und Jurift, geb. in Salem, Maflahus 
fetts, am 7, Febr. 1777, geft. am 5. Mai 1846, wurde 1797 Geſandſchaftsſekretär in Por⸗ 
tugal, 1799 Privatjetretär des amerikanifhen Gefandten Ruſus King im Lenton, 1804 
Advofat in Salem, fiedelte 1827 nad) Bofton über und wurde hier zum Stabtanwalt er⸗ 
nannt, welchen Poſten er bis kurz vor feinem Tode verwaltete. P. war längere Zeit Mit- 
glied des Kepräfentantenhaufes und Senats von Mafjachufetts. Er fchrieb u. a.r “Greek 
and English Lexicon” (ebd. 1826, 3. Aufl. 1846), *Remarks on the Indian Languages 
of Nortli America” (Philadelphia 1836), und veröffentlichte außerdem im Verein mit eini⸗ 
gen anderen Juriften 1836 die revidirten Statuten von Maſſachuſetts. 3) Charles, 
amerilaniſcher Naturforfcer, Enkel von Timothy B., geb. in Susquehanna Co., Perm- 
Iylvania, November 1805, begleitete von 1838 bis 1842 ald Naturferfher vie Expedition 
nad) der Sübfee unter Commodore Charles Wilted und beſuchte fpäter Indien und das öftliche 
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Afrika. Als Refultat feiner Studien und Reifen veröffentlichte er: *Races of Man and 

their Geogruphical Distribution” (Philadelphia 1848), *Geographical Distribution of 

Animals and Man” (Bofton Feel) “Geographical' Distribution of Plants” (1861), 

worin er eine ausgezeichnete Beihreibung von mehr als 50 Pflunzenfloren gibt. 

FH Greek, Fluß in Bennfylvania, ergießt fih in den Schuyllill River, 
eiter Eo. 

Piderington, Poftvorf in Fairfield Co. Ohio; 125 E. 

Pico, Giovanni, aus dem Gefchledte ver Grafen und Fürften von Miran— 
dola und Concordia, italienifher Gelehrter, geb. am 24. Febr. 1463, ftudirte feit 
feinem 14. Lebensjahre in Bologna das Kanoniſche Recht, um ſich dem geiftlichen Stande zu 
widmen, wandte fih aber dann ver Scholaftifchen Philoſophie zu und veröffentlichte 1486 zu 
Rom 900 Thefen verſchiedenen Inhaltes, welche er gegen Jedermann zu vertheidigen ſich 
erbot. Da 13 derſelben als ketzeriſch erklärt wurden, ging er auf kurze Zeit nad) Frant- 
reih. Später [chte er auf einem Pandgnte bei Ferrara und ſtarb am 17. Nov. 1494 zu 
Florenz. ° Er fhrieb: “Heptaplus” (Stradfurg 1574), worin er tie Platoniſche Philofe- 
phie auf Mofes zuridführte, und *De Ente et Uno” (Bologna 1496). Eine Sanımlung 
feiner Werte erfhien ald “Opera” (Benedig 1498). | 

Picpus⸗Geſellſchaft, ein katholifher Verein von Weltprieftern, wurde 1805 von Peter 
Coudrin geftiftet zur unansgeſetzten Anbetung des Altarfacramentes, zum Unterricht der 
Jugend, zur Heranbiltung von Prieftern und zur Ausbreitung der katholiſchen Kirche une 
ter den Heiden. Der Verein bezog im Paris ein Haus in der Picpusftraße (daher der 
Name) und wurde 1817 von —* —* VII. beſtätigt. Er begann 1825 feine Miſſion 
unter den Heiden und wirkte befonders in Anftralien. 

Picten (lat. Pieti) hießen feit dem 3. Jahrh. nath Chr. die dem keltiſchen Stamm ange 
börıgen Bemohner von Caledonia, dem nördlichen Schottland, welche meift in Berbintung 
nit den Scoti genannt werben, mit denen fie hänfige Einfälle in das römiihe Britan- 
nien machten; fpäter Tiefen fie fih im nördlichen Schottland nieder, wo 839 ihr Reid von 
den Scoten zerftört wurde. 

ietou. 1) County im norböfll. Theile der Provinz Nova Scotia, Dominien 
of Canada, ift mohlbewäfjert, fruchtbar und reich an Kohlen: und Eifenerzlagern; 32,114 E. 
1871). 2) Hafenplatz umd Hauptort des Eoımty, an einer Bucht der Nortbumberland 
Strait gelegen, it der nördl. Endpunkt der Nova Scotia-Bahn und hat 3462 E. 
Piedeſtal (ital. piedestallo, vom franz. pied, Faß, und dem Deutſchen teilen) nennt 
man die Unterftüge, auf melde man Statuen, Bafen, Säulen u. ſ. w. fett, um ihnen eine 
erhöhte Stellung zu geben. | 

Piedmant. 1) Dorfin Harris Eo., Georgia. 2)Poftborf in Hanpfhire Eo,, 
Deit Virginia, an der Eumberland-Pennfylvania-Bahn, hat 1366 ©. 

Piedmont Station, Poſtdorf in Faugnier Co, Birginia. Am 8. Juni 1864 fand 
bier ein biutiges Treffen zwifchen Bundestruppen unter General Hunter und Gonföperirten 
unter General Jones ftatt, in welchem legterer geſchlagen und getöptet wurde. 

Piemont (ital. Piemonte, d. h. am Fuße ver Berge liegentes Land; engl. Piedmont), 
Hauptlandſchaft des ehemaligen Königreichs Sartinien, umfaßt feit der 1861 erfolgten Bil« 
dung des Königreihs Italien 525 geogr. Q.-M. mit 280,681 E. (1863) und befteht 
and den Provinzen Turin, Aleffanpria, Novara und Eoni(Eune). Dasan 
fhönen Landſchaften reiche Land ift äußerſt fruchtbar (Olivenöl, Wein nnd Südfrüchte) und 
wirb vom Bo vurdfloffen, der ald Hauptftrom alle fibrigen Flüſſe in fib aufnimmt. Die 
Bewohner betreiben außer Aderbau, Viehzucht und Seidenbau audy Die Fabrication von 
Leinwant und Wolle, 

Pierce, Franklin, der 14. Präfivent der Ver. Staaten, geb. am 23. Nov. 1804 zu 
Hilldborough in New Hampfhire, geft. am 8. Oft. 1869 zu Concord in New Hanpfbire, 
Nachdem er 1824 den Curſus im „Bomwbein College“ in Brunswid, Maine, abjolvirt 
batte, widmete er ſich in Portsmonth und Northampton dem Etudium der Rechte und wurde 
1827 zur Advocatur zugelaflen. mei Jahre ſpäter als Demokrat in die Staatslegislatur 
gewählt, blieb er in Keifetben bis 1833, war darauf4 Jahre Mitglied des Repräfentanten- 
baufes im Congreß und wurde 1836 im den Bundesfenat gewählt. Seine beſchränkten 
Bermögensverhältniffe beftimmten ihn 1842 wieder zur Nechtepraris in Concord zurüdzn» 

'Tehren, nachdem man in den Tetten zwei Jahren begonnen, ihn als einen ber Führer der 
bemofratifchen Bartei anzufchen. Bis 1847 blieb er im Privatleben, obwohl ihm abermals 
eine Nominatien in den Bundesfenat und 1846 von Polk ein Platz in feinem Gabinet als 
“4 Aktorney:General” angeboten worden war. Beim Ausbruch des Krieges mit Merico trat 
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er als Freiwilliger in eine, in Concord ausgehobene Compagnie und wurde bald zum Oberſt 
des 9. Regiments und ſpäter zum Brigadegeneral beförbert, nahm an dem ganzen Kriege 
activen Theil und lehrte nad der Beendigung deſſelben zu ſeiner Prayis in Concord ju- 
rüd. Als Präjident ver Convention zur Reviſion dex Staatsverfafiung (1850) trug er 
weſentlich Dazu bei, daß das Gefeg, welches die Ausihliegung der Katholilen von gewiſſen 
Acmtern verfügte, aufgehoben wurde. In der deniokratiſchen Natienalconventien zu Bal- 
timore (1852) wurde er-beim 36. Ballottenient von der Virginia: Delegatien ald Canbitat 
für die Präſidentſchaft aufgeftellt und beim.39. Zallottement mit 271 Efimnten ncminirt. 
Im Nov. wurden in allen Staaten, mit Ausnahme von Diafiachufeits, Bermpnt, Kentuch 
und Tennefjee, demokr. Electoren gewählt. Das Volksvotum ftand. 1,590,490 ‚Etiuumen 
‚für ®. und 1,378,589 für Scott. Die Whigs, die nody an die Möglichkeit einer, Fert- 
dauer ihrer Partei glaubten, wiefen darauf. hin, Daß nicht nad) tem Electeralvetum, in dem 
Scott nur 42 Stimmen erhalten hatte, fondern nad) dem Bollsvotum bie Etärle ber. Bar- 
tei zu bemefjen fei. Andererſeits wurde für Die Anſicht, daß die Whigpartei in Auflöjung 
begriffen fei, die Thatſache geltend gemacht, daß viele unzufrietene Whigs mit den Demo- 
‚raten geftimut hatten, - Die Wajorität: des Volles verſprach fich fehr viel ven ter neuen 
Apminiftration, von der Anſicht ausgehend, deß P. unabhängig taftche und Feiner Fraction 
übermäßigen Einfluß geftatten werde. Die Hoffnungen wurden durch die Antrittsbotſchaft 
vom 4. März 1853 im Allgemeinen ned) betcutend gefteigert, obgleich die Aufforberung zur 
„Herzensfreubigkeit” in der Bolftredung des EC Haven-Flüdtlingsgefeges im Nerden große 
sn erregte. Weitere Mißſtimmung erregte der glänzende Empfang des päpft- 
lihen Nuntius Cartinal Berini, der wegen ber Borgänge in Bologna kei den Liberalen 
in üblem Rufe ftand. Auch tie Zuſammenſetzung des Cabinets murte beanftantet, weil 
in bemfelben, von dem Etaatfckretär Diarcy (f. d.) abgefchen, das Sklavenhalterintercſſe 
ein fehr entſchiedenes Uebergewicht hatte, ie auswärtige Politik der Arminiftration 
wurde bald nicht nur von den Gegnern, fontern aud.von einem beträchtlichen Theil ver 
demofr. Partei als groß im Verſprechen und ſchwach im Ausführen Mritifirt.. Tretz der 
Befreiung des Ungarn Martin Kofzta im Hafen von Siyrna durch ten Capitän Ingraham 
wurden bald bittere Klagen barüber laut, daß den Adoptivbürgern im Auslante nicht: ges 
nügender Schutz gewährt würte, Als am 12. Juli 1854 von einem amerif, Kricgsfdiff 
San Yuan de Nicaragua anı Karaikifhen Meere in Brand gefdiefien ward, nabm ter Uns 
wille noch zu, weil man ven Conflict den amerif, Beamten E dulv. gab. Im Norden wurde 
bie lebhaftefte Unzufriedenheit durch tie Pläne zur theilweifen Erwerbung von Ean Tor 
mingo und namentlid von Cuba erregt. Das fog. Oftenter Manifeſt Der amerik. Ge 
fandten Soulde, Diafon und Buchanan vom 18. It. 1854, das erllärte „unter gewiſſen Ume« 
ftänden find wir durch jedes menſchliche und göttliche Recht befugt, die Infel Cuba ven Epanien 
loszureißen, wenn wir die Macht dazu haben“, veranlaßte im Cabinete ſelbſt eine vorüber 
gehende, aber ticfe Epaltung. Während Caleb Cuſhing (f. d;) das angebeutete Preject 
befürwertete, erflärte March feine Entlaffung einreihen zu wollen, wenn bie Geſandten nicht 
desavouirt würden und fegte burd tiefe Drehung feine Anfiht durch. Tiefe entſchiedene 
Haltung Marcy's wurde namentlid dem Eturm zugefhricken, ten Die Nebrasla-Bill im 
Norden erregt hatte und ber die Adminiſtration zu äbermwältigen brebte, Im Norden wurde 
auch ber Reciprocitätsvertrag von 1854 mit ten britiihen Provinzen in Nertamerifa.mijß- 
billigt, weil er Daturd eine bebeutente Eoncurrenz für den fürl. Markt feiner Stapelpro⸗ 
dufte erbicht. Alles tiefes, in Verkintung mit ter Erretition von Walter nad Nicaragua, 
den fehlgeſchlagenen Berfub, Brigham Young (f. d.) feine Herrſchaft über das Territorium 
Utah zu entreißen, und bie ablehnente Haltung des Präfitenten in der Frage ver fog. 
inneren Berbefferungen, erſchütterten nad und nad) feinen Einfluß im Congreß immer 
mehr, bis endlich die Majerität (zuerft durch Verwerfung des Gatsden'ſchen Vertrages; mit 
Mexico) in Oppoſition zu ihm ftand. Trotz alledem aber bielt eine Fraction ker Demelr. 
Partei feine Renominatien für bie richtige Politit und in ter Convention zu Cincinnati 
1856 erhielt er beim erften Ballottement 122 Stimmen. Cine beträdtlihe Majerität ber 
Delegaten war jedoch entfcieden gegen feine Wieberernennung, fprad ſich aber ſehr ancr- 
lennend über feine Adminiftration aus. Nab Ablauf feines Amtötermins ging P. auf 
mehrere Jahre nad Europa und nahm hinfort keinen thätigen Antheil mehr an tem peliti» 
hen Leben. Während des Bürgerkrieges gehörten, gemäß der während feiner Atminiftre- 
tion befolgten Belitit, feine Sympathien dem Süden. Eine Biographie von ihm bat fein 
intimer freund und Bewunderer Hawthorne herausgegeben (1852). - « 

Pierce, Counties inden Ber. Staaten. 1) Im fürsfil. Theile. des Staates 
Georgia, umfaßt 600 engl. O.-M, mit 2778 E. (1870), baven 2 in.Deutjhiand: ge- 
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boren; im J. 1860: 1973 E. Der Boden iſt eben und ſandig. Hauptort: Bladſhear. 
Yiberalsdemolr. Majorität (Präſidentenwahl 1872: 14 St.). 2) Im mittleren 
Theile des Territoriums Waſhington, umfaßt 2250 engl. O.-M. mit 1409 E., davon 
34 in Deutſchland und 8 in ver Schweiz geberen; im. 1860: 1115 E. Das Land iſt hü⸗ 
gelig und bergig, mit fruchtbaren Thallandſchaften. Hauptert: Steilacoom City. 
“Xiberal-bemotr. Majorität (Congrefwahl 1872: 66 St.). 3) Im weitl, Theile des 
Staates Wisconfin, umfaßt 540 engl. O.-M. mit 9958 E., bavon 300 in Deutſchland 
amd 7 in der Schweiz geboren; im I. 1860: 4672 E. Das Land iſt wohl bewäfjert, eben 
und fruchtbar. Hauptort: Ellswort b. Republik. Majorität (Präfidentenwahl 
1872: 826 St.). 

Pierce, Townſhips inben Ber. Staaten. 1)In De Kalb Ee,, Illinois; 
1003 €. 2) In Wafhington Co. Indiana; 1179 E. 3) In Page Eo., Jo ma; 430 
E. 4) In Elermont Eo., Ohio; 1773 E. 5) In Kewaunee Co., Wisconfin; 
1681 E. 

Pierce Eity. 1) Boftborf und Hauptort von Shoſhone Eo., Territorium Idaho. 
2) Boftdorfin Lawrenee Eo., Miffouri, an der Memphis-Garthage-Southweitern- 

abn, hat 432 €. R ’ 

BVierceton, Boftborf in Kosciufco Eo., Indiana; 1068 €. 

Pierceville, Poſtdorf in Ripley Co., Indiana. | 

Vierer, Heinrih Auguſt, namhafter Buchhändler, geb. am 23. Febr. 1794 zu Al- 
tenburg, machte die Freiheitätänpfe im Lützow'ſchen Freicorps mit, wurbe nad feiner Rüd- 
kehr Hauptmann der altenburgifcyen Jäger und trat 1831 ald Major: aus dem Militärdienſt, 
übernahm hierauf die Buchhandlung feines Vaters, Joh. Friedrich P., und gab das 
Encytlopädiſche Wörterbuch“ (Altenburg, 26 ®ve., 1824—36) heraus; welches in 2, Aufl. 
al® „Univerfalleriton" (34 Bde., ebd. 1840—46) erfhien. Er ftarb am 12. Mai 185%. 
Nach feinem Tode führten feine Söhne Eugen P. (geb. am 16. Dez. 1824) und Victor P. 
(geb. am 28. Aug, 1826, geft. am 20. Dez. 1855) die Buchhandlung, mit welder am 6. 

al 1855 bie Hofbuchbruderei vereinigt worben war, weiter fort, veranftalteten bie 8. 
Auflage des „Univerfallerifons“ (34 Bde., Altenburg 1851—54) und lichen zur 2. Aufl. 
„Supplemente“ (6 Bbe., ebd. 1851—54) erfcheinen. Nach Bictor’8 Tede trat der dritte 
Bruder, Alfred P. (geb. am 12. Febr. 1836) in das Geſchäft, und beide Brüder beforgten 
eine vierte revidirte Ausgabe des „Univerfalleritons“ (19 Bde., Altenburg 1857—64), 
welchen fih al8 Ergänzungswert „P.'s Jahrbücher“ (3 Bde., Altenburg 1865—1873) an- 
ſchloſſen. Eine 5. (jedoch nur wenig von der 4. verſchiedene) Stereotypausgabe erſchien in 
19 Bon. (ebd. 1867— 72). 

BPieriden, ſ. Mufen. | RE 

Biermont. 1) Townſhip und Boftdorf in Graften Eo., New Hampfbire; 
792 E. 2) Poſtdorf in Rodland Eo., New Merk, amredten Ufer des Hudſon nnd 
der Northern-Bahn von New Jerfey reizend gelegen, hat 1703 €. 

Pierpont. 1) Townſhip in St. Lawrence Eo., New ort; 2391 E. 2) Town⸗ 
[hip und Boftdorfin Afbtabula Eo., Obio; 998 €. 

—— Bayou, Fluß im Staate Miffiffippi, ergießt ſich in Claiborne Co. in den 
iſſiſſippi. 

Pierrepont Manor, Poſtdorf in Jefferſon Co, New Nort. J 

Pierrot (franz. d. i. Peterchen), eigentlich ein Kindername, dann der Name ber ſtehenden 
Maske der italieniſchen Pantomime. Der Charalter des PB. iſt aus dem des Harlckiun und 
dem des Polichinell zuſammengeſetzt. 

He Zownfbip in Bigo Co. Indiana; 1489 E. 

ietä (ital.) bedeutet eigentlid) Frömmigkeit, Mitleid, Liebe zu den Verwandten; in der 
bildenden Kunft wird der Ausprud gebraucht, um die Darftellung der „Diutter Gottes“ mit 
dem Leichnam ihres Sohnes im Schooße zu bezeichnen, ein ©egenftand, an dem ſich Pie 
größten Meilter der Malerei und der Skulptur verſucht haben. 

Pietismus Be 1) Im Wllgemeinen diejenige Richtung in ben proteftantifhen Kir- 
chen, welche größeres Gewicht auf Herzensfrömmigteit (pietas), ald auf ftrenge Rechtgläu⸗ 
bigfeit legt. Auch wird B. im gewöhnlichen Sprachgebrauch oft gleichbedeutend mit Fröm⸗ 
melei gebraucht. 2) Im engeren Sinne die von Spener (f. db.) gegen Ende des 17. 
Jahrh. gebilvete Bartei zur praltiiden Behandlung der Theologie und zur Beförderung 
eines in Liebe thätigen Chriftenthums. Die Gegner Spener’s gaben feinen Anhängern 
den Namen Pietiſten (Frömmler) mit befonderer Rüdficht auf die von Spencr in feinem 
Haufe veranftalteten “Oollegia pietatis” (fronınte Berfammlungen) ſowie auf «ine Kleine 
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*Pia desideria” .betitelte Schrift, welche Spener 1675 als Vorrede zu. Arndt's Poſtille 
verfaßte, Infolge. des zwiſchen dem P. und der lutheriſchen Orthoborie entbrennenten 
Streiteß verliehen im J. 1690 die pietiftiihen Docenten die Univerfität Leipzig. 1694 
veranlaßten Spener und Thomaſius die Gründung der Univerfität Halle, vie lange eine 
befondere Pflanzftätte des P. blieb und an der namentlih Ang. Hermann Frande 
(f. d.) eine fegensreihe Wirkfamfeit. entfaltet. Bon Deutſchland verbreitete fih der P. 
namentlich auch in Skankinavien und England; fein Hauptfig aber wurte Württemberg 
und die Preußiſche Rheinprovinz. Ein dem P, verwandtes Princip machte ſich ſpäter and 
im Methodismus geltend. . Vgl. Schmid, „Geſchichte des P.“ (Nörklingen 1863). 

Pigafetta, Francisco, Keifegeführte Magellan's, geb. um 1491 zu Vicenza, madte 
1519 die Erpedition Magellan’8 nad den Moluften mit, wurde in dem unglüdliden Ges 
fechte bei Zahn, in welchem Diagellan feinen Tod fand, ſchwer verwundet und fangte nad 
vielen Gefahren mit 17 feiner Begleiter wieder in Serilla an. Epäter wurbe er Ritter 
des Jchanniterordens auf Rhodus und Orvensconmanteur zu Novifa. Wahrſcheinlich 
ftarb er 1534 in Bicenza. Geiue auf Veranlaſſung des Papftes Clemens. VII. abgefafte 
„Reifebejchreibung“ wurde von Amoretti italienijh und frauzcfiih (Mailand 1800, deuiſch 
Gotha 1801) lg Ska 

Pigale, Jean Baptifte, Bilrhauer, geb, am 26. Jan. 1714 zu Paris, geft. am 
20. Aug. 1785 ebenda, ald Rector und Kanzler der Akademie, Sein Hauptwerk iſt das 
„Grabmal des Marſchalls von Sachſen“ in der Thomastirche zu Straßburg, welches, ob- 
gleich nicht frei von dem Manierismus der Zeit, denne von unleugbar großartiger Bir. 
oe ift. Es ftellt den Marſchall dar, wie er, vom Tode gerufen, bie Stufen hinab in das 

rab fteigt. 

Piganit:Lebrun, Guillaume Charles Antoine, franzifiiher Nomanfcrift- 
eller, geb. am 8. April 1753 zu Calais, gefterben am 24. Juni 1835 zu La Celle ©t.- 
loud. Die vielen Romane diefes befannten Freundes won Jereme Bonaparte, des Er« 

königs von Weſtfalen find zwar gut geſchrieben, aber durch und durch frivol gehalten. Ein 
Werk ernfteren Inhalte, aber ohne befonderen Werth, ijt feine “Histoire de France” 
(8 Boe., Paris 1823-30). " ; 
Pigeon, Townfhips in Indiana: a) in Vanderburgh Co., 875 E.; b) in 
Warrick Co., 1646 E. 
igeon Creel. 1). Fluß in Indiana, ergießt ſich in Vanderburg Co. in den Ohio. 
2) Poͤſtdorf in Ralls Eo., Miſſouri. 

Pigeon River. 1) Fluß, entſpringt in Steuben Co., Indiana, fließt nordweſil. 
nach Michigan und mündet in den St. Joſeph River, Caß Co. 2) Fluß in Alabama, 
mündet in den Sepulga River, Conecuh Co. . 

Pigmente (vom lat, pigmentum, von pingere, malen) over Farbftoffe nennt mon 
alle Körper, welche entweder durch Auflöfung Farben hervorbringen, oter folde, melde als 
eigentlibe Farben nidt in Auflöfung angewentet werten. Cie können ſowehl mes 
talliſcher, als pflanzlicher oder. thierifcher Natur fein. Der große Farbenreichthum der 
Pflanzenwelt liefert verhältnigmäßig nur wenige Farbftoffe, denn die meiften Farben, nament⸗ 
lid die der Blüten, werden von Licht und Luft auferorkentlih ſchnell zerſtört. Die nun 
auf chemiſche Weife abgefchiedenen oder zubereiteten Farbftoffe werden zun Zeichnen, Ma— 
len, Tapetendrud, Zeugprud, zum Färben u. ſ. w. benugt und merken nad. ihrer Be 
ziehung zum Licht eingeteilt in: Grundfarben (reine, primärc), wie weiß, rotb, 
blau, gelb, ſchwarz; ein fach abgeleitete, and zweien gemifdhte(jfecundäre) 
Farben, wie grau, hellroth, hellblau, bellgelb, dunkelreth, tuntelblau, tunfelgel&, roth⸗ ober 
veilhenblau, rotbgelb oder feuerroth, grün; mehrfach abgelcitete, ans breien 
gemifhte(tertiäre) farben mit mannigfahen Benennungen. Die thierifhen oder 
pflanzlichen P., deren es nur rothe, blaugelbe und aus dieſen gemifchte, wie — ſchar⸗ 
lach, grün gibt, ſind vorzugsweiſe für die Färberei und zur Bereitung der durchſcheinenden, 
ſog. Yadfarben von Wichtigkeit. Metalloxyde (in Verbindung mit Kicſelſäure) dienen ſpe— 
ciell zur Herſtellung farbiger Gläſer und der auf Porcellan, Fayence, Steingut, Thonwaa · 
ren u. ſ. w. gebräuchlichen, durchſichtigen Schmelzfarben. Letztere ſtammen im Allgemeinen 
aus allen drei Naturreichen, find in allen Arten und Schattirungen vorhanden und werben 
faft nie in Anflöfungen, fondern meiſtens unmittelbar als Dedfarben benüst. Härfig if 
eine ſolche Farbe nur ein weißer, turd einen antern Stoff gefärbter, oder mit einer catern 
Farbe gemifchter Körper. Gewöhnlich pflegt man folgende Arten von farben zu inter 

beiden: Wafferfarben oder Feimfarben (Aquarclfarken), Oelfarben.atr 
ette Farben (Malerfarben), Waffjerglasfarben orer bie bei der ſtereochroniſhen 
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Malerei gebräuchlichen, Zeugdprudfarben(aud tupifche genannt), metallifche over 
Bronzefurben (Buddruderfarben), Baftellfarben oder Zeihnerfarben, 
Manche Farben werden aud aus befondern Gründen mad ihrer Abſtammung benannt, wie 
H B. die Ehromfarben, namentlich Gelb, Roth, Drange, Grün, die Kupferfarben, 
efonders Schweinfurter-, Braunfhweigergrün, Bremer Blau u. ſ. w., die Krapp⸗(ſ. d.) 
und Theerfarben-(f. Theer). Am natürlichften ſcheidet man die Farbftoffe in gefüunds 
heitsſchädliche und unverdächtige. Zu erfteren gehören die manmigmal von Gonditeren, 
fowie zu Zinten, Paftelitiften, Bapier, Tapeten, Spielmaaren, Zeugen, ungefirnißten 
Wandmalercien u. f. w. vielfach benupten, mit Ausnahme von Eifen und Mangan, durch⸗ 
aus ſchädlichen Metalle, Cyan» und andern Verbindungen, wie Bleiweiß, Zintweiß, Zinn- 
ober, Chromroth, Pariferblau, Berlinerblau, Chromgelb, Schuttgelb, Neapelgelb, Ehroms 
orange, Schweinfurtergrän, Braunſchweigergrün, Chrongrün und alle Anilinfarben, Fuch—⸗ 
fieforben u. f. w., bei deren-Bereitung Urfenik oder irgend. ein anderer giftiger Stoff vers 
wendet wird. Um die Scyattirung, Abftufung und fonftige Beſchaffenheit einer Farbe zum 
bezeichnen, gebraucht man noch befondere Zufäge, indem man fagt, fie fei rein, heil, dunkel, 
hoch, tief, lebhaft, grell, brennend, janft, matt, mager, [hmusig u. f.w. Für ben Zwed 
einer gewiflen Uebereinftimmung in Benennung der Karben, hat man befondere Farben 
fcalen oder Farbentafeln entworfen. Die mehr haltbaren pflanzlichen Farbftoffe zeigen ein 
fo verfhiebenes Verhalten, daß e8 unmöglich ift fie im Allgemeinen zu ſchildern. Diefelben 
find theils in Wafler, Weingeift oder Aether löslich, zum Theil verbinden fie ſich ähnlich 
wie die Säuren mit Bafen, insbefondere mit Thonerbe; durch Chlor werden fie ohne Aus⸗ 
nahme zerftört. Mit Wolle, Seide, Leinwand oder Baunwolle verbinden ſich einige ge« 
radezu, andere erſt dann, wenn jene Stoffe vorher eine ſeg. Beize, einen Ueberzug, erhalten 
baben, welcher die Farbe auf denfelben befeftigt, wozu Salze von Thonerde, Eifenoryb und 
Zinnchlorür dienen. Da bie meiften pflanzlichen Farbftoffe nicht kryſtalliſiren, fo läßt ſich 
ihre chemiſche Zufanmenfegung richt genam feftftellen.. Die widtigften berjelben find: 
1) Gelbe, wie der Wan, das Gelbholz, die DQuercitronrinde, die Gelb⸗ oder Perfiihen 
Beeren, die Curcuma- oder Gelbwurzel, der Orleans, der Safran. 2) Rothe: die 
Bärberröthe, Nöthe oder Krapp, das Blan- oder Campecheholz, das Rothholz, auch Fer⸗ 
nanıbuf- oder Brafilienholz genannt, der Saflor, das Sanbelholz, die Allannamurzel, bie 
Eohenifle, Orfeille oder Perfio, da8 Drachenblut. 3) Grüne: das Eaftgrün (ver Saft 
ber Streuztornbeeren); das fog. Blattgrün over Chlorophyll, eignet ſich jedoch nicht 
zum Färben. 4) Blame: zw diefen gehört das ans der Ladmnöflehte dargeftellte Yad- 
mus(ſ. d.) oder Tournefol. Außerdem ift noch ber beſonders wichtige In Dig (f. db.) 
u erwähnen. Je nachdem die Farben mehr oder weniger ſchnell Einmirkingen von Licht, 

uft, Seife, ſchwachen Säuren und Altalien unterliegen, theilt man fie in echte unbuns 
echte. Weber die Entwidelung der B. oder Farbſtoffe im Pflanzen» und Thierreiche, ſ. 
Pflanzen und Thiere. In Mineralien kommen felten P. vor, und man kann als 
folde nur unmefentlide Beimengungen betrachten. Das Rothtupfererz beftebt 4. B. wefentlich 
aus Kupferoxydul, und da dieſem die rothe Färbung eigenthümlich ift, fo kann man nicht 
fagen, daß das Nothkupfererz durch Kupfer gefärbt ei. armer dagegen ift in reinem 
Zuftante weiß; kommt er gelblich vor, fo fann man das beigemengte und ganz unweſent⸗ 
lihe Eifenoryd als Pigment bezeichnen. 

Pignerol, Stadt in der italienischen Provinz Turin, und Hauptftabt eines gleichna⸗ 
migen Kreiſes, in herrliher Lage zu beiden Seiten der Limara, bat eine fhöne Kathedrale, 
verjchiedene Kirchen, ein ycemm, ein Gymnaſinm, eine Techniſche Schule, bedeutende Mas 
nufacturen in Wolle, Leder, Seide, Baunımolle und treibt Ichhaften Hantel mit Wein, 
Getreide und Käſe. Die Stadt ift Sitz eines Biſchofs, eines Unterpräfecten und Tribus 
nals erfter Inftanz und hat 10,687 €. (1861). 

Pile (vom frany. pique), der Spich des Fußvolkes, der von einem Theile defielben, den 
Pilenieren, ned lange nad der Einführung der Feuerwaffen (bi zum 18. Jahrh.) ge⸗ 
tragen wurde. 

ife, Conntiesinden Ber. Staaten. 1) Im ſüdöſtl. Theile des Staates Ala- 
bama, umfaßt 1330 engl. Q.-M. mit 17,423 €. (1870), davon 9 in Deutſchland geboren und 
4625 Farbige; im 9. 1860: 24,435 E. Der Boden ift eben und mäßig frudtbar. Haupt- 
örter: Troy und Monticelle. Liberal-demokr. Majorität (Präfidentenwahl 
1872: 288 ©t.). T Im ſüdweſtlichen Theile des Staates Arktanfas, umfaht 660D.-M. 
mit 3788 €. (1870), davon 3 in Deutſchland geberen und 421 Farbige; im Jahre 1860: 
4025 E. Die Oberfläche ift mellenförnig, der Boden reih an Metallen, insbefondere an 
Zinn, Eifen und Silber. Hauptort: Murfreesborougb. Republ. Majorität 
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a 1872: 133 St.). 3) Im mittleren Theile des Staates Georgia, um 
aßt 390 D.- Mi. mit 10,905 E. (1870), davon 5 in Deutſchland und 1 in der Echmweiz ges 
boren, und 4906 Farbige; im I. 1860: 10,078 E. Der Boden ift wellenförmig und 
mäßig frudtbar. Hanpert: Zebulon. Republ. Viajerität (Präfidentenwohl 1872; 
162 St.). 4) Im weſtl. Theile des Staated Jllinois, umfaßt 7VD.-M. mit 30,768 €, 
(1870), davon 462 in Deutſchland und 23 in der Schweiz geboren; im J. 1860: 27,249€, 
Der Boden ift mellenförmig geebnet und ftellenweife äußerft fruchtbar. Hauptort: Pitt sfielv.. 
Liberal-demolr, Moajorität (Präfidentenwahl 1872: 193 ©t.), 5) Im ſürweſil. 
Theile des Staates Indiana, umfaßt 300 O.-M. mit 13,779 E. (1870), daron 263 
in Deutſchland und 2 in der Schweiz geberen; im J. 1860: 10,078 E. Der Boren ift 
eben, äußerft fruchtbar und reih an guten Sohlen. Hauptort: Betersburg Re 
publ. Majerität (Pröfiventenwahl 1872: 88 St.). 6) Im öſil. Theile des Staates 
Kentudy, umfaßt 400 D.-D. mit 9562 E. (1870), davon 2 in Deutfdland geberen; 
im J. 1860: 7384 E. Der Boden ift hügelig und im Allgemeinen frudtbar. Hauptert: 
Piteten. Liberal-demofr Majorität (Präfidentenwahl 1872: 79 ©t.). 7) 
Im ſüdl. Theile des Staates Miffiffippi, umfaßt 780 O,-M. mit 11,303 €. (1870), 
davon 193 in Deutſchland und 4 in der Schweiz geboren und 5312 Farbige; im Jahre 1860: 
11,135 E. Der Boden ift eben und nicht fchr fruchtbar, Republ. Majerität (Präfie 
dentenwahl 1872: 12 St.). 8) Im norböftl. Theile des Staates Miffonri, umfaht 600 
Q.⸗M. mit 23,076 E., davon 265 in Deutfchland und 11 in ber Schweiz geberen, und 
4195 farbige; im 9. 1860: 18,417 E. Der Boden ift meift ebene® Prärieland und im 
Allgemeinen fruhtbar. Hauptort: Bowling ®reen. Yiberal-demelr. Viajo 
tät (Präfidentenwahl 1872: 838 St.). 9) Im ſüdl. Theile des Staates Ohio, umfaßt 445 
DM. mit 15,447 E., davon 782 in Deutichland und 13 in der Schweiz geboren ; im I. 1860: 
13,643 E. Der Boden ift hügelig und im Allgemeinen äußerſt frudtbar. Hauptort: 
Piteton. Liberal-demokr. Majorität (Präfidentenwabl 1872: 284 ©t.). 10) 
Im nordöftl, Theile des Staate® Pennfylvania, umfaft 600 D.-M. mit 8436 €E., 
davon 647 in Deutfchland und 51 in der Schweiz geboren; im J. 1860: 7155 E. Der 
Boden ift hügelig und mäßig frudtbar. Hauptort: Milford, Republ. Majerität 
(Präfidentenwahl 1872: 439 St.). 

Pile, Towuſhips in den Ber. Staaten. 1) In Indiana: a) in Jan Co., 
1585 E.; b) in Marion Eo., 2206 E.; c) in Obio Co., 921 E.; d) in Warren Ge., 941 
E. 2) In Muscatin Eo., Joma; 740 E. 3) In Lyon Eo., Kanſas. A) In Etob» 
dart Eo;, Miffonri; 1421 E. 5) Mit gleibnamigem Boftporfe in Wyeming Er, 
New Mori, 1130 E.; das Poſtdorf hat 551 E. 6) In Ohio: a) in Bromn Er., 1314 
E.; b) in Clarke Eo., 1582 E.; e) in Coſhocton Eo., 773 E.; d) in Fulten Eo., 878 E.; 
e) in Anor Co., 1301 E.; f) in Madifon Eo,, 394 E.; g) in Perry Co., 2319 E.; h) in 
Start Eo., 1333 E. 7) In BPennfylvania: a) in Berls Eo., 925 E.; b) in Brad» 
ford Eo., 1814 E.; e) in Elearfield Eo,, 1900 E.; d) in Start Eo., 164 €. 

Pite Mills, Poſtdorf in Botter Eo., Benniplvania. 

Pite’s Peak, ciner der höchſten Gipfel ver Nody Mountains in El Paſo Co., 
Zerritorium Colorado, 11,497 3. body, 

Pitesnille oder Piteville, Boftvorf in Baltimore Eo., Maryland. 

Piteton. 1) Dorfin Marion Co,, Indiana. 2) P. over Pikeville, Poftberf 
und; Hauptort von Pile Co. Kentudy; 140€. 3) Poſt dorf und Hauptort ven File 
Co.O bio; 638 E. 

BPitenile, 1) TZownfbipund Poftdorf, letteres Hauptort von Bledſoe Eo., Tens 
nehlee, 765 E.; das Poſtdorf hat 188 E. 2) Poſtdorf und Hauptort von Marien 
Go., Alabama. 3)Dorfin Ehidafam Co., Miffiifippi. 

Pitrinfäure (vom griech. pikros, bitter), auh Bitrinfalpeterfäure, Intig- 
bitter, Zrinitropbendl, Nitrephenisfäure genannt, eine ftidftofjbaltige de 
milde Verbindung, entfteht beim Kochen fehr vieler thieriiher und pflanzlidyer Etofje mit 
Salpeterfäure; in befonder® großen Diengen erhält man fie aus Salicin und allen Spirenl- 
törpern, aus Indigo, Cumarin, Kantherrböaharz, Anilin, Phenol, Steintohlentheer und Les 
derabfällen. Sie kryftallifirt in bellgelben, glänzenven, bitterfhmedenten, rhombiſchen 
Vlätthen oder Säulen, ſchmilzt bei vorfihtigem Erhitzen und fublimirt unzerſetzt, verpufft 
aber beiszu ſchnellem Erhigen und wird durd Chlor, Salpeterfäure und Vitrioföl nicht ver⸗ 
ändert. Ihre Salze find gelb, glänzend, rpftallifirbar und detoniren zum Theil ſehr heftig 
beim Erhitzen; ihre Löſung fält den Thierleim. Die B., ein fehr wichtiger Färkfich, 
färbt Wolle,und Seide ohne Beize bei 30-—40° maisftrohgelb, aber nicht Baummelle und 
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Flachsfaſer, daher Mittel zur Unterfheidung vegetabilifher von animalifher Faſer. Im 
Handel ift die B. neucrer Zeit bisweilen als Anilingelb vorgelommen. Als Hopfenfurro- 
gat im Bier gebraudt, erkennt man fie dur ein Stückchen weißer Seide, welches man in 
die erwärmte Flüfligkeit hängt und gut auswäſcht. Iſt B. zugegen, fo erſcheint die Seide 
elbgefäcbt. Blaufiure und Cyankalium erfennt man leicht durch in 250 Theile 
Üaffer gelölte BP. Freie Blaufäure muß ſtets mit Kali neutralifirt werden. Man ver- 
miſcht die Slüffigkeiten und erhigt zum Kochen, wo fi dann bei Öegenwart von Blaufäure 
die Flüffigkeit intenfiv blutrorh färbt, indem Iſopurpurſäure (Pilrocyaminfäure) entiteht. 
Bilratpulver (aud Babeuf-, Defignollas-, Fontaine» Pulver genannt), in feiner Wir- 
fung nur von — übertroffen, beſteht aus pikrinſaurem Kali mit Salpeter oder 
hlorfaurem Kali. Der P. ähnlich ift die Trinitrofrefyglfäure (Trinitrofrefol); fie 
wird aus Kreofot dargeftellt und ihr Ammonialfalz dient als Bictoria-Orange oder Jaune 
anglais zum Gelbfärben. Das Granatbraum ober Grenat soluble, ftatt ver Orfeille 
jest vielfady als Farbſtoff gebraudt, entfteht aus P. oder Zrinitrofrefylfäure durch Behan⸗ 
— mit Cyanlalium. Vgl. R. Wagner, „Handbud) ver chemiſchen Technologie“ (3. Aufl., 
eipzig 1873). 
ilaſter, — Pfeiler. 

Pilatta, Tewuſhip (1120 E.) und Poſtdorf, letzteres Hauptort von Putnam Co., 
Florida; 720E. 

Pilatus, Pontius, ber römiſche Procurator von Judäa und Samaria von 26 bis 36 
nad Chr., verurtheilte nad) dem Berichten des N. T.'s Jefum, von deffen Unſchuld er über- 
zeugt war, aus Furcht vor den Bharifäern zum Tode. Er erregte durch fein willfürliches 
Berfahren mehrmals Unruhen in Jerufalem und wurde deshalb von dem Präfecten von Sy⸗ 
rien, Vitellius, nah Nom geicndt, um ſich dort perſönlich zu verantworten, traf aber erft 
nad) des Kaiſers Ziberius Tode in Rom ein und fol fid) unter Caligula entleibt haben; 
nad Auderen wurde er unter Nere enthauptet. Die Frau des Pilatus * Procla geheißen 
haben und Chriftin geworben ſein; die griechiſche Kirche verehrt ſie als Heilige. Die 
abyflinifche und koptiſche Kirche verehrte fogar den beichrten P. als Heiligen. Die vem P. 
zugeihriebenen “Acta et citationes ad Tiberium” find ein unchtes, aber für die Evan- 
gelienkritit wihtige® Bud. Vgl. Yipfius, „Die Bilatusacten* (Kiel 1871). 

Pilatus, Bilatusberg, Name eines impofanten Alpenftodes, welcher ſich als nörd⸗ 
lichſter Theil der Bierwalpftätter Alpen auf der Grenze der ſchweiz. Kantone Puzern und 
Unterwalden, füdlid von der Stadt Luzern, 6565 F. über ven Meeresfpiegel erhebt. Auf 
dem Gipfel des P., welcher nächſt dem Rigi eines der prädtigften Landſchaftsbilder gewährt, 
befindet ſich ein viel befuchtes Hotel. Der P. ift der fagenreichfte Berg der Schweiz, und 
wurde angeblih nad dem röm. Landpfleger Pilatus benannt, der nach dem Tode Seh bon 
Gewiſſensbiſſen gepeinigt ſich bis zur höchſten Spite flüchtete und dann in die Tiefe hinab- 
ftürzte. Nah Anderen erhielt ver Berg von den Römern den Namen “Mons pilatus” 
(von pila, Pfeiler), Bfeilerberg. 

Pilau oder Pilam wird in Drient ein ans Reiß, Fleifhbrühe und zerlaffener Butter 
beftehendes Nationalgeriht genannt. 

ilaha oder Tupiza, Fluß in ber fühamerif. Nepublit Bolivia, entfpringt am 
öſtlichen Abhange der Anden und füllt nad einem Laufe von ungefähr 300 engl. M. in 
einen ber bedeutendſten Zuflüife des Paraguay, ven Bilcomayo, welher, aus den An⸗ 
des entipringend, eine Fänge von etwa 1000 engl. M. bat. 

Pilesgrobe, Tomnfhip in Salem Eo., New Jerſey; 3385 €. 

Pilger ever Pilgrim (vom lat. peregrinus, ein Fremder), ein Wallfahrer, insbefon- 
dere nad) bem Heiligen Lante. 

Pilau, Seeſtadt und Feftung dritten Ranges, im oftpreuß. Regierungsbezirt König 8 
berg, bat (ohue das Militär) 2909 €. (1871); liegt am 1800 F. breiten und 12—14 F. 
tiefen Billauer oder Neuen Zief oder Gatt, am Sübente einer 1'/, M. langen 
Halbinfel, it der Schlüfjel ven Königsberg und ein beſuchter Badeort. 1862 liefen 1962 
Schiffe von 106,807 Laft ein und 1949 von 107,202 Laft aus, darunter 179 Dampffciffe. 
Die Einwohner befhäftigen ſich beſonders mit Schiffban, Segelfabrication und Störfang. 
Die — wurde 1807 ven Oberſt Hermann auf das Tapferſte gegen bie Franzoſen 
vertheidigt. 

Pillen (lat. Pilulae) heißen Kügelchen, von benen jedes eine genau beftimmte Menge 
eine® Arzueiftoffes enthält. j 

Billerödarf, Franz, Freiherr von, öfterreihiiher Staatsmann, geb 1786 in 
Drünn, trat frühzeitig in den Staatödienft, wurde 1813—1815 dem er ie Bal- 
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bocci zur Unterftügung in ber Verſorgung ber Armee und der Verwaltung ber befekten 
Gebietstheile Frankreichs beigegeben. Nach Ausbruch der Revolution 1848 Minifter dis 
Innern, ſpäter Minifterpräfident, trat er fen am 8, Juli vom Staatsruder zurüd und 
wurde darauf Mlitglied des öfterreichifchen Neichötages. Seine Haltung in ven Scptem: 
bertugen 1848 zog ihm 1852 eine Disciplinarunterfuhung zu, infelge deren er aus der 
Lifte der Geheimen Käthe und Stephangritter geftrihen wurbe. 1861 in den nieder⸗ 
öjterreihifhen Landtag gewählt und von diefem in das Abgeordnetenhaus des Reichstages 
entjendet, wurde er audy bei Hofe wieder rehabilitirt, ftarb aber fhen am 22. Febr. 1862. 
Später wurbe fein „Handſchriftlicher Nachlaß“ (Wien 1863) herausgegeben, ! 

Pillnitz, u. Lujtichloß, der gewöhnliche Sommerfig des ſächſiſchen Hofes, 2'/, 
Stunden von Dresven amı rechten Elbufer gelegen, mit gleihnamigem Dorfe ven eiwa 
600 E. Vom 25. bis 27. Aug. 1791 wurde bier Die Billniger Convention alge 
halten, bei welder Kaifer Yeopolv LI., Friedrich Wilhelm IT. und ver Graf von Arteis ſich 
über die gegen bie Franzöſiſche Revolution zu ergreifenden Maßregeln berietben, 

Pilew, Gideon Johnſon, amerilaniſcher General, geb. in Williamfen Es, 
Tennefjee, am 8. Juni 1806. Bein Ausbrucde des Mericanifhen Krieges zum Brigate: 
general ernannt, commandirte er während der Belagerung von Zeracruz cine Brigate, 
wurde in ber Schladit bei Cerro⸗Gordo verwundet, lieh fi nad tem Schluſſe tes Krieges 
gegen den General Scott eine Suborbination zu Echulden fomnıen, wurde aber vom Ariegd« 
gericht freigefprochen und quittirte den Dienft. Während des Bürgerkrieges diente er alb 
Seneral in der conföderirten Armee und conımandirte in der Schladyt bei Belmont, umd in 
Bort Doneljon (Febr. 1862). 

Pilot (franz. pilote, engl. pilot, wahrſcheinlich deutſchen Urfprungs, von peilen, 
pilen, mejlen, und Loth, Sentblei), f. Yootje. 

Pilot oder Lootſenfiſch (Naucretes), eine zur Orbnung der Bruftfloffer und der 
Bamilie der Makrelen gehörige Fiſchgattung, bat einen abgeftumpften Kopf, einen zu beiten 
Seiten des Schwanzes befindlichen Knorpelliel und vor der einzigen Rüdcenfloſſe mehrere 
freie Strahlen. Hervorzuheben ift der Gemeine ®. (N. duetor), 6—12 Zoll greß, bläu— 
lihweiß, mit 8 breiten, dunkelbraunen Onerbinden und 4 Rückenſtacheln; lebt im Mittel 
meer und Atlantiſchen Ocean, meift in Geſellſchaft der Haifiſche, al® deren Führer er von 
den Matrofen angejehen wird, ift ſehr gefräßig, ſchnell und befigt wehlſchmedendes Fleiſch. 

Bilst. 1) Zomnfbips in Jllincis: a) in Kankalee Eo., 1140 E.; b) m 
Bernilion Co., 1332 E. 2) Poſtdorf in Cherokee Eo., Joma. 

Pilot Grobe. 1) Temnibip in Hanced Go,, Jllinois; 1217 E. 2)Temm 
[hip in Faritault Co, Minnefota; 390 €. 

Pilot Hill oder Gentreville, Rofiterf in Eiterato Eo., California. 

Pilot Knob. 1) Boftporf in Eramforv Eo., Indiana. 2) Poſtdorf in Iren 
Eo., Miffonri; 581 &. In der Näbe liegt der gleichnamige, 581 F. bebe Hügel, 
welcher beinahe aus ſolidem Eifen keftcht. P. K. bat 1 deutſche Ord Fellows-Loge und 1 
deutfche Iutherifche Gemeinde. , 
 Bilot Mound. 1) Tomnfbip in Boone Co. Jomwa; 747 E. 2) Tomnfhip in 
Billmore Co, Minnefota; 945 E. 

Pilot Mountain oder Ararat, Bergzug der Allegbanies, Surrey Eo., North 
Carolina, zwiſchen den Ararat und Dan Rivers; 1400 $. hoch. 

Pilot Peak, Bergipige in der Sierra Nevata, Plumas Eo., California; 7300 F. 

ilot Rod, Townſhip in Eherofee Eo., Jowa; 280 E. Ä 

ilatyg. 1) Ferdinand, bekannter Lithograph, geb. am 28. Aug. 1786 zu Homburg 
vor der Höhe, geit. am 8. Jan. 1844 zu Münden. Er lernte bei Kellerhoven, witmete 
ſich fpäter der Pithograpbie und gründete zufammen mit Jofeph Löhle eine der berühmteften 
lithographiſchen Anftalten in Deutſchland, aus weldyer eine große Anzahl vortrefflicher Nach⸗ 
bilduugen der Gemälde in den Münchener Galerien bervorgingen. 2) Karl Theodor 
von, ded Borigen Sohn, berühmter Maler, geb. am 1. Oft. 1826 zu Münden. Nad- 
ben: er zuerft bei feinem Vater gelernt hatte, bezog er ſchon mit 14 Jahren die Münch. 
Akademie, ging dann zu weiterer Ausbildung nad Frankreich, Belgien und Jtalien, und 
beſuchte England. Nah dem Tode feines Vaters trat er eine Zeit lang als Mitarteiter 
in deſſen lithegr. Anftalt ein. P.'s erſte Bilder waren Genregemälde: „Märchen im 
Walde“, „Karl V. im Klofter*, „Badende Mädchen“, „Die ſterbende Mutter“, „Zie 
Amme“ u.a. m. Beſonderes Auffehen erregte 1853 feine für das „Maximilianeum“ be 
ftinmte „Gründung der Tathol. Ligue“, in welcher ſich fein coloriſtiſches Talent belundete. 
Diefem Bilde folgte eine große Anzahl anderer, unter denen ald die berühmteften zu nennen 
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find: „Seni an der Leiche Wallenſtein's“ (1855), für die neue Pinakothek angekauft, „Wal- 
lenjtein’® Ermordung“ (1858), in Amerika befindlih, „Nero auf ven Trümmern Rom’s* 
(1861), „Der Zod Cäſar's“, „Der Triumphzug des Germanicus“ n. a. m. Bon Wand» 
gemälden find von ihm zu nennen bie drei, au der Außenſeite des „Marimilianeuni“ ftereo- 
chromiſch ausgeführten Bilder „Die Gründung des Klofters Ettak“, „Der Sängerftreit* 
und „Die Gründung der Univerſität Ingolſtadt“. P. ift feit 1856 Profeſſor an der Münch. 
Akademie, Durd) die Berleiyung des Bayerischen Kronenorbens erhielt er 1860 den perfönl. 
Adel; auf der Barifer Weltausftelung (1867) warb ihm ein erfter Preis zu Theil, auch 
erhielt er nod viele andere Auszeihnungen. Un feinen Bildern lobt man hauptfächlid) 
die fräftige Farbe und den energiſchen Realismus, dagegen wird darin manchmal der höhere 
geiftige Schwung vermißt. ALS Lehrer ift P. vortrefflih, indem er der Individualität des 
Schülers vollen Spielraum fäßt. 3) Ferdinand, eim jüngerer Bruder bes Vorigen, 
ift ebenfalls ein Maler von hervorragender Bedeutung. Außer durch Genre» und Hiftos 
rienbilder bat er fih bauptfählich durd feine Wandmalereien im Bayerifchen National- 
mufeum bekannt gemadt. Cr lebt in München, 

Pilfen, Stadt in Böhmen, an der Beraun gelegen, ift gut gebaut, hat mehrere 
kath. Kirchen, darunter die fchenswerthe Bartholomäustirche, ein Rathhaus, Schaufpielhaus, 
Gynmaflum, Realſchule und 23,681 E. (1869). Auf dem Stephansplat- fteht die Statue 
des’ 1854 verftorbenen Bürgermeifters Ropedi. P. betreibt lebhaften Handel. Die In« 
bujtrie erftredt fi vorzugsweife auf Bierbrauerei, Zündwaaren und Tuchfabricate. In den 
——— hielt die Stadt mehrfache Belagerungen aus; im Kriege von 1866 wurde ſie 
von preuß. Truppen beſetzt. 

Pilze (Fungi), eine zur zweiten Hauptelaſſe des. Pflanzenreiche, den Fadenpflan⸗ 
zen (Inophyta), und zur eriten Stammgruppe oder dem erjten Unterreidye beflelben, 
ven Thalluspflanzen (Thallophyta), gehörige Pflanzenclafie, welche irrthümlich oft 
Schwänme (f. d.) genannt und daher mit den echten thierifhen Schwämmen oder Spons» 
gien verwechſelt, einerfeitö fehr nahe Berwandtichaftsbeziehungen zu ben nieberften Algen 
(f. d.) zeigen (insbefondere find die Tangpilze oder Phykomyceten eigentlid nur 
durch den Mangel des Blattgrüns oder —B8 von den Schlauchalgen oder Siphoneen 
verſchieden), andererſeits aber fo viel Eigenthümliches haben und namentlich durch ihre Er⸗ 
nährungsmeije fo fehr von allen übrigen Pflanzen abweichen, taß man fie als eine ganz ber 
fondere Gruppe des Pflanzenreichs betradyten könnte. Die P. unterfbeiden ſich haupt- 
fühlid von den höheren Pflanzen durch die Jufammenfegung ihres weichen Körpers aus 
einem dichten Geflecht von jehr langen, vielfach verfchlungenen, eigenthümlidyen Fadenzellen, 
ben fog. Hyphen. Die Pilze leben, gleicdy den Thieren, von organifcher Nahrung, von 
verwidelten und (oderen Koblenftoffverbindungen, melde fie von anderen Organismen er. 
halten und zerfegen. Sie athmen Sauerfiot ein und Kohlenjäure aus, wie bie Thiere, 
auch bilden fie niemals das für die meiften übrigen Pflanzen fo dyarakteriftifche Blattgrün 
ober Chlorophyll und erzengen niemals Stärfentehl oder Amylumı (f. d.), Daher haben 
fhon wiederholt hervorragende Botaniker den Vorſchlag gemacht, die P. ganz aus dem 
Pflanzenreidy zu entfernen und als ein befonderes Reich zwiſchen Thier- und Pflanzenreich 
zu fegen. Da aber viele B. ſich auf gefchlechtlihem Wege fortpflanzen, fo betrachten bie 
meijten Botaniker bie P. ald echte Pflanzen und verbinden fie mit den ihnen am nächſten 
verwandten Flechten. “Die bereitd oben angebeutete nahe Berwandtſchaft ver Phykomyce⸗ 
ten mit den Siphoneen (befonders den Gaulerpen und Baucherien) läßt fchließen, daß 
fie von leteren abftammen. Die BP. würden dann als Algen zu betrachten fein, die durch 
Anpaffung an das Schmarogerleben gen eigenthümlich umgewandelt worden find. Ans 
bererfeits fprechen jedoch auch manche Thatfahen für die Bermutbung, daß mande von den 
nieberften B.n, wie 3. B. manche Gärungspilze, Mikrokolkus⸗Formen u. f. w. einer Anzahl 
bon arhigonen‘(d. h. durch Urzeugung entftandenen) Moneren ihren Urfprung verbanten. 
Die PB. umfhliegen ein unabfehbares Heer der merfwürdigften Geftalten, von dem in reichemt 
Hummsboden bis 3 Fuß im Durchmefler großen, kugeligen, weiß oder braun gefärbten Bovift, 
den 3. Fuß breiten Hüten des Löcherpilzes und ven oft fußhohen Morcheln an, bi herunter zu 
ben unfheinbarften Formen. Das Mikroſtop zeigt uns nämlich, daß die meiften jener rotben, 
braunen, ſchwarzen, gelben und weißen Fleden und Pünktchen, die fi auf Blättern und Rinden 
vorfinden, alle jene mißfarbenen Schimmel, die unfere Speifen beveden, jene Hefearten, die 
unjere Weine und Biere erft zum Gärung bringen und fpäter verderben, jene Miasmen, 
welche nach ben neneften Forfhungen als die Zerftörer alles Organifhen gelten, P. find, 
Wie fhon bemerkt, bildet den Uebergang von den Algen zu den B.n die Gruppe der Algen- 
pilze ober Phylomiyceten, deren vegetativer Körper aus nur ciner einzigen, ungetheilten 
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* beſteht. Höher entwickelt find ſchon die Fadenpil ze, die Hyphomheeten oder 
aploniyceten, welche ans einer einzigen, oft reich verzweigten Zelllinie beſtehen; fie find 
indeſſen nur als Entwidelungszuftände höherer Formen aufzufaſſen, wenngleich es nech 
nicht gelungen iſt, eines jeden Fadenpilzes ganze Entwickelungsreihe in allen Details zu 
verfolgen. Das Formelement, aus weldyem iR die mafjigeren Pilztörper aufbauen, find 
eben ſolche nr Zelllinien oder Zellfäden (Hyphen), welde faft ausſchließlich durch 
Bortbildung ihrer Scyeitelzelle und durch Quertheilung wachſen und ſich endlich gewöhnlich 
durch ſeitliche Sproſſung, nur ſelten durch Gabelung an ihrer Spitze verzweigen. Die 
rößeren P. find ohne Ausnahme Colonien oder Vergeſellſchaftungen zahlreicher, gemein— 
En fortwachſender Hyphen, welche bald parallel neben einander dahin ziehen, bald fib in 
regellofer Weife unter einander verfhlingen, fo daß der Pilzlörper dann einem irren 
Fadenknäuel nicht unähnlid) erfcheint. Auch bemerkt man an der Oberflädhe ver P. eftein 
aus parallelen, diden, polyebrijhen Zellen beftehenves, fog. Scheinparendnyn So 
einfahe Organismen zeigen natürlid) wenig Neigung zur Verzweigung und vergeblid wird 
man bei ihnen die Gegenfäge von Blatt und Stengel fuhen. Die Diembranen ter Zellen 
beiteben aus Gelluloje, die fich jevob mit Jod und Schwefelfänre nur äuferft felten klau 
färbt, und daher als befondere Modification, ald Pilzcellulofe, betrachtet wird. Tie 
zelllern⸗, amylum» und blattgrünlofen Zellen enthalten meift Fette und fette Oele; an 
ihrer Oberfläche ift oft oralfanrer Kalk abgelagert, felten im Innern. Die an Bäumen be 
findlichen P. find korkig, lebderartig, im Alter holzig, auf der Erbe weich, ſchwammig, im 
Alter zerfließend. rftere haben eine längere Lebensdauer, letztere find dagegen oft von 
ephemerem Dafein; nah einem Regen fprofien fie plöglic aus der Erbe hervor, entwideln 
fih innerhalb einiger Tage fo volljtändig, daß fie ihre Fortpflanzungszellen aneftrenen 
Tönnen, verändern ihre Farbe und fterben dann, oft zerfließend, ab. er gefanmmte Ent» 
widelungsgang eines P.'s, mag er gebaut fein, wie er will, zerfällt in zwei Perioden, in 
bem ſich aus der Fortpflanzungszelle, der Spore, zuerit ein vegetative® Mycelium 
entwidelt, au welchem fpäter der Fruchtträger hervorgeht. Das Diycelium gebt 
entweder direct aus der Spore hervor, oder es entfteht aus einem vorläufigen Gebilde, einem 
Prompcelium. Es kriecht vielfad verzweigt auf ober in feinem Eubftrat herum, ven tem- 
felben ſich ernährend und deffen vielleicht bereitß abgeftorkene, organifche Materie zw neuem 
lebendigem Kreislanfe zwingend. Bald ift es einfach fabenartig, bald bildet es ledere, 
flodige Maffen, oder äftige Stränge, oft hautartige Ausbreitungen, endlich aud cempacte, 
Inollenförmige Maſſen, fog. Sklerotien. Sein Leben ift von verfdiebener Dauer, kei 
manden Gattungen nur kurz, bei andern oft Jahre lang; es kann nur einmal, oder zu wies 
derholten Malen Fruchtträger erzeugen, monokarpiſch eder polylarpiſch ſein. Die Frucht⸗ 
träger (Stromata oder Receptacula) find in ber Kegel der auffallentfte Theil des Filz- 
förper® und werben in gewöhnlichen eben oft für den P. feltft genemmen, wie 5. B. kei 
ben jhirmförmigen, fälſchlich ſeg. Schwämmen. Wenn der Fruchtträger aus einer einzel 
nen, einfachen oder verzweigten Hyphe befteht, alfo eim eigentliher Fruchtfaden ifl, 
bann trägt er an ben Spigen feiner Verzweigungen bie Sporen oder Geſchlechtsergane. 
Damit hört in der Regel fein Wachstbum auf; nicht ganz felten beginnt indeſſen nad tem 
Reifen der erften Sporen ein neues Wachsſsthum des raͤgers, welches bald Durd eine neue 
Fruchtbildung beendigt wird, um zumeilen nad kurzer Zeit wieder von Neuem anzufangen. 
Wenn ſich der Fruchtträger aus vielen Hyphen zu einem Fruchtkörper zufammenickt, 
dann ift die Bildung der Sporen auf beftimmte Stellen, auf das Eporen- oter Frucht⸗ 
lager (Hymenium) beſchränkt. So finden ſich 3. B. die Sporen bei den fdirmartigen 
Hutpilzen nur auf den zarten Platten der Unterfeite des Hutes. Je nachdem ſich rad 
Sporenlager auf der Oberfläche oder im Innern des Fruchtkörpers bilvet, heißt dieſer nadt« 
oder beredtfrüdhtig (gymnekarp oder angiofarp). In ben Hymenien bilden fi ftet® nur 
ungeſchlechtliche Fertpflanzungszellen, fog. Sporen, wodurch intefien nicht ausgeſchleſſen 
ift, dar fie felbft das Produkt eines geſchlechtlichen Vorganges feien. Im Bezug auf Fie 
Fortpflanzung der P. wies erft 1851 Tulasne nad, daß ein und dieſelbe Pilz- 
ſpecies mehrerlei Fortpflanzungsorgane befiten könne. Auch jett kennt man nur kei ver« 
bältnigmäßig wenigen B.n bie ganze Entwickelungsgeſchichte; bei ihnen allen wechſeln indeſſen 
geichlechtlihe Generationen und ungefchlechtliche in mannigfachſter Weife ab. Oft ift eine 
Spere das Protuft der geſchlechtlichen Zeugung, oft ftellt das Mycelium die erfte geſchlecht 
liche, der Fruchtkörper dagegen die zweite ungefchlehtliche Generation dar. Die Fertrflan- 
zung burh Sporen, d. h. alſo durch Fortbildungszellen, melde auf ungeſchlechtlichem 
Wege entſtanden find, iſt bei den P.n weitaus die allgemeinfte Art. Die Spore ſelbſt il 
nad ihrer Entftchung und Form fehr verfchieren, und bei vielen Pilzarten, 5. ®. bei vem 
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häufig auf Mit machjenden Mucor mucedo (mit 3 bie jett befannten Entwidelungsphafen), 
find mehrere Sporenformen innerhalb eines Entwidelungstreifed beobadytet worden. Ihre 
Entjtehung findet in breierlei verfhiedenen Formen ftatt, dvurh Theilung, auf Bafi- 
bien, oderin Sporenfhläuden. Bei ver Theilung zerfällt der ganze Inhalt ber 
Sporenmutterzelle, dved Sporangiums, in Sporen. Baſidien find meift fadenförmige 
oder pfriemliche, jtielartige Ausjtülpungen (Sterigmen) beſtimmter Zellen, auf deren Gipfel 
‚die Sporen (Bafidofporen) ericheinen; nad einander abgeſchnürte Sporen bilden dabei häufig 
Ketten, In den Sporenihläuden (Asci) bildet ſich meift gleichzeit und ohne die Diutter- 

elle ganz auszufüllen, durch freie Zellbildung, eine beftimmte Anzahl von Sporen (Afcos 
poren), Im weiteren Laufe ber Entwidelung bieten die Sporen mannigfadhe Unter« 
fchiede dar. Auch bei der Keimung finden ned Unterfhiede ftatt, indem mande Sporen 
fofort zur neuen Pflanze heranwachſen, während andere erft Sporidien treiben u, f. f. Bier» 
ber gehört auch vie hefeartige Sproffung, d. b. eine unter beftimmmten Umftänden fortvauernde 
Sporidienbildung, wie wir fie bei der Sefe finden. Berwantt mit der Fortpflanzung durch 
Sporen iſt jene vurh Brutzellen oder Brutförner; einzelne Hyphenzweige zer 
fallen durd wiederholte Duertheilung in eine Reihe keimfähiger Zellen, welche gleichſam als 
Multiplicationdorgane des mütterlihen Organismus diefen in enormer Weife vervielfältie 

en. Im Gegenfag zu allen diefen Fortpflanzungsweiſen fteht die gefhledtlidhe 
Kor tpflanzung. Alle ®. find, wie fhon oben gejagt, auf bereits vorbereitete Nab« 
rung angewiefen und zu ber Nolle von Barafiten verurtbeilt. Diefer Parafitismus 
burdläuft alle Stadien bis zu den äußerſten Ertremen, Biele P. find nur Fäulniß— 
bewohner (Saprophyten), melde ſich auf todten, in Zerfegung begriffenen Subftan- 
jen einfinden; andere find ehte Schmarotzer, die auf lebende Thiere (refp. Dien« 
ſchen) oder Pflanzen, felbft auf andere P. angewieſen find. Dort leben fie bald nur auf der 
Oberfläche (Epipbyten), bald (die Endophyten) friften fie ihr Dafein im Innern ber Zellen 
ihres Wirthes, dem fie oft die größten Unannehmlichkeiten, felbft ven Tod bereiten können. 
Ueber Parafitismus und die burh P. erregten Krankheitserfcheinungen |. unter Bara» 
sten). Mande P. ernähren fih nur auf Heften ihrer Wirthe, andere erregen indeß auch 
typiſche Zerfegungserfceinungen; fo ift c8 3. B. von den P.n der Kartoffelfrantpeit (Pero- 
nospora infestans) nahgewiefen, daß jene Zerfegungen an den Berührungspunften bes 
Diyceliums mit den Gewebetheilen des Wirthes beginnen und fi von dort aus über die 
nidyt direct berührten Organe fortpflanzen können. So unbeilvol diefe Krankheits- und 
Zerjegungserfheinungen für ben Menſchen werden können, fo nutbringend find fie in 
anderen Fällen. Schon mehrfah find P. ald werthvolle Verbündete mit in den Kampf 
gegen waldverheerende Raupen eingetreten und haben gemaltig unter diefen aufgeräumt. 
Geradezu aber unfhägbar werden die P. ald Gärungs- und Fäulniferreger. Selbſt höchſt 
zerſetzbare organifche Körper, wie Eiweiß, Blut und Mil, zeigen in reiner Puft und bei 
einer ber Zerfegung günftigen Temperatur nur eine äußerft langfame Orydation, wenn 
man fie vor dem Zutritte organifcher, ſpeciell pilzlicher Keime (denen fich in diefer Beziehung 
bie fog. Spaltpilze, Balkerien, Bibrionen u. f. f. anfchliegen) bewahrt. Säet man aber 
diefe Organismen in den zerjegbaren Körper, oder geftattet man ihnen den Zutritt, indem 
man lettern der freicn Luft ausjegt, fo erfolgt mit der Entwidelung der P. fofert rafche 
und lebhafte Zerfegung. Daß biefe legtere eine Wirkung der Vegetation des P.s ift, folgt 
fchon daraus, daß der Pilz aus feinen Subftrate ganz beftimmte Stoffe ald Nahrung auf- 
nimmt, jenes alfo zerlegt und fomit jebenfalld den Anftoß zu einer Umſetzung gibt. Der 
Zerfegungsproceß felbft tft bei dem nämlichen Subftrate ein verſchiedener, je nach dem bar- 
anf oder darin vegetirenden Organismus; viele, vielleicht alle, Specie® erzeugen eine ganz 
fpecififhe Umfegung. Es läßt fid nicht abjchen, wie groß der Werth diefer Umfekungen 
für den menfhlihen Haushalt ift, fei es dadurch, daß faulende Subſtanzen rafch zerfegt und 
ans dem Wege geichafft werben, fei es, daß der Menfc jene Zerfegungsvorgänge beberrict, 
regelt und fih direct nutbar madıt, wie das z. B. bei denjenigen Gärungserſcheinungen 
ber Fall iſt, welde bei der Eilig-, Bier- und Weinbereitung auftreten, Cine gewaue Sy— 
ftematif der P. gibt es bis jetzt noch nicht, indem durch den erft in neuerer Zeit aufgellärten 
Generationswedfel ertannt worken ift, daß ganze Abtbeilungen von Oattungen früberer 
Syſteme nur Entwidelungsftadien anderer formen find und noch vielen Arten und Gat— 
tungen ein gleiches Schidjal droht. Nah De Baryh gliedert ſich die Claſſe der P. in vier 
Gruppen: Algenpilze (Phykomycetes), vicle Schimmel- und Hefepilze umfaflend, 
Roft- und Brandpilze(Hypodermii), Bafidienfporige P. (Basidiomycetes) 
und Sporenfhlaudpilze (Ascomyeetes). Die Algenpilze zerfallen in trei 
Gamilien: die meiſtens auf im Waſſer faulenden Inſekten wachſenden und die Fifche tödten» 
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den Saprolegnieen, meldye bort nad allen Seiten bin ausftrahlende Rafen bilden 
und bei denen ein Generatiouswechſel zwiſchen Schwärmfporen und Eifporen bildenden In» 
dividuen jtattfindet; Die den vorigen ähnligen Beronefporen, weldhe im Inneren von 
Blütenpflanzen wadfen, indem die Zweige ihres Miyceliums zwifchen deren Zellgeweben 
fortwachſen und dabei aus dieſen durch befondere Saugorgane ihre Nahrung entnehmen; 
die Mucorineen, bei denen fid aus einem rei verzweigten Mycellum aufrechte 
Fruchtträger erheben, welde auf ihren Enden kugelige Spovangien tragen, und mande 
Arten eine große DVielgeftaltigkeit der Fructificationsorgane zeigen. Die Noft- und 
Drandpilze leben in den Zellgeweben, meijt unter der Oberhaut phaneregamer Pflans 
zen. Hierher gehört der Grasjtielbramd (Puceinia graminis), deſſen mafienbafte 
Begetation ven Getreiberoft bildet und durch feinen intereflanten Generationswechſel 
und dantit verbundenen Wohnortswedfel(Hetervecie) zugleid das Mittel gibt, 
wie man ihm entgegentreten kann, näulich durch Fernhalten ven Berberizen (f. d.) und 
allenfalls Bernidtung des Strohs, wenn der Roſt zu ſehr überhand nehmen fellte; das 
Einbeizen des Saatlorned nützt gegen dieſen Feind nichts. Der weit ſchädlichere Brand 
bes Getreides (f. d.), der Stein» oder Shmierbrand des Weizens, ver Mai» 
und der Hirfebrand, werben ebenfalld durch B. hervorgerufen. Ustilago carbo vers 
anlaft ten Staub» Flug» oder Rußbrand, welder die Gerfte, den Reggen und 
Weizen befällt. Zuden Bafidienfporigen B.n gehören die ſchönſten und ftattlid« 
ften Formen, namentlid) die Hut» unt Balgpilze, von denen jedoch ein Generationd- 
wechſel nody nicht bekannt geworben ift. Viele Hutpilze find genichbar, fo z. B. ver Cham⸗ 
pignen (Agaricus campestris), der Kaiferling oder Eierfhwanım (A. caesarius), der Pa- 
rafepil; (A. procerus), der Mufjeron (A, prunulus), der Reizker (A. deliciosus), ber 
Steinpilz (Boletus edulis) und der Pfefferling (Cantharellus cibarius); andere find aber 
äuferft giftig, 3. B. der Fliegenfhwanım (Agaricus muscarius), ber Speiteufel (A, eme- 
tieus) ü. ſ. w. Dem lettern Umftande und der daraus entfpringenden Furcht, Fehlgriffe 
zu thun, bat man es — zuzuſchreiben, daß die P. unter unſeren Nahrungsmitteln 
noch lange nicht tie Verwendung gefunden haben, welche fie rüchſſchtlich ihres Wohlge 
ſchmacdes und ihres Nahrungswerthes beanfprucdyen dürfen. Yäftig ift unter ten Hutpilzen 
der das Holz zerftörende Hausfhmwamm (f. d.). Officinel find der Lärdenfdhmanım (Bo- 
letus laricis) und der Feuerſchwamm (Polyporus fomentarius). Der Borift (Lycoperdon 
bovista) und die ftintente Giftmorchel (Phallus impudieus) find befannte Balgpilze. Die 
Sporenjhlaudpilze, welde ihre Sporen durd freie Zelltiltung in Sporenihläus 
hen bilden, zerfallen in die drei wichtigen Samilien der Trüffeln (f. d.), ber Kern» 
pilze (Pyrenomycetes) und ver Scheibenpilze (Discomycetes),. Zu ben Kern⸗ 
pilzen gehört aud) Claviceps purpurea, defjen Sclerotium unter dem Namen Mutterr 
Torn (f. d.) bekannt und officinell ift. Zu den Sceibenpilzen gehören neben zablreidıen, 
unfdeinbaren P.n befonbers die ftattliden Keulenträger (Clavarien, dazu der Korallen» 
ſchwamm, der Ziegenbart, die Herculesteule), die meiſt genichbaren und wohlſchmeckenden 
Mordeln (f. d.) und Faltenmordeln (Helvella), fowie endlich and) die fo ungemein arten» 
reihen Bederpilje (Peziza), Alle befisen einen darakteriftiidien Oenerationswedfel. 
Ueber die geographiſche Berbreitung der ®. laffen fid allgemeinere, auf genauen 
Beobachtungen fußende Angaben zur Zeit nody nicht maden. In Bezug auf vie Pilz«- 
ſeuche der Seidenraupen (vgl. Haberlantt, in Meyer's „Ergänzungsblättern zur 
Kenntniß der Gegenwart”, Hildburghaufen 1872) gebührt verzugsweife Paſteur das: Ber 
bienft, die von anderen Forſchern gewonnenen Ergebnifie für die Praris der Seidenraupen⸗ 
zucht verwerthet zu haben. Diefe fog. Körperchentrankheit wird hervorgebradt durch 
einen winzig Heinen, eiförmigen Organismus, genannt Körperden des Kornalia 
(obgleich nicht diefer, fondern Filippi in Turin fie zucrft 1850 entvedte) over Nosema 
bombyeis, Nosema de Filippi, der als Schhmarogerpilz zu betradten ift, binfichtlich ſeines 
Vorkommens auf das feidenfpinnende Infelt befhränft zu fein ſcheint, einer außerordent⸗ 
lihen Bermehrung durch Duertheilung und ten Austritt feiner Kerne fähig ift, und infolge 
diefer ein langfanıcs Siechthum, endlidy den Tod des werthvollen JInfetts berbeiführt, Zur 
abfoluten Abhaltung der Krankheit verwende man durchaus nur förperdenfreie Eier, d. h. 
von förperchenfreien Schmetterlingen berrübrende, lafie nie in benfelben Räumlichkeiten 
neben gefunden Naupen verdächtige oder gelörperte beifammen. Der praktiſche Seivens 
züchter erfennt den kranken Zuftand feiner Naupen durch die täglidy geringere Freßluſt, das 
langfame und fehr ungleiche Wachsthum, die unregelmäßig verlaufenden Häutungen, eud⸗ 
lich durch die ſchwarzen Flecken (daher aud) rledenkrantheit genannt), welche, unregelmäßig 
über den Körper vertheilt, an Zahl und Größe zunehmen. Die Körperung der Epinns 
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drüſen läßt ſich ſchon mit dem freien Auge leicht erkennen; bei geſunden Raupen iſt die 
Spinndrüſe glasartig, bei gelörperten ſtellenweiſe knotig und opak; natürlich ſpinnen derart 
erkrankte Raupen keinen Cocon oder einen nur ſehr ſeidenarmen. Falls die ſich einſpin— 
nende Raupe völlig ungekörpert war, wird dies auch bie Puppe und ber Schmetterling fein, 
da eine Anjtedung von Außen durch das dichte Seidengejpinnft unmöglich geworben ift. 
Ungelörperte Schmetterlinge werden‘ in allen Fällen Eier ablegen, weldye abjolut frei von 
Körperchen jind, deren weitere mitroftopifhe Unterfuhung daher überflüfjig ift. Das Vor- 
lommen von P.n im Inneren der Gewebe und in geſchloſſenen Räumen des Körpers läßt 
fi nur von Sporen, Conidien, Schwämmen und Kernhefenzellen erklären; ebenfo find fie 
die birecten Erreger localer Haut- und miasmiſcher Krankheiten (vgl. Spinola, „Annalen 
der Landwirthſchaft, 1870"); das Weitere fiche unter Barafiten. Ueber das ftetige 
Borkonmen von Bın in der blauen Milch vgl. ven Artitel Milch. Nach Vorscom (Bull. 
de !’Acad. de St. Petersbourg”) haudyen die B. wägbare Mengen freien Ammoniatgafes 
aus, und zwar fowohl am Tage, ald in der Nacht, bei ſtarler Sonnenbeleudytung und in 
trüben Tageslicht. Auch wird das Ammoniak ſowohl von volftändig entwidelten, zu« 
ſammengeſetzten Fruchtlörpern (3. B. den Hüten und Bälgen der Sporenjdlaudpilze), als 
auch von Mycelien, einfahen Hyphencomplexen und Sporen ausgehaudt. Die giftigen 
P. der Gattung Agaricus verdanken nad) Yetellier (*Gaz. med. de Paris”, 1867) ihre töbs 
lie Wirkung einem und demfelben narkotiſchen, firen, untryjtallifirbaren, allaliſchen Stoff, 
welcher nur durd Jod und Gerbfäure gefällt wird und wofür derfelbe den Namen Amanitin bei 
behalten hat. Die unter dem Namen Agaricus bulbosus, Knollenſchwamm, vereinigten 
Arten enthalten außerdem aud nod einen ſcharfen giftigen Stoff. Die.befte Behandlung 
einer Bergiftung mit Giftpilzen beftebt in der Anwendung von öligen Bred- und Abführ« 
mitteln, und hierauf von Gerbfäure (Zanin) in ſehr concentrirter wäſſeriger Ablochung 
oder Auflöjung. In Bezug auf das Vorkommen einer aus Afien ſtammenden ſchmarotzen⸗ 
den Ujtilaginee mit ver Fruchtform einer Urocystis in den Ercrementen Cholerafranter vgl. 
Ernjt Hallier, „Das ChHoleracontagium. Botanifhe Unterfuhungen“ (Leipzig 1867). 
Unter den Kupferwerken über Fleifchpilze find namentlich hervorzuheben: Krembholz, „Nas 
turgetrewe Abbildungen und Befchreibungen der eßbaren, fhäplihen und verbädtigen 
Schwämme“ (Prag 1831); Harzer, „Naturgetreue Abbildungen ber vorzüglichften B.* 
(Dresven 1842—45); Thome, „Die P.,“ (in Meyer's Ergänzungsblättern VII. Bb., 
Hildburghaufen 1871); Boudier-Huſemann, „PB. in öfonomifcher, chemiſcher und torikolos 
güiger Hinfiht“ (1568); Hallier, „Pilz. Regulativ“ (1870) und Büchner's „Modelle“ (mit 

rt von Röfede und Böfemann, 1872). 

Bima, County im ſüdöſtl. Theile des Territoriums Arizona, umfaßt 25,000 engl. 
DM. mit 5716 E., davon 155 in Deutihland und 9 in ber Schweiz geboren. Das 
Land ift hügelig und gebirgig, mit fruchtbaren Thallandihaften. Hauptort: Tucſon. 

Pimas over Nevomes, Indianerftanm im Territorium Arizona und in ben meris 
canifhen Staaten Sonora und Chihuahua, als der Hauptrepräfentant einer größeren 
Spradenfamilie betradytet, melde die Dpatas, Heves, Paͤpagos, Yumas, Tarahumares, 
Coras, Tepehuas, Cahitas, Maquis und Mayos umfaßt. Die eigentliben P. leben in 
der Pimeria alta (an ber Grenze) und der Pimeria baja (im Centrum des Staates Sos 
nora); fie find 15,000 Köpfe ftark umd ziemlich civilifirt. Vgl. Buſchmann, „Die Pima— 
Sprache und die Sprade der Koloſchen“ (Berlin 1857). 

Piment, f. Eugenia. 

Pimeria, ſ. Sonora. 

Pimofa oder Bymofa, Tomnfhip in Caß Co. Jowa; 2120 €. 

Bimpernuß (Staphylaea, eugl. Bladder-Nut), eine zur Familie der Sagindaceen 
und der Unterorbnung der Stapbylaceen gehörige Pflanzengattung, harakterifirt durch dem 
Btheiligen, gefärbten Kelch, die Hblätterige Corolle und die 2—3 aufgeblafenen Kapfeln mit 
1—2 oder mehreren fteinharten, ölhaltigen Samen, baumartige Sträucher, mit weißen 
Blüten in Adjelrisven. In den Ber. Staaten einheimifh ift S. trifolia (American 
Biadder:Nut) mit zierlihen, weißen Blüten in 4—5 Zoll langen, berabhängenden Tratt- 
ben, breizähligen, ovalen, punktirten Blättchen und grünlich geftreiften Zweigen, wirb bis 
10 Fuß hoch, kommt meift in Dickichten in feuchtem Boden vor und wird auch vielfach in 
Europa in Gärten cultivirt. Außerdem ift noch zu erwähnen die europäiſche Gemeine 
P. (S. pinnata), in Süddeutſchland aud wild wachſend, mit unpaarig gefiederten Blät- 
tern. Die Blütenlöpfe werben in manden Gegenden wie Kapern eingemaht und ge» 


gefien. 
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Pimpinella, Bibernell, eine meiſt in Europa und Weſtaſien einheimiſche, zur Fa— 
milie der Umbelliferen gehörige Pflanzengattung, umfaßt einjährige oder ausdauernte 
Kräuter mit einfacher Wurzel und fiederig-zerſchnittenen Wurzelblättern, verkehrt eiförmi- 
‚gen, ausgerandeten Blumenblättchen und eifürmigen, von ber Seite zuſammengezege— 
nen Früdten. Arten: P. magna, in Europa und bem Orient auf Wieſen und Xriften; 
‚P. saxifraga, Steinbibernell, Bodspeterfilie, ein in Europa auftanernted 
Kraut, deren Wurzel ald Radix Pimpinellae (Weiße Pimpinelle, Steinbred 
wurzel, Bfefferwurzel) officinell ift. Zu der Gattung P. gehört auch ver Anis 
(j.d.). Bimpinelle over Wiefenpimpimelle beißt aud) der 1 Fuß bebe, jettin 
‚den Ber. Staaten einheimifhe Wiejentnopf(Sanguisorba officinalis, Garden Burnet) 
und die in Canaba und den Ber, Staaten wadjende Behberblume, Poterium Cans- 
dense, Sanguisorba Canadensis (Canadian Burner), 3—6 Fuß bed, mit zablreicyen oval 
oder länglic were gezähnten Blättchen, vorzugsweiſe auf feuchten Wieſen in den 
nördlichen Staaten und Canada wadıjend. 

Pinatothet (vom grieh. pinax, Tafel, Gemälde), bei den Römern ber mit Statuen, 
Gemälden u. f. w. geihmüdte Ort am Eingange in das Atrium; in neuerer Zeit 
eine Kunft- oder Öemäldefammlung. Die von Yubwig I. von Bayern in München anf 
führten Prachtbauten „Alte und Neue P.“ find ihrer großen Kunftfhäge megen berühmt. 

Pinarsdel:Rio. 1)Regierungsbezirkanfrer Infel Cuba, im weit. Depar- 
tement, mit 79,334 E. (1867), darunter 43,522 Weihe, 10,408 freie Farbige und 25,404 
Sklaven. 2) Stadt auf der Infel Cuba und Hauptort des gleichnamigen Bezirkes, 
1571 gegründet, mit 3188 €. 

Pincette (franz., von pincer, fneipen, zwiden; fat. volsella), ein zweiarmiges Ins 
ſtrument, deflen Arme ferernd auseinandergeben und durch einen Druck * vereini⸗ 
gen laſſen. Die P. wird von Aerzten, Botanikern, Chemikern u. |. w. zum feſten Anfaſſen 
eines Heinen Gegenſtandes gebraucht. 

Pindney, Name einer 1686 in South Carolina eingewänberten Familie, von der mich» 
tere Mitglieder eine hervorragende Rolle in der amerit. Geſchichte gejpielt baten. 1) 
E hartes, geb. 1758 zu Eharlefton, get. am 29. Oft. 1824. Bald nachdem er volljäh- 
tig geworben, wurde er in die Provinziallegislatur gewählt und ſchloß ſich in derſelben der 
Partei der entjchiedenen PBatrioten an. Bei der Einnahme von Charlefton wurde er ges 
fangen und nad St. Auguftine in Florida gefandt. Als Mitglied des Congreſſes (1785) 
hatte er Gelegenheit die Diängel der Regierung unter den Gonföberations-Artiteln kennen 
ne... und befürwortete demgemäß 1787 in der Convention zu Philadelphia, Die dem 

twurf einer neuem Bunbesverfaffung ausarbeitete, eine Stärkung der nationalen Ge— 
walt gegenüber den Einzelftaaten. Mit Madiſon und Wilfon forderte er ſelbſt ein unbe 
dingtes Vetorecht für die Bundesregierung. Dagegen trat erentidieden für das Sklaven⸗ 
balterintereffe ein, ertlärend, daß South Carolina unfraglich die neue Verfaſſung verwerfen 
würde, wenn die Sklaven bei der Zählung binfichtlich der Vertretung im Congreß vellftän« 
dig ausgeſchloſſen werden follten und die Sklavenimportatien fogleih gänzlib vwerbeten 
mürde. Als Mitglied ver Natifications-Convention ven South Carolina wirkte er mit 
Nachdruck für die Annahıne der Verfaſſung, wurde 1789 zum Gouverneur des Staates 
gewählt, blieb bis 1792 in diefem. Amte und präfipirte 1790 der Convention, welde vie 
neue Staatsverfaflung entwarf. Einige der Maßnahmen von Waſhington's Arminiftratien 
erfuhren feine entſchiedene Diigbilligung. In einer Verſammlung zu Charlefton (1795) ke- 
antragte er, ven Präfidenten zu erfuchen, einen Impeachmentproceß gegen I. Jap (j. d.) 
wegen des von ihm mit England abgefchlofienen Vertrages zu veranlaffen, Er ward ge- 
meiniglich al8 der Führer der Oppofitionspartei im Staate angefehen. Bon 1796—98 
var er wiederum Gonverneur des Staates und wurde dann in den Ber. Staaten-Genat 
gewählt, wo er in feiner Oppofition gegen die Politit der Regierung gegenüber England 
und Frankreich fortfuhr. Jefferſon ernannte ihn 1801 zum Sefandten in Spanien, und er 
führte in diefer Stellung die Verhandlungen über den Verzicht aßer Anſprüche Spaniens 
auf die Gebiete, welhe die Ber. Staaten fäuflih von Frankreich erworben hatten. Nach 
feiner Rüdtehr (1805) wurde er 1806 wieder zum Gouverneur und 1810 und 1812 im die 
Staatslegislatur gewählt. Von 181921 war er Mitglied des Nepräfentantenbanfes 
im Congreß, wo er feine politifhe Paufbahn als unberingter Gegner des Miſſouri-Cem⸗ 
promiſſes befhloß. 2) Charles Cotesworth, Vetter von Charles B., geb. zu 
Charleſton am 25. Febr. 1746, geft. ebenda am 16, Aug. 1825. Seine Erziehung erbielt 
er in England und fpäter in der Militärakademie zu Caen. Bon dort 1769 zurüdgelchrt, 
ließ er fi in Eharlefton als Apvokat nieder. Beim Ausbruh des Conflictd mit bem 
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Mutterlande ſchloß er ſich fogleich den Patrioten an, war 1775 Mitglied des erften Pro- 
vinzial-Congrefjes und wurde zum Gapitain in einem ber beiden von der Provinz ausgehobe- 
nen Regimenter ernannt. Da das Kriegstheater bald weſentlich auf den Norden beſchränkt 
wurde, ging er zur nördlichen Armee und war eine Weile Apjutant Waſhington's. Als 
der Süden im Frühling 1778 wieder bedroht war, kehrte er zurüd und nahm an der erfolg« 
lofen Erpedition gegen Florida Theil. Beim Beginn der Belagerung von Charlejton bes 
fehligte er in Hort Moultrie und fiel bei der Hebergabe der Stapt in Kriegsgefangenſchaft. 
Als diefe durch den Abſchluß des Friedens beendigt wurde, nahm er wiederum jeine Praxis 
als Advolat auf. Die Erkenntniß von der Nothwendigkeit einer Aenderung ver Bundes» 
verfafjung zog ihn wiederum in das politifche Yeben hinein. Er war 1787 ein bervor« 
ragendes Milglied der Convention zu Philadelphia, im Allgemeinen die Stärkung der 
Bundesgewalt befürwortend, aber dabei mit derſelben Entſchiedenheit wie fein Better Epar- 
les für die Interejfen ver Stlavenhalter wirlend. In der Watificationd-Conventien von 
South Carolina gehörte er zu den Bertheidigern der Berfaflung und wirkte 1790 in der 
Staatsconvention, die eine neue Staatöverfafjung entwarf. Als Randolph 1795 vom 
Staatsjecretariat Hatte zurüdtreten müfjen, bot Wafhingten den Poften PB. an, aber 
diefer lehnte ab, wie er ſchon früher einen Sig im Dberbundesgeriht ausgefhlagen hatte. 
Er nahm jedoch 1796 an Stelle des abberufenen Monroe (f. d.) ven Geſandtſchaftspoſten 
in Sranfreih an. Das Directorinm weigerte fi, ihn zu empfangen und ertheilte ihm 
ſchließlich Die Weifung, das Land zu verlajjen. Als die diplomatiſchen Beziehungen zmis 
ſchen den beiden Rändern 1797 wieder aufgenommen wurben, und Adams abermals eine 
Geſandtſchaft zu jhiden beſchloß, wurde dieſelbe aus P. in Gemeinfchaft mit Marfhall 
(f. d.) und Gerry gebildet. P. gewann in Uebereinftimmung mit Marfball vie Ucberzen- 
gung,.daß feine mit der Ehre der Ber. Staaten vereinbare Verſtändigung zu erzielen jet 
und blieb nad der Abreife von Marjhall im Aprif 1798 nur aus Privatrüdfidhten noch 
einige Zeit im Süden von Frankreich, jo daß Gerry auf feine eigene Verantwortung tie 
Unterhandlungen allein fortführte. Als der Conflict mit Frankreich zum Kriege zu führen 
drohte, ernannte Adams P. zum Generalmajor. Die Föperaliften ftellten ihn 1800 al® 
ihren Candidaten für die Bice-Präfidentihaft auf. Der ertremere, von Hamilton geführte 
Flügel der Partei hegte dabei ven Wunſch, daß er tbatjächlich ftatt Adams zum Präfiden- 
ten gewählt werben würde. ‘Da nad der Damaligen Beftinnmung der Berfaffung nicht gejon» 
dert für Präfident und Vice-Präſident geftimmt wurde und der die größte Stimmenzahl 
erhaltende Candidat Präſident fein follte, fo märe dieſes möglidy gemefen, wenn einige der 
föderaliſtiſchen Wahljtimmen Adams entzogen worden wären. Diefer Intrigue, die vor 
ber Zeit befannt wurde, ſchrieb man nachher zum großen Theile die Niederlage beider 
föveraliftiihen Kandidaten zu. P.'s politische Laufbahn war damit abgefchlefien. 3) 
Henry Laurens, Sohn von Charles P., geb. am 24. Sept. 1794 zu Charlefton, geft. 
den 3. Febr. 1863 ebendafelbft. Er ftupirte die Rechte, blicb aber feit feiner erjten Wahl 
in die Staatslegislatur (1816), deren Mitglied er 16 Jahre lang war, in der politifchen 
Laufbahn. Der 1819 von ihm gegründete “Charleston Mercury” mar eine® ver einfluf« 
reidhiten füdlihen Journale von der ertremen Staatenrechtsſchule. Während ver Nullis 
ficationsbewegung war er Mayor von Charlefton und 1833 und 1835 wurde er in den 
Congreß gewählt. Unter jeinen umfangreideren Schriften find die Memoiren von R. 9. 
Hayne und “Life aud Public Services of Ardrew Jackson” zunennen. 4) Thomas, 
Bruder von Charles Cotesworth B., geb. am 23. Oft. 1750 in Charleften, geft. cben- 
dajelbft amı 2. Nov. 1828. Seine Schulbildung nnd feine Ausbildung zum Advokaten er» 
hielt er in England, von wo er 1770 zurüdfehrte. Während des Nevolutionskricges diente 
er in verſchiedenen Truppentheilen und ftieg bi® zum Rang eines Majord. Im der 
Schlacht von Camden wurde er gefährlich verwundet und nur durch einen Zufall gerettet, 
gerieth aber in Kriegsgefangenſchaft und blieb in verjelben bis zum Abſchluß Des Friedens. 
Er präjidirt auf der Convention ven South Carolina, die über tie Ratification, reip. Bers 
werfung der neuen Bundesverfaſſung zu entjcheiven hatte, und 1789 wurte er zum Gou— 
verneur des Staates gewählt. Wafhingten ernannte ihn 1792 zum Gefantten in England 
uud betraute ihn 1795 mit einer befonderen Mifjion nah Madrid, um die lange mit Spa— 
nien jhwebenden Fragen zu erledigen. Er bradte auch den Bertrag von Ildefonſo zu 
Stande, in dem den Ber. Staaten das Schifffahrtsreht auf dem Miſſiſſippi zugeftanden 
wurde, Er kehrte 1796 nad) Amerika zurüd und wurde von den Föderaliſten als Candidat 
für die Vice-Präſidentſchaft anfgeftellt; Hamilton wünfchte jogar, die Wahl zum Präfiden« 
ten auf ihn zu lenken. Er unterlag jevoh gegen Fefferfon, obwohl Adams, der föderaliſti— 
ſche Candidat für die Präſidentſchaft, erwählt wurde. Von 1799 bis 1801 war er Mitglied 
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des Congrefjes und zog fid) darauf in's Privatlchen zurüd, bis er 1812 zum Generalmajor 
ber fürlihen MDlilitärdivijion ernannt wurte, In dieſer Eigenſchaft nahm er an dem 
Kriege gegen bie Grectd und Seminolen bis zum Abſchluß des Friedens mit diefen Stänw 
men theil. z 

Pinducy, William, amerikanijher Staatsmann, geb. am 17. März 1765 zu Anna» 
polis in Maryland, geft. am 25. Yebr. 1822. Er ftudirte die Kechte uuter der Yeitung 
von Richter Chaſe und wurde 1786 zur Advocatur zugelafien. Er war Mitglied ber 
Stuatsconvention, weldye Die neue Bundesverfafjung ratificirte, von 1789—92 Mitglied 
des Congreſſes, darauf Wiitglied des Staatd-Erecutivrathed, dem er zulegt präſidirte und 
1795 Viitglied der Staatslegislatur. in entſchiedener Anhänger der Arminijtration, 
trug er viel dazu bei, daß zur Zeit der heftigen Erregung, die der von Jay mit England 
abgefhlojiene Bertrag erregte, die Yegislatur dem Präfiventen ein nachtrückliches Bere 
traucusvotum ertheilte. Waſhington ernannte 1796 ihn und Gore zu Commiſſären, um 
gewiſſe Bedingungen diefes Vertrages zum Vollzug zu bringen, und infolge deſſen verbrachte 
er Die nächſteu adyt Jahre in Yondon. Als die VBerwidelungen mit England wieder in den 
Bordergrund traten, wurde er von Jefferfon 1806 ald auferortentliber Gefandter dorthin 
geihidt, um in Berbindung mit Monroe die Ausgleihung der verfdietenen Streitfragen 
zu verſuchen. Der von ihnen vereinbarte Bertrag wurde von Jefferſon gar nicht dem & 
nate vorgelegt, aber trogden ernannte er P. zum Nachfolger Monroe's. eine wei— 
teren Untechandlungen blicben jedoch (bis auf den Ausgleich ber Cheſapeale-Angelegen⸗ 
beit) erfolglos. Nach feiner Rückehr ließ er fih 1811 in Baltimore nieder und wurte 
in den Stuatsfenat gewählt: Noch in Demfelben Jahre machte Madiſon ihn als Attorney 
Öeneral zum Mitglied feines Cabinets uud in dieſem Anıte blich er bis 1814. In dem um— 
glüdlidyen Gefecht bei Blavensburg bejehligte er ein Bataillon ſtädtiſcher Schützen. Auf dem 
Wege ald Gefandter nah St, Peteröburg berührte er in auferordentlicher Miſſion Neapel, 
um Entihädigung für einige von Diurat confiscirte Schiffe zu verlangen, vermochte aber 
nichts auszurichten. Zur Zeit feiner Rüdtchr hatte die Demofratijhe Partei in Maryland 
bleibend die Oberhand erhalten und er wurde in den Bundesfenat gewählt, in dem er bis 

u feinem Tode blieb. An der Debatte über die Miifjouri-Frage nahm er als entſchiedener 
efürworter der Ausdehnung der Sklaverei einen hervorragenden Antheil. 

Pindney. 1) TZowmnfbipin Warren Co. Miſſouri; 1018€. 2) TZomwnfbip 
in Lewis Co., NewMNort; 1149 E. 3) Townfhip in Union Co. South Gare» 
lina; 2413 E. 4) Boftdorf in Livingften Co.;j Midigan; 446 E. 5) Dorf in 
Rutherford Co, North Carolina, 

Pinckneyville. 1) Townſhip in Gminett Go., Georgia; 1120. 2) Pef- 
borfund Hauptort von Perry Go, Jllinois, an der Chefter-Tamarca-Bahn; 773 E. 
3) Dorfin Wilkinfon Co., Miffiffippi. 4) Dorf in Unien Eo,, South Ca— 
rolina. 

Pindar (grieh. Pindaros), der größte Lyriker der Griechen, 522 v. Chr. zu Theben ger 
boren, aus dem Geſchlechte der Aegiden, unter rg be berühmten Dichters und Mufi- 
kers Lafos von Hermione und der beiden böotijhen Sängerinnen Myrthis und Korinna, 
mit denen er aud) in der Poefie wetteiferte, ausgebildet. Bon feinem 20. Jahr ab, in wel⸗ 
chem er fein erſtes Siegeslied dichtete, biß zu feinem int 80. Lebensjahre erfolgten Tote 
übte er feine Kunft ohne Unterbredung und lebte größteutheil® in feiner Vaterftadt, die er 
nur dann und wann verließ, um den Nationalfpielen beizuwohnen over feine zahlreichen 
Öaftfreunde in Griehenland und Eicilien aufzufuden, denn ſeines edlen und tugenthaften 
Sinnes wegen war er gleich beliebt bei den Bürgern freier Städte, wie bei Königen und 
Tyrannen. Die höchtte Ehre ward ihm in Delphi zu Theil, wo er auf Befch! der Pythia 
regelmäßig zum Göttermahle der Theorenien eingeladen wurde, Ben feinen alle Gattun« 
gen der choriſchen Lyrik umfafienden Liedern, welde die Alten in 14 Bücher theilten, befigen 
wir nur noch eine Anzahl von „Epinitien“ oder Siegesliedern, und zwar 14 olympiſche, 12 
pythiſche, 11 nemeifche, 7 iſthmiſche, Feftlieder zur VBerberrlihung eines beiden 4 großen Ka- 
tionalfpielen errungenen Sieges. P. zeichnet ſich durch ſchöpferiſche Fülle und Araft des 
Geiſtes, durch fittlihe und religiöfe Tiefe des Gemüths, durch Erhabenbeit ber Gedanten 
und Orofartigkeit der Weltanfhauung aus. Die Sprade ift.dem Reichtum und ber 
Hoheit feiner Gedanken angemefien, hochtönend und mit überrafchenven Bildern geſchmüdt, 
bald feierlich ernft, ftolz und erhaben, bald mild und weich, heiter und ſcherzend. Ebenſo 
entfpricht dem Inhalt der äußerſt kunftwolle Rhythmus, der fid) genau ber Stimmung au» 
[blickt und mit jedem Liede ein Kunſtwerk für fib bildet. Ausgaben beforgten Altıd 
(erfte, Benebig 1513); E. Schmidt (1616); Heyne (1773, 1797, 1817, 1824); U. Bidh 
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1811, 1822); Sr. Thierſch (1820) und I. A. Hartung (1855), beide mit metrifhen Uebers 
egungen; Schneidewin (1850, 1857); Th. Bergk (1843, 1866); I. T. Moninfen (1864). 
ine Ausgabe und Ueberſetzung der „Epinifien“ beforgte M. Schmidt (1869 fj.). 

Pindemonte, 1) Giovanni, Marcefe, italienifher Dichter, geb. 1751 zu Ve— 
tona, war eine Zeitlang Prätor der Republik Venedig, lebte dann in Paris, wo er von Bo- 
naparte zum Mitglied Des Geſetzgebenden Körpers für Italien ernannt wurde, und ftarb am 
23. Jan. 1812. Seine Dramen, melde mit allgemeinen Beifall aufgenonimen wurden, 
erfhienen unter dem Titel: *“Componimenti teatrali” (4 Bde., Mailand 1804). 2) Ip— 
polito, Bruder des Vorigen, geb. am 13. Nov. 1753 zu Verona, lebte dann meift im 
Benetig ald Mitglied des Jtalienifhen Inftituts und ftarb zu Verona am 18. Nov. 1828, 
P. gehört zu den befjeren italienischen Dichtern der Neuzeit; befonders find feine lyriſchen 
Gerichte, Epifteln und Sermonen hervorzuheben. Seine bedeutendften Dichtungen find: 
“La Fata Morgana”, “*Elogia di Gessner”, “Il colpo di martello” und das Trauerfpiel 
%*Arminio” (Verona und Pifa 1804). Auch überfegte er Mehreres aus Virgil, Ovid und 
Catull, fowie Homer's „Odyſſee“. Seine gefammelten Werte gab Torri heraus (Flo⸗ 
ren; 1858). 

Pindos, der ſüdlich ftreichende Gebirgszug im alten Griechenland, welcher Theſſalien von. 
Epirus trennte. Er enthielt die Ducllen des Peneios, Acheloos, Arachthos und war Apollo 
und den Muſen geweiht. 

Bine, Robert Edge, Portraitmaler, geb. 1742 in England, geft. im Oft. 1788 zu 
Philadelphia. Er war der Sohn eines KHupferftechers, hotte in England einigen Ruf als 
Portraitniafer, ftellte 1782 eine Reihe von Bildern nad Shakſpeare aus und ging jpäter 
nad den Ber. Staaten, wo er fih in Philadelphia nieverließ. Ein Abguf der “Venus de 
Mediei”, den er mit fi brachte, war der erfte feiner Art in Amerika. P. wollte einen Cy— 
llus von Bildern zur VBerberrlihung des amerik, Freiheitskampfes berftellen und malte zu 
dieſem Zwecke viele Portraits amerik. Cefebritäten, darunter aud) dasjenige Waſhington's. 
Sein Vorhaben kam jedoch nicht zur Ausführung. 

Pine, County und Townſhips inden Ber. Staaten. 1)Connty im öſtl. 
Theile des Staates Minnefota, umfaft 1800 engl. D.-M. mit 648 €. (1870), davon 
34 in Deutſchland und 1 in der Schweiz geboren; im J. 1860: 92 E. Das Land ift wohl: 
bewäſſert, hügelig umd ziemlich fruchtbar. Hauptort: Chengwatana. Republik. 
Majorität (Präfiventenwahl 1872: 75 St.). 2) Townſhips in Indiana: a) in 
Benton Co., 523 E.; b) in Porter Eo., 474 E.; ec) in Warren Eo., 1032 €. 2) Town— 
fhbips in Pennſylvania: a) in Alleghany Eo., 718 E.; b) in Armftrong Co, 1642 
E.; e) in Columbia Co., 751 E.; d) in Eramford Eo., 343 E.; e) in Indiana Co., 921 
E.; f) in Pycoming Eo., 527 E.; g) in Mercer Eo., 1225 €. 

Pine Barren Ereet, Fluß im Stante Alabama, ergieft fi zwifchen den Counties 
Wilcor und Dallas in den Alabama Niver. 

Pine Barrens heißen in ven Süpftaaten der Union ebene, fandige, mit Fichtenwäldern 
beftandene Fandftriche. . 

ine Bend, Poftvorf in Dakota Co., Minnefota. 

ine Bluff. 1) Boftdorf und Hauptort von Jefferſon Eo., Arkanfas, an 
der Fittle Rod: Pine Bluff-New Orleans-Bahn, hat 2081 E&. 2) Poftdorf in Pulaeti 
Co. Mifjonri. 

Pine Bush, Poftvorf in Drange Co, New York, an ber New Nort-Dswego-Mid- 
fand-Bahn, hat 750 €. 

Pine City, Townſhip und Poftvorf in Pine Eo., Minnefeta; 220 E. Lebteret, 
ber Hauptort des Co., liegt am Smole River und Graß Late und der Lale Superior-Diif- 
ſiſſippi ⸗ Bahn. 

Pine Creek. 1) Fluß in Indiana, mündet in den Wabaſh River, Warren Co. 
2) Fluß in Michigan, mündet in den St. Joſeph River, Berrien Co. 2) Fluß in 
* nnſylvania, ergießt ſich in den weſtl. Arm des Susquehanna River, nahe Jerſey 

ore. 

ine Ereef. 1) Tomnfbip in Ogle Co. Jllinois; 1215 E. 2) Townſhipé 
in Pennſylvania: a) in Clinton Eo., 970 E.; b) in Sefferfon Co. 941 €. 

Pine Grove, Tomnfbipsinden Ber. Staaten. 1) In Ban Buren Co., Mi- 
chigan; 1700 2) In Pennſylvania: a) mit gleidhnamigem Borongh in Schupl« 
Kl Co. 2274 E.; das Borougb hat 845 E.; b) in VBenango Eo., 875 E.; ce) in Warren 
Co., 1206 E. 8) In Bortage Co. Wisconfin; 318 E. 
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Pine Grove, Poſtdörfer und Dörfer inten Ber. Staaten. 1) In Cali— 
fornia: a) Boftdorf in Amater Co.; b) Dorfin Eicrra Co. 2) In Peunſyl— 
vania: a) Dorf in Qumberland Eo.; b) Boftdorf in Mercer Ee., an der Lebanon⸗ 
Tremont-Bahn, hat 845 E. 3) Poſtdorf in Wetzel Co., Weft Virginia. 

ine Grove Mills, Poſtdorf in Centre Co., Bennfylvania. 

ine Hill, Poftvorf in Talbot Co., Georgia. 

Bine land, Townfhip in Goodhue Eo., Minnefota; 1140 €. 

inel, Philippe, ausgezeichneter ig Irrenarzt, geb. am 20. April 1745 zu Et. 
Andre bei Yavour, wurde 1791 Dirigirender Arzt an der Jrrenanftalt zu Bicetre und 17% 
an der Salpetriere, führte eine humanere Behandlung ber irren ein und ftarb am 25. Ott, 
1826.. Er ſchrieb: “*Traite sur l’ali@nation mentale” (Paris 1791; deutſch ven Wagner, 
Wien 1801), *Nosographie philosophique” (ebd., 6. Aufl. 1818), und redigirte eine Zeit 
lang die Gazette de Sante”, 

ine Lake. 1) Dorf in Dalland Co, Midhigan. 2) Dorf in Wauleſha En, 
Bıisconfin, 

ine Log, Dorf in Tuolumne Co., California. 

ine Meadow, Boftvorf in Litchfield Co., Connecticut. 

ine Plains. 1) Pownfbip in Allegan Co, Mihigan; 180€. 2) Town— 
[Hip mit gleidnamigen Poſtdorfe in Dutcheß Eo., New York, 1503 E.; das Fefts 
borf hat 401 €. ‚ 

Pine River. 1) Fluß in Mihigan, ergieft fi in den Tittibawafjee River, Mid- 
land Co. 2) Fluß in New Hampfbire, mündet in den Dffippee Lake, Carroll Ce. 
3) Fluß in Wisconfin, ergießt fi in den Wisconfin River, Richland Ce. 

Pine River. 1) Townfhip in Öratiot Co., Midhigan; 981 E. 2) Poſtdorf 
in Baufhara Eo., Wisconfin. 

Pine Rod, Townſhip in Ogle Eo., Jllinois; 1048 E. 

Pine Run, Pofttorf in Geneſee Co. Michigan. 

Die Balley, Townſhip in Clark Co. Wisconfin; 953 E, 

inenille. 1) Townſhip in McDonald Co., Miffouri; 1057 E. 2) Derfin 
Marion Eo., Georgia. 
Pinch, ever Biny, Tomnfhip in Elarien Eo., Bennfylvania; 1160 E, 
And Greet, Fluß in Arkanſas, mündet in den Arkanfas River, Vope Co. 
ineg Point, Landſpitze mit Leuchtturm in Birginia, an ver Oſiſeite des Potemae 
River, 14 engl. M. von feiner Mündung. 

Piney (oder Big) Rider, auch Piney Korkgenannt, Fluß in Miſſouri, entficht 
aus dem Zufammenflufje mehrerer Bäche in Texas Co., fließt nörtlid und mündet in den 
Gasconade River, Tnlasti Co. 

Pincy River, Fluß in Tenneffee, mündet in den Dud Niver, Hidman Ce. 

Pinguine oder Fettgänſe, zur Gattung der Taucher (f. d.) gehörig, leben geſellig 
im Süpdmeer und find harakterifirt durch die kurzen Flügel ohne Schwungfedern, ten feh* 
Ienden Schwanz, ten mefjerförmigen, halig herabgebegenen Schnabel, die treizchigen 
Schwinmifüße und die kurzen, nad) hinten ftehenven Beine, weßbalb ihr Gang ſchwerfäãllig 
und watjchelnd ift. Das Fleiſch ver Jungen ift fehr wohlſchmeckend, ebenfo die Eier; alt 
gewähren fie burd ihren Thrangehalt und den reichen Feberpelz den Bewohnern ter Süd— 
feeinfeln große Vortheile. Untergattungen: 1) Fetttauder (Aptenodytes); Art: 
Großer Fetttauder (A. patagonica), bis 30 Pfund ſchwer; 2) Hettgans (Ca- 
tarrhactes); Art: Goldhaarige Fettgans (Springendber Hans, Ü. chryso- 
coma); 3) Floſſentaucher (Spheniseus); Art: Cap'ſcher Floſſentaucher 
(S. demersus), bedient ſich zumeilen der Flügel zum Kriechen. 

Pinie, f. Kiefer. 

Pinneberg. 1) Ehemalige Herrfhaft im Herzogtum Holftein und bis 1640 
den Grafen von Schauenburg gehörig. 2) Kreis in der preuß. Provinz Schleswig» 
Holftein, umfaßt 10 D.-M. mit 59,895 E. (1871). 3) Sleden in der preuf. Pros 
vinz Schleswig-Holftein, 2M. norbw. von Altona, neben dem alten Schloſſe 
P. entftanten, hat bedeutende Fabriken und 2924 E. 

Pin Oak, Poſtdorf in Dubuque Co., Jowa. ; 

Pinte (franz., Pinta ital., fpan. und portug., Pint engl., vom lat. pinctus, gemalt, 
daher Mal, Zeihen), Maß für flüffige, bisweilen auch tredene Gegenſiände. Die alte 
Parifer P. enthielt 46,,, Parifer Kubitzoli oder O,ggrsgrs Liter. Die P. war bis zur Ein- 
führung des franz. Maßes und Gewichtes in der Yonibardei ald Getreidemaß, in Turin, 
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Mailand, Genua und Eorfica als Flüſſigkeitsmaß gebräuhlid. In England und 
nn ift Das *Pint” der achte Theil einer Gallone = U,,, Liter = U,,., preuß. 
uart. 

Bintlala oder BPintelala, Fluß in Alabama, mündet in Miontgomery Co. in ven 
Mabama River. 

Pinturichio (Diminutiv vom ital. pintore, Maler), Bernardino, ceigentl. Bern. 
BettiBiagi, ein berühmter Maler der Umbriſchen Schule, geb. 1454 zu Perugia, geft. 
am 11. Dez. 1573 zu Siena. Er war entweder Mitſchüler oder Gchilfe res Perugino, 
und arbeitete mit diefem zufammen in Rom. Seine Arbeiten zeigen wenig Erfintungs- 
kraft, aber die Fähigkeit fih von anderen Meiftern becinflufien zu laſſen. Als Bildniß— 
maler war er vortrefflih, höchſt treu in Auffaffung ter Formen und des Ausdrucks. Im 
fpäteren Febensalter artete er im Handfertigfeit aus. Dan ficht feine Arbeiten in Nom 
(Sta.-Maria del Popolo, Batican), in Spello (Sta. Maria Maggiore), in Eiena 
— der Dombibliothek, bei welchen Arbeiten ihm Rafael geholfen haben ſoll) u. a. O. 

iner Sage nach fiel P. der Bosheit ſeines Weibes Grania zum Opfer, und mußte ver- 
hungern, worüber jedoch nichts erwieſen iſt. Eine andere Sage läßt ihn aus Aerger dars 
über ſterben, daß er einen Schatz, den die Mönche eines Kloſters auf ſeine Veranlaſſung 
entdedten, nicht ſelbſt entdeckkt hatte. Der Katalog der Jarves-Sammlung im Yale 
College”, New Haven, fhreibt ihm einen bemalten hölzernen Zeller zu, welcher, neben 
einer Darftellung der „Liebe, von Mädchen gebunden“ das Wappen der Piccolomini trägt, 
für melde Familie P. arbeitete. 

Pinus (fat.), der Linné'ſche Collectioname für cine aus mehr als 100 Arten keftchente, 
ausdauernde Pflanzengattung der Abietincen mit einhäuſigen Blüten und zu zwei und mehr 
in Büſcheln vereinigten Nadelblättern, als deren, obſchon vielfad von cinander verſchiedene, 
Untergattungen man die Ceder, Fichte, Kiefer, Lärche und Tanne betrachtet. 

Pinzgan, im öfterr. Herzogthum Salzburg, das obere Thal der Salza, welde am 
nördl. —* des Dreiherrnſpitz entſpringt. Auf beiden Seiten des Thales ziehen ſich zum 
Theil bewaldete Höhen hin. Das P. hat reihe Waldungen, guten Bichftand, auch 
Gold⸗, Silber-, Kupfer- und Eifenminen. Unterhalb Taxenbach verengert ſich das an 
Naturfhönheiten überaus reiche Thal zu einem engen Spalt, der ſich mit wenig Unterbre- 
dungen bis St.-Johann hinzicht. 

Blombino. 1) Früheres Fürftenthum, jest einen Theil ver ital. Provinz Pifa 
Eildend, war urfprünglih ein Reichslehn im Beſitze der Familie Appiani, und fam 1681 
an die Familie Buoncompagni. Napoleon gab es als franz. Reichslehn feiner Schweſter 
Elifa Bacciccht. Im Wiener Congreß wurde e8 nebft einem Antheil der Inſel Elba Dem 
Haufe Buoncampagni unter Oberlcehnshoheit von Toscana zurüdgegeben, und 1860 wic- 
der mit Stalien vereinigt. 2) Befeftigte Statt vafelbft, mit 3283 €. (1861), durch 
* Kanal von P. von der Inſel Elba getrennt, welche einen Theil des Fürſtenthums 

ildete. 

Piombo, Fra Sebaſtiano del, mit ſeinem Familiennamen Luciani, berühmter 
Maler, geb. 1485 zu Venedig, geſt. 1547. Bon der Mufit wandte er ſich der Malerei zu, 
nnd lernte diefelbe bei Giovanni Bellini und fpäter bei Giorgione, In Rom, wehin cr fid 
begeben hatte, bediente fich feiner Michel ‚Angelo zur Ausführung feiner Compofitionen, 
wie man fagt aus Eiferfucht gegen Rafacl, indem cr mit feiner großartigen Erfindung vene— 
tianiſche Farbenpracht verbinden wollte. B.’8 eigenes Berdienft zeigte fih jedoch haupt— 
fädjlich im Portrait. Nachdem er ven Papft Clemens VII. zum Siegelbewahrer ernannt 
worden war (woher fein Name, von dem Blei [ital. piombe], in welcbes das Siegel abge— 
Drudt wurde), trat er in ten geiftlihen Stand, entfagte der Malerei faft ganz, und widmete 
fi der Dichtlunſt. Der Katalog der *Llistorical Society” in New Yortk ſchreibt ihm cin 
“Pece Homo” zu. 

ioneer, Tomnfbip in Cedar Co. Jomwa; 1622 E. 
ioneer City, früher Hog am, Dorf in Boifee Co., Territorium Idaho. 

Pioneer Grove, Dorf in Cedar Eo., Jom a. 

Pioniere oder Pionniere (vom franz. pionniers, von lat. pes, Fuß), Fußſoldat, 
Schanzgräber, werben int Heermwefen und der Kriegskunſt Diejenigen Truppentheile genannt, 
denen der Ban von Schanzen, Verhauen und anderen Bertheidigungsmitteln, das Spren« 
gen von Brüden, fowie Die Herftellnng von Straßen obliegt. Bgl. Geniecorps. Auch 
werden, in den Ber. Staaten vorzugsmeife, diejenigen Anfichler B. (Pioneers) genannt, 
melhe durch Lichtung der Wälder, Urbarmachung des Borens ır. ſ. mw. einer jpäteren Ein» 
wanderung den Weg bahnen, Ebenſo werden auf fecialem Gebiete Männer von Geift 
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und Thatkraft mit dieſem Namen bezeichnet, welche durch Wort und Schrift für die Ver 
breitung und Verwirklichung einer erlöjenben Idee kämpfen. 

Pipe oder Pipa, ein in Portugal gebräudliches Wein- und Delmaf, bat 26 
Almudas als Weinmaß, als Delmaß 30 Alımndas, 1 Bein-Pipa — 95,,., Imp. 
Gallons — 4,,,, franz. Heftoliter = 6,,,, preußifhe Eimer = 7,,0, Wiener Eimer; ift 
aud) anderwärts als Weinmaß gebräudlidy, jerod von fehr verſchiedenem Juhalt. Eo;. 
D. hält eine PB. Cognac 152°/, Gall., eine B. Borbeaur 99%/, Gall., eine P. Portwein 
138 Gall., eine P. Madeira 110 Gall. n. f.w. In England wird die P. zu 105 Imp. 
Gall. gerechnet. 

Pipe Grect. 1) In Indiana: a) Tomnjbip in Madiſen Eo., 2300 E.;.b) 
Townfhip in Miami Eo., 1227 E.; ce) Nebenfluf des Wabaſh River, mündet in 
Caß Eo.; d) Zufluf des White Niver in Madiſon Co. 2) Fluß in Maryland, 
mündet in ben Monocacy River, Frederick Co. 

- Bipeftone, Townfbip in Berrien Eo., Michigan; 1379 E. 

Pipin. I, Fränkiſche Majerespomusd. 1) P. von fanden, ſtammte aus 
dem Lüttichſchen, war unter Chlotar II., Dagebert I. und Eigibert 111. Viojertenms und 
ftarb 639. Seine Tochter Braga heirathete Anfegifel, ven Sohn des Biſchefs Arnulf von 
Meg, aus welder Ehe das Karolingifche Königshaus ſtammt. 2) BP: von Heriftel, 
Entel des Borigen, Sohn Anfegifel’8 und ver Begga, weigerte fi 678 nad tem Tode 
Dagobert's II. ven König Thenderi IH. von Neuftrien anzuertennen, wurde aber 682 
von Theoborid und defien Hausmeier Ebroin gefchlagen, ergriff 687 auf'8 Neuc vie Weſſen 

egen die Neuftrier, ſchlug fie bei Teftri, wurde taranf von Theodorich als Hausmeier über 

uftrafien, Neuftrien und Burgund unter dem Titel „Herzog der Franken“ ancılannt, 
regierte auch unter Theodorich's Nachfolgern Chlodwig, Chilvebert III., Dagobert III., und 
ſtarb Ende 714. Sein Sohn war der berühmte Karl Martell. 11) König der Fran— 
ten. 3) P. der Kurze oder der Kleine. Sein Vater Karl Martell (geft. 741) batte 
nad) den Erbrecht feine Macht als fränkiſcher Hausmeier zwiſchen ſeinen Schnen P. und 
dem ältern Karlmann getheilt. Nach Beſiegung des aufſtändiſchen jüngern Bruders Grifo 
und Karlmann's Eintritt in ein Kloſter (747) zog P. die ganze Macht an ſich und wurde, 
nachdem ber letzte Merovinger, Childerich ILL., in das Kloſter St.Omer geſteckt werben 
war, 751 oder 752 zu Soiſſons zum König der Franken erheben und ven der Geifilichkeit 
gefalbt. Indem er das Ziel feines Vaters verfolgte, die abendlänbifhen Veller zu Einem 
Ganzen zu vereinigen, legte er den Grund zu dem Reihe Karl's des Gt. In lirchlicher 
Hinfiht förderte cr die Macht der Geiftlichkeit, um durch letztere feiner Herrſchaft Feftigteit 
zu verleihen. Deshalb nahm er aud) ven Papft Stephan III, die Ecltung und Anerten- 
nung feincs Königreiches an (754) und leiftete ihm Beiftand gegen bie Longobarden, melde er 

inspflicdtig machte. Das eroberte Gebiet (Byzantiniſches Exarchat) ſchenkte er 755 dem 

äpſtlichen Stuhle (Pipin’fhe Schenkung). Nach fiegreihen Kämpfen in Alcmans 
nien, Bayern und Aquitanien, gegen Sadfen, riefen, Longobarden und Araber jtarb ®, 
anı 24. Sept. 768. Er theilte das Neich unter feine Söhne Karl ten Er. (f. Bd.) und 
Karlmann. III) König von Italien. 4)P., zweiter Sohn Karl’ des Ör., geh 
776, wurde 781 und 800 vom Papfte zum König der Yongebarben gekrönt, begleitete feinen 
Bater auf deſſen Kriegszügen, erhielt 806 bei der Ländertheilung Italien, ftarb aber fchen 
810. IV. Königevon Aquitanien. 5) P. J., zweiter Sehn des Kaiſers Ludwig 
bes Frommen, wurde 814 von feinem Bater nad Aquitanien geſchickt und in ter Theilung 
bes Reichs 817 in dem Befit deſſelben beitätigt. Er regierte bi8 838. 6) P. II. ältcfter 
Schn des Borigen, kam mit Karl dem Kahlen, dem Ludwig ber Fromme nadı ſeines Ba- 
terd Tode Aquitanien übergeben hatte, in Streit; oft anerfannt und wieber abgeſetzt, flüd« 
tete er 864 zu ten Normanmen, wurde 865 gefangen und an Karl ven Kahlen ausgeliefert, 
welder ihn in's Gefängniß werfen lich, wo er ftarb, 

Pippi, f. SiulioRomano. 

Pips (engl. pip), eine hänfig vorkommende und oft mit dem Tode endigende Krankheit 
ber Hühnervögel, ein katarrhaliſcher, mit Anſchwellung der Schleimhäute und Halsprüfen 
verbundener Zuftand, mober die Zunge hornartig, ter Kanım bleich und ſchließlich gelb wird 
und burd) die Nafe cine ſchleimige Feuchtigkeit bringt. 

Piqua. 1) Aufblühende Stadt in Miami Co., O hio, am rechten Ufer des Great 
Miami gelegen, 76 engl. M. weſtlich von Columbus und 78 M. nörblid ven Cincinnati, 
ft gut gebaut und bat viele Mannfacturen; auch ift der Handel bedeutend, Durch den 
Miami⸗Kanal fteht P. mit Cincinnati und Toledo in Berbindung.. Die Dayton-Micdigan- 
Bahn fchneidet hier die Columbnd-Pigua-Indiana-Bahn und vermittelt ven Verlehr nah 
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allen Richtungen hin. P. hatte 1860: 4616 E., 1870 in 4 Bezirken (wards) 5967 E. 
Unter den Deutſchen der Stapt beiteht ein Turmverein. Es erjheinen 3 Zeitumgen, eine 
täglihe und 2 wöchentliche, in englijher Sprade. 2) Dorf in Start Eo., Indiana. 

Pique (franz. von piquer, fteppen), ein befonders zu Weitenfteffen, Buſenanſätzen, Dan 
fetten, Unterröden, Bettveden u. f. w. benutter, dichter Baummollenftoff mit etwas erha⸗ 
benem Mujter, jo daß der Stoff wie durchnäht erfheint. Piquébarchent iſt auf der 
Nüdfeite aufgelragter und daher rauber P. 

Piquet (franz.) oder Piket, ijt eine kleine Truppe, welche, namentlih bei Nacht und’ 
auf coupirtem Terrain, zur Unterſtützung der Borpoften in unmittelbarer Nähe der beprohten 
Buntte fampfbereit aufgefteilt wird. Sie ftehen durch VBerbindungspatrouillen und Zwi« 
Ihenpoften mit den Bebetten und Feldwachen in Verbindung. 

Piqnetfpiel oder Rummelpiquet, ein Kartenfpiel, welches mit 32 Blättern der 
franzöfifhen oder aud der deutſchen Karte, in der Regel von nur zwei, manchmal auch von 
drei Berfonen geipielt wird. Dan fpielt das P. nach Partien oder nad) Augen; im erfteren 
Fall wird nur bis auf 100 Augen gejpiclt. 

Piraneſi. 1) Siambattifta, Zeichner, Arditelt und Radirer, geb. 1707 zu Rom, 
geft. amı 8. Nov. 1778 ebenta. Ergabein Wert über die Alterthümer Rom's heraus, 
. welches noch jest geihägt wird. 2) Francesco, des Borigen Sohn, geb. 1756 zu 
Rom, get. 1810 zu Paris. Er war Zeichner und Radirer, feste das Werk bes Baters 
fort und beforgte neue, zum Theil veränderte Ausgaben. 3) Beter, und 4) Zaura, 
des Vorigen Bruder und Schwefter, radirten ebenfalls. 

Pirano, Hafenftadt und Hauptftadt eines gleichnamigen Bezirks in der öfterr. Mark⸗ 
geaficoft Jftrien, mit 8749 E. (1869), am Meerbufen Largone gelegen, hat eine goth. 

irche, Rathhaus, Minoritenklofter und Schiffbau, Handel, Del-, Wein- und Getreidebau. 
Im Innern bat die Stadt einen Kunſthafen (Mandrachio), der zum Ein- und Ausladen 
dient. In der Nähe befinden fi) merkwürdige Salzſchlämmereien (Saline de Pizziole). 

Biraten, ſ. Seeraub. 

Piräns (Peiräeus), f. Athen. 

Pirithoos, einer der Argonauten, Sohn der Dia und des Jrion oder des Zeus, König 
ber. Lapithen, in der griech. Landſchaft Theffalien. Bei feiner Bermählung mit der Hip- 
podameia fand der berühmte Kampf zwifchen ben Fapithen und Centauren ftatt, welcher die 
Bertreibung der letteren vom Belion zur Folge hatte. Mit feinem Freunde Thefeus flicg 
er in bie Unterwelt, um die Proferpina zu ranben, wurde aber zur Strafe auf einem Felfen, 
auf dem er ſich ermüdet niedergelaffen hatte, feftgebannt, während Theſeus durch Herakles 
befreit wurbe. ! 

Pirkheimer oder Pirkhaimer, Wilibald, Nürnberger Rathsherr, gch. am 5. 
Dez. 1470 zu Eichftärt, aus einer Nürnberger Patricierfamilie, erwarb fid) als Feldhaupt⸗ 
mann in dem Reichskriege gegen die Schweizer große Verdienſte. Luther's Auftreten be» 
grüßte er anfangs mit Freuden, wandte fich aber fpäter von ihn ab und äußerte fih 1529 
über denfelben ebenfo bitter, als er die Abenpmahlsichre des Dekolampadius, vom Stand» 
punfte der fatholifhen Kirche aus, mit Heftigkeit bekämpfte. Verſtimmt über den Berlanf 
der Reformation, und namentlid darüber, daß er infolge berfelben feine Beflerung der 
fittlihen Zuſtände eintreten ſah, ftarb er am 22. Dez. 1530. Seine Werke gab Golvaft 
* Briefen an hervorragende Zeitgenoſſen and einer Lebensgeſchichte (Frankfurt 1610) 

eraus. 

Pirmaſens, Stadt in de Bayeriſchen Rheinpfalz, mit 8563 €. (1871), iſt Sig 
eines Bezirlsamtes und eines Landgerichtes. Schuhfabrication iſt ein Haupterwerbs zweig 
der Bewohner. Hiſtoriſch denkwürdig iſt der Ort durch den Sieg der Preußen unter dem 
Herzog von Braunſchweig über die Franzefen unter Moreau am 14. Sept. 1793. 

Pirna, Stadt im Regierungsbezirt Dresden, Königreich Sachſen, am linken 
Ufer der Elbe und an der fühfifh- böhmischen Eifenbahn gelegen, 8905 €. (1871), bat eine 
Irrenanftalt im Schloſſe Sonnenftein, cine fhöne Hauptkirche, eine Handelsſchule und be— 
deutenden Handel, befonders nit Pirnaifbem Sanpftein. Im Siebenjährigen 
Kriege wurde in der Nähe die füchfifhe Armee von den Preußen gefangen genommen und im 
Befreiungskriege 1813 fand hier die Sapitulation der Franzeſen ftatt. | 

Piroguen (fpan. pirogua, aus einem indianifhen Worte gebildet), nennt man bie grö- 
eren, jedoch meift nur mit Rudern verfehenen Fabrzeuge der Indianer Südamerika's. 

Pirol (Oriolus, engl. Oreole), eine zur Orbnung ber pfriemenfdmäbeligen Singvögel 
und zur Familie der Staarvögel gebörige Bogelgattung, ben Droffeln verwandt, charaktes 
rifirt durch den geraden, ſcharf zugeipigten Schnabel, mit etwas üherhängender, gezähnter 
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Spige, den abgeftugten Schwanz, bie kurzen, ftarfen Schreitfüße und die fpitige, gefpaltene 
Zunge. Der P. nährt ſich von Beeren und Infelten. Hierher — ber Baltimore 
O. Baltiınora, engl. Baltimore Bird, Baltiınore Oreole, Golden Robin, Hang-Bird, 

ire-Bird), au Stirnvogel, Heerdenvogel genannt, feuergelb, Kopf, Hals, 
Rüden, Schwungfedern [hwarz, der hintere Theil des Ruͤckens orange, Flügel mit weißem 
Bande, 7°/, ZoU lang, mit ausgebreiteten Schwingen 12 Zoll; ein angenehmer Sänger, 
welcher ale Wandervogel die Ber. Staaten, Merico u. f. w. bewohnt. Das Weibchen ift 
etwas Heiner und weniger glänzend gefievert. Im Süden bauen fie ihr Neft aus dem 
leichteſten Moos, in den New Englandftaaten aus weichen und märmenden Etefjen, und 
hängen baffelbe an einer langen Schnur oder Röhre an den Gabelenden bünner Zweige 
auf. Das Weibchen legt 4—6 graumeiße, bunfelgefledte Eier, aus denen nach 14tägigem 
Brüten die Jungen ausfriehen. In Yonifiana brüten fie zweimal. . Ihre Bewegungen 
find leicht und zierlih; ihr Geſang befteht aus 4—10 lauten, vollen, harmoniſch Hingenden 
Tönen, Während der Wanderung fliegen fie fehr hoch und raſch; fie find nicht furdtfam, 
bauen auf den Bäumen der Städte und in der Nahbarfchaft der Bauernbäufer ihre Nefter, 
halten fidy beſonders getu in hügeligen, wohlbewäflerten Gegenten auf. In der Gefangen» 
[haft nährt man fie mit eigen, Rofinen, bartgelohten Eiern und Injelten. Dem P. 
verwandt ift der Baftard- Baltimore (Baftarbproffel), O. spurius, nur etwas 
Heiner, olivengelb, Flügel braun; baut ebenfalld ein künſtliches, mie geftridt ausfchentes 

eft. zu erwähnen find der in Europa und Afien einheimifhe: Gemeine $. 
(O. Galbula), aud Goltamfel, Goldproffelgenännt, 9 Zoll lang, "ebenfalls jdön’ 
gefiedert und ein pr Sänger; der Chineſiſche P. (O. Chinensis) und der Japa- 
ni bi e P. (O. Javanus). 

iron, Aleris, franz. Didter, geb. am 9. Juli 1689 zu Dijon, geft. am 21. Jan. 
1773 in Paris. Er ftudirte die Rechte, wandte fid) aber, nachdem er in untergeorkneter 
Stellung Bermögen erworben hatte, der Bühne zu. Außer mehreren humoriſtiſchen Epis 
fteln und Erzählungen, fchrieb er einige Luft- und Zrauerfpiele, welche fih während feines 
Lebens eines großen Erfolges erfreuten. Befonders berühmt war fein Stüd "La Me 
troımanie” (1738). Seine *Oeuvres” erfdhienen 1776 in Paris (7 Bte.); “Oeurres in- 
Edites” wurden neuerdings (Paris 1859) von Bonhomme herausgegeben. 
irouette — heißt in der Tanzkunſt das zierliche, ſchnelle Umdrehen auf Einem 

Fuße; in der Reitkunſt das ſchnelle und enge Herumwerfen bes Pferdes auf einer Stelle, 
daher pirouettiren, im reife drehen. . 

Piſa. 1) Provinz in Italien, zu Toscana gehörig, umfaßt 55'/, Q.M. mit 
265,959 €. (1871) und zerfällt in 2 reife, 9 Mandamenti und 38 Gemeinden. 2) 
Hauptftadt der Provinz mit 50,341 E,, in einer reizenden Ebene, 1 M. rem Meere 
am Arno gelegen, ift mit alten Mauern umgeben und wird turd eine Citadelle geſchützt. 
Ueber den Arno führen 4 Brüden. Der I ak Theil der Statt liegt auf dem nörklichen 
Flußufer. P. hat breite, mohlgepflafterte Straßen, darunter ven breiten Epaziergang Yung’ 
Arno, und in der NWeftede den Domplag mit dem byzantiniſch⸗italieniſchen, 1174 erbauten 
Dom, einer fünffhiffigen Bafilica mit 68, meift antiten Säulen. Galilei fell turd tie 
Bewegung einer bier hängenden Bronzelampe auf die Geſetze der Pendelſchwingungen 
bingeleitet worden fein. Weftlih vom Dom fteht das mit weißem Marmer belleidete Bat 
tifterio, im O. der 1174 erbaute, 142 Fuß hohe, fog. ſchiefe Thurm (il Campanile), In 
der Nordfeite des Domplates liegt der Sanıpo-Santo, einer ter merlwürbigften frietböfe ter 
Erbe. Der Ratharina-Plag mit der Kirche gleihen Namens ift ein Dval. Außertem hat 
P. noch 9 Pläge und über 70 Kirchen. Die 1339 geftiftete Univerfität erfreute fih 
im Mittelalter eines großen Rufes. Handel und. Gewerbe find beteutend; !/, Stunde ren 
ber Stabt, nach dem Meere zu, liegt die Domäne San-Roffere, mitgreßen Stütereien 
und einem 1622 angelegten, nad Andern aus der Zeit der Krenzzlige ſſammenden Komel« 
geftüt. 4 Miglien von P., am Fuße des Berges San-Biulians, de > tie Bifari- 
ſchen Bäder, 36 Quellen, rei an kohlenfaurem Gas und falzfaurem Natron. P., tas 
alte Pisae, war im Mittelalter eine mächtige Kepublit, welde nicht nur die frudtbare 
Maremma von Lerici bi8 Piombino, fondern aud) Sardinien, Corfica und die Balcaren 
beherrſchte. Im Kampfe zwiſchen den Ghibellinen und Guelfen auf Seite ber erfteren 
ftehend, wurbe P. in der Seefhlaht von Molara (1288) von Genua und deſſen Berkänbe- 
ten vollftändig befiegt und verlor alle feine Befisungen. Innere Zwiftigfeiten und äußere 
Kriege erſchöpften das Gemeinwefen endlich) fo fehr, daß es ſich unter Mailand's Schutz be⸗ 
geben mußte, worauf es 1406 den Florentinern abgetreten wurde. Seit 1494-fland e#, 
während ber Regierung Karl's VILI., eine Zeit lang unter dem Schutze Fraulreichéñ tt 
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lãmpfte ſich fpäter auf einige Zeit wieber feine Unabhängigkeit, Fam 1509 aber an Tos- 
cana, bei dem es bis zur Eimverleibung deffclben in das Königreih Italien (1860) blieb, 
P. ift überdies hiſtoriſch denlwürdig durd das daſelbſt amı 25. März bis 7. Aug. 1409 ab» 
gehaltene Eoncil, weldes die beiden PBäpjte Gregor XII. und Benedict XIII. anı 5. Juni 
abjettte und am 26. Juni Alerander V. erwählte. 

Piſander (gried. Peisandros), griehifher Epifer, um 640 v. Chr., verfahte das Ge» 
dicht “*Herakleia”, worin er zuerft dem Herafles die heroifhen Waffen nahm und ihn als 
einen fid auf feine Körperkraft verlaffenden Kämpfer und Bezwinger von Ungeheuern und 
Kiejen darftellte, nur mit Keule und Löwenhaut ausgeräftet. Wahrfcheinlidy enthielt auch 
dieſes Epos zuerft die Zwölfzahl der jog. Arbeiten deſſelben. Die Alerandriner gaben dem 
Dichter im epifhen Kanon eine Stele nad Homer und Hefiod, Nur äuferft wenige Bruch» 
ftüde find erhalten. 

Pifang, ſ Musa. 

Piſano, Name mehrerer berühmter ital. Künftler. 1) Niccola, Bildhauer und Ar- 
chitelt aus Piſa, deffen Geburtsjahr unbekannt ift, geft. um 1278. Seine Erfceinung in 
der ital. Kunftgefhichte hat Beranlafjung zur Controverfe gegeben, da fein Styl, augen» 
—— an Werken des Alterthums gebildet, ſehr bedeutend von dem ber untergeordneten 

rbeiten feiner Vorgänger abweicht. Man hat zwar dieſe Erſcheinung mannigfad zu er— 
klären geſucht, aber bis jetzt ohne endgültiges Reſultat. So ſollte er früher von griechiſchen 
Meiſtern (die jedoch damals eine ganz andere Richtung hatten) gelernt und ſich dann durch 
Studium antiker Sarfophagreliefs mweitergebildet haben, fellte dann aus Süpitalien ſtam— 
men (da fein Vater einmal als Peter von Apulien bezeichnet wird) und von dort feinen 
Styl mitgebradht haben, — auch dort Werke ähnlichen Styls nur ſchwer nachzuweiſen 
find, während andrerſeits der Verſuch gemacht worden iſt in Toscana bie Exiſtenz einer 
Schule feitzuftellen, aus welcher er möglicherweiſe hervorgegangen fein könnte. Auch ger- 
manifhe Einflüffe find geltend gemacht worden. Man bat fein Auftreten eine verfrühte 
Kenaiflauce genanut, da nad) ihm und feinen Schülern die Kunft wieder ſank, um erft im 
15. Jahrh. abermals zu erwachen. Sein erſtes fiheres Werk ift die berühmte Kanzel im 
Baptifterium zu Pifa, vom 3. 1260, ein zweites, ebenſo berühmtes Wert, die Kanzel im 
Dome zu Siena, 1268 vollendet, an weldyer ihm, außer feinem Schne Giovanni, nody meh⸗ 
rere Geſellen halfen. Das Relief der Kreuzabnahme am Dome zu Lucca wird ven den 
Einen als eine Jugendarbeit, von Anderen als eine Arbeit feines reiferen Alters bezeich- 
net, und ift neuerdings ſogar dem P. ab unt feinem Schüler Ouglielmo zugefchrieben wor- 
ben. Letzteres ift aud) der Zal mit den Sculpturen am Grabe des heil. Dominicus zu 
Bologna, 2) Giovanni, des Borigen Sohn, geft. 1320 oder 1321, war ebenfalls Bild- 
bauer und Arditelt. In ihm machte ſich das germaniſche Stylgefühl mehr geltend als in 
bem Bater. Er baute das Campo⸗Santo zu Piſa, und wurde fpäter Baumeifter am Dome 
zu Siena. Bon feinen Sculpturen find zu nennen: eine Madonna im Innern des Campo—⸗ 
Santo zu Pifa; Reliefs an der Kanzel in St.-Andrea zu Biftoja.ynd der Taufftein in 
San-Gisvanni Evangelifta ebenda; die Kanzel im Dome zu Pifa. 3) Andrea, eigent- 
ih Andrea dba Bontedera, aus Pontedera im Pifanifhen, geft. 1349. Er fell 
fhon feit 1305 bei Giovanni P. in die Lehre gegangen fein; feine eigentlichen großen Ar- 
beiten gehen aber nidyt über das Jahr 1330 zurüd. Damals vollendete er die Bronzethü- 
ren des Baptifteriums zu Florenz, in welden er erft das Gleichgewicht zwifchen Elafficis- 
mus und Realismus unter dem Einfluffe Giotto’8 errang. Bon ihm rühren aud die 
Basreliefs am Campanile zu —— welche er nach Zeichnungen Giotto's ausflihrte. 
1345 wurde er mit feinem Sohne Nino nach Orvieto berufen, zur Oberaufſicht der Mo» 
faifen und Weiterführung bes plaftiihen Schmudes am Dome. 4) Nino, Sohn des U., 
geft. nach 1364 und vor 1368. Nach dem Tode des Vaters ward er Baumeifter am Dome 
zu Orvieto, ging jedoch bald nach Bifa, wofelbft er Arbeiten in und an Sta.-Maria della 
Spina, fowie da® Grabmal des Simone Sallereli in Sta.-Caterina ausführt, Er ar 
beitete auch in Silber. Seine naturaliſtiſche Neigung trieb ihm zu weit und, obne bie 
firenge Nobleſſe Andrea's und Giotto’8, verliert ſich feine Charakteriftik in's Affectirte und 
Genrebafte. 5) Tommafo, ein anderer Sohn des A., war von fehr untergeorbnetem 
Range. Bon ihm rührt ein Tabernatel im Campo-Santo zu Pifa her. 6) Victor, 

en. Bifanello, Maler, geb. 1368 im Veroneſiſchen, geft. 1448. Belannt ift er haupt- 
ächlich, weil er zuerft Schaumünzen mobellirte und in Formen abgof. 

Piscaſſid River, Fluß im Staate New Hampfhire, ergieft fi in dem Lamprey 
River, Roclingham Co. 
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Piscataqua Nider, wird durch den Salmon Falls, Cocheco und verſchiedene andere 
Gewäſſer an der Oſtgrenze von Stafford Co, New Hampfhire, gebildet, fließt in 
ſüdöſtl. Richtung und mündet, zwiſchen den Staaten Maine und New Hampfſhire die Grenze 
bilvend, in den Atlantiſchen Ocean. 

Piscataquis. 1) Fluß in Maine, entjpringt im ſüdweſil. Theile vom Piscataquis 
Eo., hat einen öftlihen Lauf und mündet in ben Penobscot River, Penobscot Ge, 2) 
Eounty im norböftl. Theile des Staated Maine, umfaßt 5600 O.-M. mit 14,403 €, 
(1870), davon 13 in Deutſchland geboren; im J. 1860: 15,032 E. Das Land iſt wohl. 
bewäfjert, reih an Landſeen (Mooſehead, Cheſuncool, Sebec), gebirgig und im Gan- 
zen — Hauptort: Dover. Republik. Majorität (Präfiventenwahl 1872: 
5112 ©t.). 

Piscataqguog River, Fluß im Staate New Hampfbire, mündet in ben Merrimed 
River, Hilldborougb Co. 

Piscatawayg. 1) Townſhip und Poſtdorf in Prince George Co. Mary- 
— E. 2)Tomwnjhbipund Poſtdorf in Middleſer Eo., New Jerſeh; 
2757 E. 

Pie (franz., von lat. pinsere, ftanıpfen) oder Lehmſchlag, eine in Europa, beſen⸗ 
ders Südfrankreich, gebräuchliche Bauart, nad welder das Material (tbonbaltiger Eond 
oder Lehm) zwiſchen Brettern zu Wänden (Wellermwände) eingeftampft wird. Dem P. 
wird aud häufig Sand, zerftampfte Schlade over Kehle u. f. mw. beigemiſcht. E päter wurde 
der Begriff P. auch anf Bauwerke ausgedehnt, die aus künſtlich bergeftellter und zu Qua⸗ 
dern geformter, ungebrannter Steinmafje conftruirt werten. Schou Plinius kannte ten 
Pifebau und gibt ald Erfinder defjelben die Athenienfer Euryales und Hyperbies an; 
fpäter wurde er nur zu Berfchanzungen, aber erft feit etwa 100 Jahren in Frankreid, mit 
Modificationen in anderen Yändern Europa’s, 3. B. in Deutſchland, Elantinavien und 
Rußland, aud zu Bauwerken benugt. Die fog. Wellwand beftcht aus Lchm, Streh 
und Lehmfachwerk, bei welchem die bei Fachwaͤnden gewöhnliche Holzconftructien keitchals 
ten, aber mit Lehmfüllung, ftatt mit Mauerwerk, verfehen wurde. In Schweden und 
Deutſchland fand dieſes Verfahren für ländlihe Wohnungen und lantwirtbfhaftlide Ge 
bände befonters erft weiteren Eingang durd) den von dem Schweden Kytin erfuntenen und 
von den Deutfchen Prochnow und Leuchs verbefferten ſeg. Kall-Sant: Pifetau; 1854 er- 
fand Bernhardi in Eilenburg, Preußen, eine befentere Prefie zur Herſtellung von Kalt 
Sandfteinen (vie fog., auch fhen ten Römern bekannten Mörtelſteine). Die Piſébauten 
müflen, je nachdem der Beten troden ober feucht ift, ein verſchieden hohes Fundament von 
aufgemanerten Steinen haben. Bgl. Schubert, „Handbuch ter landwirthſchaftlichen Bou- 
kunde“ (2. Aufl., Berlin 1864); Engel, „Der Hall-Sant-Pifchau und dic Kalt-Sand» 
Ziegelfabrication" (3. Aufl., Leipzig 1865). 

ifeco oder Pizego, Dorf in Hamilten Eo., New Nort, an dem gleichnamigen 
Landſee gelegen. | 

Piſet, Kreisftadt im gleichnamigen reife in Böhmen, an der Wottawa, hat 9181 €. 
(1869), ein Oymnafium und mehrere Kirchen. In ver Start befinten ſich tie Ucherrefte 
einer alten Königsburg, weldye zur Zeit ver Libufja erbaut werden fein fol. Der Kreis 
BP. umfaßt 80, DO.-M. mit 73,779 €. 
Pisgah. 1) Dorf in Union Co. Jowa. 2) Poſtdorf in Cooper Co., Mif- 

ouri. 

Piſhon's Ferrh, Poftterf in Kennebec Er., Maine. 

Pifidien, eine Landſchaft Kleinafiens, mar bis zum 4. Jabrb. ein Theil Pamrby- 
lien's. Die Gebirge des im Ganzen rauben Landes gehörten zur Tauroskette, Tie Pi» 
fidier waren ein uralte®, tapferes, aber räuberifches Berguolt. wahrſcheinlich eines Stam- 
mes mit den Iſauriern. 

Piſiſtratus (griech. Peifiſt rato o), Beherrſcher (Tyrann) von Athen, aus dem atti⸗ 
ſchen Geſchlechte der Philaiden, mütterlicherſeits mit Solon verwandt, machte ſich beim 
Volle ſo beliebt, daß ihm dieſes, angeblich zum Schutz gegen ſeine Feinde, eine Leibwache ven 
50 Keulenträgern geſtattete, Die er aber bald vermehrte. Mit ihrer Hilfe nahm er 560 
vor Ehr. die Akropolis ein und wurde fo Tyrann von Athen. Bon feinen Gegnern 96 
ftürzt, murde er anf fünf Jahre in's Exil gefbidt, trat aber mit der Unterftügung t«d 
Mẽgalles bald wierer an tie Spike des Staates. Infolge einer Entzweiung mit Diego 
Mes mußte B. 550 abermals in die Verbannung wandern, ans welcher er, nah 11 Jabren 
— — die Herrſchaft in Athen erlangte, Die er bis an feinen Tob 528 v. Ehr. 

hielt. Er hielt die Solon'ſche Berfafjung aufreht und erwarb fi durd bie Berfjöner 
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rung Athen's und eine milde Regierung hohe Verdienſte. Auch wurden auf feine Beran- 
lafjung die Homerifhen Gefünge gefanmelt. Seine Söhne Hippias, Hippardus und 
Theſſalus (die Pififtratiden) regierten nady feingm Tode bis 510 v. Chr. 

Pifo, Name einer plebejiſchen Familie des römiſchen Gefdlechtes der Calpurnier. 
Zu den berühmteften Diitglievern der Familie gehören: 1) Xucius@alpurnius®. 
Cäſoninus, erft Freund des Pompejus, trat dann zu Cäſar über, weldyer feine Tochter 
beirathete, wurde durd) defien Vermittelung 58 v. Chr. Conful, dann. Proconſul von Dlace- 
donien und Achaja und von Cäſar zum Boulftreder ſeines Teſtamentes ernannt, widerſetzte 
ſich den Gewaltthätigkeiten des Antonius, hielt fid aber zulegt zur Partei deffelben. 2) 
!ıcius Calpurnius P., war 15 v. Chr. Conful, dann Proconful von Pamphyhlien, 
wurde unter Tiberius als Präfectus Urbi des Hodjverrathes angeklagt und zum Tode ver- 
urtheilt, jtarb aber ſchon vor der Hinrichtung. Man vermuthet, daß Horaz an ihn und 
feine Söhne die *Epistolae ad Pisones” (de arte poetica) geridytet habe. 

Pistacia, Biitacie, Terpentinbaum, eime zur familie der Terebinthaceen ge- 
börige Pflanzengattung, von deren einer Art, der in Perſien und Syrien einheimiſchen, 
jest in allen Yändern um das Mittelländifhe Meer cultivirten Echten Piftacie, 
P. vera (einen 20—30 Fuß hohen Baum), die Piftacienmüffe oder Grünen 
Mandeln gewonnen werden; diefelben find hafelnußgroß, dunkelgrün, befigen einen an« 
genehmen mandelartigen Gefchmad, enthalten ein ſüßes, fettes Del und wurden früher als 
Arzneimittel, jet aber befonder® zu Confituren verwendet oder audy roh gegeflen. Die 
Gattung felbft, Bäume oder hohe Sträucher umfaflend, iſt in Amerika, am Mittelmeer, 
Dftindien und China einheimiſch, befitst gefiederte Blätter, Blüten in Rispen und mandel- 
artigen, ölreihen Samen und wird darakterifirt durch kügchenbildende Blumen mit getrenn« 
ten Geſchlechtern ohne Corolle (männlidhe Blüte mit 5», weiblihe mit 3—Alpaltigen Keldye), 
5 Staubgefüße, 3 didlihe Narben und die einfamige Steinfrudt. Noch — —— 
Arten: die Maſtirpiſtacie (P. Lentiscus), ein Baum in Südeuropa, Weſtaſien und 
Nordamerika, die Stammpflanze des Maftir (f.d.). Das Maftirbolz eignet ſich vor— 

ugsweiſe zu Mofaitarbeiten; die Atlantifhe B. (P. Atlantica), ſchöner, bis 60 Fuß 
bober Baum im Orient und Nordamerika, liefert den dem echten Maftir fehr ähnlichen 
Ameriltanifhen Maftir und trägt efbare, fäuerliche Früchte; vie Terpentin« 
piftacie (P. Terebinthus), ein Baum mittlerer Größe, am Mittelmeere wachſend, liefert 
den Cypriſchen Zerpentin oder den fog. Terpentin von Chios, und hat an den Enden der 
Aeſte häufig durch Stiche von einer Gallwespe (Aphis Pistaciae) entftandene, ſehr harz- 
reihe Auswüchſe. 
HH ſ. Stempel. 
Piſtoja (bei den Römern Pistoria), Hauptftadt eines gleihnamigen Kreifesin der itafie= 
niſchen Provinz Florenz, mit 12,274 E. (1861), freundlich amı Fuße der Apenninen ge- 
legen, iſt Sig eines Biſchofs, einer Akademie der Wiſſenſchaft, eines Lyceums, eines Gym⸗ 
nafiums, hat einen im 12. Jahrh. erbauten und an Kunftfhäten reihen Dom und andere 
fehensmwerthe Kirchen, und ift wichtig wegen feiner Eifenmanufacturen. Auch die Fabriken 
für Dreborgeln, Nadeln und Tuch find von Bedentung. In der Umgegend finden fich 
ſchöne Bergkrpftalle, die als *Diamanti di Pistoja” in den Handel kommen. In der 
Schlacht von P. fand Eatilina den Tod. Die hier 1786 abgebaltene und ald Synode 
von Piſtoja bekannte Diöcefanfynode des Biſchofs Scipio Ricci ſuchte gallicanifche Re- 
formen in der kath. Kirche anzubahnen;; aber ihre Artikel wurden 1787 von einer Nationale 
fynode in Florenz verworfen. 

Piſtole (engl. pistol, vom fat. pistillum, Stempel, Mörferkeule; nah A. nad der 
Stadt Piſtoja bo genannt), eine kurze Handfenerwaffe, melde aus denſelben Theilen zu« 
ſammengeſetzt ift, wie die (Flinte. Die Eavallerie trägt fie am Sattel in einer Taſche (Pn⸗ 
Halfter), Seeleute, Kofaten und Drientalen im Leibgurt. Kolben-P. n find folde, 
an bie ein gewöhnlicher Flintenkolben zum Anlegen angefhranbt wird, Revolver» 
piitole, f. Revolver. 

Piſtole (ſpan. pistola) heißt eine franzöfifhe nnd fpanifhe Goldmünze, angeblih nad 
ber Stabt Piſtoja in Italien, mo fie zuerft ausgeprägt worben fein fell, kam feit dem 16. Jahrh. 
in Umlauf, wurde anfangs nur gepreßt und erft feit 1730 im Werthe von 5 Thalern 
4 Groſchen geprägt. Später begriff man alle Fünfthalerftüde, namentlich die franzöfifchen 
Louisd'ors, unter diefen Namen. Der Werth ver P. ift ein fchr verſchiedener. 

Pitaval, Francois Gayot de, franzöfifher: Jurift, geb. 1673 in Lyon, wurde 
bafelbit, nachdem er eine Zeit lang Soldat geweſen, Advokat und ftarb 1743. "Sein Haupt- 
wert ift: *Uauses cölebres et interessantes” (20 Bde., Paris 1734; deutfh „Erzähluns 
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gen fonderbarer Rechtshändel“, 9 Bde., Leipzig 174768), welches der Parlamentsadre⸗ 
tat Frangois Rider unter gleihen Titel (22 Bre., Amfterdam 1772—88) fertfekte. 
Diefe Sammlung veranlaften Higig und Häring zur Herausgabe einer ähnlichen, melde 
die berühmteften Criminalfälle der Neuzeit unter dem Titel „Neuer P.“ entbäft (erfte 
Folge, 12 Bde., Leipzig 1842—47; 2. folge, 12 Boe., ebd. 1848—56; 3. Felge, 12 Bre., 
ebd. 1858—65; neue Folge, ebd. 1867 ff. Auswahl in 6 Bden., 1872). en dem 3]. 
‚Bande an übernahm A. Vollert die Herausgabe des Wertes. 

Pittairn, die füpöftlichfte der Niedrigen Infeln oder des Tuamoto-Ardi- 
pels, Polynefien, 1790 von menterifchen englifhen Matrofen und Tabitierinnen keftcrelt, 
deren in merkwürdiger Sittenreinheit aufgewadfene Nachkommenſchaft zuerft 1808 veu 
dem anıerifaniihen Bapitain Folger aufgefunden wurde. Seitdem wurde die Infel oft ven 
Geefahrern beſucht. 1856 wurde die aus 170 Köpfen beftehente Bevöllerung ren terengl. 
Regierung nad) der fruchtbaren Infel Norfolk (zwiſchen Auftralien und Neufeeland) ver 
pflanzt; neuerdings kehrte aber der größte Theil nady der armıen, aber heißgeliebten Heimat 
zurüd, Bgl. Meiners, „Die Inſel P.“ (1858). 

Pitcairn, Townihip in St. Lawrence Co. New Nort; 667 €. 

Pitcher, Townſhip und Poftvorf in Cheuango Eo., New York; 1124 E.; das Poft- 
borf hat 148 E. 

Pitcher Springs, Poftvorf in Chenango Eo., NewPort. 

Pit Hole City, Boftvorf in Benange ea, Pennſylvania, der nördliche Endpunkt 
der Pit Hole⸗Valley-⸗Bahn, hat 237 rd Seinen Aufjbwung verdankt der Ort den in ber 
Nähe gelegenen Delquellen. 

Pithen, Pierre, oder Pithöus, franzöfiiher Satiriler und Rechtsgelehrter, geh. 
am 1. Nev. 1539 in Troyes, geft. am 1. Nov. 1596 in Nogent-fur-Geine, ift bejonters 
ald Mitarbeiter an der berühmten, gegen die Ligue gerichteten Satire *Me&nipee” bekannt. 
Außerdem fchrieb er “Les libertes de l’Eglise gallicane” (Paris 1594), *Reeueil des 
historiens de la seconde classe”, Er war von Geburt Proteftant, trat aber fpäter zum 
re über. Unter Heinrich VI. war er Generalprocurater des Parlamentes in 

aris. 

Pittin, Timothy, amerik. Geſchichtſchreiber and Politiker, geb. 1765 zu Farmingten 
in Connecticut, geſt. am 18. Dez. 1847 zu New Haven. Er beendete 1785 feinen Curſus 
in Male College und ftudirte darauf die Rechte. Nachdem er eine Reihe von Jahren Mit 
glied der Staatslegislatur und während 5 Seffionen Spreder des Haufes gemwefen, wurte 
er 1805 als Föderaliſt in da® Repräfentantenhaus des Congreſſes gewählt und blieb bis 
1819 ein Mitglied deffelben. In der Debatte über das Verbot der Jmportatien ven Ella 
ven lenkte er die Aufmerkfamkeit des Haufes darauf, daß die Bill in ihrer urjprüngliden 
Faflung, dur Anwendung des für confiscirte Waaren beftimmten Verfahrens, tie wider— 
rechtlich importirten Neger zum öffentlichen Verkauf verdamme und einen Theil des Erleſes 
dem Bundesfhag zumeife. Er bewirkte badurd die Verwerfung der betreffenden Elaufel. 
Seine beiden bedeutendften Schriften find: *A Statistical View of the Commerce of the 
United States” (1816, 2. Aufl., New Haven 1835), und “Political and Civil History 
of the United States from 1763 to the Close of Washington’s Administration” (2 
Doe., New Haven 1828). 

Pitman, Ifaac, Erfinder der in Amerika in verfhiedenen Motificatienen verbreiteten 
Phonographie oder fog. Phonetiſchen Stenographie, wurde zu Trombritge, Wiltfhire, 
England, am 4. Jan. 1813 geberen. Noch ehe er ſich dem Lehrfache zumandte, wurde er 
durch eine Schilderung des Nutens der Stenegrapbie, die in der Einleitung zu Gawtreß's 
verbefjerter Ausgabe von Byrow's ftenographifhen: Syſteme enthalten ift, zum Studium 
ber Geſchwindſchrift bingeführt. Da er einſah, welche großen Vortheile es ihm bringen 
müſſe, ſechsmal geſchwinder zu fchreiben, als mit der gemöhnlihen Schrift möglid, lich er 
fi die Harding'ſche Bearbeitung des Taylor'ſchen Syſtems, arbeitete daffelbe durch, copirte 
das Alphabet und die willfürlic gewählten Abkürzungen und gelangte nach 4 Jahren eifrig 
fortgefegter Praris endlich dahin, 100 Wörter in einer Minute zu firiren. Während feines 
Wirkens ald Lehrer im Städtchen Wooton, Gloucefterfbire, kam ihm der Gedanle, eine bil 
lige Ausgabe von Taylor's Spftem der Stenographie zu beforgen, um dieſelbe ber 
Jugend zugänglicher zu mahen. Er verfahte demgemäß im Frühjahr 1837 ein kurzgc- 
faßte® Lehrbuch Diefer Kumft, dem 2 Tafeln beigegeben waren. Der Buchhändler Bagſier, 
dem er feine Arbeit zur Veröffentlibung überreichte, veranlaßte ihn aber fein Werk nicht 
herauszugeben, da aller Wahrſcheinlichkeit nach ver Berkanf nicht bie Herftellumgsteften 
deden werde, zeigte fi aber zugleich bereit, ein originelles ſtenographiſches Syſtem zu 
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verlegen. Hierdurch angefpornt, ging Pitman fofort daran, ein neues, wie er meinte, 
„philoſophiſches Syſtem“ auszuarbeiten, and ſchon im November des Jahres erſchien im 
Bagſtor'ſchen Verlage die erfte Auflage der *Phionography” unter dem Titel *Stenogra- 
pbic Soundhand”. Nach Beröffentlihung der erften Ausgabe pflegte Pitman feine Schul- 
ferien ſtets auf Reifen zuzubringen, um feiner phonetifhen Stenegraphie Eingang zu ver» 
ſchaffen. Nachdem auf dieſe Weife die Aufmerkſamkeit auf diejes Syitem gelenkt worden 
war, entichloß fih Pitman 1843, den Reft feines Yebens der Yöfung zweier Aufgaben zu 
widmen, ber Berbreitung und Bervolllommmnung der Pbonographie, als eines Corres 
fpondenzmitteld an Stelle der alten Eurrentihrift, und ver Bhonotypie, als einer 
treuen Wiedergabe der engl. Sprade durch Drudund Schrift. Ergab feine Lchrerftellung 
auf ımd fiebelte nach Bath über, wo er noch im J. 1873 durch Publication von phonogra- 
phiſchen Lehrmitteln und Zeitfhriften für die phonetifhe Stenographie und durch fein 
“Phonographic Journal” für eine zeitgemäße Neform der engliſchen Orthographie unab- 
läſſig thätig war. 

Pitt. 1) William der Aeltere, Graf von Ehatham, hervorragender eng- 
liiher Staatsmann, geb. am 15. Nov. 1708 zu Boconnock in Cornwall, trat in ein Dra- 
gonerregiment, erhielt 1735 durch die Herzogin von Marlborough einen Sig im Parla- 
ment, wo er fein glänzendes Nepnertalent in ver Oppofition gegen Walpole zeigte, wurde 
1746 Bicefhagmeifter von Irland uud bald darauf Geheimrath und General» Zahlmeifter. Im 
3. 1755 fhied er aus dem Dlinifterium, weil er die Anficdhten des Derzoge von Newcaftle 
über den Krieg nicht billigte, und wurde im Dezember 1756, nad dem Sturze Nemcaftle's 
mit Legge zur Bildung eines neuen Confeil berufen. Zwar trat er fhon im April 1757 
wieder zurüd, weil er feine Zuftimmung zu einigen Maßregeln, die der König zur Siche— 
zung Dannover’s traf, nicht geben wollte, doch übernahm er, von der allgemeinen Volls- 
ftimme berufen, im Juni 1757 das Vortefeuille wieder, gab dem Krieg auf dem Gontinente 
eine andere Wendung, hinderte Frankreich feinen amerit. Colonien Hilfe zu fenden, und wollte, 
als 1761 die bourbonifchen Höfe einen Familienpact fhlofjen, Spanien ehne vorherige Kriegs» 
erklärung feiner Flotte und einiger Colonien berauben. Da dieſer Plan ſcheiterte, gab und 
erhielt er im Dftober deſſelben Jahres feine Entlaffung, übernahm 1766, als das Minifte- 
rium wegen ber nicht bewilligten Stempeltare refignirte, die Bildung eines neuen, welches 
er aus Dlännern aller Parteien zufammenfegte und worin er ſich ven Poften des Siegel» 
bewahrers vorbehielt. Er trat nun auch mit vem Titel „Viscount P., Graf von Chatham“ 
in’d Oberhaus. Kränklichkeit zwang ihn 1768 feinen Poften abermals niederzulegen. Um— 
fonjt rieth cr beim Ausbruch der ameritanifhen Revolution zur Mäfigung. Als aber nad) 
dem Abſchluß des Bündniſſes der Ver. Staaten mit Frankreih die Minifter auf Fricden 
drangen, eilte P. am 2. April 1778 vom Krantenlager in's Oberhaus und hielt cine er« 
greifende Rede gegen einen ſchimpflichen Friedensſchluß. Kaum hatte er geendet, als ihn 
eine Ohnmacht überfiel. Er ftarb am 11. Mai 1778 anf feinen Landgute Hayes bei Kent. 
2) William P., der Jüngere, gleihfalld ein ausgezeichneter britiſcher Staate- 
mann, der dritte Sohn des Vorigen, geb. am 28. Mai 1750, trat 1780 in Londen als 
Sadywalter auf und erlangte durd den Einfluß des Herzogs von Rutland ſchon im nächften 
Fahre einen Sig im Unterhaufe, Er ſchloß fich hier den Whigs an, fprach gegen ven Krie 
mit den ameritanifchen Colonien, trug 1782 wefentlid zum Sturze bes Diinifteriums North 
bei und errang fich dur fein Drängen auf Abſchaffung der Teftacte, Emancipation ber 
Katholiken und Reform des Parlamentes große Popularität. Als For nah Rockingham's 
Tode mit Shelburne zerfiel und refignirte, trat P. 1782 als Schaktanzler in bas 
Minifterium Shelburne ein. Seitdem war er der erflärte Gegner von or und 
deffen Bolitif. ALS derfelbe dem Parlamente die fog. India-Bill vorlegte, wornad alle 
Rechte der Compagnie an den Staat übergehen follten, ſetzte P. derfelben im Unterbaufe 
ben größten Widerjtand entgegen; fie ging zwar trogdem durch, wurde aber im Oberhaufe ver« 
worfen. 1783 zum Lord der Schatzkammer und Kanzler ernannt, trat er von Neuem an die 
Spite der Angelegenheiten. Er hob vor Allem die finanzen, half der Oftindifhen Compagnie 
auf, erweiterte den Handel durch einen Handeldvertrag mit Frankreich, begründete 1789 
cine Zripelalliang zwiihen England, Preußen und den Niederlanden und ein anderes 
Bündniß mit Schweden gegen Rufland’s wachſende Macht und legte in Nem South Walcs 
(1788) eine Berbredercolenie an. Nah der Hinribtung Ludwig's XVI, vereinigte er 
alle Großmächte Europa’s zum Kampfe gegen Frankreich. Die Erfolge anf dem Gontinente 
waren aber mißlich, Jrland drehte mit Aufitand und eine Empörung der Flotte vor Ply— 
mouth und Portsmouth lichen das Aergite befürchten; die Staatsfhulten vermehrten fich 
von Tag zu Tag, und fhon verlangte 1797 die Bank, daß die Negierung fie mit Geld 
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unterftäße, als P. durch ein Staatsdecret bie Baarzahlungen fuspendirte, melde Maß⸗ 
regel, obgleidy fie der König nur mit Widerſtreben billigte, den Staat ver dem Untergange 
rettete. Unterbefien hatte Preußen den Frieden von Bafel, Oefterreidh den von Campo⸗ 
Formio geſchloſſen. P. bildete eine neue Coalition zwiſchen Defterreih, der Türlei und 
Rußland, dody chne Erfolg. Der Friede von Lunerille wurde unterzeigpnet, und bie innige 
Freundſchaft Paul's I. und Bonaparte's verfegte der Bolitit P.'s einen harten Schlag. 
1800 wurte Irland, dem die Emaucipation ter Katholifen zugefihert werten war, mit 
England vereinigt, doch weigerte fid) der König, dieſes Verſprechen feiner Miniſter zu erfüllen. 
Um dem allgemeinen Berlangen nad Frieden mit Frankreich nicht hinterlid zu fein, über- 
ließ P. das Viinijterium an Arbingten, unter welden am 27. Diai 1802 ber Friede ven 
Amiens zu Stande kam. Bon feinen Widerfadern wegen feiner Verwaltung angıllagt, 
vertheidigte er ſich fo fiegreid, Daf das Parlament mit großer Etimmenmchrheit ein Dan» 
votum für feine Amtsführung beſchloß. Als ein neuer Kricg mit Frankreich unvermeitlich 
fhien, trat PB. am 15. Mai 1804 wicder an die Epige ter Staatsverwaltung wid war fo« 

leid) bemüht, eine neue Verbindung zwifchen Defterrcih, Schweden und Rußland gegen 
Srantreid zu Stande zu bringen, melde den Krieg ven 1805 zur Felge hatte. Er flarb 
am 23. Jan. 1806 und wurde in ber Weftwminfters Abtei beigefegt, wo ihm das Parlament 
ein Denkmal errichten lieh. Seine widtigften Reden erfbienen zu Lonten in trei Bänden. 
Bol. Sifferd, *Life of P.” (3 Bde., Yonten 1814); Tomline, “Life of P.” (6 Bde., 
London 1815); Lord Stanbope, “Life of P.” (3. Aufl., 4 Bte., Lonten 1867). 

Pitt. 1) County im öftl. Theile des Staates North Carolina, umfaft 650 
engl. Q.M. mit 17,276 €. (1870), davon 5 in Deutfchland geboren und 8414 Farlige; 
im %. 1860: 16,080 E. Das Land ift eben. Hauptort: Greenville. Wepubl. 
EEE! (Präfiventenwahl 1872: 305 ©t.). 2) Townfhip in Wyantet Ce., Ohie; 
99 €. 

Pittafus, einer der fog. Sieben Weifen Grichenlands, geb. um 648 v. Chr. zu Myti— 
lene auf Lesbos, befreite feine VBaterftadt von der Tyrannei des Melandıres, trat dann ale 
Aeſymnet (d. i. Herr) an die Epite des Staates, zeichnete ſich durch Viäßigung und Uns 
eigennüßigleit, weife Geſetzgebung und verftändige Verwaltung aus, fheint 580 v. Chr: 
bie Regierung freiwillig niedergelegt zu haben, und ftarb in hohen Alter als Privatmann. 
Gein Fieblingsfprud war: „Eilenne tie rechte Zeit!” Seine Elegien und eine Edrift 
über die Geſetze find nicht erhalten, wohl aber cin Heines Gedicht (in Schneidewin's De- 
lectus po@sis Graecorum elegiacae”, Göttingen 1839) und ein Brief an Krẽſus. 

Pittoresf (ital. pittoreseo, vom lat. pietor, Maler) wird im Gegenfas zum Plafti- 
ſchen, der eigenthümlich ſchöne Anblick von natürlichen eder künſtlichen Bildern genannt, 
welcher zur maleriſchen Darſtellung begeiſtert, z. B. der einer Landſchaft. 

Pitt River, Fluß in California, mündet in den Sacramento River, Shaſta Co. 

Pittöborsugg. 1) Poftdorf in Hendrids Co., Indiana; 201 E. 2) Pofl- 
borf und Hauptort von Calhoun Co., Miffiffippi; 186 E. 3) Poftdorf und 
Hauptort ven Chathanı Eo., North Carolina. 

Pittsburgh, die zweitgrößte Stadt des Staates Pennsylvania und nad feiner 
Bevölferung, die im 3. 1870: 86,076 Köpfe Betrug, die jechzehnte unter den Stätten ter 
Union, wurde im demſelben Jahre in 23 Bezirke (wards) eingetheilt. Der Rafle nah 
zerfiel die durd den neunten Bundescenfus conftatirte Bevölkerung in 84,085 Weiße und 
1991 Farbige, den Nationalitäten nad) -in 58,254 in den Ber. Staaten Geborene (daven 
50,551 im Staat Bennfylvania) und 27,822 Ausländer, ven denen 8703 aus Dentidie 
land, 4459 aus England, Schottland und Wales, 12,119 aus Irland, 282 aus Britiſch- 
Amerika, der Reft aus ven übrigen eurepäifchen und amerikaniſchen Ländern eingemwandert 
wor. Am 1. Januar 1873 turd Beſchluß ter Staatsgeſetzgebung mit den äftlid und füb« 
lich gelegenen Borough® Eaft-Birmingbam, Birmingham, South-Wef- 
Pittsburgh, Mount Wafhington und Tenperanceville, tie feittem bie 
24—36 Ward bilden, confelitirt, gewann P. gegen 50,000 Einmwehner, fo daß feine Ge— 
fanımtbevölferung 1873 auf wenigſtens 150,000 Köpfe gefhägt werden burfte, 

P. liegt unter dem 40% 26° 34° nörbl. Br. und 80° 2° 38° weſtl. Länge von Greenwid 
auf einer Landzunge, weldye ver von Norden herabſtrömende Alleghany und der von Süden 
herlommende Monongabela, bie fi hier zum Ohio vereinigen, bilden. Ben tem Ber 
einigungspunft der beiden Flüſſe fteigt die Stadt ſelbſt in ähnlich amphitheatraliſcher Weife 
an, wie die auf den gegenüberliegenden Ufern gelegenen Stätte und Vorftärte, fo daß das 
Auge, wohin es fich wendet, auf ein abwechſelungreiches Stadtpanorama fällt, deſſen Ans, 
blid nur durch die Naud und Dunjtwolten, welche zu jeder Zeit über ben gewerbihätigen 


wutaburgh 76) 


Schwefterftäbten lagern, einen Theil feiner Anmuth einbüßt. Im ähnlicher Weife, wie 
Philadelphia, und wie diefes einft am weitlihen Delawarcufer, fo am Norboftufer des Dior 
nongahela ausgelegt, laufen die Hauptftraßen in der Richtung der Flüſſe und werden recht⸗ 
winflig von den Uuerftraßen durchſchnitten. Mit Alleghany (j. d.) ift P. durd 5 Brüden 
von verjdjiedener, mehr oder minder intereflanter, Conftruction, darunter die berühmte 
Draht-Hängebrüde von T; A. Nöbling, verbunden. Unter den öffentlihen Bauten zeich« 
net fid) das neue Stadthaus befonderd aus. In dorifhem Styl ausgeführt und von einer 
148 Fuß hohen Kuppel überragt, erhebt e8 ji, weithin fihtbar, auf dem Gipfel des Grant« 
Hill. Ferner verdienen das Zollamts- und Poftgebände, das Weftpennfylvanische Zucht⸗ 

aus, und unter ben zahlreichen Kirchen die katholijhe Kathedrale, fowie die biſchöfliche St, 

ters⸗Kirche befondere Erwähnung. Die Gefammtzahl der Kirchen wurde 1871 auf 120 
beziffert, von denen die meiften den Methodiften und Presbyterianern gehören. Unter ven 
wohlthätigen Juftitutionen müfjen in erfter Reihe die verſchiedenen Anftalten ber Sisters 
of Mercy”, ferner die “Pittsburgh Infirinary”, das tatholiſche Waifen- und Zufluhtshaus, 
das *Home fur the Friendless”, da® zur Aufnahme heimatlofer Kinder aller Denominas 
tionen beſtimmt ift, und das “United States’ Marine-Hospital” genannt werden, 

Für den öffentlihen Unterridt ift in P. in umfaffender Weile Sorge getragen. Die 
Zahl der im ſchulfähigen Alter ftehenden Berfonen betrug 1871: 21,845, von denen 13,862 
bie öffentlihen Schulen befuhten. Die Anzahl .der öffentliden Schulen felbft betrug 36, die 
ber Lehrer 218 (26 männliche und 192 weibliche), an melde im Ganzen $140,153 an Jahres« 
gehältern gezahlt wurden. Am 13. Dftober 1871 wurde die neue *Higlı School”, in dem 
eigens für fie erbauten pradhtvollen Gebäude, der Deffentlichleit übergeben. Die Zahl ver 
an den 13 Glaffen der *High School” angeftellten Lehrer betrug 13, 8 männlidye und 5 
weibliche, die ihrer Schiller 316 (204 männliche und 115 weibliche). Bon den verfdichenen, 
Ende 1871 in P. beitehenden höheren und Fahbildungsanftalten find zu nennen die 
“Western University of Pennsylvania”, mit 16 Yehrern und Profefioren, 217 Schülern 
und einer Bibliothel von 2600 Bänden; bad 1847 gegründete katholiihe “St. Michael’s 
Theological Seminary” mit 5 Profefloren, 60 Zöglingen und einer Bibliothek von 4000 
Dänden; und die feit 1855 beftehende Handelsſchule des **Iron City Commercial College”; 
Confeflionelle Schulen find faft mit allen Kirchen verbunden. Die Katholiten hatten nad) 
Sabdliers’ *Alınanac” 15 Barodialihulen und 4 Alademien. Die Methodiſten, Presty- 
terianer und Baptiſten beſitzen 6 “Colleges” fir Mädchen, etwa 10 Knabenſchulen und 
zahlreiche Abendſchulen; die Yutheraner unterhalten eine zur Zahl ihrer Kirchen in Berhälts 
niß ftehende Anzahl Pfarrſchulen. 

In kirchlicher Beziehung waren fomohl was die Zahl der Kirchen, wie bie der Ge» 
meindemitglieder und die Größe des Kirhenvermögens anbelangt, in P. die Metho— 
dDiften und BPresbyterianeram Stärkiten vertreten, Die erfteren hatten 1873: 32, 
bie legteren 29 Kirchen. Die Belenner der Bifhöflihen Kirche beſaßen 10 Kirchen, die 
Lutheraner7,die Baptiften 7, die Katholiken 13 Kirchen nebft einen Klofter, 
während die *Disciples” 2, die Deutfh-Reformirten 4, die Jfraeliten 2, 
die Wallifer3unddie Congregationaliften, Unitarier, Univerfaliften 
je eine Kirche hatten. Ä 

Die B.er Breffe umfaßte nah Rowell’8 “Newspaper Directory” von 1872 die bes 
beutende Anzahl von 29 Publicationen, von denen 10 täglich, 12 wöchentlich und 7 monat— 
lich erſchienen. Mit Ausnahme von 3 täglichen Blättern erfchienen diefe Zeitungen ſämmt— 
lih in engliſcher Sprache. Ausſchließlich den induftriellen und conmterciellen Interefien 
gewipmet waren: der * American Manufacturer and Trade of the West”, die “Iron World 
and Manufacturer”, das “P. Real Estate Register”, da8 “American Working People”, 
ber *P, Grocer” und das “National Oil Journal”. Die firdliche Preffe wurde durch den 
“P, Catholic”, den “Christian Advocate”, den “Methodist Recorder”, das “Presby- 
terian Banner” und den “United Presbyterian” vertreten. Die täglihen Blätter waren: 
das “P. Chronicle”, das *P. Commereial”, die “P. Dispatch”, die *P. Gazette”, der 
“P, Leader”, die *P. Mail”, die “P. Post”, der „Freiheitsfreund“ der „PB. Republilaner“ 
und das „Bolksblatt”. 

As Handelsftadt ift P. durd feine Tage, am Beginn der gefammten Schifffahrt 
auf dem Ohio, ganz befonder8 begünſtigt und erfreut fid) als Einfuhrhafen einer mit jedem . 
Jahr fteigenden Bedeutung. Während des mit dem 30. Juni 1871 zu Ende gehenden 
Verwaltungéjahres erreichte der Werth der directen Importe die Höhe von $106,720, wäh- 
rend die Darauf gezahlten Zölle $41,161 betrugen. Die Zahl der von Pittsburger Firmen 
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geeigneten Schiffe betrug am 30. Juni 1870 im Ganzen 314,: mit einer Tragfähigkeit ron 
76,976 Tonnen, darunter 156 Dampfidiffe mit 44,667 T., 154 Schlepper nıit 32,171 T., 
und 4 Kanalboote mit 138 T.; dazu kamen im darauffolgenden Jahre an neuen Schiffen: 
87 Dampfer mit 13,844 und 36 Schlepper mit 6982 T., im Ganzen 73 Fahrzeuge mit 
20,826 T. Die ZahlverNationalbanten in P. betrug 1873: 16, mit einem Bank: 
tapital von $9,000,000, unter denen die “Exchange National Bank” mit $1,700,000 und 
die “People's National Bank” mit $1,000,000 die größten find, Unter befenverem 
Staatsfreibrief in's Yeben getretene Banken uud Eparbanten gab c8 11 mit einem Kapital 
von $2,602,650, von denen bie “Bank of Pittsburg” mit $1,162,650 die bedeutendſte war, 
Die Zahl der Privatbanten und Sparbanken betrug zur felben Zeit 19, mährend das Afſe⸗ 
curanzmefen durch 16 in P. etablirte Kompagnien vertreten war. Die In duſtrie P's iſt 
eine ſehr bedeutende. : Mitten in dem Kohlendiſtrict des weftliben Pennfylvania gelegen, 
und zugleich der naturgemäße Stapelplatz ber Eiſen- and Petroleumprotuction terfelben 
Regionen, entwidelte P. hen im Jahre 1840 eine commercielle nnd induſtrielle Thätigkeit, 
deren Refultat auf $31,146,650 beziffert murbe; 1850 belief es ſich anf über 50 Mill., 
1870 fourde es auf 170 Mill. gefhägt. Au ven älteften Ameigen ter B.er Intuftrie gebört 
bie Glasfabrication, deren erfte Anfänge ſich bis zum Jahre 1796 jurüdführen lafien. Die 
Bahl der int Betrieb befindlihen Glasfabrifen war 1870: 60, etwa die Hälfte aller derar⸗ 
tigen Etabliffenients in ben Ber, Staaten, mit 5000 Arbeitern, melde nahezu $3,000,000 
Löhne erhielten, und teren Fabrikat einen regelmäßigen Abſatz nad) 29 Staaten der Unien 
bat. Die erfte B.er Eifengieherei, aus der eine Anzahl Kanonen zur Armirung ber Flotte 
auf dem Lake Erie während des Krieges von 1812 hervorging, warte 1804 errichtet. 1870 
waren allein 42 Eiſen⸗ und Stahlwerte im Betrieb, mit denen 582 Hodiöfen, 180 Schmelz⸗ 
Öfen und 600 Nagel» und Bolzenmaſchinen in Berbintung ftanden, und 60 Eifengiekereien, 
die zufammen 400, 000 T. Robeifen per Jahr, d. b. ven vierten Theil alles in den Ber. 
Staaten producirten Roheiſens verarbeiteten. Bon diefem Roheiſen felbft wird wieter 
ein Sechstel in P. felbit aus den tortbin verſchifften Erzen vom Yale Enpcrier und ren 
Miffeuri producirt; Pennſylvania, Ohio, Kentudy und Tenneſſee liefern den Heft. Der 
erfte Verſuch von Stahlfabrication in P. wurde 1828 gemadt; 1860 wurte tie Gufftählfa- 
brication eingeführt. Nah dem Eifen ift fir die „Rauchſtadt am Ohio“ Kohle ver wid» 
tigite Stoff. 1784 wurde von den Erben Benn’s das erfte Privilegium, Kohlen zu graben, 
verliehen; 1870 waren in der Nachbarſchaft der Stadt 140 Roblengruben im Betrieb, welche 
jährlih 140 Dit. Buſh. Kohlen, im Werth von 12: Mill. Dollars liefern. Petreleum, 
für die B.er Induſtrie fast ebenfo wichtig, wie Kohlen und Eifen, wurde 1870 in 58 Raffine⸗ 
rien verarbeitet, ‚welche, wenn in voller-Thätigkeit, 31,500 Bbls. per Woche gereinigten 
Drennftoff berftelen können. Bon 1862—1867 lieferte P. 60 Procent alles, aus ten 
Der. Staaten exportirten Petroleums. Außer diefen Hauptzweigen der P.er Induſtrie 
find nod andere an ſich bedeutende, wiewohl fie im Vergleich zu jenen, was ihren Umfang 
anbetrifit, ftart in den Hintergrund treten. Go beftanden 1870: 6 Baunmollenfatrifen, 
2 Rupferwerte und 1 Kupferfchmelze, 35 Säge- und Schneivenrühlen, 25 Brauereien, 20 
Gerbereien, 20 Gelbgießereien, 6 Mahlmühlen, 8 Bleimeißfabriten u. f. w., fo daß für alle 
induftriellen Anlagen in ver Stadt zuſammen fich die Zahl 1600 cher zu Hein, mie zu groß 
erweifen würde, Wie P. der Diittel: und Ausgangspunkt einer umfangreihen Schifffabrt 
ift, ift c8 auch das Centrum eines nad) allen Beltrihtungen fih ansbreitenden, 1872 aus 10 
Hauptlinien beftchenden Eiſenbahnnetzes, die zum Theil in der Stadt felbft, zum Theil in 
ihren Neben- und Vorftädten münden. 

Die deutſche, d. h. in Deutſchland geborene, Bevölterung P.'s betrug nad dem 
Genfus von 1870: 8703, von denen 2152 aus Preußen, 1515 aus Württemberg, 
1091 aus Bayern, 1057 aus Heffen ceingewandert waren. Die deutſch redente 
Devölferung wird auf 20- bis 25,000 Köpfe, mit der von ganz Alleghany Co. aber auf 
nabezu 50,000 zu [hägen fein. Inder Breffe waren die Deutſchen P.'s (1873) durch 3 täg- 
liche Zeitungen vertreten: Der „Freiheitsfreund“, mit dem „Freiheitsfreund und Pitts- 
burg Courier” als Wochenausgabe, gegr. 1833, feit 1847 täglich publicirt, 1873 von 2. 
und W. Nech herausg. und rebig.; ber „Pittsburg Nepublitaner“, tägliche und Wochen⸗ 
ausgabe, gegr. 1854, redig. von G. A. Heilmann; das „Volksblatt“, täglide und Wo— 
henausgabe, mit den „Allcgbany Blätter” als Sonntagsblatt, gegr. 1859, herausg. und 
rebig. von E. F. Bauer. Die erfte Deutſche Zeitung in F und überhaupt weſt⸗ 
fih von den Allegbanics gab 1826 ein gemiffer Dieg aus Bafel unter dem Titel „Stern 
des Weſtens“ zur Unterſtützung der Präſidentſchaftscandidatur General Jackſon's heraus. 
Das Blatt ging 1829 wieder ein; 1833 begann H. Etzler die Herausgabe des „Beobach⸗ 
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ters“, der 1835 in ben erſt von Smith und Badofen, ſpäter von Smith und Stahl her: 
ausgegebenen „Aoler des Weſtens“ überging. Nachdem 1840 der „Beobachter“ eingegan- 
gen, gab Badofen. ven „Stadt und Landbote”, fpäter, 1843 den „Pittsburger Courier“ 
beraus, der von 1852 am täglich erfchien und das erfte deutſche Tagesblatt in P. war. 
1860 wurde der „Courier“ mit dem urjpünglih in Ehambersburg herausgegebenen, von 
dort jedoch im Jahre 1836 nah P. verlegten „Freiheitsfreund“ verfchmolzen. 1854 mar 
bereits die 1850 von H. P. Müller gegründete „Weſtpennſylvaniſche Staatszeitung“ in 
den dominirenden „Courier“ aufgegangen. Als Oppofitiond- und Concurrenzblatt zum 
„Courier“ wurde 1852 von einer Affociation P.er Bürger der „Pittsburger Republikaner“ 
gegründet, der wie ber „Freiheitsfreund“ noch heute eriftirt, und zu denen ſich als drittes 
noch heute beſtehendes Blatt, das int Jahre 1859 von E. F. Bauer und Löw gegründete 
„Pittsburger Bolföblatt”, gefellte. Von deutfhen Logen und Unterftügungsver 
eimen beitanden 1873 in B.: 3 Odd Felloms-Logen, 2 Harugari-?ogen, 2 Rotbmänner- 
Logen, 3 Xogen der Sieben Weifen Männer und 2 Freimaurer-Togen. Bon gefelligen und 
fonftigen veutfhen Bereinen beitanden 1873 in P. 14 Gefangvereine nıit etwa 300 
Mitgliedern, 2 TZurmvereine mit 250 Mitgl. und 1 Lefeverein mit 340 Mitgl. und einer 
Bibliothek von nahezu 4000 Bänden. Die kirchlichen Berbältniffe der deutjchen 
Devöllerung P.'s anlangend, jo hatten 1872 nad Reiter’ 8 „Schematismus“ die Kath o⸗ 
Sitten: 7 deutſche Kirchen mit 7 Prieftern und 2 Schuien, die von nahezu 1000 Kine 
bern beſucht wurden; die Rutheraner 5 Kirchen, die Methopiften 3 Gemeinden, 
bie Deutjh-Reformirten 1 Gemeinde, 

Die Gefhihte P.’s reiht bi® zum Jahre 1754 zurüd. Es war der erfte wichtige 
Play jenfeit des Alleghanngebirges und ein Hauptobject der Kriege zwifchen Frankreich und 
England, welche die früheſte Geſchichte jener Grenzftriche zu einer fo blutigen madıten. Die 
Engländer nahmen, geſtützt auf eine Landfchenktung der britifhen Krone und einen Vertrag 
mit den Jroquois, das Yand am Obio für fid in Anfpruch und begannen im Februar 1754 
auf der Landzunge zwiichen dem Allegbany und dem Monongahela ven Ban von Balifjadi- 
rungen und fonitigen Feldwerken. Die Franzoſen beanjpruchten, auf die von ihren Er- 
forfchern und Miffionären von Canada and gemachten Entvedumgen, ſüdlich von den Großen 
Seen daſſelbe Gebiet, und vertrieben unter der Anführung des Gapitain Contrecoeur die 
Engländer aus ihren Befeftigungen, an deren Stelle fie das zu Ehren des damaligen Gou— 
verneurs von Canada Fort Duguesne genannte Werk errichteten. Dieſes Fort blieb 
feitvem der Mittelpunkt aller militärifchen Operationen in jenen ®egenden. Die Englän— 
der machten verſchiedene verzweifelte Verſuche, ven feiten Pla wieder in die Hände zu 
befommen, von denen feiner fo unglüdlih ausfiel, wie die 1755 von General Braddock 
unternommene Erpedition, welhe am 9. Juli des genannten Jahres in den Wäldern am 
Monongahela durch vie Franzoſen und die mit ihnen verbündeten Indianer vollftändig aufs 
gerieben wurbe. Nicht befier erging es der Erpedition des Major Grant im Ott. 1758. 
Erſt General Forbes, der gleich darauf mit 6000 Dann gegen das Fort rüdte, gelang es, 
den bartnädig vertheidigten Platz den Franzofen zu entreißen, die ihn jedoch nur erft 
räumten, nachdem fie den größten Theil durch Feuer zerftört hatten. Ein nenes, ungleich 
umfangreicheres, von den Engländern Fort Pitt genanntes Werk erhob fih ander Stelle 
von Fort Duquesne, an deilen Feſtigkeit alle Verſuche franzöfifcherfeits, e8 wieder in Die 
Hände zum befommen, fcheiterten. Die eriten Anfänge, unter dem Schub des Forts eine 
Stadt zu erbauen, wurden 1764 gemadt. 1769 wurde die erfte Vermeflung des ſeog. 
“Manor of Pittsburgh” angeorbnet, deſſen Eigenthümer Nahlommen William Benn’s, 
des Befitserd des geſammten pennſylvaniſchen Kronlehens, waren. Unter ihnen fand 
1784 der erſte größere Yandverkanf ftatt, und dad nene Gemeinmwefen machte raſche Fort- 
fohritte. Streitigkeiten zwifhen Pennſylvania und Virginia, die fih zur Zeit des Unab- 
bhängigkeitöfriege® erhoben, deren Gegenftand das Gebiet war, auf welchem die junge Stadt 
ftand, und die fogar zur gemwalttbätigen Beſetzung der letteren durch eine virginiſche Streits 
macht am 11. Aug. 1775 führte, fanden 1779 auf einer in Baltimore zufammentretenden 
. Konvention von Commifjären beider Parteien ihre Erledigung zu Gunften Pennſylvania's. 
- 1786 erfhien in P. die erfte Nummer einer amerifanifchen Zeitung weſtlich von den Als 
leghanies; 1786 umfahte P. 36 Blochhäuſer, 1 Stein- und ein Bretterbaus, mit im Gan- 
zen 5 Heinen Waarenniederlagen. mei Jahre fpäter murbe die Gefammtbevölferung 
auf 500 Köpfe veranihlagt. Als Borough wurde B. 1794, al® Stadt 1816 incorporirt. 
1845 wurde der ganze Gefchäftstheil der Stadt durd eine Feuersbrunſt zerftört, melde 
einen Schaden im Betrage von mehr ald 5 Mill. Doll. anrichtete. ine Volkszählung 
von 1796 ergab 1395, eine folde von 1800: 1565 E. Seitdem bat fi das Wahsthum 
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ber Etabt im folgenken Zahlen bewegt: 1810: 4768 Einmohner; 1820: 7248 E.; 1830: 
16,968 €.; 1840: 21,115 €.; 1850: 46,601 E.; 1860: 49,216 E. und 1870: 86,076 €. 

Pittöburgd. 1) Towufſhip und Dorf in Jehnſen Eo., Arkfanfjad; 959 E. 
2) Townfbip in Coos Eo., New Hampfhire; 4W E, 

Pittsburgh, Poſtdörfer in den Ber. Staaten. 1) In Shaſta Co., Cali— 
fornia. 2) Iu Garrol Eo., Indiana; 320 E. 3) In Ban Buren Co., Joma. 
4) Yu Hidory Co., Miffouri. 5) In Darte Co., Obio. 6) In Upſhur Eo., Teras. 

Pitts ſield, blühende Stadt und Hauptort von Berlihive Co, Maffadhufetts, an 
ber Weltern-Eifenbahn und am fürl. Endpunkte der Pittsfield-North Adams-Bahn und 
amı nördl. Entpunlte ver Houfatonic-Bahn, 151 engl. M. weftl. von Boften und 49 M. 
füpöftl. von Albany, liegt auf einer 1000 F. hoben Hochebene und ift gut gebaut. In ber 
Mitte der Stadt liegt ein ſchöner öffentliher Plag, un welden: fid tie 1823 gegründete 
“Berkshire Medical School” befindet. in “Young Ladies’ Institute” beſteht aus 3 
Gebäuden. Der Handel von B. iſt bedeutend, ebenfo die Mannfacturen, namentlid im 
Wolle, Mafchinen, und Feuerwaffen. P. mwurbe 1761 incerporirt und zu Ehren Bil 
liam Pitt's, Grafen von Chathan, genannt. Stadt und Townſhip hatten 1860: 8045 E., 
1870: 11,112 E. Es erſcheinen 2 wöcentlihe Zeitungen in englifher Epradıe. 

Pittsfield, Townfhips und Dörfer inden Ber. Staaten. 1) Mit gleih- 
namigem PBoftporfe, dem Hauptort von Pile Co. Jllincis, 2799 E.; das an ber 
Dannibal-Naples- und Hannibal-Weftern Miſſouri-Bahn gelegene Poſidorf hat 1621 €. 

2) In Somerjet Co., Maine; 1813 E. 3) Mit gleihnamigem Dorfe in Wafhtenam 

o. Mihigan; 1121 E. 4) Mit gleihnamigem Boftdorfe in Merrimac Co., 
New Hampfhire,ander Suncook Valley Bahn gelegen; 1600 €. 5) In Difege Co., 
NewMort; 1469 E. 6) In Lorain Eo., Ohio; 9880 E. 7) Mit gleihnamigem Bo ft 
dorfe in Warren Co., Bennfylvania; 1260 E. 8) In Rutland Co. Bermont; 
482 E. 9) In Brown Co. Wisconfin; 585 E. ‘ 

Pittsford, Tomnfbips und Poſtdörfer in den Ber. Staaten 1) In 
Butler Eo., Iowa; 512 E. 2) In Hillsdale Co., Midhigan; 1675 E. 3) Mit 
gleihnamigem Poſt dorfe in Menroe Eo., New Mort, 1974 E.; das Poſtdorf hat 
505 E. 4) Mit gleihnamigem Poſtdorfe in Rutland Co, Bermont; 2127 E. 

Pitt's Grove, Townſhip in Salem Eo., New Jerſey; 1167 €. 

—— 1) Towuſhip und Poſtdorf in Kennebec Co, Maine; 2353 €. 

2) In Pennsylvania: a) Tommfbip in Luzerne Eo., 4447 E.; b) Borough 
in Yuzerne Eo., an der Yadawanna-Bloonisburg, Lehigh VBalley- und Lehigh-Susquehanna- 
Bahn, inmitten einer reihen Koblenregion, hat 6760 €. 

Pittstown. 1) Townſhip in Renfielaer Eo., New York; 4093 E. 2) Dorf 
in Bullitt Ge., Kentudy. 3) In New Jerfey: a)Poftdorf in Hunterdon Co.; 
b) Dorf in Salem Co. 

Pittſylvania, County im ſüdl. Theile des Staate® Birginia, umfaßt 1000 engl, 
Q.M. mit 31,343 E. (1870), davon 13 in Deutſchland geboren und 16,084 Yarbige; im 
3. 1860: 32,104 E. Das Land ift hügelig, wohlbewäſſert und fehr frudtbar. Bu 
ort: Pittfylvania — Republik. Majorität (Präfidentenwahl 
1872: 1173 St,). 

Pittiylvania EourisHoufe oder Competition, Poflvorf und Hauptort von Pitt- 
fylvania Co., Birginia. 

Pityuſen, ſ. Balearen. 

Pius, der Name von neun römiſchen Päpſten. 1) P. J. der Heilige, regierte von 
139 oder 141 und ftarb zwifchen 154 und 156. Sein Märtyrertod (nad dem Brevier am 
11. Juli) ift fpätere Legende. 2) P. II., vorher Aencas Sylvius Barthole— 
mäus Piccolomini, geb. zu Corfignano im Sienefiihen am 19. Oft. 1405, wohnte 
1431 als Selretär des Cardinals Capranica dem Concil von Bafel bei, mo er fid) als ge- 
fhidter VBertheidiger der Rechte ver Eoncilien gegen die Alleinherrichaft der Päpfte hervor- 
that, wurde 1442 Gcheimfelretär Kaifer Friedrich's III., dann Cardinalerzbiſchof von 
Siena und 1458 Papſt. Als folder verfolgte er beſonders zwei Ziele, die Stärkung ber 
päpſtlichen Gewalt, weßhalb er 1463 in einer Bulle feine früher zu Bafel ausgeſprechenen 
firhenpolitifhen Anfichten feierlih mwiderrief, und die Zuftandebringung eines Feldzugs 
gegen tie Türken. Er ftarb am 15. Ang. 1464 zu Ancona. Bon feinen Schriften find 
bervorzubeben: “Historia rerum Friderici III. imperatoris” (Straskurg 1685-u. öfter), 
“De ortu, regione et gestis Bohemorum” (Rom 1475 und öfter). Zgl. Voigt, „Enca 
Silvio de’ Piccolomini, als Papft B. II., und fein Zeitalter" (3 Bde., Berlin-1859--63). 
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3) P. III., Neffe des Vorigen, folgte 1503 auf Alerander VI., regierte aber nur 26 Tage. 
4) B. IV., vorber Giovanni Angelo de Mepici, geb. 1499, wurde 1549 Cars 
dinal und 1559 Bapft, nahm 1561 das Concilium von Trient wieder auf und ſchloß daſſelbe 
1564, inden er die Decrete deſſelben beftätigte. Er ftarb 1565. 5) P. V.,der Heilige, 
vorher Michele Ghisleri, Nachfolger des Vorigen, geb. 1504, Dominicanermönd,, 
wurde von Paul IV. zum Biſchof von Sultri, fpäter zum Sarbinal und Generalinquifitor 
ber Lombardei ernannt und 1566 zum Bapft ermählt. ALS folder fuchte er die Beſchlüſſe 
des Trienter Concils möglichft durchzuführen und vermehrte die Bulle „In coena Domini” 
mit neuen Zuſätzen. Mit den Benetianern und Philipp II. von Spanien brachte er eine 
Ligue gegen die Türken zu Stande, welche den Seefieg bei Lepauto (7. Dit. 1574) zur 
Bolge hatte. Die Königin Elifabeth von England that er in den Bann und drohte Maris 
miltan II. mit Abfegung, fofern er den Proteftanten freie er gewähren würde, 
Er ftarb am 1. Mai 1572 und wurde 1712 von Clemens XI. heilig geſprochen. Bol. 
Ballour, “Histoire de St. Pie V.” (2 Bde., 1846). 

Pius VI., Papſt, 1775—1799, früher Giovanni Angelo, Graf Bruasdi, 
geb. am 27. Dez. 1717 in Ceſena, wurde 1744 Anditor in ver päpftlihen Kanzlei, 1753 
Geheimſekretär Benedict’8 XIV., 1766 unter Clemens XIII. Generalfhagmeifter der 
Apoftoliihen Kammer, 1773 Cardinal und nad) dem langen Eonclave vom 22. Sept. 1774 
bis 25. Febr. 1775 Papſt. Durch feine Verbefferungen in den Berhältnifjen des Kirchen- 
ſtaates machte er fich bald beliebt; doch erregte fein Neffe Luigi Braschi, dem er den Herzog«' 
titel gegeben hatte, allgemeine Erbitterung, als derſelbe ſich des Alleinhandels mit Delund Korn 
bemaͤchtigte. Es wurde fogar 1777 ein Morbverfuch gegen P. gemadt. m demjelben 
Jahre lölte Neapel wider illen des Papftes gegen willtürlihe Entſchädigung das Lehns⸗ 
verbältnig zu Kom. Vergeblich verfuchte er den Reformen Joſeph's II. entgegenzutreten, 
felbft feine Reife nah Wien 1782 fruchtete nicht8; vielmehr mußte er 1784 in der Conven⸗ 
tion zu Rom im Wejentlihen nachgeben. Mit Erfolg gelang es ihm dagegen die gaflica- 
niſchen Reformen in Toscana zu verhindern. Auch die Nuntiaturftreitigkeiten in Deutſch⸗ 
land verliefen zu feinen Gunſten, da die Emfer Punctationen nicht in's Leben traten. Den 
Deihlüffen der Franzöſiſchen Nationalverfannlung über die kirchlichen Verhältniſſe fette er 
ba® Breve Charitas” vom 13. April 1791 entgegen, weldes den Eid anf die Eonftitutien 
verbot; die kirchlichen Handlungen derjenigen, melde fich gefügt hatten (worunter auch 
mehrere Erzbifhöfe und Biſchöfe waren), wurden für ungültig erflärt. Als der Papft in 
das politiihe Biindnig gegen Frankreich eintrat, griff Bonaparte den Kirchenftaat an und 
erzwang im Waffenftillitand von Bologna (1796) und im Fricden von Tolentino (1797) 
bie Zahlung bedeutender Summen und die Abtretung der nördlichen Provinzen. Die Er: 
mordung bed Generals Dupbot in einem Tumulte (1797) gab den Vorwand zur Beſetzun 
Rom’s durch Berthier und zur Verkündigung der Repnblif (1798). Der 8Ojährige Pap 
wurde gefangen genommen und, obwohl frank, nach Valence gefchleppt, wo er am 29. Aug. 
1799 ftarb. Bol. Artaud de Dionter, “Histoire de Pie VI.” (Paris 1847). 

Pius VII., Bapft, 1800—1823, früher Gregor Barnabas, Graf Ehiarar 
monti, geb.am 14. Yug. 1742 zu Gefena, trat in den Benebictinererden, wurde Biſchof 
von Tivoli, dann von Imola, 1785 Cardinal und am 14. März 1800 nad einem Eon» 
clave von 104 Tagen in Venedig zum Papft gewählt. In einer höchſt wechſelvollen Re— 
— ordnete er durch das Concordat vom 15. Juli 1801 die Zuſtände der franzöſiſchen 

irche, obwohl er gegen die Organiſchen Artikel (1802), welche der Regierung in allen 
firhlihen Fragen das „Placet“ vorbehielten, 1803 proteftirte. Zugleich erlangte er die 
theilweife Rüdgabe des Kirchenſtaates und ſchloß daranf ein ähnliches Concorbat mit der 
italieniſchen Regierung. Bald nad feiner Reife zur Kaiſerkrönung Napoleon’s (2. Dez. 
1804) in Paris, die nach langem, innerem Sträuben ımternommen wurde, entftanden mit 
diefem neue Zerwürfnifje, die zur Beſetzung des Kirhenftaates, darauf zur Erconmuni- 
cation Napoleon’8 und zur Gefangennahme des Papftes, fowie zur Vereinigung des Kir— 
chenſtaates (1810) mit frankreich führten. Erft in Sarona, dann feit 1812 in Fontaine» 
bleau gefangen gehalten, ließ ſich P. am 25. Jan. 1813 zur Unterzeihnung des Concor⸗ 
dats von Fontaimeblean beftimmen, worin er die Zuſtimmung gab, daß wenn — Bi⸗ 
ſchöfe in Frankreich von ihm nicht binnen 6 Monaten beftätigt würden, das Beftätigungs» 
recht auf die Witrdenträger der franzöfifhen Kirche übergehen follte; allein fhon am 14. 
März nahm er diefe Zugeftändniffe feierlich zurüd und blieb bei allen Drohungen und Ber« 
fprehungen ftanphaft. Nach dem Sturze Napoleon’8 zog PB. mit dem Carbinal Pacca 
wieder in Rom ein (24. Mai 1814). Im Kirhenftaate, der ihm durch den Wiener ons 
greß bis auf Avignon, Benatfjin und einen Heinen, jenfeit des Po gelegenen Landſtrichs von 
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Ferrara zurüdgegeben wurde, hob P. den größten Theil der franzöfiihen Geſetzgebung auf 
und ftellte die alten Zuftände mit ven Vorrechten für Geiftlidye, Klöfter und Orvenscongre« 
gationen wieder ber. Die Oppofition gegen biefe Maßregeln unter ben Liberalen ſchuf fich 
im Geheimbund der Garbonari ein Organ und hatte 1820 ein Einrücken der Defter« 
reiher zur Unterbrüdung eines Aufftandes zur Folge. Seine Abſicht einer vollen Reftan- 
ration des Papſtthums kündigte ſchon 1814 die Bulle *Sollicitudo omnium” (den Jes 
fuitenorden wieberherftellend) an; baranf folgte die Berbammung ber proteftantijdhen Bi- 
beigefellfhaften und Bibelüberfepungen (1816), die Wiedereinführung der Inquifition und 
ber Indercongregation. Dazu fhloß er eine Reihe für ihn durchaus günftiger Concor« 
date. In Spanien wurbe das Goncorbat ven 1753 wiederhergeftellt; für Sardinien 1817 
das alte ergänzt, mit Neapel 1818 ein neues geſchloſſen. Das 1817 Frankreich durch 
bie Weigerung der Bifcofsbeftätigung abgezwungene Goncorbat, welches die Organi- 
ſchen Artikel aufhob, erhielt trog Ablehnung der Kammern doch thatſächliche Bedeutung. 
Dem Concordat mit Bayern (1817) folgte die Circumfcriptionsbulle “De salute anima- 
rum” (1821) für die preußifhen Bisthümer, worauf die meiften deutſchen Staaten Ber- 
träge mit dem Papſt ſchloſſen. Auch von Rußland erlangte P. Begünftigungen ber Kirche 
in Belen. P. ftarb an den folgen eines Sturzed am 20. Aug. 1823. Pol. Artaud be 
Montor, “Histoire de Pie VIl.” (3 Bbe., Paris 1852). 

Pius VIII., Papft, vom 31. März 1829 bis 30. Nov. 1830, nach feinem Familien» 
namen Kranz Xaver, Grafvon Eaftiglione, geb. am 20. Nov. 1761 zu Ein« 
geti im Kirchenſtaate, wurde 1800 Bifhef von Montalte, 1816 Bifdiof von Cefena und 

ardinal, 1821 Gardinalerzbifdyof von Frascati und nad) Leo's XII. Tote zum Papfte ge» 
wählt. Aus feiner lurzen Regierungszeit ift das Bemerlenewerthefte tie Cmancipatiens« 
acte in England, das Concordat mit Holland und fein Breve vom 25. März 1830 an bie 
preußifhen Biſchöfe in Sachen der gemifdten Ehen, worin die katholiſche Erziehung aller 
Kinder ald Bedingung der Cinfegnung der Ehe feſtgeſetzt wurbe. 

Pins IX., Papft feit 1846, nad) feinem Familiennamen Giovanni Maria, Graf 
von MaftaisGerretti, Sohn bes Grafen Hieronymus MWaftai- Ferretti 
und der Gräfin Kathbarina,geb. Solazzi, am 13. Mai 1792 zu Sinigaglia, geboren. 
Die erfte von ihm im elften Lebensjahre beſuchte Schulanftalt war das Piariſten⸗Collegium zu 
BVolterra, wo er fünf Jahre verweilte und von feinen Lehrern al „unermüdlich in der Arbeit* 
geidilvert wird; dort wurde er 1808 von heftigen Anfällen ter Fallſucht ergriffen, unb 
wiewohl diefe Krankheit zu ben Fehlern gehört, welche zum Kirchendienſt untauglidy maden, 
ertheilte ihm doch auf feine dringende Bitte der Biſchof von Volterra tie fog. erſte Tenfur. 
m Oft, 1809 ging der junge Graf Maſtai nah Rom, um bafelbft theologiſchen Studien 
obzuliegen. Auf die Befegung Rom's durd die Franzoſen folgte fo viel Verwirrung, a 
er 1810 Rom verlieh und zu feinen Eltern nad Sinigaglia ging, wo er blieb, bis Pius VII; 
nad) Italien zurüdgelehrt war. Nachdem ſich die epileptifchen Anfälle verloren, eine Beſſe— 
rung, welche der junge Graf einer Wallfahrt nad Poretto zufchrich, empfing er 1818 bie 
vier niederen und 1819 die drei höheren Weihen. Als Vorfteher eines Waifenhaufes ent» 
- faltete ber 27jährige Priefter nunmehr eine rege Wirkfamteit, erweiterte ben Studienplan, 
ſchaffte allen Waijen, die es wünſchten, Gelegenheit eine Kunſt oder ein Handwerk bei 
ftäptifhen Meiftern zu lernen und wendete felbft die ihm von feiner Familie zufließende 
Unterftügung zum Beften des Hospizes an. 1823 wurde Maftai in Verbindung mit Mion« 
fignore Diuzi anf päpftlihen Befehl nah Südamerika gefendet. Die Staaten Chile, Peru, 
Merico und Columbia hatten bort das fpanifhe Joch abgeworfen, und es war nunmchr 
zweifelhaft, ob die Präfentation der kathelifhen Biſchöfe nod immer Epanien ober ben neu 
entftandenen Regierungen zuläme. Trotz eines fiebenmonatliben Aufentbaltes in Süd⸗ 
amerika brachte Die päpftlihe Geſandtſchaft keinen befinitiven Abſchluß der Angelegenheit zu 
Stande. Nach der Rückkehr ward Giovanni Maftai von dem neuen Papſte, co XII., zum 
Stiftsherrn an der Kirche Santa-Maria in Bia Lata ernannt, wemit bie Prälatur (aud) vio- 
lette Kleidung und ber Titel „Monfignore*) verfnüpft war; zugleid ward er zum vorfigenben 
Director des großen Hospizes zum heil. Michael ernannt. Am 21. Mai 1827 erfolgte 
feine Ernennung zum Erzbiſchof von Spoleto. Der Aufftand, bald nad ber Wahl Gre⸗ 
gor's XVI., der zunächft in Bologna, dann aber in ben übrigen Provinzen bes Kicchenftaate® 
ausbrad, lieh =. Spoleto nicht unberührt. Einen Angriff der Decfterreicher auf dieſe 
Stadt, in die fi 4000 Aufftändifche geflüchtet hatten, wendete der Erzbiſchof ab, indem es 
ihm gelang, fein im öfterreihifhen Lager gegebenes Verſprechen, die Aufſtändiſchen 
zur Niederlegung ber Waflen zu beftinimen, erfolgreib auszuführen. Im J. 1832 
warb.er auf ven erzbiſchöflichen Stuhl von Imola berufen und am 14. Dez. 1840 zum 
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Cardinal ernannt. Nah dem Tode Gregor’s.XVI. (1. Juni 1846) wurbe er am 16. 
Juni mit 36 Stimmen zum Papjt gewählt und legte ſich al folcher den Namen Pins IX, 
bei. Sofort ertheilte er Allen, weldye wegen politifcyer Bergehen in Haft waren, Amneſtie, 
wodurch 1500 Gefangene die Freiheit erhielten. Obwohl er gleidy in feiner Antritts— 
Enchklica vom 9. Nov, 1846 den Grundfag ausſprach, „daß gegen Tadelswürdige oft Güte 
mehr vermöge als Strenge, Liebe mehr als Macht“, fo finden fi in demfelben Actenftüd 
bittere Klagen über „unfer beweinenswerthed Zeitalter“, in melden von den „Fein— 
ben der göttlihen Offenbarung“, ein „überaus heftiger und furdtbarer Krieg gegen Alles, 
was fatholifch ijt“, geführt werde. Im J. 1847 wurden verſchiedene Verſuche gemacht die 
Bewegungselemente zu verföhnen. Zu diefen Schritten gehörte die Bewilligung größerer 
Prefreipeit und die angeorbnete Errichtung einer Nationalgarde, Am 2. CM. 1847 gab 
er Kom jelbit eine aus Senat und Staatsrath beftehende Hepräfentativverfaflung. Jedoch 
—— dieſe Verordnungen den liberalen Elementen keineswegs. Anfang 1848 liefen, 
terbini, Goletti u. A. ein Schriftftüd mit 36 Yorderungen berumgeben, das allgemein 
unterzeihnet und dann dem Papfte überreicht werden follte, Die zweite. diefer 36 Yorbes 
rungen verlangte Entfernung der Jefuiten, die zehnte einen italienifhen Bund, die acht⸗ 
zehnte forderte Befegung aller Beanitenftellen mit Weltlihen. Die Nidtbewilligung gab 
Anlaß zu Aufregungen, dieeinen immer drobenderen Charakter annahmen, bis Witte Wiärz 
durch Unterjtägung aus dem übrigen Jtalien ein Hauptſchlag verfudt wurde. So bedrängt 
erließ der Papit nunmehr eineconftitutionelle Berfaflung. Tür die Gefeßgebung wurden zwei 
Rathsverſammlungen eingefetst, der fog. Hohe Rath und die Deputirtenverfanmlung. Die 
Mitglieder des erjteren follten auf Lebenszeit ernannt werben; bedeutende Stuatsämter, 
willenjhaftlihe Berdienfte und 4000 Scudi Einkommen follten dazu befähigen. Zur 
Zweiten Kammer jollte dagegen auf je 30,000 Köpfe ein Abgeordneter gewählt werden. Als 
Wähler wurden außer den Drtöobemn und Gemeindevorftänden alle mit 12 Scudi jährlid 
Beſteuerten bezeichnet, als wählbar die Befiger eines Kapital von 3000 Scudi, folde, die 
jährlih 100 Scudi Steuer zahlen, ferner Univerfitätsprofefloren, Bald folgte aud die 
Ernennung eines, zu drei Viertheilen aus Laien beftehenden Diinifteriums unter dem Bor« 
fig des Cardinals Antonelli. Die Aufftände jedoch dauerten fort und wurben noch heftiger, 
als fih Karl Albert von Savoyen an die Spite der Patrioten ftellte, Die Freiheitöpar- 
tei bemächtigte fih der Engelsburg und der Thore Roms und beherrſchte die Zune 
durch zwei Ausjchüffe, den der öffentlihen Sicherheit und den des Krieges. er kluge 
Italiener Roſſi aus Carrara (f, d.), der in Paris unter Louis Philippe und Guizot eine ein« 
flußreihe Stellung befleivet und wichtige diplomatifhe Aufträge vollführt hatte, wurde 
nunmehr von P. IX. als conftitutioneller Minifter berufen, um die Zügel der Regierung 
wieder fejter anzuziehen. Aber die ernften Mafregeln, die Roffi gegen die wachſende An« 
archie ergriff, veranlaßten eine fo große Aufregung, daß er bei Eröffnung der Kammern auf, 
ber Treppe des Ständehaufes am derfelben Stelle, we einft Cäſar gefallen, vurd einen 
Dolditoß in die Kehle ermordet murde, worauf das Voll, geleitet vom Fürſten von 
Canino (Bonaparte), den Duirinal umftellte und ven Papft mit Droben zur Ernennung 
‚eines radicafen Minifteriums unter Mamiani’8 Leitung zwang. Die Deputirtenfanmer 
war ohne Macht und wurde dur den Austritt vieler Mitglieder fo gefhwädt, daß fie kaum 
noch beihlußfähig war. in demofratifcher Vollsclub führte Das ea feitdem bie 
päpftlihe Schweizergarde entwaffnet und verabſchiedet worden und eine unzuverläffige Bür« 
gerwehr an deren Stelle getreten war. Viele Eardinäle verließen Nom und B. IX. wurde 
wie ein Oefangener bewacht. In feiner Sicherheit bedroht, entfloh endlich der Papft ver- 
Heidet und mit Hilfe des bayerifhen Gefandten nady Gaeta, wo er ein neues Miniſterium 
bildete und gegen alle Borgänge in Rom Proteft einlegte. Diefer Schritt verſchaffte vor⸗ 
erjt der republifanifhen Bartei den vollftändigften Sieg, die den Bannſtrahl des Papftes: 
mit höhnendem Aufzuge beantwortete. ine Proviforifche Regierung unter der Leitung) 
von brei Männern übernahm die Verwaltung des Freiſtaats, indeß die conflitnirende Ver— 
fammlung Hand an das Kirhenvermögen legte, um Heine Pachtgüter für die Armen daraus 
zu bilden, und Garibaldi eine beträchtliche Voltswehr organifirte. Der unglüdliche Aus, 
gang des erneuerten Kampfes in Dberitalien, der eine Dienge Flüchtlinge nah Rom führte, 
und die Ankunft Mazzini's fteigerten die revolutionäre Aufregung. Diefe Vereinigung 
revoluticnärer Kräfte in Rom beftimmte die Schugmädte des Kirchenſtaates, deren Hilfe 
ber Bapft angerufen, zu bewaffnetem Einfchreiten. Während die Defterreicher ſich in den 
Befig von Bologna und Ancona festen, die Neapolitaner von Süden ber in das römiſche 
Gebiet einrüdten, landete ein franzöſiſches Heer in Civita⸗Vecchia und umftellte das furdt- 
bar aufgeregte Rom, bas ſich erft nad bem hartnädigften Widerſtande ergab. Der Papft 
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aber beharrte noch Tange in feiner freiwilligen Verbannung. Erft im April 1850 erfolgte feine 
Rücklehr. Seitven wurde in Ron die Ruhe durch eine franzöfische Beſatzung aufrecht erhal- 
ten. Nunmehr widmete fi P. IX. vorzugsweife kirchlichen Dingen, theild „Selig. und 
Heilig⸗Sprechungen“ (z. B. des Petrus Claverius), theil® Dogmatifchen Entſcheidungen. Hier 
iſt insbeſondere die Definition der „Untefledten Empfängniß“ (Couceptio imuaculata) 
erwähnenswerth. Nachdem die überwiegende Mehrheit der kath. Biſchöfe auf cin bereitö 
von Gaëðta aus erlaſſenes Rundſchreiben zuſtinmend geantwortet, verlündete P. IX. am 
8. Dez. 1854, in Gegenwart vieler Biſchöfe und namhafter Theologen, von feinem Thren- 
ſeſſel in ber Peterskirche, daß es geoffenbarte Wahrheit und Lehre der kathol. Kirche fei, 
daß „bie allerfeligfte Jungfrau von dem erften Augenblide ihrer Enıpfängniß an, von jeden 
Bleden der Erbfünde frei bewahrt werden ſei“. Aus dem folgenden Jahre (1855) ftammt 
das wichtige Concordat, welches der Papſt mit der öſterreichiſchen Negierung abſchioß. Im 
Jahre 1859 erhoben ſich die vier nörblihen Provinzen des Kirchenftaate® gegen tie welt 
liche Herrſchaft des Papftes, und infolge der kräftigen Unterftügung der Aufftäntifchen feis 
tens Sardiniens fah der Septeniber 1859 die Romagna bereits ſardiniſch-italieniſch. 
half nichts, daß Pius feine Dränger, ohne fie übrigens namıhaft zu maden, von der Kirchen- 
gemeinfchaft ausſchloß. Auch der Rettungsverjuh, den die päpftlihen Truppen. un— 
ter Führung Lamoriciöre'8 im Herbft 1860 machten, mußte der piemontefifhen Ueber 
macht erliegen. Das Treffen von Kaftelfivardo (16. Sept. 1860) gab faft das 
ganze päpftliche Gebiet mit Ausnahme Rom's in die Hände der Gegner. Wa 
ren nunmehr bie äußeren Macdtmittel des Papftes beträchtlich vermindert, fo unterlich 
er body nicht, feine geiftliche Autorität mit großem Eifer geltend zu maden. Am 8. Dez. 
1864 erließ er die fo großes Aufſehen erregende Encyklica mit angehängtem Eyllatus, wo» 
rin den focialen Forderungen und rationaliftifhen Anfhauumngen ber Neuzeit der Fehde— 
handſchuh hingeworfen wurde. Noch ereignißveller war das vier Jahre fpäter nad 
Rom berufene „Baticanifche Concil“. Daffelbe murde am 29. Juni 1868 angelündigt und 
Unfang Dez. des folgenden Jahres hatten fich gegen 700 Erzbiſchöfe, Prälaten, Ordens⸗ 
enerale u. A. aus allen Ländern in Rom verfammelt. In der vierten öffentlichen, am 18. 
uli 1870 gehaltenen Sitzung verkündete das Concil die Unfeblbarkeit des Papſtes als 
Lehre der fatbolifchen Kirche (f. Unfehblbarkeit). Während fomit in Bezug auf rein 
kirchliche Angelegenheiten vie Wiünfche des Papftes erfüllt wurden, drüngten die fr > 
Ereignifie zur Kataſtrophe. Eine Weile war ihm, durd die Anmwefenheit franzöfiicher 
Truppen, wenigftens die Hauptſtadt erhalten. Am 15. Sept. 1864 hatte Napoleon III. 
bereits ein Abfommen mit Victer Emanuel getroffen, wonach die Franzofen aud Rom, und 
war zwei Jahre nach Beröffentlibung des Gefeges, räumen fellten, welches Florenz zur 
—* des Italieniſchen Reichs erfläre. Da dies Geſetz nun bereits im Dez. deſſelben 
ahres zu Stande kam, fo zog die franzöfifche Befagung im Dez. 1866 nad Frankreich ab. 
ALS hierauf die Actionspartci alle Hebel in Bewegung fegte, um die emige Etabt zur 
Hauptftabt des geeinigten Italiens zum machen, legte fi) Napoleon abermals in’s Mittel, 
und franzöfifhe Truppen ſchlugen am 3. Nov. Garibaldi's Freifharen bei Mentana in bie 
Flucht. Doch faum batte der Franzöſiſch-Deutſche Krieg begonnen, als die franzöſiſchen 
Beſatzungstruppen in Civita-Vecchia eingeſchifft wurden, die italieniſche Regierung den 
Septembervertrag kündigte und ein Beobachtungscorps an der römiſchen Grenze auffichte, 
während Nino Birio (f. d.) in Eivita-Bechia einzog. Man verfudte zunächſt den Papft 
durch Unterhandlungen zu einer friedlichen Abtretung zu bewegen. Da viefelben fruchtles 
blieben, wurde am 20. Sept. 1870 Ron nad kurzem Kampfe durch die ital, Truppen befegt, 
Am 9. Dkt. vollzog Victor Emanuel das Decret, welches den Kirchenſtaat mit Dem König. 
reich Italien vereinigte. Nicht ohne Proteft fügte fid) die Curie biefen neneſten Umgeftal- 
tungen der Verhältniſſe. Am 28. Sept. erließ der Earbinal-Staatsfefretär Antonelli eine 
entfprehende Note, welcher der Papſt jelbft am 29. ein Rundfchreiben an die Cartinäle und 
am 1. Nov. die Erconmmmmication gegen die Mitglieder der italienischen Regierung folgen 
ließ. Dem Anfuhen auf Unterbantlungen mit dem Könige einzugeben, fette er fortan 
biefelbe ablehnende Haltung entgegen wie den in feiner unmittelbaren Näbe laut wertenten 
Vorſchlãgen, Rom zu verlaffen. Was die äußere eg Der Bapftes ſeit Einverleitung 
Rom’s in das Königreich Italien anbelangt, fo ſuchte die Regierung Victor Emanunel's die 
Berzichtleiftung des Heil. Stuhles auf die weltlihe Macht mit Zugeftäntnifien auf kirch— 
lihem Gebiet anfziiwiegen. - Schon 1865 und 1867 mären italienifcherfeit® mit Mom Ber 
bandlungen angelnüpft, welche auf Cavour's Princip der „freien Kirche im freien Staate* 
eine nene Ordnung der Dinge auf der Apenninifchen Halbinfel herbeiführen follten, und 
noch furz-vorher, ehe die Schlußoccnpation Rom's ftattfand, hatte Victor Emanuel dem 
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Vapſt die Garantie der vollen Unabhängigkeit in der Ausübung feiner geiftlihen Macht, 
die perſönliche Souveränetät und die Jurisdiction über den ſog. Leoniniſchen Stadttheil 
anbieten lafien. Nad der Einverleibung Hom’s wurden burd Das jog. Garantiegefeg vom 
13. Blärz 1871 dem Bapft alle Rechte und Ehren eined Souverains, volle Unverleglichteit 
feiner Perfon, territoriale Selbftftändigkeit feiner Paläſte (Batican, Be Gärten, 
ein eigenes Polt- und Telegraphenbureau und eine jährliche Dotation von 3"/, Dill. Fres. an- 
geboten. Aber auch diefem Geſetz gegenüber blieb P. fejt in feiner Weigerung, die neue Ord⸗ 
nung der Dinge anzuerfennen. Ynı 16. Juni 1871 beging P. den 25. Jahrestag feines 
Regierungsautritts und machte dadurch als Erfter in der.gauzen Reihenfolge der Nachfolger 
Petri die alte Weiffagung, „daß kein Papft die (25) Regierungsjahre des Apoftels erreichen 
werde*, zu Scanden. Das Ereignif wurde mit großem Ponp begangen. Aus aller 
Theilen der Erde erſchienen Depntationen in Rom, Monarchen ſchickten Gejandte und Gra- 
tulationsjchreiben, und Geſchenke im Gefanmtbetrage von 25 Mill. Fred. wurden darges 
bradt. Bei den im Auguft 1872 im ehemaligen Kichenftaat abgehaltenen Municipals 
wahlen blieb die ver Wiederherftellung der weltlichen Herrſchaft des Papſtes günftige Par- 
tei in einer entſchiedenen Minorität. Ebenſowenig ſchien die allgemeine politiſche Yage 
Europas und namentlih das Verhältniß des Papſtes zu den Hauptmächten eine ſolche 
Eventwalität nahezurüden. Ganz befonders gefpannt geftaltete ſich feit 1871 das VBerhält- 
niß zum Deutſchen Reich, beſonders nad dem Erlaß jeiten® des Reichstags des, den Ye 
fuitenorden in Deutfhland aufhebenden Gefetes vom 4. Juli 1872. Der diplomatifche 
Berlehr zwifhen dem Berliner Hof und der Romiſchen Curie war indefjen nod nicht abge- 
brochen, doch in eigenthümlicher Weife fiftirt worden. Wiemohl der Kaijer dem Papſt noch 
zu teilen 25jährigem Jubiläum ein Glückwunſchſchreiben gefenvet, fo war doch dadurch, daß 
ber deutſche Befandte nah der Anncerion Rom's dem König von Italien von Florenz 
dorthin gefolgt war, eine folhe Verſtimmung in den päpftlihen Kreiſen hervorgerufen wor» 
den, daß man ſich in Berlin veranlaft fand, den deutjchen Gefandten, Grafen Arnim, abzu- 
„berufen, und den bayerifhen Geſandten interimiftifch nıit der Vertretung des Kaiſers beim 
Bapit zu beauftragen. Im Mai 1872 wurde feitens des Kaifers der Carbinal Hohenlohe 
‚zum Vertreter des Deutſchen Reich im Batican ernannt, indeß unterſagte der Papſt dem 
ardinal die Annahme dieſes Poſtens. Noch gefpannter wurde das Berhältnig zwiſchen 
der beutfchen Regierung und Kom, al der Bapft.am 27. Juni 1872 in einer Anſprache an 
den „Deutfchen Leſeverein“ von Rom nicht nur die Politik des Fürften Bismard dem ſchärfſten 
Zabel unterzog, fondern auch über die Zukunft des Deutſchen Reiches Bemerkungen machte, 
‚bie in Berlin als ein Wunſch für die baldige Zerftörung des Reiches aufgefaßt wurden, 
Auch in einer im Dezember 1872 gehaltenen Allocution erhob der Papit bittere Klagen über 
die Verfolgung, welche die katholiſche Kirche in Jtalien und Deutſchland, in der Schweiz 
und in der Türkei zu erbulden habe. 

Piusperein nannte ſich ein im J. 1848 gegründeter Verein latholiſcher Geiftliher und 
Laien in Deutfchland, Defterreich und der Schweiz, welder fih zum Zwed feste, volllom- 
mene Selbftftändigfeit der Kirche dem Staate gegenüber zu erlangen und katholifch-kirchliche 
Intereffen mit größtmöglichfter Energie durchzuführen. Die Organijation des Bereins 
wurde 1848 auf der erften Generalverfammlung in Mainz feftgefegt und 1849 von Pins IX, 
von bem der Berein den Namen annahnı, beftätigt. 

Pizarro, Srancisco, der Eroberer von Sn geb. um 1471 zu Zrurillo in Eftra- 
madura, fhiffte fi mit anderen Abenteurern nach Amerika ein, wo er.1510 in Hifpaniola 
ankam, duchforfhte mit Nuũez de Baltoa den Iſthmus Darien bis zum Stillen Meere, 
ließ ſich 1515 in der Nähe von Panama, der neuen Hauptftabt der dortigen ſpaniſchen Be⸗ 
figungen, nieder und von indianifhen Sklaven feine ausgedehnten Ländereien bearbeiten. Im 
3. 1524 vereinigte er fih mit Diego de Almagro und Hernando de Luques, einem reichen Prie- 
fter, zur Erforfhung und Eroberung ber Pänder entlang ber ſüdlichen Küfte. Auf tiefer Erpe- 
dition erreichten fie die Hüfte von Perr. Zu fhwadh, um einen Berfuhb zur Gründung 
einer Niederlafjung zu machen, trennte fih P. von feinen Gefährten und kehrte nah Spa- 
nien zuräd, um den Hof für feine Pläne zu gewinnen, erlangte jedoch nur bie Vollmacht 
das nem entdedte Land erobern und den Titel eines Generalgouverneurs der neuen Provinz 
führen zu dürfen. Nachdem er einige Geldmittel aufgebracht hatte, kehrte er mit einer 
Heinen Schar und vier feiner Brüder nah Panama. zurüd und unternahm 1531 mit 3 
Schiffen, 180 Mann und 27 Pferden eine zweite Erpedition gegen Perm, wo um die Zeit 

- ein Bürgerkrieg zwifchen Huascar, dem legitimen Herricher, und: deſſen Halbbruder Ata- 
bualpa, dem regierenden Inka, ausgebrochen war. Pe, welcher vorgab, den .leteren unter⸗ 
fügen zu wollen, erhielt vie Erlanbniß in das. Innere bes. Landes vorzudringen, „machte 
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aber den König zum Oefangenen und ließ ihn, trogbem er reihe Schätze Goldes für. feine 
Befreiung erhielt, tödten und erklärte Peru zur fpanifhen Provinz. 1533 legte ex ven 
Grundftein zur Stadt Lima; 1537 aber brady zwiſchen ihm und Almagro, ber fid bei Ver— 
theilung der Beute zurückgeſetzt glaubte, ein fhon längft im Geheimen befdylofiener Kampf 
aus, in welchem Almagro befiegt, gefangen und hingerichtet wurbe. Der Schn Almagrı's 
feste den Krieg fort; es entjtand eine Verſchwörung und am 26. Juni 1541 wurte BP. von 
ven Verſchworenen in feinem Palaſte überfallen und nad tapferer Gegenwehr getöttet. P. 
hinterließ 2 Kinver von einer Tochter des Inka Atahualpa, deren Nachkommen noch im 
Spanien leben. Er war grauſam, verſchlagen und treulos, fonft aber freigebig, muthig, aus⸗ 
dauernd und tapfer. Vgl. Prescott, “Conquest of Peru” (1847; deutſch, 2 Bde., 
Leipzig 1848). 

Pizzicato oder Pi 2 icando (vom ital. pizzicare, zwiden, fneipen) deutet in ver Ton» 
tunft an, daß gewiſſe Zöne der Bogeninftrumente nicht mit dem Bogen gejtrihen, fondern 
mit den Fingern gerifjen werben follen, Ä 

Pizzighettone, Stadt in der nordital. Provinz; Cremona, an ter Müntung tes Se- 
rio in die ſchiffbare und hier überbrüdte Adda, in ungeſunder Gegend, gelegen, ijt befeftigt, 
‚gut gebaut und hat 5189 €. (1861). 

etigert, Stadt im Gouvernement Stawropol der ruſſ. Statthalterfchaft Cislan- 
tajien, am Podhumol, einem Nebenflufje des Kuma, in der Nähe der Gebirgsgruppe 
ber Fünf Berge (Beſchtau oder Pjatigora), die zu den Borbergen des Kaufafus gebören. 
Am Trachytlegel Maſchukt entipringen 23—28 warme Schwefelquellen, und im EW, ver 
en liegt der Sauerbrunnen von Kislewedek. BP. bat 8764 E. (Petersb. Kal. 
1872). 

Blacat (vom mittellat. placatum, von placare, anfleben, anbeften), ein Effentliger An» 
ſchlag, beſonders ein durch Maueranfchlag bekannt gemachter, obrigkeitlicher Erlaß. 

Placer, Ceunty im nördl. Theile des Staates California, umfaßt 1200 engl. 
O.M. mit 11,357 E. (1870), davon 571 in Deutſchland und 76 in der Schweiz geboren; 
im J. 1860: 13,270 E. Das County ift hügelig und bergig, wehlbemwäjlert und reid an 
— Hauptert: Auburn. Republik. Majorität (Präfidentenwahl 1872: 
879 St.). 

Placer Mountain, Bergzug im Territorium New Merico, 20 engl. M. ſüdweſtl. 
nen Santa Te. . 

Placerviſle. 1) Stadt und Hauptort von El Dorato Eo., California, mit 1562 €. 
Die Ungegend von P. ift reich an Goltlagern. Das Townſhip P. bat auferbalb ver 
—— Stadtgrenzen 2624 E. 2) Poſtdorf in Boiſée Co., Territorium Jdahe; 
318 €, 

Placet (lat., „es gefällt“). 1) P. (placetum regium) heißt tie Genehmigung tes 
Landesfürften zur Verkündigung und Ausführung eines Erlaſſes ter kirchlichen Gewalt. 
Die erſten Spuren eines P.'s finden ſich in den Streitigkeiten Philipp'8 des Schönen und 
Budwig's des Bayern mit den Päpſten. Die kath. Kirche hat gegen das P. als einen Ein 
güiff in ihre Rechte ſtets proteftirt. Ceit 1848 ift das P. für rein firdliche Erlafie meift 
aiifgegeben worden. 2) Die Formel, mit der Biſchöfe bei Eoncilien ihre Zuflimmung zu 
einer’ Vorlage geben. Die Ablehnung derjelben wird durch “non placet” (es gefällt mit) 
ausgeſprochen. 

Slafond (franz., entſtanden aus plat fond, platter Boten) bezeichnet die Gips+ eder 
Ziummerbede; * plafonniren, bie Dede eines Zimmers bekleiden. Zu Eilde 
— Darſtellungen, Verzierungen und Gemälden eignen ſich am beſten die hochgewölb⸗ 
sen Pas. 

Pingierius (lat. Menfhenräuker, Seclenverkäufer). 1) Nah tem Römiſchen Rechte 
«ine Perſon, welche wiffentlih einen freien Menſchen ald Sklaven kaufte oder verkaufte, 
et warb oder fremde Sklaven an ſich zog oter verkaufte, einen fremben 

Haven -verführte feinem Herrn zu entlaufen u. ſ. w. 2) Schriftſteller, melde ans fremten ° 
WerterGedanten und Worte entlehnen und diefelben für ibr Eigentbum ausgeben. Ein fel« 
ches Vergehen Blagiat) ift jedoch nur dann nachzuweiſen, wenn der P. mit dem Gedan⸗ 
fen auch zugleich bie entwenbet, in welche der Gedanke gelleibet ift. 

em;j-Menfhenraub. | 
(T-artan), der lange, bedenartige Ucherwurf der Bergfchotten, beſteht and einem 
einzigen Stůck Tuch, weldyes, je nach den Clans; in verfchieben gewürfelte Mufter geweben 
iſt und beigutent Wetter, zuſammengeſchlagen, auf einer Schulter getragen wird. Der 
P. hat auch auahalb Schottland vielfach Eingang gefunten. 
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Plaidiren (franz. plaider, vom mittellat, placitare, rechten, proceffiren),; einen Rechts⸗ 
‚ haudel führen, befonders als Advokat mündlich vor Gericht verhandeln. | 
lain. 1) Towuſhip in Kosciusco Co., Indiana; 1490 E. 2) Tomwnfhips 
"in Ohio: a) in Franklin Co., 1293 E.; b) in Stark Eo., 2226 E.; c) in Wayne Eo., 
1837 E.; e) ik Wood Co., 1719 E. * 
Plainfield, Townjbips und — — in ben Ber. Staaten. 1) Mit 
gleihnanigem Boftdorfe in Windham Co. Connecticut; 4521.€., 2) DI glei 
nanugem Poftdporfe in Wil Co., Illinois, 1750 E.; das Poſtdorf hat 723 E. 3) 
In Hampfhire Co., Maſſachuſetts; 521 E 4) In Kent Co, Midigan; 1499 
E. 5) Ju Sullivan Co, New Hampibire; 1589 E. 6) In Dtfego Co. New 
Dort; 1248 E. Y In Northanıpten Co., BPennfylvania; 1988 E. 8) Mit gleich: 
namigem Boftdorfe in Waſhington Co. Bermont; 726 €. 9) In Wauſhara Co., 
Wisconfin; 997 E. 

Plainfield, Boftpörfer in den Ber. Staaten. 1) In Henbrids Eo., Ins 
Diana, an der Terre-Haute-Indianapolis-Bahn, bat 795 E. 2) In Hampden Go,, 
‚Mafjahujetts, 3) In Union Eo., New Jerſey, am Green Broof und der Cen- 
tral-Bahn, inmitten einer fruchtbaren Aderbaulandfhaft gelegen, Hat bedeutende Manu⸗ 
facturen, 9 Kirchen verfciedener Denominationen und 5095 E. Es erſcheinen 2 wöhent- 
liche Zeitungen in engl. Sprade. 4) In Coſhocton Eo., Ohio. 6) In Cumberland Co., 
Pennfylvania, au der Cumberland Balley- Bahn. 

Plains, ſ. Brairie. 
lains, Towuſhip in Yuzerne Co. Bennfylvania; 4018 E. 
lainsborough, Poſtdorf in Middleſer Co. New Jerſey. 
Plainb⸗of ⸗ Abraham, ein Hochland im S. der Stadt Duebec, Dominion of Canada; 
ift geſchichtlich denkwürdig durch eine blutige Schladyt (18. Sept. 1759) zwiſchen den Eng» 
Ländern unter General Wolfe und den a a unter Öeneral Montcalm, in welder 


ſtrumente. | * 
Planeten (griech. planetes, von planasthai, umherirren) oder Wandel ſterne. Nach 
ber Laplace⸗Kant'ſchen Kosmogonie war unſer Planeten⸗ oder Sonnenſyſtem urſprünglich 
ein rieſiger, gasförmiger Luftball, deſſen Theilchen ſich ſämmtlich um einen gemeinſamen 
‚Mittelpunkt, den Sonnenkern, drehten. Der Nebelball ſelbſt nahm durch die Rotations⸗ 
bewegung, gleich allen übrigen, eine Sphäroidform oder abgeplattete Kugelgeſtalt an. 
Während die Eentripetalkraft die rotirenden Theilchen immer näher an den feften Mittel- 
punlt des Nebelballs hinanzog und fo dieſen allmälig verdichtete, war umgekehrt die Cen⸗ 
trifugalfraft bejtrebt, die peripherifchen Theilhen immer weiter von jenem zu entfernen und 
fie abzuſchleudern. An dem Aequatorialrande ber an beiden Polen abgeplatteten Kugel 
war dieſe Centrifugaltraft am ftärkiten, und fobald fie bei meitergehender Verdichtung das 
Uebergewicht über die Centripetaltraft erlangte, Löfte ſich hier eine ringförmige Nebelmaffe 
von dem rotirenden Balleab. Dieſe Nebelringe zeichneten bie Bahnen der zulünftigen P. 
vor. Almälig verdichtete fih die Nebelmafle des Ringes zu einem P., ber fih um-feine 
eigene Achſe drehte und zugleih um, ben Gentraflörper rotirte. In ganz gleicher Weife 
"aber wurden von dem Aequatorrande der Planetenmaffe, fobald die Centrifugaltraft, wieber 
das Ucbergewicht über die Eentripetalfraft gewann, neue Ncbelringe abgeſchieudert, ir 
fih in gleiher Weife um die P., wie biefe um die Sonue, bewegten. And; dicle Ne 
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ringe verbichteten fich wieder zu rotirenden Bällen. Eo entilanten die Mente oder Ne: 
benplanetenif. d.). Der Ring des Saturn (f. d.) ftellt und noch heute einen Mend 
auf jenem früheren Entwidelungsitadiun vor. Indem ſich bei immer weiter fchreitenter 
ı Abkühlung dieſe einfachen Vorgänge der Berdichtung und Abſchleuderung ‚vielfah wicter- 
‚holten, entftand unfer Sonnenſyſtem (fowie auf gleiche Weiſe alle übrigen), die Planeten, 
welche ſich rotirend um ihre centrale Sonne, und die Trabanten ‚oder Monte, melde ſich 
drehend um ihren P. bewegen. Durd die Zone der BPlanetoiden oter Aftereiten 
N d.) werben ſämmtliche Hauptplaneten in eine äußere und eine innere geſchieden. Schen 
umboldt hat eine Reihe daralteriftiiher Unterſchiede hervorgehoben, welche beite 
Gruppen ftreng trennen. ©egenmärtig laſſen ſich dieſe wg auf allgemeinere Frin- 
eipien zurädführen. Die burdyfchnittlihe Dichte des Jupiter ift nicht größer ale 1,,, jene 
des Saturn laum O,,, diejenige des Uranus 1,, und des Neptun endlich 1,,, wenn man bie 
Dichte des Waſſers gleih 1 fegt. Da nun bei allen B. tie Dichte nach Dem Mittelpunkt 
bin zunimmt, fo ift fie bei den ebengenannten äußeren an der Oberfläche unzweifelhaft weit 
geringer als die beigefegten Zahlen, d. h. geringer als 1 oter als tie Dichte tes Waſſers. 
Letzteres Tann alfo die Oberfläche jener Wanpdelfterne in keinem Falle beteden und ta 
wir bei den inneren P., befonver® dem Mars und der Erte, den Gegenſatz von Continen« 
talem und Flüſſigem tennen, ift derfelbe bei der obern Gruppe nit mehl möglich. Es 
bleibt daher nichis Anderes übrig als die Oberflächen jener P. aus meltenartigen Befland« 
theilen zujammiengefegt anzufehen. Dieſe dichten wolfigen Schichten umhüllen vielleicht 
einen Heinen compacten Kern. Cinen Beweis für diefe Angaben liefern die photemetri» 
ſchen Meſſungen von Zöllner. Es ift bekannt, daß tie lichtreflectirende Kraft, d. h. das 
Berhältnig zwifhen der ſenkrecht auffallenden und zurüdgeftrablten Lichtmenge für ver 
fhiebene Körper ein verſchiedenes ift. Beim weißen Sandftein beträgt fie nad Zellner's 
Mefinungen O,,,,, beim weißen Bapier O,,, beim frifdhgefallenen Schnee O,,.,, beim feinften 
Bleiweiß O,,, beim Jupiter dagegen O,,,, kein Eaturn O,,,, bein Uranus O,,,, bein Rep 
tun O,,,, im Mittel alfo kei ven oberen P. gleich O,,.. Hicrnad) überfteigt alfo Lie licht 
reflectirende Kraft diefer P. felbft diejenige Des feinften Bleiweiß nicht unketrächtlich, und 
nur tief hinabreihende Wolkenmaſſen, deren Neflectiensfähigkeit mit der des Schnees ver- 
gleihbar ift, können jene uns fichtbaren Oberflächen bilden. Uebrigens ift es ſehr leicht 
möglich, daß jene Wolkenmaſſen eine vergleihsmeife größere Dichte beſitzen als unſere 
atmofphärifhen Analoge. Was die inneren P. betrifft, fo bat Zöllner die lichtreflectirende 
Kraft für den Mars zu O,,, und für den Mond zu O,,, erhalten. Nab Lambert J 
dieſelbe für die Erde im Mittel etwa O,,,.. Man ficht alfe, daß tie lichtreflectirende Ar 
der inneren ®. weniger al8 halb fo groß ift als jene ver änferen, was fchr natürlich ift, da 
die Oberflächen ver Erbe, des Mondes und des Mars ganz oder zum Theil ans ſpeciſiſch 
ſchweren, feften Körpern beſtehen, vie mehr Licht atferkiren, als eine mehr oder minter Dichte 
Wollenſchicht. Genaue Mefiungen und fpectralanalgtifce Unterfuhungen ver P. zeigen, 
daß eben jet auf dem Jupiter höchſt ſtürmiſche Bewegungen vor fidh geben, ‘tie bisweilen 
nicht heftiger find als unſere irdiſchen Orkane, bieweilen aber fegar tie Eeſchwin⸗ 
digleit der weſtindiſchen Orkane beträdtlih übertreffen; ferner, taß auf dem Mars 
wie auf umferer Erve bie Eismaffen nicht fomehl die Umbrehungerefe, als vielmcht 
gewiſſe andere Punkte in deren Nähe zu Gentren haben. Die Unterfichungen 
Secehi’s(f. d.) bereifen, daß amd die Änferen P. untet ſich wieder in vers 
ſchiedene Gruppen hinſichtlich ihrer phyſiſchen Büdung zerfallen. Jupiter und Sa— 
turn gehören in dieſer Hinſicht zuſammen, aber Uranus weicht ven ihrem Typus ab. 
Doch wibderſprechen tiefe Unterſchiede durchaus nicht der Annahme einer gemeinſamen Eut⸗ 
ſtehung, einer einheitlichen Urfache der Exiſtenz des geſammten Syſtems. Bielmehr wird 
die Richtigkeit der Laplace'ſchen Theorie immer mebr und mehr senktigt, indem ber 
zugsweife die Spectralanalyſe zeigt, daß die Gruntftoffe aller P. unſeres Enften® ein und 
diefelben find: Die P. bewegen fi alfo in Eflipfen un die Sonne, find nicht Icuchtend 
und Haben die etmas gebrücte Korn eines Motrtionsfphäreitte. Died inneren ®. 
(ein fünfter wird noch zwiſchen Mercur und Sonne vermutbet, könnte aber nur, wegen 
feiner großen Eonnennäbe, bei einer längeren totalen Ernnenfinfterniß beobachtet werten) 
ſind von mittlerer Größe und bewegen ſich in der Anfeinanterfolge: Mertar, Bent, 
Erde (mit ihrem Mond) und Mars, in inimer an Größe zunchnicnben Bahnen um 
bie Sonne. Die Erde ift unter ihnen der größte; fie find ungleich Fichter ale fie Sonne, 
defiten eine etwa 24 Stunden Fetragente Dauer ihrer Bewegung tum ihre Achſe, ine Neis 
ng ihrer —— rn zu ihrer Bahn von michr als 209, eine ziemlich —— Ober⸗ 


fläche, gine Atmofphäre und werten; niit Ausnahme ber Etde, von keinen Den beglel« 
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tet. - Die Äußeren ober oberen P. Jupiter, Saturn, Uranus und Nep 
tun, haben eine weit bebeutentere Größe als die inneren, indem Uranus die Erde über 80, 
Neptun 94, Saturn (ohne den King) ctwa 908, Jupiter aber wenigftens 1448 Dial über« 
trifft; weit geringere Dichtigkeit (keiner ift mchr als !/, Mal fo dicht ald unfere Erde); 
eigene Beihaffenheit der Atmoſphäre; große Schnelligkeit ihrer Achſenumwälzung; beträdt- 
lidye — — nach den Polen; Begleitung von mehreren Trabanten und nur geringe Ab⸗ 
weichung der Bahnen von der Ebene der Ekliptil (bei Saturn 27/, 9. Was die Maſſeu⸗ 


haftigkeit der P. betrifft, fo ift, die, Maſſe ver Sonne gleich 1 gefegt, bie der Erde zu? 


des Jupiter ;2, des Saturn „4, des Uranus g, des Neptun zu des Mercur 


ae Per Venus zog DEE Mars zung; die des Mondes beträgt ?/,, der Erdmaſſe. 


Hinſichtlich der fcheinbaren Bewegung der P. im Weltraum, fo entfernt fih Mercur nicht 
über 23% und Benus nicht über 479 am fcheinbaren Himmelsgewölbe von der Sonne, wor- 
auf fie zu derfelben wieder zurüdtehren und nur einige Zeit nach Untergang oder Aufgung 
der Sonne ald Abend» oder Morgenfterne fihtbar find, wogegen bie oberen in allen mög— 
lichen Entfernungen von der Sonne, befonderd auch in Oppofition zu ihr oder 1809 von 
derjelben entfernt beobachtet werben können. Zur Erklärung der fheinbar fo verwidelten 
Blanetenbewegung, denke man- fi vererft die Erde allein in Bewegung von 
Weiten nah Dften, ven P. aber ruhend und zwar in Conjunction mit der Sonne, d. h. 
nach derfelßen Seite binftehend wie diefe, fo wird ver P. ſich ſcheiubar mit ver gleichen Ge— 
ſchwindigkeit nah Weiten bewegen; befände fi) dagegen der rubende P. auf der ent« 
egengefegten Seite als die Sonne (mit ihr in Oppofitien), fo würde er ſich fheinbar nad 
iten bewegen; für die Quadraturen enblid, wo bie Erde fid) gerade nad) dem P. hin be: 
wegt, würde der P. ruhend erfcheinen. Mit diefer nur fheinbaren, von der Bewegung ber 
Erde herrührenden Bewegung, verbindet fi nun die eigene Bewegung der P. von Weften 
nach Dften in ibrer Bahn. Für die oberen P., weldye niemals zwiſchen Sonne und Erde 
treten, ijt diefe zweite Bewegung aud ſcheinbar nah D. gerichtet; vedynet man bie erftere, 
bald öſtliche, bald weftlihe, hinzu, fo ergibt ſich als Geſammtbewegung meift eine öſtliche 
(rehtlänfige), zur Zeit der Oppofition aber, wegen ber größeren Geſchwindigkeit der 
Erde, eine meitlihe (rüdläufige). Auch die unteren P. haben meiſt eine rechtläufige 
Bewegung, zur Zeit ihrer unteren Conjunction aber eine rüdläufige. Außer der Beme- 
ung, parallel der fheinbaren Sonnenbahn (die Efliptik), haben die PB. aber audy veränderliche 
Breite befinden fid) bald nördlich, bald ſüdlich von der Ekliptik. Die Ebene jeder Blane- 
tenbahn durchſchneidet alfo die Ekliptik in 2 entgegengefegten Punkten, die man (ebenfo wie im 
der Bewegung des Mondes um die Erde) al aufiteigenden und nieberfteigenden Anoten 
(f. d.) bezeichnet. Die B. haben ferner, da fie fi in Ellipfen um die Sonne bewegen, 
ihren weiteften und geringiten Abitand von der Sonne (Aphelium und Perigelium) in ent⸗ 
gegengefegten Punkten ihrer Bahn, ebenfo einen Zeitpunkt, wo fie der Erde am nächſten, 
einen anderen, wo fie ihr am fernften find. Hinfichtlid der Sonne aber bewegen fie fich 
nicht nur mit der Erde in übereinftimmendir Hauptrichtung, fondern auch mit einer, mit ihrer 
Entfernung von der Sonne gefegmäßig abnehmenten Geſchwindigkeit, ſodaß die Periode, 
innerhalb welcher fie ihren Umlauf machen (PBlanetenjahr), nicht allein wegen des im Ber- 
hältniß des mittleren Abftandes jedes PB. von der Sonne zunehmenden: Umfangs der Pla- 
netenbahn, fondern auch wegen der minderen Geſchwindigleit ber entfernteren P. größer ift 
als Die derinneren. Es beftcht nänılid) das Geſetz, daß fi) Die Duadrate und Unslaufszeiten je 
zweier P. verhaften wie die dritten Potenzen ihrer mittleren Entfernungen. Für jeden einzel» 
nen P. ift die Gefhwindigfeit in der Sonnennähe größer als in der Eonnenferne, und zwar 
überfteigt die von der Sonne nad) dem P. gegogene Gerade (Ratiusvecter)eines B. immer in 
gleichen Zeiten gleiche Flächen. Diefe beiden Geſetze kilden mit dem folgenben, baß jeder P. 
eine Ellipfe befhreibt, in deren einen Brennpunkte fich bie Sonne befindet, die berühmten 3 
Lepler'ſchen Geſetze der Planetenbewegung; den Schlußſtein zu diefen Geſetzen lieferte 
Newton, indem er nachwies, daß eine Grunburfadhe der Bewegungen ber Weltkörper in 
ber zwifchen denfelben ftattfindenden gegenfeitigen Anziehung (Schwere over Gravitatien) 
liege, daß bie Größe diefer Anziehung mit der Maſſe eines Körpers zunchme und bafı fie 
mit der Quadratzahl ber Entfernung abnehme. Zur Auffindung ver mittleren Länge der 
P. find bequeme Tafeln rd anetentafeln) beredinet, melde die Epochen ber mittleren’ 
Länge für die einzelnen Jahre angeben. Neue Tafeln zur leichteren Beredinung der Stand» 
örter der P. im Weltraume hat Leverrier in den „Annalen der Pariſer Sternwarte” ver- 
öffentlicht.. Die Entfernung der Erbe von der Senne ift nad) verſchiedeuen Beobachtungen 
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etwas Heiner anzunehmen, als fie Ente nad) ben Venusdurchgängen von 1761 und 1769 
berechnete, und mithin aud) die abfolnte Entfernung der P. von der Sonne und ibre Größe 
um etwas geringer feftzuftellen. Wie fchon oben bemerkt, haben die Spectra ber P. Achır 
lichkeit mit dem Spectrum der Sonne, doch find bei Jupiter im rothen und gelben Lichte 
beträchtlich mehr dunkle Linien erkannt, die feiner Atmofphäre zugefhhrieben werten. Sa— 
turn fcheint eine ſtark waflerdampfhaltige Atmofpbäre zu haben, ba fein Spectrum eine 
Menge Ablorbtionslinien zeigt, während bei Uranus und Neptun mehrere ſchwarze, breite 
Streifen in :Blau und Grün und ein folder in Gelb und Orange gefunden wurde, Nach 
Glammarion würben Mercur 15,,, Tage, Venus 39,,,, Erde 64,,,, Mars 121,,,, 
Jupiter 765,,,, Saturn 1901,,,, Uranus 5424,,,, Neptun 10,628,,, Zoge gebrauden, 
um auf die Sonne zu fallen. Bezüglich der Fallgeſchwindigkeit, jo würde 3. B. tie Erte, 
wenn fie plöglih in ihrem Laufe aufgehalten. und fomit ihre Gentrifugaltraft aufgehoben 
würde, in der eriten Sekunde O,ggss, geogr. Dieilen der Sonne zuftreben, in der legten 
Sekunde aber dieſe mit einer Geſchwindigkeit von 600,000 geogr. M. erreiden,, Folgende 
im Artikel „Aſteroiden“ ald unbenannnt angegebene, Heine PB. haben Namen erhalten 
und zwar 99 deu Namen Dife, 103 Hera, 104 Klymene, 105 Artemis, 106 
Dione und 109 Felicitas, Zu den bis 9. Dkt. 1869 bekannt gewefenen Plancteiven 
find noch folgende binzugelommen: 110 Lydia, Entbeder Borelly, 19. April 1870; 
111 Ate, Peters in Clinton, New York, 14. Aug. 1870; 112 Jpbigenia, Peters, 
19. Sept. 1870; 113 Amalthea, Yuther, 12. März 1871; 114 Caffandra, Pe 
ters, 23. Juli 1871; 115 Thyra, Watjen, in Ann Arbor, Michigan, 6. Aug. 1871; 
116 Sirona, Peters, 8. Sept. 18715 117 Komia, Borelly, 12. Sept. 1871; 
118 Peitho, Luther, 15. März 1872; 119 (unbenannt), Watfon, 3. April 1872; 
120 Lacheſis, Borelly, 10. April 1872; 121 (noch unbenannt), Watfon, 12, Mai 1872, 
außer tiefen wurden noch, meijt von benfelben Aftronomen, bis 5. Nov. 1872, zu welcher 
Zeit Paul Henry und Prosper Henry in Paris 2 neue Heine P. im Sternbilve des Wid⸗ 
ders auffanden, noch 6 Planetoiden entvedt, ſodaß die Geſanmmtzahl derfelben bis zu dem 
genannten Datum 127 betrug. Zwei neue Heine P. zebnter und elfter Größe wurden 
am 7. und 17. ehr. 1873 von Peters in Clinton, New Nork, entpedt; der erſtere bat eine 
nörblide Declination ven 9 Gr, 16 M. und eine rechte Ajcenfion von 15 Gr. 38 M., der 
u. — nördliche Declinalion von 13 Gr. 40 M. und eine rechte Aſcenſion von 10 

r. O M. 

Planiglobium (vom lat. planus, eben, und globus, Kugel) bezeichnet die Darſtellung 
einer Halbkugel auf einer ebenen Fläche, z. ®. einer Erd- oder Himmelshalbkugel. 

Planimeter (Tat.»griech., d. i. Flächenmeſſer) find Inſtrumente, vermittelft welder man 
auf mehanifhem Wege: Tlächen ausmißt. Die älteren P. beftanden aus, in Heine Oua- 
drate getheilten Glasplätten oder Fadenkreuzen, und waren menig gehau oder nur bei ges 
wiflen Figuren anwendbar; die neueren Dagegen geben den Inhalt einer gezeichnieten, ebenen 
Figur von beliebiger Geftalt mit großer Genauigkeit an, und ſind deshalb von aufererdent- 
lihem Werthe. Das erfte Inftrument diefer Art conftruirte Ernft in Paris (1836), 
ein zweites Wetli in Zürich, welches aber von Hanfen in Gotha bedeutend verbefiert wurde. 
Der neuerdings von Amsler-Laffon in Schaffbaufen erfundene Polarplanimeter if 
billiger und auf größere Flächen anwendbar, als jene. 

Planimetrie over ebene Geometrie ift ein Haupttbeil ber Elementar:Geo- 
metrie. Sie faht nur die Conftructionen in fi, welde in einen Raume von zwei Dimen- 
fionen oder in einer Ebene vorgenemmien werden, | 

Planifpharium, ſ. Aftrolabium, 

Plantagen (franz.), Pflauzungen, heißen beſonders in Dft- und Weftindien, ſowie in den 
ſüdlichen Staaten der Union die großen Landbefige reicher Familien, auf denen (vermald 
durch Sklaven) Kaffee, Zuder, Baunmolle, Indigo, Tabak u, ſ. w. gebaut werten. 

Plantagenet, der Beiname des franzöſiſchen Hauſes Anjou, der davon abgeleitet wird, 
weil dieſe Familie in den Krenzzügen die Ginfterpflanze (planta geneta) als Feldzeichen 
auf den Helmen geführt haben Fol. Das Haus P. beftieg den englifhen Thron im J. 
1154 mit Heinrich II. und behauptete ihn, bis 1485 Richard III. im Kampfe gegen Hein- 
rih von Richmond Thron und Leben. verlor. , Mit Lesterem, der nun ald Hein» 
rib VII. den Thron: beftieg, lam das Haus Tudor zur Herrfhaft, Der legte 
männlide Sprößling des Haufes P., Eduard, Graf von Warmwid, der Sohn des Her» 
an von Clayenge, wurbe am 28. Nov. 1499 auf Befehl Heinrich's VII. im Gefängniß 
enthauptet, 


Plantage Plata 775, 


Plantago, Weg erich, Wegebreit, Wegtritt(Plantain, Ribgrass), ein zur Fa⸗ 
unilie der Blantagineen gehörende Pflanzengattung, haralterifirt burd den tief viertheiligen 
Kelch, die eiförmige Blumenkronenröhre, die im unterften Theile ver Röhre eingefügten Staub« 
gefäße und die ringsum aufſpringende Stapfel; einjährige oder ausdauernde Kräuter mit roſen⸗ 
artigen Wurzelblättern, welche etwas herb und bitter find und gegen Wunden angewendet wer« 
den. Die in ven Ber. Staaten theils eingewanderten, theil® urfprünglid einheimifchen Arten - 
ag P. major (Cominon Plantain); P. Kamtschatica; P. sparsiflora; P. cordata; 


. maritima, mit ber Barietät P, juncoides, gegen Steinkrantheiten angewenvet; P. lan- . 


ceolata (Ribgrass, Ripplegrass, English Plantain), deflen Blätter häufig ald Spinat 
genofien und gegen Steinbeſchwerden angewendet werden; P. Virginica; P. pusilla; 

'‚ heterophylla; P. Patagonica, durd den ganzen amerikanischen Continent vortommend 
mit mehreren Barietäten. Außerdem find noch zuerwähnen P. arenaria, in Ditteleuropa, 


deſſen Samen als Flohkrautſamen zum Steifen und Glänzendmachen der Gewebe gebraudıt - 
wird, befonders in Frankreich angebaut; P. Coronopus (Hirfhhorn, Raben» oder 


Krähenfun) am Meeresitrande von Europa, Kleinafien und Nordafrila wachſend, viels . 
fach gegen Waflerfucht gebraucht. P, ipsaghula, in Bengalen, liefert wahrſcheinlich die, 
dem Flohſamen ähnlichen, 7 fühlenden Aufgüffen benugten Geinoragfamen. 

Blanter, Townſhip in Chicot Co, Arkanſas; 332 €. 

Plauter's, Tomnfhip in Phillips Eo., Arktanfas; 1102 €, 

: Blanterspile. 1) TZownfhbipund Boftporfin Dallas Eo,, Alabama; 854 E. 
2) Bojtdorfin Perry Eo., Alabama. 

Planterbille, Dorf in Georgetomn Co., South Carolina, 

: Blänterwirtyihaft, Fehmelwirthſchaft, im Gegenfag zur Schlagwirthſchaft (ſ. d.), 
die früher allgemein in Europa gebräudlihe Waldwirthſchaft, wo man den Forft überall 
mit Holz von jedem Alter im Bejtand zu erhalten und zur Befriedigung der Holzbedürfniſſe 
nur die ſtärkſten nnd die im Abfterben begriffenen Bäume einzeln herauszunehmen ſuchte. 

Plantspille. 1) Poſtdorf in Hartford Eo,, Connecticut, an ber New Haven« 
Northbampton-Bahn, hat 300 E. 2) Poftdorfin Morgan Go., Ohio. | 

Planudes, Marimus, griehifher Mönch, Dichter und Grammatiler aus Nikome⸗ 
dia, meiit in Ronftantinopel lebend, im 14. Jahrh. n. Chr., veranftaltete eine Sammlung : 
Aeſopiſcher Fabeln und einen Auszug aus der griechiſchen Anthelogie des Konftantinus 
Kephales und lieferte viele Ueberfegungen lateinifdyer Schriften, wie von Cicero's “Som- 
nium Seipionis” (herausg. von Heß, Halle, 1833), die „Metamerphofen“ und „Heroiden“ 
des Dvid (in Boiſſonade's „Ovid“, Br. 5), von Cäſar's „Galliſcher Krieg" (herausg. von 
Baumſtark, 1834), von dem lateinifchen Gedichten des Beethius (herausg. von Weber, 
Darmijtadt, 1833). 

Plaquemine. 1) Parifh im füpöftl. Theile des Staates Pouifiana, umfaßt 900 
engl. Q.⸗M. mit 10,552 €. (1870), davon 111 in Deutfchland und 6 in der Schweiz ge⸗ 
boren und 6845 Farbige; inı 3. 1860: 8494 E. Das Land ift eben. Hauptort: Point 
à la Hache. Republik. Majorität (Präfidentenwahl 1872: 1703 St.). 2) Poſt— 
dorf und Hauptort von Iberville Pariſh, Louiſiana, ein bedeutender Stapelplatz für 
— — am Miſſiſſippi River und der Mündung des Plaquemine Bayou gelegen, hat 
1460 E. 

Plaquemine Bayou, Strom in Iberville Pariſh, Louiſiana, welcher bei hohem 
Waſſer den Miſſiſſippi River mit dem Atchafalaya Baycu verbintet. 

Plaquemine Brulee, Flug im Staate Louiſiana, Landry Parifb, ergießt fih im 
ben Mermenteau River. 

» Blaftil (vom griech. plassein, bilden), bezeichnet eigentlich das Formen von Kunftwerfen 
aus weichen Stoffen, wie Thon, Wachs m. f. w., doch wird das Wort gewöhnlid als 
een mit Sculptur oder Bildhauerkunſt (f. d.) gebraudt und ſchließt in foldem 

inne and Arbeiten in Marmor, Erz, Holz u. f. w. ein. 

Plaſtiſche Chirurgie ift derjenige Theil der Wunpheiltunde, welcher fich mit Befeitigung 
von Berunitaltungen, namentlich im Gefichte, aber auch an den Ertremitäten (Klumpfuß) 
des Körpers befhäftigt. Von den am Gefidte vorgenommenen Operationen ift eine ber 
wichtigſten die Bildung der verloren gegangenen Nafe (Rhinoplaftif) fomwie eine der hänfig« 
ften die Befeitigung des Wolfsrachens und der Hafenfcarte (f. d.). 

Pläswis, Dorf in der preußiſchen Previnz Schlefien, im Kreife Striegan, mit 500 
E. Am 4. Juni 1813 wurde bier zwifchen den Franzoſen einer- und den Preußen und 
Ruflen andererfeits ein Waffenftillitand abgeſchloſſen, 

Plata (Strommündung) f. La Plata. 
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Platãu, Stadt in der altgriech. Lanbfhaft Bäotien, am Nordabhange des Kithä— 
ren, unfern der Aſopusquellen, bat ihren Namen wahrſcheinlich von Platäa, der Tochter des 
Aſopos. Obwohl in Böotien gelegen, ftand die Stadt doch im Bunte mit ben Athenern, 
ftellte bei Diarathon 1000 Dann und 600 M. in der unter ihren Mauern geſchlagenen 
Schlacht, in welcher der Reſt des perfifhen Heeres unter Warbenius von Ariſtides und 
Paufanias vernichtet wurde (479 v. Ehr.). Im 4. Jahre des Peloponneſiſchen Krieges 
wurde die Stadt zerftört, und die übrig gebliebenen Bewohner in die Statt Efione auf der 
Halbinfel Ballene verpflanzt. Die Thebaner zerftörten die Stadt 374 zum dritten Male; 
_ wurde fie wieder aufgebaut. Die Ruinen von P. liegen in der Nähe des Dorfes 
Kolla. 

PBlatane (Platanus, engl. Plane-tree, Buttonwood), eine, hohe Bäume umfaſſende, 
Pflanzengattung aus ver Familie der Urticeen, charakteriſirt durch tie hüllenloſen, menöci« 
ſchen, auf verſchiedenen Zweigen deſſelben Stammes, auf tugeligem Blütenbeden ent- oder 
feitenftändigen Blüten und die einzelhängenden Samen. Die Bäume führen reidlichen, 
wäflerigen Saft und haben mechfelftändige, geftielte, handnervige oder handlappige Blätter 
ohne Nebenblätter. Arten: die in ven Ber. Staaten von Vermont bis Wiscenfin und fürs 
wärts cinheimifhe Abendländifche order Amerilanifche BP. oder Sytamore (P. 
oceidentalis; American Plane over Sycamore) ein ſchöner Baum, erreicht mitunter 7T0—8O 
Buß Höhe und 8—10 Fuß Durchmeffer, wächſt ungemein ſchnell und bildet mit ihren ausgebrei⸗ 
teten Heften und Zmeigen eine hohe, kegelförmige, fchattenreiche und dichte Arene. Die Rinte 
ift bellafchgran, bis olivenbraun, die wechfelftäntigen, gezähnten Blätter bis 10 Zoll groß; Die 
Blüten Id Heid im Dai. In Europa wird Die Anterifanifhe P. häufig angepflanzt; dies 
felbe liebt einen frifhen, etwas feudten Beten. Das weißgelbe, fefte Holz ver P. eignet 
ſich vortrefflih zu Schreiner und Dredölerarbeiten, fowie es auch als Brennbelz zu 
benuten ift. Die P. felbft leitet wenig von Infekten nnd verbreitet einen balſamiſchen 
Geruch; aus ihrer Winde fertigen die Indianer Naben, Schachteln, Waflereimer u. f. w. 
Die Morgenländiſche P. (P. orientalis), in Griechenland nnd im Orient einheimiſch, 
80—100 Fuß hoch, ift empfindlich gegen vie Kälte. Die Abeornblätterige P. (P. 
'acerifolia), bi8 60 Fuß hoch, wirft, wie die amerifanifde, ihre Rinde jährlich ab und wächſt 
bier und da im Orient, in Süd- und Mitteleuropa, 

Platea oder Lochport, Poſtdorf in Erie Eo., Bennfplvania; 405 €. 

Platen, ein altes brandenburgifches Geflecht, welches in einem feiner Zweige große 
Güter in Pommern erwarb, 1689 in den Neihsgrafenftand erhoten und von Rurkraun« 
ſchweig mit dem General. Erbpoftmeifteramt für je dem Melteften in der Familie belehnt 
wurde. Geit 1704 die Grafihaft Hallermund an tie Grafen von P. gelenımen war, 
nahmen fie den Titel Grafen B. zu Hallermundan. 1829 erhielten fie für das jedes— 
malige Familienhaupt das Präpicat „Erlandıt*, während ihnen ſchen 1819 im ter Erften 
Hannov. Kammer ein erbliher Sig zutheil geworden wor. In neuefter Zcit ift aus tiefer 
Familie hervorzuheben: Graf Adolf P., geb. am 10. Dez. 1814, betrat tie diplomatiſche 
Laufbahn, war bis 1852 bannover’fher Gefandter in Wien, wurde 1855 Minifter des 
Auswärtigen in Hannover, ſprach fih 1866 für tie Nothwendigkeit einer hannover'ſchen 
Neutralität aus, folgte dem König von Hannover nach Hieking und wurde von ter prenfis 
ſchen Regierung wegen Hochverraths (Förderung der Welfenlegien) *in contumaciam” 
verurtbeilt. j * 

PlatensHallermund, gewöhnlich P.-Hallermünde, Auguſt, Graf,von, einer 
der ausgezeichnetſten deutſchen Dichter der Neuzeit, geb. am 24 Dit. 1796 in Ansbach, 
machte ald Lieutenant 1814 den zweiten Feldzug gegen Frankreich mit, ging 1826 nad 
Italien und ftarb am 5. Dez. 1835 zu Shracus. 1856 wurde ihm in Ansbach cin Dionne 
ment gefegt, nachdem fhen früher turd König Ludwig von Bayern feine Statue in ver 
Walhalla aufgeftellt worden war. P. war ausgezeichnet als formgewandter Lyriker („Oha- 
felen“, Erlangen 1821, „Lyriſche Blätter”, ebv. 1821, „Gedichte“ 1828, „Zehn Humnen 
aus Jtalien”, Oden und Sonette), als fatirifcher Komödiendichter („Die verbängnifrelle 
Gabel”, 1826, „Der romantifche Dedipus" 1827) und verfuchte ſich and im Epos mit Ers 
folg („Die Abaffiven“, 1830). Seine „Sefammelte Werte” erfbienen nad feinem Tote 
(5 Bbe., neue Aufl., Stuttaart 1847 und 1853); fpäter gab Mindwig den „Poetiſchen und 
literariſchen Nachlaß“ (2 Bde., Stuttaart 1852) heraus. ine Anzabl von Gedichten, 
teren Beröffentlihung die Genfur in Dentfchland verboten hatte, erfbien in Strasburg 
(2. Aufl., 1841). Bal. Mindwie, „Graf B. als Menſch und Dichter“ (Leipzig 1838); 
„Briefmechfel zwifhen P. und Mindwig* (Leipzig 1836); „P.'s Tagebuch“ (herausg. ven 
Pfeufer, Stuttgart 1860). 
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Plater (von dem Broele genannt), ein urfprünglich weftfälifches Grafengeſchlecht, 
bas im 13. Jahrh. in Polen und Litauen mit den Schwertrittern einmwanverte, dort zahle 
reihe Bejigungen erwarb und fid im 17. Jahrh. in die zwei nod blühenden Hauptlinien, 
die polniſch⸗livländiſche und die famogitifche, theilte. 1774 von Defterreid und 1816 von 
Preußen als Grafen anerkannt, find die Mitglieder der Zamilie P. gegenwärtig in Gali— 
jien, Polen, Polen, Bolbynien, Bodolien, Kurland und Polniſch-Livland reich begütert. 
Mehrere derjelben haben fid) in nenefter Zeit durch ihre patriotifhe Gefinnung zu Gunſten 
Polens befannt gemadt. Die beveutendften derfelben find: 1) Graf Wlapiflaw P., 
nahm thätigen Antheil an der Polnischen Revolution (1830), und veranlaßte die Adreſſe 
des englijchen Volkes, weldye 1832 zu Gunften der Bolen dem Parlamente überreicht wurde; 
ebenſo entwidelte er. im Interefje der Revolution von 1863 eine große Thätigkeit und rich« 
tete von Züri) aus amı 2. Mai 1867 ein offenes Schreiben an den Grafen Biswmard, in 
welchem er deſſen im Reichstage betreffs der Polen gemachten Aeußerungen entgegentrat, 
2) Gräfin Emilie B., geb; am 13. Nov. 1806, ftellte ſich beim Ausbrudy der Kevoln- 
tion 1830 an die Spige eines Jägercorps und nahm, als die Polen in Litauen einrüdten, 
muthig an allen Gefechten theil. Als Gielgud's Corps die Grenze Preußens überſchreiten 
mußte, fuchte fie fid) in Bauerntracht durch die von den Rufen bejegten Gegenden nad) 
Warſchau zu retten, erlag aber den Strapazen diefer Wanderung am 23. Dez. 1831. Bgl. 
Strafjewicz, *E. Plater, sa vie et sa mort” (Paris 1834). 

Blatereöter Styl (Goldſchmiedeſtyl) heißt der phantaftifhe und luxuriöſe Styl, 
welcher ſich in Spanien im 15. Jahrh. entwidelte und Maurifches, Gothifhes und Antiki- 
firende8 unter einanderwarf. Seine höchſte Pracht entfaltete er in den Säulenhöfen der 
Klöſter und Paläfte. 

Platin (engl. platina, vom fpanifchen platiüa, d. i. filberähnlich) ein in der Natur nur 
—— aber niemals rein vorkemmendes Metall, findet ſich mit Palladium, Iridium, 

hodium, Osmium, Ruthenium, Eiſen, Kupfer und Blei, bisweilen auch mit Silber vers 
bunden in Gemenge mit Körnern von Osmiridium, Gold u. f. w. vor und wurde 1735 in 
den Goldwäſchen von Choco am Fluffe Pinto in Peru zuerft gefunden, doch erſt 1752. 
als ein jelbititändiges Metall erkaunt. In geringer Menge erfcheint e8 auf goldführenden 
Duarjgängen, im Dioritporphyr, im Serpentin os Ghromeifenfiein verbunden), im 
Braumeifenftein und in Silber und Golverzen. ihtig it aber nur das Vorkommen 
auf ſekundärer Yagerftätte im Diluvialland (Seifengebirge), aus dem mun es Durch 
Auswaſchen gewinnt, fo an verfchiedenen Punkten Südamerikas, Weſtindiens, der Ber, 
Staaten (North Carolina, California, Oregon), Auftraliens, Borneos und in Hinter- 
indien (Ava). Die wichtigfte Fundſtätte des P. aber ift das Uralgebirge, wo es 1822 
entdvedt und feit 1824 betriebsmäfig ausgebeutet wurde. Der Hauptfundert befindet 
fich bei Nifhnetagilst, Die Gefammtausbeute dafelbft von 1824 bis zu Anfang des Jahres 
1863, foll gegen 3000 Pub betragen haben, einem Werthe von 14'/, Diill. Silberrubel 
entjprehend. Im I. 1868 wurben 4011'/, Zollpfund gewonnen. Meiſt wird es in grau« 
ſchwarzen, rundlichen oder edigen Körnern, am Ural aud in Keinen Würfeln, gefunden. 
Das Kob-P. ift zum Theil magnetic und zwar aud) activ (attractoriſch); bei magnetiſchem 
P. geht der Kupfergehalt häufig bis auf 5,, Proc. Um die Körner von Eijen und Gold zu 
befreien, werden fie wiederholt mit heißem Königswafler behandelt, und die mit Wafler 
verbünnte Löſung durch Salmiak gefällt. Der fo erhaltene B.-Salmiat ift fehr loder 
und wird burd Preſſen, wiederholte Glühben und Hämmern, zuweilen uuter Zuſatz von 
Pottafche u. ſ. w. zufammmengefhweißt, Früher wurde das Roh-P. mit Arſenil geſchmol— 

en, der ſich leicht durch Röſten wieder entfernen ließ, jetzt bedient man ſich zu feiner Dare 
Rellung im Großen meiſt des Knallgasgebläfcs (f. d.)., Das P., nad) dem Osmium das 
[hwerfte Dietall, hat gegofien 21,,, en Gewicht, ift filbermeiß bis ftahlgrau, weicher als 
Silber (iriviumhaltiges härter als Kupfer), politurfähig, faft fo zähe wie Kupfer, dehnbar 
wie Silber und ein guter Wärme» nnd Elektricitätsleiter. An der Luft volllommen uns 
veränderlich, wird ed von hlorhaltigem Waſſer und felbft von Königswaſſer weniger leicht als 
Geld aufgelöit. Auf trodenem Wege oxydirt e8 beim Zuſammenſchmelzen mit Altalien 
oder Salpeter vermöge feiner Tendenz, fih ald Oxyd mit Alfalien zu verbinden. Mit 
Schwefel, Phosphor und Metallen vereinigt es fi in der Hite leicht und bildet mit Iris 
bium eine für Yaberatorienzwede fehr geſchätzte Legirung. Seiner Farbe und fhwierigen Bes 
arbeitung wegen wenig tauglich für Shmud, Zierrathe u. ſ. w., wird es mit Erfolg zu Dich, 
Draht und Folie, zu Schmelztiegeln, Retorten, Keſſeln und anftatt bes Goldes bei künſtlichen 
Gebifien verwendet. Bielfady werden auch Gebrauchsgegenftände aus Metall, Glas und 
Porzellan mit dünnem B.»Bleh überzogen und mittels P. Photographien auf Porzel- 
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lan eingebrannt; ferner vermittelt es infolge feiner Porofifät verfchiedene chemiſche Ber: 
bindungen zwiſchen flüffigen und elajtifch-flüffigen Körpern over zwiſchen letzteren unter fich, 
. B. Waſſerſtoff und Sauerftoff werden zu Waſſer, jhwefelige Säure und. Sanerftoff zu 
Shwefelfäure, Allohol und Sauerjtoff zu Effigfäure und Waſſer vereinigt. Die alten Oncd- 
fitverfptegel werben bereit8 mehr und mehr durch Spiegel mit Platinbelegung verträngt, 
wobei man auch fehlerhafte Glastafeln benugen kann, indem es nicht auf die Befchofjenbeit 
der hinteren Seite ankommt und auch beite Flächen nicht parallel zu fein branden,. Die 
Platinſchicht iſt übrigens fo dünn, daß fie zwar beim Daraufjehen einen ‘guten Spiegel abs 
gibt, gegen das Yicht gehalten aber transparent erfcheint, fo daß man hindurch ſchen konn, 
ohne 6 geſehen zu werben. P., welches durch Waſſerſtoff gänzlich reducirt wird, abſer— 
birt 2,,, Vol. von dieſem Gas, das erſt bei Rothglut wieder entweicht. Platintiegel were 
lieren bei längerem Gebrauch allmälig an Gewicht. Nach Wittſtein rührt dieſe Erſcheinung 
von einem nicht unbedeutenden Gehalt des verarbeiteten B.'8 an Osmium ber, welches ſich 
beim Glühen an der Oberflähe des B. in flühtige Osmiumfäure verwantelt. In Ferm 
von B.- Schwamm vorzugsweife zu den jog. Platinfeuerzeugen benukt, durch 
Glühen von Platinfalmiat, und als P.-Mohr vurd Fällen aus P.Löſungen erhalten, 
bat dieſes Dietall in hohem Grade die Eigenſchaft Safe zu condenfiren, vorzüglid Ammo— 
niafgas, von welchem B.-Schwanm jein 30 —40faches Belumen abferkirt, während P.⸗ 
Mohr mehr als fein 200faches Gewicht Sauerftoff aufnimmt. Das ſehr witerjtanrsfähige 
Platinchlorid, d. i. falzfaures Blatinoryd, dient ebenfallß zur chemiſchen und phy— 
fitalifchen Apparaten, fowie zu Ueberzügen von Kupfer, Porzellan, Glas. u. ſ. w. 
a. (griech. Platon) neben Ariftoteles der größte griechiſche Philoſeph, geb. 429 
v. Chr. zu Athen, Schn des Arifto, ftanımte aus einem edlen attifhen Geſchlechte und er⸗ 
hielt im Mittelpunkt der griechiſchen Cultur eine berfelben entſprechende Erziehung. Ob— 
wohl dichteriſch begabt, wendete ſich P. dennoch der Philoſophie zu. Den erſten philoſephi⸗ 
ſchen Unterricht ſoll er von Kratilos, einem Anhänger des Herallit, erhalten haben. Ente 
ſcheidend aber und für ſeine ganze ſpätere Thätigkeit maßgebend, wurde feine Belannt- 
ſchaft mit Sokrates, zu den er als zwanzigjähriger Jüngling kam und in deſſen Umgang er 
acht Jahre verlebte. Ueber feine perſönlichen Bezichungen zu Sokrates ift uns nicht® über- 
liefert; nur einmal nennt fih P. unter deffen näheren Freunden. Aber melden Einfluß 
Sokrates auf feinen geiftigen Entwidelungsgang geübt, bat er in feinen Schriften genug 
fam dadurch beurkundet, daß er fein eigenes, ungleich entwidelteres philoſophiſches Syſtem 
feinen Lehrer, als dem Mittelpuntte feiner Dialoge und dem Leiter des Geſprächs, in tem 
Mund legt. Nach Sokrates' Tode (399 v. Ehr.) verlich P., im breifigften Jahre feines 
Alters, aus Furcht, von der jett eingetretenen Reaetion gegen tie Phileſophie gleichfalls. 
betroffen zu werden, feine Baterftabt und begab ſich nadı Diegara zu feinem älteren Mitſchüler 
Euflides, dem Stifter ver Megarifhen Schule, durch welden er vielfah angeregt und be— 
fruchtet wurde. Bon da aus bereifte er Cyrene, Aegypten, Großgriechenland und Eicilien. 
In Großgriechenland wurde er mit der Damals in ihrer höchſten Blüte ftehenden putbagos 
räiſchen Philofophie bekannt, durch die er als Menſch an praktiſchem Einn und Interefie für 
das öffentliche Yeben, als Philoſoph an wiſſenſchaftlichen Anregungen und ſchriftſtelleriſchen 
Motiven gewann, wie ſich dann die Spuren der pythagoräiſchen Philoſophie durch ſeine 
ganze legte Schriftftellerperiode hindurchziehen. Bei feinem Beſuche in Eicilien ſchloß er 
mit Dio, dem Schwager des älteren Dionys, einen Freuntfcaftsbund, der die Beranlafiung 
zu P.'s fpäteren Reifen dahin wurde. freilich vertrug fi der Charakter Des Philoſophen 
ſchlecht mit der Sinnesweife des Tyrannen, und P. erregte deſſen Unmillen in fo hohem Grade, 
daß er als athenifcher Bürger an den lacedämoniſchen Oefandten ausgeliefert murve. Ven 
letterem wurde er in die Sklaverei verkauft, aus der er jedoch bald Io@gelauft wurde. Nach 
zebnjährigen Reiſen kehrte P. in feinem vierzigften Jahre (389 oter 388 v. Chr.) 
nad Athen zurüd und verfammelte einen Kreis von Schülern um fib. Der Ort, wo er 
lehrte, war die Akademie, ein Gummafium außerhalb der Ringmauern Athen’s, wo ibm aus 
der väterlihen Hinterlaſſenſchaft ein Garten gehörte. Sein Leben verfloß fortan rubig 
und gleihförmig, nur unterbrochen durch eine zweite und dritte Reife nah Eicilien, in der 
Abfiht unternonmıen, nad) dem Tode des älteren Dionys, feinen Staateitealen in Syrakus 
Eingang zu verfchaffen. Seine Hoffnung erfüllte ſich jedoch nicht; ebenfo wenig gelang ibm bie 
Ausjähnung Dio's mit bem jüngeren Dionys. Zurückgekehrt widmete er ſich ganz feiner phi⸗ 
loſophiſchen Lehrtbätigkeit. In feinem Wirken an ber Akademie zeigt fich bereits, daß das 
Berhältniß der Philofophie zum öffentlihen Leben ein anderes geworben war. Statt, wie 
Setrates, die Philoſophie zum Gegenftand der mündlichen Unterredung und des alltäglichen 
Lebens zu machen, lebte und wirkte er zurüdgezogen von der Oeffentlichteit und bejchräntt 
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auf den Kreis feiner Schüler. Dadurch aber, daß die Philofophie jetzt Syſtem und für fie 
die ſyſtematiſche Form als weſentlich erfunnt wurde, hörte fie auf volksthünilich zu fein, bes 
gann wiſſenſchaftliche Vorkenntniſſe zu erfordern und Sache der Schule zu werden. Seine 
legte Lebenszeit ſcheiut durch Reibungen und Spaltungen in feiner Schule, befonders her— 
vorgerufen durch Ariftoteles, getrübt worden zu fein. Er ftarb 347 v. Chr. und wurde im 
Kerameitos, nicht weit von der Akademie, bejtattet. Seine Unterridtsmethode war die 
ſokratiſche Geſprächsform, an deren Stelle bei fortgejhritteneren Schülern zuſammenhän—⸗ 
gende Vorträge traten. Dagegen ſind die von ihn verfaßten Dialoge nicht wirklid in der 
Schule gehaltene Unterredungen, jondern dramatiſche Scenerien, in welden die Philoſophie 
fo objectiv wird, daß P. ſelbſt nie eine mitredende Perſon ift. Was die Form betrifft, jo’ 
verliert fie, je reicher der Inhalt ſich in den fpäteren Schriften gejtaltet, die dialogiſche 
Yorn immer mehr und reducirt fi oftmals auf ein zu Zeiten eingeſtreutes Ja oder Nein, 
Dagegen waltet überall neben der ſcharf unterſcheidenden Dialektik die eigentbümlicye 
Macht einer den PB. biömweilen übermältigenden, nıythifc-poetiihen Haltung. Was feine 
Lehre ſelbſt betrifft, jo führte ihn die von Parmenides herſtammende Annahnie einer Subs 
ftanz (usia), die einzig undallein Wahrheit habe, zu dem Gedanten, daß in der menſchlichen 
Seele, ungeachtet alles Wechſels der Dinge, doch gewiſſe ewige und unwandelbare Begriffe 
(no&mata) fid) finden; es müßten alfo ewige, einfache, fich ſelbſt gleiche Bilder (homoiomata) 
vorhanden fein, wornach diefe in den vergänglichen Dingen abgeprägt wären. Dieſe Bil- 
ber, Ideen (ideai), Geftalten der allgemeinen Subftanz (usia), hatten nah P. keine Ber- 
bindung mit der finnlihen Welt und find auch keineswegs mit abjtracten Begrifſen zu ver« 
wechſeln. Sie find vielmehr das allein Wahre und wirkliche Seiende (ta onta). Aus 
ihnen jtammen alle Begriffe des Schönen, Guten und Wahren; ihre Menge ift unendlich, 
ihr Zaſammenhang unbegreiflich; fie bilden Ein Ganzes, aber die umfafjenderen enthalten 
die anderen wieder in fih. Die Seelen der Menjhen find nicht immer an biejen 
ſchwachen Körper gebunden gewefen; fie fonnten das ewige Anſchauen der Urbilder ges 
nießen, aber, ji Davon abwendend, wurden fie in die fterblichen Leiber verſenkt, wo fie voll 
Sehnſucht fih der Urbilder erinnern und zwar um fo heller, je wacher in dem Einzelnen 
das geijtige Leben iſt. Zwiſchen dem Vlannigfaltigen und den ewigen Urbilvern vejjelben 
fteben die Zahlen in der Mitte, ewig, aber wiederholbar. Diefe Grundlehre durchdrang 
feine ganze PHilofophie, deren Eintheilung in Dialektik, Phyſit und Ethik er mehr vorbereis 
ter ald ausgeführt zu haben fiheint, indem er Phyfitund Pſychologie, Ethit und Politik von 
dem Gebiete der in ven Dingen jelbjt immanenten Dialeftit unterſchied und fo auf den 
Unterjhied der analytifchen und ſynthetiſchen Methode hinwies. Ewig find nah P. die 
Materie (to apeiron) und Gottt (ho nus). In jener liegt der fortwährende Dany zur 
Unordnung und zum Böfen, diefer ſchuf die ordnungsvolle Welt (kosmos). In dieſem ift 
das göftlihe Weſen, der göttlihe Verſtand mit den Ideen und ver Weltjeele zu einer ges 
wiſſen Einheit verbunden. Die menſchliche Seele hat Gott aus fih, als einen Theil von 
fi) unſterblich gejhaffen, weil fie ſich jelbft Urjache der Bewegung ift und weil dies als 
nothwendiger Gegenfag aus dem Tode des Körpers hervorgeht. Die Seele bat zmei 
Theile, dur die jie mit dem Körper in Verbindung ftcht; während das geiftige Princip 
feinen Sig im Haupte bat, wohnt das Thieriſche im Unterleib. Als vermittelndes Glied 
zwifhen Beide tritt der Muth (thyınos), der in der Bruſt feinen Sig bat, zwar edler als 
die jinnliche Begierde ift, aber weil er aud in den Kindern und felbjt in den Thieren fich 
eigt und ſich oft ohne Nachdenken blindlings fortreigen läßt, auch zur Naturfeite des Mens, 
hen gehört und daher nicht mit der Vernunft verwechjelt werden darf. Der Hauptpunkt 
der Ethit Plato's, die nichts Anderes ift, als die praftifch angewendete Ideenlehre, ift bei ihm, 
wie bei den anderen Sofratitern, die Beſtimmung des höchſten Gutes, des Zweckes, ven 
alles Wollen und Handeln jih zum Ziele zu fegen hat. Nach ihr beſtimmt fich die Lehre 
von der Tugend, die wiederum die Grundlage für die vom Staate, als der objectiven Ber» 
wirklihung des Outen im menfchlihen Gefammtleben, bilvet. Die Schriften Plato’s 
pflegte man in neuerer Zeit meiftentheild nah der Reihenfolge ihrer Abfaffung zu ordnen, 
fo Zennemann und Socder, welde dabei anf die äußeren Lebensverbältnifie P.“s Rück— 
fiht nahmen, während Schleiermacher dabei dem Inhalte und der philofophifhen Entwide- 
lung derfelben folgte, und Andere, darunter befonders Aft, die Einkleidung und die philos 
phiſche Form berüdjihtigen.. Mit möglidhfter Bedachtnahme anf alle Gefihtspuntte hat 
Stallbaum die Schriften P.'s in 3 Claſſen getheilt: a) die, welche bi8 zum Tode Sokrates’ 
und etwas fpäter geſchrieben worden find; b) die von feinen Reifen an bis zur zweiten 
Reife nah Sicilien verfaßten, und c) die Erzeugniffe während der legten Lebensjahre, Zu 
ben erften gehören „Ayfis”, „Laches“, „Dippias der Xeltere*, „Hippias der Jüngere”, 
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Jon“, „Charmides“, „Menon“, „Altibiabes J.“, Kratylos“, „Euthydemos“, „Protags- 
ras“, „Gorgias“, „Euthyphrou“, „Apologie des Sokrates“ und ‚Kriton“; zur zweiten 
Theaitetos“, „Sophiſtes“, „Politilos“, Parmenides“, „Sympoſien“, „Wenefenos“, 
„Phädros“, „Phädon“, „Philebos“, „Politeia“ (10 Bücher), „Timäes“, „Kritiad“; zur 
dritten eudlich die „12 Bücher von den Geſetzen“, ſchon von Ariſtoteles erwähnt. Unter 
den Ausgaben der Platoniſchen Schriften find hervorzuheben die lateiniſche von Marſilius 
Ficinus (Florenz 1483— 84), Die griedifhye von Altus Manucius (1513), ſpäter von Etes 
phanus wit lateiniſcher Ueberſetzung (3 Bde., Paris, 1578); neuere Ausgaben find die 
Zweibrüduer (1781—87), tie Tauchnihzer (Leipzig 1813—19), von Bekler (Berlin 1816— | 
23), von Alt (Yeipzig 1819— 32), von Stallbaum (cr. 1821—25), die Zuͤricher Autgabe 
(1839—42), griech. uud lat. von Schneider (Paris 1846—56), ven Herrmann (Yerpzig 
1851—53). Ueberfegungen lieferten Schleiermacher (Berlin 1804—28), Müller (Leipzig 
1850—66), eine franzẽſiſche Coufin (Paris 1825—4V), Oſiander uud Schwab in „Grie- 
chiſche Proſaiker“ (2. Gruppe, Etuttgart 1869, 3. Gruppe, ebd. 1865—66). Bgl. Tenne⸗ 
mann, „Syjtem der Platoniſchen Philoſophie“ (4 Bre., Leipzig 1792—95); Aſt, „P.'s 
Leben und Schriften“ (ed. 1816), und “Lexicon Platunieun” (3 Bde., ctd. 1834—39;); 
van Heusde, *lLuitia plulosophiae Platonicae” (3 Bde., Utrecht, 2. Aufl. 1842); Zeller, 
„Platoniſche Studien“ (Tübingen 1839); Suſemihl, „Senetifde Entwidelung ter Plate: 
niſchen Philoſophie“ (Erfurt 1858); Ueberweg, „Unterfuhungen über tie Echtheit und Zeit. 
folge der Platoniſchen Schriften“ (Wien 1861); Ribbing, „Genetiſche Darftclung ber 
Platonifhen Philefephic” (Thl. 1, Yeipzig 1863); Stein, „Sieben Bücher zur Geſchichte 
bes Platonismus“ (2 Tble., Göttingen 1864). 

PBlato, Towuſhips und Boftpörfer in den Ber. Staaten. 1) In Illi— 
noisd: a) Townfbip in Kane Co., 1004 E.; b) Boftdorf in Jregueis® Co. 2) 
Poſtdorf in Mercod Co., Minnefeta. 3) Poitdorfin Teras Co. Viffouri. 
Ri Poſtdorf in Gattaraugus Co, New York. 5) Poſtdorf in Lercin Ge, 

io 


Platon, aus der Familie Lewſchin, Metropelit von Moslau, berühmter ruflifcher 
Kanzelreoner, geb. am 5. Juli 1737 zu Tſchoſchnilewa bei Vickkau, wurde 1762 Religions: 
lehrer des Großfürſt-Thronfolgers Paul Petrowitſch, 1766 Ardimantrit des Troizkoikleſters, 
1770 Erzbiſchof von Twer und Kafdin, 1775 Erzbiſchof von Moekau, erhielt 1787 ben 
Titel eines Dectropoliten und jtarb am 23. Nor. 1812. Er that vicl für Die Hebung ter 
ruffifhen Literatur. Seine Hauptihriften find feine Predigten (20 Bde. 1779— 1807), 
und eine ruffiiche Kirhengefhidte (2 Bre., Viosfau, 2. Aufl. 1823). 

Platonijche Liebe heißt eigentlich die von Plato geforderte Liebe zu den Ideen des Gu- 
ten und Schönen, als dem Ingriff aller Vollkommenheit, indbefentere aber tie gegenfeitige 
Liebe zwifchen zwei Perfonen verſchiedenen Geſchlechtes, welde frei von ſinnlichen Res 
gungen ift. 

Plativeutfh oder Niederbeutfc ift im Gegenfag zum Hochdeutſchen oter 
Dberdeutjhen die deutſche Mundart, welde im Norden Deulſchlands ven den nie 
berländifchen bis an die litauifchen Grenzen gefproedgen wird. Die fürlihe Grenze tiefes 
Sprachgebietes beftimmt eine durch etwa folgende Orte gezogene Yinie: Nahen, Benn, 
Kaſſel, Quedlinburg, Deſſan, Wittenberg, Yübben, Fürftenberg, Meferig und Thorn. Der 
öſtliche Theil deifelben (getrennt von den weſtlichen Durd eine Linie von Meſeritz nad) Leba 
an ber Ditfee) hat polnifche und öftlih von Königsberg auch litauiſche Enclaven. Ein 
charakteriſtiſcher Unterfchied des P. von Hochdeutſchen beftcht darin, daß das P. auf der 
erften Stufe der Pautverfhiebung ſtehen geblieben ift, während das Hochdeutſche zur zwei— 
ten Stufe vergefchritten if. Wo alfo in einem Dialekte ſich t, k und p finten, während 
in Hoddeuffhhen dafür s, ch und f ftehen, gehört derfelbe, wenngleich ned fo ſehr mit 
hochdeutſchen Worten durchſetzt, zu den niederdeutſchen. In hiſtoriſcher Bezichung unter» 
fheidet man, wie beim Hochdeulſchen, drei Etufen der Sprachentwidelung. Aus dem 
älteiten oder altniederpeutfhen Zeitraume ift von größeren Schriftdenkmälern 
nur der „Heliand“ auf und gekommen; aus der mittelniederdeutfhen Periede bes 
figen wir Reimchroniken, Rechtsbücher und Ichrhafte Gedichte; nebenbei auch Erzeugnifie 
der [yrifchen, epiiden und dramatiſchen Poefie, die aber der gleichzeitigen hochdeutſchen weit 
nadhftehen. Unter den Rechtsbüchern ficht der „Sadfenjviegel“ (f. d.) oben an. Nu 
Einführung der Reformation gewann die hochdeutſche Schriftfpradye die Alleinherrſchaft in 
ber Literatur und verbrängte den Schriftgebraud; Des Niederdeutfchen in tem Mafie, taf 
bercit8 1622 die legte Ausgabe der lutheriſchen Bibel in P. getrudt wurde. Seitdem iſt 
das Niederdeutſche aud aus Kirche uud Schule gejgieden und von einer plaftbeut- 
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[hen Literatur neben der hochdeutſchen kann daher kaum die Rebe fein. Die literarifchen 
Produkte in diefem Dialekt bleiben nur Verſuche, ohne =. eine eigentliche Bedeutung 
zu haben. Das Bedeutendfte unter den Aelteren lieferte W. Bornemann, welcher feit 1814 
verſchiedene plattdeutſche Gedichte (im märkiſchen Dialekt) veröffentlichte. Einen neuen Auf 
ſchwung erhielt die plattdeutſche Dichtung durd Klaus Groth (f.d.) und den mecklenburgiſchen 
Vollsdichter Frig Reuter (f. d.). Die wiſſenſchaftliche Bearbeitung der niederdeutſchen 
Sprade hat erit in jüngfter Zeit begonnen. Bgl. Kinderling's „Geſchichte der nieder⸗ 
fähfifhen oder fog. plattveutfhen Spradye* (Magteburg 1800); Eſchenhagen, „Die B.e 
Sprade und deren neue Literaturbewegung“ (Berlin 1860); Groth, „Briefe über Hod- 
deutſch und P.“ (Kiel 1857). 

Platte. 1) County im nordweſtl. Theile des Staates Miffonri, umfaßt 416 
engl. Q.⸗M. mit 17,352 E. (1870), Davon 492 in Deutſchland und 30 in der Schweiz ge» 
boren und 1192 Farbige; im J. 1860: 18,350 E. Das Fand ift mellenförmig und äußerſt 
fruchtbar. Hauptort: Platte City. Liberal-demokr. Majorität (Präfidenten« 
wahl 1872: 1212 St.). 2) County im öftl. Tbeile Pc8 Staates Nebraska, umfaßt 
756 O.-M. mit 1899 E, ; davon 322 in Deutſchland und 156 in der Schweiz geboren; im J. 
1860: 782 E. Das Yand it mohlbewäflert, wellenförmig und fruchtbar. Hauptort: 
Columbus Republik. Majorität (Präſidentenwahl 1872: 69 St.). 3) Tomn-« 
fbipsin Jowa: a) in Taylor Co., 163 E.; b) in Union Co., 565 €. 

Platte City, Poſtdorf und Hauptort von Platte Co. Miffouri, an der Chicago-Rod 
Island⸗ Pacific⸗ Bahn; 599 E. 

Plattetiſl, Townſhip und Poſtdorf in Ulſter Co., New York; 2031E. 

Plattenſee (ungar. Balaton), der bedeutendſte See Ungarn 8, iſt 10 M. lang, 1—2 
M. breit, umfaßt 9 geogr. Q.⸗M., iſt 36—40 F. tief und liegt 427 F. hoch. Das Waſſer 
iſt hellgrün und ſchäumend und wird durch die vullaniſche Halbinſel Tihany, auf ver ſich 
eine Abtei befindet, getheilit. Im NW. grenzen der Bakony-Wald, im SD. unbedeutende 
Hügelreihen an den See. Seit 1865 ift er dur einen von Sie-fot ausgehenden anal 
mit dem Sio verbunden, Der See ift fehr fiihreih und an feinen Ufern halten fi zahl 
reihe Waſſervögel auf. 

Platterbſe, ſ. Lathyrus. 

Platte River. 1) P. over Nebraska River genannt, bedeutender Nebenſluß des 
Miſſouri, entſteht aus den zwei in Harriſon Co., Nebraska, zuſammenfließenden Armen, 
„South Fort“ und „North Fork“. Letzterer entſpringt im ſeg. North Park, Territorium Co— 
lorado, und fließt in nördlicher Richtung durch das Territorium Wyoming, dann in ſüdöſtlicher 
Richtung bis Harrifon Co. durch Nebrasta. Erfterer entipringt im feg. South Bart, 
KTolorado, und vereinigt fi, nad) nordöſtlichem Panfe durch das Territerium Colorado, in 

arrifon Co., Nebraska, mit bem nörtlien Arme. Von dort in öftliher Richtung zwei 
rittel dc8 Staates Nebraska durdlaufend, ergießt fi der P. R. zwifhen Sarpy und 
Caß Eos. in den Miſſouri. Der Fluß ift breit und reißend, aber flad, voll von Sand- 
bänken und nicht ſchiffbat. Seine Länge, mit dem North ort, beträgt 1200 engl. M. 
Sweetwater, Medicine Bow und Paramie find Zuflüffe des North Fork, und Cherry 
Ereet, Cache La Poudre u. q. des South Fort. Der Ward», Poupe- und Elkhorn River 
fließen in den P. R. unterhalb Fort Kearney. Das untere Flußthal hat einen ausgezcidh- 
neten Beden und eine Durhfcnittsbreite von 8—15 engl. M. 2) Fluß in Wiscon- 
fin, mündet in ben Miffiffippi River, Grant Co, 3) Fluß, entipringt in Jowa, fließt 
mit ſüdl. Laufe nah Miſſouri und mündet in ben Mifjouri River, Platte Co. 
latteville, im Staate Jowa: a) Tomnfhip in Mills Co., 762E.; b) Poſtdorf 
in Zapylor &o. a | 

Platteviſle, Pofttorf in Grant Co. Wisconfin, am Platte Riverund einer Zweig⸗ 
babır der Mineral Point-Bahn, in einer reizenden Umgebung gelegen, wurde 1835 aus» 
gelegt und hat 2537 E., von benen ein Drittel Deulſche find, mit 5 Kirchen (2 Intherifche, 

"1 atholifche, 1 preobyterianiſche, 1 methoriftiiche) und einer Loge des Drdens ber Harugari. 
Das Township BP. hat überdies 3683 €. 

‘ Blattform (franz. plate-forme, engl. platform), jede Berflahung eines hohen Körpers; 
‚hamentlid tie platten Dächer, deren Steigung fo gering ift, daß man anf denfelben her» 
— tann. Im politiſchen Sprachgebrauche Ber Amerikaner bedeutet P. and) fo viel, 
wie Rednerbühne in den Vollsverſammlungen and, davon hergeleitet, ein politiſches Bartei- 
progranım, welches von öffentlichen Rednern beſprochen und ſchließlich in einer Boltöver- 
fauımlang angenommen wird. Ferner nennt man in den Ver. Staaten P. auch den vorfprin- 
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genden Borber- und Hintertheil ver Eifenbahnwagen, welcher zum Ein- und Ausſteigen 
benugt wird. 

Plattfuß. 1) Ueberhaupt der Theil des Fußes, mit weldhem der Menſch ten Boten 
berührt. 2) Eine DVerunftaltung des Fußes, wobei verjelbe mit feinem inneren Rande 
und feiner Sohle den Boden beim Auftreten berührt, während ber wohlgebaute Fuß an 
eh Stelle gewölbt ift. 

fattiren, ein früher ſehr gebräudlices Verfahren, um geringere metalliſche Stoffe, 
Kupfer, Mefling- und Eifenwaaren mit dünnen Gold-, Platin» oder Eilberplatten zu über« 
ichen, und das fid vom Berfilbern oder Vergolden dadurch unterſcheidet, daß das edle 
tetall in dünnen Blättern aufgelegt wird, alfo einen ftarken Ueberzug kiltet. Die beften 
plattirten Waaren fertigte man in Birmingham, England, in Berlin, Wien und 
Paris an. In der neuern Zeit, nad) Erfintung der galvaniſchen Vergeltung und Verfils 
berung, ift die Darftellung eigentlidy plattirter Waaren ganz in den Hintergrund geträngt 
worden. 

Plattmönch, auch Kloſterwenzel, Mohrenkopf, in ter Zcolegie Mönchs⸗— 
grasmücke (Sylvia atricapilla) genannt, ift ein zur Gruppe ter Grasmüden (f. d.) 
gehöriger Zug: und Singvogel, weldyer vorzugsweiſe das dichte Unterhelz von Yaub- und 

tadelwäldern, ſowie die Gärten und Felder in ten Gckirgen und Ebenen Europas be— 
wohnt, einen überaus angenehmen, ber Nachtigall ähnlichen, laut und flötend klingenden 
Sefang kefigt und fih von Infelten, Kirfhen und Beeren nährt. _ Tas Männchen trägt 
einen ſchwarzen, das etwas größere Weibchen einen rothbraunen Fleck Kappe) auf tem 
Kopfe; die Kehle ift weißigran, Wangen und Halsfeiten licht aſchgrau, die oberen Körpertbeile 

rünlihebraungran, die grauen Echmanzfedern haben einen Eaum ren ber Farbe des 
tüdens. Der B. wird etwas über 6 Zoll lang und über 16 Jahre alt. | 

Plattöburg. 1) Poſtdorf und Hauptert in Elinten Co., Miffeuri.. 2) Poft- 
es in Clark Co. Ohio. 

Plattsburgh, Townſhip und Pofttorf, Hauptort von Clinten Co, New Nort; 
8414 E. Das Poſtdorf ijt Einfuhrhafen und. liegt am Earanac River bei feiner Müntung 
in die Cumberland Bay des Lake Champlain. Dura tie Plattstngb-Gumberlant: Bahn 
At der Ort mit Montreal und durch Dampfboote mit den verfhictenen Häfen am Pole 
Champlain verbunden. P. hat einen guten Hafen und ftcht turd ten Earanac in 
Verbindung mit der Mineral» und Holzgegend bes Innern. Der Ort ift gut gebaut, bat 
lebhaften Handel und verfhietene Mianufacturen. In ter Bay wurde im Sept. 1814 
eine Seeſchlacht gefchlagen, die mit der Wegnahme der engl. Flette entete, und um biefelbe 
— die Amerikaner unter Gen. Macomb am Lande daſelbſt einen Sieg über die 

ngländer. “ 

Plattsmonth, oder Plattesmouth, Poftberf und Hauptert von Caß Co. Ne 
braska, ber öftlibe Endpunkt der Burlington- und Miſſouri Niver-Bahn, unfern ver 
Mündung des Platte River gelegen, hat einen beutfhen Turnverein (60 Mitgl.) und 1944 
E.; das gleihnamige Tomnfhbip 2448 €. 

Plattönille. 1) Poſtdorf in Nem Haven Eo., Connecticut. 2) Poſtdorf 
in Shelby Co., Ohio, | | 

Plattvile. 1) Poſtdorf in Kendall Eo., Illinois: 2) Boftborf in Cam- 
bria Co. Bennfylvania. 

Plagmajor ift der Dfficier, welcher in einer Feſtung oder Stabt ven Garnifen- und 
Wachdienſt anzuordnen, die von Commandanten empfangene Parole auszugeben, die Arreſt⸗ 
locale zu befanden und zumeilen bei Durchmärfcen die Quartierangelegenbeiten zu beforgen 
"hat ; Der B. ift in der Regel Hauptmann. —4 —— A 

Plauen, Stadt in der Kreisdirection Zwidau bes Königreichs Sachſen, an der Elſter 
und Eijenbahn gelegen, wurde vor 300 Jahren durch franzefifhe Emigranten gegrüntet, 

eit dem Brande 1844 meift nen gebaut und war chemals befeftigt; oberhalb das alte Scleß 

datſchauer mit 3 Thürmen, der ehemalige Sitz des Vogtes im Vogtlande. Die Stadt 
hat 23,355 E. (1871), iſt Sitz einer Amtshauptmannſchaft, eines Bezirksgerichtes, hat 
Gymnaſium, Realſchule, Gewerbſchule, Schullehrerſeminar, Handelsſchule u. ſ. we und iſt 
ber Hauptſitz der Fabrication Phauenſcher Waaren, d, h. Muſſeline, Mull, Battift, 
Jaconnct, baumwollene Schleier, Gardinen, Weifftidereien u. ſ. w. Auch das Schu 
machergewerbe befindet ſich in blühendem Zuſtande. Bon tem D ich bei Dresden zieht 
ſich bis Tharand ber faft 3 Stunden lange Plauenſche Grund, ein romantiſches, 
von der Albertsbahn durchſchnittenes Thal, ‚welches. reich an Steinlohlenwerlen ift uub 
zahlreiche induſtrielle Anlagen hat. — 
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Plautus, Titus Maccius, der größte römiſche Luſtſpieldichter, geb. im J. 254 
v. Chr. in der umbriſchen Landſtadt Sarſina, aus freiem, aber niedrigem Stande, In 
Kom an der Bühne beihäftigt, verlor er die dort gemachten Erfparnifle durch Hanbels- 
"fpeeulationen, verbingte fid) zeitweilig. in einer Mühle und erwarb ſich den Lebensunterhalt 
durch die lat. Bearbeitung griechiſcher Luſtſpiele (die fog. Palliaten), bis er 184 ftarb, 
Ueber die Anzahl der von ihm bearbeiteten Stüde entftand große Unſicherheit, hauptjächlich 
dadurch, daß man bald alle Palliaten aus der Zeit des P. als plautinifch zu bezeichnen ſich 
gewöhnte, bis der gelehrte Barro (ſ. d.) unter diefen 3 Claſſen unterſchied: allgemein 
als echt anerkannte, ferner wahrfcheinlih ehte und endlich unechte. Zu der erften Claſſe 
(Fabulae Varronianae) gehören ohne Zweifel die 2U erhaltenen. P. ift Volksdichter mit 
allen Fehlern und Borzügen eines folhen. Zwar entlehnte er feinen Stoff von ten Griechen, 
aber er ijt felbit jo voll eigener. Einfälle, daß er immer wieder vom Originale weggeräth und 
feine eigenen Wige einmifht. Der verſchiedene Bildungsgrad des beiberjeitigen Publi— 
hund führte auf Vergröberung der Zeichnung. Dft übte er an Richtungen und Berhält- 
niffen feiner Zeit eine fcharfe, ernft gemeinte Kritit. Mit der Wahrfceinlichkeit nimmt er 
es nicht immer genau, und die Anlage ſeiner Stücke iſt oft loſe. Seine Hauptſtärke iſt 
ber lebendige Dialog, fein Witz iſt friſch und unerſchöpflich, häufig derb, nie ſüßlich und 
fade. Das Versmaß handhabte er mit volllommener Sicherheit und oft mit wirklichem 
Wohlklang. In Bezug auf Sprache ſind ſeine Stücke eine überaus wichtige Urkunde für 
die Geſchichte des Lateiniſchen. Die Luſtſpiele erhielten ſich auch nach dem Tode 
des Dichters lange Zeit auf der Bühne, und die meiſten erhaltenen Prologe find für Wieder⸗ 
aufführungen zu Anfang des 1. Jahrh. v. Chr. verfaßt. Auch wurde cr bald Segenftand ges 
lehrter Behandlung in Sprache wie Sachlichem, ganz befonders durd Barre (j. d.). ie 
epochemachende Hauptausgabe ift die von Fr. Ritfchl (3 Bre., Bonn 1848—53, gleichzei⸗ 
tige Ausg. mit bloßem Terte), dann von Fledeifen (10 Stüde in 2 Bon., Leipzig 1856). 
Auch gibt e8 eine große Menge Ausgaben der einzelnen Stüde; Ucherfegungen beforgten Danz 
fat. und deutſch, 4 Bde. Leipzig 1806—11), Rapp (Stuttgart 1838 ff.), Herzberg 
— 1861), Binder (ebd. 1862 ff.), Donner (Leipzig und Heidelberg 1864 ff.). 
erthvolle Abhandlungen über P. finden fih in Ritſchl's Parerga Plautina” 
(Leipzig 1845). Ä 
Playfair, Lyon, englifher Chemiker, geb. in Bengalen, Indien, 1819, ftubirte an der 
Untvertiät „St. Andrews“, Glasgow, und befonders unter Liebig in Gichen Chemie, 
wurde 1843 Profeflor der Chemie in der “Royal Institution”, fpäter ber praftifchen Geo— 
fogie am „Londoner Mufeum*, 1853 Sefretär des Departements für Wiſſenſchaft und 
Kunft, 1856 Generalinipector der Mufen und Technifhen Schulen, 1857 Präfivent ber 
„Chemiſchen Geſellſchaft“ im’ London, kam 1858 al Profeffor der Chemie an die Univerfität 
Erinburgb, die ihn 1868 als ihren Vertreter in's Parlament fhidte. Er veröffentlichte 
u. a: “On the Gases Evolfed during the Formation of Coals”, und “Leetures on the 
Results of the Great Exhibition” (1852), und überfegte mit Gregory Liebig's „Agricul« 
turchemie“ in's Englifhe (1847). 
Blenfant, Tomnfhips in den Ber. Staaten. 1) In Joma: a) in Appa- 
noofe Co., 1101 E.; b) in Harbin Co., 842 E.; e) in Lucas Eo,, 632 E; d) in Monroe 
‘&o., 1299 E.; e) in Poweſhiek Co., 646 E.; f) in Union Co. 563 €.; g) in Wapello 
Co., 1166 E.; h) in Binnebago Eo., 301 E.; i) in Winneſhiek Co. 994 E.; j) in Wright 
Co., 332 &. 2) In Ohio: a) in Bromn Co., 2605 E.; b) in Clark Eo., 1553 E.; 
e) in Fairfield Eo., 2327 E.; d) in Franklin Co., 1833 E.; e) in Hancod Co. 1336 E.; 
f) in Harbin Co. 4002 E.; g) in Henry Eo., 860 E.; h) in Knox Co., 851 E.; i) in 
Logan Eo., 994 E.; j) in Mabifon Eo., 1330 E.; k) in Marion Eo., 1078 E.; I) in 
Butnam Eo., 1953 E.; m) in Seneca Co., 1352 E.; n) in Ban Wert Co., 3683 €. 
3) In Warren Eo., Bennfylvania; 385 €. 9 
Pleaſant, Dorf in Genefee Eo., Michigan. F 
Pleaſant Brand, Poſtdorf in Dane Co. Wisconfin; 178 €. PR. 
Pleaſant Grove, Ortichaft in De Soto Parish, Louiſiana. ' Hier fand am 8! April 
1864 ein biutiges Gefecht zwiſchen Unionstruppen und Conföderirten ftatt, infolge beffen 
erftere ſchwere Verluſte erlitten und gezwungen wurden, fih auf Pleafant Hill zurüdsnzieben, 
Pleaſant Grove, Tomwnfbip® inden Ber, Staaten. 1) In Coles Eo., Al» 
linois; 1573 €. 2) In Jomwa: a) in Des Moines Eo., 1023 E.; b) in Floyd Eo,, 
442 E.; c)in Mahasca Eo., 875: E.; d) in Marion Co., 1445 E. 3) In Dlmfien Co,, 
DMinnefota; 1071 €. — ——— 


784 ‚Bleafant Grobe Plebs 


Pleaſant Grove. 1) Dorf in Keolul Eo., Jowa. 2) Dorf in Morris Co., 
New Jerſey. 

Pleaſant Hall, Poſtdorf in Franklin Co, Penuſylvania. 

Pleaſant Hill. 1)T ownfhipmitgleihnamigem Poſtdorfe in Pile Eo,, Illinois, 
1411 E.; das Poſtdorf hat 230 E. 2) Poſtdorf in Monigomery Co., Indiana. 
3) Poſtdorf in De Soto Pariſh, Louiſiana. Die Unionstruppen unter Gen. Bants, 
welche ſich nach dem Gefecht von Pleaſant Grove hierher zurückziehen mußten, lieferten 
den Conföderirten unter den Generalen Kirky Smith, Taylor und Green, am 9. April 
1864 eine Scyladyt, weldye den ganzen Tag anbielt und mit der Befiegung ter Ickteren 
endete. 4) Townfhip mit gleihnamigem Poſtdorfe in Eaf Eo,, Mijfouri, 3502 
E.; das Poſtdorf hat 2554 E. 
eo Mills, Dorf in Atlantic Eo,, New Jerſey. 
feajanton, Alfred, ameritanifher General, geb. 1824 zu Wafbingten, Diftrict of 
Columbia, empfing feine militärifche Bildung in Weft Point und grabnirte 1845 als Liem- 
tenant ber Gavallerie, avancirte 1855 zum Gapitain, wurde 1862 General einer Teluntär- 
brigabe, conımandirte im Sept. defjelben Jahres ein Gavalleriecerps am Antietam, im Mai 
1863 bei Chancellersville, war Chef der Eavallerie bei Geitysburg und befchligte tie Reis 
terei im Staate Miſſouri (Oft. 1864), während diefer Stuat ven einer Invafion des Ge— 
neral Price heimgefuht wurde. Er flug denfelben bei Marais-des⸗-Cygnes voljländig, 
infolge deſſen die legte Invafion der Eonföterirten in Diifienri ihr Ente fand. Vom De. 
1870 bis 8. Aug. 1871 bekleidete P. das Amt eines Collectors der Ber. Staaten. 

Pleaſanton. 1) Poftderf in Linn Eo., Kanfas, an der Mifjeuri-Fert Scott-Gulf- 
Bahn, hat 600 E. und in ver Nähe reiche Koblenlager. 2) Poftporf und Hauptert vom 
Atascofa Co. Teras; 206 €. 

Au ser Blain, Poſtdorf in Icfferfon Co. Jowa. 
leaſant Plaind, 1) Dorfin Scott Eo., Miſſouri. 2) Poſtdorf in Dutcheß 
Eo., NewMort. 

Pleafant Prairie. 1) Townfbip in Keneſha Eo., Wiscenfin; 1377 E. 2) 
Boftdorfin Wabafha Eo., Minnefota. 3) Dorf in Greene Eo., Mijfonri. 

Pleafant Ridge. — omwnfbipin eg Ge., Jllinei8; 809 €. 2) Town- 
[hip und Poftterf in Lee Co. Jomwa; 972 E. 

Pleafant River, Fluß in Maine, ergicht fid durch tie Bay gleihen Namens in den 
Atlantiſchen Ocean, Wafbingten Eo. 

Bean Aun. 1) Tomnfhip in Pamrence Co., Indiana; 699€. 2) Fluß 
in Zeras, mündet in den Trinity River, Dallas Co. 

Pleafants, County im nordweſtl. Theile des Staates Welt Birginia, umfaßt 200 
engl. D.-Di. mit 3012 E. (1870), daven 18 in Deutſchland und 3 in der Schweiz geboren; 
im 3. 1860: 2945 E. Das Land ift hügelig, wohlbewäſſert und fruchtbar. Hauptert: 
St. Marys. Liberal-demokr. Moajorität (Präfitentenwahl 1872: 24 ©t.). 

Pleafant Spring, Townfbip in Dane Eo., Wisconfin; 1065 E. 

Pleaſant Unity, Poftvorf in Weftmoreland Co., Pennſylvania. 

Pleaſant Bale, Townſhip in Pite Co., Illinois; 1188 E. 

Pleajant vera; Tomwnfbips inten Ver. Staaten. 1) In Jo Davich Co., 
Jllinois; 943€. 2)In Jowa: a) in Fayctte Co., 1119 E,; b) in Gruntp Co., 
402 E.; c) in Johnfen Go, 1189 E.; d) in Scott Eo., 751 E. 3) In Diower Co., 
Minnefota. 4) In Dutcheß Co. New Merk. 5).In Potter Co. Benniyl- 
— ze E. 6) In Wisconfin:a)in Eau Claire Eo., 348 E.; b) in St. Greiz 

0., 592. E. 

Pleafant Balley, Poftvorf in Morgan Co., Ohio. 

Pleafant Biew, Dorf in Shelby Co., Indiana. 

Pleafantville. 1) Dorf in Fulton Eo,, Jllinois. 2) Poſtdorf in Marien Cr., 
Jowa. 3) Voſtdorf in Wefthefter Co, New York. 4) Poftdorfin Fairfictd Ee., 
Dbio. 5) Poſtdorf in Benango Co., BPennfplvania. ' 

Plebiſcit (vom lat. plebiscitum, Vollsbeſchluß) heit nad dem neuen franzäfifden 
Staatsrecht ein bei Wahlen dur allgemeine Abſſimmung erzielter Boltsbefhlug. Na— 
roleon T. lich durch P.e feine Erhebung zum Eonful und fpäter zum Kaiſer, pud ebenjo 
Napoleon III. den Staatsftreih von 2. Dez. 1851 und das Senatusconfult beftätigen, 
wodurch er die Raiferfrone erlangte. u * 
PBlebs (at.), die römifche Gemeinde, welche unter den Königen Tullus Hoſtilius und 

Ancus Martius aus den nach Rom verpflanzten, beſiegten Latinern gebildet wurde. Erſt 
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Servius Tullins machte fie zu Bürgern und fuchte dieſe Neubürger (Plebejer) mit den bis— 
herigen Bürgern, den Patriciern oder Altbürgern, durd) feine neue Claſſen- und Genturien- 
eintheilung zu verſchmelzen. Nach der Vertreibung der Könige entbrannte zwiſchen den 
beiden Ständen ein heißer Sanıpf, welder mit dem Auszug der B. auf den Heiligen Berg 
(494 vor Chr.) begann und damit enpigte, daß ſchließlich die Plebejer im Wejentlicyen 
gleiche Rechte mit den Patriciern erhielten. Errungenſchaften diefer langwierigen Kämpfe 
waren fir die Volkspartei die Errichtung des Tribunats, das Öefeg der XII Tafeln und die 
“Lex Ganuleja”. In den Euriatcomitien hatte die PB. aber niemald Stimmrecht, ſondern 
nur in den Centuriat- und Tribuscomitien; in dem *Jus honorumm” ftanden fie den Batriciern 
nur in einigen Nebenäntern nad); privatrechtlid beftand (wenigſtens feit der "Lex Ca- 
nuleja) volljtindige Gleichheit. Bon den patriciihen Sacris war die P. immer ausge: 
ſchloſſen, ſowie von mehreren geiſtlichen Würden, nämlid) der des **Rex sacrıficulus”, mchrerer 
“Flamines” und der *Salii Palatini”; doch hatte fie befondere plebejifhe Sacra. In der 
Kaiferzeit biegen die Bürger der Municipien *Plebeji”, im Gegenſatz zu den Decurionen, 
und zuletzt wurde der größere, arme Theil des Volkes mit dem Worte 5 bezeichnet. Im 
Mittelalter nannte man das unfreie, fteuerbare Bolt “*Misera plebs contribuens”, welden 
Namen das ungariſche Staatsredht zur Bezeichnung der nicht Wahl- und Landtagsfühigen 
bis zum Jahre 1847 beibehielt. 

Pleiße, Zufluß der Elbe und rechter Nebenfluß der Weißen Eifter, im Königreich S a ch— 
fen, entjpringt füpweitlih von Zwidau und mündet nad einem Laufe von 12 geogr. M. 
1 Stunde unterhalb Leipzig. Pleißner Land wurde im Dlittelalter der zu beiden 
Seiten der P. gelegene Lanpjtrich mit den freien Städten Altenburg, Chemnitz und Zwidau, 
fowie Waldenburg, Eolvig, Leisnig, Crimmitſchau und Werdau genannt, 

Plejaden, in der griechiſchen Mythologie die fieben fhönen Töchter des Atlas und ber 
Pleione: Elektra, Diaja, Taygete, Alkyone, Keläno, Sterope und Merope, welche ſich aus 
Schmerz über ven Tod ihrer Schweſtern, der Hyaden (ſ. d.) oder über das traurige Ges 
ſchick ihres Vaters felbjt den Tod gaben und ald Sternbild (Siebengeftirn) an den 
Himmel verfegt wurden. Nah Anderen waren fie Jungfrauen und Begleiterinnen der 
Urtemis, welche, verfolgt von dem Jäger Orion, auf ihre Bitten von Zeus erjt in Tauben, 
dann in Sterne verwandelt wurden. 

Dleltron (grich.), das Heine Stäbchen von feinen Holze oder auch von Elfenbein oder 
Geld, womit bei den Alten die Saiten der Phorminx und Lyra angefchlagen wurden, 

Plener, Ignaz Edlervon, öſterreichiſcher Finanzminiſter, geb. am 21. Mai 1811 
zu Wien, trat 1836 in den Staatsdienft, wurde 1848 Finanzrath in Eger und in biefer 
Stellung zu verfhiedenen wichtigen Miffionen verwendet. 1854 war er Hofrath bei der 
Finanz⸗Landesdirection in Galizien, kam 1859 in den Reichsrath, übernahm im April 1860 
pegwijerish und nad dem Eintritte Schmerling’8 im Dezember 1860 definitiv das Porte- 
fenille ver Finanzen, trat 1865 zurüd, wurde 1867 Vertreter von Eger im böhmiſchen Yand» 
tage, dann Dlitglied des Reichsrathes, in weldyem er zur liberalen DOppofition zählte, warb 
1868 im Bürgerminifterium Handeldminifter, dankte aber nad) dem Sturze beflelben (1870) 
ab. Sein einziger Sohn, Ernft von B., öfterr.-ungar. Botſchaftsſekretär in London, 
bat ſich als vollswirthſchaftlicher Cchriftfteller vortheilhaft befannt gemacht. Er ſchrieb u. a.: 
„Die engliſche Fabrikgeſetzgebung“ (Wien 1871). 

Plenum (vom lat. plenus, voll), tie Gefammtheit, im parlamentarifhen Sprachgebrauche 
die vollzählige Verſammlung (BPlenarverfammlung) eines Collegiums, um wichtige 
Angelegenheiten zu erledigen. 

Pleonasmus (griech., Ueberfluß), in der Nedekunft der überflüffige Gebrauch gleichbe- 
deutender oder dem Sinne nad) [don in anderen enthaltener Wörter, wodurd der nämliche 
Begriff oder Gedanke wiederholt wird. 

Plefiofaurus (griech. von plesion, ähnlich, und saura, Eidechſe), Eidechſengeſchlecht aus 
der völlig ausgeftorbenen Unterordnung der Floffenfaurier mit 4 floffenartigen Füßen. Ihr 
verhältnißmäßig Heiner Kopf, deffen Kiefer mit ungleid großen, ſchlanken, geftreiften Zäh— 
nen bewaffnet war, faß auf einem langen, ſchwanenähnlichen Halfe mit 30—35 Wirbeln. 
Ihr ftark niedergedrüdter Rumpf hatte ein ſchildkrötenähnliches Anſehen, denn aud ber 
Schwanz war furz. Die Haut war ungepanzert. Die Plefiofauren waren Meerestemoh- 
ner, wurden 51/,—10 Fuß lang und fanden den zu berfelben Unterordnung gehörenden 
Ichthyoſauren an Größe und Furchtbarkeit bedeutend nad, Skelette derfelben befinden ſich 
im untern Lias, in der Jura» und Freidefermation. 

Plefis, Voftvorf in Jefjerfon Co, New Hort. | 
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Pleskow oter Pſtow. 1) Ein zu Großrufßland geböreudes Goupernement, umfaäßt 
816,,, Q.⸗M. mit 717,816 E. (Petersb. Kal. 1872) und zerfällt in 8 reife. Das Gou— 
vernement liegt zwifchen Yivland und dem Ilmenſee; mehr als die Hälfte des Bedens ift 
Wald, etwa !/, Culturland (Getreide, Flachs). Bewäſſert wird es von der Wilikaja und 
dem oberen Powol.- 2) Hauptftadt de Öouvernements mit 12,981 E., an ter Wili- 
faja gelegen, iſt Sig der Gouvernementsbehörten, hat ein Gymnaſium, eine Kathedrole, 41 
Kirdhen, 4 Klöfter und zerfällt in den Kreml, die mittlere und die große Stadt. P. bat 
viele Fabriken, Märkte und wichtigen Handel, namentlidy mit ten Oftfceftätten. 

Pleß. 1) Mediatifirtes Fürſtenthum, bilvet jest den größten Theil des Kreiſes 
P. im Regierungsbezirt Oppeln der preuß. Provinz Schlefien (19'/, DM, mit 
90,177 E.). Seit 1542 war das Fürftenthum im Beſitz der Freiberren von Premnitz und 
fam durch Heirath 1765 an das Haus Anhalt-Köthen-P. ALS dieſes 1841 ansftark, fiel 
P. an Heinrid, den regierenden Herzog von Anhalt-Köthen und nad tefien Tote an ten 
Grafen Hans Heinrih X. von Hodhberg, einen Neffen veffelben, der 1850 zum Fürſten ven 
P. erhoben wurde. Sein Sohn, Hans Heinrid XI., war während des Deutſch-Franzẽſiſchen 
Krieges Chef des Sanitätsweſens. 2) Hauptftadt des Fürftentbums umd Kreisfiart 
mit 3840 E. (1871), ift Sit eines Kreisgerichtes, der fürftliden Verwaltungsbehörden, 
eines Yandrathamtes, hat 3 Kirchen, ein ſchöͤnes Schloß mit Gärten und Drangericn, Well 
jpinnereien, Zuder-, Bleiweiß- und chemiſche Fabriten. 

Plethora (vom griech. plethore, von plethein, ſich füllen) bezeichnet ſewohl Vollblütig— 
feit im ganzen Körper als aud Blutandrang (Congeflion) zu einzelnen Körpertheilen. Die 
Anfiht von einer zu großen Blutmenge im ganzen Körper ift in neuerer Zeit nicht mehr 
haltbar, und alle Zeichen, aus denen nıan früher auf P. ſchloß (ſtark geröthetes Geſicht, wohl— 
genährter Körper u. ſ. w.) laffen fid) auf organifche Fchler (Herz und Lunge) zurüdfübren. 

Pletſch, Oscar, ein durd feine illuftrirten Kinderbücher in neuefter Zeit ſehr kelicht 
geworbener Zeichner und Maler, geb. 1830 zu Berlin. Durch die Arbeiten feines Vaters, 
eines Hilfszeichners an der Artilleriefchule, wurde er ſchon früh mit der Kunft vertraut. Ben- 
demann, dem er im 16. Jahre fein Zeichnenbuch verlegte, verfprad; ihn mit nah Dresden zu 
nehmen, und der Prediger Leidig gewährte ihm auf drei Jahre die Mittel zum Etutium. 
In Dresden genoß er den Umgang Ludwig Richter's, deſſen Einfluß in feinen Arbeiten 
nicht zu verfennen ift. Er unternahm nun zunädft die Herftellung einer Serie von Bibel— 
illuftrationen, welche Arbeit jedoch durd die Erfüllung feiner Militärpfliht ver der Vellen- 
dung zum Abbruch kam. Nach abgelaufener Dienftzeit lich er fi in Berlin nieder, gründete 
einen eigenen Herd, gab Zeihnenunterricht und lieferte Illuſtrationen zu Zeitfchriften u. ſ. w. 
Im J. 1859 überreichte er dem Kronprinzen von Preußen eine Reihe Kinderbilder, und da 
diefer die Dedication annahnı, fo fand ſich aud bald ein Verleger dafür. Das Wear: 
hen fand ungemeinen Beifall, und ſeitdem ift der Künftler faft unerſchöpflich auf dichem 
Gebiete geweſen und hat die Kinderwelt jedes Jahr mit Neuem und Schönerem beichenkks 

Pleura (griech., Bruftfel), der feröfe Ueberzug der Lungen und Rippen. Pleuritis 
nennt man die Entzündung der B. (f. Bruftfranfbeiten). 

Plinius. 1) Sains B. Secundus, aub Majer, d.i. der Weltere, ri 
miſcher Schriftfteler aus Oberitalien, von 23—79 n. Chr., mufte dur angeftrengten 
Fleiß und verftändige Zeitbenugung eine ausgevehnte amtliche Wirkſamkeit als Officier 
und Finanzbeamter in verfchiedenen Theilen des Reiches mit den umfafiendften und vicl- 
feitigften Studien und einer fruchtbaren Thätigfeit auf den Gebieten der Taktik, Geſchichte, 
Grammatik, Rhetorik und den Naturwiffenfhaften zu verbinden. War feine Schriftſtellerei 
aud meiftend eine zufammentragente und auf Olcihmäßigkeit und Schönheit ter Form 
verzichtende, fo erregt fie dodh Bemwunberung burd) ihren Umfang. Ben feinem Wiffenstrange 
zeugt fein Tod bein Beobachten des Ausbruchs des Veſuvs. Erhalten ift von feinen vielen 
Schriften nur die “Historia naturalis” in 37 Büchern, eine Enchklopätie der Naturmife 
ſenſchaften, aber mit vorzugsweifer Berüdfihtigugg ihrer Anwendung auf Leben und Kumft, 
und umfaßt daher auch die Erbbefhreibung, Heilfunde und Kunftgefhichte. Der Stoff ift 
aus einer großen Anzahl (über 2000) Schriften zufammengetragen, vielfach ebne genügente 
Sachkenntniß und Kritik, Daher nur ven ungleihen Werthe. Auch die Darftellung ift wenig 
aleihmäßig, bald rein fahlid und dürftig, bald manirirt rhetorifh. Im Ganzen ift das 
Wert eine unerſchöpfliche Fundgrube von Nachrichten und hat namentlih im Mittelalter 
großen Einfluß ausgeübt. Die befte Ausgabe beſorgte Sillig (Leipzig 1831—36, Getba 
1851—55, dazu Supplementbände von Schneider, 1857), andere 2. v. Jan (Leipzig 1854 
—65), und Detleffen (Berlin 1866 ff.). Ueberfegungen gaben Külb (Stuttgart 1840—56) 
und Strad (Bremen 1854) heraus. 2) Cajus Eäcilius Secundus, römischer 
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Rhetor, aus Comum, Neffe und Mooptivfohn bes Aelteren, 62—113 n. Chr., bekleidete 
Stautd- und Gemeindeänter unter Domitian, unter Trajan das Confulat und die Stelle 
eines Faiferlihen Legaten in Bithynien. Zur Zeit Domitian’s ein gefuchter und gefeierter 
Sadmwalter, begann P. unter Nerva gehaltene Reden umgearbeitet herauszugeben, doch 
befigen wir nur die Dankrede für Ertheilung des Confulats, wichtig für die Geſchichte 
Trajan’s, aber ermüdend durch Repfeligkeit und bombaſtiſches Lob des Kaiſers. Gleichfalls 
fhrieb er „Briefe“ in der Abficht, fie zu veröffentlihen (9 Bücher) und gab dazu den Bricf- 
wechfel mit Trojan, hauptſächlich aus der Zeit der bithyniſchen Statthalterfchaft heraus. Die 
anfhaulihen Schilderungen der gefelligen Berhältniffe, der Literatur und des öffentlichen Le— 
bens feiner Zeit, namentlid) die Berichte über die Gerichtöverhandlungen, in denen er als An— 
walt glänzt, und über die öffentlichen Recitationen der Schriftteller w. f. w. geben feinen 
Briefen ein hohes Intereſſe. Sie verbreiten ſich über eine Fülle von Gegenftänden, find aber 
vor Allem dazu beftimmt, ihren Berfafler im günftigften Lichte zu zeigen; body milvert den 
Eindrud der Eitelkeit die unvertennbare Richtung auf das Erle. Die Form ift gewandt 
und glatt. Hauptausgaben find Die von H. Keil (Yeipzig 1853, und befonders die größere, 
ebd. — ne lieferten Schott (Stuttgart 1827—38) und Klußmann (Stutt- 
art 1869 ff.). 
. Plinth oder Plinthe (vom griech. plinthos, Ziegel oder Flies von gebrannter Erbe) 
u man den meift vieredigen, platten Unterfag, auf weldhen Säulen, Bilafter u. |. w. 
eben. 

Plock oder Plozt. 1) Ruſſiſches Gouvernement im ehemaligen Königreid 
Boten, umfaßt 188 D.-M. mit 442,626 E. (Petersb. Kal. 1872). Im nördl. Theile treten 
die Höhen des Preuß. Yandrüdens in's Oouvernentent; */, iſt von Wald bededt, das Uebrige 
frudtbar. 2) Hauptftadt des Gouvernements mit 21,823 E., am rechten Ufer ber 
Weichſel gelegen, früher die Reſidenz der Herzöge von Maſovien, hat eine Domfirche, 4 
andere Kirchen, Theater, bifhöflihen Palaft, iſt Sig eines Biſchofs, der höchſten Gouver- 
nementsbehörden und eine der älteften Städte Polens. 

Plodhorft, Bernhard, Hiftorien- und Portraitmaler, geb. 1825 zu Braunfchweig. 
Nahden er am *Collegium Carolinum” feiner Vaterſtadt die erfte Bildung erhalten hatte, 
ging er 1846 nah Berlin und 1849 nad Dresden. Im Jahre 1850 wandte er fid) in 
Münden der Dlalerei zu (bisher hatte er nur gezeichnet und lithographirt), ftubirte dann 
in Paris unter Couture, befuchte Belgien, Holland und Venedig, lebte eine Zeit lang in 
Leipzig und in Berlin, ging 1865 als Profeſſor nad Weimar und kehrte endlidy 1869 nad) 
Berlin zurüd, wo er ebenfalls Profeffor wurde. B. ift einer der erften deutſchen Coloriften; 
feine Hiftoriengemälvde zeichnen fi durd edle Einfachheit der Compofition und tiefen Aus- 
drud aus. Zu nennen find: „Maria und Johannes vom Grabe Chrifti zurüdkehrend“, 
durch Stih und Photographie vielfach verbreitet; „Die Ehebrecherin vor Chriftus“ ; “Mater 
dolorosa” (diefe drei in Moskau, in der Galerie Löwenſtein); „Die Auferftehung”, Altar- 
bild im Dom zu Marienwerder; „Der Kampf des Erzengeld Michael mit dem Satan um 
den Leichnam Mofis", im Wallraf-Mufeum zu Köln, von Unger radirt; „Chriftus erfcheint 
der Magdalena“. Auc im Portraitfah ift P. ein gepriefener und von den höchſten Stän- 
ben elugter Meifter. 1860 erhielt er in Berlin die goldene Medaille. 

Ploörmel, Stadt im franz. Depart. Morbibhban, Bretagne, gelegen, Sit eines 
Gerihtshofes, hat eine aus dem 12. Jahrh. ftammende goth. Pfarrkirche, 5778 E. (1866) 
und betreibt lebhaften Handel. In der Nähe von B. bildet das Flüßchen Duc, welches 
einen großen Teich durchfließt, einen 21 Fuß hohen Wafferfall. (Meyerbeer/ihe Oper 
„Die Wallfahrt nah P.“). " 

Poleſzui oder Bloefti, Stadt im Innern von Rumänien, im Kreiſe Prahova 
gelegen, iſt Sit der Kreisbehörde und eines Gerichtes erfter Inftanz, hat eine Normal- 
ſchule, betreibt lebhaften Produftenhanvel, befonders mit Wollenwaaren und zählt 25,468 
€. (1866). In der unmittelbaren Umgebung der Stadt befinden ſich zahlreihe Gärten 
und ee Anlagen. 

Plomb (franz., das Blei), gewöhnlich Plombe, Bfeifiegel, welches an Waarenballen, 
Kiften oder Gepäckſtücken angelegt wird, wenn fie durd einen Staat zollfrei oder gegen 
einen geringen Tranſitozoll durchbefördert werden folen. Waaren, welche plombirt wer- 
den follen, werden umfchnürt, und die Enden des Bandes oder Bindfadens durch einen durch— 
löcherten Schieber von weichem Blei gezogen, ber dann mit einer Siegelzange zufammen- 
gedrüdt wird. 

Plombieres, Stadt im franz. Departement ne an ber Augronne, hat etwa 
1500 E., Fabriken ven Kurzen Waaren, Eifengeräthen, Marguetericarbeiten u. * w. Be⸗⸗ 
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rühmt ift der Ort wegen feiner kalten und warmen Quellen, welde, mit Ausnahme der 
Eifenquellen, zu den ſaliniſchen Mineralwaſſern gehören, deren Wafjer zum Vaden und 
Trinken benugt und gegen Skrofelkrankheiten, chroniſche, gichtiſche und rheumatiſche Leiden 
angewendet wird. 

Plön, Stadt in der preufifchen Provinz Schleswig-Holftein, am Großen und 
Kleinen Plöner See reizend gelegen, mit 2 Kirchen und einem Gymnaſium, erbiclt 1236 
das Lübiſche Stadtrecht und wird urkundlich ſchon in vorcpriftlicyer Zeit ald Burgfig wenti- 
fher Häuptlinge erwähnt. 1568 kam PB. au Herzog Johann den Jüngern, den Etamım- 
vater der Sonderburgiſchen Linie Des Haufes Divdenburg. Sein Sohn ftiftete Die Plöner 
Nebenlinie, welde 1761 erleidh, worauf P. an Frievrid V, von Dänemark kam. 

Plönnied, Luiſe von, deutſche Dicpterin, geb. am 7. Nov. 1803 zu Hanau, 
vermählte fi 1825 mit dem Medicinalrath U. v. P. (geit. 1847). Als Dichterin zeich- 
nete ſich Luiſe v. P. vortheilhaft im Yiebeslied, in der Naturſchilderung und in patrietijden 
Geſange aus, aud) lieferte fie treffliche Ueberfegungen, 3. B. die „Engl. Yyrifer des 19. Jahrh.“* 
(2. Aufl., München 1867). Sie ftarb am 22. Yan. 1872. Bon ihren Arbeiten find 
beſonders hervorzuheben: „Gedichte“ (1844), „Neue Gedichte“ (1851), „Abälard und He» 
loiſe“ (Senette, 1849), „Die 7 Raben“ (3. Aufl., Diünden 1867), „Sawitri“ (3. Aufl., 
Muünchen 1869). 

Plotin, der bedeutendſte Neuplatoniker, geb. zu Lykopolis in Aegypten (205 n. Chr.), 
Schiller des Ammonius Saltad in Alerandria, madte Reiſen durch Berfien und Indien 
und lebte zulegt in Nom. Hier trug er feine neuplatoniſche Philoſophie vor, eine miſtiſch⸗ 
allegoriſche Vereinigung griediicher Syfteme, namentlich des platonifchen, mit erientalifchen, 
ägyptifchen und jüdiſch-chriſtlichen Vorftellungen. Seine tieffinnigen und ſchwierigen, aus 
zerjtreuten, fpeculativen Abhandlungen beftehenden Schriften, 54 an der Zahl, wurten ven 
feinem Schüler und Biographen Porphyrius (f.d.) in 6 Enneaden geortnet (herandg. von 
Ereuzer, 3 Bde., Oxford 1835; Dübner, Paris 1855; Kirchhoff, 2 Bde., Leipzig 1856). 
Eine Ueberfegung lieferte Engelhardt (Erlangen 1820); Monegraphien ven Kirchner 
(Halle 1854) und Richter (Halle 1864). 

Plötze oder Rothauge, Notte, der Name zweier, in Flüſſen Mitteleurepas häufi— 
ger Weißfiſcharten, nänlid ver Notten oder die Rothfeder (Scardinius erytlroph- 
thalmus) und der Furn over Schmal (Leueiscus rutilus), welde bis 1 Fuß lang 
werden, ſchwarz⸗grün find und rothe Floſſen Sean aber der vielen Gräten wegen nicht fchr 
geſchätzt werben, 

Plover, Townſhip in Portage Co, Wisconfin; 881 E, 

Bludemin, Poſtdorf in Somerſet Co, New Jerfep. 

Plum, Tomnibips in Pennſylvania: a) in Alleghany Co., 1300 E., mit Aus» 
nahme eincd Theil® von Edgewater (Borough); b) in Benange Ee., 1140 €. 

Plumas. 1) County im nördl, Theile des Staates California, mit 2300 
D.-M. und 4489 E. (1870), darunter 159 in Deutſchland und 56 in der Schweiz gebe» 
ven; im J. 1860: 4363 E. Das Land ift gebirgig, reid an Goldlagern und bat frudt« 
bare Thallandſchaften. Hauptftant: Quiney. Republil. Mojorität (Präfidenten- 
wahl 1872: 282 St.). 2) Dorf in Sutter Co. California, 

Plumb Island. 1) Yandzunge im Atlantiihen Ocean, zum Staat Maſſachn⸗ 
fetts gehörig, an der Nordoſtküſte von Efjer Co., mit einem Leuchtthurme, an EM. 
* .2) Juſel mit Leuchtthurm im Long Island Sound, zum Staate New York 
gebörenp, 

Plum Ereet, Townſhip in Armftrong Co. Pennfplvania; 1973 E. 

Plumer oder BPlummer, Poftverf in Venango Eo., Pennfjylvania, 

Plum River, Poſtdorf in Jo Davich Co., Illinois. 

Plumftead. 1) Townſhip in Ocean Co., New Jerfey; 1566 E. 2) Town» 
{hip in Bud8 Co., Pennſylvania; 2617 E. 

Plumpille, Boftvorf in Intiana Co., Pennſylvania. 1 

Plünderung nennt man die Beraubung der Einwohner irgend eines Pandes durch feind« 
lihe Truppen. Nach älteren Kriegsgebrauch wurde der Krieg nicht ausſchließlich gegen 
den Staat und deſſen Vertheidiger geführt, fendern aud gegen die größtentheils frietlicen 
Bewohner. Das moderne Kriegsrecht hat an die Stelle der ungeregelten P. die Contri— 
bution oder Kriegsſteuer gefegt. 

Plural, ſ. RNumerus, 

Plus (lat., d. h. mehr) zeigt in der Mathematik die Additien an nnd wird durch 4 tar- 
geſtellt. 6 + 3 heißt, 3 ſoll zu 6 addirt werben, alſo 6+3—= 9. In der Algebra wer- 
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ben biejenigen Größen, weldye ein — vor ſich haben, pofitive oder Plusgrößen, im 
Gegenfate zu ben negativen oder Minusgrößen genannt. 

Plüfcd) (franz. peluche, engl. plush), ein ſammetartiges Gewebe, deffen Haare länger 
als die des Sammets find, das aus Seide, Baumwolle, Kanımgarn u, f. w. gemadt und 
vorzugsweife zu Möbeljtoffen benugt wird. Der wollene B. wird zuweilen gemuftert, in- 
dem die Haare an einzelnen Stellen durdy heiße Platten zu einer glänzenden Fläche nicber- 
gedrüdt werben. 

Plusquamperfertum, |. Präteritum, 

Plutarch (Blutard os), griechiſcher Schriftfteller, geb. in der Mitte des 1. Jahrh. 
n. Chr. zu Ehäronea in Böotien, lebte lange Zeit in Rom, wo er an den Hof gezogen und 
mit dem Unterricht des nadymaligen Kaifers Hadrian beauftragt wurde. Bon Trajan er- 
bielt er die conjularifche Würde, von Hadrian wurde er zum Procurator von Griehenland 
gemacht, verwaltete in feiner Baterjtadt das Amt eines Archon, führte die Yeitung des 
Apollon Pythios und ftarb um 120 n. Chr. Wir befigen von ihm: 1) 44 Parallel-« 
biograpbien (Vitae parallelae), Febensbefhreibungen ausgezeihneter Männer Grie— 
henlands und Noms, von denen gewöhnlich 2, ein Grieche und ein Römer, in der Weife 
mit einander verbunden und behandelt find, daß am Schluſſe eine VBergleihung beider 
hinzugefügt it. P. wollte darin feine eigentlihe Gefhichte geben, jendern mehr 
eine lebentige und kunſtvolle Charakteriſtik, wobei er fittlihen Ernft, milden und menden: 
freundlichen Sinn, tiefes Gemüth, Neligiofität und Begeiſterung für das von der edelſten 
Seite aufgefaßte Altertum zeigt. Die Sprache ift zwar noch rein attifch, der Satzbau 
aber durdy zu lang ausgedehnte Perioden und gehäufte Bilder etwas fhwerfällig. Aus: 
gaben veranftalteten Sintenis (Leipzig 1839—46; Tert ebd. 1857—60), Döhner (Paris 
1846—48, mit lat. Ueberf.); deutfche Ueberfegungen von Kaltwaffer (Magdeburg 1799— 
1806), Fuchs, Klaiber und Ganıpe (Stuttgart 1827—29). 2) “Moralia”, eine Sanımlung 
von etwa 70 einzelnen Aufjägen, theils antiquariſchen und literarhiſtoriſchen, theils politie 
ſchen und praktiſchen, theils philoſophiſchen und religiöfen Inhalts, populär, aber auch meit- 
ſchweifig und breit, oft überladen mit gelehrten Gitaten., Ausgaben beforgten Wyttenbach 
oe ff.), Dübner (mit lat. Ueberjegung, Paris 1839—72), Ueberfegungen Bähr, 

eichardt und Schniger (Stuttgart 1828 ff); Geſammtausgaben ven H. Stephanus (Pa- 
ri® 1572), Reiste (Leipzig 1774 ff.), Hutten (Tübingen 1791 ff.). 

Pluto (in der griech. und röm. Mythologie der Gott der Unterwelt, Sobn des Kronos und 
ber Rhea, Bruder des Zeus, bei den Griehen gewöhnlich Hade 8, fpäter erſt Pluton, 
bei den Römern auch Orcus, Dis, Jupiter Stygius genannt, ift mit feiner Gemahlin 
Berfephone in der Unterwelt, welche ihm nad) Bejiegung der Titanen bei der Vertheilung 
der Weltherrſchaft zugefallen war, der Beherrjcher der Schatten. Dorthin ruft er ftreng 
und unerbittlid die Seelen der Menſchen und hält fie eingefchloffen. Bei Homer heißt er 
aud) der „Roffeberühmte*, weil er die Seelen von der Oberwelt in feinem Wagen herab: 
holt. Später hat diefe Amt der Seelenführung Hermes (Pſychepompos) übernommen. 
Außer dem Raube der Perjephone (Proferpina) gibt e8 wenig Viytbhen von BP. Neben ven 
Barzen und Furien gehörten zu feinem Hofitaat die drei Höllenrihter: Minos, Aeakos und 
Rhadamanthys, welde das Schidjal der in der Unterwelt antommenden, vom Fährmann 
Charon herübergeführten Schatten entfchieden. Am Eingange des Schattenreichs, vor 
P.'s Balaft, lag der Eerberus, ein dreiföpfiger Hund, welder den Schatten die Rückkehr in 
die Oberwelt verwehrte. Abgebildet wurde PB. mit dem ihn von den Eyklopen gejchentten, 
unfichtbar machenden Helm mit einem zweizadigen Scepter oder Stab in der Hand, fitend 
en einem Thron von Ebenholz oder fahrend auf einem, mit 4 ſchwarzen Roffen befpannten 

agen. 

Plutoniſch oder Plutonifhe Bildung merden in ber Geologie im Unterfciebe 
von Bulkanisch (f. d.) oder Vulkaniſcher Bildung, die ekenfall® im Erdinnern und unter 
fehr hoher Temperatur entjtandenen und fpäter gehobenen, fehr alten Gefteine genannt, 
welche, wie jene, hinfichtlic ihrer mineralogifchschemifchhen Zuſammenſetzung, in ihren Aufs 
treten al8 gangförmige Ausfüllung von Spalten, in ihren mannigfad die angrenzenden 
Sefteine umändernden Wirkungen und in ihrem Mangel an organischen Reſten eine 
ähnlihe Bildungsweife wie die vulkaniſchen Gefteine der Gegenwart zeigen, aber ohne 
Auffhüttung von Bulkankegeln, ohne Krater» und Lavaftrombildung vorkommen. Man 
rechnet dazu die Granite, Syenete, Diorite, die verſchiedenen Grünfteine, die Porphyre 
und den Serpentin, zählt dazu aber auch ſolche Sefteine, von denen man vermuthet, dafı fie 
in großer Tiefe unter hohem Drud und unter hoher Temperatur durch Umwandlung (Dies 
tamorphofe) aus anderen Gefteinen entftanden find, wie 5. B. Gneis und Glimmerſchiefer, 
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die deshalb auch plutonifh-metamorphifche Gefteine genannt zu werben pflegen. Diande 
Geologen halten übrigens die plutoniſchen Geſteine auch für Sroputte der Umwandlung ober 
Metamorphofe unter Wafler gebilveter Sedimente. 

Plutos, in der griech. Mythologie die Perfonification des Reichthums, Sohn des Jafien 
und ber Denieter, ar von Zeus geblendet worven fein, damit er. feine Gaben ohne Unter: 
ſchied des Berbienftes an Gute und Böſe austheile. Gewöhnlich wird P. als ein Knabe 
mit einem Füllhorn dargeftellt. 

Plupiale (vom lat. pluvialis, den Regen betreffend) ein Regenmantel; in der latholi— 
hen Liturgie ein mantelähnliche8, vorn mit einem Haken fhliefbares, den ganzen Körper 
bevedendes Prieftergewand, welches beim Nachmittagsgottesdienſt und bei einigen anderen 
fejtlihen VBerrichtungen, mit Ausnahme der Diefie, getragen wird, 

Plymouth, Municipaljtadt und Parlamentsborougb in der engl. Grafſchaft Devon, 
an ver P. Day gelegen, zählt 68,080 €. (1871), ald Parlamentstorougb (69,414 E.), 
wird aber mit dem im W. liegenden Devonport (50,094 E.) und dem dazwiſchen lie: 
— Stonehouſe (4722 E.) als Eine Stadt (Three Towns) angeſehen, fo daß bie 

efanmtbevölferung gegen 123,000 beträgt. P. liegt 52'/, geogr. M. von Yonten, 
bat eines der größten Secarfenale und den größten Kriegshafen Englands, ander Diüntung 
bes Tamar, während die Mündung des Plym den Handelshafen bilvet. Das eigentlide 
P. iſt alt und unregelmäßig gebaut, zum Theil eng; Devonport, früher D od genannt, ift 
die Neuftadt und hat große Seebäder; in Stonehoufe ift ein großes Militärhospital und 
Viilitärgefängniß, fünlid davon ein Victualienamt (Clarence Victualing-Yard). Cine 
1760 gebaute Citadelle liegt auf der Höhe und enthält große Kafernen. Devonpert if 
turh die Feſtung Mount-Viſe regelmäßig befeftigt, fowie durch 2 Forts ter Ece zu 
geſchützt. Die dortigen Dods gehören zu ben fhönften Europas. Die Waſſertiefe 
erlaubt den größten Linienfhiffen an diefelben zu fommen. Beide Häfen öffnen fib in 
ven P.- Sound, burd welchen zur Sicherung gegen die hohe See ein ungeheurer Mellen- 
breder (Breakwater), von faft 1 engl. M. Länge quer durchgelegt it. Etwa 3 M. im 
SW. von P. fteht der berühmte, 80 . hohe, 1757—59 erbaute Leuchtihurm (Eddystone 
Light-House). Der Kriegshafen (Hamoaze) wird im ©. durch vie ſchöne Halkinfel 
Mount: Epgecombe begrenzt. Der Handel von PB. ift beveutend; aud ift die Stadt 
eine Station der zwiſchen London und Irland fahrenden Dampfihiffe. Die Stadt 
bat große Segeltuchfabriken, Zuderraffinerien, Glashiütten, Stärkefabrilen, Ecifefabri- 
len u. ſ. w. Beſonders ſtark ift die Einfuhr von Holz aus Nordamerika und ten Oſtſee— 
bäfen. Die Dampfidiffe der “Union Steam-Sbip Co.” fahren von bier zum Gap ter 
Guten Hoffnung, und die Damıpfer der Hamburg: New Porter Linie legen bier auf ibrer 
Reiſe von New Port nad Hamburg an. 1588 fammelte ſich im Hafen von P. Die gegen 
die Armada beftimmte engl. Flotte. 1643 mußte die Statt, weil fie auf Eeiten des Par: 
lamentes ftand, 3 Monate lang eine Belagerung ber königlichen Truppen aushalten. Am 
26. Aug. 1652 ſchlug bier der holländiſche Admiral Ruyter die engl. Flotte unter Ajcne. 
Seitdem Wilhelm 111. P. zum Seearſenal beftinnmt hatte, blieb daſſelbe lange Zeit ter 
zweite Kriegshafen Englands. 1815 ankerte hier der „Bellerophen” mit Napelcon I. ver 
feiner Abfahrt nad St.-Helena. 

Plymouth, Counties in den Ber. Staaten. 1) Im nortwelll. Theile tes 
Staates Jomwa, umfaßt 900 engl. Q.-M. mit 2199 €. (1870), davon 280 in Deutfd- 
land geboren; im 9. 1860: 148 E. Das Land ift wohlbewäſſert, eben und fruchtbar. 
Hauptort: Melbourn. Republil, Majerität (Präfitentenwahl 1872: 328 Et.). 
2) Im öftl. Theile des Staates Maſſachuſetts, unfaft 720 Q.-M. mit 65,365 E., 
davon 186 in Deutſchland und 2 in der Schweiz geboren; im J. 1860: 64,768 E. Das 
County ift ftark gegliedert, hat mehrere vorzügliche Häfen, ift aber zu Aderbau wenig ge: 
— abe Plymouth. Republik. Majorität (Präfirtentenwahl 1872: 
4998 St.). 

Plymouth, Stadt, Einfuhrhafen und Hauptort von Plymouth Co. Maſſachu— 
ſetts, an der Plymouth Bay und der Old Colony Bahn, 37 M. ſüdöſtl. von Boſton ac: 
legen, ift Die Ältefte Stadt in New England umd entftand aus der Niederlaſſung der ira. 

“Pilgrim Fathers”, melde, 101 Köpfe ftark, am 22. Dez. 1620 auf der “Mayflower” om 
“P]ymouth- over Forefathers’ Rock”, einem vorfpringenvden Felsblocke, landeten. Das 
bedentendſte öffentlihe Gebäude ift die “Pilgrim’s Hall”, von der “Pilgrim Society” 
1824—1825 gebaut und an der Court Str. gelegen; fie ift aus Granit gekant und hat 
einen borifhen Porticus. Die Statt treibt lebhaften Hantel, bedeutende Fiſcherei und 
hat viele Manufacturen, namentlich in Welle und Eijen. Statt und Tewnſhip haben zu— 
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fammen 6238 €. (1870). Es erſcheinen zwei wöchentliche Zeitungen in englifher Sprade. 
Die Plymouth-Colony war bis zum J. 1692 von der Colonie Mafjahufetts unab- 
bängig, vereinigte fi) aber in genannten Jahr mit legterer, 

Plymouth, Townſhips und Poſtdörfer in ven Ber. Staaten. 1) In 
Litchfield Eo., Connecticut; 4149 E. 2) In Plymouth Co. Jowa; 357 E. 3) 
In Benobscot Co., Maine; 941 E. 4) Mit gleihnamigem Poſtdorfe in Wanne 
Co., Nidigan, 3016 E.; das Pojtdorf, an der —— Michigan-Bahn 
gelegen, hat 969 E. 5) In Hennepin Eo., Minneſota; 872E. 6) Mit gleichnami— 
gem Poftdorfe, einem der Hauptorte von Grafton Co., New Hampfbire; 1409. 
7) Mit gleihnamigem Poftporfe in Chenango Eo., Nem ort, 1523 E.; das Poft« 
borf 179 E. 8) Mit gleihnamigem Poſtdorfe, dem Hauptorte von Waſhington Co., 
North Carolina, 2565 E.; das Poſtdorf 1389 E. Der von den Bundestruppen wohl⸗ 
befeftigte Plaß wurde am 20. April 1864, nad tapferer Gegenwehr des Commandanten 
Weſſels, von den Gonföderirten unter General R. 3. Hole mit Sturm genommen. 9) 
Ju Oh io: a) in Aſhtabula Eo., 657 E.; b) mit gleiynamigem Poſtdorfe in Richland 
Co., 1609 E.; das Poſtdorf hat 703 E. und 1 deutfche luther. Gemeinde. 10)In Benn- 
fylvania: a) mit gleihnamigem Borough in Luzerne Co., 4509 E.; das Borough but 
2684 E.; b) in Montgomery Co., 2025 E. 11) In Windſor Eo., Bermont; 1285 €. 
12) In Wisconfin: a) in Juncau Co., 795 E.; h) in Rod Eo., 1396 E.; c) mit 
gleihuamigem Boftdorfe in Sheboygan Eo., 2280 E. 

Plymouth, Boftpörfer und Dörfer in den Ber. Staaten. 1) Poſtdorf 
in Haucock Go., Jllinois. 2) Poſtdorf und Hauptort von Marjball Eo., In» 
diama, ander Pittsburgh: Fort Wayne-Chicago-Bahn und dem Yellow River, hat 2482 
E. 3) Poſtdorf in Cerro Gordo Eo., Jomwa, an der Burlington-Cedar Rapids— 
Minneſota-Bahn; 50 E. 4) Dorfin Lomndes Eo., Miffiffippi. 5) Dörfer in 
O hio: a) in Fayette Co.; b) in Wafhingten Co.; 84 E. 

Plymouth:Brüder oder Darbyiften (engl. Plymouth Brethern) ift der Name einer 
chriſtlichen Sekte, melde 1830 zu Plymouth in England entftand. Die Bezeihnung Dar- 
byiften rührt von ihrem bervorragendften Vertreter, dem englifhen Advokaten Darby 
ber, welder pretigend England, Frankreich und Deutſchland durchzog, fi befonders int 
Elſaß Anhänger erwarb und mehrere Jahre die religiöfe Vierteljahrsſchrift “The Christian 
Witness” redigirte. In den Ber. Staaten haben die P. hauptjählih in Philadelphia 
ihren Sit. Das Charakteriftifhe ihres Belenntniffes befteht namentlih in dem Gebot 
der Taufe der Erwachſenen, fowie in dem Mangel einer eigentlichen Geiftlichkeit, da es nad) 
ihrer Lehre jedem Mitglied der Gemeinde zuftcht priefterliche Bunctionen auszuüben. Bol. 
Örattan, “Answer to the Question: Who are the Plymouth Brethern?” (Philadelphia 
1861). 

Plymouth Hollow, Dorf in Fitchfield Co, Connecticut. 

Plympton, Townfhip und Poſtdorf in Plymouth Eo., Maffahufetts; 804 E. 

Pneuma (gried., Hauch, Geift). 1) P. war bei ven Gnoftifern der geiftige, von dem 
bödhften ewigen und guten Gott abftanımende Yebenstkein in der Welt und das dem Men 
Shen innewohnende, göttlihe VBernunftvermögen im Gegenſatz zur Biyce, ald dem phyſi— 
[hen und finnlihen Yebenskeim, und der Hyle oderder Viaterie. Pneumatiker bie- 
fen bei ihnen diejenigen Menfchen, bei welchen das Princip des Geiftes, d. i. das Gute 
vorherrſcht. Die Lehre über die gefammte Geifterwelt heit daher BPneumatologie. 
Bon manden Kirchenlehrern wird der Heilige Geift auch als P. bezeichnet, und diejenigen 
von ihnen, welche die Wefensgleichheit des Heiligen Geiftes mit dem Vater und dem Sohne 
lengneten, wurden BPneumatomadhen genannt. 2) Inder Rhetoritk iſt P. eine 
Beriode, welche fo lang ift, daß fie in einem Athemzuge geſprochen werben kann. 

Pneumatiſch (vom grieh. pneuma, Haub, Wind) ein zur Bezeihnung phyſilaliſcher 
und techniſcher Vorrichtungen, bei denen hauptſächlich elaftiich-flüflige Körper in Betracht 
fommen, oder wie die Luft ald Bewegungsorgan wirkend auftreten, vielfach gebrauchtes 
Wort. Eine der gebräudlichiten und zugleih einfahften p.en Vorrichtungen ift die P.e 
Wanne oder der fog. P.chemiſche Apparat, ein mit Quedfilber oder fonft einer 

‚ für die betreffende Gasart pafjenden Flüffigkeit theilweiſe gefülltes, offenes Gefäß, zum 

Auffangen, Umfüllen u. f. w. der Safe beftimmt. Hierher gehören ferner die B.n Sig> . 
nalapparate (Telegraphen, Glodenzüge, Sicherheitsvorrichtungen), fowie diejenigen 
Apparate, welche zur Heritellung des fog. Bneumatifhen Transports in Fabriken, 
Poftanftalten u. j. w. verwendet werden, um Kleinere Gegenſtände aus einem Stockwerk 
in's andere zu befördern oder auf größeren Streden fortzubewegen. Für Heine Entfernun- 
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gen werben die Depeſchen und Briefe in Büchſen von Kautſchuk oder Peter eingeſchloſſen 
und jo beförtert. Dan erzeugt den Lufttrud durch einen Blafebalg, wobei gewöhnlich ein 
einziger Tritt genügt. Ein elektriſches Yäutewerk fignalifirt Abgang und Ankunft ver 
Büchſen. Für größere Streden grüntet fi der Apparat auf Diefelben Brincipien, 
die für die atmoſphäriſche Eifenbahn (f. d.) in Anwendung gebracht werten. Während 
aber bei jehr kurzen Entfernungen gemwöhnlid tie comprimirte Yuft verwentet wird, ift kei 
größeren, Yuft von gewöhnlihem Drud vorzuziehen, indem man ihr den Gcegentrud auf ter 
andern Scite des beweglichen Kolbens durd Auspumpen der Röhre wegninmt. Ucker 
die Erfolge Bneumatifher Heilanftalten, d. i. der Anwentung ter comprimirten 
Luft für Heilzwede, 3. B. für Lungenkrankheiten, Krankheiten des Kehllepfs, ter Reſpira— 
tionswege, vgl. VBivenot, „Zur Kenntniß der phyſiologiſchen Wirkungen und der therapeuti— 
ſchen Anwendung ber verdidhteten Luft“ (Erlangen 1868). Das von Liernur in Frag, 
Brünn u. ſ. w. eingeführte pneumatifhe Syftem zur Entfernung von 
Abortjtoffen hat ſich vortrefflid bewährt und verdient anderen VBerfahrungsmeifen ge— 
genüber die vollfte Beadytung. Vgl. Yaurin, „Das Liernur'ſche Syſten“ (Prag 1869). 

Bneumonie, ſ. Yunge. 

Puyx (gried.), der Plag zu Volksverſammlungen im alten Athen, ſüdweſtl. vom Arce- 
hügel auf einer, Anhöhe gelegen, dann aud die Vellsvcrfanmlung (Ekklesia). Gegen: 
wärtig ift ned) die in den Feljen gcehaucene Netnerkühne (Bema) zu fchen, welde einem 
halbkreisförmigen Bau zugewendet ift, wo das Volk feinen Etantpunft hatte. 

Po (ter Padus oder Eridanus der Alten), der beteutentfte unter ten Etrömen Ita— 
lien 8, entfpringt aus 2 Quellen an der N.» und Eürfeite des Monte-Viſo in den Get: 
tifhen Alpen, und tritt nad) einem Laufe ven 4 M. bei Ealuzzo in die Ebene. Unterbalb 
Pavia beginnt fein Unterlauf. Der Hauptarm führt den Namen P. Grande; kei Ca 
ravalle trennt fich ein zweiter Arm, der PB. Bi Goro, ab, welder mit füröfil. Laufe in 
vielen Heinen Armen mündet; bei Donzella trennt fi rechts ein dritter, der P. della 
Donzella, bei Caſa-Vemire ein vierter Arm, ter BP. della Tolle. Der Hanpt- 
ftrom ergießt ſich als der 3500 %. breite BP. della Maeftra inten VBenctianifden 
Meerbufen. Auf der linten Seite tritt der P. turd die Foſſa-Poleſella mit tem Kanal 
Bianco und der Etſch in Verbindung, meldye wicter turd Kanäle mit der Brenta zuſam— 
nienhängt. Bon der linten Seite nimmt der B. tie Dera Riparia, ten Orco, tie Tera 
Baltea, die Sefia, den Ticino, die Dlona, den Pamtro, die Adda, den Oglio und Mincio, 
* den Tanaro, die Scrivia, Trebbia, Taro, Enza, Croſtelo, Secchia, ten Panaro und 

eno auf. 

Poa (Meadow Grass, Spear Grass), Rispengras, Gattung aus ter Familie der 
Gramineen, umfaßt theil® ausdauernde, theil® einjährige, über die ganze Erte verbreitete 
Arten, deren mit grannenlofen Zwitterblüten verfchene Achrchen mehrblütig, ei- oder lanzett— 
förmig, ſtark zuſammengedrückt und in Rispen geftellt find. Hierher gebören die aud in 
den Ber. Staaten einbeimifchen, aus Europa ftammenten und al® gute Futterkräuter be 
tannten: P.serotina, dag Spätblühenpe Rispengras, P. pratensis, Wieſen— 
rispengra® (Green ober Common Meadow Grass) und P. trivialis, Gemeines 
Rispengras (Roughish Meadow Grass), Ben den ſpeciell den Ver. Etaaten ange: 
börenden Arten find zu nennen: P. sylvestris, P. debilis, P. alsodes, P. flexuosa, 
mit 1—3 Fuß hohem Stengel, und P. brevifolia, 1—1'/, 8. bed. 

Pocahontas, die Tochter Powhatan's, eines mächtigen Indianerhäuptlings in Birginia, 
geb. un 1595, geft. im März 1617 zu Gravesend in England, zeigte ſchon in frübefter 
Jugend eine aufopfernde Zuneigung zu den britiſchen Coloniſten, rettete, erft 12 Jahre alt, 
dem in Öefangenfhaft geratbenen Gapitain John Smith, welder von ihrem Later zum 
Tode verurtbeilt werden mwar, das Peben und erwies den Anfictlern bei verfdietenen an— 
deren Gelegenheiten wertbvelle Dienfte. Im Jahre 1612 wurde P., währen? fic cinen 
benadhbarten Stamm befuchte, von ven Engländern gefangen genommen und von ihnen ale 
Geißel zurüdbehalten. Am Berd des engliſchen Schifſes lernte fie einen gewiſſen Jehn 
Rolfe kennen, welchen fie fpäter heirathete, wedurch mehrere Jahre lang ter Friede zwi— 
ſchen den Anſiedlern und Indianern geſichert blieb. 1616 ging ſie mit ihrem Gatten nach 
England, wurde dort nit großer Aufmerkſamkeit behandelt und kei Hofe vorgeſtellt; im 
Degriff nad Amerika zurüdzufchren, ftarb fie ganz plötzlich. ie hinterlich einen Sohn, 
auf welden einige angefebene Familien Birginia’s ihre Abſtammung zurüdfübren. 

Vocahontas, Counties in den Ber. Staaten. 1) Im mittleren Theile des 
Staates Jomwa, umfaht 550 Q.-D. mit 1446 E. (1870), davon 135 in Deutſchland ge 
boren; im 3. 1860: 103 E. Das Land ift wohlbemwäffert, eben und fruchtbar. Hauptert: 
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Koflfe Republik. Majorität (Präfidentenwahl 1872: 195 St.). 2) Im öftlichen 
Theile des Staates Weft Birginia, umfaßt 600 O.-M. mit 4069 E.,’ davon 3 in 
Deutfhland und 3 in der Schweiz geboren; im J. 1860: 3958 E. Das Yand ift hügelig 
und bergig, mit fruchtbaren Thallandſchaften. Hauptort: Huntersville. Liberal— 
demokr. Majerität (Präfidentenwahl 1872: 164 St.). 

Pocahontas. 1) Townfhip und Poſtdorf in Bond Eo., Illinois; 1535 E- 
2) Boftporf und Hauptort von Rantolph Co, Arktanfas. 3) Boftporfin. 
Hardeman Co., Tenneffee; 225 €. 

Pocaſſet, Poftvorf in Barnftable Co., Maffahnfetts. 

Poecei, Franz, Graf, Dichter, Zeichner und Mufiter, geb. am 7. März 1807 zu 
Minden, widmete fih erft juriftiichen Studien, wurde unter König Ludwig I., ver ihn 
mehrmals nach Jtalien mitnahm, 1830 königl. Ceremonienmeifter, 1847 Hofmufilintendant, 
1863 Dberceremenienmeifter und 1864 Oberftlämmerer. Er bat zahlreiche Bücher, Come 
pojitionen und Zeichnungen theil® felbit verfaßt, theils illuſtrirt. Bon feinen Scriften 
find zu nennen: „Die Jahreszeiten“ (dramatiiche Spiele, Münden 1856), „Luſtiges Ko— 
mödienbüchlein“ (4 Bochn., ebd. 186971), „Karfuntel* (Volksdrama, ebd. 1860), „Der 
Landsknecht“ (ebd. 1861), „Namenbilder“ (ebd. 1865), „Herbftblätter" (ebd. 1867) 
u. ſ. w. Aud war er ein fleigiger Mitarbeiter für die „liegenden Blätter“ und „Mün- 
chener Bilderbogen“. 

Pochwerke oder Stampfwerke nennt man die zum Zerpochen der Erze auf Gruben 
und Hüttenwerken benugten Arbeitsmaſchinen mit ſenkrecht fallenden Stampfen, welde ab— 
wechſelnd durch eine horizontale Daumenwelle emporgehoben werben und bein Nieder- 
fallen die in einem Bohtroge befindlidhen, untergefhebenen Mineralien zerkleinern. 
Man unterfheidet Napßpohmwerte, wobei Erze unter Zutritt von Wafler in Poch— 
ſchlamm verwandelt, und Trockenpochwerke, bei denen tie Erze unmittelbar für 
den Schmelzproceh zerkleinert werden. 

Pörcile (griech. Poikile Stoa, d. i. die „bunte Säulenhalle“) hieß die Gemäldehalle, 
weſtlich von der Agora in der Vorſtadt Kerameikos im alten Athen gelegen, welche Priſianax, 
der Schwager des Kimon, errichtete und mit Gemälden von Polygnotos und deſſen Schülern 
Miton und Panänos ausſchmückte. Der Bhilofoph Zeno hielt hier feine Verträge, woher 
feine Schüler und Anhänger den Namen „Stoifer“ erhielten. 

Polen, ſ. Blattern. 

Pockenholz, ſ. Gu ajalk. 

Pocomote River, Fluß im Staate Maryland, fließt zwiſchen Somerſet Eo., Ma— 
ryland, und Accomac Co., Virginia, in die Cheſapeake Bay. 

Pocotaligo. 1) Fluß in Weſt Virginia, ergießt ſich in den Great Kanawha, 
Kanawha Co. 2) Dorf in Beaufort Co. South Carolina, an der Savannah— 
Charlefton-Bahn, 100 E. Gefecht zwifhen Bundestruppen unter Gen. J. M. Brennan 
und Conföderirten unter Gen. Walter, am 23. DM. 1862. Erftere wurden zum Rückzug 
nad Hilton Head gezwungen. | 

Podagra (von griech. pus, Gen. podos, Fuß), Fußgicht, die am häufigſten auftretende 
Form der Gicht (f. d.), welche die Gelenke eines Fußes, die Ferfe, am häufigſten aber vie 
große Zehe überfüllt, fi durch meift in Herbit und Frühling wiederkehrende Anfälle harake 
terifirt und von heftigen Schmerzen begleitet ift. Die Krankheit befällt in der Negel nur 
Männer von mittleren Jahren, meift foldye, welche einen guten Tiſch lichen, tritt gemöhn- 
lich plöglich mit Fieber, Röthung, Geſchwulſt und Schmerz an ber betreffenden Stelle auf 
und dauert von 1—3 Wehen, nad welcher Zeit die Symptome völlig ſchwinden. Bet 
Vernachläſſigung, oft auch bei der größten Vorficht, vermehren ſich die Anfälle, und die P. 
geht ſchließlich in chroniſche Gicht Über. Richtiges diätetifches Verhalten, reichlicher Waſſer— 
genuß find die beſten Mittel dagegen. Gegen Schmerzen find Narcotica, äußerlich ange- 
wandt, und auch Beſtreichen mit Chloroform zu empfehlen. 

Podbielſti, Theophil von, deutſcher General, geb. am 17. Okt. 1814, trat 1831 
als Avantageur in ein preußiſches Uhlanenregiment, diente als Subalternofficier in vers 
ſchiedenen Regimentern, wurde 1855 als Major in den Generalſtab des 8. Ameecorps vers 
fetst und erbiclt 1861 fein Patent als Oberſt. Im Kriege gegen Dänemark war P. Ober» 
quartiermeifter beim Commando der Bundeserecntion, wurde 1865 Generalmajer und im 
nichften Jahre Director des Kriegsdepartements im Minijterium. Sowohl im Deutfchen, 
al8 auch im Deutſch-Franzöſiſchen Kriege bekleidete B. das ſchwierige Amt eined Generale 
guarticrmeijterd, woher die meiften der officiellen Kriegsdepeſchen ſeinen Namen tragen 


794 Podeſtà Podophylium 


Nachdem PB. fhon 1868 zum Oenerallieutenant befördert worden war, wurde er im Fehr. 
1872 zum Oeneralinfpector der Artillerie ernannt. 


Podeſtà (ital., vom lat. potestas), jo viel wie das deutſche Wort Bürgermeifter (mayor), 
die höchſte obrigkeitliche Perfon in den italienifhen Städten, weldhe die Rechts: und Bermal: 
tungsangelegenheiten der Stadt leitet. Im Mittelalter hatte der P. in den italieniſchen 
Kepubliten diefelbe Gewalt, wie ein Schultheiß in den Schweizerftäbten. 


Podiebrad und Kunftat, Georg Boczko von, König von Böhmen, von 1458—71, 
geb. am 6. April 1420 zu Horzowig in Böhmen, Sohn Herant’8 von Kunftat und Podie— 
brad, trat, einer gemäßigten huſſitiſchen Denkweiſe huldigend, gegen die Taberiten und die 
beiden Procope auf. Als die katholiſche Partei in Böhmen die Wahl Albrecht's II. von 
Deiterreich zum König (1438) durchſetzte, verband fih PB. mit den utraquiflifchen Ständen 
und proclamirte Kafimir von Polen al® König von Böhmen. Als darauf Albrecht Böhmen 
mit Krieg überzog, rettete er durch einen fühnen Ueberfall die Häupter feiner Partei und 
zwang Albredt zum Rückzuge. Nach Albrecht's Tode wurde P. Kreishauptmäann in Königs 

rätz und fpäter (1444) Statthalter. In diefer Stellung überfiel er 1449 die Hauptftatt 
* verdrängte alle katholiſchen Beamten und wurde nad dem Tode Königs Ladislaus 
(1457) von den Reichsſtänden am 7. Mai 1458 zum König von Böhmen gewählt. Er 
wußte ſich die Anerkennung der deutſchen Kurfürften und Friedrich's III zu erwirfen, nö— 
thigte Mähren, Schleſien und die Lauſitz in kurzer Zeit zur Unterwerfung, ortnete das zer- 
rüttete Finanz- und Münzwefen und bemühte fid die religiöfen Zwiftigfeiten auf friedlichem 
Wege zu fhlihten. 1463 wurde er vom Papfte in den Bann getban, worauf die Kathelifen 
Böhmens von ihm abfielen und der Kaifer ein Reichsheer gegen ihn aufbot, das aber kei 
Kiefenburg (1446) eine ſchwere Niederlage erlitt. Auf's Neue mit dem Kirchenbann belegt, 
appellirte er an ein Allgemeines Concil, ſchlug ein gegen ihn aufgebradyte® Kreuzheer bei 
Münfterberg und Frankenſtein, ein anderes bei Neuern und zwang ben König Matthias 
von Ungarn, welder in Mähren eingefallen und von da nad Böhmen vorgetrungen war, 
* Frieden. Nichtsdeſtoweniger lich ſich der letztere 1469 in Olmütz von päpſtlichen 

egaten zum König von Böhmen krönen, doch verglich ſich P. mit ihm dahin, daß er ihn 
von den Reichsſtänden zu ſeinem — ——— auf den böhmiſchen Thron ernennen ließ. Bald 
darauf ſtarb P. am 22. März 1471. eine Söhne Victorin und Heinrich nannten ſich 
Herzoge von Münſterberg und Grafen von Glatz. Heinrich tauſchte die Herrſchaft P. ge— 
gen Oels und Wohlau ein. 1697 erloſch das Geſchlecht im Mannsſtamme. Vgl. Jordan, 
„Das Königthum Georg's von P.“ (Leipzig 1861). 

Podium (lat., vom griech. pus, Gen., podos, Fuß) eigentlich eine Erhöhung, hieß im 
altrömiſchen Theater vorzugsweiſe die unterſte Sitzreihe für diſtinguirte Perſönlichkeiten; 
iſt im heutigen Theater der ſichtbare Theil ver Bühne, ſoweit er von dem herakgelafienen . 
Borbang begrenzt wird. 

Podlachien over Bopdlefien, frühere Wojwodſchaft in Alt» Polen, zwiſchen Ma- 
fovien und Litauen mit den Hauptörtern Bielsk und Drobiczyn, ein mit Wältern durch—⸗ 
zogenes und vom Bug durdflofienes Land. 

Podol, hiſtoriſch denkwürdiges Dorf am nörblihen Jferufer, im böhm. Kreife Jung» 
Bunzlau und an der Turnau-Mündyengräg-Eifenbahn maleriſch gelegen, hat 300 €, 
Anı 26. Juni 1866 fand dafelbft der erfte Zufammenftoß der preußifhen und öfterreichifchen 
Truppen ftatt, in welchem Erftere Eieger blieben. Die Preußen verloren 101 Dann, vie 
Deiterreiher nad eigener Angabe 1015 Soldaten und 33 Officiere. 

Podolien, rufj. Souvernement, zu Weſt-Rußland gehörig, umfaft 763,,, Q.-M. 
mit 1,946,761 E. (Betersb. Kal. 1872) und zerfällt in 12 Kreife. Es liegt auf dem füd- 
rufjiihen Landrücken und ift eine mit Hügeln überfäcte Hochfläche, theils Cultur-, tbeils 
Weideland. Getreide, Obft, Melonen, auch Wein und Maulbeeren werben gebant. Rind» 
vichzudt und Handel find ausgezeichnet, und in den ſchönen Laubwäldern wird einträglide 
Bienenzucht getrichen. Den größten Theil der Bewohner bilden die Rufniafen, ehemalige 
leibeigene Bauern (über 1 Mill); nächſt ihnen find die Kleinrufien und Kofaten am zahl- 
reichten. Hauptftadt ift Ramenez (f. d.). 

Podophyllum (engl. May-Apple, Mandrake), Entenfuß, Fußblatt, eine zur 
Familie der Papaveraceen gebörende Pflangengattung, melde in ven Ber. Staaten weit 
verbreitet ift und durch den 3blätterigen Kelch, die Hblätterige Corolle und tie einfäherige, 
mit der Narbe gekrönte Beere dyarakterifirt wird, mit wenigen Arten, werımter P. pelta- 
tum, eine ausdauernde, frautartige Pflanze, in fhattigen Wäldern ven ten New Englands 
ftaaten bis zu den Carolinas vortommend, zu erwähnen ift, deren ſcharfe Wurzel als Purgirs 
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rs —* in größerer Gabe auch brechenerregend wirkt. Dieſelbe blüht weiß; die Frucht 
reift im Juli. 

Poe, Edgar Allan, amerikanijher Schriftfteller, geb. zu Baltimore im Januar 1811, 
geit. ebenda am 7. DEt. 1849, verlor frühzeitig feine Eltern und wurbe von einem wohl» 
babenden Bürger Rihmond’s (in Birginia) adoptirt, beſuchte fpäter die Univerfität zu 
Charlottesville, ergab fi) aber bald einem ausſchweifenden Yeben, wurde deshalb fortge- 
ſchickt, ging, um an den griechiſchen Freiheitslämpfen Theil zu nehmen, nad Europa, wurde 
jevod) in St. Peterdburg wegen unordentlihen Yebens verhaftet und, vom amerikanischen 
Geſandten wieder befreit, von diefem in die Heimat zurüdgejhidt. In die Militäralademie 
Weit Point aufgenommen, wurde er bereitd nad 10 Monaten wieder entlafen, dann Sol— 
dat, dejertirte und wandte fid nun, von feinem 1834 verftorbenen Wohlthäter enterbt, der 
Scpriftjtellerei zu, nachdem er bereits 1829 in Baltimore ein Bändchen Gedichte unter dem 
Titel *Al Aaraaff, Tamerlane and Minor Poems” veröffentlicht hatte. 1835 erhielt er 
bie für die befte Novelle und das befte Gedicht von einem Berleger ausgeſetzten Preiſe, ars 
beitete ſodann an verfhiedenen Zeitfchriften, fiedelte 1837 nad New York über, veröffent- 
lichte hier 1838 “The Narrative of Arthur Gordon Pyın” und 1845 in der *Aınerican 
Review” das berühmte Gedicht “The Raven” (in's Deutſche überjekt ven Prof. Eben), 
wodurch er in weiteren Streifen befannt wurde, darauf das *Broadway Journal” hielt ſich 
vorübergehend in Philadelphia und in Forbham, New Mork, auf und ftarb in einem Hospital 
zu Baltimore, Seine Erzählungen zeichnen ſich durch eine glänzende Sprache, lebhafte Phan— 
taſie, blühende Beſchreibung von Landſchafts- und anderen Scenen und ſpannende Ent— 
wickelung aus, doch wird das Phantaſtiſche und Grauſige von ihm mit Vorliebe gepflegt. 
Die bemerkenswertheſten feiner Werke find: “The Gold Bug”, “The Fall of the House 
of Usher”, *“The Muriders in the Rue Morgue”, “The Purloined Letter”, »A Descent 
into the Maelstroem”, and “The Facts in the Case of M. Valdemar”. Geine geſam— 
rgelten Werke gab R. W. Griswold (New York 1850) in 4 Bänden heraus und Sarah 
Helen Whitman veröffentlichte zu feiner Bertheidigung “Edgar Poe and his Critics” 
(New Nort 1860). 

Poclemburg, Cornelis, mit dem Beinamen Brusco ſoder Satyre, ein Maler, 
geb. 1586 zu Utrecht, get. 1660. P., deſſen Gemälde in Kom und England feiner Zeit 
gut bezahlt wurden, hat auch einige gute Blätter geägt, deren Abdrüde jedoch felten find. 

Poerio. 1) Carlo, Baron, italienischer Staatsmann und Patriot, geb. im April 
1803 zu Neapel, wurde Advokat, betheiligte fi an den revolutionären Bewegungen 1820, 
1837 und 1844, wurde wegen Theilnahme an dem Aufftande von 1847 eingekerfert, aber 
durd) die Amneſtie vom 24. Jan. 1848 in Freiheit gefegt, war feit März 1848 eine furze 
Zeit Unterridhtsminifter, fam darauf in's Barlament, wurde aber 1849 wieder verhaftet und 
1850 wegen Hochverraths zu 24jähriger Kettenftrafe vernrtbeilt. Seit Februar 1851 auf 
den Galeeren von Niſida, wurde er fpäter nad Ischia und Monteſarchio gebracht und fellte 
1857 nad) Südamerika deportirt werben, erlangte aber an der irischen Küſte die Freiheit; 
warb hierauf Mitglied des farbinifchen Senats und war in zmwei Seffionen Biccpräfident 
des italienischen Parlamentes. Er ftarb am 28. April 1867 zu Florenz. Bgl. Settem— 
brini, *Morte di Carlo P.” (Neapel 1867). 2) Aleffandro, Bruder des Vorigen, 
geb. 1802, patriotiſcher Dichter, ftarb anı 3. Nov. 1848 an einer bei der Belagerung Bene» 
digs erhaltenen Wunde. Seine gefammten Dichtungen erfhienen unter dem Titel Poesie 
elite e postume” nad) feinem Tode (Florenz 1852). 

Poefie (lat. poesis, griech. poiesis, ven poiein, maden, hervorbringen, dichten), tie 
Dichtkunſt, das Dichten, bezeichnete bei den Griechen urfprünglich jede ſchoͤpferiſche Thätig- 
keit, fpäter das künſtleriſche Schaffen vorzugsmweife und zulett insbefondere die Schöpfungen 
ter Dichtkunſt. Die B. ift unter allen Künſten die mädtigfte und tieffte, die „Kunft ver 
Künſte“; fie vermag, wie die Muſik auf das Unmittelbarfte das Gemüth des Menſchen zu 
ergreifen und nicht minder wie die Malerei und Bildhauerkunſt deutliche Geftalten vor das 
Auge zu rufen. Die P. zerfällt in die drei Gattungen: Epo& (f. d.), Lyrik (ſ. d.) und 
Drama (f. d.). Solche poetiſche Erzeugnifie, melde fi nicht unter eine diefer drei Arten 
einreihen faffen, bilden eine Abart und find hinfichtlich ihres poctifchen Werthes zweifelhaft. 
Dies gilt befonders von der didaktiſchen B., welche nicht al8 eine befondere Dichtungsart 
aufzufaffen ift, fondern nach dem Urtheile der meiften Aeſthetiker der epiſchen Dichtungsform 
als Unterart (epifcy-divaktifche Dichtung) zugemwiefen wird. Vgl. Rofenkranz, „Handbuch 
einer allgemeineren Gefdichte ver P.“ (3 Bde., Halle 1832); Zimmermann, „Geſchichte ver 
P. aller Völker“ (Stuttgart 1847); Scherr, „Allgemeine Geſchichte der Literatur" (2 Bde., 
3. Aufl., Stuttgart 1869). 
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Poeſtenkill, im Staate NewMort: 1) Townſhip und Poſtdorf in Renffelarr 
Co. New Yort; 1769 E. 2) Nebenfluß des Hudſon River, Reuſſelaer Co. 

Poita laureatus (lat., lorbeergetrönter Dichter). Die Sitte, Dichter für ihre Werte 
zu befränzen, findet ſich ſchon bei Griechen und Römern. In Deutſchland murten feit 
dem 12. Jahrh. Dichter und Schriftſteller turd Krönung geehrt; feitten aber vie Pfalz— 
grafen das Recht erhalten hatten, nad ihrem Gutdünken den Yorbeer an Dichter zu ver- 
leihen, verlor dieſe Auszeihnung ihren Werth und hörte im 18. Jahrh. ganz auf. In 
England erbielt fid) die Würde eines **Poet laureate”, dem die Verpflichtung obliegt, Hof- 
fejte zu verherrlicyen, bi® in die Gegenwart. Der jüngjie P. 1. ift Alfred Tennyſen (f. d.). 

Poctif (vom Gried.), die Theorie der Dichtkunft, ein Theil der Aefihetit, der Inbegriff 
der Sejege des ſchönen Ebenmaßes für die Dichtlunſt, weldye in ver Rhythmik, Pro: 
fodikund Metrit (f. d.) aufgeftellt werben. Die ältefte B. hat Ariftoteled verfaßt, 
von weldyer aber nur Fragmente vorhanden find; eine andere P. des claſſiſchen Alterthumé 
ijt die Ars poetica” des Horaz. Die erfte deutſche P. verfaßte Opig in frinem berühmten 
„Bud von der deutſchen Poeterei“ (1624); darauf folgten Gottſched, „Kritiſche Dichtkunfi“, 
und Breitinger, „Kritiſche Dichtlunſt'. Aus der neueren Zeit ift die „Theorie ver Focfie* 
in der Hegel'ſchen Aefthetif die befte BP. Vgl. Carriere, „Das Wefen und die Formen ter 
Poeſie“ (Yeipzig 1854); Gottſchall, „PB. Die Dichtkunſt und ihre Technik“ (Breslau 1858). 

Poggendorfi, Johann Chriftian, ausgezeichneter deutſcher Chemiker und Fhrfi- 
fer, geb. am 29. Dez. 1796 zu Hamburg, war zuerft Pharmaceut, widmete ſich jpäter zu 
Berlin dem Studium ter Chemie und Phyſik und machte fid) bereit® 1821 durch cine Ab- 
handlung über den Magnetismus der Voltaiſchen Säule bekannt, worin er zuerft die Eigen- 
fhaften des Multiplicators mittbeilte und erläuterte. Geit 1824 führte er die Nedaction 
der „Annalen der Phyſik und Chemie“ (Poggendorff's Annalen), wurte 1834 
Brofefior an der Berliner Univerfität, 1838 Vritglied der Akademie und gab mit Viebig das 
„Hantwörterbud der reinen unangewantten Chemie" (Braunfdiweig 1837) heraus. Fer— 
ner veröffentlichte er: „Lebenslinien zur Geſchichte ter eracten Wiſſenſchaften“ (Berlin 
1853), und „Biographiſch-Literariſches Handwörterbuch zur Geſchichte der eracten Wiſſen— 
ſchaften“ (2 Bpe., Leipzig 1863). 

Pogodin, Mihail Petromitfc, hervorragender ruſſiſcher Hifterifer und Alter 
thumsforſcher, geb. am 22. Nov. 1800 zu Moskau, wurde 1828 Adjunct-Profeſſor der Ge— 
ſchichte an der Univerfität zu Moskau, 1833 ord. Profefier der allgemeinen, und 1835 ter 
rufjiichen Geſchichte, 1841 ordentliches Mitglied der Akademie der Wifienfhaften in Pe 
tersburg, bereifte, nachdem er feine Stellung aufgegeben, das Europäiſche Rußland bie 
nad Sibirien, dann einen großen Theil Europas, und wurde 1852 Wirfliher Staaterath. 
Seine Hauptfcriften find: „Ueber ven Urfprung der Rufen“ (1825), „Ueber die Nefter'- 
ſche Chronik“ (1836; deutfd von Löwe, Petersburg 1844), „Unterfudhungen, Erläuterun« 
gen und Borlefungen“ (über die ruſſiſche Geſchichte, Bde., 1846—64), „Die nermanni» 
Ihe Periode der ruſſiſchen Geſchichte“ (1859), „Allgemeine bifterifche Bibliothek“ (20 Bde.). 
Aud) redigirte er von 1827—30 den “Moskowskij Wiestnik”, von 1841 —56 das Jeurnal 
“Moskwitjanin” und übernahm 1867 die Herausgabe einer politiſch-literariſchen Wochen» 
ſchrift. P. ift ein hervorragender Vertreter panflamiftifcher Ideen. 

Pohatcong (over Pohatchunk) Ercek, Fluß in Staate NRew Jerſeh, mündet in 
ben Delaware River, Hunterden Co. 

Pohono cover Bridal Beil: Fall, Waflerfoll des Merced River in ten Nofe- 
mite Ballcy, Maripefa Eo., California; ift 40 F. breit und hat einen ſenkrechten Fall 
von WO F. in die Tiefe. 

Boinderter, George, amerikanifher Politiker, geb. in Louiſa Co., Virginia, geſt. in 
Jadſon, Viiffiffippi, am 5. Sept. 1853, fiedelte 1802 nad dem Territorium Miffiffirpi 
über, wurde zum ©eneral-Attorney ernannt, war ven 1807—13 Delegat und 1817 erfter 
Kepräfentant des neuen Staates im Congreß. Nah Beendigung feine® Amtstermins 
wurde er zum Gouverneur von Miffiffippi und 1831 in den Buntesfenat gewählt, und 
war unter Präfident Tyler Commiffionär zur Unterfuhung der Betrügereien im Zellhauſe 
zu New Nort. 

BVoinderter, Dorf in Marion Eo., Georgia. 

Boinderter’3 Store, Poſtdorf in Pouifa Co., Virginia, 

Poinſett, Joel Roberts, amerikanifher Staatsmann, geb. am 2. März 1779 zu 
Charleſton, South Carolina, geft. in Stateskurg, South Carolina, im Dez. 1851, wurde 
1809 von Präfivent Matifon nad Südamerika gefantt, um die politische Lage jener Länder 
zu ſtudiren und freundfhaftlihe Bezichungen mit venfelben anzulnüpfen. 1821 Gongreh- 
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mitglied, befuchte er 1822 Merico, um mit dem Saifer Iturbide zu unterhandeln, wurde 
noch zweimal in den Congreß erwählt und von Präjiventen Adams ald Gefandter nad 
Mexico gefandt, wo er unter ſchwierigen Umſtänden einen für die Ber. Staaten günftigen 
zu und Örenzvertrag abſchloß. Während der fog. Nullificationswirren in South 

arolina war P. Führer der Unionspartei, wurde 1837 vom Präfidenten Ban Buren zum 
Kriegsjekretär ernannt, zog ſich aber, nachdem er dieſen Poſten niedergelegt hatte, während 
der legten 10 Jahre feines Lebens in's Privatleben zurüd. Die Diufeen in Wajhington, 
New Hort, Philadelphia, Charlefton u. a. D. hat P. durch werthvelle Sanımlungen be» 
reichert. Außer Arbeiten in periodiſchen Zeitſchriften veröffentlichte er *Notes on Mexico” 
(Philadelphia und London 1824). 

Boinjett, County im nordöjtl. Theile des Staates Arkanſas, umfaßt 1300 engl. 
DM. mit 1720 E. (1870), darunter 225 Farbige; im J. 1860: 3621 E. Das Land 
iſt wohlbewäffert, aber jumpfig und nur theilweije für den Uderbau geeignet. Hauptort: 
Bolivar. Demokr. Moajorität (Congreßwahl 1870: 181 St.). 

Point. 1) Townfbipin Calhoun Co. Jllineis; 1551 E. 2)Townfbipin 
Bojey Co. Indiana; 980 E. 3) Townſhip in Northumberland Eo., Pennſyl— 
vania; 938 E. 

Point⸗à⸗la⸗Hache, Poftvorf und Hauptort von Plaquenine Parifh, Louiſiana. 

Boint Arena, Dorf in Viendocino Eo., California. 

Point-au-Fer, Landſpitze und Leuchtturm auf der Djftfeite der Einfahrt in die Atcha— 
falaya Bay, Terre Bonne Parifh, Lo uiſiana. 

Point Bluff, Poltvorf in Adams Co. Wisconfin. 

Point Bonita, Landfpige, die äußerſte Südſpitze von Marion Co, California, 
liegt auf ver Norpfeite der ſog. Golden Gate, 

Boint Commerce, Rojtvorf in Greene Eo., Indiana. 

Point Douglas, Poftvorf in Wafhingten Co., Minnefota. 

Point Coupée. 1) Barifh im mittleren Theile des Staates Lonifiana, umfaßt 
600 engl. D.-M. mit 12,981 E. (1870), davon 47 in Deutfchland und 8 in ver Schweiz 
geboren und 9229 Farbige; im 3. 1860: 17,118 E. Das Land liegt niedrig, iſt eben 
und jehr fruchtbar. Hauptort: Boint Coupée. Republilk. Majorität (Präſiden— 
— 1872: 355 St.). 2) Poſtdorf und Hauptort von Point Coupée Pariſh, 

ouifiana. 

Point-de-Galle (oder Galle, ind. Galla, d. i. Fels), befeftigte Stadt an ver SWeſt— 
füfle der indo-brit. Inſel Ceylon, ift ein guter Hafen, weldyer in neuerer Zeit von großer 
Wichtigkeit geworden ift, namentlidy feit Die *l’eninsular Oriental Stoam Navigation 
Co.” hier eine Hauptitation und cine directe Dampfidiffverbindung zwifchen Europa, Indien 
und China, Java und Aujtralien eingerichtet hat. P. zerfälltin Petta, die Stadt der Ein- 
gebornen und in die europäiſche Stadt mit einer Citadelle, Letztere it Sig der Negierungsbe- 
börden, hat mehrere engliſche Kirchen, eine Moſchee und befteht vorherrſchend aus einjtödi- 

en Gebäuden von gebrannten Steinen. P., die erſte Niederlaffung der Portugieſen auf 
Geylon (1518), kam 1642 in den Befig der Holländer und 1796 mit der ganzen Infel an 
die Briten. Die Stadt hat mit ihrem Gebiete 47,954 E. (1871). 

Pointsdu:Chene, Hafenftadt in Weftmoreland Eo., Provinz New Brunsmwid, Do- 
minion of Canada, der öſtl. Endpunkt der European-North American-Bahn, hat mit dem 
Städtchen Shediac 5756 E. (1871). 

Pointsdusfar, Dorf in St. Maurice Eo., Provinz; Quebec, Dominion of Canada; 
1467 €. (1871). 

Pointesä-Pitre(? a), Stadt aufder Infel Guadeloupe, Weftindien, aufver SWel- 
feite der Inſel gelegen, mit einem der beiten Häfen der Antillen, ſteht auf funıpfigem, un- 
gefunden Boden und hat 15,271 E. Die Stadt wird dur 2 Forts vertheidigt und hat 
: jhöne Pläge und gute Magazine. 1843 wurde fie durch ein Erdbeben fat ganz zer- 
ſtört. 

Pointe Claire, Ortſchaften in Jacques Cartier Co., Provinz Quebec, Dominion of 
Canada: a) PB. C.-Parifh, hat 1011 €. (1871); b) P. E.» Village, an der Grand 
Trunt-Bahn, 461 E. 

oint Iſabel. 1) Dorf in Pulasli Co, Kentudy. 2) Boflporf und Hafen 
in Cameron Co. Teras, 

Point Judith, Landfpige und Leuchtthurm auf der Weftfeite der Narraganfett Bay, 
RhoveFsland. 

Point of Nods, Poftvorf in Frederid Eo., Maryland, 
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Peint Pleafant. 1) Townfhip in Warren Eo., Jllinois; 1004 €. 2) Poſt— 
borfin Harbin Co., Jomwa. 3) Poftdorf in Nem Madrid Eo., Wiffouri. 4) 
Boftdorfin Elairmont Co., Dhio; Geburtsort des Präfidenten Grant. 5) Boft- 
borfin Buds Co, Bennfylvania. 6)Poftdorf und Hauptort von Maſon Eo., 
Deft Virginia; 773 €. 
Vointville, Poftvorf in Burlington Co. New Jerſey. 
BPoifiy, ehemalige befeftigte Stadt im franzöfifdhen Departement Seine-Dife, war 
der Geburtsort Ludwig's IX., ift Durd Die von demfelben gegründeten Viehmärkte berühmt 
und hat eine aus dem 11., 14. und 15. Jahrh. ftammende Stadtkirche, ein großes Central» 
gefängnig und 4373 €. (1866). Bor Erbauung des Schloſſes St.-Öermain refidirten 
die franzöfiihen Könige bier. Im Sept. 1561 fand hier ein Religionsgejpräd zwiſchen 
tatholiſchen und proteftantifhen Theologen im Beifein Karl's IX. ftatt. 
Boitevin, Brosper, franzöfiiher Philolog, geb. 1810, ftudirte in Paris und wurde 
1842 Profeſſor der Rhetorit am College Rollin. Ohne befondere Bedeutung für tie 
wiſſenſchaftliche Philologie, machte er fid) doch durch feine da® Beſſere anftrebenten Schul— 
bücyer verdient: “Cours théorique et pratique de la langue frangaise” (1842), Diction- 
naire universel de la langue frangaise” (polemifh gegen Beſcherelle), “La Grammaire 
les &erivains et les typographes modernes” (1863), “Cours pratique de litterature 
frangaise” (1865), “*Ettude ındthodique des homonynies” (1866). Er lieferte auch einige 
Gedichte und. dramatiſche Stüde (“Le mari malgre Iui” (1842), “Au petit bonlıeur” 
1847). 
Poitiers, frühere Hauptftabt der ehemaligen Provinz Poitou (f. d.) und jetzige des fran- 
zöfifhen Departements Bienne, hat 31,034 E. (1866), ift anı Clain und der Beivre an 
der Eifenbahn gelegen und hat zum Theil bethürmte Mauern, enge, frumme Straßen, die 
Refte eines Ampbhitheaters und eines galliihen Schloſſes. Die Kathedrale, eine ter ſchön— 
ften Frankreich's aus dem 11. Jahrh., enthält die Grabftätte des Richard Löwenherz; in 
ber Kirche St.-Croir ruht Pipin, König von Aquitanien. Die Stadt ift Sig eines Euffra- 

anbiſchofs der Erzdiöceſe Bordeaur, eines Appellationshofes, Affifenhefes, Tribunals erſter 
Shan, hat eine Akademie mit 3 Facultäten, Muſeum, Bibliothek, eine Alterthums— 
geſellſchaft u. ſ. w. Induſtrie und Handel find beveutend. Hifterifch denkwürdig iſt P. 
durch drei Schlachten; in der erſten (507) verlor der Weſtgothenkönig Alarich gegen Chlod— 
wig Reid) und Leben, in der zweiten (18. Oft. 732) ſchlug Karl Martell (f. d.) die Araber, 
body wird die Schladht gewöhnlich die Schlacht bei Tours genannt; in ber dritten Schlacht 
(eigentlich auf dem Felde Maupertuis, 1'/, M. ſüdöſtl. von Boitiers) wurde Johann der Gute 
von Frankreich am 19. Sept. 1356 vom Schwarzen Prinzen gefchlagen und gefangen genons 
men. Im J. 1569 wurde P. als Hauptfefte der Hugenotten vom Marſchall André ercbert 
und verwüftet. Zwiſchen 1405—1423 fanden hier verſchiedene Concilien ftatt. P. ift 
eine der älteften Städte des alten Galliens. 

Poitierd, Diane de, Herzoginvon Balentinois, die Geliebte König Hein- 
ridy'8 Il. von Frankreich, geb. am 3. Sept. 1499, die Tochter des Grafen von St.-Ballier, 
vermäbhlte fid) 1514 mit Louis de Brez6, dem Orofjenefcdall der Normandie, wurde 1531 
Wittwe und wußte dann bie bebeutendften Männer, darunter audy den weit jüngern 
Dauphin Heinrich am fid zu feſſeln, der, nachdem er 1547 zur Negierung gekommen war, 
fie zur Herzogin von Balentinei® erhob und ihr einen großen Einfluf auf die Negierungs- 
geſchäfte gejtattete. Aus Habſucht reizte fie den König zur —“ der Proteſtanten, 
um ſich der confiscirten Güter derſelben bemächtigen zu können. ad) den Tode Hein— 
ah II. wurde fie vom Hofe verwiefen und ftarb am 22. April 1566 auf ihrem Sdloſſe 

net. 

Poiton, ehemalige Provinz im weſtl. Frankreich, begriff die Küſtenlandſchaft zwi⸗ 
[hen Ereufe und Bienne, verfiel in Ober-P. (Departement VBienne) und Nicver-P. (vie 
Departements Deur-Sevres und Vendée. Schon zu Karl's des Großen Zeiten hatte die 
Landſchaft eigene Grafen. Heinrich von Plantagenet, der fhon Anjeu, Maine und Tou— 
raine als Stanımland befaß und ald König von England über die Normandie, als Lehns— 
herr über die Bretagne gebot, heirathete an. die Erbin von Gascogne, Guyenne und 
P. Philipp Auguft zog im Kriege gegen Johann ohne Land P. ein, Heinridy III. trat 
es 1259 an Frankreich ab; jedoch erft die Vertreibung ver Engländer im 15. Jabrb. fidyerte 
Frankreich den Befig. Defter an königliche Prinzen al® Apanage gegeben, wurde P. 1436 
mit der Krone vereinigt. Hauptftabt war Boitiers (f. d.). 

Pokagon, Tomnfhip (1386 €.) und Poſtdorf in Caß Co., Mihigan. Das Ichtere 
hat 228 E. und liegt an der Michigan Eentral-Bahn. 
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Böteljleifch nennt man das mit Salz und Salpeter in hölzernen Fäſſern eingemachte 
Fleiſch, welches Verfahren, Pökeln oder Bökeln, nad dem Erfinder defjelben, dem Hollän— 
der Willem Bökel (1347), fogenannt wurde, Das feiner längern Haltbarkeit wegen 
in dieſer Weife zugerichtete Fleiſch wird entweder als Salzfleifh over P. gegefien, oder 
geräuchert, nachdem e8 kürzere Zeit in der Salzlake gelegen hat. Beim Pokeln gehen 
jedoch jehr viele nahrhafte Beſtandtheile des, Fleifches in die Salzlauge über und find dann 
verloren. 

Polegama, Townſhip in Douglas Co. Wisconfin; 500 E. 

Voter Flat oder Bodet Flat, Dorf in Sierra Eo., California, 

Potono. 1) Fluß in Bennfylvania, ergießt fi in den Broadhead's Creek, 
Monroe Co. 2) TZomnfhip in Deonroe Eo., BPennfylvania; 1119 E. \ 

Pokono Mountain over High Knob, Ausläufer der Alleghany Diountains in Car— 
bon und Dlonroe Cos, BPennjylvania. 

Pola, Stadt und Kriegshafen in der öſterreichiſchen Markgrafſchaft Iftrien, an dem 
Meerbufen Porto delle Roſe, mit ungefähr 1200 E., an einer trefiliden, wohlbefeſtigten 
Bucht gelegen, ijt der größte Kriegshafen Defterreihs. P. enthält höchſt wichtige römiſche 
Alterthümer, unter anderen zweı einander gleiche röm. Tempel, die ſchön erhaltene Porta 
Gemina und Erculea, und vor der Stadt das grandiofe, 75 F. hohe Amphitheater. Zur Zeit 
ihrer höchſten Blüte unter der Herrfdaft der Römer zählte vie Stadt gegen 50,000 E. 

Poland. 1) Poſtdorf in Elay Co. Indiana; 126€ 2) Dorf in Chafe 
Co., Kanfas. 3) Tomwufhip in Anproscoggin Co. Maine; 2436 E. 4) Tomwn« 
ſhip in Chataugua Eo., New Morkt; 1418 E. 5) Townſhip und Poſtdorf in 
Mahoning Co., Ohio; 2481 E.. 6) Dorf in Wafhingten Co., Wisconfin. 

Polareis, Eismaffen, welche fih in den Polarzonen bilden und von ta theilweiſe 
auch nad) wärmeren Breiten getrieben werben, wo fie in milderen Regionen allmälig aufs 
thauen, dadurch aber oft eine Erniedrigung der Temperatur bewirken ſollen. Das P., 
welches in Form von mächtigen Schollen over Eisbergen auftritt, die fhwinmend zumeilen 
einige hundert Fuß über die Meeresoberfläche emporragen und oft eine Dide von mehr als 
1000 Fuß erreichen, rühren in der Regel von Riefengletichern ber, die wie 3. B. an ten 
Küjten von Grönland nnd Spitbergen bis in das Dieer hinabreihen und bier bei ihrer 
ftarfen Abwärtsbewegung ihre unteren Enden ab» und in dad Meer hinausftohen, von dem 
fie dann als Eisberge weiter getrieben werden. Da fie wie die Alpengletfcher an ihren 
ändern zum Theil von großen Telsblöden und Heineren Moränenſchutt bededt find, fo 
tragen fie diefe Steinmaffen oft weit in’8 Meer hinaus, und bewirken dadurch eine ähnliche 
Berjegung derfelben, wie fie analog mit den fog. erratifhen Blöden während der Periode 
ber Eißzeit ftattgefunvden bat (vgl. Gletſcher). 

Polarifation des Lichts nennt man die zuerjt von Huyghens beobadhtete, durch Zurüd.- 
werfen oder Brechen eines Lichtſtrahls unter gewifien Betingungen zu Stande lom— 
mende, Anordnung der Transverfalfhwingungen des Aethers in einer Ebene, der ſog. PB o- 
larifationsebene. Während nämlich bei gewöhnlichen (nicht polarifirtem) Yichte vie 
auf dem Strahl ſtets ſenkrecht jtehenden, Heineren Schwingungsbahnen alle möglichen Rich— 
tungen haben, find fie bei dem polarifirtem Lichte unter ſich ftet8 parallel; jedoch kom— 
men beive Schwingungsarten auch zugleich vor, in welhem Falle man den Strahl als 
theilmeife polarijirt bezeichnet. Die Ebene der Schwingungen des durch Reflection 
polarifirten Lichtes fteht fenkredht auf der Einfalldcbene, während bei P. durch einfade 
Brechung die Schwingungsebenen mit der Einfallsebene zufammenfallen. Bei durd- 
fihtigen Körpern erfolgt die 3 am vollſtändigſten, wenn der von ihrer Oberfläche zurückge— 
worfene Theil des Strahles mit dem in die Subftanz eindringenden, einen rechten Winkel 
bildet, wornach alfo der Winkel, unter welchem die vollftändigfte P. eintritt, von dem Licht- 
bredungsvermögen bes reflectirenden Körpers abbängt; fo beträgt 3.8. für Glas der 
Einfallswintel 35'/,9, und ein nur unter biefem Wintel einfallender Strahl wird vollftän: 
dig gebrodhen. Bei der an der fpiegelnden Fläche eintretenden Bredhung des Strahls wird 
ſowohl der reflectirte, als auch der eindringende Theil des Lichtes polarifirt, letzterer jedoch 
nur theilweife, und zwar um fo vollftändiger, je fhiefer der Einfallswintel ift, hauptſächlich 
in dem Falle, wenn der Strahl mehrere planparallele Platten nad einander in fchr ſchiefer 
Richtung durdlaufen muß. In ungleichachſigen Kryſtallen entiteht die fog. Doppel- 
bredung der Lichtftrahlen, indem die Molecularanordnung derfelben den Elsa des 
Lichtes mittels zweierlei Schwingungen bedingt, welche in aufeinander ſenkrechten Richtun— 
gen erfolgen, und zwar wirb der Strahl durch bie, dieſen beiden Richtungen entſprechende, 
verjhiedene Fortpflanzungsgefhwindigkeit in zwei Theile gejpalten, deren jeder polarifirt ift. 
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Außer dem linearpolarifirten Licht gibt es auch circular- uud elliptifchpelarifirtce, auf deſſen 
Strahlenridtung die Ebenen ſenkrecht ftehen, in weldyen die [hwingenden Aethermolecüle 
ihre Kreislinien over Ellipfen befhreiben. In Bezug auf das Verhalten des polarifirten 
Lichtes in Flüfigkeiten und bei feiten, durdfidtigen Körpern fand Lallemand in Viont- 
pellier al8 das Enprefultat feiner Unterfuhungen, daß die Schwingungen des yolarifirten 
Lichtes ſtets ſeukrecht zur Polarifationsebene jtattfinten. Diefen Refultaten trat Soret 
(1870) entgegen, weldyer behauptet, daß bei flüfjigen Körpern die von Lallemand beebady« 
teten Erfcheinungen durch Die Gegenwart Heiner, fefter Körperchen hervorgerufen würden, 
welche das auffallende Licht polarifirt reflectiven. Gleichzeitig fand er aud, Laß cin Licht— 
bündel bein Durdgange durd volllommen reine Quaärzſtücke keine ſichtbar ſeitliche Spur 
zeigt. Andere im-Yichte fehr Har erfcheinende Stüde zeigen Dagegen zahlreidye Kryftalifa- 
tionsfehler und zugleich eine breite Lichtjpur, deren Grund natürlid in tem Mangel an 
erg der Maſſe liegt, und die ganz die nämlichen Polariſationserſcheinungen 
darbietet. Die unter dem Namen BPolarifationsapparatc (Polarijfope), wekci 
man den Bolarifator, der das Yicht polarifirt, und den Analyjator, der das Licht 
auf feine P. unterſucht, unterfcheiret, bejtchen im Weſentlichen aus cinem im Stativ drehbar 
befeftigten Spiegel aus ſchwarzem oder nur auf der Rückſeite geſchwärztem Glaſe, aus ab« 
wechſelnd einzujegenden, durchſichtigen Medien, 3. B. raſch gelühltem Glafe, eder ten aus 
Kaltipat conftruirten Nihol’fchen Prisma (f. Prisma) und den zugehörigen Theilfreifen, 
um die Winkelgrößen ablefen zu können. Zur Unterfuhung bed Bolarifatienevermägens 
von Gafen over Flüſſigkeiten benugt man häufig aud Röhren. Polarifatiensapparate 
baben beſonders Nichol, Hartnad, Praznowſti u. A. conftruirt. Bezüglich ver P. des Luft: 
treiſes und feiner blauen Farbe, leitet Tyndall die Färbung dieſes Lichtes und die P. des 
zerftreuten Tageslichtes von der Gegenwart fchr Heiner Partifelden in ter Atmoſphäre 
ab und betradytet Das langfame Entjichen und Vergehen von Welten (f. d.) ald Grund 
jener Erfheinungen. 

Polarkreije, zwei Kreife (ein nördlicher nnd ein ſüdlicher) der Erd- und Him— 
melskugel, welde überall von den Polpunkten 23'/,9 (das Maß ter Schiefe der Efliptif) 
und von Aequator, mit dem fie parallel laufen, 66'/,? entfernt find. Am Himmel werden 
fie auch Tagkreiſe genannt. 

Polarländer heißen die zwifchen den Polen und den Polarkreifen gelegenen Länder. 
Dean unterfheivet Südpolarländer (f.d.) und Nerppolarländer (f. d.), tod 
werten gewöhnlich nur die legteren unter dem Ausornd P. verftanten. Polarmeere 
werten die nörblichen (arltiſchen) und ſüdlichen (antarktijchen) Eismeere genannt. 
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